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Der 
aufrihtige umd wohlerfabrene 


Scyweizert-Bote, 


welder nach feiner Wrteinfältiglid erzäͤhlt, 


was fi im lieben Baterlande zugetragen, und was aufferdem die Elugen Leute 
und die Narren in der Welt thun, 





Sehsundswanzgigfter Jahrgang 1829, 


— 








| Aarau, 
gedruckt und verlegt bei Heinrich Remigiud Sauerländer. 
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J Er is nbalt 


des 


feosundanäntaften Jahrgangs des Schweizerboten. 
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Havfenban, Wichtigkeit defielden in der Ghmels. Berarmung des Volks in Aufferrboden. 42. 


J. Verfaſſungsveränderung en in der Schweiz‘, über Die- 
eſuitenzahl in Freiburg. 67. 82. felben. 97. 113, 121, 161. 202, 220, 2827, 
Kaffee, Schädlichkeit für Geſundbeit und Woblſtand des Wein, dem berben einen milden Gefchmad zu geben. 134. 
Bolts. 394, Weißenfttein, Molfenbäder, 52. 99, 107. 
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Kranken, Mittel gegen Wundliegen derfelben. 206, 222. Wiefen mit Hbfibau. 66, 
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Lederwaaren, deren Einfubr in die Schweiz. 33. a Fede Krante, 


Lehrverein in Aarau. 122, 208, ä 
Keim, aus Taubenblut. 131, Benfurlüde, fiche: Hie und da genug. 
Kevfoien- Samen, allen gefühlt zu erhalten. 86. Bollvereine, bie fremden, und der Schweijerhandel, 410, 
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Gedanken des Schweizerboten beim Anfang 
vom zweiten Bierteljahrhundert feines 
Botendienftes. 





Als vor fünfundgwanzig Fabren der aufrichtige und 


wohlerfahrne Schweizerbote den Bündel auf den Naden, 
den Wanderftab in die Hand nahm, und, der Nacht 
wegen, auch eine Laterne dazu, um Botendienft zu 
thun, war es eine gar wunderliche Zeit in Töblicher 
Eidsgenoffenfchaft, 

Denn man war noch ganz betäubt vom Zufammen- 
ſturz der alten Eidsgenoffenfchaft, vom Lärmen der Re- 
volution/ vom Krachen uud Bulverdampf der rufüichen, 
frangöfifchen und öfterreichifchen Kanonen, und von der 
Herfiellung einer neuen Eidsgenofienfchaft,, die der Kais- 
fer Napoleon mir. großer Klugheit in feiner Vermitte- 
Inngs.- Urkunde vorgezeichnet hatte, Es war nämlich 
Anno 4804... 

Das Volk hatte aus ‚den Unglüdstagen micht viel 
gelernt; denn bei den ſchlechten Schulanitalten war es 
in allen Kantonen noch gar unwiſſend. Es verſtand nicht 
tinmal, welche Wohlthat ihm durch die Bermittelungs- 
Urkunde geworden war, und wußte den Werth feiner 


Schweizer- Bote . 


* 
an 
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Aarau, Sei 9. R. Sauerlander. 





Freiheit und der neu empfangenen Rechte nicht zu 
fhägen. j 
Die Andern aber dachten: Holla! das Fommt lin. 
fereinem zu gut. Uber unter „Unfereinem“ ver. 
ftanden fie nicht das Baterland, fondern fich und ihre 
liebwerthen Familien. 

Alſo ging das Dichten und Trachten des Herzens 
darauf, das alte Unweſen wieder berzuftellen, wodurch 
das Schweizerland einſt elend und ſchwach geworden, 
Aber fie meinten, das fei kein Unweſen vorzeiten gewe⸗ 
fen, wo fie fich mit ihren liebwerthen Familien gar wohl 
befunden hatten , und einander täglich: gefegnete Mahl⸗ 
zeit! wünſchten. . 

Darum nabmen fie die alten Titulaturen und Kom. 
plimente wieder hervor, umd lobten die alte, gute Zeit, 
wie fie vor dem Jahre 1798 gewefen. 

Denn damals war die fchweizerifche Nation größten. 
theils eine große Unterthaneufchaft, zum Theil noch mit 
Veberbleibfeln fchmähliner Leibeigenfchaft befleckt; und 
‚einige Familien harten Recht und- Freiheit Aller und das 
‚Regiment über Alle gleichfam erblich am fich gebracht, 
Der Landmann hatte weniger Rechte, als ein Landmann 
in andern Ländern, bie Königen unde Maiſern unter 





sban waren. Das Bolt wußte nichts von dem, was 
Die Regierung that, und noch weniger von dem, was 
in der ganzen Eidsgenoſſenſchaft vorging; dena ed gab 
nur wenige Zeitungen, und die wurden fireng bewacht, 
und die Kalendermacher verfauften dem einfältigen Zand- 
vol Unfinn und Aberglauben. Wenn der Bauersmann 
zu leben hatte, und etwas Schulden dazu, bieh es: 
das Volk iſt fehr glücklich, höchſt glücklich! Man Iehre 
es nur um Gotteswillen nicht denfen, das ift ſchädlich; 
es braucht nicht zu denfen! — 

Alſo verfrüppelte mian die höhere menfchliche Na- 
tur im Menfchen, das Ebenbild Gottes! — denn der 
Efel, welcher am Weg ſteht, und Gras und Difteln 
frißt: ift er darum glücklich zu preifen? Er har ja auch 
zu freffen, und denkt nicht weit über die Difteln bin. 
aus. Aber wer möchte, ald Menfh, das Glück des 
Tpieres genieſſen? 

Als man demnach Anflale machte, jene gepriefene 
alte Zeit wieder herzuſtellen, und es wieder in der Eids. 
genofenfchaft finfter werden follte, wie vormals, da 
Niemand fogar die Eidsgenoffenichaft ſah; und jedes 
Kantönlein vereinzelt wieder gufammenfchrumpfen follte 
in der trodenen, vergoldeten Nußſchale feiner Selb. 
berwichfeit: da erboben fich einige bochehrwürdige Män- 
per, in Zürih, St. Gallen und font; und fie redeten. 
durch Zeitungen zur Schweizernation für die Bewab- 
rung der höchſten Kleinodien, für allgemeine Freipeit, 
für gleiches Recht, für Wahrheit und Wohlſtand durch 
Aufflärung. 

Und der Schweizerbote that alsbald, wie jene hoch⸗ 
geachteten und varerländifchen Herren, die doch ſelbſt auf 
Den Regentenftühlen faßen. Und er nahm den Boten, 
ftab und die Laterne zur Hand, und ging durch die 
Eidsgenofienfhaft bergauf, bergab, wohlgemuth und 
bersbaft, mit Vertrauen auf Gottes Schug und Segen. 
In mancher Schulkube wiſchte er den Staub von den 
bindgewordenen Fenſtern; in mancher Haushaltung züu⸗ 
dere er das erlofchene Lamplein an, und mancher fromme 
Biedermann dankte ihm heimlich für den Dienit, 

Des wurden aber die überklugen Lichterlöfcher er» 
zürnt, und ſchrieu: man maß dem Boten das Ländlein 
verbieten, denn er Fönnte mit feiner Laterne Feuers⸗ 
brunft bei uns verurfachen! — Und wiederum famen 
die frommen Blafebälge gegen die Laterne zu blafen, 
um das heile Flämmfein darin zu vertilgen, Und wi 
der Andere ſprachen fchmeichelnd zum Boten: Ei, Lie 
bes ‚ lege deinen: Stab nieder, du haſt ohne ihn genug, 





bein gemächliches Leben gu führen, und Fänntef gar 
ebrenbaft ſtehen. Pfui! mer möchte doch Zeitungsfchrei- 
ber und Kalendermacher fein! Pfui! 

Aber der Bote ging fürbas feines Wegt nnd fprach : 
Laſſet mich ziehen! Wer in feinem Gewiſſen Bott dient 
und feinem Volke nüpt, der ftebt und bleibt allegeit 
ehrenhaft; alles Andere iſt eitelhaftes Weſen. 

Und alſo it der Bote nicht müde geworden ein 
Bierteljahrhundert Fang. Und er beginnt beute das 
zweite Bierreljabrhundert feines Berufs; aber vollenden 
wird er es nicht, 

Iſt's doch aber auch nicht vonnöthen; denn, Gott- 
lob! in löblicher Eidögenofenfchaft fängt es an, im. 
mer mehr Tag zu werden, Wohl Einigen ik das 
noch ungelegen, und fie fcharren und fragen mit den 
Füßen, und werfen diden Staub auf, damit das Wolf 
nicht ſehe, fondern fich einbilde, es fei Nacht und man 
müfe das Schlaffäppli nicht abziehen, ber die ewige 
Sonne läßt ſich durch feinen Staub verdunfeln. Es 
wird heil, und man erkennt fchon deutlich hinter dem 
Schurzfel, Ehorrod und Amtstitel feinen Mann nad 
wes Geiſtes Kind er fei? In der Schulſtube unterfchei- 
der man fchon Flar das € vom U, und bald überall das 
Linfs vom Rechts, 

Auch treten in vielen Kantonen immer mehr ent. 
fchlofene Schweiger unter das Panier der Oeffentlich⸗ 
feit, für die Sache des Vaterlandes, der Freiheit und 
Wahrheit, den närrifchen Staubmachern quer in den 
Meg. Die Sache des Vaterlandes aber ift Gottes Sache, 
Und fie find rüfige, junge Männer, die werden feiner 
Zeit mehr -Teiften, als der Schweizerbote, und werden 
dies alte Mannli gar wohl entbehrlich machen, 

Zu Fürftenfigaren kömmt die Bildung des Volks 
von oben berab, nämlich von den Regierungen. In 
freien Staaten aber geht aufwärts aus dem Volk bie 
Bildung der Regierungen hervor; denn dieſe 
ſtammen hier aus dem Volk, und nicht aus fich ſelbu 
oder von Gottes Guaden. Darum laffet uns nicht 
müde werden, am heiligen Werk öffentlicher Bildung 
zu arbeiten, doch nicht felbit, mie Ungebildete, fondern 
mit befcheidenem ehrbarem Wefen; die Obrigkeit hoch⸗ 
achtend, aber noch höher das Geſetz; die Kirche ehrend, 
aber noch höher die Religion; des Menfchen Freund / 
nur feines Irrthums Feind! 


Nach diefer Borrede-nun, beim Anfang des Jahrs 
die kurze Nachrede von dem, wie wir e6 ferner hal⸗ 


‚ten. wollen: : 
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4) Wer irgend in der Eidsgenoffenfchaft, oder in 
feinem Kanton, Löbliches und Gutes durch Beihilfe des 
Schweizerboten befördern, Gemeinnügliches und 
Lehrreiches durch ihn befannter machen, oder vor Scha⸗ 
den und Nachtheil warnen möchte, der Tender es in 
einem Briefe dem Schweizerboten zu, mie es bisher 
durch wackere Männer aller Kantone und Stände 
gefchehen ik, auch fogar durch artige Frauen. Und 
Dies Zugefandte wird mit Dank und unentgeldlich 
anfgenommen in diefe Blätter, 

2) Es verſteht ſich aber von ſelbſt, jeder Einfender 
muß zur Wahrheit des Eingefandten ſtehen. Doch 
bleibt der Name des Einfenders verfchwiegen gegen 
Jedermann, fobald er ed verlangt, es fei denn, dag 
biefer Name, auf Klage bin, dem Boten durch ge» 
richtlichen Spruch abgefordert wird, 

3) Zufchriften obne Unterfchrift des ebr— 
lichen Namens find der Unehrlichkeit verdächtig 
und werden verworfen. 

4) Berichtigungen und Biderlegungen def 
fen, mas in den Blättern des Schweizerboten geitan- 
den, werden mit Danfangenommen; doch müfen 
fie anſtändig, will fagen, obne Brobheit abge- 
faßt, und kurz und bündig fein: 

5) Wer in Bartifular.- Angelegenbeiten, 
darch den Schweizerboten, dem Publikum etwas anzu“ 
zeigen bat, Tann diefes ins Beiblatt gegen die übliche 
Gebühr einrüden laſſen; denn auch darum kann fich der 
Schweizerbote nichts weiter befümmern, fo wenig wie 
ein Bafagier um den andern, den der Zufall auf der 
Voftdiligence zufammenbringr. 

6) Ale Briefe für den Schweizerboten fendet man 
poRfrei, entweberan die Egpeditiondes Schwei. 
serboten zu Aarau, oder am deſſen Verleger, 9. R. 
Sauerländer, Buchhändler in Aarau. 





Edle Handlung eines Landmanns, oder das 
zweifache ſchoͤne Weihnachtsgeſchenk. 

Ein Landmann von H** am Zürichſee, Oberamts 

*, ſchon feit Fahren bei der Stadt wohnhaft, lieh 

unlängft den Pfarrer feines Heimatbortes zu fich erbit- 

ten, indem er ihm gern etwas eröffnen möchte, Als 

diefer kam, um fein Aullegen zu vernehmen, fprach 

jener: „Herr Pfarrer, ih war ein blutarmer Knabe 

„armer Heltern, aber durch Gortes Segen und durch 

„Fleiß und Arbeit meiner Hände bin Ich nach nnd nach 


„iu etwas gelommen, und befinde mich Gottlob gegen. 
„mwärtig im Wohlſtande. Da ich nun weiß, dag mein 
„im Fahr 1795 verftorbener Vater fel, in feinen alten 
„und franfen Tagen aus dem Armengute der Gemeinde 
nbeträchtlich unterſtützt worden it, fo mache ich es mir 
„zur Pflicht und Freude, alle und jede biesfällige Aus. 
mlage wieder zurücdzuftatten, Seien Sie daher fo gut, 
„und ſehen Sie in den alten Rechnungen nach, wie 
„viel es betrage, damit ich die Sache berichtigen könne.“ 
Der Bfarrer ließ fich dies micht zweimal fagen, fon- 
dern ging erfreut und gerührt nach Haufe, und über 
fandte dem Manne den verlangten Rechnungs“ Auszug. 
Schon durch den nächſten Boten ſchickte diefer den vollen 
Betrag, der gegen die hundert Gulden ausmachte, 
„und noh fünf Gulden dazu, an fünf der 
bedürftigten Armen auf die heil, Weihnacht 
auszutheilen.“ Möchte diefer Wobldenfende zu Stadt 
und Band viele Nachahmer finden mit gleich gutem Ge⸗ 
dächtniſſe und gleichem Edelmuthe! — dies wünſcht der 
Pfarrer von Herzen, und glaubt, ein folcher Menfchen- 
freund babe ein fehr fchönes Weihnachtsfeſt gefeiert. 





Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Als durch die Bundesafte vom Fahr 1815 die 
Stärke des Truppen „ Kontingents vom K. Zürich be- 
deutend vermehrt wurde, ward im folgenden Jahr das 
Montirungsgeſetz dabin vervollitändigt, daß jede Manns- 
perfon, die nicht in dem eriten Bundesauszug eingefchrie- 
ben. fei, vom 20 — 40. Fahre alljährlich 25r., vom 40, 
Zapre bis zu feinem Abſterben aber 1 Fr. bezahlen foll; 
daß diefem Beitrag auch die Armen und die Abwefen- 
den, mit einziger Ausnahme der Offiziere und Solda— 
ten in fremden Kriegsdienften, unterworfen, und daf 
die Gemeinden für ipre Unvermögenden die Beiträge 
leiten müſſen; daß dagegen aus diefen Beiträgen Feder, 
der als Infanteriſt, Jaͤger, Scharfſchütze, Artillerift, 
Vontonier und Kadaklerik in dem Bundesauszug einge 
fchrieben rei (mit Ausnahme der Offiziere) eine voll- 
Händige Kleidung erhalten folle, — Bei Erlaffung die⸗ 
ſes Geſetzes dachte Niemand daran, daß jene Beiträge 
einen Vorſchuß liefern würden. Allein ungeachtet führ- 
lich eine Ansgabe von 34,000 Bis 36,000 Fr. Statt 
fand, ergab fich deunoch alljährlich ein ſolch bedeuten- 
der Vorſchuß, daß durch getreue und ſorgfältige Ver— 
maltung in diefen eilf Fahren- ein Fond von ungefähr 
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400,000 Fr. zufammengelegt wurde, Unter diefen Um⸗ 
ftänden fand nun der Fleine Rath, es könne eine Er. 
leichterung eintreten, und fchlug daher dem großen Rath 
vor, die Beiträge vom 20 — 40, Nitersjaßr A 2 Fr., 
und vom 40— 60. Jahr unverändert beisubehalten, hin⸗ 
gegen mit dem zurücgelegten 60. Zabre die Beiträge 
zu erlaffen, und den dadurch entftehenden Ausfall durch 
die Zinfen jenes Fonds zu erfegen. Mit großer Mehr. 
beit, 129 genen 14 Stimmen, wurde der Geſetzesvor⸗ 
flag ohne Mbänderung angenommen, 

— Aus der Staatsrehnung des Kantons Zü- 
rich vom Jahr 1527 ergab fi, daß die Einnahmen die- 
ſes Jahres im Ganzen 813,648 Fr. 9 Btz. 2 R., die 
Ausgaben aber , mit Einſchluß von 18,552 Fr. 4 Ds. 
6 R., welche der Stand ald Vorort der Eidsgenoffen- 
fchaft gehabt, 809,387 Fr. 7 Bat. AM. betragen; alfo 
noch ein reiner Vorſchuß von 4261 Fr. 1 Dh. 8 N. 
Statt gehabt habe. 

— Der Antrag des Staatsraihs von Freiburg, 
die zum Bau des Lyzäums beiwilligte Summe auf 130,000 
Sr. zu erhöhen, ward vom großen Rath bewilligt. Das 
Lyzäum wird unter der Leitung der Jeſuiten ſtehen, 
und zu dem fehtfamen Dingen; die aus dem Reiche die» 
fer Ordenslente in Freiburg erzählt werden, gehört 
wohl auch das große Gaſtmahl, melches, die Schüler 
(die vornehmen framöfifhen emigrirenden Studenten 
vielleicht? Y- dem Bifchof, den Häuptern der Republik 
und dem Worftehern des Lyzäums gegeben haben, dem 
auch viele geiſtliche und weltliche Standesperfonen bei⸗ 
wohnten. 

— In Luzern if Se. Exz. Hear Schultbeif 
Rüttimann, der ſeit dinigen Fahren das Comman- 
deurfreug der franzöſiſchen Ehreniegion befaß, nun 
- zum Großoffizier derſelben befördert worden, 


Kanton Freiburg. . 
Der dbantbare Sobm., 

In einer Gemeinde des Kantons. Freiburg. Iehte; 
ein verfländiger, rechtfchaffener Mann ,. lange Zeit, mit 
Sorgen von allerlei. Art kämpfend; und die. Sorgen 
wollten nicht aufhören. -Er. hatte auch einen Sohn, 
einen gutartigen , Reifigen Knaben, der. hieß Chri— 
ſtoph, weicher ihm wohl bätte Freude machen können, 
Aber, als der Knahe heranwuchs zum Jüngling, machte 
ihm derfelbe neue Sorgen, Denn der Vater batte,Tein 
großes Bermögen, und Chriſtoph wollte Vieles Ternen,. 
um feinem Vaterlande Nutzen und Ehre zu bringen, 


4 


„Liebes Kind,“ ſagte der Vater zu Chriſtoph, 
„das geht bei uns nicht, und iſt nicht bei uns, wie in 
andern Schweizerkantonen, wo ein Bürger. fo viel 
Recht hat, ald der andere, und jeder Fähige feine von 
Bott empfangenen Gaben für den vaterländifchen Kan 
ton oder für löbl. Eidsgenofenfchaft aufs Höchfte be. 
nutzen kann; denn du biſt fein Stadtbürger, welchem 
unfere Staatöverfafung allein dieſen Vorzug gewährt, 
Du fannft zu feiner Stelle in unferm Land gelangen, 
in der du einen anfehnlichen Wirfungsfreis erhält, 
Alſo ergib dich in dein Schickſal. Allenfalls Fannit du _ 
ein Briefter werden,“ 


Alſo fprach der Vater, Aber Chriſtoph fchüttelte 
traurig den Kopf und wollte fein Priefter werden. Er 
arbeitete und lernte indeffen fort, fo viel er Fonnte, 
und der Vater balf forgend, alfo dag Chriſtoph mit den 
Fahren viele Kenntnife befam, Doch diefelben halfen 
ihm in feinem Kanton nichts, 


Darum machte er fich auf und ging in die Fremde, 
fein Brod zu fuchen, und vertraute auf Bott. Er lam 
in die wilden Gegenden Rußlands. Aber er faunte da 
Niemanden, als fich felbit, und haste feine andere Em. 
pfehlung mit dabin genommen, als fich ſelbſt. 

So mußte er mit vieler Mühe und Noch ringen, 
bis man ibn näher fannte und erfuhr, wie viel Kennt⸗ 
niſſe er befüße, Da wurde er vor einigen Jabren an« 
geitellt. Er arbeitete nun treu und fleißig, und lebte 
recht fparfam, um einiges Vermögen su erwerben, und 
verfchleuderte das Seinige nicht, nach Art der jungen 
Leute , welche zierliche und glänzende — wer⸗ 
den wollen. 


Als aber in den ungeſunden Gegenden, in denen 
er wohnen mußte, feine Geſundheit gefährdet war, ber 
fchloß er im Tentverflofenen Frühling, heimzukehren. 
Allein da vernabm er, daß feine guten Meltern, die fo 
viel an ihm gethan hatten, noch in feinen beffern Um« 
ſtänden lebten, und ſich vom erfittenen Unglück noch 
nicht erholt hätten. — Da blieb er in Rußland zurück. 


Aber vor einiger Zeit kam ein Brief von Chriſtoph 
aus Rußland, der ‚feinem Vater einige taufend Franfen 
ſchickte, und demfelben fchrieb:, Er habe vernommen, 
daß der liebe Vater noch in alten, Tagen fireng arbei- 
ten müfe: nun bitte er denfelben, das beifommende 
Erſparniß anzunehmen, und ſich fo viel möglich In Ruhe 
zu fepen. ‚Er, Chridoph ſelbſt, aber wolle feine-Rüd- 
kehr verfchieben, bid er fich wiederum etwas erfpart - 
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haben werde und bis er wife, daß fein Vater und feine 
Mutter ruhig leben können. 
Das if die Gefchichte vom danfbaren Sohn, — 
Der Schwelzerbote bedauert, daß er den Namen des⸗ 
ſelben nicht öffentlich nennen darf. 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Es verbreitete ſich zu Faſſy das Gerücht, daß am 30, 
Nov. hitzige Gefechte in der Gegend von Barna vorgefallen 
feien, wo die Türken einen Verſuch gemacht babem follen, 
bie Rufen aus ihrer dortigen Stellung zu vertreiben. Heber 
den Ausgang diefer Gefechte And entgegengefehte Verßonen 
im Umlauf, indem von Einigen den Rufen, von Andern den 
Türken der Sieg zugefchrieben wird. — Einem andern Ge 
rüchte, das nach Briefen aus Odeſſa zu Zaſſy im Umlaufe 
if, zufolge, ſol das rufüfhe Schiff, an befien Word bie 
zwölf in Varna eroberten, zu dem Monumente des Könige 
Wladislas in Warſchau befimmten Kanonen, nebfi vielen 
andern Trophäen von Varna füch befunden hatten, burch 
einen beftigen Sturm nad) dem Bolf von Burgas getrieben, 
und dort im der Dunkelbeit der Nacht am ein anderes, gleiche 
falls dahin verihlagenes ruffiiches Fahrzeug mit ſolcher Hefe 
tigfeit gefloßen fein, daß leider beide Schiffe zu Grunde ger 
gangen feien, und aud Niemand von der Mannfhaft babe 
gerettet werden tönnen. Man bofft, daß dieſe Nachricht, 
wo mit ganz wngegründer, doch menigfens übertrieben 
fein möge. f 

Was den Feldzug betrifft, der im Frühling feinen An⸗ 
fang nehmen wird, fo läßt ſich erwarten, daß er fürdhter- 
lich werden wird, und Europa vielleicht nie einen fo erbit- 
terten und blutigen Kampf gefeben bat. Der Sultan wird 
binnen drei Monaten 400,000 Mann unter den Waffen baben, 
ohne die Befagungen der Fellungen gu rechnen, und Alle 
werben die Worte wiederholen, melche er neulich ſelbſt ges 
dufiert: „Die Ebre und Unabbängigleit haben einen höhern 
Werth, als das Leben!“ 

Das Lager bei Ramid wird gegenwärtig bas neue Se— 
rail genannt, weil der Gultan, feit er Kontlantinopel ver 
laſſen, dort feine Reſdenz bat. Nichts gleicht der Thätig- 
keit, die er zeigt; Tag und Macht ſieht man ihn mitten um. 
ter feinen Soldaten; er forfcht nach ihren Bedürfnifen; er 
gibt auf ihre Disziplin Acht; er Febr mit eigenen Augen 
nad den Heringfien Kleinigfeiten; er arbeitet mit feinen Mir 
nidern, und wacht über die tägliche Ausfertigung aller Innern 
Angelegenheiten. ’ . 
Bricehenland 

In diefem Augenblicke ſchlagt man fih auf ber Bnfel 
Eandia nicht ; beide Barteien beobachten fh, und fcheinen 
Befehl erhalten zu baden, ſich auf Behauptung ihrer Stel» 
Jungen zu befchränfen. Bu Candia und zu Mettimo fehlt es 
den Paſcha's, welche dort fommandiren, an Truppen, und 


da Be blos die Einwohner zur Vertheidigung haben, fo nd 





* 


Be in den Fefungen blokirt, aus denen fe ſich böchftens auf 
die Strecke von einer balben Stunde weit berausmagen bürr 
fen. Um Canea berum iſt das Band frei, weil Muflapba 
Vaſcha die Griechen auf ben Gebirgen bält, von denen fie 
felten herabzukommen wagen, um Inkurſtonen auf die Ebene 
zu machen, welche fogleich durch die Kavallerie zurüdgretrier 
ben werden, — In bdiefer Gegend werden die Bnfurgenten 
von dem Baron Rheine fommandirt, den der Bräßdent von 
Griechenland geſchickt bat. 


Portugal. 

Mit Don Miguels Geſundheit beſſert es ſich immer mehr, 
end es iſt fein Zweifel, daß er nicht bald vollkommen ber» 
gehelt fein follte. In Folge eingetroffener. Depefchen von 
dem Bicomte Aſſeca aus London behauptet man, daß das 
förmlihe Verfprehen von Seite des Königs von England 
gegeben worden fel, Don Miguel als Souverain von Bor« 
tugal anjuerfennen. Bon Franfreich wird verlüchert, dab c# 
geneigt fei, dem Beifviele Englands zu folgen. Das-(unge» 
gründete) Gerücht von einer bevorfichenden Landung der por« 
tugiefifben Emigranten gab den Anbängern Don. Bedro's 
neuen Muth. Die VBerbaftungen dauern: fort. Das Elend 
in ben niedern Vollsklaffen, die feine Arbeit haben, und folg« 
lich die Zabl der Dieblähle, nimmt immer zu. 

Die Bartel der Königin, die and den Feblern von Don 
Miguels Regierung Gewinn zu sieben hofft, ſucht die Strenge 
in den Provinzen vorberrfchen zu laſſen. Bu Elvas hatte der 
Eorregidor 34 Gefangene in Freibeit zu ſehen befoblen: Aber 
das fÜebente Lintenregimment, bas dafelbii in Beſahung, und 
als ein Theil der Armee des Chaves der Königin ganz erge⸗ 
ben if, miderfehte Ach der Wollgiebung diefer Befehle: - Der 
Eorregidor wandte: ſich bierauf an den Beneralflommandanten 
der bewaffneten Macht der Broviny, umd dieſer ſchickte das 
erite Regiment Zager zu Bferd und das 15. Infenterieregi- 
ment. Nach Ankunft diefer Zruppen ju Elvas. bebarrte das 
17. Regiment bei feinem Entſchluſſe, fo daf nun die drei 
Korps bandgemein wurden, und mach einem ziemlich blutigen 
Kampfe, in welchem von beiden Seiten gegen hundert Mann 
fielen, das 17. Regiment gezwungen ward, „in die Kaferne 
zurüdgufehren, und die Waffen zu fireden. Die Befeble des 
Eorregidors zur Befreiung der 34 Gefangenen wurden bier« 
auf vollzogen. In der Stadt Borba, in der Brovinz Alen⸗ 
tejo, batte das Tribunal die Befreiung von 21 Verbafteten 
ausgeſprochen. Die föniglichen Freiwilligen widerfchten ich 
diefer Verfügung, Die Richter bebarrten, aber die. fönig- 
lichen Freiwilligen sogen num in das Befängniß, und bradı- - 
ten alle wegen politifcher Meinungen darin verhafteten Ber» 
fonen um. u 

Frankreich. 

Es iſt noch immer die Rede von einem ernübaften An⸗ 
griff gegen Algier, der im nächſten Frübiahr Statt baben 
fol. Man fol fi fogar im Kriegsminifierium mit einem 
Blane befchäftigen, die Stadt auch zu Lande anzugreifen. 
Das Kommando der Ervebition werde, fagt man, der Ge⸗ 
neral Maifon übernehmen. Bekanntlich if Befehl gegeben, 
einen beträchtlichen Artilleriepart nach: Zoulon zu fenden. 





Achmet Bei und die drei andern vornehmen Lürkifchen 
Dffisiere, melde, um dem [Born des Sultans zu entgehen, 
ſich nah Franfreih geflüchtet, haben jeht ihre Quarantaine 
in Zoulon befianden, und And ans Land gelommen, 

Italien. 

Nah einem Schreiben aus Turin vom 27, Nov. ſchlug 
am 16. gedachten Monats an einen Sonntage, als eben die 
Einwohner von Mombarcaro in ihrer Pfarrkirche dem Got» 
tesdienfe beimohnten, der Blitz binnen fünf Minuten dreis 
mal im diefe Kirche. Der erſte Blipfirahl fuhr längs dem 
Gewölbe bin, ohne einen Schaden anzurichten; der zweite 
fhlängelte fih um den Hochaltar, und warf eine Berfon gu 
Boden, jedoch ohne fie zu befchädigen; der dritte war ber 
ſchrecklichſte und verderblichſte; der Brieker, welcher eben das 
Evangelium ertlärte, ſchien auf einmal in Feuer zu chen, 
eine Beuerfänle verbreitete fich vom Hochaltar auf die Seiten» 
altäre, fuhr an mebrern Orten in die Mauer, und endlich 
beim Gitter in die Erde; ein Mann wurde vom Blitz erfchlas 
gen; zwei andere wurden im Beficht und am Arme verleht; 
die meiſten Annefenden wurden von ber eleftrifchen Kraft zu 
Boden geworfen, und mebrern Frauensperſonen erflarrten 
die Arme dergeſtalt, daß fe felbe er nach langer Zeit wie 
der bewegen konnten. 

Briefe aus Ankona ſprechen von einem fchredlichen 
Sturme, der am 2, und 3. d. M. an der Kühe des adriatie 
fhen Meeres geberrfht, und ungeheuren Schaden angeriche 
tet bat. Faſt alle Fifcherbarten haben Schifbeuh gelitten. 
Eilf Matrofen aus dem Hafen von Befaro und 6 aus dem 
von Fano And elend umgelommen; eben fo neun Matrofen 
der päpflichen Brigantine „La Cauſtanza“ und die ganze 
Mannfchaft einer bedeckten Barke von Chiozza. Auch eine 
öfterreichifche Polacre ik in der Mäbe von Goro gefunten, 
aber die Mannſchaft wurde gerettet. Undere, ſowohl park 
liche als auswärtige Schiffe find verſchwunden, und man bat 
noch feine Nachricht von ihnen. Ungefähr 20 Zeichname, 
die Dpfer diefes fürchterlichen Drkans, ſind auf bie Küße 
von Befaro geworfen worben. 

England 

Am 13. November belief fich die Anzahl der Kranfen in 
Gibraltar auf 548, am 15. auf 576, am 16. auf 552 und 
am 17. auf 500. Während jener vier Enge murben mit dem 
gelben Ficber befallen 136, und es genafen 151 ; Dagegen Bars 
ben in allem nur 28 Perfonen. 

Unter allen Reifenden, welche die Aufmerkſamkeit bes 
Bublitums auf fich ziehen, verdient feiner diefelbe mit größerm 
Rechte, als Holman, der wunderbare Blinde, der, nachdem 
er Frankreich, Btalien und Deurfchland durchzogen, fich durch 
Rußland bis tief in Sibirien binein Bahn gebrochen bat, 
und ich in diefem Augenblicke auf einer Reife in das Innere 
Afrikas befindet. Wäre es möglich, daß uns biefer Blinde, 
der uns bereits eine angehende Schilderung feiner Büge durch 
Sibirien, und über Frantreih und Stalien ein unterhalten» 
des Tagebuch geliefere bat, aus einem Lande Kunde brädte, 
die feiner feiner mit dem Lichte der Augen wohl begabter 
Vorgänger dort zu erlangen vermochte? Gene bisherigen 
Arbeisen, welche die fat unglaublihe Geſchicklichkeit dieſes 
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Reifenden, manmichfache Kunden und Nachrichten inzuglichen, 
bewähren, laſſen uns hoffen, daß auch fein gegenmwärtiges 
Unternehmen, gewiß eines dee fonderbarfden, die bass am 
Sonderbarfeiten reiche England je hervorbrachte, für Die 
Welt nicht feuchtlas bleiben werde, 


Aufldfung des Räthfels in Ra 52. 
Die fommenden abrestage. 


Silbenrätbſel. 


Meine Erfie — eine Himmelsgabe, 
Die ein braver deutfcher Rede fand — 
Hob die Wiſſenſchaft aus ihrem Grabe» 
Trug der Bildung Licht von Land zu Land, 
Nicht mebr farb der Sänger: feine Lieder 
Rebten fort und fort, wie er fie fang; 
Und ber Weife lehrte feine Brüder 
Drab’ und fern, mas er erforſcht, errang: 
Micht mehr floſſen trügend? Gerüchte, 
Dicht die Sage blos von Mund zu Dand: 


Denn in Klarheit that uch die Gefchichte 


Aller Völker allem Volke fund, 


Großer, reicher, unnennbarer Gegen 
Spendet, Menſchbeit, diefe Silbe dir, 
Mi emals wirt ein Herrſcher ihr entgegen; 
Denn, was unfern Fluren Thau und Megen, 
ind, bei Bott, bie beiden Beten Ihe! 
Diefes — fühl du’s in deu Adern lodern ? 
Ha, wie freudig wallt des Schweizers Blut! — 
Denn fie nennen — mög’ es nie vermodern! — 
Dhm das Eine, höhe Lebendgut, 
Ba, das höchſte, das uns bier auf Erden, 
Das im Himmel uns beglüden kann; 
Wirf es weg: du wirkt zum Ebiere werben, 
Halt’ es feurig feh, und du bit — Mann! 


Und das Bange!... Folge meinen Winten, 
Freund, dann rätbft du wahrlich nicht zu fang: 
Bemand fing im Walde einen Finfen, 

Der fo recht aus freier Keble fang; 

Bub, wie grell! Marſch in den Käfig, Schreier! 
Du beleidigft mein fenfbles Ohr.“ 
Sprache, und griff nach einer alten Beler, 
Reiert ihm ein feines Stüdchen vor. — 

Und der Vogel fang und fang üch beifer, 

Nach der feelenvollen Melodie: 

„Bott erbalte unfern guten Kaiferi* 

&h, fo ſauft, fo ruhtend fang er nie! 


Willit du nun des Räthfels Sinn entfalten: 
Such' der Fabel Gegenſatz — o web! ; 
Beide, guter en verhalten 

einander wie 5. su B. 
LER om nR 
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Allerlei Nachrichten. 


Konfurs- Bublifation. 


Bufolge eingelangter Aufrehnung iR gegen Bincenz 
Fifoer älter, Handelsmann von Zriengen , Gerichtsbegirts 
und Oberamts Surfer, Kantons Luſern, ber Konkurs erfannt, 
ey Geh Mittwoch den 21. kommenden Bänners abzuhalten 
eiehE. 
Ge smaben ergebt an defien fämmtlihe @läubiger und 
ulduer, unter Androhung gefehlicher Folgen, die Aufe 
orderung, an befagtem Zage, Vormittags 9 uhr, auf der 
Dberamtel u Surfer zu eriheinen, um Schuldi feiten ſo · 
mobl, als Unfprahen, an das Konfurs-Brototol Bellen zu 
lafem Surfee den 233. Eprifimonat 1828, 
Der Dberamtmann 
Yus Mobideffelben Auftrag: 
Der Amtsfchreiber, 8. RB. Schnöder. 


Neue Erfindung eines Anprettrungsmittels für 
Seidenwaaren, Gases, Tuls, Barsgıs, Bin» 
der, Mouffelines, Strobbüte n.f. w. 


Gelatine (Gallerte) von Hammelsfüßen. 


Diele Gelatine, welche für 20 Batzen oder 1 fl. 21 fr. im 
2A d. Fuß ver Bfund verkauft wird, gibt den Geidendoffen, 
Bändern, Bazes, Tuls, Bareges, Moufielines, Sirobbüten 
2. f. w. einen befieem Appret, als die Haufenblafe , der Gummi 
Zragant, das Walrath und der arabifhe Gummi. 

er —— Gebrauch, den bie Berren Manufalr 
turiien, Fabrıfanten und Appretirer von Baris, Bafel, &t. 
Gtienne, Saint» Ebamond und andern Orten, vom biefer 
Gelatine machen , liefert den Beweis für ibre Vortrefflichkeit; 
fie 2* jugieich eine große Defonomie im Mppret, und 
es fann icht, was fruber der Fall nicht mar, jeder Senbung 
—— Anleitung zur Auflöſung dieſer Gelatine beige- 

«N. 

Die Niederlage und der ausfchließliche Verkauf bavon if 

in Bafel bei Edenkein —— ums ! 


Bel Bebrüd — 
thef in Süria, I yn g, Mruhrasienhanblung und Keibbiblie 
Das fiebente Supplement zu Ihrem General» Kataloge 
von Mufifalien. 


Antünbigunmg. 

Dem bochwerchrten medizinifch » chirurgiſchen Bublifum 
ze J ergebende Anzeige, daß ich den ivial'ſchen 
Steinzerfiädelungs- Apparat für die biefige Unlverſttat jur 
volfsmmenen Bufriedenbeit der mediziniſchen Fafulıdı ver 
7 und bereits abgeliefert babe. Indem ich dieſes zur 

entlichen Kenntniß bringe, peige ich zugleich an, daß neuer 
dings jwei Eremplare diefes fundvollen Bnfruments bei mir 
beitellt worden And, die ibrer Bolendung nabe, und daber 
in Bälde bei mir eingefeben werden fünnen. Diefer Apparat, 
anfs folidede bearbeitet, im einem bequemen Etui, fohet bei 
ee —— —— ae biefen Preis, 
— ardigen wißen, n Baris um 1000 Er. zu bezieben, 

Greiburg im Breisgau; den 4. Des. 1828, 


N . Hhljlt 
Airurg. Hof- m. Haiverfrärh Bulkrnimentmaner. 


Badhtantra 

n einer benachbarten elfäßifchen Ghmeinde, eine Etunde 
non der Stadt Baſel, befindet ich ein bedeutendes Güter 
—X zu verleiben, welches bis dahin von dem Egenthümer 
elbf.bewirtbichaftet worden, eines eingerretenen Eodesfahes 
Wegen, von demielben fernerbin nicht mebr felbt beforgt mer« 
den fann. Wei diefem fchönen Gur, welches ans bem befien 
Dielen» und Ackerland beliebt, befindet Gch eine Mellerei 
für circa 20 Stäck Kübes ferners eine mit aroßer Kandfame 
warfehene, mobleingerichtete und zu allen Zeiten an bihrei» 
cheudem Waſſervorrath mie Mangel leidende Mablmäble von 
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drei Gängen, nebfl einer Reunle Die Wobngebäude fowshl, 
als die zum Ganzer n.borenden Gcheunen, Eveiher, Stal · 
Jungen u. ſ. muy befinden ich in dem ſolideten Zuſtande. Fur 
den Abfab der Milch bieter ſowobl die volfreice Gemeinde, 
oie * * —— Bafel einem ſeweiligen Pächter die nam⸗ 
afteßen Vorthbeile dar. 
v Diefe Vachtung if von folder Bedeutung, daß fie beſon⸗ 
ders für einen Familtenvater geeignet wäre, melcher mebrere 
Söhne bätte , die demielben dabei am die Hand geben konn · 
ten. Gchlieflich wurd bemerkt, daß das Müblgewerbe von 
dem Guterwefen in keinem Fall je getreunt wird, baber —* 
Iufige auf das Ganze Radücht zu nebmen bätten, moin lich 
aber anerkannt rechtfchaffene und als tbärige Zandwirtbe ich 
ausweifende Andiniduen zu melden baden, welche dagegen auf 
billige Bactbedingnife von Seiten des Eigentbümers rechnen 
dürfen, wie ibnen folches der Augenichein dacthun wird, 
Man wendet fich dieſes Gegenftandes balber in fran» 
tirten Briefen am das Fltd’fhe Gefchäftsburean, oder 
auch an Heren Rathsberrn Ging eifen, Gafigeber zum wil · 
den Dann, in Bafel. 





In einer der erken Städte Hargau’g And noch verfchiedene 
fchöne Modele der Simmermannstunf verfäuflib varban« 
den; obfcbon nad alter, doch folider Bauart, fönnten die» 
felben einem jungen vermöglichen Anfänger, oder auch einer 
technifchen Kebranalt, mabricheinlich noch von beträchtlichen 
Nuben fein. Wo, und um melden biligen Preis folde zu 
baben find, und worin fe beßeben, if in franfirten Briefen, 
unter Ndreffe I S., zu erfabren, melde die Expedition des 
Schweijerboten weiter befördern wird. 


gIn einer der Hauntflädte der deutfhen Schweiz; Hünde 
einem, der Mporbelertund üc widmen wollenden, mit tüc« 
tigen &cultenntnifien ausgeflatteren jungen Manne, der 
Eintritt in eine frequente Aporbefe offen. Diesrälige fran- 
firte Aufragen, mit der Bezeichnung 1. A. , wird die Erpedi« 
tion des Schmweizerboten an Ort und Stelle befördern. 

„8. Schnell in Burgdorf macht anmit feinen Han 
——— befannt, daf er in Folge der Veränderungen , 
melche die mem errichtete Burgacher- Meile nach üch ziebt, fein 
Magazin dafelbd zum Bfauen verlegt bat, und daß fich das» 
Bitte sn lebten Samflag im Februar nähfbın eröffnet fin» 

en wird. 


einer der bedeutendfien Staͤdte 
Rupferfihmied einen Bebeling; welbem annchmbare Kondi- 
tionen jugeßanden würden, Diesfallige fraufirte Anfragen, 
unter Muffchrift T. R., wird die Ervedition des Schweizer 
beten zur Beantwortung weiter befördern. 


Mufit- Anzeige, 

Das vor einiger Zeit angefündigte allgemeine Befell- 
fhafts-Lıederbucd von Breirfer und Nägeli iſt nun 
{nm gedoppriter Eteinblätter. husgabe , fomobl für den Mäns 
nerchor, als den ©. vierfimmigen Chor, die Stimme 
a 6 Bahen, brofchirt zu baben. 

Zürich / im Dezember 1828, 





der Schweiz ſucht ein 





Hans Georg Nägeli. 





Antfündbigsung 

Untergeichnete baden fi eniſchloſfen, mit Anfang Fünf- 
tigen Babrs eine Beitung, volitifhen Anbalts, heraus⸗ 
zugeben. Sie wird unter dem Titel: 

Der fhweiserifiche Courier, 
wöchentlich zweimal, Drenttaa und Freitag, in: gefälligem 
Format, auf fbönem weiben Bapier, ericheinen. 

Die Untergeihneten werden were Mühe noch Koflenauf- 
wand feheuen, fich mit den beiten Hilfsmitteln zu verfeben , 
um im &tande zu fein, die intereanteften Nachrichten vom 
geoenwärtigen kieg6ichanplade jemabl; als von dem. Ban 

er Dinae in andern Kändern , ihren geebrten Bönnern au 
das Schnellfie mit möglichker, Zuverläßigfeit mitzuthei 
len; eben fo werden fie-auch wichtige Vorfallenheiten des Va⸗ 





terlandes in möglichfter Woldändigkeit und der forafältiaßen 
ag fen, A. 508 > gr 

er Bre efer Beituna 1 fl. r. jahrlich. Es 
finder auch ein balbjäbrliches Abonnement fatt. 

nferate werden A 4 fr. per Beile aufgenommen. 

edelungen anf diefe Zeitung nimmt jedes sunächfigeles 
gene Voſtomt an. i 

Schaffhauſen, im Detember 1828, 
Murbad und Gelzer, Buchdrucker. 





Pflangen»-Berfauf für Herbariem. 


Ah biete biermit, yorzüalig angebenden Botanifern, 
gut getrodnete und richtig beuimmte Bflanıen zu dem wab⸗ 
ren Spottpreis von einem Brabanter- Thaler tür die Een— 
turie — bei vortofreier Einfendung des Betrans — an. Ans 
fänger . welche jede Bilanze in einen befondern Bogen Baier, 
auch Bertguna der Klaffe und Ordnung und des einen oder 
andern Synonym wünſchen, haben noch befonders 30 fr. auf 
das Hundert beizufügen. Es fiebt in eines Nrden Welieben, 
nur eine Eenturie, oder aber mebrere augleich ju nehmen, 
peren etwa ſechs vorrätbig find. Bch darf nicht er bemter- 
en. dab dem Anfänger eine folche Sammlung, auf derem 
richtige Befhimmung er bauen fann, das weitere Seldf- 
Hudium ungemein erleichtert, abgefeben davon, daß er bier 
meitens fhöne Alpenpflangen fo Auffert billtg 
erbäft. Noch bin ich überdies erbärig, bei fün Beſtellungen 
(d. b. fünf Exemplare) zugleich, die kart ratis gu geben, 
Der jedoch ein Doubletten» Verzeichnin verlangt, um 
nach Belieben auszumäblen, dem kann die Epecies nicht un« 
ter 3 fr. erlafen werden. Auch zum Laufchverfebr din 
ich germ erbötig, da meine Doublitten, mei aus Alven- 
Dflangen beftebend, auch mehrere engen bes mördlichen 
Deutfchlands enthalten. — Unfranfirte Brtefe können icboch 
nicht berüdffichtigt werben. 
Earl Stein, Moothefer im Frauenfeld, 
Eanton Ehurgau. 


Nudolf Stablt empfiehlt Ah E. E. Bublifum als 
newer Baftwirtb auf dem Stadthauſe in Burgdorf. Er bofft, 
durch gute und billige Wedienung ſich die ce der» 
iemigen su erwerben, die ibn mis ihrem Bufpruche beehren 
mollen. 


On der Schmeigbauferfhen Buchbandlung in Bafel 

iſt erfchienen, und buch alle Buchhandlungen der Schweiz 

zu bejieben : 

Yung, Brof., fiber das Verbältniß der Anatomie gu den 
medisintihen Wiſſenſchaften und über die Leitungen der 
Anatomie auf der Baster Hochſchule. Eine Mektorarsrede- 


8. broſch. 5 Daß, 
Roeper, — Ioan., de organis plantarum. 4, broſch. 6 Bap, 


Gertoriug, Tragödie dv. Dr. Georg Rommel. t Br. 5 Bap. 








Bis am 8, Januar 1329 erfHeint bie zweite w. berm. 


ur ehr wihtige Gründe für die Vermuthung, baß 
in Baffa, 


Dberbefehlsbaber der ortemanifäen Deere, der wicderauf- 
erſtandene, zurüdgelehrte 


leon 
fei. Broſch. 44 Sa Bliefe mit der Zahlung franco. 


In TCommiſſion bei 8. 8. Chriften in Aarau, und ba 
3. Holdeneder in Baſel. 





ational»Ralender der Deutfhenz oder: Tage» 
rn deutfcher Befihichte, bis Ende 1827. Bon Pr. 
E. Betri. 108 — 128 Heft, Oktober bis Depember. Subr 

' teripriongpreis für jedes Heft 4), Bab,, größeres Schreib» 
vapfer für 12 Hefte 7 Er. 2 Bap. 
NB. Eine vaterländifche Geſchichte nach den Tagen ge» 
ordnet, und eine Ausſtellung aller mertwärdigen Deutfcen, 
ım jenen Tagen geboren oder geflorben, erhält mun bier, 
Mar in-diefem nie es ein Immermährendber Natio⸗ 


— 


nalfalender. Ein Regifler wird *as Ganze auch sum Nach⸗ 
fchlagen brauchbar maden, & 
Ernfi Kleins Literarifches Comptoir in Leipzig. 





Anzeige für Kunftfreunde. 
Bei C. W. Leste in Darmfladt if erfhienen, und in 
allen Buch» und Kunfihandlungen zu haben: 

Bafob Murpbpn, fiber Die Grundregeln der gotbi⸗ 
GSeg Bautunf. Aus dem Englifhen überfeht von 8. 
D. ED. Engelhard. Mit eilt Kupfertafeln, morunter 
ein großer Grundriß der Kirche zu Batalba. Auf Veline 
vapier in Noyal · Quarto/ fauber fartonirt. Breisiofl, dofr, 

Die Elainıfben Marmorbilder in Umriffen getreu 
baraehellt auf 62 Zafeln Mad der Londoner Ortginal« 
Ausgabe vom Rabr 1816. Noyal-Folio. Kartonirt. Mit der 
Beſgreibung und Erläuterungen in 8. Preis der Husgabe 
auf Belinvarier 18 f. 
Die Ausgabe auf ordin. Bapier: 13 fd 30 fe. 

Diefe Ausgabe der berühmten El gin’fhen Parmordildee 
bat der Verleger für die Freunde der alten Kun, welche 
das Stuart und Revbeti'ſche Werk über die Altertbümer 

Athens — woraus ſowohl die Blatten, als die Erflärungen 

entlehnt And — ſich nicht anfchaffen wollen, veranfaltet. 


Dom Banuar 1829 am erfcheint bei dem unterzeichneten 

Berleger: 

Babrbüder der Straf- und Befferunas-Ankalten 
aller Art; berausgegeben von Dr. Nikol. Heine. Aur 
Itus, Verfaffer der BVorlefungen über Gefängnißfunde, 
oder über die Verbeſſerung der Befängniffe und fttliche 
Beſſerung der Gefangenen, entlaffenen Sträflinge u. f. m. 
Berlin 1828. 8, Sn monatlichen Sulzer Cm etwa 
vier Bogen), deren ſechs einen Band bilden. Breis des 
ganzen Babrgangs 7 fl. 12 fr. oder 10 Fr. 8 Bab. 





eförderung diefes, vor Allem der Vermehrung der Ver 
—— — arbeitenden, nicht auf Geldgewinn be» 
rechneten , Unternehmens. durch alle Freunde des Guten und 
Rechten in Preußen und im der ganzen nebildeten Welt, be» 
faͤhigt durch feine lebbaften und zablreichen Verbindungen mit 
würdigen Menfchenfreunden ın fa allen Ländern Europa’s 
und Amerifa’s, und veranlaßt durch die fo eben von &. M. 
dem Könige nenebmigte Bildung eines Vereins für die 
Beſſerung der Strafgefangenen in diefer Hauntfadt, 
wird der, durch feine Bembbungen für diefe und äbnliche 
Zwecke bekannte Herausgeber, Biefe Beitfchrift beginnen, 
welche bei mir regelmäßig monatlich erfcheinen fol, und wor⸗ 
auf ale Buchhandlungen BeRellungen annehmen, 


ember 1828, 
Berlin, im Du zb. Ehr. Fr. Enslin. 


# ) Buchbandlung in Wien ift erfchter 

nen 8 Eh er dee 1; hi Aander Ian zu baden ; 
Das Shlittfhuhlaufen. Eine penteifege —— 
le d richtigen GSelbierlernen Diefer genußr- 
Bean eben and nüblichen Kung, u 


8. broſchirt i 
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Weber ven Zuftand der Gerbereien in 
der Sanel, 


Lieber Bote! 

Zwei Stellen in dem Aufſatz: „Anfer Bewerb. 
mefen“, in No..50 des vorigen Jahrgangs, kann ich 
unmöglich mit Stifffchweigen übergeben. Es beißt darin 
nämsich: „Die Gerbereien find im Kanton Zürich beu- 
tiges Tages auch nicht mehr , was fie. chemald waren, ‘— 
Das laſſe ich gelten. Wenn man aber den Sinn diefer 
Worte nimmt, wie ſie da ſtehen, fo follte man meinen, 
die Gerber wären aus Nachläßigkeit ſelbſt daran Schuld, 
Ich darf aber keck behaupten, daß auch in andern Kam- 
tonen und den meiſten Ländern die Gerbereien nicht 
mehr ſind, was ſie waren. In Frankreich zum Bei— 
ſpiel ſah ich viele Gerbereien verlaſſen und ſtille ſtehen, 
die wor zwanzig Fahren im Thätigkeit waren. 

Barum it es im allen Ländern in den Gerbereien 
filler geworden? Vermuthlich weil früher in Europa 
faſt in allen Ländern große Kriegsheere auf den Beinen 
waren, für welche es viel Leder aller Are bedurfte; 
eben im jenen Zeiten, wo man faſt nicht geuug Beder 
—— konnte, vermehren ſich auch die Oerbereien 

ark. 


Deriaufrichtige und wohlerfahrne 


Schweizer— 


Aarau, dei 9. I Enuerlander, 





den 8. Yan. 1829. 







Botke. 








Der Herr Verfaſſer ſagt ferner: „und die Schweiz 
muß (?) doch fait ihr meiſtes Lederwerk auswärts kau⸗ 
fen.“ Es if übertrieben, zu fagen: ihr meiftes Le» 
der; fie kauft leider das Schmalleder in Schwa- 
ben, das iſt das meifte, das eingeführt wird; und es 
wäre wünfchenswerth zu willen, mie viel in einem Fahr 
eingeführt wird, fo Fönnte man berechnen, mie viel Geld 
dafür jährlich auswandert. 

Die Schweiz bezieht ferner Marroguin und 
Schafleder meiſtens aus Frankreich, nicht weil 
in der Schweiz Niemand verfieht, damit umzugehen; 
denn wir haben’ viefe Minner, die in den erſten Werk⸗ 
ftätten Fraukreichs gearbeitet und gelernt haben. Aber 
in Franfreich find die Schaffelle wegen der ſtarken 
Schafzucht weit: wohlfeifer, als bei uns, fo daß oft 
die framzöfifchen fir und fertig nicht thenrer zu ſtehen 
kommen, als die unferinen roh gelten. Wer follte c# 
alfo-biee wagen, deren zu fabtiziven? — Wir bejichen 
ferner Handſchubh e. Warum? ift mir nicht bekannt. 
Ich weiß, daß man in der Schweiz auch verfertigt. 
Vielleicht theilt diefer Artikel das Geſchick anderer Fa- 
brikate, daß mau wühnt, das Ausläudiſche ſei beſſer, 
als das Inländiſche. 

Der Herr Verfaſſer, indem er vom Eutllhuch ban- · 
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deit, fagt: „Wie wichtig fünnten bier, wie in andern 
Kantonen, die Gerbereien werden!“ — Das bezweifle 
ich fehr, weil e# dort an Eichenrinde fehlt. Es 
gibt dort meiltend nur Tannenrinde, von der dad Leder 
weder fo Schön, noch fo gut, noch fo gewichtig wird. — 
Er fährt fort und meint: „man führe die rohen Häute 
lieber aus, kauft fie dann vom Ausland, gewiß nicht 
mwohlfeiler, wieder zurück, und zablt noch obendrein 
den Gerberlohn!“ Da iſt etwas Wahres daranz unfere 
ſchwerſten Häute werden häufig nach Frankreich ver- 
fauft; aber zu unferm Glück it in Franfreich das Leder 
theurer, als in der Schweiz, deswegen kommen fie nicht, 
wie der Hr. VBerfaffer meint, wieder zurüd, Das Aus. 
land ſchickt uns nur folche Lederarten, die bei uns 
tbeurer find, als bei ihm, und holt dafür robe Waare, 
die bier wohlfeiler iſt, als dort. 

Weil die Gerbereien feit jenen Zeiten, wo man faft 
nicht genug fabriziren fonnte, keineswegs nach Verbält- 
niß abgenommen haben; ferner, weil Ausländer die 
rohen Häute bei uns megfaufen fünnen, die ſowohl, 
als das Leder, bei ihnen theurer find, als in der 
Schweiz: fo ift dies die Urfache, daß die rohe Waare 
etwas hoch im Breife, und hingegen das Leder niedrig 
im Breife ſteht. Doch zur Ehre des Berufes fei ed ge- 
fagt, daß man dabei noch immer fo gut etwas zu ver⸗ 
dienen findet, als bei irgend einem andern Beruf, wenn 
man nämlich denfelben gur zu führen ver- 
ſteht; daß er aber viel beffer fein könnte, it auſſer 
allem Zweifel. 

Bor dreißig, vierzig und mehr Fahren wurden wenig 
rohe Häute und Felle aus. und wenig Leder wurde ein- 
geführt, Als es aber zu gefcheben anfing , fo erfchwerte 
die Regierung des ehemaligen Kantons Bern den Aus. 
gang der roben, und verbot den Eingang der fremden 
gegerbten Waare. Da kam die Staatsumwälzung. Feder, 
ſowohl Schweizerbürger,, als Ausländer, konnte kaufen 
und verfaufen, wie er wollte. Und fo iſt es big auf 
diefen Tag geblieben, während andere Länder uns nur 
dasjenige abnehmen, was fie nicht haben, und uns nicht 
nur mit Leder, fondern auch mit allerlei Anderm über- 
ſchwemmen, was wir eigentlich nicht nöthig hätten. 


Zum Beifpiel in Frankreich if der Eingang der 
roben Felle und Häute erlaubt, weil feine-Biebzucht 
nicht genug bervorbringt. Wenn wir aber gegen Frank. 
reich den Ausgang der rohen Waare binderten: würde 
es zuletzt nicht geswungen, uns diefelbe gegerbt abzu⸗ 
nehmen? — Wenn wir es aber auch wicht erzwingen 
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könnten, ihm die Maare gegerbt zu verkaufen, fo wäre 
doch die Folge, dag die Preiſe finfen würden, Dann 
könnten wir Schweigergerber fie felber kaufen und ger 
ben, um damit, nebſt der Teichteiten Art Häute, dem 
Schwaben-Leder den Eingang von felbit verwehren, 
ohne daß die Regierungen nöthig hätten, den Eingang 
defielben zu verbieten, Ich glaube, daß wir mebr durch 
das Einführen des fremden Schmalleders verlieren, als 
durch den Ausgang der roben Felle gewinnen, 

Geſetzt auch, unfere Landwirthe würden alsdann 
weniger aus ihrer Lebwaare löfen, fo müßten fie zum 
Erfape, nebit der ganzen übrigen Einwohnerfchaft, für 
ihre Schube , Vferdgefchirre u. f. w. auch wieder weniger 


„ begabten, und das Geld bliebe im Lande, 


Aus Schwaben können wir feine rohen Häute bes 
gieben, um daraus Schmalleder zu gerben, weil — 
wenn ich nicht fehr irre — der Ausgang verboten iſt. 
Daher find die rohen Häute hei ihnen mohlfeiler, als 
bei uns die fchweren Kalbfelle, weiche roh ausgeführt 
werden dürfen, Aus diefem Grunde fünnen fie auch 
ihr Schmalleder fo gut und häufig bei uns abſetzen; 
wir könnten ihnen mit dem Breite nicht Stange halten, 

Alſo werden unfere währbafteiten roben Felle nach 
Sranfreich ausgeführt, und dafür wird gegerbtes Schmal⸗ 
leder aus Schwaben eingeführt, und zwar beides auf 
unfere Unkoſten. — Wenn die Regierungen den 
Ausgang der roben Felle und Häute verbieten würden, 
und das Einführen der gegerbten dann nicht ohne Ber- 
bot von ſelbſt fat ganz aufhören follte, fo helfe ich.dem 
Herren Verfaſſer felber, die ſchweizeriſchen Gerber ans 
Hagen. 

Ich fchliefe mie dem Wunfche, daß noch andere 
meiner Kollegen, die mehr Kenneniffe und Erfahrung 
baben, als ich, ihre Anfichten in diefem vielgelefenen 
Blatt über diefen wahrlich nicht unwichtigen Gegen⸗ 
Hand mittheilen möchten. So lange ein Nebel nicht 
gekannt it, kann ihm auch nicht abgebolfen werden; 
es it demnach zw hoffen, daß gründliche, auf That- 
fachen geflüste Vorftellungen nicht ins Leere verballen 
würden, Heinrich Ringier, 

MNotbgerber in Zofingen. 


Ueber dag Mittel zur Tilgung der Schaben - 
oder Schwaben. 
Das vorgefchriebene Gericht zur MWertilgung der 
Hauskäfer oder Schaben babe ich zubereiten und 
den junwillfommenen Güften Abends auftragen lafen; 





allein am erftien Abend genoſſen fie nichts davon, und 
bis zum zweiten Abend ertrocdnete die Speife der Art, 
daß fie ganz ungeniehbar wurde, und ſomit Fonnte ich 
diefe Käfer nicht vertilgen, 
Wittenbach, im K, St. Gallen, 
Hungerbühler, Arzt. 


Eines fprachforfchenden Bürgers logiſch/ phi⸗ 
fologifche Anfrage in gereimter Proſa. 


Wenn der Dreimannenbund bei Nacht 
im Grütli, treu der Freibeit, wacht, 
nennt's alte Bolffprach finnig „tagen, — 
Ein Kleid läßt fih nicht immer tragen! 
Sollt' drum jet fchulgerecht der Räthe Trachten 
bei Tage nicht ftatt „tagen“ — — 
Ed. .3X4. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 

— Der neugewählte Biſchof von Baſel iſt für 
dieſe Zeit und für das neue Bisrhum ein zu wichtiger 
Mann, als daß man ihn nicht gern feiner Denk⸗ und 
Gemürhsart mach mäder kennen lernen follte, in der 
man ihn vor feiner Erwählung allgemein anerkannt bat. 
Wir fügen daber dem, was der Einfender in No. 51 
des Schweizerboten von ihm fagte, und welches auch 
wir gern beftätigen, noch dies bei: Nicht nur bewies 
er fih, durch Verſöhnlichkeit, immer gegen die, von 
denen er vieleicht Kränfungen erfuhr , als Ächter Ehri« 
ſtusjünger, fondern, was unfern Tagen befonders werth⸗ 
von an einem firchlichen Oberhirten fein muß, er war 
niemals polltifcher Parteimann, Er fah auf den innern 
Werth des Mannes; gleichgültig, ob derfeibe der Fabne 
der Liberalen oder Servilen folgte, Und mehr als die 
Verſon, beachtete er jedesmal die Sache. Es iſt wohl 
zu glauben, daß der Hirtenftab in der Hand eines fol- 
chen Mannes an feinem Herzen nichts Ändere. 

— Für den Hra, Bürgermeifter v. Reinhard in 
Zürich ik, als Gefchenf des Königs von Franfreich, 
deſſen Bildni in Del gemalt, eben fo defien Marmor- 
büfte dem Hru. Bürgermeiſter Wyß beſtimmt. — Dem 

Hru. Bürgermeilter Herzog zu Aarau ersbeilte der, 
felbe Monarch das Commandeurkreuz der Ehrenlegion; 
und der König von Würtemberg ihm das Commenthur⸗ 
treuz des Ordens der würtembergifchen Krone. — 

— Mit ungerheilter und verdienten Hochachtung 
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wird in gefammter Eidsgenoſſenſchaft das eben fo republi« 
fanifch - weile, als zarte Benehmen gepriefen, mir wel- 
chem Hr. Schulcheiß Fifcher von Bern den Werth 
des ihm vom König von Frankreich gewordenen Geſchen⸗ 
kes (eines mit Brillanten umfaßten föniglichen Bildes) 
derjenigen Kaffe zuwendete, die für invalide Soldaten 
der franzöſiſchen Schweizerregimenter, feit 1815, ge⸗ 
gründet ward, Die Summe betrug 4000 Fr. Den 
übrigen Mehrwerth des Föniglichen Gefchents gab jener 
ebrmürdige fchweizerifche Staatsmann aber in den Fond 
eines Berner Hoſpitals, das moch nicht reichlich ausge» 
ſtattet ih. Der Sage nach, war auch ibm vom fran⸗ 
zöſiſchen Monarchen ein Orden beflimmt geweſen, den 
er abzulehnen fich bewogen gefunden, da er fchon frü- 
ber eine ähnliche Beehrung von Seiten eines andern 
Hofes nicht anzunehmen im Stande war, Hier wird 
der Beifall des eidsgenöffiichen Vaterlandes der fchönfte 
Erfab des entbehrten Ehrenzeichens. 

In unfera Tagen bringen zwar Ehrentitel und Ga. 
ben fremder Höfe am fchweizerifche Regierungsalieder 
nicht mehr dem Baterlande fo großen Nachtheil, wie 
vorzeiten; wohl aber weit eher den Empfängern, fei 
e6, daß niedriger Neid, oder fchleichender Argwohn 
durch das Geräufch der glänzenden Flittern wach wird, 
oder republifanifcher Stolz das Verdienſt ums Vater. 
land, font Feines, im Vaterlande geehrt feben will, 


— Am 31. Dez. iR die eidsgenöffifche Kanzlei in 
ihrem Befammtperfonale, mit dem eidsgenöffifchen Archiv, 
der Zentralfaffe u. f. w., unter Bededung von Zürich 
nah Berm abgereifet, an welch letztern Vorort in der 
Keprordnung des eidögenöffiichen Direktoriums die Leis 
tung der Bundesangelegenbeiten für die Fahre 1829 
und 1830 übergeht. — In den Niederlanden ward mit 
Anfang des Monats Dezember die Auflöfung der Schwel- 
zertruppen durch Verfügungen des Kriegsminifters fal- 
tisch begonnen. Es find zu Beförderung derfelben Ein. 
ladungen für befchleunigten Uebertritt der Schweizer⸗ 
foldaren in die National-, Land. und Kolonial, Armee, 
auch mit Zulafung bei den Kürafiers und der Artille- 
rie, erlaffen, und die Regimentsobriften find zur Ein, 
gabe von Verzeichniſſen derer, die zu diefem Uebertritte 
geneigt find, aufgefordert worden, 

— Dur die Verwendungen der St. Bralrfifch, 
Appenzellifhengemeinnügigen Geſellſchaft 
und durch die Unterſtützung beiderſeitiger Regierungen 
und patriotifcher Privaren iſt für diefe Kantone nicht 
blos der neue Induſtriezweig der Tüllweberei gemwon- 





wen, ſondern die Maſchinen ſelbſt werden mit Vortheil 
im Lund verfertigt. 

— Die Rarififation der Kapitulation mit Bern foll 
Bon Neapel eingetroffen fein. — Die Kapitulation des 
Standes Graubünden mir Neapel enthält die kluge Für- 
forge, daß Feine Fremden angeworben werden dürfen. 


Kanton Luzern 
Wahlen. Schulmwmefen. Landeskultur. 

Der große Rath des Kantons Luzern fand ſich am 
27. Chriſtmonat verſammelt, um ſieben während dem 
verfloſſenen Jahr erledigte Stellen, die durch den Tod 
eben fo vieler Mitglieder dieſer Behörden leer gewor- 
den waren, und deren Wahl dem großen Rath felbft 
zuſtand, wieder zu ergänzen, 

Nicht ohne Grund war der ganze Kanton diesfalls 
‚in der gefpannteften Erwartung. Glüdlicherweife find 
diefe Wahlen fo ausgefallen, daß man allgemein damit 
zufrieden iſt. Es befinden fih unter den Gewählten 
‚zwei Lehrer an der hoͤhern Lehranstalt, die Herren Kopp 
und Fneichen (jener Profeſſor der alten Sprachen, 
diefer der Phyſil und Mashematit) und der biedere 
Mr-Rarböhere Stalder von Meggen. Bon den zwei 
Erfern erwartet man mit Grund, dab fieribre Stimme 
erheben werden, fo oft es um Förderung der Wiſſen⸗ 
fchaften , Verbreitung von Licht und. feitere Bearündung 
des Öffentlichen Unterrichts zu thun iſt; über die Wahl 
des Letztern freuet man ſich innig, weil man ibn fo- 
wohl aus den Zeiten der Nevolution, als denjenigen 
der Mediationd-Negierung als einen döchſt rechtfchaf- 
fenen, einfichtsvollen und vaterländifchen Mann kennt, 
der feine ächt repubfifanifchen Orundfäge nie verläug- 
nete, und kräftig flerd zu allem Hand bot, was des 
Vaterlandes Wobl erhöhen konnte. 

Die Bürgerfchaft der Stadt Luzern, angeleitet vom 
Stadtmagiftrat, hat die Verbefferung der Stadtſchulen 
beſchloſſen. Die Zahl der Lehrer foll vermehrt, und 
"der Gehalt der bereits angeftellten erhöht werden. Die 
Bürgerſchulen folen nach einem entworfenen umfaßen- 
"den Plan in Brimar- und GSehundar- Schulen verfallen. 
In letztern foll derjenige Knabe, der fih nicht einem 
gelehrien Fach, fondern einem bürgerlichen Bewerb zu 
widmen gedenkt, bis etwa ins fünfzehnte oder fechs- 
zehnte Jabr einen feiner künftigen Beſtimmung ange» 
meffenen Unterricht erhalten, und fich zum Webertritt 
in das new eingerichtete polytechnifche Juſtitut vor- 
bereitet finden. Dies wird Gegen über Luzern brin- 
gen, und deswegen gebührt Dank und Lob dem mweifen 
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Stadtmagiftrat, der ſolch' fchöne, heilbringende Ein- 
richtungen ind Leben rief. 

Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft, deren Vor⸗ 
fand dermal der thätige und geiſtvolle Kaſimir Pfyf— 
Ger iſt, verfolgt raſtlos ihre wohlthätigen Zwecke. Ueber 
mehrere Gegenſtände hat ſie Kommiſſionen niedergeſetzt. 
Unter dieſen hat auch eine den Auftrag, das Nöthige 
einzuleiten, damit künftig ein zweckmäßigerer Kalender 
eingerichtet werden könne, was eine um fo verdient. 
Jichere Aufgabe it, da die dermaligen Luzerner Ka— 
Tender in äÄufferer Form und ihrem Fubalt den vor 
fünfzig Fahren erfchienenen noch aufs Haar gleichſehen. 





Folgen des Holzmangels. 
Immer mehr macht fich der Holsmangel in ſolchen 


Gegenden unfers Kantons fühlbar, wo früher, bei un. 


vertbeiftem Gemeindegut, die Waldungen fträflichem 
Leichtfinne und großer Unwiſſenheit preis gegeben wa- 
ren. Noch jetzt leiden befonders die Dorfgemeinden 
des Surenthales am alten Krebfe, und werden fer. 
ner Teiden, wenn nicht durch eine zweckmäßige, fräf- 
tige Forflordnung, durch Belehrung, durch Auffindung 
und Gebrauch anderer Brennmaterialien, z. B. des Tor⸗ 
fes, dem Uebel gefeuert wird, — Betrachtet man von 
den vielen Folgen des Holzmangels uur die bier nach. 
ſtehende, fo wird die Aufforderung zur Hilfe um fo 
dringender. 
Kürzlich wurden über hundert Berfonen vor 
das oberamtliche Polizeigericht Surfee eitirt, die mei- 
fen davon, weil fie grünes Holz in das Aunf.- 
ofenrohr zum Dörren eingefügt hatten. Zwar 
ſchrie Feder: „Ich bin gezwungen, es zu tbun, wenn 
ich etwas Warmes eſſen will, und das Holz, das ich 
morgen branche, muß ich heute in Hägen, Gefträuchen, 
auf abgebolgtem Waldboden mit Angſt und Notd zuſam⸗ 
menleſen!“ Allein der Vorſchrift des Geſctzes, über 
Vergeben gegen die Feuerordnung, mußte ent- 
fprochen werden; daher wurde jede Berfon zu einem- 
Franken Buße verfällt, wozu dann aber noch die Cita⸗ 
tiond. und Abwartkoſten kamen, bis es auf eine Verſon 
53 bis 57 Bapen traf. — Das machte zuſammen eine 
fchöne Summe, die eine traurine Folge des Hols- 
mangels iſt, ohne ihm abzubelfen; denn während. der 
"Mann auf der Oberamtei büßte, war das Weib ge- 
mungen, ein’ wenig Holz im Ofenrohre zu dörren, um 
das grüne amünden zu fönnen ‚wenn anders der men be⸗ 
lehrte Mann bei feiner Heimtunft eine Suppe eſſen wollte. 


’ 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

-Mie man vernimmt, iſt der Pforte durch den niederlaͤn⸗ 
diſchen Seſandten ein Auszug aus einem Schreiben des Hrn. 
Stratfort- Canning zugefommen, worin derfelbe von Verab- 
redungen fpricht, welche auf die Wiederherttellung des grie ⸗ 
hifchen Staats Bezug haben. Er verfichert, die englifche 
Negierung babe dabei meuerdings das Intereſſe ber Pforte 
vertheidigt, fich dem Anfinnen Frankreichs, die Grenzen Grie⸗ 
chenlands bis an die Meerbufen von Arta und Volo auszjur 
dehnen, widerfeht, und nur in die Begrenzung Griechenlands 
auf Morea und die Encladen gemwißigt, welche dann auch von 
den andern beiden Mächten einfweilenangenommen worben fei. 
Um den Divan auf die 'bevorflebende offizielle Vorlegung die» 
fes Beſchluſſes vorzubereiten, und zugleich deffen Meinung zu 
erfahren, tbeilte Hr. Baran van Buplen dem Reis ·Effendi 
das ihm zuzelommene Schreiben mit, und erbat ſich deffen 
Anſicht darüber. Mit fo vieler Höflichkeit indeffen der Reis⸗ 
Efendi das Vertrauen des niederländifchen Gefandten auch 
zu würdigen wußte, fo foll er doch auf die Frage: „Was die 
Bforte zu thun gedenfe, wenn ihre der Beſchluß der Mächte 
zukommen, und de ſich in bie Notbwendigkeit verfeht fehen 
würde, entweder demfelben ihre Zuflimmung zu geben, ober 
obne ihre Einrilligung Griechenland anerkannt zu ſehen?“ 
ansmeichend geantwortet, und zu verfichen gegeben haben, 
er, ber Neis- Efendi, fei nur das Organ, nicht die Scele 
des ottomannifhen Miniferiums, und er müſſe erſt feine 
Kollegen bören, bevor er ein Urtheil fällen oder eine Ant⸗ 
wort geben fünne. Was ihn feld anlange, fo verfenne er 
die gute Abſicht der englifhen Megierung nicht, er wolle auch 
der franzöſiſchen Regierung feinen Vorwurf machen, nur be» 
greife er.micht, daß von der MWiederberfiellung eines griech» 
{hen Staats in jener. Form die Mede fein fonne, da er ich 
von dem griechifchen Staate einen ganz andern Begriff mache, 
und den Gedanfen.an einen Umfurz des attomannifchen Reichs 
in Europa durchaus damit verbinden müſſe. Micht in Megina, 
nicht in Nanoli fei der Sitz der Herrfcher Grierhenlands ge- 
weſen, fondern in Dfambol, und habe die Pforte einſtens 
ihrer Marine den Beutz diefer Kaiſerſtadt zu verdanken ge- 
babt, fo müſſe ſie auch durch die wachſende Marine der Be, 
wohner des Archipels den Berluf.derfelben vor Augen feben. 
Wie könne man alfo ihre Zußimmung dazu verlangen! 

An der Bertheidigung der Hanptkadt wird nach immer 
eifrig gearbeitet, und obgleich fein Fremder in die Nähe dic» 
fer-Arbeiten gelaffen wird, fo bemerft man dod von Ferne, 
nach welchem großen Mabitab die Vorkehrungen getroffen 
werden. Ueberhaupt fiebt man aus-alen-Maßregeln der Neu 
Hierung, mit welchem Nachdrude ſie den künftigen Feldzug 
zu führen gedenkt, und daß Fe ſich durch die bisherigen Er- 
eigniſſe weder einſchlafern noch einfchächtern läßt. 

“Mer Mürnberger Friedegs- und Kriegskurier enthält Fol⸗ 
gendes: Von Zeit zu Beit wagen ſich kleine Abtheilungen 
tuftiſcher Truppen aus: ESallſiria über die Donau,/ und es SpA 
hnen unlangit gelungen; fein, bie: in einem in„ber- Möbe des 
ufere gelegenen Dorfe ı befindlichen: Rufen gefanzen au: mehr 
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man, und mit ihnen über den Strom zurückzukehren. Auch 
ſteht man fie häufig auf der Donau mit Fischen befchäftigr, 
bei welder Gelegenheit jedoch vor Kurzem einige dreißig 
Mann von den Rufen aufgehoben wurden. Eilifiria bat in 
Ichter Zeit nicht allein eine friſche Beſatzung, fondern auch 
bedeutende Berüärfung an Kanonen und Munition erbalten, 
and man zweifelt, daß fich die dortige Garuiſon den Winter 
über rubig verhalten werde, Den Helden von Siliſtria, 
Achmet Balcba, bat der Sultan zum Chan und Paſcha von 
Rumelien ernannt, — Aus dem Hauptquartier zu Zafo find 
feine weitern Nachrichten ‚eingetroffen, auffer dem Gerüchte, 
daß General Diebitfh befimmt fei, im nächſten Feldzuge 
das Kommando ber ganzen ruffifchen Armee zu übernehmen. — 
Don Buchareh berichtet ein Augenzeuge, daß die in den Spi⸗ 
tälern bertſchenden anſteckenden Krankheiten große Berber- 
zungen anrichten, und befonders zwei in der Nähe der Stadt 
liegende Uhlanenregimenter febr viele Kranke baben, Gegen 
zwanzig Dörfer, welde von der Peſt angeſteckt ind, follen, 
einem Befehle des Divans zufolge, in Aſche gelegt werben. 
Mebrere Briefe von der türfifchen Greuze entbalten die 
Nachricht, daß die Türken einen fruchtlofen Berfuch gemacht 
haben, Barna wieder zu nebmen. Der Verluſt fol auf bei 
den Seiten bedeutend gewelen, und der die Türken befchli- 
gende &erastier ſchwer verwundet worden fein. — Briefe aus 
Odeſſa vom 12, Dez: geben an, daß, als Omer Brivie von 
Schumla aus eine Bewegung auf WBazardfchif gemacht babe, 
der General Roth ibm von Varna aus entgegengerädt fei. 


Griechenland. 

Die griechiſche Regierung bat die Organiſation ihres 
Militär« Etats begonnen; der Cadre ihrer Legionen iſt fchon 
gebildet; auch eine Kavalleriefchule wurde errichtet. Ohne 
Bmweifel wird die nahe Zurückkunft des Oberiten Faboler dazu 
beitragen, die Armee der Hellenen bald vollzäblig zu machen. 
Faft alle Feſftungen Morca's find tapfern griechifchen Kapie 
tani’s (4. B. Canaris und Nilitas) übergeben. Indeſſen thei« 
len die frangöffihen mit den griechifchen Behörden noch die 
Polizei and die Bewachung der Städte und Feliungen. Es 
ift fehe zu münfchen, daß die Grenzen von Neu Griechen« 
land bald durch Verträge feigefcht werden, damit die Bric- 
chen, melde in dem ‚verfchiedenen Landfchaften des Drients 
zerſtreut leben, alsdann ibrer Emancipation gewiß, fich in 
ben ihnen angemiefenen freien Staaten vereinigen können. 


England. 

Ueber den Empfang der jungen Rönigin von Portugal 
in Windfor enthalten englifche Blätter Folgendes: Um zwei 
Uhr traf die junge Königin mit ihrem Gefolge in vier War 
gen bei der Einfahrt zu Windforvarf ein, Die junge Köni- 
gin war mit einem prachtvollen Spibenangug beffeidet, trug 
das Porträt ihres Vaters reih in Diamanten gefaft, und 
ale Dekorationen portugiefifher und brafilianifher Drden 
an der Bruff. Die Königin betrat den großen Königseingang 
zum Ballafe, und -maro oben an ber Treppe von Gr. Mai, 
dem Könige empfangen, der fie in frangöfiicher Sprache an» 
redete. Se. Mai. fahrte die junge Räyioim durch dan Coyzte 
dor in mehrere Ganacher des Ballages zum Speiſeſqal, nor 
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ſelbſt ein Frübftüd für 30 Perſonen aufgetragen und ein aufe 
ferordentlicher Reichthum am goldenem Kafelgeräth aufge» 
ſtellt war.. &e. Mai. der König und deſſen Gefolge erfchienen in 
dem Morgen» oder Halbanzug der Windfor- Uniform. Wähe 
rend des Frühſtücks fpielte die königl. Kapelle im anftoßenden 
Zimmer, Die Bemühungen des Königs, feiner jungen und 
ſchönen Beſucherin gefälig zu fein, Aimmten mehr zu des 
Königs Bartfinn und freundlicher Buneiaung zu ihr, als mit 
der Schonung feines eigenen ſehr gefchwächten Befundheite- 
zuiandes, Er führte Be vom Eingange der Treppe an, und 
firengte ih an, mehrere Zimmer mit ihr zu durchgehen. Er 
verficherte fie, daB der Aufſchub diefes Empfanges nicht feine 
Schuld, fondern die feines Webelbefindens geweſen feiz; er 
unterbielt ſich mit ihr auf die lieblichſe Weife, wobei er fos 
gar einige portugiefifhe Worte gebrauchte; er trank bei der 
Koflation, die ihre gegeben wurde, ihr als feiner jungen Ver⸗ 
bundeten zu, und zeigte ihr jeglichen Beweis innigen An« 
tbeils an itrem Schickſale. Als die junge Königin zur Er 
wiederung des Königs Gelundheit trank, fagte fe mit dank» 
barfler Liebenswürdigkeit, daß fie bei dem Ausbringen dieſes 
Zrinffprudhes nur demjenigen wiederhbole, den fie an jedem 
Zage am ihrer eigenen Tafel trinke, Die junge Königin blich 
zwei Stunden bei dem Könige. 


Dänemark. 

Bei der Vermaͤhlangsfeier des Bringen Friebrich Karl 
Ehrifiian von Dänemark am 1. Nov. vorigen Babrs Band fol- 
gendes Gedicht, und zwar an demfelben Tage, in der offiziel- 
len königl. dänifchen Staatszeitung: 

An 


Friedrich Karl Chriſtian, 
Prinzen von Dänemark, 
bei feiner Bermählungsfeler, 
Männerfiolz vor Königsthronen! 
Brüder, gatt' ed Wut und Blut! 


Dem Verdienſte feine Aronen! 
Untergang der Bügenbrut! 


Frau’ dem nicht, Bring, der fänfelnd Di umfläfßert: 
Groß ſei'ſt Du, angebetet, wie ein Gott, 
Dir mach’ ein Wort fchom jedes Herz verſchwiſtert, 
Und Weisheit ſtemple Hers Dein Herrfchgebor. 


Er lügt! — Wahrbaft'ger Rebe nur vertraue, 
Daß Eugend Arbeit fordre vor dem Kohn, 
Der Reihe Wohl nur auf das Recht ſich baue, 
Der Wadrdeit Dollmetſch fei ihr beſter Sohn! 


Glaub’ nicht, daß aus der Mode Slanz, vom Sterne 
Des Großen Dir das Volkaglück widerfcheint: 
Der Menge Bauchzen nicht, die Moch fei ferne, 
Die Hille Thrän’ am ooden Heerde weint! 


Glaud', daß der Bauer Deines Landes Stärke, 
Das Handwerk mehr, als Kitterthum, Dir näbt! 
Des Handels Elor, bes Denkers, Künſtlers Merle, 
Die Tapferkeit mit Ihrem Schwerte ſchüht! 





Glaub’ nicht, daß Bott erfchaffen Millionen 
Bum Dpfer für den Vrieſter und Baron; 
Daß er den Zefuiten und Neronen 
Geweihet babe den Altar und Thron. 


Nein, glaub’, das Schwerfie bier auf biefer Erben 
AR, ſich beberrfchhen und die VWölter — recht; 
Obgleich nichts Keichteres erbacht mag werden, 

Als zu regieren ih und Reihe — ſchlecht! 


Und zeig’, daß Bott Die Herrfchermacht verliehen, 
Die, Guter Webr, die Böfen ſchrecken kann, 
Der Freibeit Schwert auf Knechtſtuns Bruf zu ziehen, 
Vernunft, als Schild, dem Dunkel» Beil zum Bann! 


Dann wird Dich einf der Sage Rune preifen, 
Gefegneter von Deiner Väter Meich! 
An klarem Sinn fei Ehrifkian dem Weiſen, 
Bon Herzen Friederich dem Biedern gleich. 


Deutſchland. 

Nun iſt Deutſchland, nah Abſchluß des Kaſſeler Ver⸗ 
trags, in folgende vier HaupteHandelsgebiete getbeilt: 
4) Dchterreich. 2) Breuffen, Heffen-Darmfladt, Anbalt-Deffau, 
Bernburg und Köthen, und ein Theil von Schwarzenburg« 
Sondersbaufen u. ſ. w. 3) Batern, Würtemberg, Hobenzol« 
lern · Siegmaringen. 4) Hannover, Rönigreih Sachſen, Hefe 
fen» Kaflel, Sachfen- Weimar Eifenach , Braunſchweig / Hefe 
fen» Homburg, Naffau, Oldenburg, Sachen Altenburg, S. 
Koburg- Gotha, S. Meiningen, Reuß, Schmwarjburg- Ru« 
dolfiadt, Bremen und Frankfurt a. M. Für ich allein ſtehen 
mur noch: Baden, Waldeck und Lippe, Mecklenburg Ehmer 
rin und Strelitz, Zübel und Hamburg. Holſtein und Lurem ⸗ 
burg gebören größern ausrwärtigen Staaten an. 

Der Schnellläufer Karl Herold aus Emden in DR- 
friesiand legte zu Wien am 19. Dftober v. 9. anderthalb 
deutfhe Meilen in 38 Minuten dergefalt zuräd, daß er dem 
vierten Theil des Weges vorwärts, dem vierten Theil rück⸗ 
mwärts lief und die Hälfte waljte, unmittelbar nach beender 
tem Lauf ein langes Gedicht beflamirte, und zwar okne Spur 
von Ermattung. Er bat ſich anheiſchig gemacht, einen Weg 
von ſechs Stunden in 90 Minuten zurückzulegen, den erſten 
Theil des Weges waljend, dem zweiten fahrend, ben dritten 
laufend und den vierten reitend, ' 


— Aus Berlin vom 29. Des. beißt ed: Glaubwürdige 
Nachtichten aus St. Petersburg forechen von einer fortwäb- 
renden ernflihen Neigung des Kaifers zum Frieden, aber 
nur zu einem folchen, der feinen frübern Erklärungen ent» 
foricht. Huch if der Krieg in ganz Rußland populär, und 
die Hilfsquellen find überall größer, als man glauben möchte, 
Der Feldzug war zwar umerbört angerengt, aber im Ein» 
zelnen wie im Ganzen doch immer fo, daß der Eifer und das 
Selbſtvertrauen des Heeres dadurch mur geſtelgert worden. 
Es ſcheint aber nicht, als ob es icht ſchon zum Frieden fommen 
märde. Daß der Rückzug der ruſſiſchen Armee nicht obne 
Berluſt Start gefunden bat, iſt leicht zu begreifen; aber von 
entfeidendem, ja felbk nur von einfußreihem Belang if 
derfelde nicht geweſen. Die Geelandichaft Dobrudſcha ıf bie 








a und Sirſowa vom ben Mufien befeht, an einen Win, 
terfeldjug aber ıd am menigfen in einem Winter, wie ber 
benrige, ju denlen; weder die Türken noch die Rufen !önner 
In dem aufgeweichten Lehmboden mandvriren. Die Kriegs 
ereignife affen ſich —— nicht_fo leicht vorausſeben, 
boch fol der Kaifer Nifolaus gleich Anfangs auf einen jwei⸗ 
ten und britten Feldzug gefaßt geweſen ſein — Man fpricht 
von Spannung zweier großen Döfe; jedoch it hierüber nichts 
Glaubwürdiges befannt. Veberbaunt muß man die vielen ge⸗ 
mwagten Gerüchte nur ſehr bebutfam hinnehmen. 

— Die Abfiche der drei Mächte, Griechenlands Grenze 
auf Morea und Me Epcladen zu befchränfen, bat viele Hof- 
nungen artäufcht, und befonders die Brichenfreunde unans. 
genebm Üüberrafcht, die noch vor wenigen Monaten die Ueber⸗ 
engung besten, daß auch Arben mit feinen rubmvolen Er 
nnerungen das neue Griechenland verberrlichen werde. Wich⸗ 
tige politifhe Rüdfichten fcheinen den Befchluf der Kabinerre 
r eiter zu baben, obgleich behauptet wırd, dak der franzöfle 
che Sf dh für die mögliche Ausdehnung der griechtſchen 
Brengen ertlärt, und nur auf die Vorſtelungen Englands 
feine Zufimmung zu der engern Begrenzung des neuen Staa» 
tes gegeben babe. 


Beridtigunmg. i 
nu des Schmweizerboten Ichten Mummer bes vorigen 
* (turze Antworten 3 ) wäre die demſelben eingegebene 
unde über Beſtrafung junger Tänzer von St... im Kanton 
Schaf hauſen ausgeaanaen — was unrichtig if. gr wie 
kefannnt il, beißen: St...... im Kanton Zürich. Denn 
bieroeıs waltet noch, befonders am heutigen Bäcdtelisg« 
IR mag Tanzen in Ehren, foll man 
r * 
Stein, im Kanten Schafbaufen, ben 2. Bänner 1829, 





e. 
Au fldöfung des Räthfels in No. 1. 
Breß-Freibeit. 
Rätbſel. 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblichen verblüb'n, 
Steinalt, nichts deilo minder 

tete u und grün, 

e febrt, auf einer &eite, 

ie Blätter u dem Licht; 
Doch foblfchwarz ıf 


die zweite, 
Und fi 


ebt die Eonne nicht. 
fepet neue Minge, 
o oft er bluübet, anz 
as Alter aller Dinge 
eigt er den Menfhen am. 
ag’ mie — denn es ıfl leiht — 
as diefem Baume gleicht ? 


8 Weinbofer. 





Allerlei Nachrichten. 


Darch Reflanation wurde an Sekundarſchule di 
Stelle eines Mufitlchrers nt der ——— 
von 600 Franfen verbunden if. — Die Bewerber um dieſe 
Lehrerſtelle — ich ſchriftlich, mit Einlegung ihrer = . 
mtffe, bei Herrn Stadtrath Nierifer, Dr. Jur. und Brad 
A A ICE 

[4 er en 
uub Berbindtichfeiten Diefer tele jeigen wird. 7 Recte 

Boden, den 2, Zanner 1829, Stasır — 
a reiber 
Diebol d, hi 


tadtſchreiber. 
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Beneficium Anventaril, 

Auf Begehren des Bemeinderarbs von Thalbeim, Na» 
mens der Erben des lebtbin in Oberfulm verfiorbenen, von 
Tbalbeim gebürtigen, früber in der Spinnmafcine su Unter⸗ 
fulm mobnbaft, und mit Hanns Rudolf Bertſchi Melchtors 
von Dürrendfch aſſocirt geweſenen Heinrich Keſer, baı dag 
DBeneficitum Inventarit über den Nachlaß diefes Kefer gekattet. 

Bufolge defien werden des verkorbenen Heinrich Keters 
Gläubiger und Bürgfchaftsanfprecher, ſo mie feine Schuld» 
ner, unter Androhung geſehlicher Strafe, aufgefordert, ıbre 
Forderungen und Schuldigfeiten, eritere wohlbeſcheinigt, 
beide aber fchriftlich, bis und mit dem 4, März 1829 der 
Bezirfsgerichtstanglei Kulm einzugeben. 

Kulm, den 29. Chriimonat 1525, 

Der Oberamımann, Brälident des Bez, Gerichts: 


i er. 
Der Serichtsfhreiber: Erismann. 


Seſchickte Steindruder werben geſucht. 


Auf den 1. Märs 1829 fonnen mebrere im Druck der Kreis» 
denzeichnung geſchickte Steindrucker Anftellung erbalten, 
wenn ſolche über ihre Leiſtungen binlängliche Attenationen 
und Broben, fo mie über ihr Betragen gute Zeugniſſe vor» 
mweilen fönnen. — Dan bat fich dieferbalb in franfırten 
Viriefen an Herrn Bfarrer Fifcher in Freiburg im Breis« 
au zu wenden: durch deſſen Vermittelung die Anfragenden 
atwort erhalten. 





Da vor einiger Seit ein Kifichen mit C F. No. 10 begeichnet , 
Effeften enthaltend, am unrehten Ort — murde, fo 
mird der Finder oder Bnbaber deifelben böflichft erfucht, es 
argen * angemeſſene Belohnung an das Kaufhaus Aarau 
abzugeben, 


Der eine eigentbümliche oder patentirte Wirtbfchaft aus ⸗ 
uleiben gefonen tft, beliche Ach im franfirten, mit C. B- 
egeichneten Briefen an die Expedition des Schweizerboten 
zu wenden, welche folche weiter befördern wird. 


Bei untergeichneter Stelle können, befonders im Figur 
renjeichnen geübte Litbogranben (im Kreidenzeichnen) Anilel- 
lung erbalten. und nah portofreier Antwort and einer bei» 
neroliten Wrbeit, neh der Beſtimmung der Seit, wann ſolche 
fertig wurde, die nicht unvortheilhaften Bedingungen ver» 


nebmen. 
Stuttgart, bem 30. Des. 1328, 
W. v. Lowenſterniſche Litbogranbie, 


arbenmacher (chimiste-coloriste) , welcher 
gute Zeugnifie befigt und im einer Fabrik in Müblbaufen an« 
geRellt war, wünfht in gleicher Eigenfchaft in der Schweiz 
oder andermärts eine Stelle zu erhalten, Mit U. G bejeich« 
nete franfırte Briefe befördert die Erped. des Schweizerboten. 


Bu das fchom feit mehrern Babren beftchende 
Toͤchterinſtitut 


Männedorf m Züridhfee 


wanſcht man genenrärtig, bei getroffener Abänderung und 
Ermeiterung des Lokals, noch einige Töchter, im Miter von 
10 bis 16-Rabren, anfjunebmen. . 

Die Kenntnife, welche in demfelben gelehrt werden, 
And: Religion; deutſche und franzöfifbe Sprache; Brieflul; 
Geograpbie,, In Verbindung mit Weltgeichichte und Ratur— 
befhreibung; Writbmerif; Raligrapbie; Zeichnen und Mufif, 

Aub werden die Töchter in Verfertigung nüßlicher und 
angenehmer weiblicher Kunflarbeiten geübt , und zu all-n ienen 
bäuslihen Beſchafligungen angeleiter, welche ihre kunftige 


iſt, 

fo wie über die genauern Berbältniffe dieſer t It 

ertbeilen mit Bergnägen jede näbere Ausfun — 
Die Befhmwiler Hardmeyer. 





Ein junger 


Belimmung erfordert. 


Veber den Preis der Benflon, welcher Aufferf billi 








8.9. Schnelf in Burgdorf macht anmit feinen Han- 
belsfreunden befannt, daß er in Folge der Veränderungen , 
melche die nen errichtete Surgacher Mefe nach üch sieht, fein 
Magazin dafelbt zum Bfanen verlegt bar, und daß ſich das⸗ 
— — lehten Samflag im Februar näachſthin erboffnet fin» 

e rd. 


Bei C. W. Lesfe in Darmfladt if erfchienen, und an 
alle Bubbandlungen verlendet: 
DieAltertbümer vom Arhen, befchrieben vor Stuart 

und Nevett. Mus dem Englifchen, mit Ammerfüngen von 

r. Ereuzer. Erfier Band. Breis fur die Subferibenten 

für das ganze Werk 2 Tblr 16 gr, oder A fl. äs fe, 
Der ſpatere Ladenpreis id 3 Thlr. Sgr. oder 6 fl.) - 
Zutberfhe Handeoncordams. oder Grıf aus Lüthers 
Schriften, von Lomler, Lucius Nun. Sadreuter und Zim⸗ 
mermann, Rmerter Band, erie Abtbeil. Subferiptiong« 
preis auf Drudpap. a 14 gr. oder 1 fl., auf Belinpapier, 
Eubfertpt Preis a1 The oder 1 fl. AS fr, 
(Auf vielfach geäufferte Wünſche babe ich mich entſchloſſen, 
den moblfeilem Subferivtionepreis_bis zur Erſcheinung 
des lehren Bandes befiehen zu laſſen.) 


Allgemeine Geſchichte der Kriege der 
Zehntes Bändchen. WVenderkrieg, eriter Theil, 
‚Den Eubferibenten für das ganze Werk, welches unge 
fähr aus 24 Bändchen beifeben fol; wird jedes Bändchen zu 6 gr. 
oder 27 fr. berechnet; wer nicht für das ganze Werk fube 
ſeribirt, zablt per Bändchen 9 gr. oder AO fr. 


Zimmermann, Dr. &., Bredigten, aebalten in der Hofs 
firche zu Darmflade, Erfer Ebeil. Breis der Ausgabe in 

. 4 bie. 12 ar. oder 2. 42 fr., der in klein 8, 
1 Tblr. A ar. oder 2 fl. 

Für de Käufer fämmtlicher in meinem Verlage erfchier 
nenen Bredigtin des Hexen Hofprediger Dr. Bimmermann, 
beftebend in fieben Wänden, famme den patriotifhen 
Bredigten, gebalten im Babr 1813, findet portwährend. 
der herabgeſehte Breis, namlich; 

für die Ausgabe in aroß Oktav 7 Thlr. oder 12 fl. 
”„,,” „ „klein Dftav. 41, Ebfe. oder 3 fl. 

Ratt; gu welchem. jede gute Buhbandlung folche liefert. Ein» 

selne Bände werden jedoch nur zum Ladenpreis abgegeben, 

Dom zweiten Band der Sammlung iſt die neue Naflage be» 

reits unter der Vreſſe, und wird ben refp. Beſtellern mach 

Erfcheinen geliefert. 

Grimm, Vorzeit und Gegenwartzan der Berg» 
Vraßo,demNedar und Im Ddenmwaldeu.f.w. Er 
innerungsblätter für Freunde diefer Gegenden. Mit 35 
Kupfertafein. Biveitenverb. m verm: Auflage: 18, Bmele» 
gantem: Eınband a2 Ebr. 8. ge oder Al, 

Diefea Werfcben eignet ſich wegen feiner vorgüglichen 
Kupfer, die fchonfen Landſchaften und Burgen der genanne 
ten Begeaien porßellend, ganz’ befonders zu einem fehönen 
Geſchent. 

Zur Geſchichte unſerer Seit. Eine Sammlung von 
Dentwürdigfeiten über Exeigniffe der drei lebten Decen« 
nien. ie und Sr Theil in einem Bande, 12 gr. od. Si fr. 

Wird forigefeht.) , 





rangofen. 





Sm Verlage der Habın'fchen Buchhandlung in Hannover. 


iſt fo cben ericbienen: 
Einrintung und Bchraud des Ustn en geneee 
im gangen Umfange. PDargeleh: von &. W: Glün- 
der. Kreutenant im königl. bannöorsichen Artillerie » Pegir 
mente, 46 Bogen in gr. 8. Auf feinem — 
baet⸗·x v. aß. 
ale, denen es Bedürfniß it, über die Einrihtung 
und-den Gebrauch ſowohl der-glarten mie der ge zo qe⸗ 
nen Röhre zu dem Grade von Cinüche. zu gelangen, wel⸗ 
hen der Stand der phynñkaliſchen und militdeifhen Kennt» 
nufe fur jetzt gulantet» merden an diefem Werte eine böch 
im ereſſande Erſcheinung finden; denn es umfaßt daſſelbe neben 
den militariichen Beziebungen mit gleicher Bolliändig« 
feit Die-Berkältnilie Des Heinen Gewehrs bei dem Bebraude 
zum Scheibenfchteffen und zus. Fagd. 


#6 


en fann, 





Das Mut umfaßt forgende Sauptabthetlungen: 1) Die 
Lehre vom teßpulder, 2) Einrichtung des Laufs. 3) Ein 
ridtung vom Schloß, haft. Endeltof und Bayonnet, 4) 
Bon der Munition und dem Echiefbedarfe; Ladung des Ges 
wehrs. 5) Betrachtungen über die Bewegung und die Bahn 
der Geſchoſſe die Wahrfiheinlichkeit, gu treffen, und die 
Wirfung des Gewehres (Dirfer Abſchnitt enthält eine pror 
tofolarifche Weberficht der feit dem Sabre 18:19 zu Sannover 
Annefellten Berfuche über die Einrichtung des Anfanteries 
Bewebres.) 6) Vom Nichten des Gewehres 7) Vom Une 
fhirfien und Einfihieffen der Gewehre. Schiefübungen, 8) 
—— Unterfachung und Erbaltung des Heinen Ber 
ehres. 


Bei mir iſt fo eben erſchienen, und am alle ſolide Buch» 
andlungen verfandt morden : : 
vborismen überNihtwiffen und abfoluteswif- 
fen. H. 8. geb. Preis 2 fr 214 Di 

Der geehrte Herr Verfaſſer bat fich im vorliegender &cri t 

die Aufgabe aeſtellt, — und Seagelſche Bbilo, 

fopbie in ihrem Berbaltnifte zum Ehrifenthum zu entwideln. 

Der Stoff iſt mitbin angiebend nenug! 

Eäcilius und Dctapius. Welpräche über bie vornehmſten 
Einmendungen ann die chriſtliche Wahrbeit. Mit einem 
Vorwort von Dr. A. Tholuf. kI. s. geh. Preis 2214 Bapß. 

Daß Herr Dr. Tboluf Mittel maßiges nicht empfech« 

wird gewiß Keder glauben, Uebrigens if der 

Mertb diefer Echrift durch die Urtheile einiger kritiſchen 

Blaͤtter fo begründet, daß He: jeht Feiner Empfehlung mehr 


bedarf. 
t Emil Franklin in Berlin, 


MWilfommen it gemiß Folgendes iedem nebildeten Deut« 
fchen , ber den großen HSumoriften will kennen lernen. Drei 
Bändchen, jedes von 350— 376 Seiten find fertig, und bald 
folgen die andern drei von 
HYean Baul. Das Echönfe und Gediegenfte aus feinen 

verfchiedenen Schriften und Aufſähen, nebſt Sehen, Kar, 
rafterhhit und Bilonid, Ausgewählt, geordnet und darge» 
fielt vom Hofrath De. A Gebauer. Mıt einem Borber 
richt von Gons. i 

Subferivtionspreis für jedes Bändchen, eins voraus 
jablbar, I. Dftau. 1) Velinpapier 7 Bab.. 2) Scäyreibvav. 
20 Bab. U. Seden 3) Fran. Bapier 18 Batz. 4) Druds 
vapier 1314 Bag. Bränumerariondpreis für das @anıe 
von 6 N ah N: ee 7 *28. 2) 10 Fr. 8 Bap. 
1. 3) 9 $r. 41% DBab. h r. 714 Bab. 

) * Ernä Kleins Comptoir-in Leipzig. 

Bel Herold in Hamburg iſt ſo eben erfchlenen, und bei 

„M Sauerländer in Aarau zu haben; 
Gedihtefammlung für unfere Meinen; vor und in ber 
Schule zu aebrauchen. 8. 1828.: geb. 314, Wab, 
Das verbefferte Abe, Belkalosst und Stephani verei- 
nigt und ermeitert, Zweite Aufl. 1828, 8: geb. 34 Batz. 
uch Ergieberinnen werden auf’ diefe kleinen brauchbaren 
Schriften aufmerflam gemacht. 'Brrsbefondere Tollte bei Ich» 
term Werte, die Seite 22 — 25 aufgefkellte Regel, von allen 
Schulmännernm beachtet werden, 

&o eben if folgendes wichtige Werk erfchienen : 

8.6. 2LeuhsBefchreibung und Abbildung derder- 
befferten amerifanifhen Mablmüblen, nebl 

ngabe der Erfindungen im Müblenbau feit den letzten 30 

KHabren. Mit vielen Abbildungen. gr. 8. Nüenberg, bei 
Leuchs und Comp. Breis 2 Fr. 24 Baß. 
In Barau bei HR. Sauerlänbder gu haben, 


En der C. Haas'ihen Buchhandlung in Wien ift erfchle- 
nen, und bei 9.9. Sauerländer in Aarau zu baben: 

Das Shlirtfhublaufen. Eine praftıfche Anleitung 

zum. fchnellen. und wichtigen GSelbferlerisen diefer genuße 

polen, Aärkenden, edein und nüßlichen Kung. Mit Kupf. 

8, brof@irt 7 Bas. 








— den 15. Ran. 1329 


Der aufrihtige und wohlerfahrne 


Schweizer: 


Bote 


Aarau, bei H. R. Sauerläader. 


Schickſal einer jungen Schweizerin in Amerika. 





Im verfloſſenen Jahre 1828 Fam (wie die Kingston 
Gazette, ein nordamerifanifches Blatt, melder) mit 
einem Schiffe von Havre eine junge, artige und ge— 
bildete Echweizerin nah Newyork in den vereinig- 
ten Staaten, Sie hieß Adele Dufour Sie hatte, 
nachdem ihre Mutter in Laufanne geflorben war, 
eine ’vortheilhafte Anitellung in einem guten Haufe zu 
Berm gehabt. Ihr Bruder, zu Newyork als Kauf- 
mann anſäßig, batte fie num aber zu fich berufen, und 
mit dem nörbinen Neifegeld verfehen. — Aber man kennt 
die Zukunft nicht. 

Das Erfte, was das Mädchen * Beendigung der 
weiten Reiſe zu Newyork vernahm, war: der Bruder 
habe fallirt, und ſei, ohne Angabe wohin? fort ins 
Innere des Welttheils gezogen. Da ſtand fie erſchrok⸗ 
ken, verloren in der Fremde, ohne Bekannte, ohne 
NRath, und bald obne alles Geld. Sie weine und ver⸗ 
zagte. Aber wer kennt die Zukunft? 

In diefen bangen und peinlichen Verhaltniſſen war 
be erfier Gedanfe und Wunfch, wenigſtens nur das 
arme Leben zu friten und irgendwo einen Schuß zu 





findet, Sie fuchte alfo in Newyork Anftellung in einem 
Haufe, wo fie mit ihren Geſchicklichkeiten und Kennt- 
niffen etwa willlommen fein könnte. — Und in der That, 
es gelang ihr Über Erwarten. Schon in der erfien 
Woche nach ihrer Ankunft in der großen Stadt ward 
fie von der Gattin eines reichen Schweizers angenom⸗ 
men, welche eben ein nebilderes Frauenzimmer, als 
Geſellſchafterin anf einer Reiſe nah Schoharie, am 
Eriefaual, fuchte, wo ihr Sohn eine große Länderei 
bewirthſchaftete. Adele pries fih glücklich. Sie trat 
in den neuen Berufskreis. Aber wer kennt die Zukunft? 


Mir dem nächtten Dampiboot ward alfo die weite 
Neife angetreten, obgleich ſich Adelens Gönnerin am 
erken:Tage nicht ganz wohl befand, Diefelbe befam 
ein Fieber. Es ward beftiger. Die Dame mußte ſchon 
zu Kingſton, am Weſtufer des Hudfonfluffes, and Land 
gebracht werden, um Ärztliche Behandlung zu erhalten, 
Die Kranke fing aber bald an, irre zu reden; der Arjt 
fchien ein Pfuſcher zu fein. Die Gefabr ward Hündlich 
größer, die Kranke fichtbar ſchwächer. Sie ſtarb nach 
einigen Tagen. — Zedermann kann fich Adelend ver- 
zweifelte Lage vorftellen. In Newyork bätte fie zut 
North wohl noch Unterhügung, noch guten Rath, noch 





Schweizer gefunden. Wie nun aber ohne Geld dahin 
zurückkommen? Oder was bier in dem geringen Städt. 
chen thun, das halb und bald in der Wildniß lag? 
Hier half ihre Geſchicklichkeit in feinen, weiblichen 
Arbeiten nichts, und nichts, daß fie franzöſiſch, deutſch 
und englifch reden konnte. Nicht einmal in dem Haufe, 
wo die Verſtorbene eingefehrt war, fonnte fie nur einen 
Tag länger bleiben. Der Wirth betrug fih als ein 
roher Kerl, Er lebte mir einer Negerin, die fo wüſt 
that, wie er, Aber wer kenut die Zukunft? 


Die richterliche Behörde des Ortes nahm den Nach. 
laß der bingefchiedenen Fran zu Handen ihres Sohns 
in Befchlag ‚, der in Kingiton wodl befannt war, Adele 
fonnte gegen die VBerflorbene feine Anfprüche geltend 
machen, Indeſſen hatte doch der Friedensrichter Mit- 
leiden. Er übernabm ed, auf feine Verantwortung, 
ihr aus der Hinterlaffenfchaft fünf Dollars zu geben, 
mit der Weiſung, fie fönne nun hingehen, wo fie wolle, 
Das war nun freilich ein bitterer Troft, Sie boffte 
jedoch, Newyork wieder zu erreichen. Aber wer fenut 
die Zukunft? 

Um fich zu zgerfirenen, um auch nur etmas rubiger 
nachdenken zu können Über ihre Rage, und welcher Ent- 
ſchluß zu ergreifen wäre, ging fie, am Abend defelben 
Tayed, ein wenig ins Freie, am einfamen fer des 
Hudfonflufes. Ihre paar Thaler hatte fie bei ih, Da 
kamen lärmend durch die Abenddämmerung zwei betrun- 
fene Kerls, Zrländer, gegen fie. Adele wollte aus. 
weichen, aber die Halbmwilden hielten fie fe. Sie 
fchrie, fie jammertez fie mußte nicht, was die Böfe- 
wichte wollten? Gern hätte fie ihr weniges Geld hin. 
gegeben. Sie verftand die Eprache diefer Barbaren 
nicht, die über fie berficlen. Ihre Augſt flieg aufs 
böchte, Sie gab Alles verloren, Aber wer kennt die 
Zufunft ? j 

Plötzlich fänt ein gewaltiger Plabregen von Stod. 
fchlägen auf die breiten Nüden der beiden beranfchten 
Irländer nieder, die fogleich die Flucht ergreifen, als 
fie hinter fich einen jungen Engländer ſehen, der mit 
feinem fpanifhen Rohr gute Gitte predigte. — Adele 
dankte ihrem Befreier zitternd, und bald erfannte fie 
in ibm mit Erflaunen einen europäischen Freund, der 
dor mehrern Fahren in einer Anſtalt zu Lauſanne 
erjogen war, und ihr damals ſchon befondere Aufmerk- 
ſamkeit beiviefen karte, Gegenwärtig befand fich derfelbe 
auf einer Lufreife in den vereinigten Staaten. Er 
aber erkannte freudig in dieſem feltfamen Zufammen- 
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treffen mit Adelen den Wink der göttlichen Vorſehung. 
Bölig unabhängig in feinen Verbältniffen, bot er der 
Verlaſſenen feine Hand, und it nun bereits ehelich mit 
ihr verbunden. 


Per gewinnt denn in der Lotterie? 
Dder: 
Erklärung, warum die Lotterien das Volk bethören 
und brandfchagen. 


Ich bin ein armer Teufel, und babe ein kreujzbraves 
Beib mit einer Schaar noch unverforgter Kinder , de» 
nen ich wohl ein Bischen Geld zufammenlegen möchte; 
doch nur mir Necht und Ehren. „Setz' in die Lotterie,“ 
forah Nachbar Hans: „wie Mancher bat da fchon fein 
fhönes Glück gemacht! Wer weiß? Von zwei Billeren 
muß ja allemal eins gewinnen, Gich ber! Won 12,000 
Billeten find 6000 Gewinner, folglich die Hälfte 
Treffer. Das kann niche fehlen“ — Und bat mir 
doch gefehlt! 

Unglüdlicherweife hatte ich eben zwölf Lonisd’or in 
der Erfparnißfaffe liegen, Ich zog fie ein, und faufte 
mir damit Lotterie» Billere von Uri, Schwyz 
und Neuenburg. 

Die Hälfte find ja Treffer: Ich fab den 
Himmel bereits voll Geigen, will fagen: Beutel, Zwar 
auf das große Loos zu rechnen, war ich nicht dumm 
genug; aber etwas mußte mir im allerfchlimmften Fall 
doch werden; denn wenn von 12,000 Billeten 6000 ge⸗ 
winnen, fo gewinnen 6 von 12, auch A von 8, und 
biemis richtig 1 von 2; das if nämlich die Halbicheid, 
Allein am Ende vom Lied hatte ich meine fchönen zwölf 
Dublonen fauber hingegeben, und dafür, leider! von 
Uri, Schwyz und Neuenburg nicht einen Heller. 
Wie das zuging, begriff ich nicht, Ich fonnte nur durch 
Schelmerei, dacht' ich, fo abichenlich geprellt worden 
fein. Was machen? Das muß wieder eingeholt wer- 
den, fagte ich zu mir: die Hälfte muß ja gewinnen, 
nad ich werde doch nicht ewig auf der verlierenden Hälfte“ 
ſtehen. 

Demnach borgte ich wieder zwölf Louisd'or zuſam⸗ 
men, Tegte fie fchnell in die Lotterien von Zug, Waadt 
und Teſſin, und ging aufs Neue vollfommen leer 
aus, Nun ſchrie ich überlaut auf: Lotterie, Lumperie! 
Doch die 24 Dublonen hörten mich nicht, Was jetzt? 
Sch borge wieder, und verlotterire auch alles wieder 
in Sranffurt, Nun iſt mir’s doch zu bunt. Daß ein 
Schweizer dem andern den Bart abnehme, wie er fann 





und mag, das will der Bund und ſitzt im Blut; aber ein 
Fremder, ba! ein Fremder, mein’ ich, der fol ung 
refpeftiren, und den „Küheplappert“ nie vergeffen. 

Ich finne hin und ber, und ber und bin, und brüte 
in dumpfer Verzweiflung über den mir gefpielten Streich 
Tag und Nacht, weil ich fein Geld mehr fand; 
denn hätte ich Geld gefunden, fo hätte ich die Hälfte 
Treffer nah Holland und England, und ſelbſt bis 
nach Amerifa verfolgt. 

Auf einmal ward mir belle. Es ift Betrug und 
Lüge, wenn manfagt, und Selbfiberrng und Dumm. 
beit, wenn man glaubt, daß in einer ber obenge- 
nannten Lotterien die Hälfte der Billere, oder un. 
gefähr gewinne, Das wird ſelbſt im Plane nicht gefagt; 
ein bischen pfiffig aber ift das Ding doch hingeftellt — 
doch nur für die Armen an Geiſt, und diefen will ich 
nun zeigen, was Wahrheit if. 

Als Beiſpiel nehme ich den Plan der Kotterte 
von Nenenburg. Diele beiteht aus 8000 Billeren, 
wovon 4000 Treffer, aber wohlgemerkt, in fünf 
Klaſſen eingerbeilt, Das ganze Spiel iſt biemit eine 
Kertevonfünfkotterien, welche man, den Schaf- 
füpfen zu liebe, Klaffen betitelt, und vom welchen im- 
mer die eine der andern das Geld zuwirft. Wenn von 
den 8000 Billeren die Hälfte Gewinner wären, fo müßten 
in jeder Klaffe 4000 von diefen Billeten gewinnen, 
Nun gefchieht aber dies in garkeiner Klafie, folg- 
lich nie. Wie das? Geduld! Eben auch den Tieben 
Schafföpflein zum Trofte werden die 5000 Nummern 
Billete genannt, und fpielen unter diefer Benennung 
fort, bis fie berausfommen, So lange fie aber nicht 
berausfommen, werden fie eben fo oft, als fie wieder 
mitfpielen folen, neu aufgewärmt, und biemit ver 
vielfältigt, fo daß die Nummer, welche erft in der 
fünften Klafe berausfommt, nicht nur auf einem, 
fondern auf fünf Billeren, folglich fünfmal, 
gezogen wird. Die ganze Kette beſteht hlemit 


1) aus einer Lorterie von 8000 Bieten iu 2 Fr., wovon 500 Treiferz 
2) aus einer jweiten von 7500 » 4u4 r., wovon 500 5 
3 aus einer dritten von 7000 » 4ußfe,, wovon 500 
4) aus einer vierten von 6500 » dußfr, wovon 500 » 
5) aus der fünften von 6000 = 4uioär, wovon 2000 = 


Summa Eummarum 35000 Billete, von welden 4000 gewinnen, 
So fichts im Blane zwar felbit, aber wohlweis lich 
if die Spesififation der 35,000 Billete oder Zedel, wor⸗ 
anf. die S000 Nummern mehr oder minder oft wieder. 
boft werden, nicht fummirt, und hierauf eben beruht 
die Täufchung für die, welche die Nummern für Billere 
anſehen. 
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Es ergibt ſich aus dem Geſagten, daß in der erſten 
Klaſſe der Neuenburger Lotterie nur 1 von 16, in der 
zweiten nur 1 von 15, in der dritten nur 1 von 1A, 
in der vierten nur 1 von 13, in der fünften endlich 1 
von 3, alfo im Ganzen 5, fage fünf Billete von 61, 
oder 1 von 12% Billeten gewinnen fönnen — und 
das ift die geträumte Hälfte Gewinner in der Lot— 
terie von Neuenburg; jene von Uri, Schwyz u. f. w. 
it noch ſchlechter. So, und nicht anders, muß 
man alle Klaffen-Lotterien berechnen, wenn man fich 
nicht täufchen will, 

Bon Zahlen. Lotterien, deren wir in der Schweiz 
feine vermögen, fchweige ich; ihr Verbältniß iſt noch 
unendlich fchlechter, als jenes der Klaſſen-Lotterien. 
Die unſchuldigſten und unfchädlichiten find die fogenann- 
ten Glüdspafen - Lorterien, weil fie, Falls nicht 
überſchätzte Waaren ausgefpielt werden, auf 
ben erſten Bli auch dem Unerfahrenften zeigen, in 
welchem Verhältniß er zu dem Uebrigen fiche, und ibn. 
nicht nach und nach umitricden, 


Baterländifce Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Zwei edle Männer von Unterwalden, deren 
Namen die Schweiz noch jetzt mit Hochachtung nennt, 
während taufend andere vergefien find, welche Geräufch 
machten, Zandammann Niflaus Zelger und Kano, 
nitus Joſeph Bufinger, unternahmen in den Jah— 
ren 1759 bis 1791 den alüdlichen Berfuch, die Ge— 
fchichte ihres Kantons aus Urkunden aufammenzuftel- 
fen, — Seitdem find vierzia Fahre verfloffen. Welche 
Schidfale gingen in diefer Friſt über das Ländlein! 

Nun bat, mit einem Geiſte, der unter großen Er. 
fahrungen gereift ift, der gute und weiſe Unterwaldner 
Bufinger allein, und noch einmal feine Arbeit, aber 
in vollendeter Geſtalt, als fein beſtes Vermächtniß für 
Vaterland und Nachwelt, ericheinen laſſen. Es find 
die Befhichten des Volkes von Untermwalden 
ob und nid dem Wald, von deffen fräbefter 
Abkunft bis auf unfere Zeiten (1327, 1328, 
Zwei Bände. Luzern, bei Zap. Meyer). Die einfache 
Anzeige diefer Erfcheinung wird jedem Freund der Ba, 
terlandsgefchichte, jedem,-der ſich den öffentlichen Anz 


 gelegenbeiten unfers Bundesitaates widmet, willlommen 


und-binreichend fein, Ein über die Trunkenbeit firch- 
licher und politifcher Barteiungen frei auffrebender 
Geiſt, würdevoll durch Milde und Gerechtigkeit, athmet 





im ganzen Buche, welches unverfennbar zunächſt für 
das Volk von Lnterwalden gefchrieben ift, dem Bu- 
finger am Schluß feines Vorwortes den goldenen 
Spruch gibt: „Forſch' und fiebe, mas auf Necht und 
Wahrheit erbaut wird, und nur ewig und unvertilgbar 
bleibt, was in Tugend und Seclengröße fich fortpflanzt!“ 
Ein Spruch, der in allen Rathsſtuben gemeiner Eidd- 
genofienfchaft, als Memento, prangen follte, 


— Bekannt it die vor einem Fahre im Schweizer» 
boten erzählte Anfeindung einer in Uffikon, Kantons 
Luzern, errichteten Schuie von Seite des dafigen Herrn 
Pſarrers. — Lepterer erhob fpäter aenen den Schul- 
lehrer Zaver Wüeſt eine Klage über Aeuſſerungen 
gegen die Religion! Mannigfach waren die in die- 
fer Klage enthaltenen Anfchuldigungen; einzig aber 
konnte bewiefen werden, daß Wüeſt einmal fich geäuf- 
fert babe: „Der Papſt in Rom fei auch ein Menſch, 
„tie er, und er fei daber (als Menſch) fo viel, als 
nder Bapii.“ Wegen diefem Ausdrud verurtheilte das 
Bezirksgericht von Altishofen den Beklagten zu einer 
Geldürafe von hundert Franfen und zur Bezahlung der 
Brozeßloften. — Derfelbe bat inzwifchen appellırt, und 
glaubı nicht ſtrafbar zu fein, wenn er den Bapit für 
einen Menfchen erkläre, 

— In der Sitzung vom 18. und 19. Chriſtmonat 
beichäftigee der große Math des Kantons Solothurn 
Gh mir der Nechnung vom 1. Zuli 1826 bis babin 
1827, Die ordentlichen Einnahmen betrugen 221,303 
Gr., die ordentlichen Ausgaben 228,524 Fr.; es ergeigt 
ſich alfo ein Ausfall von 7221 Fr., der durch die auf- 
ferordentliben zur Schuldentilgung beftimmten Einnas- 
men gerilge wurde. Die Staarsfchuld belief ich im Win- 
termonat dieſes Jahrs noch auf 110,000 Fr., woran 
in wenigen Monaten 40,000 bis 50,000 Fr. abbezahlt 
werden follen. Ohne die feit einigen Fahren gefchebe- 
nen Anfäufe von Liegenfchaften und Gefällen, und die 
alljährlichen Defizits der ordentlichen Einnahmen, wären 
ſämmtliche Schulden getilgt. Wenn die- Muslagen für 
bie bifchöflichen -Finrichtungen wirklich aus geitlichen 
Quellen, wie gehofft wird, beiritten werden können, 
fo dürfte eine völlige Tilgung im Fahr 1830 möglich fein. 

— Bom großen Rarh des Kantons Baſel wurden 
die beitehenden Abgaben für das Fahr 1829 beſtätigt, 
und das vorgelegte Budget der Staatscinnahmen und 
Ausgaben genehmigt. Ein Mitglied nahm davon Gele» 
genpeit, auf Abfchafung theild der Stempelabgabe, 


theils des Fleifchtonfumszols anzutragen, Es wurden 
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diefe beiden Abgaben, nebit einigen minder bedeutenden 
im Jahr 1818, in der Abſicht beichlofen, aus ihrem 
Ertrag die Staarsfchuld zu tilgen, welche damals 500,000 
Fr. beitrug. Nun iſt feit vier bis fünf Jahren diefe 
Schuld volltändig getilgt, und es find auch die Ein- 
nahmen ungleich bedeutfamer, denn die Ausgaben, fo 
dab in den Staaskaſſen 300,000 bis 400,000 Fr. ver- 
fügbar liegen. — Auch die Rechnung des Univerfitäts- 
fonds ward gutgeheißen. Bon ungefähr 600,0.0 Fr., 
auf die diefer enfteige, find nahe an zwei Drittheile für 
Stipendien an Studirende beitimmte Legate, und das 
eigentlich für die Univerfität verfügbare Kapital beträgt 
nur 200.000 Fr.; derfelbe bedarf aber cines jährlichen 
Zufhufes aus der Staatslaſſe, welcher gegenwärtig 
30,000 fr, beträgt. — Sechs früber vom Fleinen Rath 
eingereichte und mebrmals fchen an denfelben zurück,e⸗ 
wieſene Gefep- und Defretivorfchläge hatten auch jcht, 
nad abermaliger Erörterung derſelben, gleiches Schick⸗ 
fal. Es betreffen diefelben: 1) die Revilion des Geſetzes 
über die Hanteld-, Gewerbs- und Kapitaliſtenabgabe; 
2) die Annabme fremder Penfionen und Orden; 3) das 
Sreiberrn - Diplom des Herrn Bürgermeiſters Wie— 
land; 4) die Organifation der Landgerichte, 5) die 
Wählbarkeitsbedingniſſe in den großen Nath oder die 


Verträglichkeit falarirter Beamten mit dem Sitz im 


großen Math; endlich 6) die aus der geillichen Kalle 
zu erıheilenden Penſionen. Genehmiat ward nach ſtatt⸗ 
gefundener Erörterung der Joridenard der Zentral» Por 
lizeianſtalt. 





— 


Kanton Zuͤrich. 

Hieſſge Lehranſtalten, und ein frommer Wunſch. 

Wir können uns in Zürich allerdings vieler nüg* 
lichen Lehr⸗ und Bildungsanitalten rühmen, und feit- 
dem der felige Ehorberr Uſteri (Vater des Gtaatt- 
raths) vor 40 gder 50 Zabren die Bahn gebrochen, iR 
man nicht fteben geblieben oder zurückgeſchritten. 

Wir haben eine Bürger-, eine Kunit», eine 
Gelehrten⸗Schule; darauf folgt das untere Kol. 
legium oder fogenannte Colleg. humanitatis — unge 
fähr das, was in Deutfchland ein Gyınnasium illustre 
genannt wird — und bierauf folgt das Gymnasium, 
Carolinum, welches, in eine philofogifche und ıhea 
logische Klaſſe abgerheilt, die Bildung fünftiger Regen: 
ten, Merzte, befonders aber Prediger, bezweckt. Nebit 
diefen Ältern Lehranftalten haben wir dann noch eiu 
juritifhes und ein mediginifhes Kollegium; 
und endlich iſt (ohne der Thierarzueiſchule, welche 





ſchon tüchtige Leute gebildet, zu gedenken) das tech. 
nifche Inſtitut feir zwei Fahren geſtiftet und fleißig 
befucht. 

Allein gerade die wichtigite Lehranftalt, das Gym- 
nasium Carolinum, iſt am weiteflen zurück, und bat fehr 
wenige VBerbefferungen erhalten, vornehmlich weil es 
im enger Verbindung mit dem bei der Reformation bei- 
behalteuen Ehorberren. Stift am großen Münfter ſteht, 
und dies aleihfam Staat im Staate if. 

Eben fo fonderbar iſt ed, daß an der Sroßmünfer- 
firche fünf Prediger angetellt find, 4) Der Antiftes, 
der von Amtswegen alle Sonntag» und Dienjlag- Mor, 


gen predigen muß; 2 u. 3) ein erfter und zweiter Archis . 


Diakon; 4) ein Zeutprieiter, und 5) ein Diafon. Diele 
Zahl it um fo auffallender, als die Großmünfter. Ge- 
meinde zu Stadt und Land nicht zahlreicher, als die 
Et. Beters- und Prediger» Gemeinde ill. 

Herr Brofeffor Orell harte einen Plan zur Verbeſ⸗ 
ferung des Gymnasium Carolioum entworfen, und viel- 
feicht war das ein Hauptgrund, warum diejenigen Mitglie- 
der des großen Raths, welche die Nothwendigfeit einer 
Verbeſſerung einfehen, feine Wahl in den Erziehungs. 
rath betrieben. Soll aber etwas Gründliches gelciftet 
werden, fo feheint dies kaum ausführbar, es fei denn, 
daß das Chorberrenitift, oder wenigſtens feine bisherige 
Unabhängigfeit, aufgehoben, und mit den Beränderun- 
gen deffeiben die Veränderung in den Grediger- Stellen 
an der Großmünfterfirche verbunden werde, zugleich 
aber auch die bisherige ziemlich beflemmende Einrich- 
tung verfchwinde, daß nur Bürger unfers Kantohs, 
und fein Auswärtiger, eine Stelle im Gymnaſium erhal⸗ 
ten könne. 

Dies iſt aber ein ziemlich tief eingreifendes Unter- 
nehmen; es fpringt zu ſehr von altgewohnter Art und 
Kunft ab, als das Hoffnung wäre, es bald begünſtigt 
zu fehen. Und doch weis Jeder: an Fonds zu Doti- 
zung von Lehritellen fehlt es nicht. Wenn ftatt fünf 
Bredigern an der Großmünſterkirche drei angeftellt wä— 
ren, und der Autiſtes überdies noch der Pflicht, alle 
Bonn. und Dienftage zu predigen, enthoben wäre, fo 
könnten mehrere höchſt nothwendige Profeforate 
errichtet, und einige ſchon nn beffer ausgeſtat⸗ 
tet werden, 


Ausländifde Nachrichten. 
Türkei. 
Bel der diesmal früher und mit größerer Strenge, als 
gemähnlich, eingetretenen Winterfälte, und dem tiefen Schnee, 
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der die Balkangebirge bedeckt, ſchelnt von beiden Selten voll» 
Rändige Waffeneube eingetreten zu fein. Der Broßmwellier bat 
fein Hauptquartier fortwährend in Aidos, von wo aus er 
bdufiy Erfurfionen bis gegen Shumla sur Befichtigung der Auf- 
ſtellung feiner verfchiedenen Heeresabtbeilungen unternimmt, 


Griechenland. 

Bu Patras trafen am 4. Des. die von bem amerika⸗- 
nifchen Hilfs« Comitt gefandten Unterſtützungen ein, von 
zwei Kommiffarien begleitet, die mit der Vertheilung drrfel- 
ben an die norbdurftigften Griechen beauftragt find. Sie be» 
Heben in 79 Tonnen Bötelfleifh, 1500 Tonnen M hi, 350 
Tonnen Zwiebeck, 71 Tonnen getrödnete Früchte und 313 
Kitten Kleidungsſtücke. Dem Bräüdenten wurden 1500 Ellen 
Tuch für die Öffentlihen Schulen zugeſtellt. Durch dieſe 
Hilfsfendungen find mehr als 2000 arme Familien anterſtutzt 
worden, und auch das in Poros unter der Leitung des Dr. 
Neuß beflebinde Epıtal erbielt von deu Ameritanern Zufluſſe 
Es beißt, der Griechenverein in Philadelphia wolle eine zweite 
Sendung nächſlens unternehmen. 

Spanien 

Es ward zu Madrid ein Minifier» Rath aebalten, ind m 
über Maßregeln wegen neu ausgebrochener Aufdande in Ca« 
talonien beratbfchlagt worden fein fol. Dem Grafen Esponna 
ward im Folge diefes Eonfeils von dem Könige befoblen, 
fh unverzüglich nach Valenzia zu begeben, da ſich Banden 
von Faftionsmännern in großer Babl um dieſt Stadt und 
um Barcelona zeigen. In lebtgenanntee Stadt bat man 
fünf Berfonen, unter andern einen verabfchledeten Obriſten, 
Don Manuel Lopez Gavez, und zwei Gutsbeſttzer verhaftet, 
die des Einverfländniffes mit den Empörern befhuldigt Ind. 
Man bat auch wirklich Briefe bei ibmen gefunden, die auf 
eine große Vergweigung der VBerfchmörung bindeuten. Biel» 
leicht geſchah es in Folge diefer Beſchlagnahme, das mebrere 
Individuen von Barcelona, einige von Valencia, und andere 
von Madrid, fich beeilen, Spanien zu verlaffen. Schon baden 
mehrere Korps Befehl erbälten, ſich auf den erden Winf zum 
Aufbruche bereit zu balten, 

Ein Brief aus Barcelona meldet: Die Ballille diefee 
Stadt if mit Unglücklichen angefüllt, welche befchuldigt ind, 
an einer Verfhrodrung gegen den Tbron und Altar Theil 
genommen zu baben, und es vergeht fein Tag, obre daß 
Kemand auf Befehl des Grafen von Espanna verbafter wird, 
Beſtürzung berefcht in der ganzen Provinz und wenn man 
der gegenwärtigen Willküdr nicht Einhalt thus, fo werden 
die traurigften Folgen daraus entſtehen. 


Bortngal. 

Die Ungufriedenteir bat in Liſſabon einen fo hohen Brad 
erreicht, daß man fehe bald einen förmlihen Yusb-uch ber 
forgt. Es gibt fogar Leute, bie an jedem Tage meinen, die 
Entfcheidung werde fbon in der nähfen Macht erfolgen. 
Faft alle jungen Leute Ind mir Tedolen, Dolchen und ähn- 
fihen Waffen verfeben, und erwarten nur das Beichen. Das 
Gerücht von dem Tode Don Mignels erneuert ih von Zeit 
zu Seit, fo wenig tbarfschliche Brände man auch dafür am 
jugeben vermag. Die auf dem Tajo befindlichen portugich, 
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ſchen Krliegeſchiffe And auf erbaltenen Befebl Tängs der Fluß- 
dämme aufgeftellt, umd das Gerücht will behaupten, im Au⸗ 
genblide der Entfcheidung mürden ſich die Infantin Dona 
Habela und ihre Schweſter an Bord der frangäfiichen Frer 
gatte begeben, wo fi Hr. Boll Ferreira Borges befinde, der 
die ganze Sache leite. Am 20. Des. Morgens foll der Bes» 
febl ertbeilt worden fein, ale Ebeater zu fchlieffen. Die 
Veranlafung dazu mil man in einer Zags vorber gegebenen 
Benefisvorfiellung feben, die fehr befucht war, und in welcher 
die beiden Söhne des Staatsfefretärs Cypriano, bie gu ben 
eifrigfien Migueliſten gebören , vergeblich zu einem Vivat für 
Don Miguel und zur Abfingung der royalilifhen Hymne 
aufforberten, 

Die Verhaftungen dauern fort, gefcheben aber nur zur 
Nachtzeit, und bei der ungebeuern Anzabl der Gefangenen 
gibt die Regierung ihnen feine Matraben mebr, fondern läßt 
fie auf bloßem Boden fchlafen. Die Bülletins über dag Be» 
finden Don Miguels find noch immer die nämlichen; die Kö⸗ 
nigin und die Infantinnen balten täglich geheimnißvolle Zu⸗ 
fammentünfte im Bimmer des Kranken. Ehre Beſorgniſſe 
fcheinen durch Briefe des Kaiſers Don Bedro an Mutter und 
Bruder veranlaßt zu werden, worin er diefen Meineidigen 
mit feiner Mache bedroht. 


Niederlande, 

Der Lütticher Conrrier de la Mense bat für ben Neuiahrs- 
tag — mie er erzählt — von feiner Medaftion folgende Auf⸗ 
träge erbalten: „Du folk zuerſt zum Ballaft des Königs; 
Du weißt, er if ein Fürſt, der FJedermann Zutritt gefattet. 
Deshalb nabe Dich ihm mit. beficheidenem, aber freiem und 
offenem Anſehen, damit Du nicht für einen Refuiten gebal- 
ten wirft; im Kabinet fei ebrfurchtsvol. Sage Wilhelm dem 
Erften, daß Du von ung geſchickt bit, Sr, Mai. Geſundheit, 
langes Leben, aufrichtige und aufgeflärte Räthe zu wünfchen; 
Befundheit, um die Laſt des Königthums zu teagen ; langes 
Reben, um das große Gebäude vollenden zu fünnen, deſſen 
Abriß im Grundgefehe gezeichnet worden; mwahrbaftige MNätbe 
endlich, damit der König feltener über unfere Wuünſche ge 
täufcht werde. Füge binzu, daß die Belgier Treue und Dank⸗ 
barfeit unter ihre Tugenden zählen. Vom Ballaite des Kür 
nigs nebit Du zu dem des Tbronerben, wo Du folgende ganz 
kurse Begrüßung ausſprichtt: Im Altertbume wünſchte ein 
junger Prinz, daß fein Vater ihm Vieles zu thun binter- 
laffen möge; wir wünſchen Bhnen, Bring, daf Ibr Vater 
Hönen Feine andere Sorge binterlaffe, als zu erbaften und 
zu bewahren. Dann gebe zum Yufligminiter; wirt Du fort« 
gewiefen, fo ſag', Du fämen nicht, um Fenfter einzumerfen; 
Deine Sendung, wiewohl ern und firenge, fei dennoch 
friedlicher Natur. Gelingt es Dir, vorgelaffen zu werden, 
fo wünfche der Ercelenz eine getreulihe Erinnerung an die 
vor Erbebung zur Miniſterwürde gebaltenen Reden, und 
einen richtigen Rommentar des 237. Artikels unfers Grund» 
gefehes. Bon da zum Mınıfer des Innern, den Du wabr- 
ſcheinlich tief nachgrübelnd Über die Verlegenbeiten finde’ 
die ibm das Gebiet feines Portefeuille verurſacht. Gag’ 
ibm: Mag Bott Ew. Excellenz von Ihren Gorgen und uns 





von Kbren Ordonnanzen befreien! — Bm Verlauf ber gege* 
benen Borfchrift heißt es noch: Wünfche ten Mitgliederni der 
jweiten Kammer Klugbeit und Einigkeit; eine unfelige Spal- 
tung laͤßt ſich bliden; wenn fie weiter ginge , wenn ein Theil 
der Nation duch feine Deputirten dem andern gefehlih das 
Hoc aufbürdete.... doch Mir wagen nicht, fortzufabrem. 
Wünſche der liberalen Dppofition Standhaftigkeit gegen bie 
minifterieDen Anlodungen, und Vertrauen auf Nechte, welche 
die Eharte beiligt. Wänfhe allen Brovinzialfänden des Kö— 
nigreichs den Geift und Batriotismus der Stände von Lüttich. 
Wunſche den geradfinnigen Belgiern, daß fie bald nichts mehr 
zu wünfchen haben mögen.“ 


Frankreich. 

In Varis bat ein Herr Ravier die Entdeckung gemacht, 
daß das zarte und nabrbafte Mebl von Kaflanien, unter dem 
Kaffee gemifcht, eim aufferordentlich gefundes, magenfärken« 
des und gutichmedendes Getränke gebe. Diefe Subſtanz wird 
bereits unter der Benennung „Kafanien» Kaffee“ in Paris 
verlauft. 

Der Dr. Druge, welcher bei dem königl. Militärfpital 
in Vienne angeftelt it, macht befannt, daß er ein eben fo 
leichtes als wirlſames Mittel gegen die Vergiftung durch 
Schmwänme entded't babe. Es beficht darin, daß man dem 
Batienten eine Mifhung von Baumöl und gepulverter Kohle 
eingibt, 


— Brivatnachrichten aus Widdin vom 24. Des. melden: 
Briefe aus Odeſſa verfichern, der Kaifer babe eine Art Mani 
fe an alle europätfhen Höfe erlafen, morin er erflärte, 
feine Bermittlung in den zwifchen ibm und der Pforte ob» 
mwaltenden Streitfraarn annebmen zu wollen. — An dem 
Hauptquartier zu Buffy befinden fich gegenwärtig viele auf 
gezeichnete Berfonen, namentlich der Graf Bahlen, fo wie 
der Graf Stroganoff mit feiner gebeimen Kanzlei, 23 ruſſt⸗ 
fche Generale und eine große Anzahl Staabsoffiziere, deren 
Anmefenbeit den Aufenthalt daſelbſt ſehr Foftipielig macht. 
Ein aus Paris dort angelommener franzöffcher Lieferant fol 
ſch erboten baben, für 57 Millionen Rubel die Verpflegung 
einer rufflfchen Armee von 100,00 Mann auf fechs Monate 
zu übernehmen, 

— Ebendaher vom 28. Des : Mit Anfang des Hahres ber 
sinne in der Wallachei eine neue allgemeine Werbung. Zn 
der Gegend von Bucharefi fcheinen alle Feldfrüchte rein auf 
gegebrt zu fein, und das einzige Nahrungsmittel für Solda« 
ten und Vferde beitebt gegenwärtig nur in Buchweizen. Graf 
Etroganoff it, wie man ganz befimmt verfichert, mit feiner 
gebeimen Kanzlei nicht nach Faſſy, fondern nach St. Peters⸗ 
burg abgereifet. — In Buchareſt ik nunmehr die Be auch 
unter den ruffifchen Ftafern ausgebrochen, und in dem Stadt⸗ 
viertel, in welchem fich diefe Leute gewöhnlich aufbalten, And 
bereits mehrere Menfchen mit Veſtbeulen behaftet, geſtorben. 
Die Regierung bat daher angeordnet, jene angeſteckten Häu⸗ 
fer bis auf den Grund niederzubrennen, welcher Befehl am 
20, dies, wie ein Augenzeuge verfichert, vollzogen wurde, 





— 


Kurze Antworten, 


4) Die Mufer und Seugniffe von der Wollentuchfar 
brifation der Herren ©. und E. in &t., fo wie der Herren 
St. und 8. in Th. und Hrn. 8.8 in M. find eingefommen, 
und der von der Geſellſchaft für vaterländiihe Kultur nie» 
dergefebten Kommiſſton gleich den frübren übergeben. — Die 
übrigen Wollentucfabriten der Schweiz find erfucht, ibre 
Einfendungen der Mufter u. f. mw. mit einiger Beförderung su 
machen, falls fe überhaupt dazu geneigt fein follten, damit 
feiner Seit der öffentliche Bericht auch fie umfaſſe. 

2) Ein eingefandter Artikel von 9. in 3. über Woler 
lentuchfabrifation in der Schweiz fagt im Weſent⸗ 
lichen: man müffe vor allen Dingen traten, die Wolle, als 
Uchoff dieſer Fabrikation, im Lande felbi zu gewinnen; an 
Gemeindun im Vaterlande und an Beförderung dieſes Ger 
werbsjrweiges werd' es dann nicht fehlen. — Aber die Schafr 
acht wird er@ dann im der Schmelj zunehmen, wenn fie 
das Land mehr als bisher abträglich macht, und nah Wolle 


färkere Nachfrage entficht. Am uneigennfgigen Gemein“. 


finn der Bartıkularen wird gegmweifelt, wenn fe andersmoher 
ihre Waate wohlfeiler haben können; und ungefäbr aus glei» 
hem Grunde an der Beihilfe der Regierungen. — Das blinde, 
taubflumme VBorurtbeil der Leute, ausländifche Wols 
lentücher feien woblfetler und beffer, als inlän«» 
diſche, dies Vorurtheil muß erk bei uns beflegt werden! 
Und dahin arbeitet der Schweizerbott zuvörderſt, und jeder 
Wohldenkende mit ihm, 





Aufldfung bes Räthfels in No. 2. 
Das Babr mit feinen Eagen und Nähten, 


Yllerlei Nachrichten. 


Die refp. Beiber von SIhoffe’s Schriften find bier 
durch bemachrichtiget , daß der 35., 36. und 40. Theil fertig 
—— und fo wie die Bogen vollends getrocknet find, die 
Berfendung fogleich fHatt findet; der 37. umd 38. Theil, melde 
die Gefchichte von Graubünden enthalten, befinden fich dermas- 
len unter der Brefie, und werden ebenfalls mit Ende diefes 

onats fertig gedrudt, und fomit die ganze Sammlung in 

Theilen voDendet fein. Die Beſider der erſſen 28 Theile 
können die Kortfehung vom 29. bis 40, Theil noch im bisherie 
gen wohlfeilen Preis erbalten. 

HR. Sauerländer in Aarau. 





Begen den mit Anfolveng- Erflärung eingefommenen 
hneider Hafob — Shmwatr von Mitädtten 
ehbaft gemefen in bier, bat das Amtsaericht Bürich Konkurs 
etfennt, und jur Verrechtfertigung auf Mittwoch den 4. Fer 
beuar d. 9. Tag angefeßt. 
—Es ergebt daher an alle Bläubiger und Schuldner des 
{ft Konturs Geratbenen die peremtorifche Aufforderung, über 
Diesfalliaen Anfprahen oder Verbindlichfeiten der uns 
tzeſchneten Kanzlei genaue Einaabe auf Etempelvapier, un« 
Hlegung der darauf besüglichen Bemweisurfunden in Ori⸗ 
nal oder beglaubiater Mbfchrift, His fpätehens den 31. d. iM. 
uflellen, am Verrechtfertigungstag aber ju Wahrung ibrer 
echte perfönlich oder durch Bevollmächtigte zu erfcheinenz 
Ales unter Androbung, daß Schuldner, die ihre Eingaben 
% machen unterlafen, angemeilene Nachtheile zu gemärtigen 
tten, fäumiae Anfprecer dagegen mit ibren verfpäteten 
Angaben anf Verlangen der übrigen Gläubiger ausaeichlofr 
N, und die am Werrechtfertigungstage Ausbleibenden ihrer 
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aliäligen Einwendungen argen bie ibnen in der Auffallsbe⸗ 
f&hreibung angertefene Stelle verluflig würden, 
Geſchehen den 6. Januar 1829. 
Vor dem Amtsgerihte Zürich. 
Dr. 8. 8. Finsier, DOberamtsfhreiber. 


Ein Gelhäfttmann in der deutihen Schmelz, welcher 
beiter Sprachen volkommen fündig. im merkantilifchen Face 
und des Reiſens auf verschiedene Weife erfabren und bewan« 
dert if, wünſcht die Befchäfrsreifen irgend eines Hauſes, für 
welches in der ——— oder in Franfreich, oder in beiden 
diefer Länder, erfprieklibe Befchärte zu michen wären. iu 
Übernehmen; derfelbe iſt ım Falle, verfchiedenartige Eröff⸗ 
nungen und Vorſchläge zu machen, welche ſowohl auf Zur 
trauen, alg Detonomie und guten Erfola abgrfeben find. 

Diejenigen geebrten Handelsbäufer oder Manufafturiften, 
welche im Fall fein möchten, diefe Anzeige einiger Hufmerk» 
famfeit zu würdigen, um mittel» oder unmittelbar einen ver 
trauten, tbätigen, brauchbaren und virichwiegenen Mann in 
diefem Face ju benußen, belieben ihre diesfallſigen Briefe 
unter der Aufichrift P. E. franfo an die Erpedirion Des 
Schmeiserboten gelangen zu laſſen, und dieienıgen , bie vor 
der Hand ihren Namen noch verſchwiegen zu balten wünſchen 
möchten , Tonnen ich nach Burfinden einen Mittelmann mäh« 
len. Die ſich biermir —— Verſon wird auf jede An⸗ 
frage möglich fchnelle und befriedigende Antwort ertbeilen. 

Hm DOberamt Aarwangen, 8. Bern, wird eine woblein⸗ 
gerichtete, gutgelegene Norbgerberei, mit Zobilamnfe und 


-ubriger Bugebor, zum Wusleiben angeboten. Diesfaliige An« 


fragen über näbere Auskunft beitebe man tin franfırten, mit 
W. bejeichneten Briefen an die Expedition des Schweizerr 
boten zu fenden, welche ſolche weiter befördern wird. 


Das im mehrern öffentlichen Blättern erfolgte Ausbieten 
unfers ebemaligen Magazins ım Haus zum Galmen in Bur« 
sach , bat einige unferer Korrefvondenten zu der irrigen Vor⸗ 
ausfebung verleiter, als mürden wir die dortigen Meilen 
nidit mehr befuchen. Um allen weitern nachtbeiligen Mißdeu⸗ 
tungen diefer Art eın Stel zu feken, machen wir biemit un« 
fern verebrteiten. Sandelsfreunden die beflimmte Anzeige> daß 
wir die nächte Frübiabrsmelle, fo wie die folgenden Meilen 
mit einem großen Sortiment von mollenen Tuchern, Fla⸗ 
nelle u, f. w. befuchen, und unfer Magazin ım Haus sum 
Mdler (neben demienigen der Hrn. von ver Mübl und Göbne 
von Bafel) haben , und uns durch den Bufpruch unferer Altern 
und Beh pa 5* gan act fublen werben, 

affbaufen, den 3. Yan. h 
Ammann und Beyer im Hoff. 


Am Balterntbale, nächt der Stadt Freibura, if 
von freier Dand zu verfaufen: ein febr nutes_umd viel be» 
fchäftigres Hammerw-rf, wo befonders Umböße, Blodentallen, 
Müble fen u. dal. desfertige werden, und bei welchem fich eine 
anfehnliche Quantitär Brennholz und drei Yucharten Matt- 
land befinden. Ausfanft über Breis und Bedingniffe gibt 
der Eigentbümer Meıfer Better Haufer daſelbſt, oder Hr. 
F. Kuenlin, in Freiburg im Uechılande, 


Ein junger Farbenmacher (chimiste- coloriste) , welcher 
gute Zeugniſſe beüht und im einer Fabrik in Mäblbaufen an« 
geftelle war, wünſcht in nleicher Eigenfchaft in der Schweiz 
oder andermwärts eine Stelle zu erbalten, Mit H. G. bejeidh- 
nete franfirte Briefe befördert die Exped. bes Schweizerboten. 


2.8. Schnell in Burgdorf macht anmit feinen Han« 
delsfreunden befannt, daß er in Folge der Veränderungen , 
welche die mem errichtete Burzacher Meffe mach Ach zieht, fein 
Magazin dafelbi zum Bfauenm verlegt bar, und daß ſich dase 
felbe den lebten Samflag im Februar nachtthin eroffnet fine 
den wird. 

Es wird zum Verkauf angetragen: ein in der Vorffadt 
su Harburg — ku Fr are folides und duſſerſt ange 
nebmes smeiiöcdiaes Wohnbaus, zu jedem Gemerb dienlich 
befonders aber für einen Mehger, indem ſich Im Plainpied 








eine mit Platten befehte und mit einer Waffernumpe. verfes 
bene, mobleingerichtete Meba befindet, Kaufluſtige fönnen 
bie näbern Bedingnifie bei dem Etgenthümer Simon Feblr 
mannn jünger in Marburg einichen. ' 


Bücherverfleigerumg. > 

Samflags den 31. Dänner mird eine Verfieigerung gebal- 
ten über eine beträchtliche Anzabl Bücher der verfibiedenften 
Sprachen und Wiffenihaften. Die Beſichtigungstage find 
Donnerftag und Freitag dem 29. und 30. Jänner. Verzeich⸗ 
niffe werden unentgeldlich ausgegeben. 

Bürich, im Bänner 15:9. 
Dierbelm Ravaters fel. Wittwe 

in der großen Brunnaaffe No. 431. 


Dur Neflgnation wurde an biefiaer Sefundarfchule die 
&telle eines Mufitlebrers erlediat. mıt der ein Habrgebalt 
von 600 Franten verbunden it. — Die Bemerber um diefe 
Rebreritelle baben fich ſoriftlich, mit Einlenung ibrer Zeug 
niffe, bei Herrn Stadtrath Nieriler, Dr Jur. und Bräf- 
denten der Schulpflege, inner fehs Wochen, von beute ans 
änzumelden, der ibnen auf Verlangen die übrigen Rechte 
und Verbindlichfeiten diefer Stelle zeigen wird, 

Baden, ben 2, Qänner 1829, 

tadtfchreibereit, 


& 
Diebold, Stadtſchreiber. 


Beneficium Inventaril. 


Auf Wegebren des Gemeinderathe von Thalbeim, NMa- 
mens der Erben des Iehtbin in Oberkalm veriterbenen, von 
Thalbeim geburtigen, fruber in der Epinnmafchine iu Unter- 
fulm mobnbaft, und mit Hanns Rudolf Beriſchi Meichiors 
von Dürrenäfch affocirt gemeienen Heinrich Keſer, bat das 
Besirfsgeriht Kulm das Weneficium Imventarii Über den 
Nachlaf diefes Wefer gefatter. j 

Bufolge deſſen werden des verforbenen Heinrich Kefers 
Bläubiaer und Bärgſchaftganſprecher, fo. wie feine Schuld» 
ner. unter Androbung gelebliber Strafe, aufarfordert, ibre 

orderungen und Gculdigfeiten, erſtere wohlbeſcheinigt, 
eide aber Ichriftlich, bis und mit dem 4, März 1829 der 
Bezirtsaerichtsfanglei Kulm einzugeben. 

Kulm, den 29. Ehriflimonat 1828, 

Der Oberamimann, Bräldent des Bey. Berichts: 


Der Serichtöfchreiber : Erismann. 


Da vor einiaer Beit ein Kiichen mit C F. No. ı0 begeichnet,, 
Effetten entbaltend, an unrechten Dre abgegeben murbe, fo 
wird der Finder oder Inbaber deſſelben böflıh erfucht, es 
araen gun angemellene Belohnung an das Kaufhaus Aarau 

jugeben. 


Ber eine eigentbümlihe oder vatentirte Wirtbfchaft aus« 
pie arfonen it, beil-be ſich im franfirten, mit C. B. 
ejeichneten Briefen an die Egnedition des Gchmeizerboten 
su wenden, welche folche weiter befördern wird, 








Yufruf an bie Seitgenoffen, 
Bei den Untergeichneten if fo eben erfchienen: 


Napoleons Ehrentempel. 


Ein Eyelus der vorzüglidern über den Kaifer Napoleon un 
feine Beit erſchienenen ’ 


Memoiren, Biographien und Anekdoten, 


Das großartige Drama der franzöflihen Staatsummäl« 
sung, und der Hauptbeld defielben, Napoleon Buona- 
parte. find bieber Gegenkand manchfaltiger, fchrififieDeri« 
fher Tbätigkeit gemefen, und je mehr jene vielbemcate Seit 
in diejenige Berfpektive zurücktritt welche erforderlich til, 
um einen rubigen, Maren Ueberblick zu gefattenz; kurßz, ie 
mebr fie Eigentbum ber Befchichtsforfcher wird, um fo at» 
bal:voler, klaſſifcher And die Werke, welche Diefe Zeit zum 
Gegenflande 'haben, 
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Aber — ſei 18. daf die Meibe der Erfcheinungen, melde 
jene denfwürdinen Nabrgebende an uns vorübergefubrt haben, 
uns nod zu mabe ſſeht; fei es, daß der Reſengeiſt, der alle 
mwaltend jene Feit belebte, au vielgealtia it, um in feinen 
Höben und Tiefen von Enem ganz erfaßt und acieichnet 
merden zu fönnen — es ergibt fich bei unbefangenem Urtbeiler 
doß die Schriften über jene Zeit, bei all ihren einzelnen Bor» 
gügen, boch nur in ihrer Toralttät als umialend und erſchö⸗ 
piend beachtet werden fönnen. , 

Wenn aber dem Bebildeten Abes daran liegen mufi, dag 
Meteor völlig fennen gu lernen, das leuchtend am volitifchen 
Himmel unferer Erdbälrte binzog. bis es im Südlichen Ozean 
verfant; menn es groß ift, mit arafen Männern Umgang ıu 
pflegen: fo nlauben wir einem Bedürfnife unferer Ber enteo 
negen zu fommen, menn wie die Mittel an die Hand geben, 
einen umfafenden Blick in den Bert und die Zeit des Korper 
phaen unfers Babrbunderts tbun au fönnen. 

Wir beabfichtigen daser, eine Sammlung der über Mayo» 
leon und feine Zeit im Auslande erfchienenen geſchichtlichen 
Memoiren, Bioaranpbıen und Anefdoten im auten» 
lesbaren Ueberfchungen au veranilalten, mob I natürlich blos 
das Antereffantede aufgenommen, und überbaupt der Stoff mit 
Umfcht arwäblt werden fol. — Den Anfang machen die fo 
eben erſgienenen : 

Denfmwürdigfeiten det Herioas von Novigp, 
ebema'taem Boltzeiminifer des Karfers Naroleen, 
wovon ſogleich die. mei erten Bändchen au’graeben werden, 

Mach Volendung der Denkwärdigkerten Ropigos 
folgen: 1) Die Memoiren von Fleury de Chaboulon, Kar 
binersfetretärs NMapolrons. 2) Die Manuferıpte des Baron 
Kain vom Nahre 1812, 1813, 1819. 3) Die Memoiren des 
Beltzeimunißers Fouche, Berjoas von Drranıo. 4) Napo- 
leon ın der Werbannung , oder die Etimme von Et. Helena, 
von Dr D’Meara. 5) Tagebuch von Et. Helena, von Las 
Caſes. (Diefes ausgrieichnete Werf erfcheint in einer Beare 
beituna mir Hinmealanfung der su haufig vorfommenden Wie» 
derbolungrn ) 6) Dentwurdinfeiten über die lehten Tage Na» 
pol’ons, von Dr Antomarti. 7) Denfwürdiufeiten des Ger 
nerals Rapp. 8) Denfmwürdiakziten des Staatsrarhs Thibau⸗ 
deau. 9) Denfmwürdiaferten Carnots. 10) Erinnerunaeh über 
Mavoleon, feine Familie und feinen Hof. 11) Dentmwürdigr 
Reiten über den Bringen &e Brun. Herzog von Blacensa. 12) 
Geſchichte des Euaen Beaubarnois. Herzogt von Leuchten» 
vg: ehemaligen Vicekonigs von Btalien, voa General Baur 

rt, 

Bei dem hoben Antereffe, das ein? folıhe Unternehmung 
baben muß, alauben mir an der Unrerlügung des Bublifums, 
das mir sur aefäßiaen Subfcrivtion einladen, micht weifeln 
ju dürfen, und gelänge es, das Werk in recht viele Taufend 
Hände zu bringen, fo wäre unfer ſchönſſer Kohn, den Dbar 
nen Napoleons ein Dentmal geſetzt zu haben, zu dem 
wahfabrten alle, die da Weisbeit fuchen. 


Bedingungen der Subfceription. 


1) E erfcheinen von „Napoleons Ehrentrempel* 
monarlih 2-3 Bändchen fchön brofcirt. 

2) Der Preis eınes jeden Bändchens if auf 314 Bahen 
fefgeleßt; bei dem ausgegrichnet fhonen Bapier, bei der vom 
zuglichen WBearbeitung des Werts ſelbſt, dann man folden 
nur anerbört billig betfien. Weberhaupe verweilen mir 
auf das Werk Selb; nicht vompbafte Verbeißungen, bie 
Sache felbi wird Ach empfehlen 

3) Feder Subferibent macht fich auf zwölf Bändchen ver⸗ 
bindlich; will er nach Ablauf diefer Anzahl austreten, fo if 
er verpflichter, folches nach Erſcheinung des neunten Bänd-, 
chens anzugelaen; gefchieht dies micht, fo iR er je zu ben fol» 
genden smwolf Bändchen verpflichtet. 

z 4) Es wird weder Borausberablung, noch foaleiche 
Berablung bei Ablieferung arfordert, indem wir die Buch- 
bandlunaen in den Stand ſehten, dag Werk auf balbiährige 
—— aeben zu konnen, 

5) Subſerſbentenfammler erhalten, wenn fie dd 
direkte an ung wenden, auf zehn Eremvlare das eilite gratis, 

Gebrüder Franckh in Stuttgart, 








Die Zeitungen der Engländer ımd Franzoſen, 
der Schweizer und Deutfchen. 





In England und Frankreich ik Preßfreihelt. Da- 
rum find die Engländer und Franzofen die täglichen 
Lehrer Europens, Denkt euch die franzöfifche und 
britifche Nation verfchwunden aus unferm Welttheil; 
was bliebe doch dann von diefem Welttbeil noch übrig? — 
Ich fag’s nicht. Ihr wißt es ſelbſt. 

Die Deutſchen haben meiſtens Zenfur und feine 
„Breßfreibeitz daber fchmweigen die Weiſen Deutſch⸗ 
lands, und die dortigen Zeitungen überfegen nur Ge— 
danfen der Engländer und Franzofen ind Deutfche, So 
ſiud England und Franfreich tägliche Lehrer und Bild» 
ner des deutſchen Volls. Die preußifche Staats. 
zeitung fo aut als der öfterreichifche Beobach— 
ter find bloße Dollmerfcher Frankreichs und Englands, 
den Deutſchen politifche Bildung zu geben, 

Deutsche Zenfur erlaubt mehr vom Auslande, 
als vom Julande, bekannt zu machen; vom Inlande 
meiſtens nur prunmfendes Lob, melches verdächtig if, 
weil man den Tadel nicht wagen darf, Daber 
Tennen die Deutfchen auch die Staatsmänner Großbri 


De aufrichtige ven Me 
‚ev weizer— 


Aarau, bei H. R. Guutrlänser. 








Bote 





tanniens und Frankreichs beſſer, als ihre eigenen. Diefe 


liegen in verdienter Dunkelheit rubmlos, Hingegen er- 
fapren die Deutfchen fogar, wenn der König von Franf- 
reich fpazieren fährt, oder mit wen er zu Nacht fpei- 
fer; und wenn der König von England nach Windfor 
gebt, oder wer ihn befucht. Bon wen man am meiſten 
weiß, für dem intergflirt man ſich am meiften, 

In der ganzen Schweiz beſteht Preßfrelheit, 
ſobald nur zwei Kantone Preßfreiheit haben; und dieſe 
zwei ſind daun die täglichen Lehrer der zwanzig 
andern. Die Schweijerzeitungen ſprechen eben ſowohl 
vom Inlande, als vom Auslande. Daher intereſſirt fie 
die fremde Weisheit weniger, aber auch weniger, was 
ein König zu Paris oder London zu Mittag ſpeiſet. — 
Die Schweizer find ihre eigenen Lehrer und Bild« 
ner; gerade darum gewinnen fie mehr Nationalgeift, 
als die. Deutichen. Diefe leben mit dem Geiſte mehr 


In der Fremdez Engländer, Srangofen und Schweizer 


mehr bei fih im Lande, 

Ze mehr öffentliche Blätter, Je mehr öffentliche 
Stimmen in der Schweiz, Je vielfeitigere Belch- 
rung und Berichtigung des öffentlichen Urtheils. 
Preßfreipeit im zwei bis drei Kantonen bringt nur eins 





feitige Belehrung in die zwanzig äbri‘en.” Diefe cin. 
feitige Belehrung kann fait eben fo fchädlich fein, als 
gar feine, 

Daher, wenn zwei Kantone Preßfreibeit erflären, 
und die übrigen Zenfur ausfprechen: verrätb es auch 
nur den mindeften politifchen Takt der letztern? — Kön— 
nen fie das Eindringen fremder Zeitungen, fremder Be- 
griffe und Anfichten verhüten? Erfahrung bar bezeugt: 
Nein! — Weil fie nicht Alles bindern fünnen, be- 
guügen fie fich mit dem Nachtbeil der halben Maß— 
regeln, ſtatt ſich durch geſetzliche Freiheit ia den Bor- 
theil und Rang erleuchteter Regierungen und Völler 
zu feben, 
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Ueber die Bildung oder Zuſammenſetzung des 
Magiſtrats in Freiſtaaten. 


Ju einer Republik, wo die Regierung aus dem 
Wolfe hervorgeht, it vor Allem nöthig, daß der Ma— 
giftrat frei gewählt, und dad die Wahl periodifch 
erneuert werde, 

Ein auf lebenslang ermählter Magiitrat wiegt 
allzuleicht fich in den Traum felbittändiger Hob.* ein, 
oder mird wenigitens durch die Sicherheit des Befines 
faprläfiig, unthätig, unbekümmert um den Beifall wie 
um das Fntereffe der Bürger, geneigt zum Forttreten 
im alten Geleife, hartnäckig in Vertheidigung alten 
Vorurtheils, und — fchon der Gemächlichkeit willen — 
abhold jedem Verlangen nach Beflerm und jeder Reg- 
fımteit des Vollsgeiſtes. Die in folhem Verhältniß 
nur felten eintretenden und vereinzelten Wahlen kön. 
nen, wenn fie auch glücklich ausfallen, dem Uebel nicht 
abbelfen; unglückliche Wahlen dagegen vermehren «6, 
und find zugleich unheilbar. Solche Folgen flieffen 
naturgemäß aus der Zebenslänglichkeit der Magiftrarur, 
und find fchwer vermeidlich,, felbit wo die Bürger oder 
das Volk die Rathsglieder wählen follten, Wenn dann 
aber gar — mie an Dre und Enden Statt findet — 
der Magiſtrat ſelbſt fich durch eigene Wahl ergänzt, 
dann ift der Geſammtwille durchaus unterdrüdt, das 
fünfliche Organ deffelben in eine Herrfchaft oder 
Herrlichkeit umgewandelt, und die Verewigung der 
ſelbſtherriſchen und bürgerfeindlichen Maximen im Schoos 
des Magiſtrats-Kollegiums oder der Regierung gefichert. 
Alsdann it auch in dieſem Kollegium ſelbſt Feine freie 
Stimmführung mehr zu erwarten, Die darin jeweilen 
vorberrfchende Faltion, welche die durch Tod oder Ab- 
danfung erledigen Stellen durh Stimmenmehrheit wie- 
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der beſetzt, beruft nur ihre Klienten, oder welchen fie 
gleiche Befinnungen gutrant, mie ihre eigenen find, in 
den Rathsſaal, und mag fodann, mit Hilfe folcher Ber- 
ſtärkung, eine tirannifche Superiorität über die einzcl- 
nen, etwa bürgerfreundlichen Kollegen üben. Ucher- 
baupt it alsdann feine Henderung oder Verbeſſerung 
des in dem Kollegium einmal zur Herrfchaft gefomme- 
nen Geiſtes mehr zu erwarten. Die neu Aufgenomme- 
nen — durch Danfbarfeit oder durch befondere Ver⸗ 
bäftnife gefefelt — aflimiliren fich fait nothwendig den 
Yufnebmenden, und es konſolodirt fich alſo in dem 
Rathsſaale ein magiſtratiſcher — dem bürgerlichen 
feintielig entgegenftehender — Geiſt der Herrfchaft, des 
Egoismus und des Schlendriand, Da dann naturgemäß 
der Magiſtrat die Staatsbeamten ernennt, fo wird der 
geſammte Staatsdienft ausfchlieffend nach den Jutereſſen 
oder Borurtbeilen, oder. perfönlichen Gunſt oder Un, 
gunft eines unpopulären Magiſtrats verſehen. 


Seltſame Bedingung. 

In einer Gemeinde des Kantons Solothurn biel- 
ten unlängft die Ärmern Bürger um einiges Holy an, — 
Endlich ſagte einer der Vorgefegten: „Nun, wir wollen 
ihnen Holz geben; aber fie müfen drei Sonntage 
binter einander ein Geber verrichten!“ 

Da fagten von den ärmern Bürgern: „Es feheint, 
unfere Herren Vorgefezten haben die Fürbitte der Ar. 
men im Himmel fo nöthig, als wir das Holz auf Erden,“ 


Moetifche Grundgeſetze eines Freiftaats. 

Das das Volk in den Fleinern demofratifchen Kan. 
tonen Recht hat, unmittelbar auf Landsgemeinden auch 
die böchiten obrigkeitlichen Perſonen felbit zu fegen und 
abzufesen, ift allerdings ein großes Recht. Aber if 
wirklich auch das Volk, oder find einige Führer des 
Dolka im wahren Beſitz diefes Rechts? Dan leſe 
z. B. nur die neulih in Trogen gedrudte unpar- 
teiifche Gefchichte der befannten Suterifchen 
Streitfache (Hinrichtung des unfchuldigen Landam— 
mannd Guter von Appenzell Juner-Rhoden). Da er- 
gibt ſich, daß ein Geiſtlicher zu allem erfolgten Unglüd 
die erite Hand anlegte. Und was that das Voll bei 
der Abſetzung? Was nachher bei der Hinrichtung des 
Waglüdlichen ? 


Der Verfaſſer jener unparteifchen Gefhichte 


nennt jenes freie Wahlrecht des demofratifchen Volls 


* 


und die Grundlagen der Verfaſſung (S. 7) nur poe- 
tifche (d. i. dichterifche) Grundgeſetze. — Iſt das 
baarer Ernſt, oder feiner Wis, oder ein luſtiger 
Drudfepler? 


Lächerliche Ausdrüde, . 

An der Thüre manches Borzimmers von Beamten 
Tiefer man, und oft fogar in fremden Buchitaben ge- 
fchrieben: Abtritt- Zimmer, flatt daß es paſſender 
und für Bauersleute verfändlicher in deurfcher Drud. 
fchrift heißen folte: Abtrete- oder Wartitube. In 
einem Gerichtsſaale, der ein folches Abtrittzimmer bat, 
fragte nun einmal ein Vorſteher vom Lande den Ober: 
amtmann, mit dem er insgeheim erwas zu befprechen 
mwünfchte, in vollem rnit: ob er.nicht mit ibm auf 
den Abtritt fommen wolle? — Man denfe fich das 
Gelächter aller Anmwefenden, — „Nein,“ antwortete 
der befragte Richter demverbLüfften Vorſteher, „anf 
den Abtritt geb’ ich gern allein; wenn Ihr aber mit 
mir abtreten wollt, fo lönnen wir nur ind anftoßende 
Zimmer geben!“ 

Noch unverfändlicher iſt nicht felten für den ge- 
meinen Dann die Sprache in Regierungsverord— 
nungen und fogar in Geſetzen, wo man ein buntes 
Durcheinander von lateinifhen, frangöfifchen 
und italienifchen Wörtern finder. Würden fich nicht 
franzöfifche und italienifche Negierungen vor ihren Völ— 
- fern fhämen, deutſche Augdrüde in ihren Befannt- 
machungen zu gebrauchen und mißverſtanden u werden? 
Es wäre wünſchenswerth, daß in jeder Kanzlei wenig«- 
fiens Einer fein möchte, welcher feiner Wiutterfprache 
mächtig wäre. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Am 11. Jänner ward in St. Gallen die irdi— 
fhe Hülle des Herrn Landammannd Julius Hiero- 
nymus Zollifofer von Altenklingen zu ihrer 
Ruheſtätte gebracht. 
und unterlag am 7. Jänner einem Anfall von Nerven 
ſchlagfluß. Dem Fache der Rechtswiffenfchaft fich wid- 
mend, ward der Verewigte ſchon 1789 bei der Kanzlei 
der ehemaligen Kanzlei St, Ballen angeficlit, und feine 
kühnſten Ausfichten mochten fich damals auf die Stelle 
eines Rath. oder Stadifchreibers diefes Fleinen, doch 
wohlgeordueten Gemeinweſens befchränfen. Aber die 
Schidjale der Schweiz follten auf feine Privarfchic- 


Er war geboren im Oftober 1766, 
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ſale den entſchiedenſten Einfluß üben. Mit dem verhäug— 
nifvollen Jahr 1793 wurde er von der Wahlverfamms- 
lung des nen gebildeten Kantons Säntis zum erften 
Suppleanten bei der Berwaltungsfammer ernannt, Hier 
entfalteten fich feine Talente; man lernte feine Fäbig- 
feiten um fo böber ſchätzen, da die Verwaltungsfam- 
mer felbit aus Männern, auf fehr ungleicher Stufe der 
Bildung uud Geſchäftskenntniß ſtehend, zufammengefest 
und dem Drang der damaligen, von innern und Äuffern 
Leidenfchaften furchtbar bewesten Zeit nicht gewachfen 
war, Als im Fahr 1800 eine neue Kammer ernannt 
wurde, befand fich Zollifofer unter den Erftgewählten, 
und bekleidete fpäter die Stelle des Präfidenten bis zur 
Einführung der Mediationsafte im Fahr 1803, In der 
proviforischen Regierungsfommiffion war er einer der thä⸗ 
tigſten Arbeiter zur Heritellung des Kantons St. Ballen, 


Nach Aufhebung der Mediationsverfaffung fiel auf ihn 


die Ernennung zum Gtandeshaupt und Randammann 
reformirter Konfelfion. Das ungetheilte Zutrauen des 
großen Raths beebrte ihn auch zwölf Male mit der Ab— 
ordnung als Ehrengefandter des Kantons an die Tag- 
ſatzung. In allen Beamtungen erwarb fich Zollifofer 
die unbedingte Anerfennung eines vollfommen rechtfchaf- 
fenen, biedern, fonfequenten SKarafters, eines aufge 
klärten, praftifch -verfändigen, für alles Nügtiche und 
Daterländifche höchit empfänglichen Staatsmannes, der 
mit der geregeltten Gefchäftsordnung und Thätigfeit 
des Beamteten auch die lichbenswürdigen Eigenfchaften 
des Menfchen: Gemürhlichkeit, Frobfinn und witzige 
Laune, verband, Was der Vollendete zur Erhaltung 
einer ebrenvollen Stellung des Kantons und feiner Be— 
fetigung im Bunde der Eidsgenoffen auf den Tapfasun- 
gen derfelben neleiftet; was er dazu beigetragen babe, 
um die Schweiz von jenem alten Sauerteig politifcher 
Gährung, den ein fonverainer Mönch in der Eidsge— 
nofienfchaft während Jahrhunderten unterhalten batte, 
zu entledigen, wird einem Fünftigen Gefchichtfchreiber 
der Eidögenofen zu würdigen vorbehalten bleiben.. 


Kanton Luzern. 
Gefahr des Holjdärrens, und Gefahr des Holzmangels. 
Der Artikel in No. 2 diefes Blatted, von den 
„Folgen des Holsmangels“ im Gurentbale, be, 
darf folgender Berichtigung. — Eine Regierungsver- 
ordnung von 1805 verbietet bei einer Geldbuße von vier 
bis acht Franfen, Holz in den Ofenröbren und Schorn. 
feinen zu dörren, Denn bei der Beſchaffenheit der mei⸗ 
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ſten Feuerwerfe auf dem Lande it diefes Dörren fehr 
gefährlich, und bat wehl ſchon manche Feuersbrunſt 
verurfacht. Demungeachtet wurde diefem Verbote im 
Surenthal häufig nicht mehr nachgelebt. Es wurden 
daher bei einer im letzten Sommer Statt gebabten 
Feuerwerf- Bifitation über vierbundert Fehlbare 
ernftfich zur Befolgung der Verordnung gemahnt und 
vor Strafe gewarnt. Eine andere Vifitation im lebten 
Wintermonat zeigte aber, daß diefe Warnung nicht bei 
Allen nefruchter hatte, Diejenigen, die durch Ungeborfam 
und Unverſtand ihr und Anderer Eigenthum gefüprdet 
batten, fiebenundvierzig, wicht mehr und micht 
weniger an der Zahl, aus neun verfchiedenen Ortfchaf- 
ten ded Gurenthald und der Umgebung, wurden dann 
vor das oberamtliche Polizeigericht nach Gurfee befihie- 
den, und je nah Maßgabe ihrer Schuld und mit Rüd- 
fiht auf ihre Vermögensumfunde , entweder der Strafe 
gänzlich entlaffen, oder um einen, zwei bis drei Fran. 
ten, Keiner aber ungemwarnt, geiraft. Noch iſt 
zu bemerken, daß unter den Beſtraften fih nur fehr 
wenige eigentlich arıne, wohl aber mehrere wohlhabende 
und zum größten Theile ſolche Hausväter befanden, 
die gar wohl einen Fleinen Holzvorrath anzuſchaffen im 
Stande und keineswegs genöthigt find, heute Holz zu— 
fammenzulefen und zu dörren, um es morgen verbren. 
nen zu fünnen, Was alfo ald Folge des Holzman- 
geld bezeichnet werden wollte, wäre richtiger bezeichnet 
worden: als Folge des Mangeld an Achtung 
woblgemeinter obrigfeitliher Berordnun- 
gen; — und wohl beffer iſt's, daß die Polizeibehörde 
wachte, warnte und abndete, als daß Gleichgültigkeit 
und Pfichtvergefenbeit derfelben die öffentliche Sicher» 
beit gefährdet, und vieleicht ungleich größeres Unglück 
der Beilraften ſelbſt und Anderer veranlaßt bätte, 
Mögen übrigens die obgedachten zwei Mängel, und 
möge mit ihnen auch der Mangelan Wahrheits— 
liebe und Befcheidenheit im Gurenthale und 
überall immer mehr verſchwinden! — =", 





Das Holgdörren in Defen ift bei und nicht ſowohl 
Folge vom Mangel an Holz, als vom Mangel an 
bäusliher Ordnung. Denn es it auch bei wohl. 
babenden Leuten üblich, die nicht zur rechten Zeit für 
Anfchafung dis Holzes forgten, daß es den Sommer 
über troden ward, Der ärınfle Hausvater kann auf die 
rechte Zeit Bedacht nebmen, 

Der Einfender in No, 51 bat darin Mecht, daß er 


den feigenden Holymangel in vielen Gegenden unfers 
Kantons aus der fchlechten Waldwirthſchaft in den Ta- 
gen des umvertbeilten Gemeineigenthums herleitet. Aber 
er bat auch bier nur halb Recht; denn die fchlechte 
Waldwirthſchaft dauert noch jegt fort, nach Bertheis 
lung der Gemeindswaldungen. Diefe geſchah bäufig 
auf Teichtfinnige Weife, und führte zu leichtfinniger Be- 
nutzung der Wälder. Durch Holzverkauf von ärmern 
Bürgern, wurden diefelben noch ärmer; die Neichen 
profitirten davon und wurden noch reicher, Die Armen 
wurden zuletzt Holzfreoler, und die Gemeinden ihres 
köſtlichen Gemeingutes gänzlich entblößt. 

Es war bei ung ein großer Fehler begangen. Man 
verfaufte Bau, und Brennholz felbit auffer dem Kan- 
ton, wenn man es im Lande nicht verkaufen fonnte, 
Aber hundert Gulden verbrennen ſchnell und wachien 
langſam. So 3. 3. hat die-Gemeinde N *** zwar ihre 
Waldungen unter ihre Bürger verrheilt; aber das war 
nur für einige begäterte Familien Vortheil. Ein großer 
Theil der Gemeindeangebörigen hat vom feinem Eigen. 
thum, je nach häuslichen Umftinden, ald Brenn. und 
Bauholz auffer den Kanton verfanft, und fi dadurch 
in eine täglich /wachſende Holznoth verſetzt. Wo alfo 
früberbin der fchönite Holzwachs fand, ſieht man jept 
über kreuz und quer gefällte Tannen oder ganze Streden 
von dden Gröden — was als Mufter jammerlicher Wirth 
fchaft gelten fann — während die unvertheilten Baldun. 
gen der Gemeinde Münſter im fchönften Gedeihen fit- 
ben, und daher die Wohlhabenden und die Armen genug 
Holz zum nöthigſten Hausbedarf erhalten. Dem Herrn 
Forſtrath Sichoffe in Aarau verdanft man die wohl⸗ 
tbätige Waldordnung in diefer Gemeinde, deren Nads 
kommen fich des bleibenden Gewinnes frenen werden, 
Hier alfo it der überwiegende Bortheil unvertheilter 
Gemeindswaldungen thatſächlich für uns bewleſen. 

E;n Aunderes iſt es mit Vertheilung der Allmenden 
in Bürgerſtrecken. Auch Münſter bar dieſe zur höhern 
Benutzung vertheilt und angebaut. 

Der Kanton Luzern bat alſo durch zweckmäßige 
Forflordnung und Unveräuferlichkeit der Gemeindewals 
dungen ſich gegen Holsmangel und nachbarlichen Frevel 
firenge zu verwahren, fonit wird diefes koſtbare Staats» 
gur durch Eigennug und Leichtfinn vor den Augen des 
Geſetzgebers aufgezehrt werden und verfchwinden. Man 
Ichre ferner: Du font nicht ſtehlen! — und eine weife 
Ordnung wird’s verbüten. St.*“ 





Ausländifge Nachrichten. 


Türkei. 

Der preußiſche Miniſter von Canih in Konſtantinopel bat 
nun ebenfalls den Reis-Effendi aufgefordert, türkiſche Kom⸗ 
imiffarien nach PBoros zu fenden, um über Griechenland zu 
unterbandeln; auch batte er den Gefandten einer andern 
Macht veranlaßt, zu gleicher Beit einen Vorſchlag diefer Ark 
der Bforte zu überreichen. Allein es war vergeblich; ber Reis⸗ 
Effendi berufte fich auf feine frühen, dem niederländifchen 
Minifter gegebenen Antworten. — Vom Kriegsfhauplage if 
nichts Neues befannt. Der Sultan verweilt noch immer in 
Namis ⸗Tſchifflick, und hält auch dort feine Rarhsverfamm- 
lungen. 

Der Eistrieb if fehr Fark auf der Donau, und die Schif- 
fabrr dadurch völig unterbrochen. Die Zufuhr der Lebens 
mittel im dre tüctifchen Fehungen wird dadurch unmöglich; 
denn der tiefe Schnee verbietet den Transport zu Rande. On 
Velgrad iſt man in Berlegenbeit, wie man den aus Konſtan⸗ 
tinopel erhaltenen Befehlen megen Truppenverpflegung und 
Erriditung von Magazinen in den Beflungen ſogleich Genüge 


keiften ſolle 
Rußland. 

Man ſchreibt aus St. Petersburg vom 3. Dan : Zufolge 
der lebten Verichte aus Barna mar dort nichts Neues vor» 
gefallen. Ein Winter Feldjug in den bulgarifchen Wüſten 
icheint für die Türken noch größere Schwierigkeiten als für 
aunfere Truppen zu haben. Ein bloßes Schneegelöber bat 
bingereiht, um ein feindlihes Korps zu zerfreuen, mel» 
ches fih in der Gegend von Pravady gezeigt hatte. Geit- 
dem if kein türkifcher Soldat wieder erfhienen. In unfern 
fünmtlichen Rantonnrments in Alles ruhig, und uniere Vor⸗ 
potten halten ungehört die Ufer des Kamtſchick, Bravady und 
Koslodſchi beſetzt. Unſere ſämmtliche Truppen auf dem rech⸗ 
ten Donau-Ufer ſtehen unter dem Befehle des Generals 
Moth, defien erprobte Fähigkeiten und autgezeichnete Thätig- 
keit ein gerechtes Vertrauen einflößen. Ein Ausfall der Gar ⸗ 
nifon von Biurgemwo it fräfrig zurücgewiefen worden. 

Die Beitung von Ddeffa bringt folgenden Auszug eines 
Schreibens aus Barna: „Der Gegenadmiral Kumani if mit 
zwei Kanonen und hundert Gefangenen, die er den Türken 
auf der Meinen Anfel, Eızopoli gegenüber, abgenommen bat, 
nah Odeſſa zuridgelommen. Die Ankunft unferer Schiffe 
bei Burgas bat bei den Türken große Unrube verurfacht. 
Der Weller begab ſich perfönlih dabin. Wir haben den 6, 
(18.) Des. febr feie:lıh begangen, und an diefem Tage bie 
von ung wieder ausgebefferte Fehung eingefegnet. Die Tür- 
ten find vol Bewunderung fiber unfere Arbeiten, und gefle 
ben, daß Varna jcht viel beffer befeſtigt if, als damals, mo 
fie es noch befaßen. Im ber That haben wir, ungeachtet der 


kurzen Seit, die wir dazu batten, viel gethanz nicht nur - 


wurden die während der Belagerung zerförten Mauern wie 
der ganz bergefielt, fondern wir haben auch viele ganz neue 
errichtet. Bajzardſchick, Bravady, Ghebedji und Devno find 
ebenfalls gut befefligt, und Fönnten eine Belagerung aushalten, 

Der Kaifer von Rußland Hat für Alles Beit, weil er nur 
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feiner Pflicht und feiner Familie lebt. Yutofrator aber, wie 
er ih, im weiteſten und volfräftigiien Sinne, wie es wohl 
feit Czar Peter Keiner fo gewefen il, vermag er doch im 
feinem unermeßlichen Reihe — wo es, aufler den menigen 
Städtebemwohnern, die felod alır Gemeindeordnung eı:tbehr 
zen, nur Beſther und Beſeſſene aibı, und wo die Geſchge⸗ 
bung, umgeachtet ſie bereits Millionen gefoitet bat, noch im 
der Wiege liegt — nicht jeden Mifbrauch zu erfennen und 
abzuſchaffen. Bmei Dinge in feiner Reichsverwaltung untere 
fcheiden ibn aufs Vortbeilbaftele: Er if ein äht ruffi« 
fher Kaifer, und befümmert ſich daher weit weniger um 
auswärtige Berbältniffe und Unterhandlungen, um einen ent» 
fcheidenden Einfluß darin zu gewinnen. Seine Bolitit fol 
offen vor Europa da liegen, und fo möchte der Verſuch, ibn 
zur unmittelbaren Theilnahme an einem neuen Kongreiie zu 
bringen, wohl noch lange an feinem feſten Willen, Rußland 
nie obne die dringendfle Veranlafung au verlaſſen, ſcheitern. 
Die rüdbaltsiofe Erfüllung der Stipulationen von Aficrman 
if und bleibt der Punkt, den zu erfämpien Rußland allein 
feine Kräfte aufbietet. Dede Eroberung fol nur ſicherndes 
Unterpfand fein. Dann liebt aver auch der Ka:fer die offen- 
kundigſte Publizitaͤt in SKriegsangelegenheiten und Admınis 
Brationsfacen- 

Briehenland, 

Der Obrik von Heidegger meldet: Der Golf von Pres 
veſa ward durch den Bruder des Grivas mit- "43 tärfifchen 
Barken genommen. Der General Denzel’ bält Lutrafi, eine 
Stellung zwiſchen dem Bolfe und dem See von Umbrakia, 
befeßt. General Church bat eine andere wichtig: Etelung 
genommen, Die Einnahme des Schloſſes von Morca duch 
die Frangofen gewährt für Morea unendlichen Vortheil. Der 
reihe Golf von Lepanto wird dadurch frei, und man Fann 
fomit auch auf beträchtliche Einnähmen hoffen, da durch diefen 
Golf ein großer Handel mit Del, Wein und Rofinen geirie⸗ 
ben wird. General DOpfllanti rückt gegen den Parnaß und 
die Schluchten von Boorien. An Eındıa find die Griechen 
immer im Vortheile; die Türken haben dort nur noch bie 
Felungen inne. 

So eben gebt die Nachricht ein, daß am 17. Nov. bie 
Stadt Rivadin fih dem Beneral Dpiilanti durch Karitulation 
übe-geben bat, und daß die Hellenen bereits alle Stellungen 
befeht haben, welche nothwendig find, um die Meberfegung 
türfifcher Hilfstruppen aus Eubda nah Böot en zu verbin» 
dern, und um die Belagerung von Salona zu unternehmen. 

Lord Eochrane befindet fih nad dem Courrier de Smyrne 
feit dem 23. Olt. in Napolt di Romania; er ift, mit Briefen 
von dem Bräfdenten an den Obrit Heidegger verfeben, am 
Bord des neuen Dampfſchiffes angefommen, 


Portugal. 

Die Spannung dauert In dem bisherigen Grabe fort. 
Die Miguelitifchen Freiwilligen beleidigen Beden, der an 
Öffentlichen Orten zu ericheinen wagt. Man gebt nicht mehr 
in die Kaffeehäufer, die, feir die Theater geſchloſſen And, 
noch der einzige Erbolungsort in den langen Winierabenden 
waren. Man fiebe nur Patrouillen gu Pferd und zu Fuß auf 





den Straßen, die Opfer gu fuchen ſcheinen. Alles dies un⸗ 
gemach ertbeilt aber den Bortugiefen no immer nicht den 
Muth, fi davon zu befreien, Dan denft dabei unwilführ- 
lich am das, was Byron von ihnen fagte: „Man nehme den 
Evaniern alles Gute in ibrem Karafter, und es werden noch 
vollkommene Bortugiefen übrig bleiben.“ Die Anfalten, die 
bei dem Zutritt zum Handfuffe bei Don Miguel in den lehten 
Tagen gemacht waren, und bie feine beilimmte unterſchel · 
dung zulieſſen, ob man auch wirklich die Hand Don Miguels 
füffe, haben die Gerüchte von feinem Tode wieder erneuert, 


Spanien 


Die Diebähle in und um Madrid baben in dem Tehten 
Mocen febr zugenommen; von der Verwegenheit der Rauber 
mag folgendes Beiſpiel zeugen. Am 21. Dez. mar der erfie 
Beſuch des königl. Hofes im Vardo; mebr als 150 Wagen, 
viele Diligencen, Kabriolets und Reiter bededten die zwei 
Meilen lange Strafe dabin, auf welcher fogar Kavallerie» 
und Sinfanterie- Biquers aufgeflellt waren. Demungeachtet 
wurden zwei Herren in einem Kabriolets von fünf Raubern 
angefallen, nach dem Ehaufleegraben gefchlevut und dort gänz⸗ 
lich ausgeplündert, felbi die Mäntel, Hüte und Stöde mur- 
den ihnen abgenommen. Erſt als auf das Befchrei der Bes 
raubten einige Dffisiere mit gejogenem Gäbel aus einer 
Ditigence frrangen, warfen fich die Näuber auf ihre Bferde 
und jagten mit der Beute davon. Zur Machtzeit iſt es ge» 
fäbrlih, Ach nur hundert Schritte von sinem der Stadt» 
tbore zu entfernen. 


Deutſchland. 


Vor Kurzem ſtarb in Nürnberg ein Mann im boben 
Alter, der lich in feiner Rugend den Wiffenfchaften gemidmet 
batte, feit langer Zeit aber von den Befchäften zurückgezogen, 
ein äuſſerſt Miles und einfames Leben führte, und dabei wäh⸗ 
rend einem Beitraum von mehrern Zahren fogar das Haus 
nicht verlieh. Er binterläßt einen einzigen Sohn in dem 
Alter von 46 Babren, an welchem er die väterliche Gewalt 
im boben Grade mißbrauchte. Raum batte dieſer das zarte 
Alter von 13 NRabren erreicht, fo wurde ibm von feinem Bar» 
ter auf das Ärengfie verboten, das Haus ju verlafen, und 
unter Androbung barter Strafen befoblen, feine Schwellen, 
fo lange er (ber Vater) lebe, nie mehr zu überfchreiten. — 
Nach dem Tode des Vaters fand man den Sohn im Echlaf- 
rock, mit langem, gräulihen Bart und einem Zopf von äbn- 
lihem Maßſtab. Es fehlten ibm die nöthigen Kleider, um 
die Leiche des Waters nach der Ruheſtätte broleiten zu kön» 
nen, indem feit der begounenen Ausführung des väterlichen 
Entfchlufes ihre Unfchaffung‘, als unnöthig, eben fo unter» 
blieb, mie das Abfchneiden der Haare. — BA das nicht ein 
an dem fehönern und: größern Theil des kebens begangener 
unverantwortlicher Diebſtahl? War es bier nicht Blicht der 
Bolizei, bei Beiten fräftig eingufchreiten, um den Eobn aus 
den Händen eines feine Gewalt mißbraudgenden Vaters zu 
befreien, dar der Sohn fogar den nöthigen Konficmanden« 
Unterricht wahrſcheinlich nie erbalten hat? Diele lange Be» 
raubung der Freibeit bat, auſſer einem ſchüchternen und ver« 
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fegenen Weſen, alücklichetweiſe feinen nachtbeiligen Einfluß 
auf den Geil diefes Mannes gehabt, ; 
Am Großberzoatbum Baden fol ein neuer Münzfuß ein» 


‚ geführt werden, wornach der Gulden bumdert Kreuzer bat. 


— Aus Buchareff vom 2. Fanuar wird Folgendes gemele 
det: Seit geflern verlautet bier, daß der befannte Tichapan» 
Dolu, der vor einiger Seit mit 12,000 Mann Kavallerie aus 
Bien dur Konflantinopel gejonen war, zu Nicopoli einge» 
troffen iſt, und dort mit einem Theile feiner Truppen nach 
Zurno aufs linfe Donau Ufer gefcbt bat. Es find fogleich 
Verflärfungen zu dem bei Turno flebenden Beobachtungs- 
Borps unter General Malinofsfyg abgegangen, um meitern 
Fortfchritten des Adaten Schranfen zu fehen. Das in ber 
Heinen Walachei fehende Korps des Generals Geismar wird 
auf 15,000 Mann argegeben, mird Ach aber nicht mobl aus 
diefer Provinz entfernen fönnen, da in Widdin 20,000 Mann 
neuer Truppen angefommen fein follen. 

— Von Odeſſa vom 3. Ban, beißt es: Nach einem Ber 
fehle der Regierung if von nun an, und ur Berfchärfung 
der Blokade von Konitantinopel, allen Schiffen das Verladen 
jeder Art von Randesproduften nah Konflantinopel Areng 
verboten. Demzufolge bören alle Verfendungen auf neutra» 
ten Schiffen nach den türfifchen Häfen auf. " 

— Nachrichten aus Newyork vom 13. Dez. beflätigen es: 
dad General Zackſon zum Präſidenten ermannt worden. Im 
der geſehgebenden Verſammlung von Virginien if ein Antrag 
eingereicht, worden, der darauf abzweckt, die Verfaſſung der 
vereinigten Staaten in ſofern zu verändern, daß der Bräfi 
dent für fechs Hahre erwäble werden, und dann niemals 
mebr wählbar fein (00. Eine Beitung , welche diefe Nachricht 
mittbeilt, äuffert dabei, daß Zeit und Bolfskimmung dem 
glücklichen Erfolge diefes Antrages günftig und zu boffen fel, 
Birginien werde ibn annehmen, und durch fein Beifpiel fo 
viele von dem andern Staaten zum Beltritt vermögen, daß 
der Kongreß ſich bewogen finden werde, dieſen Gegenſtand in 
erniie Berathung zu ziehen. 


Kurze Antworten. 

4) Der Empfang der überfandten Mufter aus der Wol⸗ 
Tentuchfabrit der Hrn. 9. F. u. Comp. in W. wird hie⸗ 
mit angezeigt. 

2) Wiederbolt wird erflärt, daß ohne gehörige Drts- 
und Hamensunterföbrift einfommende Artifel keiner Aufnahme 
in dies Blatt gewürdigt werden. 


Silbenrätbfel. 


Die Erfte nennt die fchönfte Farbe; 
Sie deutet Zuf und Liebe au; 
Die Smeite webrre manche Narbe 
Im Kampf vom wackern Rittersmann. 

Das Banze bat viel Millionen, 
Und bilfe den Broßen in der Welt; 
Die über iWolkerfchaaren tbronen , 
Die holen doch bei ihm noch — Gelb. 

E. 8.8. Hinid. 
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Allerlei Nachrichten. 
Bei HR. Sanerländer in Aarau if erfhienen: 


Maltens Bibliotbefder neueſten Weltfunde, 

1829. ir u, 2r Thl. gr. 5. gebeftet, 12 Theile A 12 fl. 

. oder 8 Thlr, 

Zſchokkes auserlefene Schriften, 35r u. Sbr Theil in 

Zafchenformat; der 37. 38. u. 40. Theil erfcheinen im 

Februar mächftens, e 

Zſchoͤttke, Baierifhe Geſchichte Tr u, Sr Theil 
in Tafıhenformat, 


Es if dieſe Ausgabe in Tafchruformat nun im Drud 
vollendet, und in allen Buchbandlungen vollländig a 4 fl. 
für acht Theile zu baben. — Die smdifte Auflage von den 
Stunden der Andacht in grobem Drudf auf ord. 
Bapier ift bereits wieder vergriffen; e8 il derma'en nur noch 
die gute Husgabe auf weitem Papier a tı fl. im Buche 
bandel zu baben. — Bon der dreischnten Muflage in Taſchen⸗ 
format erfheinen die erſten fechs Theile im fünrtigen Monat 
Sul, die übrigen im November d. 8. — Bon der elften 

uflage für fatbolifhe Chriſten erſcheint ebefns der fünfte 
und fechste Theil, und fo werden die noch Übrigen Theile 
beförderlichä nachfolaen. 

Aarau, den 18, Binner 1829. . 
H. R. Sauerländer. 


Beneficium Inventaril. 


Um ju einer richtigen Kenntniß des Nachlafies des jüngfl- 
bin verflorbenen Zit. Herrn Großratb Melchior Ander- 
allmend von Baldeag, von Luzern, melcer fruber als 
Amteſchreiber von Bero-Müniter in meitfchichtiaen 
Seſchaften hand, if den reiv. Erben Wohldefielben ein Be» 
neficium Snventarii oberamtlich — und der Tag zur 
Abbaltung deffelden auf Freitag den 6. künftigen Monats 
fehgelest worden. 

Schuldner und Gläubiger des obbenannten Herrn Melchior 
Anderalmend von Baldega werden daber unter Androbung 
gefehlicher Folgen aufgefordert, am beflimmten Tage, Mor» 
gens um 9 Uhr. auf dem GBerichtsbaufe der Stadt * 
ihre Schulden oder Anfprachen,, gebörig berechnet auf den Tag 
des Benefictum Snoentarii, ans daberige Gerihis- Prototoll 
Dellen gu laffen, 

Luzern, den 14. Ränner 1829, 

Der Gerihtsflattbalter: Singer, 
P Der Gerihtsfchreiber: 3. B. zur Bilgen. 


VBerfleigerumg. 
Auf amtliche Anordnung mird Freitags den 13. Februar 
d. 8., Nahmiıtags um jwel Uhr, im Wirkbsbaus su Wirt 
lingen, die der Anna Maria Linder von da zuflebende Mahl» 
müble mit ®ebäulichfeiten und andern Bubeh 
thum öffentlich verfleigert, nämlich: 

Ein zweiftödiges Wohnbaus und Mablmühle mit zwei 
Bängen und einer Rennle; in gleichem Haus befinden fich 
zwei gemölbte Keller; welches alles erſt im 9. 1808 new erbaut 
wurde. Ferner: , 

Ein eg nd mafın gebautes Wohnhaus mit einem 
fhönen Keller und einer Trorte. Sodann: 

Eine maffio und aut aebaute Scheune mit zwei Staluns 
gan, Wei Futtergängen und einem daran befindlichen Schopf. 

eiter: 

Ein Wagenfchopf auf dem Teih; dann ein Waſchhaus, 
Schwein. und Ecafläle, von der Scheune abgelondert; 
welches alles größtentbeils in qutem Bufand ſich befindet; 
— Kanne des — —— an uhr 

er beiten äbe der ganzen Kander gelegen, bas ganze Jahr 
überfluüſſig Waller vorbanden. Endlich: s ’ 

16 Anchart Küchen und zwei Aucart Brasaarten beim 
Haus; zweiBiertet 50 Nutben Ader und Bundten ob dem 
Garten; zwei Buchart zwei Viertel Matten, dem Mublen» 
* — und ein Viertel Heben Ruarben Matten am Muh⸗ 


Örden zu Eigen«. 





Die Kaufliebhaber werden mit dem Anhang biesu einge» 
laden , dab der Gteigerer ein gelernter Müller fein muß. ſich 
mir Zeumunds» und Vermogenszeugniſſen auszumeifen bat, 
und ibm, wenn er ein Ausländer it, Die Nachfuchung der 
böchden Eraats- Erlaubniß obliegt. 

Lorrach, am 9. Banuar 1329. 

Gropberjogl. Iimid- Reviforat. 
uler. 


Nachdem die Frau Witwe Braun, eine geborne Hils 
singer von Straßburg, nemefene Inhaberin des Bathofeg 
zum Schiff dabter, mit Tod abgegangen, fo haben fh deren 
Erben entfchloden, dag ibnen —— gewordene Bart» 
daus, nebit den zu deſſen Berrieb erforderlichen Merathſchaf⸗ 
ten, Fuhrwerken- vier Bferden ſamgt Geſchitr, Wein u. ſ. m, 
u veräuffern, zu welchem Brbuf auf Freitag ven 13. fommen- 
en Monats Fıbruar im Gabor zum Schiff ſelbſt eine Ber» 
fleigerung alles deifen Statt finden mird, 

Das Haus felbit, deſſen ſehr vortbeilbafte Lage im Yn- 
und Auslande binreichend befannt if, enthält mebrere monl« 
eingerichtete beisbare Zimmer, einen geräumigen gemölbten 
Keller, mir Faſſern, fo in Eifen arbunden, Deuhaus and 
Stalung, wovon eın Theil als Remiſe dienlich, fo wie ein.m 

an; nahe gelegenen Gemüs- und Blumengarten, ned lau» 
:ndem Brunnen; ales in wünfhbarem guten Zuſtand. 

“ Kauflufige baben ſich megen den Kaufsbedingungen an 
ben Herrn Kaufbausverwalter Martin Hüntnger dabier ın 
frantırten Briefen zu wenden, welcher ihnen näbere Auskunft 
geben wird. Fur dieienigen, welche dieſes Erabliffement zu 
acauiriren wünften, bleibt erforderlich anzumerken, daf fir, 
mären es Husländer, fich mit hinreichenden Vermögens + Attes 
flaten einfinden. 

Schafhaufen, den 14. Nanuar 1829. 

Die Wittib Braunifhen Erben, 
Bachtantrag für 175 Pranfen. 

Das vorzüglich fhön gelenene Schloß Derlishaufen, im 
Kanton Thurgau, entbaltend fieben beisbare immer und acht 
Kammern, nebit Waſchhaus, Holz» und Wagenfchopf, Brerd« 
fall und Hühnerhof, dann mei Garten, mit einer Menge 
der ausgefuchteiten Obſtbaumen beuilangt. 

NB. Ale Lebensmittel find — vorzüglich woblfeil 
und gut, fo daß eine Familie bequem leben. wei Bedienten 
und zwei Pferde halten fann, für 100 Hg 1800 Franfen 
jährlich. — Der Eigentbümer. Lreonbard Muralt in 
Zu ich, wird auf franfirte Briefe die aemwünfchte Antwort 
und Auskunft errbeilen. Das Lokal ſelbſt kann jederzeit im 
Augenfchein genommen werden. 


Rauchtabaf- und Eigarren- Niederlage. 


Unterzeichneter bält fortwährend ein gut affortirtes Rauch⸗ 
tabaf- und Eigarren- Zager, fomobl in ganz feinen, mittel» 
feinen, als auch geringen Sorten, offen und in Paquers- 
Sämmtlihes von voringlich guten und allgemein ſehr belied⸗ 
ten Fabrifen, mit welchen er in folden Verbindungen febt, 
daß er zu den Fabrikpreiſen verkaufen fann. 

Er liefert die Waare fahfrei, frei ab Bafel, negen baare 
Bablung mit Drei vom Hundert Sconto, bei Aufträgen von 
wenignens 50 Bfund; mas Darunter if, wird die Verpadung 
aufs biliafe berehnet. Diejenigen Freunde, melde ibm ibr 
Qutzancn au fihenten genetat find, werden böflicht erfuhr, 

& ſchriftlich, aber fürs erdemal franko, an ibn zu wenden, 
worauf er mir einem vollffändigen und aufs biligfie geſtell ⸗ 
ten Breis« Eourrant aufwarten wird. 

Es bedarf nur einer Brobe, um fich von der vorzüglichen 
Güte der Waare und Billigkeit der Breife zu überzeugen, 
woju er ſich ergebenf empfiehlt. : 

x 8.8. Edenfein, Mo. 1190 in Baſel. 


Die Verfiherungs - Bank gegen Feuersgefahr zu Gotha, 
die im verfloffenen Rabr ein Kavıral von 151 bis 153 Millio- 
nen verücherte, und ibrem Theilnehmern durch einen Fond 
von 2.935 000 fl, in baarem Belde und guten Wechleln, die 
vonfäudigfe Sicherheit gewährte, wird, ungcachtet für circa 








480,000 Gulden erlittenen Brandfchaden , als Dividende des 
Abſchluſſes für 1828, nicht weniger als 57 bis 60 Progent von 
der Brämien» Einlage zurückgeben. - 

Borhr, den 10, Yanuar 1:24. 

Die Berfiherungs- Bant. 

Abgabe der Blane und Berficherungen merden durch Die 
Herren Bäslein und Birmann in DBafel, als Agenten für 
die Schweiz, beforgt. 

Ein Meifender, der in einenen Gelchäften die Schweiz 
urd Baden jährlich sreimal belucr, mwünfcht noch für irgend 
ein Schweizerhaus Geſchafte provifionsmweife ju beforgen. — 
en Ludwig Reinhard ın Aarau theilt auf franfirte An⸗ 
r 


agen feine Aereſſe mit. 

Hiermit mache ich einem verehrten Bublifum befannt, 
daf ich mittel einer gwefmäßigen Kabrifationg- Einrichtung 
für Bilard+ Gebrauch ſowohl die Ober» als Untertücer von 
vorjäglihKer Qualitat und in billisften Breifen zu Kiefern 
im Stande bin. — Huf wertbes Veriangen fann ieder Bıle 
lardbeiger vorläufig die erforderlichen Proben, und fpäter, 
nach Belieben, ganze, balbe, oder Vierrels- Stüde beyieben. 

Es empfieblr fich zu geneigtem Zuſpruch und verfpricht 


billi Bedi 
aſte Bedienung Regula Benny in Glarus. 





Anyeigne. ’ 

Bon tunde an kann faufs» oder lehensweiſe übernom⸗ 
men werden: die unmeit der Stadt Luzern, im Dorfe Die» 
rifon grlegene —— mit dazu gebörigem Gar⸗ 
ten und Wald, nebh Werkzeug für fünf Befelen, Man melde 
fch bei Berichtsmweibel Felie Inmpyler, in der Furren⸗ 
gaſſe zu Zujern. 


Beneficium Inventarit. 


Auf Wegebren des Gemeinderatbs von Thbalbeim, Nar 
mens der Erben des lebtbin im Oberkulm vertterbenen, von 
Thalheim geburtigen, fruber in der Evinnmafcine su Unter» 
fulm mohnbaft. und mit Hanns Nudolf Bertſchi Meichiors 
von Dürrenäfch aſſoeirt geweſenen Heinrich Keſer, bar das 
Berirksgeriht Kulm das DVenefcium Bnventarii über den 
Nachlar dieſes Kefer geflattet. i 

Bufolge deiien werden des verforbenen Heinrich_Refers 
Gläubiger und Burgſchaftkanſprecher, fo mie feine Schuld« 

er, unter Androbung aelchlicher Strafe, aufaefordert, ibre 
Bo derungen und EcıAdigfeiten, erſtere wohlbeſcheinigt, 
eide aber fchriftlich, bis und mit dem 4, März 1829 der 

Bezirksgerichtsfanglei Kelm einzugeben, 
Kulm, den 29. Ebriilmonat 1828. 
Der DOberammmann, Bräldent des Bez, Berichts: 


er. 
Der Serichtsfchreiber: Erigmanm, 


Durch Refignation wurde an bieflaer Sefundarfchule die 
Etelle eines Mufitlebrers erledigt, mıt der ein Bahrgebalt 
von 600 Rranfen verbunden ill. — Die Bewerber um dieſe 
— 2— üch ſariftlich, mit Einlequng ibrer Bun 
niſſe, bet Seren Stadtrath Nierifer, Dr. Jur. und Bräf- 
denten der Schulpflege ,- inner fehs Wochen, von beute an, 
anzumelden, der tonen auf Verlangen die Übrigen Mechte 
und — —— jeigen wird. 

aden, den 2, Bönner 1829. 
Stadtfhreiberei, 


Diebold, Eradtfchreiber. 


m Balterntbale, nähk der Stadt Freibura,.ik 
von freice Pand zu verkaufen: ein febe autes_und viel_ber 
fchäftiares Hammerm-rf- mo befonders Amböße, Blodentalen, 
Plübleifen u. dal. verfertigt werden, und bei welchem fich eine 
anfebnliche Quantität —* und drei Zucharten Matt⸗ 
fand befinden. Auskunft über Breis und Bedingniſſe gibt 
der Eigentbümer Meder Berer Haufer dafelbi, oder Hr. 
$: Kuenlin, in Freiburg im Hechtlande, 
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Am Oberamt Aarwangen, K. Bern, wird eine wohlein⸗ 


gerichtete, gutgelegene Notbaerberei, mit Lobilampfe und 


ubriger Zugehor, zum Yusleiben anneboren. Dresfaläge Ans 
fragen über näbere Auskunft beitebe man in franfirren. mit 
W. bejeichneten Briefen an die Ervedition des Schweizer 
boten zu Senden, melche foldhe weiter befördern wird. 


Da vor einiger Seit ein Kitchen mit C F. No. ı0 braeichttet, 
Effelten enthaltend, an unrechten Dre abaeneben murde, fo 
mird der Finder oder Inhaber deſſelden boflicht erlucht, es 
acaen ga angemefiene Belohnung an das Kaufhaus Aarau 
abzugeben, 


Sn der Hurterfchen Buchbandlang in Echafhaufen it 
erfchienen, und durch alle guten Buchhandlungen zu haben: 


Zebn wichtige Gründe für die Vermuthung, daß unter 
dem Namen Huffein Bafcha der wiedereritandene, 
zurückgekehrte Napoleon das türfifche Heer befeh— 
line. Zweite ſorgfältig berichtigte und mit mebrern 
aus den Quchen bergeleiteten inicreffanten Nachträ— 
gen bereicherte Auflage. 


Bei F. Richter in Cannfadt If erſchlenen, und bet 
——— fo wie durch alle Buchhandlungen ic. zu 
aben; 


Acht neue noch wichtigere Gründe als die zehn, 
für die Wiederkehr Napoleons. 
Nebſt vorausgefchidter unvartbeifcher Brüfung der argen bie» 
felbe erbobenen Einwendungen. Dritte verm. Ausg 152%, 
br. 3 Bab. und 7 pr. 6 Er. für 15 Batz. Pen Betrag nur rür 
1 Ep. franfo_pr. Brierpef erwartend, indem bier pr 
Dilig. auch für den geringten Betrag ein Bah. Ein 
fchreibgebübhr bezahlt werden muß. 
8. Holdeneder in Bafel. 


Erbolunasitunden für 1829. 
In zreölf monatlichen Lieferungen, mit Kupfern und Mufif- 
beilagen. 7 fl. 30 fe. oder 11 Pr. 5 Bad. 


Dnbalt des erſten Hefts: An die Lefer, von @. 
Döring. — Der Führer im Haslitbale. Novelle von G. 
Döring. — Die lebten Bermandlungen des Abu Seid von 
Eerug, Novellen von_ Fr _ Nüdert. — Ein Brief Weis 
flog’. — Der Hille Schiffer, von W Milzer, — Ebarade 
von Th. v Haupt. — Mufifbeilege: Zwei Lieder von G. 
Döring und Schnyderv. Wartenfee, 

Bei 9. R. Sauerländer in Harau And Bets Erem- 
plare vorrätbig. Das ameite Heft folat in 14 Tagen. 
Eranffurt a. M., den 20. Januar 1829 
. 3. D. Sauerländer. 


Für Liebbaber der geographiſchen Lektüre if folgendes 
fehr intereffante Buch erfchienen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu baben: 

Geograpbifhe Blumenlefe, enthaltend: Befchreibun- 
en ſchoöner Gegenden, merkwürdiger Naturfjenen, feltener 
Ehiere und vorsüglichee Runfwerfe; Ecilderungen ber 
Bölfer, ihrer Kitten und Brbräuche. und Ersäblungen von 
denfmürdigen Schlachten, — Ein nübliches Buch fur jeden 
Gıbildeten, und für Echrer und Kernende bei dem Unter» 
richte in der Beograpbie. — Erfes Bändchen enthält die 
Merkwürdigkeiten der Schweiz, das zweite Bändchen die 
Diertwürdigferten von Btalien. Breis für jedes Bändchen, 
9 dis 10 Bogen flaıt, in 8. 11 Bab. 

Das Gange iſt ungefähr auf 6 bis 8 Bändchen für Schil- 
derungen aus Europa berechnet. 

Wir find fes überseugt, daß Miemand obne völlige Bus 
riedenbeit und überrafchend angenebme und Iebereiche Unter» 


f 
befü ird. 
baltung biefes Berta * a Buchhandlung im Leipzig. 






I - 


LP). 


in die 
Schweiz eingeführt, alg vorzeiten? 


Warum wird jekt mehr Lederwerk 





I. ® 
Mein Lieber Schweizerbote! 
Mir Vergnügen leſe ich immer deine Neuigkeiten, die 
du den lieben Schweizern, jung und alt, hoben nad 
niedern Standes mitteilt, und welche viel Nützliches 
und Wahrbaftes Im fich halten, Da ich wohl weiß, daf 
du nicht zürnſt, wenn dir in beinen Kram elngereder 
wird, bin ich fo frei, dir etwas in No. 50 des vorigen 
Tahrgangs, „über unfer Gewerbeweſen“, zu rügen, 
Du fagit nämlich: „Die Gerbereien find im Kanton 
„Zürich heutiged Tages auch nicht mehr, was fie ehe⸗ 


„mals gewefen find; und die Schweiz muß dach faſt 


ihr meiſtes Lederwerf auswärts Faufen,® 
Ueber die Gerbereien im Kanton Züri 
muß ich, obgleich Fein Einwohner deſſelben, doch fagen, 
dog diefe wirflich weit ausgedehnter und bedeutender 
fiad, als ehemals, und daß felbt mehrere Gerbereien 
„an Ausdehnung und Verbolllommnung bedeutend voran 
geſchritten find, auch mehrere neue errichtet worden, 
wo ehemals feine waren, oder gedulder wurden, Zum 





Ns F 
Der aufrichtige und wohlerfahrne 


Schweizer- Bote 8 


Yaran, bei H. R. Sanerländer, 






Eben 29. Ba. 159 


— 







ſichern Beweis deſſen dienet mir der geringe Ein- 
kauf von Sohlleder in diefem Kanton auf 
den Zurzacher Meffen, der mit dem frübern,, vor 
ungefähr 30 Fahren ſehr Harfen, nicht mehr verglichen 
werden fann, 

Daß überhaupt in unferm Lande jebt weniger ge- 
gerbt wird, als ehemals, kann der fchon lange genof- 
fene Frieden — wie der Verfafler in No. 2 „über den 
Buftand der Gerbereien in der Schweiz“ anführt — 
eine Urfache fein, und daß fo viel Leder, befonders 
Schmalleder, in unfer Zaud eingeführt wird, mehr ald 
ehemals, das ift wahr, Und warum wird fo viel und mehr 
Lederwerf, denn vorzeiten, in unfere Schweiz einge 
bracht? Gewiß nicht aus Schlaffheit und Unthätigkeit 
ber Schweizergerbereien. Nein! das ift es nicht, fon- 
dern es it dem vom Auslande eingeführten Zollſyſtem 
gegen uns Eidsgenoffen zuzufchreiben, während wir im- 
mer dem alten Grundfag, freien Handels und Wandels, 
treu bleiben. Ich erlaube mir, dir es im Kürze zu 
beweifen, 

Unfer Schweizerland bat durch feine Rindviehzucht 
Ueberfluß an fchweren Häuten, und an Gerbeſtoff, dieſe 
im Lande ſelbſt zu gerben, fehlt es nicht, befonders den 





nördlichen Kantonen; baber zur Zeit, wo man fich 
noch freien Handels zu freuen hatte, unfere Sohlleder⸗ 
gerbereien auf bedeutenden Abfag in das Ausland zäh⸗ 
len durften, Aber durch das eingeführte Zollfy- 


tem von unfern Nahbarflaaten wird folder 


Abſatz nun gänzlich unmöglich gemacht, Daber komme 
ed, daß weniger gegerbt, und ein Theil unferer 
roben Waare von Fremden ausgeführt wird, und 
damit der Gerberlohn unferm Lande entzogen, während 
Über unfere Grenzen, beinabe obne Zoll, Leder 
aller Art, felbit verarbeiteres an Stiefel und 
Schuhe, eingebraht, und das ganze Land 
damit überſchwemmt wird, 

Unfere ſüddeutſchen Nachbarflaaten , die durch ihre 
weniger gröbere Vieh⸗Race Vorrath an Ueberle⸗ 
der, als Schmalleder und Kalbleder, haben, 
führten diefelben immer gegerbt in unfer Land zum 
Verkauf ein, und fo wog fich die gegenfeitige Ein- und 
Ausfuhr gegen einander auf. Allein, ſelbſt durch das 
gegenwärtig beſtehende Zollſyſtem in Dentfchland, ift 
denselben unmöglich, andern deurfchen Staaten von ihrem 
Ueberfluß mitzurheilen, und diefelben haben nur noch 
einzig die Grenze von unferm Baterlande 
offen, wo fie ohne Zoll ihre Fabrikate abfepen fünnen, 
während dem die Ausfubr ihrer roben Waare in un. 
fer Land durch Ausgangszoll erfchwert wird, Aus die- 
fen Gründen fommt weit mehr gegerbtes Leder in unfer 
Land, während immer weniger Ausfuhr von unferm 
Vorrath if, und diefes veranlafte dich vielleicht, mein 
lieber Schweizerbote, die Worte zu gebrauchen : „und 
die Schweiz muß doch fait ihr meiſtes Lederwerk aus⸗ 
wärts kaufen,“ 

Nicht allein die Gerbereien in unferm Lande Teiden 
dadurch empfindlich, mein, felbit viele unferer Landes. 
rzeugniſſe, und namentlich unfere felbiigepflany- 
ten Weine, deren Ausfuhr durch die Fingangszölle 
erichwert find, während fremden Weinen die Einfuhr 
faſt obne Zoll geitattet wird. Noch viele Fabrifationen 
in unferm Lande, und namentlich deren in Wolle, 
franfen an gleichem Uebel, Möchten meine Mitfolegen 
der Gerberei, fo wie andere Fabrifanten und Gewerb- 
treibende, auch felbit die, welche fich der Landmwirth- 
haft widmen, die alle unter diefen Mißverhältniſſen 
leiden, ihre mweitern und beſſern Unfichten, über diefe 
wichtigen Nachtbeile, der Deffentlichfeit mittbeilen, und 
mögen unfere hoben, landesväterlichen Megierungen, in 
wahrem eidsgenöfifhem Sinn und Verein, Bedacht 
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nehmen, wie diefem Uebel, das fehr nachtheilig für un. 
fer Land if, auf eine heilfame Art geholfen werde, 

Kanton Tpurgau , den 49, Januar 1829, 

J. R. W. 
II. 
Lieber Schweizerbote! 

Herr Ringier von Zofingen bat, als Mann vom 
Fach, gründlich und wahr gefprochen in No, 2 deines 
Blattes. Nur muß ich bemerfen, daß man den großen 
Hag nicht vergeffen fol, den man um die Schweiz ge⸗ 
zogen bat, nämlich den Zoll. 

Zu die diterreichifchen Lande, wozu jetzt Italien 
anch aebört, wurde ehemals viel Leder verfande, Jetzt 
koſtet ed acht bis zehn Gulden vom Zentner Einfuhr, 
Möchte man mir Würtembergern, Badnern oder Baiern 
bandeln, -fo heißt's: die Schweizer zahlen drei, fünf 
bis ſechs Gulden Eingang; fie hingegen bei und können 
ganze Laſten zu drei Batzen Eingangszoll per Zentner 
einbringen. Es ift wirflich durch die Klugheit und 
Milde unfers eidsgenöſſiſchen Zollweſens recht zärtlich 
für die Unterthanen von Württemberg, Baden und Balern 
geforgt. 

Es fünnte noch mehr sefagt werden, will's aber 
gut fein laſſen. 

S.** 10, Januar 1829, 

G. H., Rothgerber. 


Ueber Ein⸗- und Ausfuhr, oder über Zus und 
Abnahme des Nationalwohlftandes in der 
Schweiz. 

Was halten wir von einem Kaufmann, der über 
feine Einnahmen und Ausgaben weder Buch noch Rech» 
nung führt? Er wird gewiß allgemein der äuferften 
Nachläfiigkeit befchuldigt, und ihm ſowohl in moralis- 
{cher als finanzieller Hinficht das Zutrauen entzogen. 


Welche Betrachtungen müſſen ſich aber aufdrängen, 


wenn man die handelnden, einnehmenden und aus— 
gebenden zweiundzwanzig vereinigten Hausbaltungen 
löblicher Eidsgenoffenfchaft über den Vortheil oder 
Nachtheil, welche ihre Einnahme und Ausgabe von 
und nach Auſſen bringen, in der gefährlichiien Inge 
wißheit fchweben ficht, da der Nationalwohlſtand auf 
dem Spiele fieht? Wozu mögen die dringenden Anem- 
pfeblungen zur Verzichtleiftung auf die uns aus der 
Fremde zufommenden Bedürfniffe anders dienen, als 
einen Theil des Volkes mit Verarmung zu ängfligen, 
indeffen der andere, einflußreichere, auf vollen Beuteln 





ruhend, gegen alle Warnungen taub bleibt, und oft 
wohl gar darüber ſpottet? Geit zehn Fahren wird 
überan häufig herumgefritten und gefragt: ob der Be⸗ 
trag der Einfuhr bei und jenen der Ausfuhr durchgängig, 
und zwar in folhem Maße überfleige, daß endlich eine 
Zerrüttung des Nationalwohlitandes daraus erfolgen 
könne? ohne daß bisher Einer hervorgetreten wäre, und 
durh Zahlen dargethan hätte, wie fich die Einfuhr 
zur Ausfuhr genau verbalte, So lange wir hierüber 
nicht offisiel belehrt werden, müſſen wir bei ungemwiffen 
Muthmaßungen fteben bleiben, und daß viele beden- 
tende Irrthümer durch folche Unkunde genährt werden, 
ſteht auffer allem Zweifel, 

Die Vorliebe für die Erzeugniſſe des Auslandes — 
gehören fie nun dem Luxus oder dem nothwendigen Bes 
darf an — iſt bei uns fo tief eiugewurzelt, daß bloße 
Barnungen dagegen dem Uebel nimmer zu feuern ver» 
mögen. Sie wird nur ſchmerzhaften Erfahrungen oder 
dann weichen, wenn man dem Volke das ind Gemüth 
eindringende Bild feines indufriellen Lebens 
in balbjährlichen oder Jährlichen, die Ein- 
und Ausfuhr befchreibenden, Tabellen vor 
Augen Hellt. Darim läge eine beweisfräftige, un- 
miderftehliche Warnung! Daraus würde fich ergeben, 
ob denn die Beforgniß Über die Abnahme des National. 
wohlſtandes ein Traum ängſtlicher Seelen ſei — mit 
einem Worte, man würde erfennen lernen, an was 
und wo es bei uns eigentlich gebreche. Schon Tange 
beftebt in vielen Staaten, gewiß nicht allein zur Be- 
friedigung der Neugierde, die eben gepriefene, hoch⸗ 
wichtige Einrichtung, und auf diefelbe ernftlich hinzu. 
meifen, iſt der Zweck diefes Aufſatzes. — Aus welchem 
Grunde follte man diefe Einrichtung verwerfen, und 
welches die Schwierigkeit fein, die diefe Verwerfung 
rechtfertigen könnte? Der Einfender dies wünfcht eifrig, 
daß, nachdem er die Frage beicheiden in Anregung ge- 
bracht, eine gemandtere, von höberer Einficht geleitete 
Feder, diefelbe gründlicher erörtern, und mit Nachdrud 
die Befriedigung dieſes dringenden Bedürfniffes em. 
pfehlen möge! 

Kanton Bafel. ER S. 


Was gewinnt. man in der Lotterie ?« 

Der Aufſatz in No, 3 diefes Blattes: „Wer ge- 
winnt in der Lotterie?“ rührte mich beinahe bis 
zu Thränen, indem er mich am meine eigenen bitter. 
füßen Erfahrungen nur allgulebhaft erinnerte, Sch bin 
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nämlich auch Fein reicher Teufel, doch — wiewohl nicht 
mehr jung — noch unverbeiratbet, und lebe von mei- 
ner Hände Arbeit. Feder Menſch bat feine Grundfäge, 
oder ſagt und glaubt es wenigitens; der meinige war 
und iſt: Sorget nicht für den andern Morgen! — Bis 
vor Kurzem bat mich diefer Spruch vor allen gewag- 
ten Spefulationen,, die über den Werth eines Taglohns 
binausgingen, und folglich auch vor der Zotterie be- 
wahrt; doch mein Nachbar, dem es einfiel, feine vor- 
rätbigen Waaren in einer Lotterie ausfpielen zu laſſen, 
brachte mich auf einmal aus der Ordnung. Die Sicher» 
ſachen, für den Glückshafen beitimmt, fanden in Reihe 
und Blied — und, fage man was man will, die Grund- 
füge unterliegen nur allzuoft dem Eindruck auf uufere 
Sinne, 

Diefes begegnete auch mir; die fchönen Sachen 
maren zwar diesmal mein VBerfucher nicht, fondern ihr 
Anfhlagspreis in dem Kotterieplan. Lange 
widerſtand ich dem böfen Feind, doch am Morgen des 
BZiehungstages ward er Sieger. 

Ich nahm beim Erwachen ein kleines Tedernes 
Geldbeutelchen hervor, und zapfte ibm 1 fl. 30 fr. ab, 
um dafür zwei Zauberzettelchen zu holen, welche zum 
Erfag für die fechs Fünfzehner in die lederne Schab- 
kammer fpazierten, die mich fodann eine Stunde weit 
zu meiner damaligen Arbeit begleitete. Gegen Abend 
kam ein freimilliger Fußfurier — in dergleichen Fällen 
fennt die Dienfifertigkeit Feine Grenzen — nach dem 
andern, um mir anzufündigen, daß ich die zwei erfien 
Preife in der Kotterie gewonnen habe, Solch ein Glücks⸗ 
fan übertraf meine kühnſten Erwartungen, fo daß ich 
in Verſuchung fam, zu glauben, es wolle Jemand fei- 
nen Spaß mit mir treiben, Ich ging daher ganı lang- 
fam nach Haufe, wo ich die Beftätigung meines Glückes 
von allen Seiten vernahm. 

Berauſcht vom Glücke ging ich ziemlich ſpät zu 
Bette, und erwachte eben nicht früh. Meine erſte Em- 
pfindung beim Erwachen war Dankbarkeit gegen mein 
Vederned Beutelchen; ich 409 ed aus feinem Schlupf- 
winkel hervor, um es — ich fchäme mich nicht, es zu 
fagen — in der Freude meines Herzens zu Füllen, 

Nun fehte ich mich in meinen Gedankenwinkel, um 
einige Luftfchlöffer zu machen, die mir auch über alle 
Erwartung wohl gerietben. Doch auf einmal ward 
mir's in der eigenen Haut zu enge. . 

Um Jemand zu haben, der fich mit mir freue, lud 
Ich ein Halbdugend gute Freunde und Bekannte zu einem 





Abendefen ein, umd ich muß geiteben, daß fie fich alle 
Mübe gaben, mir ihre Theilnahme an meinem vermein. 
sen Reichthum zu bezeigen. 

Die bei jedem andern, ging bei meinem Glücks— 
fieber folgendes Tags der ſtärkſte Anfall vorüber, und 
die ganz natürliche Frage drängte fich mir auf: was 
bat denn dein doppelter Gewinnſt eigentlich 
für einen Geldwerth? 

Der Gewinn No, 1 befland in einem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Werkzeug, im Plan mechanifch genannt, 


und zu 15 Louisd'or gewerthet; No. 2 in einem Stück 


Hausrach, zu 41% Louisd'or angeichlagen. — No, 2 
bätte ich nun wohl zur Noth in einem meiner Luft. 
fhlöffer anbringen fünnen; allein mit No. 1 wußte ich, 
tro& allem Nachdenlen, aus bundert fehr wichtigen 
Gründen weder aus noch an, 

Bon den hundert Gründen will ich der Kürze wegen 
nur drei anführen, die Übrigen mag man erratben. Ich 
babe nämlich weder Haus, Hof, noch eine Schäferci, 
um- ſolch ein mechanisch» Tandwirchfchaftliches Kunft- 
und Brachtwerf gebrauchen zu können. 

Friſch gewagt iſt balb gewonnen! dachte ich, ald 
ih am folgenden Morgen meinen Wandertab ergriff, 
um auf allen Landgütern und in allen Bauernhöfen 
mein mechaniſches Glückskind zum Verkauf anzubieten; 
aber ach! trog meiner Beredfamkeit wollte feine Seele 
meine Anfichten über deffen Werth mit mir theilen, und 
nach acht Tagen vergeblichen Laufens lachte mich und 
meine zerrifenen Schuhe der volle Mond an der befann- 
ten Hausthüre aus. Mein eritier Gang war zum Hra, 
Nachbar Lorterie. Unternehmer, um ibm fo auf Fleinen 
Ummegen meinen Gewinn um den balden Preis anzu- 
tragen; allein er wollte von gar nichts hören, fondern 
bedeutete mir, ich folle mich beeilen, das Wunderding 
aus feinem Haufe fortzufchaffen, weil ihm der Pla 
für andere Gegenſtände unentbehrlich fei. 

Um nicht noch Magazinzins bezahlen zu müfen, 
beeilte ich mich, Toszufchlagen, fo gut ich fonnte; aus 
Freundfchaft nahm man mir No. 2 nicht viel über den 
dritten Theil des Anfchlagpreiies ab; dabei waren auch 
Waaren angedungen, die auch nur den halben Werth 
hatten. — Zu No, 1 fonnte ich zulent einen Bauern um 
den vierten Theil des Planpreifes bewegen; doch als 
beim erſten Verſuch, dem er damit anftellte, am der 
Mechanik ein Stück nach dem andern brach, mußte ich 
mir noch einen Abzug von 50 Vrozent gefallen laſſen; 
und ſomit fand ich, der Glücklichſte von 450 Mitfpie- 
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lern, nach Abzug des Abendeſſens und der zerrtſſenen 
Schuhe — von Zeitverſäumniß mag ich gar nicht reden — 


ſo arm da, wie vor der Ziehung. — Daß ſich mein 


ledernes Säcklein vom Glücke nicht blenden ließ, über 
die ganze Zeit mehr Faſt⸗ als Feſttage felerte, und 
mir unter dem Kopftiffen feine einzige Beule drückte, 
wird man mir aufs Wort glauben, 


Baterländifhbe Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Unlängſt reiſete ein Mann durchs Bündner. 
Sand und ſah das Wunderland, und das Kraftvolk 
und die ganz eigenartige Verfaſſung mit ihren Wir, 
fungen, Und was er gefchen und beobachter, fchrieb 
er auf. Nun find feine Wanderungen durch die 
rbätifchen Alpen, als ein Beitragzur Karaf- 
teriſtik dieſes Theile des fchmeizerifchen 
Hochlandes und feiner Bewohner (Zürich, bei 
Orell, Füßli und Comp, 1829), im Drud erfchienen, 

Der Schweizerbore Fennt died Volk und Land wohl 
auch feit vielen Fahren; aber er geſteht offen, nun fennt 
er es beffer durch jenen Dann; und er würde gern aus 
dem Buche hundert -fchöne Stellen abfchreiben, wenn 
man aus abgeriffenen Feten begreifen fünnte, wie der 
Rock befchaffen fei. Ohnedem wird es bald in den Hän.. 
den jedes gebildeten Eidsgenofen fein, ja, jedes eids⸗ 
genöſſiſchen Staats. und Rathsmannes, der zwei Schritte 
über die Grenze feines Kantons hinaus, mitten in der 
Schweiz, nicht in der Fremde ſteht! 

Iſt jener Wanderer ſelbſt ein Fremder? So iſt 
mir unbegreiflich, wie er mit aller Feinheit des Blicks 
und reichen Gewandtheit des Ausdrucks, fo tief ins 
Herz einer Bölferfchaft, blos während einer Wande- 
rung, fihauen, und das Geſchene fo edel als beſtimmt 
ausfprechen fonnte. — Zit er ein Schweizer, ein Bünd- 
ser fogar? Go erſtaun' ich noch mehr über die Macht 
feines Geiftes, Dinge bemerken zu können, gegen welche 
die Gewohnheit des täglichen Aublicks ſouſt die Augen 
blind zu machen pflegt. 

— Das NReformarionsfeit des Kantons Bern iR 
vorüber. Noch einmal aber werden wir, und auf eine 
freundliche Weile, daran durch das Lob erinnert, wel 
ches auswärtige und imländifche Gottesgelehrte dem 
Buche eines bernifchen Geiſtlichen fpenden, betitelt: 
Thpeologifh»-kirhliche Bedenken auf die dritte 
Jubelfeler der berniichen Reformation (Frankfurt am 








Main). Und dies Buch, weit reicher an innerm Ge⸗ 
balt, als der Epheukranz des Titels verheißt, mußte 
— wie das, die neue Zürcher Zeitung begleitende, lehr⸗ 
reiche Literaturblatt melder — in Deutfchland ge— 
druckt werden, weil — die berwifche Zenfur ihm die 
Erlaubniß sum Drus verfagt hatte. 

— Dem Berfaffer, der in Ro. 4 des in Zürich her- 
auskommenden fchmeizerifchen Beobachters fo tapfer pro 
aris et. focis ficht, aber fich für die Zukunft empfehlen 
will, dient zur Antwort, daß der von ibm befrittelte 
Aufſatz in No. 3 des ehrlichen Schweizerboten, über 
das zürdherifhe Gymnaſium, auf gar feine Boll. 
ftändigkeit Anfpruch mache, fondern nur den Zweck hatte, 
ein größeres Bublifum auf diefen Gegenſtand aufmerk« 
fam zu machen; daß diefe wohlgemeinte Abficht fo ziem⸗ 
lich erreicht worden fei, und die Stimme nicht in der 
Wüſte verhallt; daß der Verfaffer des ihm ſo ärger- 
lichen Anffages ein Dann fei, der in Zürich den ganzen 
Kurs mitgemacht, und weil er gefühlt, es werde zu 
einem Religionslehrer und Bibelerflärer mehr erfordert, 
als man aufden Chorherren in Zürich lernen könne, 
babe er feine Studien auf einer deutſchen Hochſchule 
fortgefegt ; daß endlich Feine weitere Antwort erfolgen, 
und dem Kritiker überlaffen werde, in welchem öffent 
lichen Blatt er immer wolle, feinen Zorn ausiufafen, 


“.. 


Auslaͤndiſche Nadridten. 


Türkel. 

On den türkfifchen Donaufeftungen And beträchtliche Srup⸗ 
venverfiärfungen eingetroffen. Es befand die Barnifon von 
Widdin früber aus 15,000 Mann Infanterie, 4000 Reitern 
and 1200 Artilleriſten. Geit dem 1. Dez. werden an 20,000 
Dann Infanterie, 6000 Mann Kavallerie und 1200 Artillerie 
fen Nationen vertbeilt, Micopoli, eigentlich eine offene 
Stadt mit einem feſten Schloffe, zählte bis zum 20. Nov, 
6000 Mann Infanterie, 4000 Dann Kavallerie mit 400 Ars 
tillerißen; bis zum 4. Dez. mußten daſelbſt für 3000 Mann 
Bnfanterie, 10,000 Mann Kavallerie und 4000 Artilleriden 
Rebensmittel und Fourage in Wereitichaft gebalten werden, 
Diefe Trapven folten aus dem Lager von Schumla dabin 
fommen, weil die Verpflegung bei der Hauptarmee täglich 


befchwerlicher, und es baber nothwendig ward, fie weiter 


aus einander zu legen. Semendria batte big zum 15. Nov. 
2000 Mann Infanterie und 6000 Mann Kavallerie, feit dem 
41. Des. 6000 Dann Bnfanterie und 6000 Mann Kavallerie. 
Sn Rufiſchuk war die Verpflegung bis zum 8. Mov. auf 16,000 
Mann Infanterie, 4000 Mann Kavallerie und 2000 Kanoniere 
berechnet, mit dem 8. Dez. wurde fe auf 22.000 Mann Sur 
fanterie, 6000 Mann Kavallerie und 2500 Artilleriften erböbt, 
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Buch Diele lehten Verſtaͤrlungen folen von der Armee am 
Balfan gelommen fein. Die Truppen folen in ziemlich gu⸗ 
tem Stande fein, fo weit ih diefes von türkifchen Truppen 
fagen läßt, und mit Begierde dem Befehl erwarten, die 
Dffenfive zu ergreifen, und über die Donau zu geben, um 
ibre Raublufd zu befriedigen. Doch find von rufüfcher Seite 
ſolche Andalıen in den Fürſtenthümern getroffen, daß fie iede 
Beſorgniß vor größern Einfällen in diefe Provinzen befeitigen. 

Aus Buchateſt vom 8. Yan, beißt es: Seit einigen Ta- 
gen bemerft man große Bewegungen unter den” rwififchen 
Truppen, und eine allgemeine Konzentrirung derfelden gegen 
bie Donau. Die Türken baben bedeutende Verſtärkungen in 
die Donaufehungen geworfen, und fcheinen eine Unterneh- 
mung gegen die Fürſtenthümer zu beabfichtigen. Wie man 
fagt, bAt ein Schreiben des befannten Tichapan- Oglu an 


ben Grafen Rangeron, worin er demfelben die Abſicht, ibm 


anzugreifen, förmlich anfündıgt, vorzüglich das Zuſammen- 
sieben der ruſſiſchen Truppen veranlaßt, Es fol ungefähr fo 
lauten; „Here Graf! Sie kennen mich von Dprer Grfangen- 
„fhaft ber, und wiſſen, daß mir mein Wort heilig if; Sie 
„follen demnach wiffen, daß ich gefonnen bin, Sie anzugrei» 
„fen und zu vernichten, und daß ich zu diefem Ende in Zur- 
„nul, gegenüber von Meopoli, mir 12,000 Pferden eintreffen 
„werde, um mein Wort zu löfen, und die Fürſtenthümer von 
„den Bhrigen zu reinigen.“ — Der Graf Langeron, der eine 
mal in kürlifher Befangenfchaft war, muß Belegenheit ger 
babt haben, Tihapan»Dglu’s Karakter kennen zu lernen, da 
er nach Empfang diefes Briefes für gut fand, Maßregeln zu 
Abtreibung eines Angriffs anzuordnen, Wirklich if in Turnul 
frifhe türfiihe Kavallerie eingerückt, und „man ermarter 
deren noch ehr. 
Rußland, 


Ha einem ſchon am 13. Dfr. erlaffenen Tagsbefehl fün« 
digt der Graf Woronzow den in Varna Hehenden Tropen 
an, daß er auf faiferlihen Befehl auf feinen Bohen als Gous 
verneur von Neu-Rufland zurückkehre, und dag in Varna 
der Artillerie» Generalmajor Dietrichs als Kommandant zu- 
zücbleibe, Mach Iurzer Abzahlung der rubmpollen Ereigniife 
mwährend der Belagerung von Varna Hattet ek dem ihm un» 
tergeorbneten Truppen feinen Dant ab, 

Die rufüfche Regierung beabfichtigt jetzt, wie man erfäkrt, 
ein Anleihen von hundert Millionen Bulden in den Nieder« 
landen ‚abzufchliefen, um den Feldzug gegen die Türken mit 
aller Macht fortzufehen. Mit dem Eintritte der beſſern ab» 
resjeit werben 400,000 Dann ins Feld rüden. Zu Ederfon 
und Odeſſa find ungeheure Quantitäten Lebensmittel aufge 
bäuft, und diesmal wird es weder daran, noch au Trans⸗ 
portgelegenbeiten fehlen. 

In Gallacz if man mit dem Bau der Bontons zu einer 
Schiffbrucke beſchäftigt, auf welcher zu Anfang des Monats 
April bei Hirſowa der Mebergang einer ruffifchen Armee über 
die Donau Statt finden wird. 


Portngal. 


Dan bat Befehle erlaſſen, die 4000 Mann der Divifion 
Chaves, die in den Brovingen Alenteio, Beira und Tras 
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oc Montes vertheilt And, in Bewegung gu ſetzen. Achthun⸗ 
dert Dann ſollen nad Liſſabon aufbrechen, eine gleiche Zahl 
nach Oporto, und die übrigen folen die zugänglichen Bunfte 
der Külten beſehen. Bm Ballafe Queluz berefcht feit dem 
Sonfeil vom 30. Dez. Beſtürzung. Die Minifer der aus⸗ 
mwärtigen Angelegenheiten und des Kriegs hatten mit Don 
Miguel Konferenzen, die mehrere Stunden dauerten. In 
diefen Konferengen bat man fih mit den Mitteln befchäftigt, 
Don Miguel eine Armee zu erhalten, die binreichend ſtark 
if, um den Einwohnern Portugals zu imponiren, ohne Be 
bezahlen zu dürfen, da alle Hilfsguellen erichöpft find. 

Der avofolifche Gefandte, Hr. von Campuſano, iſt am 
Meniabrstane zum erſten Male feit dem Unfall vom 9. Now, 
bei Don Miguel zum Handkuß zugelaffen worden. Die Gei- 
Kesfähigfeiten diefes Prinzen find, fchon von Natur fehr ber 
fchräntt, durch feinen Fall fo gerrüttet, daß er, ohne ie einen 
ganz lichten Verfand zu haben, im manden Yugenbliden 
völig wahnfinnig if. Diefe geillige und Förperkiche Unfähig- 
keit hat zur Folge, daß die Königin Mutter allmächtig if, 
und indireft Alles leitet. 


Frankreich. 

Die Nachricht von der Rückkehr eines Drittbeils unſerer 
Exvedition, das durch das Roos beſtimmt ward, if eine ber 
unerwarteten Nachrichten, die man feit langer Seit erbielt. 
Sie bat um fo größeres Erdaunen verurfacht, als fie zu 
Toulon in eineh Augenblide anfam, wo man neue Ankaufe 
von Selten w. ſ. w. abfchloß, die auf einen längern Aufent» 
balt unferer Truppen in Griechenland deuteten. Aus der Rück⸗ 
Fehr einer erſten Abrbeilang ſchloß man, daß auch die zwei 
übrigen zurüdtommen würden. 

Man bat neuerlich die Bemerkung gemacht, daß das Guß- 
eifen, wenn es eine geraume Beit im Meere gelegen bat, fo 
weich wird, daß man es mit dem Meſſer gerfchneiden kann. 
Eine andere Sonderbarfeit beficht darin , daß es, wenn man 
es berausziebt, fo erwärmt if, daß man es kaum anzugreifen 
wagen darf (?). 

England, 

Das enalifche Kabinet if entſchloſſen, einen Agenten 
nach Konfkantinopel zu fenden, um Unterhandlungen zu eroͤff 
nen, in der Abſſcht, den Feindfeligkeiten zwiſchen den Ruſ⸗ 
fen und Türken ein Ende zu machen, umd einen proviforifchen 
MWafenkiditand zu erlangen. Dies if eine Thatſache, an 
derem Nichtigkeit wir feine Urſache zu zweifeln haben. Man 
glaubt, daß diefe Maßregel anf Beranlaffung oder wenigſtens 
mit freundſchaftlicher Bufimmung Frankreichs ergriffen wor⸗ 
den if. u 

Das Depot der portugieſiſchen Flüchtlinge zu Plymouth 
iſt aufgelöfet. Zu gleicher Seit hat man aufgehört, den Sol⸗ 
baten, bie dazu gebörten, einen Sold auszuzablen. 


Deutfhland 
Hänge farb im einer Fatholifchen Provinz der Nieder⸗ 
Iande ein Mann ploͤzlich, und alfo ohne die Tröflungen der 
Religion empfangen zu haben. Der Bfarrer verweigerte ihm 
ein Grab in geweihter Erde, und erflärte, keine Eodtenfeier 
alten und für den Verſtorbenen nicht beten zu dürfen. Ale 





Borkellungen der Verwandten maren vergeblich; dem Todten 
murde ein Platz im „ Schandwintel“ angewiefen. Darüber 

‚empört, wendeten fich bie Hinterlaffenen direlt an den König. 
Diefer entfchied , daß es dem Pfarrer frei fiebe, einem. Todten 
Gebete und Kirchen» Beremonien zu bemilligen oder zu der 
meigern, weil es auch ben Verwandten erlaubt fei, den 
Todten ohne Bebete und Kirchen-Beremonien begraben zu 
laſſen. ‚Kein Geſetz babe die Motbwendigfeit ber lehtern an« 
erfannt, daber bier Alles ber Wilführ der Geiftlichen und 
des Bublifums anbeim geſtellt werden müſſe. Hinfichtlich des 
Begrabens aber bat die Ortspoligei, welcher die Nuflcht über 
die Kirchhöfe anvertraut iſt, dafür zu forgen, daß der Todte 
dort begraben werde, wo fie ibn im Einverfländniß mit den 
Verwandten begraben zu laſſen beſchließt; der Geiſtlichen Ein⸗ 
willigung biergu fei überfläffig, weil Ge nicht durch das Ge⸗ 
ſeh vorgefchrieben if. 

Bur Unterdrüdung des zweck⸗ und arbeitslofen Umher⸗ 
fchmweifens der Handmwerksgefellen find in Braunfchweig und 
in Sachfen» Eoburg » Gotba im Allgemeinen diefelben Beſtim⸗ 
mungen ergangen, welche in Preußen und mebhrern andern 
deutſchen Bundesſtaaten in diefer Beziehung bereits befichen. 

In München if jeht eine Art Klavier» Kongreß verfame 
melt. Nachdem nämlich Fräulein Delphine von Schauroth, 
Fräul. Bellenille, Albert Schilling und Hr. Wenzel, lauter 
Notablen auf dem Biano, dufelbt angefommen waren, iſt 
jet auch der berühmte junge Klavierfpieler Sigismund Frhr. 
9. Braun dort eingetroffen, und wird ſich bören laffen. 





— Der Divan fol die nach Konfiantinopel gelangten 
Anträge- in Wetreff der Pacififation Griechenlands günſtig 
aufgenommen, und die Botfchafter Englands und Frankreichs 
eingeladen baben. — Auch über Belgrad find Privatbriefe 
aus Konflantinopel bis zum 6. San, eingegangen, nach wel» 
chen der franzöflfche Abgeordnete Zaubert dort eingetroffen 

mar, und bereits eine Konferenz mit dem Reis» Effendi gebabt 
baben ſollte. In Folge diefer Konferenz, bieh es in Kon⸗ 
fiantinopel, würden die Botfchafter Englands und Franfreiche 
näcftens von Boros nach Konitantinopel fommen. 

— An der Donau verhalten Ach die Türken rubig, mit 
Yusnabme einiger unbedeutender Einfäle in die Wallachei, 
die fie in letzter Seit bei Turnul machten, wobei fie ich jedoch 
darauf befchränften,, einiges Vich, Heu und Mundvorräthe, 
die fie in der Eile von den Einwohnern erpreften, wegzu⸗ 
nehmen. An gröflere, nach einem felen Plane geleitete Un⸗ 
ternebmungen ift bei der Strenge des Winters nicht zu den⸗ 
fen. Mangel an Lebensmitteln und Futter für die Pferde 
ſoll den Türken noch mehr zu fchaffen machen, als den Rufe 
fen, und häufig anfledende Krankheiten unter ihnen zur Folge 

„baden. — In Daſſy ſpricht man von einem in Warfchau zu 
baltenden Kongrefie der bei der ruſſiſch ⸗ türkiſchen Frage ber 
theiligten Mächte, und verfichert, daß ih Graf Bablen aus 
dem rufüfchen Hauptquartier dahin begeben werde. 

— Aus Buchareſt vom 5. Ban. wird gemeldet: Geit der 
letzten Bor bat ſich nichts verändert, und ungeachtet der 
Nachricht, daß Üch Türken in dem lebten Tagen bei Turnul 
gezeigt haben, herrſchen bier feine Beforgnifie wegen eines 





allgemeinen Donau» Hebergangs der Türken. — Nach Vers 
Fiherung nen angefommener ruffifher Dfisiere werden in 
Rußland unermeßliche Anfalten zur Eröffnung des diesiähri- 
gen Feldzugs getroffen. 

— Nach dem neuchen Berichte des Seeminiſters an den 
Kongreß beſteht die Seemacht der vereinigten Staaten in 
Nordamerika aus 12 Linienfhiffen , 20 Fregatten, 16 Briggs 
und A Korvetten. — Die Bevölkerung des ganzen Freiftaats 
* in neuern Berechnungen auf 12,710,000 Seelen ange» 

en. 

— Bm der Mäbe von Turin iſt gegen Mitte Dezember 
ein Waldbrand ausgebrochen, der mehr als 500 Morgen Land 
verjebrte und vier Dörfer in große Gefahr fehte. Der An⸗ 
blick deſſelben fol gräßlicher, als je ein Ausbruch des Befuus 





gewefen fein. u 
Aufldfung des Räthfels in No. 4. 
Rothfhild. 
Silbenräthſel. 


Obne Kummer, obne Sorgen, 
Schwelgen, für die Sufunft blind, 
- Wir im beitern Lebensmorgen, 
Wenn wir noch die Erfie find. 


Doch, if fie für ung die weite — 
D dann floh ber holde Traum, 
Blei, wie auf des Meeres Weite, 
Der Gebirge blauer Saum. 


Keufche Blüthen nennt das Ganze, 
Mur gebeiligt Hymens Treu; 
Aber der vermöhnte Schrange 
Hüpft an Zaufenden vorbei. 


Hüpft vorbei und hört ihr Boden, 
Achter ihrer Wünfche nicht, 
2äßt fie harr'n, bis Lord von Knochen 
, Bbre welken Stengel bricht. 
23.3.0. 
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Allerlei Nachrichten. 


Cogmetiſche Mittel 
melde und Be DR Re on Bar 
um ih, fondern vielmehr fü . 

Hebenden Fälle als bach braudbar —* —— 
werth befunden, die ihrem Swed vollfommen entfprechen 
werden, wofür der Berfertiger Naauet, Chemiler in Paris, 
ein Fönigliches PBrivileaium erbalten bat, find bei Unterzeich⸗ 
metem jederieit vorrätbig, alg: Macaffar- Del, zur Erbal- 
Fr? Berfhönerung und Wachsthum der Haare, das einfache 
äfchchen & 20, und dag doppelte A do Batz ; Pommade de 
acassar, die gleichen Beftandtbeile, wie das Del enthaltend, 
* *6 a 20 Batz. Bol de Chypre, für die Haare braun 
er ſchwar im“ mindeiten denfelben oder 








ber Haut ein AR He 
9 achtbeil zu bringen , die achtel a 30 
5 ab ae imperiale, zum gleichen —— * Flaſche 
—8* ad. Poudre de Ceylan, zur Neinigung und Erhaltung 
Zahne und des Zabnfleifchhes, das einfache Schaͤchtelchen 
und das doppelte A 20 Bab.; Ean de Ceylan, zum näm« 
ulen Bebufe, wie auch vorzüglich, den fübeln Geruch aus 
em Munde zu vertreiben, wenn derfelbe von den Bäbnen 
bersührt, das Fläfchchen a 2u Batz.; Eau Persanne des Baya- 


von Baris geprüft, und 


3% 


% 





dires, für die Haut gu berfchönern und friſch zu erbalten, 
das Fläfhchen & 20 Wah.; Pierre de Chine, zur Cchärfung 
der Raßer» und Federmefler, das Shädteiden a 15 Bab. 

(Wird aber nur gegen vortofreie Einfendung von Briefen 
und Geldern abaeliefert.) 

> Um die Aecht heit fämmtlicher Artikel zu erfennen, 
if jedes Fläfchchen oder Schachteichen mit der Unterfchriftz 
« Naquet“, verfeben; was etwa von benannten Gegenfänden 
obne diefe Unterſchrift verkauft wird, kann als nadhger 
macht angefeben werden. z 

Ehrifopb de Ehrifiupb Burdhardt, 
in Bafel. 


An einem waſſerreichen Ort im Kanton und nicht fern 
von der Stadt Bürih iſt eine Spinnmafchine von vier kom⸗ 
pleten Stüblen, mit aller Zubebörde, zu verfaufen. Allfäls 
lige Anfragen beliebe man in franfırten, mit C. P. bezeich« 
neten Briefen an die Erpedition des Schweizerboten zu Ten» 
den, welche diefelben zur Beantwortung weiter befördern wird. 

Do ein Knabe von guter Erziehung die Flachmalerei, 
verbunden mit gründlicher Anleitung zum Beichnen und Mar 
len, erlernen könnte, find die franfirten Anfragen, mit H.R, 
begeichnet, an die Expedition des Gchmweijerboten zu adrefe 
firen, welche folche weiter befördert. 


Yntre I 
Ein gewandter, erfabrner Befehäftsmann, der feit zwolf 
Habren für die bedeutenditen —— auf Reifen 
war, fucht eine andere Ankellung als Reifender. Die Briefe 
um näbere Auskunft beliebe man portofrei und mit L.G. ber 
zeichnet an die Ervedition des Schwelserboten in Yaran au 
adrefliren, welche fie gebörigen Orts weiter befördern wird, 


Han einer der Hauptflädte der deutfchen Schweiz flünde 
einem, der Avothekerkunſt fih widmen wollenden, mit tü 
tinen Schultenntniffen ausgehatt:ten jungen Manne, d 
Eintritt in eine frequente Aporbefe offen. Diesfälige fran, 
firte Anfragen, mit der Bezeichnung I. A., wird die Erpedi» 
tion des Schweigerboten weiter befördern. 


Ein gut erbaltenes Billard, nebit aller Subehör, Tann 
faufs» oder pachtmeife abgegeben werden. Mit C. B. bejctch- 
nete frantirte Anfragen wırd bie Expedition des Schweiger» 
boeen an Drt und &telle befördern. 


Bei E. Lobbauer, Bater, in Bürich find die befann- 
ten Arznei» Schachtelchen für die —— — und —* 
tbefer, der Einſat von No. 1—6 45 f., jede Sorte einzeln, 
das Dubend a 12 ., zu baben, 


— 








Anzeige. 

&s wird, beſonders dem hindelasn Bublıfam, zur Kennt» 
niß gebracht, daß Untergeichneter ſich von feinem Bruder, 
Kader Schmiedli, von Zriengen, in Hinſicht der mit ihm 
unter der Firma Sebrader Schmiedli geführten Hand» 
lung, feit dem 29. Mat 1828 getrennt babe; wonach alfo diefe 
Firma aufgehört, und Feder für fich die Gefchäfte beforgr, 
ſomit das gegenfeitige Solıdum aufgehoben ift. 

Zriengen, den 17, Januar 1829, 
Soſepb Shmiedli. 


Ein junger Mann, der ſchon feit mebrern Jahren im 
Fabritationsfahe als Commis fervirt, wunſcht in Diefer 
Eigenſchaft Anftelung zu finden. Derfelbe if mit den beiten 
Beugniffen verfeben, und fann ſich auch für die Führung der 
deutichen und fraugöfifchen Korrefpondenz, fo wie der doppels 
ten Bucbaltung verbindlich machen. Mit M. R. bejeich · 
nete, franfo.eingebende Briefe wird die Expeditida des 
Schwelzerboten an ihre Beſtimmung befördern, 





An ei e. 
In einer Beovinziaifadt des Brohherjo tbums Baden if 
eine ſehr freguente und auf das Befle und Bequeme einge⸗ 
richtete Apotheke aus freier Hand zu verlaufen. Das Dis 





bere, fo wie die Bedingungen , Ind bei bem Kaufmann Karl 
Boff eilt in Karlirupe iu ———— ren s 


Nachdem die Frau Wittwe Braun, eine geborne Hil« 
dinger von Strapburg, gemelene Inhaberin des Gaflbofes 
sum Schiff dabıer, mir Tod abgegangen, fo haben fih deren 
Erben entſchloſen, das ibnen —— gewordene Ball» 
baus, nebit den zu deſſen Betrieb erforderlichen Gerathſchaf⸗ 
ten, Fubrmerten, vier Bferden ſammt Befchirr, Wein u, f. w. 
zu veräuffern, zu welchem Bebuf auf Freitag dem 13, fommen« 
cen Monats F-bruair im Gafbof zum Schiff felbk eine Ver⸗ 
feigerung alles deſſen Statt finden wird. 

Das Haus ſelbſt, deſſen ſehr vortheilbafte Lage im In» 
und Austande binreichend befannt if, entbält mebrere moble 
eingerichtete beisbare Simmer, einen geräumigen gemwölbten 
Keller, mit Faſſern, fo in Eifen gerunben, Deubaus and 
Stalung, wovon ein Theil als Remſſe dienlich, fo wie einem 

an; nahe gelegenen Gemüs- und Blumengarten, nebi lau« 
endem Brunnen; alles in wünfhbarem guten Zufßand. 

Kauflufige baben Üc wegen den Kaufsbedingungen an 
den Herrn Kaufbausverwalter Martın Süninger dabier im 
franfirten Briefen zu wenden, welcher ihnen näbere Auskunft 
geben wird, Fur dietenigen, welche diefes en: 5 
acquitiren wunſchen, bleibt erforderlich ansumerfen, daß fie, 


40 


mären cs Ausländer, fich mit hinreihenden Vermögens» Arte 


flaten rinfinden. 
Scharbaufen, den 14. Ranuar 1829, 
Die Wittib Braunifhen Erben. 
Die Verfiherungs » Banf gegen Feuersgefaht gu Gotha 
die im verfloſſenen Babe ein Kapital .. 151 bis he Di 4 





nen verſicherie, und ihren Thetinehmern durch einen Fond 


von 2 935 000 fl, im baarem Gelde und guten Wechſeln, die 
voljländiate Sicherbeit gewährte, wird, ungeachret für circa 
180,000 Gulden erlittenen Brandfchaden , als Dividende des 
Abſchluſſes für 1528, nicht weniger als 57 bis 60 Prozent vom 
der Brämien» Einlage zurüdgeben, 

Borha, den 10. Aanuar 1829. . 

Die Berfiherungs-Bantf. 

Abgabe der Plane und Berfiherungen werden burch die 
Herren Bäslein und Birmann in Balel, als Agenten für 
die Schweiz, beforgt, 


Ein Neifender ; der im eigenen Gefchäften die Schweiz 
und Baden —*8 beſucht, wunſcht noch für irgend 
ein Schweizerbaus Geſchäfte proviſſonsweiſe zu beforgen. — 
Ludwig Reinhard ın Aarau theilt auf frankirte An« 
ragen feine Acreffe mit. 


Im Galterntbale, nähk dee Stadt Freibura, ik 
von freier Dand zu verfaufen: ein fehr autes und viel ber 
Ichaftigres Sammeriw rk, wo befonders Amböße, Glodentallen, 
Mübleifen u. dal. verfertigt werden, und bei welchem fich eine 
anfebniiche Quantität Brennbols und drei Aucharten Matt- 
land bıfinden. Auskunft über Breis und Bedingniſſe gibt 
ber Eigenthümer Meier Peter Haufer dafelbft, oder Hr. 
3 Kuenlin, in Freiburg im Wechtlande. 


In der Schweighauſerſchen Buchhandlung in Bafel 
iſt erfchienen, und um beigefehte Breife durch alle Buch hand⸗ 
bandlungen der Schweiz zu bejteben : u 
Bernoulli, Prof. Ehr., Schweizerisches Archiv der 

Statiſtik und Nationalöfonomie, oder Beiträge zur 
Kenntniß und Förderung unfers Nationalmohlitandes, 
Dritres Bändchen. gr. 8. brofch: 2 gr. 7 Batz. 
UAnbalt: 1) Schweizeriſches Finanzmefen. 2) Ueber 
andand rungs Nbaaben, 3) Geldwerth und Geldpreife. A 
agelveflicherungs » Unitalten und Hagelableiter,. 5) Kantonal» 
affefurangen. 6) Erfvarniftaffen. 7) Waadtkanal. 8) Schweiz. 
Dampfſchiffe. 9) Varcınarion In der Schweiz. 10) Bevol⸗ 
ferungsfunde, 2 Biebfland. 12) Viebzucht. 13) Kotterien, 
14) Zuſtand der Fabrıfindufete, 15) Aſterskaſſe. 16) Kurse 
ge iſche und nationalwirsbfchaftliche Mitsheilungen, 17) 
ratur. 





Der interefante Inhalt diefes Zheiles wird demfelben 
ewiß die Abnehmer der früdern beibebaltea, und den Bemis 
ungen des verdienten Seren Verfaſſers um Auffläcung in 

ntereffen unfers Nas 
umd gerechte Aner ⸗ 


allen Theilen, welche die michtigden 

tionalmoblftandes betreffen, Immer me 

fennung finden laffen. 

Beigy, Stabshauptmann Wilh., Verſuch einer Dar- 
ftellung des fünften eidögenöfjiihen Webungslagers 
bei Bohlen im Monat Auguſt 1825, Mit einer Ueber- 
ſichtstarte 8. brofch. 1 Fr. 2 Bat, 

Der Verfaffer glaubte, daß durch eine ausfübrliche, rubig - 
und unparteiiich abgeraßte Darkellung desienigen, mas ım 

Rager gelcheben, im Gegenfaße der bis dabin blos für oder 

wider daflelbe erfchienenen — ch am beſten 

darthun werde, auf welcher Seite das Recht if. Gewiß wird 
edber, der Theil nimmt an diefer für unfer gemeinfames 
aterland fo wichtigen Angelegenbeit, das Werlchen gerne 
lefen, und demfelben die gerechte — ———— nicht verſa⸗ 
gen, falls er auch nicht gleicher Meinung mit ihm iſt. 


Bel Earl Hoffmann in Stuttgart bat fo ebem bie 
Brefie verlafen, und if in allen Buchhandlungen (in Aarau 
bei 9. R. Sauerlänbdber) zu haben: _ 

Vantheon ausgezeichneter Erzäbler, 

Eine Sammlung vorgüglicher Novellen und Erzählungen der 
Lieblingsſchriftſteller Europa’s. Zweiter Band, a 
tionspreis 30 fr, 

Bnbalt des erſten Bandes. Klim's unterirdifche 
Neife, nad Holberg. — Das Mabl, von 9. Hanke. — Der 
kraune Erich, nach Angemann. — Alexis und Natalie, nad 
Karamün. — Der Bräutigam aus dem Grabe, nah Washing⸗ 


ton Broing. f 
gndalt des zweiten Bandes. Dlefia, nah M, 
Elarfe. — Die Broteftionen, bumorififche Erzählung vom 
C. Spindler. — Bug- Sargal, nah Viltor Hugo. — Latte 
we Bike, nach Rope de Vega. — Pflicht und Kiebe, nach 
ertolotti. 

Der Werth des Pantheon ift auf vielfahe und erfren- 
lie Beiſe anerfannt worden, wovon der Verleger bier nur 
anfübrt, daß der erſte Band im 14 Tagen vergriffen war und 
neu gedrudt werden mußte. Der Gupferiptionspreis erlifcht 
beiltmmt Ende Yanuar 1829, Mit dem 1. Februar tritt ber 
Kadenpreis von 48 fr, ein. 2 


Einladung zur Subfeription an Oekonomen, Bürger 
und Landleute. 
£ m Berlage des Untergeichneten erfcheint im Laufe die⸗ 
ſes Babres Die werte Ausgabe des Werkes: 
— nach a er Brick 
er Kenntniß, Fütterung, ege und Bu € erde 
und des Rindviehes. Smwei Theile mit 5 Kupfern. Für 
den öfononomietreibenden Bürger und den ſchweizert⸗ 
hen Landmann bearbeitet von Johann Anton Drebem 
weite, gan umgeatbeitete und vermehrte Ausgabe, 
Der Guhfcriptionspreis, bis Mitte Märg erlöfhend, if 
22% Baben. Ale foliden Buchbandiungen (in Aarau 9. K. 
Sauerländer), durch welche auch die ſpeziellen Anfüns 
bigungen und der Plan gratis bezogen werden können, neh⸗ 


men DeBeBungen al. 5 nee Dais In Darmfalt. 


Bei A. RNüder in Berlin if fo eben erſchienen, und in 
Yarau dei 9. R. Sauerländer zu erbalten: 
MNiederer, Roferte, Blicke in das Wefen der weib⸗ 
lichen Ersichbunmg. 8, cartonnirk 54 Batz. 
Bei dem großen Ruf, deſſen fich die ge rte Frau Ber» 
fafferin als Erzieberin erfreut, würde es überüffg fein 7] das 
erwähnte, aus viehjäbriger Erfahrung geichöpfte Werf bier 
noch befonders anzupreiien. Mütter, denen es mit der Er» 
febung ihrer Töchter Ernſt if, fo mie allen Frauen, bie 
N rtubitden fireben, mwird_ es böchſt willtommen fein, un 
ibnen Belehrung, Troft, Erbebung und die Erhaltung des 
* Schmuckes, die eines reinen, ſchuldloſen Bemütbs, 
gewähren. 








Hortfchreitende Berarmung des Volks im Kan⸗ 
ton Appenzell Auffer» Rhoden. 





Das Dezemberhüd des gebaltreihen und in feinem Werth 
56h immer gleichhleidenden appenzeilifhen Monatsr 
blattes liefert, aus ber Abhandlung von einem acırbaren 
Mitgliede dortiger vaterländifchen Befelfchaft , eine fo düftere 
Schilderung vom jehigen Äntenden Wobldand des Appenzeller 
volles, daß der Schmeizerbote ſich nicht erwehren kann, die 
mwichtigken Stellen davon auszubeben, und fie dem Nachden- 
ten feiner Leſer darzubieten. 





Es lebt im Aufferrboden anf einem Naume, der 
nach den neueften Meſſungen des Ingenieurs Fehr nur 
vier Quadratmeilen beträgt, die unerhörte Zahl von 
38,000 Einwohnern, mithin weit mehr, ald unter dem 
glücklichſten Klima vom Ertrag des Bodens leben Fünn- 
ten. Der Feldbau wird ganz vernachläßigt; Haber fieht 
man ſehr felten; Hanf, der ausnehmend gut gedich, 
und oft als Hauptertrag des Bodens angeſehen wurde, 
gar nicht mehr; Küchengewächſe fait nur in ®ärten, 
Bon andern Feldfrüchten weiß man wenig; dagegen wird 
in den öftlihen Gemeinden Wein gepflanzt, wenn auch 
das Klima weniger dazu geneigt iſt, als im Kanton 
Thurgau, wo rnan ihm vielfeitig eingehen läßt. Die 


Der — und wohlerfahrne 


Sdweizer— 


Aarau, bei H. R. Sauerlaͤnder. 









— den 5. Febr. 182% 
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Viehzucht it im Abgang, das Heu tief im Breife ge⸗ 


ſunken. Im Fahr 1796 zählte man 15,008 Stüde Vieh, 
im 3. 1814 nur noch 12,425, jegt noch weniger; die 
Wälder werden überall gelichtet, Übel beforgt; großer 
Holjmangel fteht zu erwarten, 

Unter diefen Umftänden iſt es die Handelfchaft 
allein, welche die übermäßige Bevölkerung zu erhalten 
vermag; leider geräsh aber diefelbe immer mehr in Stof- 
fung. — Während nämlich unfere Fabrikate nur mir 
vieler Mühe mittelft großer Gebühren ins Ausland ge- 
bracht, in den benachbarten Staaten vielfältig nachge- 
macht werden, verfertigt England Ähnliche in ungeheu- 
rer Menge mittelt feiner kunſtreichen Mafchinen , und 
überfchwenmt damit alle Welttheile. Obgleich wir eben- 
falls zu Mafchinen unfere Zuflucht genommen und Alles 
mis möglicher Ockonomie eingerichtet haben, Fönnen 
wir dennoch die Konkurrenz kaum mehr aushalten. Un. 
fere Waaren häufen fich beträchtlich an; denn bei den 
niedrigften Preiſen finden fie doch wenig Abſatz; gleich. 
wohl vermehren fich die Vorräthe, weil in unferm Lande 
und auf dreißig Stunden in die Runde vorzüglich auf 
die Erzeugniffe derfelben abgefehen if. Zuletzt müſſen 
fie denn doch um jeden Preis abgefept werden; deun 
Gerd iſt das unerläßliche Bedingniß der Exifenz und 
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des Gefchäftsgangs; daher entſtehen die Fallimente, 
welche unfer Land fchon Millionen gefofter, und ibm 
indireft durch Schmälerung des Kredit und Herab- 
drüdung der Waarenpreife noch mehr geſchadet haben. 

Das Webel wird noch dadurch vermehrt, weil bei 
den geringen Arbeitslöhnen die Arbeiter mehr Waare 
liefern müfen, um dabei zu leben, und bei allem dem 
oft nicht einmal ausreichen, fondern Unterfübung au 
Hauszinfen, Holz und Geld bedürfen, fo daß felbit die 
Gemeindegüter dazu mißbraucht werden, viele Waaren 
fpotiwohlfeil zu liefern. 

An bequeme, fitende Lebensart gewohnt, hat unfere 
fabrizirende Volksklaſſe zu angeſtrengten Handarbeiten 
weder Luſt noch Kraft. Dabır fommt es, daß, wäh. 
rend dieſelbe über Verdienſtloſigkeit klagt, Tauſende 
von Fremden als Handwerker, Taglöhner und Dienſt⸗ 
boten ihr reichliches Ausfommen finden, und ſich artige 
Summen erfparen fünnen, Durch Trägbeit, Leichtfinn, 
Eitelkeit, Wohlleben, Kleiderftaat gelangen viele un— 
ferer Landleute an den Berrelftab, machen fich aber wenig 
daraus; denn vermöge ihrer Begriffe von Freiheit und 
Gleichheit alanben fie gerechte Anfprüche auf die öffent- 
lihen Fonds und die Woblthätigkeit ihrer wohlbaben- 
den Kandesbrüder zu befigenz fie heirathen, und zeugen 
Kinder auf Rechnung des Staats, und erziehen dieſel⸗ 
ben durch ihre rübmlichen Grundfäge und 24 fchönes 
Beifpiel zu Tiederlichem Geſindel. 

Wie fehr, davon abgefeben, unfer gandooit über- 
baupt verweichlicht und binfichtlich harter Arbeit ver- 
wöhnt fei, zeige fich aus der geringen Zahl tüchtiger 
Taglöhner, und am auffallenditen beim Heuen und 
Aernten; da find die Leute nur durch übertriebenen 
Lohn von 1 fl. per Tag , oder gut Efien und Trinken 
zu erhalten, durch vieles beraufchendes Getränf zu er- 
zwungener Thärigfeit zu bewegen, wodurch fie fich dann 
bäufia Kolifen, Magenfrämpfe, Diarrhöen, Brüche, 
Vorfälle, Blutflüſſe, Harnbeſchwerden, gallichte , rheu⸗ 
matiſche, katharrhaliſche, beftifche Fieber, Brüft- und 
Leberentzündungen, und mannigfaltige andere Befchwer- 
den zuzuziehen pflegen, wie fie jeder Arzt binfänglich 
zu beobachten Gelegenheit bat. 


Ein paar Worte über ein paar achtbare Maͤn⸗ 
ner des Thurgau’s. 

Mein Zwed if, mit wenigen Worten die in den 

„Modernen Biograpbien m. f. w.“ von Herrn 

Pfarrer Zus von Länfelfingen enthaltene Schilderung 





des Lebens und Wirkens des ſel. Joh. Ulr. Keffel- 
ring, Oberamtmanns in Weinfelden, zu berich- 
tigen, Herr Pfarrer Zub wird fich dadurch um fo we⸗ 
niger beleidigt fühlen, da Einfender dieſes weit entfernt 
it, feine Wahrheitsliebe in Zweifel zu ziehen, oder den 
großen VBerdieniten des aller Achtung würdigen Mannes 
zu nahe zu treten. 

„Herr Keffelring — fo wird dort behauptet — wollte 
„in feinem thurgauiſchen Vaterlande ein freies Volk; 
„fein ſtlavenähnlicher Zuftand, in welchem es Jahrhun⸗ 
„derte hindurch verfunfen lag, ſollte aufhören u. ſ. w.; 
„»bauptfächlich durch feinen Betrieb fei die Unabhängig. 
„feit des Thurgau’s bemerfitellige worden; er babe am 
„8. Hornung 1798 den zu Weinfelden verfammelten 
„Kongreß des Thurgauer⸗-Volkes bewogen, von feinen 
„bisherigen Herren, dem acht alten Orten, die Freiheit 
„zu fordern; feinem thätigen, einfiufreichen Mitwirken 
„ſei die Zuficherung der Freiheit und Unabhängigkeit 
„des Thurgau's zu verdanken u. ſ. w.“ — Diefe Be 
bauptungen find zum Theil unwahr, und zum Theil 
übertrieben, 

Hr. Keffelring mag, wie jeder andere helldenkende 
und freiinnige Thurgauer, die großen Mängel der alten 
thurgauifchen Berfafung eingefehen und gefühlt haben; - 
aber für ſtlavenähnlich fonnte gewiß weder er, noch 
irgend ein billigdenfender Bewohner des Thurgau's den 
Zufand feines Vaterlandes halten, Es that wahrlich 
einigen Munisipaltädten und manchen Flecken und Dör- 
fern derfelben mebe genug, ihre Freiheiten der neuen. 
beivetifchen Konftitution zum Opfer bringen zu müſſen. 

Der Stoß zur innern Volksbewegung kam vom 
Auslande, und einige einfichtsvolle, vaterländifch den; 
fende Männer benusten die Zeitumftände für die Fünf. 
tige Selbfttändigfeit ihres thurgauiſchen Vaterlandes; 
ergriffen die Zügel des erwachten Volksgeiſtes, traten 
in Weinfelden zur Berathung aufammen, und fd 
bildete fih der Kongreß oder das fogenannte Comité 
in Weinfelden. Inter diefen wadern Männern be. 
fanden fich auch die beiden Herren Keffelring, Ba 
ter und Sohn, von Boltshauſen. — Bon dem Bater 
des Heren Keffelring, Oberamtmanns in Weinfelden, 
verfichert ein jetzt noch lebendes, achtungswerthes Mit⸗ 
glied jenes Kongrefies: feine Kaltblütigkeit und ruhige 
Veberlegung fei der guten Sache des Vaterlandes, bei 
der braufenden Hitze mancher andern Mitglieder def 
ſelben, von mwefentlichem Nuten geweſen. 

Un der Spitze diefes Kongrefies fiand Herr Paul 
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Rbeinhard von Weinfelden, ein im In» und Aus 
lande bochgefchägter Kaufmann; ein Mann voll Feuer, 
vol Geiſt und Kraft, das Vaterland aufrichtig liebend, 
edei, uneigennügig und unermüder tbätig. = 


As Präſident dieſes Landes. Ausichufes war «es 
demnach er, der, mit den Mitgliedern deffelben fich be- 
rarbend, am 8, Hornung 1795 den Befchluß faßte, von 
den acht alten Orten die Freibeits- und Unab- 
bängigfeits. Erflärung des Thurgan’s zu 
fordern. 

Wenn alfo deswegen irgend einem diefer fchäk- 
baren Männer ein vorzüglicher, ausgezeichneter Ruhm 
gebührt, fo gebührt er dem, num ebenfalls vollenderen, 
Vaul Rheinhard, den ihm auch Niemand, der die Ge— 
ſchichte der thurgauiſchen Revolution kennt, fireitig 
machen wird; denn Keiner von Allen im Thurgau bat 
in jener vielbewegteu, gefahrvollen Zei: fo viel aufs 
Spiel gefept, Keiner der guten Sache fo große Opfer 
gebracht, Keiner fo ratlos, fo ſich bingebend für das 
allgemeine Wohl gearbeitet, dem Lande mit feinem 
eigenen Gelde gedient, einen folchen Weberdrang 
des zudringlichſten Pöbels aller Klaſſen erdulder, wie 
er; Keiner har fih, fo wie er, gewagt, von Dorf zu 
Dorf zu wandern, um ein militärifches Aufgebot zur 
Sicherheit des Landes zu bewerffielligen. Bis zur Fin- 
führung der beivetifchen Konititution war er das lei. 
tende Oberhaupt, die Seele der thurganifchen Landes. 
regierung, das Drgan des Verkehrs mit den übrigen 
Ständen und den franzöſiſchen Militärbehörden und 
Generalen, 


Seine weitläufige Handlung und fein beträchtlicher 
Gütergewerb hielten ihn nicht ab, die auf ihn gefallene 
Wahl als Mitglied in den oberſten Gerichtshof der da- 
maligen beivetifchen Republik anzunehmen; Vaterland 
und Bürgerpflicht harten bei ihm weit das Vebergewicht 
über feinen eigenen Vortheil. 


Mit diefen berichtigenden Bemerkungen will Ein- 
fender derfelben das Verdienſt, das auch Herr Ober 
amtmann Kefelring fich um fein thurganifches Vater⸗ 
land erworben bar, ihm keineswegs fireitig machen, 
Jedem das Seinige, Ehre dem Ehre gebührt. Solche 
Männer, wie Paul Rheinbard und Joh. Ulrich 
Keffelring, find bis im die fpäteften Zeiten eine 
Zierde ihres Vaterlandes. 

“er. 
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Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— unſtreitig it das von Hru. Prof. €, Bernoulli 
in Bafel herausgegebene ſchweizeriſche Archiv für 
Statiſtik und Nationalökonomie zur Kenntniß 
don den Staatskräften der Eidsgenofenfchaft ein chen 
fo wichtiges als Töbfiches Unternehmen. Es fammelt 
fi darin ein Reichthum von beiehrenden Anfichten und 
Thatſachen, daß es nicht nur in der Hand jedes Man- 
nes, der die jährlich wechfelnden innern Berbältnife 
der Kantonalverwaltungen kennen will, fondern jedes 
böhern Beamten zu fein verdient, beſonders gebilderer 
Männer in geſetzgebenden Räthen und in Regierungen, 

Die Öffentlichen Blätter von Zürich aber geben ung 
darüber folgende drollige Anekdote preis: Der wadere 
Vrofeſſor Bernoulli habe auch die Basler Staatsrech- 
nung barin aus der allgemeinen Zeitung abdruden laf- 


fen, worin fie fhon vor einigen Monaten zu leſen war, 


Die Basler Zenfur verbot ed, und das allgemein Be. 
kannte durfte in Bafel nicht gedrudt werden. Ein 
wie es beißt „frommes Blatt“ in Bafel- genannt der 
Heiden- Bote, werde dagegen fo begünftigt, daf die- 
fem fogar Stempelfreipeit bewilligt fei. Wie denn? 
follen wir Heiden werden, oder hält man uns ſchon 
dafür? 

— Im Kanton Zürich (auch in den Kantonen Bern, 
Aargau m. f. m.) find jährlich mehrere Hundert Franken 
als Belohnungen für diejenigen Bauern ausgeſetzt, welche 
die ſchönſten und kräftigſten Zuchtſtiere halten. — Möch⸗ 
ten doch einige hundert Franken jährlich su Prämien bes 
flimmt werden für wackere Landfchulmeifter, welche ihre 
Pflicht treu erfüllen, Ihren Beruf Lieben, fich immer mehr 
auszubilden ſuchen, und befonders die feltenen Tugenden 
der Demuth und Sanftwurh üben! — 

— Folgendes Unglüd ereignete fich in der Mitte 
des vorigen Monats zu Mandach, im Kanton Aargau. 
Eine junge Frau, deren Mann auf Arbeit abweſend 
war, verlieh eines Nachmittags Ihre zwei Kinder, ein 
Mädchen von vierteharb und einen Knaben von dritte 
bald Fahren, in ihrer Wohnſtube, im die fie unvorfichti« 
gerweife eine Breipfanne mit glübenden Kohlen geſtellt, 
und dann die Thüre verſchloſſen hatte. Bald darauf 
börte eine unten im gleichen Hauſe wohnende Frau das 
äugſtliche Geſchrei der Kinder und den Ausruf des Mäd- 
chens: »Das Brüderli breunt! “ Diefe Fran, flatt die 
verſchloſſen gefundene Tpüre gu fprengen, bolte die Mut- 
ser herbei, weiche voll banger Ahnung nach Haufe eilte, 





aber zu fpär; fie fand den Knaben tobt, feine Kleider, 
felbit feine Strümpfe waren verbrannt. Der Knabe, 
um fich zu wärmen, ſcheint fich über die Pfanne bin- 
gebogen zu haben, wobei feine Kleider vom Feuer er⸗ 
grıfen wurden. Das Mädchen war unverfehrt; das 
arme Kind war zu fchwach und unbebolfen, um das 
fierbende Brüderchen gu retten, In unausfprechlichem 
Jammer beweint nun’ die troftlofe Mutter das Kind, 
das fie ſonſt mit großer Liebe gepflegt haste, umd deſſen 
fchmerzlichen Tod fie ihrem Leichtfinn zuſchreibt. — 
Möge diefes Beifpiel, dem fchon fo viele Ähnliche vor- 
angegangen, dazu dienen, die Aeltern auf dem Rande 
vor dem forglofen Verlaſſen und Einfperren ihrer Kleinen 
Kinder in der Nähe des Feuers ernillich gu warnen, 
und möge dadurch in vielen Gemeinden der menfchen- 
freundliche Gedanke, durch Bereinigung der Kleinen 
Kinder unter eine gemeinfame forgfältige Aufſicht, ngu 
belebt werden. 

— Zu Nürnberg bat der Magiſtrat eine Warnung 
für wandernde Handwerksburſche erlaffen, melde ſich 
in die Schweiz begeben wollen. „In diefem Lande 
— heißt es — wo verfhiedene Werbanftalten 
noch jetzt au finden find, if es nicht ſelten, daß 
die ordentlichften Handwerfögefellen von den Werbern in 
die Falle gelodt, durch den Trunf betbört, und fo auf 
die widerrechtlichitie Weile zu den Negimentern trans. 
portirt werden. Die Sache if durch amtliche Ausſa⸗ 
gen belegt.“ 

Der berniſche Schweizerfreumd eifert etwas 
bitter, umd nicht ohne allen Grund, gegen den Magi- 
firat von Nürnberg. Inzwiſchen iſt nicht zu lääugnen, 
auch dies, was die Schweiz durch ganz Deutfchland 
in nicht fchmeichelhaften Ruf bringt, gehört zum Ge⸗ 
folge unferer — löbl. Militärkapitulationen. 

Wenn es wahr ik, dab fih nur in einem ein. 
sigen Kanton, der für den meapolitanifchen Dienft 
fapitulirt bat, bei 300 Leute zu Offizierftellen gemeldet 
bätten: fo wäre dies ein fchredhafter Beweis, daß da, 
ſelbſt — — — ich mag's nicht einmal fagen. 

— Die neue Bollgiebungsmweife der jüngft erfchie- 
nenen revidirten Wirtbsorduung macht in der Haupt» 
ſtadt Luzern unmwilllommenes Geräuſch. Es beſteht näm⸗ 
lich, wie an vielen andern Orten — und dagegen iſt 
nichts einzuwenden — die Verfügung, daß Abends um 
zehn Uhr die Gäſte die Wirthshäuſer bei vier Franken 
Buße verlaffen follten. An andern Orten laffen Orts⸗ 
behörden, um Beſtrafungen nicht zu häufen, die Ber, 
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fügung fo vollziehen, daß fie zur befimmten Stunde 

die Gäfte durch Boligeidiener warnen laſſen, und erſt 

wenn die Warnung fruchtlos bleibt, treien fie Rrafend 

ein. Hier aber lauern Boliseidiener auf und überra⸗ 

ſchen. So kommt es dann, daß beinahe täglich Febl- 

bare zu Dutzenden vorbefchieden und beftraft werden. 

Die Sporteln überfteigen dabei dann die Strafe, welche 

zu vier Franken feigefegt it.: Der Anfap if nämlich 

folgender : 

Für das Urtheill. » » 

» Borladun  » » 

» Depoftion ... 

»„ Brotofel ..» 

» Meibelgebühr . » 

» Koftenverzeihniß . -» 

In Summa 

Die Prozedur if natürlich ſehr kurz. Und wenn man 

an einem Abend ein Dutzend Feblbare ertappt, und 

jedem ein befonderer Prozeß gemacht wird, fo wirft 
foiches beträchtlich ab für Weibel, Schreiber m. ſ. w. 

— Der Appellationsratb der Stadt und Republik 
Luzern bat nunmehr in der Sache des Schullch- 
rers Wüeſt von Uffifon entfchieden, und denfelben 
von der ibm erſtinſtanzlich von dem Bezirfögerichte 
Altishofen auferlegten Strafe von hundert Franfen 
fosgeiprocden. 

— Die ſchweizeriſche Mobiliar » Aifelu- 
ranzgeſellſchaft hatte im erſten Fahr ihres Befan- 
des ein Kapital von 8,213,560 fr. zu verfichern, jetzt 
am Ende des zweiten Jahrs fchon ein Kapital von 
22,375,509 Fr. Ein Beweis vom Wachsthum des öffent⸗ 
lichen Vertrauens auf diefe vaterländifche, gemeinnügige 
Stiftung! — Nur in vier Kantonen nimmt Niemand 


"daran Theil, die find: Wallis, Teſſin, Unterwalden 


und Uri, 

— Bei allen fchönen Bolizel- Einrichtungen der 
Genfer, kommen fie doch nicht auf den Einfall, Um 
glüd durch Glatteis zu verhüten. Am 26. und 27. 
Jänner verurfachte das Glarteis vielerlei Unfälle in 
Genf. Mehrere Verfonen wurden ſchwer befchädigt, 
brachen Glieder; ein junger Menfch ſtürzte, und blieb 
auf der Stelle todt, 

— Laut Nachrichten aus Einfiedeln And Schwyz 
über-den Fortgang des Prozeſſes zwiſchen Stift und 
Wahlſtadt Einfiedeln, wird Alles mit großem Eifer bes 
trieben, und man behauptet, beide Varteien beobachten 
ſich fo genau, daß ſelbſt Beſuche im Kloſter von Leuten 





aus dem Kanton Zürich als verbächtig angeſehen wor⸗ 
den feien, fo wie umgelehrt das Stift ungern geſehen 
babe, daß ein Zürcher als Fürfprech der Wahlſtadt fich 
babe erbeten laffen. Den 27. Januar nahmen die Ber- 
bandlungen ſelbſt ihren Anfang, und fie dauerten mch- 
rere Tage, Der 9. Februar und folgende Tage werden 
als Spruchtage begeichnet. Für das Stift fprechen die 
Herren Fürfpreh FZüs und Gyr, und für die-Wahl- 
ſtadt die Herren Klaufer von Zürich und Halderer 
von Schwyz. Die den 29, Dezember vorigen Fahre an- 
geordneten Berfuche zu gürlicher Befeitigung blieben 
fruchtlos. 

— Bon dem niederländifchen Geſandten, Herrn v. 
NReinbold, ıft dem geheimen Rath des Vororts Bern 
das königl. Dekret vom 31. Dez. 1528, über die Ent- 
Faffung und Auflöfung der Schweizerregi» 
menter in fönigl. niederländifchen Dienften, 
überreicht worden, und dieſe Akten find unterm 17, 

Jänner den Töblichen Ständen, welche die vier von 
der Maßnahme betroffenen Regimenter kapitulirt hatten, 
zugefandt worden, j 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Rußland. 

Eine neue Art Congreveſcher Raketen wird ſeit einiger 
Beit in Mosfau verfertigt, und die Armee ſoll durch dieſe 
Waffe anfebnlih verhärte werden. Die rufüfche Nation if 
aDgemein für den Krieg eingenommen, und ibe Enthuflasmus 
wird dadurch aufs Höchtte geleigert, daß der Klerus den Krieg 
als einen zur Rettung ihrer Glaubensgenoſſen unternomme- 
nen Religionskrieg ſchildert. Huch wird verfichert, die Beifle 
Lichkeit babe bedeutende Beiträge zur Veilreitung der Krieges 
koſten angeboten. 

Griechenland 

Dian fpricht von neuen Anfiruftionen , die der rufifchen 
Flotte und den rufifhen Diplomaten , welche füch bei der 
griechifchen Regierung aufbalten, zjugefommen fein follen , 
und man glaubt, daß fe Bezug auf die in London noch im⸗ 
mer fortgefehten Unterbandlungen haben. Die wohlmeinen⸗ 
den Befinnungen des Kaifers von Rußland, welche in den 
dem Admiral Heyden ertbeilten Vorſchriften für die Belchäp 
zung des Handels im mittelländifchen Meere ausgeſprochen 
waren, follen durch diefe neuern Inſtruktionen neuerdings ber 
währt, und es den ruſſiſchen MWefeblshabern zur Pflicht ges 
macht worden fein, alle Flaggen zu beſchühen und der Ger 
zäuberei mit Nachdrudf zu feuern. Man darf Dies als einen 
neuen Beweis von dem aufrichtigen Bereben des rufifchen 
Kabinets anfeben, fortwährend im Sinne bes Traftats vom 
6. Bul, zu bandein, fo mie von dem Wertrauen, welches! 
daſſelbe in die andern Kabinette feht. Diefer Vorgang kann 
übrigens die Ausſcht auf eine Beilegung der Gtreitigleiten 
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und auf die Vermeidung eines zweiten Feldzuges gegen die 
Turken (wiewohl beide Parteien ſich dazu rüften) keineswegs 
trüben, ſobald die Pforte nur einige Nachgiebigkeit für die 
Forderungen der Mächte, namentlich Rußlands, zeigen wollte, 
was nach allen Erfundigungen jeht mit einiger Wahrfchein. 
lichkeit zu boffen ſteht. 

Am 12, Nov. bat ber Praͤſident das Panhellenion einge⸗ 
laden, die Vorarbeiten zur Einberufung der Nationalver- 
fammlung gu machen. Er drüdt ich bierüber in Folgendem 
aus: „Seitdem Griechenland die Ausübung feiner Rechte 
wieder gewonnen bat, iſt fein Zeitraum entfcheibender gewe ⸗ 
fen. Die Berathung des Kongreſſes werben fo zu fagen unter 
ben Augen des gebildeten Europa's vor fi geben. Die Zur 
Zunft Griechenlands rubt in den Händen der großen und 
edelmürbigen Mächte. Möge die Nation ihre Pflichten erfül« 
ben, möge fie durch @rfülung derfelben ſich einer befiern 
Sufunft würdig zeigen u. f. w.“ Am 17. Nov. ging Rividia, 
bie Hauptfladt von Böotien, an General Dpfllanti durch Kar 
pitulation über, — Am 19, übırgab H. Dawkins, englifcher 
Nefdent in Griehenland, feine Beglaubigungsfchreiben dem 
Bräfidenten, Die pofitive Anerkennung ber griechiichen Ne» 
gierung durch England ik von bober Wichtigkeit, — Um 28. 
Nov. it Salona von den Griechen. befeht worden. Geit 
einem Monate And die Erfolge der Waffen in jenem Theile 
von Rumelien befändig gemefen. Mehr als 800 Türken find 
getödtet, 400 arabifche Pierde genommen , und viele Beute 
gemacht worden, Mit Bufriedendeit liefet man im Berichte 
des Benerals, daß die türlifchen Gefangenen von den Gries 
chen gut behandelt wurden, und die Wundärzte fie verbun⸗ 
den haben. Huf Kandia haben die Griechen zuleht 200 arabi» 
ſche Bferde genommen, und fofort ein Feines Korps Reiter 
zei gebildet. Die reichten Provinzen der Bnfel And jeht in 
ihrer Gewalt. — Der Graf Eavodifirias genteft fortdauernd 
einer guten Gefundbeit, obwohl er täglich zwölf bie fünfzehn 
Stunden arbeitet. 

Aus Santa» Maura wird gemeldet, daß ſich bie Grie⸗ 
chen der Stadt Voſftizza am Bolfe von Ambralia bemächtigt 
baden ; das dortige Kaſtel war eng blof:rt, und wegen Manr 
gels an Rebensmitte'n auf dem Punkte, ſich ju ergeben. 

Bortngal. 

Die durch das englifche Vaketboot angelommene Mache 
richt von dem Empfang der Könıgin Dona Maria durch dem 
König von England bat allgemeine Beg⸗iſterung bervorges 
bracht. Das Volk that feine Befinnungen durch Bivatrufen 
für die junge Königin fund, und die Regierung ließ in Be⸗ 
forgniß eines Aufftandes das Nationaltheater, das ſchon bald 
vol war, ſchließen. Bel Räumung des Saals hörte man 
den Ruf: Es lebe Dona Marla! Nieder mit dem Tirannen | 
Denfelden Rnf hörte man an den folgenden Tagen auf den 
Straßen, und die Migueliden wagten kaum ſich darauf zu 
zeigen. Die öffentlihen Fonds And um 3 Proz. gefllegen, 
weil das Betragen Englands bei diefer Gelegenheit die Ge⸗ 
mütber mit neuen Hoffnungen erfüllt, Ein Zagsbefehl ver 
pflichtet die Dffigiere, in den Kafernen zu fchlafen, und Acht 
zu baben, daß die Soldaten, und vorzüglich die Unteraffi 





siere, nicht von der Dona Maria oder überhaupt von Bolitif 
forechen. 

Das Handküfen bei Hofe bat, dem Gebrauche gemäß, 
Gtatt gefunden. Don Miguel bat zuerk die in Hofdienften 
Hebenden Berfonen, und bierauf den Adel empfangen. Er 
faß auf einem Sopba, und eines feiner Beine rubte auf einem 
Kiffen von Sammet; er fehlen leidend und ſchwach zu fein. 
Man glaubte ziemlich allgemein, daß die Königin Mutter 
das Gerücht feiner vbofifchen und moraliihen Unfähigkeit in 
der Abficht verbreitet hatte, ſich leichter der königlichen Ge⸗ 
walt zu bemächtigen. 


Es ih aus England ein Vaketboot in Lifabon angelangt. 
Daffelbe muß wichtige Depefchen Überbracht haben. Die Kon 
Kitutionellen find auffer ich vor Freude, die Migueliften aber 
niedergefchlagen. &o viel iſt gewiß, daß gleich nach der An⸗ 
kunft der englifchen Depeſchen ein großer Diinifierrath gehal⸗ 
ten worden if, worin man den Beſchluß faßte, Ach bis zum 
Tode zu vertheidigen. In Folge diefes Beſchluſſes wurden 
Befehle ertheilt, die Forts möglichft zu befefligen , und nichts 
zu verfäumen, was dazu beitragen könnte, ihre Vertheidi⸗ 
gung sm begünfligen. Die bisherigen Gouverneurs wurden 
durch ergebenere erfeht. Der neue Kommandant des Schloffes 
St. Zulian am Eingange des Tajo if Telles Jordao, einer 
der Bıeutenants des Marquis von Ehaves. Der Dberfi Ray- 
mundo, der als falfher Beuge in dem Prozeß der fonflitu- 
tionnellen Bairs eine Mole gefpielt har, befehligt im andern 
Schloſſe. Doch feinen ale biefe Vertheidigungsanflalten 
die Migueliften wenig zu berubigen. 


In der Provinz Minho find große Unordnungen ausge» 
brochen. In einer Stadt zwifchen Gantarem und Eoimbra 
id Don Miguels Bildniß verbrannt, in Santarem ſelbſt ind 
die royalifiifhen Freimiligen angegriffen, fehs von ihnen 
getödtet und 25 ſchwer vermunder worden. Ein Geifllicher , 
der die Royaliſfen anführte, wurde ermordet, und als der 
Eoprregidor barauf für die Entdeckung des Mörders 500 Er. 
ausfehte, fand man am andern Tage an allen Straßeneden 
Anſchlage, in welchen für die Ermordung eines jeden Migueli⸗ 
Ken 1000, und für die des Eorregidors ſelbſt 2000 Fr. gebe» 
ten wurden, In Elvas war ebenfalls ein Aufruhr, in deſſen 
Folge 40 Offiziere und 15 Geifliche verhaftet worden find, 


England. 

Der große Drange-Elubb (Orange Institution) von Groß- 
britannien und Srland, anı defien Spitze der Herzog won 
Eumberland als Großmeiſter ſteht, bat eine Bittſchrift an 
das Barlament berumgeben laſſen, die bereits dDrittchanlb“ 
malbunderttaufend Unterfchriften erhalten bat. Das 
Haus wird im berfelben aufgefordert, den Katholiken keine 
weitern Rechte zu gewähren, die Befulten» Anflalten (melde 
in den lebten Jahren an Reichthum und Einfluß febr bedeu- 
tend zugenommen baben follen) in dem drei Königreichen aufs 
Schärfe zu unterfuhen, den kleinen irländifhen Grundbe⸗ 
fifern (40 sh. freehiolders) ihre Wablrechte zu nehmen, und 
die ernflihhen Maßregeln zur Unterbräfung des Fonflitu- 
tionsmwidrigen Fatbolifchen Vereins zu ergreifen. — In Glas⸗ 
gow fand eine Verſammlung von Bresbuterianern Statt, in 
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welcher beſchloſſen ward, dem König eine Bittſchrift zu über- 
reichen, worin die Anficht ausgefprochen werden fol, daß es 


"eben fo ungmwermäßig als gefährlich fein würde, den Römiſch⸗ 


Katbolifhen fernere Zugeſtändniſſe zu bewiligen. 

Man bat in England fchon wieder eine neue Erfindung 
gemacht, welche Menfchenhände erfparen fol. Filjbüte näm⸗ 
lich, bundert Stücke auf einmal. Hundert Stücke werden 
durch die nämliche Maſchine auf einmal. geftülpt, gefüttert, 
eingefaßt und geglaänzt. Dadur find die Hüte wieder um 
die Hälfte mohlfeiler geworden. 

Frantreid. 

Der König eröffnete am 27. Banuar die Sitzung der Kam- 
mern mit einer gehaltreichen Rebe, die einen tiefen Eindruck 
erregt babe, Bortugal ward darin aber nicht erwähnt — 
Der König bat am 30. Januar aus dem fünffachen Vorſchlage 
den Hrn. Rover - Eolard zum Bräßdenten ber Kammer ernannt. 

Ein Schreiben aus Berigueug vom 20. San. fagt: Wenn 
man den Berichten von Berfonen, die neulich aus Limoges 
dabier anfamen, Glauben beimefien darf, fo wird dieſe Stadt 
durch eine Epidemie, welche die ſchnellſfen und ſchrecklichſten 
Verbeerungen anrichtet, in die tieflle Trauer verfebt. Es 
gibt feinen Tag, wo man nicht den Tod von 60 bis 70 Ber- 
fonen zu beweinen bat. Die Krankheit, die fo viele ſchnelle 
GSterbfäle verurfacht, fol die Gastro-c£phalitis fein. Das zu 
Rimoges garnifonirende Dragoner «Regiment fol viele Reute 


verloren haben. 
Deutfhland 

Es gebt die Rede, der heilige Vater beabfichtige gegen 
Ende Aprils eine Reife nach Deutſchland, um zur Herkel- 
fung feiner Gefundbeit, nach dem Mathe der Aerzte, das 
Heilwaſſer von Karlsbad in Böhmen zu gebrauchen. Da 
nun am 16. Mai d. 8. eine Sakularfeier des Feſtes des heil. 
Dobann von Nepomuf in Prag begangen wird, fo glaubt man, 
daß Se. Heiligkeit diefe Gelegenbeit vieleicht ergreifen könn 
ten, am Schreine des_beil. Martyrers feine Andacht zu ver 


tichten. 


— Yus Bucharefi vom 12. Dan. beißt es: „Seit dem ber 
fannten prahleriſchen, in Acht afatifhem Styl verfaßten 
Sendichreiben des Tfchavan- Dalu aus Nifopolid, worin er 
den General Grafen Langeron, den er in ber Gefangenſchaft 
kennen und achten gelernt hatte, mit einem Einfalle in bie 
Walachei bedrohte, ift von Seite diefes Afaten nichts erfolgt, 
was eine Erfüllung jener obnedies unmächtigen Drobung be= 
fürchten lieſſe. Er ſteht fortwährend bei Mitovolis, und bie 
eingetretene Witterung läßt obmedies jeht feine großen Dve» 
rationen zu. Tſchapan - Oglu ſchicte dem General Langeron 
zugleih mit obigem Schreiben als Beichen feiner Achtung 
einen Sack Sultans»Zabat. — Bon allen Seiten rüden Ver⸗ 
Härkungen in die Fürſtentdümer ein. 

— Nachrichten aus Eorfu vom 4. Ban. zufolge machen bie 
Griechen fortwährend Fortſchritte in Afarnanıın. Die Ber 
fehung von Vonizza im Meerbufen von Arta durch griechifche . 
Truppen befätigt üch. Es fcheint, daß ich in Folge der Abſen⸗ 
dung Marker Kontingente nach der Donau überall wenig tür ⸗ 
fifche Truppen befinden, und daß der Praßdent von Grichen- 





land diefe- Umfände zu benäßen. ſucht. — In Morea batte 
ſich nach obigen Briefen nichts Neues ereignet. Bis Dfiern 
ſollen ale Franzofen nach Frankreich zurückgekehrt fein. 

— Die Quotidienne fchreibt aus Liſſabon vom 10, Gan.: 
Die Gefundheit unfers jungen Königs erweckt num feine wei« 
tern Beſorgniſſe mehr, und die Angelegenheiten unfers Lan» 
des nehmen eine Wendung, die fehr viel zu der unter den 
Einwohnern diefer großen Hauptladt berrfchenden Bufrie 
den heit beiträgt. 





Kurze Antworten. 


1) Ein Artikel, betreffend Mängel des Bofinger Ber 
eins der Studirenden, fann nicht aufgenommen werden, 
weil nicht gründlich über den Gegenſtand geſprochen if. 

2) Ein Artikel über Agio, Aufwech ſel, Münzgman- 
gel, Brogenten-Unfug und zu bobe Wertbung 
mancher fremden Münzforte im Kanton Bafel, wor. 
unter befonders der Mittelſtand und das Landvolk diefes Kan⸗ 
tons ſehr leide, würde, wegen der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
Bandes, aufgenommen fein. Uber man wünfcht mit Beredhe 
nung und Angabe von Thatfachen unterſtützte Darfellung zu 
erhalten. 

3) Der Eingang von Mafern der Wollentud- Fabri- 
fation der Hrn. Gebr. €, und 8. #. in A. St. 9. wird 
biemit vorläufig befcheiniat. 

4) Die Erzäblung: fhmupiger Eigennuß eines 
Bfarverg, eignet ſich deswegen nicht zur Deffentlichkeir, 
weil darin nur der Brivat- Karafter und die Brivat- 
bandlung eines Geiſtlichen zur Schau gefellt wird. Zeder 
Stand bat feine Fartüfen und Korniuden. Die noch bin 
und wieder Statt findende Befoldung der Geifllichen in Rar 
turalien mag ihr Gutes baben. Sicher aber ſchadet es dem 
Anſehen diefes Standes, wenn man die Pfarrer dadurch nö⸗ 
thigt, einen Heinen Holz, Korn» und Weinhandel zu trei- 
ben, durch ben fie oft noch in andere Händel geraden, ber 
fonders wenn es ihnen an Klugbeit und Bartgefühl mangelt. 





Aufldfung des Räthfels in No. 5. 
Bungfern. 
Räthſel. 


Haft du einen ſchlechten, 

Zaß ihn nicht heraus; 
Haft du einen guten, 

Halte damit Haus, 
Haft du einen fühnen, 

Nimm dich wohl in Acht! 
Haft du einen neuen, 

Werd’ er angebracht. 
Haft bu deren viele, 

Gib nur wen'ge aus; 
Haſt du aber keine, 

Geh’ ins Ireenbaus. 





Me 


Allerlei Nachrichten. 


Scehrergefud. 

An die neu organifrte Realſchule in Altfädten, 
im Rbeintbale, wird ein zweiter Lehrer gefucht , der, im 
Allgemeinen zum Schulmanne gebildet, vorgünlich im Franzöfl« 
fen, Darbematiichen, Beichnen und Befang gründlichen und 
bildenden Unterricht ertbeilen fönnte, — Der fire Yabrgebalt 
ift 300 fl. nebfi freiem Tiſch und Logis unter jebe aunehm⸗ 
barer Bedingung 

Diejenigen Wfpiranten evangel. Religion, welche ih um 
dieſe Stelle zu bewerben gedenten, baben ſich bis ſpäteſtens 
den 15. März, mit Bellegumg der Beugniffe ihrer Kenntniſſe 
und guten Sitten, an den Hoch. Herren Vice Antıfles und 
Schulinfveftor Steinmüller in Rbeined; und an den 
Iöbl, Stadtfhulratb ım Altſtädten zu wenden. 

&t. Gallen, den 30. Sinner 1829. 

Im Namen des evangel. Erſiehungstathes 
des Kantons St. Gallen; 
Das Aftuariat dejielben. 


Bublifatiom 

Mer an den ich infolvent erklärten Handelsmann Weibel- 
Berker, Bürger zu Bafel, welder anmir gerichtlich aus« 
gefünder wird, wegen Schulden, Bürgfchaften, Rechnungen 
und Gegenrechnungen, oder font irgend eine Wnfprache 
u machen bat, fol fich bei Strafe der Ausſchlieſſung inner 
en nächiten fehs Wochen, vom 30, Fenner 1829 an geredy» 
net, in untergeichneter Schreiberei durch gebörig Bevollmäch⸗ 
tigte fchriftlich angeben und einfchreiben laſſen. 

BGerihrfchreiberei Bafel. 


Kaufmännifher Unterricht und Ausbildung jum- 
ger Nusländer in Amflerdam. 


Onterzeichneter, ein Deutfchländer, if feit mebrern Babe 
ren befchäft'at, feine in Deutfchland, Rranfreih und Eng 
fand gefammelten faufmänniften Kenntniife dem Unterrichte 
junger Leute, die frıner Sorge anvertraut werden. zu wid⸗ 
men. Sie erbaiten gründlichen Unrerricht im Briefwechſel, 
Buchhalten, Wechhiel- und Waarenberehhnungen, der frangde 
fifhen, enalifchen , boländifchen , und wenn es verlangt wird, 
auch in der fpanifchen, portugieſiſchen, italienifchen oder dä» 
niſchen Sprade, und wird denfelben Belegenbeit eröffnet, 
auf biefigen foliden Comptoirs fich praftifch zu befchärtigen. 
Der jäbrlihe Betrag für Unterricht, Koſt, Logis und Waſche 
it 450 fl. boländifch Eorrent (950 franz. Francs) rıir jeden 

ögling. — MNäbere Ausfunft wicd auf franfırre Briefe Herr 
obann Daniel Simon in Bern errbeilen. 
8. 8 Fleifchauer. 


In eine nicht unangenebme Gegend der öflihen Schwein, 
ober, was mehr if, in eine friedliche Hütte eines katholi⸗ 
ſchen Landſchullehrers, wird eine ſittſame Berfon geſucht, 
welche einfach häusliche Geſchafte mit ſteter Bervollommr. 
nungsluf beforgt w. f. w.; ferner Kindermelodien, Lieder zc.' 
ur Begründung deutfcher Bolksgefänge, mit und obne Biano-» 
ortefpiel, zu unterflügen im Stande if. — Nähere Auskunft 
wird durchs Poſtamt St. Gallen ertbeilt. 


AAN? 
Auf die von Er. fünigl. Majeflät von Waiern erbaltene 
allerböhfignädigke Genehmigung , und die einer hoben fönigl. 
Negierung des Niarkreifes, Kammer des Innern und der Fir 
nanzen Entſchlieſſung, bringt Unterseichneter abermals feine 
ſhon früher befannt gemachten Gefundbeits- Magriete aufs 
Neue zur Ankündigung, mit der Wemerfung, daß diefe fo 
rübmlihf anerfannten ——————— beſtaͤndig uno 
u den befannten Vreiſen in München bei Unterzeichnetem zu 
aben find. — Diefe Gefundbeits» Magnete Aud nach den 
@raden gemacht; als: von 5 Brad bis zu 52 Braden,. rue 
Dattung von 10 bis 12 Graden, im Breife zu 2 bis 3 f.. 
nd gegen Blut» und Mervenfclag ſehr beilfam. Wer von 
dieſer Gattung beſtht, if völlig genen dieſes Hebel geſchan, 
und von mehr als 3000 Berfonen, die von mir einen folch:n 
Magnet tragen, iſt noch feine an dem Schlage georben, 





wohl aber jene, bie ich gewarnt babe. Doch ge mußten in der 
Folge ibren Unglauben mit ihrem Leben büßen. Moch i zu be 
merfen, daß diefe Magnete nicht für eine Berfon, nein, für eine 
anze Hausbaltung angewender werden fönnen, mas um fo mebr 
bren großen Nuten begründet . und obfbon viele Habre vor- 
übergeben. Die Kraft diefer Geſundbeits Magnete bleibe ach 
leich. Dch felbR, als ein dreiundachrzigiäbriger Breis, gebe 
iefür von der Kraft und der Wirktfamfeit des Magnete den 
cherſfen Beweis. Da im Blute Ach ſehr viele Eifentbeile 
os) befinden, fo wird die Kraft des Magnets um fo mehr 
larer werden. Ba Über diefen Artikel baben ſchon Blinius, 
Balenus, Woizenna, Dioscorides, der große Arjt _Borelli, 
Actius — lauter Männer von aroßem anerfanntem Wertbe — 
psfasieben, und wide genus Nübmens vom Magnete machen 
önnen. Bm Babre 1494 erwähnte gleichfads Paracelfus der⸗ 
feldben, daß er die diden Säfte im menſchlichen Korper ver⸗ 
befiere u f.w. Der Preis diefer Gefundbeite- Magnete ſteigt 
von 1 fl 30 fr. bis zu 2,3, A und — f., und bei Hebung 
fhmwerer Krankheiten, wie Gicht, aleichartigem Nbeumatis- 
mus, Podagra u ſ. w. von 1,2, 3 und A Kouisd'or. Briefe 
und Gelder werden franfd erbeten, fo wie unfranlfirte Briefe 
umerbrocdhen zurüdgefandt werden, NB. Diefe Gefundbeits« 
Magnete find nur zu auſſerlichem Gebrauche, nicht aber für 
innerliche Kranfbeiten, wie öfters in Blättern Erwähnung 
geſchieht, diefe Überläßt man den HH. Uerzten. 
of. v. Barth, Cbemikus, 
wohnhaft in München auf dem Heumarfte No. 736. 


Bei Martin Kölle in Ulm find gegen baare Bejzah⸗ 
lung zu baben: beſte ein» zwei» und dreijährige Spargel» 
Bilanzen oder Wurieln, von 36 fr. bis 2 fl. das Hundert; 
ern Samen von Spargeln, frübem , mittlerm und foätem 
Ulmer-KRobl, früben enalifhen Koblraben, früben Wiener 
dito, ordinairen dito, Weitigen und NRüben, allen Sorten 
roßem Knoßer » Eelleri, gelben und weißen Boden» Kobira- 
ben, allen Arten Salat, rorben Sommerjwiebeln u. f. w. 


Es ſucht Hemand einen Anaben von guter Erziehung zur 
Erlernung der Buder» und Bafletenbäderei anzunehmen. 
Derfelbe bätte zugleih Belegenbeit, allerband Liqueurs zu 
brennen, (o mie au bie franzößiche Sprache zu erlernen. 
Das Nähere if bei Hobann Heinrich Seglſer in ber 
Storchengaſſe in Bafel zu erfragen. 


Samfag den 14 März. d. 8. wird im Haufe der Unter 
jeihneten eine aus 2116 Mummern beftebende Sammlung 
alter und neuer Bücher, in engliſcher, griechifcher, 
bebräifcher , lateinifcher , Franzöfifcher , italtenifcher und deut« 
fcher Sprache, worunter fich einige über Andutirie» und Ma⸗ 
fchinennwefen, dann mechanıfche, technologifche, matbemati« 
fe, militärifche, medizinifche, chirurgiſche, pbilofonbifche, 
tbeologifche, jurilifche, Auciores Classiei, Incunabeln u. f. w. 
befinden; ferner Violin und Flöte, Kupferſtiche, Gemälde, 
iduminirte prachtvofle geiflihe und mweltliche Gegenkände, 
Banprama, Himmelsalobus, Meifefchreibpult, nebſt mebrern 
andern Sachen, öffentlich verfleigert und an die Meifbieten- 
den überlaffen werden. 

Briefe und Gelder werden franko erbeten, und es ſind 
die Verzeichniffe bei Unterzeichneten gratis zu haben. 

Bürich, den 26. Ban. 1529, 

obannes Wü und Sohn, 
Buhbändler zur Sonnenubr, in der Fran» 
fengaß, an der Neuſtadt No, 124, 


An einem mafferreihen Ort im Kanton und nicht fern 
bon der Stadt Zürich if eine Spinnmalchine, von vier kom⸗ 
pleten Stüblen, mit aller Bubebörde, zu verfaufen. Alfäle 
lige Anfragen beliebe man in franfırten, mit C. P. bezeich« 
neten Briefen an die Erpedition des Schweizerboten zu fen» 
den, welche diefelben zur Beantwortung weiter befbrdern wird, 


} Antrasg. 

Ein —* erfabenet Sefastiomann Ad? mar 
eutenbiien andlun u etſe 

le andere Anßellung als Reiſender. Die Briefe 
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um näbere Auskunft beliebe man portofrei und mit L.G. bee 
zeichnet an die Ervedition des Schweizerboten in Aatau zu 
adreſſiren, welche fie gebörigen Drts meiter befördern wird. 


Ein gut erhaltenes Billard, nebſt aller Subebör, Fanız 
faufs» oder pachtmeife abgegeben twerden. Mit C. B. bejeiche 
nete franfirte Anfragen wird die Expedition des Schwetzer⸗ 
boeen an Drt und Gtelle befördern. - 


Bei E. Lohbauer, Bater, in Bürich iind die befanne 
ten Arıneiv Schähtelben für die Herren Xerjte und Apo⸗ 
tbefer, der Einfah von No. 1—6&5 f., jede Sorte einzeln, 
das Dußend A 12 $., zu baben. . 


Ein junger Dann, der fhon feit mebrern Babhren im 
abrifationsfahe als Eommis fervirt, mwänfdt in biefer 
igenfchaft Anftelung zu finden. Derfelbe iſt mit den beiten 

Beugniffen verfeben, und fann fidh auch für die Führung dee 
deutichen und fransöfifchen Korrefpondenz ‚ fo wie der boppel« 
ten. Buchbaltung verbindlich machen. — Mit M. R. bejeiche 
nete, franfo eingebende_ Briefe wird die Expedition bes 
Schmeizerboten an ihre Behimmung befördern. 


in Nteifender, der in eigenen Gefchäften bie Scnei 
und Baden jährlich deges befuche, mwünfcht noch für irgen 
ein Schweizerhaus Belchäfte proviſſoneweiſe zu beforgen. — 

ere Zubwig Reinhard in Aarau theilt auf franfirte An» 
tagen feine Aoreſſe mit. 


So eben tft nachſtebendes intereffante Werk erfchienen, 
nnd bei 9. R. Sauerländer in.Yarau zu haben: 
Wit, genanntvon Döring, Fragmente aus meinem 
Reben und meiner Beit, Dritter Band. 54 Bab, 

Da der Verfaſſer in diefem Bande feinen Aufenthalt, ie 
role feine Umtriebe in der Schweiz in newobnter Manier abe 
bandelt, fo dürfte derfelbe viel Antereffantes darbiete 

Der zweite Tbeil feiner Fragmente a 54 Batzen iBesen- 
falls noch zu baben. 

* 


Subſertptione-Anzeige. 

Bei Friedraich Bilmans in Frankfurt a. M. erſcheint 
im Laufe dieſes Babres: 
Eduard Rüppells Reiſe durch das peträiſche Ara- 

bien, Dongola und Kordofan, in den Fahren 1822 
bis 1827, befonders in topograpbifch - Hatiitifcher Hin⸗ 
fit. Zn einem Groß-Dftav-Band, mit Kupfern 
und Karten, 

Eine ausführliche Anzeige diefes Unternehmens, fo wie 
bie Bubferiptionsbedingungen find in allen Buchhandlungen 
Denfchlands, der Schweiz (in Yaran bei 9. R. Sauerläns 
ber), Hollands u. f. w. zu baden, mofelbfi auch bis uluimo 
Mai Untergeihnungen angenommen werden. 


Heberfehungs-Angeige. 
Lesons da Dr. Broussais sur les Phlegmasies gastriques etc, 
Seconde &dition. . 
Diefes Werk erfcheint in wenigen Wochen in unferm Ver» 
lage ın deutſcher Weberfehung. 
Fürfl. pr. Hofbuhbandlung in Rudolſtadt. 


Bei A. Nüder in Berlin if fo eben erfchienen, und in 
Aarau bei 9. R. Sauerländer zu erhalten: 
Niederer, Roſette, Blide in dag Weſen der weib⸗ 
lichen JUL 8, cartonniet 54 Ba 
Bei dem großen Ruf, bdefien ſich die geehrte Frau Wer» 
faferin als Erzieherin erfreut, würde es überfüffig fein, das 
erwähnte, aus vieliäbriger Erfabrung gefchöpfte Werk bier 
noch befonders anzupreifen. Mütter, denen es mit der Er» 
Iiebung ihrer Töchter Ernit ik, fo mie allen Frauen, die 
ortzubilden fireben, wird es höchſt willfommen fein, un 
ihnen Belehrung, Troft, Erbebung und bie m des 
—— es, die eines reinen, ſchuldloſen Gemuths, 
€ e 















Nr. 7. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 





Kanton Luzern. 
Merfwärdige Sihung des großen Ratbes. 


Im Kanton Luzern hat die Grundverfaſſung des Staates 
den Grundfehler, deſſen ſich ſelbſt Monarchien gefitteter Wölfen 
ſchämen, daß nemlich die vollziehende Gewalt (das beißt, die 
Regierung) bei ihrem bedeutenden Einfluß auf die geſehge⸗ 
bende Gewalt (will fagen, ben großen Rath) nicht einmal 
von ber richterlichen Gewalt gehörig getrennt ik, alfo, daß 
bie Megierung ‚zugleich Klägerin und Michterin im eigener 
Sache fein fann. Vor dem Bahre 1789 bildete doch wenige 
Rene der große Nard dafelbit eine Art oberſten Gerichts, was 
minder gefährlich, aber darum nicht minder mangelhaft war. 
Nicht einmal ein Bericht erfer und zweiter Bndanz. if in 
Lriminalfälen vorbanden, daß man in Sachen, da es um 
Ebre, Keib und But bes Bürgers gebt, vom übel belthtten 
Richter an den beffer belehrten appelliren könne, 

Einfiistevole Männer batten daher im großen Rath von 
Ruzern lange vergebens auf Einrichtung wenigkens eines Gee⸗ 
richte erſter Inſtanz gebrangen, bis endlich Die Regie⸗ 
tung erwiederte: daß allerdings in gut eingerichteten Staaten 
ſolches ſehr jwedmaßig und norhwendig ſei; Weil aber damit 
im Zuzern andere wichtige Abanderungen in der Staatsein« 
richtung verbunden wären, thue man heilen, den Gegenſtand 
nicht weiter zu bebandeln, 


Ar I 
J Der aufrichtige und wohlerfahrne; 


a Schmeizer- 


Aarau, bei H. R. Sauerlaͤuder. —— 










den 12. Febr. 189. 
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Als in der Sipung vom 29. Hänner der große Rath 
nun den Antrag der Megierung behandelte, empfing der 
Gegentland ein höheres und wahrbaft eidsgenäffifches 
Bntereffe. 

Darum tdeilt der Schweizerbote hier das Weſentlichſte 
der merkwürdigen Sitzung mit. 


Am erften fprach gegen deu Antrag des Meinen 
Raths ein Mitglied deffelben, Herr Staatsrath Yof. 
Krauer von Rothenburg, man müſſe mit kluger Um- 
fiht allerdings Abänderungen treffen, weil man doch 
nicht ein übelgeordneter Staat bleiben möchte, da 
der tägliche Rath felbit fage, daß Gerichte erfter und 
zweiter Zuflanz die Zeugen wohlgcordneter Stau 
ten wären. i 

Nachdem von Herrn Leodegar Salzmann gleiche 
Anfichten eröffnet worden maren, fo fand endlich der 
Vorſchlag des täglichen Rathes, wie billig, auch an 
einem der eigenen Mitglieder einen, Vertheidiger. Was 
man machen würde, meinte der Redner, werde doch 
Menfchenmwerf, alſo unvolllommen fein. — Er für 
feine Berfon babe noch feine Stimme des 
Volts auf Abänderung der Verfaſſung dringen ge— 
hört. Schon manches Abgeänderte ſei fchlimmer, 
als das Beſtandene; dadurch fei er abgefchredi; er 








möchte nun erſt die Wirkungen des neuen Kriminal- 
Gejepbuches abwarten, bevor er zu Einführung einer 
erften Inſtanz rathen fünnte, Er ſtimme alfo zum Bor. 
fchlag des täglichen Rathes. 

Wohl ticfern Eindrud, als derlei Gründe, mußte auf 
die Berfammlung der beredre und freimüthige Vortrag 
machen, den Herr Fafob Kopp von Münfter bielt. 
Der Redner fprach zuerſt feinen Schmerz aus über die 
Erflärung der Negierung: fie erfenne das, fo da eim- 
geführt werden follte, als nothwendig und nützlich, 
verbunden mit dem Mathe, es dennoch nicht zu thun, 
„Gibt es erwas, das dem Gtaate noch erfprießlicher 
fein wird, als eine erſte Inſtanz in Kriminalrechtsfachen, 
fo iſt es recht, dag man auch dieſes beriiche, Wir 
find es, in Kraft eines gefchwornen Eides, dem Staate 
zu thun fchuldig; aber um des Beffern willen das Bef- 
fere nicht wollen — das wäre Verlegung unferer Eides- 
pflicht.“ 

„Uebrigens — fuhr der Redner fort — bin ich 
ganz der Meinung des täglichen Raths: die bloße Auf. 
ſtellung einer erften Inſtanz in Kriminalrechrsfachen 
wird die Gtückfeligfeit des Staats nur wenig erhöhen; 
es thut dem Staate andere Hülfe noch weit mehr Noth. 

„Die Bewalten müffen getrennt werden, 
wenn GStaatdeinrichtungen aufgeftellt werden follen, in 
welchen der Bürger Echup feiner Nechte finden muß. — 
Diefes, und nichts Anderes, meint der tägliche Rath! — 


Aber es iſt faſt unbegreiflich, es iſt fchmerzlich, daß 


Hochderſelbe, anſtatt ſolche anzurathen, wie man es 
doch vom feiner ausgeſprochenen Ueberzeugung hätte er- 
warten dürfen, fie vielmehr abwehren und behindern will. 


„ga, Tit,! So lange die Glieder der oberſtvoll⸗ 
siehenden Gewalt auch die oberftrichterlichen find, fo 
lange diefe in fester Inſtanz über Freiheit, Leben und 
Eigenthbum der Bürger abfprechen, Heben wir nicht un. 
ter Staatseinrichtungen, die den echten der Staats. 
bürger die fchuldige Sicherheit gewähren! Mögen auch 
vor diefer Testen noch eine oder zwei andere Inſtanzen 
ihr Urtheil ſprechen. —— Benn die Trennung der Ge⸗ 
walten das Bedingniß einer erſten Kriminalinſtanz iſt, 
dann ſollen wir aus allen Kräften auf dem gegebenen 
Auftrage beharren. 

„Es kann keine Rückſichten, keine Gründe geben, 
die den Menſchen im Privat. oder Öffentlichen Leben 
abhalten dürfen, das Beflere zu wollen, zu Schaffen und 
zu thun. — Ber Gründe gegen das Gute vor 
ſchützt, glaubt am die, die er vorſchützt, ſelbſt nicht, 
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„Was beſſer als das Beſtehende dem Allgemei—⸗ 
nen fein dürfte, mag gar oft ſchädlich auf Brivat- 
oder Zofal- Interefie wirken. Da es aber der 
großen Männer wenig gibt, die perfönliche In- 
terefien gemeinem Wohl zu opfern flarf genug find, 
fo entfpringen Widerfprüche gegen das, was als allge- 
mein gut und nüpfich anerkannt wird, freilich oft, aber 
immer nur aus egoififchem Sinne. 


„Gleich wie es jeglichen Hausvater zar Ehre ge 
reicht, Liebe und Vertrauen feiner Untergebenen und 
Hochachtung feiner Nachbarn ihm erwirbt, wenn er feine 
Hauswirthſchaft immer beffer und beſſer befellt, und 
dabei nicht fomohl nur fein Wohlbehagen, als vick 
mebr die Glücfeligkeit feines ganzen Hansvolfes an, 
firebt — fo die Regierung, die ihr Augenmerk unab- 
läßlich auf alles richtet, was den Zuftand des Staates 
verbeffern fünnte, und die endlich weniger darum re» 
giert, um im Regieren fich wohl zu befinden, als 
vielmehr um in der Glückſeligkeit des Volkes 
ſich glücklich zu fehen. 

„Es iſt nützlich und gut, daß, wo die Kraft des 


‚Neuen wirkt und ſchafft, die Kraft des Alten wachſam 


gegenüber ſtehe. — Wie jene vor einer boffnungslofen 
Abhängigkeit von Mißbräuchen und Vorurtheilen uns 
ſchützt, fo ſchützt diefe vor Teichtfinuigem Wechfel und 
Unbeftand, Eine vernünftige Oppofition ift daher, vor- 
züglich bei ‚Staatseinrichtungen, eine köſtliche Sache; 
aber da it feine vermünftige Oppofition mehr möglich, 
wo über die Nützlichkeit, über die Nochwendigfeit einer 
Staatseinrichtung, felbft in der Öffentlichen Meinung, 
wie bei der Regierung, eine allgemeine Ueberzeugung 
herrſcht. Solch einer öffentlichen Stimmung und 
Ueberzeugung fol aber befonders eine repnblifanis 
ſche Negterung die höchſte Achtung zollen; fie mehr, 
als eine andere, muß Kraft und Stärke in der Liche 
und im Vertrauen des Volkes fuchen. Man thut daher 
Unrecht, wenn man die, die in Zeiten der Ruhe 
auf aefeslihem Wege in den Staatseinrichtungen 
Berbefferung und Vervollkommnung wünfchen ‚ einer re» 
volntionären Tendenz beichuldigt; denn dieſe find 
ed, die durch die geeignetfien Mittel die Negierung im- 
mer mehr zu befeitigen fuchen, während ihre Gegner, 
auch ohne ed zu wollen, durch unbeilbringende Begriffe 
von Stabilirät Mißbräuchen die Thore öffnen, 
dadurch Lnzufriedenbeit erzeugen, und die Öfient- 
liche Rube in Gefahr ſetzen. 

„Die oberfte vollziehende Gewalt iſt jetzt ſelbſt auch 
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oberite richterliche Behörde, was fie doch vor 1798 
ſelbſt nicht war, indem damals Räth' und Hundert 
die oberfte richterliche Inſtanz bilderen. Ob aber die 
vollziehende Gewalt das Nichteramt in Geſammtzahl 
ihrer Gfieder ausübe, oder durch einen Ausſchuß von 
dreischn ihrer Mitglieder ausüben lafe, ändert an der 
Sache wenig. 

„Es fragt fih nun freilich, ob folch eine Vermi⸗ 
fung der Gewalten dem Zwede des Staates 
angemeffen ſei?“ 

Der Redner, nachdem er dieſen Gebanfen weiter 
entfaltet hatte, fette binzus „Die vollziehende Gewalt 
übt die Staats- Polizei im Allgemeinen aus. In 
Erfüllung ihrer Pflichten ſteht fie ſelbſt ſehr oft im Falle, 
als Partei vor den Michter zu treten, um da ihre Klage 
gegenüber dem Bartifularen über verletztes Recht in 
bürgerlichen und peinlichen Sachen anzubringen, Es 
kann alfo fchon von daher nicht gesiemen, daß fie auch 
das Amt des Richters vermwalte. 

»Banz umgekehrt verhält es fich dagegen mit der 
richterlihen Gewalt. Diefe fol lediglich bingeftellt fein 
zwifchen die, die über verletztes Recht Klage führen, 
und die, die des Unrechts angellagt find, auf daß fie 
zwifchen denfelben, frei von jedem Vorurtheile, höchſt 
unparteifam und mit gleicher Strenge für Unfchuld wie 
für Schuld, für Recht wie für Unrecht unterfuche 
und richte, 

„Die größte Gemwährleiftung des Schupes der 
Rechte, die eine Negierung geben kann, liegt fomit 
in der Gewalt des Richters. Man bemahre fie daher 
dem Staate fo heilig und rein als möglich, diefe 
Gewalt; denn in ihrer Macht liegt ja die Freiheit, die 
Epre, das Leben und das Eigenthum feiner Bürger, — 
Sie ift unftreitig die wichtigſte aller Gewalten, und 
welcher Regierung daran liegt, daß ibre, dem Staate 
gegebenen Einrichtungen, im Vertrauen des Bol» 
Les Feſtigkeit gewinnen follen, die ftelle vor Allem die 
richterliche Gewalt in Formen und Verhältniſſen auf, 
durch welche erftens die Unbefangenheit und Un— 
parteilichfeit der Berichte nicht in Gefahr ge— 
fest, und zweitens die Nichter eine unumgänglich noth- 
wendige Sachkenntniß zu erwerben nicht gehemmt find. 

„Damit aber der Richter von fchädlichen Einmi- 
ſchungen zurüdgebalten bleibe, lege man ibm nicht auch 
die Eigenschaften einer vollziebenden und adminiftrativen 
Gewalt bei; man laſſe ibm micht in einem und eben 
demfelben Gegenftande als verwaltender, ald vollgiehen- 


der und als richterlicher- Machthaber fchalten und wa 
ten, fonft gibt es — ich mwiederbole es — nur einen 
ſchwankenden Schuß der Rechte im Staate. Zmifchen 
vollziebender und adminiftrativer auf der einen, und 
der richterlihen Gewalt auf der andern Gelte, muß 
daber eine Grenzlinie fcharf gesogen, und jede die- 
fer Gewalten muß ein eifriger Wachthaber Über diefe 
Grenzlinie fein, damit ihr Gebiet durch die andere 
nicht verlegt werde. Solch eine Wachfamfeit wird aber 
nur fo lange Statt finden, als das eine und das andere 
diefer zwei Mechtögebicte nicht den einen und ebenden- 
felben Berfonen angehört... 

„Es iſt aus Erfahrung befannt, wie die Negie- 
rang bei den dermaligen Verhältniſſen in jedem Nechts. 
ftreite, den fie zu führen im Falle ift, von der öffent- 
lichen Meinung ungünftig beurtheilt wird, nnd obfie- 
genden Falls der Parreilichfeit verdächtig, unterliegen- 
den Falls aber der Umüberlegtbeit und Leidenfchaftlich- 
leit fchuldig erfcheint. 

»Blaubt man, in welchem Staate vs fei, einen 
mit der Regierung oder ihren Einrichtungen unzufrie- 
denen Bürger ausgefundfchaftet zu haben, fo find es 
Immer die Regenten, die zuerft Schreden faſſen; durch 
fie oder ihre Befehle wird der Denunzirte fofort ſtrenge 
belauſcht, an dem Verdächtigen fcheint jede Bewegung 
gefährlich. Man bemächtigt fich endlich feiner, freue 
fih des Fanges, lobt die Wachfamfeit der Polizei mir 
Wohlgefatten, und möchte den Verfolgten um feinen 
Preis freigefprochen wiſſen, um ja nicht den Berdacht 
ungerechter Boligeimaßnahmen und Teidenfchaftlicher 
Berfolgung auf fich zu ziehen. — Wehe dem Un. 
glücklichen, wenn die auch feine Richter find, die den 
Kläger wider ihn beftellten.. Wehe aber auch der Re— 
gierung, bie unter folchen Staatseinrichtungen lebt; 
denn wäre ihr Urtheil gegen den politisch Verfolgten 
auch mirflih gerecht, ed würde faum geglaubt, 
und von daher die Regierung immer vielmehr gehaßt 
als gelicht werden, 

»Die Gefchichte der Eidsgenofenfchaft Überhaupt, 
und unfers Kantons infonders, liefert von Opfern der 


Politik wirklich zu fchreiende, zu empörende Beifpiele, 


als dag mir micht die gröfte Sicherheit dagegen in 
ſchützenden Staarseinrichtungen fuchen follten, 
VWären zur Zeit die, die fih fammt ihren Rech- 
te und Privilegien angegriffen und in Gefahr gefest 
glaudten, nicht ſelbſt Richter Über Gegenitände Ihrer 
leidenſchaftlichſten Verfolgung gewefen, Heinrich Wa- 





fer hätte nicht auf dem Schaffot geblutet, Die fchauer- 
liche Gefchichte und endliche Hinrichtung eines Land. 
ammanns Suter bätte über das biderbe Volk von 
Inner-Rhoden nicht nach fünfzig Fahren mwicder Un— 
tube und Gefahr gebracht, Des ehrwürdigen Bodmers 
grauer Scheitel hätte nie des Henkers Schwert geftreift; 
uud im eigenen Kanton wäre Plazid Schumacher 
nicht unter Henkers Streichen gefallen. — Wären aber 
vor dreiundzwanzig Jahren die Gewalten nicht getrennt 
geweſen, es würde einem unferer Herren Kollegen 
ſchlimm gegangen fein.“ 
(Beſhluß folgt.) 
undank il der Welt Lohmn. 

Bekanntlich gibt es unter dem Öffentlichen Blättern 
Tcinen eifrigern Lobredner des auständifchen Kriegs. 
dienſtes, als den Waldfätterboten, und gerade 
ihm nun ward in Zugerm durch die fremden Söldner 
cin arger Verdruß zubereitet, Jüngſter Tagen bieiten 
nämsich die neapolitanifchen Rekruten einen Maskenzug 
durch die Stade, Vorau eine Fahne, worauf drei 
Hunde gemalt waren; darauf folgte .der Walditätıer- 
bote mit feinen vier Schilden, und einer Menge Zei- 
tungsblätter behängt; hinter dem Waldftästerboten ging 
ein Appenzeller mir einer Hetzpeitſche, und regalirte 
ibn mit Hicben und Rippenſtößen fortwährend ; im übri- 
gen Gefolge fah man unter andern die Gran Kathri Hüh⸗ 
ner⸗Peter. — Der Herr Herausgeber des Waldfätterboten, 
bei diefem Anblid aber felber feinen Gleichmuth ver- 
lierend, wandte fich an die verfchiedenen Polizeien der 
Stadt; eine Unterfuhung iſt eingeleitst, und Die Re, 
Eruten befinden fich im Arreſt. 


Eidsgenoffenfhaft. 
— Zu Menzifen, im Kanton Margan, farb am 
30. Fänner H8. Jakob Weber, der durh Mäßig- 
keit im Leben und dur Gemürbsrube bebgroßer Ned, 
lichkeit und Friedlichkeit über 97 Zabre alt, und 
fat nie franf gewefen war, Gein Geburtstag war der 
4. November 1731. 


— Am 30. Fänner farb zu Schwellbrunn, im 
K. Appenzell, Frau Witwe Katharina Schläpfer, 
geh. Rotach, 91 Fahre und 15 Tage alt, Mutter von 
13 Kindern, von denen fie durch ſechs überlebt wurde, 
Kon diefen gingen 52 Großfinder (41 leben no) und 
74 Urenfel (45 Ichen uoch) hervor, Gleichmuth und 


52 — 


Mäßigfeit der Lebensweiſe gaben ihr das hohe Alter. 
Sie fonnte bis Furz vor ihrem Ende noch ohne Brille 
fpulen, 

— Im Amtsgericht Embrach, im 8, Zürich, 
wurde ein gewiffer Bänteli gu Öffentlicher Züchtigung, 
einem Jahr Zuchthausſtrafe, und dann zu zweijäbriger 
Eingrenzung in feiner Gemeinde verurtheilt. Diefer 
Menfch hatte den Nberglauben einfältiger Leute 
benutzt, ſich Geld zu machen, hatte Kuren an Dich 
und Menfchen, ald mären diefe von böfen Leuten bes 
bert, mit Räucerungen, Sympathiemitteln u. f. w. 
verübt, und einen alten pierundfiebenzigjährigen Mann, 
der unheilbaren Kreböfchaden hatte, durch Beſtreichen 
mit Vitriolöl in die Emwigfelt befördert, 

— Das Epezialgericht zu Lauis bat in dem Ber, 
giftungsprozeß gefprochen; Auguſt Buſtelli it zu zwan— 
zig, Felix Bianchetti zu eilf, Anton Pioiti zu zwötf, 
und Francois Franzoni zu fünf Jahren Zwangsarbeit 
verurtbeilt worden. Alle haben an das Appellationg- 
gericht Rekurs genommen, 

— Das baierifhe Volksblatt (eine konſtitu— 
tionelle Wochenfchrift) gibt von der Schweiz folgen, 
den Bers zum Bellen: 

Bild der gedoppelten Kraft, du Mutter der Alpen und 
Helden! 
Aber der Gletſcher ſchmilzt; mit ibm der tropige Muth. 


— Das VPerfonale des Stifte Einfiedeln 
befiebt einzig nur aus 51 Brieftern, 7 Klerifern und 
36 Zaienbrüdern; Summa: 74 Perfonen, darunter 10 
Ausländer find. 

— Zu Freiburg if num ebenfalld, feit Jänner 
diefes Jahrs, eine Erfparnißfaffe eröffnet, unter Ge— 
währleiſtung und Oberaufficht des Stadtraths, und von 
den üblichen Grundfägen ähnlicher Anflalten nicht we» 
ſenilich abweichend. 

— Huch die für das Gute und Gemeinnügige im. 
mer rege Stadt Diten im Kanton Solothurn bat nun 
eine zinseragende Erſparnißkaſſe, deren Urheber 
Herr Notar und Oberamtöfchreiber B. Munzinger iſt, 
welcher damit auf eigene Gefahr und Rechnung den Au— 
fang machte, 

— Die biffleiftende Gefelihaft und Wittwen- 
Faffe zu Bafel hatte am 1. Jänner dieſes Jahrs 
fchon einen Kapitalbetand von 6000 Fr., und 64 Mit. 
glicder, nebſt 29 Witwen. — Zu eben der Zeit belief 
fich das angelegte Kapital der freiwilligen Benfions- 
faffe für ledige Bürgerinnen auf 5000 Fr.; der 
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Verein beitand aus 50 eigentlichen Mitgliedern und 12 
Ehrenmitgliedern. 

— Ein fehr intereffanter Rüfblid auf den Kan— 
ton Appenzell im J. 1328, womit der neue Zahr- 
gang des appenzellifchen Monatsblattes eröf- 
net wird, belehrt und vom blühenden Zuflande der dor- 
tigen Kantonsfchule, deren fümmtliche Ausgaben 
3540 fl. 58 fr., deren Kapital jeht 28,332 fl, 59 fr, 
2 bl. beirugen. Sie ward von 23 Zöglingen Appen- 
zells, 15 des Kantons Zürich, 5 des K. Thurgau, 2 
des K. Et. Ballen, 2 des K. Glarus, 1 des K. Brau- 
bünden, 1 des K. Nargau, 1 des K. Bern, und 1 aus 
Mailand befucht, 

— Binnen einem Jahrhundert (d. i. vom J. 
4727 bis 4527) find im Kanton Mopenzell ein Raub der 
Fenersbrünſte geworden: 189 Häufer, 64 Neben, 
gebaude, 7 Menihen, 7 Kühe. In 14 Fällen veran. 
laßte Blig die Feuertbrunſt, wodurch allein 49 Häufer 
und 20 Nebengebäude eingeäfchert wurden. 

A — Die Privat, Fenerverfiherungsanftalt 
bed Kantond Appenzell bar jetzt 1025 Theilnehmer, 
die zufammen 1219 Gebäude, im Schägungsmwerth von 
1,560,250 fl. verficherten, Am 41. Yänner 1829 betrug, 
nach Abzug aller Koften, das an Zind gelegte Kapital- 
vermögen der Anftalt fchon 10,290 fl. 27 Er, 


Auslandifhe Nachrichten. 


Törket, _ . 

Man bat Briefe aus Adrianopel von glaubwürbigen Per 
fonen, nad melden in Schumla die Folgen der Stravazen 
unter den jungen Eonferibirten ſchrecklich wüthen follen. Tag⸗ 
lich ſtirbt eine bedeutende Anzahl Menfchen in den Lager» 
pläßen in und um Schumla, und der Verluft an Mannfchaft 
in den Hofpitälern bat die Meiben der türkifchen Krieger ſehr 
geſchwaͤcht. Viele Kranke, die faft fchon Leichen find, fieht 
man nach Sopbta, Solonichti, Seres und Adrianopel zurüde 
fehren; mande Familien beweint den Berluf ihrer Söhne 
und des Warers. 

Griehenland 

Die Borfchafter der drei Mädte find nun in Neapel an« 
gefommen. Gie wollen den Anfang ibred dortigen Aufent- 
balts dazu benügen, ihren Höfen die in Griechenland geſam⸗ 
melten Lofalnotizen vorzulegen, und ſowobl ihre perfönlichen 
Anfihten über Griechenland ſelbſt, ale über defien Verhält- 
niſſe gegen d e Bforte aus einander zu ſetzen. Nach den Mit- 
tbeilungen eimiger Perfonen, die in bertrautem Verkehr mit 
den Berfchaftern in Boros handen, und Gelegenheit hatten, 
ihre politische Denfungsart kennen zu lernen, foßen fie über 
die Unmöglichkeit, Griehen und Zürfen auf einem Gebiete 
neben einander wohnen zu laſſen, völlig einſtimmig, über die 





engere ober weltere Begrenzunz des n:uen Staates aber fehr 
verfchiedener Meinung fein, und Beder dabei ein anderes 
Brinzip angewindet wiffen wollen. Nachllebendes it, wie mın 
Verfichert, das Mefultat ihrer Arbeiten in Hinſicht auf die 
Grenzen Griechenlands. Dieſelben werden Attica, Kipadien, 
Euböa im fich ſchlieſſen, und ſich bis zu der Kinie zwifchen 
dem Meerbuien von Arta bis zam Meerbufen von Bolo er» 
fireden, wo auf der Landkarte gerade der neununddreißigite 
Breitengrad anfängt. Die nachbenannten 27 Infeln, deren 
Einmohnerzabl nad den neueien Berichten folgende if, tw r+ 
den einen Theil der griechiſchen Befigungen ausmachen: Syra, 
60,000 Seelen; Moni, 5000; Naxos, 30,000; Tino, 30,000; 
Andros, 30 000; Serifo, 40005 Sifno, 2000; Sıfino, 10605 
Nio, 20005 Santorin, 18,000; Anafa, 2000; Gtampalia, 
2000; Hydra, 40,000; Gpeisia, 15.000; Yegina, 15,000; Bor 
208, 12000; Galamis, 5000; Milo, 10,000; Skiro, 5000; 
Thermia, 4000; Bea, 8000; Amorgo, 4000; Ealemnos, 5000; 
Kerod, 3000; Noiros, 2000; Pathmos, 18,000; Micaria, 5000, 
Auſſerdem bleibt auch noch die Inſel Delos übrig, die under 
mobnt if, in der man aber in Folge zablreicher und unaug> 
nefehter Nachgrabungen Fofldare Kunfigegenhande des alten 
G:icchenlands aufjufinden hofft. Hinſichtlich der Kontinen- 


talgrenzen fann man nicht beflimmt fagen, ob fie wirklich jo 


fein werden, wie bie Gefandten fie angedeutet haben. — Lord 
Cochrane iſt gleichfalls aus Morea zu Neapel angelommen. 

Ueber Smyrna if zu Konſtantinopel offizielle Anzeige ein» 
gegangen, daß die Franzofın Mocca bis Ende März raumen 
werden. 

Portugal. 

“Don Miguel if nur für feinen Wundarjt, den Baron 
Aueluz, Üchtbar. Mir dieſem gebt er die Depefhen durch, 
die er mit jedem Paketboote aus England erbält, und ant« 
mortet auch durch diefen darauf, Der Kapıtän des Palecı» 
boots muß immer, den Befehlen des Herzogs von Wellington 
zufolge, die Devefchen eigenbändig übergeben, und eben fo 
auch abholen. Ale königlichen Palläſte ind mit Wachen und 
Kanonen umgeben, 

Ein in Caveilhon gemachter Verſuch, die alte Königin 
zur Regentin zu erklären, it in mebrern andern Städten 
wiederholt worden, aber allentbalben fehlgeſchlagen, der wie 
len Broflamationen ungeachtet, die man ausgefireut batıe, 
um bas Volk und die Behörden für bie Königin zu ſtimmen. 

Der Messager des chambres vom 1. Februar tbeilt einen 
Brief aus Liſſabon vom 17. Fanuar mit, welcher, in runder 
Babl, folgendes Verzeichniß der Gefangenen su Liſſabon ent» 
bält: 1) Am Schloß Saint Georges: a) Dffisiere 150, b) 
Bürger und Soldaten 300; 2) im Etadtgerängniß 35u; 3) im 
Bezirksgefängniß 850; 4) im geillichen Gefängniß 250; 5) 
auf den PBontons 1200; 6) in den Thürmen Gaint-Bulien, 
Gassacd und Peniche 1200, Bufammen alfo 4600 Indiv.duen, 

Frankreich. 

Aus Toulon wird unterm 21. Jannar geſchrieben: Das 
dritte Linienregiment hatte Befehl, ſich am 1. Ban. wieder 
anf den Priedensfuß zu Helen; allein es erbielt Gegenberchl, 
anf dem Kriegsfuße zu bleiben. Es beißt, die verſchiedenen 
aus Morea zurüdtommenden Megimenter hätten Befehl, fich 





zu Ende ihrer Quarantaine menerdings auf den Kriegsfuß zu 
ſtellen, und ihre Bataillone zu ergänzen. Auch gebt das Gr 
rücht, Befehle feten ertbeilt, in dem mittägigen Beſahungen 
alles zerfireute Zagergerätb zu fammeln, und man babe ges 
fragt, wie viel Militärs jeder diefer Vlatze in Devot oder in 
Kantonnirung nebmen fünne. Andererſeits berrfcht die größte 
Thätigkeit in unferm Militärhafen, und ein Befehl des Mi- 
nifters nötbigt die Arbeiter, an’ Sonn» und Feſttagen zu 
arbeiten. Man betreibt eifrig die Vollendung der auf ben 
Worften liegenden Schiffe. - 


Deutfhland, 


Am 23 Hänner, Abends 4 Uhr, wollte ich Sebaſtian Herbſt ⸗ 
reith aus Ettenbeim im Badifchen, mit feiner Fran vom Marfte 
in Schlettſtadt zurückkehrend, durch zwei Sciffleute von 
Dberbaufen über den Rhein führen laffen. Der Strom war 
mit Zreibeis bedeft, und ebe eine Viertelſtunde verfloß, 
murbe ihr Nachen von Eisblöcken erreicht, und feft einge» 
zwängt. Vergeblich blieben die angeſtrengteſten Verſuche, das 
gebrechliche Fahrzeug aus der Eisfchange zu befreien. Nache 
dem fe ungefähr drei Vierteldunden in Zodesangft darin zu» 
gebracht, mwälste ſich neuer Schreden auf ihr Gemüth, als 
Be aufwärts ein furchtbares Braufen vernahmen, das ihnen 
immer näher fam. Große Eisblödfe ohne Zabl mälzten Ach 
über einander auf die Schanze los, auf der ihr Nahen fe 
faß. Unter entfehlichem Krachen flürgte diefe felbh ein, und 
machte das Schiffchen wieder Fort, das aber bald von den 
fhwimmenden Eismalfen übereilt, und wie zuvor einnefeilt 
wurde. Mac Verlauf einer Stande erfhol das Braufen der 
loigebrohenen Eisblöde neuerdings an ihr Dbr; es bewegte 
ſich abermal unter ihnen die Maffe, und der Nachen ward an 
eine faft mannshohe Eismauer mit folder Gewalt gefchleu- 
dert, -daf er umfürste, Ueber die aufwärts gefehrte Seiten» 
wand retteten fich die beiden Sciffleute auf die feile Eis 
maſſe; fie sogen die von Kälte, Näffe und Schreden erſtarrte 
Fran an ihren Kleidern ebenfalls herauf; allein unter Herbfle 
zeith, als er fchon über den Vordertheil bes Nachens bine 
aus und nur noch wenige Schube von feiner Frau entfernt 
mar, brach das Eisſtück, morauf er hand, und fein Körper 
fanf, von den andrängenden Eisfhoflen rings umfaßt, bie 
an den Kopf in das Waffer, und verblich fo in diefer auf- 
rechten Stellung gleihfam eingemauert. Umfonft das 
Angfigefchrei, der Mothruf und das Fleben des guten Man- 
nes; feine Unglücksgefährten fonnten ibm feine Hilfe, feine 
Rettung bringen. Er ſelbſt erkannte die Unmöglichkeit; den 
Tod abs unvermeidlich betrachtend, tröftete er ſelbſt noch fein 
mit der Vergmeifelung ringendes Weib, freute fich ihrer Ret- 
tung, pries Bott laut dafür, empfabl feine fechs verlafienen 
und bılflofen Kinder ber Barmherzigkeit Gottes und guter 
Menfhen, und verfummte endlich nach drei Viertelfktunden, 
als eim dichter Nebel über den Rhein berzog, und ben brei 
geretteten Menſchen den Unblid diefer Schrediensfjene ver» 
barg. — Ueberzeugt von dem Tode des Unglüdlichen, zogen 
nun bie beiden Schiffleute die trofilofe Frau mit fi fort, 
fuchten fie beinabe eine ganze Stunde lang in anbaltender 
Bewegung zu erhalten, entdeckten eine Eisbrüde zu einem 
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ſogenannten Grund, den fe glücklich erreichten, und jetzt, 
aller Hilfe beraubt, bereiteten fie ſich ſammtlich zum Tode, 
da ihre durchnäßten Kleidungsſtücke an den Leib gefroren 
waren, and fie ihren fihern Tod durch Erfiarrung für unab» 
mwendbar bieften. Doc, die Noth if erſinderiſch! — Die beir 
den Schiffieute gerriffen num ihre Wetten, zupften Schleiden 
davon, und gaben fich alle erdenkliche Mübe, ibren ganz 
durcdhnäßten Bunder brennend zu machen. Es glüdte. Die 
auf dieſem Grund zerfireuten Reiſer wurden eilig zuſammen 
gelefen, um dadurch dag Feuer su erbalten, Gegen Morgen 
frömte eine Schaar Schönau⸗r Einwohner an das Ufer, und 
gegen zehn Uhr Vormittags wurden fe glücklich am das rechte 
Ufer gelandet, nachdem fie beinahe 18 Stunden in Todesangk 
geſchwebt hatten. — In einem beftigen entzündlichen Fieber 
langte die arme Wittwe bei ihren vermatfeten unglüdlichen 
Kindern an; aber wer vermag die Jammerſzene gu fchildern, 
die ihr das Wiederfiben derſelben bereitete? Noch if Be ſehr 
trank; die vordern Glieder der Finger und Beben find durd 
Frof fait empfindungslos und gelbbläulicht gefärbt; das Ge— 
müth if tief erfchättert, und die Ausſicht anf die Bufunft 
mächtig getrübt und forgenvoll! 

Durch Brivatbriefe bat Gh das Gerücht verbreitet , im 
Hergogtbume Braunſchweig fei eine allgemeine Landesbewaff · 
nung angeordnet, die ſich über alle männlichen Individuen 
vom 18. bis zum 50. Habre obne Unterſchied bes Standes er- 
freden ſoll. Bugleich fei eine Vermehrung des aftiven Mili» 
tärs mit zwei Regimentern im Werte. 

Hm Berlin war die Kälte am 23, Fanuar auf 20% Grad 
geſtiegen. 

Ein herrſchaftlicher Däger erlegte in der Gegend von 
Megensburg einen ſchönen weißen Naben (Corvus Coraz, 
Kolktabe), ein bei ung ſehr feltenes Thier. 





Die ruſſiſche Kriegsbrigg, melde unter Varlamentair⸗ 
flagge bei dem Bospborus erfhien, und Vorfchläge zur Aus⸗ 
wechfelung der Kriegsgefangenen nach Konklantinopel fchidte, 
brachte zugleich dem Freiherrn v. Hübfh Nachricht, daß Er. 
Moienät der Kaifer Nikolaus die Belorgniffe der Pforte ber 
rüdffichtigen, und irgend einen Drt auf ruffifhem Gebirte 
bezeichnen wolle, wo die Konferenzen eröffnet werden fönnten;, 
fobald die Pforte die Hebergeugung gewaͤhre, daß fie den ernfl« 
lihen Wanſch bege, einen dauerhaften Frieden berzuftellen, 
Diefe Mittheilung fheint von dem ottomannifchen Minifter 
rium gündig aufgenommen worden zu fein, und dürfte viel» 
leicht eine eben fo befriedigende Antwort veranlaffen, wie be 
auf die abgegebene Erklärung, welche Griechenland unter den 
Schub &r drei Mächte ſtellt, ertheilt worden fein fol. Der 
Meis+ Effendi fol nämlich über lehtern Gegenſtand dem Hrn. 
Daubert erflärt haben, daß Morca und die Cykladen vom 
gegenwärtigen Augenblide an als neutrales Gebiet angeſehen 
feien, daß die Pforte deshalb Befehle babe ergeben laſſen, 
und daß Be zugleich darein willige, einen Kommiſſar nach 
Smyrna zu ſchicken, um mit den Behollmäctigten Englands 
und Frankreichs zu unterbandeln. 








. Da mehrere Beſtelungen und Geldſendungen für das wohlfeile 
Bücher »Berzeihnig , fo dem Schweizerboten legrhin beigelegt war, 
an meine Firma direfte abreffirt worden find, fo ermangle ich nicht, 
die refp. Literaturfreunde bier wiederholt zu benachrichtigen, daß 
ſolche Beſtellungen an bie Erpebdirion des Schweizerboten 
wobl adreffirt werden fönnen, welche dieſe Briefe weiter 
befördern wird, dieſe Auftrage aber nicht mir den Gefhäften 
meiner Buchhandlung zu vereinbaren find, bie fih berfelben unmög · 
fih annehmen fünnte, da dieſe Bücher + Sammlung ein befonderes 
Privat» Eigenthum if, und folglih ale eingehenden Beftellungen 
dabin abgefondert zur weitern Beſorgung abgranın werden. 

2. Sauerlänber, 





Aufldfung des Rätbfels in No. 6. 


Gedanken. 


Rätbſel. 


Ein boldes Ding if, mas ich mir nun denke, 
Mur flein, doch fhön, oft dem Verdient zum Kohne; 
em Armen, m dem Steger auf dem Throne, 
Dibt man es oft zum lobnenden Befchente. 


Dft ſchmuckt's das Haupt, oft wohl des Mädchens Bufen, 
Gebt man vereint zum beil’gen Trauungsorte; 
Es fagt wobl mehr als Bid und fühe Worte, 
Die Liebe liebr’s, die Zreundfchaft, alle Dlufen. 


Winkt ung ein Fei, dann ſucht man um die Wette 
er Blumen vici; und dann fo ſchön arbunden 
tit man mit ibm, als wenn es ewig bliche. 


Und oft ſteht mans an ſtiler Mubefätte, 
Bon lieben Traurigen vereint gewunden. — 
Es ih ein Pfand der Freundfdaft und der Liebe. 


8.9. BAbl. 


Allerlei Nachrichten. 


Untünbigung. 2 


Der Munizival- Matb der Stadt Murten verlangt einen 
tbeoretifch- prafttichen Mufilfebrer , evangelıfcher Religion , 
der —W und ges mit voländiger Kehntnif des Ber 
neral-Baß. eine Orgel gut bedienen, und vorzüglich in der 
Bofal- und Anfirumental- Mufif. wenigeens auf einem Sai- 
ten» Anfrumente geundlichen Unterricht ertbeilen konnte, 

ein Offtzium beffäade im Spielen der Kirchenorgel an den 
onn» und Feitaaen, und im Befang- Unterricht der Schul- 
finder, vier Stunden wöchentlih. Pür_diefes ik ein jäbr- 
licher Gehalt befiimmt von 400 Schiw. Fr. nebft unentgeld» 
Kicher Wohnung. Seine freie Zeit wird er auf Partikular- 
Reftionen zu verwenden haben, die ibm befondere werden be 
abi werden. Die Afviranten können fich bis künftigen 15. 
tz bei der Unterzogenen anfchreiben lafen, auch dafelbft 
das Nähere Auskunft erbalten. Auf die Borlegung 
guter Leumdensseugnifie wirb man befonders Rückſicht nehmen, 
Geben ben 7. Februar 1529. 
Stadtfhreiberei Murten. 


Meinen befannten und unbelannten Freunden empfehle 
%b mich aud auf fünftige Märgmeffe mit meinem —5* 
chwamm, und baue um ſo eher, wieder auf ibren gütigen 
gatrus, da ich in den Stand geſeht bin, denfelben ju ber 

eutend berabgefcehten Drelien u erlafien. 

Bon nun an balte ich auch jede verlangende Art Gewebe 
and Gellehte von Eifen- und Meſſingdraht; ferner gemobene 
Spyribenfhläude von allen Dimenlionen, und unübertrefflich 
in ibrer Schönbeir und Dauerbaftigkeit; Alles in ſehr billte 
gen Breiten; daber ich mich auch bierin, fo mie in allen mei» 
Bon übrigen Wrtifeln in Eifen und Stabil, EE. Bublitum 

öflids empfeble. 

Burzach, im Februar 1829, 

3. Keutbold, zum grünen Berg. 
-— )sre r—⸗— 
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. Bertauft-Untrag. 

On einem anmutbigen Thale, in der Näbe zweier genterb» 
famen Drte in der öfllien Schweiz, mırd zum Verlauf ans 
getragen; ein ſchönes But, enthaltend an Gebäuden: 

41) Ein altes noch in gutem Stand befindlihes Bauernhaus 
mit bequemer Wohnung, Schütte. Wagen- und Holzichopf. 

2) Eine 102 Schub lange und 42 Schab breite Scheune, fo 

ut mie neu, mit einem doppelten s. v. Viebſtall für 28 

Srid Hornvieh, melcher neu mit Quaderſteinen b-legt 

it; ein Drefch- und zwei Futter Tonne, ebenfalls mıt 

Steinen belrgt; ein Pferdeſtall für funf Pferde, und ein 

roger Schafttal ; zmifhen dem Bauernbaus und der 
cheune befinder fh ein Brunnen mır aus Wwei Narfen 

Röhren ununterbrochen laufendem Waller, movon die Lei⸗ 

tung ganz nabe if. - 

3) Dann ein vor 20 Dabren ganz neu erbautes Haus mit 
ernem großen Keller, Vorkeller und Milcteller ; auf dem 
erfien Stod eıne Stube, Küche und fünf Schlafjimmer 
im smerten &tod eine Stube, Küche und vier Schlafe 

immer und ein fleiner Saal; unter dem Dache ein großer 

uchtbebälter und zwei Knechte- Kammern. Auf diefem 
nen erbauten Haus bat der jehige Beßher die Pinten- 

—— a und erfrent ich «eines ſtarken Zur 

pruchs. 

4) Ein Garten vor dem Haus mit Brunnen, und daneben 
eine offene geräumige Hütte, um bei fhöner Babreszeit 
im Freien au mwirtben. 

5) Ein Wafchhaus mis Brunnen; Holsfhopf und Schwein. 


dle. 
6) Eine Siegelhütte ganz mabe bei den übrigen Gebäuden, , 
am Rüden derfelben einen auf umabfehbare Beit austei⸗ 
-thenden Lehmbügel , und guten Ab 
An Gütern: 


faß. 


a) Bee Wieſen.. .>..+  Budart 25 
x: Meiden, oder unbedüngte Wiefen na % 
ce) Efvarferte, neu angelegte, La3dahreai „m 16 

derfe FE — — — J 40 
e) Waldung ee Tee » 15 


Bufammen Yucdart 108 

Die Gebäude liegen faſt mitten im den benannten Gütern, 
die ae an und bei einander find. 

Das Aderfeld if mir 250 DbRbäumen vom fhönften Alter 
circa 20 a Zi Babre) befeht; die Güter felbh (ind im beden 
ufand , grundzing- und nebendfrei. 

Der Befper dbiefes Guts, dem feine Alterebefchwerden 
die verfönlihe Aufcht niche mebr erlauben, wurde einem 
folıden Käufer in Verbältnig der benannten febr vortbeilbar 
ten Gewerbe einen billigen Preis und annehmbare Bedinge 
niife maden. Sollte ich zu diefen Realitäten Fein annebm« 
licher Käufer Saden, 10 würde man diefelben einem anflän« 
dıgen Manne, der ſich für die biegm nöthigen Kräfte und 
Kenneniffe ausweiſen lönnte, zu Zehen geben. 

Liebhaber mu diefer Befisung können die Unfragen mit ben 
Buchdaben E. B. franto an dıs Expedition des Schmeizerboten 
in Aarau adrefüren, welche die Wriefe gehörigen Dris weiter 
befördern wird. 


Berkfaufs- oder mietbmweife wirb angetragen: 
Ein fhönes Etabliffement in einer der erſten Schweizer ⸗ 
ſtadte, das feit vielen Jahren er Speifewirtbichaft und Ben- 
honnat beworben wurde. Dafielbe befiebt: j 
4) In einem mobleingerichteten, geräumigen bdreitödigen 
anfe, mit fhönter Ausdcht, nebſt Waſchhaus, Hubs 
nerbof, Schopf und Garten. 
2) Mit den zu diefem Weruf gebörenden Gerätbfchaften , 
Mobilten, Betten, Gilbergefchirr, Weißzeug u. ſ. w., 
0 mie die ganze Einrichtung zur Baletenbäderei. 
ranfirte os unter den Buchftaben H. K. befördert 
die Ernedition des 


Ein Mann von mittlerm Alter, weiber während einer 
Neibe von Yahren einer nicht unbedeutenden Audienne» Mars 
nufaftur in allen Fächern, befonders aber dem Barbenface , 
vorgelianden, urb neben der Baumwollen aud in der Gei- 
denfärberei und Druderei erfabren if, worüber er ih genügend 


hmeijerboten, 


— 





ausmweifen kann, wunſcht in Bälde eine feinen Kenntniſſen 
angemeflene Andelung in der Schweiz zu erbalten. Dieſe⸗ 
nigen, fo feinen Anırag zu berüfliihtigen geneigt ind, ber 
lieben fib in franfırren Briefen untere Adreſſe A. Z. an die 
Ervedition des Schweizerboten gu wend«n, welche folche ſchleu⸗ 
nıgit beforgen, umd worauf über alles Verlangende alsbald 
Auskunft ertheilt werden wir», 


Bei einem Schneidermeitter in einem Dorfe nahe bei 
Aarau ift eire Rebrlingsnelle für einen gejitteten Knaben von 
acyıbaren Aeltern offen. Frankirte Anfragen um näbere Aus» 
funft, mit H L. bezeichnet, befördert die Expedition bes 
Echweijerboten, 


M. Haldy, maitre de langue francaise , etabli b Aarau, don- 
nerait volontiers, des le printemps prochain, la table et le loge- 
ment & irois ou quatre jeunes peu faisant leurs diudes Jans cette 
ville. — On peut compter sur la surveillance ei les soins les plus 
pateroels. Sa demeure actaelle est rue du march& No, 213. 


In einer Hauntkabtder deutihen Schmelz wünſcht Jemand 
in einen Modeladen, wo man zugleich die franzöfifche Sprache 
lernen könnte, Töchter von bonetten Aeltern, gegen billige 
genditiones auf dies Frübjahr in die Kebre ju nehmen. — 

rantirte Briefe, mir I. H. begeichner, befördert die Egpedi« 
tton des Schmeizerboten. 


Kaufmännifher Unterriht und Husbildung Jun 
ger Ausländer in Nmflerdam. 
ad» 


Untergeichneter , ein Deutfchländer, iſt ſeit mebrern 
ren befchäfttat, feine in Deutfchland, Pranfreich und Eng- 
land gefammelten faufmännıfben Kenntnife dem Unterrichte 
Junger Zeute, die feiner Sorge anvertraut werden, ju wid⸗ 
men, Sie erbalten — Unterricht im Briefwechſel, 
Buchhalten, Wechfel» und Waarenberehnungen, der franzde 
Gichen, englifhen , hollaͤndiſchen, und wenn es verlangt wird, 
1 in der fpanifchen, portugieſiſchen, italienifchen oder där 
nıfhen Sprache, und wird denfelben Gelegenheit eröffnet, 
auf biegen foliden Eomptoirs fich praftifch zu beichäftigen, 
Der jäbrliche Betrag für Unterricht, Koſt, Rogis und Waſche 
in 450 Bd. bolländifh Eorrent (950 —5— francs) für jeden 
gerne. — Mäbere Auskunft wird auf frantırte Briefe Herr 

obann Daniel Simon in Bern eribeilen, 
8. 8: Fleifhauer. 


Dtm hund, 
Auf die von Er. künigl. Maieftät von Waiern erbaltene 
aller hoch kgnadigfſte —— and die einer haben Fänigl. 
Regierung des artreifes, ammer des Innern und der Fir 
nanzen Entfchliefung, bringt Unterzeichneter abermals feine 
Ihon früber bekannt gemachten Gefundbeits-Magnete aufs 
Meue zur Anfündigung, mit der Bemerkung, daß diefe fo 
rubmlichſt anerfannten ————— beſtandig und 
u den bekannten Breifen in Münden bei Unterzeichnetem zu 
aben find. — Diefe Gefundbeirs- Magnete find nach den 
Graden gemadt, als: von 8 Grad Ph 52 Graden. Bene 
Gattung von 10 bis 12 Braden, im Breife zu 2bıs 3 fl.. 
ſind gegen Blut» und Nervenſchlag fehr beilfam. Wer von 
diefer Gattung beſiht, if völlig gegen diefes Webel geihüßt, 
und von mebr als 3000 Berfonen, die von mir einen folchen 








Magnet tragen, tft noch feine an dem Schlage geforben, - 


wohl aber jene, die ich gewarnt babe. Doch fe mußten in der 
Solge ibren Inglauben mit ihrem Leben büfen. Noch iſt zu bre 
merfen, daß dieſe Magnete nicht für eine Berfon, nein, für eine 
aanze Haushaltung angemendepmwerdentönnen, wasum fo mebr 
ihren großen Nuben begründet, und obſchen viele Babre vor- 
übergeben. Die Kraft diefer Gefundbeits- Magnete bleibt Ach, 
gieic . Dh felbſt, als ein dreiundachtitgiäbriger Sreis, gebe 
iefür von der Kraft und der Wirkfamfeie des Magnets den 
Scherben Beweis. Da im WB lure Mich febr viele Eifentbeile 
Ovid) befinden, fo wird die Kraft des Magnets um fo mehr 
larer werden. Ha über diefen Artikel haben fhon Blinius, 
Balenus, Yoljenua, Dioscorides, der große Urjt Borelli, 
Actius — lauter Männer von großem anerfanntem Werbe — 
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pef@richen, und nicht genug Nübmens vom Magnete machen 
önnen. Am Bahre 1494 ermähnte gleichfads Baracelfug der- 
elden, daß er die dicken Säfte im menfclichen Körper ver» 
effere u fem, Der Breis diefer Befun?beits- Magnere Heige 
von 1 fl 30 fr. bis ju 2,3, A und s fi. und bei Hebung 
fhwerer Rranfbeiten, wie Gicht, gleihartigem ARheumatis« 
mus, Bodagra u ſ. w. von 1, 2, 3 und 4 Zouisd'er. Üriefe 
und Gelder werden franfo erberen, fo wıe unfranlirte Briefe 
unerbroben zurückgeſandt werden. NB. Diefe Geſundheits- 
Magnete And nur, zu duferlichem Bebrauche, nicht aber für 
innerlihe Krankheiten, wie örterd_ım Blättern Erwähnung 
geſchieht, diefe überläßt man den 89. Bayer. 

Bof v. Barth, Ebemitu, 
mobnbaft in München auf dem Heumarfte No. 736. 


An einem waſſerreichen Ort im Kanton und nicht fern 
don der Grade Bürih if eine Spinnmafchine von vier fome 
leten Etüblen, mt aller Bubebörde, zu verkaufen. Allfal- 
ige Anfragen belicbe man in franfirten, mit C. P. begeiche 
nıten Briefen an die —— des Schweizerboten zu ſen⸗ 
den, welche diefelben zur Beantwortung weiter befordern wird. 


Bei C. Lobbauer, Vater, im Bürich find die befann- 
ten Arıneiv Schähtelhen für die Herren Aerzte und Npo» 
tbefer, der Eınfab von No. 1—6 A 5 f., jede Sorte einzeln, 





"das Dubend & 12 B., zu haben. 


4 et t. 

In einer Brovinkialladk des Broßberio-"hums Baden if 
eine febe frequente u.) auf das Behe und xwsequemie einge 
aichtete Mporbele aus freier Hand su verkaufen. Das Nd« 
bere, fo mie die Bedingungen, And bei dem Kaufmann Karl 
Boffelr in Karlsruhe zu erfahren. 


Ce eben Ind erfchienen und bei J. R. Sauerländer 


u baben ı 
Bailfoud, Profeſſer ber Matbematif, Grundzüge der Bhyff, 
angewendet auf Künfe und Gewerbe; mir 3 Zufeln Abbil« 
dungen. brofdhirt 5 fr, 
Bregory, Mathematif für Praftifer, oder Sammlung vou 
Grund» und Kebrfäßen, Regeln und Tafeln aus verichie 
denen Theilen der reinen und angemandten Matbemarıf, 
Ein Hand» und Lehrbuch für techniſche Anilalten, für Feld» 
meſſer, Architekten, Mechanifer und Techniker. Aus dem 
Engliſchen überfeht von Profeffor Drobifch; mit 3 Kupfer» 
tafeln und 227 Holſchnitten. brofdirt 7 #r. 4 Bob, 
Beide Werte find Architeften, Runfifern, Mechaniferi, 
Techntkern und gebildeten Handwerkern febr zu empfehlen, 
und wird obige Buchbandlung folde auf Verlangen den Ins 

tereffenten jur Einſicht mittheilen. 
Zabellarifhes Gefhäfts- Diarium für Berichts- 
und praftifche Aerzte, Landärgte, Geburtsbelfer und Gkis 
yueneh aufdas Bahr 1829. Herausgegeben von BERUUGE 


ed, . 





n der Ernfifhen Buchhandlung in Quedlinburg ff 
erfchienen, und in allen Buchbandlungen der Schweiz cin 
Barau bei 9. RM. Penestänben | Nadäeendes für Reli⸗ 
gionslehrer fait unentbedrliche Buch zu baben: 

8. W. 9. Biegenbein, Dr. und Eonfikorialrath, 


Abriß der bei dem Religionsunterrichte unentbehrlichiien 
Hilfskenntniſſe. 

Erſte Abtheilung, melde die bei dem Neligionsunterrichte 
notbmwenrdigden Naturfenntniffe enrhält. Bmeite ver⸗ 
befferte Auflage. Breis 18 Bab. 

Deffelbelben zweite Abtbeilung, melche die bei dem Meligions» 
Fe a bikorifhen Kenntnlite 
e . ab. 

Die kritiſchen Blätter baben diefes Buch febr SR ir 
baft beurtbeilr, und es als eines der gründlichen und auge 
führlichen jedem Schulmanne empfohlen. ’ 


(Hiezu eine Beilage) 


— 
N 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Der Fall des Hauſes Finsler in Zürich, welcher 
den Herrn Staatsrath Finsler von allen öffentiichen 
Nemtern entfernt, macht in der ganzen Schmeis cin 
trauriges Aufſehen. Die öffentlichen Kaſſen des Staats, 
weiche jenem Haufe beträchtiicye Summen, obne geuug- 
fame Sicherheit, bingelichen hatıen, werden wohl dar. 
unter leiden müfen. Aber man bat dageuea Hoffnung, 
dag ein feiter neregelter Staatsbaushalt, fünftige ſtreu— 
gere Prüfung der Staaisrechnuungen mit deu Belegen, 
eintreten, und die Geheimhaltung der Wirthſchaft mit 
Geldern des Landes, fo wie die kollegialiſche Nachſicht 
bei Staatsfachen verfchwinden werde. 

— Im Kanton Appenzell Inner, Rhoden 
zeigen ſich Nüdwirfunges von jenen Händeln, welche 
ich im Fahr 1527 ereigneten, und derentwillen damals 
mehrere Berfonen mit Geldbußen belegt waren. Die 
Beſtraften machen jetzt an diejenigen obrigkeitlichen Ber- 
fonen, die damals vom zweifachen Landrath zur Aus. 
fülung der Strafurtbeile beauftragt waren, nun aber 
nicht mehr im Amt fichen,. die Forderung, dab fie das 





Der aufrichtige md wohlerfahrne 


Schweizer— 












Geld wieder herausgeben ſollen. Die Parteien wurden 
unlängft vor den Wochenrath berufen, der aber ſchwan— 
fend den zweckmäßigen Rechtsgang und die gebörigen 
Formen vernacläßiat zu baben ſcheint. Die badernten 
Birteien erhitzten fach, und als fie abtreren mußten» 
um das Urtheil des Ratbes zu erwarten, fam es zwi— 
fchen beiden zu febr freimüthigen Erklärungen, 


Die Appenzeller Zeitung gibt uns von diefer allzu— 
demofratifchen Frelmüthigkeit folgende Schilderung: 
„Manches harte, wenn auch wahre Wort mußten die 
alten Herren bören, viche Vorwürfe ihrer frügern, will- 
führlichen Anmaßungen vernehmen, und wenig Nufmerk- 
famfeıt ward ihren Einwendungen gefchenft. Während 
des Wortfampfes traten plötzlich wei Brüder und zwei 
Schweitern eines der erften alten Beamten auf den 
Bang, mifhten fih als ungeladene Gäſte in das Ge— 
ſpräch; allein hitzigen Temperaments, und vieleicht in 
Betreff des verbandelten Gegenftandes nicht Teidenichaft- 
108, fchlug ganz unerwartet einer diefer beiden Brüder 
den jesigen Herrn Hauptmann Nechiteiner ind Ge- 
fit, daß er blutete; der andere Bruder aber fchlu 
auf einen der Söhne des regierenden Herrn Landatır 
manns Broger, und diefer biutete ebenfalls; anch die 





eine der beiden Schweitern packte mit dem Heldenmuthe 
einer Judith den jepigen Herren Landfchreiber Nech- 
feiner beim Halfe, der bei der Hite des Volkes durch 
vernünffiges Zureden noch fein Beſtes beitragen wollte, 
und das unerwartete Kompliment mit Lachen erwiederte. 
Hiemit ward dann der Lärm beendigt, und der Wort- 
fampf hörte auf,“ 

— Am 2. Hornung letzthin Tegte die Direktion ber 
Erfparnißfaffe-Gefellfchaft von Surfee in Gegenwart 
von 22 Aktien⸗Inhabern, Rechnungs, Ausgefchorenen 
und Einnehmern ihre erfte Jahres. Rechnung ab. Gemäß 
derfelben bat die Kaffe im Laufe des Jahres von 64 
Mitgliedern in ordentlichen monatlichen Beiträgen die 
Summe von 1038 Fr, 2 Batz. 5 Rap., und in aufer- 
ordentlichen Einlagen von 60 Mitgliedern die Summe 
von 5553 Fr. 6 Btz. 6 Rp., zuſammen alfo 6641 Fr. 
9 Btz. 1 Rp. erhalten. Theils gegen Hinterlage, theils 
gegen Bürgſchaft wurden in 24 Poſten ausgeliehen 5385 
Fr. 9 Btz. 6 Rp. Der Ueberreſt der eingelegten Summe 
ſammt dem die Einleger betreffenden Zinſe wurde ver- 
zeigt in ausſtehendem Zinfe bei den gemachten Anleihen, 
in einem angefauften Gültbriefe, und in Baarfchaft von 
4123 Fr. 9 Btz. Weit der größte Theil der Einlagen 
gehört Bewohnern der Gemeinden Surfee, Trien— 
gen und Büren an; doch wurden auch von den Ein. 
nebmern der Gemeinden Knutwyl, Mauenfee und 
Schenfen Beiträge eingeliefert. 

So bat diefe Anflalt, die, wie alles Gute, nicht 
obne Schwierigkeit ind Leben trat, fchon im ihrem erſten 
Altersiahre feſte Wurzel gefaßt, und es if au hoffen, 
daß die Nützlichkeit derfelben immer mehr und mehr 
werde eingefehben, und daß noch bie und da dagegen 
berrfchende Vorurtheile nach und nach verfchwinden 
werden, . 

— In Luzern hat fih auch eine Kantonal. Ber. 
maltung der fchweizerifchen Mobiltar - Berficherungs . Ge- 
feltfchaft gegen Brandſchaden gebildet. An der Spitze 
diefer Verwaltung ſteht Herr Großrath und Verbörrich- 
ter Leodegar Salzmann als Präfident, und Herr 
Ludwig Hartmann, ebenfalls Mitglied dcs großen 
Rathes, bat die Stelle eines Sekretärs übernommen, 

Kanton Shwpn;. 
Streit zwifchen dem Klofter und ber Waldſtatt @infiedeln. 

‚Bir fnüpfen die Befchichte diefes Streits da au, 
wo wir zuletzt (No. 51 des letztjährigen Schweigerboten) 
gehen geblieben find. 








Am 29, Chriſtmonat letztverwichen erfchienen die 
Barteien vor dem Kantons» oder Landrath. Ohne daf 
aber in meritum causae gder die eigentliche Streitfrage 
eingetreten ward, wurde damals Iediglich die Sache 
zur Vorunterfuchung an eine Kommiffion von achtzehn 
Mitgliedern gewiefen. Den 27. Jänner begannen die 
Sitzungen diefer Kommiffion, und diefelde hörte die 
Vorträge der Parteien in gefchloffenem Zimmer (da 
fonft gerichtliche Verhandlungen im Kanton Schwyz 
Öffentlich find) an. Herr Oberſt Jütz von Schwys, 
als Sachwalter des Stiftes, legte zuvörderſt die Vorla⸗ 
dung ind Recht, Taut welcher diefelbe ein gleiches Mit- 
eigenthums⸗, Mitverwaltungs- und Mitnutznieſſungs⸗ 
Recht als ein Theil dem Theil der Waldſtatt gegenüber 
zu den ehevor fogeheißenen freigertbeilten oder Allmend- 
gütern anfprach, Herr Fürfpreh Klauſer von Zürich 
entgegen, ald Sachwalter der Waldflatt, “gab eine 
fhriftliche Erffärung ald Antwort zu Brotofoll, dabin 
gehend: daß die im Streit liegenden Güter ein Ge—⸗ 
meindegut bilden, und die Waldftatt dem Klofter jeden 
Anfpruch, der dem Begriff eines Gemeindguts entgegen, 
und woraus es fich ein ausſchließliches Vorrecht ber. 
leiten möchte, ftreitig mache. — Der Flagende Theil 
bob dann feinen Vortrag und feine Beweisführung an, 
und ferte diefelbe zwei Tage lang bis den 29. Jänner 
Nachmittags fort. Der bierauf folgende Vortrag und 
Beweisführung des beklagten Theils dauerte bis den 3. 
Hornung Bormitags, worauf dann beidfeitig zu den 
Rechtsſätzen gefchritten und die Parteien - VBerbandlung 
den 4. gefchloffen ward. Die Waldftatt Einfiedeln hatte 
fich unter andern auf Brotofolle vom Jahr 1816, die 
das Kloster Über jene Verhandlung führte, dann auch 
auf die Zeugen aus der Mitte des Kapitels ſelbſt, und 
mehrere weltliche unparteiifche Zeugen berufen, die aber 
nicht verbört wurden. Die Kommiffion bebielt die Ab- 
börun; dem Ermeſſen des Kantonsraths vor. Mm 10, 
Hornung verfammelte fich Tegtgedachte Behörde, um das 
Neferat der Kommiffion anzubören,, und den Entfcheid 
zu fällen. Die Waldſtatt hoffte gegenüber dem Klofter 
durch ihren Fenntnißreichen und beredten Anwald vor 
dem eigentlichen Richter ihre wichtige Angelegenbeit 
vertheidigen zu können. Allein es ward vorläufig ent- 
fchieden, die Parteien nicht mehr anzuhören. Solche 
Schlußnahme bewog eine Anzabl Mitglieder der Ber 
fammfung, aus derfeiben auszutreten, indem fie fich 
mweigerten, in einer Sache Recht zu fprechen , in der 
fie die Parteien nicht angehört haben, Aus gleichem 


Grunde enthielten fich andere Mitglieder, die zwar an- 
weiend blieben, der Abſtimmung. Endlich erging das 
Urtheil. 

Dieſes Urtheil ſchöpft jeder Partei etwas von dem, 
mas fie verlangte, zu, ohne der einen oder andern ganz 
zu entfprechen. Immerhin iſt daſſelbe günftiger für die 
Waldſtatt Einfiedein, ald jener Vergleich, den man Ihr 
im Tegtverflofenen Oltober aufdringen wollte. Hinmwie- 
derum ift bei genauerm Betracht nicht zu verfennen, 
daß das Urtheil mannigfaltigen Stoff zu neuen Strei⸗ 
tigfeiten enthält, und im Grunde wenig entfcheidet. 
Einige Jahre wird in Folge deffelben ein fauler Friede 
Statt finden, aber nicht Tange dauern, Noch früher 
dürften einige Punkte des Urtheils, welche in die poli- 
tischen Nechte der Waldftatt Einfiedeln eingreifen , einer 
Erörterung unterworfen werden. Benanntlich ift diefes 
der Fall mit dem fünften und fiebenten Artikel, welcher 
eine von dem Bezirksrathe, der verfaſſungsgemäß nach 
der Bezirkslandsgemeinde die oberite Behörde des Be— 
jirfes it, ganz unabbängige, zum Theil aus Kloiter- 
geiftfichen beſtehende Behörde aufitellt, welche nicht blos 
das. Gemeindegut verwalter, fondern die num auch die 
Ausgaben beforgen foll, zu welchen bis anhin der über- 
fchieffende Ertrag ded Gemeindeguts verwendet wurde. 
Nun iſt aber zu wiſſen nörbig, daß big anbin der Be— 
zirksrath den Ueberſchuß für die polizeilichen und au— 
dern Ausgaben des Bezirks gebrauchte, Hiefür foll er 
auch ferner gebraucht werden, aber nicht durch den 
Bezirförarh, fondern durch jene unabhängige Berwal- 
tungsbebörde, und fo finder fich alfo jener durch diefe 
von feinen wefentlichiten VBerrichtungen verdrängt, und 
fo mie diefes zugegeben wird, bat die Kloſtergeiſtlichkeit 
wenigſtens einen Fuß wieder auf den politifchen Bo- 
den geſetzt, dem fie früher inne hatte. 





Kanton Luzern 
Nerkwürdige Sihung bes großen Ratbes, 
(Berhlum) 

„Sehr oft — fuhr der Redner weiter fort — wird 
der tägliche Rath, noch öfters irgend ein Raths⸗Dika— 
ſterium, durch Bitt⸗ und Denfichriften um Weifungen 
und Beſchlüſſe in Sachen angegangen, die rein rich“ 
terlicher Natur find, 

„Wie nun, wenn man zur Wohlgewogenheit fich 
bingeriffen fühlt, weil man von dem empfohlenen Nechte 
der birtenden und jammernden Vartei überzeugt zu fein 
glaubt: kann der andere Theil dann wohl noch beruhigt 


fein, unbefangene Richter gefunden haben, wenn er in 
feinen Richtern die gleichen, oder wenigitens einen’ein» 
flngreichen Theil der gleichen Berfonen wieder fiebt, 
die bereits wider ibm eingenommen, auch wider ihn ver⸗ 
fügten? — wenn es fich ferners nicht mehr einzig um 
feine und feines Gegners Sache, fondern nun auch um 
Weiſungen, Befchlüfe und Verfügungen Handelt, die 
durch den richterlichen Ausfpruch entweder bei Ehren 
und Anſeben erhalten, oder aber davon abgefekt wer- 
den müfen? — wenn cd endlich felbit darum zu thun 
fein follte, einen Alt der Regierung zu einem Alt ge- 
feglofer Willkühr zu erklären?“ — 

Nachdem der Redner nachweifet, wie ed dem der.‘ 
maligen Mitgliedern des Appellationsraths unmöglich 
falle, wegen der Menge anderer Gefchäfte fich mit den 
vorfommenden Rechtsfällen gehörig vertraut zu machen, 
gebt er über zu den Einwendungen, die gegen die Tren- 
nung der Gewalten gewöhnlich erhoben werden : 

„Und was wird zur Unterdrisung des. Gefühle 
von der Nothwendigkeit und Mütlichkeit der Treunung 
der Gewalten entgegnet? — Nichts, ald „die Verfaſ— 
fung muß geändert werden; — dad aber wird Aufſehen 
erregen unter den Mitftänden der Eidsgenoffenichaft ſo— 
wohl, als bei den Regierungen des Auslandes!“ 


„er fann, wer wird aber diefen Gründen wohl 
Glauben fchenfen, da wir wiſſen, daß in gang Europa 
ſelbſt feine eingige monarchifche Regierung exiſtirt, 
bei welcher die Gewalten nicht getrennt wären; daf 
ed auch Feine einzige Schweizer - Megierung gibt, mit 
Ausnahme der von Luzern und jener von Schafbau- 
fen, wo die Gewalten nicht getrennt find; und daß es 
gerade die Vermifchung der Gewalten fei, die bereits 
in Schafhauſen eben fo große Unzufriedenbeit als 
im Kanton Luzern erzeugte, ja bereits eine Abinde, 
rung ber Berfafung feit 1814 veranlaßt babe? — Kann 
und wird es Aber eine andere Negierung zürnen, wenn 
wir ‚ihre Einrichtungen ehrend, diefelben auch zu haben 
münfchen? — And find wir. übrigens nicht ein freier, 
fouverainer Staat, der fich in feinen innern Einrich⸗ 
tungen fo wenig nach andern zu richten hat, als at- 
dere nach ums fich richten ? 

„Faſt unglaublich if es demnach, daf nicht andere, 
noch nie laut gewordene Gründe, eine — Oppo⸗ 
ſitions/Partei leiten werden.“ 

Zum Schluſſe gab der Redner, vorgügtich den 
Ratbsgliedern der Stadt Luzern, noch Folgendes zu 
bedenfen: 





„Betrachten vorzüglich Sie, die Herren Nepräfen 
tanten der Stadt Luzern, in deren Händen vermöge 
des 5 Geſetzes die Gewalt Über gute und böfe Geſetze 
liegt, welch ein ſchönes Vertrauen Sie in diefem Au- 
genblicke erwerben können, und beweifen Sie dem Bolfe, 
das Sie Ihre arofe Gewalt immer nur für das Wohl 
des gejaunaten Baterlandes benuken werden; daß Sie 
alto blos auf das Papier gedrudt ald Stade einen 
beiondern Theil neben der Republik bilden, im der 
Weſenheit jedoch der Republik mir Leib und Ecele au— 
gehören, wie wir,“ 

Der Schluß. Antrag des Herrn Kopp ging dabin: 
dem täglichen Rath fei der Auftrag zu geben, fürder- 
ſamſt einen Borjchlag über die Trennung der Gewalten 
und über Aufitellung einer erſten Inſtanz in Kriminal- 
rechtösfachen dem großen Narke vorzulegen. 

Nach beendigter Umfrage ergrif Herr Schulthe iß 
Rüttimann das Wort. Einen Blick über die Lage 
des Welitheils und zurück in die Gefchichte werfend, 
machte der umfichtige, vielerfaprne Gtaatimann auf. 
merffam auf die Bewegungen im Orient und Dccident, 
auf Solons und Likurgs Beſtreben zu Athen und Sparta, 
die diefen Etaaten gegebenen Berfafungen vor flerem 
Wandel zu bewahren, auf das fo fchnelle Entſtehen und 
Verſchwinden vieler Berfaffungen neuerer Zeit. Vor— 
züglich chre und liebe er die Mepräfentativ -Berfaflun- 
gen, und vor allen jene von Mord» Amerifa, Franfreich 
und England; in allen diefen finde er nicht blos rich 
terlihe und vollziehende, fondern auch die geſetzgebende 
Gewalt von den andern getrennt. Auf den eigenen 
Kanton Übergebend, Helle er die Frage: Ob es Noch 
fei, dag Die richterliche Adminiſtration eine Berbefie- 
rung erbalte? Er glaube, ja. — Die Gerichte müſſen 
unabhängig fein, und dieier Unabhängigkeit ſchreibe er 
es zu, daß in den ſo bewegten Zeiten der befverifchen 
und Mediations- Megierung fein Blur im Namen des 
Nechis:gefofen fei. Die größte Gümde der alten 
Eidsgenoſſeuſchaft feien die geſetzlichen Ju— 
ſtizmorde in fat allen Kantonen. Mit Wärme 
und Rührung fprach fodann der Redner feine Geneigt⸗ 
beit aus, zu allem mitzuwirken, was und vor Äbulichem 
Unbeit-bewapren möchte; er glaube, dag das Mittel da- 
genen in der Trennung der Gewalten zu finden fei, nud 
mache fich daber fein Bedenken, dazu zu ſtimmen, daß 
der tägliche Math mit dem Vorſchlage biefür, fo wie 
für Aufiielung einer erſten Zuftanz in Kriminal»- Rechts 
fällen beauftragt werde. 
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Ehre der Weisheit und dem Gemü:he des Stan. 
deshauptes, das, erfennend die Forderungen der Zeit, 
der Öffentlichen Dieinung und der Wohlfahrt des Lan- 
des, diefelben miche kalt und eigenfüchtig zurückweiſen, 
nicht mit Starrjinn jede noch fo beilſame Veräuderung 
bebindern, fondern mit großberjigem und värerlichem 
Sinne gern und freudig au dem Hand bieren will, was- 
dem Staate frommen mag. 

Daß bei folcher Lage der Dinge Herr Etaatsfedel- 
meitter Meer von Schauenfee in Thätinfeir ge- 
rieth, iſt ſehr natürlich. Er fand den Vorichlag des 
tänlichen Raths fo wohlbegründer, daß er zu defien Aus 
nahme rietb; es Tolle beim Alren bleiben. Er nannte 
fogar jedes Aendern an der Verfaſſung Eidbrüchig— 
keit; worauf ibm das Unziemliche und Ungereimte folcher 
Fehauprung nachgewieſen ward, indem wohl, wer zu 
gewaltfamer Ummwälzung einer befchwornen Ver— 
faſſung, mwabrlich aber nicht wer auf geſetzlichem 
Wege zu deren Verbeſſerung mitwirfe, des Eidbruchs 
beichwidige werden fünne, Herr Regierungsram Atten— 
bofer von Surſee erflärte, daß er gerade vermöge 
des geſchwornen Eides fich verpflichtet glaube, zu einer 
im Jutereſſe des Staates Tiegenden Veränderung Hand 
zu bieten, und fo wie der einzelne Menfch, fo auch der 
Staat nah Vollkommenheit fireben, keineswegs aber 
Nitlichen ſoll; hartnäckiges Beharren auf dem Alten 
babe schon oft gewaltfame Erfchürternugen erzeugt, und 
das beite Mittel, diefe zu verbüten, fei, auf gefeh- 
liyem Wege erfannte Mängel abzufchaffen, 

Nachdem noch mehrere Stimmen angehört waren, 
und auch der vorfigende Amtsfchultheiß, Herr Am- 
rhyn, fih nicht abgeneigt erflärte zur Mirwirfung 
von Verbeſſerungen unter billigen Bedingungen und mit 
Befonnendeit: fo erging mir 79 Stimmen gegen 9 au 
den täglichen Rath der Aufırag, über Aufſtellung einer 
eriten Inſtanz in Kriminal- Mechtsfachen einen Vor. 
ſchlag au bringen, als wobei er die bei der Dickaffion 
ausseiprochenen Anſichten zu berücdjichtigen babe, zu 
weichem Ende der Vortrag des Herrn Falob Kopp 
zu Protofoil verlangt und gegeben, und auch von eini— 
gen Rathsgliedern der entgegengefchten Meinung vor. 
behalten ward; ihre Erllärungen noch zu Protokoll zu 
geben. . 
So endigte. fih die ungefähr fünfftündige Sitzung, 
in weicher fich der Wille. der höchſten Landesbebörde 
auf entfchiedene,..und ‚dem. Freunde der Freiheit und 
des Rechts böchk erfreuliche Weife fund that, 
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Kanton Solothurn 

Laut Etaatsfalender des eidsgenöffifhen Standes 
Solothura für das Fahr 1829 ſtebt an der Epige von 
dafiger Negierung: Ge. Exc. Hr. Viktor Joſeph Auguſtin 
Hermenegild v. Arregger von Wildenſteg, k. k. öſterr. 
wirklicher Kammerherr; bingegen iſt Altſchult⸗ 
beiß: Se. Exc. Hr. Peter Jakob Joſeph Anton von 
Glutz⸗Ruchti, Ritter von der Krone Spaniens, 
Im Ganzen beſteht die Regierung aus einundzwans- 
sig Mitgliedern; davon find aus der Hauptſtadt: for 
genannte Herren 14, fogenannte Burger 3, aus der 
Stadt Dlten 1, und von der Landichaft 3, 

Der große Rath ab dem eilf Zünften der Haupt» 
fadt, von Olten und den übrigen acht Amteien zäblt 
gexenmwärtig noch bundert und drei Mirglieder, 
davon aus der Hauptſtadt: fogenannte Herren 56, für 
genannte Burger 14, aus der Gtadt Olten 2, und von 
der Zandfchaft 31, Don diefen Großräthen find in fran- 
zöſiſchen Dieniten oder font laudesabweſend 5. Zwei 
Mitglieder, zugleich Ritter von der Krone Frankreichs, 
verſtehen keın Deuiſch, können aber bei Wablen auf 
ihrer. Zunft oder im großen Narbe, fo gut wie Andere, 
idr Votum einlegen, umd werden im Nothfalle den Ge. 
richten, ald Suppleanten, beigezogen. 

Das Appellationsgericht wird vom Hrn. Mit: 
fchuicheis von Amtswegen, oder von feinem erwannten 
Statthalter präfidirt, und beſteht, diefe wicht gerechnet, 
aus vierzehn Gliedern; davon find aus der Haupiſtadt: 
fogenannte Herren 10, fogenannte Burger 3, und von 
der Landſchaft 1. 

Das Kantonsgericht, von einem Rathsgliede 
präſidirt, hat font acht Mitglieder, wovon aus der 
Haupiſtadt: fogenannıe Herren 5, fogenanute Burger 2, 
und von der Randichaft 1. 

Der Stadtrath von Solothurn beitebt aus 
einem Amtöburgermeifter und einem Alıburgermeilter, 
nebſt dreizehn Mitgliedern; davon jind: fogenanıe Her. 
ten 9, Burger aber 6, 

Den Räth und Burger von Solothurn ab allen 
eilf Zünften bifden dreiundoreifig Mitglieder, wovon 
fogenannte Herren 20, Burger hingegen 13. 

An der Spige der ſolothurniſchen Geiſtlich— 
feit ſtehen: Se. biſchöfliche Gnaden Hr, Joſeph An» 
son Salzwann von Luzern, neuerwählter Biſchof von 
Baſel, nud Ge. Hochw. Gnaden Hr. Franz Peter Jo— 
eb Gerber, General⸗-Provikar; bingegen bilden den 
bifhöflihen Seuat fünf refidirende und fünf nicht 


refidirende Mitglieder, von welchen zuerſt genannt wird: 
Ge. Hochw. Hr. Franz Peter Joſeph Gerber, Dom— 
propſt, dann Se. Hochm. Hr. Joſeph Anton Salzmann, 
Domdefan, erwählter Bifchof. 

Uebrigens beichäftige fich die Negierung von So— 
lothurn von Zeit zu Zeit mit Ausfindigmachung einer 
ſchicklichen Wohnung für diefen Legtern, nachdem man 
bereitd vor mebrern Monaten cin Lokale zu diefer Be— 
fimmung und fürs Seminar angefauft bat, 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Türkei. 


Der Graf Langeron, Oberbefeblsbaber der ruf. Truppen 
in der Wallachei und auf dem rechten Ufer der Donau, bar 
am 12. (24.) Kanuar durch die Generale Malinofsty und 
®orman, mit den Negimentern Schlüfelburg, Ladoga und 
dem zehnten Hägerregiment die michtige Feſtung Kali, den 
Braͤckenkopf von Nifovolis, angreifen und nehmen laſſen. 
Diele ſeit Kurzem erbaute Fellung war febr kart, mit Thür— 
men und einem febr breiten Graben umgeben, und bätte ım 
Sommer eine regelmäßige Belagerung nötbig gemacht, Eıe 
wurde in weniger als einer Stunde erkiegen und weggenom- 
men; 30 Kanonın, fünf Fabnen und viele Munitiom fielen 
in die Hände der Sieger; ein Paſcha, 60 Dffisiere und 350 
Eoldaten wurden zu Gefangenen gemact, und 250 Fürken 
auf den Wallen getödtet. Im namlichen Augenblicke ließ Ber» 
neral Malınofsfy die Vordadte von Turnow (Turnul), das 
in der Entfernung eines fleinen Kanonenſchuſſes von Kali 
liegt, angreifen. Sie wurde gleichfalls erobert; die ganse 
Bevölferung wurde niedergemacht oder flüchtete fich in die 
Bitadelle, welche täglich ihre Lebensmittel über Kali aus 
Nikopolig erhielt. Man bofii, daß auch diefe. Fellung ſich in 
Bälde übergeben wird. Ruſſiſcher Seits zäblte man im dieſen 
beiden Gefechten an Todten zwei Dffiviere und SO Soldaten, 
an Verwundeten vier Difiyiere und 250 Soldaten. 

Die Anjlalten zur Verpflegung der ruf. Aemee And uns 
ermeßlich, und die Toetigkeit in Reocgantſitung der aus dem 
Feldiuge zurüdgekibrren Truvoen überüeigt ale Begriffe. 
Die Turken valten uch rubig ın ihren fellen Blägen; und cın 
aus Grurgemo neuerlich veriuchter Ausfall bar ihnen viele 
Leute geloner. Eın Dragonercegiment, welches von dem Br» 
neral Rangeron mir Kanzen bewaffnet worden, fol bei dieſer 
Belegenbeit die zurfifche Kavallerie fo beftig angegriffen und 
in ſolche Unordnung gebracht haben, daß die Befabung von 
Siurgewo aus Veforgnid, daß der Feind mit den Flüctlin» 
gen augleich in die Fedüng eindringen fönnte, lehtern die 
Ebore verfperrte,, worauf le danı unter den Wälen der Fe⸗ 
dung niedergemacht wurden. j 

Es in befauntlih Sitte, die Albanefer und alle Truppen 
Mumctiens bei dem Eintritte des Winters big zum nähen 
Frubiakre gu beurlauben, wo fie alsdann pünktlich zu tbrem 
Bahnen wieder zurüdtchren. Dies if gegenwärtig auf ber 





nanzen Rinie des Ballans geſchehen; mur die reguläre In» 
fanterie und die aflatifchen Truppen fchen noch dert, und 
find in den Feſtungen untergebradt worden, Diefes gewöhn⸗ 
liche Verfahren der Türken ift von Einigen für Defertion 
nebalten worden; mer indeſſen die Sitte der Mufelmänner 
fennt, weil, daß fie es in frübern Kriegen fiets fo gebalten 
baben; auch würde bie örtliche Lage einen Winter» Feldzug 
durchaus unmöplich mahen. Der Balkan ift ſchon feit eini- 
ner Zeit Über vier Fuß boch mit Schnee bededt. Die Ebenen 
find fo moraflig- daß das Fufvolf bis an die Knie im Sumpfe 
waten würde: der Kavallerie, und mehr noch der Artillerie, 
würde aber jede Bewegung ganz unmöglich fein. Aus dieſem 
Grunde, und da es Überdies an Fourrage fehlt, iſt auch die 
regelmäßige Kavallerie nach Adrianovel zurückgekehrt. Alles, 
was von der Armee anlangt, kann nicht genug das Elend 
der türfifchen Untertbanen jedes Gefchlechts und Alters fchil- 
dern, bie fich vor den Rufen bis nach dem Balfan zurüdges 
zogen baben, und dort vor Hunger und Kälte ben Tod finden. 
Der Sultan wird bis sum Frübiabr in Namis ⸗Sſchifflick 
bleiben , mozu bereits ale Anſtalten getroffen worden And. 
Die Truppen werben unabläffia in den Waffen geübt, und 
die unermüdliche Thätigkeit Mabmuds verläugnet ſich Fei« 
nen Augenblick. Die sur Vertbeidisung der Dardanellen 
befimmten Land» und Geetrupven werden veriärft, und aus 
Afien trifft von allen Seiten maftenfähiges Voll in Konfan- 
tinopel eim: 
Nufland. 

Man bat Mittheilungen aus Odeſſa, melde von den zu 
Konfantinovel Statt aefundenen Unterbandlungen ſprechen, 
nnd bie traurine Rrmifbeit geben, daf, obaleich bie Pforte 
fih in die Vorfchläne des englifchen und frangöflfchen Kabt- 
nets fügen, und Sommiffarien ſchicken will, um die griechifche 
Angelegenheit in Berathung au gieben, der Krieg gmwifchen 
Nußland und der Pforte dennoch forfdauern muß. Die Brorte 
fol Ach geweigert baben. im die Auswechſelung der gegenfei» 
tigen Gefangenen, welche der Kaifer von Rußland wünſchte, 
einzumilligen, und fe fol aud von dem ihr gemachten Bur 
aehändnifie, Mevollmächtigte nach Afierman zu fehiden, mas 
file früber feld bet dem ruffifchen Hofe nachgeſucht batte, 
feinen Gebrauch mehr machen mollen. Es bleibt demnach 
dem Ratfer von Nukland feine andere Wabl, als nochmals 
die Waffen gu ergreifen, in einem zweiten Feldzuge feine 
echte zu vertheidiaen, und die Pforte zur Machgiebigkeit zu 
awingen. Kr Berersburg fol die öffentliche Stimme den Krieg 
auf das Nahdrüdlichite verlangen, und die Pforte fönnte in 
der Kofae leicht ibr hochmüthiges Benehmen bereuen; denn 
jest erſt if der rufüfche Nationalftolz beleidigt, und dürfte 
nicht fo leicht zu befriedigen fein. 

England. 

Die arohe Frage über die Emansivation der Katholiken, 
oder Gleichdellung der farholifchen Brländer an Rechten mit 
allen nichttatboltfchen Enaländern, if nun vor das Barla- 
ment gebracht. Am Unterbaufe wird die Emaniipationsafte 
zuverläßig mit großer Stimmenmebrbeit durchgeben ; im Ober⸗ 
bauje. merden die bartnärfigen Anhänger der Eldon'ſchen 
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Schule tapfer kampfen, aber bach im der Minorität bleiben, 
nachdem auch beim Könige felbh alle frühern ihm eingeflößten 
Skrupel über den Arönungseib geboben worden find — einen 
Eid, der dach nach dem eigenen Geftändniſſe des verſtorbenen 
Lords Liverpool nichts über die Ausſchlieſſung der Tatboliken 
enthält. Bon diefem Augenblide an bat Großbritannien uns 
fireitig am volitifhem Einflufe in Europa beträchtlich ger 
wonnen. Seland, berubigt und zufrieden geſtellt, zeigt ſſch 
von nun am nicht mehr als eim verlchbarer Bunft dieſes un⸗ 
ermeßlichen Reichs, fondern als eine demfelben neu binzu«- 
gefügte Kraft. Und bei dem feſten Wıllen, der fowobl mit 
dem Liverpool’fchen als Eanning’fhen und jet Welington- 
ſchen Rabinette bier vormwaltet, Erfparungen in allen Sweigen 
des Staatshbausbalts einzuführen, läßt fich bald eine bedeu⸗ 
tende Verminderung in dem Fofifpieligen diefer Zweige — 
dem Heere — erwarten, dba Irland von nun an, gleich Eng 
land und Schottland, nicht mehr durch das Baionnet, fon« 
dern durch den Stab des Geſetzes wird regiert werden fönnen. 


Das Earlisie- Hournal meldet den Tod des Dichters San⸗ 
berfon von Kilington, der durch die entfehlichden Umfände 
berbeigeführt worden. Sanderfon, ein Mann von feltfamer 
Art, lebte allein in einem Häuschen, welches aus einem ein ⸗ 
zigen Zimmer und einem Alkoven befand, den er zum Schlafe 
zimmer benußte. Seine Bücher, Schriften und einzelne Bün⸗ 
bei Reifer und Späne, zum Beuer- Anzünden, pflegten lich 
gewöhnlich zerfireut auf dem Fußboden feines Wobnzimmerg 
zu befinden. Nachdem er eines Abends etwas länger als ger 
möhnlich gearbeitet batte, lich er beim Bubettegeben einige 
Eväne im Nofle des Kamins brennend zurück. Bald darauf 
fingen die in ber Nähe liegenden Papiere durch das Herunter- 
fallen eines Svans Feuer, welches ſich ſchnell den andern fo 
leicht brennbaren Begenfländen mittbeilte, und tafch bis in 
Sanderfons Schlafgemach drang. Der Raub und das Ge— 
prafiel der Flamme wedten ibn auf; er machte einen Ber- 
ſuch, ſich durch die Haustbüre zu retten, allein vom Dampf 
betäubt und verbrannt fanf er zu Moden, und man weiß 
nicht, mie Tange er im dieſer fürchterlichen Lage geblieben 
fein mag. Um amei Ubr Morgens wurde das Feuer von den 
Nachbarn bemerkt und raſch gelöfht. Sanberfon lag an der 
Thüre; fein Hemd von den Flammen gan verjebrt, und er 
aufs Schrecklichſte verunflaltet. Man brachte ibn in die frifche 
Luft, legte ibn aufs Gras, und es gelang, ibn ins Leben 
zurüd su rufen, fo daß er im Stande war, eine Husfunft 
über das zu geben, wat, mie er glaubte, dies Unglüd ber- 
beigeführt hatte. Am Abend deſſelben Tages verfchied er jedoch 
nach grenzenlofen 2iiden. 


Spanien. 

Es if im Werke, ein Korvs von 12,000 Mann zu bilden, 
defien Kommando dem General Rodil übertragen werden fol. 
Die Regicrung bat den Blan der Wiedererlangung eines Theils 
unferer alten amerifanifchen Befigungen noch nicht aufgege» 
ben. Der Kavallerie, Anfveltor Ballafieros bat den Befehl 
erhalten, fechs Cadres zu eben fo viel Schmwadronen — bile 
dem, welche über See geben follen. — Briefe aus Gadir vom 
16, Yan. melden, daß die amerifanifhe Brigg „Drion“ aus 





ber Habannab angelommen, und die Nachricht mitgebracht 
babe, daß der Admiral Laborde bei ihrer Mbfabrt ganz rubig 
mit feinem Geſchwader im dortigen Hafen gelegen babe, 

Nachrichten aus Gibraltar zufolge hatte der dortige Gou⸗ 
verneue, Sir George Don, durch einem am 12, Ban. erlaf- 
fenen Zagsbefehl den Verkehr mit dem Hafm, der Bay und 
der Stadt Bibraltar als wieder hergeſtellt erflärt, Am 16, 
ſollte in allen Kirchen großer Bottesdienft gehalten, und am 
17. die Tribunale und öffentlichen Anflalten geöffnet werden, 
Die Koften, welche die Kranfenbäufer während der Epidemie 
veranlabt haben, werden auf vier Milionen Fr. geſchätzt. — 
Die im 8. 1804 herrſchende Epidemie raffte 5500 Berfonen, 
alfo 1618 mehr, als die Ichte, binweg. 

Ftalien 

Nachrichten aus Rom zufolge war daſelbſt am 27. Ban. 
der Ordens» General der Befuiten, Bater Ludwig Fortis, 
in dem Alter von beinabe 81 Dahren mit Tode abgegangen, 
Er hatte bereits für feinen Todesfall den Bater Vincenz 
Bavani, ehemaligen Provinzial der Geſellſchaft Hefu in 
Btalien, zum General» Bikar derfelben (bis zur Erwählung 
eines neuen Generals) ernannt. 





Die politiihen Verhaͤltniſſe Europa’s erhalten feit eimi« 
Her Beit einen neuen Karafter. Die ununterbrocdhenen Ver⸗ 
bandlusıgen der großen Kabinette, an denen auch einige Mächte 
jmeiten Ranges Theil nehmen, bezwecken nicht nur bie Been⸗ 
digung bes Kriegszuſtandes im Drient, und die Ausgleichung 
der Streitigfeiten gwifchen Bortugal und Braflien, fondern 
auch eine Vereinigung aller Mächte gegen die täglich mehr 
um fich greifenden antimonarchiſchen Prinzipien. Man will 
die Heberjeugung befommen, daß im Weſten biefelben Grund» 
ſaͤhe mebr und mebr Fortſchritte machen, welche bei Lebzeiten 
des Kaiſers Alexander die Monarchen gleichfam in einem per» 
manenten Kongreſſe bielten , und deren Bekampfung man das 
mals als die größte und beiliate Vflicht aller Fürften betrach⸗ 
tete. Man glaubt alfo, die Nothwendigkeit fet wieder vor⸗ 
banden, die Intereffen und Forderungen Einzelner dem Ges 
fammtmwohle unterzuordnen , und mit vereinten Kräften gegen 
ein Sofem zu wirken, das die beficbende Ordnung untergra« 
ben wid. Wenigſtens folken darüber Moten gewechfelt, und 
Bnfruftionen ertbeilt worben fein, die infofern ihren Zweck 
nicht verfeblen, und bie grüßte Eintracht swifchen den Mach⸗ 
ten beritelen ſollten, als diefe durch den Zeitgeift zu einer 
Art von Selbfvertbeitigung aufgefordert Mind. Der mit 
Aeugũlichkett angefebene Krieg zwiſchen Nubland und der 
Vforte an ſich kann, nad dieſen Anüchten, weniger Brforge 
riffe erregen, als die Umtriebe einer Partei, welche durch 
die Dauer defielden Vortheile zu erringen bofft, und man 
glaubt daber, daß der Kaifer Nikolaus, felbit bei weniger ge⸗ 
maͤßigten Geſinnungen, ſich beſttäcaen laſſen würde bier einen 
Still ſtand eintreten zu laſſen, und in den Tagen der Gefahr 
feinen Autirten zur Geite u chen. 


Auflöfnng des Rathfels in No. 7. 
Aranz. 
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Allerlei Nahridten. 


Berfaufg-Angeige 


Durch eine Reihe, feit zwei Jahren eingefrefener frauriger Ers 
eigniffe, welche fief auf meine bisherigen Werhältniffe eingewirff 
haben, finde ich mich beivogen, mich meiner fo lange genoffenen Lokal · 
befigung zu eutledigen, und ſolche einem hochverehrlichen Publikum 
biemit kauflich anzutragen, wozu ih mic; früher und unter günftis 
gern Umftänden fhwerlidy je entfchloffen haben würde, 

Diefe Eofalbefigung beftebt: 

a) In einem Wohnhaus von drei zufammenhängenden Gebäuden, 
bequem für zwei bis drei Hanshaltungen eingerichter, welche 
zufammen acht beisbare Stuben, brei Kabinete, Alfoven, vier 
Küden, vier Keller, zehn Kammern, zehn Efirige, Woſchhaus, 
Hübnerhöflein fammt Hauslein, nebſt binlänglihem Play zu 

olz · und Wellen» Borrath enthält, , 

b) ni einer Stallung zu drei Pferden, und Remifen zu vier Ges 
fäbrten. 

©) In einem Gefhierhäusfein und Schopf. 

) In einem Meinen und größern Garten, in wel letzterm ſich 
Das runde Panorama.Gebäude von 65 Schub Höhe und Ak 
Schuh im Durchfchnitt, nebſt einem Kabine befindet, mit ber 
quemer Ein» und Ausfahrt, bie duch das Wohnhaus verbuns 
den, und vor demfelben unzertrennlich if, 

Das Vorzüglichfte und Intereffantefte bei dieſer Beſitzung ift das 
mit berfelben inbegeiffene große Dxlgemälde von 125 Schuh Lange 
und 25 Schub Höhe, und folglich aufammen 3125 Duabratfhube 
enthält, die Stadt Thun mit ihrer ſchönen Umgegend darſtellend, 
welches ſich in dem oben befchriebenen eigens dazu errichteten Ges 
bäude befindet, von welchem es jedoch füglich abgelöfet und getrennt 
werben fann, 

Diefes Panorama» Gemälde, welches bereits feit 13 Jahren 
aufgeftellt, und in dieſem Beitraume von fo vielen Durchreifenden 
aus dicken Nationen nom höchſten bis zum niedriaften Range befucht 
und geſehen worden ift, bat nun mad den allgemeinen und einzelnen 
Aeuſſerungen bee Befucbenden, in Betreff feiner fleißigen Ausführung 
und Wahrheit, vor manchen andern im Auslande Ruhm erworben, 
und kann daher für ein vaterlandiiches Kunfigebild um fo fepmeichel« 
bafter fein, ba es zugleich die Merfwürdigfeiten und Zierben einer 
Stadt, welche es beigt, vermehrt, und viele ausgezeichnete Mei 
fende anzieht, indem aufer, London, Paris und Wien wohl 
kaum eine andere Stadt ein fiebendes Panorama von eigentlichen 
Kunſtwerth aufzumweiien hat. 

Wenn nun in Betrachtung gezogen wird, daß ber Befiger bie, 
fed Panorama’s fein Kapital auf eine vortheilbafte Weife anlegen 
wurde — indem ſich baffelde, wie ich durch die unzweideufignen 
Beweiſe jedem Kauflufligen offen und redlich darzulegen bercir bin, 
burch Die vielen Fremdenbeſuche aljährlih gut verzinfet — fo follte 
jede Bedenklichkeit wegfallen, Rechnet man biezu noch den Vertheil, 
daß fuglich ein Theil der Wohnung, fo wie der größere Keiler für 
260 Saum Wein einzulegen, ferners die Stallung und Remir, be 
fonders verlieben werden fünnten: fo wird der Ertrag des an diefe 
Liegenfcbaft verwenden Kapitals fehr bedeutend vermehrt werden. 
Der Befiper dieſer Liegenſchaft, follte er au durch Amte . oder 
Berufegeſchafte verhindert fein, ſich felbft mit der Sache zu befchif- 
tigen, dürfte vielleicht Jemanden in feiner Familie finden, der fich 
zur Beſorgung dieſes Geſchäftes eignete. 

Nach unbefangener Erwägung aller dieſer Anfihten und der 
bamit verfnupften Vortheile, fellte ich faum daran zweifeln, day 
fh nicht ein —— unter dem hieſigen verebrren Puhlifun 
finden möchte, welcher ſich mit mir über die gewiß febe billigen Be⸗ 
dingungen leſcht verfländigen,, und ſich dadurch den Ruhm erwer⸗ 
ben wurde, feiner Vaterladt den Fortbeſtand eines Kunfhvertes gr: 
fihert zu haben, welches ihr ſtets Ehre machen wird. 

Dem verebrteften Publikum ſich mit größter Hochachtuug em: 
pfeblend. Bafel, ben 5. Fchruar 1829, 

. ‚Marguard Wocher-Fatio, 
in ber Aeſchen « Vorſtadt im Steenengaßlein, 
Me. 973, 974, 975. 





Konkturs« Bubfifation, 

Auf erfolgte Unzablbarfelts. Erklärung und fofort acın 
gene Aufrechnung ım Kirgenden und Fahrenden, if uber Yo 
fevb Süch, Krämer zu Burtisbolz - Berichrsbeirte Rusn’, 
anf Mittwoch den 11. tommenden Märpmonats der Korlurs 





erfeuntz wesraben unter Androhung nefehlicher Folgen defien 
fämmtlihe Gläubiger und Schuldner aufgefordert werden, 
am brfegten Tage, Tormittogs 9 Uhr, auf der Dberamtei 
u Euriee Anſorachen und Schuldigk-iten entweder felbt, 
sr ser Bebellmaächtigte an das Kantons» Protofoll ſtellen 
ju laſſen. 

Burfee, den 11. Hornung 1529. 

Der Dberamtmanın, 

ö Für Wohtdenfelben: 
Dr Amtshatthalter, B. Schnyder. 


Nachricht 
für die Theilnchmer der ſweiteriſchen Witt— 
men, Wailen- und Alters» Kaffe, 
Tie diesjäbr'ge Hauptverfammlung ih auf Donnerflag den 
5. Margmonat terigelcht, wo fie Nachmittags mer Hor auf 
biefiaen Rarbbaufe fol eröffnet werden. 
Nah Borfchrift der Staruren zu puhligiren verordnet, 


St. Gallen, den 10. Februar 1529 
Die Bermwaltungs- Behörde. 





Den verehrten Stereturfriunden wird anmit die Anzeige 
gemacht / daß orgenmwärtig nur noch folgende Nummern des 
mir Mo. 6 Des Samerzrooten ausgegebenen Vergeichnileg 
mohlferier Bücher vorräthig und bis Ende Kebruar verfäuf- 
id find: No, 1. 4, 8. 10. 12, 15, 16. 17.18. 20 23. 26. 27. 
23.79 30, 31. 33. 34. 40, At, 42. Al. 46, 47. 48, 50. S1. 52, 
54. 56. 57. 60. 61. 62. 63 71. 72. 73. 76.78 79. 80 81. 82, 
33. 84. #5. 86. 87. #8, 89, 92, 93. 04. 95. 97. 98. 100, 10t, 
. 209. 110 112, 116 120, 122. 124. 130, 133. 134. 135, 147, 
139. 44a, 142. 157. 153 160, 161, 162. 164. 168, 171, 173, 174, 
175, 176. 177. 173. 181. 183. 184, 199. 195, 196, 


Abrabam Bimmermann, Handelfgäriner zu Aarau, i 
wieder mir Ächten Frifben Ridengarten» und Biumenids 
mereien beifens vrerfehen. Desgleihen von *uttergräletn, 
als: von bontgaras, franz und dtaltenıfchem Mayaras, ächtem 
rorbem und weitem Wieſenklee, gewobnlichem rorben oser 
Dretiähriaen Klee, Luiernerflee, Efvarfeite u. few. Breit 
verzeichniſſe werden gratis obnegeben. Bon Drangerier, Zıme 
mer« und reen Land- Bflangen, worunter uber hundert Sor⸗ 
ten der Ihönten Geranien, hundert nerfchiedere ausgezeich⸗ 
net ſchöne Spielatten von gefüllten Dablıa, Rofen, fchön» 
blubenden und andern inteteſſanten bolgartisen Gewächſen 
für Blumiſten u. ſ. m. wird mäcıkens rin reiuer Katalog ge« 
drufgt und gratis zu haben fein. Briefe werden poffrei ere 
martet, 


Unſern ſammtlichen verehrten Handlunasfreunden mibm:n 
wir biemit die ergebene Anjeige, daß mir uns entſchloöffen 
haben, die bevorfichende Marymefe in Zurgach. welche da- 
felb} zum eriien Mate gehalten mird, mtr gu befuchen. &s 
mid u78 angenehm fein, fomorl mit ibrem perfönlichen Ne» 
ſuch, als mir ibren fdhriftli ren Aufirägen babin beehtt zu 
werden, wozu mir uns biermit befiens emvfeklen 

; Becdert Sohn und Mever, 
aus Fürth bei Mürnverg. 


Der Unterseichnete bringt auf fünftige Zurgacher + Meffe 
eine Varthte Buffeltäute; ferner ale Sorten Weißgerberleder. 
Logitt im rorben Ocſen. s 

Zudmw, Yaf, Nüfperli, Weißgerber von Aarau. 


In ein’r der Hauntflädte der deutfhen Schweiz Bünde 
einem der Uporbefertunft ich widmen mollrnden, mit ttichti« 
gen Schulfennenifien: ausgefiarteten jungen Mann der Eintrit 
in eine frequentirte Wootbefe offen. Diesfälige franfirte An- 
fragen. mır der Bezeichnung I. A. » befördert die Erpedition 
des Schweizerboten an Ort und Stelle. 


Ein jenger Dann aus der deutfchen Echmeis, der fich 
ſeit frinf Raer-n der Handlung gewidmet, und auch fchon 
Berchäftsreifen gemacht hat, fucht für ein fchmeizerifhes Han» 
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belsbaus reine Si.De als Reiſend er. 
frantdüſchen und deutihen Sprahe, und fprict auch bın« 
Unalich Bralienifch, um fich verfiändlih gu maden. Der 
Dunfh, Bralien zu feben, und die Abſicht ſſch in der Sprache 
fenes Landes gu vervalltommnen, veranlafien ibn, febr billige 
Bedingniſſe aniufeben Gegen portofre e Briefe geben die 

en. Kari Mener, Kaurmann in Kenjbura, 2. DO Hef tn 

t. Ballen, und Fr. Kueulin in Freiburg nibere Auskunft. 





Er befibt Kenntniß der 





Societe des Arts. 

La classe des Deaun- Arts de Gendve a l’honneor de pre- 
venir MM. les urtistes des cantons conf derds que Terposition 
gönfrale de peintare, sculptare, dessin et gravnte aura liea le ı. 
aoüt prochain. Elle les insite à lui adresser leurs onsrages au 
Musee Rath avant Je 15 jnillet. 

On n’admetta de copies que dans le seul genre de mail. 

Les frais de pork pour la venue ct le retour sont a la charge 
de la classe. 


G. Chaix, secrdtaire, 





Huf mehrere Anfragen diene biermit zur Machricht, dafi 
ich bereits mieder mit äcdtem neuen Matten- oder meifem 
Kleefamen verfchen bın, und denfelben zu 45 Fr ver 100 Br. 
Markgewicht erlaſſe. G. Mener, 

beim Kornbaufe in Bafel. 


Ein Züngling von 15 bis 13 Zahren, der Deutſch und 
Franzöfifch forechen und fchreiben und auc rechnen fann, 
murde in einer Sochzeret- und Weinbandlung in einer deut« 
ſchen Stadt des Kantons Bern unter vorrheilbaften Bedin« 
gungen alg Lehrling Antelumg finden. Für nähere Auskunft 
* ſich an Samuel Müller, junger, in Thun zu 

enden. 


In einem Handelstaufe in Freiburg im Hechtlande, wel» 
ches nur Gefchärte im Srofen macht, mürde man, borjhgg« 
meile aus ber deutſchen Schmeis, einen Rünaling von 14 
bis 16 Jahren in die Lehre nebmen - befonders wenn er ſchon 
bie franzöfifche Sprache etwas verſtande. Auskunft neben auf 
franfirte Briefe Hr. Fr. Kuenlin in Freiburg. Hr. Karl 
Meyer, Kaufmann in Lenzburg, und Hr. 8. 8. Heß in 
St. Gallen, 





Rundbmadund. 

Dem Untergeitneten if am 1. laufenden Monats Kor 
nung ein s. v. Bagdhund entlanfen oder entfübrt morden. 
Diefer Hund ift männlichen Geſchlechts, mittlerer Größe, 
tbierfärbig « mir langer Murbe, am den vordern Fufen balb« 
binauf weifi, desglerchen unter dem Dals und über d-r Aruft 
meh gefleat, aud if er am Hinterfopf mit einem circa drei 
Roll areken weißen Fleck baetchnet z derfribe trägt ein ziemlich 
breites ledernes Halsband, mit mejlingenem Beiher, morauf 
fih das Kugerner Schild: Bemernde Surfer, No. 7 und die 
Nabrzabl 1825 arapırt befinder — er Kınder oder Entdeder 
diefes Hundes bat ein angemeſſenes Trintgeld zu erivarten, 

®. Bernard Muggliv, Negor. in Eurfee, 


In einer Haurtkadtder deutfchen chmeis münfcht Kemand 
in einen Modeladen, wo man zugleich die frangsfifche Sprache 
lernen fönnte, Töchter von bonetten Nelrern, geaen billige 
Eonzitionen auf dies Frübiabe in die Lehre gu nebmen. — 
Frankirte Briefe, mit 1. H. begeichnet, befördert die Egpedi« 
tion des Schweizerboten. 


Bierte, ua einen Drittel mohlfeilere Ausgabe von den beir 
ben intereffanten Schriftchen: 
Behn fehr wichtige, und acht noch wichtigere Gründe für 
die Bermurhung - daß r 
vo € 


a on 
noch lebt, und unter dem Namen Huffein Paſcha, das 
türfifche Heer befeblige. 8. Werlin. 1829 brofh jedes 2 BB. 

Su baben in aden Buchbandlungen (in Näran bei 9. 
Ebriien), bei allen Qucbindern ın den Kanoflddten, und 
bei . 8. 8. Holdeneder in Bafel. 









Nr. 9, 
Der aufrichtig 







Die Neuenburger Lotterie. 


In der dritten Nummer des Schweigerboten wird auch 
Me Neuenburger Lotterie getadelt, und gewiß 


ohne gründliche Kenneniß ihres Plans, ber bach aller 
Welt vorliegt, und feit 1785 unabänderlich befolgt wird.. 


Diefe Lotterie beſteht nun fchon feit einem Jahr⸗ 
hundert, war in allen größern Kantonen der Schweiz 
von den Regierungen genehmigt, und wählte ihre Kol- 
fefteurd immer aus der Zahl befannter Ehrenmänner. 
Die Ziehungen gefchehen durchaus mit der größten Ge- 
nanigfeit und Mechtlichfeit, und das ganze Geſchäft wird 
unter Gewährleiftung anf Gefahr und Koften des alles 
Vertrauens würdigen Stadtrand von Neuenburg ge⸗ 
macht, von defien Mitgliedern immer eines bei jeder 
Ziehung gegenwärtig fein muß. Der Gewinn von der 
ganzen Unternehmung iſt nicht etwa zum Vortheil von 
einigen fpefulirenden Bartifularen, fondern zur reichern 
Ausſtattung nüglicher öffentlichen Antalten, -nicht nur 
der Stadt Neuenburg, fondern mittelbar der ganzen 
Schweiz. Alle diefe Umſtände waren es, welche der 
Neuenburger Lotterie bei den Regierungen inder Schweiz 
Zutrauen gewinnen mußten, die es daher vortheilhafter 


R e und wohlerfahrne 
a Shweizer- Bote _ 


Aarau, dei HR. Sauerländer, 












fanderr, Fieber diefe, als ausländische Lotterien zu ge⸗ 
Hatten. 

Es iſt hier nicht der Ort, ausführlich den Blau der 
Neuenburger Lotterie zu entfalten, Er it befannt ge- 


.nug, und ed gehört wenig Recheukunſt dazu, um ſich 


zu Überzeugen, daß von den beiden jährlichen Ziehungen, 
fede zu 8000 Koofen, jede einzelne 4000 Gewinnfte habe, 
und folglich immer die Hälfte der Loofe gewin- 
nen müſſe. * 

Der vom Schweizerboten angeführte Fall iſt daher 
am fich ſehr unwahrſcheinlich, und es müßte ein äuſſerſt 
unglüclicher Spieler fein, der bei einigen genommenen 
Looſen nicht auch Treffer hätte, Im Kauton Aargau 
zumal *) fiel feit manchen Fahren das Loos fehr glüd- 
lich , fo daß ſelbſt die beiden Loofe von taufend Lonisd’or 
zugleich dahin famen, und mehr Geld dahin floß, als 
der Einſatz von dorther betrug. 

Die Meuenburger Lotterie ift gewiſſermaßen die ein- 


*) Anmerkung des Schmweizerboten. Der Herr Ein- 
fender fcheint vorauszufeßen, der Artikel in No. 3 fei aus: 
dem Kanton Aargau, oder gar ein Wort des Echmeijer- 
boten ſelbſt. Darin irrt er! Der Artikel war vom einem, 
rechtlichen Mann cingefandt.. 
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zige, deren Plan fo Flar und deullich berechnet iſt. Eben 
dies erwirbt ihr ein gerechtes Zutrauen, Der Kanton 
Aargau empfängt feit zehn Fahren eine Anzahl Gewin- 
ner, welche die Summe der von Heren Ehriften zu 
Aarau verfanften Billets jährlich um 3000 bis 7000 
Sranfen überiteigt. 


Neuenburg, den 27. Jänner 1829, 6, 


Nahfchrift des Schweigerboten. 

Alles ganz aut. Was im Aargau alfo gewonnen 
ward, verloren natürlich die andern Kantone, Die 
beiten Rotterien fürs Volk find Wirtwen- und Wai- 
fen» und Erfparnißlaffen; da gewinnt Feder, 
mann, und nicht nur Geld, fondern auch eine häus— 
liche Tugend. 

Das Befte, was über fchweizerifche Lotterien mit 
sroßer Unparteitichkeit gefagt iſt, befinder fich im dritten 
Heft von Brofefor Bernouilli's ſchweizeriſchem 
Archiv für Statiſtik und Nationalöfonomie, 
und iſt waprfcheinlich von dem wadern Herausgeber 
diefer Beitfchrift ſelbſt geſagt. Sie verdiene die Zeit- 
ſchrift unferer Staats, und Gefchäftsmänner zu werden. 

Hier zur Belehrung einige Thatſachen: 

Wie die Neuenburger Lotterie, ih auch die 
Lotterie von Schwyz und Uri mit ihrem Ertrag be- 
ffimmt, das Armenmwefen in diefen Kantonen zu un 


terftügen. — Die Urner Rotterie hat ein Kapital von. 


320,000 $r., 12,000 Looſe mit 6000 Gewinniten dar- 
unter; die Schwyzer Lotterie nur 8000 Koofe, 

Der Kanton Waat bat feit 1808 auch eine regel- 
mäßige Lotterie von 8000 Loofen, wovon die Hälfte ge» 
winnt; der Ertrag von deu dreißig erſten Ziehungen 
belief ſich zu Gunſten der Unternehmung auf 387,453 
Fr., wovon die Regierung das Meiſte auf wohlthätige 
Stiftungen, Spital u. ſ. w. verwendete. Aber laut und 
öffentlich haben ſich achtbare Männer jenes Kantons, 
die Herren Forel und Aug. Jaquet, gegen die Der- 
derblichfeit des Mittels erhoben , und die berrübten Fol- 
gen des Lortowefens für die minder wohlhabenden Volfd, 
klaſſen dargeitellt. Um Zucht - und Armenbäufer zu bauen, 
muß man nicht damit anfangen, durch erregte, faule 
Spielfucht Zächtlinge und verlorterte Familien zu pflanzen. 

Die Teffiner Kantonal- Lotterie if mit 
ihrem Ertrag ebenfalls von der Negierung zur Grün, 
tung eines Armen. und Waiſenhauſes beflimmt, und 
von ihr auf zwölf Fahre an einen Unternehmer jährlich 
um 4000 Fr. vernachtet, 


Die Regierungen von St. Ballen, Appenzell, 
Luzern, Bafel und Freiburg dagegen verboten 
in ihren Kantonen die Lorterien und den Vertrieb aller 
Billets von in- und ausländifchen Lotterien, 

Ya den ſechs Öffentlichen Lotterien von Franfreich 
büßten, laut öffentlichen, genauen Berechnungen, bin- 
nen zehn Fahren die gefammten Spielenden 1435 Mil, 
lionen Liores ein. Bon diefem Verluſt besog die Ne 
gierung zu ihrem BVortbeil 103 Millionen, die übrigen 
40 Millionen verfrümelten fich zwifchen den Berwaltern, 
Kollefteurs u. ſ. w. 


Wieſen mit und ohne Obftbäume. 


Sch leſe zufällig in einem Buch, vom Jahr 1786, 
daß ein Herr in Zürich die Probe gemacht habe: ob 
mehr Gras auf Wiefen wachſe, die mir Obfibäumen 
befegt find, oder auf ſolchen, die feine haben? 

Er lieh daher in drei Fahren nach einander das 
Gras abwägen, das auf dem Raum von 2000 Ge— 
viertſchuhen der einen und der andern Wiefenart ge- 
machten war (vermuthlich auch bei gleicher Güte des 
Bodens). And er fand: 

gahr. —— Den Bun. Dich | —* unter 





1782 725 699 26 Bund. 

4783 906 832 A — 

1784 346 256 60 — 
1977 1817 160 Bf. 


So trügen die mir Obſtbäumen beſetzten Wieſen 
und Matten offeubar mehr Gras. — Beſtätigt ſich dies 
immer ? E. 


Anfrage an Landwirthe, wegen Ameifen- Ber: 
tilgung. 

Jemand, der in feinem Garten umd befetten Hof, 
ganz mit Häuſern umgeben, von ſchwarzen Amei— 
fen, welche fich wohl zwei bis drei Schube , befonders 
in dem befegten Hof, eingeniftet haben, gequält it, er- 
fucht diejenigen, welche ein ficheres und erprobtes Mittel 
wißen, um fich von diefem widrigen Ungeziefer su bes 
freien, folches durch den Schweizerboten mitzutbeilen, 
wofür man fehr dankbar fein wird. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 
— Der kleine Rath des Kantons Nargan bat, 
in Folge eines Antrages vom großen Rath, die Rech- 


nung über das Schuldenwefen des Landes 
Öffentlich befannt gemacht, Es ergibt fich daraus, daß 
diefer Kanton theils für Kriegsleitungen, Truppenauf- 
ſtellungen, Gefandtfchaften nah Wien, in die Haupt 
quartiere der gegen Frankreich verbünderen Mächte u. ſ. w. 
in den unrubigen Jahren 1813 und 1514, tbeils für 
die durch den Wiener Kongreß beſtimmten Zahlungen 
an die Fleinen Kantone (172,960 Fr. 7 Btz. 2 R.) eine 
Schuldenlaſt von 1,125,933 Fr. 7 35,6. R. Übernabm. 
Dies war das baare Löfegeld feiner Unabhängigkeit und 
Freibeit. Noch zahlt jede Familie des Landes daran, 
und man darf fagen, ohne Murren für dus edle Gut. 

Binnen ſechs Jahren wurden daran abgezahlt 343.530 
Fr. 9 Br. 4% R., fo daß am Ende des Yahrs 1827 
diefe Schuld noch 782,407 Fr. 8 Btz. 1%; R. betrug, 
von der aber 332,407 Fr. 8 Btz. 1% R. den eigenen 
Staatsfonds des Kantons zu entrichten find, 

— Am Abend des 8. Hornung fahen sehn junge Leute 
von der Gemeinde Walkringen, K. Bern, im Haufe eines 
Bauers beifammen, der gerade abweſend war. Sie lieffen 
ſich jeder eine Flafche Wein bringen, wurden luſtig, 
tranfen, fpielten und Tärmten, Als der Einenthümer 
des Haufes zurückkam, gefiel ihm das wüſte Werfen nicht, 
und lieh den Zechbrüdern durch den Stallfnecht fagen, 
fie ſollten heimgehen auf der Stelle. Das verdroß einen 
der Kerls, Namens Jörg, der fchon des Weines voll 
mar, er ſchwor und Auchte, er wolle ihm den Meiſter 
zeigen. Ein paar andere fprangen dem Jörg nach, der 
weggehen wollte, Aber ehe fie ihn erreichen konnten, 
hatte er den Stallknecht gepackt und ihm fchon zwei 
Meſſerſtiche beigebracht, einen der Stiche — durchs Herz. 
Der Verwundete farb ein paar Minuten darauf. Der 
Mörder wurde fogleich ind Gefängniß geichleppt, und 
von da aufs Schloß Wyl in Verwahrung gebracht. Der 
Prozeß if ihm gemacht. — So tollet und fäuft Mancher 
in die Nacht hinein, und denft nicht, wie es endet, 
So endets im Schelleumwerf oder auf dem Richtplatz. 

— Die man durch Gemalt der Umſtände, und wenn 
man unbefonnenermweife fogleih au den äuſſerſten 
Hilfsmitteln greift, ein Mörder werden könne, 
lehrt folgende Tranergefchichte, 

Am 25, Dezember v. J. ging im Dunfeln Abends 
ein junger, vierundswangisiähriger Mann im Kanton 
Schwyz heim zu feinem lieben Weib. Er hieß J. P. 
Gräger. Zudem er wor einem befannten Haus vor. 
beifam, flieg er daran zum Fenſter auf, verfiehte feine 
Stimme und fagte au den Beuten in der Stube etwas 


im Scherz. Plötzlich padt ihm Jemand bei den Füßen, 
zerrt ibn herunter, Nun wird man handgemein, theilt 
Faufifchläge aus; Gräger fühle fih übermannt; das 
Geſicht wird ihm mir Nägeln zerkratzt. Da greift cr 
unbefonnenermweife zum äufferiten Mittel — zum Meier, 
Er ſtößt ed dem Andern in den Leib, Er it Mörder. 
Sein Gegner Kürze fterbend zu Boden, — Mit Entfernen 
erkennt Gräber fein gräßliched Werk, Der Ermordere 
it ein guter Bekannter von ihm, Franz Ziegler. Er 
wirft fich jammernd über den Leichnam, flebt um Ber- 
zeihung, ruft nach Hilfe. So fand man Beide. 

Gräger wurde vor Garicht geführt. Biel fprach zu 
feiner Entſchuldigung. Während ihn fein Fürfprech ver- 
tbeidigte, faß feine faum zwanzigjährige, hochſchwangere 
Gattin , faßen feine und Zieglerd Schweſtern neben ihm. 
Alle Hebten Gnade für den unglücklichen Mebelthäter, 
Sogar der Vater des Ermordetem fchrieb zu feinen Bun- 
fien an das Gericht, — Diefes, alle jene Umſtände er. 
mwägend, verurtheilte den Schuldigen zu öffentlicher 
Schandansftellung, Ansfchlieffung von Öffentlichen Zu- 
fammenfünften; fellte ihn unter Aufficht der weltlichen 
und geiftlichen Amtsbehörde der Gemeinde; verfällte ihn 
in alle Koften, und empfahl ihm zur beffern Unterwei⸗ 
fung dem Herrn Ortöpfarrer, weil der junge Menfch 
vom Haufe aus Feine rechte Erziehung empfangen hatte. 

— Verſchiedene öffentliche Bfätter verfündeten un. 
Tängf den Tod eines hochverehrten eidsgenöffifchen Man- 
ned; einige mit gerechter Trauer, andere mit einer Art 
Kälte, die far einer Art roher Zufriedenheit des Partel- 
ſchwindels Ähnlich if. Aber der Hr. Landammann 
Mülter- Friedberg von St, Ballen if genefen. 
Der Schweizerbote verfünder es feinen Leſern mie Freu. 
den. Möge Bott den edeln Greis noch manches Jahr 
feinem Baterlande bewahren, im welchem jest fo manche 
fhöne Saat aufſproßt, die er geſäet bat. 

— Dem Erzähler aufolge ift folgendes der jetzige 
Stand derjefuitifhenDOrbensbenölferungpon 
Freiburg: Im Kollegium St. Michael 57; im Ben- 
fionat zu Freiburg unter 15 Profeſſoren 330 Zöglinge 
(noch 30 werden erwartet), mit 10 Dienfboten 385; 
Schüler in den verfchledenen Klaffen des Gymnaſiums 
und Atheneums 6605 im Noviziat zu Sräfis 475 Jeſui⸗ 
ten à robe courte im ganzen Kanton 200; in Summa 
1349. Nach den Nationen fallen von den 57 im Kol- 
leglum St. Michael 18 auf die Schweiz, 21 auf Bel- 
gien, 9 auf Franfreih, 3 auf Preußen, 2 auf Sach⸗ 
fen, die Uebrigen vereinzelt auf andere Staaten, Im 
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Seminar oder Noviziat zu Stäfis ſteben die Belgier 
abermals zu 20 obenan, dann folgen 8 Franzofen, 7 
Schweizer, 3 Preußen, 3 Würtemberger u, ſ. w. Die 
13 Schweizer im Kollegium St. Michael gehören den 
Kantonen Freiburg, Wallis, Unterwalden, Aargau, 
Uri, Waadt, Bern und Luzern an; Freiburg fieht mit 
8 auf der Lifte, Wallis, mit 3, Unterwalden mit 2, 
die Übrigen mir 1. — Dies alles find Zahlen, dem 
Wechſel unterworfen, Wohf aber bleibt der Geiſt immer 
derfelbe. 

— In Laufanne verfchied eine Wittwe im After 
von ungefähr 115 Fahren; man rühmt ihr nach, daf 
fie noch im Alter von hundert Fahren einen Freier und 
einen Gatten fand, 





Kanton Bafel. 
Geld und Frömmigfeit. 


Wir haben bier unfere Tiebe Noth fchon feit ge- 
raumer Zeit mit der Frömmigleit und dem Gelde, Es 
fehle eigentlich gar nicht an beiden, nur werden beide 
nicht im der rechten Orduung ausgegeben, 

Zum Beifpiel die Fünffrancs. Stüde gibt man all- 
gemein zu 35 Batzen bei uns aus; in ben. angrenzenden 
Kantonen nur zu 34 und 341. Alſo verliert der ge- 
meine Dann im Verkehr mit den Nachbarn. Aber er 
verliert auch gegen feinen chriftlichen und fogar frommen 
Gläubiger daheim, wenn er diefem etwa Zins zahlen 
muß, indem er für geleitete Arbeit feine Fünffrancs 
in böberm Werth annehmen und in geringerm and. 
geben muß, Läßt ein armer Tropf erwa feinen Arbeits, 
lohn bei einem Herrn fichen und Bis zu 800 Fr. auf. 
fummen, und trägt er fodann dafelbe Geld zu einem 
Andern, um einen Schuldpoſten abzuthun, fo heißts: 
„Richer Freund, du legſt mir noch 30 Fr. bei, fo bin 
ich bezahle.“ — Iſt das billig ?. Kann die im Schweiß 
des Augeſichts arbeitende Bolksflafe damit, zufrieden 
fein? Ach, Du Fromme Zei! 

Bas nun Die Srömmigfeit ? etrifft, fo mag ich nur 
davon nicht ſprechen. In der allgemeinen Kirchenzeje 
tung wird erzählt, daß Baſel bei einer Bevölkerung von 
16,000 Einwohnern {hen 3000 Bietifen, Momiers u. ſ. w. 
zähle, die gewiſſermaßen Gemeinden in der Gemeinde 
bilden, Und das iſt wohl nicht unwichtig. Selbſtmorde 
ans religiöfer Schwärmerei, heißts, feien nicht unge- 
wöhulich. Aber gewobnlich find fie doch auch, noch nicht, 
Bleiben wir billig! Laͤßt Jedem feinen Glauben. Doch 
wein die überfromme Frömmigfeit bei Beurtheilungen, 


Anſtellungen u. f. w. politifch' wird, ja dann dent' 
ich: die will Fünffranes zu 35 Batz. für Andere gelten 
laffen, in ihrem eigenen Sad aber nur zu 34, Ich 
ärgere mich oft Über die heutige Politik, am meiften 
Über dicfe fromme bei uns. 
— — 
Beiſpiel von Mißverſtand und Unverfiand. 

Wem die Dertlichfeit und. die gefahrvolle und bes 
fhmwerlihe Straße der. Gemeinde Mönchenftein in 
der Nähe des Dorfs bekannt iſt, wird eine Verbeſſerung 
dafeldf nicht am unrechten Platz finden. Zu dem Ende 
entwarf das löbl. Zandfollegium unlängſt einen Plan zu 
einer zweckmäßigen Verbefferung, deren Koften auf uns 
gefähr 5600 Schweizerfranfen berechnet wurden, wovon 
der Staat drei Viertel und die Gemeinde Mönchenftein 
ein Viertel beitragen dürften, und legte diefen Entwurf 
der Gemeinde zur Einficht vor, 

Die Zweckmäßigleit diefer Verbeſſerung, und bie 
für die Gemeinde fo günftige Koftenvertheilung lichen 
unbedingte Zuftimmung erwarten. Aber weit gefehlt! 
Bon achtzig Bürgern dafelbit traten gar Viele, Aite und 
Zunge, auf, und fprachen: „Diele Straße it ſchon 
lange fo, mie fie iſt; fie war unfern Vorältern aut, 
und war und gut bis auf den heutigen Tag, und if 
und noch ferner gut genug. Dieſes ganze Geſchäft if 
nur auf beauemere Epazierfahre der Herren von Bafel 
abgefehen; wir bezahlen -daram feinen Kreuzer; ift die 
Straße den Basler Herren nicht mehr aut aenug, fo 
mögen ſie felbe beſſer machen. Ja, wenn die Regierung 
die bewußte alte Birsſchuld der 200 Fr. uns ſchenken 
will, ſo wollen wir in die befraglichen 1400 Fr. eintreten“ 

Obſchon der Gemeinderath dieſe Erklärung ohne 
Zweifel möglichſt gemildert dem löbl. Landkollegium über⸗ 
brachte, fand ſich dieſelbe Behörde doch veranlaßt, die 
Gemeinde auf eben nicht ſchmeichelude Weiſe au ihren 
Unverftand. zu erinnert, uyd zu eier reifen Ueberle— 
gung zu ermahnen, verbunden mit der Drobung » daß, 
wenn ſie fich nicht zu "der entworfenen Verbefferung 
veriiehe, ihr doch ein Stück Straßenarbeit aufgegeben 
werde, welches nicht minder Eoftfpielig ausfallen dürfte. 

Diefe Drobung brachte zivar die Gemeinde zu etwas 
milderm, aber doch nicht. enıfprechenderm Sinn. — So 
werden die Abſichten einer wohlwollenden und weiſe 
Regierung durch die Wirlungen der. Bildungsloſigkeilt 

des Volks. vereitelt, weil fie nicht verſtanden werden. . 
Es iſt zu befürchten, das wünfchenswerthe Werf 
uhterbieibe, Go’ geht es und muß «8 gehen, wo ein 


unwlſſendes Bolt über Verbeſſerungen ſeiner eigenen Lage 
entſcheiden ſoll. So gehts mit Landſtraßen, ſo mit 
Landſchulen u. ſ. w. 8.9. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Die neuen zu Konftantinopel angelegten Verſchanzungen 
Fönnen im Motbfall bereits 200,000 Mann faflen. Der ganze 
Bosphor bis Faranafi bietet ein folches Vertheidigungsſyſtem 
dar, daß Niefenfräfte erfordert würden, um ch por die Mauern 
der Hauptfladt zu wagen. Die Stüdgiefierei zu Tophano ift 
aufs thätigfe mit Gichen der Kanonen befchäftigt. Bei 2000 
Feuerfchlünde find bisher nah Adrianopel gefhidt worden. 
Gallipoli wird eines ber Hauptdepats in Thrazien. — Der 
Bicefönig von Aegypten fendbet fortwährend Getreide unter 
fremder Flagge, wie auch Geld in Heberfluß. Der Grofvejier 
iR durch die Strenge des Winters und durch einen in feinem 
Zager zu Aidos ausgebrochenen Typhus, der fchon viele Krier 
ger wegraffte, in eine volfändige Untbatigkeit verfeht wor- 
den; auch bat unter den aflatifhen Truppen die Defertion 
fehr eingerifen. 





England. 

Unter der Emanzipation der Ratbolifen wird die Aufbe- 
bung der firchlichen und bürgerlichen Belchränfungen verkan« 
den, benen die katholiſchen Bewohner Großbritanniens, und 
vorzüglich Frlands, unterworfen find. Das eroberte Zrland 
war von den Siegern in frübern Zeiten bart behandelt mor» 
den, und wiederholte Werfuche, fich durch Empörung dem 
Druck zu entzieben, hatten immer Ärengere Daßregeln ber» 
beigeführt, Die ſämmtlichen Kätbolifen waren von allen öffent- 
lichen Bemtern und aller Theilnabme au den Parlaments» 
wablen ansgefchlojien, und nur die der berrichenden bifchöf- 
lichen (vrotefantifchen) Kii.e zugetbanen Anglo + Srländer, 
die ben größten Theil des Landeigentbums beißen, Fonnten 
öffentliche Aemter befleiden und zu Barlamentrgliedern ge- 
wählt werden. An diefem Sufland befanden fi die irifchen 
Katboliten bis zum Bahr 179. Der Ausbruch der franzöfl- 
fhen Revolution erwedte ibnen neue Hoffnungen, gleiche 
Rechte mit ibren proteſtantiſchen Mirbürgern zu erlangen. 
An Folge einer dem König im Habe 1792 übergebenen Bitt⸗ 
fchrift wurde dem irländifchen Barlament befohlen, auf die 
Erleichterung der Katholiken zu denfen. Dies geihab im d. 
1793, und die Katholiken ‚erhielten gleihe Nichte mit den 
Broteftanten, wicht nur in Hinſicht auf die Ausuübung der 
Religion, fondern auch in Hinücht bürgerlicher Verhältniſſe; 
namentlich wurde ihnen das Necht eingeräumt, bei den Bar- 
lamentswablen gu fimmen. Mur von dreißig Staarsämtern 
und von dem Eintritt in das Parlament felbft blieben Ge auge 
gefchloffen. Mir diefen tbeilmelfen Bewilligungen mar aber 
der größere Theil dır irifchen Kathollken nicht zufrieden. Es 
erfolgten neuerdings, Empdiungen, und bald erfänitten die 
aufgeflärteften Männer Englands, dab, fo lange fedes der 
beiden Meiche feine eigene Geſetzgebung babe, die Nirke nicht 
geüchert werden koönne. So beſchloß man denn, Driand mit 
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England zu dereinigen, mas unter dem großen Staatemann 
Pitt im Zahr 1500 zu Etande fam. Am 22, Yanuar 1501 
murde das vereinigte Parlament eröffnet, zu welchem Frland 
vier geilliche und 28 weltliche Lorde ins Oberhaus und 100 
Repräfentanten ins Unterhaus fendet, die jedoch nur ans den 
der berrfchenden Kirche angebörigen Einwohnern gewählt wer⸗ 
den können. Dieſe Reſultate der Union waren nicht bine 
reichend, die Katholiken zufrieden gu fielen; fie hatten eine 
voßfändige Emanzipation und Gleichfellung der Rechte er⸗ 
wartet. Pitt füchte es baber bei dem Parlament einzuleiten, 
daf einer gewiſſen Zahl von Katbolifen der wirkliche Eintritt 
in das vereinigte Parlament und der Butritt zu den Staats 
Ämtern, von denen fie nach ben im Kahr 1793 erlangten Be» 
guͤnftigungen noch immer ausgefchlofien blieben, durch Die» 
venfation vom Teſt · Eide möglich gemacht werde, Allein der 
König widerfehte ch diefer Maßregel, und da Bitt voraug 
fab, daß, menn auch beide Häufer auf den Antrag eingeben 
folten, dann die Unzufriedenheit der Katholiken gegen die 
Berfon des Königs gerichter werde, mas er als weifer Staats 
manm verbüten mußte, fo legte er und die gleichgeßnnten 
Mitglieder des Miniſteriums im 8. 1801 ihre Stellen nieder. 
Mehrmals if feitdem das Emanzipationggefuch der Katboliten 
erneuert worden. Huf Gannings Antiag erlangten fie im J. 


4522 im Unterhaus, jedoch nur mit einer Ueberlegeubeit von 


fünf Stimmen, daß ihre Glaubensgenoſſen im Barlament 
Sit nehmen könnten, aber im Dberbaus fiel die Bil durch. 
Daffelbe gefchab in den Fahren 1825 und 1527. — Brland bat 
eine Bevölkerung von 5,600,000 Einwohnern, und darunter 
fünf Millionen Katholiten. = 

Die herrliche Kathedrale zu Dorf if von einem Marten, 
Aamens Martin, in Brand geſteckt worden. Mach vollbrache 
ter That hatte er fich aus der Stadt geflüchtet, wurde aber 
bald eingefangen. Bor die Obrigfeit geführt, erflärted er mit 
der größten Kaltblütigkeit: „Ich babe die Kathedrale vom 
Dort in Folge von zwei merkwürdigen Lräumen angezündet. 
Es träunte mir, daß Bemand neben. mir ſtehe mit einem 
Bogen und einem Köcher voll Bfeile; er ſchoß einen Pfeil 
durch die Hanptpforte der Domkirche; ich fagte ibm, daß ich 
gleihfas einen abzuſchitſſen wunſche, worauf er mir feinen 
Bogen nebf einem Pfeil reichte. Ich träumte ferner, daß 
ein großes, dickes Gewöltke auf die Kathedrale ſich berablaffe, 
und ſich fogar bis zu meiner Wohnung erfirede, Nach die» 
fem glaubte ich, daß ich die Katbedrale in Brand fieden folle. 
Die koſtbaren Gegenhände, die ich wegnabm, nahm ich blos 
als Zeugen gegen mich, und um zu beweifen, daß ich der 
Urbeber der Feuersbrunft ſei.“ Nachdem Martin biefe Erkläs 
rung untergeichnet batte, murde er ind Gefängnifi gefübet, 
um bei.den nächften Aſſiſen gerichtet zu werden. Er ab mit, 
großem Appetit, legte fich nieder, uünd fchlief bald tief ein, 

Portugal. 

Don Miguel hat mit feinen zwei Schweftern die Kathe⸗ 
dralkirche beſucht. Er war von zwei Esfadrong Kavallerie 
begleitet, Er hat ſch mie febr verändert, und Richt nur 
noch etwas blaf ats. An der Kirche ward er von dem ver⸗ 
fammelten: Bolte mit. dem Rufe: „Es lebe der König!“ cm 





vfangen. Auf ben Straßen berefchte überall Stile. Nach⸗ 
ber begab er ſich in den Vallaſt Meceffitades, wo er nun wie 
der von feiner Mutter getrennt lebt. 


Ftalien 


Folgendes Ind einige nähere Nachrichten von dem Able⸗ 
ben Sr. päpfilichen Heiligkeit Seo's XII. Der beilige Vater 
batte noch am 5. Februar Morgens im beten Wohlſein den 
Kardinal Staatsfekretär Bernette, welcher von einer beftigen 
Gicht befallen war, im Balafle des Vatikans befucht, als 
vlöplih in der Nacht vom 5, auf den 6. d. M. das Hämor⸗ 
rboidal- Nebel, welchem Se. Heiligkeit feit Jahren unterwor- 
fen waren, eine fo bedentlihe Wenbung nahm, daf man 
Beſorgniſſe für Ihr Leben zu ſchöpfen anfing. Um den fol- 
genden Tagen, namentlich am 8., traten jedoch wieder beru- 
bigendere Symptome ein, bie leider nur von furger Dauer 
waren, Sn der Nacht vom 8. auf den 9. hatte fich der Zur 
fland des heil. Vaters dergekalt verſchlimmert, daß jede Hoffe 
nung feiner Erbaltung aufgegeben wurde, &e. Heiligkeit 
empfingen am 9. in der Frübe um fünf Uhr die heil. Sakra⸗ 
mente ber Sterbenden, und am folgenden Tage war Nom 
von der Zrauerbotfchaft erfüllt, daß Keo XII um neun Ubr 
Morgens den Geil’ aufgegeben babe! Der Kardinal Staats- 
ſekretär Bernetti bat, dem Herfommen gemäß, fogleich nach 
dem Tode Er, Heiligkeit feine Funktionen in obgedachter 
Eigenfhaft eingeſtellt, welche während ber Erledigung des 
apoflolifhen Stuhles von dem Sekretär des Kardinalsfolle- 
giums, Monfignor Polidori, übernommen murben. 

Aus Neapel vom 30, Yan. wird gemeldet: Seit einigen 
Zangen iſt der Veſub, der feit der lebten Eruption im Dabr 
1822 ziemlich ruhig geblieben war, in großer Bewegung. Häu«- 
fige Rauchwolken fleigen aus dem Krater empor, aus welchem 
auch von Beit zu Seit Steine auf 500 bis 600 Fuß Höhe, von 
einem bisber nur geringen-Wbfuß von Kaya begleitet, ge» 
fchleudert werden, 

Ebendaber ſchreibt man unterm 5. Febr.: Die Wotfchafter 
der drei vermittelnden Mächte haben bier bäufige Konferenzen, 
und foßen vor einigen Tagen einen Bericht über den Ganz 
ihrer Arbeiten an ihre Höfe erflattet haben, Man will willen, 
dad fe darauf antragen, die Bnfel Candien dem griechifchen 
Gebiete nicht einzuverleiben. Es gebt icht wöchentlich ein 
Kurier nach Griechenland, und es kommen auch welche von 


dort hieher. 
Deutfdland. 


Als am 31. Danuar der Eisgang im Maine bei Stadt 
Brozelten losbrach, wurden nach alter Bitte bie Aromabmärte 
liegenden Ortſchaften durh einen Schuß aus einem foge- 
nannten Tatzenkopf bievon benachrichtigt, um fich vor Gefahr 
zu fchügen. Da die Ladung dieſes WBöllers übermäßig Hart 
mar, fo fchlug der Schal 26 große GBlastafeln im Landger 
richtsgebäude ein. Das Eis flellte ſich wieder, und brach er 
Abends fünf Uhr neuerdings los; es geſchah demnach ein zwei» 
ter Schuß, und zwar am fogenannten Kirchenecke, weil es 
vor bem Landgerichtegebäude nicht mehr geflattet wurde, Kaum 
batte man den Knall des Böllers gebört, fo bemerkte man, 
daß er gerfprungen war, und daß der Schuß dem abfeuern⸗ 
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ben Schloſſer Fecher dem rechten Fuß unter dem Knie mit 
folcher Gewalt weggeriſſen batte, daß berfelbe 43 Schritte 
weit geflogen. Der linfe Fuß war an derfelben Gegend ganz 
jerriffen, und der Unglüdliche farb na einer Stunde. 


Aus Konflantinopel vom 26. Yanuar wird Folgendes ger 
meldet: Während die öffentliche Aufmerkfamteit auf den Bang 
der Verhandlungen zur Beendigung der griechifchen Angele- 
genhelten und auf die Folgen des von Rußland gegen die 
Bforte gemachten friedlihen Schrittes gerichtet war, und 
man feine Nachrichten von Kriegsereiguiflen erwartete, dere 
breitete ſich am 18. d. plößlich das Gerücht von einem, durch 
die Türken bei Kuslidfcha am Fuße des Balkans erfochtenen, 
doch nicht bedeutenden Vorthelle. Die näbern Umſtände, 
welche zeither darüber befannt geworben, find folgende: Um 
13. Ban. Überfiel eine Abthellung türkifcher Truppen unter 
Anführung Ibrahim Paſcha's den von den Ruſſen befehten 
Drt Kuslidſcha, vertrieb fie aus den vor deſſen Eingange an» 
geleaten Verſchanzungen, und nötbigte die Beſatzung, ſich in 
die Mofchee zurückzuziehen, wo ſie lich bartnädig vertheibigte, 
bis das Gebäude durch das türkiſche Feuer in Brand gefledt 
ward, und die darin eingefäplofienen Muffen entweder durch 
das Schwert oder in der Flamme ihren Tod fanden. Dan 
fpriht auch von einem Angriffe der Türken auf Vrabodi, 
doch mangeln hierüber noch bekimmte Berichte. — Vom Kriegse 
fhauplage in Ahlen verlauter noch michts über ben Wieder⸗ 
anfang der Feindfeligfeiten, wohl aber über den Anmarſch 
bedeutender Verflärfungen zu der unter Anführung Salih 
Paſcha's bei Ergerum fich fammelnden Armee. — Der Sultan 
bat befchloffen, eine neue Reibgarde zu errichten, wozu vor⸗ 
züglich Söhne von Staats» und Hofbeamten, von Ulema's 
und andern angefebenen und reichen Bnbividuen ausgewählt, 
und denen ältere Dffiziere, welche bereits Kriegsdienſte ge» 
leitet, beigegeben werden ſollen. Za diefer Ehrengarde fol 
auch Brinz Module Medfchid einen Rang erhalten. 


Kurze Antworten. 


4) Die von Hrn. 8. A. und 8. 9. Gt. ©. in Sch. ein« 

gefandten Mufer dortiger Wonentuchfabrilation ſind einge 
angen. 

r 8 Kene alberne Schrift: „daß Huſſein Vaſcha etwa Mar 
poleon fein könne“, verdient weder ernſte noch ſcherzhafte Er- 
wahnung. 

3) Die Meinen Zankereien Aber Sogmalitäten in einer 
gewiſſen Abthellung des Bofinger Wereind haben fir das Pub» 
Hfum zu wenig Bntereffe, um es damit zu behelligen. 








Silbenrätbſel. 


Die Erke if nicht Zedermann/ 
Die Zweite haben Alle; 
Doch wer die Erſte if, der fann 
Nach Rena, Lelpzig/ Halle; 
Die Zweite mangelt doch dem Wicht, 


‚ Und Reis die Erf’ das Ganze if. 
” 2. $. von B—g. 





Allerlei Nachrichten. 


Berge das Handlungsbaus Gebrüder Finsler und 
Comp., welces beure feine Bablungsunfäbigfeit bei dem 
Mesfeitigen Gerichte erflärt bat, st der Konkurs eröffnet und 
auf Montag den 18. Mai d GH, Morgens um 7 Ubr, Tag 
zur BVerrechtfertigung angeſetzt worden. ; 

4 F Mitglieder der Handlungs⸗Geſellſchaft erſchienen 

Hans Conrad Finsler, bisber Mitglied des Heinen 

Ratbs und des Staatstaths des Kantons Zürich, und 
General - Quartiermeitter der tr aft; 


deiien Bruder Hans Sakob Finsler, bisher Mitglied 
des biefigen Stadtratbes ; 

endlich des Lehtern älterer Sohn Hans Halab Finsler, 

melher jedoch gegen die Eigenfchait als Handlungs+ Gefell» 


ee⸗⸗⸗ macht, und deſſen Rechte anmit vorbehal⸗ 
iben. 

Ueberdies ift zu bemerken, daß die Gebrüder Fins 
ler und Eomp. laut vorliegenden Alten feit dem 1. Mai 
1925 das ganze Geſchaft des Haufes Hs. Konrad Efcher 
jüng. dabier, namentlich auch die $lor- Fabrikation auf 
Ihre allrinige Rechnung übernommen baben. 

Es ergeht demnach an alle Gläubiger und Schuldner ſo⸗ 
mobi diefer beiden Handlungs» Firmen, als auch der oben« 
benannten drei Berfonen die peremprorifche Aufforderung, 
über ibre diesfallfigen Anfprachen oder Verbindiichkeiten eine 
genaue Eingabe, in meldher ausdrädlıch zu erklären il, 
ob diefelbe eine der Handlungs» Firmen, oder blos eine der 
befagten Berionen insbefondere betreffen, auf Stempelpapier 
und unter Weilegung der darauf dezüglichen Beweis Utkun⸗ 
den im Driginal oder in beglaubigter Abſchrift bis ſpateſtens 
den 8. Mai d. 8. der Hanzlet des unterzeichneten Berichtes 
julelen, am Berrechtfertigungstag aber zu Wabrung ibrer 

echte perfönlich oder dur Bevolmädhtigte su erfcheinen ; 
alles unter der Androbung, dag Schuldner, die ihre Einga- 
ben zu machen unterlaffen , angemefjrne Nachtbeile zu gemär- 
tigen hätten, fänmige Anfvrecher dagegen mit ihren verfpäe 
teren Eingaben auf Berlangen der übrigen Bläubiger ausger 
fchlofen , und bie am Werrechtfertigunastage Ausbleibenden 
ihrer allfälligen Einwendungen gegen die ibnen ım der Aufr 
fals» Befchreibung angemwiefene Stelle verluitig würden. 

Geſchehen, Montags den * — — — 

or dem Amtsgerichte Zürich. 
Dr. 3. ©. Finsler, DOberamtsfchreiber, 


Gegen ben Schulden balber ausgetretenen Hs. Rudolf 
Kahn, Kaufmann von Zürich, bat das 34 Auftalls⸗ 
Verbandlung erfannt, und jur Verrechtfertigung auf Mitt- 
woch den 5. Ayril diefes Kabıs, Morgens 8 Uhr, anaeicht, 

Es ergeht daber an alle Gläubiger und Schuldner des in 
Konkurs Geratbenen die peremptorifhe Aufforderung, über 
ibre diesfallfigen Anſprachen oder Verbindlichfeiten der unter» 
—— Kanzlei genaue —— auf Stempelpapier, unter 

Jeilegung der darauf besüglichen Weweis- Urkunden im Dri- 
ginal oder beglaubigter Abfchrift, bıs fpäteitens den 2. April 
— am Bernenhtferkigungstage felbft aber zu Wahrung 
bier Rechte verfönlich oder duch Bevollmächtigte zu erfcher- 
nen; alles unter Androbung, daß Schuldner, die ibre Ein. 
gaben zu machen unterlaffen, angemefene Nacıtbeile zu ge» 
mwärtigen bätten, fäumige Anfprecher dagegen mit ibren ver 
fodreten Eingaben auf Verlangen der übrigen Gkäubiger aut» 
geilafen, uud die am Berrechtfertigumgstagne Ausbleibenden 
un an — ——————— die ibnen in der Auf—⸗ 

. ung angewieſene Stelle verlufli ü 

Büridh, den 17. ebr. m. — 

m Namen des Amtsgerichtes: 
Dr. 8 ®. Finsler, DOberamtsfchreiber. 





Um dem Wunfche derienigen verehrten ausmärtigen Aels 
teen entgegen zu kommen, welche ihren Söhnen in Aarau 
das Erlernen der —— Sprache erleichtern möchten, 
EIN 
’ . ed denfelben 4 
liche Unterhaltung, theils durch — — Unten = 


prEn BEN: Kenntniß des Frangöfiichen (feiner Mutterfpracı) 
eizubringen fuchen. Daneben dürfen die tefp. Aeltern der 
ervifienbafteften Aufſicht über das Moralifche, fo mie der 
orgrältigiien Pflege für_das Phyſiſche der arvertrauten Schü« 
ler, verfichert fein. — Der Breis der Venſton, mit Inbegriff 
der erwähnten Machbilfe im Franzöhicen, iſt auf vierumds 
zwanzig Konisd’or jährlich feitgefeht. 

8. Haldy, Rebrer Bet Franj6ßfchen Sprache, 

n Yatan. 


Ein in jeder Hinficht gut empfohlenee Kaufmann in Wür—⸗ 
teraberg , der diefes Land, fo wie Baiern, Baden u. f. w. 
regelmäßig bereifet, wünfdht für cin folides Scweizerhaus den 
Verkauf von Baumtollen» Waaren, als: Zige, Batchente, 
Halstücher, Welten, Futterzeug, Mouffeline u, f. w., auch 
Geidenwoaren,, ald: alle Arten feidene Band, feidene Zeuge 
zu Kleidern und Welten u, f. w., gegen Provifion zu übers 
nehmen. — Briefe hierüber nimmt an unter Littera V, in G. 

J. J. Frey in Baſel. 


Anftellungs-Befud. 

Zwei junge, ordnungsliebende Männer, beide Schrift. 
feßer, welche fowobl über folide Wuffübrung, als Gelhäfts- 
fäbigfeit, genügende Beugnıfe von bedeutenden Bucdruderci. 
befißern aufjumeifen vermögen, wünfcen bis Mitte tes fom- 
menden Monats März in einer Buchdruderei der Shweu 
angenelt au werden. Franfirte, mit 1. B. bezeichnete Briefe 
befördert die Erpedition des Schweigerboten, 








Ein junger Mann, der der deutfchen und franzöffrhen 
Eprade in jede Beziebung mächtig if, ein großer Theil 
feiner Mußeſtunden dem Studium der italienifhen widmete, 
und ih nun auch darin fomobl ſchriftlich als mündlich ver- 
Händlih machen fönnte, die übrigen Handlungskenntniffe bee 
fipt, und auch Icon ®efchäftsreifen mit, autem Erfolg at» 
macht bat, münfcht als Neifender eine Anſtellung zu erbalten. 
Er kann feine guten Zeugniſſe aufmeifen, und würde febr 
billige Bedingnilfe machten. Mit L. B. bezeichnete franfirte 
Briefe beliebe man an die Expedition des Schweigerboten zu 
adreffiren, welche folche meiter befördern wird, 


Es wird biermit öfrentlich befannt gemacht, daß vom 1, 
April d. 8. an das zu Wofchnau im Kanton Solothurn Re- 
bende, und nur eine Viertelſtunde von der Stadt Aarau ent» 
fernte Haus des verilorbenen Johann Brolimunmd an ord« 
nungsliebende Keute ausjuleiben it. Daſelbe iſt zwei Etagen 
boch, deren jede eine Stube, Nedenſtube, Kämmerlt und Küche 
enthält, und für per Hausbaltungen eingerichtet ink, welche 
jedoch den Hausteler gemeinſchaftlich zu benugen Bätten. 
Sierbet befindet fih eine Scheune, nebit zwei Nuchart Baum ⸗ 
garten, welches Grundſuck man nach Belieben im Ganzen 
oder tbeilmweife zum Anprlansen abgeben fünnte. Die Lieb- 
baber biesu wollen fich gefälligſt bei Viktor Huber, Altams 
mansns Sobn auf dem Eppenberg. melden, der denſelben über 
die näbern Bedingungen gerne Auskunft ertheilen wird. 


Melhior Am Hof, Weihgerber und Lederbändler von 
Bafel, wird auf die Surgacher Früblings- Meyz ſein gewohns 
liches Magasin im Kaufhaus Montags den 4. Maärı eroirnen, 
und mit allen feinen fubrenden Artifeln beitens verfenen fein. 


Mmufifeo AUngeige 
Die weite Abrbeilung meines neuen Ehoralwerks 
(als Sauptinbalt die Eafualr Lieder, gleirhmie dir erfie Die 
Feftlieder, enthaltend) iſt num erfchlenen, und ron a5, bros 


irt a 6 Baben gu baben, 
ſe Büridh, AL Februar 1829. Hans Georg Nägeli. 


Ein Mann vom mittlerm Alter, welcher mührend einer 
Meibe von Kabren einer nicht unbedeutenden Indienne Mas 
nufattur in allen Färern, befonders aber dem Fatbenfache, 
vorgeflanden, und neben der Baummollen« auch in der eis 





benfärberei und Druderei erfahren if, morüber er ich genügend 
ausweifen kann, wünſcht in Bälde eize feinen Keñntniſſen 
angemeſſene Antelung in der Schweiz zu erbalten. Dieies 
nigen, fo feinen — berüflichtigen geneigt ind, ber 
lieden ſich in franfirten Briefen unter Adreſſe A. Z an bie 
Grpebition des Schweiserboren gu wenden, welche folche fchleur 
nign beioraen, und worauf über alles Verlangende alsbald 
Auskunft ertbeils werden wird, 


Meinen befannten und unbefannten Freunden empfehle 
ich" mich auch auf fünftige Marzmeſſe mit meinem Feuer 
fhmamm, und baue um fo eber wicder auf ibren guͤtigen 
Bufpruch, da ich in den Stand gefeht bia, denfelben ju bee 
beutend berabgefegten Breifen ja erlafen. 

Von nun an balte ich auch jede verlangende Art Gewebe 
und Gerlechte von Eifen» und Mefiingdrabt; ferner gemobene 
Spritzenſchlauche von allen Diminfionen, und unübertrefflich 
in ibeer Schönbeit und Dauerbaftiafeit; Alles in fehr bilie 
gen PBreifen; dater ich mich auch bierim, fo wie in allen meis 
nen übrigen Brtileln in Eifen und Stahl, EE. Bublitum 
böflih empfeble. 

Zurzach, im Februnr 1829, 

8. Keutbold, zum grünen Berg. 





Berfaufs-UAntrag. 


An einem anmutbigen Thale, in der Nähe zweler gemerb» 
famen Drte in der öflıhen Schweiz, wırd zum Verkauf an⸗ 
getragen: ein ſchönes Gar, enthaltend an Gebäuden: 

1) Eın altes noch iu gutem S:and beſindliches Bauernhaus 
nit bequemer Wohnung, Schütte. Wagen- und Holzſchopf. 
2) Eine 102 Schub lange und 42 Schub breite Scheune, fo 

aut mie neu, mit einem doppelten s. v. Viebtall für 28 

Stück Hornvieb, weicher neu mit Duaderfeinen belegt 

in; ein Drefch- und zwei Futter- Eenne, ebenfalls mit 

Steinen betrat ein Pferdeſtall für Fünf Pferde, und ein 

— Schafſtallz zwiſchen dem Bauerubaus und der 

cheune befinder üh ein Brunnen mit aus zwei harten 

NRobren ununterbrochen laufendem Waſſer, wovon die Lei» 

tung ganz; nabe ifl. 

3) Dann ein vor 20 Habren gang neu erbautes Haus mit 


einem großen Keller, Vorkeller und Milchteller ; auf dem 
erfien Stock eine Stube, Küche und fünf Schlafgimmer; 
Stube, Kühe und vier Schlaf- 


im zweiten Stock eıne 
immer und ein Heiner Saal ; unter dem Dache ein gie 

euchtbehälter und zwei Knedite- Kammern. Auf dieſem 
neu erbauten Haus bat ber jebige Beier die Binten- 
fchent» Bewilligung, und erfreut ſich eines ſtarken Zur 


ſpruchs. 

4) Ein Garten vor dem Haus mit Brunnen, und daneben 
eine offene geräumige Hütte, um bei ſchöner Babreszeit 
im Freien gu wirtben, j 

5) *5 Waſchhaus mit Brunnen; Holsfhopf und Schwein. 


e. 
6) Eine Ziegelhütte ganz nabe kei ben Übrigen Gebäuden 
— — derfelben * auf unabfehbare Beit aussei» 


am 
chenden Lehmbügel , und guten Abſatz. 

2 An Gütern: 
a) Belle Wielen .. -. BVuchart 25 
b) Weiden, oder unbedüngte Wiefen “ 
e) Efvarferte, nen angelegte, 2a3Bahrealt „ 16 
d) Aderfeld . BUT Se fd 
e) Waldung . = ae Se „15 


- Bufammen Auchart 108 

Die Gebäude liegen fait mitten ın den benannten Gütern, 
die alle an und bei einander find. 

Das Aderfeld it mit 250 Obäbäumen vom fchönkten Niter 
(circa 20 a 24 Sabre) berett: bie Guter ſelbſt And im been 

ufand , grumdsins- und gebendrrei, 

"Der iger biefes Guts, dem feine Alterebeſchwerden 
dir verfönlihe Aurlichr nicht mehr erlauben, murde einem 
folıden Käufer in Verbältniß der benannten febr vortheilbafe 
ter Gewerbe einen billigen Preis und annehmbare Beding« 
niffe machen. Soüte fin su dieſen Mealttäten Frin annebhme 
liver Käufer finden, fo wurde man biefelben einem ankäne 


* 
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digen Manne, ber fh für die biew mötbigen Kräfte und 
Kenntnife ausmeiien könnte, gu Leben geben. 

Liebhaber au diefer Beſſtzung können bie Anfragen mit den 
Buchflaben E. B. franko an die — des Schweizerboten 
in Aarau adreſſtren, welche die Briefe gehörigen Orts weiter 
befördern wird, 


Nachriſcht 
für die Tbeilnebmer der ſchweitzeriſchen Witt- 
wen⸗, Waifen- und Alters- Kaffe 
Die diesjährige Hauptverſammlung if auf Donnerflag den 
5. Märzmonat feigefeht, mo fie Nachmittags zwet Upr auf 
biefigem Nathhaufe fol eröffnet werden. 
Nah Borfchrift der Statuten gu publiziren verordnet, 


St. Gallen, den 10. Februar 159. 
Die Bermwaltungs- Behörde. 


Angeige. 
In einer Brovinzialfinde des 3— Baden iſt 
eine febr frequente und auf das Beſte und Bequeme ringe 
richtete Bootbefe_ aus freier Hand zu verfaufen. Das Na- 
bere,, fo wie die Bedingungen , find bei dem Kaufmann Karl 
Boffele in Karlorube zu erfahren. 


Unfern fännmtlichen verebrtem Handlungsfreunden widmen 
mir biemit die ergebene Anzeige, daß wir uns entichloffen 
baben, die bevorfchende Märgmefie in Zurzach, melde da» 
felbd zum erften Male gebalten wird, mir zu befuchen. Es 
wird uns angenehm fein, ſowobl mit ibrem perfönlichen Be» 
ſuch, als mit ibren ſchriftlicen Aufträgen dabin beebrt gu 
werden, wozu wir uns hiermit beſtens empfeblen 

Behert Sobn und Mepyer, 
aus Fürth bei Nürnberg. 


Der Unterseichnete bringe auf fünftige Zurzacher + Meile 
eine Bartbie Büffelbäute; ferner ale Sorten Weißgerberleber. 


t fen. 
Loairt im zeiten Di Be. Müfperfi, Weißgerber von Haran. 





- Gubferiptiong» Anzeige 

Die englifche-Revolurion iſt mach der franzöflfchen un- 
freitie die mwichtigfte Begebenheit im der europdifchen Ger 
chichte, und eine Parallele zwifchen diefen beiden Ereig⸗ 
niffen if um fo intereffanter, ba deren Mefultate fo äbn« 
lich And, obgleich die Mittel, die man zur Bekämpfung 
beider anmendete, ganz verfchieden, ja ganz entaegengefeht 
waren; da Karl I. bis zu feinem Tode gerade das Gegentbeil 
von dem that, mas Ludwig XVI. getban, da jener nämlich 
mıt der Gewalt der Waffen an der Spihe feiner Göldlinge 
die empörte Nation bejwingen wollte, zuletzt noch das Tri» 
bunal, das ibn verurtbeilte, file infomvetent erflärte, aber 
dennoch fein Zehen, aleich Rubwig, auf dem Schaffotte enden 
mußte, morauf Erommell unter dem Titel eines Protektors 
die Regierung ufurpirte, und bald mac des Lehtern Tode 
die alte Dynaftie wieder jur Herrfchaft nelanate. 

Wir find gefonnen, die Belchichte diefer Nevolution, nach 
Guizot bearbeitet, unter dem Zitel: 

Geſchichte der enalifchen Revolution , von der Thron. 
beiteigung Karl I. bis sum Falle Jalob II. 
in sehn bis zwölf Heften Cin feinem Kalle mebr) herautzzu ⸗ 
eben, von denen jeden Monat eines unter den nämlichen 
edingungen, mie bei Unferer Zeit, A 15 fr. per Heft, er 
feinen wird, fo dab das ganze Werk, welches im einem 
Zahre beendigt iſt, nicht über drei Gulden zu Beben fommt, 
während das Original menigiiens dreimal fo viel toller. 

Die im diefer Begebenbeit eine Nole fpielenden Andivie 
duen werden in fchonen und treuen Zitbograpbien gegeben, 
und ze eriie Se tgkteßene Im Woner März o. 8. erfcheinen. 

kuttgart. im Banuar 18-3. f 
, Die Redaktion des Werkes: Unfere Seit. 

Ale foliden Buchbandinngen (in Baſel 8. Bol- 

dbeneder) nehmen Öubfeription darauf an. 





Baterländifbe Nachrichten. 


Eidsgenoffenfhaft. 

Am 16. Februar wurde im einer Fangen Sitzung des 
großen Ratbes zu Bern das auf die Waatländer- 
wie auf fremde Meine gelegte und bei der Tagfakung 
verflagte Ohmgeld verhandelt. Mis 130 Stimmen 
gegen 36 wurde erfannt, durch ein Kreisfchreiben fich 
bei den Mitſtänden gegen das Eintreten der Tagſatzung 
Über diefen Gegenſtand zu verwahren. — Der Artilel 
XI des eidsgenöffishen Bundes lauter alfor „Für Lebens. 
„mittel, Landeserzeugniffe und Kaufmannswaaren ift 
„der freie Kauf, und für diefe Gegenſtände, fo wie 
„auch für das Vieh, die ungebinderte Aus- und Durch. 
„fuhr von einem Kanton zum andern gefichert, mit 
„Vorbehalt der erforderlichen Boligeiverfügungen gegen 
„Wucher und fchädlichen Vorkauf.“ 

— Der große Rath des Kantons Zürich erbielt 
am 19. Februar ausführliche Berichterftattung des klei⸗ 
ven Raths über die beim eingetretenen gerichtlichen 
Konfurfe des Haufes Gebrüder Finsler und Komp., 
„durch Mißbrauch des genofienen Vertrauens von Seite 
des einen feiner Hauptintereffenten, des Herren Staats⸗ 
raths Finsler, verfchuldete Gefährdung des Staatsguts,“ 





N Der aufrictige erstens N 
a Schmweizer- Bote 2 


Aarau, bei K. R. Gauerläuder. A 












Die Geldſchuld des Haufes an den Staat iſt zweifach, 


Einerfeits blieb von dem durch Herrn Finsler befornten 
Rückzug von Staatsgeldern aus den englifchen Fonds 
eine Summe von 48,591 Franfen ungedeckt in feiner 
Hand, die bisher verzinfer ward, jet aber fich im der 
Schuldenmafle des Haufes befindet. Fuzwifchen ift noch 
vor erflärter Zadlungsunfähigkeit des Hauſes am 24. 
und 28, Jänner der Staatskaſſe die eigenthümliche Woh⸗ 
sung und Ansgelände des Hrn. Findler, die mit obiger 
Schuld in annäherndem Werthe ſtehen, ald Dedung 
angeboten, und durch gerichtliche Afte verpfändet wor- 
den. Die zweite Schuldforderung an dem Haus Fins- 
fee ſtellt das Salzamt mit beiläufig 114,000. Franken, 
für die feine Wechfel und Obligo's vorhanden find. 
Weiterhin meldet der Bericht: ein Verein mwohlmeinen- 


der zürcherfcher Privaten finde fich in Bereitfchaft, die 


im Salzamte liegenden Wechfel größtentheils oder auch 
wohl ganz einzulöfen, um eine Beeinträchtigung des 
Staatsguts abzuwenden. Der Gegenftand des Math. 
fchlags war verwicelt: dem finanziellen Berbältnig und 
der Sorge: für Sicherung des Staatövermögens, welche 
der höchſten Behörde des Kantons als oberſter Verwal⸗ 


‚tungsftelle obliegt, fand untrennbar zur Seite das per- 


fönliche Verhältniß eines Magiftraten, der vor Kurzem 


noch in manchen Beziehungen ein faft ungetheiktes Ver⸗ 
trauen, ein fehr großes Anſehen und Einfuß in eben 
der Verfammlung genoffen hatte, von deren Beſchluß 
jetzt abbing, ob fiskaliſch ein Kriminalprozeß über ihn 
zu verhängen fein dürfte? Zwiſchenein trat das unter. 
geordnete Verhältniß von dargebrachten und angebotenen 
Dedungen der Geldſchuld an den Staat, welche nach 
einer Anficht die Löfung der Hauptfrage erleichtern ‚ nach 
anderer Anſicht dieſelbe vollends erfchweren mußten, 
Nah neunjtündiger Berathung waren die Schlüfe des 
großen Rathes alfo: „1. Mit Mehrheit (121 gegen 53 
Stimmen) ward befchloffen: das von dem Hrn, Staats. 
rath Finsler Fanzleiifch gegebene Brand der Liegenfchaft 
sum Schönenberg ift als Anfpruchstitel des Staats zu 
zu behalten und am Rechten geltend zu machen, 2, Die 
Smwifchenfrage: ob man über die Annahme jener frei- 
willigen Beiträge zu Deckung der Schuld an das Salp 
ame fogleich eintreten oder vorerſt eine Kommiffional- 
wnterfuchung veranftalten wolle? ward mit fehr großer 
Mehrheit für das Erfiere, und hernach 3, mit Mehrheit 
(157 gegen 19 Stimmen) die Annahme der anerbotenen 
freiwilligen Beiträge zu Einlöfung der bei dem Salz. 
amte Tiegenden Finslerfchen Wechſel ausgefprochen. 4, 
Wurde mit Mehrheit (160 Stimmen gegen nicht volle 20) 
erfennt: es folle über die diesfällige Schuldanſprache 
an das Haus Finsler keine weitere Eingabe bei dem 
Schuldenrichter Statt finden; und endlich gewärtigt der 
große Rath die beförderliche von dem fleinen Rathe 
angekündigte Hinterbringung geſetzlicher Vorſchläge in 
Bezug auf Sicherſtellung des Staatovermögens ſowohl 
in der Salzamtsverwaltung als auch noch in andern 
einer folchen Vorforge ermangelnden Zweigen der Öffent- 
lichen Verwaltung, durch Beſtimmung fächlicher und 
perſönlicher Verantwortlichkeit.“ 





Kanton Zürid. 
Rihterlihe Unabhängigkeit. 


Mit dem Urtheil des Amtsgerichts Zürich gegen 
Heren Fürfpreh Peſtaluz wegen des bekannten Auf- 
ſatzes in der Appenzeller Zeitung über das Lager von 
Bohlen trug fich Folgendes gu. 


Das: Amtsgericht Zürich theilte das Urtheil der 
Regierung von Zürich zu Handen der Regierung vom 
Nargan mit, und zwar nach gewohnter Hebung mit 
Majoritäts, und Minoritäts. Meinung, wie folches in 
den Zeitungen fand, Mit 15 gegen S Stimmen fol 


im Fleinen Rath entichieden worden fein, vom Gericht 
das Urtheil, mit Auslaſſung der Erwägungen und ohne 
die Anfichten der Minorität, zu verlangen. Als nun " 
aber dem Amtsgericht folches mitgetbeilt wurde, befchloß 
daffelbe einmüthig, die Weifung der boben Regierung 
abzulehnen, und hierauf wurde einzig in Beziehung auf 
Redaktion durch Stimmenmehrheit folgendes Schreiben 
an die hohe Regierung abgehen zu laſſen erfanut: 
Tit. 

Die hohe Regierung bat das Hochderfelben mit dem 
Geſuch um Ueberſendung an die Regierung des hoben 
Standes Aargau zugeftelte Urtheil in Klagſachen eben⸗ 
erwähnter Regierung. gegen Hrn. Kantonsfürfprech Be- 
ſtaluz an das Gericht zurückgehen laſſen, mit der Wei. 
fung, die diesfällige Urkunde mit Weglafung der Mino- 
ritäts-Anſicht anszufertigen, 

Die Gerichtsordnung des ganzen Kantons bringt 
es mit. fich, daß jedem gerichtlichen Urtheil die Angabe 
beigefügt werde, ob dafelbe mir Einmuth oder durch 
Stimmenmehrheit gefällt worden fei, und bei dem bie» 
figen Amtsgericht beiteht überdies eine mehrjährige, nie⸗ 
mals befirittene Hebung, kraft welcher jede Minoritäts- 
Anficht mir ihren Gründen auf Verlangen dem Proto- 
fol einverfeibt und als Beſtandtheil des Urtheils bei 
der regelmäßigen mündlichen Publikation eröffnet wird, 
was auch im gegenwärtigen Fal wirklich gefcheben it. 

Die fchriftliche Ausfertigung des Urtheils if cin 
bloßes Surrogat der mündlichen Publikation; als ge— 
tichtlich beglaubigte Akte muß fie mit diefer genau über- 
einſtimmen, wenn gicht die gerichtliche Wahrheit ver- 
legt werden foll, 

Möchte auch die zunächſt vorliegende Frage an und 
für fich felbit geringfügig fcheinen, fie wird darum hoch- 
wichtig, weil dabei die Würde und die Ehre der Ge- 
richte betheiligt iſ. Die Trennung der Gemwalten und 
die Unabhängigkeit der Gerichte iſt durch die Verfaf- 
fung gebeiligt, und wenn irgend eine Behörde dem boben 
Obergericht, oder einem Amtsgerichte, welche ſich in 
biefer Beziehung ganz gleich ſtehen, über die Redaktion 
eines Urtheils in einzelnen Fällen Befehle geben Fünnte, 
fo wäre feine Garantie mehr vorhanden, daß nicht eine 
von Hochdenfelben im Geifte verfchledene Regierung fich 
die tiefiten Eingriffe im die richterliche Gewalt erlauben 
möchte. Go it das Amtsgericht feiner Ehre, der Epre 
und Würde aller Gerichte die ehrerbietige, aber feſte 


‚und unerfchürterliche Erklärung fchuldig, daß daffelbe 


bie von feiner Kanzlei geſchehene Ausfertigung des frag- 





lichen Urtheils mit dem Protofoll übereinfimmend fo 
wie die Signatur des Präfidenten richtig befunden und 
beſtätigt hat und nochmals beftätigte, und daß es unter 
feinen Umjtänden eine Veränderung des ausgefertigten 
Urtheils verfügen oder dulden wird, Dabei ift das Ge⸗ 
richt weit entferne, feine Anficht der hoben Regierung 
aufbringen, oder Hochderfelben Bemühung, betreffend 
die Ueberfendung des fraglichen Urtheils an die kla— 
gende Partei, bebarrlich begehren zu wollen, vielmehr 
wird das Urtheil auf. Verlangen auf anderweitigem 
ſchicklichem Wege fommunizirt werden. 

Bir gewärtigen die weitern Verfügungen des hoben 
Fleinen Rathes. Wir können und noch nicht überzen- 
gen, dab SHochderfelbe die ausgefprochenen Anfichten 
nicht theilen werde. Gollte aber auch diefer unfer Be- 
ſchluß Hochdero Mißbelieben erregen, fo hoffen wir fchon 
dadurch, dag wir uns diefer Möglichkeit ausfegen, dem 


Beweis geleifter zu haben, dab das Amtsgericht Zürich 


für feine Ehre und Würde auch das fehwerite Opfer 
nicht fchente, — Genehmigen Sie u. f. w. 
(Folgen die Unterfchriften.) 

Der Einfender diefer Erfenntnif erlaubt nr dar. 
über folgende Bemerkungen : 

Während der helvetiſchen Republik ereignere es (ich 
dfters bei dem damaligen zürcheriſchen Kantonsgericht 
(welches, fo wie das feirberige Obergericht, alle feine 
Befchlüfe und Urtheile motivirte), dag eine Minorität 
ihre Meinung and Protofoll gab, und da dies Protos 
foll, fo wie das des jetzigen Obergerichts, öffentlich war 
— das will fagen: mehrere Mäleifopirt und in allen 
Gegenden des Kantons gelefen wurde — fo gelangte fie 
auch zur Kunde des Publikums; hingegen ward den 
fitigirenden Parteien nur das rechtöfräftige Urtheil der 
gefenlichen Mehrheit, niemals aber die Meinung der 
Minorität vorgelefen, und eben fo wenig letztere weder 
der einen noch der andern Partei fchriftlich zugefertigt. 
Sobald aber die verfüllte Partei den Kaſſations-Rekurs 
an den oberiien Gerichtshof verlangte, fo ward dann 
beiden die Minoritäts- Meinung fchriftlich zugeſtellt; 
einerfeits, weil die Kenntniß derfelben den Rekurrenten 
ſowohl als den Opponenten wichtig fein mußte; ander- 
feits, weil der oberſte Gerichtshof das Necht hatte, alle 
Meinungen der Appellationd- Faflanz einzufordern, — 
Diele Regel fcheint dem Einfender auch die einzig rich- 
tige und fuchgemäße. Sobald ein Urtheil nicht appellirt 
wird, oder nicht einmal (wie in dem gegenwärtigen 
Falle) uach unferm Kompetenz⸗Geſetz appellabel iſt, fo 


Br 


if eine Bittheilung der Minoritäts. Meinung an eine 
der Parteien unnöthig; fie muß nur die rechtskräftige 
Sentenz der geſetzgebenden Majorität durch mündliches 
Borken, als auch durch fchriftliches Ausfertigen erbal- 
tem. Bei diefem Klagprozeffe handelt nun die biefige 
Megierung nur ald Mandatar der aargauifchen, mithin 
bätte in dem ihr zugefertigten Urtheils-Receß die ans 
Protokoll gegebene und genommene Dinoritäts - Meinung 
dem fleinen Rath nicht als Anhang zum einzig rechts 
kräftigen Urtheil fommunizire werden follen. 





Am Freitag den 20. Februar verurfachte in den 
Verhandlungen des großen Raths die Faſſung des Pro- 
tofols vom-19, einige Disfufionen, Erſtens ward ge- 
rügt, daß in demfelben die Disluſſion ruhig und wür- 
dig qualifigire worden, Die Dualifizirung ſei nicht 
nur überflüſſg, fondern eigentlich unſchicklich. Die 
böchite Verſammlung foll ihren Verhandlungen weder 
felbit ein Lob ertheilen, noch von einem Gefretär er- 
theilen Taffen. Zweitens ward die Bemerkung gemacht, 
daß der Antrag, das Reglement des großen Raths zu 
revidiren, nicht blos von einem Mitglied laut ausge 
forochen und von mehrern folgenden ausdrücklich unter- 
fügt worden, und deffen doch in dem Vrorofoß feine 
Erwähnung gefchehen fei. — Der Bräfident erwiederte: 
fromme Wünfche feien feine Befchlüffe, und 
nur die letztern gehören ins Protokoll. — Damit lich 
fih der Opinant abfpeifen. 

‚ Bei den neulichen Wahlen des großen Raths von 
Zürich zum Kleinen Math erhielt der bisherige Herr 
Dberrichter Joh. Heiner. v. Orell, und zur Stelle 
im Staatsrath Herr Rathsherr und Oberſt v. Muralt 
die meiſten Stimmen. 

Die durch die Erwählung des Hrn, v. Orell in 
den Meinen Rath erledigte Stelle im Obergericht wurde 
wieder durch den bisherigen Vicepräfidenten des hiefi- 
gen Amtsgerichts, Herrn Joh. Heinr, S qultbes 
von Zürich, ergänzt, 

Die it nun in vlerzehn Monaten die vierte Ber- 
änderung im Öbergericht, von denen nur eink 
durch das Abſterben des wackern Ulrich (Bräfidehreh 
der biefigen Hitfsgefellfchaft) veranlagt worden „war, 
Diefer öftere Wechſel ift hochſt nachtheilig; denn ih 
jedem wohl organijirten Staate find fonft die Nichter ⸗ 
fielen permanent, und dieſe Permanenz It in einem 
Etaate, der mangelhafte Zivilgeſetze, achtzehn verichie- 
dene Erbrechte, abweichende Formen, und gar Feine 


Kriminalgefege bat, deito nothwendiger, — Wenn das 
Berfonale des höchſten Tribunals fo viel immer möglich 
das aleiche if, fo muß es Ehren halber nach den 
leihen Grundfägen fprechen; hingegen kann man 
unmöglich neuen Mitgliedern die Anfichten ihrer Vor⸗ 
ainger zumuthen, oder fie zur Annahme und Befolgung 
derjelben anhalten, 

Der einzige Grund diefer häufigen Abwechſelungen 
Liegt in dem weit geringern Gehalt der Oderrichter und 
des Rangs, den die Mitglieder des Kleinen Raths vor 
denfelben voraus haben (ungeachtet das Obergericht 
weit mehr Belchäftigung gibt, als der kleine Rath» 
und der Umſtand, daß die obergerichtlichen Protokolle 
gang öffentlich find, bat doch auch die Folge, dag man 
da in feinen Berathungen forgfältiger ik); daher 
bewerben fich die Mitglieder des Obergerichts nach eini- 
gen Fahren gerne um Staatdämter, Oberamtmaund- 
und Narhöherren - Stellen. — So if ein beſtändiger 
Wechiel. Im kleinen Rath find 3. B. noch auf den heu⸗ 
tigen Tag eilf Mitglieder, die im J. 1503 gewählt wor- 
den waren; im Obergeriche if feit Fahren fein ein. 
jiged der damald gewählten mehr. 


Kanton Appenzell Innerrhoden. 
Robe Antoleranz. 

Das appenzellifche Monatsblatt Tiefert einen neuen 
Beitrag zur Gefchichte roher Unduldſamkeit, folgenden 
wefentlihen Inhalts: 

Herr Alt⸗Hauptmann Sebaſtian Gondereg- 
ger zu Oberegg, ein Dann von ſehr biederm Karakter, 
geachtet von Allen, die ihm näher fanden, wurde dei 
3, Juli 1825 von dem dortigen Herrn Pfarrer, Zob, 
Baptiſt Liebberr, elgenmächtig exkommunizirt, 
weil er an Faſttagen Fleiſch gegeſſen, und auch gegen 
einen Vater Kapuziner geäuſſert hatte: „das Verbot des 
Fleiſcheſſens an gewiſſen Tagen ſei bloße Menfchenfar- 
zung.“ Durch ein Erkenntniß des Wochenraths zu Ap- 
Renzell ward jedoch befchloffen: „Sonderegger foll 
wieder in die hriftfihe Kirchengemeinſchaft 
aufgenommen werden,“ 

Sonderegger hatte num Ruhe bis im Herbft 1827, 
da Sr. Hochwürden der Herr Liebherr fih fammt Herrn 
Hauptmann Brem zu ihm verfügte, und folgendes Ge⸗ 
prä mit. ihm, begaon: 

Bfarrer. Baſtian! Wir fommen, von geiſtlicher 
Behörde beauftragt, zu Euch, um von Euch auf fol 
gende drei Fragen Beſcheid zu erhalten: 1) Zu welcher 


Religion befennt Ihr Euch, zu reformirten oder jur 
fatholifchen? Und was glaubet Fhr, diefes oder jenes? 
Sonderegger. Ich glaube an die Lehre Jeſu Eprifti. 
Pfarrer. Es it mir jet nicht um dieſe zu thun. 
Sonderegger. Aber mir. n 
Bfarrer. 2) Slauber Fhr Alles, mad Euch die 
sömifch »Latholifche Lehre zu glauben befiehlt? 
Sonderegger. Alles, was mir Gottes Wort und 
Evangelium kann bewielen werden — mebr nicht, 
Pfarrer. 3) Wollt Ihr beichten und fommuniziren? 
> Sonderegger. Sobald diefe legtere Handlung in 
dem Sin ünd Geih begangen wird, mie es Jeſus 
Chriſtus verordnet bat, fo werde ich es von Herzen gern 
tbun, je eber, je lieber. Beichten aber werde ich nie; 
denn ich glaube meine Sünden nur vor Bott befennen 
und bereuen zu müfen, und er allein fei es, der die 
felben mir vergeben könne. 


Benfur-Räü de 


Die Herren hatten num genug, und gingen wieder 
nah Haufe. 

Am 27. Zänner diefes Jahrs wurde Sonderegger 
von einer fchweren Krankheit befallen, die ohne anders 
den Tod zur Folge haben mußte. Der Arzt machte ibn 
aufmerffam auf die Gefahr, und rieth ihm, fich durch 
den Bfarrer verfehen zu laſſen. Gonderegger erwie⸗ 
derte: „ch erwarte mit rubiner Gelaſſenheit mein nabes 
Lebensende; weil ich indeffen ohnedies noch mit dem 
Herren Bfarrer zu fprechen babe, fo mag er fommen, 
aber nur in Privarkieidern, nicht im Beichtrode.“ 


Der Bfarrer erfchlen. Seine erfle Frage war: 
„Wollet Ihr Alles glauben, was Euch die römiſch⸗ka⸗ 
tholifche Lehre zu glauben vorhält?“ Sonderegger wie» 
derholte auf diefe Frage feine frühere Antwort: „ Alles, 
was mit Gottes Wort und Evangelium bewieſen wer- 
den kann; mehr nicht,“ — „Nun, fo follt Ihr willen,“ 
fuhr ihn der Pfarrer an, „daß, wenn Ibhr Euch nicht 
entfchlieffet und befennet, unbedingt Alles zu glauben, 
was jedem Farholifchen Ehriften zu glauben vorgefchrie- 
ben ift, fo werde ich Euch nimmer befuchen; auch fol 
Euer Leichnam nicht in den Gottesacker gelegt, und bei 
Beerdigung deffelben keine Glocke geläutet werden.“ Mit 
diefer Drohung verließ der Seelenhirt den Kranken. — 
Der würdige Greis ftarb am Samftag den 31. Fänner‘, 
in einem Alter von 67 Jahren, 

Noch am gleichen Tage wurde diefer Todesfall dem 


Hrn. Pfarrer angezeigt, und um die Beerdigung des 
Leichnams nach den Gebräuchen der katholiſchen Kirche 
angehalten. Sie murde abgefchlagen. Hierauf gelangte 
die Sache an den bifhöflichen Kommiffär, Hrn. Pfarrer 
Weishaupt zu Appenzell, weicher ſich dahin ausſprach: 
daß Hr. Pfarrer Liebherr erfucht fein folle, dem Leich⸗ 
sam ein Pläschen im Gottesacker anzuweiſen. Liebherr 
fagte bierauf: man könne ihn in der Stille brin- 
sen — meinte aber, wenn er fich an den Bifchof von 
Chur menden follte, fo würde es fich dann bald zeigen, 
wer Mecht oder Anrecht babe. Hiemit nicht zufrieden, 
fandten die Anverwandten des VBeritorbenen den 2, Febr, 
einen Boten an den regierenden Hauptmann der benach- 
barten reformirten Gemeinde Trogen, mit der Bitte 
um Aufnahme des Entſeelten in den dortigen Kirchhof. 
Diefer ließ fogleich die ſämmtlichen Ortsvorſteher ver. 
fammeln, und einmüthig erging der Schluß, den in 
Trogen wegen feiner Rechtfchaffenbeit allgemein gelich- 
sen Mitbruder in ihren Gottesacer aufzunehmen. Blos 
wurde, da der Verftorbene Bürger und Bewohner Ju 
nerrbodens war, für nörbig befunden, eine Voranzeige 
an ein Standeshaupt gelangen zu lafen, Das wedte 
den Hauptmann Breu in Oberegg, der fich alle mög- 
liche Mühe gab, die Ausführung diefed Plans zu ver- 
eiteln. Er brachte es endlich bei dem Pfarrer dabin, 
das man für den Verfiorbenen beten, zum Keichenbe- 
sängnig Faden, und auf den Sarg ein Kränschen, als 
Zeichen des unverbeirarheten Standes, legen dürfe, 
Zugleich wurde im Kirchhof ein Grab zubereitet, 

Der ganze Leichenzug beſtand etwa eine Viertel- 
ſtunde weit aus nicht mehr als fechs Perſonen, bei denen 
aufer zweien von Trogen font keine Mannsperfon war; 
fpäter aber wuchs er allmälig bis auf 30 oder AO an, 
Endlich kam man zur Kiechbofthüre, die aber geſchloſ— 
fen und mir einer Menge gaffender Laffen umgeben war, 
Das hatte einen neuen Aufteitt zur Folge. Dan öffnete 
die Thüre, und der Leichnam fand in einer Ede des 
Kirchhofs feine Rubeſtätte. Unterdeſſen war das Wolf 
auf dem Play zahlreicher, und der Lürm größer gewor— 
den. Es war viel Raiſonnirens, Läſterns, Fluchens. 

Die Firchlichen Reibungen aber follen feitdem fort. 
dauern, jo daß ih in den Einen ein proteftantiicher 
Geiſt regt, während die Andern deito eifriger in des 
Bfarrers Horn blaſen. 


Benfur-Lüle 


— ⸗ — 


[ci 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

In Folge der am 11. Febr. abgeſchloſſenen Kapitulation 
if der auf 1500 Mann angegebenen Beſatzung von Turno der 
freie Abzug nebſt Waffen und Effekten nach der Türkei bemwile 
ligt worden. Graf Langeron hatte gleich mach feiner Ankunft 
in Zurno eine Bufammentunft mit dem türfifchen Komman« 
Danten Achmed Selim+ Aga, vormaligem Baſch ⸗BeſchliAga 
der Wallachei, im Folge deren Lebterer, aller Hoffnung auf 
Entſatz beraubt, in die ihm gemachten Kapitulationsvor- 
fchläge willigte. 

Nachrichten aus Varna vom 14. San. zufolge Heben die 
Rebensmittel und Bedurfniſſe dort in fehr mäßigem Breife. 
Seit Kurzem waren viele Läden geöffnet worden, mo man 
allerhand Etoffe und Eifenwaaren verkaufte; viele Magazine 
End mit Waaren aus Konflantinopel und Beſſarabien ang: füllt. 


BGriehenland, 


Nach Briefen aus Korfu fol den franzöſiſchen, noch im 
Morea verweilenden Truppen der Befehl zugelommen fein, 
die beſetzten feiten Bläße bis auf weiteren Befehl nicht zu ver» 
laſſen; auch beißt es, bie frangöfifche Esfadre unter Admiral 
Mofamel werde im Golf von Kepanto erwartet. Man will 
aus diefen Nachrichten den Schluß ziehen, daß eine Aus- 
gleihung zwifchen ber Bforte und ben Mächten noch nicht fo 
nabe fei, als man geither dermuthete. Die Griechen und fort« 
mwäbrend zu Land und zu Waffer thätig, und fuchen die In 
furreftion in Livadien förmlich zu organifiren. Es beißt, 
ber Obrift Fabvier werde den General Church in feinem Tom⸗ 
mando ablöfen, und Xebterer das DOberfommando über die 
griechifhen Felungen erbalten. Die Geldmitrel follen bei 
den ®riechen tänlich feltener werben, und Graf Eapodifirias 
darauf bedacht fein, ſich neue Fonds zu verfchaffen. Es heißt, 
eine Geſellſchaft italieniſcher Kaufleute wolle fich dazu ver- 
fieben, der ariechifchen Regierung VBorfchüffe zu mahen, wo⸗ 
genen diefe ihnen Grundküde in Morea zur Gicherbeit au⸗ 
bietet. Diefes fcheint um fo annebmbarer, als Morea ch 


‚ bereits unter dem Schuß der alllirten Mächte gefiellt befindet, 


und fat als unabhängig zu betrachten if. Man will fogar 
wiſſen, Graf Capodiffrias wolle ſich auf kurze Seit nach Neapel 
begeben, um diefe Angelegenheit perfänlich gu betreiben. 


Die neueſten Devefchen des Generals Maifon And vom 
19. und 23. Yanuar. Die von den franzöfſſchen Truppen in 
Moren befehten Städte fingen an, fih aus ihren Trümmern 
iu erbeten, und Spuren des Bebens, bes Handels und einer 
tbätigen Andufirie zu zeigen, Die Symptome der Beh waren 
überall ganz verſchwunden. Alle Korps der Dividon hatten 
freiwillig den unglüflihen Einwohnern von zwei Dörfern, 
denen man aus Vorſicht alle Kommunikation abfchneiden, 
mufte, Lebensmittel und Kleider geliefert, und bei diefer 
Gelegenheit wiederholt ihre großmüthigen Befinnungen an 
den Taq gelegt. ANe Briefe ſprechen fehr befriedigend von 
dem Befundheitssuflande der Truppen. 

Der griechiſchen Biene zufolge batten die Türken Kar 
penifü am 5. Dez. verlafen, und Üc gegen Thefialien zurück⸗ 
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oezogen, wobin Me bon dem Chiliarchen Strato, Mango, 
Tfavella und dem General Denkel eine Strecke weit verfolgt 
worden feien. Nach demfelben Blatte follen die Bricchen die 
Thermopylen befcht baben. 


Vortugal. 

Am 5. Febr. gab Don Miguel zum erflen Male Audienz 
in dem Ballade Bempoſta. Um vier Uhr kehrte er in den 
Vallan Neceſſttades zutück, ohne daß ein einziges Vivat ſſch 
auf dem Wege bätte hören laſſen. Der Einfluß der Königin 
Mutter Scheint wieder ſehr die Dberband zu gewinnen. — Die 
franzöfliche Thronrede bat die Conſtitutionnellen zu Liſſabon 
beftürzt gemacht, da fein Wort von ihrem unglücklichen Va⸗ 
terlande darin vorfam. Gie hoffen num auf die englifche 
Ehronrede. Der Schreden wird von Tag zu Tag größer, 
und wenn die Portugiefen ſich ſelbſt belfen müſſen, fo if zu 
beforgen, dab das Boch beändig auf ihnen laten wird. Am 
4. Febr. murde in Liffaben die Battin eines der angefebenften 
Kaufleute, Leal, der nach Brafllien gereifet iſt, auf die roheſte 
Art verhaftet. Dreißig Polizeiſoldaten holten fie in ihrem 
Haufe ab, und brachten fie in das Gefaängniß Limoeiro, wo 
ffe unter dem fchleKreiten GBefindel in dem Saale Engovia 
24 Stunden bleiben mußte, und dann in eine Gefängnißballe 
gebracht wurde. Man bat feinen andern Vorwand dazu, als 
daß ihr Sohn nach England gereifet if. Sie ward von einem 
gewiſſen Ripozo verhaftet, welcher Chef der Privarpolizet 
Don Miguels il, und fich bei Ermordung des Marauis von 
Loule am 30. April 1824 ausgejeichnet hatte, 


Ensland. 

Honatban Martin, der das Feuer in der Kalbedrale 
von Dorf anlegte, ward 1752 in Herban in Nortbumberland 
geboren, lernte dag Gerberhandwerk, und ging im zweiund⸗ 
zwanzigſten Babre nach London, mo er zum Matrofen gepreft 
wurde. Er wohnte demnächſt unter andern dem Bombarde- 
ment von Kopenhagen bei, fo wie auch der Blokade der ruf- 
ſiſdden Schiffe im Tajo, und fegelte foäter nach Aegypten. 
Nach häufigen Abenteuern zu Waſſer und zu Lande, und nach 
vier überffandenen Schiffbrüchen, kehrte er zu feiner Familie 
zurück, ward angeſtellt und verbeiratbete ich. Nach dem Tode 
feiner Mutter fei diefelbe, fagt er, ibm erfchienen, und babe 
ibm verfündet, daß er gebängt werden würde; fpäter babe er 
im Eraume eine ungebeure Feuermaſſe auf füch zufommen feben, 
die ibm bald völlig umringt bätte. Von der Seit an befuchte 
er fleißig Kirchen und Kapellen, um Frieden zu fuchen, den 
er indeſſen nicht fand; foäter mard er Metbodiſt, ging nach 
Etodron, und benahm fich fo, das man ihn für mwahnfinnig 
haften mußte. Damals faßte er den Borfah, den Bifchof von 
Lincoln zu erſchieſſen, weßhalb er irs Frrenhaus gebracht 
murde, aus dem er aber bald entfprang. Bum zweiten Dale 
in ein Brrenbaus gebracht, gelang es ibm wieder, zu ent 
frringen. Eeitdem führte er ein umherſchweifendes Leben, 
verlaufte feine Selbfibiograpbie, und legte allenthalben Symp⸗ 
tome von fanatıfhem Eifer und von Verſtandesverwirrung 
an den Eng. Der lehte im feiner Eebensgefchichte erwähnte 
Umſtand if fein Beſuch der Kathedrale von Lincoln im Sep» 
tember 1827; zu welchem Bwed er dort gemwefen, if nicht an⸗ 





gegeben. Seiner oft geluferten Meinung mad verdienten 
alle Seiſtlichen erfchofen zu werben. Solche Anſſchten und 
zahlloſe unfinnige Handlungen beweifen deutlich genug. feine 
Geiflesberwirrung, die ibn endlich zum Urbeber eines Unglücks 
machte, das man nicht genug bedauern fann. 
Frankreich. 

Bon den fünf franzöffhen Rardindlen ſtanden drei: der 
Kardinal Latil, Ersbifchof von Rheims, der Kardinal Afoard, 
Erzbifhof von Auch, und Kardinal Croy, Erzbifchof von 
Nouen, im Begriffe, nach Rom abjureifen; bingegen vermue 
tdete man, die Kardinäle de la Farce, Erzbiſchof von Sens, 
und Elermont- Eonnere, Erjbifhof von Zouloufe, würden 
durch Wlter und Kränflichkeit verhindert werden, fih im 
Eonclave eingufinden, welches übrigens fhon am 23, Febr. 
eröffnet werden ſolte. Während ihres Aufenthalts im Eonclave 
werden die franzöfifchen Kardinäle aus der Küche des franzdr 
ſiſchen Borfchafters mit Speifen verfeben, 

Ftalien 

In einer am Abend des 11. Febr, gehaltenen Congrega⸗ 
tion zu Rom ernannten oder beflätigten die Kardindle -Wor- 
fieber die Prolegaten und Delegaten der verfchiedenen dem 
Kirchenſtaat bildenden Provinzen. Am 13. wurden in einer 
allgemeinen Congregation der Karbinäle die nöthigen Ver- 
fügungen wegen des Conclabe's beſchloſſen, und deren Aus— 
führung einer aus den Kardinälen Galcffi , Falzacanpa und 
Mivarola beffebenden Kongregation übertragen. Monflgnoe 
Eapelletti ward als Gouverneur von Rom beilätigtr und der 
befannte gelebrte Bibliothekar Angelo Mai mit der Leichen» 
rede auf den verfiorbenen, fo wie Monfignor Teſta mit der 
Benwillfommungsrede für ben neuen Vapft beauftragt. Der 
Leichnam des Verewigten iſt feit dem 12. in der firtinifchen 
Kapelle öffentlich ausgeſtellt, und die Gebete für deſſen Seele 
begannen am 14. in allen Kirchen der Hauptfladt. 

Dem Vernebmen nah bat Don Emanuel Godoy feine 
Bermäblung mit Donna Giuſeppa Tudo dem diplomatifchen 
Korps, den Kardinälen, den Brälaten und dem Adel mıttelf 
gedrudter Karten befannt gemacht, worin er ſich dem Titel 
Friedens fürſt beilegt. Es beißt aber, der fpanifche Botfchaf« 
ter beim heiligen Stuble babe dagegen reflamirt, und erklärt: 
Don Godoy beübe fein Recht mebr, diefen Titel zu führen, 
nachdem im ZJahre 1808 König Karl IV duch ein allgemein 
befanntes Dekret ibm bdenfelben genommen, und der ichige 
König folches beſtatigt babe. 

Deutfhland 

Ein gewiſſer Blumenthal, der falfcher Wechſel wegen in 
Leipzig verhaftet wurde, ward anfangs auf die Hauptwache 
gebracht, und da er nicht zu fchimpfen aufbörte, ſagte ein 
Stadifoldat zum andern: „Du, folen wir das leiden?“ — 
Me, fagte der Andere, wenn der Kerl nicht rubig if, werfen 
wir ihn raus. — Das wollte der Mosie, und fing noch mebr 
zu fchimpfen an. Seht packten ibn die Stadtſoldaten und 
warfen ihn zur Thüre binaus, 

Kürzlich farb die Altenburger Zeichenfrau, nachdem fe 
feit dem Dahre 1799 gerade 11,099 Reicdhname zu Grabe ber 
gleitet hatte. 








— Aus Ronfantinopel vom 26. Dan. beißt ed: Dieſer 
Tage reifete Nagid Effendi, Gelhäftsführer des Vaſcha's 
von Aegypten, nach Alegandrien ab, um im Namen der Pforte 
feinen Herren aufjufordern, daß er bald möglich 40,000 Mann 
ausrũſte und zu den Truppen des Sultans Hoßen lafie. Zu 
gleichem Zweck murden Kuriere nah Eyrien und Bagdad 
abgefhidt, und überhaupt alle Paſcha's beordert, ihre Kon« 
tingente volliändig zu fammeln, Der Sultan fcheint ent- 
ſchloſſen, feinen Borkellungen Gehör zu geben, und man ver» 
fihert, Herr Haubert dürfte ohne Erfolg wieder abreifen. — 
Bus Aegypten langten fürzlich 3000 Matrofen an, um bie 
Flotte bemannen zu helfen, an deren Nusrüftung im biefigen 
Arfenal Tag und Macht gearbeitet wird, da fie bis Anfangs 
April zum Auslaufen bereit fein fol. 

— Die neuehen Briefe aus Konflantinvpel vom 29. Fan. 
melden, daß dafelbit fortwährend die größten Bubereitungen 
zum bevorfichenden Kriege getroffen würden, wobei der Sul⸗ 
tan in Berfon unermübdet thätig ſei. 

— Berichten aus Belgrad vom 12, Febr. zufolge id man 


dafelbft feit einigen Tagen febr mißgehimmt, was auf ıngün» . 


ſtige Nachrichten zu deuten fcheint, die von Konklantinopel 
oder von der Armee zugefommen fein müßten. 

— Aus Amferdam wird unterm 21. Febr. gemeldet: An 
Folge der ungünfligen Berichte aus London und Liverpool 
über den dortigen Getreidebandel bar füch auf unferm Bläße 
der Umfab bedeutend vermindert, und die Breife find gewichen. 
Die Zufuhr in London am fremdem Getreide if, ungeachtet 
der Statt gefundenen Kälte und ber dadurch auf der Norbfee 
und dem baltifchen Meere unterbrochenen Schifffabrt, fo groß, 
daB aus Mangel an Bagerbäufern mehrere Schiffe nicht aus- 
geladen werben fonnten. 





Beridtigung. 

In der Anmerfung zum Auffag über die Neuenburger Rot: 
terie beißt er; „Sondern eim rechtlicher Mann bat ibn 
eingefandt“, und foll heifen: fondern ein rechtlicher Mann aus 
einem andern Kanton bat ihn eingefandt. 


Auflöfung des Räthfels in Ro. 9. 
Dummefopf. 


Silbenrätbſel. 


Der Stuhl vom erſten Silberpaar 
Stebt an der Tiber taufend Hahr. 
Das zweite Baar nimmt wie ein Straus 
Ss A De — aus. R 
re Hetlen ile un vo 
Bum Ganzen frohlich überfeht, WAREN 
€: 8. W. Hänid. 


Allerlei Nachrichten. 


Der Stadtratb von Buradorf fucht für einen 
von 18 Babren, der fich dem A nella 
Blab bei einem rechtihaffenen und geichid'ten Meitier, wo er 
ur Ordnung und unter guter Muflicht bebalten, freundlich 
ee N —8 Berufe treufich angeleitet 
> e An 
de A 8 träge ſind an die Stadtkanzlei 
urgborf, bem 25. Hornung 1829, 
Stadtſchreiberei allda. 
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Auffalls-Bublifation. 

Ueber den rechtlich — eg Hans Heinrich Brun⸗ 
ner, Hobannefen fel. von Bülach, iſt die Verrechtfertigung 
auf Montag den 30. März d. 3. oberamtlich angeicht, mes 
balb defielden Gläubiger und alralıge Schuldn:r biermit 
peremptorifch aufgefordert merden, ihre Anfpracen und Schul ⸗ 
digleiten, erſtere unter Androbung des Verluſtes ıbrer baben- 
den Mechte, und leßtere bei zu gemärtigender Uhndung , bie 
den 21. März auf Gtempelvapier fverifigirt unterzeichneter 
Kanzlei einzugeben; am obbenannten Verrechtfertigungstag 
felbft aber, entweder perfonlich Oder durch gültig Bevollmady- 
tigte, in Embrab vor dem löbl. Amtsgerichte unfcblbar zu 
erfcheinen, um ihre geeigneten Erklarungen für die tbnen in 
der Huttaäe » Deiperiäung angemiefene Stelle zu Protokoll 
zu geben. 
Bülach, den 26. Hornuna 1829, i 

Ye Notariats- Kanzlei allda. 


Betfanntmadbung. 


Durch Erfenntniß eines hochlöbl. Jufiz- und Bolizeis 
Kollegiums des Kantons Bafel it der Linterjeidhnete bevolls 
mächtigt worden, Brofurationen, welche Schulaeneintreibuns 
gen betreffen, anzunehmen und zu b:forgen. Derfelte em⸗ 
pfieblt ſich hiermit Nedermann börflichn , fo im Fall iſt, feine 
deffalfigen Dienfte su gebrauchen, und verfpricht dabei, alle 
Dom Jaremenben Aufträge mit möglichher Beförderung zu 

er en. . 

Ferner nimmt ber Endesgemeldte auch Vollmachten für 
Beſorqung anderer Befbäfte an, 4. B. Über Geldaufſuchen 
auf verficherte Echuldritel (Obligationen oder folid perburgte 
Handiriften); dabei fann auc den Herren Kapitaliten Aus« 
funft ertbeilt werden, mo fle ihre Gelder bei rihrigen Rin« 
fern am vertrauteflen ausleiben fünnen. Ebenfalls wird An 
mweifung 1 mo man Gantrödel von jeder Gattung, mit 
wenigem Abzug, verfaufen kann. i 

och wird bemerft, daß der Unterfchriebene mebrere Jahre 
in der Begirksichreiberei Sifach als Sekretär gearbeitet, und 
alda Mancher vom Befchäftggang erlernt bat; daber ſich dere 
felbe für Abfaſſung von Ebeabreden, Tbeilunasbefchreibungen 
und anderer Kontrafte, movon — ause 
ſchließlich der Wezirksfchreiberei obliegt, unter billigen Ge 
bübren, beflens refommandırt. 

Für die Schuldenbetreibungen if die durchs Geſetz vor 
gefthrichene Seren neleifter; für die redlirte Beſorgung 
der andern Belchäfte aber ſeht der Nachgenannte feine Auf» 
richtigfsit als Pfand ein. 

Bohannes Martin. Profurater, 
Bezirksfhreibers Sohn in Siſſach. 


Es wird lebens» oder kaufsweiſe angetragen: Ein in der 
Näbe bei Zofingen und Harburg, Kantons Nargau, gelegenes 
639* Heimweſen, mit circa 75 Bucharten Matıland; auch 
Önnte deffen auf Verlangen noch mebrires dazu gegeben wer⸗ 
den. Dieles Heimmefen verfpricht für vier s. v. Hibe bin« 
reichende jährliche Futterung Cdie Nuhung davon fönnte au» 
ten Abſatz finden), mebit einem zablreichen Obſſertrag aller 
Art; auch bätre ein allfäliger Käufer oder Pächter den Vor⸗ 
tbeil des Holzgenuſſes, ſowohl zum Brennen, als zum Bauen, 
welch lehteres beutzutage febr felten gu finden if. Das Ganze 
wird ſich bei näherer Beſichtigung Fedem von felbit emureh» 
len. ®rantirte, mit I. I. M. bejeichnete Briefe um meitere 
Auskunft befördert die Expedition des Schweizerboten. 


Ein junger Menſch von guter Herkunft und guten Eit- 
ten, der fich der Handlung midmen wollte. und fertig Deurfch 
und Franzöfich lefen und ſchreiben und aud) rechnen fünnte, 
würde in einem Dandlungsbaus ım Kanton Yaraau als Lehr⸗ 
ling, Aufnahme finden. Frankirke Unmeldungen, mit L. 5. 
bezeichnet, befördert die Expedition des Schweizerboten an 
ihre Bedimmung, 


Ein Zeichnungslehrer von gefehtem Alter, in der Archi⸗ 
teftur oder Baufund wohl erfabren — ſowohl im verfreftivfs 
fhen als Hacen Bußand, mit allen dasu gebörigen Bersies 
zungen in Holy, Stein und Metalle — mir gründlicher theo- 








retifchen und vraktiſchen Sahlenntniß verbunden, wünſcht, 
wo möglich in einer böbern grilehunag- oder Bildungs» An⸗ 
Ralt, cine Andelung zu erbalten, worin er ich jungen Künfl- 
lern, als: Schreinern, Steinhauern, Maurern , Bimmerleu- 
ten, Goldſchmieden, Schloffern, Drechslern u.f. w., zu ib» 
zem beſſern Fortfommen, nüglih maben möchte, Mit Bro- 
ben feiner Kunſt könnte er binlänglich aufwarten - und it 
bierüber mit den beſten Zeugnifien verſehen. — Fraͤnkirte 
Briefe um nähere Husfanft, mit L. H. bejeichnet, befördert 





die Expedition des Schweiſerboten. 
Anzeige für Landmwirtbe. 
Sch befiße wieder mebrere Zeutner felbiterbauten Samen 


der beiten Brasarten , welchen ich den wesp. Kandmwirtben iur 
Berbefferung alter oder Anleaung neuer Wielen beitens em · 
pfeble, umd zu dem-billigen Breis_ von 27 fl. per Sentner, 
oder 5 Bag. per Pfund (unter Beilegung einer auf mebriäh- 
tige Erfahrung gearündeten Anleitung) anbiete. 

Bechtihe Samenhantlung in Konſtanz. 


Bet der beranmabenden Babreszeit, in welcher die Spar⸗ 
— gefammelt werden, wofür die Ulmer als ſehr 

mt anerfannt find, erlaubt ſich der Unterzeichnete, die 
Herren Bartenbefiher darauf aufmerffam zu machen. 

Die Preife der Bilanzen find verfchieden, und richten fich 
nach dem Alter derfelben ; man fauft ein» big dreiiäbrige von 
48 fr. bis 2 3, Reichsgeld das Hundert; fie follen diefes Abe 
befonders fhön ausfallen, und Hafteige bierauf wird billig 
und befiens beforgen bomas Kölle, 


bei der BoR in Uim. 
du einer Hauptkadt der mordöllichen Schweiz if eine 
Stele für einen Farken jungen Dienfchen offen , der Willens 
wäre, die Gärtuerei gu erlernen. Derfelbe müßte aber im 
Schreiben, Leſen und Rechnen erfahren fein; auch einige 
Kenntniß im Beichnen würde nicht ohne Nuten für ihn fein. 
Frankirie Briefe mit der Auffchrift W. F. befördert die Erpe» 
dition des Schweizerboten. 


Ein Frauenzimmer, welches Deutſch und Franzoͤſiſch ſpricht, 

im Kochen wobl erfabren id, und alle übrigen Sausgeſchafte 

gut veriebt, auch die befien Beugniffe über ibr Woblverbalten 

aufweilen kann, wünfcht entweder als Hausbälterin, oder 
6 Relnerin, oder auch im einem Laden placirt zu werden, 
ranfiıte, mit M. 








D. begeichnete Anfragen wird die Expe- 
on des Schweizerbaten an Drt und Stelle befördern. 
Ein junger, mis quten Attelaten und den nöthigen Kennte 

niſſen verfebener Dann wänfht auf Diiern in eine Mineral» 
ndlung oder chemiſche Fabrif einzutreten; da derfelbe die 
porbeferfunft arändlich erlernt bat, fo hofft er deito cher 
en eine ver Anſtellung. Diesfallüge franfirte Anfragen, 
mit G. H. bejeichnet, wolle man an die Expedition des Schwei« 
jerboten adreliren, welche ſolche weiter befördern wird, 


Bum Berfauf wird angetragen: 
n von dem verflorbenen Mechanilus BAFFLi in Bern 
ſelb a Br —— — J— —— Suport lie, 
w einem berabgefehten billigen Breis, be 
s s Biegler und Kocher in Bern. 


An eine Eifenhandlung en_gros et en detail der deutſchen 
Schweiz verlangt man einen Commis, der, Hiller und ein« 
gesogener Lebensart, mo möglich ſchon in diefem Fache ver 
trant wäre. Gründliche Kenntniß der franzößichen Sprache, 
fo wie Aufmeifung befriedigender Zeugniſſe über Mortalität 
und Fabigkeiten im merkantılifhen Face ind bedimmte Bes 

ehren. Für Näheres belichbe man Üch an Htu. Rauchen» 
ein» Wernli ın Brugg zu wenden. 


An ei % 

Ein Bvorbefer einer Mrinen Stade des Kantons; Waadt, 
der in Hmüdt feiner Faͤhigkeiten und Talente, fo mie aud 
feiner guten Aufrübrung die  befriedigenditen Zeugnifie aufzu⸗ 
teilen bat, wunſcht anf Dikern d. J. im Kanton Zürich oder 
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in der Mäbe dieſer Stadt eine Broviforfielle zu erbalten. gu 
fi in franfirten Briefen an das Kommifliions - Bureau, Meh⸗ 
gergaffe No, 90, in Bern zu wenden. 


n eine mit Detail verbundene Spegereie Handlung in 
der deutfchen Schmeiz wird eim tüchtiges Gubiekt geſucht, 
das die Lehrzeit fhon gemacht und im diefem Face befannt 
wäre. — Frankirte Briefe, mit 1. Z. begeichnet , können an die 
Ervedition des Schweizerboren gefandt werden, die ſolche atı 
ocbörigen Ort befördern wird, 


Ein junger Mann aus der deutihen Schmeis, der ſich 
feit fünf Babren der Handlung arwidntet, und auch ſchon 
Seſchaftsreiſen gemacht bat, fucht für ein fchroeigerifches Han» 
delsbaus cine Stelle als Reifender, Er un Kenntniß der 
frangölfhen und deutihen Sprache, und ſpricht auch bin- 
länalih Sralienifh, um fich verfändlich zu machen. Der 
Wunſch, Btalien su feben, und die Abſicht Ach in der Sprache 
fenes Landes zu vervolllommnen, veranlaffen ibn, febr billige 
Bedingniſſe ansufehen. Gegen portofreie Briefe geben die 

en. Karl Meyer, Kaufmann in Lenzburg, 8.8 Heß im 

t, Gallen, und Fr. Kuenlin in Freiburg näbere Auskunft. 


In einem Handelsbaufe in Freiburg im Hechtlande, mel» 
ches nur Geſchaͤfte im Großen macht, würde man, vorzugs⸗ 
weife -aus der deutihen Schweiz, einen Küngling von 14 
bis 16 Jahren in dic Lehre nebmen , befonders wenn er ſchon 
die franzöfifche Sprache etwas verflände. Auskunft geben au 
franfirte Briefe Hr. Fr. Auenlim in Freiburg, Hr. Kar 
Mever, Kaufmann in Lenzburg, und Hr. 8. 8: Heß in 
St. Gallen, 


Ha einer der Hauntflädte der deutihen Schweiz Münde 
einem der Apotbekerkunſt ich widmen wollenden, mit tüchti« 
en Schulfenntnifien ausgelatteten jungen Mann der Eintrit 
n eine freauentirte Avotheke offen. Diesfälige franfirte An» 
fragen, mit der Bezeichnung I. A. , befördert die Expedition 
des Schweizerboten an Drt und Stelle, 


Der Untergeichnete bringt auf fünftige Zurzacher » Meile 
eine Bartbte Büffelbäute; ferner alle Sorten Weißgerberleder. 
Rogirt im rorben Ofen. 

Rudm. Baf. Nüfperli, Weißgerber von Aaraa. 


Melchtor Am- Hof, Weißgerber und Lederbändler von 
Wafel, wird auf die Surzacher Frühlings» Mefe fein gewöhn⸗ 
liches Magasin im Kaufbaus Montags den 9. Märy eröffnen, 
und mit allen feinen führenden Artikeln beſtens verfeben fein, 


Es wird hiermit öffentlich befannt gemacht, daß vom 1. 
April d. 9. an das gu Woſchnau im Kanton Solothurn Be- 
bende, und nur eine Viertelſtunde von der Stadt Aarau ent» 
feente Haus des verflorbenen Jobann Grolimund an ord« 
nungsliebende Leute auszuleiben it. Dafielbe ifl - Etagen 
boch, deren jede eine Stube, Nebenitube, Kämmerli und Küche 
enthält, und für smei Hausbaltungen eingerichtet ift, melde 
jedoch den Hauskeller gemrinfchafelih gu benußen bätten. 
Hierbei befindet fih eine Scheune, nebft wei Juchart Baum 
garten, welches Grunddüf man nad Belieben im Garjen 
oder theilweife sum Anpflansen abaeben konnte. Die Kieb» 
baber bien wollen üch netälligt bei Viktor Huber, Alram« 
manns &obn auf dem Evpenberg, melden, der denfelben über 
die nähern Bedingungen gerne Austunft ertheilen wird. 


ahriht an die 992 Bränumeranten auf bie 
Mani dritte Auflage von 
Krafr’s dentfb -lateinifhem Lexikon. 
Der erie Theil if fertia, und wird der Reibe nad an 
alle, welche die Branumeration geleiffet haben, ervedirt, — 
Die eriie Branumeration bat aufgehört; Doch babe ich bie 
sur Beendigung (Michaelis) einen zweiten von 9 fl. aeſeht 
(Schreibvanier 12 1. -. ). ’ a Broben des zwei⸗ 
i nd Frei Erpeniplare bei mir. 
ten Theils und Fr £ Grat Klein. 





Keipgig, den 3. Januat 1529, 












Auch noch einige Bemerkungen über den Zus 
fand dee Gerbereien in der Schweiz. 


Lieber Schweizerbote! 
Indem wir der in No. 2 und 5 deines Blattes enthal⸗ 


tenen gründlichen Anficht über die Gerbereien in der 


Schweiz unfern ungetbeilten Beifall fchenken, find wir 
der entfchiedenen Meinung, daß ganz befonders die un. 
gehinderte und unbeichwerte Ausfuhr der rohen Häute, 
und die fo fehr erleichterte Einfuhr verarbeiteten frem- 
den Zeders den Verfall diefes Gewerbes herbeiführen, 
obfchon die den Ruin der Gerbereien befürdernden Hin- 
dernife nicht in allen Gegenden des Vaterlandes gleich 
groß und unhbeilbringend find, indem die Gerber meb- 
rerer Kantone theild durch weife Verordnungen und fchüz- 
sende Borfehrungen gegen Eingriffe gefichert, theils durch 
den woblfeilern und ungehemmten Ankauf der Rinde 
erleichtert find. Leider aber können fich die Gerber un- 
ferd Kantons (Aargau) keinerlei Begünfigung oder Ge⸗ 
merbfchuges rühmen, obfchon auch wir Fanungen bil. 
den, und gedructe Handwerfsverordnungen beſitzen, die 
aber zum Tpeil dem Gewerbe nicht aufbelfen, theils 
aber auch nicht genau beobachtet und achandhabt wer- 





Der aufrichtige und wohlerfahrne 


, Shmeizer- 


Yarau, bei H. R. Sauerländer, 





den 12. Mir; 1829, 





Bott, 








den. Schmwerlich dürften aber irgendwo fo nachtheilige 
Mißbräuche, wie im dem Bezirke Aarau, berrfchen, Nicht 
nur, daß in demfelben die vorzüglichiten rohen Häute 
fat allgemein nach Frankreich geben, befinden fich bei 
uns Lederhändler und Metzger, die im Lande überall 
alles, was noch nicht ausgeführt ift, aute und geringe 
Waare, felbit fogar vor dem Haufe des Gerbers, weg⸗ 
faufen, und dann an Landgerber anderer Kantone lie⸗ 
fern, die allerdings, wegen woblfeifem Ankauf der Rinde, 
wegen minder hoben Taglöhnen, indem fie feine frem⸗ 
den Geſellen anftellen, und durch eigene Landeserzeug⸗ 
niffe ſich ernähren fünnen, und das Leder in wohlfeilen 
Preifen verkaufen, obſchon auch dort noch Mancher zu 
Grunde gebt. 


Ein anderweitiger Erfchwerungsgrund it dieſer, 
daß die Färber feit mehrern Fahren zu ihrem Gewerbe 
ebenfalls Loh gebrauchen, und folglich bei Rindenſtei⸗ 
gerungen dicfelbe erfteigern oder durch andere kaufen 
laffen, und daß wir alfo genöthigt find, entweder mit 
ihnen die Rinde zu theilen, oder in zu hohem Preife 
zu erſteigern; und überdies giebt es Teider noch Mit- 
meifter, die unter dem Vorwand, die Rinde für eigenen 
Gebrauch zu Faufen, diefelbe dennoch wieder an Färber 





und nach Bafel veräuffern, — Zudem kömmt noch, daß 
in den Grenzbezirfen Käufer aus angrenzenden Kauto- 
nen, ja ſelbſt aus dem Großherzogthum Baden, aus 
welchem die Ausfuhr verboten ift, zu den Steigerungen 
zugelaffen wert,a, und ihnen dann auch die Rinde ver- 
abfolgt wird. 

Endlich entfteht für und auch noch Mangel an Lob 
dadurch, daß in vielen Gemeinden ſowohl Rothtannen 
als Eichen, fatt im Frühjahr, im Winter gefällt wer⸗ 
i den, wodurch allerdings die Ausübung urfers Berufs 

erfchwert wird, indem der Gerber oft billig Bedenfen 
tragen muß, Häute anzufaufen, da im Allgemeinen die- 
fer Ankauf gerade in den Zeitpunft der Rindenſteige⸗ 
rung fällt, und er dann noch nicht gewiß iſt, ob er dieſe 
Häute gar nicht oder mit Schaden verarbeiten kann. 

Gewiß ift es, daß der Gerber mit dem regſten Eifer, 
Kenntniffen, Thätigkeit und Musdauer unter ſolchen Um⸗ 
ftänden nicht im Stande ift, diefen Beruf, wie ehemals, 
mit Vortheil gm betreiben, und daß in diefer Lage und 
im fteten Kampf mit Fleinern und größern Hinderniffen 
wir leider dem immer mehr zunehmenden Verfall der 
Gerbereien mit Wehmuth zuſehen müſſen. Möchten 
endlich böhern Orts gewerbichügende Maßnahmen zum 
Wohl des gefammten Vaterlandes bald getroffen werden, 


Der Weißenftein bei Solothurn. 


Es ift eine Freude und Luſt, au beobachten, mie fich 
das Vaterland immer mehr urbart und verfchönert. 
Noch fchöner und erfrenlicher it, wenn mit diefer Ur⸗ 
barung gemeinnützige Anftalten , deren Werth felbit fein 
Parteihaß verfennen und entitellen kann, verknüpft 
werden. Zu den von Gott und Natur für Luftfige und 
Kurorte beſtimmten Berghöhen, wo Erbabenbeit und 
Schönheit des Anblids der Seele, freie, reine Luft 
das Leben, und die natürlichen Aller Kräuterfäfte, 
wie Milch und Molke, den Leib nähren, ftärfen und 
beilen fünnen, zu dem mit Mecht fo berühmten Gais 
und Rigt und JInterlacken gefellt fih nun der 
Weißenſtein bei Solothurn. Dan weiß feit Zan- 
gem, daß die Natur für diefen Punkt fo viel gethan, 
daß es eine der aumuthvollſten Berghöhen des Schwei- 
zerlandes, und in mancher Eigenthümlichkeit ganz un. 
vergleichlich if. Fest haben endlich auch die Menfchen 
Hand ans Werk gelegt, und das Fhrige für die Sache 
getban. Die Stadtgemeinde von Solothurn, gelei- 
tet durch weile Rathſchläge ihrer Naturforſcher und 
Aerzte, ihrer Ingenieure und Baumeiſter, hat auf dem 


> 
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Weißenſtein ein folides, geräumiges und geſchmack⸗ 
volles Gebäude, mit höchſt zweckmäßigen Einrichtungen 
für das Beite aller Klafen von Kurgälen, aufgeführt, 
und die Beforgung dem rühmlichſt befannten Gaſthauſe 
jur Krone in Solothurn übergeben, Und jebt, 
erft nachdem Alles getban und veranftaltet if, bat der 
fenntnifreiche und menfchenfreundliche Arzt, Herr Dr, 
Kottmann, eine Meine Schrift: „Die Milch» und 
Moltenfuren, auch Molkenbäder auf dem Jura bei 
Solothurn“ herausgegeben. Ein kleines Bild in 
Steindrud vor dem Tirel gibt den Anblick der Gebäude 
und der Gegend, und ein teigefügter Plan die Einficht 
in das Innere des neuen Bafthaufes mit feinen Sälen, 
Zimmern, Hallen, Küchen u, f. f. Die Schrift befchreibt 
im erften Theil die Ortöwege, Ausficht , Umgegend mit 
den gefchichtlichen und natürlichen Merkwürdigkeiten 
auf eine fehr fachkundige und unterhaltende Weile. Im 
zweiten Theile entwickelt fie auf eine Art, die den er- 
fahrnen und felbfidentenden Arzt verräch, Alles, was 
bei der Trinf- und Badfur zu wiſſen nöthig und zu 
beobachten if, Was der Schrift aber einen ganz be- 
fondern Werth gibt, und nicht nur fie vor andern Schrif- 
ten der Art, fondern auch den Kurort auf dem Weißen- 
fein vor allen übrigen obne Ausnahme auszeichnet, 
das find die Molfenbäder Während die Molfen- 
bäder — ein in vielen Fällen ganz unvergleichliches 
Heilmittel — in Gais, auf dem Rigi und in Fun, 
terladen ganz fehlen, vielen Werzten faum dem Na- 
men nach befannt find, und im Auslande flacher Gegen⸗ 
den, wo nicht Sennereien vorhanden find, fat um feinen 
Preis veranfalter werden fünnen, finden fich bier mit 
den zwectmäßigften Vorrichtungen und um geringe Koften 
für die Kurgäſte diefe Badanftalten unter trefflicher 
ärztlicher Leitung ind Leben eingeführt. Das if jest 
in diefer Ausdehnung und Volltommenbeit nur auf dem 
Weißenſtein anzutreffen, und wir find überzeugt, 
daß erft noch die Zukunft den Werth diefer Veranftal- 
tung recht wird fennen lehren. Das Ganze if ein neues 
Denkmal des menfchenfreundlichen Sinne, welcher 
Solorhurn von ältefter Zeit ber auszeichnet, 





Baterländifbe Nahridten. 
Eidsgenoffenfcaft. 
— Zwar it fihon früher im Schweizerboten eine 
Angabe über den Berfonalbeftand der Fefuiten im 
Kanton Freiburg enthalten geweſen, doch foll fol- 


gende in den Zahlen die weit genauere fein. Es befin- 
den fich ihr gemäß 

Sm Kollegium St. Nichael au Freiburg: 
4 Provinzial, 1 Rektor, 41 Patres, 5 weltliche Bro- 
feforen, 7 Magiſter, 24 Scholaſtiker (scplastiques), 
8 Hilfsbrüder (Freres coadjuteurs); zufammen 57. 

Im Seminar von Stäfis: 1 Rektor, 4 Minis 
fer, 10 Batres, 2 Profefforen, 24 Novisen, 9 Brü- 
der; aufammen 47. 

Km Benfionat zu Freiburg: 4 Rektor und 
44 Brofefforen, 330 Benfionärs verfchiedener Nationen, 
40 Bediente; zufammen 355. 

Im Gymnaſium und Athenäum zu Frei- 
burg: Schüler in verfchiedenen Klaffen 660, 

Alle zufammen gerechnet, machen alfo eine Zahl von 
4419 Seelen. Noch find 30 Zöglinge angekündigt; zählt 
man auch noch die 16 Ligorianer und 300 Jeſuiten A 
courte robe, fo ergibt fich eine Anzahl von 1465 Seelen, 


Im Seminar su Stäfis und Freiburg find zuſammen 
Baiern — 1 
Belgier 21 41 
Franzofen 47 
Rufen 
Schweizer 
Preußen 
Savoyarden 
Bolen 
Tiroler 
Badner 
Würtemberger 
Lippe-Deimolder 
Irländer 
Piemonteſer 
Böhmen 
Sachſen 

Zuſammen 57 404 “ 
Unter den 18 Schweizern im Kollegium gu Frei- 

burg find: 1 Harganer, 3 Wallifer, 8 Freiburger, 1 

Urner, 1 Waadtländer, 1 Berner, 2 Unterwaldner und 

4 Zugerner, 

— Herr Rektor Rud. Hanhart, der gelehrte und 
würdige Schukmann in Baſel, bat angefangen, Erzäh- 
lungen aus der Schweigergefchichte nach den 
Ehronifen beramssugeben, wovon der erfte Theil 
CBafel, in der Schweigbauferfihen Buchhandlung) mit 
zterlichen Kupfern, fo eben erfchlenen iſt, und bis auf 
die Zeiten Rudolfs von Habsburg acht, Es werden noch 
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drei Theile folgen, von denen der letzte, als Leitfaden 
beim Unterricht in Schulen, dienen kann, während die 
erſten theils für die Lehrer, theils zum Vorleſen in den 
Schulen beſtimmt ſind. Herr Hanhart, und er war der 
rechte Dann dazu, erfüllt damit einen längſt ausge⸗ 
fprochenen Wunſch, und läßt diejenigen weit hinter fich 
zurück — mas freilich nicht viel fagen will — welche es vor 
ihm verfuchten, aus Bruchſtücken von Erzählungen alter 
Chroniken ein Bild des Vergangenen zuſammenzuſetzen. 

— Die ſchweizeriſche Berfiherungs- ©e- 
fellfchaft gegen Hagelfchaden bewährt den ſegens— 
vollen Zweck ihrer Stiftung von Fahr zu Fahr mehr, 
Im verflofenen Fahr 1823 wurden von ihr an 750 Ge⸗ 
feufchaftsglieder, die durch Hagel Schaden erlitten hat⸗ 
ten, 80,972 $r. 7 Bat. A Rap, Entfchädigung ausbe- 
zahle, Wie viele andere Land. und Rebenbeſitzer kratz⸗ 
ten fich mit zu fpäter Neue hinter den Obren, daß jie 
nicht ihre Aernten harten verfichern laſſen, die von ſchwe⸗ 
ren Hochgewittern ganz oder theilweis zu Grunde ge- 
richtet waren. Aber das Unglüd ereilt gewöhnlich den- 
ienigen am eriten, der fich deffen am wenigiten verfiebt! 

Es war aber im vorigen Fahre fchon in zwölf Kanto- 
nen mit 4290 Scheinen ein Aernteertrag von 3,543,612 
Gr. 7 Bay. 5 Rap. verfichert worden, davon in den 
Kantonen Bern und Waadt, dann in den Kantonen 
Aargau und Zürich die meiſten, im Kanton Bafel 
die wenigiten gezählt wurden, 

— Im Kanton Bern find feit drei Yabren 484 
Berfonen von den Blattern oder natürlichen Bst. 
fen befallen worden, wovon 82 Berfonen farben, Die 
Einimpfung der Schußblattern wird auch in dieſem Kan⸗ 
ton immer allgemeiner. 


Kanton Bafel. 
Veber das Beleuhtungswelen. 

Eine neue, längſt gewünfchte Einrichtung ſchmückt 
nun auch unfere Stadt. Die vorige unbequeme, nur 
allzulange gedauerte Dumfelbeit, welche zur Nachtzeit 
auf den Straßen Fagerte, und zumal im Winter die 


- Ölfentliche Sicherheit gefährdete, iſt mit Anfang dieſes 


Jahres einer allgemeinen Beleuchtung gewichen, die num 
jeden Wandelnden bis ein Uhr Nachts ficher geleiter. 
Fu den fpätern Stunden mögen die Freunde des Lichts 
oder der Finſterniß zuſehen, wie fie durchfommen, 

Die Beforgung des Beleuchtungsweiens wurde, wie 
billig, dem Mindeifordernden übertragen. Der Gap: 
daß alle menfchlichen Unternehmungen meiſtens dag Ge⸗ 





präge der Unvolllommenbelt an fich tragen, bewährt fich 
durch die mit der Beleuchtung verknüpften Einrichtun. 
gen. Eine auffallende Oekonomie forgt für den befchei- 
denken Glanz der Laternen. Die Verpflichtungen, welche 
ans dem Beleuchtungsmwefen für die Hänferbefiger ber- 
vorgeben, und die einen jährlichen Beitrag von Ys Bros 
zent ab dem Kapital des Haufes auferlegen, find diefen 
umſtändlich Fund gerban worden; aus unbefannten Grün. 
den bat man unterlaffen,, fie zugleich von den Zeiftun. 
gen der Unternehmer in Kenntniß zu feken. Go viel 
erfuhr man jedoch durch Sagen, daß, vermuthlich im 
Vertrauen auf. die Dienitfertigkeit des Vollmondes, der 
Beleuchtung fünf Nächte während des Monats zu 
ruben vergönnt ſei. Die Angabe wurde bald berichtigt 
durch die Verficherung, daß die Ferienzeit auf fieben 
Nächte feftgefent fei. Eine abermalige Berichtigung räumt 
acht Feiernächte ein, wobei es einſtweilen fein 
Verbleiben hatte. Ob die Uebernehmer, wenn anbal- 
tende trübe Witterung das Sparſamkeit befördernde 
Licht des Vollmondes entzieht, die Laternen dennoch 
feiern Taffen dürfen?- weiß das Publifum nicht; doch 
fheint die Finſterniß während einiger und der legten 
Abende der Vollmondszeit die Frage bejahend zu beant⸗ 
morten, fo daß die mit vielfachem Gepränge angefün- 
digte Beleuchtung eigentlich nur eine halbe Maf- 
regel bleibt, die bereits fchon ihre nachtbeilige Seite 
gezeigt bat, indem, als eines Abends ein ſcheu gewor- 
dener Dchfe die Stadt durchrannte, in der Dunkelheit 
großes Unglüd hätte begegnen können, wäre folches 
nicht durch den rübmlichen Eifer der Tarernenftener- 
pflichtigen Einwohner mittelſt Aushängung einiger Reuch- 
ter glücklich verhütet worden, Der Wunfch ift allgemein, 
daß die betreffende Behörde Fräftiger für den öffent. 
Tichen Nutzen der befprochenen Anftalt wirken möchte! 
Bafel, am 24. Febr, 1829, —I 


Ueber den verſchiedenen Gelbwerth. 
Ich leſe im Schweizerboten No, 9 vom 26. Febr. 


einen Aufſatz über Geld und Frömmigkeit, der 


mir nicht mit aller Sachkenntniß — ſo wenig als mit 
aller Milde — geſchrieben zu ſein ſcheint. 

Ich will über das geſagte Wort der Frömmigleit, 
womit, wie behauptet wird, wir unſere liebe Noth ba- 
ben, bier nicht eintreten; nur muß ich bemerken, daß 
mir der Ausdruck fchr unpaffend fcheint ; denn ich wüßte 
nicht, wie der Frömmigkeit, in ihrem wahren 
Sinn, irgendwo zu viel fein fünnte; will man einen 
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andern Sinn unterlegen, fo gibt es dafür andere 
Wörter, 

Was aber die vermeinte Unordnung mit den Geld⸗ 
forten betrifft, fo erlaube ich mir eine kurze Rüge über 
diefen Pun’s , zumal derfelbe fchon längſt wirklich von 
Manchen mifverftanden wird, und daher einer Kleinen 
Berichtigung wohl werth fein mag. — Eine ſolche ver- 
dienen indefen faum die angeführten Beifpiele eines 
Schuldners, der feinem Gläubiger Fünffranesftüde in 
einem höhern Werth an Zinszahlung hinlegen muß, als 
er fie eingenommen, oder defien, der den Mrbeitslohn 
bei feinem Herrn fteben und bis zu 800 Fr. aufwachſen 
Haft. Ein Feder weiß, daß cin aufgeborgtes Kapital 
nur in den nleichen Geldforten zu verzinfen iſt, die dem 
Schuldner dargelichen worden, Wenn ich alfo von 
meinem Släubiger gutes Kapitalgeld lehnsweiſe empfan- 
gen babe, fo kann darüber nichts zu fagen fein, wenn 
er mir auch Kapitalgeld an Zahlung der Zinfe abnimmt. 

Die öfter gehörte Klage iſt aber die, daß in der. 
gleichen oder andern Fällen die Fünffranes in einem 
böbern Werth (zu 35 Bab.) angenommen, und in einem 


'geringern (zu 33% Batz., d. h. in Kapitalgeld) ausge- 


gegeben werden müſſen, dadurch der gemeine Mann in 
Verluſt geratbe, Iſt aber diefe Klage gegründet, daß, 
wäre der Fünffrancs im gemeinen Verkehr zu 33%, Bar. 
newertbet, ich gerade chen fo viel Stüde für meine Ar- 
beit oder für meine Waare würde eingenommen haben, 
als zu 35 Bag. das Stud? Diefe Frage läßt fich ziem⸗ 
lich verneinend beantworten, 

Arbeitslöhne, Preife der Rebensmittel, der Wan- 
ren u. ſ. w. richten ſich ſtets und überall nach den Geld. 
forten, in der fie bezahlt werden. FR das Geld fchlecht, 
find fie böher — iſt es gut, find fie niedriger; deswe⸗ 
gen Taufe ih in Wien z. B. für 1. Conv. Münze, 
was ich im Papiergeld mir 2% fl. begablen muß. Der 
Kaufmann, der Handwerker, der Landmann, ein Feder 
weis das, obne Rechenlunſt, wohl zu berechnen, und 
weiß auf feine Breife zu fchlagen, was er etwa an den 
eingeuommenen Beldforten einbüßen könnte, und dadurch 
finder fih am Ende Alles wieder ausgeglichen , und Kei- 
wer fommt zu Schaden, 

Daß aber im gemeinen Verkehr der Fünffrancs. 
tbaler zu 35 Bap. und der Brabanterthaler zu 40 Bag. 
bei uns gäng und gebe: geworden, bat feine zwei Ur⸗ 
fachen. Vorerſt it das eine gerade und bequeme Rech⸗ 
nung, wobei ich nichts verliere, da ich dieſe Geldſorten 
für alle meine Bedürfniſſe wieder ausgebe, mie ich fie 
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eingenommen babe; mas ich etwa als Erfparniffe darin 
auf die Seite lege, das dürfte im gemeinen Leben denn 
doch zu unbedeutend fein, als daß darüber viel Worte 
zu verlieren wären. — Zweitens fcheine unfer Bublitum 
der allgemeinen Meinung zu fein, der Fünffrancs zu 
35 Bay. und der Brabänter zu 40 Batzen enthalten 
mebr innern Werth, feien auch fürs Ausland, mit dem 
wir nicht wenig Verkehr baben, beffer zu gebrauchen, 
als eben fo viele effektive Schweizer. oder Konkordats⸗ 
bagen, und es mag darin eben nicht Unrecht haben. 
Nicht nur hält alfo Feder lieber fein gutes Silber an 
fich , als feine Fupfernen Baben und Halbbatzen, fondern 
man bat von letztern, wenn folche gerade im Ueberfluß 
waren, willig auch fchon mehr als 35 und 40 Batzen 
bezahlt, nur um Thaler zu befommen. — Wer fi in- 
deffen mit 35 Kupferbagen reicher glauben mag, als 
mit feinem eingenommenen Fünffranesſtück, der finder 
foiche überall bei uns dagegen einzumechfeln, und damit 
Tann er feinen Klagen über Einbuße felbft ein Ende machen, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Türkei. 


Der Paſcha Ibrahim bat ein ruſſiſches KTorvs bei Kos⸗ 
ludſchi überfallen, und ihm 500 Gefangene abgenommen. Die 
Strenge der Yabreszeit kindert bedeutende Operationen gegen 
die Ruſſen, deren in Varna eingeitlofene Zahl nicht über 
10,000 Mann, in febe fchlechtem Buflande, berräät. Die mili- 
tariſchen Morbereitungen werden jur See und zu Land mit 
größtem Eifer betrieben. Man verlichert, es werden jmanyig 
Bataillone Aegyotier, fo wie zehn WBataillone von Saint» 
Dean»d’äere nah Konſtantinopel fommen. 

Der Sultan bat dem erſt sum Broßweffier erhobenen ehe ⸗ 
maligen Kapudan Bafcha Byset Mebmed das Girgel des Reichs 
wieder abgenommen, und einen Capidſchi Baſchi nah Schumla 
geſchickt, ihm feine Abfegung zu überbringen. Bu feinem 
Nachfolger bat der Großbere den durch die Unterdrückung 
der Bnfurreftion des berüchtigten Ali Paſcha von Janina, fo 
wie durch die Eroberung von Mifolungbi und der Akropolis 
dekannten jehigen Seraskier von Rumelien, Reſchid Paſcha, 
ernannt, 

Der Vaſcha von Belgrad hat einen Tataren aus dem Ra- 
ger des Großweſſters erhalten, welcher ihm angeblich die Nach» 
richt brachte, daß eine Abtheilung der türkifchen Armee Ba- 
zardſchit überfallen, und die ruffifche Beſatzung theils nieder» 
gemacht, theils gefangen babe. An Belgrad murde diefe 
Nachricht als Bcher verfündigt, inzwifchen könnte fie vieleicht 
eine Verwechſelung mit dem fchon befunnten Vorfale von 
Kostudichi fein; man wird alfo wohl die nähen Berichte 
aus Buchare und Zaſſy abwarten müffen. 

Berichte aus Konfantinopel vom 10. Febr. melden: Aus 
Kivadien bat die Pforte Nachricht erhalten, daß den meitern 





Fortfäpritten der Griechen in jenen Gegenden, nachdem meh ⸗ 
rere Bafcha’s gegen fie die Offenſive ergriffen, nicht blos Eine 
halt getban, fondern auch die Stadt Livadia felbit, welche 
den Griechen in die Hände gefallen war, von den Türken 
unter Mahmud Bafcha wieder erobert morden if; auch Dmer 
Baſcha von Negroponte hatte Äch in Bewegung gefcht, um 
bie aus bem Belovonnes gefommenen Griechen unter Deme» 
trius Dpfilanti vollends ans den Brovinzen im Norben des 
Dühbmus von Korinth zu vertreiben. — Aus Candia erfährt 
man, daß die Blokade diefer Inſel von den Engländern und 
Franzofen gänzlich aufgehoben worden, und feitdem bereits 
eine Abtheilung dapptifcher Truppen aus Wiegandria auf bers 
felben gelandet if, denen unter andern an der Külle von 
Eandia die Goelette des befannten Baron v. Reine, welcher 


‘den nenen Aufftand auf diefer Inſel organifiet hatte, in bie 


Hände gefallen fein fol, 
Italien. 

Die Grabſchrift des verlorbenen Bapfles, welche auf ſei⸗ 
nen Befehl und nach feiner Angabe Monfignor Polidori ver» 
fertigt haben fol, lautet folgendermaßen: Leo dem Großen — 
dem bimmlifhen Schutzheſligen — mid demütbig empfeh⸗ 
lend — babe ich. bier bei deſſen beiliger Aſche — den Drt 
meines Grabmals ermäblt — Ich Leo XII niedriger Diener — 
der geringfie der Erben dieſes fo großen Namens, 

Dan fchreibt aus Rom: Das Kardinals» Kollegium bes 
fieht aus 38 Kardindfen, deren jüngſter, ber Erzherzog von 
Defterreih, 41 Zahre, der Ältehe, Kardinal Ferraro, 93 
Babre alt if. Sechs Kardinäle find Bifchöfe, 42 Karbinäles 
Briefter, 10 KardinäleDiakonen. Ihr Befammtalter gibt: 
Für die erfiern 433 Jahre, für die zweiten 2777 Zabre, für 
bie dritten 674 FJahre; juſammen 3854 HYahre, 


Deutſchland. 

Durch Frankfurt reiſete kürzlich ein ebemaliger franzöfs 
ſiſcher Dffisier, der aus Rußland fam, wo er einen Schatz 
von zwölf Millionen Franken zu heben gehofft hatte , jedoch 
nunmehr unverrichteter Sache in feine Heimath zurückkehrt. 
Mach der eigenen Angabe diefes Dffigiers verbielt es ſich da- 
mit mie folgt: Huf dem verbängnißvollen Rückzuge der fran« 
zöſiſchen Armee im Bahr 1812 war derfelbe Ordonnanzoffizier 
beim König von Neapel (Mürat), der ibm und feinem Kom« 
mando, etwa 30 Hufaren, die Kriegskaſſe feines Korps, oder 
vielmehr der neapolitanifchen Truppen, Breis gab, da es 
de- haus an Mitteln zu deren Fortfchaffung gebrad. Die 
Beſchenkten, gleichfalls auffer Stande, ihren Reichthum, der 
in zwölf Fäffern mir Goldhüden sum Betrag der oben ange» 
gebenen Summe befand, mit ſich wegzuführen, verſenkten 
ibm ın ein flebendes Gemwäller, nachdem fie defien Eisdecke 
durchbrochen hatten, und fehten ihren Rückmarſch mit dem 
Vorhaben fort, zu einer gelegenen Beit wieder zu fommen, 
um ibre Schäte zu holen. Es verging darüber eine Reihe 
von Zahren, in deren Verlauf jene bis auf vier, einfchließlich 
des DOffigiers, geforben waren. Hinderniffe gefatteten es die⸗ 
fem er im vorigen Fahre, die Reife nah Rußland anzutre 
ten. Er gelangte endlich in die Gegend, wo der Schah ber» 
fenft worden, findet die genau bejeichnete Stelle wieder, und 





erhält, mittel angekellter Unterfuahung, bie angenehme 
Ueberzeugung, daß fich das Geld noch unangetaftet in feinem 
Veriick befindet. Es diefem unbemerkt zu entziehen, war 
nicht wohl möglich, und fo fam denn die Sache zur Kennt» 
niß der betreffenden Bezirksbebörde. Der Offizier behauptete, 
der Schaf fei fein mohlerworbenes Eigentbum, und weigerte 
fih vor der Behörde, den Drt des Verſtecks anzugeben, wo⸗ 
fern man ibm nicht zwei Drittel der zu erbebenden Summe 
überlafe. Man wollte fih nur gu einem Bebntel verfichen, 
und da diefes Abfindungsauantum dem Franzofen nicht genügte, 
fo zog er es vor, unverrichteter Sache die Rücreife anzutreten, 

Man fchreibe aus München unterm 28, Febr: Wir find 
durch Augenzeugen von der Erfindung einer eben fo einfachen 
als Teicht zu dirigirenden Mafchine in Kenntniß gefeht, welche 
in einer Minute entweber 15 Möde zu bdreierlei Größen und 
Farben , oder 5 Nöde, 5 Baar Hofen und 15 Baar Kamaſchen 
von einer Gattung und Farbe zufchneidet, ie nachdem man 
verfchiedene Walzen mit ben barauf befindlichen Schneide» 
Eden einlegen wid. Das Modell hiezu ifi bereits vom poly» 
technischen Inſtitute im Augsburg gepräft und volfommen 
swehmäßig erfannt worden. Diefe Mafchine, wenn fie auch 
im Großen entfpricht, macht dem Erfinder, dem Schneider⸗ 
meifter Niedergefees in Augsburg, viel Ehre, und bietet, 
befonders für das Militär» Merar, ungebeure Erfvarnife, 
dader zu hoffen if, daß biefe Branche ganz vorzüglich hierauf 
ihr Augenmer? richten und die Verdienſte des Mannes beach» 
ten merbe, 

Der gegenwärtige Winter erinnert am andere falte Win» 
ter, von denen wir einige anführen wollen. Im Yabre 763 
mar das Schwarze Meer, der Wosphorus, das Mare di Mar» 
mara und der Hellefpont zugefroren. Am Zahre 829 war fogar 
der Nil gefroren, was in nenerer Zeit nie gefcheben if. Im 
8, 1507 war ber Hafen von Marfeille in feinem gangen Um⸗ 
fange gefroren. Bu Ende des Movembers 1570 und zu Ende 
des Februars 1571 mar die Kälte fo groß, daß die Flüſſe im 
der Provence und in Languedok fehr Schwer beladene Wagen 
zeugen. Die fälteften Tage dieſes Babres in Leipzig waren 
der 23. Banuar und ber 12, Februar, an welchen das Eher 
mometer des Morgens um 7 Uhr 17 Grad unter dem Gefrier⸗ 
punkte fand. 

Die Erfindung des Herren Kantor Rechner zu Beerbach, 
durch Kunft allen Lebloyen ⸗Saamen gefüllt zu erhalten, 
macht in der Blumiſtik großes Aufſehen. Er ſchneidet aus 
den noch micht völlig geöffneten Blumen, welche sum Samen« 
tragen beſtimmt And, die Stanbfäden aus, damit Feine We» 
fruchtung des Gamers vor ſich geben konne, und erhält Sa⸗ 
men, ber nur gefüllte Blumen liefert. 





— Die Voſt aus Konſtantinopel vom 10, Februar if zu 
Wien eingetroffen; fie bringt aber aufler demienigen, mas 
durch einen zwei Tage früher angefommenen Kurier befannt 
wurde, nichts Mines von Bedeutung. Nach einigen Wriefen 
fol der Mangel an Lebensmitteln immer fühlbarer, und die 
Stimmung der Hauptſtadt immer gemeigter für den Frieden 
werden. Der Großherr, welcher auf einem Dampfſchiffe eine 


BG 


Beichtigumgsreife nach den Iuſeln bes Mare di Marmora machte, 
murde bis zum 18. Febr. in Konfantinopel zurückerwartet. 

— Nachrichten aus Wien zufolge, glaubt man dort, daß 
in ber neueſten Seit eine große Annäherung Frankreichs und 
Auflands Statt gefunden babe. Demzufolge würden bie fran- 
zöſiſchen Truppen noch länger in Morca bleiben. — Die Hoffe 
nung, die Bforte zum Frieden zu bewegen, if durch die Hart- 
nädigfeit und Rolge Sprache des Divans febr erfchüttert wor» 
ben. Die nähen Monate dürften.in bobem Grabe wichtige 
Refultate herbeiführen. 

— Nach zuderläßigen Briefen aus dem ruſſiſchen Haupt» 
quartier vom 11. (23.) Febr. harte man bafelbf Die offizielle 
Nachricht von Bernihtung ber türkiſchen Flotille 
vor Nikopol erhalten. Bur Ausführung diefer glänzenden 
Waffenthat hatte WBeneral Malinofsty 200 Freiwillige von 
der fünften Infanteriedividon, unter Befehl des Majors Ste 
panoff, ausgefendet. Die türkiſche Beſatzung der Flotille 
wurde überrafcht und niedergemacht. Bon dreißig Fahr jeu⸗ 
gen und Kanonierfchaluppen, melde diefe Flotille bildeten, 
bat man 29 verbrannt; die Artillerie und Brovifion, welche 
ich auf den Schiffen befanden, wurden vernichtet. 


Kurze Antworten. 


1) Denn vielleicht ein Bezirksvorſtebher feine Faſtnacht mit 
Meberluft feierte, oder 

2) Fröhliche Freunde eine Schlittenpartie im bewimpel⸗ 
ten Schiffhen über Schnee machten: fo geſchah damit dem 
gemeinen Beften fein bedeutendes Unglüd. Sparen wir Spott 
ober Zadel für Ernferes und Bedeutenderes, mit Bewilli ⸗ 
gung der Benfur, 


Auflöfung des Räthfels in No. 10. 
Betersinfel, 
Silbenräthſel. 


Du findef die Erſt e in Thaͤlern, auf Höhen, 
In fchaurigen Wäldern verworren und Dicht; 
Sie grünet und blübet, trägt öfter auch Früchte, 
Doch warten und pflegen die Gärtner Fe nicht. 
Es fucht fie der Arme, und ſchafft ſich ein Bett; 
Es nähret das Lampchen der Früchte Fett. 
Huch findeh im zweiten Sinne der Erfien 
Ste all enthalben, weit und breit: 
On Klöfern, in Kirhen, Balaßen und Hütten, 
Oft Taufend und Tauſend zufammengereibt; 
Sie führen zum Helle, zum ewigen Glück — 
Doc gibts auch, fie führen davon dich zurück. 
Der Bweiten bedienen ſich ſchwankende . 
Es trägt ſie der Schäfer mit treuer Hand, 
Sie führer der Bilger ducch fremde Land, 
Und zitternd erblicdt Me am End’ der Verbrechen, 


Das Banze — ich fage nichts weiter dir — 
Du fehfi es in Menge im Raͤthſel ſelbſt Hier. 





Allerlei Nachrichten. 
‚Mvertiffement. 
bi — Meſſen zu Offenbach betreffend.) 

eine koönigli obeit der Gro og vo ben 
& k ä —E —* un nd 
— 

ie 4. 33. beana D r 
auf die Dauer der Sranffurter ei — ieien halte 





wir in Betreff der gu Offenbach Statt habenden Meſſen bier 
mit — 4 ntlichen —38* — 


4. Diefe Meifen find vorgugsmeife darauf berechnet, einen 


erleichterten Umfab in den Erjeuantiien der Fabrifation und 
des Kunfifleihes der Lande des Sollverbandes den beiderfeiti« 
un Untertbanen zu gewähren, und die Gefammtmafle der 


füfcben und preußifchen Fabrifate in ibrer Bedeutenbeit, 


me — tiert erbhlıniden für den Käufer und Ver« 
effen, zwei Mefien balten aan en eat — usländer, zu Offenbach zum 


2. Damit ferner alle Gegenflände fremden Kunfifleißes auf 


zu dürfen. 
De Rage Offenbachs, ganz für den Handel ſowohl de diefen Meften zu Kauf leben fönnen, fo ift es jedem ne 


Wafler als zu Land geeignet, und die Erleichterung, welde 
die nachfolgenden Bekimmun en und Befreiungen der bo 


und gewähren, fihern einem Heden, der diefe Meſſe mit fei» 


und Ausländer verflattet, Waaren jeder Art und Menge aus 
preislichen großberzgoglich beſſiſchen Bol-Direktion ausfprechen Ybnen An Aare 3ch Ginnang any kn Orselung ur 


ie allgemeinen gefeglichen Beimmungen der Zollverordnung 


nen Waaren und Fabrifaten befuchen will, eine vortheilbafte 
gr zum beiten Erfolg für feine Unternehmung , welches —— —*6 die ratnelen, Quubeslämte angenie 
nf 


ch fchon bei weit befchränfterm Vortbeile in der verwichenen 


fen, auf Verlangen der Waarene 


übrer , einen vierwöcent» 


biimefe bewährt bat; darum bedarf es bier feiner weitern lichen # 
redit für den Sollbetrag derartiger, zur Offenbacher 
ufmunterung, als die —— auf die fo eben erwähnte Reſſe eingehender ausländifcher Fl 344 entiprechende 


Meile und auf die vorrbeil 
Diefem fügt der Untergeichnete nun noch die Bußcherung 
bei, daß auch für die Beauemlichkeit der die Meſſe befuchen- 


e Rage des Dris. Sicherbeit, zu gemäbren. 


3. Ausländifches Leder fann obne Entrihtung des 


den Kaufleute, fowobl für ibre Berfon als Waarenlager, der —— MM les in das Lagerhaus su Offenbach niederge⸗ 
€ 


Stadtrath fi bee dd i legt 
— 50 Besifen, RE nd ua ad oder bei jedem zur Bealeitfcheinertbeilung befugten großber» 

vgl. Zollamte nach Offenbach abgefertiat und aus dem Lager⸗ 
aufe in umgetbeilten Bürden und Bäden ins Ausland ver 


pigiaen Staats - Mini 
nen bgaben und Gebühren, fomobl in dem Ragerbaus, 
Stadtwage als Arbeits- Berfonal, pflichmäßigſt au entivrechen. 


em Zwecke entweder unmittelbar zu Offenbach, 


Su diefem Ende find auf dem großberzonl. Bürgermei« fauft werden. Hat die Ein« und Ausfuhr diefes Leders nur 


Rerei- Bureau &iten eröffnet worden sum Eintrag derienie auf den Ehaufl 


en von Hanau und Franffurt a. M. Statt 


gen, weiche Lokale für Lager und Kegis abzugeben haben, gefunden, fo_wird dann aud fein Zranfirzoll erboben ; auf 


und der Unterjeichnete iñ erbötig, auf vortofreie Anfragen anderweiten Straßenzügen werden aber bei der Ausgan ſab⸗ 


unentgeldlich jede derſelb ftlä fertigung die niedrigen Tranſſtzölle des Zarifs vom 
Y ih jehe Derielben auftiätend foglei zu beantworten v. 8. erhoben werden. Aus dem Ragerbaufe kann dergleichen 


Ofenbach, den 19. Febr. 1 


und 


829, 
Der Buͤrgermeiſter: Schmwaner. Leder in jeder Menge an Anländer verkauft werden; der Ein» 


der Stadt Dffenba 
delsverfehr des Großberzogtbums zu befördern, allergnädigni 
befchloffen, daß fünftig zu der Zeit und auf die Dauer der 
Frankfurter Meffen auch zu Offenbach zwei Meilen gebalten 
werben follen. 

Während der Dauer diefer Meſſen if der Hanbdelsverfebr 
der diefelben befuchenden, in Sffenbach nicht einheimiſchen 
Snländer und Ausländer von aller Gewerbiteuer und von den 
in den Zunft» und Corporationg» VBerbältnifien liegenden Ber 
fchränfungen befreit, und es folen fomwohl sur Auftechthal⸗ 


“ ir * Sicherbeit, als wie zu Beforderung der Beauem- 
t 


Itchfeit des Meßverfebrs, die ertorderlichen polizeilichen Maß- 
regeln getroffen werden. i 
Namentlich it befimmt worden, daß nad Artifel 3 des 
Geſebes vom 3. Yuni 1821 bei dem Mefverkebr zu Dfienbach 
von Käufern und Verkäufern nach jedem beliebigen Maf und 
Gewicht fol überein aefommen werden fonnen; auch foll une 
verzuglich eine öffentliche Wage zu Dfienbach errichtet, und 
die Behimmung der möglichit aering zu requlirenden Wagr 
gebühren, fo mie die Tagen für die Fubrlöbn: und Hands 
arbeiten, nachträglich öffentlich befannt gemacht werden. 
Ueber die Einführung eines Wechfelrechts zu Offenbach 
umd über das aerichtliche Verfahren in Handelsfachen, fo wie 
über Vervielfältigung der täglichen Gorrefpondensgrlegenbei- 
tem mwiichen Offenbach und Franffurt a, M., haben des Groß» 
berzogs königliche Hobeir ich mäbere Beliimmung vorbebalten, 
und was die Berührung des Dffenbacher Meßverkehrs mit der 
aroßberjogl. Rollvermaltung betrifft, fo wird darüber von 
eofbersogl. Soldireftion eine befondere Belanntmachung er» 
aflen werden. 
Darmüadt, am 5. Februar 1929. 
Großberzoglich beitfhes an des Innern 
und der Quiz. 
v. Grolman. Bchtold, 
Betanntmadhung. 
Mit Berng auf die Befanntmahung des aroßberzagl, Mie 
nißerams des Innern und der Yuftiz vom 5, d. M. bringen 


n 
‚und in der Mbficht, bierdur den Hane Wenhe vom ihm micht nachgeiiefen werden Fann. 


Betanntmad Ieger baftet in Beterff der von ihm eingelegten Quantitäteı 


ung. 
Des Bre fönigliche Hobeit baden, auf die Bitte jemigen Mengen, deren Husfuor ins Ausla 


t dem Betrage des tarifmäßtgen Singen a —— 
etzliche 


J. Nobe Schafwolle, welche beim Eingange ins Lager⸗ 


haus zu Ofenbach deflarirt und dahin jollfrei ein efübrt wird, 
fan dafelbfi verfauft und aus dem Lagerbaufe in ungetbeile 
teu Ballen, lediglich gegen Entrichtung der niedrigen tarif⸗ 
mäßigen Tranfitzölle, ausgeführt werden. Sofern die Ein« 
und Ausfuhr nur auf den Thauſten von Hanau und Franf« 
furt Statt gefunden bat, wird davon ebenfalls wie zu 3. gar 
fein Tranfitzoll erhoben. 


5. Endlich fol es fremden Gewerbtreibenden in demfelben 


Maße verlartet bleiben, die Offenbacher Meſſen mit Waaren 
zum Verfaufe zu besieben, als dies nach $- 127 der Bollver» 
Hrdnung für den Marktverfebr zuläffig if 


n diefer Hinücht foßen folgende Bellimmungen Anwen 


g 
finden: 

a) Für Manufaltur« und Fabrik-Wagren, ingleihem für 
fothe Waaren,_melche Händler einführen, kaun die Ab» 
ferttaung zur Offenbacher Meile bei jedem arofbergoal. 
Hauptiollamte erfolgen; ausnabmsmeife fol dieſe Abfer⸗ 
tiaung für die Dauer der Offenbacher Mefie auch bei den 
Mebenzgollämtern eriter Klaſſe zu Seligenſtadt und Wise 
Statt baben fönnen. 

») Für gemöbnliche felbit gefertigte Handwerkawaaren kaun 

die Auefertigung bei jedem Hauptjollamte und bei jedem 

Mebenzolamte erter Klafe vorgenommen werden; aude 

nabmeweife follen dergleichen Abrertigungen mährend der 

aanzen Meßzeit auch beim Nebeniolamte zweiter Klafe 
an der Mainbrüde zu Offenbach, und während eininer Tage 
vor dem Beginn der Mehzeit auch bei den Nebenzolättr 
tern zweiter Klafie zu Steinbeim Statt baben fünnen. 
Su a und b muß die Wiederausfubr über dafelbe Amt 
erfolgen, welches die Eingangsbebandlung vorgenommen 
bat; indeffen wird auch verlattet, dab die Husnangsbe- 
bandlung, auf Verlangen, auch in den Fällen zu Difen- 
bach erfolgen fann , wenn der Eingang über ein anderes 
Amt Statt gefunden bat.) 


dun 





e) Bet dem Eingange muß ein genaues Verzeichniß der ein⸗ 
zuführenden Waaren eingegeben werden, daß folche be 
dem Wiederausgange als diejelden erfannt werden fonnen, 
melche einge art worden find. Das abfertigende Amt 
it zu_dem Ende nach Ummänden berechtiat, Mbichnitte 
oder Muferkude aurudzubehalten, oder zur Fehbaltung 
der Sdenzsrät koſtenfrei am geeigneter Stelle amtliche 
Siegel aufzudrüden. i j 

4) Das Berseihnuß wird der Bollabfertigung beigelegt, nach⸗ 
dem darin Ängemerft worden, ob und welde Nofchnitte 
oder Mugterſtucke zurüdbebalten, oder welche Bezeichnuns 
gen zur Ferbaltung der Identität gewählt worden find. 

e) Bon der ganzen Ladung muß der volle Eingangszoll hin« 
terlegt oder verbürgt werden. 

Dei dem Wiederausgange muß dag Verzeichniß c dem 
Amte mir den Waaren mieder vorgelegt, und mac dem» 
felben die Revifion vollgogen werden. Findet fich bierbei 
fein Anand, fo wird von dem im Rande verfauften Tbeil 
ber Waare der 2226— von dem unverlauften Zbeil 
aber nur der allgemeine Ducchaangszoll berechnet und ers 
oben. Der Waarenführer erhält die beim Eingange ge» 
eiftete Sicherbeit, fo wie bie etwa surüdbebaltenen Mur 
ferlüde, und befceinigt ſoiches auf dem Wanrenverzeich- 
niffe, welches bei dem Amte jurüd leibt. 
6. Bewerbtreibende, weſche eine Webandlung nach $. 5 
Mmünfchen, werben wohl thun, die Eingangsabferti ung nicht 
bei dem Bolamte, fondern bei einem, nach VWerfcbiedenbeit 
des Falls, dazu befugten andern Bolamte zu wäblen , weil 
borauszufeben il, daß bei dem Wndrange vieler Bemwerbtrei« 
benden zu Offenbach Aufenthalt für Einzelne entäehen fönnte, 
der an andern goßfiellen nicht Statt haben wird. 
armſtadt / am 9. Februar 1829, 
Großherzoglich beilifche Zoll ⸗Direktlon. 
von Kopp. Dpfermann. 





Einem E. Publikum wird befannt gemacht, daß mit Ber 
milligung des &. Bcmeindratbs in Embrach über den Müble- 
und Konsument zu Allingen bei Embrac auf Dienflag den 
24, m eine öffentliche Gant abgehalten wird. Namentlich: 
a) Das Mübdlaebäude enthält drei Mablgänge, eine Rennie, 
bfiampfe, zwei beisbare Stuben, eine Mebenkube, Küche» 
acht Kammern, jwei Winden, ein Keller, und at Schweine 

älle; b) eine Werchreibe; ce) ein Speicher, worin mei Wir 
en und großer Keller darunter, d) ein Wafhbaus; e) eine 
334 ⸗Delt/, gebſt Schleife; FM) eine doppelte Scheune und 
Behalung, nebd MWeintrotte; g) eine Wallerfäge; h) ein 
Wobnbaus und Fabrifgebäude, circa 60 Schube lang und 44 
Schube breit, entbAlt im erfien Boden ein Wafferrad und 
Malte, nebit Trieb zu einer mechaniſchen Baummollenfpin- 
nerei, Zaborir»Dfen und Anderes zu einer hemifchen Gieiche 
im zweiten Boden eine Wohllube, eine Küche, ein Fergfübli, 
eine Speitlammer, ein großes Zimmer iu Spinnfublen ; im 
dritten Boden zwei Kammern und eın Bimmer ju Spinnfüh- 
len. Diefes Gebäude kann, nebſt Bleihe, zur Fabrifation 
jeder Art und zur Färberei mit geringen Kohlen eingerichtet 
werden, indem zu allen Beiten genugfames lautere® Qucl«» 
waſſer in die Keſſel geleitet werden kann, i) Ein Trödne 
tburm, worin in acht Stunden 150 Stüd Baummollentüder 
gerrödnet werden können; k)ein Schtbaus mit jrei Sechtäfen. 

An Ausgeländ; 1% Bucart Gemüs- und Baumgars 
ten, a 2 art Neben, 18 Yucart Aderland, 14 Mann» 
werk Wieſen, und 2, Zuchart Holz und Boden. Diefe Gü- 
ter Ind von der beflen Qualität, 

KRaufluflige ind freundfchaftlich eingefaben, auf obbeſtimm · 
ten Tag, Nachmtttags um zweit Ubr, beim wilden Mann da« 

nden , wo tie Gant ⸗ Gonditionen eröffnet, in 
aber Alles eingefehben merden fann. Hräbere 


eine Lo 


elbſt ſich et 
er Mühle felb 
Auskunft wird in No. 31 zu Widifon bei zurich freundfchaft- 
lich ertbeilt. — Es werden zu diefem febr erträglichen Ge 
werb ıablreiche Kaufliebhaber ermartet. 
Embrach, im Kanton Sürih, den 5. März 1829, 
’ Im Namen des Gemeindraths befcheint: 
. ‘ Der Gemeindammann, Banj. 
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Preuſſiſch Rheinifhe Dampffhiffahrt. 

Das Dampffhif Friedrih Wilbelm beginnt am 6. 
März die Faber von Köln mab Mainz, und die Eoncor- 
Dia am 18. Märıd. KH. Die Dampifchiffe fahren ſodann mähe 
vend_des genannten Monats auf folgende Weife: 

onntags, Dienſtags, Mittwochs und Freitags Morgens 
um 6 Uhr von Köln nach Koblenz. 

Montags, Mittwochs, Donnerflaas und Samſtags Mor 
gens_um 6 Ubr von Koblenz nah Maims. 

Sonntags, Dienflags, Donnerſtags und Freitags Mor« 
gens um 6 Ubr von Mainz nah Köln. 

Die Breife der Plaͤhe und der Waarenfrachten find une 
verändert geblieben. 


Der Unterzeichnete wünſcht auf Fänftige Offern einen ge 
gteten und zu dem bejeichneten Beruf tauglichen jungen 
enfchen in die Lehre zu nehmen 
8. Gottlich Delbafen, 
Schreiner und Ebeniſt in Aarau. 


Ein Mefferfchmied, welcher zwei Werfhätten befchäftigt , 
beiden aber nicht mehr genugfam vorgufieben vermag. münight 
einen Aſſocie zu finden, von dem er bauptlächlich verlanät, 
daß er fein Fach gehörig verfiehbe, und auf deffer: Mechtfchafr 
fenbeit äh mit Zuverficht zu verlaffen wäre. — Huf portos 
freie Anfragen gibt "Herr du dwig Reinhard in Aarau 
nähere Austunft hierüber. _ 

Du der Wohnung des Neflaurats in Aarau ſind ſechs 
meublirte Zimmer an reinliche, bonette Keute von nun an 
au vermiethen. 


Es wird bem ebrenden Vubllkum angezeigt, daß die Bleiche 
in Schopfbeim wieder ihren Anfang nimmt. Auf das früber 
mir geichenfte Zutrauen und auf die Heberjeugung mich ber 
rufend, meine fbätbaren Bönner mit Zufriedenbeit verlorgt 
u baben, erwarte ig auch in diefem Jabre wieder jablreihen 

uſpruch. Die Breife ind folgende: Für aanzgebleichtes 3 fr., 
9 balbgebleichtes 2 Er. und für viertelgebleichtes 1Y4 fr. per 
e. 


r Uebernehmer? 
Bofepb Lich 


* 


te in Rheinfelden. 


Bum Verfaufen: 
Ein wohl konditionnirtes Billard, fammt Lampen und 
aller Bugebörde. Di ſich in franfirten Briefen zu menden an 
Bbilivp Kebl, Tapezierer in Baſel. 
Wo ein junger Büchfenmacher, nach, befriedigender Aus 
mweifung über feine Auffübrung und Gefchidlichfeit, als Vor« - 
fteber einer bedeutenden Werkdatt eine Ankellung erbalten 
fönnte, fann auf franfirte, mit W. DB. begeichnete Briefe, 
welche die Expedition des Schweizerboten zur Beantwortung 
weiter befördern wird, vernommen werden. 


Bei der berannabenden Nabreszeit, in welcher die Spar⸗ 
gel» Pllangen gefammelt werden, wofür die Ulmer als febr 
berübmt anerfannt find, erlaubt fich der Unterjeichnete, die 
Herren Bartenbefiger darauf aufmerffam zu machen. 

Die Breife der Pflanzen find verfchteden, und richten ſich 
nad dem Alter berfelden; man kauft ein» bis dreiiäbrige von 
48 fe, bis 2 Meichsaeld das Hundert ; fie follen diefes Nabr 
befonders fhbön ausfallen, und Aufträne bierauf wird billign 
und befiens beforgen Thomas Kölle, 
bei der Bol in Ulm. 





In einer Hauptfadt der mordötlichen Schweiz if eine 
Stelle für einen Harken jungen Menicen offen, der Willens 
wäre, die Gärtnerei zu erlernen. BDerfelbe müßte aber im 


‚Schreiben, Leſen und Rechnen erfahren fein; auch einige 


Kenntniß im Beichnen würde micht obne Nuten für ibm fein. 
Feantirte Briefe mit der Auffchrift W. F. befördert die Expe⸗ 
bition des Schmweiserboten. 








Mahnung an die, welche fih in den nordame⸗ 
rikaniſchen Freiftaaten niederlaffen wollen. 





Ein achtbares Handelsbaus in Haure de Brace fendet dem 
Schweizerboten nachfolgenden Artikel, der ein Auszug aus 
einer dortigen Beitung (Jouroal du.Havre, 3. März 1829) it, 
Da es ſcheint, daß wieder mebrere balbvermögenslofe Leute 
auf dem Sprung And, dorthin ausiumandern: bält es der 
Schweizerbote für Pflicht, die unglücklichen Bamilten: zu 
warnen, 


Die Schweiger, welche letztes Fahr nah Nemnorf 
in Nordamerika famen, blieben lange Zeit obne 
Brod mitten in einer Bevölkerung, der fie unnüg waren; 
und der fie ſich nicht mit ihrer deutfchen Sprache ver- 
Händtich machen fonnten. Die Einen murden endlich 
bei einigen Leuten aus Barmberzigkeit aufgenom— 
men, mo fie, blos für ihre Kof, unurbares Land 
aufbrechen und bearbeiten mußten; die andern liefen 
fih auf Dampfichiffen in das JInnere der entlegenen 
Provinzen ‚führen, wo fie ohne Hilfsmittel in milden 
Landſchaften Hilfe fuchten. Zunge und farfe Weibss 
leute fonnten endlich, als Mägde, um den niedrigiten 
Lohn und zu den miedrigiten Arbeiten in Dienſt kom⸗ 
men, Wie Andern, derem die größte Zahl war, und 





—— 
Der aufrichtige und wohlerfahrne 





Aarau, bei H. R. Sauerländer, 


den 19. März 1829. 






Bote „2 


bettelnd umberirrten, murden vom der Polizei aufgefan- 


gen, in die Arbeits. Armenbäufer (depöts de mendi- 
eite) gebracht, wo fie für tägliche Koſt ſchwere Arbeit 
thun muften, wovon der Gewinnt den Unternehmern 
diefer Anſtalten zufält. Aber ihrer Freibeit aänzlıch 
beraubt, Können fie diefen Aufenthalt nicht wieder ver⸗ 
faffen, es wäre denn, daß irgend ein-anfüßiger Bürger 
einen von denſelben verlangen und Bürgſchaft leiſten 
wollte, Rechnet man dazu noch, daß dieſe verlaſſenen 
Leute, bei. elender Nahrung und ſchwerer Arbeit, felten 
der Kränffichkeit entgeben , welche aus Veränderung des 
Simmelsftriches und der Lebensweiſe gewöhnlich zutſtebt⸗ 
fo wird es beifige Plicht, die Unglücklichen, welche 
obne hinreichende Vermögen nach Amerika geben- wollen, 
zu warnen, i 
Auch die Schiffapitäne, melche folche bedauerns- 
mwürdige Auswanderer nach Amerifa brachten, baben 
jest fchlechten Empfang zu erwarten. Diejenigen Stifte, 
die fich- eingerichtet hatten, für 120 bis 140 franzöſiſche 
Franken Leute nach Amerika su führen, glaubten Ihre 
Reiſenden ohne weitere Formalitäten in Newyork aus. 
ſchiffen zu fönnen. Aber es ward ihnen unterjagt, went 
fie nicht für jede folcher Berfonen volle Bürgfchaft lei» 
ſteten, und im all einer der Herübergebrachten erfranfte, 





wurden die Kapitäne verpflichtet, alle Koften im Spital 
au bezahlen. Sämmtlihe Kapitäne, um eine folche ge- 
fährliche Bürgſchaft und Verantwortlichfeit los zu wer- 
den, und wieder auf freien Fuß zu kommen, zahlten 
zu ihrem großen Schaden lieber für jeden Kopf eine 
baare Beldfumme, 





Lotterie» Spiel. . 
(Ein Nachtrag zum Schweizerboten Ne. 8.) 

Nicht um Obrigkeiten oder Spekulanten zu ver⸗ 
dächtigen, auch nicht um das Gute oder Böſe des 
Lotterleſpielens zu unterſuchen, ſprach der Einſender des 
Artikels in No. 3 von der Sache; er läßt hierin gar 
gerne Jedem den Kopf ungefchoren: er wollte nur zei» 
gen, und meint auch, deutlich und Flar geyeigt zu haben, 
das in Feiner von unfern Schweiser-LRotterien die 
Hälfte der Billere gewinne, und daß dies auch 
in feinem Plane gefagt, obwohl allgemein behauptet 
und auch, einfältig genug, geglaubt wird, 

Weder Negierungen noch Bartikularen bei und 
Schweizern find fo großmüthig, ibr Geld aus Spaß 
unter die Billet- Abnehmer auszutheilen, wie gefcheben 
müßte, wenn diefe zuſammen mehr befämen, als fie 
anfammen einlegen. Mein, da zahlt allemaf der 
Berlierer dem Gewinner , und Beide die Faktur u. ſ. w. 
Das bleibt nun fo, wenn auch feit Adams Zeiten Feine 
SBeränderungen im Plan der Neuenburger oder anderer 
Lotterien ‚vorgenommen, und alle großen Looſe ohne 
Ausnahme von Margauern, oder auch vom nämlichen 
Spieler , gewonnen worden wären. 

Am Ende, weil doch alles Ding ein Ende haben 
muß, iſts Übrigens freilich immer noch beffer, wir wagen 
unfer Geld unter uns, als daß wir es in die Fremde 
binaus lotteriren; und immer iſts ferner auch beſſer, 
man geftatte das Kollektiren öffentlich, als daß man 
durch Verbote nur ehrliche Leute vom Kolleftiren ab- 
balte, um ingebeim fchlechte Kerls, von denen man 
bäufig betrogen wird, den Verkauf der Billete beforgen 
su ſehen; denn gefpielt muß werden, die Sporen 
wollen es, man verbiete oder nicht, 


Weber die Vertilgung der Ameifen und Werren. 

4) Auf die Anfrage in No. 9 des Schweizerboten 
wegen Ameifenvertilgung mache ich auf ein bewährte, 
Mittel aufmerkfam, das der Bauernfreund im fiebenten 
Heft euthaͤlt, und welches von mir Im Fahr 4817 ſo⸗ 
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wohl an jungen Obſtbaumen, wie auf Aeckern mit beitem 
Erfolg angewandt worden. 

Dan nimmt nämlich für einige Batzen Fliegenfein, 
zerſtößt denfeiben zu Bulver, und vermifcht ibn mit 
einer flarfen Quantität Honig, beftreicht alddann die 
Bäume damit, und in die Amelfen- Haufen thut man 
eine angemefiene Portion; in Zeit von 24 Stunden 
werden, wenn nicht alle, doch die meiften den Tod ge⸗ 
funden baben, Nur muß die Vorficht gebraucht wer. 
den, wenn Bienen ganz in der Nähe find, dieſes an. 
gewandte Mittel zu bededen, weil diefe davon eben. 
falls fterben, 

Bremgarten, 8, Mrz 1829, W. 


2) Man muß Ameiſenneſter mit ſiedendem Waſſer 
uberſchütten und füllen, 

Die in vielen Gärten eben fo, wie Ameifen, ver. 
derbliden Werren (Erdfrebfe, Grillen) vertilgt man 
am leichtehen, wenn man im Herbſt in einem vier bis 
fünf Schuhe Fangen, breiten, tiefen Loch Roßmiſt ver- 


‚gräbr, diefen im Frühjahr aufdedt, und dann die dahin 


aus der ganzen Gegend eingejogene Brut mit fiedendem 
Waſſer tödtet. 
Baſel, 12. Murz 1829. F. 





Gleichfoͤrmigkeit in Maß und Gewicht. 

Unter dem Titel: „Ueber Gleichförmigkeit 
in Maß und Gewicht“ If eine gebendte Heberficht 
des Verhältniſſes der alten zu den neuen Maßen und 
Gewichten verbreitet, und zur Eingabe allfälliger Be- 
merfungen aufgefordert worden, Um die Sache öffent⸗ 
fich zur Sprache zu bringen, bier eine: 

Auf Seite 9 der genannten Schrift finder ſich fol« 
gende Beftimmung: „Die Einheit des Gewichts 
niit das Befund, Es if gleich dem Gewichte des vier- 
„undfünfzigften Theiles von einem Kubikſchuh Waſſer 
„in feinem reinften und dichteften Zuftande, und beträgt 
mdie Hälfte eines Kilogramms.“ 

Warum mil man bier auf einmal von dem fonft 
überall feftgebaltenen Grundſatz der defadifchen Theilung 
abgeben, und dem endlofen Desimalbruch von 1%, oder 
0,0185185 ,... zur Grundeinheit des neuen Ge» 
mwichtes erheben? Wahrfcheinlich um einerfeits das⸗ 
felbe mit dem neuen franzöfifchen in ein einfaches Ver⸗ 
bältniß zu fegen, und anderfeits weil Fein Dezimal⸗ 
theil des Kubiffchup reinen -Waffers ein Gewicht dar- 
bletet, welches nur unbedeutend von den bisher üblichen 





Vfunden abweicht. Könnte man aber nicht — um einfi- 
weilen bei dem legten Einwurf ſtehen zu bleiben — für 
diefen Zwei, fart des reinen Waffers, das Ge— 
wicht des reinen Goldes ald Bafis annehmen, wel 
ches ſehr einfache Verhältniſſe darbieten würde? Das 
fpegififche Gewicht des feinften Goldes nach Vega's Ta⸗ 
fein, Band 11, zu 19,640 angenommen, baben wir 
namlich: 
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Das heißt: ein neuer ſchweizeriſcher Kubikzoll feinſten 
Goldes wiegt ein Pfund Zurzachergewicht, und noch 
darüber nicht ganz 3Yoooo Pfund, Wenn alfo die 
Schwere von Yıooo. Schuh, oder keines zölfigen Wür⸗ 
feld von reinem. Gold als neues Pfund angenommen 
würde, fo wiche daſſelbe nur um einen für gewöhnliche 
File ganz unbedeutenden Bruch vom dem bisherigen 
Zurzacher - Gewichte ab, der auf den Preis gewöhnlicher 
Waaren beim Kleinverkauf gar Feinen Einfluß baben 
Eönnte. Much der neue Zentner, ober das Gewicht von 
Yo Kubitſchuh reinen Goldes, würde nicht einmal um 
Y Pfund ſchwerer, als derfenige iſt, dem fich die Mehr⸗ 
zahl der Schweizergewichte mehr oder weniger annä⸗ 
bern, und defien Verhältniſſe allgemein bekannt find: 
und man wäre damit der beauemen, fonft 


ge — 


überalt beobachteten defadifhen Theilung 
sreu geblieben. Daß die Gewichte zum bürgerlichen 
Gebrauch dennoch mit Hilfe des reinen Waflers beſtimmt 
werden könnten, und das fpezifiiche Gewicht des reinen 
Goldes für diefen Zweck geſetzlich feſtgeſetzt werden 
müßte, verſteht fich von felbit. 

Der Einfender kehrt nun zum erſten Einwurf zurück, 
aber nur um eine Frage aufjufellen, welche er von 
fachverfändigen Gefchäftsmännern beantwortet wünfcht, 
nämlich: „Ob die VBortheife einer folchen Anfchmiegung 
an fremdes Gewicht wirklich bedeutend genug felen, daß 
man ihretwillen mit gutem Gewiſſen den Anfpruch auf 
ein ſelbſtſtändiges umd folgerichtig in allen feinen Tpei- 
fen ausgebildetes vaterländifches Syſtem fchimpflicher- 
weife aufgeben dürfe?“ 


Heber die Graspflanzung in Baumgarten. 

Wenn laut einem Artikel im Schweizerboten No. 9 
eluſt eine Probe gemacht worden fein foll, nach welcher 
eine mit Bäumen bepflanzte Wiefe mehr Gras ertrüge, 
als wenn Leine Bäume darauf ſtünden: fo iſt dies fichtr 
ein Irrthum. In einzelnen Fälen mag fich wohl ein 
ſolches Ergebniß zeigen; allein es läßt fich daranf fein 
allgemeiner Schluß gründen. Die entgegengeichte Er- 
fahrung it fo allgemein bekannt und: fo natürlich, daß 
es überflüffig wäre, Beweiſe dafür anzuführen. Mit 
mathematiſcher Gewißheit läßt fich da nichts berechnen 
und beweifen, Der Heuertrag einer Wiefe kann zwar 
abgewogen und in Zahlen angegeben werden; wer aber 
kaun die mancherlei Einflüfe der Witterung und ande⸗ 
zer Umſtände dabei genau berechnen? — 

Wir balten dafür, daß es ein bewährter Erfab- 
rungsfab der Landwirthichaft fei, daß die Baumpflan- 
zung dem Graswuchſe binderlich iſt. 

Dberamt Knonau. 3.3.8. 


Vaterkaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die ſchweizeriſche Wittwen⸗, Waifen, 
und Alterskaſſe, unter Verwaltung des Hru. D. A. 
Zollikofer Thomann in St. Gallen Can den man 
fich auch wegen des Beitrittö wendet), gewinnt in dem 
Kantonen der Eidsgenoffenfchaft immer mehr Zutrauen 
und Theilnahme. Nicht wenig trägt dazu unfireitig auch 
die vortheilhafte Einrichtung bei, vermöge welcher all- 
zährlich das Beliebige vom 30 fr, bis 100 fl. nebſt Ka- 





ftenbetrag und Verfpätunnsgebühr entrichter werden 
darf, uud in fünf Zabreseinlagen fchon genügen, um 
auf den Fall der Verwaifung, des Verwiitwens und 
der Zurücklegung des fünfundfünfziaften Jahrs zur Nutz⸗ 
niefung zu gelangen, fo mie dieſelbe Verſon, für die 
Einlagen, in allen drei Eigenfchaften Jahrgelder bezie» 
ben Fann, Der obenerwähnte Koitenbeitrag und die 
Verfpätungsgebühr find an fich nichts Läſtiges; deun 
jener beträgt für jede Einlage ſechs Kreuzer, und dieje 
für jeden verfpäreren Monat ein halbes Prozent. — 
Wirklich it, wie man aus der vierten Fahresrechnung 
erſieht, die Zadl der Theilnehmer fchon auf 2658 ge- 
fliegen. Das Sicherungsfapital beläuft ſich auf 14,773 
fl-, das Stammoermögen auf 15,000 fl., und die reine 
* Einnahme im J. 1825 überhaupt auf 17,171 fl, 11 Ir, 


Kanton Schwyz. 

Streit gwifchen dem Kloner und der Waldlatt Einfiedeln. 

Das Referat der in dem Einfiedeifchen Rechtsitreite 
nicdergefegten Kommiſſion, fo wie das Urtbeil des Kan- 
tonsraths, ift nunmehr im Druck erfchienen. Dan er- 
wartet dagegen eine Beleuchtung von Seite des Herrn 
Fürſprechs Klaufer von Zürich, 

In dem Referat werden die Gründe der Waldſtait 
oft kurz abgefertigt. Go z. B. beit es auf Seite 22: 
„Was die Waldıtatt aus den Gcchsriger - Fahren und 
„dem Fahr 1516 zu Unterlügung iprer Anfprüche anf- 
„geführt bat, wäre wohl beffer unterblieben ; weder die 
„damalige Kantons. noch die fürſtliche Reglerung baben 
„ſolche — zum gelindeften geſagt — döchſt unüberlegte 
„Anfpielungen verdient, find ohne den mindeſten rccht- 
„lichen Werth, und werden billig in feine Betrachtung 
„gtzogen.“ 

Eine zentnerſchwere Stelle keindet fib auf Eeite 
23, wo es beißt: „Die Revolution bat wohl manchen 
„rechtmäßigen Beſitz zerſtört, aber das Recht ſelbſt nicht 
„aufheben können; fie ift geweſen und iſt nicht medr; 
„ihr iſt das Loos ungerechter Gcwahtbaren geworden , 
„aber das Recht in geblieben, und kann fo wenig als 
„die Wahrheit vertilgt werden!“ Nach dieſem Brund«- 
ſatz muß ſich mir einem Schlage die acgenwärtige Ge— 
ſtalt des Welttheils und die Lage der Eidsgenoſſeuſcaft 
verändern, Alles kehrt in alten Ländern auf den Stand» 
punkt vor 17-9 zurück; im Kanton Schwyz unß das 
altaefreite Laud wiederum berrfchen; Aargau, Waadt, 
Tefin, St. Gallen, Thurgau u. a. m. verfchwinden auf 
der Reibe felbitländiger Kantone, Die Aufgabe, über 


Da — n 


melche fich die Ultra’s in den Kabinetten bis anbin bie 
Köpfe zerbrochen , it mir wenigen Federftrichen glücklich 
gelöjer!! 

Auf gefegmäßigem Wege wird die Waldfart von 
Einfiedeln die Erörterung der politifchen Fragen, die 
ſich in Folge des ergangenen Urtbeiis darbicien, berbei- 
führen. Juſonders dürfte der Kantonal- Berfafung von 
Schwyz Nachfrage geicheben, als welche bis anbin noch 
nie in das cidsgenörfifche Archiv niedergelegt wurde, 


Auslandiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Das Journal dOdessa enthält folgende Nachricht en von 
ber Armee in der Türkei: „Am 13. Banuar bar der Ge» 
neralmaior Kuprianoff dem General Roth zwei aus Schumla 
deſertitte Tararen, die ſich zu feinen Vorpoiten begeben batten, 
zugeſchidt; fie baben ausgefagt, daß der Großmelier am 6. 
Danuar zu Schumla angefommen war, und gegen 30,10U 
Dann verfammelt babe, um Bravadi anzugreifen, Demju- 
folge wurde ſämmtlichen Truppen die Weifung ertbeilt, ibre 
Wuchfamteit ju verdoppeln, und die Bewegungen des Fein- 
bes durch Patrouillen zu relognosjiren. Am Abend murde der 
Weneralmajor Rogobety dur einen Bericht aus Devno in 
Kenntnig geſeht, daß der Beobachrungspoflen von Kosludſchi, 
aus b0 Koſaken beſtehend, von ‚einem weit überlegenen turkl⸗ 
fhem Kuvallerietorps angegriffen, und daß dieſe Nachricht 
durch einen Kofaten, der entkommen war, überbraht wor 
den ſei. Nachdem alle durch die Umfldnde erbeifchten Dispo» 
Ntionen getroffen waren, wurde das 31. und das 32. Zäger⸗ 
fegiment mit vier Kanonen nad Pravadi derafthirt, um die» 
fen Bolten zu verfiärten, und man zog einige Etuppenabtbew 
lungen, die ſich zwiſchen Kußendfche und Barna befanden, 
näber an lehtern Vlad beran. Der Generali Roth erbielz 
einen zweiten Bericht des Generals NRogoostg, mir der An 
zetge / daß der Obriilieutenant Dmutroff , der mit cınem Theil 
feines Reaiments sur Berkärlung der Zruppen dei Wosind- 
ſchi detafchirt worden war, zwei Werde von diefem Dıte auf 
einige Hundert turfıfche -Meiter gehoßen fer, melde lich for 
aleih auf Schumla zurüdgejogen bätten. Der Borten von 
Kosludfchi wurde neuerdings von unſern Eruppen befegt. Da 
ihn der Feind unverſehens mit 500 Mann Kavallerie ange 
griffen batte, To if es mabrfreınlih, dab unfere Vatrouillen 
gleich Aurfangs von ibm aufgeboben wurden.  Wır verloren 
19 Diefer Affaire zwei Kofalen und einen Untrroffipier ar 
Zudien; der Kommandant. des Boriens und 32 Kofaten ſud 
verfhmwunden, und man weis ſchlechterdinge nit, was aus 
toren geworden 1.“ 

Das Sı Berersburger Bournal macht in einer — 
dentlichen Beilage. den Vericht des Marſchalls Wutgentten 
uber die Einnabme von Turno belannt: „Die Beſchung die 
fer Fedung — beift es darin — bietet ung einen Grübvunh 
ah der Donan dar, und Helle die weſtliche Wallachet volllor» 
men ſicher. Alse der General Graf Kangeron den beiden 5 » 





fahterieo Negimentern Schlüſſelberg und Ladoga, welche bie 
Feftung Tale eingenommen batten, vorſchlug, fe von ibrem 
Bohen adldien zu laſſen, damit fe ausruben fönnten, riefen 
die Soldaten einſtimmig: da ſie die Feſtung eingenommen 
bätten, fo wollten fie auch deren Wertveidiger fein. — Bm 
Ganzen ind in beiden Feſtungen 13 Fahnen und 87 Feuer 
Ichlunde vorgefunden worden.“ 


GSriechenland. 


Das franzöfſche Heer fol ziemlich viele Unteroffisiere und 
Korporäle in Motea laffen, um dıe Cadres der Drfipiere und 
Unteroffigiere des regelmäßigen Heeres der Hellenen ausjur 
fülen Sie follen die neuen Soldaten, welche Faboier unter 
die Waffen ruft, unterrichten. Doch wollen nur Wenige den 
franzöfiihen Dien verlaiien, und um Ne zu bewegen, auf 
einige Bet ein von der Menſchlichkteit verlangtes Opfer zu 
bringen, mußte man ibnen große Bortbeile veriprecen. 
Sie behalten ihren jepigen Rang und Gold im firanzöfie 
ſcheci Heer; ibe Gold hauft Ad wänrend ibrer ganıen Dienf- 
ir ım Griechenland, und wird ıbmen nad ihrer Müdkebe 
ausbejabit. In Griehenland ertbeilt ibnen der Praüdent 
fogleih einen böbern Brad, als den, welchen fie in ibren 
Reiben baben, und veripricht ihnen für die Zukunft große 
BVortheile. 

England. 


Während Rußland und die Pforte die furchtbarſten 
Borrufungen zu einem neuen Feldzug treffen, von der an» 
dern Seite Borsugalund Spanıen in geſetzloſen Verir 
zungen, VBürgertriegen und Verichwörungen bewegt werden, 
id in England gegenmärtig -ale Auimerffamteit auf die 
Emanjipatıon der Katbolitem gerichter, das beifit auf 
Die Freiflellung der Karbolifen, daß fie namlich 
mit den Broreftanten gleiche Rechte an der Bermaltung, Re 
Bierung und Gefepgebung Brofbritauniens erbalten, 

Brland beionders iſt geößtentheris katholiſch. Bon fee 
bis fieben Millionen Einwohnern find nur etwa anderthalb 
bis zwei Millionen proteſtantiſch. Nur die proteflanrifchen 
Einwohner haben das Recht, im Barlament zu den Geſehen 
zu ſtimmen und die hohern Etantsämter zu befleiden. Much 
nur in ıbren Handen befinder lich der größte Theil des Ver⸗ 
mögens. Die Katvoliten jind niedergedruckt, meiſteus arm, 
unmiffend und vermildert, 

Diefe Niederbaltung aler Karboliten im ganzen Groß- 
brittanıen rubre nom aus den Zeiten ver Meformarıon und 
der bürgerlichen Biaubenstriege ber, und blieb von jeber eben 
fo gut eın Beiſpiel undprunlicher Anfoierany bei den Englän- 
dern, wie es in andern Kandern die Unterdrufung und Zur 
rudfegung der Brorehanten durd dac Kathor 
lifen ih. 

Die werfern Männer in England find zwar für die dolle 
Freinellung der Kosboliten ' Uoer die Malle des Bolks ik 
dagegen. theils auv altem Voructheil, ıbeils aus Aurdır vor 


der Intolerauz und dem Streben der katboliſchen Gerkliche, 


keit, uberal die Da: in das Volunche en,umicdhen, was 
uch ın andern Landen baufig yeigt, 
Dhne große Veränderungen in der englifihen Stantsver- 
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faſſung, und ohne Wufbebung eines Grundgeſehes, des Teſt⸗ 
Eides (welchen iedes Mitglied des Barlamentes ſchworen 
muß, um zu beweifen, dab er kein Katholik fei), kann die 
Freidellang der Katholiken in Großbritannien faum bemerkt 
Relliat werden. 

Nun aber bat am 5. März wirklich der köntgliche Minider 
Beel vor der Kamimer der Gemeinen die Bill oder den Bu 
fepesvorfalag gebracht, der dabin gebt, daß die Katholiken 
in allen Rechten mit den Proteſtanten gleichfieben follen, nur 
daß niemals ein Lordfangler und Vicekonig von Yrland fathor 
liſch fein dürfe. — Diefe Emanziparıond » Bill ſeht jetzt Eng» 
land in Bewegung. 

Dan fagt, der rufffche Gefandte, Graf Matuszewitſch, 
babe bereits in London erklärt, fein Hof konne die Beſchrän⸗ 
fang Griechenlands auf Morea und. die Epkladen nicht aner» 
tennen, indem der Traftar vom 6. Yulı ſich ein anderes Biel, 
geſeht babe. Ferner fol Graf Matusſewitſch auf den Wider 
ſpruch mir dem fir ale Kontrabenten gleichen Traltat vom 
6 Juli fich berufen baten, falls in Konkanrınopel Unterband⸗ 
lungen anselnüpft würden, an melden ein rufüfcher Bevoll ⸗ 
mäßptigter feinen Antheil nebmen könne. Nah VBeendinung 
der Uäterbandiungen in London foll der Graf nah Paris 
geben, der franzöliichen Regierung die rfreundichaftlichen Ge» 
finnungen feines Kaifers erneuern, und Re zu einer offenen 
Mittbeilung ibrer Anficht der orientalifchen Frage einladen, 
Rußland, fagt man weiter, rechne in feiner Achtung auf eine 
felb@dändige VPolitik Franfreihs, das nicht jugeben würde, 
daß, zum Vortheil Anderer, das freundſchaftliche Berhältuiß 
beider Höfe genört werde. Von Barıs endlih werde, beißt 
es, ſich Graf Matuszewitſch nach Berlin begeben, und auch 
dort die bisherigen Verbältnifie, falls es nothig fein ſollte/ 
zu befeigen bemuht fein. 


Frankreich. 

Eine durch das Alter der Brautleute merkwürdige Hel⸗ 
rath iü fürglich. zu St. Baudens gefeiert worden; die Braut 
war nämlich 75 Bapre, und der Bräutigam 104 Zahre und 
etliche Monate alt. 

Ein Barifer Journal meldet, daß der Obrifd Fabpier näch⸗ 
ſtens aus Griechenland nad Frankreich zurudkehren werde. 
Dan bebaupter, daB er mit dem Braßdenten Grietenlands 
und den verfhiedenen Kapttans über die DOrganıfation der 
Armee der Helenen nicht einig werden konnte, 


Deutfihland, 

Auf der Schelde, in den Niederlanden, aab neulich ein 
Herr Fredets, ein reitender Kaufmann, einen originellen 
Bull. Eın Ballak murde ganz aus Schnee aufgebaut; dag 
kalte Waller diente ats Kurz, die einzelnen Theile zu verbine - 
den: die Eismaſſe, welche mie ein Spiegel fo glart war, 
diente als Barler- Boden für Tanzer mit Schlittſchuhen. Die 
Unterbalsung dauerte volle acyt Stunden. Gegen Adend famıen 
Masten, als Gihneemänner gefleider, in Schlitten angefahr 


"ren; fie baten Kackeln und Pechtrauze, und fuhrten die Dar 


men unger ludiger Wut nach Haufe- Tays darauf gab Hr. 
Fredels ein Eis -Carouſſel, und den dritten Tag ein Wett⸗ 
laufen auf der Schlutenbahn. Niemand verungladte, nar 


Hr. Fredels fiel beim Wettlaufen und befchädigte üch am 
Auge, wobei er lufig bemerkte, daß fei fein Wunfch geme- 
fen, der Unternehmer müſſe immer eine Auszeichnung haben; 
die Geſellſchaft babe durchaus rothe Mafen, er allein ein 
blaues Auge. Er fei böchſt zufrieden mit feinem Geſchick. 

In Riga hat ein Rechnungsrath bes kaiferl. ruſſ. Rech⸗ 
nungsbores ich in feinem fechsundfechzigften Jahre zum brit» 
teumal verbeiratbet. Sein Sohn, 46 Zahre alt, verbeira- 
tbete ih am nämlihen Tage zum zweitenmal, und feine 
Entelin, 22 Zahre alt, ebenfalls an demfelben Tage, zum 
erfienmal. Merfwärbig if, daß der Großvater eine Frau 
von 20 Babren, der Sohn eine Frau von 47, und bie Enkelin 
einen Mann von 66 Zahren feeite, 

Am preußifhen Regierungsbezirk Köslin And vom Zahre 
1816 bis zum Yusgange 1828 in allem 472 Wölfe und darun⸗ 
ter auf Treibiagden 71, busch Fangeifen 35, durch vergiftetes 
Has 55, und an Neii-Wölfen 308. Stüd getödtet worden. 
Die dafür während diefes Beitraums gezahlten Brämien ber 
tragen 3386 Rthlr. Bemerkenswerth iſt hierbei bie von Baby 
zu Babe verminderte Anzahl diefer ſchädlichen Maubtbiere. 
Im Babre 1316 allein wurden deren 36 erlegt, im dem drei 
lebten Zahren 1826, 1827 und 4528 überhaupt nur 43, unb 
mebhrentbeils in den an Wehvreußen grengenden Gegenden. 





— Aus Berlin vom 7. März wird gemeldet: Der Kaiſer 
Nikolaus, der die Billigkeit in feinen Forderungen, fo wie 
die Mösigung in feinen Gefinnungen keinen Yugenblid ver⸗ 
käugnet bat, fol in ber lebten Beit mene Beweiſe gegeben 
baben, wre viel ihm daran gelegen ſei, die befiebenden freund» 
Tchaftlichen Verbältniffe mit dem übrigen Mächten zu unter« 
balten, und daß es nicht feine, fondern der Pforte Schuld 
fei, wenn der Friede im Orient nicht zu Stande fommt. Er 


that den erſten Schritt, um die Bforte dazu zu vermögen, 


und if auch noch jet geneigt, die Hand zur Ausgleichung 
zu bieten. Diefe Mittheilungen haben bier dem beſten Ein» 
druck gemacht, und befonders auf die Fonds vortheilbaft ge» 
wirft, Man glaubt hier, daß der Feldzug wohl beginnen, 
aber vielleicht nicht von Dauer fein werbe, indem, fobald 
die Pforte nur irgend eine Geneigtheit zum Nachgeben geigen 
follte, die Feindfeligkeiten eingeſtellt, und Unterhandlungen 
angefnüpft werden dürften. 

— Dem Vernebmen nach wird der Kalfer Ntifolaus am 
4. Mat Betersburg verlaffen, und am 14. in Warfchau ein» 
treffen, wo aber Feine Krönung Statt findet. Bon dort 
ms wird der Kaifer mit dem Könige von Breußen, wahr⸗ 
fcheintich an einem noch. zu befimmenden Grenzorte, zuſam · 
menfommen. Ob ber Kaifer fodann nach Odeſſa gebt, weiß 
man noch nicht; mwofern es aber auch, mie man glaubt, ge» 
ſchiebt, fo zweifelt man doch, daß Se. Mai. lich zur Armee 
begeben werde. Diefe wird fo zahlreich, fo reichlich mit allen 
Bedürfniffen verfehen, und auf die beabfichtigten Punkte fo 
zwedfmäßig vertbeilt fein, daß es nur der freien Dispoſition 
des Dbergenerals bedarf, um die glücklichſten Refultate er» 
marten zu lönnen. 

— Aus Lifabon vom 21. Febr. beißt es: Seitdem Teley 
Vordao zum Gouverneur des Schloſſes San Yullan ernannt 


— 


iR, erfahren bie armen Gefangenen die größten Mißhandlun⸗ 
gen. Die Berbaftungen dauern fort; diefen Morgen wurden 
wieder drei Kaufleute aus ihren Wohnungen ins Gefangniß 
abgeführt. 


Warnung an Belebrungsfühtige. 


Der Mokicismus , der namentlich im Kanton Baſel täg- 
lich felere Wurzel fchlägt, alles auf den Fuß mittelalter- 
licher —V ——— möchte, dem jedes, auc das 
verähtlibie ttel gut genug dünkt, wenn es feinen 
Bwed erreicht; Diefer vrotelantifche Befuitismus wurde leider 
nur zu lange mit fräflicher Freilofigkeit, die man Duldung 
nannte, in bie lgem Rande ungefährlich betrachtet. Die Folge 
war, daß diefe DOblcurantenfelte unter den geiſtesſchwachen 
Renten dermaßen fihnehe Fortſchritte machte, daß durch De 
das Heil der Familien geflört, der öffentliche Unterriht — 
diefes Kebensprinzip eines Freiftaates — zum Gchreden aufs 
geflärter Familienväter bie und da benutzt wird, Fanatismus 
und Furcht vor dem Lichte auszufden. Da von feiner Seite 
dem verbeecherifchen Wefen Einbalt gefchiebt, und nun auch 
der ale Bürger nicht einmal mebr in feiner Wobnun 
vor den Angriffen diefer proteflantifch- pfäffifchen (nicht geiſt⸗ 
lichen) Klopffechter Ücher if:_fo muß mohl der Einzelne zur 
erlaubten Notbivehre, zur Deftentlichkeit, feine Buflucht neb» 
men. Sch fordere demnach dem Abfender des mir unter dem 

atum Bafel den 4, März zc. zugefommenen Briefes auf, 
zu nennen, wenn er anders fein lichticheuer, ehrlofer 
Bube if. Zugleich aber erkläre ich, daß ich von beute an 
das Treiben eines Zeden, der, fei es von der Kanzel, vom 
Lehrfiubl oder Conventikel, Unduldfamkeit, mofifchen Fana- 
tismus und Zgnoranz predigt, dem Bublifum mit feinem 
Namen befannt madyen werde. Möchten mebrere meiner 
Bandsleute dafelbe tbun, damit endlich das Licht des TZages 

die ee ee befcheine. 

ießal, den 7. März 1829, 
Beller» Singelien. 











Auflöfung des Räthfels in No. 11. 
Buch ſtab. 
Rärhfel. 
Damit der Leman mit dem Rheine 
Bur Schifffahrt feine Fluth vereine/ 
Bent uns ein Fluß Vermittlung am. 
Drum gibt er Holz ung zu verfichen, 
Daß, jenfeits hoher Pyrenden, 
Man ihn aud rückwaͤrts finden kann. 
. €. 6. W. Sd nich. 








Allerlei Nachrichten. 


Auf Dienſtag den 24. dieſes Monats, Nachmittags um 
vier br, werden nacdbefchriebene Realitäten des ausgetre» 
tenen Hobannes Hüngf, Roıhfärbers von Herborn, wohn» 
baft gemefen im Neubaus nähe Biſchofzell/ Herrn Fo⸗ 
bann Webrlin zum Löwen babier, unter dannzumal zu- 
eröffnenden Bedingniffer, zur öffentlichen Werßeigerung ge» 
bracht, als: 

a ii Ein Wohnhaus, Stadel und Stall an einander, im 
eubaus genannt 

DEI Nebengebände, fo mie nachtt dimfelben zwei eigene 
laufende Brunnen mit zwei Brunnenguellen, 

Kr Siac mohlgelegene, ganz neue, folid erbaute Rothfär⸗ 

ac ganz neuen, folid_erbauten Trödne-Bebäude, 

enthält: einen gegoffenen Ofen mit eifernen Rohren, ge» 
gofenem Mof umd doppelt eifernen Thüren; 
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b) ein ebenfalls ganz neu und folid erbautes Farbhaus, ent- 
> ei vier ——— Keſſel mit gegoſſenem Röſten und 
dorvelt eiſernen Thuren. 

4. Eirca drei Yuchart Wiesland vor und neben dem Haufe, 
fammt dem Krautgarten in einem Einfange, auf welchem 
obige Gcbäulichkeiten fieben, dann 

5, Smei Neder im Ketten gelegen, gufammen 3 Duchart, 
EN 

ofjel, den 7. r 
us Bufteng De amtsgeriähtlihen Kommifion: 
tetbelm, Smtefchreiber. 


Es wird unterzeichneter auf den 2, Fünftigen Monats 
WUyril, des Nachmittags um zwei Uhr, im Ballbaufe zum 
Engel in Fri, an eine freimilige, offentliche Steigerung 
—— und auf genugfame Lo ung bin verfaufen: Eine 
mobleingerichtete Rotbgerberei mit dazu gebörigem Wobn- 
6, neh fieben Yucharten verfchirdenen guten Landes, 

efe MRotbgerberei, im Frickthale, Kantons Yargau, ganz 
nabe unter dem fchönen und wohlbevöllerten Fleden Frid, 
an der ſehr gangbaren Straße von Bafel nach Zürich, Yarau;, 
und überhaupt in das Innere der Schweiz gelegen, enthält 
mölf Farbfanden, drei Gruben, eine Lobfiampfe, und eine 
ederwalfe, welche durch ein Radwerk mittel des dort im⸗ 
mer binlänglich vorbeiflieffenden Waflers getrieben werden, 

Das Gewerbe ift im befien Zuſtande, durch feine Lage 
und fein befigendes Waflerrecht zu jeder —— geeignet. 
Die mit der Gerberei unter einem Dache verbundene Wohr 
nung belebt in einer geräumigen, ganı neu erbauten Bebaus 
fung mit drei ———— Bimmern, drei Nebenzimmern, jwei 

ammern; md ücen, einem guten Keller , nebfi Stallung 
für zwei Stüf Vieh, einem Schweinftalle, und einer febr 
en Memife zur Aufbewahrung der Rinde. — Der am 

ebäude befindliche Baumgarten, 114 Vierling groß, if mit 
fhönen jungen Obfbäumen angevflanzt. 

He nachdem fich Liebhaber finden, wird das Kand zum 
Gerberei-Gebäude, oder auch einzeln verfauft. Die Steige 
zungsbedingnife werden am Steigerungstage vor der Stei⸗ 
gem befannt gemacht, fönnen aber auch vorber bei Herrn 

emeindammann Möfc zum Engel in Erid, fo wie bei Un⸗ 
terzei —— eingefeben werden. 

Dberfrid, am 5. März — sim 

obann nger, 
Säuldenprofurator des Bezirks Baufenburg , 
als Berollmächtiger des Hrn. Notarius 
Aſch im Bafel. 


Bemilliat: 
Dear Dberammtimann 8 2. Bachmann. 





Der Unterzeichnete macht biermit befannt, daß ihm die 
gebe Regierung des Kantons Aargau dic Velleidung einer 
uldenbotenftelle übertragen bat, mit welcher er nun eim 
Gelhäfts- Bureau zu verbinden nedenft. 
emzufolge übernimmt er, nebfl der Beforgung von Schuld« 
betreibungen im biefigen, auch folche in ale andern Bezirke , 
welche er Zurch Hebertragung an die Schuldenboten der bes 
treffenden Bezirke beforgen E: wird; ferner Beforaung von 
Geldanlagen, Verwaltung von Zinsrödeln, Käufe, Verkäufe, 
erpachtungen von Gütern, Abfafung von Vorftelungen, 
erfertigung von Anfprahen in Beldstage, Bener. Anven- 
tarii, Schuldenrufe, fo wie die alfälig nötbige Beforaung 
bei den en Verhandlungen Dicker lehtern; wofür er 
16 bei edermann höflich empfiehlt, und treue Beforgung 
Den erfien Brief zu Mebertragung von Geſchäften erbit« 


get ſich franto “NReift, 
auf dem Kirchhof zu Yarau. 


Mafhinen-Verfauf. 

"ine de ALLER jur Berferligun bon Kara 

den für mechaniſche Baummolen-, Wollen» und Geidenfpin- 

mereien, beſtehend im dem erforderlichen Steh» und Babn- 

Wafcinem (movon ein paar noch ganz neu find), mebit Beben 
bel, wird zu ganz miedberm Breis zu verfaufen geſucht, in» 

dem der Eigenthumer erbsweife zu doppelter Einrichtung für 





nt brifation gel ik. — niet it .P. ber 
Kidnce Hefe Sn re 78 — — an 
bre Beſtimmung befördern, 


On demande pour apprenti tonnelier et brasseur un jeune 
homme qui soit assez robuste. S’adresser, lettres franches, aAMr. 
Ch. Heywang, brasseur & Lausanne. 


Es fünnte ein junger Menid von ſtarker Leibesbefchaf- 
enbeit bei einem Küfer und Wierbrauer in die Lehre treten, 
f fich im franfırten Briefen an Hrn. Ch. Heymang, Bier» 

brauer in Zaufaune, zu wenden, 


Don dem belichten 
Dtiabeiti- Kanafer 

befgt der tinterzeicnnete noch eine Bartbie, welche durch das 
Ablagern von bereits anderthalb Jahren an Leichtigkeit und 
lieblihem Geſchmack merflich zugenommen hat, und in die» 
fer Besiehung die volle Bufriebenbeit der Herren Raucher ge⸗ 
winnen wird. Der befannte Preis ift 25 Bahen das Bfund. 

(Wird aber nur gegen vortofrete Einfendung von Briefen 
und Gelbern — 
brifoph de Chriſtoph Burdhardt, 

in Baſel. 








Es wird blemit bekannt 534 daß Fakob Runs, 
Wirrh zu Erfingen, am 4. April nachſtbin faufs« oder lehens⸗ 
weife in Susruf fommen laffen wird: feine zu Maderätfch, 
zunächt bei Nidau und Biel aelegene Mühle, beitebend in 
einem fieinernen Wobn« und Mebengebäude mit vier Mable 
ängen, mei Mennien, einer Sägmühle, Dele mit einem 
Geikrenen Stod, Werfreide, Stampfe und circa 13 Zucharten 
utem Matt» und Aderland, mit genugfamem Wäſſer, um 
Biete Werie zu betreiben, verſeben. 

Diefer Blaß if für einen Gemerbsmann einer der vor⸗ 
tbeilbafteften in der ganzen Schweiz, indem er ganz nabe am 
Bielerſee liegt, in deffen Umgebung fich meißens Weinwachs 
—— und daher ale Frucht und Mehl angekauft wer» 

en muß. i 

Die Kauf» und Rebenfleigerungsgedinge find für einen 
Käufer ſehr annehmbar, indem bier zum Kauf nur Sicher» 
— — sehn oder mehrere Fahre lang keine Zahlung ver» 
angt wird. 

Der alfo Luft zu diefem ig oder Zehen bat, kann die 
Bebinge entweder in der Löbl, Amtfchreiberei Nidau, oder 
aub bei dem Verkäufer einfeben. Liebbaber wollen fich om 
4, Soril, Nachmittags um zwei br, in der Dele zu Maderätich 
einfinden, mo bie Bedingniffe eröffnet werden, und die Stei ⸗ 
gerung ihren Anfang nebmen wird. 

Beben in Eringen, den 8. März 1829. 


a einer Hauptlabt der franzöſtſchen Gancı wünſcht 
ein Brechslermeiſfter einen jungen geſſtteten Menſchen in die 
Rebre zu nehmen. Derfelbe hätte auffer einer guten Bebande 
lung noch den Vortbeil, die franzöſiſche Sprache zu erlernen. 
Kranfirte Briefe, mit D. Z, bezeichnet, befördert die Erpedi⸗ 
tion des Schmeizerboten. 





Er kann feine auten Zeugniſſe aufweiſen, und würde ſehr 
billige Bedingniffe machen. BB 

Briefe belicbe man an die Expedition des Schmweizerboten zu 
adrefiiren, welche ſolche weiter befördern wird. 


Unterzeichneter reifet Anfangs Avril nähffünftig_ mit 
einem begurmen Wagen über München, Wien, Krafau, War- 
(hau, Brody bis nah Odeſſa. Wer diefe Gelegenheit zu ber 
naben wunſcht, beliebe fich zu menden an 

Konrad Schlegel, Lohnkutſcher in Bern. 








In der Drovins Babta, in Brafilien⸗wänſchten Bilanzer, 
movon der eine bamburatfcher Konful, der andere Schweiger 
iſt, und die als betannte rechtliche Männer Zutrauen verdie» 
nen, diefes Frühiahr mei Mübteracher (charpentiers- mica- 
nieiens) au enaaatxen. Diefeiben müßren ledia und im Alter 
ven 20 bis 35 Nabren fein, ach auf SHammermerf und jealiche 
Yrr von Waſſerwerken verdehen, und über ibre Kenntnife, 
Gelchäfrserfabrenbeit und Settlichkeit gute Zeugniſſe aufm -t- 
fen fönnen, Für die näbern Bedingungen mode man ſich 
baldigrt in frantirten Briefen an Hrn. Boreil-Mayor 
zu Colömbier bei Neuenburg wenden, 





8. G. Rauch, ärztlicher Snärumentenmaher in Dielen» 
bofen, empfich!t dent geebrien- Bublifum feine moblaearbeite» 
ten Bruchbander in den billigken Preiſen. Bei Bettellung 
berfelben bitter er um richtige Befchreibung Bes Schadens, 
fo wie um genane Angabe des Maßes der Korverdide, 


Ein Binngieffermeifter in einer Schweißerſtadt, bei dem, 
aufer alen gemobniichen Arbeiten, auch aller Art chemiſche 
Apparate verfertigt werden, münfcht einen mohlerioacenen 
jungen Menfchen im die Lebre zu nehmen. Diesfalüige frane 
fırte Anfragen, mit Beicichnung I. H., belicbe man an die 
Erved-tron des Schmeizerboten zu fenden, melde ſolche mei» 
ter befördern wırd, 


On demande ponr apprenti relienr un jenne homme qni, ontre 
la facilite d’apprrendre la langne francaise, pourrait aussi se meltre 
au courant de !a tibrairie, de la papeterie et d'un cabinet liltfraire. 
S’adıesser,, lettres fraoches..a Mr. Ziegler - Barthlime, fabricant 
Je papier & Soleure, oa & M. Z. Michoud, libraire-relieur & 
Lausanne. 


Ein Buchbinder münftt einen jungen Menfchen im die 
Lehre iunchmen. Auſſer dem Tortbeil, die frauceſiſche Sprache 
u erlernen , mürde derfeibe Anlaß finden, in der Buch« und 
apterbandlung und Belorgung einer Leibbibliothet Kennintk 
zu erlangen. Dan believe ſich deshalb in frantirten Briefen 
an Biegler»-Barıblime, Bav erfabrifant in Solothurn, 
—— Hrn. 2 Michoud, Buchbinder in Kaufanne, zu 
en. 


Zu vermietben: Ein Meines Bauervqut in der Näba 
von Frick, enthaltend ein artiges Bauernhaus mit einer Zur 
chart Kraut» und Baumgarten, neun Viertel Matren, 1214 
Bertel Ader und drei Viertel Reben; der frübere Beſtänder 
fonnte nebii feiner Dausbalturg einen Stier, eine Kuh und 
noch ein Feines Häuptlen Tieb darauf ernäbren, und machte 
im Rabe 1828 unaefäbe neun Saum Wein. — Diefed wunſcht 
man gufammen auf drei oder mehrere Jahre zu vermierben; 
man mürde des ere Babe, megen unbedeutendem Vorrat 
brim Antritt, b'os 60 Franken Zins verlangen, für die fol» 
genden hingegen 120 Fr. iäbriim. Dageaen verlonat man 
einen rehtihafenen arbeitfamen Mann, der aufweiſet, daf 
er einiges Bermogen beißt, und für den richtigen Sins Würg« 
frraft leifen kann. — Dos Näbere 1 bei —* Gerichtẽ · 
Prokurator Billinger in Oberfrick zu vernehmen. 


Ein Zeichrun⸗catehrer von geſetztem Alter, in der Archi⸗ 
teftur oder Baufunnt mobl erfabren — fomobl im perfpeftint« 
fen als Haren Aufand, mir oBen daju gehörigen Verzie⸗ 
rurgen in Hols, Strin und Metolle — mir aründlicher tbeo« 
retifchen uno vraftiihen Sachtenntniß verbunden , würfct, 
mo möglich im einer böhern Erziebunas oder Vıldungs Ane 
alt, eine Antelung ıu erhalten. worin er ſich jungen Kunde 
Iern, als: Echreinern.. Steinbouern, Mauretn, Bimmerleus 
ten, Bo'dichmieden, Schloffern, Drechs lern u. fm.» zu ib» 
rem beſſern Kortlommen, nüblih maben möhre Mit Bro» 
ben feıner Kund konnte ee binlänglich aufwarten, und if 
bierüber mit den been Zeugnifien verſehen. — Franfirte 
Briefe um näbere Auskunft, mit L. H. begeichnet, befördert 
die Expedition des Schweizerboten. 


Ein jungee Wienfch von guter Herfunft und auten Sit⸗ 
ten, der Üch dir Handlung widmen wollte, und fertig Deutsch 
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umd Frangöfifch leſen und fchreiben und auch rechten Fönnte, 
twürde im einem — shbaus ım Ranton: Aaraau als Lehr» 
ling Aufnahme finden, ranfirfe Anmeldunaen, mit L. 5. 
beieichnet, befördert die Expedition des Schwetzerboten an 
ihre Belimmung. - 


um Berfauf wird angetragen: 
Ein von dem vertorbenen Mechanifus Bfärfti in Bern 
ſelbſ verfertigter und forafältig: amsgearbeiterer Suporı hir, 


a einem berabgefehten billınen Breis, bei 
3 J nahe Biegter und Kocher in Bern. 


An eine Eifenbandlung en gros et en detail der deutſchen 
Schweiz verlanat man ernen Commis, ber, Ailer und ein» 
gesogener Lebensart, mo möglich Shen in diefem Fache ver» 
traut wäre. Mründliche Kenntniß der fransdüfchen Sprache, 
fo mie Aufweiſung befriedigender Sewanıfe über Moralirät 
und Fährgfeiten im merfantıliihen Fache ind befimmte Be 

ehren. e Näberes beliche man fh an Hrn. Nauen» 
ein» Wernlıın Brugg zu wenden. 


Breuffifh-Mbeinifhe Dampffchiffabrt. 

Das Dampfftif Friedrih Wilbelm beginnt am 6, 
März die Fahrer von non nat Mainz, und die Eoncote 
dia am 18, Mary d. 8. Die Dampifchiffe fahren fodann mähe 
rend des aenonnten Monats auf folgende Weile: 

Sonntage, Dienftags, Mittwochs und Freitags Morgens 
um 


uber von Köln nah Koblenz. 
Montags, Mittmochs» Donnerkaas und Samftags Mor 
gens_um 6 Uhr von Koblenz; nah Mainz. 

Sonntaas, Dienttags, Donnerfans und Freitags More 
gens um 6 Uhr von Mainz nah Köln. 

Die Preife der Plaͤhe und der Waarenfrachten find un—⸗ 
verändert geblieben. . 

Per Unterseichnete münfcht auf Fünftige Ofern einen ge 
fitteten und zu dem breeihneren Beruf taugliden jungen 


De n in die Lchre zu nehmen. 
a a. ‘g Göttlieh Delbafen, 


Schreiner. und. Ebenif in Aarau. 


Ein Meſſerſchmied, welcher zwei Werfflätten —— 
beiden aber nicht mehr aenuafam dorjuttenen vermag wünſcht 
einen Aſſoeie gu finden, von ‘dem er bauptlächlich verlanat, 
daß er fein Fach achörta derfehe, und auf deifen Rechtfcafe 
fenbeir Ach mir Zuverficht au verlaffen wäre. — Auf vorto« 
freie Anfragen gibe SHerr Ludwig Reinhard in Yarau 
näbere Austunft bierüber. _ 


On der Wohnung des Meilaurats in Yarau find ſechs 
meublirte Rimmer an reinlice, bönerte Leute von nun an 
ju permietben. - 


Bet der berannabenden Nabreszrit, in welcher die Syar⸗ 
nel» Bllanıen aefammelt werden, morür die Ulmer als febr 
berühmt anerfannt find, erlaubt Ab der Untergeichnete,die 
Herren Gartenveiiber darauf aufmerffom zu machen 

Die Breife der Pflanzen find ve fchieden, und richten ſich 
nad dem Alter derielven; man kauft ein» bie dreiiäbrige von 
48 fe. bis 2 Merchsarld das Hundert; de ſollen dieſes Aabe 
befonders fbön ausfaller, und Aufträae bieranf mird billigt 


und beſtens beforgen Tbomas Kölle, 
: * bei der Pol in Ulm. 


Bei einem &chneidermeifier in einem Dorfe nabe bet 
Sarou if eine Lebrlingstielle for einen gefitteren Knaben von 
achtbaren Nelrern offen, Frankirte Anfragen um nähere Aus⸗ 
funft, mit H- L. bezeichnet, befördert die Grvedition des 
Schweizerboten. 


Hundert reliaiöfe Denkverſe mit Bibelfpräcen, für Eon 
firranden,, nrue vermebrte Buflage, auf Medianpapier (ger 
brockt bei F. 8. Bed in Barau, 1829), meiß a 10, gefärbk 
a 14 Bah., find von nun an durch alle Auchandlungen , 
en — vom Herausgeber zu beziehen; Briefe und Geld 
vortoftei. 














Ueber Verfaſſungs + Veränderungen in der 
Eidsgenofferifchaft.. 

In der Natur, wie In der fittlichen Ordnung der Dinge, 
iſt fein unbedingtes Stilefteben , fondern ein ſchnelleres 
oder langfameres VBorwärtsfchreiten. So find auch die 
Staatsverfaſſungen zeitgemäßen Berbefferungen unrer- 
worfen. Wäre diefes nicht, fo würden alle Staaten 
noch die Beftalt wie vor Fahrtaufenden haben. 

Es gibt zwei Wege, eine Staatsverfaſſung zu ver 
Ändern: den Weg der Reform, oder der Veränderung 
von oben herab, und den Weg der Revolution, 
oder der Veränderung von unten herauf, Der letztere 
Weg iſt verwerflich, und wirklich tragen auch die Völker 
eine folche Abneigung vor demfelben, daß, wie die Welt- 
geſchichte lehrt, jedesmal eine Revolution nur de 
eintrat, mo eine nothwendige Reform bartnädig ver 
weigert wurde, 

Konnte irgend einmal eine Staatsverfafung nicht 
mit rubiger Ueberlegung, nicht mit Beachtung der all- 
feitigen Intereſſen aufgeftelt werden, mußte fie in poli⸗ 
tiſchen Stürmen und Wirren ſchnell gegeben werden, 
und mußten, diefer Verhältniſſe willen, Mängel ein 
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Der aufrihtige und wohlerfahrne: 






fhleichen: fo wird auch der Fal einer Verbeſſerung 
am fo früher eintreren, Hieraus laßt fich die Erfchei- 
nung erflären, daß im der Eidsgenofienichaft die im 


Jahr 1814 im Drang von anfen und von innen auf- 


gefiellten Verfaſſungen in mehrern Kantonen fchon Ab- 
Änderungen erlitten, und in andern Kantonen der Wunfch 
nach Verbeſſeruug laut wird.. 


Wie über alle Dinge, muß es auch Über. Verfaf- 
fungs - Abänderung verfchiedene Anfichten geben. Wenn 
diejenigen, welche einer Abänderung entgegen find, auf 
die Güte der beitebenden Einrichtungen fich berufen, 
fo verdient die Sache alle Würdigung. Wie aber, wenn 
diefes nicht der Fan iſt, wenn nachgemwiefene Mängel 
nicht vertheidigt werden, und nicht vertheidigt werden 
können, und man fich dennoch aller Berbefferung wider» 
fest? Man follte glauben, das fei nicht möglich, und 
denmoch gefchieht es wirklich. 


Denn unvermögend, das Schlechte aus innern 
Gründen zu rechtfertigen, beruft man fich auf äuffere 
Verhältniſſe. Dam fagt: eine Kantonalverfaflung kann 
nicht abgeändert werden, weil die beitebenden Verfaſ— 
füngen unter Gewährleiſtung der fremden Mächte eben, 
oder weil die Tagſatzung dieſelben gewährleiſtet bat, 





und weil endlich diefe Verfaſſungen vom Volk beſchwo⸗ 
ren find. . 

Es lohnt fich der Mühe, diefe Gründe, am die übri.- 
gens diejenigen, melche fich ihrer bedienen, ſelbſt nicht 
glauben mögen, etwas näher zu beleuchten. 


Die Verfaffungen Fünnen nicht geändert 
werden, weil fie unter Gewährleiftung 
der fremden Mächte fieben. 


Diefer Vorwand ift fchon darum falſch, weil feine 
einzige Urfunde beſteht, in welcher eine folche Gewähr. 
leiftung ausgefprochen iſt, und weil diefeibe der Sons, 
verainität und Selbſtſtändigkeit der Eidsgenoffenfchaft 
wie der einzelnen Kantone geradezu widerfprechen müßte. 


Die fremden Mächte erflärten vielmehr im Jahr 
1814 fortwährend, daß fie fih in die innern Ber 
faffungs-Angelegenheiten der Kantonenicht 
einmifchen, daher fie fih auch bei der damaligen 
Meorganifation um die verfchiedenen gewaltthätigen 
Umſtürze nicht befümmerten. Zn dem Wiener Rezeß 
vom 20. März 1815 wird lediglich der unverletzte Be⸗ 
fand der neunzehn Kantone, fo wie folche zur Zeit der 
Uebereinfunft vom 29. Chriſtmonat 1813 ald Staatd- 
förper fich befanden, garantirt. Bon den Kantonalver- 
fafungen gefchieht gar feine Erwähnung. 

Es if übrigens natürlich, daß, fo wenig fich die 
Schweiz um die Staatseinrichtungen fremder Länder 
zu befümmern bat, eben fo wenig fremde Mächte mit 
den Einrichtungen der fchweizerifchen Kantone fih zu 
beichäftigen haben, befonders wenn diefelben auf gefeh- 
lichem Wege eingeführt find, und das Völkerrecht nicht 
verlegen, 

Die Berfaffungen können wicht geändert 
werden, weil die Tagfagung diefelben 
gewährleiſtet hat. 

Die Tagfarung oder der Bundesvertrag gewährlel- 
ftet die Freiheit, Unabhängigkeit und Sicherheit ber 
Kantone gegen alle Angriffe fremder Mächte, und die 
Ruhe und Ordnung im Funern. “ 

Wenn demnach eine Verfaſſung auf gewaltthätigem 
Wege umgeſtürzt werden wollte, fo iſt die Tagfabung 
oder der Verein aller Kantone da, folches zu verbin- 
dern. Allein eine auf gefeglichem Wege beabfichtigte 
Veränderung zu verbindern, hat die Tagſatzung feine 
Befugniß. 

Laut dem Bundesvertrag find die zweiundzwanzig 
Stände der Eidsgenofienfchaft ſouverain. 
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Es liegt im Begriff der Soupverainität das 
Recht, die Staatöverfaffung abzuändern, 

Der erfte Artifel der Bundesverfaflung fagt: „Die 
„Kantone gewährleiſten fich gegenfeitig ihre Verfaſſun— 
„gen, fo wie diefelben von den oberfien Behörden jedes 
„Kantons, in Webereinftimmung mit den Grundgefegen 
„des Bundesvertrags, angenommen fein werden.“ Go 
wie alfo die oberfien Behörden eine Einrichtung feit- 
festen, fo gewährieiftet die Tagſatzung dieſelbe; denn 
eine folche durch die oberiten Behörden getroffene Ein- 
richtung iſt eine geſetzliche, konſtitutionelle. 

Der Bundesvertrag ſetzt keine Verſchiedenheit des 
Rechts. Alle Kantone genieſſen das gleiche Recht. Ent- 
weder können alle ihre Verfaſſung Ändern, oder feiner, 

Höchſt ÜberKüffig machten einige Kantone einen 
Vorbehalt; denn derfelbe verliebt fich von ſelbſt, er liegt 
im Begriff der Soupverainität. 

Der Kanton Bern im feiner den 3. Herbiimonat 
1816 der Tagfagung eingereichten Erklärung über feine 
Berfafung fast: „Es bleibe ihm, dem fouverainen Rath, 
„als der böchften’ Gewalt, unbenommen, in den 
„Fundamentalgeſetzen, wie in andern innern Landes. 
„Einrichtungen, mach gefeglicher Form diejenigen Ab⸗ 
„Änderungen zu treffen, welche Höchfiderfelbe der Ehre 
„und dem Nutzen des Standes zuträglich erachten wird.* 

Uri erflärt:. „Es bleibt uns und unfern Nachfom- 
„men unbenommen und vorbehalten, diejenigen Abän- 
„derungen in unfern innern Landescinrichtungen zu 
„treffen, die Zandammann und Math und eine ganze 
»Landesgemeinde der Ehre und dem Vortheil unſers 
„Standes zuträglich erachten werden,“ 

Obwalden deflarirt: „Es Tiegt in dem Sou— 
„berainitätsrecht der Landögemeinde, in eint und 
„anderm Artikel diefer Kantonalverfafung Abänderun, 
„gen oder gutfindende Zufäpe zu machen,“ 

Auf Ähnliche Weife fprachen ſich noch mehrere Kan. 
tone aus. Da alle Kantone die Souverainität in gleichem 
Maße genieflen, fo fommt auch allen das gleiche Recht au. 

Die Kantone Genf und Schafhaufen haben 
wirflich Abänderungen getroffen, und Niemandem fonnte 
es in Sinn Feigen, dagegen Einfprüche zu machen, 

Die Berfaffungen können nicht geändert 
werden, weil fie befhworen find. 

Nicht nur die VBerfaffung, fondern alle Geſetze 
aufrecht zu erhalten, ſchwört jedes Rathsglied. Daraus 
folgt aber gewiß feineswegs, daß fein Geſetz abgeän. 
dert werden könne, 





Jedes Rathsglied ſchwört, einer gewaltthätigen, 
ungeſetzlichen Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze 
ſich zu widerſetzen; aber es ſchwört nicht, und kann 
nicht ſchwören, einer auf geſetzlichem Wege eingeleite- 
sen Verbeſſerung fich zu widerfegen. Golches wäre ein 
Unfinn! 

Wo alfo offenbare Mängel in einer Kantonalver- 
fafung anerfannt und eingeflanden werden, warum da 
nicht mit Weisheit verbeffern? Warum, wenn das Dan. 
gelhafte im fich ſelbſt zur Mechtfertigung feine Gründe 
darbietet, fol man für Beibehaltung des Schlechten 
Vorwände fuchen? 


Die Moltenbäder in Gaiß und auf dem 
Weißenſtein. 

Gewiß muß es jeden ächten Schweizer freuen, wenn 
er hört, wie ſich das Vaterland immer mehr urbart und 
verſchönert. Und unſtreitig wird fein Herz freudiger 
fchlagen, wenn er mit diefen VBerfchönerungen gemein 
nüsige oder Heilanſtalten verbinden ſieht. Auch ich theile 
diefe Freude, und wünfche diefer neuen Anitalt Gedei— 
ben und Segen für die leidende Menichheit! — 

Wenn man aber in No, 11 des Schweizerboten fagt, 
daß fich der Kurort aufdem Weißenſtein im Kanton 
Solothurn durch oder wegen feinen Molfenbädern 
vor allen übrigen, ohne Ausnahme, auszeichne, 
und die Molkenbäder in Gaiß ganz fehlen: fo muß ich 
diefen Irrthum öffentlich berichtigen. Allerdings mag 
fih die Schrift des ſchon durch feine „über Badens 
Heilquellen * rühmlichſt befannten Kollegen, Herrn Dr, 
-» Kottmann, von andern dadurch auszeichnen, daß fie 
theoretifch über den Gebrauch der Molkenbäder handelt; 
aber dem Kurort Weißenftein gebührt diefer Vorrang 
nicht; denn in Gaiß find die Molkenbäder ſchon feit 
einigen Jahren praftifch eingeführt, und es 
baden fih In⸗ und Ausänder derfelben öfters mit Mugen 
bedient. Wie natürlich ſtehen fie auch in Zukunft wie⸗ 
der zu Gebote, 

Diefed, lieber Bote, nicht aus Parteihaß, fondern 
sur Steuer der — geſagt, von 25 

r. 9. 





„Verfall der Berbereien. 

‚Nur: zu wahr iſt es, Tieber Schweizerbote, was in 
Ro, 41 deines Blattes über den Verfall der Gerbereien 
gefagt wird, Wie iſt es möglich, daß die Gerbereien 
emporfommen, wenn man keinen Verlehr mit Nachbar 
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ſtaaten haben kann? Grenzorte, wie Schafhauſen, 
leiden am meiſten vom hohen würtembergiſchen Zoll. 
An den Jahrmärkten wird unſer Städtchen von 
Würtembergern mit verarbeitetem Leder überſchwemmt, 
während dem fie fein Pfund Leder bei uns kaufen fün- 
nen, Wir verarmen, und unfer Geld gebt in ein Land, 
das uns nichts abfauft. Fest braucht mancher Berber- 
meifter höchſtens eimen Arbeiter, wo er früher deren 
drei bis vier hatte, Gind Thatfachen, wie diefe, für 


‚unfere Regierungen ohne Werth? Kann es ihnen ein 


Gebeimniß fein, daß der große Hag um unfere Schweiz 

nicht nur auf die Gerbereien, fondern auf allen Handel 

und Gewerbſtand den nachtheiligften Einfing habe? 
Schafhauſen. S. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Um dem General Rotten in Wallis Geld abzu. 
locken, drängte fich neulich ein junger Spanier aus 
gutem Haufe in Barcelona zu ibm, und überbrachte ibm 
einen Brief des Königs von Spanien, worin er zu einem 
Oberbefehl in Spanien berufen ward. Der General 
erfannte aber die Betrügerei leicht, entlieh jedoch den 
Betrüger, und gab ibm aus Mitleiden noch eine Fleine 
Summe, feine Reife fortfegen zu Fönnen, 

— Herr Staatsrath Joſeph Pfyffer von 
Heideng, ein Greis von fiebenzig Fahren, wurde am 
13. März vom täglichen Rath in Luzern zum Oberamt- 
mann von Gurfee ernannt, Es iſt derfelbe, welcher 
in dem berüchtigten großen Gaunerbandel fo viel Unbill 
erleiden mußte, und deffen Lebensabend mit Recht, nach 
berben Kränfungen, ehrenbafte Sühne mit dem Ver—⸗ 
gangenen verdient, 

— Bei Befegung einer Ehorherrnftelle in Schönen. 
werth empfing Herr Laurenz Rötheli, Kammercr 
und Pfarrer zu Mümliswyl, Kantons Solothurn, feit 
40 Fahren Priefter, jest beinahe 70 Jahre alt, aber 
eines fräftigen Alters, in der Wahl am 16, Wärz ſechs 
Stimmen; hingegen Herr Joſeph von Settier, ſeit 
einem Jahre Prieſter, nicht viel über 30 Jahre alt, 
erhielt drelundzwanzig Stimmen. Bei dem Allen wer⸗ 
den die Verdienite des würdigen Kammerers um Kirche 
und vieljährige Seelſorge im Lande keineswegs verkaunt. 
— Aus der Gemeinde Schangnau im Kanton 
Berm wird gemeldet, daß zwei großmürhige und begü- 
terte Männer ihrer mit der Erhaltung vieler auswärts 
wohnenden Armen belaſteten Gemeinde jeder eine Summe 





von 400 Franken gefchenft haben, um biefelben ald ein 
Kapital anzulegen, aus deſſen Zinfen den ärmſten 
Schulfindern jährlich die zu ihrem Unterricht nöthi- 
gen Bücher und Schreibmaterialien ausgetheilt werden 
folen. Dies geſchah wirklich Anfangs Hornung zum 
erſten Male, und alle durch dieſe nützlichen Geſchenke 
erfreuten Aeltern und Kinder erkennen diefe Wohlthar 
mit Danfgefühl, 


Kanton Bafel. 
Bon unfern Finanzen 

Es gibt wahrfcheinlich wenig Kantone, ja vieleicht 
wenig europälfche Staaten, die fich eines fo blühenden 
Finanzsuftandes zu erfreuen baben, wie unfer Kanton, 
der nicht nur binnen zwölf Fahren eine bedeutende, 
durch Kriegs⸗ und Theurungs. Epochen entſtandene 
Schuldmafe getilgt, fondern nebfidem noch einen büb- 
fhen Sparpfenning in feiner Staatsfafe zurückgelegt 
bat, Freilich war das zu Erreichung diefes Zweckes 
feit 1818 eingeführte Abgabenſyſtem in mancher Berie- 
bung für mehrere Klaffen der Steuerpflichtigen ziemlich 
fühlbar, und befonders drüdend das Mebgerumgeld 
(welches auf dem Armen vie auf dem Reichen laſtete); 
und die Stempelgebühr, diefes blos für vier Fahre an. 
genommene Geſetz, wurde feitdem mebrere Vale verlän- 
gert, und danert bis auf dem heutigen Tag fort, 

Als daher in einer unferer kürzlich abgebaltenen 
Großrathsverſammlungen der Antrag zum fernern Fort- 
beitand fämmtlicher Abgaben von oben herab zum Bor. 
fein kam, benutzte cin Mitglied diefer hohen Ber- 
ſammlung, ein rechtlicher und patriotifch gefinnter Bür- 
ger aus dem Handwerksitand, diefen Anlaß, um — wie 
man es bier zu nennen pflegt — einen Anzug (Motion) 
zu machen, dahin Tautend, daß bei dem jegigen günſti— 
gen Stand 'unferer Finanzen gar füglich ein Theil die- 
fer Abgaben gänzlich abgefchafft, ein anderer Theil bin. 
gegen vermiindert oder auf eine mäßigere Skala berab- 
gefeht werden könute, ſich vorzüglich darauf ſtützend, 
daß auch ohne Anhäufung großer Geldſummen im Staats. 
ſchatze, der Staat ſchwerlich je in die unangenehme 
Lage gerathen dürfte, an den Mitteln zu Beftreitung 
unvorbergefebener Ausgaben im mindeten anzufteben, 
weil die Regierung noch zu jeder Zeit nnd In jeder Lage 
in den patrlotifchen Gefinnungen ihrer Mitbürger die- 
jenige Hilfe gefunden habe, welche der Drang der Um- 
Rände erforderte. 

Diefer Anzug wurde zu Protofol genommen, und 
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ſoll, dem verfaffungsmäßigen Reglement zufolge, in der 
nähften April- Sikung zur Behandlung gebracht wer- 
den. — Es mar fehr erfreulich, bei diefem Anlaß au 
bemerken, daß mehrere Mitglieder diefer Verſammlung, 
welche zu den höhern Ständen oder der reichern Kafte 
gebören, die vorgefchlagene Maßregel in Schug nahmen, 
Wir haben das Zutrauen zu den edeln und hochherzigen 
Befinnungen diefer Männer, daß fie bei der bevorfie-- 
henden Berathung biefes Gegenftandes in ihrem Eifer 
für das Wohl ihrer Mitbürger nicht erfalten, und daf 


ſich die Mehrheit der VBerfammlung zur Unterfägung 


des Antrages om jene anfcslieffen werden. Zum Bor, 
aus fel diefen wackern und edeldenfenden Männern, 
ganz vorzüglich aber dem Hrbeber des Antrags, ber 
wärmfe Dank und die aufrichtigſte Erfenntlichkeit ihrer 
Mirbürger gugefichert, 


Nur Berfßand! 

Der Artifel in No. 9 des Schweiserboten eifert, 
nicht obme einige Reidenfchaftlichkeit, gegen die Gemeinde 
Mönchenftein, wegen des Straßenbaues. Nuch die 
Heine Gemeinde der Eidsgenoffenfchaft fol ſich micht 
in der Eidsgenoffenfchaft in Verruf bringen laſſen. — 
Hier, zur Antwort anf jene Vorwürfe, Thatſachen: 

In einer der erften Berathungen befchloß jene Ge⸗ 
meinde, die ihr nach erfter Berechnung sufallenden 1400 
Er. ohne anders zu Übernehmen. — Nachher ward ihr 
aber angetragen, einBiertelderKoften für Straßen, 
verbefferung zu Übernehmen, unbeftiimmt, wie hoch dies 
Viertel eigen Fünne? — Dies ward, wegen der Um 
beftimmtheit, abgelehnt, weil es Hausoätern In einer 
einen Gemeinde nichts Leichtes ift, nebh den gewöhn⸗ 
lichen Staatsabgaben, Zinfen für eigene Schulden, Ab⸗ 
tragung einer fchon beftebenden Gemeindsſchuld ven 
20,000 Fr., noch neue WVerpflichtungen zur Zahlung 
einer unbefannten Summe Geldes einzugeben. Ohnehin 
fällt eben diefer Gemeinde feit mehrern Fahren fchon 
die Birs⸗Korrekllon gänzlich zur Laft, während andere 
Ortſchaften fih von diefer Beſchwerde frei fügen. 


Ausländifhe Nachrichten. 
TZürtei. 

Ein Schreiben aus Syra vom 2, Febt. enthält Folgen 
des: Wir vernehmen, daß der Sultan auf die Borfchläge des 
Hrn. Banbert befimmt nicht eingeben will, Mabmub, getren 
feinem Syfeme der Hartnäfigkeit, wird niemals weihen, 
als bis die Sache ohne ibn wird entfchieben fein. Ohne 
ibn muß man handeln — und dann wird er annehmen, mas 
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man befchloffen hat; denn es if offenbar, daß er mit Franf« 
zeich und England nicht brechen kann. Schon fab man, daß 
Madmud, geswungen burch die Erklärung der Mächte, welche 
Morea umd die Bnfeln unter ihren befondern Schuh geſtellt 
baben, in die Anerfennung ber Menutralitäs biefes Landes 
willigte. Wenn nun die Mächte heute erflären, daß fie ber 
ſtimmt und unwiderruflich die Unabhängigkeit Griechenlands 
anerkennen, und daß Morca, bie Cylladen, Attika, Livadien 
und Negroponte als befonderer Staat anerkannt And, umd 
daß fie jede Mnternehmung der Pforte gegen den neuen Staat 
für eine Kriegserflärung anſehen werben: if es dann nicht 
offenbar, daß die Pforte der Mothwendigfeit weichen, und 
von dem Brinzip der Fatalitat da Gebrauch machen wird, 
wo fie nicht mehr hindernd einfchreiten fann? Der Großherr 
Tann wohl dem Divan widerfprechen, indem er ſich weigert, 
gemachte Worfchläge einzugeben, aber niemals wird er 
wagen, gegen ben Willen des Divans Franfreich und Eng⸗ 
land den Krieg anzufündigen. 

Nach Berichten aus Alegandria vom 20. Febr., Me man 
zu Livorno erhalten, war ein Convol mit Truppen, Lebens⸗ 
mitteln und Munition, das der Paſcha von Negppten unter 
Bedeckung einiger Kriegsfchiffe zu Verkärkung der Feſtungen 
auf Candia abgeſchickt batte, unverrichteter Sache nach Alexan⸗ 
dria zurüdgelehrt, weil er einem heile der ruſſiſchen Flotte 


b te. 
— Jtalien. 


Mas die Papftwabl betrifft, fo geht ſolche in folgender 
Meile vor fih. In der großen Kavelle des Quirinals, die 
vanlinifche genannt, werden alle Vorkehrungen getroffen, um 
einen großen und freien Raum zu gewinnen. Zeder Karbinal 
bat einen Pleinen Tiſch vor fih, um fein Votum aufjufchrei» 
ben. ind die Kardindle nun verfammelt, und if die Ehüre 
der Kapelle geſchloſſen, fo nimmt jeder Kardinal ein Blatt, 
welches von auſſen mit fchwarjen-Werzierungen bedeckt if, 
Damit der Anhalt nicht verratben werde, und aufferdem in 
Drei Theile eingetheilt und zufammengefaltet ik. Der obere 
Theil ih für den Namen bes Wählers beſtimmt, der burch 
feine Kardinal» Bifchofe, Bresbuter- oder Diakon Würde 
bezeichnet if; der zweite Theil erhält den Namen des Ger 
wählten, und der dritte eine Deviſe. ZJeder Theil wird von 
dem Kardinal zweimal verfegelt, und zwar dergeflalt, daß, 
indem man bie beiden Abtheilungen des Blatıs, im denen bie 
Devife und der Name des Kandidaten enthalten Ind, öffnet, 
man ben Mamen des Wablers nit entdeckt, welcher, um 
unbelannt zu bleiben, feine gewöhnliche Handſchrift fo viel 
als möglich zu verſtellen pflest. — Siud diefe Zettel gekhrie- 
ben, fo legt der Karbinal» Defan zuerd dem feinigen in einen 
von den beiden Relchen, melde auf dem Altar fichen. In 
diefer Abſicht macht er eine Kniebeugung gegen den Altar bin, 
legt das Papier in die Schale, welche fich neben dem Kelche 
befindet, um es fo im die heilige Urne ju thun, und ſpricht 
dabei mit lauter Stimme folgenden Eid aus: „Ich rufe den 
Heren Ehrilus, der mich richten twird, zum Beugen an, daß 
ich denienigen wähle, welchen ich nach Bottes Willen wählen 
za müfen glaube, was ich auch bei dem Acceſſus thun werde.“ 
Die andern Kardindle folgen dem Dekan, dem Mange nad. 


— 
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Die letzten Worte des Eides bezichen ſich auf dagjenlge, mas 
geſchieht, wenn das Ergebniß nicht entſcheidend geweſen iſt. 
Um nämlich die nöthige Maſorität von zwei Dritteln zu er⸗ 
zeichen, nimmt jeder Kardinal ein anderes Blatt, welches 
man.das des Aeceſſus nennt, übrigens dem erfien vollfommen 
gleich, auf dem aber in der zweiten Abtheilung ſtatt des Wor⸗ 
tes „eligo *, das Wort vaccedo” ſieht. Wil der Kardinal fein 
Votum nicht ändern, fo fchreibt er unter accedo: „nemini®, 
will er es ändern, fo fchreibt er den Mamen bes Kandidaten, 
welchem er accedirt. Doc darf Niemand unter accedo feinen 
eigenen Mamen fchreiben, ob es gleich nicht verboten if, ich 
felbR zu wählen — Merfmürdigermeife flebt es frei, zu 
ertlären, daß man Niemanden aus bem heiligen Kollegium 
für würdig halte, gewählt gu werden; denn bie Befehe be» 
ſchränken bie Wäblbarkeit nicht anf das heilige Kollegium, 
fondern ein einfacher Prieſter, ja fogar ein Laie fann gemäblt 
werden, aber freilich nur unter der Bedingung, daß er for 
glei die ihm fehlenden Würden erhalte, Diele feierliche 
Wahl mit dem Meceffus gefchieht fo lange täglich zweimal, 
bis daß zwei Drittheile der Stimmen fich vereinigt baden, 
Tritt aber der Fal ein, daß gerade nur bie erforderliche 
Babl von Stimmen vorhanden if, fo dffnet man die Wahl» 
jettel gang, um ſich zu Überzeugen, daß der Kandidat fid 
nicht ſelbſt aufgefchrieben babe. Die Wahl -ift ungültig, fo 
wie nur der geringfie Verſtoß in ber Form vorgefallen if. 
Die mittlere Beit für die Dauer eines Eonclave iſt feit dem 
Unfange des achtzehnten Habrbunderts vier Monate. — Bei 
jedesmaliger Beendigung des Scrutiniums verbrennt man die 
Bettel in einem Dfen, der zu diefem Ende binter dem Altar 
errichtet if. Der aus der Nöhre deſſelben emporfleigende 
Nauch if das Signal, melches die neugierige Menge erwar⸗ 
tet, die ſſich täglich um zehn Uhr Morgens und zwei Stun. 
den vor Sonnen «Untergang dort verfammelt: Wird die Err 
fheinung des Rauchs etwas verzögert, fo vermutbet man, daß 
die Wahl fon Statt gefunden babe, und daß man fih mit 
der genauen Nevifion der Wablzettel beichäftige. Jetzt wäh 
die Volksmenge jeden Augenblick, von Minute zu Minute 
erwartet man den Ton der Trommeln, und ben erflien Kar» 
dinal-Diakonus, welcher den vermanerten Eingang sum Balfon 
der Sacade pen Gt. Beter öffnen läßt, beraustritt, und fol« 
gende Worte fpriht: „Ich verlündige euch große Freude; 
wir haben zum Papũu Se. Eminenz den Heren Kardinal N. N., 
welcher fi den Namen N. N. beigelegt bat.“ 

Bu Sacile, im Benesianifhen, bat fih am 10 März ein 
ſchreckliches Ungläf ereignet. Ban Dinters Menagerie 
mußte bei ihrer Durchreife am dortigen Bofibaufe Halt machen, 
Der Wärter befhäftigte ich am Käfig des Löwen, um ibn zu 
fäubern. Durch einen Zufall riß er das Bitter auf, und der 
Zömwe fab ſich in Freibeit. Sn diefem Hugenblicde fiel er über 
den Wörter ber, riß ibm, vom Bauche angefangen, die Haut 
vom Leibe, zog Diefelbe über dag ganze Geſicht dem Scheitel 
zu, und ließ fo den Halbzerfleifchten liegen. Hierauf ſchwang 
er fich auf das eine gefattelte Pofpferd und blieb ganz rubig- 


sur den Sattel mit feinen Vordertatzen haltend; daß das 


BDferd fogleich zu Boden Hürzte, verſteht ich von felbh. Der 
im der Nähe ſtehende Poflnecht ergriff die Flucht, und Bauern 





und Soldaten eilten, fo weit es die Furcht zuließ, berbei. 
Allein Niemand wagte den Lömen anzutaften; in diefem Aus 
genblide trat der Bofmeiftler ans Fenfer und erlegte die 
Beſtie mit einem Schufe Der Tbierwärter fchien bereits 
den Geitt aufgegeben zu haben, da fuhren &e. kalſerl. Hoheit 
ber Erzherzog Rainer, Bicefönig von Btalien, vorüber, 
erfuhren die fchredliche Szene, und befablen fogleich, dem 
Unglüdlichen die fchnelfte Hilfe zu reichen. Sie gerubten 
verfönlich alles Mögliche für feine Rettung anzuordnen, Noch 
liegt der Unglückliche im Spital, und man jmeifelt an fei« 
nem Nuffommen; allefh ber edle Erzherzog bat dafür geforgt, 
daß weniglens feine Familie Unterſtützung findet. — Welch 
Unalüd iſt fhon durch Unvorfichtigfeit der Inhaber reiffender 
Tbiere gefcheben, und wie viel Unbeil wird noch nachfolgen! 


Spanien 

In der Gegend von Bamora fand ein Meiner Aufſtand 
Statt, unter dem Rufe: „Es lebe der König !Es lebe die 
Bnauifition!“ Die Banden defelben wurden bis in das Kö—⸗ 
nigreich Leon verfolgt, wo fe fich gerfirenten. 

Der wegen feiner politifhen Meinungen zum Tode verurs 
tbeilte General Sotomayor ſaß im Gefängniß su Granada, 
und bewohnte darin ein Zimmer neben ber Kapelle, in der 
ein Delinguent zum Tode verurtheilt wurde. In foldhen 
Fällen pflegen die Kapuzinermönde den Verbrecher zum Tode 
vorzubereiten und ſich förmlich bei dieſem Gefchäfte abzulöfen. 
Der General wußte den günfigen Augenblick zu benußen, 
ging in eine Kutte gebüft, die er ch aus feinem Mantel 
gemacht, auch durch einen aus feinen Haaren verfertigten 
Bart entfellt, ke aus dem Gefängniffe, verbarg fih bei 
einem Freunde, und entflob einige Tage nachher, Er iſt am 
16, Febr. im Gibraltar angefommen. 


Deutſchland. 

Ein Küfner in Köln am Rhbein bat das merkwürdigſte 
Faß gemacht, das, fo lange das Küfnerhandwerk getrieben 
wird, befannt if. Es iſt ein Faß, welches ungefähr vierzig 
Eimer bält, das nur eine Pipe befibt, und bach einhundert 
und zwansig Gattungen Wein im fi enthält. Die Pipen« 
ſchraube bat einen Zeiger, und diefer gibt an, welcher Wein 
flieffen wird. Nimmt man die äuſſere Einfaffung bes Faſſes 
weg, fo zeigt ſich darin unter runden und ovalen Blasfchei- 
ben der Wein felbft, wie Bellen im Bienenkorb. Der Mann 
macht kein Gehelmniß aus feinem Meiſterſtück, zerlegt es 
auch vor Sachverfländigen bis auf die Bipe; fet beffen unge» 
achtet aber einen Zermin von einem Zahr, daß kein Küfner 
Diefes Faß pachzumachen im Stande fei. Man bat ihm das 
felbe fchon fehr gut bezahlen wollen; ber Weinbändler Win 
ter wollte ihm 2000 Gulden gutes Geld dafür geben, allein 
Mertauer — fo beißt der Küfner — will es behalten, fo 
kange er lebt, dann aber der freien Stadt Franffurt vereh⸗ 
ven, teil er darin das Küfnerhandwerk fo geſchickt erlernt bat. 

An Steiermark if den Kefuiten von dem Kaifer von 
Deflerreich ein Haus Übergeden und die Erlaubniß ertbeilt 
worden, zwanzig Novizen aufzunehmen, welche aus bem Me» 
ligione-Fond erhalten werden. 
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— Bon ber ferbifhen Grenze wird unterm 8. März Fol 
gendes gemeldet: Die Ernennung Reſchid Bafcha’s zum Groß⸗ 
weffiers wirkt auf alle Zweige der Adminiftration, und man 
erkennt fchon den Geiſt, der den neuen Reichsverweſer befeelt. 
Ein wirklicher Feldsugsplan ward nie von den Zürfen ent» 
morfen, Über den Ausgang ihrer Feldzüge entfchieden meiſtens 
zufälige günfige oder widrige Ereigniſſe; denn jeder Befehls» 
baber verfolgte feinen eigenen Weg, obne ſich um bie oberfe 
Reitung zu befümmern. Daß folchergehalt keine berechnete 
gegenfeitige Unterſtühung der verfchledenen Heeresabtheilun. 
gen Statt fand, bewies auch ber vorjährige Feldzug, mo meir 
fiens der Zufall über die wichtigfien Kriegsereigniffe entichieb, 
und die Türken felbh die ihnen günſtig fcheinenden zu benutzen 
auffer Stande waren. Reſchid Bafcha, der ich in den Feld» 
zügen gegen die Griechen ausbildete, und einigen Sinn für 
böbere Strategie baden fol, will nun diefem Nebel feuern 
und Bufammenbang in die Operationen bringen. An alle 
Bafcha’s im dem verfchledenen Provinzen ergingen Infiruftier 
nen, nach melden fie Bch bei der Wertbeidigung ihrer Die 
firifte, und bei der Unterühung der aktiven Armee zu riche 
ten, und ſich in gegenfeitigem Einverfländniffe zu halten haben. 
Für die feſten Blähe wurden ebenfalls Verbaltungsbefeble erlafr 
fen, und jeder Kommandant für deren Befolgung verantwort« 
lich gemacht. Huch follen in den Feflungen eigene Kommiffionen 
niedergefeht werden, die eine Art Verwaltungsrath bilden, 
und das Betragen der Kommandanten fontroliren. Man gibt 
ungebeure Bablen von den Truppen an, die jur Armee an der 
Donau beordert And; ihre Stärke ſcheint aber übertrichen, 


Aufköfung des Raͤthſels in No. 12, 
Drbe. Ebre 


Rätbſel. 

Mit B ein fliller, kühler Ort, 
Sanft ruht der müde Waller dort; 
Verſchwunden if der Sorgen Heer, 
&r weiß von feinem Leiden mehr. 
Mit D erlangt man’s oft durch Muth, 
Manch’ Krieger wagt dafür fein Blut, 
Und auf der NUniverftät 
Erbält’s der, fo etmas verficht; 

Doch fol man — mie ich hab’ vernommen — 
&s dorten auch um’s Geld befommen. 
Mit & ein bochgeborner Herrz 

Doc oft Ih auch fein Beutel Leer. 

Mit DI mas Viele drüdt und plagt, 
Und ihnen an dem Herzen nagt. 

Dit N gehört es zum Gewicht, 

Doch braucht man es im Waghaus nicht. 
Mit B iſt's eine Kärberpflange ; 

Mit & mähh es auf jeder Schanze, 

Mit T wird oft im Schweizerland 

Der Berge Rüden fo genannt. 

Mit 18 ifis endlich, was auf Erben 

Die meiften Leut' im Alter werden, 





Allerlei Nachrichten. 


Bublifation. 

Die Weltern und Bormünder, welche Töchter in bie Er- 
jiebungsanfkalt DOblsberg eintreten zu laſſen wünſchen, wer⸗ 
den eingeladen, ſich biefär bis fpätetens den 20. April ndail- 
tänftig bei dem Tir. Braidio des Kantonsichulrarbs fchriftlich 
ju melden. Der Eintritt der neu aufgenommenen Böglinge 
in die Anfalt fol vor Ende Maimonats Statt finden. Nach 
Unfens * Rebrlurfes werden feine Anmeldungen mebr be 
ü % 

Die Gafjunehmenden Söglinge dürfen nicht unter zwölf 
und micht über fünfzehn Yabre alt fein; mäſſen fertig lefen 
und — fönnen, über genoſſenen Schuluntetricht, gute 
Yuffü zung und Gefundbeit gen ende Zeugniſſe vorlegen, 
on 5* nigen, daß ihnen die Schuhpocken eingeimpft more 

14 eien. 

Begenflände des Unterrichts And: Weligions- und &it- 
tenlebhre; dentfche und franzofifhe Sprache und Rechtſchrei⸗ 
bung; die Redenfunf; Beograpbie und Geſchichte, zum Bor- 
aus vaterländilche; Naturlehre und Naturgefchicte ; die noih⸗ 
mwendigen und müßlichen mweiblihen Handarbeiten; Tanzen; 
Beichnen; Befang und Klavierfpielen. 

ür den gefammten Unterricht, für Kof. Wohnung, Licht 
and Bebeisung entrichtet eine Kantonsbürgerin jäbrlich zwei« 
bundert und v — — eine Nichttantonsbürgerin dreibundert 
und zwanzig Franken, wovon die Hälfte halbzährlich voraus · 
dezahlt wird. 

Aarau, den 17. **8 1829. 

Getrerariar des Tantoneſchulraths. 


Es befinden ich gegenwärtig drei Freipläße in der Er⸗ 
ziebungsanfalt zu Oblsberg erledigt. Der Anmeldungstermin 
und die Nufuahmsbekinguiße find diefelben, wie oben, 


Yarau, den 17. März 1829, 
Dbiges Sefretariat. 


r Viehmarkt zu Bafel. 

Es wird hiemit befannt gemacht, daß der bdiesiährige 
Dfter» Biehmarft Dienktags den 7. April nachttkänftig wırd 
abgehalten werden, an welchem die gemilderten Martigebüb- 
ren, nach Bnbalt der Verordnung vom 30, September 1526, 
entrichtet werden follen 

Gegeben den 20, März 1529. , 

Kanzleider Stadt Bafel. 


Barnungs-Berruf, 
Da ber biefig verburgerte Anton Bollifofer, Bel, 
gen den, wegen Erjeugung unchelicher Kinder, ein lobl. 
ezirfsgericht allbier unterm 2. Feder. d. 8. einen öffentlichen 
‚Warnungs»Berruf erlaffen, laut eingegangenen juverläßigen 
Nachrichten feine liederlie Lebensweile auswärts forticht, 
und, unter eiteln Borfpielungen von beätendem oder noch ju 
erwartendem Bermögen, im benachbarten Kanton Zürich falſch ⸗ 
licherweife Geld zu entlebnen mußte: fo wırd anmit Beder- 
Don — we rum * 4 — ndem 
ei ur en und Nachtheil daraus e 
müßte. Gt, Gallen, ben 19. März 1329 rn 
Aus Auftrag des lobl. Stadtrathes: 
Die Kanzlei deffelben, 


Gelberta 9: 

Das hochlobliche Kantonegericht Solothurn bat unterm 
6, diefes Über Out und Schulden des Herrn Urs_ Martin 
Difteili, Urs Hofes fel. Sohn, Fubrıfant von Diten, den 
Geldstag verhängt. Seine Gläubiger werden daber eingela- 
den, ıbre am ibm zu machen babenden Anfprachen unter Bor- 
mweifung ihrer Driginal» Zitel, feine Debiroren hingegen ihre 
Schuldigkeiten, mit den alfäligen Abfchlags- und Bifgquite 
tungen belegt, bis den 1. Mai nähfitinftig dem Unterzeich⸗ 
neren fchriftlich einzugeben. — Bugleih werden diejenigen 
Gläubiger, weiche Faufipfänder von ibm beten, zu deren 
ungefäumten Ueberfendung an ben Untergeichneten erfucht, 
damit diefelben, im Falle fie in Kabrbabe defieben, gants⸗ 
weiſe —— wenn fle aber auf Bültichriften beruben, ge⸗ 
börig bereiniget und feines Beit zu ihren Bunfen auf gefch- 


lihe Weile kollozirt werben können. Für den durch etwanige 
Unterlaffung dejien entiiehenden Schaden oder Nachtheil mer 
den Ki — — fein. 
ven den FETT ne Oberamiſchreiber: 
B. M. Munzinger, Notar. 


Freitags den 3. April wird in Mombach bei Marau, an 
Drt und Stelle, aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
dffentlich verfeigert werden: 

Ein Wohnhaus, enthaltend eben beizbare immer, Kam« 
mern, zwei Küchen und zwei Keller, nebit Scheune und dop- 
pelter Stallung; beim Haus if ein ſſieſſender Brunnen, Bar« 
ten und fünf Yuchart mit fchönen DOpfibäumen befehtes Land, 

Diefes Haus nebi Liegenfcaften iR wegen feiner ſchönen 
Yusächt , gefunden und vortbeilbaften Lage an einer der gang» 
barfien Straße gelegen, beſonders empfeblenswertb, und zu 
jedem Gewerbe dienlich. 


um dem Wunfche derienigen verehrten auswärtigen Ael⸗ 
tern entgegenzulommen, melde ibren Söbnen in Yarau das 
Hape der franzölfchen Sprache erleichtern möchten, bat 
ch der Untergeichnete entichlofen, einige Knaben in Penhon 
u nehmen. Er wird denfelben tbeils Durch tägliche Untere 
Vertung theils durch Privat-Unterricht, eine gründliche Kennt» 
nıß des Franzötifchen (feiner Mutterſprache) beigubringen fu» 
chen. Daneben dürfen die refp. eltern der gemiffenbafteten 
Aufüicht über das Moraliiche, fo wie der feroratsignen Pflege 
für das Phyſiſche der anvertrauten Schüler, verſichert ſein. 
Der Preis der Benfion, mit Inbegriff der erwähnten Mache 
bilfe im Franzöffen, if auf vierundsmanzig Louisd’or 
jabrlich fegelcht. 





R Idpy, 
Lehrer ber feonht. — — — in Aarau. 


Man wünſcht einen Knaben von rechtſchaffenen Aeltern, 
der Zuit bätte, das Mebger- Handwerk zu erlernen, in die 
Kebre zu nehmen. Man molle fich diesfals bei Beneditt 
Schmied, Mebger in Aarau, melden, 


Unter gefehlicher Aufſicht werden aus freier Hand zu kau⸗ 
fen und bis zum 20. Maid. ®. abenlhlanen angetragen: circa 
480 junge, und 31 Städ aufgemachiene Eichen, morunter ein 
Stüd . zu einem Trottbaum eignet. 

Kaufliebbaber find freundfchartlih eingeladen, auf ben 
30. Märj, Nachmittags um 1 Ubr, im Gaftbof zum milden 
Mann in _Männedorf am gerlare 54 einzufinden, mo bie 
Gant eröffnet, die nähern —*— efannt gemacht, und 
Dedermann mit freundfcaftlichem BGeſcheid begegnet werden 
wird. — An der Zwifchengeit fann man ſich zur * 
der beſagten, im daſigen ———— ebenden Eichen 
an den dortigen Föriter, Wilbelm Aman, wenden. 

Ein Commis, der feit neun Fabren in Deutfchland und 
der deutfchen Schmeiz in verfchiedenen Langenwaaren » und 
Quincailerie-Dandlungen fervirt, und diefe Geſchaftsbranchen 
mobl kennen gelernt bat, wünfſcht unter ahnlichen Verbälts 
niften feine negenmwärtige Stelle zu vertaufben. Für ale 
Eomptoir » Ge häfte, die in einer Waarenbandlung vorkom⸗ 
men, fo wie fir dem Detail» Berkauf, kann derfelbe Brauch⸗ 
barkeit guichern » verfieht die feanröhiüe Sprace genügend, 
um üch obne Mühe darin verfändlib zu machen oder eine 
Gorrefpondenz zu beforgen, und fann Fine Fabigkeiten, fo 
wie feine Recrlichkeit und Moralitär, durch Beugniffe oder 
auf jede andere gu verlangende Art erweiſen. — — 
ranfırte Anfragen, unter der Bezeichnung A. K., wird d 

xpedition des Schmeizerboten weiter befördern. 


Ein Bucerbäder, der mit feinem Beruf auch einige 
merfantilifhe Kenntniffe verbinden würde, und circa 8000 
big 10,000 Fr. baare Fonds hätte, fönnte unter vortheilbafr 
ten Bedingungen als Gefellſchafter ın ein febr Iucratives Ge⸗ 
häft, im Kanton Bern, eintreten. — ®ranfirte, mit B. M. 
ereichnere Briefe belicbe man an die Erpedıtion des Schmei- 
gerboten zu adrefliren, melde ſolche weiter befördern wirb. 








— id 


Anzei e 
für Weinhändler, Bafmirtde, Küfer, Weln— 
fhente und Bartilularen, welche mehr oder 
weniger geoße Weinlager balten, 


Da die in den voriährigen Blättern No. 16 und 52 des 
Schmeiserboten angereigte Gelatine ( Ballerte ) als Abklarungs · 
und Zäuterungsmittel weißer und roter Weine, fo wie auch 
anderer geiltigen Getränfe, immer mehr Abgana findet, bat 

‚Endesgenannter entfhlofen, eine Niederlage davon in 
Zürich zu rzeichter, sur Bequemlichkeit und Erleichterung 
der Einwohner dieſer Stadt fowohl, als derjenigen des Kan 
tons_und der demfelben angrenzenden Ortichaften. i 

Demnach if von nun am _diefes erprobte und belichte 
Schönungsmittel bei Heren 3.E. Schennis, No. bil beim 
untern Müblenteg in Zürich, für 1 Ntbir. (2 fl. 20 8. Zürcher 
Mäbrung) zu !% —— (circa ein pPfund) zu baben. — 
Hr. Schennis bat fich erſt mac) felbit angeſtellter Probe mit 
diefem Kunſtyrodult befaßt. 

Sur Anweifung der Auflöfung und dem Gehrauch diefer 
Weinfchöne, werden eigene dazu gedrudte Bettel, fomotl im 


Sürich als in Bafel, ganzen oder halben Pfundpägchen bei⸗. 


gegeben, fo wie auch ſtets Anzeigen über die Eigenſchaft, Wir 
—— Vorzüglichkeit dieſes Schönangsmittels gratis zu 
Bei diefer Gelegenbeit wird diefe mehr erprobte Gelatine 
aufs Neue empfohlen als eim zuverläßiges, durchaus unfchät- 
liches, und weit weniger als Haufenblafe foftendes Abklärungse 
mittel, weiße und rotbe Weine, Bier, Elfig, Branntwein 
und AHepfelwein zu läutern, und franfe, fchmer, did oder 
kind gewordere Weine und andere geittige Getränfe volkom⸗ 
men wieder berzudellen, und ibnen frifche Klarbeir, fo wie 
den vorigen Geruch und Geſchmack wieder zu gebe. 
Edentein, jüng. in Baſel. 


Hm einer reigenden Lage am Zürichſee, eine Feine Stunde 
won der Eradt, wird aus freier Hand jum Verlauf angetrar 
en: eim fchönes Heimmelen, beilichend im einer doppelten 
ebaufung, darin vier Keller mit 260 Eimer Käfern, wovon 
ein Drittel mit Eifen gebunden; firner im erſten Etage eine 
Stube mir Nebenzimmer, binter diefem eine grofe Stube 
nebft drei Kammern und Rüde; im zweiten Etage eine Stube 
mit Nebenzimmer, vier Kammern und Küche; ferner zwei 
roße Winden mit Blunderfammer und Schütte, dann eine 
Escune mit &talung und Trotte, fo wie eine Birnenmüble, 
ein Waſchhaus mit Einrichtung zum Brennen, nebil laufen» 
dem Brunnen beim Haus. Hiebei befinden ich: ein wohlge⸗ 
baltener, ein Viertel großer, mit vielen feinen Obfibäumen 
bepflanzter Barten; eine Quchart Baumgarten, ebenfalls mit 
der beiten Dtitarten bepflanit; 114 Bucart Wielen und Agere 
land, und drei Yuchart der beſten Neben. — Die Zofalität 
diefes Heimmwelens würde Ah für jede Ermerbiart, und au 
befonderg ihrer reisenden Lage wegen, mit wenig Beräntes 
sungen, sh einem freundlichen Lanbſihe eignen, 


In ein ſehr vortheilbaftes Geſchäft, beſtebend in einer 
Eorgereibandlung mit verfchiedenen Nebenzmweigen, wird es 
gen Yustretung eines Antheilbabers ein neuer Geſellſchafter 
Hefucht, der, nebit dem mötbigen Handlungstenntniffen, circa 
10,000 bis 15,000 fr. baaren Einfiruß leiften könnte. — Die 
diesfaligen franfirten Anfragen, mit C. R. begeichnet, be 
fördert die Erpedition des Schweizerboten. 

In Baſel fann ein treuer, gräßter und rechtfchaffener 
brenmader- Gebilfe eine anftändige Kondition finden. — 
iesfalfige Anfragen fönnen in franfirten Briefen, mir der 

Bereichnung L. V., an die Erpedition des Schweilerboten 
adrefirt werden, welche folche weiter befördern wird. 


Wo eln junger Vüchlenmacher, nach, befricdigender Lus· 
weiſung über feine Aufführung und Geſchiglichteit, als Vor⸗ 
deber einer bedeutenden Werkſtatt eine Anfelhung erbalten 
fönnte, fann auf franfirte, mit W. B. begeihrere Briefe, 
melde die Ervedition des Schmweizerboten zur Beantwortung 
weiter befördern wird, vernommen werden. 








Der Iinterjeichnete macht biermit befannt, daß ihm bie 
jeke —— des Kantons Aargau die Belkleidung einer 

uldenbotenfelle übertragen bat, mit welcher er nun ein 
Beichäits · Bureau zu verbinden gedenft. 

Demzufolge übernimmt er. neh der Beſorgung von Schuld» 
hetresbungen im biefigen, auch folche in alle andern Bezirke, 
welche er durch Hebertragung an die Schuldenboten ber bes 
treffenden Bezirke beforgen lafen wird; jenes Delvegung von 
Geldanlagen, Verwaltung von Zinsrödeln, Käufe, Verkäufe, 
Bervachtungen von Gütern, Abfafung von Vorftelungen, 
BVerfertigung von Anſprachen in Beldstage, Benef, Inven- 
tarii», Schuldenrufe, fo wie die alfälig nötbige -Beforgung 
bei den gerichtlichen Verhandlungen biefer lehtern; wofür er 
—— edermann böflichit empfiehlt, und treue Beforgung 

eräcert, 
en erden Brief zu Hebertragung vom Belhäften erbite 


tet t R 
u ae x auf dem Ricchbor iu Harau. 


Mafhinen»VBerfauf. 

Eine vollfändige Einrichtung zur Berfertigung von Lar⸗ 
den für mechanifche Baummollen-, Wollen» und Seldenfpine 
nereien, beftebend in den erforderlichen Steh. und Babn» 
Mafchinen (wovon ein paar noch ganz nen (ind), nebii Eeders 
bobel, wird zu gans miederm Breis zu verfaufen geſucht, in« 
dem der Eigentbämer erbsweife zu doppelter Einrichtung für 
erwähnte Fabritation elangt if. — Tau mit 1. P. be» 
jeihune tiefe wird die Erpedition des Schweizerboten an 
bre Beſtimmung befördern. 


rend des genannten Momats auf folgende Meile: 
Sonntags, Dienflags, Mittwochs und Freitags Morgens 


gens_ um 6 Uhr von Koblenz nach Main b 

8, Donnerlags und Freitags Mor- 
Mainz nah Köln. 
Die Preife der Plahe und der Waarenfrachten find un« 


Per Unterzeichnete wünfcht auf fünftige DOern einen ge» 
nen und zu vom ger Beruf tauglichen jungen 
men. 
kufchen de Die deber U MENGE na. u Deihafen, 
Schreiner und Ebenif in Aarau. 


An der Wohnung des Reſtaurats in Aarau find fechs 
meublirte Simmer an zeinliche, bonette Zeute von nun am 
ju vermiethen. 


Sum Verfanf wird angetragen: 
Ein von dem verfiorbenen Rechanikus Bräffli in Bern 
fetbß verferti = und [eraraikt —— Soport fir, 
einem herabgefehten billigen Vre ei 
— an Slegler und Kocher in Bern. 








S Hm eine Eiſenhandlung em_gros et en detail der deutfchen 
Schweiz verlangt man einen Eommis, der, filler_ und eine 
ejogener Lebensart, wo möglich ſchon in diefem Fache ver 
aut wäre. Gründfiche Kenntniß der franzölfchen Eprache, 
fo mie Aufmeifung befrtedigender Zeugniſſe über Moralirät 
und Fäbiafeiten im merkantiliften Face ind bedimmte Be» 
ebren. Für Mäberes beliche man fih an Hrn. Rauchen» 
ein- Wernli ın Brugg zu wenden. 


in junger Menſch vom guter Herfunft und anten Sit 
838 Handlung midmen wollte, und fertig Dentich 
und Franzönfch lefen und fchreiben und auch rechnen fönnte, 
wüıde in einem — sbaus ..ı Kanton Jargau als Lehr⸗ 
ling Aufnahme finden. Frankirke Anmeldungen, mit L. &. 
bezeichnet, befördert die Expedition des Schmeizerböten an 


ihre Belimmung. 


— 





ee 


Die Sewerbsfhule von Aarau. 





Wenn auch dieſe Anſtalt, eines der ſchnſten Denkmale 
bürgerlichen Großſinns in der Eidsgenoſſeuſchaft, von 
Ihren beiden Gründern zunächſt für Bürgersföhne der 
Stadt Aarau beitimmt war, blieben doch Jünglinge 
mit den nöthigen Vorfenntniffen aus andern Kantonen, 
die fi dem Gewerbsſtande midmen wollten, keineswegs 
von den Wohlthaten der Stiftung ausgefchloffen. Eben 
deswegen iſt nothwendig, wiederholt über Zweck und 
Einrichtung der Anftalt beflimmte Auskunft zu geben, 
damit man fie nicht mit gewöhnlichen Handwerksſchulen 
verwechfele, die nur zur Nachhilfe von Lehrlingen und 
Gefellen etwa in verfäumten eriien Schulfenntniffen die- 
nen follen. 

Durch neue Schenkung eines Kapitals von 
25,000. Fr. von einem der beiden Gründer, wurde das 
urfprüngliche Vermögen der Anſtalt auf 75,000 Fr. und 
damit die Kraft erhöht, das Ziel ihrer Beſtimmung zu 
verfolgen, 

Aber auch der Maniftrat der Stadt Aarau 
blieb. nicht in Thätigkeit zurüd , das gemeinnügige Stre- 
ben feiner Mitbürger chen fo wohlwollend, als freigebig, 


Der aufrihtige und wohlerfahrue 


Schweizer- Bott, 


Yaran, bei H. R. Sauerländer. 









den 2. April 179. 









zu unterflügen. In einem der öffentlichen Stadtgebäude 
wies er der Gewerboſchule den erforderlichen Naum, 
mit den dazu nöthigen Einrichtungen, an. Auſſer meh» 
rern geräumigen Lehrzimmern, wurde ihr ein chemifches 
Laboratorium, fo wie eine Werkſtätte zu Arbeiten in 
Metall und Holz, angewiefen, groß genug, jeden ein- 
jenen der Zöglinge darin bequem zu befchäftigen. "Noch 
ein befonderer Saal wurde zur Aufbewahrung der Dio- 
delle, Karten, Zeichnungen, Juſtrumente und zur Auf- 
ftelung der technologifhen Sammlungen beitimmt. 
Einen fehr werthvollen Beitrag zu den letztern empfing 
die Anſtalt im Jahr 1328 durch VBermittelung und Güte 
des Herrn Bernhard Fifcher von Brugg, Mitglied 
des großen Raths vom Aargau. : 
Indem fich auf folche Weife die Mittel der Gewerbs- 
ſchule vervielfältigen, ift fie um fo mehr in Stand ge- 
fegt, ihren für Kunſt- und Gewerbsfleis des Baterlan- 
des wichtigen Zweck zu erfüllen Diefer beitebt, wie 
fhon gefant, nicht etwa in Nachhilfe von früher in 
Schufen verfänmten Lehrlingen oder Gefellen, fondern 
in-theoretifcher und praftifcher Belehrung und Borübung 
junger Leute, einft, wie tüchtige Gewerbsleute follen , 
ihren Beruf als Handwerker, Fahrifanten, Künſtler 


— 


u. ſ. w. niche nur mit Einficht au treiben, fondern auch 
durch gründliche Kenntniß zu vervollfommnen. Denn 
bei dem gegenwärtigen Stand des Kunſtfleißes in an- 
dern Rändern, wo mit Beibilfe der Wiffenfchaften , be- 
fonders der Naturfunde, Mechanif und Chemie, auch 
fogar gemeine Handwerfe zu einer höhern Stufe ihrer 
Vollendung gebracht und mit immer neuen Entdeckun⸗ 
gen und Erfindungen bereichert werden, darf der Ge⸗ 
werbsfleiß unfers Vaterlandes fich nicht länger an dem 
biöber Meblichen begnügen, wenn er mit dem Auslande 
wetteifern, oder auch nur Schritt halten will, 
1. gebrgegenßände. 

Daher empfangen an der Gewerbsſchule von Aarau, 
durch in ihren Fächern ausgezeichnete Männer , die Zög- 
linge tbeorerifchen und praftifchen Unterright in 
41) Arithmetik, kaufmänniſcher Buchhaltung, 

Algebra, 

2) Geometrie, Trigonometrie u. f. m., mit Anwen- 
dung auf Gewerbe und Künſte. 

3) Mechanik, Anwendung ihrer Grundſatze auf das 
Grwerböleben, mit Erflärung von Mafchinen, 
Merfreugen, Vorzeigung von Modellen u. f. w. 

4) Phyſitk, mit Egperimenten, angewandt auf Künfte 
und Gewerbe, nah Guillauds Lehrbuch. 

5) Naturgeſchichte, nah Schinz’s Lehrbuch, 

6) Ehemie, theoretiſch, nah Guillauds Lehr 
buch; praftifch im Laboratorium. 

7) Technologie, mit Angabe der neueften Entdek⸗ 
fungen und Erfindungen für die Gewerbe. 

8) Zeichnungskunſt. Lehre von der Berfpeftive 
u. ſ. m, 

9) Modellirung, Arbeiten in Holz, Stein und 
Metall. 

10) Bflichtenlehre bes Bürgers und Gewerbe— 
mannes. 

11) Handelsgeograpbie. 

12) Uebungen in ſchriftlichen Aufſätzen. 

2. Aufnahme⸗Bedingungen. 

1. Die Anzahl der Schüler in der Gewerboſchule 
zu Aarau bleibe auf ungefähr 30 Plätze befimmt, 

2. Der Unterricht in gefammten Lehraegenfänden 
dauert zwei Fahre; doch iſt geitattet, um mehr Fekig- 
feit in den erſten Grundlagen zu gewinnen, den Lehr⸗ 
furs des erften Jahres noch einmal zu wiederholen. 

3. Aljäpelich if nur einmal Aufnahme von Zög- 
fingen, nämlih um Oſtern. Aeltern, welche ibre 
Söhne in die Anftalt fchiden wollen, haben ſich daher 
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mündlich oder ſchriftlich deswegen an dem Präfidenten 
der Gewerbsfchuldireftion zu wenden, mit Beifügung 

des Tauf- und Heimartbsfcheins, fo wie der frü- 

bern Schulzeugniſſe der Söhne, 

4 Wer, als Lehrling, in die Anfalt treten will, 
muß das fünfschnee Altersjahr zurüdgelegt haben, 
und bei der abzubaltenden Borprüfung, aufer Ge⸗ 
wandtheit im Lefen, Nechifchreiben, Nechnen mit ge» 
mwöhnlichen und Dezimalbrüchen , in der Ausziehung der 
Quadrat. und Kublfwurzeln, in den vier Spezies der 
Buchfabenrechnung, auch Keuntniß im den Anfangs 
gründen der Geographie, Naturgefchichte und reinen 
Geometrie, in diefer wenigſtens bis zum pythagoriſchen 
Lehrſatz, beſitzen. 

5. Bürgersföhne von Aarau empfangen ben 
Unterricht unentgeldlich, doch mit Verpflichtung der 
Aeltern, diefelben, vor Verfluß der Lehrzeit von zwei 
Jahren, nicht aus der Anftalt zu nehmen, widrigenfalls, 
ober wenn die Lehrlinge in einem Halbjabre 20 bis 30 
Unterrichtsſtunden, ohne fehr dringenden Grund, ver- 
fhumen, für jedes halbe Fahr ‚genoffenen Unterrichts 
sehn Franken zu zahlen, 

6. Söhne ausmwärtiger Meltern zahlen ein 
jährliches Schulgeld von 48 Er. jedesmal beim Anfang 
des Sommerkurſes. 

3. Allgemeine Bemerkungen. 

4. Briefe von Auswärtigen, an die Direftion oder 
beren Bräfidenten, find poftfrei einzufenden, 

2. Unterricht in franzöfifher Sprache wird 
durch Vrivatlehrer gegeben. 

3. Für Jünglinge beider Konfeffionen if in Aarau 
ſowohl refosrmirter als farbolifher Gottes— 
dienſt. 

4. Billige und anſtaͤndige Koftörter fehlen in der 
Stadt nicht. 

5. Die Desjäprigen öffentlichen Prüfungen 
der Gewerbsfchufe werden am Dienſtag nach Oftern, 
den 21. April, abgehalten; hingegen die Borprüfung 
der nenaufsunebmenden Schüler finde Mitt, 
wochs den 6. Mat, und der Anfang des Som— 
merunterricht 6, den Tag daranf, am 7. Mai, Statt. 
Diejenigen eltern alfo, welche ihre Söhne in biefe 
Anſſult bringen wollen, baden fich ſpäteſtens bis zum 
Tag der Vorprüfung anzumelden. 

Yaran, ben 28. März 1829, 

Der Bräfident der Gewerbsſchuldirektion: 
Heinrich Zſchokke. 


— — 
Berichtigung einer vermeinten Berichtigung. 


Ertliärung. 

Ich leſe in der heutigen Nummer des Wald ſtãtter 
Boten folgende Anzeige: „Die hohe Regierung des 
„Standes Schwyz bat das Anfuchen an die Regierung 
„der Stadt und Republik Lugern geſtellt: fie möchte den 
„Herrn Großrath und Kantonsfürfprech Kaſtmir Pfyffer 
„bon Luzern, ald gerichtlich entdeckter Einfender jener 
mberüchtigten Artikel im Schweizerboten in Berteff des 
Einſiedler⸗Nechtshandels, zur Nede hellen; er foll ſich 
"erklären, ob er fich als wirklicher Verfaſſer oder nur 
„als Einfender bekenne, im legtern Galle foll er den 
Verfaſſer in Schwyz anzeigen.“ 

Mir if zur Stunde ein folches Einlangen an die 
Regierung von Luzern nicht bekannt. Zum Voraus 
mnf ich aber glauben, daß daffelbe, wenn wirklich eines 
erfolgt if, im einem urbanern Tone abgefaßt fel, als 
der Waldflätter Bote berichtet, auſonſt ich dafelbe gar 
feiner Antwort würdig balten, fondern geradezu ben 
gerichtlichen Angriff fordern würde. Wer mim aber 
auch glauben, daß die löbl. Regierung von Schwyz fo 
"Schwach fein werde, zu verlangen, man folle ihr einen 
Schmwohser ald Verfaſſer nennen? 

Uebrigens if der in No. 51 des vorfährigen Schwei.- 
gerboten erfchienene Artikel, den der Waldſtaͤtter Bote 
Berüchtigt zu mennen Beliebt, durchaus unauſtößig, 
Daber ich auch die Einfendung deſſelben wicht zu be» 
dauern vermag, wenn gleich das Auffehen, das er un. 
verdient erregte, nicht erfreulich if, Ich bitte Feder» 
mann, denfelden zur Hand zu nehmen, und er wird eine 
einfache, ruhige Darſtellung des Einfiedler - Progeffes 
finden, Ich alaube gegenwärtig mod, dag In dem Ar⸗ 
titel nicht die geringfle Warichtigfeit fich vorfinde, Sollte 
aber auch einge folche machgewiefen werden fünnen, fo 
it der Fall einer Berichtigung, bingegen niemals 
einer Fujurienflage vorhanden, indem der Aufſatz 
durchaus feine Injurie enthält, was ich der richter- 
Tichen Beurtheilung zu unterlegen bereit Bin. 

Wenn der Name des Einfenders des Artikels nicht 
fogleich auf die erfie Nachfrage genannt wurde, fo geſchah 
ed weder aus Schen noch aus Furcht, fondern wegen 
dem der Redaktion eines Öffentlichen Blattes zuſtehenden 
Recht. Ich glaube auch dermalen noch, daß die Redak⸗ 
sion zur Nennung fo lange nicht hätte angehalten werden 
ſollen, bis richterfich ausgemittelt gemefen wäre, daß 
der Muffag etwas Strafbares enthalte, 

Augern, ben 24, März; 1829, 
Doktor Kafimir Bfyffer. 





Der unter der Aufſchrift: „Die Molkenbäder 


in Gaiß und auf dem Weißenſtein“ in No, 13 
des Schweizerboten enthaltene Artikel gibt dem in No, 11 


enthaltenen Aufſatzz „Der Weißenſtein“, den An- 
fchein, als ob Tegterm Kurorte von einem dabei Ju— 
tereffieten mit Ungrund der Vorzug der erilen gehörigen 
Einrichtung von Molkenbädern fei zugefchrieben worden. 
Dies veranlaßt Untergeichneren, zu erklären: daß er in 
jeder Hinficht bei dem Unternehmen umberheiligt der 
Derfafer der Anzeige von feines verehrten Kollegen, 
Heren Dr. Korttmann’s, Schrift ſei; und mit feinem 
Namen zu der Behauptung ſtehe, daß bis zu diefer Stunde 
weder in Gaiß, noch in Interlacken, noch auf dem 
Rigi, noch irgendwo in der Schweiz, eine eigent- 
liche Anſtalt von Molfenbädern, die mit der 
auf dem Welßenſteln verglichen werden fünnte, einge- 
füpre fel. Der Gebrauch von Molkenbädern, wie cr 
in einzelnen Vorkehrungen nicht nur an Kurorten, fon» 
dern auch feit einigen Fahren im Kreife der Privarpraris 
Statt gefunden, ift noch feine Anſtalt, und dieſe, 
mit der treflichen Einrichtung und Leitung, wie fie in 
Hru. Dr. Kottmann's Schrift dargeftellt, if cd, was 
wir ald das Auszeichnende des Weißenſteins bervor- 
gehoben haben, Darin fann nun einmal Gaiß fich mit 
dem Weißenftein nicht meſſen, fo wenig als in andern 
Rückſichten der Weißenſtein ſich Saiß gleichitellen kann. 
Cuique suum. Dr. Trogler. 


Baterländifhe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfhaft. 

— Der Schweizerbote freute fich fchon im Voraus, 
als er hörte, der verdienitvolle Karl Kaftbofer wolle 
bei feinen reichen Erfahrungen in Wäldern und Alpen 
das Belle davon fammeln und befannt machen. Er hat 
es nun wirklich gethau und fein Buch aenannt: „Der 
Lehrer im Walde“, um Mugen und Frommen fchmei- 
zerifcher Landſchulen, Landleute und Gemeindsverwalter 
herausgegeben, welche über Waldungen zu gebieten ha— 
ben, (Bern, bei Jenuy, 1828, Zwei Theile, mit ſchö— 
nen Steintafeln uud Mbbildungen von Blättern und 
Blüthen einiger Waldbäume und Schlageintbeilungen.) 
Der erſte Theil handelt von Kennseichen und Nutzen 
der vorzüglichſten Bäume und Gefträuche; der zweite 
von Behandlung, Benutung, Saat und Pflanzung der 
Bälder. 





Es iſt ein waderes Buch; zwar micht zunächit für 
den eigentlichen Forfimann, aber für Landwirthe und 
Gemeindsvorfteber, Schulmeifter , Waldbefiger, gar ver» 
ſtändlich abgefaßt, auch micht zunächſt für ſolche Ge- 
meinden und Kantone, wo fchon in Staats. und Gr 
meindöwaldungen eine regelmäßige Schlag- und Groß. 
baumirtbichaft eingeführe it, wiewodl auch für fie noch 
manch Nüsliches drin zu lernen if, fondern wo es noch 
fehr daran fehlt, wie 3. B. in den Kantonen Bern, 
Euzern, Bünden, Glarus, und überhaupt in den Hoch» 
gebirgen und Alpen. Für dieſe ift es recht eigentlich 
gemacht, und man follte ed von Regierungswegen jeder 
Gemeinde anſchaffen. ’ 

it es nicht recht zum Erftaunen, daß Landleute, 
die jede Klafter Erdreich fo gut wie möglich benugen, 
ganz und gar unwiſſend darin find, wie fie ihre großen 
Waldſtrecken behandeln follen? Oder dag Kantonsregie- 
rungen, die nach dem Ruhm einer-weifen Verwaltung 
fireben, nicht daran denken, wie vom dritten, vierten 
oder fünften Theil der gefammten benugbaren Oberfläche 
des Kantonalbodens mehr Gewinn gejogen werde? 

Es geht aber mit- Einführung einer guten Wald- 
wirthſchaft in jedem Lande langſam, und das bat feine 
Gründe. Eben darum follte zeitig an das Beſſere ge- 
dacht werden, ehe mit der wachienden Bevölkerung das 
Verderben größer wird, Unter allen Schweizerregierun. 
gen bat vielleicht die Negierung des Kantons Aargau 
in diefer Rückſicht das Meiſte geleiitet, und dennoch 
bleibe ihr noch genug zu Teiften übrig. Alle Staats. 
waldungen, die etwa den zehnten oder eilften Theil derer 
des ganzen Landes ausmachen, dazu noch die Baldun. 
gen von fehr vielen Gemeinden, find fchon in regel- 
mäßige Bewirtbfchaftung gefegt, vermeſſen, eingetheilt, 
bepflanzt. Faſt alle Gemeinden haben ihre eigenen, für 
fie paſſenden Waldordnungen; alle Waldungen chen 
unter Auflicht erfabrner und mwiflenfchaftlich gebilderer 
Korftinfpeftoren, die jährlich die Gemeindswaldungen 
befuchen und den Gcmeindsräthen guten Math ertheilen. 
Und doch wie weit liegt noch das Ziel! 

Darum leſet und ſtudiret des Heben Kaftbofers 
Lehrer im Wald! 





Kanton Bafel 
Ein Wort über die Wohltbätigfeits- Unfalten in Baſel. 
Unter den Wohlthätigkeits-Anſtalten in Bafel ſteht 
das Waiſenhaus obenan, Alles, was man von einem 
folchen Inſtirute nur erwarten kann, Teiflet es, Aber 
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feine Ansgaben überfteigen auch feine, obgleich beträcht- 
fihen, Einnahmen; und bedeutend muß es jährlich von 
einer andern Anſtalt unterdügt werden. Die Urfache 


liegt im der fih immer mehr vermebrenden Zahl von 


Baifenfindern , zumal von neuen Bürgern, 

Das Bürgerfpital, ein mit reichen Einfünften be— 
gabted Inſtitut, welches bis anhin dem firengen Buch- 
ftaben nach blos Stadtbürger, und auch diefe nur mit 
gewiffen Befchränfungen, aufnahm, fo daß es ironiih 
nur ein Verpfründungsbaus genannt wurde, bat nam⸗ 
bafte und zweckmäßige Verbefferungen erbalten; die we— 
fentlichfte Veränderung iſt diefe, daß nunmehr gegen 
ein geringes Kofigeld, und bei gänzlich Unvermögenden 
unentgeldlih, Kranke und Hilfskedürftige darin aufge» 
nommen und nach dem Bedarf verpfleat werden, unabge- 
feben, ob fie Stadtbürger, Landbürger oder Fremde feien, 

Das Frerenbaus bedarf weientlicher Berbefferungen, 
und iſt binfichtlich feiner Lofal- Verbältniffe geeigneter, 
Narren zu erzeugen, als Narren zu beilen, 

Privat⸗FInſtitute haben wir eine Menge. Das mwohl- 
tbätigfte und preiswürdigfte it befanntlich die Geſell— 
fchaft des Guten und Gemeinnützigen, mit ihren Unter- 
abtheilungen. 

Wittwenkaſſen gibt es mehrere, nämlich die bürder- 
fihe Wittwen- und Waiſenkaſſe, jene für Schweizer 
und Ausländer, die Prediger, Wittwenfaffe, die Schul. 
lebrer⸗Wittwenkaſſe, auch eine Jungfernkaſſe, bei welcher 
aber laut der letzten Mechnung nur eine Jungfer 
it, — Auffallend iſt es, daß feine Wittwen- und Wai- 
fenfaffe für Staatsdiener und fonfige Zivil. 
und Militärbeamte vorhanden iſt; auch ift es merk. 
würdig und erbaulich, daß die Aufnahme in die bürger- 
liche Wittwenfaffe fehr erfchwert iſt; denn nach ihren 
Statuten darf Niemand, der über 35 Fahre alt ift, 
darin aufgenommen werden — ein Alter, wo man ja 
ſo zu fagen erit zu leben anfängt. 

Was würden aber ale diefe Inſtitute leiſten kön— 
nen, wenn fie alle in eines zufammengefchmolzen wären? 
Das gebe ich Federmann zu bedenfen, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Portugal. 

Man ſchreiht aus Liſſabon vom 7. März: Der geſtrige 
Tag war für unfere Hauptitadt ein Zag der Trauer und des 
Schreckens. Geſtern Morgen fab man, daß auf dem Markt⸗ 
plabe in der Nacht ein Balgen an der Stelle aufgerichtet 
morden, wo man im Bahr 1826 dem Don Bebro zu Ehren 


eine Säule errichtet hatte. Im Augenblicke murden die Fen⸗ 
Ber und Thüren aller Häufer, welche die Nurficht auf diefen 
Blah haben, geichlofen. Um neun Uhr Morgens jogen In« 
fanterie- und Kavallerielorps, befonders aber viele Truppen 
von dem Korps der föniglichen Freiwilligen auf den Platz, 
und bildeten ein Vlereck um den Balgen. Eine Menge Bobel 
umgab das Viereck. Der Zug der Unglüdlichen aus dem Ber 
fängniffe Zimoiero begann erſt gegen Mittag. Sie waren 
barfuß, trugen lange weiße Kleider, bielten Rruzifige, und 
mwaten auf beiden Seiten von Brieftern begleitet. Fänfsig 
Dann Bolizelfavalletie eröffneten den Bug, ibnen folgten 100 
Dann Bolizeifoldaten zu Fuß, dann 50 HYufi,diener mit 
weißen Stäben, einige Defembargadores in großer Berichter 
uniform, und die Richter der Verurtbeilten. Ihnen folgten 
35 barmberzige Brüder mit Wachskergeni, unter Vortragung 
einer Fahne. Darauf famen die fünf Verurtbeilten, mit 
Brieflern aus dem Drden ber Befuiten umgeben. Der jüngfe, 
kaum 18 Jahre alt, Sohn des Kapitäns Chabis, Fam zurrf; 
ibm folgte ein anderer fat eben fo junger Mann, (Die Mut- 
ser und Schweſter des Leitern follen geliern aus Kummer 
geſtorben fein.) Der Dritie mar ein braßlianifher Kapitan, 
der Bierte ein Obriſtlieutenant der Miligen, beide mit febr 
fefer und muthiger Haltung ; der Fünfte war der Brigadier 
Moreira, defien Gattin ebenfalls in der Nacht zuvor in 
"Werjweifelung geflorben if. Diefen fünf unglücklichen folg- 
ten der Kapitän Chabis und der Sohn des Brigadiers Mo» 
reira, beide lebenslanglich zu den Galeeren In Angola verur 
tbeilt. Der Eine follte noch der Hinrichtung feines Sohnes, 
der Andere der feines Waters beimohnen. Bwei Scharfrichter 
singen ummirtelbar hinter ihnen, und der Zug ſchloß Gch 
durch bundert Bolizeifoldaten zu Pferd. Um bald ein Uhr 
kam er vor der Magdalenenfirhe au, wo die Berartbeilten 
Tänger als eine balbe Stunde barfuß im Straßentothe eine 
Mede des Baters Domaventura aubören mußten. Auf dem 
Sinrihtungsplaße wurden. die Unglädlichen vor dem Balgen 
aufgeßelt. Die Henker faßten Be in der Ordnung, in der 
Ge angefommen waren, fo daß die Hinrichtung mit dem Büng- 
Gen begann. Diefe dauerte eine Vierteldunde; man hieb ibm 
in Gegenwart der Andern den Kopf ad, und pflanzte denfel- 
ben auf dem Schaffotte auf. Beide jungen Keute Barben 
mutbig, obne zuvor ein Wort gefprochen zu baben. Die 
zwei Folgenden zeigten noch mehr Muth und Lebensverach- 
tung. Der brafilianifche Kapitän fagte unter Anderm: „Ich 
babe den Tod nicht verdient, meine Michter hatten Dies an» 
etanat, and mich blos zur Verbannung verurtheilt; aber der 
Zirann verlangte Blut, und befahl einen Bufismord.“ Man 
ließ ihn nicht fortfahren. Die Truppen erweiterten das 
Biered, um das Volk zu entfernen, Bn der That hatten 
auch nur zwei Richter für den Tod geſprochen, die Übrigen 
murbden durch einen Befehl Don Miguels dazu geswungen. 
Der Brigadier Moreira ward zuletzt hingerichtet, ſprach aber 
nicht, weil man ibn daran binderte. Nach der Hinrichtung 
ließ man dem unglädlichen Vater Ehabis und den Sohn 
Moreira um den Balgen berfähren und dann in das Gefängniß 
zurũckbringen. Der ganze fchauderbafte Auftritt dauerte gegen 
vier Stunden. Die Miguelififchen Freimiligen ruften mehr» 


mals: „Es lebe Don Miguel!“ fanden aber ſelbſt unter dem 
Ködel Feine Beiſtimmung, Diefer verhielt ſich ſtill, und man 
fah Mitleid und Ehmrz auf den Gefihtern. Die Linien⸗ 
teuppen im Viereck verbielten fich ebenfalls Hill. Ein Prieſter 
rufte ihnen zu, dieſe Hinrichtung befteie den König und Vor⸗ 
tugal von ſchlechten Menſchen und Freimaurern, welche Feinde 
des Throns und der Religion ſeien. Man verchert, daß der 
Befehl abgegangen if, am geflrigen Tage auch zu Oporto 
die 18 zum Tode verurtbeilten Berfonen hinzurichten. 


Türkei. 

Die Kriegsrüllungen And in Konflantinopel fehr groß, 
und man geräth befonders darüber in Erfaunen, daß die- 
Pforte alle ihre Bedürfniſſe in baarem Gelde zablt. — Bier» 
jebn reguläre Megimenter, jedes von 2000 Mann, find vor 
Kurzem neu organifirt und aus dem Arfenale vollfändig be» 
waffnet worden; ie befinden fich fchon auf dem Marfche nach 
Shumla. Drei Fregatten liegen im Hafen bereit, im das 
ſchwarze Meer abzufegeln. Der Epltan if von feiner Reife 
zurüd; er bat dem abgefehren Großmwellier Byyet Mebemed 
Paſcha in feinem Vermweifungsorte Nodofio vor fich gelaſſen, 
und es heißt, daß derfelbe wieder einen wichtigen Auftrag 
erbalten werde, über deſſen Beſchaffenbheit Ach indeſſen mik 
Gewißheit nichts fagen läßt, Einige vermurben, daß. er mit 
einem bedeutenden Korps in Kivadien gegen die Griechen 
overiren folle, da er mic der Sprache und dem Beille der 
Albanefer genau befannt if, während der neue Großmellce 
Melhid Paſcha von diefem Volke gebaft ward. Hebrigens 
fcheins es ſicher, daß Reſchid Paſcha vor feiner Reife ins 
Hauptquartier nach Schumla noch eine Zuſammenkunft mit 
dem Grofberrn unfern der Hauptſtadt haben werde. — Au 
Gereide leider man zu Konfantinopel großen Mangel; aus 
den Magazinen wird nur Mebl mit Hirfe verabfolgt, um fa 
gut als möglich den Bedarf zu deden. Das Volt if deshalb 
febr unzufrieden , und die Behörden ergreifen viele Borfichts- 
maßregelm , damit die öffentliche Nube nicht geört werde. 


Briehenland 


Der Dbergeneral Maifon erflärte einem europdifchen 
Dffigiere im griechiſchen Dienfen, der wegen verfchiedener Ge⸗ 
fbäfte in das. Hauptquartier gefommen war, ganz offen: 
„Diefe Beldfähe bier enthalten die Subfidien meiner Regie 
zung für Griechenland; die Abſichten des Königs geben aber 
nicht dahin, daß fe zur Unterhaltung einer Armee von Pali» 
karen werfchleudert werden, die jeden Tag wieder aus einan⸗ 
der geben kann, und dad man ins Blinde Erpeditionen vor» 
nimmt, um Länder, die Griechenland fremd Änd, umzuwäl - 
gen. Mit folhen Truppen kann man fein Land organifiren 
und zivilifren. Welche Garantie könnten ſolche inbisziplis 
nirte Leute der Megierung und der Nation gewähren? So 
fange fich Se. Excellenz der Präfdent nicht entſchließt / Bar 
tailone zu bilden, fo lange ich ibre Organiſation nicht Ber» 
fonen anvertraut febe, die im Stande ind, ſie gu führen, 
wird auch diefes Geld nicht aus meinem Bimmer kommen.“ 
Frankreich hat demnach feinen andern Zweck, als daß Griechen ⸗ 
land nad fo vielen Sıößen und Unfällen der Wobltbaten 
einer regelmäßigen Ordnung theilhaft werde, Für dieſen 





Preis will es Hilfe und Weiland leilen. In diefem Betra⸗ 
gen läßt Eh unmöglich Großherzigkeit und Vernunft verfen- 
nen. Wabricheinli And in dieſem Augenblicke diefe Fonds 
ſchon nah Wezina adgefertigt, und jur Verfügung der Mer 
gierung gefiel. Der Obriſt Heidegger macht Anflalten zur 
Rückkehr nach Baiern. Man bat bemerkt, daß er meder bei 
ben Ehrifitagsgeremonien, noch am Neujahre, noch bei dem 
Tedeum, das am Geburtstage des Präfidenten abgefungen 
ward, noch bei dem Bahresfele der Ankunft des Bräßdenten 


erfchienen if. 
Rußland 


Seitdem der General v. Diebitfch den Oberbefehl über 
die Armee erhalten bat, if gleichfam ein neues Leben und 
eine vervieliäftigte Negfamkeit unter den Truppen in den 
beiden Fürfienthümern eingetreten. Die Muferungen nehmen 
beinahe fein Ende; auch werden bei den verfchiedenen Torvs 
faſt täglich neue Beförderungen befannt gemacht. Alle Offf ⸗ 
ziere fprechen mit ber höchſten Achtung von ben Zalenten 
und der Leutfeligkeit ihres neuen Oberbefehlshabers. Sie 
brennen vor Begierde, ſich bald mit den Türken in offener 
Beldfhlaht zu meſſen, und fehen dem glänzenden Giegen 
mit propbetiicher Wegeiflerung entgegen. — Durch Die neu 
angefommenen Mefruten find nunmehr die Kompagnien und 
Schwadronen volljäͤhlig. Saͤmmtliche Truppen ind fehr gut 
belleidet, die Meiterei aufs Beſte beritten, und das Gefchüß- 
weſen mit der erforderlichen Beſpannung binreichend verfe- 
ben ; fie Alle aber beſeelt nur ein Geiſt. Allein obgleich alle 
Anordnungen und Vorbereitungen auf bie bevorfiebende Er- 
öffnung des neuen Beldzugs bindenten, fo hört man dennoch 
son Berlonen, die in ihren Verbältnifen wohl unterrichtet 
fein können, behaupten, daß vor der Ueberſchreitung des 
Hämus ruſſiſcher Seits — denn die Umgebung diefer Gebirgs 
fette im Den if, fo zu fagen, nur eine militärifcge Redens- 
art, deren Unfatthaftigkeis ein Blick auf die Karte zeigt — 
nod ein lehter Berfuch gemacht werden fol, dem Großherrn 
friedliche Befinnungen einzuflößen. 


England 

Eine der neueften von den in England angefommenen 
Aummern der Zeitung von Madras erzählt Folgendes: Wir 
waren bier Beugen vom einem ber neueſten und fonderbarfien 
Schaufpiele. Ein alter Bramine erfier Alaſſe bat das Mittel 
erfunden, fi im die Luft niederzufegen. Er macht das Expe⸗ 
siment, nicht für Geld, fondern aus Höflichkeit gegen die 
Berfonen, die ihn darum bitten. Sein ganzes Kunfigeräth 
befiebt 1) aus einem von vier Bilöden getragenen Dielen, 
ber eine Art von langem Stubl bildet; 2) aus einer kupfer⸗ 
nen Röhre, worein er ein hohles Bambus in fenkredhter Ruge 
ſtedt, und endlich aus einer mit Fell überjogenen Krüde, 
die man auf diefes Bambusrobe hielt. Alle dieſe Werfzeuge 
bringt ex in einen Beinen Sad, den er denjenigen , die dem 
Experimente beimohnen, vorzeigt. Bediente halten eine Bett · 
decke vor ihm ausgefpammt, um ibn anfangs den Augen bee 
Bufchauer zu verbergen; mach einer Swifchenzeit von ungefähr 
einer Vierteldunde fält der Vorkang, und man ficht dem 
Braminen ſihend in des Luft, ungefähr vier Buß über dem 
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Boden, nur die. Spike einer Hand auf De Krüde Legend, 
and mit den Fingerm biefer nämlichen Hand die Kügelchen 
feines Rofenktranges zäblend; den andern Arm hält er in die 
Ruft emyor. Er bleibt gewöhnlich Faf eine Viertelftunde im 
diefer Lage; aber vor dem Gouverneur von Madras bat cr 
ſch 40 Minuten lang darin erhalten. Wenn er berabfteigen 
win, läßt er Sch neuerdings durch den Vorhang verbergen, 
und man bört alsdann einen Ton, demienigen der Luft ahn⸗ 
lich, die mit Gewalt aus einer Blaſe oder Möhre beraus⸗ 
fährt. Er weigert ſich, fein Becheimniß irgend Nemandem, 
wer es auch fei, mitzutbeilen, obgleich man ibm ſchon bes 
trächtlihe Summen angeboten bat, um es entweder zu ver⸗ 
laufen, oder einen Unternehmer nach England zu begleiten, 
der dieſes Scheinmwunder für Gelb würde feben laſſen. Der 
nämlihe Bramine kann auch mehrere Stunden lang unter 
dem Waſſer bleiben. 


Deutfhland. 

Se. Daichiät der König von Balern haben Gh nenerlich 
von Rom nach Menyel begehen — erzäblt die Appenzeller Bei» 
tung — mo Hhrer bei Befuchung bes Seeintiruts ein Schaur 
fotel unerwarteter Art barrte. Höchfidiefetben faben fich nam⸗ 
lich plöglich von zwölf Kettenfräflingen (Gallioui) umringt, 
welche, auf den Boden gewerfen, um Erlöfung baten. Es 
maren bies eben fo viele baterifche Untertbanen, welche in der 
Schweiz zu den fapitulirten Dienfen verleitet, und hernach/ 
von Neue ergriffen, die Defertion verfucht hatten, und zur 
Strafe auf die Baleeren verurtbeilt worden waren. 

Sollte es nicht zur Ehre der gefammten Eidsgenofien- 
fchaft angemeffen fein, biefen Gegenlland näder zu unterfuchen, 
um, wenn wirklich foldhee Unfug Statt Endet, ibn für die 
Bufunft zu verhindern ? 





Bus dem in der Agramer Beitung enthaltenen Verzeich⸗ 
niß der Bebingniffe des Friedens, von Mußland an bie Bforte 
geieht, mögen einsweilen folgende bier mitgetbeilt werden: 
Die Echleifung aller fehlen Schlöffer der Dardanellen, und die 
Abſchaffung aller Feuergeſchühe von daſelbſt. — Die Freibeit 
des Handels am weißen und fhwargen Meere für alle Na⸗ 
tionen ohne ale Bitation und nur gegen eine befimmte 
Abgabe. — Die Anerkennung der ruffiichen Flagge als bomi» 
nirend im fchwargen und Baspifchen Meere. — Die Anerken⸗ 
nung ber griehifchen Unabhängigkeit in ibrem ganzen Im» 
fange. — Die Anerfennung, daß Türkifch+ Armenien in Aſten 
unter ruſſiſchem Schutz bleibe. — Unbeichränfte Religion 
feeibeit für alle hriflichen @laubensgenoffen in dem ganzen 
Umfange des türkifchen Meiches, mit dem Befugniſſe, ihre 
Gotteshäufer mit Thürmen und Gtoden verfeben-lafen zu 
dürfen. — Eim alfogleicher Erlag von 600 Miltionen rufe 
fcher Silberrudel als Kriegstontribution. — Die Fürfenthä- 
mer Moldau und Wallachei folen, fo wie die aflatifchen Pros 
hingen, bis zur gänjlichen Zablung der Kricgsfontribution 
von den Ruſſen befebt bleiben. — Servien, fo wie bie Moldan 
und Wallachei, ſohen eben fo, wie Griechenland, unter sufe 
ſiſchem Schuse Hıben. — Die Pforte hingegen verlangt vom 
Rußland einen Schadenerfak für bie bei Nauarin verbrannte, 


— 





anf 600 Millionen Silber⸗ Biafier geſchatzte Flotte, dann eben 
fo viele iialo Kriegsuntoßen; und daß Rußland alle in Alien 
und Europa gemachten Eroberungen aufgebe, und mit der 
Eriegemacht in die Schranken feines mordifchen Meiches zu⸗ 





Aufldfung des Raͤthſels in No. 13. 


Grab. Grad. Graf. Bram. Gran. Grapp. 
Gras. Grat. Grau. 


Silbenräthfel 
an Heren 8. 9g. In ®,, meinen Woblthäter. 

Wenn deine Frau mit bleichem Angegcht 
Dir Mage, ih Be die erſte Silbe nicht. 
Die zweit’ und dritte macht oft viele Muh' 
Der Polizei, gewöhnlich Kraft man fe. 
Das Ganze, theurer Mann, das bift du mir; 
Doc) fage, Freund, wie danf ich dir dafür? 
So wie du mich, möcht’ ich auch dich erfteu'n, 
Und ach, mie fann ich dir das Ganze fein! 

€. 8. W. Hinid. 


ul ELLE ee —— 


Allerlei Nachrichten. 


> Auf die erfolgten Anfragen und Beflellungen wird 
biermut erwiedert, daß auf das zweite Quartal des ehn ei» 
serboten, fo wie des Nahläufers, noch Abonnements 
angenommen werden, wenn ſolche beförderlichit nefcheb- nm, 
um fih mit dem Druck der Huflage darnach richten ja fon» 
nen. Der & meigerbote foflet für das zweite Quartal vom 
April bis Duni 1255 Baben, und der Nachläufer 6°, Baben. 
9. NR. Sauerländer. 


Einladung 
gur Tbeil nabme an der Berloofung von Kunftſachen, 
mebrentbeils aus der ehemaligen Mechelfhen Kunfiband« 
lung, unternommen von Wilhelm Haas in Walel, 1329. 


Diefe Verlooſung befteht in 3000 Numeros, jedes a zwei 
hmeiserfranfen Einfah, und enthält eine große Zahl Koofe, 
0 daß fein Theilnehmer ganz leer durchgeht. 
_,, Diefe Koofe ind: Gemälde, Handjeihnungen, Bücher 
mit KRupfern, Hefte und einzelne Kupferfiche , auch einige 
Siguren in gebrannter Erde, u. dgl. 
Die erfien 25 Koofe find jedes an Werth GA r., dann 
25 iu 43 ®r., 25 u 32 ®r., 25 zu 16 Pr.; nad) Dielen 50 iu 
12 #r., 150 zu 8 Fr. , 200 ju 6 $r., 500 u 4Fr., dann 1000 
ir “u und endlich 1000 zw 1 Fr. Miles nach den ebema⸗ 
igen Berfaufs Breifen mäßiger angeſchlagen, beträgt den« 
noch, das Game 12,000 ffr., alfo das Dopvelte des Einfages, 
um die geebrten Kiebbaber jur ne ci Tbeilnabme einzuladen. 
Dilers & 20 Bapen Und au bei 9. R. Sauerländer 
— iu er Kuss ——— und 9* poüfrel ein« 
ensunterfchriften deut i 
mis kein Zerthum entficher. ante le 


Dn_einer gangbaren Apotheke ei . 
n Schwe ante ein wo u nn 





werden. esfal F 
—552* e franfirte, mit U 


Ein Boldihmied in einer Hauptfadt der deutfchen Sch 
wünfht einen Lehrlin R . F. 
bejeichnete Mriche befürbert bie Euhuhitien va ia Mit CP 


In der Brovinz Babia, in Brafllien, wünfchten Bilanzer, 
wovon der eine — Konſul, der andere Schweizer 
id, und die als befannte rechtliche Männer Zutrauen verdies 
nen, diefes Brüdiade ame Müblemacher (charpentiers- meca- 
niciens) zu engagiren, Diefelben müßten ledig und im Alter 
von 20 bis 35 Yabren fein, Uch auf Hammermwerf und jegliche 
Art von Waferwerlen verfehen, und über ihre Kenntnifie, 
Geichäftserfabrenbeit und Sittlichteit gute Seugnifie aufweis 
en können. Für die nähern Bedingungen wolle man fich 
baldigohinfranfirten Briefen anprn Borrel-Mayor 
zu Eolombier bei Neuenburg wenden, 


Bei Unterzeihnetem find wiederum durch die Mafchine 
derfertigte bartgebrannte erdene Dinkel, von verſchiedener 
Größe, nebh dazu Dienendem Kitt, um billigen Preis zu haben. 

Bafob Ernf, Hafner in Yaran, 

Der Unterzeichnete ifi gefonnen, feine Kinder» Spiel» 
maaren fo fchnell als möglich zu verfaufenz; demmach mird 
er fichs angelegen fein laſſen fomobl im Detail als im Großen 
febr billige Breife zu mahen (würde Jemand alles zufammen 
nebmen, fo geflatte ich 50 Prozent Rabatt). Ä 

38 Rippe, No. nacht der Rheinbrücke 
Klein» Bafel, 


Shreibvapier 
mit dem Buchſtabenneh, febr amectmäßig und erleichternd für 
den Ghreib-Untereicht, das Buch à 36 Rappen; in größern 
Bartbien mit etwas Mabatt, bei 
Friedrich Schultbeh, Buhbändler in Zürich. 


Bücherverfeigerung. 

Den 5. Mai wird eine große Bartbie Bücher, Kupfer 
fie und Landfarten verfieigert, wozu fich der Untergeichnete 
feinen verebrtefen Bönnern zu zablreiben Belellungen ber 
ſtens empfieblt._DVerzeihniffe bierüber And ſowohl bei ibm, 
als auch bei Sam. Bublrein, Buchbinder in Yaran, 
gratis zu haben. Gchaffbaufen, im April 1829, 

Eonrad Seiler, Antiauar, 


Ein junger Mann, der Deutſch, Franöſiſch und Stalic» 
nit fpribt und fchreibt, ſich fchon feit vielen Babren dem 
Merkantilifchen widmet, wunſcht wie eber je lieber-eine An» 
fellung als Commis in einem Kaufmannsbaufe. Sowohl über 
feine Sitten als Fäbinfeiten fönnte er befriedigende Auskunft 
ertbeilen, und mit freudiger Buverücht jedem Urtbeil, das 
bei näberer Nachfrage über ihm ertbeilt wird. entgegenfeben. 
Man beliebe die diesfalligen Anfragen in frankirten, mıt 
D. K. Z. bezeichneten Briefen am die Egpedition des Schweis 
jerboten zu adreffiren, welche folche weiter befördern wird. 


Dan wünfht für nähflen Sommer, oder licher noch für 
einige Babre, ein ſehr fchön gelegenes Landhaus ausiuletbei, 
Daſſelbe Tiegt ungefähr eine Stunde von Zurich entfernt, auf 
einer Anböbe, von welcher man eine der ſchönſten Ausſichten 
genießt. Bu dem Landbaufe gebört eine an demfelben ange» 
bradyte große Meblaube; ferner ein mit Svalier» und On» 
bäumen befehter großer Garten vor dem Haufe gelesen, auch 
Behallung und Remiſe; biermit wird zsualeich die Benutzung 
einer in dem an das Haus anſtoßenden Wäldchen angedrach- 
ten Anlage verbunden. — Nähere Auskunft hierüber fann im 
Bürih, Mo. 174 große Stadt, erhalten werden. 


Eine junge Berfon , evangelifcher Eonfefion, nrübr und 
sefhidt in allen weiblichen Arbeiten, fucht eine Anſtellung 
als Hauebälterin, oder Gtubenmand. ey fönnte, unter 
biligen Bedingniſſen, aleich jeht, oder erit in einem Biertefs 
oder halben Zahre, eintreten. Die Anfragen um näbere Aus» 
funft fönnen, unter Bezeichnung 1. S.,_an die Erpedition des 
Schweizerboten in Aarau franfo adreflirt werden, 


Freitag den 4. Mai d. 3. wird im Haufe der Unterieich⸗ 
neten eine aus 2143 Nummern beftehende Temmiung alter 
und neuer Bücher, im deutfcher, lateiniiher, franzöfle 








ſcher, italtenifcher , griechiſcher und engliſcher Sprache. wor» 
unter ſich fehr beliebte tbeologifche, moralifche, Erziehungs» 
ſchriften/ medizinifche, birurgifche, anatomifche, Atlas, geo» 
grapbifche, turidifhe, mechantfche und technologifche, dann 
pradhtoollite Ausnaben von Wieland, Klopſteck und 
vielen andern großen Belebrten u. ſ. w. befinden; ferner ein 
prachtvolles Univerfal» Milrofcop, weibliches Phantom für 
Geburtsbelfer, Trepyanations« und Steinfchnitt- Etui, vor 
treffliche Flöten, ne vg ade 0 Zableau in Rahmen 

und @las, Kupferwerte und Kupferfliche, nebit mebrern an» 
dern Begenkänden, öffentlich verieigert und am die Meiftbie⸗ 
tenden uberlailen werden. 

Briefe und Gelder werden franfo erbeten; doch wird ber 
merft, daß abgeſchliffenes Geld micht angenommen werden 
Fann. Fünfbagenküde, fo mie Bahen und Halbbaben, find 
hler verbotene Munzen, und fönnen deshalb nur zur Yu 
gleichung ter Rechnung angenommen werben. 

Die Auftion nimmt Morgens um 8 Ubr ihren Anfang, 
and es ſind von jeht am die Verzeichniffe bei Unterzeichneten 
gratis zu baben. 


Zürich, den 29. März; 1529. 
* —— Wuünſt und Sohn, 


Buchhaͤndler sur Sonnenuhr, in der Frans» 
fengaß, an der Neuſtadt No. 124, 


Vor einiger Zeit it Bemandem eine goldene Mufit- Uhr, 
mit Mufif» Betfchaft und Schlüſſel, entwender worden. Ber- 
fonen, denen dergleiben Stüdfe von jmeideutiger Hand an 
5— en worden wären, oder * angetragen würden, ſind 

oflich erſucht, Anzeige davon an den Verleger dieſes Blattes 
j machen. Dem Entdeder fol auf generoie Weife Erfennt- 
ichleit bewiefen werden. 


On demande pour apprenti tonnelier et brasseur un Dur 
homme qui soit assex robuste, S’adresser, leutres franches, AMr. 
Ch. Heywang, brasseur a Lausanne. 

Es konnte ein junger Menfch von Harker Leibesbefchaf- 
fenbeit bei einem Küfer und WVierbrauer in die Lebre treten. 
Iſt ich in frankirten Briefen an Hrn. Eh. Heywang, Bier 
brauer in Zaufanne, zu wenden, 

Ein Seihnungslehrer von gefehtem Alter, in der Archi- 
— oder Baukunſt wohl erfahren — ſowohl im perſpektibi⸗ 
chen als flachen Zufand, mit allen dazu gebörigen Verzie⸗ 
— in Holz / Stein und Metalle — mit gründlicher theo- 
retiihen und praftifhen Sachkenntniß verbunden, wünſcht, 
mo möglich in einer böbern Erziehungs» oder Bildungs. Ans» 
Halt, eine Antelung zu erhalten, morin er Ach jungen Künf- 
been, als; Schreinern. Steinhauern, Maurern, Bimmerleu« 
ten, Goldfhmieden, Schloſſern, Drechslern u. f. w., zu ihr 
rem beſſern Fortlommen, nüblih machen möchte. Mit Bro- 
ben feiner Kunf konnte er binlänglich aufwarten, und if 

zerüber mit den beiden Zeugniſſen verfeben. — Frankirte 
tiefe um nähere Ausfunrt, mit L. H. begeichnet, befördert 
die Expedition des Shweizerboten. 


In ein ſehr vortbeilbaftes Geſchäft, befiebend in einer 
Sosgeteibenb nen, mit verfchtedenen Mebenzmeigen, wird we⸗ 
gen Austretung eines Antheilbabers ein neuer Geſellſchafter 
geſucht, der, nebit den notbigen Handlungsfenntniflen, circa 
10 000 bis 15,000 Fr. baaren Einſchuß leiten konnte. — Die 
diesfalfigen franfirten Anfragen, mit C. R. bezeichnet, ber 
fördert die Etpedition des Schweizerboten. 

Der Unterzeichnete macht biermit befannt, daß ihm die 
bobe Regierung tes Kantons Aargau die Bekleidung einer 


Sculdenbotenflele überrragen bat, mit welcher er nun eim, 


Geſchäfts Bureau zu verbinden aedenfr. 

Demyufolge übernimmt er, nebii der Beforgungvon Schuld» 
betrerbungen tm biefigen, auch folche in alle andern Bezirke, 
melche er durch Mebertragung an die Schuldenboten der be» 


treffenden Bezirke beforoen lafen wird; ferner Beſorgung vom“ 


Beidaniagen, Bertbaltung von Zinsrödeln, Käufe, Berfaufe, 
Derpachtungen von. Gütern, Abfafung von Vorfelungen, 
Derfertigung von Auſprachen in Geldstage, Benef. Invens 
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tarii, Echuldenrufe, fo wie bie 29 nötbige Beforgung 
bei den gerichtlichen Verhandlungen diefer Ichtern: wofür er 
ſich _bei Sebermann börlichit empfiehlt, und treue Beſorgung 


verliert. ' 9 — 
.. erſten Brief zu Hebretragung bon Geſchaͤften erbit« 


t ! kichbe 
et ſch franfo auf dem Kirhbor ju Haran. 


Ein Zuckerbäcker, der mit feinem Beruf auch einige 
merlantiliihe Kenntniſſe verbinden muürde, und circa 8000 
bis: 10,000 Pr. baare Fonds bätte, fönnte unter vortbeilbaf- 
ten Bedingungen als Geſellſchafter im ein Schr, lucratives Ge⸗ 
häft, im Kanton Bern, eintceten. — #rantirte, mit B. M. 
ejeichnere Briefe beliebe man an die Expedition des Schweir 
zerboten zu adreſſiren melde folche werter befördern wird. 


Man wünfcht einen Knaben von rebtichaffenen Aeltern, 
der Ruf hätte, das Mebaer- Handwerk zu erlernen» im die 
Rebre zu nebmen. Man molle fich biesfals bei Benedikt 
Schmied, Mebger in Harau, melden. 


Ein Commis, der feit neun Habren in Deutfchland und 
ber deutfcher Gchmeiz im verfchiedenen Langenmaaren» und 
QDuincaiderie- Handlungen fervirt- und dieſe @elchäftsbranden 
mwobl kennen gelernt bat, wünfcht unter ähnlichen Verbält⸗ 
nifen feine gegenwärtige Stelle zu vertaufben. Für alle 
Eomptotr » Geſcha fte, die in einer Waarenbandlung vorfom* 
men, fo wie für den Detail» Berfauf, kann derfelbe Brauche 
barkeit zulchern, verliebt die franzöſiſche Sprache genügend, 
um fi obne Mübe darin verſtandlich zu nahen oder eine 
Eorrefvondeny su beforgen, und fann feine Fäbigkeiten, fo 
mie feine Mechtlichfeit und Moralität, durch Beugniffe oder 
auf jede andere ju verlangende Urt ermeifen. — Diesfalliüge 
——— Anfragen- unter der Bezeichnung A. K., wird die 

Epedition des Schweizerboten weiter befördern. 


On demande pour apprenti relieer un jeune homme qui, otre 
la facilit# d’apprendre la Jaugue francaise, ponrrait aussi se meltre 
au cograut de la librairie, de la papeterie et d’an eabjnet litteraire 
S’adıesser, letires frauches, a Mr. Ziegler- Barıhlime, fabricant 
de papier & Soleure, ou a M. L. Michoud, librairc-relieur & 

usanne, 

Ein Buchbinder wünſcht einen jungen Menfhen in bie 
Rebre iu nehmen. Auſſer dem Vortbeil, die franzöfiihe Sprache 
k erlernen , würde derfelbe Anlaß finden, in der Buch⸗ un 

apierhandlung und Beſorgung einer Keibbibliotbel Kenntni 
su erlangen. an beficbe ſich deshalb in franfirten Briefen 
an Biegler-Barrblime, Pavrerfabrifant in Solotburn, 
an Hru. R. Michoud, VBuchbinder in Laufanne, zu 
enden, 


“an ei u; 

Eben bat folgende interefonte Sarift die Preſſe verlaſ⸗ 
fen, wer ik in Solothurn im Verlag bei Amier-Lutiger 
u baten: 

Der Beißenkein Die Milch und Molfenfuren, 
auch Molfenbäder aufdemQurabei Solotburn. 
Don d. 8. Rortmann,.Mek Dr, Ganrtätstarh und Kan- 
tonspboufifus zu Solothurn. Dftav. 130 Seiten, Mir jmei 
Iitkograpbieten Blättern: die Anfiht vom Weißen» 
fein als Ziteltupfer,, und der Blan des neuen Bafl- 
baufes auf dem Welßendtin. Broſchitt nr 

ab. 


gen Umfchlag. Breis 


In allen Kun» und Buchbandlungen Cim einen Städ- 
tem :<. bei den Buchbindern) und ber Unterzeichnetem if 


ben: 
— 2————, Gründe : 
für die nunmehr begrumbdete Vermutbung: daß Huffein 
u fiederauferitandene Napoleon fei. Vroſch. 
aß. Ferner: 
Das Portrait bes Huffein Paſcha, 
Dberbefehlsbaber der türfifhen Heere, auf engl. Velin in 
— Mbrade 3.6.8" Det a0 ch Kant 
8, 8. Holdeneder in Bafel, " 


—_ 








Leber die Verbefferung der Verfaffung im 
Kanton Luzern. 





Wenn, wie die öffentlichen Blätter berichten, es fich 
gegenwärtig im Kanton Luzern um Trennung der Staats⸗ 
gewalten und damit in Verbindung ſtehende BVerbef- 
ferungen der Berfaffung handelt, fo gilt in diefer Be- 
siehung alles dasjenige, was in dem Aufſatze: über 
Veränderung der Berfaffungen in der Eids. 
genoffenfchaft (ſiehe Schweizerbote Iehte Nummer) 
it gefagt worden, 

Wenn dann aber in einem Auffage im Waldflätter 
Boten, betitelt: Über ein Juſerat der Neuen 
Zürdher Zeitung (No, 11 und 12), unterzeichnet 
C. P., gegen jede Verbefierung zu, Felde gezogen wird, 
fo find auch die hier angebrachten Gründe noch zu un. 
serfuchen und zu würdigen. _ 

Herr €, P. gibt zu, die Verfaſſung des Kantons 
Luzern möge viele und wichtige Fehler baden, aber, 
fragt er: iſt es jetzt Zeit, fie zu verbeffern? 

Unter den vielen und wichtigen Fehlern, von denen 
Hr. €, P. fpricht, Tönnen wohl keine andere vertan. 
den fein, als: 


Der aufrihtige und wohlerfahrne 


Schweizer— 


Aarau, bei H. R. Sauerlunder. 









Bote. 





a) Die Vermiſchung der Staatsgewalten. 
b) Die Ergänzung des täglichen Raths durch fich felbit. 
e) Die Lebenslänglichkeie der Rathöſtellen. 
4d) Die enge Berwandtfchaft des Negierungs- Perfo- 
nals unter ſich. 


Wenn nun gefragt wird: ob es Zeit fei, folche 
Fehler zu verbeſſern? fo antworten wir, der günftigiie 
Augenblid für Verbefferung eines Fehlers it der Tag, 
an dem man ihn entdeckt. Die VBertagung des Heil» 


mittels veranlafen, beißt den Wunfch offenbaren, es 


nie in Anwendung gebracht zu feben. Diejenigen, die 
fih des Gemeinfpruchs bedienen: es ift jest micht 
ander Zeit, für diefe ift die Zeit nie da, Sind es 
bewegte Zeiten, fo fagen fie: man muß eine rhbigere 
Zeit abwarten, und find es rubhigere Zeiten, fo fagen 
fies es iſt jene alles fo ſchön rubig, hütet euch, eine 
Bewegung anzuregen! Solcher Gemeinfprüce gibt cs 
ed noch viele, 3-8. Gehen wir nicht zu fchnell; 
chi va piano, vasano. Die Wichtigkeit und die auffer- 
ordentliche Schwierigkeit der Arbeit, die Nothwendigleit, 
alle Vorficht aufzubieren, die Unmöglichkeit, alle Folgen 
vorauszufeben, der Mangel an binlänglichen Nachrich- 
ten u. ſ. w., das iſt die gewöhnliche Phraſenſchwulſt, 
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deffen fich der Bodenſatz der Öffentlichen Perfonen bes 
dient, um nicht nachdenken und handeln zu müſſen. 


Ein großes Gewicht legt Hr. C. P. auf den Satz: 


Die Mitglieder des großen und des täglichen 
Raths find esnurin Krafteiner Berfaffung- 
deren Aufrehtbaltung fie mir einem Eide 
bifhworen haben. 

Wir erlauben und dagegen die Bemerkung: Der 
große Rath oder Räth und Hundert egiflirten vor der 
Verfaſſung. Bekanntlich konſtituirten ſich Räth und 
Hundert am 23. Hornung 1814, und leiſteten an die- 
ſem Tage den Schwur dem Barerlande, Die Berfaf- 
fung hingegen wurde erft am 29. Märgmonat 1514 er- 
laffen, und eine Eidesleiftung hatte feine mehr Statt, 

Vebrigens fann die Befchwörung einer Verfaſſung 
die Verbefterung derfelben auf gefeglichem Wege nicht 
bindern, 

Alle Gefege, fagt dann Hr. C. P., find nur info- 
fern moralifch gültig, als diefelben mit der befchwor.- 
nen Verfaſſung in vollem Einklang ſtehen. Wahrfchein- 
lich ſetzt er den Begriff moralifch gültig dem Begriff 
faftifch gültig gegenüber, Weber moralifche oder 
faktiſche Gültigkeit von Verfaſſung und Gefeg mögen 
wir und mit ibm nicht einlaffen, weil diefes zu weit 
führen dürfte, aber den Rath möchten wir ihm ertbei- 
len, lieber zu feinem Behuf das Ältere englifche Staats. 
recht zu Hilfe gu nehmen. Mach demfelben warb näm- 
lich zwifchen der faltiſchen Herrfhaft (gouverne- 
ment de fait) und der rechtlichen Herrfchaft (gou- 
vernement de droit) unterfchieden, und der Gab auf- 
geitellt: daß die Bürger auch gegen einen Herrfcher de 
facto (Ufurpator), fo lange er im Belite der öffent- 
lichen Gewalt ift, eben fo gut zum Gehorſam verbun. 
den feien, und fih durch Unternehmungen gegen ibn 
eben ſowohl des Hochverraths fchuidig machten, als 
gegen den rechtmäßigen Negenten (dies fagt z. B. Matth. 
Hale in feinen Placitis coronae I. 60, — Blakſtone 
Commentarics 1.370 und IV. 77). Daher wurden unter 
Eduard IV von Norf, ald er das Haus Lankaſter in 
Heinrich VI vom Throne geftoßen batte, alle diejenigen 
noch beſtraft, welche fich eines Hochverraths gegen die 
drei Könige aus dem verdrängten Haufe ſchuldig gemacht 
bitten. Immerhin aber mag es, da diefe Unterfcheidung 
veraltet ift, beffer fein, die faktiſche und die rechtliche 
Herrſchaft feien mit einander vereinigt. 

(Beſchluß folgt.) 
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Vaterlandiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die vielbeſprochenen Konkluſen der Tagſatzung 
wegen auſſerordentlichen Maßnahmen binfichtlih der 
Fremdenpoligei und der Drucerpreffe vom Fahre 1823, 
die zelther, wicht ohne jährlich fich mehrenden Wider» 
ſpruch, beftätige wurden, dürften dies Jahr um fo we⸗ 
niger eine nene Beſtätigung erbalten, als felbit der 
Vorort Bern nicht weiter darauf anträgt, und dafür 
bält, wie der Zweck derfelben bis dahin durch Gorg- 
falt der Kantonsregierungen erreicht worden if, fo 
könne und folle dies auch weiterhin gefcheben. Bemer- 
kenswerth if es, daß die Erfahrungen diefer jüngften 
Zeit die dortige Öffentliche Meinung dermaßen gegen alle 
Zenſuranſtalten geftimmt haben, daß man nun auch in 
Kantonen, wo lange vor den Konktufen die Zenfur be 
fand, wie 3. B. in Zürich, nunmebr.auf Beibehaltung 
derfelben verzichtet, und wie diefelbe feit einiger Zeit 
ſchon unfühlbar geworden iſt, fie num bald auch förmlich 
fol aufgehoben werden. Ju Zürich wie in Luzern, im 
Kanton Aargau und anderswo mehr, ift man, nach dem 
Vorgange von Waadt und Genf, darauf bedacht, die 
Senfuren durch Gefege Über Preßvergehen zu erſetzen. 
Die mehrfachen gleichzeitigen Verſuche dafür dürften 
manche Vortheile gewähren und Mißgriffen wehren, zu 
deren Begehung man an einzelnen Orten ſich verleitet 
finden möchte. Immerhin werden auch diefe abfonder- 
Jichen Brefigefege von kurzer Dauer fein, nnd fie müſſen 
die Uebergangsperiode bilden, in der man zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen wird, daß die allgemeinen Strafge⸗ 
ſetze unfreitig auf Vergeben, welche durch die Drud- 
preſſe begangen find, gleichmäßig anwendbar fein müſ⸗ 
fen, wie auf ſolche, die auf irgend andere Weiſe bes 
gangen wurden, und daß die benugte oder mißbrauchte 
Druckerpreffe die Natur des Vergehens nicht ändert, 
böchftens in einzelnen Fälle feine Strafbarkeit vermeh⸗ 
ren, mithin eim vom Michter zu beachtendes erſchwe⸗ 
rendes Verhältniß bilden kann, 


Kanton Bern 
Die Sittenrefermation. 

Lieber Bote! Es machte viel Aufſehen verwichenen 
Herbft, da unfere hohe Negierung ein Mandat zur Ein, 
ſchränkung der Zünglinge und Jungfrauen erlafien, 
den fehändlichen Kiltgang betreffend. 

Bald darauf machten wir einen Beſuch bei unfern 
lieben Nachbarn, im Kanton Luzern, nur eine halbe 
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Stunde von ung entfernt, und weil du ed, licher Bote, 
in Hinficht der Sicherheit bei uns im freien Kanton 
Bern wie die Nachtbuben baft: fo trafen wir dich num 
dort an, und faben in No. At, daß du dich doch gleich 
mit uns freuteft, daß unfere bobe Regierung auf An- 
fang des vierten Jahrhunderts der Kirchenreformation 
eine Sittenreformation einführen will. Doch aber fün- 
nen wir nicht umbin, dir und deinen Freunden folgende 
Geſchichte, und ein paar Fragen über diefe Gitten- 
reformation mitzutheilen. 

Eine Weibsperfon aus unferer Gemeinde ward vor 
ein paar Jahren Wittme, und erzeugte feicheit drei 
unebeliche Knaben; bei dem eriten gab fie einen frem⸗ 
den ausgewichenen Bater an, und das Kind ward vom 
Dber- Ehegericht der Mutter zugefprochen ; bei dem zwei- 
ten einen Jüngling aus unferer Gemeinde, und bei dem 
dritten, ungeachtet aller unterchorgerichtlichen Drobun- 
gen, feinen, und ernflere Maßregeln erlaubten die 
Gefege nicht zu ergreifen. 

Dabei harte die Wittwe Feine Strafe weiter aus» 
zuſtehen, als bei eritern ein paar Tage Abbüßung im 
oberamtlichen Schloffe, und bei letzterm urtheilte das 
Ober⸗Ehegericht fürzlich auf Anfuchen der VBorgefegten 
der Gemeinde, daß fie möchte in das Zuchthaus ver- 
urtheilt werden, nur zu zwanzigtägiger Abbüßung, und 
weil die Mutter feinen Water angegeben, fo wird das 
Kind ihr felbit sugefchrieben , fo daß die Gemeinde diefe 
Kinder alle erhalten muß. Ja, folcher Beijpiele wären 
viele anzuführen, Eine Liederliche Dirne iſt unbeſorgt; 
befommt fie ein unebeliches Kind, fo it ed um ihre 
gute Bemeinde zu thunz denn große Strafe bat 
Ge nicht zu erwarten. Beil einem armen Kerl it ed der 
uämliche Fall; bat derfelbe Vermögen, fo kann er die 
Sade mit ein wenig Geld abmachen, dann unbeforge 
der Gemeinde die Weibsperfon überlaften, und find es 
Bornehme, und fieden der Dirne ein wenig Geld, daß 
fie fchweigt, fo kann man feine zwingen, den Vater 
an den Tag zu geben. 

Was würde man darüber urtheilen, wenn ein For. 
gefes berausfäme, daß derjenige, der zu feinem Ver— 
guügen in dem Walde ſpaziert, härter gebalten werden 
follte ‚ als. der, welcher einen Frevel begeht? 


Kanton Zürid. 
Gefhtäte eines Brandbfifters, 
Am 25. März beurtheilte das Matefisgericht unfers 
Kantons, als höchſte Kriminal- Fnkanz, einen Brand. 
ſtifter. Nicht bald bar ein Kriminal-Prozeß größeres 


Auffeben erregt, weil der Brand nicht ausgebrochen, 
und daher die Leberweifung des Handels an das Dalchiz- 
gericht Jedermann unerwartet war, 


Der Brandflifter befaß den auf 600 Bulden in der 
Feuer» VBerficherungs - Unftalt eingefchriebenen vierten 
Theil eines Haufes und einer Scheune, nebit einigem 
wenigen Landeigenthum, deffen Bearbeitung er feinem 
Meibe und Kindern überließ; er felbit arbeitete als Tag- 
löhner meiſtens in der Ferne, weil er mit feinem Weibe 
nicht blos im Unzufriedenheit lebte, fondern fie fogar 
auf eine fo robe Weife mißbandelt hatte, daß er dei. 
bald von dem Amtsgericht beitraft worden wir. Zu 
diefen unglücklichen Berbältniffen fam noch, daß er von 
einem Kreditoren für 100 fl. getrieben wurde. Daber 
dann der Gedanke bei ibm aufitieg: „wenn fein Haus 
im Ranch aufginge, würde diefer Kreditor nichts be- 
kommen, vielleicht würde er fogar feines Weibes ent. 
ledigt, und er befüme ans der Verficherungs- Anitalt 


"nicht blos feine 600 fl., fondern noch Liebesiteuern, 


und fo fünnte er fich ganz berausfchwingen. 

Er ging daher am 1, September 1823 von feinem 
Meiiter, bei dem er fchon feit mehrern Tagen im Tage- 
lohn gearbeitet und auch gefchlafen hatte, mach eilf Uhr 
weg, fchlich fich im feine Wohnung und Stube, nabm: 
den Krllerichlüffel, zündete fich eine Lampe an, und 
begab fich damit in den Keller, der fich unmittelbar 
unter der Wohnſtube befinder; daſelbſt hielt er feine 
brennende Lampe wohl bei einer Viertelſtunde und fo 
fange an die Dede, die alfo den Boden der Wohnſtube 
ausmacht, big fie brannte. Er fehrte dann wieder 
in die Wohnſtube zurüd, Töfchte die Lampe, legte den 
Kellerfchlüffel wieder an feinen Ort, und begab fich weg, 
wie er behauptet, zu dem ungefähr 30 Schritte weit 
entfernten Brunnen, in der Abſicht, wenn das Feuer 
ausbreche, Lärm zu machen, und die Leute aufzuwecken, 
damit Niemand ums Leben komme. Seine Sattin, die 
mit fechs Kindern und noch einer Weibsperion gerade 
im der ob der Wohnitube befindlichen Kammer zu Bette 
fag, börten weder vom Kommen noch Gehen des Brand- 
ſtifters gar nichts, fondern fchliefen ruhig; auch 15 
andere Perſonen beiderlei Geſchlechts und von verfchie- 
denem Alter hörten eben fo wenig von dem Vorgange. 

Das Feuer hatte indefien eine Oeffnung in den 
Stubenboden gebrannt, und auch einen Fuß oder eine 
Säule eines auf diefer Stelle befindlichen Webſtuhls 
angegriffen; glüclicherweife aber fing ein Meines Wie⸗ 
genkind an zu weinen — die Mutter fand deswegen auf) 





roch Feuer und Nauch, und machte Lärm. Somit wur. 
den die 21 Berfonen, welche das ganze Gebäude bemohn- 
ten, aus dem Schlaf aufgewedt; man fpürte dem Brenn. 
punkte nach, gerieth endlich in den Keller, und löfchte 
das Feuer, fo daß es einen nur höchſt unbedeutenden 
Séaden verurfachte. Wäre aber das Feuer nicht ge» 
löfcht worden, fo würde das ganz hölzerne Gebäude von 
unten auf in Flammen geratben fein, dieſe den Haus— 
gang und die Treppen ergriffen baden, noch ehe die 
21 Bewohner des Haufes das Feuer wahrgenommen 
bätten, und es wäre cine beinahe phyſiſche Unmöglich» 
feit gewsfen, alle dieſe Menfchen zu retten. Ueberdies 
fanden noch zwei andere, zufammen von 15 Menfchen 
bewohnte, ebenfalls hölzerne Häufer in folcher Nähe, 
daß fie ebenfalls, mach menfchlichem Anfeben zu fchlich- 
fen, von der Flamme bätten ergriffen werden müſſen; 
denn das eine ift nur 15, das andere 22 Fuß von dem 
Haufe entfernt, im welchem das Feuer eingelegt wor— 
den war, Sollte auch das Vorgeben des Brandiifters: 
„Sr babe beim Brunnen gewartet, um beim Ausbruch 
der Flamme den Leuten rufen zu können, und er babe 
ſich erft dann hinweg begeben, nachdem er wahrgenom⸗ 
nen, daß Lichter in dem Hauſe breunen, mithin das 
eingelegte Feuer entdeckt worden fein müfe“ — wahr, 
und feine nachher erfundene Ausfiucht geweſen fein: fo 
bätte doch leichte fein Warnungsruf zu ſpät fommen 
fünnen. Ueberhaupt können die Folgen von Feiner ver 
brecheriſchen Handlung meniger berechnet werden, als 
die der Branditiftung; denn beim Brand des Meinten, 
unbedeutenditen Gebäudes kann ein herabfallender Bal- 
fen, oder auch nur ein Ziegel, einen Menfchen tödten, 
Und it derjenige, welcher zu einer Zeit in einem Haufe 
Feuer einlegt, wo er weiß, dab alle Bewohner inrubigem, 
ſicherm Schlafe Liegen, nicht ſtrafbarer, ald ein Meuchel⸗ 
mörder? Es iſt doch möglich, daß ein von einem Meuchels 
mörder Mngefallener dem Angriff ausweichen oder ihn 
abwehren kann. Weit ſchwieriger iſt es, das Leben von 
mebrern Menfchen zu retten, denen im Zuſtand des 
ochern Schlafes ihre friediiche Wohnung von unten 
berauf angezündet wird: 

Erwägt man alle diefe Umſtände, fo wird man es 
febr Teicht begreifen, ‚daß einige Nichter zum Tode 
des Brandſtifters ſtimmten, und def, nachdem die 
Frage über. die Todeswürdigfeit durch Stimmenmehr- 
heit befeirigt war, auch. die-Pranger- und zwanzig— 
jährige Kettenſtrafe nur durh Stimmenmebr- 
beit ausgeiprochen wurde: .7 _. 
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Kanton St. Ballen. 
Ein warnendes Beifpiel. 

Eine junge, nach ihrem Aeuſſern zu fchlieflen, ge» 
funde Frau im Toggenburg, welche fich erſt feit weni- 
gen Jahren im Ebeſtande befand, begab fich vor eini- 
gen Wochen zu einem Arte, mit dem Begehren „ Ihr 
eine Ader zu öffnen. Der forgfältige Mann, der keineswegs 
unter die Zahl derer gehört, die ohne alle Rückſichten 
den Leuten das Blut abzapfen, um ibr Geld einzu. 
freichen, erfundigte ſich vorher forgfältig nach ihren 
Gefundpeitsumftänden, und da ibm diefe verdächtig vor« 
famen, widerrieth er ihr für diesmal das Aderlaffen , 
indem fie vielmehr jert einige Arzmeimittel gebrauchen, 
und etwa in der Folge noch, unter beffern Umftänden, 
ihr Vorhaben ausführen könne. Die ungeſchickte Frau 
wollte aber den Rath des wohlmeinenden Mannes nfht 
annehmen, fondern bemerkte, daß, wenn er ihr nicht 
entfprechen wolle, fie anders wohin zu neben gedenfe, 
um ihren Zweck zu erreichen. Sie that es auch wirk⸗ 
lich, und begab ſich zu einem andern Arzte, der fie ent- 
weder um ibre förperlichen Umftände zu egaminiren un. 
terließ, oder dem fie diefelben in der Veſorgniß, es 
möchte ihr hier wieder wie das erftemal geben, mitzu- 
tbeifen verweigerte. Ihr Wunfch wurde erfüllt; aber 
das Blut floh fo heftig, daß es kaum zu fillen, und 
fie beinahe nicht im Stande war, beim zu klehren. — 
Sie mußte alsbald das Bert ſuchen; es entwickelte ſich 
ein bösartiges Fieber, und nach wenigen Tagen ward 
fie ein Raub des Todes. 

Abermals ein trauriges Beifpiel, zu dem man leicht 
noch taufende hinzuſetzen Fönnte, wie fih Menſchen durch 
ein unbeſonnenes WderFaffen um Gefundheit und Zehen 
recht muthwillig bringen. Sch erlaube mir bei diefem 
Anlaß aus dem Werke eines vernünftigen Arztes, über 
das Aderlaffen, folgende Etelle auszubeben: 

„Aderfaffen it gefunden Menſchen gar nicht 
nörhig, es muß ſich Niemand daran gewöhnen, weil 
das Blut ein febr wichtiger Beſtandtheil des Körpers 
it, Schwächlichen Menſchen if das Aderlaſſen jeder, 
zeit ſchädlich, es macht fie noch ſchwächlicher; wer ſich 
aber unpäßlich fühlt, weil er erwa zu viel Blut bat, 
muß längere Zeit Waſſer trinfen, und fein Uebel wird 
gehoben. — Bei Kranfpeiten, vorzüglich bei Enızün- 
dungen des Blutes, bei bigigen Fiebern u. dergl., fann 
das Aderlaffen ein vorzügliches Mittel zur Erbal- 
tung des Lebens werden; weil es aber; wenn nicht die 
einzig richtige Zeit dazu getroffen wird, oder in andern 











Krankheiten , fo höchſt Teicht tödtlich werden kann, fo 
darf ed nur der Arzt vorfchreiben. — Nach dem Ader- 
Laffe muß fich der Kranfe der Ruhe oder dem Schlafe 
überlaffen, wodurch das Blut wieder beruhigt wird. — 
Wer bei oder nach dem Aderlaffen der Obnmacht 
nabe fommt, muß von Zeit zu Zeit einige Schlude 
Waſſer trinken, und wer fie wirklich erleider, deflen 
Geſicht mus mit Waſſer befprigt, und die Schläfe mit 
Effig gewafchen werden; doch erfolgt fie nicht fo leicht, 
wenn der Parient Fiegt, während ihm die Ader geichla- 
gen wird.“ 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Am 28. Hänner wurde im allen Gerihtsfälen ein Firmau 
verlefen , worin der Nation verfündigt wird, daß, meil Ruß- 
land keine andere Abſicht bege, als die Vernichtung des BI» 
lam, der Krieg fortdauere; daß Mabomer Ali, Vaſcha von 
Aegypten, ein Hrer von 25 000 Mann regulirter Truppen und 
50 moblbewaffnete Schiffe fende; daß demnach jeder Mufels 
mann fich rüfen fole, um ben Feind der Meligion und des 
Meichs zu befämpfen ; daß, mer zwei Söhne babe, einen von 
ihnen unter die DVertbeidiger des Vaterlandes ficden müſſe 
u.f.w. Man fagt, daß Befehl gegeben worden fe, mit dem 
15. Ramazan (Mai) den Feldzug zu eröffnen, und daß bie 
Armee auf 400,000 Mann gebracht werden folle. Nur über ben 
Beitvunft des Eintreffens des Großweſſters im Hauptquartier 
berrfcht noch eine Ungewißheit, fo daß die Bermuthung, er 
babe, angeachtet der großen ibm von der Pforte zugefendeten 
Beldbeträge, die Forderungen der Albaneſer am rückglandigen 
Solde noch nicht zu befriedigen vermocht, täglich mehr an 
MWahricheinlichfeit gewinnt. Auch zur See werden die Rür 
lungen eifrigfi betrieben; doch findet die Bemannung der aus⸗ 
gerüßeten Kriegsfahrzeuge, deren zebn vor dem Arfenal zu 
Konttantinopel liegen, bei dem Mangel an geübten Serleuten 
"große Schwierigleit — Der nabe bevoriiehende Aufbruch des 
Großherrn zur Armee Scheint nun auffer Zweifel zu fein; doch 
glaubt man, daß Ge. Hoheit fich vorläuflg nur nah Adria« 
nopel begeben werde. — Der Brobmangel fängt in Konflan« 
tinopel nun allmälig, befonders für die ärmere Vollsklaſſe, 
an, füblbar zu werden; die Sperre der Dardanellen dauert 
fort, und es verlautet fogar, daß die Rufen nun auch bie 





Küften von Syrien, Karamanien und felbft Alerandria in - 


Blofadeftand erflären wollen. 

Den durch die ruflüfche Blofade der Dardanellen ergeug- 
ten Schwierigkeiten der Verpropiantirung der Hauptfadt. 
fucht die Bforte durch Transportirung der in Smyrna und 
andern Häfen befindlichen Berreideladungen auf Rameelen bis 
jum Meer von Marmora abzubelfen; auch haben mehrere aus 
+ bem ſchwarzen Meere zu Konkantinopel angelangte türkiſche 
Fahrzeuge von der afatifchen Küfte nicht unbedeutende Korn- 
borrärbe dahin gebracht. Dennoch ſteht die Menge und Qua⸗ 
lität des von den Bädern ausgegebenen Brodes mit den Ber 
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dürfniffen der ärmern Klaſſe nicht in gebörigem Verbältnife, 
und felbfi der Eintritt des Mamadan, wo fonft die Sorgfalt 
der Regierung für Herbeifhafung binreichender Lebensmittel 
ſich zu verdorveln pflegte, bat diesmal noch nicht die ger 
wünſchte Wirkung berbeigeführt. Doch hofft man, daß bei 
der nunmehr eingetretenen gelindern Witterung die Mittel 
des Transports zu Lande werden erleichtert werden. 


Nach Briefen aus Malta vom 7. März tritt die Pforte 
ohne allen Vorbebalt den Verfügungen des Zraftats vom 6, 
Zuli bei. Dies if ein großer Vorfchritt zur Herſtellung des 
Friedens im Driente; indeffen wird der Feldzug zwiſchen den 
Nuſſen und Türken dennoch eröffnet werden. Die Meinung, 
welche man beim Schluſſe des lehren Feldzugs über die Lage 
der Sachen Äufferte, if durch die Ereigniſſe völlig gerechrier- 
tigt worden, Die Rufen, weit entfernt, im Laufe des Win⸗ 
ters Varna zu verlieren, wurden aus feiner 'ein,igen ibrer 
Stellungen vertrieben, und eroberten ſogar Iwei Feſtungen, 
welche ihnen für die Eröffnung des neuen Feldyugs große 
Vortheile gewähren. 


Rußland. 

Der nächſte Feldzug in ber Türkei if dem Vernebmen 
nach darauf berechnet, daß man zuerſt Silidria und Schumla 
belagern und nehmen wird, ehe man meiter vordrinat. Beide 
Dläpe nd wegen des Hauptraßenzugs, melden fie deden, 
von größter Wichtigkeit für die rufüfche Armee. Barna fol 
weniger bedeutend fein, als man geglaubt bat, und den Ruf- 
fen nicht den Nuhen bringen, den es für die Türken hatte. 
Es fcheint alfo gewiß: vor Schumla wird das Loos des türe 
fifchen Reichs entfchiedben. Rußlands Ehre fordert es eben 
fo ſehr, als fein Vortheil, daß diefer Plab um jeden Preis 
genommen werde, und ift biefes Bollwerk der Türken gefal» 
len, fo liegen die Folgen auffer menfchlicher Berehnung In 
Nußland ift übrigens allgemein die Stimmung für den Krieg, 
und die Armeen find von dem berrlichfien Geiſte befeeit. 


Noch zweifelt man, ob der Kaifer Nifolaus ſich jur Ar 
mee begeben oder in feiner Hauptſtadt verweilen werde; die 
Vollmacht/ mit welcher General Diebitfch bekleidet wurde, 
iſt fo ausgedehnt, daß die Anweſenbeit eines andern Ober⸗ 
befeblshabers dadurd rein unnötbig wird. Man bat ihm die 
Mactvolllommenbeit ertbeilt, fich felbä die Dlane zu dem 
Feldyuge zu entwerfen, und er foll, wie es beißt, die ganze 
Verantmwortlichkeit des Krieges auf fih genommen baden. 
Allerdings eine gefährliche Probe, um fo mehr, als das Ber» 
trauen , welches ibm der Kaifer ſchenkt, viele Eiferfucht erregt. 
Man kennt jedoch feine großen Talente und feinen unternehe 
menden Geiſt, welche vereint andere (feien es nun gänfige 
oder ungünftiae) Mefultate, als jene im legten Feldzug, ber» 
beiführen müſſen. . 

Su Odeſſa folen 20,000 Mann ruf. Truppen eingeſchifft 
werden, über deren Beſtimmung aber michts befannt if. 
Einige find der Meinung, daß fie bei Sizebolt, unweit Bur⸗ 
gas , Andere, daß fie an der Nordküfte von Natolien ans Land 
gefcht werden folen. In iedem Falle if dDiefe Expedition von 
großer Wichtigkeit, und dürfte auf die übrigen militärifchen 
Dperationen bedeutend einwirken. Die Fürſtentbümer Ind 
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mit Truppen angefüllt, die feit Kurzem meifiens die Straßen 
nah Eılifria einfchlagen. Dieler Platz wird belagert wer- 
den, mwobei der General Graf Bablen, der durch den lehren 
franzößffgen Krieg befannt if, den DOberbefehl führen ſoll. 


Bortugal. 

Das Rriminalgericht zu Oporto bat fürslich drei Berfo- 
nen, einen Ehofoladefabrifanten und zwei Taglöhner, zum 
Balgen verurtbeilt; das Urtbeil wurde fogleih volljogen, 
fodann den Hingerichteten die Köpfe abgefchlagen und öffent» 
lich ausgelelit; vier andere Perfonen, mworunter eine Frau, 
wurden zu den Galeeren verurrbeilt. — Um dad Verfolgungs 
und Zerſtoörungsſyſtem noch kräftiger auszudebnen, bat Don 
Miguel Brevoralgerichte ernannt, die mach allen Provinzial« 
ſtädten abgeben follen; jenes von Elvas iſt bereits eingefeht, 
um die dort befindlichen 300 Gefangenen zu richten. — Im 
Fort St. Julian find der Kaplan des achten Hägerregtments, 
drei Difiziere und zwei andere Perfonen in Folge der Ent» 
bebrungen und Mißbandlungen, die fie erdulden mußten, ge 
Horben. — Ein Dekret ſchreibt den Beiftlichen vor, an Sonn⸗ 
und Feiertagen das Evangelium und die riflliche Lehre ihren 
Bfarrfindern vorjutragen. Auf die Nachricht vom Tode des 
Bapies wurden drei Tage lang alle Gerichtsfäle und öffent 
lichen Plaͤtze geſchloſſen. 

Während Don Miguel die Hauptſtadt Portugals mit Blut 
dünst, und der Hinrichtung der treuen Untertbanen feines 
Bruders beimohnt, kündigt Don Pedro dem ganzen Europa 
offiziell an, daß er niemals. mıt dem Ufurpator feiner Krone 
unterhbandeln mird, und daß er entichlofien ik, „auf eine 
Art zu bandeln, welche der Welt feinen Entfchluß beweiſen 
wird, für die Rechte feiner Tochter zu kämpfen.“ So ver 
ſchwindet alfo die Hoffnung einer Ausgleichung, welche ganz 
im Stillen die Anerkennung eines Souverains vorbereitet 
baben würde, der die Schande feines Jahrhunderts und fei- 
nes Landes iſt. 

England. 

Geſtern — fagt der Kurier vom 31. März — if die Eman ⸗ 
zipationsbill im Unterbaufe durchgegangen, und fie wird die- 
fen Nachmittag durch Herrn Beel vor die Kammer der Bairs 
getragen werden. Die Debatten über die lehte Verlefung ſind 
erft diefen Morgen um vier Uhr beendigt worden. Der An 
trag des Marauis von Ebandos, dieſe dritte Verlefung auf 
ſechs Monate zu verfchieben-, wurde mit 320: gegen 142 Stim« 
men verworfen. Unter großem Bubel wurde Hr. Beel von 
den Mitgliedern der Debrbeit, welche ihre Hüte und Schnupf⸗ 
tücher in die Zuft ſchwangen, für feine ſchöne und talent» 
volle Verteidigung der Sache beglückwünſcht. — So bat nun 
diefe große Angelegenheit der Katholiken in der untern Kam⸗ 
mer gefiegt, und alles läßt hoffen, daß fie auch den Sieg 
der obern Kammer erringen werde. 


Frankreich. 

Auf das Gerücht, welches ſich verbreitete, daß die Feſui⸗ 
ten, ebemalige Brofefforen des College de Lyon, daſelbſt bei 
ibree Entfernung im Babe 1762 eine Summe vom zwanzig 
Millionen vergraben zurückgelaſſen hätten, bat die Regierung 
duczlich im diefer Anftalt Machgrabungen anflelen laſſen. 


118° 





An dem Theile Frankreichs, der ehemals päpftliches Ge⸗ 
biet war, in der Nähe von Avignon, if ein munderthäti- 
ges Gnadenbild in einer Kapelle. &s ſtellt die Zungfrau 
Maria und das Feſuskind vor, Werden Gaben auf den 
Altar gelegt, fo nidt die Jungfrau und das Kind mit dem 
Kopf, treten aber Beter ein ohne Zeichen wahrer Andacht, 
fo febren fie ihnen den Rüden. 





— Raut Verihten aus Varna baben die Ruſſen über den 
Kamtiq gefeht, und auf dem gegenfeitigen Ufer ohne Wider» 
Hand Polo gefaßt, da ſich die Türken vor ihnen zurückzogen. 
Von der flotte des Admirals Greigh im ſchwarzen Meer if 
ein Vice» Admiral mit einer 3000 Mann ſtarken Abtbeilung 
im Meerbufen von Sifivolis gelandet, und bat diefen Punkt 
beſetzt. Diefe Nachricht, fo mie die von der in Schaflovol 
ausgeräüßeten, nach Burgas befiimmten Expedition, melde 
einen Theil der Armee des Generals Paskewitſch dabin über- 
ſehen reird, lafien nun den beldenmätbigen Plan des ruffl« 
fhen Kalfers durchfchauen, nach welchem ber bevorfichende 
Feldzug geführt werden fol. 

— Der Londoner Pöbel verfammelt ſich alle Abende in 
der MBegend des Parlaments, und infultirt ben Herzog von 
MDelimgton; man fürchtet ernfilihe Unruben. Unter ben 
Läcerlichfeiten, die von den Gegnern der Emanzipation ver⸗ 
breitet werden, um das Wolf aufzureijen, ergäblt man auch 
die, daß der Herzog von Wellington fi zum König erflären 
wolle. Andere Seitungen wollen ihn fogar noch Vapft werden 
laſſen. Uber das Kommando über die Priefterfchaft möchte 
ibm am fauerften werden. — 

— Die neue Schweizer» Zeitung meldet aus Bern vom 
6. April: Diefen Abend if die Machricht eingelangt, daß der 
Kardinal Eaftiglione den 31. März zum Papft ernannt 
worden ift, und die Megierung unter dem Namen Pius VIII 
angetreten bat. 





Auflöfung des Räthfels in No. 14. 
Moblthäter. 


Stibenräthfet 


Nur Bott gebühret die Er ſte mit Recht. 
Die Zweite gehört nicht ins Weiber» Geflecht; 
Und magſt du au Vielen das erfie Wort fagen, 
So kann es allein doch die Zweite nur tragen. 
Einen fhönen Namen das Ganze wird nennen, 
Hön lernten in Deutfchland die Römer einſt fennen. 








Allerlei Nachrichten. 


Bei 9. R. Sauerländer in Aarau if das neue Büder« 
Verzeichnig der Dftermeffe 1829 von Leipzig eingetroffen, und liegt 
für die refp. Literafurfreunde zur Einficht bereit. Auch find die drei 
Teten Bände von dem befannten Eonverfationg-» Lerifon, 
40x, 11e u, 12 Band, erfbienen, und nun vollfänbige Erem 
plare .” Sr. oder 27 fl. auf orbin. Drudpapier bei mic vorrärbig 
su haben. 








Da man zu Baden gefinnt if, eine neue Orgel bauen 
su laffen, fo werden die Drgelbauer, melche diefe Drael iu 
übernehmen wünichten, eingeladen, ibre Blane und Devife 
0 an dem Ioblichen Stadtrath poriofrei eine 
sufenden, 

Baden, im Kanton Aargau, den 3. April 1929. 

Aus Yuftrag des Eradtratbe: 
Die Stadtſchreiberel. 





Beneficium Inventarii. 


Auf Bewerben der Erben des unlängit zu Buoflingen 
verfiorbenen Alt» Richters Anton Willimann von Echmware 
zenbach aus dem Grürh. Gerichtsbeſiris Müniter, Oberamrei 
Surfee und Kanton Zusern, und mıt oberamtlicher Bewilie 

ng, wird Montag den 13. April über deſſen Nachlaf das 
eneficium Inventarii abgebalten werden. Es ergebt an alle 
diesentgen , welche demfelben etwas zu tbun fıhuldig iind, oder 
an ibm zu fordern baben, fei es mitteld Bürgfchaften, oder 
andermwärtiger Rechtstitel, die ernftliche Nufforderung: am ger 
dachtem Montag, den 13. April, Vormittags um neun Uhr, 
in dem Wirthsbaus zu Schwarzenbach, vor bierzu anaeord« 
netem Gericht» Dfficto zu erfcheinen, und ıbre Anfprachen 
and GSchuldigfeiten mit Vormeifung ibrer Schuldtitel in 
— (mit den Originalen begleitet) getreuſich und mwohl« 
befcheinigt ans Protokoll zu geben, und zwar unter Andro» 
bang ne eßlicher Bolgen.. 
ünfer, den 1. April 1529, 
m Namen des Bezirfigerichts: 
Der Berihtshatibalter: Franz Zav. Weber. 
Der Gerichtoſchreiber: Michael Herzog. 





BGantfeigerung. 


Mittwoch den 22. und Donnerflag den 23. April 1829 
werden fämmtliche dem Hrn. Urs Martin Diftelli, Ka: 
brifant von Diten, zugehörige Liegenfchaften öffentlich ver 
gantet werden, als: 

1. Ein nah gutem Gefchmade erbautes, mit Terraſſen 
und Bärten und vielem andern Blab umgebenes Wohnbaus , 
aufierbalb der Harbrüfe am der Straße nad Harburg, fammr 
2% Yucart Rand gegenüber, am Ufer der Yar, gu einem bidr 
ſchen —3* —— f Pr 

. ‚Eine Wohnung, fammt eune and Stallun 
% Audart Baumgarten neben dem obigen be en 
vet a nl —* vn —— ya MWafer- 

P er, an dem Dünnernbach, und ts Auda 
Matten jenfeite Befelben. ge — 

n Sennbrrg zu KRuttingen, neben der Aar, am öfl- 
Iihen Fuße des Borns wilden Harburg und Diteu, Da 
bend in einem Sennbaus, Scheune und Stallung, einer 
Sömmerei für fünf, und MWinterung für vier s. v. Kübe, 
und 21 Aucartın Waldboden, mir fchönem Holz beieht. 

5. Ein Hof, die Hausmatt, enthaltend ein 
Scheune und Stalung. mit 12 Yucharten febr einträglichen 
und mit vortbeilbafter Wäflerung verfebenen Marten, ın der 
angenebmflen und freunolichiien Lage Ditens. 

6. Ein But, die Beiß, acht Yucharten des beflen Matt 
landes in fich fafend, mit einer darin auf eınem erbadenen 
Felsbägel angebrachten Reben -Unlage, ebenfals an der Yar 
and eine prächtige Ausficht darbietend. 

a in But Der — .. Onderten Mat- 
n e be en Anvflanzsung tau un au 
der Stadt an der Kanddraße nach dem — — 

8. Eırca 36 Zucharten anderes Mattland, mei unweit 
dem Hausmatt- Hof auf dem befanntermaßen mit der fchön« 
fen am * —— —— — G'heid. 

AR ucbarten vorzkia ut gelegenes und de 
beßen nichts nachgebendes Aderland. —— > 

10. Eirca 17% Zuchart verfchiedenes Garten, Bündten⸗ 
— ua Hägendorf, 4 

. An Holzland: ud. in endor bitte in 
.. * A Ar t = u Smtid 

€ Rauflufligen fin r eingeladen, mit annehmlicher 
Bürgschaft verfehen, an beiden obigen Tagen, jedesmal um 
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Mobnbaug, 





en Gemeindehaus einzu⸗ 


6 Ubr Abends, fih auf dem bie 
tatt haben, und am zwei» 


finden, wo diefe Gantfleigerung 
ten Abend ibr Ende erreichen wird, 


l den 2, April 1829, 
BERN a Der Dberamtfchreiber: 
. Munzinger, Notar. 


Mit Fompetenter Bewilligung wird in Zurjach eine öffent» 
liche Steiaerung abgebalten, und zu — —— gebracht 
werden: die von Friedrach Modolf bafelbit befeilenen Ge» 
bäude, Güter, Haus» und Wirtbipafts + Berätbfchaften, und 
zwar auf Mittwoch den 22. April, im Gaſthofe sum weißen 
— allda, Abends 6 Uhr, Über das dortige günfſig gelegene, 
ebr geräumige, und für die Wirtbichaft eıngerichtere Haus 
zur Bimmeragt, an der Hauptaafie, mit Scheune, Bellallung, 
Holjibonf, Remiſe, nebft vielen Magazinen und Krambuden; 
Desgleihen über ein Wafchbaus und tiber cırca 15 Qucharten 
Ader-, Matt- und Holsland; — und fodann auf Mittwoch 
den 29. April und folgende Tage, Morgens 8 Uhr, in der 
Beteneregi felbit, über fämmtlihe Fabrbabe und Gerätb- 
haften, fomobl zum Privargebrauch, als auch jur Wirth- 
fchaft und zum Landbau dienlich: Darunter befinden ſich viele 
Betten, Xınge aller Art, circa 33 Saum unrerfciedliche 
Weinfäßer. Kupfer , Zinn und Eifenmaaren, Kübe, Schweine 
u. f.m. Alles unter den an din Steigerungstagen zu eröffe 
nenden vortbeilbaften Bedingungen. — Kauflunige belieben 
vorher in der Zimmerart felbR gefällige Einfiche zu nehmen. 


Reib»- Bibliorhef von Muſikalien für Biolin, 
Bianoforte, Gnitarre, Flöte und Gefang, von J. 
Tollmann, Mufifdireftor in Bafel, 


Diefes Anfitut, welches bereits_feit einer Meibe von 
abren befiebt, und fi von jeber auf eıne Sammluna von 
neielien aus obigen fünf Fächern, als den am meiften 
betriebenen, befchränfte, Nicht fh nun, nad feiner almäli» 
pen Vermebrung, in den Stand acfcht, feinen Gefchäfts- 
teis, welcher bis jetzt Bafel allein in Anſpruch nabm, zu 
erweitern, und demnach auch auswärtige Mufifliebbaher zur 
* derſelben, durch Abonnement, auf das ergebenfie 
einzuladen. 

Die bedeutende Anzahl Nummern (manche enthalten meb- 
rere Stüde), zu welcher diefe Bibliotbef bereits angewachfen 
it, die — — und Berüffichtigung des berrichenden 
Beihmads, welche den Weiner bei Anfhafung der Muifa- 
lien gets leiteten, dürfen den Liebbabern dafür bürzen, daß 
ihnen im Alugemeinen eine eben fo reiche und fchöne, als ih« 
ren perfönlichen Anforderungen befriedigende Auswahl zu Ge« 
bote Hecht, Einen neuen Zuwachs erbält übrigens die Bib⸗ 
liotbef im diefem Mugenblid durch Ergänzung der Werte 
nenerer und beliebteler Komponigen, fo wie man fortwäh- 
rend beforgt fein wird, fe durch die vorzüglichern neuen 
Erſcheinungen zu vermebren. 

Ein volitändiger Katalog des Vorhandenen if unter der 
Breiie, nnd wird in Kurzem die verebrlichen Abonnenten in 
den Stand fehen, ihre Auswahl ſelbſt zu treffen. Bis dahin 
wird man es ſich angelegen fein laſſen, deren Forderungen 
Dead seen Auswahl fo gut und zweckmäßig als möglich zu 
efriedigen. 

Das Abonnement kann zu jeder Zeit angetreten werden; 
man beliebe — ertaiieh rüdlichrlich der Bedingungen u. f. m., 
in franfirten Briefen, zu wenden an 

8. Eollmann, Muffdireftor 
Nindermarft, No. 1648, in Bafel. 


Berfaufs- und Berlehbnungs»- Antrag. 

Sum Berfauf oder zum Verlebnen wird angetragen: eine 
Mabimüble im Dorfe Terwil, Kantons Bafel, eine Stunde 
von der Stadt, in einer ſehr fchönen und angenehmen Lage, 
mit zwei Mablgängen und einer Rennen, alles gur einge» 
richtet, mit binlänglihem Waſſer und guten Runden verfca 
ben ‚ nebit einer Scheune, zwei Stälen, einem großen Was 
genfhonf und fünf Schweindälen; ungefähr drei Bucarten 

aum- und Gemüsgarten, und jmei Nucharten vom beten 
Pflanzland, alles um die Mühle gelegen. — Kanfsliebhader 
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fönnen noc ungefähr meum Zucharten Mattland an einem 
Stück und jwanjig Sadarten Aderlond dazu haben. — Das 
Mäbere kann in der Mühle zu Terwil vernommen werben, 





AUnseige 

Meinen geebrten Freunden im füdlihen Europa zeige ich 
erarbenf an, dab von beute an meine Kommiliong» und 
Speditiong- Befchäfte unter der Firma Ranngießer und 
Eomp. fortgefeht werden, und ich Dagegen meine verſchiedenen 
Agentur» Angelegenbeiten auf meinen Namen, wie vorbin, 
betreibe. Indem ich nun meine .frübere Anzeige im diefem 
Blatte befiätige, bitte ich meine refp, Begünfliaer um die 
Eertbenee"iärcı fhäsbaren Gewogenheit auch hierdurch ganz 


oflicht.  Motterdam, den 3. März 1829. 
j In ®. Ranngießer 


Ein junger Mann vom Kebrfach, der die Schulwiſſen⸗ 
fhaften gründlich erlernt, im der frangöfifchen Sprache, der 
Matbematif, Beograpbie, Geſchichte u. f. m. genugenden Un⸗ 
terricht ertbeilt, und für das Muſikfach vorzüglihes Talent 
befipt, wunſcht, in der Schweiz, eine feinen Qual’fifationen 
entſprechende Anfelung zu erbalten. — Nahere Austunft ers 
tbeilt Herr Volmeiſter Sridant zu stchl, im Großherzog⸗ 
tbum Baden. 


Ein gebildetes Frauenzimmer, welches Deutſch und Fran- 
söhich foricht und fchreibt, im der Hausdfonomie befonders 
erfabren if, auch feine Handarbeit verfertigt, und die befen 
Zeugniſſe über ihr Woblverbalten aufmeifen kann, it im Fall, 
wegen dem Hinfchied ibrer bisherigen Herrſchaft, ſich um eine 
andere Stelle als Geſellſchafterin oder Haushälterin gu bes 
werben. Branfirte Anfragen, mit L. B. bezeichnet, befördert 
die Epedition des Schweijerboten. 


B. Wolf, Meſſerſchmied und hirurgifcher Anfirumenten- 
macher in Schafbaufen, wünſcht einen Knaben von guter 
Erziehung in die Lehre zu nehmen. 


Da am Samffag den 14. März von — 7 aus ein 
feltfames Schwein, mit einem halb erneuerten Halsband gar« 
nirt, woran fi die Nummer 21 eingedruct zeigt, durch viele 
Städte und Dorffhaften der Schwrig nad deren Nachbar» 
Naaten zur Schau tbeils geführt, theils getragen, feinen 
Treiber aus — —— entfprungen iſt, und ber An⸗ 
bli defeiben für mancherlei Bolf von nachtbeiltigen Folgen 
fein fönnte: fo werden anmit obne Ausnahme Alle, die dieſes 
feltfame G«fchöpf (deſſen Fleiſch übrigens zu Preßwürſten vor« 
trefflich (ch eignet) anfichtig geworden, aufs böflichiie und 
dringendſte erfucht und gebeten, aegen daffelbe Jagd zu machen, 
und es (wofür man fehr erfenntlich fein wird!) febendig oder 
todt, ganz oder in Stücken, an Endesunterzeichneten einzu« 


liefern. .Rußel,. 
Schweirtreiber in Schafbaufen, 


„Ein Boldfchmied in einer Hauptſtadt der deutfchen Schwelz 
wünſcht einen Zebrling anzunehmen, Frankirte, mit C. F. 
bezeichnete Briefe befördert die Expedition des Schweizerboten. 


In der Brovinz Babia, in Brafilien, wünfchten Bflanger, 
movon der eine bamburgifcher Konful, der andere Schweizer 
it, und die als befannte rechtliche Männer Zutrauen verdies 
nen, dieſes Frübiahr zwet Mühlemacher (charpentiers - meca- 
niciens) u engaairen, Diefelben müßten ledig und im Alter 
von 20 bis 35 Kabren fein, ſich auf Hammerwerk und jegliche 
Art von Wafermerlen verdchen, und über ibre Kenntniſſe, 
Gefchäftserfabrenbeit und Sırtlichfeit aute Zeugniſſe aufwei- 
en fönnen. Für die nähern Bedingungen wolle man ſich 
baldigkinfranfirten Briefen an prn Borrel-Mayor 
zu Eolombier bei Neuenburg menden. 


Bei Untergeichnetem find wiederum durch die Mafchine 
verfertigte bartgebrannte erdene Dinkel, von verfchiedener 
Größe, nebſt dazu dienendem Kitt, um billigen Preis zu haben, 

Zatob Ernf, Hafner in Aarau. 








In einer gangbaren Wootbefe einer Hauptſtadt ber deut« 
ſchen Schweiz fönnte ein woblergogener Jängleng von quter 
Herkunft, und mit den nöthigen Borfenntniffen versehen, 
unter vortbeilbaften tg in DieRebee aufgenommen 
werden. Diesfallfige franfirte, mit U. R. bezeichnete Anfra« 
gen wird die Erpedition des Schmweijerboten weiter befördern. 


Ein Eommis, der feit neun Hahren in Deutfchland und 
ber deutfhen Scmeis in verfciedenen Langenmwaaren + und 
QDuincailerie-Handlungen fervirt, und drefe Belchäftsbranden 
mwobl fennen gelernt bat, mwünfcht unter äbnlichen Verhält⸗ 
niſſen feine gegenwärtige Stelle zu vertaufhen. Für alle 
Gomptoir + Gefchäfte, die in einer Waarenbandlung vorfoms 
men, fo wie für den Detail» Berfauf, kann dberfelbe Brauche‘ 
barfeit zufihern,, verfebt die franzöfiiche Sprache genügend, 
um fh obne Mube darin verſtandlich su machen oder eine 
Eorrefvondens au beforgen, ud Fann feine Fäbigkeiten, fo 
wie feine Rechtlichkeit und Moralität, durch Zeugniſſe oder 
auf jede andere zu verlangende rt ermeifen. — Diestallige 
franfirte Anfragen, unter der Bezeichnung A. K., wird die 
Expedition des Schmweizerboten weiter befördern. 


Ein Buderbäder, der mit feinem Beruf aud einige 
merlantilifche Kenntnifie verbinden würde, und circa 8000 
bis 10,000 Pr. baare Fonds hätte, könnte unter vortbeilbafs 
ten Bedingungen als Geſellſchafter in ein febr Iucratives @er 
fhäft, im Kanton Bern, eintreten, — #ranfirte, mit B. M. 
beieichnete Briefe belicbe man an die Ervedition des Schmei« 
jerboten zu adrefiiren, melde folche weiter befördern wirb. 

Dan wünſcht für nachſten Sommer, oder licher noch für 
einige Babre, ein febe fchön + leaenes Landbaus ausiuleiben. 
Daflelbe liegt ungefähr eine Stunde von Bürich entfernt, auf 
einer Unhöbe, von welcher man eine ver ſchonſten Ausüchten 
genicht. Bu dem Kandbaufe gebört eine an demfeiben ange» 
brachte graße Neblaube; ferner ein mit Spalier« und Obi» 
bäumen befeßter aroßer Barten vor dem Haufe geleacn, aud) 
Bedallung und Remife; biermir wird aualeich die Benutzung 
einer in dem an das Haus anſtoßenden Wäldchen angebrach- 
ten Anlage verbunden. — Näbere Auskunft bierüber kann in 
Zürich, No. 174 große Stadt, erhalten werben. 


Dun ein ſebr vortbeilbaftes Geſchäft, beſtebend in einer 
Epegereibandlung mit verſchiedenen Nebenzweigen, wird we⸗ 
gen Nustretung eines Antheilbabers ein neuer Geſellſchafter 
gefurbt, der, mebil den nötbiaen Sandlunasktenntniffen, eirca 
10 000 big 15,000 Fe. baaren Einfſchuß leiten könnte, — Die 
diesfaligen franfirten Anfragen, mit C. R. bezeichnet, bes 
fördert die Ervedition des Schweizerboten. 


Eine junge Berfon, evamaelifher Eonfelion, geübt und 
sefchidt in alen weiblichen Arbeiten, fucht eine Anftelung 
als Hausbälterin, oder Stubenmaad. Sie könnte, unter 
billigen Bedinaniſſen, gleich jebt, oder erk in einem Viertele 
oder halben Sabre, eintreren. Die Anfragen um näbere Aus— 
funft fonnen, unter Bezeichnung I. 5. an die Egpedition des 
Schweizerboten in Narau franko adrefirt werden. 


Pr allen Buchhandlungen und bei Untergeichnetem find 

au baben: ; 

Auswahl fleiner Schaufpiele, 

jur angenehmen und Ichrreichen Unterhaltung für Knaben 
und Mädchen. Erfles, 28 u. 38 Heft, elca. brofch. A 6 fr. 
Der Subferivtiong» Preis für die erſte Neibe von 8 Heften, 
melche 4 Bändchen bilden, ift alfo 12 Bahen. 

Meredlung des Herjens, Vervollfommnung des Vortrags, 
und Erlangung eines empfeblenden Anflandes :c., find der 
Zwed diefer kleinen Schaufviele, welche von dem Verfaſſer 
immer fo eingerichtet werden, daß fie nie mebr als 2 Mfte 
baben, in jedem Bimmer mit leichter a U ler 
werden fönnen, und immer auch für Ermacfene dabei 
Rollen befinden. ! 

Erziebunag-Anflitute ꝛc. erhalten bei Beſtellungen von 
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BET Da BT N ger in Wafel, 
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Der aufrihtige und wohlerfahrne 


eizer⸗ 


Ueber die Verbeſſerung der Verfaſſung im 
Kanton Luzern. 
(Beſchluß.) 





Hert C. P. ſagt dann noch allerlei Sachen, die aber. 


nicht auf den vorwaltenden Gegenſtand paſſen, wie z. B. 
man ſei zu arm, um ein Heer von Beamten zu befol- 
den; ferner der Verluſt unferer Eigenheiten, Sitten 
und Gebräuche würde das Land höchſt unglücklich machen, 
indem dieſelben bis jest unfere Felfeninfel vor dem 
Sturm gerettet, in welchem Venedig, Genua und Hol- 
land untergangen fein u. dal, m. — Dan glaubt den 
Herren €, P. im Delirium fprechen zu hören; denn um 
mas bandelt es fich eigentlich, ald darum, diejenigen 
Einrichtungen im Kanton Luzern einzuführen, die im 
den meiten Kantonen der Eidsgenofienfchaft exiſtiren, 
nud derer der Kanton Luzern ſelbſt ſich eine Zeitlang 
erfreute: wie fann da von einem Beamten. Heer, Yon 
Eigenbeiten, Sitten und Gebräuchen die Rede fein? 
Eben fo gründlich fpricht Hr. C. P. über die Ini⸗ 
tiative des täglichen Raths, indem er fagt: nicht bloßes 
Bejahen und Verneinen find die Attribute des großen 
Naths, fondern Chört jetzt, mas diefer für ein fchöned 
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den 16. April 1829, 





Bote. | 


Recht haben fol!) er kann die Vorfchläge mit feinen 
Bemerkungen an den täglichen Rath zurücfenden; aber 
— wird beigefegt — dieſer iſt nicht verbunden, diefel« 
ben zu berückſichtigen. Ei! Ei! Das kann wobl Jeder! 
Bemerkungen machen, die man nicht zu berückſichtigen 
braucht, dazu bedarf ed des Titels Souverain nicht, — 
Der Hr. C. P. will scheint ed, den großen Rath zu 
einem Souverain machen, wie zur Zeit der Major domus 
die Könige von Franfreich waren. Ale Fahre im Mai- 
monat erfchien der König auf dem Märzfelde, fprach, 
„was der Minifter ihm in den Mund gelegt, und theilte 
— sach deffen Weifung — die erledigten Lchen aus 
(Hate deſſen mußte der große Rath die Staatsrechnun. 
gen ratifiziren). Hierauf fuhr er, von einem Vierge⸗ 
fpann Ochſen negogen, in den Pallaft zurück, und man 
ſah ibn nimmer bis zum folgenden Maitag. 


Ein einziger Artikel der luzerniſchen Verfaſſung, 
aus dem Alterthum herrübrend, ſtürzt das ganze Ini-— 
tiativ. und Veto-Syiem des Hrn. €. B, über den 
Haufen. Es if nämlich der Artifel XVI, der da Ta» 
tet: „Auf das gemeinfame Berlangen von 
„zwölf Mitgliedern don Räth und Hundert 
»iRder Amtsſchultheiß verbunden: eine ob» 


— (ie 


„ſchwebende wichtige Angelegenheit fogleich 
„an den täglichen Rath und von diefem an 
„Räth und Hundert zu bringen, damit dar. 


müber beratbichlagt werde.“ — Schon mit diefem . 


Artikel it der Grundfag unvereinbar, daß der große 
Natb warten müfe, bis dem Meinen gefällig it, ihm 
etwas vorzulegen, und daß diefer etwas Vorgelegtes 
beliebig zurüczichen Fünne. Was zwölf Mitglieder ver- 
langen können, wird jederzeit auch die Mehrheit des 
Raths zu verlangen befugt fein, nämlich Verhandlung 
und Entfcheidung eines beſtimmten Gegenflandes, Bal. 
tbafar, der berühmte Inzernerifche Befchichtsforfcher , 
fagt in den Nachrichten von der Stadt Luzern und ihrer 
Regierungs- VBerfafung Seite 98 von diefem Statut: 
es fei errichtet, damit der innere Rath in einer beftän- 
digen Wirffamfeit für das Wohl des Vaterlandes ver- 
bleibe, und wichtige Staatsfachen nicht langwierig be- 
handelt, oder gar nicht vorgenommen werden, 
Ebenderfelde ſagt am gleichen Drte: „alle Gefchäfte 
„werden zuerft vor dem Innern Math erörtert, und wenn 
„es folche find, die vor dem großen Rath su end- 
„licher Unterſuchung, Beurtbeilung und Ent. 
„ſcheidung gebracht werden müffen, ein Gutachten 
„darüber abgefaßt.“ — Einen gutächtlichen Vor- 


ſchlag alfo, wie ihn in monarchifchen Staaten Mini-, 


fer dem Fürften machen, entwirft der Fleine Rath, In 
andern Orten mag das fogenannte Initiativ- Mecht 
weiter ausgedehnt fein, in Luzern iſt es nicht der Fall. — 
er hierin etwa gar revolutionäre Ideen wittern möchte, 
den verweifen wir, zu feiner Berubigung, auf Hal. 
ters Reſtauration. Sogar diefer Non plus Ultra fagt: 
„Wenn in einigen neuern, durch die Nevolution ent- 
„fandenen Republifen der angeblich böchiten Berfamm- 
„lung auch diefe Freiheit geraubt worden, und in der- 
„selben nichts zur Beratbung fommen darf, als was 
„ihr von dem Negierungs - Eollegio vorgefchlagen wird, 
„ſo rührt folches von der Unmiffenbeit her, welche freie 
„Gemeinden mit Reichs. und Landſtänden verwechfelt.“ 

Der Zufall bringe es mit fich, daß auch der Ber 
faffer diefes Aufſatzes fich unterzeichnen kann mit 

C. P. 


— Lehrverein fuͤr eidsgenoͤſſiſche Juͤnglinge 
in Aarau. 

Der ruhige Fortgang dieſer Lehrauſtalt für 

eidsgenöſſiſcheJünglinge mag als ſicherſter Zeuge 

für ihr Bedürfniß und ihren Nutzen gelten. Sie iſt 





weder Gymnaſium, noch Lycäum, noch Afademie; aber 
Ergänzung einer Lücke zwifhen Allen, und zwar einer 
wefentlichen, 

Denn mehr als einer unferer jungen Schweizer, 
denen in frübern Fabren Gelegenheit, oder damals 
wohl auch Luſt zur Gelegenheit fehlte, die nötkigen 
Kenneniffe zu fammeln, um feinem fünftigen Beruf 
gewachfen, oder zum Befuch ausmärtiger Hochfchulen 
fähig zu fein, ſucht jetzt Diele verlorne Gelegenheit bei 
gereifterer Einſicht, ohne fie noch in den gewöhnfichen 
Schulen zu finden, oder fie dort zu wollen. — Wie 
mancher muß fih in verfchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Fächern weitere Ausbildung wünfchen, um einf, ein 
fenntnißvollerer Man , dem Vaterlande als Geichäfts- 
mann, Landwirth, Beamterer, Richter, Verwalter, 
Schullehrer u, f. w. dienen zu können, ohne gerade dei. 
wegen Univerfitäten des Auslandes beiuchen zu müſſen? — 
Und wieder wie manche Aeltern, gewarnt durch trau— 
rige Erfabrung von Andern, finden rathſam, daß ihre 
Söhne, durch eine freie Mittelanſtalt, den allmäligen 
Uebergang von der unvermeidlichen Strenge des Schul. 
zwangs zur auflichtslofen Ungebundenpeit an fremden 
Hocichulen machen, ohne bei diefem Webergange in 
wiffenichaftlicher Hinficht einzubüßen? 

Die jungen Genoſſen, welche im virflofenen Win. 
terbalbjahe den Unterricht des, Leprvereins beſuchten, 
erwarben durch Fleiß und tadellofes firtliches Betragen 
allgemeine Zufriedenheit. Auſſer einer unter fich gefchlof- 
fenen wiffenfhaftlihen Berbindung, gründe 
ten fie eben fo unter fich auch einen muſikaliſchen 
Verein. Durch die gefällige Bereitwilliglert des Herrn 
Muſikdirektors Greitb ſteht ohnehin Jedem der Zutritt 
in defien Männerchor offen. 

Am Sonnebend, den 11, April, wurden die Bor. 
leſungen des Winterhalbjahrs förmlich, mit einer An- 
rede des Vorſtehers an die Herren Lehrer und die Füng- 
linge, gefchloffen. Einer der Letztern erwiederte das 
Mort im Namen feiner Mitgenofien auf herzliche und 
rührende Weife, mit dem Ausdruck danfbarer Gefühle, 

Die Kehrvorträge tur Sommerbalbiahr 
nehmen ihren Anfang am Montag, den 11, Mai, 


Die Unterrichtöfächer find folgende » 
'4) Rogif, nach Dr. Troglers Lehrbuch. 
2) Geometrie und Algebra. 
3) Eneyflopädie der Staatswiſſenſchaften. 
4) Eidsaenöffifhes Staatsrecht, mit gefchicht- 
licher Entwickelung deſſelben. 


5) Srundfägederfchriftlihen Darftellung, 
mit Hebung in fchriftlichen Auffägen verbunden. 

6) Phyyſiſche Beoarapbie; die Erde und die Meere, 

7) Allgemeine Weltgefhichte, feit dem Fall 
des römifchen Neichs bis zum Entitehen des Hau- 
fe8 Oeſterreich. 

8) Geſchichte unfers Zeitalters, vom Anfang 
der franzöſiſchen Staarsummwälzung bis zur Zeit 
der beiligen Allianz. 

9) Grundzüge der vergleichenden Bhufiologie, 

10) Einleitung in die Pflanzenkunde. 

411) Braftifhe Botanif. 

12) Forfimiffenfhaft, nah Zſchokke's Gebirge. 
förfter. ‚ 

413) Lateinifhe Sprache, (ES werden gelefen: 

Sallustii bellum catilinarium ; Titi Livii Libr. XXL) 
48) Franzöfifhe Sprache. 

415) Hebräiſche Sprache (wenn fih Zuhörer finden.) 
aAllgemeine Bemerkungen. 

4, Aller Unterricht am Lehrverein it unentgeld- 
lich; nur zur Beftreitung der nöthigſten Ausgaben zahlt 
man beim Anfang eines Halbiahrs acht Franken, 

2, Jeder eidsgenöſſiſche Jüngling hat Zutritt zum 
Lehrverein in Aarau, wenn er die erforderlichen Vor⸗ 
kenntniſſe befigt, gutes Zeugniß und Heimarbfchein bei- 
bringt, und das fichenzehnte Altersjahr ‚surüd- 
gelegt bat. 

3. Man melder fich fpäteflens bis den 9. Mai 
verfönlich oder fchriftlich bei unterzeichnetem Bräfiden- 
ten des Lebrvereins, oder beim Vicepräfidenten Herrn 
Lehrer Hagnauer. 

4. Jeder Jüngling, der den Lehrverein beſucht, 
bat wenigſtens dreien obengenannten Lehrvorträgen bei⸗ 
zuwohnen. 

5. Zur Begünſtigung des Privatſlelßes dienen, auf- 
fer andern Anordnungen, die Bücherſammlung des Lehr. 
vereins und mehrere Privarbibliotheken, 

6. Wohnung und Kof find in guten Bürger, 
bäufern au billigen Preifen, zu A— 6 Granten wöchent⸗ 
lich, zu erhalten. 

7. Zu Aarau ift evangelifcher und katholi— 
fer Gottesdienf. 

Aarau, ben 14. April 1829. 
Der Bräfident der Direktion des Lehrvereins 
für eidsgenöſſiſche Fünglinge, 
Heinrich Zihoffe, 





Leber Frohnftrafen für mindere Vergehen, 

Nicht mit Unrecht wird in manchen Gegenden über 
zunehmende Rohheit der jungen Leute auf dem Lande 
allgemein geklagt; es gibt fogar DOrtfchaften, mo der 
Gemeinderath den Frevlern durch die Finger fieht — 
darum, weil er oft felbit Söhne von demfelben Gelich- 
ter bat. 

Durch das in den leuten Fahren von Napoleons 
Negentfchaft angenommene Syitem, demfelben junge 
Taugenichtfe, ald Söldlinge auf einige Fahre, zuzu⸗ 
ſenden, wurden die damaligen Nachtfchwärmer, Rauf- 
bolde, Feld-, Wild. und Fiih-Diebe bewogen, ihr 
Handwerk einzuftellen. 

Wenn die Gerichte alle diejenigen, die fich diefer 
Art Vergehen fchuldig machen, nach dem Geſetze, mit 
Einthürmung firafen wollten, fo würde der Staat Hun- 


- derte folcher Kofigänger erhalten, und jeder würde, 
verſchlechtertdurchs Faullenzen auf dem Stroh, 


wieder in ſeinem Dorfe erſcheinen. 

Das jetzige beſte Gegenmittel wäre, dergleichen 
Sträflinge mit Frohnſtrafen beim Öffentlichen Straßen- 
bau zu belegen, ſtatt diefelben acht Bagen Koftgeld im 
Thurm verzehren zu Taffen, die fie oft nur durch nach- 
berige nene Beichädigungen Anderer aufbringen oder 
ſich wieder zu erſetzen fuchen; man gebe ihnen beiden. 
felben die Koſt, und mache fie ibre Geldbuße, zum fünf 
Bapen per Tag, abverdienen; Nachıs follen fie in Scheu⸗ 
nen fchlafen, ohne Feuer und Licht fein, und feinen 
Wein holen dürfen; dem Oberauffeher follte fcharfer 
Befehl ertheilt werden, denen, die nicht fleißig arbei- 
ten würden, durch das Abverdienen die Frobnftrafzeit 
zu verlängern, 

Auf diefem Fuße würden die Straßenarbeiten und 
Straßenforreftionen faum die Hälfte foften, und dabei 
die firtlichde Ordnung beffer, ald mit jeder andern Po⸗ 
isn. ‚ erhalten und befördert werden. 

Bon einem Landbewohner 
im Kanton B. 


Mittel zur Vertilgung der Inſekten, Wanzen, 
Ameiſen, Erdflöhe, Raupen u. f. w. 
Zwar ift fchon eine Antwort auf die Anfrage in 

diefem Blatt erfolgt; da das angegebene Mittel jedoch 

wegen dem dazufommenden Fliegenkein immer gefähr- 
lich bleibt, fo dürfte vieleicht auch folgendes Mittel, 
welches als bewährt empfohlen wird, einige Aufmerk- 





famfeit verdienen, obgleich defien Bereitung etwas um- 
fändficher it, dann aber auch eine Anwendung Im 
Großen, 5. B. in einem ganzen Garten ‚erlaubt, 
Mau nimmt 6 Pfund ei braune , ſtinkende Wald. 
ſchwämme, und läßt fie, mit etwas Wafler gu Brei 
zerſtoßen, fteben, bis fie zu faulen anfangen; man fegt 
ihnen dann 2 Vfund fchwarge Seife, in 180 bis 200 
Pfund Wafler gelöft, hinzu, und läßt das Ganze noch 
einige Tage in einem Faſſe faulen, während welcher 
Zeit man die Flüffigkeit zuweilen umrührt, und ihr, 
wenn fie recht ſtinkend geworden iſt, eine Abkochung 
von A Loth gerafpelten Kräbenaugen, in 4 Pfund 
Waſſer bis auf 2 Bund eingefocht, binzufüge. Mit 
diefer Flüſſigkeit begießt oder befprise man in Gärten 
und andern Orten die Begenfläsde, von welchen man 
die Inſekten vertreiben will, Nur auf metallifche 
Gegenitände darf man nichts davon bringen, meil biefe 
davon fchmarz anlaufen. €, St. 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Türkei. 


Ein neuerer Reiſender eczablt im feiner vor Kurzem em 
fhienenen Schrift: „Mir fiel oft das Iinfifche Anftellen zu 
einer Sache, felbit bei dem Geringfien, auf, wodurch füch bie 
Türken fo ſehr von den Franken unterficheiden. Meben einem 
Haufe, mit deſſen Bau man eben befchäftige war, Mand ein 
Dann, der Alues auffcheiehb, was dazu gebraucht wurde. Alle 
Strbeiter, bie ich zu feben Gelegenheit hatte, arbeiteten auf 
eine den Franken geradezu entgegenfehte Weife. Der türfi» 
fche Barbier Aößt das Meſſer von ſich, die unfrigen ziehen 
es an fich ; hingegen giebt der tärfifche Bimmermann die Säge 
au ſich, der unfrige ſtoͤßt fie von ſich; der Maurer ſitzt, wah⸗ 
rend er arbeitet, die unfrigen leben; der türfifche Schreiber 
fchreibt auf der Hand und von der Rechten zur Linfen, wir 
fchreiben auf einem Pulte oder fonit einer Unterlage, und 
von der Linken zur Nechten ; die lächerlichtte Verfchtedenheit 
if aber die Urt, mie die Türken ein Haus bauen. Wir fan» 
gen mit dem Grunde an und endigen mit dem @ibel; das 
Haus, welches ich bauen ſah, war ein Gerüf von Holy, und 
die Türken begannen nun vom Bibel an, dafelbe aufzubauen, 
fo daß die immer im dbern Theile vollendet und bereits bes 
wohnt waren, als der ganze untere Ebeil noch wie eine La⸗ 
terne ausſah. Wie unbedeutend auch diefe Kleinigkeiten ſchei⸗ 


nen mögen, es And Büge des türflichen Karakters, welche, 


mit noch andern gemifcht, eine Arenge Eigenthümlichkeit bil« 
den.” Es ih nun fchom über vier Dabrhunderte, daß die Tür⸗ 
fen über den Hellefpont famen, und ich von Afien aus in 
Europa eindrängten; mährend diefer ganzen Beit ind fe 
in fortmwährender Berahrung mit europäiſchen Sitten und 


Gebraͤuchen geweſen, nd fogar bis in das Herz der Chriſten⸗ 


beit, bis nah Wien, vorgedrungen. Ale Wölter, die fie 
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umgeben, find, auf verfihiedenen Wegen, if der Bildung 
und in Kenntniſſen weiter gefchritten , während die Türten 
Kiufteben geblieben And, umd fich geweigert baben, ſich vor» 
mwärts zu bewegen; ja ibr Widerwille gegen Meuerungen tıl 
fo groß, daß far alle Die, weiche verfuchen wollten, ibnen 
eine neue nühliche Kebre zu geben, ibr Wagniß mir dem Tode 
büßten; kurz, der aroße Haufen der Türken it noch eben fo 
abergläubifch, dumm, ungeſchickt, rob und unbiegfamr mie 
er die Gebirge Aßens verlieh * 

Nac Briefen aus Corfu vom 29. März mar damals feit 
einigen Tagen Brevefa, und die ganze Küfte der Inſel Corfu 
gegenüber von griechtſchen Schiffen blofirt, fo daß feine 
Barfen mebr dahin geben Fonnten, was auch die jonifche Me« 
gterung nicht erlaubte, — Die Zabl der in Morea zuruckblei⸗ 
benden Franzofen if dem Vernehmen nad auf 6000 fefige- 
fegt. — Ein in riet angelommenes Handelsfchreiben aus 
Konftantinopel vom 10, März ersdult: „Vor einigen Tagen 
wollten eine auf den Werften von Sinope gebaute türfifche 
Fregarte und eine Korvette bei Nachtzeit in den Bosphorus 
einlaufen, wurden aber von den an deilen Mündung geleges 
nen Kafellen für Ruſſen gebalten, und durch beftiges Kano« 

. nenfener fo übel zugerichter, daß fe durch das entgegenge» 
ſchickte Dampfboot bugſirt werben mußten. — Hr. Jaubert 
bar noch immer von Beit zu Beit Konferenzen mit dem Reis- 
Effendi. — In dem englifchen Gefandtfchaftspallafe wird für 
einen näcfens erwarteten englifchen Abgeordneten Qua 
tier bereitet. — Es feheint, daß die ruſſiſche Flotte Candia 
und Alerandrien militärifch blokiren will, indem fie von Bu» 
drum und Stanchia längs Gandia bis Nierandrien eine Linie 
von Schiffen zıcht, um die Zufuhr von Truppen und Leben 
mitteln ſowobhl nach Candia als nach den Dardanellen zu bin» 
dern, vorzüglich da man behauptet, daß die ägyptiſche Flotte 
nad Kontlantinopel geben wolle, um vereint mit den bier 
liegenden fünf Linienſchiffen, zwei Fregatten, vier Korvetten 
und zwölf Briggs, diefen Sommer im ſchwarzen Meere zu 
agiren.* 

Berichten aus Trick vom 5. April zufolge, follen die 
Griechen in Livadien einen Sieg über die Turken erfochten 
bäben. 





Bortugal. 

Aus Liffabon vom 18. März wird Folgendes gemeldet: 
Es ſcheint, daß die Balgen abwechſeind auf verfchiedenen 
Plaͤhen Liſſabons errichter werden ſollen. Zwelundzwanng 
Kiberale (ind bereits wieder dem Tode geweiht Die Klofen- 
sefängnife werden nun zur Einfverrung der Frauenzimmer 
verwendet, meil bie andern Gefängniſſe ‚bereits überfüllt 
Bm. — Die Expedition gegen Zerceira gebt nicht ab. Hune 
dert und ſechsundvierzig Difisiere Ünd fo eben wieder entſeht 
morden. Mehrere, welche man beichuldigt, der konſtitutio⸗ 
nelen Bartei anzugebören, follen vor Gericht gehellt wer 
den, — Aus den Befängniffen von Efiremos find jüngft unge 
fäbe 30 Gefangene entfommen ; fogleih wurden ihre näcdfen 
Verwandten als Geiſeln verbaftet. — Dur ein engliſches 
Schiff erfuhr man bier vor einigen Tagen, daß zwei Barle 
Buerilas- Banden ik auf der Infel Sr. Miguel gebilder 
haben. Wenn die Negierung nicht bald anſehnliche Gtreit- 





fräfte dahin abſchickt, werden die Einwohner Ach empören, 
und für Dona Maria erflären. — Der Benerallieutomnt £. 
de Rego, ber die Gonilitutionnehen im Bahr 1322 gegen den 
Marquis von Chaves befebligte, if zu Vianna verbaftet und 
nach Liſſabon geführt worden, mo er gerichtet werden fol, - 
Man bat Truppen nah Dporto geſchickt, um das Wolf am 
‚ Zage, wo 18 Eoniıtutionnelle bingewichtet werden, im Zaume 
su balten. 

Ebendaher vom 21. März beißt es: Der dem brafilifchen 
Generalfonful, Hrn. Silva, von Don Miguel gegebene Be» 
fehl zur unvergüglichen Abreiſe if noch nicht vollzogen. Die 
Konſuln Oeflerreichs und Frankreichs verſammelten ſich ger 
Bern bei dem franzöſiſchen Kunful, und gaben dann eine ge 
meinfchaftlihe Vorkellung in Betreff ihres Kollegen an bie 
Megierung ein. Hr. Silva fand fi insmifchen veranlaßt, 
eine Freilätte anf der franzöflfchen Fregatte zu fuhen. Die 
Verfolgung gegen Hrn. Silva bat ſich auch auf die Berfonen 
erfiredt, die mit ibm in demfelben Haufe wohnten; nur iſt 
man gegen fie mit weniger Schonung verfahren. Hr. Hume, 
ein angefebener Hanbdelsfenfal, ein geborner Hamburger , der 


ſich aber bat maruralißren laffen, ward auf den Verdacht, 


ein Freund des brafilifhen Konfuls zu fein, geitern auf fel- 
nem Bimnter aufgefucht, und da man bei ihm das Bild Don 
Bedro’s und drei Bände von Voltaire's Erauerfpielen fand, 
unter diefem Borwande ing Befängniß abgeführt. Der Prozeß 
gegen bie Gräfin Ficalbao wird lebhafter betrieben. Dan 
bat fchon einige falfche Zeugen angehört, und den Ausfagen 
derfelben mach erfchien dieſe achtungewerthe Dame in den 
Augen ihrer Micbter fo ſtrafbar, daß man fagt, das Todes 
ustheil werde gegen fe audgefprocen werden, wobei dann 
nur noch auf die Gnade Don Miguels zu hoffen fei. Die 


bormalige Megentin, Don» Bfabela, mar davon fo erſchüt⸗ 


tert, daß fie es magte, fih für die unglüdliche Dame zu 
verwenden. Don Miguel gerieth darüber in Born, fagte ihr 
nicht nur die beleidigendfen Dinge, fondern fol fe auch, 
wie fchon mehrmals, thatlich mißhandelt und ihr gedroht 
baben, fie einiverren zu laſſen. In den Brovinzen wurden 
vier Bifchöfe verbaftet: darunter ift der Biſchof von Algar 
bien, der in das Klofter von Wufaco gebracht ward. Hinter 
den andern nennt man die Bifchöfe von Oporto und Aveira. 


JItalien. 


Briefe aus Neapel forehen mit Zuverſicht von einem 
neuen Brotofolle, das zu London von den Bevollmächtigten 
der drei vermittelnden Mächte unterzeichnet worden, und 
worin man über die Erweiterung der griechifchen Grenzen 
bis an die Bolfe von Arta und Volo übereingefommen ſei. 
Die Gegenwart de} Grafen Matuczewitfch in London, beißt 
es, babe hauptſächlich zur Abfaffung jenes Protokolls beige» 
tragen, das ohne Zweifel die Zuflimmung der Höfe erhalten 
werde. Auch war zu Neapel das Gerücht verbreitet, daß die 
Botſchafter Englands und Franfreichs Bd unverzüglich nad 
Konflantinopel begeben würden, um die Bforte won dem 
Entfhluffe der Mächte: Griechenland im der befprochenen 
Ausdehnung anzuerkennen, in Kenntnif zu fehen, und die 
Einwiligung ber Pforte dazu ausjumitteln. Ein “anderes 


125 





Gerücht, welches za Neapel bei Manchen Glauben fand, Tieß 
nur Hrn. Gtratford. Canning nach Konſtantinopel zurucd« 
febren, und legte feiner Sendung die nämlichen Motive zum 
Grunde, jedoch mit dem Unterfhiede, daß Hr. Gtratford- 
Canning in jedem Falle zu Konftantinopel bleiben werde, 
die Pforte möchte ſich der Erflärung der Mächte fügen oder 
nicht. Sollten diefe Gerüchte ſich beftätigen, fo wäre daraus 
zu fchliefen, daß das franzöfifche und ruſſiſche Tabinet über 
die griechif";n Angelegenheiten im genanen, Einverfländniffe 
bandeln, mährend das englifche Kabinet nur bedingungsmweife 
daran Theil nimmt, und jede feindliche Begegnung mit der 
Bforte vermeiden will. 


Seitungen und Briefe aus Rom vom 2. April bringen 
nun ausführliche Nachrichten über die glücklich erfolgte neue 
Beſetzung des päpftlihen Stubls. Die Wabldimmen waren 
bei dem Scrutin vom Moraen des 31. März; beinahe einmür 
thig auf den Kardinal Caftiglione gefalen,, welcher hierauf 
in gewöhnlicher Art als Papſt die Adoration empfing, und 
feine bochwichtigen Funktionen antrat. Ge. Heiligfeit baben 
den Kardinal Albant zu Zhrem Staatsfefretär, und den Kar» 
dinal de Gregorio zu Ihrem Broßpönitentiar ernannt, auch 
den Kardinal Pacca als Prodatarius beflätigt. Der neue 
Oberhirt if in Eingoli, einer Etadt der Marf von Ancona, 
am 20, Nov. 1761 geboren, 

Man fagt, daß der Vapft diejenigen, welche höhere Etel- 
len bei der Megierung und bei Hofe befleiden, in ihren Aem⸗ 
tern befätiat babe, und daß in bem Berfonal fürs Erfie feine 
Beränderung vorgenommen werden folle. Ein berfömmliches 
Apancement feiner bisherigen Dienerſchaft it, daß fein Leib» 
turfcher, der feierlich feine Beitfche zerbricht, Stallmeiſter 
wird, indeß der bisherige (vormals Leibfutfcher des vorigen 
Baprles) fein Untertallmeifter fein muß. Sein Kammerdie- 
ner fommt an die Spiße der päpflichen Dienerfchaft. 


Dentfhland. 


Als ein neuer Beweis, wie wichtig es iſt, bei Adreſſen 
auf Briefen und der Drts- und Landes-Angabe mit der ge» 
naueften Bünftlichkeit zu verfabren, mag folgende buhfäblich 
wahre Begebenbeit dienen: Am Monat Dftober v. 8. fam 
auf dem Bohbureau zu Alzey ein refommanbirter Brief un- 
ter der Adreſſe: „Herrn Burckhardt in Dffenbeim“ an, 
melchen auch derfelbe nach diefem eine Stunde von Aljzey ent · 
fernten Dorfe beförderte, wo fich ein armer alter Mann die» 
fes Namens befindet, Der Brief war folgenden fummarifchen 
Inhalts: „Endlich bin ich, Fieber Vater, im Stande, Euch, 
nach langer Abmwelenbeit, Nachricht von mir zu geben, und 
Euch zugleih eine Unterfüßung von 800 Franfen in einem 
Wechſel auf Baris. zuflieffen zu laſſen, welchen Ihr mit leich« 
ter Mübe im dortiger Gegend merdet verfilbern fönnen u. ſ. w. 
Euer treuer Sobn, unterfchrieben: Burdbard, onirassier a 
Bordeans.“ — Wer vermag mobl das freudige Erflaunen des 
ABreifes zu fchildern, der nach zwanzigſaͤhrigem fruchtloſen 
Harren endlih Nachricht von feinem im Bahr 1508 in fran« 
sößfche Militärdienſte getretenen Eobn empfängt, und bie 
kindliche Liebe mit einem Geſchenke von £00 Pr, befräftigt 
fiebt ? Ohne Weiteres begibt Äh nun der alte Burckhardt 





zu dem in Alzey wohnenben Zeberfabrifanten, Heren Bräte- 
rius, um ben Wechfel bei demfelben zu discontiren, was Hr. 
B. nah Eingang zu thun verſpricht. Der Wechfel ward num 
an das Banquierbaus Hamburg in Mainz gefandt, welches 
ibn fofort zum Incaſſo beförderte. Bufäligerweife traf dier 
fes gerade mit den befannten Klagen und Unterfuchungen 
der Voflveruntrenungen in Frankreich zufammen, und es 
wurde diefer Wechfelr weil er nicht auf Gtempelvapier 
gelchrieben war, proteflirt, welches Verfabren mic der Stem⸗ 
pelttrafe übe 100 Franken Koſten verurſachte. — Mittlerweile 
berichtete die Poſtdirektion von Paris jene nach Alzey, dad 
vor Kurzem irrthümlich ein Brief nach Offenbeim bei Algen, 
unter der Adreſſe Burkhardt, abgegangen fei, ber eigent» 
lich nach dem gleichnamigen Porfe und Namen im Devarter 
ment du Haut-Rhin feine Befimmung babe, und es ergab ſich, 
daß auch in lehterm Dorf im Elfaß ein Mann Namens Burck⸗ 
bardt wonnt, ber ebenfalls einen ſchon lange in franzäfifchen 
Kriegsdieniien Hebenden Sohn bat, von dem eigentlich diefer 
Brief berrübrte. — Nunmehr will ſich Keiner zu Erflattung 
der Koften verlieben, und es wird der Erfenntniß des Mich- 
ters überlaffen bleiben, ob diefelben 1) von dem Zieher des 
Wechſels, der fein Stemvelpapier nabm; 2) von bem Sohne 
Burdbardt, der auf feiner Adreſſe den Bufaß: Depart. du 
Haut-Rhin ju machen unterließ; 3) von der Bofldireftion, die 
den Brief irrig verfandte; oder enblich gar A) von dem armen 
alten Burckhardt, der nun fein Geld und feinen Sohn hat, 
zu beilreiten find? 

Man melder, Baden würde fich unter ſehr vortbeilbaften 
Bedingungen einen freien Handelsverfehe mit Frankreich er» 
werben, und Frankreich fei micht abgeneigt, ſich im Alge- 
meinen mit Deusfchland auf einen liberalen Handelsverein 
einzulafen. 

England. 

Aus London vom 31. März fchreibt man: Die Sache der 
Menfchlichteit, der Aufflätung und Toleranz bat endlich im 
Unterbaufe gelegt. Mit einer Mebrbeit von 216 Stimmen 
if die Emanzipation nach der dritten Leſung definitiv ange» 
nommen worden, und mird durch eine Depuration an das 
Dberhbaus gelangen: Bor der Abflimmung hatte der Marquis 
Ebandos (unter der gewöhnlichen Formalität: Vertagung auf 
ſechs Monate) die Verwetfung der Bil beantragt; dieſer 
Votſchlag wurde indeſſen mit 320 gegen 441 Stimmen ver 
neint. Mehrere andere Befchränlungen wurden ebenfalls ver» 
mworfen. — Allem Anfchein nach wird im DOberbaufe die Ente 
fheidung noch vor den DOßerferien Statt finden; die An« 
nabme fcheint zuverläflg, obgleich dort noch fehr heftigen 
Debatten entgegengefeben werden darf. 

Ein Engländer verfichert, daß man die zu den Talgliche 
tern nöthigen Dochte vor dem Webrauch in eine Auflöfung von 
Votaſche und Kalkwaſſer eintauchen und wieder volllommen 
trocknen müle. Dergleihen Richter würden heller und reiner 
brennen, auch nicht fo oft gepußt zu werden brauchen. 

Die Babl der Witwen, welche im britifchen Indien ſich 
nach dem Tode ihrer Männer ſelbſt verbrannten, betrug un- 
geachtet aller Bemübungen der britifchen Autoritäten, diefem 
barbaciſchen Gebrauche Schranken zu feßen, nad) offiziellen 
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Berichten im Zabr 1824; 572, im Dahr 1825: 639, und im 
Bahr 18236: 518, 


— Ein Schreiben aus der Moldau vom 26, März beriche 
tet: Das Gerücht verbreiret ſich, daB es in der vergange 





nen Woche bei Giurgewo zu einem beftigen Gefechte gelom- 


men fei, worin die Türken großen Verluf erlitten, und bie 
Nufen den Bes wichtiger Pofitionen erlangt hätten. Man 
will fogar wiſſen, daß Biurgemo ſchon in die Hände der Sie⸗ 
ger gefallen fei, oder doch unverzüglich fallen dürfte, Auch 
beißt es, ein Theil der ruffiihen Armee wäre unweit Biur- 
gewo über die Donau gegangen. Dieſe Nachrichten bedürfen 
jedoch noch der Beftätigung. 

— Die beiden Befehesentwürfe, betreffend die Organi» 
fation der Gemeinde» und die Organifation der Departemens 
tal ⸗· Verwaltung, welche der Deputirtenfammer in der Siz⸗ 
zung vom 9. Febr. vorgelegt wurden, ſind am 8. April von 
dem Miniffer zurückgenommen worden. Der April if halt 
wunderlich, und bald mild bald raub, mie bie Menſchen. 

— Die Nachgrabungen in dem vormaligen Befuiten - Kol⸗ 
legium in Lyon haben zu feinem erwünfchten Reſultate ge» 
führt. Man glaubte nach vielen Arbeiten den gefuchten Schatz 
endlich in einer unter dem Altar ber Kapelle befindlichen, feſt 
iugemauerten Gruft gefunden zu haben; allein man bat auch 
da nichts gefunden. Und wenn man ihn gefunden, würde 
man ihn doch nicht gefunden haben. 

— Am 4. März bat der neue Bräfident Dadfon im Korte 
greß feine Untrirtsrede an feine Mitbürger gehalten. Bm 
nächflen Blatt wird Mäheres bavon gemeldet. — Die Bour 
nale aus Philadelphia vom 8. März fpreden von einem Auf⸗ 
ruhr, der unter den Megerftlaven in Zouiflana ausgebrochen 
iR, und worein mehrere Taufend Individuen mit verwidelt ind. 


Auflöfung des Räthfels in No. 15. 


Herrmann. 
Silbenrätbſel 


Hans und Veter — arme Teufel — 
Klagen immer; ohne Zweifel, 
Weil das erſe Stlbenpaar 
Sie das ganze, lange Zabr, 
Mit Weib und vielen Kindern drückt, 
Und ihnen Rab und Raft entrüdt. 


Die dritte Silb', für ſich allein, 
Hat mit obtgem nichts gemein ; 

Sie reitet, fährt, gebt zu Buß, 
Bringet Freude, Reid, Berdruß; 
DE, bequem fürs ganze Land, 
Faſt an jedem Ort befannt. 

Das Banze fürdten Hans und Bıter , 
Wie ein banges, ſchweres Weiter; 
Möchten beifen, können nicht; 

Doch, lebrr Hans mit Zuvberſicht: 
Daß dies — bei uns nit mehr nen — 
Ein nothmwendig’s Uebel fei, 


——- 


Allerlei Nachrichten. 


z &inladbung. 

Kunf und Freundfcaft laden fämmtlihe Künfler und 
Kunffreunde ern und berslich ein, der biesiährigen Ber 
Be der allgemeinen fhmweizerifhben unf 

ergefellfchaft den 11. Mai. in Zofingen, beisumobnen, — 
Diejenigen verehrten Mitglieder, melche ibren Beitrag in 
das von der Gefelfchaft für die löblıche Stadt Hofingen ger 
fiiete Kunfalbum noch nicht abgegeben, werden mit freund» 
iger Bitte gemabnt , diefen fchuldigen Achtungbemweis für 
die ausgejeichnete Beehrung und Gafifreundfehaft von Seite 
genannter Stadt gegen die Geſell ſchaft baldmöglichk zu leifen. 

Bürich, den 15, April 1829, 

Für den Bräfidenten; 


Der ÄÜttuar. 


Freundfhaftlihe Mabnung. 

Miebrere Freunde des Heren B., Sandelsmann in ed, 
verdanfen biermit demfelben die Gefälliafeit, womit er wab⸗ 
rend feinem achttägigen Auf: ntbalt in Bremgarten durch Bor« 
meifung feiner fhönen Muflerkarten, jedoch obne davon Ges 
brauch machen ju wollen, fich beliebt machte ; bitten aber den» 
felbem, in Rufunft, beim Saufiren durch alle Gaſſen etwag 
bebutfamer zu frin, da Boltzeidiener und Bolizeibeamte auf 
die Handhabung des diesfälligen boben Regierungsbefchluffes 
vom 19. Heumonat 1822, wie man erwarten darf, etwas fren« 
ger angebalten werden dürften. 


Ein Landaeifiliber in der mördlichen Schmweis wünſcht 
einige talertvole Mnaben von 9 bis 12 Yabren, die bisber 
e ne forgfältige Erziehung empfangen haben, mit feinem eige» 
nen Knaben zu erziehen. Meltern und Bormänder, melde 
näbere Auskunft über diefe Anzeige verlangen, belieben Ach 
in ‚frantirten, mit A. Z. beieichneten Briefen an die Erper 
Dition des Schweizerboten zu wenden. 


En der Näbe der Hauptfiadt eines Schwetzer - Kantons, 
we viele Fabrıfatiom betrieben wird, if ein Wafferreht, an 
einer, Fabrjiraße gelegen, und mit binlängliwem Waſſer jur 
Anlegung eines bedeutenden Werts verfehen, zu verlaufen. 
Diesralige frantırte Briefe um näbere Ausfunft, mit der 
Bejeihnung 1. M. wird die Ervedition des Schwetzerboten 
an ihre Berimmung befördern. 


Ein Chirurgen « Bebilfe, welcher ſich im der franzöflfchen 
gg vervolfommmen möchte, münfht bis Sobanni in 
einer Hauptnadt der frangölifchen Schweis Eondition zu ber 
fommen. Derfelbe bat üch fomobl gute rbeoretifche als auch 
peaftifhe chirurgifbe Kenntniffe erworben. — Die Briefe 
u ** — * — mit C. B. bejeich⸗ 

et, ie edition de mweizerboten zu adrefliren, 
welche felbige an ibre Behimmung befördern wird. — 





Rotbaartuch 
gu Möbeln und Sommerfapven, in den ngeueſten Muftern 
und Farben, nebi ſchwarz und farbig lakirte Schilde von 
Doris: mache, in jeder Größe, werden bilig derfauft und auf 
tantirte Briefe auf Verlangen Muiter eingefandt von 
F Benebditt Kandau, 
in Frantfurt a, M. Lit, H. No, 158, 


Ankündigung. 

Es wird zum Verkauf aus freier Hand unter ben annehm ⸗ 
lichnen Kaufbedingnifen angeboten: cım fchönes nußbares, 
an einer der fchönfen Zagen am See fich befindendes Hrim« 
mwefen, mic fhönen nußbaren Gütern unfern Zürich. — Nds 
bere gefällige Ausfunft mird mit Vergnügen ertheilen 

8. Heinrich Brminger, Kantonsprofurator, 
m Kommiftonsbureau No, 530 in Zurich. 


Hm einer Hauptfladt der deutfchen Schweiz if für einen 
Bold.» und Silberarbeiter kauf» —* —“— gut eine 
erichteter und gangbarer Laden nebft Arbeitsgimmer auf mäc- 
en Mat zu beziehen. Ferner konnten dem Hebernebmer, nebit 








einem uoRdäahigen Werkzeug, auch eine Bartie verfertigter 
Gold- und Gilberwaaren, ale im befien Zufand, fogleich 
übergeben werden. — Die näbern Bedingniſſe hierüber ertbeilt 
auf portofreie Briefe ob. Georg Wörpel, 

in Lichtenfleig, Kantons Sr. Ballen, 





Ein junger Menfch von 18 Yabren aus dem Kanton Bar 
fel, welder der franzöfifhen Sprache ziemlich mächtig iſt, 
rechnen und fchreiben fann, wönſcht fobald als möglich , lie» 
ber in der franzöfifchen als in der deutſchen Schweiz , im einem 
Kaufmanns. Laden gegen billıge Bedingniſſe einzutreten. — 
Die darauf Nefleftirenden mollen ihre diesfalliigen Anfragen 
in franfirten, mit 1. M. S bejeichneten Briefen an die Erde» 
—* 8 Schweizerboten fenden, welche ſolche weiter beröre 

ern wird, 





Avis au Commerce, 


Madame Roeder nee Wattelet, commissionaire 4 Morat, 
&tant chargee de la röception et de l’expfdition des marchandises 
de la Suisse allemande, destinees au commerce de la ville de 
Bulle, prie Messicars les negociants ainsi que Messieurs les fabri- 
cams, de les lui adresser directement, en lui en indigamt la 
destination par leurs leitres de voiture, alin d'eviter des ports 
de letties d’avis invtiles, 

Mad. Möder, geb. Wattelet in Murten, welche mit 
dem Empfang und der Abfendung der für dem Handel der 
Stadt Buße beftimmten Waaren der deutichen Schwer beauf 
tragt it, erfucht Die Herren Negotianten und Fabrifanten, 
diefelbe dirette an fie zu fenden. und ıbre Beſtimmung in den 
Fractbriefen zu bemerfen, um das Porto fur überflüflige 
Horsbriefe zu vermeiden, 


In einen der erfien Gaſthofe der öflihen Schweiz wird 
ein gefchidter Roc, oder auch «ine erfabene Köcın, mit er» 
forderlihen Bengnifen verfeben,, auf den 24, Suni gelut. 
Diejenigen, melche eine Anflellung in benanntem Fade zu 
fuchen im Fall find, mollen ıbre Briefe, mit F. M bezeichnet, 
franto an die Expedition des Schweizerboten fenden, melde 
folche weiter befördern wird. 


Vor einiger Seit it Jemandem eine goldene Muſik⸗Uhr, 
mit Mufit» Betfchaft und Sainſſel, entwendet worden. Bere 
fonen, denen dergleichen Stude von jmweideutiger Hand an« 

etragen wurden wäten, oder noch angetragen würden, find 
oflich erfucht » u davon an den —— diefes Blattes 
F machen. Dem Entdeder fol auf generoie Weife Erfennte 
ichkeit berviefen werden. 


Ein junger Mann, der Deutſch, Fransöffch und Ytalie- 
mifch foribt und fchreibt, ſich fchon feit vielen Yahren dem 
SMerfantiltfchen widmet, münfcht wie eber je lieber eine Ans 
fielung als Commis in einem Kaufmannsbaufe. Somobl über 
feine Sitten als Fäbigfeiten fonnte er befriedigende Auskunft 
ertbeilen, und mit freudiger Zuverficht jedem Urtbeil, bas 
bei mäberer Nachfrage über ibm ertheilt wird, entgegenfeben. 
Man beitebe die diesfalligen Anfragen insfranfırten, mit 
D. K. Z. begeichneten Brieten an die Erpedition des Schwei⸗ 
jerboten zu adrefficen, welche folche weiter befördern wird, 


Mit fompetenter Bewilligung mird in Burjadh eine öffent» 
liche Steigerung abgebalten, und zu Vernei gen! gebracht 
werden: die von Friedrich Modolf dafelbit befeilenen Ge 
bäude, Güter, Haus- und Wirthſchafts, Gerätbfchaften, und 
war auf Mittwoch den 22. April, im Bafbofe zum weißen 
2 alda, Abends 6 Ubr, Über das dortige aündig gelegene, 
ehr geräumige, und für bie Wirtbfchaft eingerichtete Haus 
zur Simmerarr, an der Hauptaaffe, mit Scheune, Bettallung, 
Holıihopf, Nemife, gebſt vielen Magazinen und Krambuden; 
desgleihen über ein Wafchbaus und uber Eırca 15 Zucharten 
Ader-, Matt» und Holland; — und fodann auf Mittwoch 
den 29. April und folgende Tapes Morgens 8 Uhr, in der 
——— felbit, uber fammtiſche Fahrhabe und Gerätb- 
haften, fowobl zum Brivatgebrauh, als auch zur Diet 
fchaft und zum Randbau dienlich: darunter befinden ſich viele 





Wetten, Linge aller Urt, circa 38 Saum unterſchiedliche 
Wrinfäßer, Kupfer , Binn- und Eifenmwaaren, Kübe, Schweine 
u.f.m. Ales unter den an den Steigerungstagen zu eröffe 
nenden vortbeilbaften Dedinaungaen. — Kaufluilige belieben 
vorber in die Zimmeratt felbii gefalige Einſicht zu nehmen, 





Unzeige 

Meinen geehrten Freunden im füdlichen Europa zeige ich 
ergeben an, daß von beute an meine Kommifiong- und 
Speditiong» Brfchäfte unter der Firma Ranngieber und 
Eomp. forigefeht werden, und ich dagegen meine verfchiedenen 
Anentuer»Anarlegenbeiten auf meinen Namen, wie vorbin, 
betreibe. Andem ich mum meine jeubere Unzeige in dieſem 
Blatte befiätiae, bitte ich meine refv. Beaünfliger um die 
———— id ——— —— bierdurch ganz 
oflıchh. otterban, den 3. 5 1529, 
Pine 8. ©. Kanngießer, 


Ein gebildetes Frauenzimmer, welches Deutich und Fran⸗ 
zoſiſch fpricht und fchreibt, im der Hausofonomie befonderd 





erfabren id, auch feine Sandarbeıt verfertigt, und die beiten 


Zeugniſſe über ihr Woblverbaften aufweiſen kann, iſt im Fall, 
megen dem Linfchied ihrer bisbertgen Herrfcaft, fich um eine 
andese Stelle als Gefelfchafterın oder Saushälterin ju ber 
merben. Franfirte Anfragen, mit L. D. bezeichnet, befördert 
die Epedition dis Schweijerboten. 


B. Wolf, Meiferfchmied und dhirurgifcher Inſtrumenten⸗ 
macer iu Schafbauſen, mwünfdt einen Knaben von guter 
* Erziehung im bie Kchre zu nehmen. 


Dan wünſat für nähfen Sommer, oder lieber noch für 
einige Babre, ein Sehe fchön gelegenes Landhaus auszuleiben. 
Dajielde Itcgt ungefäbr eine Stunde von Sürth entfernt, auf 
einer Anhöbe, von welcher ntan eine der ſchonſten Ausſichten 
genteßt. Bu dem Landhaufe gebört eine an demſelben ange» 
brachte große Meblaube; ferner ein mit Spalier» und Opds 
bäumen befehter großer Garten vor dem Haufe geleaen. auch 
Belallung und Nemiſe; biermit wird zugleich die Wenugung 
einer in dem an das Haus anfioßenden Wäldchen anaebıach- 
ten Anlage verbunden. 
Bürıh, No. 1:4 große Etadr, erhalten werden. 


Subfcerivtions- Anzeige ® 

Verfaffunas- Entmurf zur Bildung einer Han— 
dDeis- Kredit» Berfiberungs-Gefellichaft, von 
A. Blüf-Lanabans. Bmei Bogen, 8. Bern, 1829. 
Breis 1 Schw. Fr. Bei E U. Jenny, mo fomobl, wie 
bei jeder andern Buchbantlung im An« und Auslande, und 
auch bei dem Berfalfer feltft. auf portofreie Briefe ohre 
PVorausbejablung fubferibire wird, Mehr als die beilellten 
Eremplare werden feine gedrudt werden. 

Die Erſcheinung einer Handels-Kredit»-Verfihe- 
rungs Geſellſchaft möchte mobl_eines der auffallend» 
fien merlantilifcben Ereigniſſe unferer Seit fein. Allein ſchon 
liegt uns eine Verfaſſung dazu da, die wenig Zweifel über 
die Möglichkeit ihrer Wusführung ſowohl in der Schweiz als 
in jedem andern europälfchen Staate übrig läßt. Herr Pluüß- 
Rangbans in Bern, fchon früber als Begründer der fh mwei« 
geziiaen National» Berfiherungs»-Befellichaft 

ochbeitlich bonorifieirt, tbeilt uns bier wieder Anſichten mit, 
die das Üintereile jedes Handels» und Bewerbamannes in bo» 
ben Anfpruh nebmen müfen. Obſchon fih dee Verfaſſer 
——— anmaäßt, den lebten Stein an dieſes neue und 
mwobltbätige Gebäude gelegt zu haben. fo weifet dennoch feine 
Arbeit ein mit vreler merfantilifcher Kenntniß und in feinen 
gegenfeitigen Folgen moblberechnetes — dazu dar daß 
weniger Bervollfommnung möalich fein durfke - und den erſten 
Unternehmern defielden den nühlichten Erfolggemähren mochte. 


An ei e. 

R Verbindung mit Shufmänneen aus ber Schmeit und 
aus Süd- Deutichland babe ich die Herausgabe einer Zeit» 
fhrıft für Volte Schullebrer unternommen, wovon 
das erde Heft bereits ausgegeben if. 
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— Nabhere Ausfunft bieruber fan in 


Die erfie Abtheilung iedes Heftes entbält Abbandlun— 

— in foßlicher Darfellung über die mweientlichien Theile 
er Volkeſchalkundez in der zweiten folan Nachrichten 
über die Kortichrirte des Schulweſens, mit befonderer Beach 
tung der Tochterſchulen, Berichte über Amtalten fur Blinde, 
Zaublumme, verwabrlofete Kinder, Waifenbäufer, Soun« 
taasichnien : Sandwertsfchulen wm. dgl ; Erinnerungen an der» 
dienflvolle ESchullebrer; ferner Namrıchren tiber @efangver- 
eine, Schuliehrer» Konferenzen, Schullebrer » Witewen» und 
MWaifentafen. 

An der dritten Abtbeilung fommen Beurtbeilungen folcher 
Bücher vor, die dem Volfsichullebrer unbedingt empfohlen 
werden fonren, und ſolche Lehrmittel, deren Benukung vor« 
zuglich empfohlen werden darf. Beſonders werden Schriften 
Ana et, welche die ältere und neuere Sculgeichichte be» 

ndeln, 

Die Herausgeber, melde es als eine Amtspflicht anfeben, 
an der aroßen Wemweaung Theil zu nebmen, die lich überall 
in der Hebung des Boltsfchulmelens offenbart, werden alles, 
mas über ihre anfpruchlofe Unternebmung bemerkt wird, 
dankbar zur Verbeſſerung ibres Plans benugen, und Me find 
genciot, denfelben,, wenn es die Sabl der Abnehmer geſtattet, 

urch Zusichung neuer Mitarbeiter zu erweitern, 

Balıl, den 31... März 1529. 

Brof. Hanbart, 
Nektor des Gomnafiums and der Realfchule 


Diele Zeitfchrift erfcheint von 1wei e zwei Monaten in 
82* von 48 Seiten. Die jährliben ſechs Hefte auf weiß 
rudvan:cer foßen 16 Schweizer Bagen oder 1 fl. 6 fr. rbein. 
Schreibvapier 1 fl. 30 fr. 
Bei Empfang des bereits erfchienenen erfien Hefte wird 
für die erde Hälfte mit 5 Bahen vränumeritt. 
Plane und Zubaltsverzeichniſſe find in allen Buchhand⸗ 
lungen au baben. 
Das zweite Heft erfcheint in der lehren Woche Aprils. 
Der Verleger: Felire Schneider, 
Buchdrücker und Buhbändler. 


Bel 9. N. Sauerländer in Yarau 7 fo eben ange 

fommen, und fur Yeltern. melde ibren Töchtern eine an» 

enebme und nühliche Lektüre in die Hand geben wol« 
en, iu empfeblen: 

. W. 9. Ztegenbein, Dr. und Eonforialrath, 
Lefebuch für Deutichlands Töchter ,) 

zur Bildung des Geiſtes und des Geſchmacks und jur Mer 

edlung des Herzens. Neueſte Ausgabe. 4 Eheile tomvist. 

r 


Preis e 
Durch biefe Schrift werden Meltern bei ihren Töchtern 
gewiß viel Butes wirken. ivre innere Bildung, befon» 
ders in Hindat auf Arenge Sirtlihleit, garte E mpfin» 
dungen, Sanftmutb, Demutbu. f. m. gludlich fordern 
beifen, und den Sinn fur das, was ewig fchön bleibt, 
werfen und üben. 
(Dbsgr® wirklich empfehlungsmertbe Wert if im allen 
fhmweizeriihen Buchhandlungen ju haben.) 


In der Ern ſ'ſchen Buchbandlung in Quedlinburg if er» 


f&ienen; 
Donndorff, Z. A. über Tod, Vorfchung, Unſterblichkeit⸗ 
Geduld. Ein Buch für Frohe und Lrauernde. In faubern 


Umſchlag brofh. Breis 221%, Maß. 
Daſſelbe auf Belinpapier , rob Bab. 
Bon diefem beliebten Buche if jetzt die dritte verbef 
ferte Auflage erfchienen, welche dadurch noch ſehr gewonnen 
bat, daf viele trefflihe, dem Sinbalte des Buches angemeffene 
Gedichte von Spalding, Salis, Tiedge, Pfeffel, Kolegarten, 
Voß, Stiller, Bouterweck, Matthiſon, Eonig, Klopüock 
Bun Mahlmann, Krummacher und Demme binzugelom«- 
en find. 
Böroldt, 8. 9., Leitfaden zum Unterricht im Generalbaffe 
und in der Compofition für Kebrende und Lermende, im zwei 
Hbtheilungen. Zweite neu bearbeitete Auflage. ge. 8. Breis 
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Wir und das Ausland. 
(Eine Stelle aus dem Outachten der Kommilfion des großen 
Nabe vom Kanten Luzern über die Verhaudlungen ber 
vorjäßrigen Zagfatung.) 





Fu der Verſammlung des großen Natb9 zu Luzern 
am 2. und 3, April erſtattete die zur Prüfung des Ge— 
fandefchaftäberichtes Über die letztiährigen Verbandlun- 
gen der eidsgenöffifchen Tagſatzung miedergeferte Kom- 
miſſion ihr Gutachten. Es ward mit tieflter Aufmerf: 
ſamkeit ang:bört, Vieles, befonders was das allgemeine 
Verhältuiß der Eidsgenoflenfchait anbetraf, verdiente 
wahrlih vor aller Eidögenofenfchaft ausgelprochen zu 
werden. 

Die ſchweizeriſche Nation in ihrer Geſammtheit hat 
ganz andere Jatereſſen, als die Intereſſen diefes oder 
jeues einzelnen Kanions; ihre Ehre iſt eine ganz andere 
Ehre, als die Epre diefer, oder jener einzelnen Regie— 
rung; fie fühle täglich allgemeiner und lebendiger, daß 
das Ganze mehr fei, als der Thetl; daß die Schweizer 
vor allem aus Eidsgenojfen fein müſſen, ehe fie Ber- 
ner oder Waarländer, Zürcher oder St. Galler, Schwy- 
ser oder Aargauer, oder Männer irgend eines andern 
Kantons fein wollen; und daß auf Tagfapungen durch 
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Der —— wohlerfahrne Nr > — 
Schweizer-Bote. BIN 


Aarau, bei H. R. Sauerlander. 









den 23. April 1829. 
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die Stellvertretung von zweiundzwanzig einzelnen Kan- 
tonen, zwar diefe, aber nicht die Nation in ihren hö— 
bern Bedürfniffen, vertreten find. 

Nachdem die Kommiffion des Inzernifchen großen 
Nathes das Benehmen der luzerniſchen Gefandtichaft 
auf der Taafakung mir Beifall bezeichnet, die VBerband- 
lungen der Tagſatzung felber gewürdigt, bei diefem An- 
laß den Karafter dir ehemaligen und gegenwär— 
tigen Eidsaenoffenfchaft einander gegenüber ge- 
ſtellt hatte, Sprach fie folgende inbaftsfchwere Worte 
über das Verhältniß des Auslandes zur Eidögenoffen- 
fchaft: 

»Schen wir auf Franfreich, defien Könige ung 
mehr als einmal die Erhaltung ihrer Throne verdanf« 
ten: das Dappenthal, welches uns durch den Wiener- 
Kongreß zugefichert if, wird ung nicht zurückgegeben. 
(Abſchied d. 40, ©. 106 und 107.) Sehen wir auf 
Oeſter reich, defien Freundfchaft uns feit der ewi— 
gen Richtung wir uns ununterbrochen rühmen: wie 
wenig richtet die Alage Graubündens aus! (Abfchied 
$. 42, ©. 108 u. 109.) — mie nichts wirft die Stimme 
der gefammten Farbolifchen Etände! (Abſchied $. Al, 
€,113 0.114; Collegium helv. Borrom.) Gehen wir 
auf Spanien, welches für treugeleitete Dienfte feine 





Belohnung kennt. (Abichied $. 45.) Gehen wir auf 
alle Staaten, die uns umneben, und uns nach. 
bartich behandeln follten: wie halten fie unfern Handel 
nieder! Wie gefährden fie durch drüdende Maßregeln 
unfer Fortbeſtehen! (Abſchied 8. 35.) Go weit kommt 
es, daß bald die Schweiz fich glüdlich fchägen wird, 
wenn fie nur einen Musweg findet für den Handel 
nach Mmerifa! Und diefes alles dulden wir, müſſen 
es dulden — ja, wir dulden noch mehr! Wenn die 
alten Eidsgenofen zurückkehrten, wenn fie unfere Ab- 
bängigfeir erfennten, wenn fie unfere (leider nothwen⸗ 
dig gewordene) Scheu vor den fremden Mächten wabr- 
nahmen, und wenn ihnen nicht entgienge, wie forgfäl- 
tig wir ihre Wünfche beobachten und ihren Winken ges 
borchen, ohne daß Tie nur auch etwas gegen uns thun 
(das Teste äuſſerte Bafel; vergl. $. 18, ©. 29 bis 35 
und $. 19, ©. 35 bis 44): was würden fie von einer 
folchen wie verlornen Eidögenoffenfhaft, was von ung 
feiber halten? 

„Deſſen trägt jedoch nicht das Ausland die 
Schud: Feder muthet dem Andern nur fo viel zu, als 
er von ibm erhalten zu Fünnen glaubt, Defien tragen 
wir felber die Schuld. Und was werden wir je ab- 
fchlagen fünnen, wenn wir felbit zu feinem gemeinfamen 
Entfchluffe fommen? Nehmt den Abfchied zur Hand und 
febt, wie das Unkraut der Heimatblofigfeit ſich 
um die Herzen der Schweiz wuchernd fchlingt! (Ab⸗ 
fchted 5. 21.) Eebt, wie mit fchlechtem Grunde wir 
"uns über die Fremden beflagen dürfen, wenn es un. 
ſerm Eigennutze nicht möglich ift, ein Opfer zu brin- 
gen, und unfern Handel durch Regulirung des 
Zollwefens zu erleichtern! (Abichied $. 28.) Warum 
follten wir dem Auslande feine Borfichtsmaßregeln ver- 
übeln, wenn wir Brüder und felbit mit Steuern 
plagen! (Abſchied $. 27.) Und wie groß endlich darf 
das Dertrauen der Fremden auf. und fein, wenn wir 
uns nicht einmal entfchlieffen können, eine heilige 
Schuld der Nation absutragen! (Abfchied $. 29.) 
Unfere Alten befchwuren den Bund zehn um zehn Fahre; 
wir legendenEidalljährlihab: iſt es darum 
beſſer? Und die Tagſatzung, die der heilige Herd un. 
ferer Nationalität, die der geweihte Altar fein follte, 
auf dem wir die Opfer unferer Berfönlichkeit dem ge⸗ 
fammten Baterlande darzubringen baben: if fie nicht 
die Stätte, an welcher unfer Zwilt und unfere Scheel» 
fucht verrarben, an welcher unfere Unmacht und 
Uneinigfeit fund werden? 
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„Dem absubelfen ift nur dadurch, daf wir als eine 
einige Nation erfcheinen; nur dadurch, daß wir in un. 
ferer Eintracht einen achtungswürdigen Gefammtwillen 
dem Nuslande entgegenttellen; nur dadurch, dag wir, 
was wir beißen, eine Eidsgenoſſenſchaft wirklich 
feien, Ihr Hauptorgan, die Tagfagung, zeigt fich bald 
anders, wenn der Buud das allgemeine Augenmerk wird; 
um fo größer und gewichtiger find die Forderungen an 
die einzelnen Stände, Die Kommiffion befcheider fich 
gern, daß es nicht ihres Thuns fei, jedem Orte feine 
Bahn vorzuzeichnen, oder feine Aufgabe anzumeifen; 
aber die Wünfche, welche fie für ihr engeres Vaterland 
beat, bier auszufprechen, hält fie für ihre heilige Pflicht. 
FR auch Luzern feiner der größten Kantone, fo ift doch 
fein politiſches Gewicht nicht unbedeutend: nicht nur 
ift Luzern der älteſte Ort, welcher der Eidsgenoffen- 
fchaft beigerreten, fondern die Macht der Gefchichte hat 
ſich auch bierin bewährt, daß dem Stande Luzern die 
Würde eines Mitvororts übertragen iſt; fchon diefe bei- 
den Gründe berechtigen uns, ja fordern uns gleichlam 
auf, einen Schritt weiter zu geben, und ihn früher zu 
thun , ald andere Orte. Aus diefer Anficht fliefen die 
Anträge und Wünfche der Kommiffion,* 


Die Kommiſſion entwickelte nun diefe Wünfche, 
welche wefentlich darin beftanden : es möchte den gerech- 
ten Forderungen, welche allfällig die Eidsgenoſſenſchaft 
an den Stand Luzern zu machen babe, jederzeit mit 
Beförderung und Bereitmwilligfeit entfprochen werden, 
indem man dadurch das Vertrauen der Bundesbrüder 
gewinne, in ihrer Gunſt fich befelige, und den unſchätz⸗ 
baren Vortheil erhalte, auf nachläßigere Kantone mit 
deſto größerm Ernſt und Nachdrud einwirken zu kün- 
nen; es möchte der friegerifche Geiſt, als die 
Stärfe gegen Auffen, immer mehr geweckt und 
gebilder, und befonders auf gute und belichte An— 
führer das Augenmerk gerichtet, auch die fiudirende 
Augend in den Waffen geübt werden; es möchte der 
Öffentliche Beift, als die Stärfe im Innern, 
geweckt und gebildet werden. Als Mittel biezu empfahl 
die Kommiffion gemeinfame Feflichfeiten, bei denen fich 
der Geiſt der Oeffentlichkeit am allerreintten äuſſere; 
Berüdfichtigung der Geſetzgebung anderer Stände bei 
Erlaß von neuen Geſetzen, wodurch allmälig eine nleich- 
fürmigere, dem gemeinfamen Bunde gemäßere Geſetz⸗ 
gebung erzielt würde, Einbolung der Volkswünſche bei 
Geſetzesvorſchlägen; und endlich Einführung eines eids- 
genöffifh-politifhen Katechismus, damit das 
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Bolt den Werth der bedeutfamen Rechte, die ihm einge- 
räumt find, 3. B. bei Richter. und Rathswahlen, und 
die Wichtigkeit feiner eigenen Stellung fennen und fchägen 
lerne. In Beziehung auf die Deffentlichkeit der Perhand⸗ 
Jungen drüdt fich der Bericht aus: „Wofern wir wirflich 
„überzeugt find, daß wir und im Namen eines freien 
„Volks verfammeln: warum follten wir nicht auch das 
„tbun, was fogar Monarchien geitatten? Deffnen wir 
„den Rathsſaal, und gönnen wir dem Volle, wenn 
„wir uns über feine wichtigiten Jutereſſen, wenn wir 
„uns über das Wohl und Wehe des Kantons berarben, 
„den Zutritt zu den Verhandlungen, Zmmerbin bleibt 
„einem weifen Geſetze vorbebalten,, die Fülle zu beftim- 
„men, welche der Theilnabme des Volls entzogen wer- 
„den müſſen. Nur dadurch, dag wir unfere Anfichten 
„und Gefinnungen vor aller Welt auszufprechen den 
„Much haben, erproben wir fie als unfere ächte, reine, 
„lautere Ueberzeugung.“ 

Die referirende Kommiſſion beſtand aus den Herren 
Fürſprech Jakob Kopp, Pırident, Profeſſor Eutich 
Kopp, Berichterſtatter, Regierungsrath JoſephKrauer, 
Regierungsrath Joſeph Schmid, Vrofeſſer Joſeph 
Ineichen, Verhörrichter Leodegar Salzmann und 
Amtſchreiber Ludwig Schnyder. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 

Eidsgenoſſenſchaft. 

— Das Treffendſte Über die Verbeſſerung der Ver⸗ 
faſſung im Kanton Luzern ſagt die neue Zürcher⸗Zei— 
tung (No. 23) in folgenden Worten: „Von der Noth⸗ 
„wendigkeit der Trennung der vollgiebenden und der 
„richterfichen Gewalt ift man allgemein überzeugt, umd 
„eine fünfzehnjährige Erfahrung bar zur Genüge die 
„auffallende Unfchiclichkeit der Verwickelung der Ge— 
„walten bewielen, Freilich iſt bierin Feine Abänderung 
„möglich, ohne daß verfchiedene Beflimmungen der Ver⸗ 
„faſſung felbi geändert werden; diefes dürfte aber um 
„fo leichter Statt finden, da man im Kanton Luzern 
„allgemein fühlt, daß mehrere höchſt weientliche Ver⸗ 
„änderungen in der Verfafung unerläßlich find, Man 
„kennt die Stürme, unter welchen diefelben entitand; 
„fie war nicht das Ergebniß einer rubigen Forfchung 
„und Berathung; auch erhielt fie ihre Exiſtenz in einem 
„Augenblid, wo eine Partei über die andere fiegte, 
„und wo man fich in Luzern, fo wie an manchen an. 
„dern Orten, von der Rückkehr der alten Zeiten und 
„den alten Herrſcherverhältniſſen leider nur zu viel träu- 





„men ließ. Bon daher kömmt es, daß fie in mancher Be— 
„ziebhung mit allen übrigen Verfaffungen der Schweiz, 
„die ſämmtlich fpäter befchlofen wurden, fontraiirt, 
„und mehr wie feine andere das Gepräge von Inſti— 
„tutionen des Mittelalters trägt, Mit der Trennung 
„der Gewalten laſſen fih nun ganz füglich jene Ver— 
„befferungen vornehmen, die der Geiſt und das Be— 
„bürfniß der Zeit fordern, Die ausgezeichnetern Ma- 
„giſtraten follen bierüber meift einverſtanden fein, und 
„fo dürfte der Uebergang von dem gegenwärtigen zu 
„einem verbeferten Verfaſſungszuſtand leicht und ohne 
„alle Schwierigkeiten erfolgen. Dies it allerdings zu 
„mwünfchen, und wahrlich auf jene Erfchütterunaen , die 
„bereitd diefe Verfaſſung in der öffentlichen Vieinung 
„erlitt, und ihrer vielfachen Gebrechen, die im Schoos 
„der Regierung ſelbſt enthüllt werden, bleibt nichts 
„Klügeres zu thun übrig, ald je cher je lieber einen 
„foliden, geficherten Zuſtand einem ungewiſſen, ſchwan— 
„fenden folgen zu laſſen.“ 

Was dann aber ein gewiſſes anderes Blatt, welches 
wir zu feiner Ehre nicht nennen wollen, über den glei» 
chen Gegenftand jagt, ift — wir fünnen uns feines an- 
dern Ausdrudes bedienen — fo albern, daß fih gar 
nichts ermwiedern läßt. So beißt es 3. B.: Wenn der 
Negent das Urtheil nicht beſtätigt, fo folge deſſen Boll» 
zug nicht, alfo ift der Wille des Nichters an jenen des 
Megenten gebunden, und es gibt feine Trennung der 
richterlichen vor der vollziebenden Gewalt, 


Hingegen der Erzähler von St. Gallen fragt 
bei diefem Anlaß: „Wird das Weſen nicht über die 
Formen vergefien? Iſt Schug und Rath unter diefen 
zu finden?“ Der gefunde Menfchenverftand fragt zurück: 
Iſt irgend ein Welen ohne Form gedenkbar? Oder 
find Form und Förmlichfeiten etwa gleichbedeutend ? 
Sind gute Gelege ohne ein Grundgefeg, auſſer einer 
Defporie, gedenfbar? War es dem Kanton St. Ballen 
alfo gleichgültig, unter welcher Negierungsform er 
fände? 

— Deutfchland und Frankreich werden bald genauer 
vom Innern Zuftand der Schweiz, und den VBerbältnif- 
fen der Megierungen zu den Geſetzen und zum Volk 
unterrichtet fein, ald die Schweizer felber. Das find 
die natürlichen Wirkungen jenes Zenfur - inwefens, vers 
mittelſt deifen man in einem Kanton verbietet, was im 
andern erlaubt ift, und zwingt, dad, was man im Haufe 
nicht fagen kann, auf dem Markte zu erzählen. 

So enthält eine der neuefen Nummern des bait« 
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rifchen Volksblattes, welches dadurch auch in der 
Schweiz Bedeutfamfeit erbält, ein Gendfchreiben des 
Herrn Dr. Troxler an den Hrn. Schultheiß Bincenz 
Rüttimann in Luzern, welches in einer Reihe von 
Tharfachen diefen Iugernifchen Staatsmann, feinen trau- 
rigen Einfluß auf Trorlers Lebensgang und auf die Schid- 
fale des Kantons felber vor aller Welt enthüllt, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Sichern Nachrichten zufolge haben die Türken am 24. März 
mit bedeutender Macht einen Yusfall aus Giutgewo, gegen 
das eine Etunde von der Fehung entfernte ruſſiſche Lager 
von ungefähr 3000 Mann gemacht, murden aber, nachdem 
lehtere 1500 Kofaten Verfärkung erbalten hatten, in dic Fe 
flung zurüdgedrängt. Seitdem hat jedoch der fommandirende 
zufüfhe General dieſe Stelung feeiwilig verlafen. Nach 
den Spitälern von Buchareſt wurden einige fünfzig Verwun- 
dete gebracht; die Zahl der Todten if noch nicht befannt, 
Den getroffenen Anflalten nach gu urtbeilen fömmt das Haupt 
quartier nach Kallarafch, anderthalb Stunden von Siliſtria, 
zu ſtehen. Man befchäftigt ſich auffer der bereits vollendeten 
Donaubräde bei Dfaftfcha noch mit drei andern Schiffbrüden, 
Bene für Hirfomwa wird iu Ballacy erbaut, zu einer andern 
für Dlteniba Heben die Pontons su Fundeny, und an der 
dritten für Palanfa läßt General Gelsmar mit verdoppelter 
Anſtrengung arbeiten. 

Griedenland 

Den neueiten Berichten aus Griechenland zufolge, if die 
Provinz Livadien nunmehr gänzlidy von den Türken geräumt, 
nachdem die Griechen einen mit überlegenen Kräften verſuch⸗ 
ten verfuchten Angriff des Mahmud Paſcha von Livadien zu 
deſſen großem Nachtheil zurüdgefchlagen hatten. Die Armee 
des Generals VYfilanti bat alle von dem Beinde verlaffenen 
Bofitionen, befonders die wichtige Bohtion von Lebada, bes 
ſeht, und febr jept in einem verfhangten Kager bei den Ther⸗ 
mopylen. — Oberft Fabvier, von deſſen Verbältniffen zu der 
griechiſchen Regierung fo viel Mnrichtiges verbreitet wurde, 
nimmt in der öffentlichen Bunft mit jedem Tage zu. 

Der öfterreichifche Beobachter befiätigt es, daß Bonisa 
am Golfe vpn Arta, mahdem es lange bartnädig widerkan- 
den, ſich alıs gänzlihem Mangel an Lebensmitteln am 17. 
März den Griechen unter General Ehurch ergeben babe. 

Spanien 

Briefe aus der Provinz Murcia melden, daß dort Erb- 
beben die fürchterlichiten Verbeerungen anrichten. Su Murcia 
gibt es feine Kirche, fein Haus, fo nicht dadurch gelitten 
bätte. Mehrere Hänfer find gänzlich eingeſtürzt, mobei viele 
Menichen das Leben verloren. Die Brüde von &egura if 
fehr befchädigt. Bu Garthagena find im Quartier von la Ser- 
reta eine Menge Häufer verichüttet worden. Rafal if völlig 
gerftört. Majada iſt ebenfalls ſchwer beimgefucht worden, 
Bu Guardamar find nur zwei Windmühlen unzerſtört geblie 
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ben. Su Orihuela find 7 Berfonen zu Grande gegangen. Die 
gınze Bevolkerung diefer Stadt lagert auf den Feldern der 
Umgegend. Nicht ein Haus bat zu Torrevicja der Erſchütte⸗ 
rung getroßt. Zu Almoradi, welches ein Muinenbaufen ge 
worden » baben 400 Menſchen das Leben verloren und die 
Babl der VBerwundeten iſt bedeutend, Am 26 März batte man 
zu Bemjujar 250 Keichen aus dem Schutte bervorgejogen; 
Verwundete gibt es faſt mod; einmal fo viel. Ein Theil des 
Dorfes St Miguel if untergegangen. La Mata eriftirt nicht 
mebr. Die Gchäude von Eoro, la Branin, Calloſa, Roia- 
les u. f. w. baben viel gelitten. Endlich it auh St. Fuk 
geneio verfchmunden. \ 

Ale Briefe von Orihuela melden die Eröffnung mehrerer 
Bulfane, die Steine und Lava auswarfen. Die Zahl der 
Todten if febr beträchtlich , die der Verwundeten noch größer. 
Dazı fommt das fürchterliche Megenwetter, das fchon gegen 
drei Monate dauert, fo daß man bier überſchwemmt if, 
während man im Süden auf einem Vulkan flebt. Die Ayo 
folifchen fchreiben das gegenwärtige Ungemach dem Geilie 
bes Dabrbunderts zu. Man bat eine Gubfeription für die 
unglüdlichen Opfer vr Verbeerungen eröffnet, und der König 
bat verfprochen,, die Häufer auf Koiten des Staats wieder 
aufbauen zu laſſen. Zu Torrevicia wurden in zwölf Stunden 
48 Erdilöfe verfpürt. Zu Almodari bat man 470 Leichname 
aus den Trummern und zu Bemiusar 170 bervorgejogen. 
Bu Dribucla find mur 6 big 7 Berfonen umgelommen, aber 
es find fan alle Gebäude zeritört, Zu Murcia hörte man ein 
furchtbares unterirdifches Getöſe; alle Häufer fchwanften, 
die Glocken läuteten von ſelbſt. Die Karbedraie bat ſolche 
Niſſe, daß man fie einreißen muß. Daß bei folchen Schreden 
viele Abertriebene Gerüchte berrfchen, if leicht begreiflich; 
dabin gebört hoffentlich auch das am 2, verbreitete, daß Kadiz 
untergegangen fet. 

Bortugal. 


Wie verlautet, darf auf Befehl Don Miguels deſſen Schwe⸗ 
fier, die ehemalige Negentin, ihre Gemächer nicht verlafen 
und auch feine Befuche mebr empfangen. Dan fagt felbfi, 
doch fönnen wirs kaum glauben, daß er in einem Sornanfall 
feine Schmweiter durch einen Biltolenfchuf tödten wollte, und 
daß dieſes Verbrechen vollfübrt worden wäre, wenn nicht 
der erſtfe Kammerherr Marquis von Bellas und der Vicomte 
von Dueluz den Würhrich davon abgehalten hätten, Die Ber 
anlaffung dazu ſoll geweſen fein, dad Don Miguel in Er- 
fahrung gebracht, man babe die Unvorfichtigteit gehabt. im 
London befannt zu machen, die Brinzefän fei bereit, im Ein- 
vertandniſſe mit den Gonftitutionellen zu handeln. 

Es verbreiten ch das Gerücht der Wegnahme der mir 
guelitifchen Fregarte Diana, durch eine brafilianifche Fre 
gıtte, auf der Höhe von Terceira. Das nach den Azoren be 
ſtimmte Geſchwader hat übrigens bis jetzt Liffabon nicht ver 
lafien. Das Madrider Kabinet, welches fchlimme Folgen von 
der jetzigen Handlungsweiſe Don Miguels vorausfieht, gibt 
fi alle Mübe, ibn zu beweaen, ein anderes Syſtem anzım 
nehmen und fich bereit zu erklären, Dona Marta zu ebelichen, ' 
d. h. die einzige Bedingung zu erfüllen, von der feine offl⸗ 
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cielle Anerkennung als König, von Seiten ber großen euro» 
päifhen Mächte, abhängt. 


gtalien. 

Nachrichten aus Rom in franzsößfchen Blättern zufolge 
follen dafelbft bereite Berbafrungen von Berfonen erfolgt fein, 
welche fch Bemerkungen über die Wahl des Kardinals Albani 
zum Staatsfefretär erlaubt harten. Der franzöfifche Botſchaf ⸗ 
ter, Hr. v. Ehateaubriand, welcher vor feiner Abreife dem 
Kardinal einen Mbichiedsbefuch machte, wurde febr kalt von 
ibm empfangen. Der Bater Botinelli fol den Befuiten die 
Bunft des neuen Bapfles zugeichert haben u. f. w. 


England. 

Folgendes if ein Auszug aus einem Schreiben des Deys 
von Algier an den Herrn Madifon, damaligem Präfidenten 
der Vereinigten Staaten, vom 24, April 1815: „An Se. Mar 
jeſtat dem Kaifer von Amerika, deffen angrenjenden und daru 
gebörigen Provinzen und Küften, oder fo weit fich feine Pte 
gierung erüreckt — unfern edeln Freund, die Stühe der Kö 
nige der Mation Zeſus, der Pfeiler aller chriitlichen Souve⸗ 
raine, der Nuhmvollſte unter den Fürſten, der aus vielen 
Kords und Edeln erwählt worden, an den glüdlichen, großen, 
benswürdigen Madifon, Kaifer von Amerifa! Möge fein 
Xeben lang und glüclich, feine Regierung ruhmvoll und berr- 
lich fein. — Möge er lange im Beſitz feines gefegneten Thro» 
nes bei Leben und Geſundheit bleiben. Amen!* * 

Meben andern Gerüchten bieß es, der Kaifer Don Bedro habe 
die Regierungen von England, Franfreih und Defterreich 
förmli aufgefordert, ibm su Umflürgung der ufurpirten Macht 
feines Bruders beisufteben; die junge Königin Dona Maria 
fole vorläufig nach NiorBaneiro zurüsfkchren; in der Provinz 
Fernambuco fei ein neuer Verſuch, dag Land zu revolutioni- 
ten, vereitelt worden u. f. w- 

Am 1. April fand in einem Gaſthauſe zu Hyde, einem 
kleinen Fabrifort in der Nähe von Manchefter, eine Zuſam⸗ 
menfunft von ohngefähr 700 Arbeitern aus den benachbarten 
Spinnereien flatt, um fich über Abzüge am Arbeitslohn, 
welche ihre Meiſter beabfichtigten, zu berathen. Die Verſamm⸗ 
lung war faum eine Stunde beifammen, als ganz unerwartet 
ein Theil des Fußbodens der erflen Etage durchbrach, den 
Boden des Erdgeſchoßes mit fich fortriß und fo in den 17 Fuß 
tiefen Keller hinunterſtürzte. 250 Berfonen fielen mit dem» 
felben binab, während dieienigen, welche dem Unglüd ent 
gangen waren, in eiliger Flucht durch Thüren und Fenſter 
ihre Rettung fuchten. Das Ungfigefchrei und die Verzweife⸗ 
lung ber in dem Keller Begrabenen war fürchterlich. Nach 
einer Viertelſtunde ward der Unglüdsort von Allen, denen 
es noch möglich mar, verlaffen, 40 — 50 Berfonen aber muß · 
ten in dem Keller zurücbleiben, von denen fpäter 29 todt, 
die Uebrigen mebr oder weniger ſchwer vermundet herausgezo⸗ 
gen wurden. Auffallend iſt es jedoch, daß felbft an den tod» 
ten Körpern nur wenige gerbrochene Glieder zu bemerten 
waren, bdaber anzunchmen iſt, daß bei weitem die größere 
Babl diefer Unglüdlichen erfticft fein muß. Alle bei der Ber- 
fammlung Anmwefende waren in Hude ſelbſt wohnhaft, und 
die Verzweifelung der berbeigeeilten Verwandten und Freunde 


vermehrte noch um Vieles das Schreckliche dieſer Jammer⸗ 
feene. 

England zählt gegenwärtig 310 Dampfboote mit einem 
Gehalt von 26,374 Tonnen; 57 gebören davon blos nad) Lon⸗ 
bon. Die der Negierung gebörigen Dampfboote find in jene 
Zahl nicht mit einbegriffen. Bm diefem Augenblide iſt man 
mit dem Bau von 16 neuen befchäftiat. 

In der Themfe bei London und in London gibts jeht 
faft gar feine Fifche mehr. Seit zehn bis zwölf Bahren 
fcheint das Waller der Themſe durch die ungebeure Maſſe 
von Unrath, den die Rieſenſtadt in den Fluß führt, ganz 
vergiftet zu werden. Sonſt fanden mohl gegen 400 Fiſcher 
ibr Brod, und brachten manchen Tag 50,000 Fifche auf den 
Markt: jährlich fingen fie gegen 3000 köſtliche Salmen; jetzt 
find diefe ganz, und jene faſt ganz verſchwunden. Yale, welche 
man in Schiffen mit durchlöchertem Boden von Friesland 
nah London einführt, fuchen aus ibren Behältern beraus zu 
fommen, werden ledig wie Schlangen, und ſterben ſchnell 
binmweg. Schon vor ein paar Jahren fab man, wie die Fiſche. 
in Todesangft den Kopf aus dem Waller empor hoben und 
ſich aufs Gras ans Ufer zu werfen fuchten. Bebt iſt aber 
nicht einmal ein ſolches Schaufpiel wahrzunehmen. 

Bor Kurzem wurde mit einer neuen Dampffutfche , die 
24 Berfonen fübet, in der Mäbe von Wanftead (ungefähr 
eine deutfche Meile von London) ein Verfuch gemacht. Sie 
machte 4 Cenglifhe) Meilen auf einem fchlechten Wege durch 
den Wald von Epping, und zwar mit einer ſolchen Schnel« 
ligkeit, daß man rechnet, fie werde in der Stunde 15 englis 


»fche (ungefähr 3 deutſche) Meilen zurüdlegen. Die Kraft 


der Mafchine war fo bedeutend, daß auf dem Wege noch eine 
Menge Berfonen aufitieg und die Kutfche mit 38, derfelben 
zurüdtebrte. Ein Theil des Weges war neu mit Kies belegt, 
morauf der Wagen aber nur wenig langfamer fuhr. Die Ma- 
ſchine nimmt unglaublich fleinen Raum ein, und aller Ge 
fahr des Springens fol vorgebeugt fein. 


Deutfhland 


Ein Schuſterlehrling in Berlin bat feinen Meifler, ibm 
den Beſuch des ſchönen Weihnachtsmarktes am Abend des 
23, Dezember dv. 8. zu erlauben. Derfelbe bemilligte die Bitte 
mit der Arengen Bedeutung, um 9 Uhr zu Haufe zu fein, 
da dann das Haus gefchloffen werde und er eine Tracht 
Echläge bei längerm Ausbleiben zu ermarten babe. Am der 
findlichen Freude feines Herzens vergaß der Knabe Uhr und 
Meitter, und als er um 11 Uhr vor dem Haufe erfihien, war 
die Thür gu. Er war zu angfivoll, um Einlaß zu begebren, 
und ging, fc irgendwo ein Nachtlager zu fuchen; aber die 
Mitternacht nahete, und fremd in der Stadt fand er feine 
andere Nubeflätte, als in der umgelegten Feuerkufe bei einem 
Öffentlichen Brunnen. Kaum einige Minuten darin vermeir 
lend, näberten ſich derfelben zwei Männer, aus deren Ges 
fpräch er mit Schredien die Mbficht eines fogleich zu volljie- 
benden Einbruchs erfuhr. Als fie fich entfernt hatten, froh 
er aus feiner Lagerflätte, fchlich ibnen von ferne nah, und 
fab fie endlich an der Ladenthüre eines Kaufhauſes dirfelbe 
Öffnen, eingeben und nach kurzer Beit mit zwei Kiffen erfchei- 
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nen, Die Ne Immen wegſchleppten. Der Knabe berfolgte fie 
fill, merkte fich die Straßenwendungen, und als fie endlich 
in ein Haus eingetreten waren und es verfchlofen batten, 
lief er hinzu, bezeichnete das Haus mit Straßenforb, eilte 
zum erbrochenen Laden zurüd und machte in demfelben fo 
lange Lärmen, bis der Hausberr berbei fam. Man eilte, mie 
litärifchen Beiſtand zu bolen, und da der Knabe die Gaſſen 
alle richtig traf, fo Fam man in weniger als einer halben 
Etunde an das begeichnete Haus, das nur mit Mühe geöffnet 
werden fonnte, wo man aber die faubere Gefehfchaft befchäftigt 
fand, ihren bedeutenden Raub zu tbeilen. 

In Schleswig hat ein Fanence Fabrifant Zeller erfuns 
den, welhe Mufit machen. Sie find bobl und werden mit 
fiedendem Waſſer gefüllt. Wie das Waffer zu dampfen ber 
ginnt, erklingen die Zeller, und da fie ordentlich geſtimmt 
find, fo bat man während der Mahlzeit ein Kleines Konzert 
wie von einer Blasbarmonifa. 

In Hallffadt am Main bat ein Weinhändler die Erfin» 
dung gemacht, dem berbiten Wein einen milden Gefhmad 

"und dem jüngften einen Geruch zu geben, als ob er dreifig 
Zahre im Keller gelegen. Er feht nämlich ein ſteinernes Faß 
in eine feſt gemauerte Grube vol ungelöfchten Kalkes, gießt 
bierauf Waffer, und alfobald fängt der Wein im Faſſe zu 
fochen an. Nachdem der Wein nad) Maßgabe feiner Qualität 
20 — 24 Stunden diefen Prozeß durchgemacht, wird er aug 
der Grube genommen, mittelft Iederner Schlaͤuche in gläferne 
Flafchen gefülr und in die Sonne aefeht. Den Eonnenfirab» 
len bleibt er, am beften in den heißeiten Monaten, 4 — 5 Wo⸗ 
chen ausgefeht, dann fommt er in bölgerne Faͤſſer und wird 
in kalte Keller getban. Bisher bat der Erfinder noch immer 
jungen Wein für alten verfauft, und viele Weinfenner baben 
fogar dem auf dieſe Weife doppelt defiillirten den Vorzug 
gegeben, 

Sn Amorbah, Stadt im DOdenmalde, an ber Mudau, 
dem Fürflen von Reinigen gehörig, bereitet ein Leimſieder 
Reim aus Taubenblut und Taubenfehnen. Diefer Leim fommt 
etwas tbeuer zu heben, aber es ift unmöglich, wenn er troden 


geworden, ibn wieder zu löfen, und Blech und Holz, oder ' 


Blech und Blech zuſammen geleimt, auch Gold und Silber 
damit verbunden, bält feſter als jede Zöthbung. Der Erfinder 
Stunzler leimt fogar gebrocdıenes Glas und Borzelain, und 
da diefer Keim eine auferordentliche Politur annimmt, fo 
thut er bei leicht gebrechlichen Waaren die beſte Wirkung. Er 
verfpricht in einer Unfündigung feine Erfindung mit dem 
befien Erfolge fogar auf gerbrochene Epiegel auszudehnen. 


— Aus London vom 14. April wird gemeldet: Am 13, 
Abends um 4 Uhr forderte der Staatsbote mit dem ſchwarzen 
Etab die Kammer der Gemeinen auf, fich in die Kammer der 
Kords zu begeben, um bie lönigliche Genehmigung mebrerer 
Bills anzubören. Der Bräßdent, begleitet von einer großen 
Anzahl von Mitgliedern, begab fich diefem zufolge vor bie 
Schranken der Kammer; der Lord Erzkanzler, Lord Batburit 
und Kord Eflenborougb , königliche Kommifärs, proflamirten 
dann die Einwilligung Sr. Mai. in die Will der Emanzipa- 
zion Ihrer römifch» fatbolifchen Untertbanen und in die Bil 
zu Regulierung der Wahlrechte in Brland, Sogleich Fehrte 
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ber Bräßdent in die Kammer der Gemeinen zurück, und fün- 
diote an, daß der König die wei Bills genehmigt habe, Diefe 
Nachricht wurde mit dem lebhafteſten Aeuſſerungen von Bei— 
fall und Freude vernommen. Diefe Bis follen mit dem 23, 
April in Vollziebung gefeht werden, und an diefem Tage 
werden acht römifche Katbolifen ihren Sik in der Kammer 
der Bairs einnehmen fönnen. 

— Aus Konftantinovel vom 26. März beißt ed: Der 
Sultan bat die Haupıflade noch nicht verlaffen, allein die 
Vorbereitungen zu feiner Reife dauern fort. Die Noth in 
Hinſicht der Lebensmittel bat noch nicht nachgelaſſen, obgleich 
die Regierung Alles aufbieter, um dem Hebel zu fleuern. 
Der Sultan begehrte eine Anleibe bei den Mofcheen, allein 
die Ulema’s baben darüber noch feinen Entſchluß gefaßt. Die 
Belorgniffe wegen der Theurung nehmen zu, und haben viel» 
leicht die Mbreife des Sultans verzögert. 

— Aus Berlin vom 15. April wird gemeldet: Seit eini ⸗ 
gen Tagen berrfcht unter den Bewohnern der biefigen Refi⸗ 
denz die freudigke Stimmung, indem die fhon früber ver 
breitete Nachricht, daß Ihre Majeſtät die regierende Kaiferin 
von Rußland bier eintreffen werden, ſich zu beflätigen ſcheint. 
Wie es beißt, wird der Tag, an welchem wir die erbabene 
Königstochter im unfern Mauern jubelmd werden begrüßen fön- 
nen, im Anfang des Zuni-Monats eintreten. r 


Kurze Antworten. 

41) Mebrere Nadrfragen find über das Ergebniß von ber 
Unterfuchung gefcheben, welche in Betreff der Wollen- 
tuchfabrifation in ber Schweiz veranflaltet worden 
if. Der Schweizerbote erwiedert darauf, daß bie Unter 
fuchung durch die Geſellſchaft für vaterländifche Kultur vor» 
genommen und beendet if; und daß das für die Bndufrie 
unfers fchmweizerifhen Vaterlandes erfreulihe Nefultat in 
einer der nächften Nummern des Gchmweizerboten befannt ge» 
macht werden wird. 

2) Ein Schreiben über das Sektirerweſen im Kan 
ton Bafel gibt eigentlich feine neue Thatſachen, daber fann 
8, wegen Mangel des Raums, nicht eingeräct werden. Aber 
bervorgeboben zu werden verdient, daß der Marktflecken 
Zangenbrud auf dem Hauenflein dem Geiſt der evanger 
liſchen Kirche treu und vieleicht die einzige Gemeinde ge 
blieben if, im welcher feine vom Seltengeif getrübte Familie 
gefunden wird. 


Die beivetifhe Befellfhaft in Schinznach 
verfammelt ſich dieſes Jahr Montags den 11. Mai; 
Abends it Sitzung ded Ausjcuffe. Dienftagd den 12, 
Mai Morgens 9 Ubr beginnt die Sigung der Verfammlung. 
Indem der Unterzeichnete Diefe Anzeige gibt, ladet er die Mit: 
glieder der Gefellihaft und deren Freunde zum Befuc der 
Berfammlung ein. 

Yarau, den 20. April 1829. 
Der diesjährige Vorſteher der beivet. Geſelſchaft: 
Heinrich Zſchokke. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Mo. 16. 
Schuldenbot. 








Raätbſel. 


Gleich dem Schifflein, das, auf Meereswogen, 
Muthig fimpfend mit empörter Flutb, 
Endlich in die Friedensbucht gezogen — 
Sicher nun vor jedem Sturme ruht: 


Alfo treibt der Sterbliche bienieden 
Hin und ber im irdifhen Gewühl, 
Und ich bier’ ihm Heil und bier ibm Frieden 
Un des Lebens tief verbülltem Biel, 


Kränge, bie der Liebe Schmerz gewunden, 
Beugen, daß ein theures Auge brach; 
Und der Nachball wonnevoller Stunden 
Wandelt feufsend meinem Zuge nad. 


Aber Muth, ob auch die harte Scholle 
Auf das Herz, das uns fo treu geliebt, 
Mit der beißen Bähre niederrole — 

Nur das Herz, nicht das Gefühl zerſtiebt! 


Ries mich rüfmärts; fich’, die Hoffnung keimet 
Freundlich aus des Freundes Bruft empor: 
Hler auf Erden haben wir geträumet, 
Dort im Himmel Änkt der Taͤuſchung Flor! 
gg. R. d. K. 








Allerlei Nachrichten. 


Verlangerung. 
Das Daieltaenat Kulm bat den Erben bes in Dbrr- 
fulm verlorbenen Heinrich Kefer von Zhalbeim, über 
deſſen Nachlaß ein Benefielum Hnventarii gejonen worden, 
eine Bedentzeit-Berlängerung zur Annahme oder Nusichla- 
gung der Erbfchaft, von vier Wochen, von Befanntmachung 
iefer Bublifation an gereanet, gellattet, welches biermir 

öffentlich befannt gemacht wird, 

Kulm, den 13. April 1829, 
Der Oberamtmann, Bräfident des Bes. Berichts: 


r. 
Der Geriätsfehreiber: Erismann. 


Die Gemeinde Zursach bat befchloffen, ibren Bann, mit 
Ausihluß der ſchon vermeffenen Waldung ‚ geometrifch 
‚aufnehmen und in einen Flurriß bringen zu laſſen. BDieie 
nigen fachverfändigen Männer vom Face, welche diefe Ar» 
beit iu übernebmen Luft bezeugen, mögen fich diesfalls big 
Länaßens 31. Mai nächftfünftig mit dem Gemeindrarb dafelbik 
ing Bernebmen feßen , um durch denfelben vom näbern Detail, 
und vermittelt WBeaugenfcheinigung von der den Bemeinds- 
bann bildenden Landesſtrecke — fomobl nad ihrem Umfange, 
als infofern fie auf die ſchwerere oder leichtere Kölung der 
Aufgabe und der davon abbängenden böbern oder niedrigern 
Korderungsfielung Einfluß bat — die nothiwendige Vor- und 
Sachtenntniß su erbalten. 

Burzach, dem 14. April 1829, 

Der Gemeindammann: Attenbofer, 
Der Gemeindfchreiber: Schmid, 


Dampffchiffe auf dem Benfer- See, 


in regelmäßiger Fabrt von Genf nach Billeneude und surüd. 

— ————— : Coppet, Nyon, Rolle, Morfee, Ouchy 

Der Leman Vaudois geht von Villeneuve an ben 

ungeraden Tagen um 8 Uhr Morgens ab. und fommt um 9 Uhr 

Bi aka "Zuge um 3 ie Wirgens) un Iomat am 19 
rabe or n i 

übe achmittags nah Ouchy. ei 





Der Winkelried gebt an den ungeraden Tagen um 9 Uhr 
Morgens von Genf ab, und fommt nah Ouchy um 2%, Ubr 
Nachmittags: — von Billeneupean den geraden Tagen um 
8 Ubr — tommt nach Bivis um 9 Uhr und nach Ouchy 
um 10'% r. i 

An den Sonntagen findet die Abfahrt der beiden Schiffe 
von. Benf nach Villeneuve und allen Swifchenorten zwei Stun. 
den früher als an andern Tagen Statt. 

Breife der Plätze: 


Erfter Platz. Zweiter Plop. 
Bon Genf nah Eopret „ . » . 12 FI 6 Fe 


Eu „ .. DON «2 00% 1 


— 8 — 
” ” ” “ . . — — 
nn Morſee.....88 — 16 — 
” ”" ” Dudy * .. . do — 22 — 
v n n Bıvıs a. He 54 — 27 — 
“* nn PBillnee . 62 — 32 — 
von Billenenve nad Bivis . 12 — 6 — 
” n ” n udhy . 2 — 12 — 
” * Maorſee 32 — 18 — 
„ ” „» Rilke . 2 — 93 m 
” ” ” „ Non ..:..90— 26 — 
„ ” ” Coppet db 23 — 
rn n n af... — 32 — 

er Tarif der PBläbe von einem Swifchenbafen zum atte 


D 
dern if in den Simmern der Schiffe angeſolagen. An den 
Preifen ind die Koſten der Ein» und Ausfchifung in allen 
Hafen mit inbegriffen. 

Beide Schiffe baden ihre Fahrt am 15, April begonnen, 
und diefelbe wird ohne Unterbrechung bis zum Anfang des 
Wınters Statt haben. . 

Das Dampfihif Leman transportirt wöchentlich regel« 
mäßig wentafiens einmal vermittelfi einer wonlbedeften Barfe 
ale Sorten Waarın von Ouchy bis nach Genf, fogar Kutfchen 
und Wagen zu febr billigen Breifen. 

Sich zu adreffiren an die Herren 

#Francillon und Eomp,, 
Kommiflonairs in Ouchy und Zaufanne. 


Ein auf Univerfität tbeoretifch und praktiſch gebildeter 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Schmeiz, der zugleich ven 
Nafirberuf durch Gebilfen betreiben läßt, wurde einen oder 
amer junge Menfchen ım die Zebre aufnehmen. Er wurde ſich 
verpflichten. denfeiben gründlichen Unterricht in den michtige 
fien Fächern der Medizin und Ebirurgie zu ertbeilen; gute 
Bebandlung, Ko und Logis wird zugefichert. — Franfırre 
Unfragen, mit 8. T. bezeichnet, wird die Expedition des 
Schweizerboren weiter befördern. 


Leih⸗Bibliothek von Mufifalien für Biolin, 
Pianoforte, Guitarre, Flöte und Gefang, von J. 
Tollmann, Mufifdireftor in Baſel. 


Diefes Anftitut, welches bereits feit einer Reibe von 
Debren beitebt,, und fich von _jeber auf eıne Sammlung von 
ußtalien ans obigen fünf Fächen, als den am meiften be- 
triebenen, befchränfte, ſeht ſich nun, nach feiner almäligen 
DVermebrung, in den &tand gelebt, feinen Befchäftstres, 
welcher bis jeht VBafel allein in Anſpruch nabm, zu ermei- 
tern, und demnach auch auswärtige Mutiflicbbaber zur Wer 
nusung derfelben, durch Abonnement, auf das ergebende ein⸗ 
uladen. 
‚ Die bedeutende Anzabl Nummern (manche entbalten meh⸗ 
rere Stüde), zu welcher dieſe Bibliotbek bereits angewachſen 
it, die Sachkenntniß und VBerudfihriaung des berrfchenden 
Geſchmacks, melde den Befiger bet Anichafung der Muflfar 
lien fets leiteren , dürfen den Kiebbabern dafür burgen, da& 
ibnen im Allgemeinen eine eben fo reiche und fchöne, ale 
ibren verfönlichen Anforderungen befriedigende Auswahl zu 
Gebote deht. Eınen neuen Zawachs erbält übrigens die Bib⸗ 
liotbef in dieſem Auaenbli durch Ergänzung der Werke neue- 
rer und beliebteſter Komponiſten, fo wie man fortwäbrend 
beforgt fein werd, fie durch die vorgäglichern neuen Erſchei⸗ 
nungen ju vermebren. 
Eın volltändiger Katalog des Vorbandenen it unter der 








Preſſe, und mird im Kurzem die verebrlichen Abonnenten in 
den Etand feßen, ibre Auswahl felbi zu treffen. Bis dabtn 
wird man es ich angelegen fein laſſen, deren Forderungen 
—— Auswablſo gut und zmedmäßig als möglich zu 
+ befriedigen. 

Das Abonnement fann ku jeder Beit angetreten werden; 
man belicbe lee ——— der Bedingungen u. ſ. w. 
n franlırten Briefen zu wenden an 
— m. 8. Tollmann, Mufkdirefror 

Mindermarke, No, 1618, in Bafel. 


Das Allerbeiligen+Bad, in einer angenehmen und gefun« 
den Kegend an der Straße von Golorburn nach Biel, durch 
Anlagen und Bauten perfchönert, wird anf den erden Mat 
wieder eröffnet werden. Die ſeit der Errichtung dee Bades 
annalt gemachten Erfahrungen erarben folgende Heulfeäfte : 
Zas reine, dem denilirten an ſpezefiſcher Schwere gleich kom⸗ 
mende, foblenfaure Kuft und etwas Birtererde haltende Walr 
fer getrunten, i beilfam gegen langwierige Katarrhen oder 
Verfchleimung der Mıhmungs» Organe, als: Huren, Eng« 
brussafeit, und felbh ım anfangender Auszehrung; in Ber- 
dauungs- Befchwerden, von Schwäche mit erbobter Reizbar- 
keit des Magens (das Wafler wird vom ſchwachtken Dlagen 
felbit in großer Gade leicht vertragen); gegen Örtliche Vol. 
blütigfeit, und chronifcher Entzündung einzelner Draane. 
Als Bad, in rheumarifchen Gliederſchmerſen, berverifchen Aus⸗ 
fmlägen und bartnädigen Gelhmüren. Gegen eingemwurgelte 
Gicht. Rheumatismus und Hautfranlbeiten ind Dampf» und 
Schwefeirducerungs- Bäder eingerichter. Für Bruft  ıne 
iR mit angenebmen Zimmern zuk Benußung des fo w ‚ 
tigen Kühdamofes geforgt; auch kann täglich frifhe 440 
und Geißſchotten vom mahen Gebirg erbalten wirden. 

Dr. Birard, praftifcher Arzt. 





Dan verlangt einen jungen Menfchen, der Lu bätte, 
die Gärtnerfunf von Grund aus zu erlernen. Nähere Aus— 
funft wird in Yarau bei 9. Georg Fiſch, Bel, ertbeile. 


Der Stadtrath von Buradorf fucht für einen Rünaling 
von 16 Habeen einen auten Blab zu Erlernung der Daddider: 
und Kamınfeger»-PBrofefion. Eich diestals an die Stadr- 
fanzlei zu wenden. 


. Einladung. 

Kunft und Freundftaft laden ſammtliche Rünfler und 
Kunffreunde ern und berilib eim, der diesjährigen Ver« 
fammlungder allgemeinen fbmeigersfhen Künit⸗ 
lergeiellichaftden 11. Mai. in Sofingen, beinumobnen. — 
Dieienigen verebrien Mitglieder, welche ihren Beitrag in 
das von der Geſellſchaft für die lobI che Stadt Befingen ge- 
Hiftere Kunſtalbum noch nicht abgegeben, werden mit freunde 
licher Bitte gemabnt » dieſen fchuldiaen Aſtungbeweis für 
die auenezeichnete Beebrung und Gafffteundſchaft von Seite 
genannter Stadt gegen die Geſellſchaft daldmoöglichſt zu leiten. 

Zürich, din 15, Aprıl 1829, 

Fur den Bräfdenten ; 


Der Aktuar. 


Ein Landaeiftlider in der nördlihen Schweif wünſcht 
einige tale tvole Knaben ven 9 bis 12 Zabren, die bısber 
e ne forgföltige Ersiebung empfangen baben, mit feinem eige« 
nen Knaben gu ergieben. eltern und Bormünder, melde 
nähere Auskunft über dieſe Aneige verlangen, belieben fich 
in franfırten, mit A. Z. brieichneten Briefen an die Erper 
ditien des Schweizerboten zu wenden. 


Eim getildetes Frauenzimmer, welches Deutfch und Frans 
zoͤſiſch fprihe und ſchreibt, im der Hausofongmie befonders 
errahren ift, auch feine Handarbeit verfertigt, und die beiten 
Zeugniſſe über ibe Woblverbalten aufmeiien fann, ift im Fall, 
megen dem Hinſchied ıbrer bisberigen Herrfcaft, ſich um eine 
andere Stelle als Beielfchafterın oder Haushälterin zu bes 
merben Frankirte Anfragen, mit L. B. begeichnet, befördert 
die Epedition des Schmeizerboien. 
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Yu einer BSauptſtadt der deutſchen Schmeis if für einen 
Bold» und Silderarbeiter fauf- oder lebensweiſe ein gut ein« 
erichteter und aangbarer Laden nebit Arbeitszimmer anf mäch« 
en Mat zu berieben. Ferner könnten dem Hebernehmer, nebſt 
einem vollländigen Werfjeug. auch eine Barrie verfertigter 
Gold- und Eilbermaaren, ade im beiten Zunand, ſoaleich 
a ee Die Ben Bebrnanife 818 5 

auf pottofteie Briefe ob, Bcora edel, 
in Lichtenfleig, Kantons St. Ballen. 


Avis an Commerce, 


Madame Roeder nike Mattelet, commissionaire & Morat, 
4tant charge de la reception et de l’erprdition des marchandises 
de la Suisse allemande, destinees au commerce de la ville de 
Bulle, prie Messieurs les negociants ainsi que Messienrs les fabri- 
cants, de les Iui adıesser directement, en lui en indiquant la 
destination par leurs lettres de voiture, afin d'éviter des ports 
de lettıes d’avis inutiles, 


Mad. Nöder, geb. Wattelet in Murten, melde mit 
bem Empfang und der Abfendung der für den Handel der 
Stadt Buße beitimmten Waaren dir deutfchen Branch beauf- 
tragt iſt, erfucht die Herren Negotianten und Rabrifanten, 
diefelbe direfte am fie zu Senden, und ibre Behimmung in den 
Frachtbriefen zu bemerfen, um das Porto für überflüfige 
Avtsbriefe zu vermeiden, e 


Büderverfteigerung. 


Montags den 1. Brachmonat wird eine Berfcigerang 0e- 
balten über eine beträchtliche Anzahl Bücher der verfchieden. 
Ben Spraben und Wiſſenſchaften. 

Die bier, gu verileigernde Vibliotbef des als Künüler 
und Dichter fo geftäbten Herrn Natbsberen Martın Ufiert 
empfieblt fich vorzüglich den Literaturfreunden dur eine b: 
deutende Anzabl von Seltenbeiten aus der altdeutſchen Lite» 
ratur, durch mebrere wichtige Sammlungen und Monogra— 
pbien aus dem Geichichtsfahe. befonders aus dem fchmerse- 
tifhen, fo wie auch durch feltene Bücher mit Runfern und 
Holjfchnitten, welche er mit ächtem Künklerinn sum Bebufe 
der Kotlüme der Vorzeit fammelte; ferner durch Manufcripte 
A an) und —— E 

ie Be igungstage find Freitag. un amfag den 29. 
und 30, Mai. — ⸗ — 

Verzeichniſſe werden bier und im nachfolgenden Orten 
unentgeldlich ausgegeben; An Bern von Hrn. Börbe. Buche 
binder; in Bafel von Hrn. Rob. Hus, Bonfafüer; in Chur 
von Hrn. ob. Wilbelm, Sohn; in Zus en von Hrn Ber 
brüder Eros und Comp. ; in Schaffbaufen von Brn. 8. 8. 
Ammann zum Tblergarten; in St. Gallen von Hrn 9.1. 
2. “ " Ge noeteetde in der Snacigete: in ——— 

en‘ er; in Freiburg im Breisgau von Hen Kap. 
Eifelin, Bibliorbefdiener. : . R 

Zũurich, im April 1829. 

Dietbelm Lavaters fel. Wittwe 
in der großen Branngaffe No. 41. 


Dun allen Buchbandlungen (in Yarau bet 9. 8. Ehrir 
Ken) und bei Untergeichnetem ind für 6 fr. zu baden; 
Ausgewäblte Geiſtesblütben 
aus den ſammtlichen Gedichten des Konigs Ludwig von 
Bayern. Begleitet mir einem Raronnement des Hesr 
perus über diefe Gedichte. 5. München, 1529 
Dbbefagte Geidesbluthen Neben unter nachfolgenden 10 
Nubrifen: 1) An mich als Honig. 2) Der Könige %oos. 3) 
An meine Schwaſter, die Karferın v. Drfierreih. 4) An die 
Hellenen, als ih Rönig wurde. 5) An Schiller. 6) 
gem auf much ſelbſt 7) An meine Frau im abe 1828, 
8) Meiner noch feine zwei Tage alten Tochter Mathilde, 
9) Die drei leeren Erwartungen in einem gewillen Lande, 
im &. 1821. 10) In ein Etamrbuch geichrieben. 
Diefe Aus wabl vom deilelben erbabenen geiltreiä,n Ger 
dichten iR pr. Dub, a 48 fr. zu baben bei 
3.8. Holdeneder in Bafel. 





Ein neuer Schritt zur Verarmung in der 
nördlichen Schweiz. 





Wie du wohl weißt, mein Fieber eidsgenöffifcher Freund 
und Bote, wird in Bälde das Großherzogthum Baden 
dem Handels - und Gewerbs- Vertrag mit Baiern und 
Würtemberg beitreten. Mit bangen Beforgniffen muß 
dieſes jeden Schweizer, befondern den in nördlichen 
Kantonen mohnenden und gewerbtreibenden erfüllen, 
Wenn dies geſchieht, To hört auf einmal aller Klein. 
handel mit den Badenfchen auf, Unſere Landeserzeug- 
nie, ſelbſt Fleiſch, Schmalz u. f. w. find verboten, 
mährend von dort ber folche unfer offenes Land Über- 
fhwemmen fünnen, 
| Was aber das Schlimmite von allem if, unfer 
ſchweizeriſche Rebbauer muß verarmen und ein lummer⸗ 
volles Reben bei feinen täglich dreimal gefotten aufge» 
tragenen Erdäpfein führen, wenn nicht ſchnell geholfen 
wird. Wer foll, wer Tann aber diefem helfen, wenn 
nicht die Regierungen? Und was if biöher dazu ge⸗ 
than ?-— Ich weiß es nicht, 7 
Unſere deutſchen Nachbarſtaaten haben auf ein See⸗ 
fuder Wein mit Aeciſe und Umgeld den Wirthen eine 
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Abgabe von 25% fl. gemacht, welches den allgemet⸗ 
nen Verbrauch des Weins, gegen frühere Zeiten, um 
die Hälfte vermindert hat; bierzu kommt danız 
noch anf ausländiſchen Wein ein Zell, der fo bach it, 
daß er unmöglich eingeführt werden fann , während ums 
fere Schweiz für fie ganz offen ſieht. 


Wir’ konnen ihnen feinen Wein mehr verfaufen, 
weil das Fuder Wein dort 30 bis 40 fl. Eingangs. 
zoll zahlen ſoll; die Badenfchen können aber uns Wein 
geben, weil das Fuder Wein blos 2% fl. ſchweize⸗ 
eifchen Eingangszoll koſſet! — Wir müſſen vom Zentner 
Lichter oder Seife 1. fl. 40 Er, bezahlen, und fie ent» 
richten bel ung nur 6 fr. Sie kaufen die roben Häute 
bei und ohne Laſten, und verkaufen das Leber an und 
wieder ohne Laufen. Wir hingegen können die rohen 
Häute bei ihnen eben fo wenig ohne Laſten faufen, als 
wir das Leder ohne ſolche an fie verfaufen können — 
‚und fo iſts mit allem, was man auſieht. Dieſe Nach- 
barftanten rechnen fehr gut für fich, aber nicht für und, 
Me die Produkte, die fie vorräthig haben, geben 
zollfrei Heraus; was wir aber vorrähig haben und 
ihnen gehen - könnten, wird Ihnen zu verfaufen durch 
Eingangszölle unmöglich gemacht; und darum iſt die 


Derarmung der nördlichen Schmweiser- Kantone ganz 
natürlich, 

Dabin find wir nun gefommen,. Und wohin wer. 
den wir noch fommen? Hintennach muß man von Ar- 
men» Anitalten, Spitälern und Aufhebung des Bettelns 
fprechen. Traurige Kingbeit! 

Die auswärtigen Staatsmänner thun alles Mög- 
liche zum Beften ihrer Gewerbe. Aber leider willen fie, 
wie es in der Schweiz fteht. Ein einzelner Kanton für 
fib allein ift ein zu befchränftes Ländchen, um fräftige 
Maßregeln ergreifen au können, Es follten nothwendig, 
wenigitens alle Kantone der nördlichen Schweiz, es follte 
Die ganze Eidögenoffenfchaft zufammenfteben. Dabin aber 
find wir beutiged Tages gekommen, daß das Wolf 
fchon den Glauben an die Möglichkeit daran verlieren 
will, Nicht einmal über ein Syſtem der innern Zölle 
fonnte man fich verftändigen. Feder Kanton macht fein 
eigenes Intereſſe über und gegen das der ganzen Schweiz 
geltend. Es war noch mehr rechte Eidsgenoffenichaft 
zur Zeit der Mediationsafte zu finden. Während die 
andern Länder vorwärts fchreiten, warum geben wir 
rückwärts unferm Verderben wieder zu? 

Möchten die hoben Regierungen doch diefen Noth- 
ruf hören. Es if der Nothruf von tanfend und tau- 
fend in Gefahr gerathenden Familien, 


VBaterländifhe Nachrichten. 


Kanton Shwy}. 
Wabrhafter Ruhm der Waldflatt Einfiedeln. 

Dan darf das Volk von Einfiedeln nicht nach dem 
allgemeinen Rufe, den font Bewohner von Wallfahrts⸗ 
orien haben, beurtbeilen, und glauben, es fei nur ein 
an Müßiggang gewöhntes Wirths⸗ und Krämer-Bolf, 
Dieſes Volk, das fich während der Revolution wahr- 
bafı bieder benommen, bat feit feiner Freiheit große 
Fortfchritte gemacht, ſowohl im Anbau des Bodens, 
als in Berbefferung des Privatwohlſtandes, und in anderm 
Guten viele Thätigfeit entwickelt. 

Vor der Mevolution mußte man wenig von An— 
pflanzung der Felder; die Gemüfe wurden mei. 
ftens aus dem Kanton Zürich und den umliegenden 
Orten bezogen; jegt darf man bebanpten, daß nur an 
Erdäpfeln über 60,000 Zentner jährlich gefammelt wer- 
den, und, flatt wie das fruchtbare Ländchen Schwyz 
für einige Tauſend Gulden Erdäpfel von Luzern und 
anderwärts besieht, die Wildnis Einfiedeln hingegen 


faſt alle Jahre ein beträchtliches Quantum auswärts 
verkauft. Die Winterung bat fih wohl um den vierten 
Theil vermehrt, und folglich auch um fo viel find die 
Güter verbeſſert. Wer vor dreißig Fahren den Fleden 
Einfiedeln gefannt bat, wird von den verfchönerten und 
vielen neuen Gebäuden auf den fichtbar gefteigerten 
Wohlſtand feiner Bewohner fchlieffen fünnen. Die Stan. 
desregierung wird der Walditatt Einfiedeln das Zeugniß 
nicht verfagen fünnen, daß fie ihre allfeitigen Pflichten 
gegen den Kanton treu erfüllte; daß fie überall, mo 
Aufopferungen und Anftrengungen von ihr gefordert 
wurden, ſich thätig und willig bewies, 


Nicht minder haben fich die Waldleute für das Fn- 
nere ihres Bezirkes angeftrengt. Wie mußten fie nicht 
zur Zeit der Revolution ringen, um die Kriegskoſten 
und den Unterhalt der im Felde ſtehenden Mannfchaft 
zu beftreiten! Was bat micht die Waldſtatt feither, und 
befonderö während der theuern Zeit, erlitten! Die Ge⸗ 
meinde verauflagte fich feit 1802, vermittelt verſchie⸗ 
denen Steuern, für mehr als 55,000 Kronen, wor⸗ 
unter die Beiträge an die Armenanitalt, deren jähr- 
licher Unterhalt bei 5000 Pfund erfordert, die Wach 
ten, die Straßen-, Vieh⸗, Länder. und Gefchwend- 
Tagwerfe nicht begriffen find. An alles dieſes träge 
das reiche Kloſter, aufer etwa 15 Loutsd’or jährlich 
an die Armenpflege und ungefähr 90 Bfund jährliche 
Viehauflage (mogegen es aber bei 50 Pferde auf der 
Almend fömmert), nichts bei, und leifter nichts an die 
Gemeindelaften. Seit 1820 hat die Gemeinde über 90,000 
Franken an einen neuen Straßen. und Brüden- 
bau verwender, welche Straße font das Kloſter zu 
unterhalten hatte, aber vermöge Ultimatums von 1816 
der Gemeinde aufzubürden mußte, 

Am Allmendgut ward, da das Klofter hemmend 
wirfte, wenig geäufnet; aber um fo mehr entwidelt 
fih beim Bürger, wo er frei handeln kann, ein reger 
Sinn für Erreichung öfonomifcher Zwede. Go wurde 
vor ſechs Fahren, vermittelt indirefter Steuern, ein 
Bürgerfond von 400 Lonisd’or gefiftet, der auf 
60,000 Bulden angefchwellt werden foll, Eben fo haben 
die Zünfte Fonds errichtet. Geit 1826 beſteht eine Er» 
fparnißgefellfchaft, zu deren Errichtung der im 
Kanton Schwyz vergebens verpönte Schweizerbote Ber- 


‚anlaffung gab, durch den Bericht über die gefegneten 


Fortfchritte einer ſolchen Gefellfchaft in Nieder wyl, 
Kantons Yargau, Solche Anftalten fcheinen dem Klo⸗ 


. fter -übel zu gefallen, und-es, fiel ſchon die Aeuſſerung , 
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es könne nicht zugegeben werben, daß das Land Scya- 
rarfonds errichte, 

Bekanntlich zeichneten fich die Einfiedler von jeher 
durch vielen Kunſtſinn rühmlich aus; Einficdeln zählt 
in und anfer dem Lande mehrere berühmte Künſtler. 
Es find jedoch ihre Arbeiten fait blos Schöpfungen ihrer 
vorzüglichen Naturanlagen, und feineswegs Frucht einer 
in der Jugend genofenen Bildung, meil bis anbin 
die Anftalten dafür mangelten. Doch fol auch diefem 
Mangel abgebolfen werden, und es zeigt fich dafür eine 
rege Bereitwilligkeit unter der Bürgerfchaft. Einswei- 
len itudiren mehrere hoffnungsvolle Jünglinge auf äuf- 
fern und innern Hochichulen. 

Es beiteht in Einfiedeln eine vortreffliche Taub- 
ſtummen-Anſtalt unter der Leitung des fenntniß- 
reichen und unermüder thätigen Herrn Ait-Zandichreis 
bers Beidmann. — Eine Lithographie in ihrem 
Beginnen liefert fchon recht tüchtige Arbeit. — Eine 
gut eingerichtete Baummollen- und Florerfeiden- 
Spinnerei if einzig das Werf eines wohlhabenden 
und unternebmenden Bürgers. Auf eine der beiden 
Buchdrudereien, oder gar auf beide und noch mehr, 
bat das Klofler fein Auge gerichter, und möchte folche 
an fich gieben. Da es feine Gelder nicht alle anzulegen 
weiß, und für Errichtung neuer Gewerbe feine Kennt- 
niß und feinen Willen hat, fo ſucht ed ganz nemächlich 
die Quelle, die den Bürger nährte, in feinen Fluß 
von Reichthum abzuleiten ! 

So ſteht ed in Einfiedeln und um die Einfiedler ! 
Sollte man nicht diefem Volk eine freie Erde gönnen, 
in welcher einzig der gute Same ächter Bildung auf. 
fommen, und daun Früchte eines geficherten und dauer- 
bafıen Wohlſtandes tragen kann! 





Kanton Luzern. 
Beförderung der Pferde» und Mindvichzucht. 

Den vielen wohlthätigen Verordnungen unferer 
Regierung reiht fich gewiß jene der jährlich abzubal- 
tenden Vichbefchau an, wobei in jedem Amte im Ber- 
hältniß den Eigenthümern der vorzüglich fchönften 
Hengfie, Wucheritiere und Kühe Prämien in Geld ab. 
gereicht werden. 

Für diefes Fahr hielt im Märzmonat Herr Regie 
rungsrath Rütter von Metteln diefe Beſchau, welche 
folgendes Ergebniß darbieret: Im Amt Hochdorf wur. 
den auf 6 Hengſte 260 Fr., auf 24 GStiere 224 Fr., 
und auf 14 Küpe 125 Fr., alfo zuſammen 612 Fr. — 





im Amt Luzern auf 1 Hengit 50 Fr., auf 23 Stiere 
211 Fr., und auf 14 Kühe 140 Fr., alfo zufammen 
401 Fr. — im Amt Surſee auf 8 Hengfle 306 Fr., 
auf 26 Gtiere 236 Fr., und auf 12 Kübe 120 Fr, 
alfo zufammen 712 Fr. — im Amt Williſau auf 3 
Hengfie 122 Fr., auf 24 Gtiere 226 Fr., und auf 13 
Kübe 120 Fr,, alfo zufammen 468 Fr. — und endlich 
im Amt Entlibuch auf 3 Hengſte 110 Fr., auf 21 
Stiere 164 $r., und auf 14 Kübe 120 Fr., alfo zus 
fammen 394 Fr., ald Brämien an die Befiger derſelben 
bezahlt, welches für die 21 Hengſte 548 Fr., für 118 
Stiere 1111 Fr., und für 67 Kühe 628 Fr., alfo ein 
Gefammtberrag von 2557 Fr. ausmacht. 

Diele Prämien werden aus dem Erlös der jühr- 
lichen Jagdpatente befiritten, Das Mißverhältniß der 
Anzahl Hengite im Amt Lugern und jenem von Surſee 
ift etwas auffallend, und dürfte der Unterſuchung der 
Urfache werth fein. 

Uebrigens zeigt fih die Wohlthärigfeit diefer Ver- 
ordnung von Jahr zu Fahr. Das Vieh verfchönert fich 
allgemein, und befonders wird die fogenannte Bergfarbe 
mehr und mehr zu erbalten gefucht, Befonders aber 
bar fich der Viehbeſtand im Surentbal verfchönert, 
was aber vorzüglich der Theilung der dortigen 
Allmenden und der dadurch erfolgten Stallfüt- 
terumg zugefchrieben werden fol, 6 


Ausländiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Die St. Petereburger Zeitung entbält in einem Schrei» 
ben aus Ziflis vom 7. (19.) März Folgendes: „Im Augen 
blicke erhalten wir die Nachricht von einer bedeutenden Nie» 
derlage der Türken bei Akhalzik. Ein türkıfches Heer von 
20,000 Mann belagerte dieſe Fellung. Die mutbige Berthei« 
diaung der Garnifon, und ber beträchtliche Verluß, den bie 
Türfen erlitten, verminderten ihre verzweifelte Keckheit nicht. 
Einige Male liefen fe Sturm , und legten endlich zwei Minen 
an, bereit, die Fehungsmauern zu fprengen und einen ent» 
fhiedenen Anlauf zu wagen. Allein der befchleunigte Entſatz, 
ben ber Oberbefeblsbaber berbeifandte, zivang fie, am 4, (16 ) 
d. M. bei Tagesanbruch eiligfi die Welagerung aufzubeben, 
und Äh im Unordnung zurückzuziehen. Der Generalmaior 
Fürfk Bebutow benußte dieſe Gelegenheit zu einem Ausfalle, 
und wiewohl die Garnifon überhaupt nur aus acht Kompag- 
nien des Megiments Graf Paskewirfch » Erivansfi und einer 
Kompagnie des Cherſouſchen Grenadier » Regiments beitand,, 
und fich feit dem 20. Febr. (4. März) faſt ununterbrochen auf 
den Wällen befunden batte, verfolgte er mit derfelben, obne 
Rüdschr auf ihre Erfchöpfung, einige Werfle weit den Feind, 








brachte Ihm einen bedeutenden Verluſt bei, und erbeutete vier 
Kanonen, einen Mörfer, zwei Fahnen, eine Dienge Kriegs. 
vortathe und zahlreiche Gefangene, derem noch immer mehrere 
von verfchiedenen Seiten eingebracht werden.“ 


An öffentlihen Nachrichten von der Grenze der Wallachel 
vom 3. April beißt es; Bn Konfantinopel if der Brodmans 
gel zu einer fo furchtbaren Höhe gefiegen, daß man immer 
nur je an drei Menfchen einen Laib vertbeilt. In der Heinen 
Wallachei if der Mangel noch weit drüdeuder, fo daß man 
ſchon feit elniger Seit angefangen bat, Waumrinde unter die 
Kleie zu miſchen. General Beismar if daher -aud mit öfter 
teichifihen Kieferanten in Anterbandlang getreten, uni Zebend- 
mittel für feine Truppen zu erhalten. Die Befahung von 
Eiliiria bat niche minder mit bem empfindlichfien Mangel 
zu fümpfen, und man wollte dieſer Tage wiſſen, ein Theil 
der fremden Teuppen babe die Feſfung verlaffen, um ans 
derweitig Nabrung und Unterhalt zu ſuchen. Man ſchatzt die 
Zahl der bei Widdin verfammeiten türkischen Truppen auf 
50,00 Mann, vnd beat daber in Krajova lebhafte Beforgniife 
vor einem Beſuche dieſer gefürchteten Gäfte. 

Hufein Vrione, ein verteauter Agent des Dei's don 
Algier, id zu Alexandria in Acgypten angelommen. Er mel» 
det, fein Gebieter babe den Beſchluß gefaßt, jede Heberein« 
funft mit Branfreid gu verwerfen. Im Innern des algieri« 
ſchen Staates werden große Aushebungen vorgenommen; ale 
Waffenfahigen follen nothigenfalls zu Krirgsdienfen berufen 
werden; felbd Ausländer werden eingefchrieben, und alle 
fehen Punkte der Haurtſtabt im Bertbetdigungsitand geſeht. 
Der Dei bat von dem Staifer von Marofio 100 Stück Geſchütz 
erbalsen und bereiis zu: Algier aufpflangen laffen. Sin den 
Kufen (nd Eleine Forts angelegt und den Befeblen von Kal- 
makams übergeben; jedes ſaßt Zu Dann Soldaten und 24 
firtillerifien, meißens Fremde. Hufein Vrione ſpricht ſehr 
geringfehäßig von: den Frangafen, und meint, fe verflünden 
nicht einmal recht wachſam an den Küften zu Treugen; wenn 
fie fich bei Navarino gut benommen, fo babe fie nur das Beir 
fpiel der Verbündeten angefeuert, Wären fie tapfer. und ge 
wandt — ſoll er geäuſſert haben — fo mürde dic Feine algie- 
rifche Seemadıt ihnen nicht fo, viel zu ſchafſfen machen und im 
Angeſichte der feindlichen Krlegsſchiſſe fo teobig manöpriren. 


Portugal. 

Londener Blätter erzählen: von dem Mordverſuche Don 
Miguels auf feine Schweſter Dona Sſabella folgendes När 
beres Als der Ufurpator vernahm, daß ein Diener der Sns 
fantin nach England abgereiſet rar bildete er ſich cin, der⸗ 
felbe fei der Inhaber wichtiger Depeſchen, der. Rorrefpondenz 
der. Vrinzeſſin mit Don Pers igenten; und feine Schwefter 
babe diefe Gelegenheit: benuhzt, um ihre Zuwelen und ibr 
Gold auf die Seite zw ſchaffen. Dom Miguel bemächtigte 
Gh. nenlih alles Geldes, welches er auſſinden fonnte, um 
feine Brivatfafe zu ſpicken und ſeine Bedürfniſſe zu befireis 
ten, wenn er gezwungen wäre, die Flucht zu ergreifen, Deus 
nach durch feine: Argwohnungen wüthend geworden, ſtürzte 
er, mit einer Viſtole in der Hand, a. deren Lauf ſich noch 
ein Bahonnet befand, in das Gemach feiner Schweſter, und 
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forderte von-ihe Rechenſchaft über die Flacht ihres Dienkrs. 
Die unglückliche Prinzeſſin, den Tod vor Augen febend, ex⸗ 
bebte an allen Bliedern; endlich aber, in dem Augenblide, 
als Don Miguel Feuer auf fie geben mollte, verlich ihr die 
Größe der Gefahr Muth; He warf ih auf das Ungebeuer, 
riß es zu Boden und entflob, Der Mörder erhob fi müs 
tbend, verwundete am Arm den Grafen von Eintra, welcher 
ibn zu berubigen fachte, und feuerte auf die Prinzeſſin; allein 
die Kugel traf einen Hofdiener, welder zuſammenſtürzte. 
Der Graf von Quelug, der zugleich die Dienke eines Bars 
biers des Tirannen verfiebt und deſſen Gümfling if, fonnte 
einem Drange von Mitleiden nicht widerſteben, warf ſich fel- 
nem Gebieter zu Füßen, und bat um Gnade für feine Prime 
zeſſin, melde jcht als Gefangene in ihren Gemäͤchern ein- 
geſchloſſen if, und wahrſcheinlich in ein Klofler geſteckt wer« 
den wird. — Don Miguel fol, um feine graufame Wehande 
lung gegen feine Schweſter zu bemänteln, anf ıbren firtlichen 
Wandel Verdacht zu merien fahen. An dem Tag nah feinem 
Angriff auf ihr Leden fol ein Leichnam in dem Pallafle g% 
fanden worden fein, worüber zum Schein eine gerichtliche 
Onterfuchung Statt fand. Den abgefchten, verbafteten oder 
auf der Flucht befindlichen Militärs if eine Amnefie bewil 
ligt worden, weil man von ihrem Mißvergnägen böfe Folgen 
fürchtete. Don Miguel fol dem Herzog von Wellington ein 
reiches Geſchenk an Juwelenſchmuck überfandt haben. — 

Nachrichten aus Lifabon vom 4. April melden; Auf die 
Angabe eines wegen Diebfabl entlafenen Bedienten, wurden 
die Herren Guillarmod, ein Schmeiser, Ubrmacer, und 
Dubois, ein franzößfcher Kupferſtecher, die ein Haus mit 
einander bewohnten, alsd Freimaurer und Falſchmünzer ing 
Gefängniß geworfen. Hr. Dubois batte das Bild Don Pe 
dro’s und der Dona Maria geflochen; fürglich batte ihm der 
Finanzminiſter dur den Mänzdireftor den Auftrag ertbeilt, 
einen Stempel jur Prägung von Goldmünzen mit dem Bilde 
Don Miguels zu Rechen. Er mar gerade damit befchäftigt, 
und man fand die Briefe bei ibm, die ibn dazu beauftragt 
hatten. Der fransöffhe Konful, Hr. Blanchet, gibt fich alle 
Mübe für die Mefreiung beider, die aber ohne große Geld⸗ 
opfer nicht zu Stande fommen dürfte. Die Hälfte ber Eim 
wohner Lifabons legt fich jede Nacht in der Furcht nieder, 
verhaftet zu werden. j 

Nach den Times ift Don Miguel, fohald eine Gegen» 
revolution eintreten ſollte, Willens, nach der fpanifchen 
Grenje zu fliehen, wozu, unter dem Vorwande einer Bagd- 
partie, ſchon Alles vorbereitet ſei. Diefer Plan fei durch 
einen gewiſſen Ruzurriaga, der bei ibm Alles vermöge, an« 
gelegt worden, Diefer Auzurriaga; welcher der Königin von 
der apoſtoliſchen Partei zugefandt worden fei, babe früher in 
der Glaubensarmee eine große Nolle gefpielt, fei — fo ver 
Gchern die Limes — wegen Diebflabl zu den Baleeren ver» 
urtbeilt worden ‚ babe aber mächtige Belbüßer gefunden, und 
fet fo entfloben. Er babe bei feiner Ankunft in Liſſabon dem 
fpanifchen Gefandten Compuzano, , der nichts mit ibm zu ſchaf⸗ 
fen baben wollte, vertrieben. Der Kurier, der Campuzano's 
Abberufung überbrachte, babe zwar auch Luzurriaga's Auslie⸗- 
ferung verlangt, dieſer aber werde von der verwittweten 





Königin zu entfchieden benüßt, als daß er etmas zu fürch⸗ 
ten babe. 
England. 

An Dublin haben die vornehmfen Katboliken eine Ver 
fammlung gebalten, um jede öffentlihe Freudenbezeugung 
wegen der Emanzipation zu verbindern. Der Grund diefes 
Entfchlufes it, jeden Schritt za vermeiden, d.r die Prote- 
fanten verlegen fünnte — Die Brländer in London haben 
ebenfalls eine Verfammlung gehalten, um dem Herzog von 
Wellington in Dublin ein Denkmal zu errichten. 


Das Telegrapbenmeten bat in Dftindi m bereits eine Ans- 
dehnung erhalten, melche die der ähnlichen Anflalten in Eu- 
ropa übertrifft. Man bat bei beiterm Wetter eine Antwort 
von einem 56 deutſche Meilen entiernten Punkte in acht Mi- 
suten erbalten Die Siynallinie reicht bereits bis Tſchunar 
(in der Brovinz Mlababad), das, über Murfchedabad, 574 
englifche (114 deutfche) Meilen von Kalkutra liegt. Das Te» 
legrapbenmwefen dürfte mit der Seit eine ſolche Vervollkomm ; 


tung erhalten, daß man bınnen einigen Stunden von einer. 


Erdbälfte zur andern Machricht erlangen kann. 


Der Engländer Sir E. Home bat neulich folgende fon» 
derbare Erfabzung gemacht. Er lich ein Pianeforte nach der 
Menagerie von Ereter- Change bringen. Die Gatten ber hö- 
bern Töne ereegten faum die Aufmerkſamkeit der Thiere; fe 
warden aber ganz lebhaft, als fie die tiefern Töne börten. 
Direfelbe Erfabrung wurde auch an großen Löwen gemacht. 
&o lange man nur die’ hoben Tone bören ließ, war feine 
Aufmerkfamfeit zwar groß, er blieb aber rubig und file; 
laum börte er tie tiefern Töne, fo fprang er auf, und Ärcbte 
feine Feſſeln ga gerbreben; er ſchlug mir dem Shweife farl 
gegen feine Seiten; die Mähne fräubte Üch, die Augen Aamm« 
zen, farg, #8 zeigten ich alle Merkmale fo ſchrecklicher Wurh, 
Daß die Damen die Flucht ergriffen. Der Löwe brüllte furd- 
terlih und börte nur mit der Muſit anf. 

Frankreich. 

Dan bat bisher immer geglaubt, Sar Marino ſei der 
Eleinfie Staat in der Welt; jeht findet ſich aber, daß auf 
einem Gipfel der Borenden, 1800 Fuß über Eaur + chandes, 
ein Weiler, Guſt genannt, liegt, der nur aus zehn big zwölf 
Käufern befiebt, von ungefähr 50 Menfchen bewohnt wird, 
und eine völig unabhängige Nepublif bildet, die fich ſelbſt 
Durch einen Rath der Alten regiert, — Die Bewohner leben 
An vatriarchaliſcher Einfachheit und Gtandesgleihbet, und 
baben auch bierin Aebnlichkeit mit den Patriarchen, daß fie 
auf ihrem Wolkenſitze bäufig ein mebr als hundertiähriges 
Alter erreichen Die einzige ausgezeichnete Berfon an diefem 
Drte des Friedens if der Flurſchütz. Advokaten und Herite 
werden von den glüdlichen Bewohnern nicht gefannt. 

Die fransöfifche Regierung fol ein Batent für neue Di. 
Tigencen ertbeilt haben, die mit einen einzigen: Made verfe- 
ben find, und dennoch nicht ummerfen können. Sie werden 
jede 30 bis 40 Berfonen faſſen, von denen jede ihren beyue- 
men Winkel erbält, und zwar fo, dab man auch bei der 
Schnelften Fahrt ungebindert fhreiben fann. (Eine bereliche 
Erfindung für Verfaffer von Neifebefchreibungen!) 


141 


-Freibeit geleht. 





Die Duelle nehmen in Franfreich ſehr überhand. Zu 
Boulogne fhlugen Eh vor Kurzem zwei englifche Dffigiere 
auf Piſtolen, und der eine, Namens Ehomtber, blieb auf 


dem Blake. 
— JItalien. 

Aus Florenz vom 19 April wird gemeldet: Die Nach⸗ 
richten, welche mir bier über Xivorno und Pifa durch zahl» 
reihe und argefebrne Griechen aus ihrem Baterlande erbal- 
tem, find fehr befriedigend, Der Bräfident wird auf feiner 
Unterfuchungsreife durch den Prlopon es überall als ein wohl» 
tbätiger und ſchühender Engel empfangen, und feine Gegen» 
wart allein wirft zur Begründung der Eintracht und der Ord⸗ 
nung mehr als Anderer lange Thätigkelt. Die Griechen in 
unfern Gegenden find mit der Zdee ſchon febr vertraut, daß 
als Republik Briehenland nicht haltbar fei. und erwarten, 
daß Die Mächte, welche jetzt ganz entichieden find, den Staat 
nach Arta und Vole audzubebren, damit endigen werden, 
ibnen einen Könıg zu geben, der Griechenland unter ihrem 
Schuhe verfaßungsmäßig regieren merde. Ein unverbürgtes 
Gerücht ſpricht I BE mieder von dem Brinien Guflay von 
Schweden, als den von den Mächten zu diefem Bolten Aus» 
erfebenen. In diefem Falle würde die Vermählung deſſelben 
mit einer Tochter des Königs der Niederlande wieder aufge» 
nommen, und er würde aus fe,nem und feiner Gemablin 
Bermögen eine jahrliche Nevenue vom 1.500 000 Gulden bes 
zieben , die ibn nebft den Unterlügungen von Franfreich und 
Mußiand in den Stand fehen würde, fein Anſehen zu begrün« 
den und zu behaupten. ; 

An Neapel find nun abermals von 35 der Theilnahme an 
der Verfhmwörung in dem Difrift Vallo (vom Zuni v, 8) 
7 zim Tode, 39 gu Buhtbaus, Befängniß- und Bclöftrafen 
verurtheilt, 39. aber theils proviforifch, tbeils definitiv in 
Der König bat für vier der zum Tode Ber- 
urtbeilten die Strafe gemildert, Die drei andern wurden am 
4. April hingerichtet. 

Deutſchland. 

Ueber das Unglück, welches die Danziger Niederung und 
einen bedeutenden Theil der Stadt Danzig ſelbſt durch den 
Austritt der MWeichfel betroffen bat, find Die nachüchenden 
zuverläfügen Notizen eingegangen: Weberal fanden die Hin- 
fer bis ans Dadı im Waller, und die Bewohner faßen bin 
und wieder auf denfelben, obne daß es bei der ſtarken Grrö- 
mung möglich gemefen wäre, ibnen zu Hilfe zu kommen. Die 
Ueberſchwemmung nabm einen Flähenraum vom fünf Qus« 
dratmeilen ein, und fon am 12. April zeigte ſich Vrodman⸗ 
gel, da alle Mübten unter Waller Handen. Mm 13. fing das 
Waſſer an zu fallen; im der Macht trat Profi ein, aber noch 
am 14. Fonnten.die unglüdlicdhen Einwohner ibre Dächer und 
Shürme nicht verlaflen, und ein mwütbender Hunger verwan. 
belte die Gefabr des Waffertodes in eine noch weit gräßlichere. 
Diefe Heberfhmemmung erreichte eine alle frübern um drittes 
balb Fuß überfieigende Höhe ; von 5000 bis 10,000 Stück Rind⸗ 
vleh und 4000 bis 5000 Pierden iſt wahrſcheinlich nicht ein 
Bebntheil gerettet worden , und nur wenn die Fluthen gänz · 
lic, zurüdfgetreten fein werden, wird es möglich, einen Blick 
auf den Shauplah des gräßlichien Jammers zu werfen, 





Ein Ereigniß, welches 'ju mancherlei traurigen Betrach · 
tungen Anlaß gibt, if der Selbfimord zweier Fräulein von 
Blfung, die zu Augsburg ihr Leben in den Flutben endeten. 
Unglädlihe Nachkömmlinge eines der beruühmteſten Batriciere 
Geſchlechter Augsburgs, faben fich diefe Töchter des verſtor⸗ 
benen penflonirten Oberlieutenants von Slfung, als fie das 
swanzigde Zahr erreicht hatten, und nun die Unterflühung, 
die fie aus dem Militär» Benfionsfond bezogen, aufbörte, ge» 
nötbigt, als Dienfimägde Unterfunft zu fuchen. Zwei von 
ibnen wurden vor einiger Zeit dienſtlos, konnten feinen Dienſt 
finden, und weil fie zu ſtolz oder ebrlichend waren, um durch 
unfittlihe Mittel ihr kümmerliches Dafein frifien zu wollen, 
foßten fie den Entfhluß, ich ſelbſt das Leben zu nehmen. 
ie führten auch denfelben aus, nachdem fie von ihrer Schwer 
fer, die ebenfalls in Augsburg dient, Abfchied genommen 
batten. Die Eine batte das dreiundsmanzigfie, die Andere 
kaum das einundzwanzigſte Fahr zurückgelegt. 

Zwei Einſaſſen, Stullich und Fablonowski, aus Kamiont⸗ 
ken, Neidenburger Kreiſes in Preuſſen, hatten am 27. Februar 
d. 8. ihre beiden Söhne ın den Wald geſchickt, um Strauch 
zu bolen. Eine bungrige Wölfin griff die Ochſen an, mit 
denen das Fubrwerk des fünfzehnjährigen Adam Stullich be» 
fvannt war. Diefer fchlug mit der Holzart auf die Wölfen, 
vermundete fie aber nur, und wurde nun von ihr deraeflalt 
angepadt, daß He ibm mit der Velzmütze zugleich Haut und 
Haar vom Vorderfopfe 09. An der Angſt ſteckte der junge 
Menſch, als die Wölfin den Rarhen wieder öffnete, die Hand 
binein, und bielt die Zunge fo krampfhaft fell, daß er mit 
dem Tbier im Kampf zur Erde fiel und es loslafen mußte. 
Huf das Geſchrei fam aus einer Entfernung von 200 Schrit ⸗ 
ten der ſechezehnjaͤhrige Dobann Bablonomwsti zu Hilfe, wor⸗ 
auf die Wölfin lich fort zu den Pferden des Lehtern machte. 
Kohann HZablonowski verfolgte die Wölfin, und war fo glüd« 
lich, als Be auf ihm zufprang , ihr mit der Holzart den Kopf 
zu fpalten. Adam Stulich ward ärztlich bebandelt, und man 
bat Hoffnung, ihn, wenn gleich nur in geraumer Beit, wic» 
der herzuſtellen. 





— Aus Dbeffa vom 10. April wird gemeldet: Die neue» 
fen Nachrichten aus Varna vom 5. b. fprechen von fortges 
feßten Landungen des Atmirals Kumani im Meerbufen von 
Burgas, modurd die Türken in Allarm gefeht werden. Dn« 
deſſen balten diefelben, mie es fcheint, alle ihre Etreitfräfte 
zwifchen Adrianspel und Schumla fongentrirt. Man erwar⸗ 
ter nun bier bald Nachricht von den erfien Operationen bes 
Generals Diebitfch, da feine Truppen von allen Seiten in 
Bewegung find. 

— Aus Buchareſt vom 8. April beißt es: Seit einigen 
Wochen bat fih zu den übrigen Drangfalen, denen wir durch 
den harten Winter und die lange anbaltende fchlechte Wit» 
terung ausgefegt waren, eine neue Landplage gefelt. Es if 
nämlich in vielen Difiriften eine Viebfeuche ausgebrochen, 
die alle Ochſen, welche nicht von den Webörden früher require 
rirt waren, ſchnell binrafft. Reider dürfte diefer Umſtand 
auch die ſchon berrfchende Theurung der Kebensmittel nach 
vermehren. 
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— Ein Handelsfähreiben aus Sopbia enthält im Wefent- 
lichen Folgendes: Die Forderungen des Sultans an bie Na» 
tion werden immer drüdender, und die Unzufriedenbeit in 
allen Volksklaſſen bält mit ihnen gleihen Schritt. Man bört 
laut über die neuen Kopffleuern, über die gewaltfamen Auge 
bebungen Magen, und einen Bufand beiammern, der alle 
Hilfsmittel der Bforte erfchönfen muß, obne Hoffnung zu 
irgend einem Vortheil zu gewähren. Der Sultan fpielt ein 
gewagtes Spiel; die Gemüther find in der Hauptfladt mehr 
als antermärts aufgereist, und bie Folgen. dürften nicht zu 
berechnen fein, Tobald der Feind Vortbeile erfechten follte. — 
Die Unkalten bei der Armee find, in Rückſicht auf bie Zabl 
der Truppen und bie erlaffenen Befehle, im Falle eines Rück⸗ 
zuges Alles zu verbeeren, fürchterlih. Es war immer Ge 
mobnbeit ber türfifhen Truppen, bei ihren Rückzügen die 
Gegenden , welche fie zu verlaffen gezwungen find, zu verwü⸗ 
Ben; diefesmal fol jedoch dabei ſyſtematiſch verfahren werden, 
und ein zu Kondantinopel unter Zeitung eines ehemaligen 
deutfchen Dffigiers aufgeſtellter Generalſtab fcheint ein ordent- 
liches Grandſyſtem organifiren zu folen, um vorfommenden 
Balls den Rückzug zu decken. 

— Den neueſten Berichten aus der Revante zufolge, 
dauerte die Blokade von Candia durch das ruffifche Geſchwa⸗ 
der des Admirals von Heyden fort, und die Bricchen haben 
tum ihrerfeits auch die regelmäßige Blokade von Megroponte 
begonnen. 

— Dee Herzog von Laval, franzöfiicher Wotfchafter in 
Wien, if zum Minifer der auswärtigen Angelegenbeiten er» 
naunt worden. Am 23. April wurde feine Ernennung im 
föniglihen Rath unterzeichnet. : 

— Während in Stockholm am 3. April noch Schlittenbahn 
mar, erfährt man aus Beland, der Winter fei dort fo mild 
gemelen, daß man fa fein Eis und feinen Schnee zu Ge 
ſicht befommen babe. Eine Erberfhätterung, die zu Ende 
Februar fih mehrere Tage lang wiederholte, richtete bedeu- 
tenden Schaden an, 





Auflöfung des Räthfels in Ro. 17. 
Sarg. Gras. - 


Rätbſel. 


Fern bin ich und nab'; 
Dein Auge nie ſah, 
Was ich berge in nächtlicher Hülle, 
In meinem Schoos 
Der Menfchen Roos 
Stil ruht nach Gottes Wille, 


Die frohe Bruft, 
Sie boffet mit Luft, 
Daß in rofigem Kicht ich glänse; 
Der Menſch es fich dentt, 
Doc Bott es lenit, 
Und Dornen find oft meine Kränge. — 
R. F. von B— g. 





Allerlei Nachrichten. 


chon feit geraumer Beit wurde mir befannt, daß ch 
gewiffe Berfonen Mube geben, meinem in meiner Vaterſtadi 
neu errichteten NReflaurate (Speifehaus) dur vielfache Ber» 
leumdungen Nachtheil zu bringen, Bisher ſehte ich mich über 
diefe Verleumdungen bınweg, in der Anſicht, daß die Ehre 
des Rechtſchaffenen nicht unangetaflet bleibe, und die befie 
Widerlegung derfelben von der Sen felbit erwartend. Allein 
es find vom übelmolenden Menſchen, gegen welche ich, mo» 
fern fie mir gemau befannt wären, den richterlihen Schuß 
nachſuchen würde, ſchandliche Gerüchte zu Stadt und Land 
ansgelprengt morden, melde ich micht mebr mız einem ver 
achtenden Stilfchweigen übergeben darf. Die Ehre und das 
—* — aiu verpflichten mich, Folgendes befannt 
machen zu lafien. 

Wit’den freudigften Gefühlen febrte ich nah mebriäbri- 
ger Abmwefenbeit in meine weribe Vaterſtädt Aarau jurud, 
mo ich meine heranwach ſende Familie auf redlihem Wege zu 
erzieben wünfchte. Allein ich mar nicht ſobald im derfelben 
etablirt, als i au meinem Leidwefen erfahren mußte, daß 
mir Hinderniffe aller Art in den Weg gelegt wurden. \: che 
dem diefelben glucklich befeitigt waren, gab man ih Muhe, 
durch nachtbeilige Gerüchte, die man in Umlauf feßte, mir 
Schaden zu bringen. Ruclofe Verleumder baben fich fogar 
vermeiden, im dem refpeltiven Bublitum, und insbefondere 
bei den Zandleuten auszuſtreuen daß ich Blabgeber zu un⸗ 

telihen Bandlungen fei. Zu Widerlegung folcher abfchen- 
ichen Gerüchte berufe ich mich auf das Beuaniß der achtdaren 
Gemeinden Ober + Entfelden und Niedermyl (Motberikt) , welche 
gewiß in der Reihe von Babren, mäbrend welcher ich bei ıbnen 
glüdlich lebte, genugfame Belegenbeit harten, mein Bench- 
men und meine Handlungsweiſe kennen zu lernen; auf das 
eugniß aler derjenigen Herrfhaften, welche ich an jenen 

eten zu bedienen die Ehre batte; und endlich auf dasjenige 
aller derjenigen Berfonen und Gönner, melde mir die Ehre 
idres Befuches in meinem neu errichteten Reftaurate geſchenkt 


Sch beffe, daß bienach jene ſchandlichen Gerüchte nach 
ibrem wahren Werthe werden gewürdigt werden, und benuße 
iebei den Wnlaß, dem refpeftiven Vüblikum ju Stadt und 
and frifcherdings unfere Wirtbicaft anzuempfeblen, indem 
& ſtets meine angelegentlihte PBllicht fein mird, daß dıe 
ünfde und Erwartungen eines Jeden, der mir die Ebre 
eines Beluches gönnen wird, binfichtlih der Büte der Speis 
en und @Betränfe, wie auch einer ſchnelen und möglichk bil- 
Pr Bedienung, wovon ſich Dedermann aus der Anficht des 


peifezettels zum voraus überzeugen kann, zu befriedigen. 


April 1829 


Yarau, ben 28, j 
Ranbolt, zum Speifchaus. 


Die unterzeichneten Befiber des befannten HSabsbur« 
ger oder Schinznaher Bades im Kanton Aargau 
machen anmir die Anzeige, daß fie dasfelbe auf Sonntag den 
10. künftigen Monats Mai wieder eröffnen lafien werden. 

Bad Schinznach, den 22. Avril 1329, 

NRobr und Rauſchenbach. 


Mehrere Funfigerechte Analyſen der Heilauelle von Aferten 
gaben dargetban, daß diefelde ſchwefelhaltig und laugenfalzig 
#. Sie enthält Koblenfäure, aefchwefelten Walerhof und 
mebrere Balıe, durch deren Auflöfung sa trefflich zu einem 
diuretifchen VBerdunnungsmittel eignet. Die Bäder von Afer 
ten beieben fchon feit Babrbunderten, Einige Meberbleibfel 
zömiicher Baufunf beurfunden, daß biefelben von den Nds 
mern gefannt, und Urkunden aus dem viersebnten Rabrbun- 
dert thun derfelben Erwähnung, deren Berfaller ıbre treif- 
chen Wirkungen preifen. Auch im meueree Zeit baben fie 
merfmwürdige Heilungen erzeugt; unter anderm wurde dor zwei 
Dabeen eine Falfucht durch ihre Wirfungen gebeilt. Eine 

ge Erfabrung bat überdies ibre Treflichkeit in nachfolgen- 
den befondern Krankheiten, äuferlich als Bäder oder inner« 
— tr et ae: in 56 nen 

€, Leberfrankbeit, Kendenfchmerzen, afebe» 
ſchwerden / Verkopfungen-und in den daraus Antfpringenden 





A — 


Hautkrankheiten, 


Kranfbeiten, MRbeumatismen, — auch in Iympbati 


wie Flechten, Kräbe, Belchwüre, fo w 
fen Krankheiten und Hämorrboiden. 

Diele Bäder find das Eigentbum der Stadt, und von der 
Rolalbebörde in den beilen Zudand geſeht worden. Die Bade 
immer Änd gany neu, und die Badlagen von der gefälligften 

orm; auch find die Eropfbäder nach den neueden Verbeſſe⸗ 
rungen eingerichtet; ein Vaporariam und verſchloſſene Dampfe 
bäder find ebenfalls beigefüge, um die verfchiedenen Dam 
arten anwenden zu fönnen, melde die Aerjte vorzufchreiben 
im Fall fein fönnten. 

Der Gafbof iR ganz revarirt und neu meublirt; feine 
Lane ıfl aufferſt angenehm, die Landürghen von Laufanne und 
Milden kreuzen Üch unter feinen Fendern. Die Entfernung 
der Bäder von der Stadt beträgt jehn Minnten. Der dabin 
führende Weg ift eıne Schattenallee. 

. Die Etadt beißt geſchickte Aerite, Ergiebungsanfalten 
für beide Gefchlechter, die zum Theil noch dur Befalozst 
gegründet, zum Zbeil ihn ericht baben, fo daß eltern, die 
ibre Kınder mit fih bringen mollten, alle möglichen Hilfs« 
mittel für deren Unterricht finden wurden. Auch befigr die 
Stadt cıne öffentlihe Bibliothek, geſellſchaftliche Vereini⸗ 
Pupetuuatte für guten Ton. — Im Badhaufe wird man ju 

iligen Breifen bequeme Zimmer und gute Kof finden; auch 
mwied der Baflgeber. Herr de Felice, nichts vernachläßigen, 
um denjenigen Berfonen, die ihn mit ihrem Beſuche beehren 
werden, den Aufenthalt fo angenehm als möglich zu machen. 


Mir dem 1. Mai wird das Heilbad zu Knutwyl, mie 
auch das allda Ach b-findliche, bei rbeumatifchen , artbriti» 
fhen und frampfbaften Beſchwerden gut bemäbrte Dampfbad 
wieder eröffnet. Unter BVerliherung der_ bisher gewohnten 
billigen und forgfaltigen Bedienung, empfiehlt ich der Unter» 
zeichnete beſtens zu geneigtem Bufpru 

Neid Vo. 


Der Untergeichnete bat die Ebre, ein E. Bublitum zu 
benachrichtigen , daß er fortdauernd die Wirtbfbaft im Keu- 
ferbad im Wallis verfiebt, wo er fih.im Laufe der zweiten 
Wohe Brabmonats einfindet. Bis zu dieſem Beitpunft bes 
liebe man Ach an ibn nach Burgdorf, machber aber ins Leu 
ferbad zu adrefjiren. 

Sam. Frieder. Schläfly, in Burgdorf. 


Dur die amedmäbige und ausgezeichnete Einrichtung 
einer neuen Decatir» Mafchine, mit der dazu in Verbindung 
fiebenden vorzüglichen Verfahranggart, die dem Zuche febr 
fchönen su. und die moglichke Dauerbaftigfeit beibringt , 
finde id mid veranlaßt, dem verehrten Bablifum biermit 
befannt zu machen, daß ich fomokl ganze Stücke, als auch 
einzelne Coupons, A 2 WBah per Etab, zum Decatiren an» 
nebme, und Kedermann zur beiten ——“— bedienen 
werde. — In meiner wohl affortirten Tuchhandlung erfaufte 
Tücher decatire ich geatie. 

urgdorf, den 28, April 1829, 





Bob. Aug. Sutter. 





Tabafs+- Angeige 

Nebſt den fchon befannten und allgemein beliebten Achten 
Geſundheits Kanaltern, & 12, 16 und 24 Dab. das Dfund, 
it in der Zabalbandlung des Untergeichneten nunmebr auch 
der wahre und Achte Drabeiti- Kanafter in Y4 Bf. Baquets zu 
baben. Dieſer Tabak zeichnet ſich durch Leichtigkeit. febr gu⸗ 
ten Geruh und @eichmad Aäuferft vortbeilbaft aus; jeder 
Maucher wird denfelben gut finden, und felb# Anfängern des 
Mauchens wird er feiner Leichtigfeit balber wobl bebagen, 
Der billige Breis davon ift 24 Bat. per Pfund Markgewicht. 
Briefe und Geld erbittet man Äh franko, und empfichit 
ſich zu geneigtem Zuſpruch böflichk. 


8. 8: Edenfein, 
obere Freienfiraße No. 1190 in Baſel. 


Befanntmadun 
Mit hoher Bewilliaung, und unter Aufiicht, bat ih Un⸗ 
tergeichneter entſchloſſen, auf den 18., 49., 20. und 21. Mat 
. ; z 1% r 


— 





1529 ein zwelfaches Ebr- und Freifchieffen im Haupt⸗ 
fleden Glaruf, bei dem neuen Gafhof auf Erlen, zu balten, 
wozu alle, ſowohl fremde als einbeimifche Herren und Schüßen 
“aufs Freundfchartiichtie eingeladen And. 
Weißer Stich 335 H. Notber Stich 338 f. Kebrfcheibe 
24 fl. — Summa 1000 fl. oder 1500 Fr. (Louiedor 10'4 fl) 
Zualeich werd den fremden Seren Schußen ansejegt, 
daß am 17. Mal die große Landsgereinde in Glarus abge» 


bulten wird, 
Der Unternehmer: Steußi, Feldweibel. 
Auzeige 
der Errichtung und Eröffnung einer neuen Muflalien · und 
Fuſtrumenten Handlung, fo wie auh mufifalifhen 
Be ıb-Anfalt fir alle Inſtrumente und @efang , melche 
nicht nur Rt tefp. biegen, fondern auch dem tefp. auge 
märtigen ſchetzeriſchen Bublifum zum Gebrauch angebo⸗ 


ten wird, 
vor Ernft Knop, 
-Biofoncellift deu Konzerte in Bafel, Eifengaffe No. 1596, 


Ammer fühlbarer wurde der Mangel an einer Muſikband⸗ 
Iurg alvier, befonders für Lehrer der Muſik, die oft in Ver⸗ 
egenheit gerierben, ibren Zoglingen eine ibren Kräften an» 
gemeſſene ordentliche Muffpiece mitzurbeilen, Diefes alge- 
meine Be üirfniß ſowohl, a!s auch die vielen an mich gerich® 
teten Wufforderungen, bier eine orventlihe Mufifband- 
lung, fo mie auch mufifalıfhe Leıb- Anmflalt zu etabli⸗ 
ren, beſtimmten mich, diefem Bedurfniſſe beitmöelia: abin- 
beifen zu ſuchen. Echmirrig, ja febr fhmwierig if nun aller» 
dings die Aufgabe, jedem Winfifliebenden alle keine Wünfte 
su befriedigen, aber wo finder man dieſes? — Ach bitte daber 
anfänglib um eine kleine Nacficht, werde es mir aber jur 
angenehmen Bade machen, meıne werthen Gönner ju Stadt 
und Land aufs Belle berienen zu fonnen, um ıbren Wunſchen 
immer näber ju fommen. 

Was nun mein Mufit» Lager betrifft, fo werde ich von 
den ältern Mufit- Werten nur das jcht roch Bangbare an- 
fhaffen, und nur eın ausgewähltes Lager von den been und 
berubmtelien Tonſehern neuerer Seit unterhalten, indem ich 
borziebe, Lieber ein etwas Heineres gur ausgewähltes Lager 
von lauter brauchbaren Tonwerken, die immer ibren Werth 
bebalten, zu beſihen, als felbes mit überfHüffiger Maſchen- 
Waare —55 die nur Platz wegnimmt, unangerübrt 
liegen bleibt, und für Dedermann ein Nichts if. Die Ber» 
bindungen mit den größten Mußfbandlungen Deutſchlands 
und Frankreichs fehen mich in Stand, meine mertben Gon— 
ner flets mit der neuellen und beiten Mufif befannt machen 
ju fönnen, indem ich dabei bemerfe, daß Üch mein Lager forte 
mwäbrend von ſechs zu fehs Wochen von den näber gelegenen 
Mufkbandlungen, von ben entferntern aber von acht zu acht 
Wochen, um ein Bedeutendes vermebren wırd, Obgleich nun 
noch nicht alle Eendungen bier angelangt find, fo hieter den« 
nod mein jegiges Lager fhon einem. Er Publikum' gu Stadt 
und Rand eine zahlreiche Auswahl bar, weiche ſich aber in 
drei, böditens vier Wochen um das Vierfabe, alein um 40 
bis 50 Klavier-Auszüge aus dem beliebteſten italienifcen , 
ftamzöſiſchen und deutfchen Opern vermehren wird. Ein Ras 
talog, der in einigen Wochen erfcheinen wırd, und welchem 
jedesmal Nachträge folgen werden, wird am beflen die bril» 
lante Auswahl befätigen fönnen, und mein Rager nah und 
nach vorzugsmeife von felbft empfehlen. l 

Der Abonnements» Preis if per Zabr 12 Schweizerfran ⸗ 
fen, per Halbiabe 7 Schw. Fr. praenumerando, mofir man 
jedesmal drei Tonwerke erbält, und nah Belieben ein» 
treten und ausgmwecdfeln fann. Auswärtige Abonnenten 
erbalten acht bis zehn Werfe per Monat, und baben fih in 
franfirten Briefen an. mich zu wenden. Die Seit des Um— 
wechſelns ift zu jeder belichigen Stunde des Tags. Sollten 
biefige Abonnenten vorzieben , ibre Muflfalien ebenfalls mo⸗ 
natweiſe zu beziehen, fo Behr dies ganz in ihrem Belieben. 

Be erfauf von 
mern ein dem Wertbe des Werks angemeflener Rabatt gelate 
tet, ber aber"bei unbedeutenden Keinen Werten wegfält. 

Schließlich bringe i ben relv. biefigen und ausmärti« 
gen Bablifum mein muſttaliſches Infirumenten » Lager in Er⸗ 
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ufitalien wird den refp. Mbneb-- 





innerung, welches feit Kurzem durch frifche Sendungen ber 
deugend vermehrt worden ıfl, als: Violinen und Violonceles, 
von den berübmteiten älteßen und neuchen italteniichen , fran« 
söffchen und deutfchen Meiftern, von 6 big 400 Ar., Biolin- 
und Biolonceles- Bögen, von 15 Bag. bis 30 Fr.; Barifer 
Guitseren, mit und ohne M-chanif, von 10 bis 100 Fr.; Ela 
rinettes, Fiöten und Flagrolets, von 6 Batz. bis d Fr; 
gapoh ahıre, Etimmfdlüfel zu Quitarren, Gtimmgabeln, 

alepbonium, achte römifche und neaprlitarifhe Darmfalten, 
is wie auch aller Gattungen überinonnene, weiße Pferdebaare 
n Bögen, melde bei mir aufs Beſte beforat werden. Mit 
näddem erwarte ich Piancfortes in Kommiſſſon. 


— 





Empvfeblung ° 
Unterzeidnete einpfeblen Ach mit ibren porgelanenen Pfet⸗ 
fenföpfen eig.ner Fabrik in allen Kacons, ſowohl ordinärer 
als feiner Malerei, und verfichern b-iliate Breife und reele 
Bedienung, br. Nonne und Rofch, 
Borzehanfabrıifanten in Ilmenau 
im Brofberzogrbum Weimar, 


En einen der befuchteiten Gafihöfe in einer Haupafass 
der nördlidhen Schweſz mürte man einen jungen Menfcen 
von rechtſchaffenen Aeltern gegen febr bilige Bedingniffe ald 
Kelrer in die Lebre nebmen, Diesfallige franfirte, mit 
— Briefe befördert die Expedition des Schwei 


Dampfſchiffe auf dem Geufer⸗ See, 


In regelmäßiger Zabrt von Genf noch Villeneube und zurüd, 
————— : Coppet, Nyon, Mole, Morſee, DOudy 

Der Leman Vaudois geht von Willeneupe an den 
ungeraben Tagen um 8 Uhr Morgens ab. und kommt um 9 hr 
nach Vivis und um 101% Uber nah Duchv; — von Genfan 
ben geraden Tagen um 9 Uber Morgens, und fommt um 1% 
Uhr Nachmittags nach Ouchy. 

Der Wintelried gebt an den ungeraden Tagen um 9 br 
Morgens von Genf ab, und fommt nah Dudy um 27% lbs 
Nachmittags; — von Billeneupdean ten geraden Tagen um 
8 — kommt nach Bis um 9 Uhr und nach Duchy 
um 2 r. 

An den Sonntagen findet die Abfahrt der beiden Schiffe 
von Genf nah Villeneuve und allen Swifchenorten zwei Stun« 
den früber als an andern Tagen Statt. 





Breife der BT A ” 
ıfter Platz. Zweiter Pfa 
Bon Genf nah Eoyvt . . . . 12 DE, 6 BB. * 
» ” » Non... ...16 — 8 — 
ne» Ro. ... 24 — 12 — 
» - » Morfee . .. 32 — 16 — 
» ” * uchh .». 00 + 40 — 22 — 
» n » Bivis ..* 2 54 — 2 ,— 
* Villeneuve . 62 — 32 — 
von Vꝛueneube nah Bivis . . . 12 — 6 — 
:» 2 sv» Quchy... 28 — 12 — 
nn „ More .. 32 — s— 
[) » ” ” Bee 0. = . 2 — 
» v vn ... — — 
—W » Coppet. . 66 — 28 — 
” ” — 32 — 


Genf682 
Der" Tarif der Plaͤhe von einem Smwifhenbafen zum ans 
dern if in den Zimmern der Schiffe angefblagen. In den 
——— ſind die Koflen der Ein» und Ausſchiffung in allem 

afen mit inbearıfen. - 

Beide Schiffe baben ihre Fabrt am 15. April begonnen, 
und dieſelbe wird obne Unterbrechung bis zum Anfing des 
Winters Statt baben. 

Das Dampfſchiff Leman transvortirt wöchentlich regele 
mibig mwenigfiens einmal vermittelft einer mwonlbedeften Barke 
alle Sorten Waar:n von Duchy bie nach Genf, fogar Rutfchen 
und Wagen zu febr billigen Breifen. 

Sich zu aͤdreffiren an die Herren 

Guahciiien und Eomp., 
Kommifhonairs in Ouchy und Raufanne. 








a Schw 


lihe Fragen. 





Auch Herr Doktor Trogler — fagt der St. Galler 
Erzähler No. 17 — ift in einem Öffentlichen Sendſchrei⸗ 
ben an Hrn. Schultheiß Rüttimann in kräftiger Dar- 
Heilung und mit gewichtigen Gründen für Trennung der 
Gewalten Im Kanton Luzern aufgetreten; allein wa⸗ 
rum? — und fo folgen dann fünf Fragen, auf welche 
ich, weil fie Öffentlich gethan worden, eine offene Ant- 
wort nicht ſchuldig bleiben will, 

1) Warum vermengte Dr, Troxler die Sache des 
Vaterlaudes mit feinen perfönlichen Dolenzen (Be⸗ 
fchwerden) ? 

Weil die Megierung von Luzern an mir eine 
Sache des Rechts mir einer Sache der Will- 
Führe vermengt bat. Ich konnte nicht glauben, daß durch 
erlittene und nicht gutgemachte Ungerechtigkeit ein Bür⸗ 
ger das Ihm fchon als ſolchem zuſtehende Recht, bei 
Staats verãuderungen mitzureden, verlöre! Ich meinte 
auch, «4 könute dem Ganzen nicht ſchaden, wenn per⸗ 
förliche Beſchwerden mir mad unter allgemeinen Ge⸗ 
brechen des Freiſt jatz zur Sprache gebracht würden, 


Der aufrichtige und woblerfahrne 
eizet-d 


Harau, bei H. R. Sauerländer. 





den 7. Mai 1829. 
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Daß ich daran wohl gethan, beweiſet der Umſtand, daß 
viele Herren Ungerechtigkeiten, die Staatswillkühr übte, 
unter dem Namen verfönlicher Dolenzen für ipre Ohren 
verfchollen halten. *) 

2) Barum gefaltet er fie fo gemifcht zu einer unbild- 
ſchwangern Bpilippifa gegen die erſten Magiſtrats⸗ 
verfonen? ?ꝛ 

Bon unbildſchwangern Philippilen weiß ich nichts , 
oder ed beliche dem Herrn eine Schrift fo zu nennen, 
welche Lauter Thatfachen enthält, von welchen auch nicht 
eine einzige widerfprochen, gefchweige denn widerlegt 
werden kann. Daß die Perſonen, welche von diefen 
Thatſachen, infofern fie in unfere Zeit fallen, befchla- 
gen werden, Magifrarsperfonen find, thut mir leid, 
und zweimal leid, daß es die erſten Magiſtrate unferer 
Republik find. 


”) Eprlicher und vernünftiger fagt Profeffor Rodieur in 
Saufanne bei einer gang. neuen ähnlichen Handlungs 
weiſe einer Schweigerregierung gegen den ausgezeichneten 
Brofefor Monnard: Das if feine Sache, bie 
nur bie Berfon betrifft; es ih eine Ebat der 
Staatsgemalt, die alle öffentlihen Beam- 
ten angeht, #nd verdient, vonallen Bürgern 
beadyter zu-werden. 


3) Warum gefaltet er fie zu einer ganz am unrech- 
ten Ort angebrachten Anklage? 

Anflagen anbringen it immer fchwer und bös, bu 
fonders aber da, wo der Beklagte in eigener Sache 
Dlichter if, und feinen andern als fich anerkennt. Da- 
ber babe ich gelernt, daß Anklagen gegen öffentliche 
Perfonen an den Öffentlichiten Orten allein an ihrem 
rechten Plage find, und zwar ganz befonders, wenn die 
Anklage wirffih an geheimen Orten waren erſtickt wor- 
den. Das Beiſpiel ſolch eines Wiederauflebens it lehr⸗ 
reich und nüglich, wenn auch unerwartet und befremdend. 


4) Barum fchwächt er fo, was aus reinem Patrio⸗ 
tismus gefchöpft tiefe Eindrüce bärte machen müf- 
fen, und gibt Stoff zu Muthmaßungen, das per- 
fönlihe Rache und Grol feine Feder geführt? 

Bon mir und meiner Sache if blos im Eingang 
des Schreibens die Rede, und das mußte fein, da Ich 
ald Stellvertreter der Unterdrädten das Wort führen 
mollte, und zugleich beweiſen, daß ich Feiner von den. 
jenigen fei, die in dem Für oder Gegen die Verän— 
derung was für fich fuchen, Wahrlich, wer je aus der 
Duelle reinen Patriotismus oder auch nur der gefunden 
Bernunft getrunfen bat, der wird die Erfcheinung des 
Gendfchreibens cher aus edeln Gründen und aus der 
naheliegenden Veranlaffung erklären, ald aus Groll und 
Rache , die fieben Jahre geſchlummert haben oder fchein- 
todt geweſen fein follen! 

5) Warum lieh er dies vorwurfvolle Schreiben über 
beimarhliche Dinge und Undinge im batierifchen 
Vollsblatte erfcheinen? 

Hätte ich gewußt, dab man durch den St. Gal- 
ler Erzähler fo gur über heimarbliche Undinge, wie 
über heimathliche Dinge fprechen fünnte, würde ich ihn 
um Einrückung meines Gendfchreibens in fein Blatt 
erfucht haben; aber er grollt ja feinen Nachbarn und 
Amesbrüdern, dab fie Auszüge davon gegeben haben! 
Das Schreiben Härte alfo eine doppelte Zenfurlinie paf- 
firen müſſen, wenn es in der Schweiz bätte erfcheinen 
wollen — das hieß, aweimal in Tod geben, Ueberhaupt, 
denfe ich, babe die Wahrheit das Recht, ans Licht zu 
treten, wo fie kann und will, Hat man nicht in der 
Schweiz die Geiſtesfreiheit, in der die Wahrheit allein 
empfangen und erzeugt wird, wie eine Heimatblofe, von 
einer Kantonsarenze Über die andere, und fchon oft vor 
diefem all über den Rhein und Jura binausgetrie- 
ben? Beſſer wäre, man lernte endlich fich der Undinge 
ſchämen, als daß man noch immer das Taglicht fchent, 


weiches fie zwar beleuchtet, in dem aber allein auch 
rechte Dinge hervorgebracht werden können. 


So meit war ich mit meiner Erflärung, als mir 
die neue Zürcher Zeitung No, 35 in die Hand fiel, 
und ich dort zu meinem Erfiaunen, aber auch, ich ge⸗ 
fiebe es, zu nicht geringer Freude diefeiben, ganz die- 
felben Vorwürfe mit andern Worten vorgebracht fand, 
Ich verweife demnach den Urtbeiler in der Zürcher Zei- 
tung auf obige Erwiederung, und frage die Herren die» 
fer Blätter, feit wann es in der Schreib- und Lefewelt 
Sitte geworden, Erfcheinungen in ihr nicht nach ibrem 
Inhalt und nach feiner Wahrheit, fondern nach ganz 
zufälligen Umftänden und nach vermutbeten oder 
angedichterten Abfichten des Berfaffers zu 
beurtheilen? Was zeugt aber mehr für die Richtig- 
feit der im Sendfchreiben sufammengeftell- 
ten Thatfachen, und was fpricht mehr für die 
Wahrheit der daraus entwidelten Folge- 
rungen, als dieſe Schwenfung meiner Gegner, dies 
Hinmwenden von der Sache zur Perfon und zur Unter- 
fchiebung von Beweggründen und Endzwecken?! — Der 
BVortführer in der Zürcher Zeitung, der feinerfeits _ 
durch die balblaute und Iuftige Vertheidigung der bes 
gangenen Berirrungen, mit welchem Namen er Untbha- 
tbaten und Sünden aller Art bemänteln will, diefer 
Brediger von Nachficht und Vergeffenbeit in Baufch und 
Bogen hinein, der am Ende auch Vernichtung befierer 
Verfaſſungen und gewaltfamen Umſturz befichender Re— 
gierungen zu kleinen, nicht mehr zu befprechenden Ber 
feben machen, und vergangene Schulden gegen fpätere 
Leitungen abrechnen möchte, vergleicht mich mit den 
unbekehrbaren Ultra’s in Franfreich, weil ich 
es gewagt, bei einem bochwichtigen Anlaß darzuthun, 


wie ein Theil unferer Staatsmannfchaft in der (furcht- _ 


barften, welche die Gefchichte kennt, fagt er) Revolu- 
tion und vor und nach gedacht, gefprochen und geban- 
delt! — Solch ein Urtheil würdige fich ſelbſt und deutet 
auf feine Quelle, Ein Leichtes wäre es mir, dieſe 
Duelle aufzudecken; aber es genüge, daß ich gezeigt, 
wie unlauter und trüb das Wafer it. — Nach meiner 
Ueberzeugung ift aber are Erkenntniß der Menfchen 
und Dinge das Erſte, wenn man für fih und Andere 
handeln will, Has man eine Verfafungsveränderung 
vor in einer Zeit, wo von der einen Seite der Wahn 
der Heiligkeit des Beftebenden, und von der andern der 
Andrang unabweisbarer Bedürfniffe fich begegnen und 
befämpfen, fo fei man auf der Hut! Unter folchen Um⸗ 
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Händen ift nur ein ind Einzelne gebender Vergleich 
zwifchen berechnerer Nachgiebigkelt und beichränftem 
Anfpruch möglich, welcher obne wefentlihen Bor, 
theil für das Gemeinwefen das und noch ein— 
zig übrige Gut einer gründliden Reform 
unter dem Schein ihres Gemachtfeind, und dann unter 
dem Vorurteil gegen Neuerung und unter dem Geſchrei 
gegen ſteten Wechfel auf Tange begraben fünnte, Der 
wahre VBaterlandsfreund darf alfo nicht nur Verän— 
derung wollen, er muß mwiflen, daß fie Berbeffe- 
rung bringt; und bei dem jegigen Stand der Men— 
fen und Dinge im Kanton Luzern kann ſelbſt durch 
eine einzelne, an fich gute Reform ſcheinbar viel 
gewonnen und wirflih noch wehr verloren 
werden. Gründe für diefe Meltung finden fich im 
GSendfchreiben,, welches ich nicht genen andere Meinun— 
gen, wohl aber gegen mißverflandene und unlautere 
Auslegung bier vertheidigen wollte, 
Dr, Trogler. 


Baterländifhe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfharft. 

— uUnlängſt fchidte Herr Brofeffor Binet, wohn, 
bafı zu Bafel, an feinen Freund, Herrn Brofeflor 
Monnard in Laufanne, den allgemein bochgeachten 
Gelehrten, eine geichriebene Abhandlung, mit der Bitte, 
fie in die Druckerei zu befördern und abdruden zu laſſen. 
Diefe Abhandlung des Herrn Diner betraf die Seltirer, 
Momiers oder religiöfe Schwärmer, welche im Kanton 
Waadt den Zorn der Regierung und des Pöbels wider 
fih im hohen Grad erregt zu haben fcheinen,, und in 
der Laufanner Zeitung einen etwas rohen Artikel wider 
fich veranlagt harten. Zu dem Zeitungsartifel ward 
felbft die hope Staatspoligei erinnert, fie habe das 
reformirte Kirchenmwefen zu leiten, und über Einheit 
und Reinheit deffelben zu wachen. 

Der würdige Profefor Monnard, ohne Arges 
dabei zu vermuthen, trug die Abhandlung feines Freun- 
des in die Drucderel, und als fie abgedrucdt war, wurde 
fie auch der Zeitung des Nouvelliste Vaudois, als Bei- 
lage, mitgegeben. 

Was gefhah? Der Staatsratb Cd. i. Feine 
Rath) des Kantons fand nach feinen Anfichten, der 
Auffag des Hrn. Vinet fei ein Verſtoß gegen das waadt- 
ländifche Preßgefeg, und fing nun von Gtaatspo- 
Fizei wegen gegen den Profeſſer Monnard damit au; 





erftens ihn im feinen Amtöverrichtungen ein— 
zu ſtellen, zweitens Ibn vor Gericht in Anklage. 
ftand zu ſetzen, und drittens, fich, laut förmlichem 
Beſchluß, vorzubehalten, auch, wenn das gerichtliche 
Urtheil aefäle fein werde, das ferner Beliebige 
über Herrn Monnard zu befchlieffen. Das Datum 
des Beſchluſſes ift vom 29, April im Fahr des Heils 1829, 

Diefes Schalten der Regierung gegen einen Mann, 
der eigentlich nichts verbrochen, und noch fein in ge— 
fegliher Form ausgeſprochenes Richterur— 
tbeil gegen fich hatte, erregte in Lauſanne und im 
Kanton großes Aufſehen, um fo mehr, da Hr. Monnard 
als Gelehrter, als Beamter, als Menih, fehr allge- 
meine Achtung genießt und verdient, Man fragt fich: 
Iſt Herr Monnard felber etwa ein verfolgungswürdiger 
Sektirer? — Nein, es it befannt genug, dieſer weiſe 
und tugendbafte Bürger ſteht über jene Sch'wärmereien 
erhaben. — Oder iſt er felber ein unmäßiger Verfolger 
der Sektirer? — Nein, er fprach vielmehr öffentlich 
fein Wort für die Grundfäge chriftlicher Duldſamkeit 
in einem freien Staate aus, — Wodurch num ift er in 
Dies Unglück gerathen? — Den gebeimen Grund wer- 
den wir feiner Zeit durch die mwaadtländifchen Blätter 
erfahren. 

— 6o eben erfcheint nun in amtlicher Ausgabe 
su Bermgedrudt (222 Seiten 8.) das „Militär - Gefeb« 
buch für die Schweizer- Regimenter im Dienfte feiner 
allerchriftlichtten Majeſtät.“ — Gegen den in 339 Artikeln 
gefaßten und voriges Fahr gedrudten „Entwurf des 
Gefegbuches“ zeichnen die num in 333 Artikel gefaßten 
„Strafgeſetze“ ſich am meiften durch die gänzliche Aus- 
merzung der förperlichen Strafen, oder der durch argen 
Mißbrauch mehr noch als durch ihre Natur verhaßt ge- 
wordenen Stockprügel aus. Die Regimentschefs hatten, 
fogar auch nach Erlaffung des neuen Geſetzes durch die 
Tagſatzung, gegen diefe Ausmergung die nachdrudfam- 
ften Vorſtellungen gemacht, und gleichfam , als wollte 
darin eine unrühmliche Satisfaftion für deren Nicht- 
erfolg gefucht werden, find in den letzten Monaten die 
Straffentenzen mit Prügeln — in größerer Zahl wie 
früher an die Kantone von ihren Regimentern über- 
macht worden. Fest it, wie gefagt, Feine körper— 
liche Strafe weiter ins Gefegbuch aufgenommen, und 
der 310, Artikel drüct fich beinebens alfo aus: „Es 
foll bei den Schweizer - Regimentern keine andere Strafe 
auferlegt werden, als die in dieſem Geſetzbuch angeges 
benen, und feine darf anders vollzogen werden, als auf 
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die Weiſe, wie darin vorgeſchrieben iſt. Wer die eine 
oder andere dieſer Vorſchriften verletzt, fällt ſelbſt in 
einen Fehler oder ein Verbrechen, und wird wegen des 
begangenen Mißbrauchs der Gewalt nach Vorſchrift des 
Geſetzes beitraft. 

— Einen Zug des gegenwärtigen Volksgeiſtes im 
Kanton Schwnz findet man in dem Memorial von 67 
in beiläufig 500 Individuen befichenden Schweizerfami- 
lien, die fich meiſtens bald nach der Reformation da 
angefiedelt-baben. Gie befchweren fich gegen die letzt⸗ 
jährige Anmafung, fie von den Landsgemeinden aus. 
zuſchlieſſen, nachdem ein Landsgemeinde- Beichluß vom 
Jahr 1793, umd fpäter unter der Vermittlungsafte, 
alten und neuen Bewohnern die Gleichheit der politi- 
fhen Rechte zugefichert haben, in deren ungeflörtem 
Genuß letztere nun dreißig Fahre verlebten, 


Kanton Unterwalden ob dem Wald. 
Wichtige, Landsgemeinde, 


Anf dem Landendberg, wo vor fünfhundert und 
etlihen Fahren der Vogt gleichen Namens übel bau. 
ſete, derfammelte fich auch diefed Jahr den 26, April 
das freie Volt von Obwalden. Daffelbe erwählte zu 
einem Zandammann und zum Gefandten auf die nächite 
Tagſatzung den Herrn Nifodem Spichtig. 

Nach Anhörung der Jahresrechnung ward eine Ab— 
äuderumg der Berfaffung in Hinficht der Initia— 
tive der Geſetzes⸗Vorſchläge beſchloſſen. Alſo auch in 
dem fillen Hirtenfande fam dieſer Gegenitand zur Sprache, 
Bis anbin Hand nämlich die Fnitiative Sant Verfaſſung 
vom Fahr 15t4 bei dem einfachen Landratbe, der- 
geſtalt, daß ohne fein vorläufiges Gutheißen michts au 
die Landsgemeinde gebracht werden konnte. Das Volt 
fand diefe Einſchränkung allzubeengend, und es ward 
an den Landrath ein Begebren eingereicht, daß Jedem 
frei ftchen folle, am der Landsgemeinde einen Antrag 
zu machen und dem Mehr zu unterlegen. Der Land» 
rarb fand diefes Begehren nicht zuläßig, und wünſchte 
anfänglih die bisherige Ordnung beizubehalten: Es 
verfanmmelte derfelbe einige Tage vor der Landsgemeinde 
den dreifachen Landrarh, um auch deſſen Anfichten über 
den Gegenfland zu vernehmen Bier blieben die Meis 
gungen gerheilt, j 

As nach diefer Verſammlung der Wunfch einer 
Veränderung der bisherigen Einrichtung lauter wurde, 
veriammelte fich am Tage vor der Landsgemeinde der ein, 
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fache Landrath nochmals, und faßte den Entfchluß, den 
Antrag zu machen: daß im Zukunft die an die Lande, 
gemeinde zu bringenden VBorfchläge zwar nicht jeder Bor- 
prüfung überhoben, allein ftart von dem einfachen 
Landrathe, von dem dreifachen Landratbe (einer zahl⸗ 
reichen Berfammlung von 209 Mitgliedern) geprüft wer 
den follen. — Schon beim Anfange der Landsgemeinde 
erbob fich ein Landmann, umd verlangte zu wiſſen, was 
aus dem dem Landrathe eingereichten Begehren gewor- 
den ſei, indem diefes erledige werden müſſe. Das Prä- 
fidium bedeutete ihm, daß er nur eine Feine Weile 
Geduld haben möchte, indem der Gegenftand zur Zufrie- 
denheit merde befeitigt werden. In der That, als nach. 
bin der Antrag des Landraths eröffnet wurde, und Hr, 
Landammann Spichtig ihn mit den Worten fchloß: 
»„biemit ift dem Willen des Volks ein Se. 
nüge geleiſtet!“ antwortete ihm ein lautes Fus 
beigefhrei. So murde diefer Gegenftand durch bei» 
derfeitiged Entgegenfommen in fchönfter Harmonie mit 
Ruhe und Würde erledigt, umd die fremden Mächte und 
die Tagſatzung werden fich um dieſe wie um andere ge- 
fepliche Veränderungen nicht Fümmern, Ju feierlichem 
Zug, gleichwie fie fih dahin begeben hatte, verließ die 
Borfteberfchaft den Landsgemeindeplag. 





Kanton Appenzell. 
Bolksgeiſt und Landögemeindben In ben beiden Ahoben. 

Schon einen Monat vor den Landsgemeinden bat man 
ſich häufig beſprochen Über Kıe bevorfichenden Geſchäfte. Es 
if eben das Heilfame im einer Demokratie, daß jeder, auch 
der gemeine Bürger fih zugleich als Beamter betrachten muß. 
Dadurch wird der Verſtand eines Reden gemedt und geübt. 
Wo Schulen für Bildung fehlen, ba ſteckt natürlich das Volt 
in Unwiffenbeit; wo feine Schulen für volitifge Mün- 
bigfeit angetroffen werden, da tappr das Volk begreiflich 
in der Finferniß der volirifhen Unmündigfeit. — 
Die Regierungen baben das Ihrige getban, um das Volk ge 
börig zu unterrichten; das wäre fchen gut und rübmlich, wenn 
auch nur in der Erfahrung die Lebrerin gefunden worden 
märe. Das berrliche Unterrichtungsmittel, bie neue Breffe 
in Trogen, iſt jcht fchon unerläßlich, and derfelben entge» 
ben Druckſchriften, welche mit Begierde vom Volke ge» 
lefen werden. Gehörige Berbreitung der Druckſchriften 
betreffenden Inhaltes ift das befe Mittel, Bürmifhen 
Randsgemeinden vorzubauen, und die Randsgemeim- 
den, welche der angeblichen Wildbeit willen in vielen Bauen 
der Schweiz verhaßt find, in ein günftigeres Licht gu Bellen. 
Es verliebt ſich vom ſelbſt, daß Oeffentlichkeit nirgends drin- 
gender fei und ſich nirgends wohlchätiger bemäbre, als in 
einem freien Volke, und daß bier Gcheimthuerei einen wahr- 





baften Antir-Demofratism darfelle, und über kurz aber ang 
die Volterechte vollends untergraben, 

Wenn man anders das herrſcheude Wolf nicht Thor» 
beiten auf Zhorheiten begeben laſſen will, fo fol gefagt wer» 
den, was in ben tnnern Rbodenm wirklich zu ihrem Ruhme 
und Woble nunmebe geichieht. — Am guten Deffentlichfeite- 
Ünne ließ die Regierung der äuffern Mhoden bei Bei 
ten den „DBertrag mit Frankreich“ abdruden, fammt einem 
Dandate, felden von den Kanzeln verlefen, und obne Entgeld 
Durch alle Gemeinden des Bandes verbreiten. Die Regie» 
rung der innern Rhoden forgte für den Druck und die 
Verbreitung der neuen Berfaffung, welde ein wabrbaft 
värerliches, wiewohl kirchlich gefächtes Mandat ankünbdigte. 

So vorbereitet erwarteten die Appenzeller das köflichſte 
Babresfeh; der 26. April barrte ihrer. 


(Auffer-Rboden.) Der Landammann NÄf eröffnete 
bie Berbandlungen mit einer trefflihen Mede. Er fpradı dıe 
Freude aus, dad im Innern Eintracht wohne; bedauerte den 
geläbmten Bußand des Handels, der Fabrikation; berührte 
die Verbefferungen, welche binfichtlich der Schulen getroffen 
worden feien, und mobei ſich namentlich einige Gemeinden 
auf eine rübmliche Weife ausgeichneten. Michr vergaß er der 
Stimmen, bie ſeit einiger Seit in Bezug auf Ber» 
befferung der Landesgeſehe laut werden, eröffnete, 
daß man in den nähllommenden Jahren Gefebesverän. 
derangen vornebinen wolle, empfabl indeſſen langfames Bor» 
Ähreiten und Bedächttichkeit, Nah Beendigung der Rede 
wurde der regierende Landammann, der Landweibel und Land» 
Schreiber in Amt und Stellen beftätigr, und andere Wahlge⸗ 
ſchäfte mit Ernſt und Würde abgerban, 

Diefen Wahlgefchäften folgte die Frage über Annahme 
oder Nichtannahme des Vertrages mit Franfreid. 
Der Landamman Näf empfahl ihn nachdrüdlich. Mit dieſem 
Vertrage ſteht es denn doch ein Bischen munderlich aus. Nach 
dem gedrudten Exemplare, welches unter das Wolf Fam, 
wurde derfelde Eintaufend achthundert und zwanzig unter- 
zeichnet. Mebr: Der grgenmärtige Vertrag wird, lamt fei» 
nem 10, Artikel, ratifigier, und die Matififationen werden die 
Bet von drei Monaten wenigſtens ausgewechſelt. Nan ba 
ben 18 Kantone den Vertrag angenommen, und nun if die 
Beit für das Vorbehalten der Ratififation, auch nach dem Tag 
ſathungsbeſchluſſe vom 6. Yuli 1819, fchon lange abgelaufen. 
Wenn die Sacıe fich fo verhält, darf man fich nicht zurüd« 
balsen, zu fagen, dab das Vorbringen des Vertrages an ber 

Mandsgemeinde zum Ratifisiren eine unz.üde Zeremonie war, 
Entweder hätte der Bertrag früber der Kandsgemeinde vor⸗ 
gelegt werden, oder die Dbern hätten dem Volke unummun« 
ben erklären follen:» „Bolf, bier liegt ein Vertrag vor dir; 
du haſt dir aber fchon fo viel vergebem, daß dır der 17. Artikel 
deines Landbuches, der dich Bündniffe, Traktate mit fremden 
Königen, Fürflen fchlieffen käßt, öfter nichts, oft wenig, 
felten viel nüßt. Es fol dir alfo einfach und zmeifach ver⸗ 
fünder werben, baß der Vertrag einfach und zweifach, ohne 
dich brauchen zu fönnen, angenommen worden ſei.“ Webrie 
end iR der Vertrag für die öflichen Gaue der Schwein von 
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der Art, dag er wenig fremmen und etwas ſchaden lan, 
Schaden? Derfelbe mil Yuslieferung der Hochverräther und 
Yufrübrer. Man bat aber gar verfchiedene Begriffe von 
Yufrabe und Aufrührer in monarchiſchen und arifior-demofra- 
tifchen oder demofratifchen Staaten. Doc die Schweiz, das 
republifanifche Binnenland Europa’s, if gemobnt, dem in 
Europa vorberrfchenden Monarchism nachzugeben; und es if 
mebr wie wahrſcheinlich, dab fe, etwa gehellt zwiſchen Merıfo 
und die Union. geflelt auf den Welttheil, mo ein entgegen» 
gefehtes Brinsip, das vepublifanifche, überwiegt, manchmal 
anders Fangleifivlifrt hätte. Diefer Stellung gemäf konnte 
ber Vertrag mit beiden Händen abgefchloffen werden, und 
jest noch, als ein Kompliment gelten. Mitunter wird wohl 
ein Schweizer die GStirue rungeln, wenn er bedenkt, daß ger 
rade verfolgte Deutfche, deren Auskieferung fo febr gewü sicht 
worden wäre, an den Ufern der Yar und des Rheins Gutes 
gefiftet haben. Der Artikel Über Auslieferung war eb, wele 
her den meiſten Appenzellern, die ibn verdanden, mißfi-l. 
Und was tbar das Volf mit dam Vertrage? Er mard von ibm 
genehmigt, aber mi. 'inergeringenMeberzablvon Etim- 
menden, Und bätte die Obrigkeit eben fo für Verwerfung ge 
eifert, als fie es für Annahme gethan bat, der Vertrag wäre 
durchaus verworfen worden. Nac Leiftung des Eides 
löfete ſich dann die Verſammlung, nach ungefähr dreifiünde- 
ger Dauer, auf, 


(Bnner-Rboden.) Die voriäbrigen Beamtenmwablen 
wurden betätigt. Es iſt diefe Beſtätigung für die innern 
Mboden eine gute Erfcheinung ; fie beweifer, daß das Volf 
eine volfsgefinnte und aufricht'ge Obrigkeit will. Zählinger 
Wechfel der Wahlen lieffe entiweder auf ganz jerfallene Ger 
wählte, oder auf Hneinigkeit und Unbeſtändigkeit der Wäbler 
ſelbſt fchlieffen. Be feiere und tiefere Wurzeln die volfsherr- 
liche Breibeit im inrhodifchen Volfe, zur Freude der aus 
rhodiſchen Brüder, ſchlagt, deſto fchönere und alüdlichere 
Tage werden ibm aufgeben. Mag indeſſen der Körper in um 
günfiger Babreszeit bie und da ein unbeimifches Infekt via » 
gen, man wird fich davor ficher zu ſtellen wiſſen, und beſon⸗ 
ders fich in die Hoffnung auf günftigere Jahreszeiten einwie- 
nen. Engel übrigens werden niemals regieren; denn wir 
Menfchen And noch nicht im Himmel. 

Mach der Beamtenwahl ging es zur neuen Verfaſſung, 
bie bekanntlich auf altem Grund und Boden aufgeführt if, 
und an feine Erennung der Gewalten denkt, mas aber 
wichtig iſt, die Volfsrechte Fräftig ſchutzt. Daß bei Maths- 
ſihern die Gefebesernenerungen bimmieder faurer vor fich 
geben, als beim Wolfe, bemeifet fich durch die unfchwierige 
Annahme derfelben Berfaſſung wenn gleich bloß auf ein 
Regierungsiabr. Was das Loos anbetrifft, fo wurde es 
verworfen, und bei gleich viel Stimmen entscheidet jedesmal 
der PBrälident des Gerichtes. Es wurden dann noch drei Ge» 
Tehesvorfchläge befannt gemacht. Bmmerbin fann die provi« 
forifche Genehmigung der Seſche als ein fluges Meiſterſtück 
gelobt werden. Dergeſtalt ift Nachdenken und Erfahrung 
Platz eingeräumt. Diefe wichtigen Verhandlungen, die, 
qutgebeißen, auf Bahrbunderte Einfluß ausüben fünnen 








wurden faum durch einen unrubigen Kopf, dem man, neben 
Gelärm und Gedräng, gehörige Weifung gab, geört. 

Und fo wurden wieder zwei Volksverfammlungen gehal- 
ten, die zur Ueberzeugung führen, dab Taufende unter dem 
Himmelsgewölbe mit einander eben fo friedlich zu Gericht 
fiten, als bisweilen zweimal zwei Dei Gratia-Herren in ge» 
fhmüdten Sälen. Dr. Yrrttn 


Ausländifhe Nachrichten. 
Türkei. 

Die Türken ſollen auf der ganzen Linie längs des Wal- 
fans die Dffenfive ergriffen, und auch die Beſahungen von 
Widdin, Siliſtria und Giurgevo um diefelbe Zeit Ausfälle 
gemacht haben. Auf diefe Nachricht bat der General Graf 
Diebitfh dem Vernehmen nad den verfchiedenen Kolonnen 
Befeble zugefendet, mit Eilmärfchen ihrer Beſtimmung zu 
sugieben, und den Feind in feine vorigen Stellungen zurück⸗ 
zutreiben; General Diebitſch ſoll ſich gegen Siliftria gewen⸗ 
det baden. Die ruſſiſchen Barden rücken in die Fürkenthümer 
ein, und werden die Meferve der Armee bilden, 

Griedhenland 

Auszug aus einem Briefe des Sir. EChurd, 
sriehifhen Generaliffimus, aus Vonitza vom 18, 
April: „Sie werden mit Freuden vernehmen, daß die Fer 
Kung Voniha fich mir ergeben bar, und da in diefem Augen« 
blide die griechiſche Fabne auf dem hoben Thurme beriel« 
ben weht. Wir haben Mübe nebabt, diefen Play ju nehmen, 
den die Türken tapfer vertbeidigt, und erſt dann übergeben 
baben, als fie bereits das leßte ihrer Vferde verjehrt hatten. Ih 
babe ihnen ſehr ebrenvolle Abzugsbedingungen sugellanden, 
und die Beſatzung iſt von meinen Dffiyieren bis in die Nähe 
Vreveſas begleitet worden, nachdem ich überdieh ale Bor 
ſichtsmaßregeln zw ibrer Gicherbeit ergriffen batte, Ich babe 
ibe Geväd, die Vermundeten und Kranfen durch Raxonen« 
boote nach Prevefa bringen lafien. Die Armee und die Flot- 
tiße haben im ihrem Benehmen gegen die Gefangenen an 
Humanität mit einander gewetteifert. — Die Einnahme 
Vonitza's il von größter Wichtigfeit. Es if dies eine bedeu« 
tende fall uneinnehmbare Feſtung. Ich babe Urfache, mit Land⸗ 
und Scetruppen zufrieden zu fein, doch verbanfen wir haupt- 
ſachlich den Erfolg unferer Waffen dem Schube Gottes. Die 

Einnahme Vonitza's krönt alle unfere Anfrengungen umd fegt 
das Land in Sicherheit,“ 

Aus Gorfu gebt vom 8. d. die Nachricht ein, daB das 
Kafiell, welches den Golf von Lepanto auf der Wefifeite ver» 





tbeidigt, von den Griehen mit Sturm erobert wurde, und. 


bierauf die Feilung Lepanto feldit zu fapituliren begebrt 
babe. Auſſer diefem glüdlichen Erfolge der Griechen wird 
auch die Eroberung von Karvaflati und Makrinoro durch die 
gtiechiſchen Waffen und der Beginn der Land» und Geeblo- 
lade von Preveſa gemeldet. Mehrere bisher untbätige Häupt⸗ 
linge des Landes hatten die Waffen ergriffen und dadurch die 
Fortfchritte der Hellenen erleichtert. 

Graf Capodiſtrias batte den Admiral Miaulis an Word 


der Hellas nach Mavarin zum Oberbefehlshaber der franzäfe , 
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fhen Expeditionsſtruppen (Marſchall Maifon) geſchickt, um 
dem Auftrage, „diefem Heerführer (mie der Courrier d’Orient, 
welcher in feinem Blaite vom 12. März umfländlichen Bericht 
erflattet, fh ausdrüdt) die Dankbarkeit gu begeugen, von 
welcher die Voͤller des Beloponnefes gegen Frankreich, das 
fo mächtig zu ihrer Befreiung beigetragen bat, durchdrungen 
find.“ Admiral Miaulis Fam am 26. Febr. in Navarin an, 
und begab ſich noch an demfelben Tage nach Mobon, mo er 
aufs Feierlichie empfangen murde, dem franzößfchen Befehls⸗ 
baber ein Danffagungsfchreiben des Grafen Capodiſtrias, aus 
Aegina vom 12. Febr, datirt, überreichte, und eine Anrede 
an ibn bielt, melde diefer, fo wie das Schreiben des Grafen 
Capodiſtrias, ın dem verbindlichiten Ausdrücken beantwortete, 
Nach einem Aufenthalte von mehrern Tagen in Modon und 
Navarin ſegelte Miaulis an Word der Hellas nad) den Gr 
wäfern von PBatras, wo er am 10. März angelangt war. 
England. 

Daß der befannte Admiral Sir Sidney Smith, ber ein 
auf die Abichaffung der muhamedaniſchen Raubflaaten fo Ich» 
baft antrug, nun dem Großfultan feine Dienſte zur See an» 
geboten, und mit einem bewaffneten Dampfſchiff, geziert mit 
dem türkifchen Wappen, nah den Dardanellen abgegangen 
it, — gebört wohl einsweilen zu den leeren Gerüchten, er» 
funden, um andere Wetterbäbne auf Gipfeln europäiſcher 
Staatsgebäude damit über ihre Lächerlichkeit oder Schmach 
ein wenig zu tröften. 

Bei den vielen fi durchkreuzenden Gerüchten von Hitie 
maten, die von mehrern Megierungen follen übergeben wor- 
den fein, mögen folgende Worte des Kordbs Aberdeen, bie er 
im Dberbaufe am 16. Zuli v. 8. forach, die Erinnerung auf 
die Anfchten zurüdführen, die das englifche Kabinet bei der 
gegenwärtigen Kage der Dinge leiten. „Ge. Maiellät der 
Raifer von Rußland bat aus Urfachen, die wir nicht fen» 
nen, es für motbmwendig erachtet, zu Behauptung feiner 
Würde, der Pforte den Krieg zu erflären.“ Und weiter bin: 
nA muß geſtehen, daß ich glaube, der edle Lord (Kord 
Holand) hat eine fehr irrige Anficht über das, mas die Bor 
litik des hieſigen Landes gegen die Türkei zu fein ziemt. Nach 
meiner Meinung if die Exifeng der Türfei als einer unab» 
hängigen Macht, als einer Macht von Gewicht, und von be» 
trächtlichem Einfluffe in die Angelegenheiten Europa’s, me 
fentlih nothwendig für die Erhaltung bes Gleichgewichts, 
deſſen Nufrechtbaltung ſtets die Volitik unfers Landes gewe⸗ 
fen if. Nah meiner Meinung würde eine wefentlihe Ver⸗ 
minderung der türkifhen Macht von allen größern europäte 
ſchen Staaten empfunden werden müffen, und in einem folchen 
Falle wird es unfere Pflicht fein, ſie ſo unverfehrt als mög- 
lich zu erhalten.“ Diefe Worte bejeichneten fon damals . 
binlänglich die Anficht des britifchen Kabinets, und es if 
nicht wahrfcheinlih, daß daffelbe gegenwärtig — wirft man 
nur einen Blick auf die Beruhigung im Innern und die 
Spannung nad dem Aeuſſern — von der Bahn zurückweichen 
werde, die es damals unter minder günßigen VBerbältniffen 
einzufchlagen beſchloſſen, und die defien Organ, Korb Aber 
deen , fo deutlich und entfchieden bezeichnet bat. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, daß in England eventuche 





Mäfangen ju einem Seekriege gemacht würden, und daß bie 

Abmiralität den größten Theil der auf halbem Solde ſtehen⸗ 

den Marineoffiziere einberufen wolle, Mebrere englifche Ban⸗ 

fierbäufer follen auch von einer Anleihe Kenntniß haben, bie 

für Rechnung der englifhen Regierung gemacht, und wozu die 

Bußimmung des Barlaments in Kurzem erlangt werden dürfte, 
Spanien. 

Die Elemente feinen gegen Spanien verfchtworen zu 
fein. Wenn Erdbeben und Bulfane Orihuela und Murcia 
serfören, fo verbeeren Stürme und Regengüſſe Neucaitilien, 
. Der Negen fällt zu Madrid Tag und Naht in Strömen ; die 
Felder find fo überfhwemmt, daß die Saat ganz erſtickt if, 
und man ein gängliches Verfaulen derfelben befürchten muß. 
Schon bat der Preis von mehrern @etreidearten bedeutend 
aufgefhlagen. Der Manzanares, über den man gewöhnlich 
trodenen Fußes ſehen fann, obgleich er zwei Brüden von 
nenn Boden bat, if in der Nacht vom 15, April fo geiliegen, 
daß er in die Häufer an beiden Ufern eindrang. Ein großer 
Theil von Altcafilien, und befonders die Ebenen von Balla- 
dolid, leiden hingegen an einer Dürre, bie ale Hoffnung auf 
eine Aernte vernichtet. 

- $talien 

Die Verordnung des Heriogs von Modena in Betreff der 
Bücher» Benfur if nun in vollem Gange; mehrere Biblio« 
tbefen, und befonders auch Bartifular + Bibliotheken, werden 
Äreng unterfucht, und alle Bücher, die gegen die Anfichten 
der Befuiten verdoßen, verbannt oder verbrannt. Dazu ger 
bören vornämlich auch die alten Klaffifer. Statt deifen läßt 
man Schulbücher druden, die vollommen im Geiſt des Ordens 
der Geſellſchaft Jeſu find, und worin von dem neuern Zeiten 
fo wenig Mede if, als wenn noch feine neuere Beit gewe⸗ 


fen wäre, 
Deutfhland. 

Das Ungläd, welches durch die ale Befchreibung über 
treffende Ueberſchwemmung der Weichſelmündungen die ohne 
dies fehr verarmten Provinzen von Weſt⸗ und Diipreuffen 
betroffen bat, findet aroße Theilnahme. Man ersäblte ch 
Details, welche dem abgebärtetien Menfchen zu Thränen 
rühren würden. Am Tage vor dem Durchbruch der Dämme 
war in einem ber Weichfeldörfer Feuer entflanden. Eine große 
Anzahl bilfreiher Menfchen, sum Theil auch aus Danzig, 
hatte diefe Feuersbrunſt berbeigerufen. Nur wenige faben 
ihre Vaterſtadt wieder. Sie waren nach dem Feuer ausge 
jogen, um im Waller ihren Tod zu finden! — 

In Dffendah am Main ift ein neuer Prophet erſtanden, 
deſſen Bropbezeibungen zufolge wir im Zahr 1531 das Ber 
gnügen baden werden, den Sultan mit feinen furchtbaren 
Schagren am Rhein zu feben. 


Drudfebler 
Im Aetifel des Schweizerboten No. 18, Rubm ber Walb« 
hatt Einfiebeln, muß es bei Angabe der Koften bes Straßen 
und Brüdenbaues heifen: 40,000 $r., nicht aber 90,000 $r. 


Auflöfung des Räthfels in No. 18, 
Bufunft. 
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Allerlei Nachrichten. 


Babrmarftd-Anseige 

Mit Genehmigung unferer boben Standes »Ptegierung 
mird der bevorfiehende allbiefge Babrmarft wegen der auf den 
28. Mat fallenden Auffadrt, Batt auf den 27., nun acht Tage 
fräber, und zwar auf Mittmoch den 20. Mai verleut, 
welches zu Sonde Nachricht befannt gemacht wird, mit 
der fernern Bemerkung, daß diefes jeweilen fo gedaiten fein 
fole, wenn die Auffahrt, mie diefes Mal, mit dem Bahre 
marft gufammentreffen follte. 


8, i 1829, 
——— Der Gemeinderath allda. 
In deſſen Namen der Bräfident: 
3. Sakob Geiler. 


Vereint mit der Mufitgefellfchaft zu Bofingen werden Die 
Gefanavereine vor Hardurg und fon genannter Stadt 
Sonntags den 10. Mat näbütünftig die Blode 
von Schiller, in Mufif gefeht von Romberg, in 
der Kirche gu Zofingen aufführen. j 

Der Anfang It um 2%, Uhr Nachmittags. Eintrittsfarten 
und Terre find bis zum Tag der —— bei Hrn. Geſang · 
Ehrer Birrer, am Tag der Aufführung ſelbſt, unmeit der 
Kirche, in der Schulgaffe Mr. 334 im Erdgefchoß zu baben. 


Das Lehen im Rombach, ganz nahe bei Marau, befiebend 
in eınem Wobpngebäude, Gceune, Stallung, 18 Zuchart 
MWiefen« und 6 Aucart Ackeriand, größtentbeils gebend» und 
bodensinsfrei, auch fhönem Odhmwachs, wünſcht man gegen 
annebmlıchhe Bedingungen auf mebrere Jahre zu verpachten. — 
Das Näbere it bei Fıau Ehuillier im Rombach ſelbſt zu 
vernehmen, 


Die Feuer-DVerficherungsbant in Gotha bringt biermit 
zur Öffentlichen Kenntniß, daß die Erfvarniß vom Yabr 1825 

Bros. der bejaditen Summe (drei Funftel) betrug, welche 
den Verficherten wieder turücdbezablt worden find. 

Sur Erbaltung von Planen und Abfchlteffun 
Pihrrungen wendet man (ih an Zäslern und 
n Bafel, Agenten für die ganze Schweis. 


(Eingefandit,) 

Die Dorfbirgerichaft Iärenfhmeil; des fchönen Dorfes 
am linken Särichfee- Ufer, bat, neben vielen andern feit eint- 
gen Habren vorzüglich ausgeführten Anſtalten, auch zu beſon⸗ 

een Feuerloſchgerathen ee Wadere Burger diefes 
Dorfes haben mit freimiliaen bedentenden Beiträgen (nicht 
mit leeren Worten) den Wunfch geauſſert, dem fett einigen 
Karren ın febr vielen neuen Bauten bereicherten Dorre beifere 
#Feuerlöfchnerätbe gu geben, und eine fo gut moglich anjus 
ſchaffende Feuerfpribe zu faufen; Herr Schenk von Bern, 
welcher ſchon in feiner Kunfſt befannt ti. lieferte verlangtes 
Werk, bielt Brobe darüber, feiftete was man münfcen fonnte, 
befrtedigte und erfreute die Würgerfchaft des Dorfes und die 
Bufchauer auf das Angenebmie. Dies Werk wird unter notbr 
wendig aut aefchulrer Leitung bei eintreienden da ea 








von Vers 
irmann 


auferordentlihe Wirkung leiten . 


Bei Fakob Sommer im Langentbal ind frifch ange 
fommen: chemifche Zundfäppchen fur Stuber und Nagdaer 
wehre, ın neuerer und beiter Qualität, melde su febr billte 
gen Breifen, befonders bei Verbrauch arößerer Bartbien, zu 
baben find. — Auch erweitert und vergroßert er aus febr gu» 
ten Quellen fein beftebendes Lager von Eifen- und Meiling- 
maaren, als: Sägenblätter, Schlöfer , Filhbänder, Negen» 
hirm+Wefchläge, feine_lafirte Glechwaaren, Absiebleine 
ür Nafir» und Federmefer, und alerband in dieſes Fach ein ⸗ 
Alagende Artikei und Werfieuge, womit er FJedermann, der 
bn — feinem Zuſpruch beebrt, beitens und billigſt bedic- 
nen wird, 


Wegen vlöhlicher Abreiſe it eine litbographiſche Walzen ⸗ 
prefie neuerer Art, mir aller Bubebör, die über 350 Franken 
getoflet, für 150 Fr. u verfaufen. Nachricht ‚bierüber gibt 
auf frankirte Anfragen E. Bb. Hörning, Negociant in Bern, 








Ungeine 

Ein Binnaieffermeider aus einer febr gewerbfamen Stadt 

Önlichen Schweiz wünfcht einen Knaben von guter Exrsie» 
buna in die Kebre zu nehmen, Mebi der Binngiefferei Fönnte 
derfelbe auch die Kunſt, Meflng zu gieſſen, Eilen und Meſ⸗ 
fina zu dreben ſich eigen machen, da in diefem Face fehr 
Bieles für Fabrıfen und Brofeflioninen verfertigt wird. Weber 
das Nähere beliebe man die frankirten, mit X. Z. begeichnes 
ten Briefe san die Ervedirion des Schmweiserboten zu adrefr 
fieen, welche folche weitern befordern wird. 

Es wird auf die befannte Mühle und Zugehörde in Nig- 
genbach, im Kanton Thurgau, Bezirk Tobrl, Areis Sirnach 
gelegen/ ein guter, fachfundiger, folider Befländer gelucht, 
der bis gegen Mitte nächſtkommenden Maimonats diefelbe an« 
treten fonnte; wünſchenden Falls konnten mebr oder weniger 
@vter dazu gegeben werden. Alfällige Liebhaber biefür mögen 
fh annoch in der Seit bei Unterjeichnetem melden, mo fie das 
näbere bındchrlich des Beſtandzinfes u. f. m. vernehmen werden. 

Woyl, den 24. April 1829. 

I. N. Wirs ha Rudenz, 
vor dem Toggenburger Thor, No. 252, 





Melchior Maurer, Hammerfchmied in Matt su Schmied» 
rued, Kantons Aargau, wunſcht wegen Altersſchwachheit, 
und da er feine männlichen Descendenten bat, feine rübm« 
lich befannte Eilenbammerfchmiede zu verfaufen. Man würde 
u derfelben noch ungefähr 40 Aucarten Holz⸗, Acker · und 

attland abireten. Die vortbeilbaften Bedinge können bei 
dem Eigentbümer felbi eingefeben werden, 


Zum Verkaufen: 


BZehn neue eihene Standen, mit eifernen Rei» 
fen, dienlich zur Halt« Blaufärberei. Ferner; ein Kugelr 
feffel von engliihem Sinn und im befien Stande, worin 
80 big 100 Pfund Wolenmaare aefärbt werden fann. Man 
belicbe ſich diesfalls bei Heren Notar Eggimann in Bern 
anzumelden. 


Der tinterzeichnete bat in Auftrag su verfaufen: bie 
nächtt der Stadt St. Ballen auf dem Brübl in bier gelegene 
Beſſthung, das Gärtle genannt. — Eın vor wenig Babren 
neu erbautes großes Wobnbaus bietet auf dem platten mit 
Kupfer bedeckten Dache einen fchönen Ueberblick über das ganze 
Thal dar. — Auch il unter dem Dachgebäufe eine große nach 
vier Nichtungen zeigende Hausuhr angebracht, welche nur 
alle at Zage aufgesogen merden darf. 

Ferner enthalt die Beſthung mehrere ginstragende Neben- 
rbäudes zwei tiefe. große, gewölbte Keller; ein Waſchbaus 
ammt Brennbaus; mebrere Gartenbäufer und Schopfungen; 

ein wohl eingerichtetes Badhaus, mit fupfernen Badmannen 
und Keſſeln (die Leitungen find alle von Kupfer, mit ſechs 
roßen mefiingenen Habnen); zwei Memifen, und Stallung 
für fieben Brerde; ein Haber-, 

awei große Hubnerböfe umd eim großer Holsfchopf; zwei ger 
räumige Treibbäufer. 

Der Blumen» und Gemüfegarten And febr wohl unter 
balten und mit fehr vielen der edelſten fruchttragenden Bau⸗ 
men bepflangt , auch durch verichiedene Anlagen und Wäldchen 
verfchönert, Dierbei befinder füch ein ‚großer Syringbrunnen 
und mebrere andere mit gutem Quellwaſſer verfebene Brun« 
men, welche noch mancerlei Einrichtungen erlauben , die ſo⸗ 
wobl zum Nuten, als zum Bergnügen dienen fönnten. 

Die ganie Beßhung, umfart in einem Cinfange 24 
Zuchatt Bopın. — Gie id mit oder ohne Drangerie und Mo⸗ 
bıliar zu erlaffen, j 

Kauflurige find_eingeladen, 
täten beliebig zu befichtigen und 
Bedin *8 wenden an 

. Gallen, den 41. Mai 1829, 


Ein tbätiger Mann von 38 Yabrem if Willens, auf einem 
Echloffe eines benachbarten Kanrons eine mechaniſche Werk 
Hate zu errichten, worin nebft Fabrikalion von circa 200 Arten 


diefe vortbeilbaften Lokali · 
öglich billiger 
en Vegee 
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Heu» und Gtrobmagazinz 





gebräuchlicher Roach, überbaunt bausräthſicher Geſchirre, 
allerhand Mafchinen, Dampf- und Kocapparate, Feuerſorihen 
u. dgl. verfertige würden, und wünfcht zu diefem Unterneb« 
men, das eimsig icht noch feine Kräfte überkeigt, einen oder 
Ins redliche Aſſoctes zu finden, Die durch Geldhilfe demſelben 
einen Aufſchwung geben, und, mo es dann geicheben mag, 
einen Laden beforgen würden, in welchem für den erfien Añ⸗ 
fang das Vertertigte verkauft werden fönnte. An vieler Hins 
ht würden michtige Erfindangen aus diefer Werflärte bere 
vorgeben, da man in alle Fächer menfhlicher Arbeiten eine 
greifende Werkzeuge ebenfalls verfertigen würde. Auf fran« 
irte Briefe untere den Buchflaben I. K. M., melde an bie 
Expedition des Schweizerboten adrefjirt werden konnen, wird 
nähere Auskunft ertkeilt werden. — Noch ift zu bemerken, 
daß wahrfcheinlich mit leichten Unfoften im nötbig findenden 
Fall zwei Bürgerrechte in bedeutenden Stadten tür den Un— 
ernebmer erneuert werden fönnten, und daß man demfelben 
n jeder Hinſicht alles Zurrauen fchenten darf. 


Kölnifhes Waffer. 
ächte Qualität von Dean Maria Farina, pr. % as: 
Flafchen für 3 Fr. Dito in Flafchen von doppelter @röße 
in Kifchen von 2, 4 und 6 Flaſchen, für 2, 4 und 6 fr. 

Kopfons ächt engl. Glanzwichſe, 
das Vf. ſchwer Gewicht in einer Glasbüchſe- welches mit 
Waſſer verdünnt eine Bouteille Wichſe gibt. Ueber die vor» 
zäglihe Güte, vollfommene Schwärze, boben Spiegelglanz , 
und dag Leder gefchmeißig, unb —— Eigenſchaft die» 
fer Wichſe, find Zeugniſſé beigefügt, von den Herren Prof. 
Erommspdorf und Kaflner. 
Chemifhe Feuerzeuge 

oder Schnellsünder von fchon längit erveobter Güte, in fau« 
ber und niedlich bearbeiteten Blechg-fähen, 45 Bab., und fein 
eu moirs lafirt a 6 Bab. Büändfläfhhen obne Gefäße 
42 Baht. Zündbötshen, das Taufend für 10 Bat. 

Gefundheits. Genf, 
beffens zubereitet von Hrn. Apotheler Sevin. Der Topf 


für 5 Bap. 
Gefundheits- Magnete. 
Diefe Magnete find nah ®raden verfertigt, naämlich von 
8 u. 12 Graden, a 12 a. 24 Batz. Ganz große zum Streihen 
der Glieder a 4 Fr. Are iur Vertreibung 
rbeum, Zabnſchmerjen, 15 Bah. Nebſt Bebrauhs-Anmweifung; 
Bi - 3. Holdenederin Baſel. 


An einer Hauptſtadt der deutſchen Schweir iſt für einen 
Gold⸗ und Gilberarberter lauf» oder lehenswerſe sin gut ein» 
erichteter und gangbarer Laden nebil gi ur auf nach⸗ 
in at zu besieben. ferner könnten dem Hebernebmer, nebfl 
einem voldändigen Werfyeug , auch eine Barrie verfertigter 
Bold- und Gilbermaaren, ade im beiten Zuſtand, ſoaleich 
übergeben werden. — Die nähern Bedingnide hierüber eriheilt 
auf portofreie Briefe ob. Georg Wörpel, 
in Richtenfteig, Kantons St. Gallen. 


Bor einiger Zeit i Bemandem eine goldene Mudf-Ubr, 
mit Dufif+» Berfchaft und Gatüfel, entwendet worden. Ber» 
fonen, denen dergleihen Stucke von zweideutiger Dand an« 

etragen worden Wären. oder noch angetragen würden, find 

Börlı erfucht , Anzeige davon an den Berteger dieſes Blattes 
in machen. Dem Enddecker fol auf generofe Weile Erlenud⸗ 
ichkeit bewiefen werden. 





Ein Landgeiiitcher in der mördlihen Schweiß wünſcht 
einige talertvole Knaben von 9 big 12 Hahren, die bisber 
erne forgfältige Ergiebung empfangen haben, mit feinem.eige» 
nen Rnaben zu erziehen. eltern und Vormünder, welche 
näbere Husfunft über diefe Unaeige verlangen, belieben dch 
in frankirten, mit A. Z. begeidineten Briefen an die Erpe⸗ 
dition des Schweizerboten zu wenden. 
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Die fihweizerifgen Wollentuchfabrifen uns 
ferer Zeit. 


(Aus einem der Gefellfhaft für vaterländifhe Kultur 
im Raufon Kargam abgeflafteten Bericht.) 





Man weiß, daß vor dreibundere Fahren bedeutende 
Bollentuchfabrifen in der Schweiz beflanden, Durch 
welche Umſtände und Urfachen diefelben ganz verfchwun- 
ben find, fo daß zoletzt nur im wenigen Kantonen noch 
die Verfertigung einiger Arten grober Landiücher übrig 
bleibt, läßt fich kaum ausmitteln. Es mag fein, daß 
vorzeiten die Schafzucht größere Ausdehnung hatte, che 

das Land fo allgemein angebaut war, mie beutiges 
Tages; oder dab der Aufichwung der Leinwand- und 
Geidenfabrifation, dann der Baummollenweberei, größere 
Vortheile verſprach. 

Inzwiſchen blieb dreihundert Jahre lang einer der 
wichtigſten Gewerbozweige fait gänzlich in der Schweiz 
verfäumt, und mehrere taufend und taufend Millionen 
ſtrömten in diefer Zeit in die Fremde für eine Waare 
aus, deren man nie entbehren kann, und welche weni. 
ger als jede andere, die zur Bekleidung dient, den 
Saunen der Mode unterworfen if. In diefem Zeitraum 


= Br. ‚Der — — 
Br Schweizer— Bote. 


Jarau, bei H. R. Sauerländer. 


den td. Mai ı829, 












gewann zugleich die Vereitung der Woflentücher im Aut. 
fand eine Bollfommenbeit im Befpinnit, Gewebe, Fär- 
ben u.f. w. durch Fortichritte der Wiſſenſchaften und 
durch Erfindung von Mafchinen, davon man in frübern 
Zeiten feine Vorflellung hatte, 

Erf beim Anfang ded gegenwärtigen Jahrhunderts 
fing man wieder in der Schweiz an, die Wollentuch- 
fabrifation in ihrer verbeflerten Art zu verfuchen. Es 
läge fich leicht denfen, mit welchen Anitrengungen und 
Hinderniffen diefe Verfuche verbunden waren, ehe man 
ſo weit gelangte, daß ein Sachfenner endlich voriges 
Fahr öffentlich (im Schweizerboten No. 47 vom 20. Nov. 
1828) den Ausſpruch wagen konnte: daß die ſchweize⸗ 
rifche Wollentuchfabrifarion fchon jcht zu der Vollfom- 
menheit gedichen ſei, daß ihre Waaren den ſchön— 
fen des Auslandes an innerm Werth gleidh- 
fteben und im Preife mit denfelben gleichen 
Schritt halten, ja fogar wohlfeiler geliefert wer— 
den können. 

Eine folche Behauptung mußte um fo mehr auffal- 
len, da man bisher noch immer die meiften Wollentücher 
vom Ausland zieht, und felbit in manchem Kanton, wo 
vortreffliche Tücher gearbeitet wurden, nicht einmal da- 


* 


von wußte, oder wohl gar inländiſche Tuchſorten für 
ausländiſche bezahlte, 

Dies bewog den Schweizerboten, die ſchweizeriſchen 
Tuchfabrikanten aufzufordern, Muſter ihrer ſelbſtfabri— 
zirten Tücher, und die Vreiſe derſelben, mit den nöthi— 
gen obrigfeitlichen Beicheinigungen, einzufenden, um 
fie einer Prüfung unterwerfen, und das Ergebniß da- 
von, zur Belebung und Beförderung diefes vaterländi- 
fhen Gewerbszweiges, zur öffentlichen Kunde bringen 
zu fünnen. 

Nachfolgende Fabrikanten in der Schweiz fandten 
das Berlangte ein. Die Herren: 1) Siebenmann 
und Buyer in Maraus 2) Haufer Sleffenfein 
und Comp. in Wädenſchwyl, K.Zürih; 3, Kumm- 
ler Hartmann in Mönchenſtein, K. Baſelz A) 
J. A.Stierlin in Schafhaufen; 5) Staub und 
Kläger in Thalwyl, 8. Zürih; 6) Buhl und 
Eonp. in Stefborn, K. Thurgau; 7) Gebrüder 
Fuchs und Eomp. in Rapperswyl; 8) Gebrü— 
der Feiß in Alt Gt. Fobann, K. St. Ballen; 
9) Frau Regula Jenny, in Glarus. Die meilten 
derfelben liefern Tücher von jeder Güte und Farbe, 
10) Hr. Samuel Lohſée in Rothriſt, K. Nargan, 
welcher Flanellen- und Sommerzeuge fabrizirt. 

Ohne Zweifel find wohl noch mehrere Tuchmanun- 
fafturen vorhanden, die der Schweizerbote bier nicht 
nennt, weil er fie nicht Fennt, 

Auf Veranflaltung der Gefellfchaft für vater- 
ländiſche Kultur im Kanton Aargau wurden 
fümmtlihe Mufter unparteiifchen, fachlundigen Män— 
nern übergeben, um fie in Rückſicht ihrer innern Güte 
und ihrer Breife unter fih und mit denen des Auslan- 
des zu vergleichen und zu würdigen, Nach gefchehener 
Brüfung find diefe Mufter an die technologifche 
Sammlung der Gewerbsfchule von Aarau zur 
Aufbewahrung und Belehrung der Jünglinge, Die diefe 
Anſtalt befuchen, übergeben worden, 





Aus der Unterfuchung bat fich ergeben: 1) Daß 
allerdings die in der Schweiz fabrizirten Wol— 
lentücher, in Rüdficht ihrer Güte, an Feinheit, 
Gewebe, Färbung, Schur und Zurichtung 
den feinften und beften der ausländifchen Fa— 
brifen gleichſtehen, und daß für alle Klaffen von 
Bürgern bis auf die geringfien Sorten Tücher verfer- 
tigt werden, alfo, daß die eingefandten Mufter eine 
Auswahl der Tücher von allen Farben darbieten, die 


Elle oder der halbe Pariſer Stab zu 13 Baben 
bis auf 12 Franfen, 

2) Daß, in Hinficht auf Konkurrenz in den 
Preifen,die Schweizer - Wollentücher bei allen Fa- 
brifanten, obneAusnahme, beträchtlich wohl. 
feifer find, als fie aus den Tuchhandlungen ge— 
fauft werden, die mit franzöfiichen, niederländifchen 
und andern Wollentüchern handeln, 3 

In Rückſicht der Feinheit und billigen Breife der 
Waaren zeichwer fich neben andera auch die Fabrif der 
Herrn Sicbenmann und quyer inAarau vortbeil. 
baft aus. Eie gewinnt jährlich an Ausdehnung. Das- 
felbe gilt von der Fabrik der Herren Haufer Flek— 
kenſtein in Wädenſchwyl. 

Wie die meiſten Fabrikationen der Schweiz, genoß 
die der Herren Kummler und Hartmann in Mön- 
henftein bisher nur zu wenige Mufmunterung und 
Unterftügung, um größere Ausdehnung zu gewinnen, 
da fie jetzt Schon die feinen Wollentücher und. Mittel- 
forten liefert, ungerechner ihre Halbleinentücher von 
geringiter bis zur feinſten Qualität, 

Die Tuchmanufaftur von Hrn. J. 9. Stierlin 
in Baradies, eine halbe Stunde von Schafhauſen, 
lieferte bisher nur meiſtens Tücher von der feinften 
Eorte, melde in Preis und Güte mit andern wettei- 
fern, Ordinäre Tücher wurden weniger verlangt, weil 
das Vorurtheil die Ausländer begünftigte, und die gt» 
ringſte Qualität, zu 3 fl. der Stab, beweifer, mas 
diefe Auſtalt auch in der Art leiſten könnte. 

Die Herren Staub und Kläger gu Thalwyl 
baben erit feit einem Fahre angefangen, ihrer Fabrik 
größere Ausdehnung zu geben, fo daß fie jährlich bei 
bundert Stüd liefern können. Ningend mit dem Bor- 
urtheil der eigenen Mitbürger, waren auch fie genö- 
thigt, gleich andern Fabrifen, nur fo biel zu bereiten, 
als nöthig, um im Detailbandel verfauft zu werden. 

Die Anftalt der Hrn. Buhl u. Comp. in Sted. 
borm beitebt feit 1815. Da diefelbe fich nur auf Ab- 
fa in den Umgegenden beichränfen mußte, wo fehr 
feine Tücher wenig verlangt find, werden meiftens nur 
Mitteltücher verfertigt, die allerdings Beifall verdienen, 
und offenbar von Fahr zu Fahr durch ihre Güte an 
Abfag gewinnen müffen. 

Die Hrn. Gebrüder Fuchs in Nappersmnt fa- 
briziren feit acht Fahren Wollentücher von gröberer 
und feinerer Sorte, deren meiſter Abſatz bisher in den 
Kantonen Zürih, St. Gallen, Schwuz, Glarus n.f. w. 





gewefen if. Durch Solidität und billigen Preis ihrer 
Waaren faben fie fih in Stand geſetzt, die Konkurrenz 
mit den Verkäufern ausländifcher Tücher zu behaupten, 
die vergeblich fuchten, fie bei denen zu verdrängen, die 
einmal von diefer inländifchen Fabrik benugt harten. 

Die Hrn. Gebrüder Feiß zu AltSt. Jobann 
verfaufen ibre Waaren ebenfalls nur in den Umgegen— 
den, desgleichen nach Sargans und in den Kanton 
Graubünden; daher verarbeiten fie jährlich feit 1810 
nur 20 bis 30 Zentner zweifchürige Wolle von dortigen 
Schafen und feinern aus Graubünden. Ihre von Waf- 
fer getrichenen Karden-, Scheer. und Spinn-Maſchi- 
nen ſetzen fie jetzt in Staud, noch Größeres zu leiten, 

Die Tuchfabrifation von Frau Regula Jenny 
in Glarus bat fchon vor vierzig Fahren ihren Anfang 
genommen, und, mit welchen Unbilden der Zeit fie auch 
zu kämpfen haben mochte, fich behauptet. 

Die Flanele und Halbwollengeuge des Hra, Loh- 
fee im Rothriſt, unweit Marburg, find in ihrer Art 
von fo billigem Preife und fo guter Qualität, als fie 
das Ausland geben mag. 

(Beſchluß folgf.) 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 

— Herr Landsfürſprech Conſt. Siegwart-Mül— 
ker in Uri bat „ein Wort über Landsgemein— 
den“ (Zürich, bei Orell, Füßli und Comp, 1829) in 
Drud gegeben, welches uns über Gefchichte , Befugniß, 
Beſchränkung, Pflicht und Wertb der Landsgemeinden 
belehrt. Es if ein männliches Wort zur Zeit gefprochen, 
wollte Gott, zur rechten Zeit. — Uber, aber... 

Unter allen Landsgemeinden der demofratifchen Kan- 
tone erfcheine die von Schwyz, nicht ſowohl als die 
freiefte, fondern ungebundente, Alle andern, zumal 
die von Obwalden, haben den Zuſatz aus der Media- 
tionsafte beibehalten, das nichts vor das Volk an der 
Randsgemeinde gebracht werde, was nicht vorber, als 
Borfchlag, vom Landrath geprüft worden. Hr. Sieg- 
wart- Müller fast: „Nur Schwyz bat diefe 
weife, von Napoleon, anf Einratben der 
fhweizerifhen Abgefandten, in die Berfaf- 
fung gelegten Schranfen gefprengt.“ 

Lehrreich it auch die Vergleichung der Laudsge⸗ 
meinden - Ordnungen der verfchiedenen Kantone, und 
dader Hrn. Siegwart- Müllers Wort ein nützlicher Bei- 
trag zur fchweizerifchen Stantäfunde. 
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‚ auffer der Schweiz großes Aufſehen erreat. 





— Der Ausgang des wichtigen Nechtöbandels zwi⸗ 
fchen der Abtei und der Waldſtatt Einfiedeln bat in und 
Er wird 
in der Gefhichte der Eidsgenoſſenſchaft unvergefien 
bleiben. Alle, die den folgenreichen Gegenſtand näber 
fennen lernen wollen, follten die fo eben im Denk 
erfchienenen „Beiträge zur Würdigung der 
Streitfade swifhen dem Gotteshaus und 
der Waldſtatt Einfiedeln“ Iefen. Sie Tiefern 
eine Reihe ichlagender Tharfachen und Urkunden, und 


‚werfen ein, Vielen wahrſcheinlich allzuhelles, Licht auf 


dad Innere des heutigen Kantons Schwyz. 

Bei dieſem Anlaß verdient bemerkt zu werden, was 
öffentliche Blätter melden: die Bezirkslandsgemeinde von 
Einfiedeln hat den Herrn Ratheherrn Beuziger, der 
vom Klofter und von den Herren zu Schwyz fo ſehr 
verfolgt worden, zum Landammann ermäblt, 

— Bei den Schweizertruppen in Paris macht ein 
bedeutendes Kaffa - Defizit eines bisher im Nufe der Ned» 
lichkeit geftandenen Quartiermeiiterd von borgerücktem 
Alter großes Aufſehen. Der Bankerot folk nicht weniger 
ald 54,000 Fr. betragen, wovon 31,000 Fr, Als Anfprache 
der Regimentstaffe eines ber Schweizer, Garderegimen. 
ter, und 23,000 Fr. Devofitengelder der Offiziere. Die 
Chefs und Hauptleute find zum Schadenerfaß der erilern 
angebalten, und haben denfelben bereits geleitet. Einen 
Major, dem zu große Nachläßigfeit in der Aufſicht vor- 
geworfen wurde, traf es mit 8000 Fr., andere Offstere 
im Verhältniß; die Hauptleute dürften faum unter SOO 
Sr. wegfommen. Das Anvertraute ift gänzlich verloren. 
Der Berreffende ift verbafter, und wird wahrſcheinlich 
vor ein Kriegsgericht geitellt werden. Er wird einem um 
fo firengern Urtheil unterliegen, weil die Soldaten wegen 
geringer Verbrechen fo hart beſtraft werden. 

— Zu Merishbaufen, im Kanton Schafbaufen, 
Viegen hundert Kinder an den natürlichen Blattern Franf. 

— Am 27. April verfchüttete eine Lawine zwölf 
Männer, die im Blattenberge bei Matt, K. Glarus, 
arbeiteten, Durch fchnelle Hilfe wurden fie bald wie⸗ 
ber bervorgegraben; einer derfelben war todt, drei un— 
befhädigt, alle übrigen mehr oder weniger verlett, doch 
nur ein einziger lebensgefährlich. 

— Die Gemeinde Männedorf, im 8. Züridy, 
läßt gegenwärtig unter Zeitung des verdienten Herrn 
Dberftlientenants Peſtaluzz über den Berg nach Der- 
weil eine eigentliche Kunſtſtraße anlegen ; die dem Ger 
meingeiit Ehre bringt. 
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Kanton Schwoßz. 
Pertwärdige Bezirls-Landsgemeinde, 


Im gegenwärtigen Bezirfe Schwanz, der che 
mals die Herrfchaft über die andern Theile des Kan 
tous, benanntlih Küßnacht, Einfiedbeln, March 
und die Höfe befaß, befinden fih Perſonen, neue 
Zandlente genannt; vor der Revolution hießen fie 
Beiſaßen, und Jebten in einem fehr unterthänigen Ver⸗ 
biltniß. Diefe Beifaßen wohnten aber ſchon feit meb- 
rern Jahrhunderten im Lande Schwyz, und waren aus 
verfchiedenen Gegenden der Eidsgenofenfchaft einge 
wandert, bi 

Nachdem in dem Lande der Stifter der Freibeit 
lange genug das Verhältniß von Herren und Untertha⸗ 
nen beitanden hatte, entfchloß man fich endlich, als im 
Jahr 1795 Gefahr und Noch dem Vaterlande nahten, 
ben Unfreien die Freiheit zu fchenfen, um ihre Gemü- 
ther zu gewinnen. Man war alfo darauf bedacht, nicht 
nur im altgefreiten Lande Schwyßz den Unterfchied zwi⸗ 
fchen Landleuten und Beifaßen aufzuheben, fondern auch 
die Unterthanen von Einfiedeln, Küßnacht, der. March 
und den Höfen frei zu erklären, Beides geichah im 
Frühling des Jahrs 1795. Unter der Bedingung, daf 
die Beifaßen gegen den andringenden Feind ins Feld 
sögen, wurden fie als Laudleute förmlich und 
feierlih anerfannt, und die Anerfennung fogar 
mit einem Schwure befiegelt, Es fümpften die 
neuen Landleute, wie fie auch fonft von jeber gethan 
batten, in den Gefechten zu Arıh, am Brünig, zu 
Küßnacht, Einfiedeln, Rothenthurm und an— 
dern Orten in den Reihen der Vaterlandsvertheidiger, 
und bezahlten fo den geforderten Preis der Frei, 
beit mit ibrem Blute. Dom Fahr 1798 an wurden 
fie den alten Landleuten ganz gleich gehalten, und eine 
Neibe von. Landsgemtinde - Befchlüffen be- 
fräftigte diefe Gleichſtellung, benanntlich die 
Befchlüfe der LZandsgemeinden von 1802, 1803 und 1807, 
In letzterm Jahr wurden die ehemaligen Beifaßen, 424 
Seelen an der Zabl, als Bürger in die verfhie- 
denen Biertel eingetheilt. Sie befleideren fortan 
Würden und Aemter höherer und geringerer Art, kurz, 
alle posstifche Uurerfcheidung war verfchwunden, 

p Im Laue vieler Jahre wurden die neuen Land- 
leute zweiniat im ihrem Rechte gehört, einmal im Fahr 
4814, und zinmal im Jahr 1828, Beide Male wurde 
nämlich ertaunt, daß diefelben für den betreffen- 
den Tag am den Befchäften der Landgemeinde feinen 


Untheit nehmen ſollten. Hierüber befchwerten fh ann 
die neuen Landleute in einem an die alten fand» 
Leute gerichteten und gedrudt ausgerbeilten Memorial, 
und fprachen die Erwartung aus, nicht mehr auf äbns 
lie Weite in ihrem echte gefränkt zu werden. Das 
Memorial, welches mit einem Begleirfchreiben dem Rath 
su Handen der Bezirkdlandsgemeinde eingegeben wurde, 
war in dem mildeften Tone abgefaßt, 

Den 26. April dieſes Jahrs hatte die Landsgemeinde 
ſehr zahlreich Statt; es. gelangte das Memorial an die 
Tagesordnung, und bald zeigte fich eine für die neues 
Landiente ſehr ungünfige Stimmung. Einer der erſten 
Magifrate fuchte die Nechtfamen der neuen Landleute 
dadurch zu widerlegen, daß im Jahr 1795 denfelben die 
Freiheit nicht freiwillig geſchenkt wurde, 
fondern das Bolt von Schwyz nur dem Drange der 
Umſtände nachgegcehen babe; daß bieranf die helve⸗ 
tiſche Regierung eingetreten fei, unter welcher ebenfalls 
feine freie Schlußnahme gefaßt werden Eonnte, und daß 
dann die Mediationsregierung folgte, während welcher 
Napoleon geboren habe. — Diefe Meinung gefiel der 
Menge, und es ward mit großer Mehrheit befchlof- 
ſen: daß in Zukunft die neuen Landleute nicht mehr 
mindern und mehren können; daß fie ansgefchloffen 
fein follen von Würden und Aemtern, ausge 
fhlofen vom Genuß in Hol; und Feld; daß, mas man 
ihnen etwa belaffe, nur ald Gnade angefehen werden 
folle. Es ward fogar der Antrag gemacht von einem 
Hauptmann Büeler, daf die neuen Landfente für jedes 
Exemplar des gedrucdten Memoriald anderthalb Neu. 
tbaler Strafe bezahlen folen, obwohl nicht angege⸗ 
ben werden fonnte, was denn diefes befcheidene Aften- 
ſtück Strafbares enthalte? Dem Rath wurde daber erſt 
alle Unterfuchung zugewiefen, ob in gedachtem Memo⸗ 
riaf etwas Strafbares liege? 

So wären alfo die neuen Landleute des Bezirkes 
Schwyz wieder in ihr ehemaliges Untertbänig- 
keits Verhältniß verſetzt. Die Bezirfe Küßnacht, 
Einſiedeln, March und die Höfe ſind heut zwar noch 
frei, aber ihre Freiheit könnte neben den ausgeſproche- 
nen Grundfägen des Volls von Schwyz nicht befichen. 
Diefe Grundfäge binwieder Fönnen neben dem fie- 
benten Artifel der Bundesverfaffung, ber 
feine Untertbanen- Verbältniffe, Feine Ungleichheit der 
politifchen Rechte, keine bevorrechteren Klaffen im Staate 
will, nicht beficehen. Aber auch ohne diefes, wie kaun 
ein Theil des Volkes den andern ausfchlieffen, 
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dad biefen rechtlos erflären? Wo wäre da die geprie⸗ 
fene Freiheit? Es if zu hoffen, es werde die Schluß. 
vabme einer bloßen Bezirfs-Landsgemeinde durch 
eine böhern Behörde abgethau werben, zur Ehre des 
Kantons Schwyz, des Schwurs von 1798 umd der ge» 
faumten Eidsgenofienfchaft. 


Kanton YAargam. 

Den 10, Dat führten in der Kirche zu Zofingen 
bie dortige Sing- und Inſtrumental⸗Geſellſchaft und 
der Chor von Harburg Schillers Blode, fompo- 
nirt von Romberg, auf, und zwar fehr lobens- und 
verdanfenswertb. Der, mitunter doch ſehr fchwere, Ehor- 
und Solo. Grfang, wie das Begleit, war genau einſtu⸗ 
Dirt und der Vortrag gelungen. Wie fich der Muſiklieb⸗ 
baber am Wicderbören der Dichtungen erfreute, fo der 
Freund der Volfsbildung noch mehr über die Fäbigkeit 
eines fo zahlreichen Vereins, auf ſolche Weiſe das Schöne 
su geniehen und reinen Genuß zu bereiten. Mönefich der 
thätige Chorleiter, Herr Birrer, mit feinem geübren 
Bereine durch ein folches Gelingen zu neuen Reiftungen 
ermutbigt fübien, damit wir durch fie öfter folche erbau- 
liche Genüſſe erhalten können. Ja, wäre es nicht zu wün⸗ 
Shen, daß bisweilen reine und kunſtvolle Kirchenmufit 
mir dem Gottesdienft verbunden würde? Die flille Auf, 
merkfamkeir der anfebnlichen Zubörerfchaft fchien aller- 
Dings einen folben Wunfch wirflich auszufprechen. Dann 
würde ſich wahrfcheintich auch Vereitwilligkeit finden, das 
dem Tone gegenwärtig” Äufferft ungünftige Lokal durch 
Deffuung des Chorbogens gegen das Schiff zu lichten, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Kriegsſchauplatz. 

Das Journal von Odeſſa enthält folgende Nachrichten: 
„Suſſein Paſcha, der bei Burgas 4000 Mann Fußvolt und 
ungefähr 1500 Mann Neiterei verfaimmelt harte, griff am 9, 
April bei Tagesanbruch, an der Spihe aller feiner Truppen, 
die nabe bei Sifipolis befindliche Bergſchanze an, welche der 
Major Lebedeff mit dem zweiten Bataillon des Regimentes 
Aſoff auf das tapferfle vertheidigte. Der Angriff der Türken 
mar ſchrecklich; trotz der Kartätfchenfhüffe aus acht Kanonen, 
bie durch ein moblgerichtetes Musferenfeuer und durch ®ra- 
naten, die man in den Graben warf, unterfüht wurden, ge⸗ 
lang es einem Offisier der regulären Truppen, aus dem Ge 
folge Huſſein Paſcha's, und drei andern Türken, die Brufs 
wehr zu erflimmen und bis ins Innere der Schanze zu drin» 
gen, wo fie von Stichen durchbohrt wurden. Bm Augenb lick 
bes erſten Allarms vereinigten ſich die Trüppen der Garniſon 
von Sißpolis mit einer erüaunenswürdigen Schnelligkeit auf 
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dem vor der Stadt befindlihen Waltenrlah, von mo aus dre 
General Wachten fie in folgender Ordnung gegen ben Feind 
fandte: zwei Bataillone des Regiments Kamtſchatka mußten 
rechts und zwei Bataillone des Regiments Ufraine links gegen 
De Schanze marfchiren ; er felbi ging am der Spike des erfien 
Batalllons des Regiments Tamtſchatka mir zei Stüden leich⸗ 
ten Geſchütes, und duch das Megiment EUinieproffs unter 
Büpt, auf Die rechte Blanfe des Feindes los, der das Thor 
der Schanze mit Heftigfeit angriff. Alle diefe Truppen rück 
ten unter Erommelfchlag und Hurrah · Gefchrei vor , und ürp 
ten mit dem Bajonet auf den Feind los, während er zugleich 
aus den zwei Stüden Geſchütz mit Kartätfchen beſchoſſen 
ward. Die Kürten, von allen Seiten angegriffen und dem 
beftigden Feuer ausgefeht, wurden gänzlich geworfen und 
ergriffen in größter Unordnung die Flucht; man verfolgte Be 
bis auf die entlegenften Anböben , wo fe Schuß in den Wil» 
dern fuchten, und fi von bort aus fiber die Berge nach 
Burgas zurüdjogen. — Während biefes Angriffes war das 
Gefchüß der auf unferm rechten Flügel am Ufer aufgehcliten 
KRanonierboote au wirffam geweſen. Der Berluf des Fein» 
des muß ſehr bedeutend fein; denn auffer einer Menge Be» 
tödteter nnd Verwundeter, welche die türlifche Reiterei mit 
fortgenommen batte, zählte man im Graben, auf dem Blacis, 
und bis zu der Stelle, mo das Verfolgen eingeſtellt ward, 
254 Todte; gefangen wurden fünf Dann. knfererfeits zählen 
wir an Bermundeten: 12 Stabsoffiiier, S DOberoffisiere und 67 
Unteroffigiere und Gemeine; geblieben find 27 Unteroffigiere 
und Gemeine. Der Generalmajor Wachten erbielt durch eine 
Kugel eine Kontufon am Fuß.“ 

Bon der Grenze der Wallachei wird unterm 28. Aprti 
gemeldet: Es fol bei Gilifiria ein ernfliches Gefecht zwifchen 
der Avantgarde der vom linfen Donauufer anrüdenden ruff- 
fhen Armee und einem türfifchen Korps vorgefallen fein, 
mobei bie Türken einen bedeutenden Verluſt erlitten. Zebtere 
ſollen ſich bierauf nah Siliſtria zurücdgegogen, die Rufen 
aber vor diefer Fehung ſich aufgeflelt haben. General Dies 
bitſch fol bei dieſer Affaire gegenwärtig gewefen fein. Die 
ruſſiſchen Truppen müſſen jeht größtentheils an der Donan 
eingetroffen fein, und dann dürfte es in Kurzem zu ehtfchet« 
denden Treffen forımen. General Graf Pahlen wird die Ber 
lagerung von Siliftria befehligen. 

Rußland. 

Folgendes iſt das Verzeichniß der ruſſiſchen Flotte im 
mittelländifchen und im ſchwarzen Meere, Flotte im mit⸗ 
telländifhen Meere: 3 Zinienfchiffe, nämlic.der Aſow 
von 74 Kanonen; der Großfürt Michael von 82 R.; der 
Alexander Newsky von 74 R.; La Fere»Champenoife von 54 
8.5; der Ejechiel von 74 R.; der Wladimir von 7A K.; ber 
Eonflantin von 74 8; der Emmanuel von (0 #. 7 Fregat- 
ten, nämlich die Fürflin Lowiez von 30 K.; Eonflantine, 
Maria, Dlga, Alegander und Eaflor, fämmtlih von 44 8; 
bie Helene von 36 R.; die Eorvette Szemiatizky von 24 8.5 
die Briags Ulyſſes, Telemach, Achilles, Uferdie, die beiden’ 
erffern von 20, die beiden lehtern von LER. Diefe 20 Schiffe 
führen 1002 Kanonen. — Flotte auf dem ſchwarzen 
Meere: 9 Kinienfhiffe: Stadt Baris von 110 8,; Franz I 








‚116 R.; Kaiferin Maria 84 8; König von Preufien 84 8; 
Beanteleimon 84 R.; Holland, Nordadler, Eköne, Barmio, 
ale von 74 Kanonen. 5 Fregatten: Standard 56 R.;: Eflafe 
fette 44 R.; Flora 44 K. ; Raphael 368. ; Bofpefhnoi 36 ®. Fere 
ner as Eorvetten, Briggs und kleinere Fahrzeuge; im Ganzen 
alfo 42 Schiffe, welche, einer Berechnung nach, 1550 Feuer- 
ſchlünde führen. — Bm Dftober v. 8. find vier Frenatten von 
den euffifchen Werften am fhwargen Meere vom Stapel ger 
laſſen worden; es iſt aber nicht brfannt, ob fie. bereit find, an 
den Dperationen des beginnenden Feldzuges Theil zu nehmen, 


Bon der polnifchen Grenze vom 27. April heiße es: Wir 


wiſſen num zuverläßig, dab: Se: Mai. der Kaifer von Nuf- 
land mir feiner Gemahlin den 15. Mai feinen feierlichen Ein« 
zug in Warfchau bakten, und den 24 bafeldf die Krönung 
Statt haben wird: 

Griechenland. 

Durch ein von Maratoniũ zu Livorno angekommenes 
Schiff erbält man Befldtigung der Uebergabe des Schloſſes 
von Lepanto, mitdem Beifügen, daß auch bie Unterbands 
lung wegen der Uebergabe der Feſtung gleichen Namens ſchon 
weit vorgerüdt, und dort ſchon griechifche Kapitäne erfchienen 
mären, um die Rapitulationspunfte aufjufegen, und über bie 
vorbandenen Gegenſtaͤnde ein Verzeichniß zu verfaſſen. Auch 
Miſſolunghi's Fall ſchien nahe; es waren ſchon Parlamen⸗ 
taire ins griecchiſche Lager geſchickt worden. Fallt dieſer Platz 
in bie Hände der Griechen, fo bleibt ihnen in Ofgriechen- 
fand nur die Akropolis von Atben allein zu erobern übrig, 
Ale disponibeln Truppen fingen fhon an, dabin aufjubrechen. 

Spanien. 

Die Tehten Nachrichten aus Murcia vom 18, Arril lauten 
höchſt traurig. Am 15. um 9% Uber Vormittags verfpürte 
man wieder einen fehr heftigen Erdſtoß, der die größte Be 
Bürzung verurfachte. Alle Einwohner baben eilig ihre Hän- 
fer verlafien und ſich auf das Feld neflücter. Carthagena 
und Dribuela empfanden denfelben Stoß. Die Behörden die- 
fer drei Etädte und die Mehrheit der Einmobner errichten 
Üh nun Hütten auf dem Felde An einem Raum von vier 
Quadratmeilen haben fich gegen 5000 (?) vulkaniſche Oeffnun⸗ 
gen gebildet, die Steine, Seemufcheln, bituminöfe, ſchwef⸗ 
lige und andere Stoffe auswerfen. Das Meer it auf ver 
fchiedenen Bunften in das Land eingedrungen, und mehrere 
Seeleute erzäblen, daß es fich in demfelben Verbältniffe von 
den afrifanifchen Küften zurückgezogen babe. 

England. 

Ein am 28. April Abends datirtes Schreiben aus London 
meldet, daß der Herzog von Wellington feine Verrichtungen 
als Bremierminifter nieberlege und das Oberkommando der 
Armee übernehme. ‚Der englifche Korrefpondent gibt diefe 
Kunde zwar nicht als amtlich, aber doch als suverläßig. Das 
beträchtliche Faden der Fonds an der Börſe, zu dem man 
feinen befondern Grund anzugeben mußte, rührt vieleicht von 
derfelben, auch andern Berfonen zugelommenen Nachricht ber, 
Der Herzog von Wellington dürfte vielleicht durch den Gra- 
fen Orey erfeht werden, der ihm In der Katholifenfache großen 
Beiſtand leißete, und bei dem Könige ſehr belicht if, 
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.,,— Bon ber Grenze der Wallachei vom 21. April wird ge⸗ 
meldet: Das Hauptquartier des General Diebitfd begibt Ich 
nunmehr nad Galacz. Bon Buchareſt aus if eine Depus 
tation nach Fockſchan abgegangen, um dem fommandirenden 
Beneral dafelbk aufzuwarten. — Der ſchlechte Zufand der 
Wege erſchwert das Fortrommen der im Marfche gegen die 
Donau befindlichen Truppen, und bie ungänfiige Witterung 
verbreitet viele Krankheiten unter ihnen. In die Spitäler 
von Bucareft werden deren täglich mehr eingebracht, und 
ſchon reichen die in der lehten Seit fo fehr vermehrten Lazar 
gerhe abermals nicht bin, und es wurden neuerdings wieder 
sehn der fhönften und größten Balläfte zu diefem Zwecke be+ 
ſtimmt. Indeſſen find diefes Uebel, die der Krieg mit fi 
bringt, und denen jedes Land mehr oder weniger unterworfen 
it; das Schlimmſie aber für die Fürſtenthümer it, daß bie 
Boiaren immer mur ihr eigenes Intereffe im Auge haben, 
und aur durch diefes ſich leiten laſſen. — Da ch in Odeſſa 
großer Mangel an Arbeitern für den Schiffbau zeigt, fo wollte 
die ruſſiſche Regierung einige Hundert Bimmerleute u. f. m. 
aus der Wallachei auf Wägen dabin fchaffen laſſen; indeſſen 
haben ſich bis jetzt noch Wenige gefunden, melde Luß dazu 
begeigten. — Der Frühling bat in unferer Gegend bereits be» 
gennen; alle Bäume fleben in der ſchönſten Blüthe — doch 
regnet es noch fortwährend, und es dürfte Daher noch geraume 
Seit anfichen, ebe die Wege troden und brauchbar werden. 

— Dem Vernebmen nach wird Se. Mai. der König von 
Preufien in Sibyllenort bet Dels in Schleſſen mit Sr. Mai. 
dem Kaifer don Rußland im Laufe des Monats Mai eine 
Bufammenfunft.balten. 

— Nach Briefen aus Eorfu haben die Griechen Brevefa eng 
eingefitlofen, -und der Fall diefer Feſtung dürfte nächſtens 
erfolgen. Die angefebenfen türfifchen Familien find gegen 
den Befehl des Vaſcha's mit ihrer Habe weggezogen, und 
fheinen dadurch deren Bertbeidigung unmöglich gemacht zu 
Baben, da PBrevefa nur 300 Mann eigentliche Befabung bat, 
und der Hauptmiderfand bisher nur von den Einwohnern 
geleitet wurde. Die Uebergabe if bereits mehrmals von bem 
General Church verlangt, jedoch von dem Paſcha verweigert 
worden, welcher noch immer, aber vermutblich umfonf, auf 
Entſatz bofft. Durch ben Befib von Prevefa würden bie 
Griechen abermals einen wichtigen Stübpunft für die Opera⸗ 
tionen im wefllihen Briechenland erhalten, deffen Belt den 
Türken um fo gefährlicher werden kann, als der Aufſtand der 
Albaneſer immer ernfihafter wird, und keineswegs gebämpfs 
if, wie in öffentlihen Blaͤttern verichert wurde. Bu Corfu 
betrachtet man bie Bewegungen in Albanien und Tbeſſalten 
mit Argwohn, und glaubt darin auswärtigen Einfluß zu er» 
fennen. 

— Nach Berichten aus Alegandria war das Geſchwader 
des Bafcha’s zum Auslaufen bereit, und die Mannfchaft wurde 
täglich geübt, Man mollte daſelbſt Nachricht haben , daß bie 
Nuſſen die Küfe von Gavalla bis nach Eape Baba di Eroia 
in Blofadehand erklärt hätten. — Aus PBatrafo wird unterm 
23. April gemeldet, daß die Kaſtelle und die Stadt von Be» 
panto im Vehk der Griechen feien. — Die von Malta aus« 
gelaufene 15 Segel Harke englifche Flotte bat ſich nach dem 





liſchen Borfchafter nach Konflantinopel zu bringen. 

— Aus Brüfel vom 4. Mui beißt es: Die Bildung von 
„Lonflitutionellen Vereinen zur Aufrechthaltung der politis 
fhen und religiöfen Freibeiten Belgiens“ (nad Art des vor 
maligen fatholifchen Vereins in Frland) fcheint die Minifier 
nicht wenig erfchreft zu baben. Was fe befonders beunru- 
bigt , ih die Gewißheit, daß ich im alen Provinzen des Reichs 
folche Vereine bilden, daß die verfchiedenen Nuanzen unter 
den Barteien, welche man früher die liberale und die fa» 
tbolifche nannte, Äh almälig gänzlich verichmeljen, und 
eine reinfonfitutionele Farbe annehmen, und endlich, daß 
die einflußreihken und unabhaugigſten Männer 
Mitglieder diefer Vereine Ind. . 


Räubſel. 


Eine Refidenz im deutſchen Bunde, 
HR mein Ganzes, glaub’ es, licher Freund; 
Aus der Mitte nimm binmeg ein Beichen, 
Haft ein Thier — der Bude ih ihr Feind. 


“eo... 








Allerlei Nachrichten. 


Rebabilitations-BGefud. 

Der im Jabr 1817 vergeldsragte Jakob HudolfBäurli, 
Sohn, Strumpffabrifant von Brusg, bat um feine Rebabi« 
liration nachgefucht, und dargetban, daß ein Theil feiner 
Gläubiger ibre Berlurße ibm aus Gute nawaelaffen , ein Tbeil 
mit ibm ein Aflommodement eingegangen haben. mebrere auch 
fbon pefeledint feien , Pic andern aber ihre Befri-drgung nach 
den Alfommodements- Bedingungen zu erwarten baben. daß 
er dieſe ——— erfüllen fönne, bat Baurli durch Gut- 
forehung und Hinterlage von Baarſchaft Sicherb it geiei- 
Net; einige menige Gläubiger, deren Aufentbalt unbe annt 
ift, baben aber nicht vernommen merden fönnen. Un diefe 
lettern Glaͤubiger vorzüglich, und an ale übrigen, melde 
alfällig gegen die Mehabilitation des Jakob Mudolf Bäurli 
Eınforaben zu maden baben, ergebt fomit die peremtorifche 
Aufforderung, ihre aßfäßigen Einwendungen und Anipracen 
bis zum 15. Brachmonat 1829 bei der Gerichtsfanglei Brugg 
anzumelden. 

Brugg, den 1. Mai 1829, 
Der Oberamtmann, Bräfdent des Berichts: 


eer. 
Der Berichtöfßreiber: Bäger. 


Durch Vefärderung wurde an bießger Sekundarſchule 
die obere deutiche Rebritelle erledigt, J welcher re 
Sprade in zwei Klaſſen, deutfche Sprache an der Bürger» 
f&ule, und allgemeine und Schweizer-Geſchichte und Geo» 
TR tbeils an der lateinifhen, tbeils an der Bürger⸗ 
8 





fe gelehrt wird, und mit der ein Babresgebalt vom 1200 
ie Bewerber um diefe Behrflele haben Ach fAeiftti 
ewerber ehrſtelle haben rift 
Einlegung ibrer Seugniffe bei Herren Stadipfarrer mt 
—— a dar F Wogen anzumelden, 
en auf Verlangen au ie übrigen Re . 
bindlichfeiten diefer Stelle verzeigen wie. RR OR 
aden, den 8. Mai 1829, 
Aus Auftrag des Stadtraths: 
Diebold, Stadtſchreiber. 


Bublifation. 
Auf Snfucben des Gemeinderatbs von Zuzgen, welcher 
für nothmendig befunden, das Hypotbefenwefen der Gemeinde 
Buzgen umd Miederhofen zu vereinigen, wurde von dem Bee 
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Archipel gewendet. Ein Linienſchiff if befimmt, dem enge -· 





Irfsgerichte Rheinfelden beſchloſſen, diefe Vereinigung nad) 
orfchrift des Gefeßes vorzunehmen. Es werden demnach die 
Gläubiger ſowohl der. Gemeinde Burgen und Miederhofen, 
als dre einzelnen Bürger und Ynmohner derfelben veremto» 
rifch aufgefordert, ıbre Verficherungsbriefe oder Odligatio⸗ 
nen, auch die Nacvericherungs » oder Bormerfungsurfunden 
binnen einem DBierteliabre, nämlich bis zum 21. Heumonat 
diefes Dabres, zur Bereinigung des öffentlichen Kredit» oder 
Hynorhifenbuches der Gemeinde Burgen und .Niederboien an 
die Gerichrsfchreiberei des Bezitrks Nbeinfelden in Driginal 
oder ın beglaubigten Mbfbriften unter dem Nachtheil eınzus 
fenden, font von diefer Vereinigung mit Berluf der Pfand⸗ 

und Vorzugsrechte ausgeſchloſſen zu bleiben. 

Mbeinfelden, am 21. April 1529. j 
Vom Kanton aarg. Beſirksgericht. 
Der Oberamtmann, Gerichtspräfident: 
2. 8. Fifhinger. 
Der Bezirfsgerihtsichreiber: 

Für denfelben, J. F. Schroter, Ger. Subfitut. 


Meffagerter Anzeige. 

Schon feit mebrern Nabren geben vom GBaflhofe zum 
Storchen aldier, durch Unternehmung der Herren Boftmeir 
fer , täglich zwei Diligencen über Müblbanfen und Colmar 
nad Straßburg ab, melde mit ähnlichen Unternehmen für 
eu Ar au Baris, Nancy, Mainz u. f. w. in Berbin- 

ung Reben. 

Aügemeinem Wunfche zu entivrechen , it vom 5. dies eine 
dritte Diligence eingerichtet worden, welche alle Tage des 
Morgens um balb fünf Uhr bier abgebend, um 7 Ubr in 
Müplbaufen, um Mittagszeit in Colmar und des Abends 8 
Ubr in Straßburg eintrifft, von mo ſolche ebenfalls des Mor- 

end 5 Ubr abaebt, um auf der nämlichen Route des Abends 
ter einzutreten. 

Die bisber des Morgens um 7 Ubr vom bier abgegangene 
Diligace wird nunmehr um Ihe abgeben, und jene, welche 
des Abends bald 5 Uhr abgegangen, gebt um 5 Uhr ab. 


Bafel, den 6. Mai 1529, 
Id Für bie Unternehmer: 
Andreas Braun, Direkteur. 


An eine Heine Erziehungs + Antalt ſucht man einen deut» 
fhen Mitarbeiter, der ſich ſchon feit einiger Zeit mir der Er- 
siebung befchäftigt bat, und bauptfählich in der deutſchen 
Sprade, in der Geoaraphie und Arithmetik Unterticht zu 
ertbeilen im Stande wäre. Er müßte auf eine Prüfung be» 
reit fein, das Franzönfche mit einiger Fertig?eit forechen und 
Anfängern Unterricht in Bnftrumental» Mufif_eriheilen fön- 
nen. 8%. Allemann in Kirhlindach bei Bern wird auf 
Neun: mit Beugniffen begleitete Briefe nabere Auskunft 
ertbeilen. 


Breuffifh- Rbeinifhe Dampffchiffabrt. 

Das Dampffſchiff Friedrich Wilbelm und die Con» 
eordia fahren während des Monats Mai auf folgende Weife: 

Sonntags, Dienitags, Mittwochs und Freitags Morgens 
um 6 Ubr von Köln nah Koblenz. 

Montags, Mittwochs, Donnerliaas und Samſtags Mor- 
gens_um 6 Hbr von Koblenz nah Mainz. 

Sonntags, Dienſtags, Donnerflags und Freitags Mor- 
gens_um 10 Uhr von Mainz nah Köln. 

Die Preife der Plähe und der Waarenfrachten find un« 
verändert geblieben. 


Sum Verkauf wird angetragen: 
Eın nachn der Stade Sürich in einer der angenebmflen 
Rage und damit verbundenen ſchönen Ausſicht gelegenes Land« 
gut, enthaltend: 3 Wohngemächer mit 7 beiibaren Zimmern, 





. 2 Keller mir circa 500 Eimern meiſtens neuer in Eiſen gebun- 


dener Fäller, nebü zwei Meinen Kellern, Scheune, Bellal- 
lung und Memife, Wafchbaus, laufendem Brunnen, imei 
Gärten, zmei Bucharten Weben und Fütterung für zwei Stück 
s. v. Bieb; ſammtliche Gebäulichkeiten, fo wie das Ausge⸗ 
länd find im befien Stand unterpalten. Mit I. N. begeichnet: 
franfirte Briefe befördert die Expedition des Schweijerkoten. 








Tabalt» unreiae 

Nebli den ſchon befannten und allgemein belichten Adhten 
Gelundbeits- Kanafleen, & 12, 16 und 24 Bah. das Bfunb 
it in der Tabalbandiung des Unterzeichneten nunmebr a 
der wahre und Achte Drabeiti»Ranafter in Y4 Bf. Baquets gu 
haben. Diefer Tabak zerchnet ſig durch Leichtigkeit, Fehr Us 
ten Geruch und Seſchmack äußert vortbeilbaft aus; jeder 
Naucher wird denfelben gut finden, und Telbft Anfängern des 
Rauchens mwird er feiner Leichtigkeit Balber wohl bebagen. 
Der bilige Preis davon I 24 Bad ver Bfund Diarkgewicht. 
Briefe und Geld erbittet man Äh framko, und empfichlt 
Üch zu geneigtem Bufpruch höflich. Eecukei 

5 enfein, 
obere Freienfiraße Mo. 1190 in Bafel. 

Der Untergelchnete bat die Ehre, ein E. Bublfum zu 
benachricht'gen, daß er fortdauernd die Wirtbfbaft im Keu« 
terbad im Wallis verſeht, mo er fi im Laufe der zweiten 
Wode Brachmonets einfindet. Bie zu dieſem Beitpunft be» 
liebe man dich am ibm nach Burgdorf, nachher aber ins Leu⸗ 
ferbad zu adreflren. 

Sam. Frieder. Schläfly, in Burgdorf. 

Das Lehen im Nombach „gun nabe bei Yarau, beficbend 
in einem Wohngebäude. &cheune, Stallung, 18 Zuchart 
Miefen- und 6 Yucart Aderland, größrentbeils zebend · und 
bodenzinsiret, auch fchonem DObtmahs, wünſcht man gegen 
annebmlıce ade auf mebrere Jahre su verpacdten. — 
2er —— it bei Frau Ehurllier im Rombach ſelbſt zu 
ernehmen. 


Die Feuer» Vercherungsbanf in Gotha bringt biermit 
jur öffentlichen Kennıniß, daß die Erfparniß vom Nabr 1828 
60 Bros. der bezablten Summe (drei Fünftel) betrug, welche 
den BVerlicherten wieder anrüdbezablt worden find. 

Bur Erbaltung vor Blanen und Abſchlieſſun 
fiherungen wendet man fih an Bäslern und 
in Bafel, Agenten für die ganze Schweiz. 


von Ber 
irmann 


um Verkaufen; 

Zehn neue eihene Standen, mit eifernen Rei» 
fen, vienlih zur Kalt: Blanfärberei. Ferner: ein Kugel» 
Leffel von engliihem Sinn und im beiten Stande, worin 
80 bis 100 Pfund MWolenmwaare gefärbt werden kann. Man 
beliche ſich diesfalls bei Herrn Notar Eggimann in Bern 
anzumelden. 


Melchior Maurer, Hammerfhmicd in Matt zu Schmied» 
rued, Kantons Yargau, mwunicht wegen Altersfhmachbeit, 
und da er feine mannlichen Descendenten bat, frine rubm- 
lich befannte Eifenbammerfdrmrede zu verfaufen. Man mürde 
u derfeiben noch ungefäbr 40 Jucharten Holi, Uder- und 
artlard abtreren. Dre vortheilbaften Bedinge konnen bei 
dem Eigentbumer felbi eingefeben werben. 


Bon der ;„Zeitfchrife für VBolfsfhullehrer, ber 
ausgegeben von ſchweiteriſchen und füddentiden Schulmän- 
nen, redigirt von Broreffior MR Hanbart in Bafel“ find 
die zwei erden Hfte erfchienen. 

Inbalt des erſten Heites: T.Abbandlungen. 
Ueber den zweck und Umfang der Volfsihule. (Ein ermeir 
terter Ymmevortraa von Prof. Hanbart) I. Nachrid- 
ten. Das Weientlichlie aus den Anfiruftionen für die Pfarr 
rer, Schul nfpefroren und Schullebrer des reformirten Theils 
der Landſchaft Bafel. — Die Elementar» und Fortbildungsr 
Anflalt des wetblichen Zebrinkituts Boffingen in Konfanz, 
von Hrn. geinl. Rath, Dompfarrer und Schuld-fan Straßer 
in Könſtanz. — Ueber den Unterricht der Taublummen im ®. 
Waat, von Hrn. Prof. Bindroz in Lautanne. — Ueber die 
urecherifche Blind-n» und Zoublummen - Anftalt, von Hrn. 

berrichter Drelt. — Das Nrucete über die Armenſchulleb⸗ 
rer- Antalt und Armenſchule in Beuggen, von Hrn. Onfpeftor 
Seller. — II. Beurtbeilungen. Der Schullenrerberuf 
in der Schule und Kuche, vom Konfiflorialrarbe und Semi» 
nar» Direftor Dr. Buguft Nebe. — Geihichte der Öffent- 
lichen Unterrichts » Antlaiten des deutfchen Theils des K. Wern, 
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vo 8. ©. Eriedrich Schärer. — Kräfi's deutſches Wort» 
Bmeltes Heft. I. Die Schule in ibrer Verbindung 
mit dem Leben, von Hrn. Sculberen A. Bidermann in 
Winterthur. — Briefe an Bolksfbullehrer über den gl 
jeıtigen Unterricht im Lefen und Schreiben, von Herman 
Rräfi, Borficher der Kantonsfchule in Trogen. (Erfier bis 
fiebenter Brief.) — II. Die Töchterſchule in Winterthur nach 
ihrer neuefien Umgellaltung, von Hen Diaton Forrer. — 
Meber Randfängervereine, mebii_ den Statuten des Sänger 
vereind der Randgemernden im Wintertburer Treis, von Hrn. 
Bfr. Korrodi in Töh. — II. Der Schullchrerberuf, von 
De. Nebe. (Zweiter Art'kel.) 
iefe Zeatſchrift erſcheint olle zwei Monate Cin Heften 
von 48 @eiten), und if in allen foliden Buchbandlungen 
Deutfblands und der Schweiz ku erbalten um den Pränur 
merationspreis von 8 Bab. oder 33 fr. balbiäbrlich. 
Felieg Schneider, 
Buchdruder und Buchhändler in Baſel. 


Sn allen Buchhandlungen (in Yarau bei 9. R. Sanır 

fänder und 3. A. Ebriften) zu haben: 

Ein Bort über Kandsaemeinden, von Gonfantin 
Siegmart- Müller, Landesfurſprech in Uri. 4 zu 
8 brofch. Breis 6 Bah. 

Eine treffliche Abhandlung über dieſen den freien Hirten« 
völfern der Schweiz bochmichtigen Gegenſtand; Sie enthält: 

4) Die Befchichte der Landsgemeinden. 2) Befugniſſe, 3) 

Schranfen, 4) Bilihten, und 5) Werth der Landsgemeinde. 

Fedem Achten Eidegenoſſen wird diefe vaterländifche Schrift 

willkommen fein. 


* bungeſtunden. Viertes Heft, 1829. Mit einer 
eichnung. 
Anhalt: Ein Beſuch im Rings Bra: Befängniß, von 
Adrian. — Wirtefinss Brautfabrr,v. Starfloff. — Rede 
am Leſſtugefeſfe, von Tb. Schacht. — Gedichte von W. 
Müllerund 8.Gcbauer.— Losogruph v. Tb.v. Haupt. — 
Die frübern Sefte entbalten Beiträge von &. Döring, Fr 
Räcdert, Weisflog u. 4. — Der Buhraana von 12 Hefe 
ten, mit Muſit und Beichnungen, foßet 7 fl. 30 fr. 

9. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


Bei mir find erfchienen : 


Bungs, genannt Heinrih Stilings Leben, 5 Tbeile 


m't 3 Rupfern und Portrait des Verfaſſers a 
Die Theile find auch einzeln zu baten, Der erfe Theil 
entbält feıne Aug nd, und koſtet 1 fl. 12°fr.; der zweite Theil 
die Bunalingsiabre, 1. fl. 12 fr ; dritter Theil die Wanbder- 
fchaft. 1 fl. 12 fr.; vierter Ebeil das bäusliche Leben, 2 |. 
24 fe; fünfter Theil die Lchriabre, 3 Hl. 


Deſſen Befhichte des Herren von Morgenthau. Brei Theile, 
2 fl. AR fr. 


Baſel und Leipgig, im April 1829. 
2 en $. %. Rottmann. 


Swedenborg’s Werke, 

Erf jebt ſehe ich mich im den Stand gelebt, mit der Hır- 
ausgabe der theologifhen Werte Smedenborg's wieder 
fortjufahren. Das Berfprechen, diefelben herauszugeben, war 
zwar der Natur der Sache nah nur ein bedingten, und der 
nun verdorbene Tommiſſtonät Hoffadfer batte in feiner 
Subferipriong- Anzeige vom 1821 ausdrücklich auf die auſſer 
mie liegende Bedingung aufmerffam gemacht, mie ich denn 
auch, da diefe, der 9* Anfrengungen Einzelner ungeachtet, 
im Ganzen nicht erfüllt worden mar, die erſchſenenen drei Bände 
einziz aus Liebe zur Sache batte erfcheinen fallen; allein ich 
füble mich denn doch notbgedrungen, den Subferibenten bie» 
mit für ihre Geduld zu danfen, und ihnen au fagen, daß i 
mich bemuben werde, den vierten Band, von dem das Manu 
feript fchon lange fertig, und füeben Bogen fchon vor vierter 
bald Babren gedrudt waren, fo bald erfcheinen zu laffen , ala 
die —— * —— es nur immer geſtatten werden. 

ngen; im Apri a . 
4 Dr. 8. 8. Smman, Tafel. 








em fteht im Freiftanten das Necht zu, die 
Berfaffung zu verändern; und wie follte 
es geübt werden? 





Es liegt eine reihe Quelle von Irrthümern und Fehl⸗ 
griffen in Staatdfachen vorzüglich der weuern Zeit darin, 


daß oft weder die Staatsbürger noch die Regierungen - 


einen würdigen Begriff von dem haben, was Staat 
verfaffung bedeurer und it, Die Freibeit und dad 
Wobl unferer fchweizerifchen Mepublifen find von jeher 
am tiefiten dadurch verlegt worden, und haben dadurch 
am meiſten gelitten, daß die Staatsbürger ihre Rechte 
in Bezug auf das Verfaſſungswerk eben fo fehr als dr 
Regenten ihre Bricht in Hinfiche auf daffelte verfann- 
sen. Die VBerfafung ward, wenn auh Grundgeſetz 
genannt, doch nur wie irgend ein anderes Geſeß, wie 
ein Zweig der gewöhnlichen Geſetzgebung, und demnach 
als eine Aufgabe berrachter, deren rechtöfräftige und 
sollgültige Löfung den großen Rät hen zuflünde, Da- 
mit ding denn die noch immer fait allgemein herrfchende 
Irrlebre von der Souveraimität den großen Räthe 
in den Schwelzerfantonen zufammen. Souverain nennen 
ſich unfere großen Rärhe; aber fe find es nur einem 





nnfchichtichen Namen und einer döchſt falfchen Worker. 
lung nah. Der Natur der Sache, der Gefchichte, dem 
unbeſtreitbaren Rechte, und allen politifchen Anerfen- 
nungen älteſter und neueſter Zeit gemäß iſt in der 
ganzen Schweiz Überall nur das Volf der 
wahre, eigentliche Souverain. In den Ständen, welche 
Randsgemeinden haben, evicheint das Volk als on 
verain, in den übrigen Kantonen, wo an deren Stelle 
beratheude und entfcheidende Ausfchäffe, 
große und fleine Räthe, gefeht find, da verfchwin- 
der der Souverain als Volt, und wird nur reprä— 
fentirt, das heißes dargefellt, Mag nun immer der 
große Rath fo oder fo zufammengefest die höchſte Or. 
malt ausüben, und ald diefe für die geſetzgebende gelten, 
fo it offenbar diefe Gewalt nur ein Theil der eigen" 
lichen Machtvolllommenheit, welche In die gefengebende, 
vollziehende, richterliche und verwaltende fich zerlegt und 
gegliedert hat. Ja, bei der Are der gegenwärtigen FÜ- 
gung diefer Gewalten der Hobeit Tiefe ſich ſogar leicht 
numiderfprechlich beweifen, daß der klelne Rath ber 
Rangordnung und Krafıfüle nach in vielen Kantonen 
der große Rath fei, oder daß er die böchite Behörde 
fet, und der wahren Sonverainirät zunächit ſtehe. Das 
mag nun als Volllommenheit oder als Unvolfommen- 





beit der Einrichtung erfcheinen, je nachdem diefe oder 
jene Partei nach Herrfchaft oder Freiheit firebend das 
Urtheil darüber fällt: fo it und bleibt doch gewiß, daf 
gleich wie in der Monarchie der Fürft als die einent- 
liche Hoheit und Machtfülle angeſehen wird, fo in der 
Republik das Volk die fichtbare oder unfichtbare Ein. 
beit aller Staatsgewalt und demnach allein der mwirf. 
liche Souverain iſt. Jede der aufer dem eigentlichen 
Füriten auseinandergerretenen , gelonderten GStaatsge- 
walten ſtellt notbwendig die Einheit und Hoheit nur in 
einem befchränften Kreife dar, und ift als folche auf 
eine beſtimmte Wirkung und Verrichtung angemwiefen, 
Diefe Wirkungen und Verrichtungen find num auch felbit 
nur Ausflüffe der einen urfprünglichen und untbeilbaren 
Staatsgewalt, und es kann diefe ihnen oder einer aus 
ihnen nicht anders ald auf eine widerfprechende Weife 
unterworfen werden. 

Fit num aber Die Verfaffung oder. das Grundgefer 
nichts anderes, als der unmittelbare Ausdruck diefer 
Staatsgewalt und ihrer urfprünglichen Kraftäufferung, 
indem fie dem geſetzgebenden, vollgiehenden, richterlichen 
und verwaltenden Körper und ihre Wirkungskreiſe aus 
ſich ſelbſt hervorbringt, und fie in einem beſtimmten Ber- 
bältuife ordner und gliedert, fo kann die Verfaſſung 


fo wenig von irgend einer der felbft nur verfaſſungs⸗ 


mäßig für einen beſtimmten Wirkungskreis innerhalb 
des gegebenen Stantsförpers anfgefiellten Staatsgewalt 
umgewandelt werden, ald fie daraus entfprungen ift, 
Died von Seite des flaatsrechtlichen Gefichtspunfts! 
Betrachten wir nun aber die Sache von Seite der 
Bernunft und der Gemeinnüßigfeit, fo erfcheint ung die 
Berfafung als die Frucht gefchichtlicher Entwickelungen, 
als ein Werk hoher politiiher Einficht, als Fubegriff 
aller gefellichaftlichen Verhältniſſe und Haatsbürgerlicher 
Intereſſen — und welche, wenn auch noch fo einfichtige 
und mohlwollende Behörde, fragen wir, fol wohl in 
ihrer Befchränfung fih die zu diefem Behufe erforder- 
liche geiflige Kunde und Reinheit der Abſicht ausfchlieh- 
Lich zufchreiben dürfen? Das menfchliche Herz erweitert 
fih nur in Umfaffung vieler Intereſſen, wie der Geift 
des Menfchen fich nur im Bergleich der Meinungen er- 
bebt. Das Licht der Weisheit Teuchter nicht nur in dem 
Narbiiuben, und die Frucht der Erfahrung und BiL 
dung wächſt heutzutage auch auſſerhalb denselben. Und 
baben wir nicht Beifpiele genug vor Augen von Ber- 
fuchen und Experimenten im Berfaffen von Ber- 
faffungen, bie weder dem Vaterland Ehre, noch dem 
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Vollke Heil brachten! Wie viele Bedürfnife find bier 
nicht zu berüdfichtigen, wie viele Anfprüche zu befric- 
digen? Und wie will man diefe anders Fennen lernen, 
als durch Mitthellung und Geſtattung des Worte? 
Gewiß iſt geheime Berathung und ausſchließliche Ver⸗ 
fügung an keiner Stelle weniger am Platze, als in einer 
fo hochwichtigen und allumfaſſenden Angelegenheit, wo 
es um Abhilfe aroßer Gebrechen und um Einführung 
dringend erbeifchter Verbefferungen in Repräfentation, 
im Bahliyitem, in Staatsaushaltung, in Gerechtig- 
feitöpflege, in Geſetzgebung u. f. f. zu thun it! Haben 
alle Staatsbürger fchon als folche, und viele noch be- 
fonders vermöge ihrer Stellung, Einſicht u. ſ. w. das 
Recht, zu wien, was vorgeht, mitzumollen und mitzu⸗ 
wirken in einer Sache, die Alle angeht, und die von 
Niemandem nach Belieben, nah Dünfel und Willführ 
gemacht werden fol: fo haben anderfeits die Stellver⸗ 
trerer und Beamten des Volls die Pflicht, den Ver⸗ 
fand und Willen deffelben auch auffer ihrer Mitte zu 
Narbe zu ziehen, feine Befchwerden zu börem und ſei— 
nen Voritellungen Rechnung zu tragen in einer für Alle 
und vieleicht auf Tange entscheidenden Angelegenheit, 
die an fich wichtiger tit, als Entfcheid über Krieg und 
Frieden, Will man die Einficht, die Bedingung alles 
Handelns If, und fucht man mit Ernſt die befien Ver⸗ 
befferungen; will man, mit einem Worte, wahre Revi- 
fion und Reform der Verfaſſung, und endlich eine folche 
Berfaflung, der man die Huldigung des Volls ber- 
ſprechen und wofür man ibm den Eid der Treue abfor- 
dern darf: fo vergrößere man in diefer Sache den großen 
Rath und erleuchte und ſtärke feine Sinne, feinen Geif 
und feine Kraft durch Einleitung einer allgemeinen, 
freien Prüfung und Berarhung. 


Wir glauben demnach, die hohen Behörden, welchen 
die Einleitung und Nusführung der Mevifion und Rr- 
form der Verfaſſung obliegt, würden ihrer Würbe, ihrer 
Einfichte und Macht nichts vergeben, könnten aber dem 
gemeinen Beſten einen wefentlichen Dienſt leiten und den 
Zwed ihrer eigenen Arbeit fehr fördern, wenn fie ge- 
ruhen würden, einen Entwurf von den nöthig 
erfundenen und für wobltbätig erachteten 
Verbefferungen der Berfaffung auf dem 
Wege öffentlicher Befanntmachung der gt- 
fammten Staarsbürgerfchaft vorzutragen, 
und alle Mitbürger und Baterlandsfreunde aufjufordern, 
das Grundgeſetz, welches die Bebörden in ihrer Weis. 
beit vorbereitet, zu prüfen, und ihnen jur Zeit ihre 





Arfichten und Vorfchläge mitzutheilen. Um fo mehr, 
auben wir, fünnte diefe politiiche Aufmerffamleit von 
Seite der Regierung gegen das Volk und der Gefch- 
aebungsbehörde gegen die Staarsbürgerfchaft in jenen 
Kantonen gefordert und erwartet werden, in welchen 
eine weſentliche und allumfaſſende Staatöveränderung 
unvermeidlich geworden, weil die vorhandene und zu 
verbeffernde Verfaſſung ſelbſt nur die Schöpfung ein- 
seiner Berfonen und das Werf der höchiten Eilfertigfeit, 
im Drang der allerungunftigften Zuflände, ohne Vorbe⸗ 
eatbung gefeglicher Behörden und ohne Zuflimmung der 
Staatsbürgerfchaft zu Stande gebracht worden if, 
diefer Verfaſſung demnach von Seite der Einficht eben 
fo viel, wie von Seite des Rechts abzugeben fcheint, 


Die fchweizerifhen Wollentuchfabriten uns 
ferer Zeit. 


(Berfädtuf.) 

Wenn nun tharfächlich bewieſen ift, daß die jekis 
gen Wollentuchfabrifen in der Schweiz Waaren liefern, 
die den fremden Wollenrüchern an innerm Werth in 
jeder Rüdficht gleich kommen, und, in den Fabrifen 
gekauft, allerwenigniens eben fo wohlfeil zu haben find, 
als wir fie vom Auslande beziehen, fo entſteht natür- 
lich die Frage: Wie kömmt es, dab die Schweiz, die 
an Wollentüüchern jährlich für ungefähr 16 Milli 
nen Franken bedarf, daran aus ihren eigenen Fabriken 
nur erit für 300,000 bis 400,000 Franken liefert? 

Der Schweizerbote wit reinen Wein einfchenfen 
und die Hauptſtörungen diefes inländifchen Gewerbs— 
sweiges nennen. Sie find: 

1) Das Vorurtheil unferer vornehmen und 
geringen Leute, die nun einmal fteif und feft glauben, 
fremde Waare müſſe befer fein, als einheimifche, weil 
es die Ausländer befier zu machen verfländen, als 
Schweizer. Die guten Leute wiſſen aber nicht, daß 
die meiſten Tuchfabrifanten der Schweiz ihre Kunft im 
Auslande erlernt und jahrelang im den böhmifchen, nie« 
derländifchen und franzöfiihen Fabriken felber gearbei- 
tet baden; fie willen nicht, daß die Arbeitslöhne 
in der Schweig mwohlfeiler find; wiſſen nicht, daf der 
- Bezug der rohen Wolle für fie nicht Fofibarer durch 
den Transport wird, als für die Niederländer, Franzo⸗ 
ſen u. ſ. w., die ebenfalls aus der Ferne zuführen 
müſſen. Und ſo gut, wie Ausländer, wiſſen Schweizer 
jeden Faden und jedes Haar Abfallwolle zn’ benutzen, 
woran unwiſſender Weife Jemand Cin No, 49 des Schweis 
zerboten) zu zweifeln Luft hatte. 
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2) Die Tuhhandlungen, welche in Detair 
handeln. Diefe find unter den vornehmſten Miderfa- 
chern inländifcher Fabrifanten, weil, da die Tekrern 
ebenfalls ellenweis Tuch verlaufen, und in billigern 
Preiſen Waare von gleicher Güte verfaufen Fönnen, jenen 
narürfich den Abſatz fchmälern. So lange aber dir 
inländifchen Fabriken, nicht mächtiger begünftigt, im 
Großen ihre Waaren, 3. B. fürs Militär, liefern fün- 
nen , müflen fie nothwendig auch zum Detailbandel ihre 
Zufluche nehmen. Wenn fich alle Tuchhandlungen red⸗ 
lih mit den Fabrifanten verftändigen Fonnten, ihre 
Ansichnittwaaren von dieſen ausfchließlich zu nehmen, 
würden die Fabrifanten den Derailhandel wohl gerne 
aufgeben, und mit Ausdehnung ihres Gefchäfts alk 
Sorten Tuch liefern, die man irgend verlangen möchte, 

3) Die bisherige Unfundeder Schweizer vom 
Dafein und Zuftand ihrer Wollentuchfabrifen im Lande, 
In den meiſten Kantonen kannte man wohl in Ortfchaf- 
ten und Städten die Tuchbändier in ihren Läden, aber 
in den mwenigften wußte man von den Fabrifen ſelbſt, 
und wo man fich zur rechten Quelle binwenden folk. 

4) Die Regierungen in der Schweiz fanınten 
zum Theil ſelbſt nicht genan die Fortfchritte diefes 
Gemwerbözweiges in ihrem Vaterlande, und bezogen daher 
Wollentücher fürs Militär aus deutfchen nnd franzön- 
fchen Fabriken. So halfen fie zur Begüntigung der 
letztern, und fchieften dem Auslande die Geldſummen zn, 
womit dem Inlande hätte aufgeholfen werden fünnen. 
Auf diefe Weite verblieben die einbeimifchen Manufak- 
turen in eimem fehr befchränften Wirkungsfreife. Es 
fonnten fich feine Kapitaliſten mit ihnen vereinigen. 
Denn da man in einem Fahre mit einem einzigen Web- 
ſtuhl, wenn er beiländig im Gang iſt, 2500 bis 3000 
Ellen Mirteltuch Tiefern kann: fo begreift Federmanır, 
daß, um mehrere Stühle im beſtändiger Thätigkeit zu 
erbalten, ein berrächtlicher Abfag und mithin auch ein 
beträchtliches Kapital vonnöthen fein müſſe. 

An Verkauf unferer Schweizertücher ins Ausland 
ift gar nicht, wie etwa bei Baummollen, und Seiden⸗ 
waaren, zu denken, weil Wollentuch- Manufakturen 
in allen Ländern mehr oder weniger vorhanden find, 
Dazu kömmt noch, daß den fchweiseriichen Wollen. 
tüchern, wenn fie über die Grenze geben follten, durch 
Mauthen und Zölle ein freundnachbarlicher Riegel 
vorgefchoben werden würde, während wir Schweizer 
Alles frei einpaffiren laſſen, was Ausländer irgend bei 
uns zu Marks bringen wollen, MWufterreiter und Ham- 
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firer traben landauf, Tandab, ihre Mollentücher den 
guten anzupreifen, und zuweilen wird bei auswärtigen 
Bankeroten das Land mir Wollenwaaren überſchwemmt, 
die danı auch an Kaufleute und Krämer fat um hal. 
ben Preis verfchleudert werden, 

Bon unjern Negierungen läßt fih zur Aufnahme 
der inländiſchen Wollentuh, Manufafturen dag Meile 
erwarten, wenn j das, was fie bisher vom Auslande 
bezogen, um gleichen Breis, bei gleicher Güte der 
Waare, von Fuländern fabriziren laſſen, und dabei der 
tleinlichen Kantenal-Ciferfucht oder Mifgunft fein Ge- 
bör leihen, fondern wahrbaft eidsgenöffifch denfen 
wollen, Auf den Patriotismus unferer lieben Haus. 
frauen bingegen, und daß fie inländifche Fabriktücher 
darum kaufen follen, weil fie eben inländisch find, muß 
man fich nicht allzuſtart verlaffen, Wer ihnen die befle 
Waare im wohlfeilſten Preiſe gibt, dem kaufen fie ab, 
und halten ihn für einen rechten Patrioren, auch wenn 
er ein Mohr oder Türke wäre. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 

— Schöne Hitorienbücher thun unferm Laudvolke 
word. Die Zeit iſt vorbei, da ſich wohlhabendere, länd⸗ 
liche Familıen mit einem Kalender voller Albernheit und 
Aberglauben, oder mit Til Eulenfpiegel und Peter mit 
den filbernen Schüfeln in den langen Winterabenden 
unterhalten konnten. Aber ein ſolches Buch muß Klein 
und wohlfeil fein. Gicht man das nicht an Zichofte’s 
Echmeizerlandsgefhichte, die jest in der Hand 
von Alt und Jung it? Irgend eine volfsliebende Ge— 
ſellſchaft follte eine abgefürgte, mwoblfeile Ausgabe von 
Veſtaloni's Lienbarbund Gertrud verbreiten. Das 
wäre ein herrliches Tagwerl. Wie gute Wirkungen bat 
nicht das vielverbreitete Goldmacherdorf gehabt und 
wird es noch bervorbringen! — 

Jeszt hat auch ein würdiger katholiſcher Geiſtlicher, 
Hr. Pfarrer und Schulfommifär Bropft in Dorneck, 
Das Seinige gerban, Die „Neudörfer“, einelchr- 
reihe Geſchichte für das Landvolf (Luzern, 
bi Tav. Meyer, 1529, it fo chen erfchienen, und der 
Schweizerbote macht mit Vergnügen darauf aufmerkſam. 
Da iſt die Gefchichte eines Dorfes, worin offenbar wird, 
was gute Schulen, dazu ein freundlicher Sängerverein, 
Willensthätigkeit von einigen braven Familien, ein wohl. 
wollender Oberamtmann und cin wihler, ächtchrillicher 
Pfarrer Großes vermögen, 


— Herr Hirgel- Eicher von Zürich bat Entdet. 
kungsreiſen gemacht, nicht in Afia zwar oder in Afrika, 
fondern in unferm eigenen Vaterlande. Der liche Mann 
Fletterte mit den Füßen eines wagehalfigen Gemfejägerd 
und fab mir den Augen eines Efchers von der Linth. 
Das finder man felten beifammen, und if genug ange- 
Deuter für den, der mich verſtebt. Er erzählt das, was 
er fand, gar anziebend in feinen Wanderungen in 
weniger befuchte Nipengggendender Schweiz 
und ibrer nächſten Umgebungen (Zürich, bei 
Orell, Füßli und Eomp., 1529). Wenn er den Monte 
roſa umfreifer, wenn er den Redeten⸗, Kärpfen- und 
Brifelttod erklettert — «8 wird unfereinem beim Lefen 
oft Himmelangıt. 

— Denn man c6 mur recht ernft und gut mit dem 
Guten meint: fo feble der bimmlifche Segen nie zum 
Gedeiben. Das fieht man nun doch fonnenflar bei der 
zweckmäßigen Waifenanfalt im Oberamt Re- 
geusberg, K. Zürich, die man vor etwa ſechs Yab- 
ren mit gar geringen Hilfsmitteln anfing, wie der Schwei⸗ 
zerbote feiner Zeit berichtet hat. Nun werden da 14 
Knaben und 15 Mädchen zur Frömmigkeit und Arbeit. 
ſamteit erzogen; arme, verwahrlofete, an Leib und 
Seele vernachläßigte Kinder werden zur Ordnungsliebe, 
Gewiffenbaftigfeit und freudigen Gewerbigfeit geführt. 
Woplihärige Hände fpenden milde Gaben zu diefer mohl- 
shätigen Stiftung. Warum fünneh nicht die Gemein. 
den von andern Bezirken und in andern Kantonen Aebn- 
liches Teiften? — Gebet doch hin, feher die Einrichrun- 
gen, und thuet desgleichen, 





Kanton Schwyz;. 

Die neuen Randleute u 

Im Bezirke Schwuy werden fofort die Befchlüffe 

der letzten Randsgemeinde -binfichtlich der neuen Land. 
Seute oder ehemaligen Beifaßen volljogen. Am Tage 
nach abgebaltener Landsgemeinde wurden die Einleitun—⸗ 
gen dazu getroffen. Bereits find die Allmendgärten, 
welche die neuen Landleute inne hatten, denfelben weg- 
genommen morden. Eben fo wurde von dem Bezirks. 
rath erfanıt, Daß, mer dem Herrn Scckelmeiſter eim 
oder mehrere Exemplare des gedrudıen Memorials über- 
bringe, für jedes derſelben acht gute Batzen erbal- 
ten fol, Gleichzeitig ward der Kanzlei fcharf verboten, 
den neuen Landleuten keinerlei Landsgemeinde- oder 
Rarhs. Befchlüfe auszufertigen. — Auch fol genen Lep- 
sere noch weiter vorgefchritten werden. Die Berböm 


Lommmifion foll unterfuchen, wer der Auſtifter und Ver⸗ 
fertiger jenes Memorials fei, au welchem Behuf ſchon 
am 27. April das Namensverzeichniß der neuen Land. 
leute, welche gemeinichaftlide Sache machten, durch 
den Zandläufer abgefordert wurde. Wer das Memorial 
gelefen bat, kaun nicht wohl begreifen, mie daſſelbe 
Stoff zu einer Strafunterfuchung darbieren könne; denn 
wohl nicht bald iſt ein in befcheidenerm und zarterm Tone 
abgefaßtes Altenſtück, nicht bald eine rubigere, Iedig- 
lich auf Fakta und Protokolle fich Nügende, Darfellung 
erfchienen, — Den beiten Beweis biefür Liefert wohl 
ein vor der Landsgemeinde im Schwyjzeriſchen Bolfs- 
blatte (Mo. 17) felbit erichienener und von einem ange⸗ 
febeuen alten Landmann eingefandter Auffag, der 
ſich über das Memorial folgendermaßen ausläßt: 

„Meines Erachtens ſteckt der alte Landmann im Irr⸗ 
„wahr, als wollten die neuen Landleute auch im Nuß- 
„nieffungsrecht der Allmenden ibm gleich- 
„geſtellt fein, was wohl die wichtigite Urfadhe der 
„Unzufriedenbeit fein mag; allein das Memorial fpricht 
„nur die Gleichſtellung politifcher Rechte an. 
„Weil mir das Wohl unfers Varerlanıch zunächſt am 
„Herzen liege, und ich fein Glück und feine eigentliche 
„Kraft hierin erblide, wenn immer anf Rube, Friede, 
„Biebe und Eintracht unter den neuen und alten Lands 
„leuten bingemwirft wird, fo finde ich mich recht ange- 
„trieben, ja verpflichten, meinen lieben, theuern alten 
„Mitlandienten Folgendes ans Herz zu legen: Geid 
„gerecht, befleder euern fo lange getragenen und fo oft 
„bewährten guten Namen „Beſchützer der Gerech— 
„tigkeit“ nicht, und bedenfer, daß Bott feinen Se— 
„gen nur anf-gerehte Handlungen legt!“ 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Kriegsſchauplatz. 

Die Aufmerkſamkeit des ruffifchen Oberbef⸗hlababers Graf 
Diebitſch ſcheint gegenwärtig beſonders auf Siliſtria getich ⸗ 
ter; da aber durch die grundloſen Wege die Ankunft des von 
Rally kommenden Belagerungsgeſchützes noch ſehr vergögert 
werden dürfte, fo if man allgemein der Meinung, daß er die 
Feung vor der Hand durch ein bedeutendes Korps (man ſagt 
10,000 Mann) einfchlieffen werbe. Von Giurgewo erfährt man 
wenig; das zu Ddai unter Kommando des Generalmaiors 
Vetruſchew Hebende Korps zähle vier Regimenter Infanterie, 
zwei Regimenter reıtende Bäger, vier Eskadrons Hufaren, 
ein Megiment Ublanen und zwei Negimenter Kofaten. 

Briefe aus Faſſy melden, daß der General Graf Diebitſch 
ernflich erkrankt fe, daß jedoch die Operationen der Armee, 
deren Kommando ein anderer General übernommen habe, bar 


durch feine Hemmung erleiden. Aus benfelben Briefen er⸗ 
fährt man auch, daß eine neue ſehr bedeutende Rekrutirung 
(von acht Mann auf 500 Seelen) in Rußland State finden 
fol, melde die Streitkräfte um beiläufig bunderttaufend 
Dann vermeb:en würde, 


Türkei. 

Nach den einflimmigen Ausſagen der Gefangenen und der 
Delerteurs aus den türkiſchen Donaufeflungen herrſcht in leg» 
tern der größte Mangel an Lebensmitteln, und macht fich be» 
fonders ın Schumla fFüblbar, mofelbf der Gtoßweſßer un. 
langit mie einem Detafhement von 12,000 Mann regulairer 
Truppen eingetroffen ih. Diefe Machrichten werden noch durch 
andere glaubwürdige beflätigt, denen zufolge auch in Konilan« 
tinopel feld der Brodmangel von Tage zu Tage zunimmi, 
und die zahlreiche Bevolterung dafelb mir unzuderechnenden 
Uebeln bedrobt. 

Aus Alerandrien vom 3. April wird gemeldet: Das für 
den Grofberen .befimmte aͤgyptiſche Hilfsforps, deſſen Fot ⸗ 
mirung ſchon feir mehrern Monaten in Cairo eifrig berrichen 
wird, fol nun in ‚den nähhen Tagen feinen Marſch durch 
Syrien antreten, und aus 12,000 Mann Infanterie und 100 
Dann Kavallerie, ober, wie Andere behaupten, im Ganzen 
aus 20,000 Mann befleben; Mabomed Bey, font : ala Ben 
des Paſcha's, fuhtt den Dberbefehl. Nach den Bahramfene 
und dem Abmarſche diefes Korps wird Äh der Paſcha mic 
feinem Sobne nach Alegandrien begeben. 


Spanien 

Briefe aus Murcia vom 24. April melden: Die Erdbeben, 
von welchen einige Zage nichts verſpurt worden, baben ſeit 
dem 48. d. DM. wieder mit einer aufferordentlichen Heftigkeit 
begonnen; die Erfhütterung dauerte 14 Minuten, und nun 
folgen ununterbrochen Erdflöße auf Erbilöße. Mehrere Häu⸗ 
fer, welche den erſten Erfchütterungen Zroß geboten, find 
nicht mehr, und nun vollends alle Wohnungen von Salinag 
und Guardamar zerſtört. In mebrern Gegenden der Provinz 
bat fich die Erde geöffnet; verdorbene Luft, Aſche und Mu—⸗ 
ſcheln fpeien diefe Deffnungen aus. An vielen Orten find 
plöglih Seen enthanden, und Überhaupt baben die Gewaſſer 
Bar!en Zufluß erbalten. Man befürchtet den Untergang der 
ganzen fchönen Provinz, die leicht dem Waſſer zur Beute 
werden konnte. Ueberdies richten Krankheiten Harfe Verhee⸗ 
rungen an. Geit dem 21. März wurden aufallende Abmech- 
felungen in der Armoipbäre bemerkt. Man fab bäufig Feuer- 
kugeln aus der Luft berunterfalen, und mehrmals Fonzentri« 
ſche große Ringe mit Negenbogenfarben nm die Sonne und 
den Mond; dann verfpürte man fo trodfene und andauernde 
Stürme von Nordwei, daß die. Mernten von Murcia und 
Koria ganz dadurch zjerföts wurden. Die Auswanderungen 
ſind zahlreich. 

Der Correo vom 22. April enthält folgendes Schreiben 
aus den Brovingen Murcia und Valencia: „Schieiben von 
dem Ort, wo Guardamar hand: Die Erdbeben dauern une. 
unterbrochen fort, und ſind oft fche Hark, An Zorrevicia 
und Lamata find fie fo fürdterlih, Daß wir glauben, der 
ganze Strich, wo diefe Stadt gelanden, werde verſchwinden. 





Die Schlünde, melde ſich geöffnet haben, werfen fortwäh⸗ 
rend Seegras, Seethiere und Mufcheln aus, und es unter 
liegt wohl feinem Sweifel, daß wir uns über großen Höhlen 
befinden, Die fortdauernde Angf bat viele und ſchwere Krant- 
beiten ergengt.* 

Portugal. 

Ein Schreiben aus Rifaben berichtet: Man ſpricht von 
fünf von Don Bedro erlaffenen Defreten; fie betreffen: 1) 
die Wiederergreifung ber fonverainen Gewalt vom Portugal 
bis zur Mündigfeit der Dona Maria; 2) die Entnaturalie 
Brung Don Miguels, und Entziebung feiner Rechte als In- 
fant von Portugal; 3) die Verweifung Don Miguels und 
feiner Mutter an einen Verbannungtort; 4) die Erlafung 
einer Amneflie für Bedermann, mit Ausnabme einiger Abſo⸗ 
Iaten» Chefs, und 5) die Ernennung einer Negentfchaft, 

Frunfreicd. 

Die Gazette de France vom 11. Mai fagt: Bu Cholet, in 
der Bender, wurden Empörungsverfuche gemacht. Eine drei« 
farbige Fahne iſt vor einigen Tagen auf dem Plate diefer 
Stadt aufgepflanzt worden. Der Brokurator des Königs fpürt 
den Schuldigen nach. 

Dem Bernehmen zufolge wird ein franzöfifches Korps von 
5000 Ma=n, unter dem Befehl des Marechal de Camp Schnei⸗ 
der, vor der Hand noch in Moren bleiben. Die übrigen nach 
Frankreich suvüdtchrenden Truppen follten ſammtlich am 10, 
April eingefchifft fein. Marſchall Maifon und fein General» 
Hab werben fich auf der Fregatte Dido einfchiffen. 


— Der Courrier de Smyrne vom 19. April meldet aus Kon» 
flantinopel vom 9. April: „Der politiihe Horizont if jeht 
weniger bewölkt als früher, und man fchöpft wieder Friedens» 
bofinungen. Man gibt für gewiß an, daß ein ruſſiſcher Bar- 
lamentair im Lager von Schumla erfchienen fei, und mitt bem 
ſchon früher angefommenen Grofwefller, Reſchid Paſcha, 
lange Konferenzen gebalten babe. Man zweifelt nicht, daß 
er Weberbringer von Friedensporfchlägen geweſen fet, und 
fügt bet, Be berubten auf den Bedingungen des Zraftats von 
Atjerman, defien Vollziehung Rußland jeht blos noch ver- 
lange. Wenn witklich folhe VBorfchläge gemachte würden, 
fo kann die Pforte feinen Anand nehmen, barein zu willt⸗ 
gen, weil dadurd die Sachen wieder im die Rage verſetht 
möärden, in der fe vor dem Kriege waren, umd den ungeredhe 
ten Forberungen, die den Vorwand dazu augmachten, ein 
Biel gefcht wäre. Man fann den Grund diefer fo fchnell vom 
Seite Nußlands eingetretenen Mäßigung nur etwa ben ges 
meinfchaftlich von England, Franfreih und Defterreich 
genommenen Entſchlüſſen, die Fortdauer bes Kriegs zu ver» 
bindern, zufchreiben. Die Drohung des englifchen Botfchafe 
ters zu Perersburg, biefe Hauptſtadt zu verlaffen (?), mufte 
eınle Betrachtungen in dem ruſſiſchen Kabinette erwecken, 
wenn es dabei ch überzeugen Fonnte, daß die Repräſentan⸗ 
ten der beiden andern Mächte diefem Weifpiele folgen wür⸗ 
den, Darauf fol es nun feinen aufferordentlichen Befandten 
in London, Hrn. v. Matusczewicz, beauftragt haben, von 
Neuem zu erflären, daß die Abſichten des Kaifers allem Ehr⸗ 
geige fremd feien, und Se. Mai, einmilligen würde, dem 
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Frieden mit Nüdkehr auf die treue Vollziehung des Vertrags 
son Afjerman abfchlieffen zu wollen. Dan fagt noch, die 
Grundlagen des Eraftats vom 6. Yuli 1327, mit der nähern 
Beſtimmung durch die Erklärung vom 16. November 1828, 
feten förmlich von der Pforte angenommen, und die Botſchaf⸗ 
ter der beiden Mächte würden unverzüglich wieder zurückkom⸗ 
men. Hr. Baubert hatte am 2. eine lange Konferenz mit dem 
Neis-Effendi, und man glaubt, daß dieſer Gegenftand darin 
verhandelt morden if, Der erfie Dolmerfcher Er. Ercellenz 
bes öflerreichifchen Internuneius bat der Pforte ebenfalls 
Mittheilungen gemacht, die von ſehr wichtigem Inhalte fein 
follen. Es läßt ich faum zweifeln, daß die Pforte nicht jeder 
auf gegenfeitige Würde der Kabinette und auf Gerechtigkeit 
gegründeten Unterbandlung entgegen fommen, und fich eben 
fo beeilen werde, einen Vertrag angunebmen, der ihre Be 
Fhungen in Europa fichern dürfte, wie Be mit Rachdruck die 
gegen fie gerichteten Angriffe zurückgewieſen bat.“ — Bom 
11. April. Die Pforte bat ſich entichloffen, alle ruſſi ſchen 
Gefangenen, Dffigiere und Soldaten, nach Haufe zu entlafe 
fen, Man weiß nıcht, ob diefe Auswechſelung mit dem rufe 
ſiſchen Dffisiere beſchloſſen ward, der im Lager von Schumla 
angefommen tar, ober ob dies aus freiem Entfchlufe der 
Pforte gefcheben id. Gewiß if, daß feine der biegen ®r- 
fandtfchaften daran Theil batte. Die Dffisiere follen zu Land, 
und die Soldaten durch cin Barlamentairfhiff nach Varna 
abgefchidr werden. Diefe Befreiung der Befangenen vermehrt 
noch die Friedenshoffnungen. Man erwartet täglich die Ant ⸗ 
wort anf einen von Hrn. Zaubert abgeſchickten Brief. 

— Yus Ancona vom 7. Mai beißt es: Won verfchiedenen 
Seiten erfährt man, daß für Rechnung englifcher Handlange 
bäufer in den Häfen bes mittelländifchen Meeres Rum, Ges» 
treide und andere zur Verpflegung einer Flotte exforberliche 
Artikel: aufgefauft werden. Man fchließt daraus, daf bie 
englifchen Esfaderm im mittelländifhen Meere VBerfiärfungen 
erbalten follen. Für den Handel ifl diefer Umfand von Wich- 
tigkeit, er befümmt mebr Leben, Die bier befindlihen Enge 
Tänder meinen, die ruffifche Blokade ber Dardanellen dürfte 
im Kurzem aufgehoben werden, ba ber dadurch beabfichtigte 
Broe nicht erreicht worden fei, aufferdem bie Verbindungen 
aller Nationen mit der Levante fehr darumter litten, und ber 
fonders die Intereſſen Englands die Abſtellung diefer Maß⸗ 
regel verlangten. 

— Es follen von öfterreichifcher , preufifcher und ruffifcher 
Seite Kommiffarien ernannt und beauftragt werben, die häufig 
verlangten Modififationen in der Krakauer Verfaffung zu be» 
tatben, und unter Buflimmung des Senats in dem Grund» 
gefehe einige Abänderungen vorzunehmen. Ya 

— Die meiden englifchen Journabe bebarren bei ibrer Be 
bauptung, daß im Namen von fünf großen Mächten Don 
Miguel durch eim Hitimatum aufgefosdert worden feiy feinen 
wfurpirten Thron und Vortugal zu verlaften. 








Kuflöfung des Räthfels in No. 20. 
Schwerin Schwein. 


— 6 


Allerlei Nachrichten. 


Freiwillige Steigerung. 

Freitag den 17. Brachmonat nach ſhin, Abends von 6 dis 
8 Hhr, wird in dem Gafibaufe zum Nöpli in Zofingen öffent» 
lich verkeigert, und unter den dannzumal zu eroffnenden Bes 
Dingen, auf genuglame Xofung, kaufsweiſe bingegeben wer» 
den; Das der hiefigen Ortsgemeinde eigentbumlich zuflebende, 
ın der Mitte der Stadt, geradeüber der Bibliothet befind- 
liche, ſebr folid erbaute bisberige große Schulgebäude, für 
einen Handel oder Bewerb. oder auch für ein Bnflıtur, vor 
yuslıc aut gelegen. Diefes Gebäude enthält zwer ſelbſtſtan⸗ 

ige Wobnungen und befiebt im MWefentlichen: 1) Die füd- 
liche oder obere Hälfte: in fünf meißiens großen Stuben, da» 
von zwei mit Kabinet,, drei Kammern, einer doppelten Küche, 
Holzhaus, zwei Kellern, zwei Efrihen, einem_Holzplage 
u.f.w. 2) Die nördliche oder untere Hälfte: ın ſieben Eru- 
ben, eıner Kammer, zwei Küchen, Holjbaus, einem Keller, 
zwei Eiirichen, einem Holzplahe u. f. w. 

Kaufsliebbaber , die diefes Haus vor der Steigerung zu 
befichtigen wünfchen, belieben fih bei Herrn Oberbauberrn 
Simmerli anzumelden; ibnen ſteht es frei, auf das ganze 
Gebäude, oder auf eine der beiden Abtheilungen zu bieten. 

Bofingen, den 14. Mai 1529 

Aus Auftrag des Stadtrathes: 
Stadtfchreiocerei Zofingen. 
Bemiliget: Suter, DOberamtmann. 


Mundtodtserflärung. 
Auf den Antrag des löblihen Stadtrarbs von Nbeinfel- 
ben wird Karl Münch, Buchbinder von da (5 Fuß 214 Boll 
groß, bat braune Haare, bobe Stirne, graue große Augen, 
dicke Nafe, mittlern Mund, rundes Kinn, Babre alt), 
wegen verfchmwenderifchen Xebenswandels mit dem mundtods 
erflärt, daß weder feine Frau Mutter, die Wittwe Karbarina 
Münd, geborne Kunz, noch defien Kurator, Herr Statibal« 
ter Kuni dabier, eine Bablung für ibn leiten werden, wenn 
le nicht voraus von ibnen ik jugehipert worden. 

Rheinfelden, am 4. Mai 1520, 

Vom Kanton aarg. Beſirksgericht. 
Der DOberamtmann, Berihtspräfident:: 
8. Fifcinger. 
Der Gerichtsfchreiber, % Feder. 
-Borladung. 

Auf Anfuhen wird die Maria ana Surläulin, 
verebelicht mir einem £. f. öfterreichifchen Bädfermeiker , deilen 
Namen und Wohnort unbefannt, deren Mutter die dem Ber- 
nebmen nad obne ebelrche Kinder verflorbene Maria Anna 

oder war, fo fib mıt dem. f. öflerreichifchen Oberbäder 

brikian Scheit von Grückenau verebeliht — sum Emr 

vfange ibres Vermögens, bier Landes per 461 Fr. 2 Bb 5Nv., 

mit dem Aathelaben , daß He oder allenfalls ibre rechtmäßigen 

Erben entweder felbi oder durch einen Bevollmächtigten bin« 

nen Babresfrift es erheben follen,, widrigens dafielbe den diese 
*— Buteſtaterben ausgefoigt werden würde. 

beinfelden, am 14. März 1829, 
Dom Kanton aarg Bezirksgericht. 
Der Sheramtmann. Bräfident des Gerichts: 


2.9. Fif 
Der Beriehigeridistan: iver: 8. Feber. 


Bei sh Yafob Delbafen, Zuderbäder in Aarau, 
find nabfiebendg Urtitel zu biligen Breiten zu baden, als: 
Frifche ſelbſt pketertigte Chocolade pure Carragne, ditto ordi⸗ 
naire mit und’obne Zuder, Bamarfa-Rbum, Bunfch + Syrup, 
feine feld fabeigirte Liqueurs, bewährte Cöle Gelatine, von 
melcher eine feine Tafel binreicht, mebr als 100 Maß Wein 
zu fhönen, italieniiche Nudeln, feifche piemontefiihe Hafel- 
müje, füße Mandeln, Krahmandeln , feiner Eevlon +» Simmet, 
Nelken, Mustarnüfle , verfchiedene Sorten Thee, ächtes köllnir 
Iches Wafer, nebit allen in feın Fach einfchlagenden Artikeln, 
wofür er fc beſtens empfiehlt und gute Bedienung verfpricht. 


Dei Unterzeichnetem find wieder zu baben: Müdengarne 
für Reit», Kurden: und Endrnferde, "von vertalebenen More 





ten und Farben, fo wie alle in_fein Fach einfchlagende Ye 


tıfel, womit er (ich beſtens empfieblt. 
e Heinrich Andres, Seilermeifter in Aarau. 


Sum Verfauf wird angetragen: 

Ein nod ın gutem Stand ſich befintender, volfändiger 
Ubrmachermwerfjeug, fommt einer Arrondir» undeiner Schneid» 
mafchine; ferner alerband Fonrnitaren, wie auch ein Aſſor⸗ 
fiment neuer Uhren. Alles in billigem Breis, 

Dei Wittwe Hagnauer, geb. Henz, 
am Sollrain in Aarau. 


Ein Sattler in einer Stadt der deutfchen Schweiz wünſcht 
einen Lehrling anzunehmen. Prantirte, mit B.S.B. beei 
nete Briefe befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


An ei e. 

Am Yuffabrtstage (28. hai) werden Gh die aargauiſchen 
Männerhöre Nachmittags zu einer gemeinfcaftlichen Auffüh- 
rung vierſtimmiger Gefänge im der reformirten Kirche ju 
Baden vereinigen. Der Eintrittspreis für Bubörer iſt zehn 
Kreuzer, mofur man jugleih den Text der aufzuführenden 
Gefänge erbält. 


Eröffnung des Sädinger Mineralbabes. 

Der Unterzeichnete gibt fich die Ehre, biermit zur Kennt 
niß des verehrlichen Bublitums zu bringen, daß die diesiähe 
tige Eröffnung feines Bades mit dem 24. dieſes Monats be 
— wird. Su den von Alters ber bekannten Heilkräften 

iefer Mineralguele ift nun zugleich eine Douche⸗Anſtalt 
binzugefügt, auch einige Milchefel angeſchafft worden, zur 
Bequemlichkeit für dieienigen verebrlichen Badegäfle, welchen 
der Gebrauch der Efelmilchkur verordnet if. 

Die freundlichen Umgebungen Sädingens, fo wie bas 
Beſtreben des Unterzeichneten, das ibm zu ſchenkende Zus 
— — var Sindat u —— —— —— einem 
ahlreichen Zufpru re diefen Sommer entgegenfeben. 

⸗ — Friedrich Land ee, Gaflgeber. 


as_Dad_Blumenkein wird auf den 1. Quni durch den 

Ebriflian Steinbauer wieder eröffnet, mie in 
verfoffenen Babren von dem Badarzte regulär befucht, und 
täglich mit frifher Schotten (Molten) und Burnigelmaller 
verlieben werben; das Weißenburger Waller it vorrätbig; auch 
bet Bafelbe eine Sorih und eine Zropf- Douce. Diefe 
Badanflalt if feit dem lebten Fabre durch neue Bauten und 
Nepararuren ſeht bedeutend erweitert und verbefiert worden; 
fie beſiht nun Geſellſchaftzg -⸗ und Wohnzimmer, welche die 
Zitl. Kurgeſte vollfommen befriedigen werden, 

Bad Blumenjein, den 14. Mai 1829, 
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Angeigne und Smstehlung . 
Untergeihneter gibt ich die Ehre, das verebrliche Bubli« 
fam —— ſr benachrichtigen, daß er am 20. Yun. d. 8. 
feine Badanflalt in Griesbach eröffnen werde. Reinlich 
feit, vrompte und bilige Bedienung wird immer fein einziges 
Beftreben fein, die Zufriedenbeit feiner verehrten Gönner zu 
erwerben, und mit den benachbarten Badanflalten gleiche 
Breife zu baltem. 
Griesbach, im Mai 1829, 
Erd. Dollmdtfch, 
Anbaber des guten und gefunden Brunnens. 


So eben find angelangt: Sogenannte türfiiche Odewins 
u Pfeifenrobren, 2:4 bis A Schub lang; vorzügliche Vıg- 
in» Saiten; enalifche Fıfberbaare (mort & peche), gute ordt« 
naire, farfe und extra» farke; enalifche Birhangel, beſte 
Sorte. Auch iſt man, untern andern, wieder wobl verfeben 
mit Brodierartifeln, als: Stablblättlein, Gold und Glas» 
verlen, Folio, Silderboden, Cannetille u. f. m., bei 

8: Andrift in Rangentbal, 


Melchior Kenner, Gärtner im Dürberg bei Marburg, 
C. Aargau, wünfcht, wegen betagtem Alter und weil er feine 
Kinder bat, fein Heimmelen zu verkaufen. Es befleht in 








einem Mobnbaus und einer großen Scheune- alles mit Sie» 
gen aededt; ferner in circa 6 Auchart achndenfreies Land 
urd ſchönem Dbfimahs. Kaufsliebbaber fönnen daffelbe . 
lich in Augenichein nehmen, und die Bedinge von dem Eir 
gentbümer vernommen Merden. 


. Man münfcht von einer bereits noch neuen Buchdruiferei 
eine Breffe nebit mebrern Sorten Schriften, fammt den Rär 
An und Regalen dazu, um ſehr billigen Preis und äuferft 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Um das Nähere 
au erfabren » beliche man fich in fran!irten, mit EL. begeiche 
neten Briejen an bie Egpebition des Schweizerboten zu wenden. 


Mile. Justine NViedt, maitresse de pension & la Chaur- de- 
fonds, sonlant repondre au desire des parenis et amis de ses 
elöves, vient d’ctablir son institut dans le beau village de Co- 
lombier, situd sur les bords du iac de Neuchätel, k une lieue de 
cette ville, 

‚Eile continnera, comme da passe, & veiller k Tiducation et 
a Vinstruciion de ses #löves, et partagera des soins aussi impor- 
tants avec une habile sous- maltresse, dont les talenis remar- 

les, et le desir de se rendre utile & la jeunesse, lui font 
espirer les plus heurenz suocds, 

Un local commode , d'sbondantes ressources ponr les mattres, 
mais par- dessus tout, un climat donx et salubre, avec la situn- 
tion plus riante font esperer ä Mlle, Justine Niedt quelle 
continuera & jouir de la confiance dont elle a &i# honorde jus- 
quici, et qu'elle ne negligera rien pour meriter de plus en plus 
par sa solicitwde et son attachement A ses eldves. 

„ Son prospectus de pension, auquel pour le moment elle ne 
fait pas de changement, est & la d apa hian des personnes qui 
voudront bien le consulter. 


Mademoiſelle Aukime Niedt, Vorfeberin eine Ben- 
fongangalt in la Chaur · de fonds , bat, um dem Wunſche 
der eltern und —— ihrer Zoglinge zu entſprechen, ihr 

nfttut in das fchöne, am Ufer des Neuenburger Ser's, eine 
tunde von Neuenburg Bares Dorf Eolombier verlegt. 
Sie wird auch fernerbin Über die Erziehung und den Unter« 
richt Ihrer Böglinge forgfältia wachen, und in ibren Bemü+ 
bungen durch eine geſchickte Unterlebrerin unterdügt werden, 
deren — Talente und der lebbafte Wunſch, der 
Dugend nuplich zu fein, den zlücklichſten Erfolg erwarten iaſſen. 
in bequemes Lokal, retde Hıliequellen für die Kebier, 
neh dem ein mirdes und gefundes Klima, und die reisendfte 
zage, laffen Madem. Niedr hoffen, daß fie auch fünftig das 
Butrauen genieſſen werde, mit welchem fie bis dabin beebrt 
murde, und das fie durch Sorgfalt und Anbänglichfeit am 
ibre Böstinge immer mebr ju verdienen ſuchen wird, 

Der Blan der Benflon, welcher vor der Hand Feine Ver⸗ 
änderung erleiden wird, Hebt Bedem, welcher Intereſſe daran 
nimmt, ju Dieniten. 


An einer Brivarlchranda't wünſcht mer einen Mufiffehrer 
anzußellen, der Kehrgabe und im feinem Mache gründliche 
Kenntnife bat, ein guter Biolinfpreler ik, und auf der Mlote 
und Quitatre Unterricht ertbeilen kann. Ueberdies muß er 
a ge aber ee male er 

. — Srant:rre. mit E. P. bezeichnete Briefe befördert die 
Egpebdition des Edmeiserbsten. > 1 


Ein lediger Menfh, 32 Jahbre alt, der eine aute Erile⸗ 
hung genofien, das Sehretarlat fennt. dem er ſich mehrere 
Yabre gewidmet harte, and darüber febr vortbeilbarte Beug« 
nilfe aufweifen fann, Deutich und Branson foricht und 
fchreibt, und pre eine fchöne Handichrife führt, auch die 
Zeich nungskunſt und Malerei en aquarel kennt, fucht Pla 
als Lehrer in ein Inſtitut oder gu einer Familie, in ein 
Bureau o’er auch in eine Handlung. ſich an das Kom⸗ 
miidond- Bureau No. 4 am Stalden in Bern zu adreffiten. 


Ein junger Menfch von 17 Habren, von gefltteter Bil- 
dung und mit arändlichen Schulfenntniffen,, wünfcht fobald 
als möglich, lieber im der fraraöfifchen als in der deutfchen 
Schmerz, bei einem gefitidten Tapejirer in die Rebre ju tie 
ten. Die darauf Metleftirenden wollen ibre diesfallacn Anr 
teagen, mit D H. bezeichnet, an die Expedition des roche 
zerboten fenden. 
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Durch Beförderung wurde an biefger Sekundarſchule 
die obere deurfche Lebeſtelle erledigt, an melcer lateiniſche 
Sprache im zmei Klaſſen, deutiche urd fran:öflfhe Eprate 
an der Büraerfchufe, und allgemeine und Schmeijer «Ge» 
fehichte und Geographie, ıbeils an der lateinifchen, rbeils 
an der Vürgerfchule gelebrt wird, und mit der ein Babres- 
gebalt von 1200 Franken verbunden if. 

Die Bewerber um dieſe Kebritele haben ſich fchrifrlich mit 
Einlegung ihrer Zeugnilie bei Herrn Eradipfarrer Keller, 
Bräldenten der Schulpflege, inner drei Woben anzumelden, 
der ihnen auf Berlargen auch die übrigen Nechte und Ber 
a a yn wird. 

aden, den 8, Mai 1829. 
ö Yus Aufrran des Stadtratbst 
Diebold, Stadtichreiber. 


PBuablifatiom. 

Auf Anfuchen des Bemeinderathbs von Buzgen, melcher 
für nothwendeg befunden, das Hppothekenweſen der Gemeinde 
Burgen und N’ederbofen zu verernigen, wurde von dem Mer 
irfsgerichte Mbernfelden befchloffen, diefe Vereinigung nach 

orfchrift des Geſetzes vorzunebmen. Es werden demnach die 
Gläubiger fomobl_der Gemeinde Zusgen und Niederhofen, 
als die einjelnen Bürger und Anwohner derfelben veremto- 
rifh aufgefordert, ihre DVerficherungsbriefe oder DOb'igatio 
nen, auch die Nachverächherungs» oder Vormerkungrurfunden 
binnen einem Bierteliabre, nämlich bis zum 21. Heumonat 
diefes Jahres, zur Bereinigung des öffentlichen Kredit» oder 
Hpporh:fenbuces der Gemeinde Suygen und Niederbofen an 
die Gerichtsichreiberei des Beſirte Mbeinfelden in Original 
oder in bealsubigten Abſoriften unter dem Nachtheil einzu · 
fenden, fonft von dieſer Bereinigung wit Verluſt der Pfand⸗ 

und ——— aufaciloßen in bleiben. 

nfelden, am 21. April 1529, 
* Bom Kanton aarg. Brpirksaericht, 
Der Dberammmann, Gerichtspräjident: 
2.98. Fildbinger. 
Der Berirfsgerichtsfchreiber: 

Für denfelben, 3. F. Schröter, Ber. Subfitut. 


Meffagerie» Anzeige, 
Schon feit us 9 ähren geben em Baibofe zum 
Storchen alldier, duch Unternehmung der Herren Boftmeir 
fler , täglich zwei Diligencen über Muüblbaufen und Colmar 
nach Straßburg ab, welhe mit ähnlichen Unternehmen für 
———— Baris, Nancy, Mainz u. f. w. in Berbine 
ung feben. 

Ufarmeinem Wunfche zu entfprechen , tif vom 5. dies eine 


„beitte Dilıgence eingerichtet worden, melde alle Tage des 


Morgens um balb funf Uber bier abgebend, um 7 Uhr in 
Mübldaufen, um Mittanszert in Colmar und des Abends 8 
Ubr in Etrafbura eintrifft, von wo ſolde ebenfalls des Dior« 
gend : Uber acht, um auf der nämlichen Moute des Abende 
n. 
0 Die bisker des Morgens um 7 Uber vom hier abgegangene 
Diligence wird nunmehr um 9 Uhr abgeben, und jene, welche 
des Abends —— Udr abgegangen , gebt um 5 Uhr ab, 
a i Für die Unternehmer: 


Andreas Braun, Direfteur. 


‘te Untergeichnete bat die Ehre, ein E. Bublifum zu 
PER. < Ali daß er fortdauernd die Wirthſchaft im Lew 
ferbad im Wallis verfebt, mo er ich im Kaufe der zweiten 
Mode Brabmonats einfindrt. Bis zu dieſem Seitpunft_ be 
— es ER ihn nach Burgdorf, nachher aber ins Lew 
en. 
N Friedt. Schläfln, in Bursdoif. 


Untergeichneter bat in Kommifdon erkalten: 

Job. Adam Müllers Weiſſagung 

über den Türfen + Krieg, wie er ein Ende nimmt, mie es 
mit der ganıen Weltbegrbenbeit, fo uns Alle angeht, und 
bermach niit der gan,en Menfchhert merden wird, Broſch. 


A Bub, 3. Holdeneder in Baſel. 





Die Andern und — Wir. 





Wir Schmeizer träumen gern von unferm ewigen 
Frieden, und als wenn das, was da it, unvergänglich 
fein müßte. — Die Andern da dranfen, binter unfern 
Bergen, ſchwatzen von ganz andern Dingen. Und, uns 
ser uns gefagt, der Stand der Sachen zwiſchen den 
großen Mächten zeigt eine immer mehr bedenkliche Geſtalt. 


Ich will nicht von dem armen Spanien reden, 
das täglich Ärmer wird, und wo zur North des Volks, 
zu feiner Gewerbstofigkeit und Abgabenmenge, noch 
gelbe Fieber, Hagel, Erdbeben, Räuber. und Mörder- 
banden kommen; nicht von den Bortugiefen, deren 
Gewaltsherr Miguel die Gefängnife mit Unterthanen 
bevölkert, während er Andere verbannen, Andere bin. 
richten läßt, und jetzt feinen Verrüfenmacher zum erfien 
Rathgeber gemacht bat, vermuthlich weil feine Königs. 
frone nur noch an einem Haare hängt. Ich fage auch 
nichts von den Meinungsgährungen in Frankreich 
und vom böfen Stand lauer, Hauer Staatsminifter in 
diefem großen Reiche. Aber ich erinnere an den ruf- 
fifh-türfifchen Krieg, der ganz das Anſehen ge⸗ 
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winnt, als werde er in unjerm Welttheil noch böfere 
Händel berbeirufen. 

England, das lange fchwieg, hat nun durch Frei- 
fprechung der irländifchen Katholiken freier Hand und 
höhere Stärfe gewonnen. Es wird in den europäifchen 
Staatshändeln bald ernſter mitfprechen. — Es foricht 


ſchon! Frankreich blidt argwöhniſch auf diefen Nach- 


bar. Defterreich fest ſich gang fill in die nöthige 
Fafung, es fomme dann, früh oder fpät, wie es wolle, 
Aber auch Breuffen chur das Nämliche,. — Alles ſteht, 
Gewehr im Arm, auf dem Bolten und fragt: „Wer 
da?“ — Vielleicht ſieht man jedoch in dieſem Jahr noch 
zu, welchen Bang das Kriegsichidkfal zwifchen Rußland 
und der Pforte nehmen werde? Mehr als mwahrfchein- 
lich wird man Fünftiges Jahr nicht bios zufeben, fon- 
dern fich fehen und hören laſſen wollen. Mehr als wahr- 
fcheintich if der Krieg für England wirkliches Be- 
dürfniß, in Nüdficht feiner Bevölkerung ſowohl, als 
feiner Handelsintereſſen. — Und wenn es in den großen 
Neichen rings um und ber donnert — wie ſtehen wir 
bier zu Lande? — Wir zu den Andern? 

Sind wir einig und ſtark? Sind wir nicht etwa 
nur einmal, fondern zweiundzwanzigmal ſtärler 





und einiger, als vor 1798 oder 1814? — Wenn «6 
zum Stoß fümmt, wie ſtehen Kantone zu Kantonen? 
Eidsnenofen zum Bundesvertrag? Regierungen zu ihren 
Mitbürgern in den Kantonen? das Volk zur Negierung ? 

Ich weiß nur, es bat ſich vieler Orten allerlei 
offenbar gemacht, was fehon böſe Vorahnungen gibt, 
Der Bundesvertrag droht vieldeutig, am Ende zwei- 
undswanzigdentig zu werden. 

Sn Luzern fordert man Berfafungsverbefferun. 
gen, gefegliche Sicherheit gegen Willkühr. — 
Im Kanton Waadt verlangt man Abſchaffung des 
Wahlkollegiums, Einfegung des Volks in fein un» 
gefchmälertes Wahlrecht. Coppet verlangt ge- 
radesu Heritellungder Mediationsafte von 1803, 
welche fiherere Brundlagen der Freibeit dar. 
bot, — Der große Rath und die Regierung von Zürich 
fchreiten einmürbiger zu Berbefferungen ihres Innern. — 
In Schwyz treibt man mit Gewalt zum Uralten zu⸗ 
rück, und befümmt Zerwürfnig in ſich felber. — Die 
alten Kantone Glarus und Appenzell proflamiren 
Breßfreibeit. — Die neuen Kantone Waadt und 
Aargau hingegen, die einft durch diefe Aegide der 
Freiheit groß fanden, treten von ihren frübern Grund. 
fägen zurück; nicht aber die Völferfchaften, fondern 
nur die Negierungen daſelbſt. Waadt hat das Bench. 
men des Aargau aus dem Deutfchen ins Franzöfifche 
überfegt, wie Monnard die Geſchichte von 3 fhoffe.— 
In Bern Zenfur und Wachfamfeit, neben beimlichem 
Naſchen verbotener Früchte. — In Wallis und Frei. 
burg Volksbeglückung und Beförderung öffentlichen 
Wohlſtandes, durch Zefuiten verfucht. — Im Thur- 
sau beginnendes Erwachen, Vielen noch unlieb. — 
Kurz! man rede und ſtreckt, dehnt umd ſehnt fich aller 
Orten unbebaglich, mie vor Eintritt eines Fiebers 
zu gefchehen pflegt. — Wohin deutet das? 

Wie ſtehen draufen in Europa die Andern? — 
Wie fteben wir zu ihnen? und — ach ! — zu ung felber? 


Baterländifhe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfhaft. 

— Bon Kafboferd „Lehrer im Walde“, diefem 
nüslichen Leſebuch für ſchweizeriſche Landſchulen, Land» 
leute und Gemeindsverwalter, die Über Waldungen zu 
gebieten haben, enthält das neueſte Stüd von Maltens 
Bibliothek der neueſten Weltkunde folgende bedeut⸗ 
fame Angabe: 

„Ein Freund des Verfaſſers verfichert uns, daß 
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von 300 Regierungsgliedern der zweiundzwanzig 
Kantone Fein einziges auf dies zeit- und zweckge⸗ 
mäße Volksbuch unterfchrieben hat; von etlichen Tau- 
fend Landgeiſtlichen der Schweiz kaum 15; die 
ſchweizeriſchegemeinnützigeGeſellſchaft allein 
für 400 Eremplare; und die öfonomifhe Geſell— 
{haft in Bern für — ein Exemplar; die Forfifom. 
mifjion des Kantons Bafel aber für 12; von allen Schul. 
rächen der Schweiz fein einziger u. f. w.“ 

— Die neue Schweizerzeitung meldet: Jemand, der 
gerne an allem, was feinem Baterlande in öfonomifcher 
Hinficht einigen Nutzen bringen fann, Antheil nimmt, 
bemerkte bei feiner letzten Durchreife durch das Herjog- 
thum Parma in den dortigen Sennpütten, daß das Emd 
alda mit einer Vermifchung von einem Drittheil bis zu 
einer Hälfte Stroh aufgeſtockt, und fo den Melkkühen 
verfürtert wird. Auf felne Anfrage Über den Grund 
dieſes Verfahrens wurde ihm zur Antwort gegeben: daß 
ſolches gefchebe, weil erftend beobachtet worden, daß 
das bloße Emd öfters dem Vieh VBerdauungsbefchwer- 
den verurſache, befonders wenn daffelbe anhaltend damit 
genäbrt werde, und zweitens, weil das Emd, während 
der ihm eigenen Bährung, dem Stroh diejenigen koſt⸗ 
baren aromatifchen Theile mittheilt, welche fich fonft in 
der Luft ausdänften und verloren gehen würden. Da- 
durch erhält alfo das unter das Emd gemifchte Stroh 
einen vortrefflichen aromarifchen Geruch, und eine Eigen- 
ſchaft, die es dem Vieh als Nahrungsſtoff fehr ange 
nehm macht, und diefe Mifhung mag wohl noch dazu 
den Vortheil gewähren, daß die allzuftarfe Gährung des 
Emdes gemäßige und die Entzündung leichter vermieden 
werden kann. Auf diefe Weife erhalten die Barmefaner 
Sennereien einen beträchtlichen Zuwachs an Futter, das 
dem beiten Heu nichts machgibt, auch foll fich ihr Vieh 
dabei beffer befinden, und den Unterleibs. Krankheiten 
weniger ausgefegt fein, auch der Milchertrag nicht ge- 
ſchwächt werden. Der Beobachter glaubt, unfere Land» 


leute auf diefed Verfahren aufmerkffam machen zu follen, 


damit ein jeder die Sache ſelbſt überlegen und nach Gut⸗ 
dünfen Proben anftellen könne, welche, falls diefelben 
entfprechend ausfallen würden, befonders in Fahren von 
Mangel an Futter, von großem Nutzen wären, 


Kanton Shwpi. 
Regierungs- und Boltsgeifl, 
Bor ungefähr drei Monaten wurde von dem foge- 
nannten innern gefeffenen Landrath befchlofen, daß, 





wenn eine Rathoſtelle oder ein Amt vergeben werde, 
in Zufunft alles Geldbieten, oder Berfprechungen oder 
fogenannte Tröhlen um ein Amt gänzlich und fireng 
verboten fein fol. Hingegen bat Herr Landammanu 
und Bannerberr Weber an Texter Landögemeinde an- 
gerathen: daß, laut alter Uebung, ein zu erwählender 
Rathsherr nach erhaltenem Rathsplatz auf jeden Land- 
mann fünf Basen geben dürfe, melches dann durch 
ein Mehr beftätiat wurde, Wie es beißt, wurde auch 
davon gefprochen, daß die Frauen ihr Eiergeld daran 
wenden dürfen, wenn der Mann ein Amterbalte, 


Belangend die Angelegenheit der neuen Land- 
Leute, fo ik die Verbörfommiffion thätig. Diefe Land. 
leute werden einer nach dem andern vorberufen wegen 
dem Memorial am die alten Landleute. Sie werden be. 
fragt, wer das Memorial verfertiger, wer es ausgetheilt 
babe, ob man an die Tagſatzung gelangen wolle u. f. w. 

Einen neuen Schwung bat die Einfiedleriiche An- 
gelegenheit erhalten, Wegen der Drudicrift: Bei- 
sräge zur Würdigung der Streitfache zwi. 
ſchen dem Bottesbausund der Waldſtadt Ein. 
firveln, deren Berfafer Here Fürſprech Klaufer 
in Zürich it, wurde der Kantonsrath von Schwyz auf 
den 15. auferordentlich sufammenberufen. Gleich im 
Anfange der Sitzung wurden alle Mitglieder des Raths 
ans dem Bezirke Einfiedein zum Austritt gendthigt. 
Nach ftattgehabter Berathung wurden Hr, Kantonsrath 
und Landammann Joſeph Karl Benziger, fo wie 
noch ein Rathsglied von Einfiedeln in Arreſt gefept, 
und Hr. Statthalter Bodenmüller und Rathsherr 
Kälin fogleich ind Verhör gegogen, und ausgeforfcht,, 
was im Rath zu Einfiedeln und an der dafigen Lande. 
gemeinde vor fich gegangen, 

Der in Schwyz anmwefende Landſchreiber Kä— 
lin von Einfiedeln mußte mit einem Siebner Hedi, 
ger aus dem Muttathal und einem Laufer in der Stan. 
desfarbe bei Nacht und Nebel auf Einfiedeln fahren. 
Dort angelommen, ward er auf die Kanzlei geführt, 
mußte die Protokolle bervorgeben und felbe an Siebner 
Hediger ausliefern,. Alle Nechtsdarfchläge und Einwen- 
dungen gegen dieſes Verfahren waren umfonft. Umſonſt 
machten die obrigfeitlichen Berfonen von Einfiedeln, 
die durch Zufall Kunde von dem Borgang erhielten und 
auf das Rathhaus fich begaben, dem Siebner Hediger 
Vorwürfe Über das anmaßende Benehmen, Derfelbe 
entfernte fich mit den Protokollen, ohne nur warten in 
wollen, bis der Bezirlsrath fich verfammelt hatte, Letz⸗ 
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terer erließ gleich darauf ein Schreiben an den Kan 
tonsrath, worin er Beſchwerde führt und feine Rechte 
feierlich verwahrt. 

Am 2, Brachmonat wird fich der Kantonsrath wie⸗ 
der verfammeln. Inzwiſchen befindet fih Hr. Ben- 
ziger noch immer im Arreſt. — Wie lange ein folcher 
Bang der Dinge Statt finden fünne, iſt zu erwarten, 





Es verbreitet fih das Gerücht, man werde im Kan- 
ton Schwyz fünftig feinen Geiſtlichen aus andern Kan- 
tonen, fondern nur Einheimifchen,, die Bewerbung um 
geiftliche Pfründen geflatten, und die ſchon angeftellten 
Fremden (d. i. Eidsgenoffen) nach und nach zu ent- 
laſſen fuchen, 


Kanton Blarus. 
Boltls» und Regierungsgeifl. 

Sonntags den 10, Mai, beim günftigften Wetter, 
wurde die evangelifhe Zandsgemeinde in 
Schwanden mit großer Ruhe und Ordnung gefeiert, 
Nach gebaltener trefflicher Predigt von Herrn Pfarrer 
Schuler eröffnete der renierende Landammann Herr 
C. Heer. die Sigung. Nah Beſttzung einiger erledig- 
ten Stellen wurde rüdfichtlich der offenen Stellen eines 
Landweibels, Landfchreibers, Waag- und Schiffmeifters 
befchloffen, dieſelben wie früberbin dem Meiftbieten- 
den zu überlaſſen, wenn er dazu erforderliche Eigen- 
fchaften befiee. Fünf neue Landleute wurden für 300 
Louisd’or aufgenommen, mit der Klauſel jedoch, dab 
folche während zehn Fahren feine Beamtungen befleiden 
dürfen. — Was den Erlös aus obigen Aemtern und die 
Einfaufsfumme Letzterer anbetrifft, wurde der Antrag 
der Obrigkeit Nilfchweigend angenommen, demzufolge 
ein Viertel in den evangeliſchen Landesſeckel fallen und 
drei Viertel in die Gemeinden vertheilt werden ſollen, 
um dort zu öffentlichen Zwecken benutzt zu werden, 

Nicht fo ruhig verlief die am gleichen Tag in Nä- 
feld abgebaltene Farbolifhe Landsgemeinde. 
Zupörderft wurde ein Augenfcheinsgericht aus vier Mit- 
gliedern und zwei andere Nichter erwählt. Die Stellen 
eines Haus. und Schiffmeiſters wurden durch das Loos 
vergeben. Jedoch müſſen die Erwählten jedem Fatholi- 
(hen Landmann drei Batzen besablen, — Um meiften 
Lärm verurfachte aber die wichtige Verhandlung des 
Tages: ein Antrag, die Berbefferung bes Schul- 
weſens betreffend, Ueberzeugt, dag vorzüglich 
einem freien Volke beffere Schulbildung nöthig fei, wurde 





von einigen vaterländifh gefinnten Männern ein An- 
trag ans Memorial gegeben : „es möchte von der Lands. 
meinde aus ein Schulrath bevollmächtigt werden, den 
im Unterricht in den verfchiedenen Schulen fich vorfin- 
denden Mängeln und Gebrechen abzubelfen, und zu ver» 
anitalten, daß in allen Schulen ein gleichmäßiger 
und befferer Unterricht eingeführt werde.“ Aber leider 
schien das Volk zu dieſer Verbeſſerung noch nicht reif 
genug. Zwar wurde von den oberiten Negierungsbeam- 
ten größtentheils diefer Antrag lebhaft vertbeidigt; aber 
die entgegengefegte Partei, welcher Volkobildung zuwi⸗ 
ber, und Unwiſſenheit, Aberglauben und geiſtige Fin. 
ſterniß lieber find, ald Aufklärung und vertändige Schul» 
bildung, trug zum Leidweſen aller Beſſern den Sieg 
davon, Vorzüglich auffallend ift es aber bei diefer Ver⸗ 
bandlung, daß fogar einer der erften Staatsbeamten, 
fo wie bei einer frübern Berathung einer der erſten 
Geiſtlichen, als die beftigften Gegner diefer Schul. 
reform öffentlich auftraten, indem fie in Auffärung der 
Jugend Gefahr ihrer religiöfen Anfichten witterten. 


Ebenfalls beim günſtigſten Wetter wurde Sonntags 
darauf, am 17. Mai, die große oder gemeine Lands. 
gemeinde in Glarus abgehalten. Diefelbe zeichnete 
ſich nicht blos durch die Wichtigkeit der zu behandeln. 
den Gegenitände, fondern vorzüglich durch die Ruhe 
und die würdevolle Ordnung in Verhandlung derfelben 
aus, wozu freilich der ausgezeichnete Scharfjinn und 
die Teichte Faflungsgabe, mit welcher der regierende 
Landammann, Herr Heer, die Gegenſtände ordnete und 
die verfchiedenen Anfichten theilte, beitragen mochte, — 
An diefem Tage bewies das freie Volk, daß auch ein 
demofrarifches Hirtenvolf fähig und würdig fei, über 
Gegenitände der höhern Politik zu urtheilen. — Die 
wichtigften der abgehandelten Gegenflände find folgende: 

Ueber den Ertrag des Poſtpachts, der im 
Laufe des Jahrs auf zwölf Fahre "verfteigert werden 
fol (und beiläufig eine Summe von 18,000 big 24,000 
Gulden betragen mag), wurde beitimmt, derfelbe foll 
nach Markzahl der Einwohner in die Gemeinden ver- 
theilt werden, um dort au Öffentlichen Zweden ver- 
wendet zu werden. 

Ein Antrag, den vom Testen Boftpacht herrühren⸗ 
den Kernfond Cbeiläufig 20,000 fl.) zu vertheilen, 
wurde mit Unmillen einmüthig verworfen. 

Auf gemachten Antrag, eine Tranfito. Straße 
nach Uri zu machen, wurde die Obrigkeit bevollmäch⸗ 
tigt, in Jahreslauf einen Ortöunterfuch vorzunehmen, 
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und mit der Megierung des löbl. Kantons Uri nähere 
Nücdfprache darüber zu nehmen, _ 

Rückſichtlich der Inſtruktionen an die hobe Tag- 
ſatzung, welche bisher vom gemeinen Rath ertheilt wurden, 
wurde beſchloſſen: es ſoll hinfüro von den Gemein— 
den aus ein dreifacher Landrath, als Repräſentant der 
Landsgemeinde in wichtigen, weitläufigen Geſetzesgegen— 
fländen, zum Inſtruktionsrath für diefe wichtigen Ge- 
genitände erwählt werden, dem mach Beendigung die 
Ehrengeſandten wiederum das Refultar zu referiren haben. 

Obſchon bisher ſtillſchweigend Preßfreiheit im 
Innern thatſächlich beſtanden hatte, hielt man es doch 
für nöthig, darüber ein beſtimmtes Staatsgeſetz 
aufzuſtellen. Nachdem einer der erſten Staatsbeamten 
mit lebhaften Farben das wahre Weſen der Vreßfrei— 
beit gefchildert harte, wurde, ungeachtet ein anderer 
Staatsbeamte, aus befondern Gründen veranlaßt, zwar 
in nicht ganz deutlich ausgefprochenen Worten dagegen 
aufgetreren war, die Breffreibeit einhellig zum 
Grundgefeh des Landes erhoben. 

Bei den leider in Europa immer mehr überband 
nchmenden Sperren im Handel wurde befchloffen:: es 
follen hinfüro im Kanton Glarus nur diejenigen Frem- 
den Handel und Gewerb, was Namens es fei, treiben 
dürfen, welche durch ihre obern Behörden ausweiſen 
können, daß die Glarner in ihrem Staate die gleichen 
Nechte nenöffen. 

Diefes find die michtigiten abgehandelten Gegen, 
fände, denen noch einige weniger bedeutende, blos die 
innern VBerbältniffe betreffende folgten. 

Da die Obrigkeit auf gemachten Antrag, eine Mon. 
tirungsfaffe zu errichten, im Memorial verfprochen hatte, 
darüber im Jahreslauf ein Gutachten zu errichten, fo 
wurde über dieſen Gegenitand gar nicht eingetreten. 

So wie der Standespräfident die Verſammlung 
mit einer bündigen Nede eröffnet hatte, fo beichloß er 
diefelbe wieder mit einer Mede, indem er dem Volke 
feine Zufriedenheit für fein Berragen zollte. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Aus Konſtantlopel vom 25. April wird gemeldet: Die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit if Seit einigen Tagen auf das Aus« 
laufen der Flotte gefpannt, die im Begriff Hebt, von Bus 
jutdere nad) dem ſchwarzen Meere unter Segel zu geben. Es 
beißt, der Kapudan Vaſcha babe bereits den nötkigen Herman 
zur Abfabrt, und zugleich ein Laiferliches Handfchreiben er» 
halten, das ibn zu großen Thaten ermuntert. Worin 





diefe großen Thaten befieben ſollen, ift noch ein Gebeimniß. 
Man verfichert auch, der Sultan felb babe Reden an die 
Schifsfommandanten gehalten. — Seit lehter Bolt hat Huſ⸗ 
fein Paſcha mehrere miflungene Angriffe auf Sizivolis un. 
ternommen. Dagegen if auch ein Unternehmen ber Rufen 
gegen Miffivria fehlgeſchlagen. — Die von den Türken ver» 
breiteten Nachrichten aus Erzerum fprechen von fortwäbren- 
den Vortbeilen über die Eruppen des Generals Bastewirich 
die indeffen wahrfcheinlih nur aus Scharmüheln befleben. 

Mehrere Briefe aus Dafig fprechen von einem Vorrüden 
des neuen Großweſſters Redſchid Mebemed Paſcha bis in bie 
Näbe von Varna. Da aber dem General Roth in den leuten 
Wochen 30.000 Mann Verſtarkungetruppen zugefommen Und, 
und General Diebitfch (defen Befinden ſich bedeutend gebef- 
fert Hat) noch im Laufe des Monats Mai in Bazardſchik ein« 
treffen dürfte, fo if vom einer folden Bewegung der Tür 
fen, falls fie Ach beflätigen ſollte, nichts Ernflliches zu fürdh« 
ten. Zedenfalls aber darf man nun nächſtens ſehr wichtigen 
Ereigniften entgegenfehen. 

Neuere zu Wien eingegangene Briefe aus Zaſſy vom 6. 
bringen die Machricht, daß der Großweſſier nad mebrern 
wüthenden Angriffen ſich des befehigten Punktes von Balzik 
(swifhen Varna und Kavarna) bemächtigt habe, nachdem bie 
Rufen den wiederholten Stürmen des türfifchen Beldberen 
eine verzweifelte, aber bei ihrer geringern Anzahl vergebliche 
Gegenwehr geleitet hatten. Auch bei Schumla follen täglich 
Gefechte, aber ohne entfcheidenden Erfolg, Statt finden. — 
Denfelben Briefen gemäß fol in der Näbe von Gilifiria die 
Belt ausgebrochen fein, und in Folge diefes Ereignifies das 
gegen iene Feſtung befimmte ruffifche Korps fich bei Kalaraſch 
fongentriren. 

Man fpricht von der Bufammenziehung eines öflerreicht- 
fchen Eruppenforvs in der Bukovina. Vielleicht iſt daſſelbe 
zur firengen Aufrechthaltung der Gefundheitspoligei »Anfalten 
an den Grenzen beſtimmt. 

Der Krieg zwilchen dem Bafcha von Aegypten und den 
Wechabiten mird feit einiger Seit fehr lebhaft fortgefeht. 
Die Truppen des Bafcha’s haben, troß der Heberlegenbeit 
ihrer Disziplin, viel gelitten, und find in verfchiedenen Ges 
fechten gefchlagen worden. Die Ketzer (fo werden die Wecha⸗ 
biten von den Aegyptiern genannt) haben burch ihre Nieder» 
Iagen an Erfahrung gewonnen, und fämpfen mit einem er» 
ſtaunlichen Mutbe. Zhre Reiterei if zahlreich, und es if 
ihnen gelungen, einige taufend Mutualis für fie za gewinnen, 
die ihnen nühliche Dienfte leiten. Bnymifhen fonnten fie 
bisher feine großen Fortſchritte maden, weil die. Aegyptier 
und Nubier, in der Kriegsfunft erfahrner, fich denfelben wider» 
festen. Nun aber bat ein Europäer, dem franzöfifche Kaufe 
leute für einen Schweden hielten, der aber wahrfcheinlich ein 
Böhme oder Siebenbürger if, ein regelmäßiges Wechabiten- 
koros gebildet, und die Ketzer gelehrt, fich der Kanonen zu 
bedienen, welche ihnen bisher von geringem Nutzen waren / 
weil fie nicht damit umzugehen mußten. Die Wendung, die 
diefer Krieg dadurch nimmt, wird ſchwerlich dem Bafcha ger 
fatten, der erbabenen Bforte viel Hilfstruppen zukommen 
zu lafen. 
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Griedenland 


Die Briefe, welche aus verfchiedenen Gegenden Bricchen- 
lands eingeben, fahren fort, den Bufland der öffentlichen 
Dinge dafelbä als fehr befriedigend zu fchildern. Die Grie⸗ 
hen, von der Verzweiflung gerettet, und über ihre Eriilenz 
als Nation beruhigt, baben in den Iehten Monaten eine 
Energie entwidelt, deren man fie micht mehr fähig hielt, und 
fie in der öffentlichen Achtung, die vom ibnen zu weichen 
ſchien, wieder bergeftelt. &s war Noth und bobe Beit, dag 
dieſes gefchab. Sie haben die neuen Grenzen, welche ihnen 
die legten Befhlüfe von London anmwiefen, ſchon fo gut als 
erobert. Mifolungbi und Athen, jenes fo berühmt durch ſei⸗ 
nen neuen Heldenmuth, wie diefes durch feine alte Weisheit, 
werden nun von ihnen belagert, und der Fall beider Volle 
werke ihres Vaterlandes kann nicht fern fein, weil alle Aus 
ſicht zur Zufuhr von Meer und Land abgefhnitten, und die 
Beſatzungen von den Albanefern verlaffen And; diefe, allein 
dem Glüde treu und dem Bezablenden fell, haben fi von 
den Türken zurüdgezogen, feitdem ihr Stern in Griechen ⸗ 
land untergegangen und ihre Schäße geleert find. Die Ber 
fagung der Alrovolis beſteht noch aus etwa 4000 fogenannten 
Taktikern aus der afiatifchen Türfei, welche zur Kapitulation 
geneigter, als zum Streit und zur Ertragung des Hungers 
find, der fie bedroht. 

England. 

Neifende, welche die Fabrikdiſtrikte Englands befucht ba» 
ben, erzählen fchauderhafte Dinge über die Stimmung der 
dortigen Fabrifarbeiter. Mebr als 10,000 unter ibnen And 
ohne Arbeit; überall hat der Dampf die Menfchenhände über- 
flüffig gemacht. Ehedem begnügten fich die Unzufriedenen, 
die Stühle zu zerflören; jeht fangen fe an, das Land mit 
der Brandfafel in der Hand zu durchilreifen, und droben, 
Alles zu verbeeren. Ein allgemeiner Aufſtand if in 
diefen bevölferten Gegenden fehr zu befürchten, und dürfte 
entfebliche Folgen haben. Andererfeits erzäblt man, daß der 
VBrandfiiftungsverfuh in der Weiimünfer- Abtei zu London 
das Nefultat des von ber arbeitenden Klaffe entworfenen Bla» 
nes fei, möglichft viel zu zerfiören, um fpäter durch das Wie · 
deraufbauen Arbeit zu befommen. 

In einem Dorfe von Derbyfhire predigte ver einigen 
Wochen ein Baptiten » Geifilicher über den Text: „So 
Demand deinen Mantel nehmen will, Taf’ aud bern Rod.“ 
Als er nach geendigtem Gottesdienft im fein Kabriolet fleigen 
will, vermiße er feinen Mantel, und findet an deffen Stelle 
einen Settel mit den Worten: „Rhren Mantel babe ich ge» 
nommen, ich hoffe, Sie werden mir nun auch Shren Nod geben.“ 


Frankreich. 

Nach Londoner Zeitungen haben die Franzoſen jeht eine 
Kolonie auf der Weſtküſte von Neu-Holland, unter dem 
25, Grad füdliher Breite, in der Haiflfchbai, 400 Meilen 
nördlib vom Schmwanenflufe, mo die Engländer unlängf 
eine neue Kolonie angelegt haben. Bene franzöfifche Kolonie 
bat den Namen Port Freyciner erbalten. 

Ein Seemann am Bord der franzöſtſchen Esfadre vor 
Algier fchreibs unterm 21, April: „Wir erwarten jeden 5 4 
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genblick den Befehl, die Stadt gu beſchieſſen. Unſere Eskadre 
beſteht aus 27 Segeln, worunter zwei Zinienfchiffe und neun 
Fregatten.* 

Eine Etpedition gegen Algier if feſt beſchloſſen. Ber 
General, der fie befebligen fol, if ernannt, und es beißt, 
das Landungsbeer wäre 24,000 Mann hart, und wärde in 
fehs Wochen abfelgeln. 

Deutihland. 

Bon der Elbe vom 13. Mat beißt es: Seit einigen Zar 
gen hört man ſehr ſtatk von volitifchen Kombinationen fure- 
chen, die dem Königreich Hannover eine von England unab« 
bängigere Exiſtenz als deutfcher Staat verfchaffen, und ibm 
einen eigenen König (das Gerücht bezeichnet hiezu den Her 
zog von Cumberland) geben würden. Man glaubt, daß, 
fals an diefen Gerüchten wirklich etwas Wahres fein follte, 
die eigentbämliche Stellung des englifchen Kabinets zu einie 
gen Großmäcdten einen weſentlichen Antheil an biefer wich. 
tigen Umgeſtaltung haben dürften, die indeflen jeht nur auf 
einem Gerüchte berubt. 

Bon Seite der großberzoglich badenfchen Regierung And 
nunmehr jur Verhütung der bedenklichen Folgen des Herum⸗ 
ziehens arbeitslofer und unbemittelter Handwerfsgefellen äbn- 
liche polizeiliche Maßregeln ergriffen worden, mie dies bereite 
von andern deutfchen Staaten gefcheben ift. Nur denjenigen 
fremden Handwerksgefellen darf der Eintritt im das Groß⸗ 
berzogthum fünftig gehattet werden, welche entweder eine 
Baarfchaft von wenigftens vier Bulden vorzeigen, oder ein 
beglaubigtes Beugniß eines inländifhen Meiſters über eine 
zum Voraus zugeſicherte Hufnabme, oder endlich ein folches 
Beugniß inländifcher Verwandten, worin ihnen eine zu er 
wartende binlänglihe Unterſtühung augefichert it, vorlegen 
fönnen. 

In einem Dorfe im Großberiogtbum Poſen, zwei Mei- 
len von ber Stadt Kiffa, wurde in ben lebten Tagen des 
jüngfiverflofenen Aprilmonats ein Pelikan erlegt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde diefer Vogel, defien Vaterland Afrifa, Mit- 
telafien und Amerika ift, der fich aber auch manchmal in den 
dem mirtelländifchen Meere nabegelegenen europäifchen Län» 
dern zeigt, von dem gegenmärtigen Kriegsfhauplage ver⸗ 
ſcheucht, und nahm feinen Flug nah dem Norden. Das 
Eremplar ift der fchönen Sammlung des Fürften Radzivill 
einverleibt worden. 





— Es if in der That Bfliht, das Ausland und vorzüglich 
Deutfchland auf die wichtigen Verhandlungen im britifchen 
Barlamente in Beziehung auf den ofindifchen Handel auf 
merkſam zu machen. Sene Länderfiriche Aliens können für 
den Verkehr und bie Produktion Deutfchlands eine Wichtig. 
keit erbalten, wenn mit Beharrlichkeit fortgefabren wird, in 
dem Austauſche deutfcher Natur» und Kunflergeugnife gegen 
die jener Länder nicht zu ermüden, und fich nicht durch einige 
vieleicht mißlungene Unternehmungen abfchreden zu laſſen. 
Ahnete wohl jener Abfender von acht Pfund Twiſften nad 
Indien, daß fünfzehn Dabre fpäter fünftebalb Millionen Bfund 
nach bdenfelben Häfen abgefchicft werden, und daß die chine⸗ 
ſiſchen Weber aus dem Innern des Reichs zum Ankaufe diefes 


Brodufts nach Canton kommen würden? Warum follten nicht 
deutfche Leinen» Garne, deutſche Linnen, Metalle, Tücher 
und viele andere Kunflerzeugniffe ebenfalls Hauptausfuhr- 
artifel nach China und Indien werden fännen? Der Sturz 
der Monopolten der oflimdifhen Kompagnie öffnet dem Un. 
ternehmungsgeiie Europa’s den dritten Theil der Bevölkerung 
unfers ganzen Blaneten ohne Befchränfung, umd nichts ſollle 
von Regierungen wie von Privaten unterlafien werben, bie 
Theilnahme an diefem wichtigen Bweige des Welthandels 
zu nähren, 

— Eine telegrapbifche Depeſche Überbracdhte am 20. Mai 
nad Baris die Nachricht von dem Ableben ber Königin von 
Spanien. 9. Mai. Maria Soſeph Amalie, geboren bem 6. 
Desember 1803, Tochter erfier Ehe von Marimilian Maria, 
Bruder Er. Mai. Unten, ichigem König von Sachen, if 
geflorben in Madrid den 17. Mat. 

— Bwifchen den vereinigten nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
und Derifo if ein Krieg ausgebrochen. Die Truppen ber 
erfigenannten Mepublit haben füch der Provinz Texas bemäch⸗ 
tigt, die Mexikaner dagegen eine Heeresabtheilung gegen fie 
abgefchicht. Lehztere wurde jedoch völlig geſchlagen. Schon 
wird diefer Krieg dem Ehrgeige des Generals Badfon zuge» 
fchrieben; es verdient aber bemerkt zu werben, baß Lehterer 
zwar gemäblt, aber noch nicht als Präßdent eingefeht war, 
als der Krieg ausbrach. 





Kurze Antworten. 

1) Die kurze Lebensgefchichte eines gewiſſen &...., mel 
cher im Schafbaufer Korrefpondenten Mo. 33 eine 
vaterländifche Gefellfchaft zu Speicher mit „Spott befn- 
delt“ haben fol, kann micht aufgenommen werben, weil 
darin Ermiederung auf etwas if, das die Leſer des Schwel⸗ 
gerboten nicht kennen, und weil der Artitel nur Berfönlich- 
feiten enthält. 

2) Wenn Hemand im Kanton Solothurn eine Buße 
von zwei Franken erlegen mußte, well er feine Bäume, zu 
nahe bei der Naſe eines Friedensrichters, geräuchert bat: if 
fo wichtig nicht. Ein anderes Mal reſpektirt ſolche vefpek- 
table Naſe beffer. 





Rätbſel. 


Ahr möget vorwärts oder rückwaͤrts leſen 
Das fchöne Wort — es bleibt ich dennoch gleich, 
Und nennet Euch eim edelfinnig Welen, 

Oft mildernd des Schickſals harten Streich. 


Denn wenn Gefahr in ſchrecklichen Behalten 
Tod und Verderben drobend Euch umringt: 
Da rufet Ahr ibm, und fein fräftig Walten 
Schützt mädhtig Euch, weil es ſtets Hilfe bringt. 
Still über es des Mitleids ſchöne Werke; 
Wenn nirgends mehr ein Strahl der Hoffnung ſcheint — 
Weiht es doch gern der Unfchuld feine Stärke, 


Befreiet fie, wenn fie im Kerker weint! 
8. 8. Sch.. in Bafel. 
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Allerlei Nachrichten. 
Berlängerunmg. 

- Das Besirfsgeriht Kulm bat den Erben bes in Oberkulm 
verfordenen Heinrich Kefer von Tbalbeim noch eine Ber 
dentzeitverlängerung jur Annahme oder Ausichlagung der Erb» 
ihaft, von vıer Wochen , von Bekanntmachung diefer Publi⸗ 
fation an, gehatter; welches öffentlich befannt gemacht wird. 


Kulm, den 18. Mai 1829. 
Der Dberamtmann, Bräfident des Bezirksgerichts: 


er. 
Der Gerichtsfchreiber: Erismann. 


AR RAAFALE 
Mit Bewilligung der haben Megierung des Kantons Bü 
ei, wird von dato an am erfien Donnerfag eines jeden 
Monats ein Viebmarkt in der Stadt Wintertbur abgehalten 
werden, und der erfie derfelben am 4, Funi Statt finden. 
Winterthur, den 20. Mai 1829, 
Hm Namen des Stadtraths: 
Die Stadtkanzlei. 


Befanntmadung. 
Die auf der Route zwifchen Bafel und Frankfurt Furficenden Tag» 
Eilwagen betreffend. 
Vom 15. Mat bis Ende Dftober diefes Jahrs gebt jeden 
AT Mbends 7 Uhr ein Eilmagen von Bafel nad 
tankfurt ab, welcher Samflag früb 4 Ubr in Freiburg, 
denfelben Tag Mittags 1 Uhr In Kebf, und Abends 5 Ubr 
in KRarlsrube eintrifft; — von leßterer Sradı Sonntag 
[et balb fehs Uber abgebt, Mittags 12 Ubr in Hei» 
elberg, Abends 6 Uhr in Darmflads und Nachts 9Uhr 
in Franffurt anlömmt. 
om 16. Mai bis Ende Dftober diefes FJahrse fäbrr ieden 
Samfag früb 5 Uhr ein Eilmagen von Franffurt ab, 
triffe um 8 Uhr Morgens in Darmfladt, um 2 Ubr Nadıe 
mittags in Heidelberg und Nahıs 9 Ubr in Karlsrube 
ein; gebt von lehterer Stadt Sonntags frub 5 Uhr 
meiter, langt benfelben Tag Mittags 12 Uhr in Kehl, und 
Nachts 9 Uber in Freiburg an, von mo er feine weitere 
Reife am Montag früb bald ALT uhr nah Bafel 
fortfegt und dafelbfi um balb ein Uhr Mittags anlangt, 

Unterwegs mird in Kebl und refpeltive Heidelberg zum 

geiestmes eine Stunde verwendet, und in der Tour von 
afel nach Frankfurt zu Karlsrube und in der Zour von 
Frankfurt nah Bafel in Karlsrube und in Freiburg 
„as Machtlager gebalten. 

Diefer — mit Geiälsunigen beförberte — befonders be» 
queme Tageilmagen enthält Platze, wovon ſechs in dem 
vordern und bintern Goupe, ſechs im Kalten und zwei auf 
der Imperiale befindlich find. x 
te Breife der erſern gmölf Bläge And diefelben, mie 
bei den übrigen Eilmagen, nämlich su 40 Kreuzer per Meile 
und das Gepäd auf 60 Bfund für die Berfon beihränfr, von 
denen 40 Pfund portofrei mitgeben. Die oei Bläge auf der 
— werden zu 25 Kreuzer per Meile an Vaſſagiers abe 

Es wird dem Bublitum nicht entgehen, daß diefer Tag- 
eilmagen vorzüglih zur paffenden Berbindung der 

auptorte der Route, nämlich Bafel, Freiburg, Kebl 
Straßburg), Karlsrube, — Darmfladt und Frauf⸗ 
rt unter ſich, oder für Heifende dient, die die Neife von 
Bafel nach Frankfurt_oder umgekehrt mit Nadtlager, 
der ununterbrocenen Tag « und Machtfabrt mit den mie bie- 
ber fortbeebenden wöchentlich gweimaligen Eilmagen , welche 
Montag und Donnerkag Mittags 12 Uhr zu Bafel und Frant- 
furt abgeben, vorziehen. 

Karlerube, den 9. Mai 1829, 

BGroßberzoglih badische DOberpofldireftion. 


Unzeige von Errichtung einer Benfion für Knar 
» x ben in Baſel. 
Die öfter wiederholte Anfrage am Lehrer und Freunde 


von Seite vieler Bewohner der Umgegend unferer Stadt und 
mander Orte der Schweiz und des Eliades, um Angabe eines 
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geeigneten Kofbaufes, welches mit guter Aufitt. ohne zu 
foffpielig au fein, es ibnen moglıh made ihren Windern 
dur den Mefuch der Felgen vorauglichen Schulanftalren und 
Benußgung der vielen vorbandenen Lehrmitteln eine den Er» 
fordernifien der jebigen Seit entiprechende Ausbildung und 
Erziehung angedeiben zu lafen. bat eine in diefem Bade 
erfabrne Frau bemogen, eine Antlalt diefer Art zu errichten, 
mo mit ıbren Kindern die ıbr anvertrauten Knaben, unter 
Leitung eines Lehrers, die verſchiedenen Schulankalten be» 
fucben könnten. 

Verbunden mit gewiffenbaftem Wachen auf die moralifche 
Aufführung derfelben. wird das eifrigfle Beltreden der'elden 
dabin achben, durch liebevolle Behandlung ihnen fs viel mög- 
Iıch das älterliche Haus ju erfehen , und durch flete Bufücht 
An Freiftunden die Aeltern in jeder Hinticht ganz zu be- 
tubigen. 
äbere Husfanft über Breis, Bedingnife und Einrid- 
tung diefer Andale aibt die Schweigbauferfbe Bud-. 
bandlung in Balel, am melde fich die neebrten Aeltern 
für Erbaltung von Brofpelten zu menden belieben. 


ungfer Lifette Lüfcher, Bettmacherin in Marburg, 
empfiebit ſich dem refpeftiven Bublitum zu Stadt und Land 
für ale in ihr Fach einfchlagenden Arbeiten, in der Hoff— 
en diejenigen, die de mit ihrem Butrauen beebren, auf 
die befriedigendfte Weife zu bedienen. Ste bittet um geneig- 
ten Zuſpruch. 


Bn einer der Hauptfädte der deutſchen Schweiz fönnte 
ein wohlgebildeter Yünglıng die Suderbäderei unter billigen 
Konditionen erlernen. Franfirte Briefe, mit C. R. bezeich ⸗ 
net, befördert die Expedition des Schweizerboten. 


Ein Schwertfeger und Gürtlermeiſter in einer Schwel- 
gerhadt wänfcht einen Lebrling anzunehmen. Die nähern Be- 
ingnife fann man durch frantirte, mit F. H. bejeihnete 
Briefe erfahren, melde die Erpedition des Schweijerboten 
weiter befördern wird. 


Man mwünfcht in einer freundlichen Gegend auf dem Rande 
einen mit guten Beugniffen verfebenen Brivatlebrer, der in 
fe enden Fachern Unterricht zu eribeilen bätte: in der Nee 
ision. deutfchen Sprache, Aritbmetif, Naturgeſchichte- Bro- 
ropbie, Kalligrapbie, ım Gefang und Beichnen. Mit diefem 
ih em jäbrlicher Bebalt von 400 Schweizerfranken nebfl Logis 
verbunden. Sollte er noch in mebrern Fücern, als: in fran- 
zöfifcher Sprache, Algebra Geomeirie und Mufit, Unterricht 
ertheilen Fonnen, fo würde ibm dieſes befonders bezablt. — 
Bewerber um diefe Stelle belieben ibre Anfragen in franfir« 
ten, mit 3. P. beieihneten Briefen an die Erpedirion des 
Schmweizerboten au fenden, melde ſolche weiter befördern wird. 


In einer Hauptfladt der Schweiz Fönnte ein braver jun- 
per enſch unter bılligen Konditionen die Buderbäderei er» 
ernen. Franfirte Briefe, mit B. C. brjeichnet, wird die 
Erpedition des Schweizerboten weiter befördern. 


Den refp. Mufiffreunden zeige ich hiermit ergebenfl an, 
daß bei mir wieder ganz neue Bianpforte, in Flügel» 
und Klavierform nad neuefier Art gebaut, mit fehr ſchö⸗ 
nem Eon und befonders guter Mechanif, fertig und in 
den biligften Breifen zu haben find; wofür ch fiets empfichle 


»» ar; 
Drgel» und Rlavierbauer in Solothurn. 


Linirte Schulpapiere, 
in verfchiedenen Nummern, einfacd und doppelt Iinirt, auf 
fein Konzept das Nies a 6 Fr. 5 Bap., fein Stab a8 Fr 
4 Bob. Mufler gegen frankirte Briefe, bei 
E. Studer, Buchbinder und Bapierbändler 
in Winterthur. 


An einer Schweiserfadt wünſcht ein Canditor, bei wel⸗ 
chem alle in diefes Fach einfchlagende Arbeiten vorfommen, 
einen Knaben von guter Erziehung in die Lehre zu nehmen. 





Wer näbere Auskunft wunſcht, beliebe franf'rte, mit I. Z. 
er Briefe an die Erpedition des Schweizerboten zu 
fördern. 


Ein in gutem Stand ſich beſindendes, ji allen Handtbie- 
rungen bequemes, an einer gangbaren Straße in Klein - Baiel 
liegendes Haus wird zum Verlauf angeboten. Liebhaber biezu 
belieben ibre Anfragen unter Bereichnung LL. in franfirten 
Briefen an die Erperition des Schmweizerboten zu adrefüren, 
welche folcye weiter befördern wird. 

Freiwillige otelpesung 

Bein den 17. Brahmonat nächflbin, Abends von 6 bis 
8 Uhr, wird in dem Gaftbaufe zum Roßli in Zofingen öffent 
lich verfeigert, und unter den dannzumal zu eroffnenden Br 
dingen, auf genugfame Zofung, Faufsweile bingegeben mwer« 
den: Das der biefigen Ortsgemeinde eigenthümlich zufebende, 
in der Mitte der Stadt, geradeüber der Bibliothek befind« 
liche, febe > erbaute bisberige große Schulgebäude, für 
einen Handel oder Bewerb, oder auch für ein Unilitur, bor+ 
züglih gut gelegen. Diefes Gebäude entbält zwei feloititän» 
Diae Wobnungen und beiteht im Weſentlichen: 4) Die füd- 
liche oder obere Hälfte: in fünf meißtens großen Stuben, da» 
von zwei mit Kabinet, drei Kammern, einer doppelten Küche, 
Holzhaus , zwei Kellern, zwei Efrichen, einem Holsplaye 
u.f.m. 2) Die nördliche oder untere sch ın ſieben Stu- 
ben, einer Kammer, zwei Kühen, Holzbaus, einem Keller, 
zwei Eftrichen, einem Holsplage u. f. m. 

Kaufslichbaber, die diefes Haug vor ber Steigerung zu 
befchtigen wünfchen, belieben fih bei Herren Dberbauberen 
Simmerli anzumelden; ihnen ſteht es frei, auf das ganze 
Gebäude, oder auf eine der beiden Abtheilungen zu bieten. 

Bofingen, den 14. Mai 1829, 

Aus Auftrag des Stadtratbes: 
Stadtſchreiderei Zofingen. 
Bewilliget: Suter, Oberamtmann, 


Bublifatiom. 

Huf Anfuchen des Gemeinderatbs von Buzgen, welcher 
für notbwendig befunden, das Hppotbefenmefen der Gemeinde 
Busgen und Miederbofen ju vereinigen, wurde von dem Be— 
irfsnerichte Mbeinfelden befchloffen, dieſe Vereinigung nach 
Borfchrift des Geſehes vorzunehmen. Es werden demnad) die 
Gläubiger fomobl_der Gemeinde Zuzgen und Niederbofen, 
als die einzelnen Bürger und Anwohner derfelben veremto» 
rifch aufgefordert, ibre Verficherungsbriefe oder Dbligatio- 
nen, auch die Nachverficherungs » oder Bormerfungsurfunden 
binnen einem Bierteljabre, nämlich bis zum 21. Heumonat 
diefes Habres, zur Bereinigung des öffentlichen Kredite oder 
SHppothefenbuches der Bemeinde Bugen und Niederbofen an 
die Gerichtsfchreiberei des Bezirls Mbeinfelden in Original 
oder in beglaubigten Abſchriften unter dem Nachtheil zinzus 
fenden, fonft von diefer Bereinigung mit Verluſt der Pfand⸗ 
und Borzunsrechte ausgefchloffen zu bleiben. 

Rheinfelden, am 21. April 1829. 

Bom Kanton aarg. Brsirfsaericht. 
Der Oberamtmann, Gerichtspräfident: 
2.3. Fiſchinger. 
Der tr reiber: 
Für denſelben, 3.#. Schröter, Ber. Subſtitut. 


Durch Beförderung wurde an biefiger Sekundarſchule 
die obere deutiche Lebreſtelle erledigt, an welcher lateinifche 
Spraͤche im zwei Klaffen, deutfche und franzölifhe Sprace 
an der Bärgerſchule, und allgemeine und Schweizer «Ge» 
fbichte und Beograpbie, theils an der lateinifchen, tbeils 
an der Vürgerfchule gelehrt wird, und mit ber ein Jahres⸗ 
gehalt von 5200 Franken verbunden ifl. 

Die Bewerber um diefe Lehrſtelle baben fich Schriftlich mit 
Einlegung. ihrer Beugnifle bei Herrn Stadipfarrer Keller, 
Bräfidenten der Schulpflege, Inner drei Wochen anzumelden, 
der ihnen auf Verlangen auch die übrigen Rechte und Der» 
“* dieſer Stelle Dergeigen wird. 


aden 8 1829, 
re TO Aus Auftrag des Stadtratbs: 
Diebold, Stadtfchreiber. 
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Bei Bob. Fakob Delbafen, Auderbäder in Yaran, 
find nadfichende Artikel su billigen Breiten zu baben, als: 
Friſche felbi# verfertigte Chocolade pure Carraque, ditto ordis 
naire mit und obne Zucker, Jamatla-Rhum, Bunfch »- Eyrup, 
feine felbit fabrizirte Kiqueurd, bemäbrte Cöle Gelatine, von 
welcher eine Heine Tafel binreiht, mebr als 100 Maß Mein 
su Fhönen, italienifche Nudeln, frifche viemonteſiſche Hafel» 
nüfe, ſuüße Mandeln, Krachmandeln, feiner Ceylon-Zimmet, 
Nelken, Musfatnüfle , verfhiedene Sorten Tbee, achtes köllni⸗ 
ſches Waſſer, nebit allen in fein Fach einfchlagenden Artikeln, 
wofür er fich beſtens empfiehlt und gute Bedienung verfpricht. 


, Bei Unterzeichnetem find wieder zu baben: Müdengarne 
für Neite, Kutichen- und Fubrpferde, von verfchiedenen Sor- 
ten und Farben, fo mie ale in fein Fach einſchlagende Ar- 
tıfel, womit er fich beitens empfiehlt. 

Heinrich Andres, Seilermeifer in Aarau. 


Bum VBerfauf wird angetragen: 

Ein noch in gutem Stand ſich befintender, vollfändiger 
Uremachertwerfgeug, fommt einer Arrondir+ undeiner Schneid- 
mafchine; ferner alerband Fournituren, wie auch ein Aſſor⸗ 
timent neuer Uhren Miles in billigem Breis, 

Dei Wittwe Haganauer, geb. Henz, 
am Bolltain in Yarau. ‘ 


Ein Sattler in einer Stadt der deutfchen Schweiz wünſcht 
einen Zrbrlıng ansunebmen. Frankirte, mit H. 5. B. bejeidy 
nete Briefe befördect die Ergpedition des Schweizerboten. 


Eröffnung des Sädinger Mineralbabes. 

Der Unterseichnete arbr fich die Ebre, biermit zur Kennt ⸗ 
niß des verehrlichen Bublifums gu bringen, daß die diestäd- 
rige Eröffnung feines Bades mit dem 24. Diefes Monate be» 
innen wird. Su den von Alters ber befannten Heilfräften 
iefer Mineralquele it mun zugleich eine Douche-Anſtalt 
me auch einige Milchelel angeſchafft nn. 

equemlichfeit für dieienigem verebrlihen Badegäfle, welchen 
der Gebrauch der Eſelmilchkur verordnet if. 

Die freundlichen Umgebungen Sädingens, fo wie das 
Veltreben des Unterzeichneten , das ihm zju ſchenkende Bu 
—— En u —— laſſen —— einem 
ablreichen Zufpruch für diefen Sommer entgegenfeben. 

’ . Friedrich Landbed, Gafigeber. 


Anzeine und Empfeblumn. 
Unterseichneter gibt ſich die Ehre, das verebrliche Bubli« 
tum bierdurch au benachrichtigen, daß er am 20. Bun. db. 9. 
Bine Badanfialt in Griesbach eröffnen werde. Reinlich 
eit, vrompte und billige DDR wird immer fein einziges 
Beüreben fein, die Zufriedenbeit feiner verehrten Gönner zu 
erwerben, und mit den benachbarten Badankalten gleiche 
a ae “ "im Mat 1829 
ac, im a k 
Erd. Dollmätſch, 
Anbaber des guten und gefunden Brunnens. 


&o eben find anaclangt: Sogenannte tärfifhe Odewins 
zu Pfeifenrobren, 215 bis 4 Schub lang; vorzüglide Vio · 
lin» Saiten; enalifche Fiſcherhaare (mort A päche) gute ordi · 
naire, flarfe und egtra- Marke; enaliſche Fiſchangel, beite 
Sorte. Aurb it man, untern andern, wieder wobl verfeben 
a —— ned — — — ⸗⸗ 
erlen, Folio, Silberboden, Eannetille u. I. m. be 
. — &. Undrift in Langenthal. 





Melchior Fenner, Gärtner im Dürberg bei Narburg, 
K. Hargau, wünfcht, wegen betagtem Alter und meil er feine 
Rinder bat, fein Heimmelen gu verfaufen. Es beſteht in 
3inem Wobubaus und einer großen Scheune, alles mit Sie 
geim gededt; ferner in circa 6 Yucart sehndenfreies Land 
und ehonem Dbfimachs. KRaufsliebhaber lonnen daffelbe täg« 
lic in Yugenfhein nehmen, und die Bedinge von dem Ei 
genthämer vernommen werben. 





den 4. Juni 1829, 


N: Der aufrichtige und wohlerfahrne. 
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Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Ein edler und, wie es fcheint, behartlicher Geiſt für 
öffentliches Wohl und geſetzliche, wahre Freiheit bewegt 
üb in Luzern. lieder des großen Rathes trugen 
auf Verbefierung der Landesverfafung an. Der Heine 
Raih entfprach edelfinnig diefen Wünfchen, im feiner 
Boiſchaft vom 19, Mai an den großen Rath. Die rich- 
terliche Gewalt fol künftig unabhängig von der Regie 
sung fliehen. Der kleine Ratb, der bisher aus 36 
Gliedern befand, fol fünftig aus 19 Gliedern, — das 
Appellationsgericht, mir einem Bräfidenten aus 
feiner Mitte, aus 13 Gliedern beftehen. Die Bahr 
Ien fichen Rätb und Hundert zu, d. i. dem großen 
Rath, Mit Vollziehung diefer Gewaltentrennung fol 
ſchon im Lauf des Jahres begonnen werden; binnen 
ſechs Zabren muß fie beendet fein. — Der große Rath 
bat den Gegenitand an einen Prüfungs-Ausſchuß ver- 
wiefen. Eine Heine Flugſchrift: „Einige Bedan- 
ken über die vorbabenden Berbefferungen 
der Berfaffung des Kantons Zugern“, verbreis 
ter fich im Volk, und ſetzt einfach und klar aus einan« 





we Shweiser- 


Bote. X 





der, um was hier gehandelt wird, und fchließt mit den 
Worten: „Was follte und müßte man aber von einem 
großen Rathe denken, deffen Mehrzahl Landbürger find, 
wenn diefe weder die vorgefchlageme größere Gleichheit 
der MRepräfentanten, noch die auf Koften des täglichen 
Kathi erweiterte Gewalt des großen Raths zu würdi⸗ 
gen müßten?“ 

— Zn Zaufanne waren beim großen Rath zabl- 
reiche Birtfchriften um Verbeſſerung einiger Mängel der 
waatländifchen Verfafung eingegeben worden, und war 
darum viel Lärmens. Der große Rath entſchied endlich, 
es fei noch nicht dringend und an der Zeit, Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen. Und in der That, ganz an der 
Zeit ſchien es fchon darum nicht zu fein, weil man an 
einigen Orten durch Volkslärmen und Unfuge die Sache 
zu befördern meinte, Das mußte aber die Sache Lrebs- 
gängig machen, 

— Im Kanton Luzern ward der Here Bfarrer 
Schenfer von Schwarzenbach, ber vom Bezirks⸗ 
gericht Münfler wegen roher Scheltungen gegen den 
Herrn Schullehrer Thiri von Schwarzenbach 
verurtheilt war, und deswegen gegen das Bezirksgericht 
Münfer auf rope Weiſe geſchimpft hatte, am 6. Dat 





vom Bezirksgericht Surfee zu öffentlicher Abbitte, 20 
Gr. Buße und Zahluug der Koften verurtheilt. 

— Es wird jegt viel von Preffreibeit und Preßge⸗ 
fepen verbandelt. Der Gegenſtand it von hoher Wich- 
tigkeit für unfere gefeßgebenden VBerfammlungen, Aber 
wie viele oder wie wenige Mitglieder derfelben haben 
wohl über das, was fie gründlich, zum Heil und für 
die Freiheit und den Öffentlichen Wohlſtand des Vater⸗ 
landes, beurthellen follen, gründlich nachgedacht? — 
Eine fo eben in Zürich (Geßnerſche Buchhandlung) 
erfchienene Feine, aber inhaltsreiche, mwohldurchdachte 
Schrift, betitelt: „Beherzigungen bei der Ein. 
führung der Breßfreipeit in der Schweiz, 
und über gefeglihe Belimmungen über die 
Brefie“ verdiene daber die größte Aufmerkſamkeit von 
denen, welchen diefer Gegenftand von Amts/ und Ba- 
terlandswegen nahe geben muß. Sie ift mit eben fo 
großer Sachkunde und Unbefangenbeit, als mit Klar- 
beit verfaft, 

— Ein päpftliches Breve vom 11, Mai macht der 
Regierung des Standes Luzern vorläufige Anzeige von 
der Befätigung des neu erwählten Herrn Bifchofs von 
Bafel. Die Eonfirmationsbule wird nach dem eriten 
Konfitorium folgen. 





Kanton Schwyz. 

Wabrbeit gegen Freund und Feind. *) 

Wie fange noch und wann zum leuten Male das 
Klofter Einfiedeln mit Scheltungen auftreten fann, 
wird die Stunde angeben, die auch ihm einmal fchla- 
gen wird, nach der das Publikum über die Gefinnungen 
diefes Gottespaufes micht mehr getäufcht bleiben wird, 
Diefes Gotteshaus fol micht eiferfüchtig auf die Frei, 
beit der Waldfiatt fein, da es doch die Verwaltung 
des Gemeinweſens in feine Mauern verlangte und er. 
bielt, unabhängig, als ein Theil vom zwei Theilen, 
an diefer Verwaltung Theil begehrte, und derfeiben 
ſelbſt den Bräfidenten ſetzt; — da es an letzter Bezirks⸗ 
Landsgemeinde, die fich ausfchließlich nur mit Beſetzung 
der Memter befaßte, die Verwahrung einlegte, auch an 
dergleichen Verſammlungen Fünftig Theil nehmen und 
fich repräfentiren laſſen zu können; — da es früher (in 
den Fahren 1815 und 1816) den Vorfiehern der Wald. 
) Das Botteshaus Einſiedeln hat gegen den „Ruhm der 

Waldſt att Einſtedeln· (Schweiserbote No. 13) einen 

Artifel, als Beilage des Waldfätter Boten, druden lafe 

fen. Daber Dbiges als billige Nothwehr. 
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flatt Anträge machte, ibm die Appellation in Zivilſtrei⸗ 
tigfeiten wicder zu übertragen; — da es doch, der Bun. 
desafte zuwider, das Ländchen Neichenburg als Ge. 
richt sherr beherrfcht,, und jwar nicht mehr mit freiem 
Willen feiner Untergebenen. 

Gerade die verfuchte Widerlegung des erſten Punkts: 
„das Volk von Einfiedeln bat fih während 
der Revolution wahrhaft bieder benommen* 
verräch die Mbfichten des Klofters. Wir bleiben dakei, 
daß unfere Väter bieder dachten und bandelten; daß fie 
für die damals beitandene Ordnung der Dinge ihren 
Dbern und ihren Fürften Anhänglichkeit bewiefen. Sie 
zeigten ſich ald treue Untertbanen. Und gerade, daß 
fie für die gegenwärtige Ordnung der Dinge, befräf- 
tige durch Verträge umd garantirt durch die Bundes. 
afte und die großen Potentaten, Anbänglichfeit bewei- 
fen, heiße von den Söhnen treu in die rühmlichen Fuß. 
ftapfen der Väter treten. Und dieſe Söhne find mit 
den Bätern bereit, Blut und Leben für ihre Verfaffung, 
für ihre Freiheit und Selbſtſtäudigkeit hinzugeben, 

Wer von beiden Theilen erfcheint alfo als der ru 
bige , zufriedene und rechtlich denfende Bürger? Etwa 
das Gotteshaus, welches in einer feiner fchriftlichen 
Erflärungen an die Waldſtatt fi äuſſern durfte: „es 
fei war nicht mehr Gerichts. und Walfen- 
berr, es fielle diefe gewaltfam ihm ent: 
riffenen Rechte der Fügung der Vorſehung 
anbeim“, und alfo diefen Zuſtand noch für einen 
gervaltfamen halten möchte? — Dder find ed die Wald. 
leute, welche die Fügung der Vorſehung preifen, die 
Freiheit als das höchſte Glück ſchätzen, und durch keine 
Handlung fich derer unmwürdig erwiefen yaben? — 

Der Anpflanzung der Länder wird alfo nicht wider» 
fprochen, und wir behaupten nochmals, daß die Nevo- 
lution und das Fahr 1817 den Geiſt und die Thätig- 
feit des Bürgers gehoben, und die Wunden, fo beide 
übrigens gefchlagen haben, fchon längſt verfchmerzt find; 
der freie Athem bat dieſe Wunden früber gebeilt. 

Allgemeine Urfachen haben auch allerdings empfind⸗ 
lich auf den Dckonomie- Zuftand unferer Bauern ge- 
wirft, und wo bleiben diefe Wirfungen aus? Doc if 
ed Wahrbeit, daß wir über diefe Zeit nicht ein Fal— 
Fiment auf zwanzig im alten Lande Schwyz 
ergangene zählen. Uebrigens hätten wir geglaubt, das 
Kloſter würde mit dergleiden Bemerkungen den Bür- 
ger und befonders den Landmann, auf den es fo viel 
rechnet, fchonen, Wenn das Klofter aber gerne in der 





Herabwürdigung der Einfiebler groß erfcheint, fo wol⸗ 
len wir gerne das Geſtändniß zum Opfer bringen, daß 
es mehr als ein Drittel von ganz Einfiedeln 
in Einfiedeln Vermögen hat. - 

Auf die Bemerkung: „das Stift Teifte fo viel an 
Die öffentlichen Anktalten aus dem Gemeindgut“, empfch- 
len wir die Lefung der Beiträge zur Würdigung 
der Streitſache zwifhen dem Stift und der 
Gemeinde Einfiedeln, von Hrn. Fürfpreh Klau— 
fer, welche Schrift fo eben in der Buchhandlung der 
Herren Orell und Füßli in Zürich erfchienen If. 

Auf die vom Klofter der Waldflatt vorgemorfenen 
vom Gotteshaus genoffenen vielen Wohlthaten antwor⸗ 
tet der Waldſtätter, daß, wenn es der Stolz de» Klo- 
ſters zulieſſe, fih auch. der Waldſtatt danfpfichtig zu 
erkennen, die geleiteten Dienfte, und das in der Revo⸗ 
Intion unverſchuldet durch das Klofter fich zugezogene 
Unglück, Alles aufwägen würde. Für diefe Beleuch- 
tung hat aber die Stunde noch nicht gefchlagen. 

„An-Allmeind wurde, da das Klofterbem- 
mend wirfte, wenig geäufner.“ Wir redeten von 
der Zeit, da das Klofter wieder Theil an der Verwal. 
tung nahm, und können behaupten, daß nichts aeäuf- 
net wurde, ba das Klofter gegen das nun zu Äufnende 
Sufzelriedt, als man ihm auf feinen Vorſchlag die 
Hälfte davon nicht eigenthümlich überlafien wollte, 
Broteftation einlegte, 

Weber den von der Gemeinde übernommenen Straßen» 
und Brüdendan möchte man die Gemeindevorficher gerne 
als Dummföpfe oder Verräther befchuldigen; aber es if 
dem Kloſter fchon Vieles bewilligt und erlafen worden, 
wo es nicht fo argumenstiren würde, 4. B. daß es flatt 
7000 Gulden, jegt nur 200: Fr. an den Kanton zu be- 
zahlen bat. 

But, daß doch die Herren Kloſtergeiſtlichen ein 
gutes Gedächtniß haben, und fich erinnern können, daf 
ihnen die Worte entfielen: „es Fünne nicht zuge» 
ben, daß das Land Separat-Fonds errichte“, 
und wir müfen ihm nun auch das Recht belaffen, daß 
es der Ausleger feiner Worte if. Aber wie gelingt 
diefe Auslegung, daß man jetzt den Erlös vom Krum⸗ 
fluhwald, den man der Walditatt als einen ihr zugehöri⸗ 
gen Fond zuficherte, gemeinfam machen, daß beißt: für 
fi auch wieder einen Theil anfprechen zu können glaubt ? 

Ob das Kloſter nicht neidiſch auf den Woblſtand 
ſeiner Mitbürger blicke, wird ſich ungezweifelt darthun, 
menn man den hämiſchen Ausfall auf den Befiter der 
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Baummollenfpinnerei Liefer, wodurch aber die Ehre der 
Negierung mehr, als feine Brivarperfon beleidigt fein 
möchte, 

Zur Abmwendung einer — mie fich das Kloſter aus. 
drückt — „allerfrecheſt“ ihm gemachten Befchuldigung,, 
als wolle ed dem Bürger bie Buchdruceret entziehen, 
führt das Klofter das Zeugniß zweier Männer an, die 
dann in ihrem Zeugniß bekennen, „daß fie fich durch 
die Abtretung ihrer Buchdruckerei einer Laſt zu entzie- 
ben fuchen, die für fie immer drückender werden müßte.“ 
Ein fonderbares, ob aber auch unverdächtiges Zeugniß, 
dag man feinen Broderwerb für eine drüt— 
kende Laſt halte, um fich derfeiben zu entziehen !— 
Wenn das Klofter zu feinen alten Gewerben zurüdzu- 
kehren gedenft (demn eimes wird ibm alddann fo leicht 
werden ald das andere), fo wird es auch wieder Wein, 
Brod, Mehl, Käfe u. f. m. im Kleinen und im Großen 
ins Dorf verkaufen; es wird den Mechfel zunächit 
an der Kirche wieder aufführen; es wird eine Mporbefe, 
eine Wachsbleiche und Wachshandel, eine Tuchweberei 
führen, und zwar, well es folches feit undenflichen Zei- 
ten vor der Revolution betrieben hatte, und der Fürſt 
Groß- und Detailhändler war. 

Wenn das Klofter von feinem Wohlwollen für un- 
fere Freiheit redet, fo ftellen wir jedesmal die Frage: 
warum nimmft du Bann den Reichenburgern die ihrige ? 
und die Antwort ift immer ſtecken geblieben. 

Am Ende will das Klofter den „Lügner“ un, 
nachgeforfcht gebrandmarft Tafen. Allein aus der Ber- 
gleichung beider Widerlegungen wird fih darthun, ob 
wirklich Unwahres im erſten Aufſatz des Schweizerboten 
enthalten war, 

Die unanſtändigen Schmähreden des geiftlichen 
Schutzredners des Klofters bleiben von uns unerwiedert. 
Es könnte noh Eins und ein Schwereres über das 
Kloſter öffentlich zur Sprache gebracht werden; aber 
einsmweilen wird davon hier noch gefchwiegen, Bis das 
Maß vol if. 

Die merfwürdige Freifabne von Schwyz. 

Ju No. 20, S. 156 des Schweizerboten wurde 
erzählt, dab den Beifaßen von Schwns im 3. 1798 die 
reipeit ertheilt worden fei, unter der Bedingung, wenn 
fie für den Kanton und feine Nechte gegen die Franzo— 
fen mit im den Kampf ziehen würden. Die Beiſaßen 
zogen mit in den. ehrenvollen Kampf. 

In Schwyz hatte man eine eigene Fahne ausge, 
geben für diefen. Zweck. Ihre Abbildung, hat nun ge⸗ 
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ſchichtliche Merkwürdigkeit. Hier folgt buchſtäblich die 
Zuſchrift der Fahne: 
cha 

o 


* 


— 
Jesus Maria Joseph Martin 





Das if der wahre, rechtmäßige Freybeits + Fahne 
für Religion, Gerechtigfeit, Freyheit und Vaterland, 
mer zu dieſem ſteht, 

Der 
Soll wie Wir Gefrent ſeyn 
Eomit 
Wer fih am Uns fchließt, 
für Gott, Religion, Geredtigfeit und Vaterland, 
mit Uns ftreitet, 

Der ift wie Wir Gefrept 
Laut 


Unferm Einbelligem Lande» Gemeind» Schluß:: 


Kanton Marganm. 
Das Befangfelt in Baden. 

Der Männer, Chor vom Kanton Aargau feierte am 

28, Mai, ald am Tage der Auffahrt, fein Jabhresfeſt 
in Baden. Der Chor, bereits aus 300 Männern beite- 
bend, berechtigte zu fchönen Erwartungen. — Schon 

der bloße Anblick diefer Maffe von Sängern war für 
den Menfchenfreund erwas Erbebendes und Feierliches, 
Wenn auch bei der Aufführung Vieles mißlang, fo muf 

man dies am menigften dem Mangel an Fäbigkeiten, 
dem Eifer und der Anftrengung des geſammten Chores 
zufchreiben, deffen man hierin nur mit Achtung und Ehre 

erwähnen fann, Aber dem fachfundigen Zuhörer fonnte 
ed kaum entgehen, dag in der Wahl der meiſten Ge- 

fänge der Zweck und die Behimmung eines ſolchen Ver⸗ 
eines verfehlt worden fei. Bei den Gefingen des Hrn, 

Nägeli erwachte jedesmal der Chor aus feinem Schlun« 

mer, und es fchlen mir, als ob es ihm und feinen Zus 

börern ums Herz fei, wie an einem fchönen Früblings- 

morgen. Da war ein Leben, eine Reinheit in der Ton. 

maſſe, und eine in allen Theilen verbreitete Begeifte- 

rüng, die man in allen andern Gefängen vermißte, 

Beier, ald es immer nur mit Worten geſchehen fann, 

wenn man Über die Art und Weife der Auswahl als 

auch über die innere Berchaffenbeit der Tonſtücke, als 

die für eine fo große Maſſe tauglichen ; reden wollte — 
fprach bierin bewußtlos der gefammte Chor feine Be 
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ſtimmung aus, und die Bahn, in welcher er leben und 
wirken kann. 

Voriges Fahr hörte man Über das Sängerfeſt in 
Dlten nur eine Stimme des Rubms und ber Ehre, 
Barum? Weil die dortige Auswahl der Gefänge dem 
Kräften, der Beſtimmung und der Natur angemeſſen 
waren, — Mit gleichem Ruhme kann auch die Auffüh⸗ 


. rung in Baden erwähnt werden, die Gefänge von Nä— 


geli betreffend; und es läßt fich geradezu behaupten, 
daß, follte bei einer Aufführung der Männer. Ehor in 
Dlten die aufgeführten Gefänge in Baden mählen , ihn 
gleiches Schickſal treffen würde, Allein die dortigen 
Anführer, durch Studium und reine Liebe zur Sache 
geleitet, werden immer die, allen Männer-Ehören zu 
Grunde Tiegende Idee, als Erweckung und Veredlumg 
des Vollsgeſanges, feitbalten, und alles ihrem Zwecke 
Fremdartige vom fich entfernen. Es ift zu wünſchen, 
daß dies auch bei uns gefchebe, damit der in vielen 
Gegenden Tau gewordene Geiſt, durch falfche und zweck⸗ 
widrige Behandlung erzeugt, wieder zu neuem Leben 
erwache, und daß diefe für- Bildung und Humanität 
edle und bochwichtige Sache nicht in ihrer Geburt ſchon 
zu Grabe eile. Die äuffere Unordnung des Feſtes war 
ohne allen Prunf, der Sache und der Feier des Tages 
angemeſſen, und fein Sänger wird fich ohne Liebe an 


‚Baden erinnern, das ibm fo gaffreundlich und herzlich 


empfangen, und wofür HER Stadt auch öffentlicher 
Danf gebüprr. 


Kanton Solothurn. 

— Sinrihtung eines Meuchelmörders. 

Joſeph Feter, von Oberbuchfiten, geboren 
im J. 1794, von anfebnlicher Leibesgeftalt, dabei aber 
ausgelaffen, frei, rob und zum Stehlen geneiat, trat 
im Fahr 1315 in boländifche Dienſte. Unterdeffen auf 
Urlaub in der Schweiz, entwendete er im Hanfe des 
Dffigierd, den er bediente, GSilbergefchirr, und ward 
von dem Offizier, ohne Anzeige, zum Regiment ges 
ſchickt. — Als er fih im J. 1821 beim gleichen Negi- 
ment an einem Kameraden eine Beruntreuung zu Schul. 
den fommen ließ, ward er zu vierjähriger Schubkarren⸗ 
firafe verurtheilt, und kehrte nach Vollendung derfel« 
ben in fein Vaterland zurück, mo er ald unermübdeter, 
geſchickter Randarbeiter fortan Dienfte fand, nebenbei 
aber, zu Befriedigung feiner Neigung zum Trinfen, 
unterm 28, Mai 1828 an Johann Hofiletter von Niederöng 
einen Straßenraub besing, bernach fich dreier Dieb- 





ſtable, nämlich an Joſeph Steiner und Ludwig Lüthi 
zu Hünifen, und an Jakob Vortman von Eſcholzmatt, 
Senn in Subigen, dann einer groben Prellerei an dem 
betrunkenen Joſeph Kohler , Schmiedgefellen in Subi⸗ 
gen, fchuldig machte. — Am Sonntag den 22. März 
4829 ermordete er die Frau Anna Elifaberh Biberſtein 
zu Etziken, in deren Haus er Geld zu finden hoffte. 
Da er dort, wohl befannt, Tabak rauchend in die Stube 
trat, ließ er die Fran, die fich eben von ihm ab. und 
gegen ihr neunwöchiges einziges Kindlein wandte, mit. 
zeit eines Tafchenmefferd mehrmals meuchelmörderifch 
nieder. Diefer Elende, vom Oberappellationsgericht 
zum Tode verurtheilt, wurde zu Golothurn am 23, Mai 
41829 mit dem Schwert hingerichtet. 

Und wodurch ward der flüchtige Mörder entdedt 
und verrathen? Durch die vollfommene Gleichheit fei- 
ner Fußtapfen mit dem Aeuſſern feiner Stiefelfohlen. 


Auslandiſche Nachrichten. 


Tüͤrkei. 

Man verſichert, daß dem kaiſerl. ruſſiſchen Botfchafter, 
Hrn. v. Ribeauvierre, von feinem Höfe höchſt wichtige Mit- 
tbeilungen zugefommen And, welche ibn veranlaffen dürften, 
feinen gegenmärtigen Aufenthalt bald zu verlaſſen, und ſich 
nach dem Archipel zu begeben. Auch beißt es, die englifche 
Negierung babe an Sir Bultenen Malcolm neue Anfiruftionen 
geſchickt, und diefer Admiral werde in Kurzem eine für den 
Handel des mittelländifchen Meeres ſchühende Stellung an» 
nehmen, Un den Paſcha von Aegypten fol von Seite Eng- 
Tande ebenfalls eine Aufforderung ergangen fein, weldhe auf 
Die Angelegenheiten bes Drients großen Einfluß baben dürfte, 
Veberbaupt berrfcht, bei allen im diefer Angelegenbeit bethel⸗ 
ligten Barteien, eine erhöhte Thätigfeit, die entweder zur 
Konfolodirung des neuen griechifchen Staates, und zur Bel- 
legung des Krieges zwiſchen Nußland und der Pforte zu führ 
ren, oder das Kriegsfeuer noch weiter zu verbreiten geeignet 
id. An den Staatsrath von Bulgari find bedeutende Fonds 
fibermaht worden, 

Die Nachrichten, welche man in Belgrad über die Kriegs⸗ 
vorfäle in Aflen bat, kauten widerſprechend; es fcheint, daß 
bei Eröffnung der Feindfeltgkeiten die Rufen Berlufle erlit- 
ten haben, foäter aber die Türfen im Nachtbeile waren, und 
daß man jetzt im Ronfantinspel über den Fortgang der Ope⸗ 
rationen in Affen ſehr beunrubigt ih. Auch Bebt man zu 
Belgrad täglich der Nachricht von einem entfcheidenden Tref⸗ 
fen bei Eilifiria oder Schumla entgegen, da bie beiderfeiti« 
gen Heere Üch ſchon feit einiger Zeit gegenüber fleben follen. 
Bon Widdin aus war Meldung gelommen, baß ein bebeuten« 
des Korps ſich bei Kalefat Fongentrire, und dem Anſcheine 
nach Vorkehrungen treffe, auf diefem Bunfte über die Donau 
zu geben, was für die türkifchen Wefeblshaber in den feſten 
Platzen Serbiens feine erfreuliche Machricht wäre. 
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Aus Buchare vom 12. Mal wird gemeldet: In den Ich- 
ten Tagen fol es bei Silifria zu beftigen Gefechten gefom« 
men fein. Aus Zaſſy wird gefchrieben, daß auch in der nähe 
von Barsa täglich Gefechte vorfallen, und die Truppen des 
Großweſſtere fich in der Nähe von Bajardſchik gezeigt hätten. 
Die Biehſeuche bat in der Moldau große Verheerungen an⸗ 


richtet, 
” Rußland. 


Yus Odeſſa vom 8, Mai heißt es: Das vor einigen Ta⸗ 
gen durch Schifferausſagen bier verbreitete Gerücht, daß die 
Türken Balczit am 20, v. M. überrumpelt und befeht hätten, 
bat fich glüclicherweiſe nicht beſtätigt; doc beißt es fortwäb⸗ 
gend, General Motb fei mit einem Theile der Defabung von 
Varna aus diefer Fehung ausmarfdırt, um den Streifjügen 
der Türken, die ich mit bedeutender Macht den Küfen gend- 
bert hätten, Einhalt zu thun. — So eben aus Sijzepolis ein- 
laufenden Nachrichten zufolge war Admiral Greigh mit ſei⸗ 
ner Flotte, die am 23. v. M. Sebaſtopol verlaſſen batte, in 
der Bai von Burgas vor Anker gegaugen. — Von Seite der 
Obrigkeit iſt allen von den Nfern des ſchwarzen Meeres, und 
namentlich aus der Gegend von Barna, Eijeyolis und Bur« 
gas einlaufenden Kapitaͤng und Schiffsmannſchaften angedeur 
tet worden, Ach aller politifchen Geſpräche und Mittheir 
lungen von Meuigfeiten über die Tagesereigniſſe gu entbalten. 

Die Schwierigkeiten, mit denen bie ruſſiſche Armee zu 
lämpfen bat, mehren fich täglich. Die anftedenden Kranf- 
beiten und die wahre orientalifche Bei greifen furchtbar um 
fh, und richten unter den Soldaten und unter den Einwoh⸗ 
nerm gleiche Verbeerungen an. Bu Folſchan allein farben 
nach amtlichen Anzeigen innerhalb zwei Tanen nicht weniger 
als 165 Berfonen; 300 Familien befinden fi in der Duaran» 
taine, und Militäe und Einwohner fuchen ibr Heil in ber 
Flucht, vermehren aber dadurch die Gefabr, indem fie die 


Anſteckung nach allen Seiten bin verbreiten, fo daß in ber 


Wallachei ſchon gegen 12,000 Kranke ſich befinden follen. Dede 
Nacht finden gebeime Veerdigungen Statt, und es if auf 
das Strengfe verboten, über Peifäle zu fprechen. 

Darf man den Angaben von Neifenden trauen, fo bildet 
6 in den fruchtbaren Gegenden von Tula und Kaluga eine 
zweite große Meferver Armee, die größtentbeild aus neuen 
Soldaten, den Ergebniffen der lehten Rekrutirungen, belebt. 


Griedhenland 


Der Dbrift von Heidegger beflätigt in einem Schreiben 
aus Napoli di Momanta vom 2. Mai alle in Livadien von den 
griedifchen Truppen unter Unführung des Generals Church 
erfochtenen Vortheile. Das Schloß von Rumelien bat Ach 
dem Bruder des Bräfidenten am 26. März ergeben, und ſo 
befindet ſich nun die für die Griechen fo wichtige Durchfabre 
der Dardanellen vom Lepanto in ihrer Gewalt. Mifolungbi 
Hand auf dem Punkte Äch zu ergeben. Der Präfdent berich⸗ 
tet, daß die Türken ihm für das Vetragen ber griechiſchen 
Truppen und über die pünktliche Vollzlehung der Kapvitula⸗ 
tionen aufrichtig gedanft hätten, Der Obriſt von Heidegger 
ſeht hinzu: „Unfere regelmäßige DOrganifation rüdt almälig 
vor. Das Korps zähle jcht 2590 Mann, worunter vier Es⸗ 





Tadronen Kavallerie, eine Tompagnie Matrofen, drei Ba, 
tailone Infanterie, ein Bataillon Artillerie Ciedes Bataillen 
su fehs Kompagnien), eine Rompagnie Duvriers und eine 
Kompagnie Bnpaliden. Ale diefe Truppen find neu und auf 
europäifche Urt gefleidet, vollländig bewaffnet und equipirt.“ 

Die Stadt Levante ging am Mittwoch vor dem gricchi« 
fhen Dflerfefie mit Kapitulation an die Griechen über; der 
Fall von Mifolungbi wurde für unvermeidlich gebalten. Es 
beißt, auch Smyrna werde von der ruſſiſchen Flotte blofirt, 
und diefelbe babe 40 Schiffe mit Lchensmitteln zurückgewie⸗ 
fen, und nah Syra und Morea geſchickt. 

Aus Erich vom 20. Mat wird gemeldet: Eben eingeben» 
den Nachrichten aus Bante vom 11, d. M. zufolge, bat fich 
Miffolungdi, der Gchauplag fo beroifchen Muthes, das 
feit der Kataſtrophe vom 1825 in den Händen der Türken ge» 
blieben war, an ben tapfern griechifchen Admiral Miauli mit 
Kapitulation ergeben. Die Beſahung wird friegsgefangen 
nach Brevefa abgeführt. Man glaubt, daf die zur Belage⸗ 
zung von Mifiolungbi verwendeten Zruppen nunmebr für bie 
Expedition nach Epirus befimmt feien. 

Fraukreich. 

Die Arbeiten an den Werken von Eclufe, auf der großen 
Straße von Genf nah Lyon, werden mit ſolchem Eifer 
fortgefeht, daß bdiefelben in Kurzem vollendet fein können. 
Auſſer dem Hauptfort, welches den Vaß zwifchen dem Fuße 
des Aura und dem Bette der Rhone beberrfcht, And auf dem 
Abbange des Werges noch eine Reihe Fleinerer Forts erbaut 
worden, bie durch bedefte Wege sufammenbängen. Alle find 
zur Aufnahme von ſchwerem Seſchütz befimmt, und würden 
im Stande fein, iede Batterie zu demontiren, die man auf 
dem gegenüberliegenden ſavoyiſchen Ufer errichten wollte. Wie 
groß auch der Umfang biefer Werke werden mag, fo bat man 
doch berechnet, daf eine Barnilon von 300 Mann binreichen 
würde, die Fortfchritte einer Armee, die den Bas erzwingen 
wil, wochenlang aufjubalten. 

Briefe aus Zunis und Toulon ſprechen übereinfimmend 
von dem Gerüchte, daß eime frangäfifche Expedition gegen 
Algier, in Bemeinfchaft mit dem ziviliürtern Bey vom Tunis, 
beſchloſſen fei, welcher gleichfalls mit dem Dey von Algier in 
Streit befangen if. Durch diefes Bündniß würde Framfreich 
vielleicht die Eingebornen des großen Gebiets von Algier auf 
feine Seite gieben, und es dann nur mit den wirklichen Zur» 
ken zu thun baden, deren Babl ſich höchſtens auf 5000 beläuft. 
Hbmiral Rigny wird angeblich von Paris erwartet, um dag 
Kommando zu. übernehmen. 


— Aus Ronfkantinopel vom 11. Mai wird Folgendes ge⸗ 
meldet: Obgleich noch Feine offiziellen Berichte über die erſten 
Dperationen des Großweihiers befannt gemacht wurden, fo 
weiß man doch fo viel, daß er feine Armee tbeils gegen Varna, 
tbeils gegen Schumla-vorrüden ließ, und erfigenannten Blaß, 
mwobin ſich General Moth zurüdgesogen, beobachtet. Wei dem 
diefer Bewegung vorangegangenen Gefechten follen die türft« 
fhen Truppen großen Muth bemiefen haben; befonders die 
Kavallerie fol mehrere Munitionstransporte meggenommen: 
baben, und bis in die Gegend von Bajardſchik ſtreifen. Bei 
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Sizevolis fanden fortwährend Gefechte Statt; allein die Ruſ⸗ 
fen bebaupten Gh darin, obgleich Huſſein Paſcha ſich ver⸗ 
bürgt hatte, den Feind binnen drei Tagen daraus ju vertreiben. 

— Aus Ddefla vom 15. Mai wird gemeldet: Nach Ausfage 
eines bier eingelaufenen Schiffers, der Barna am 7. Mat ver 
laffen bat, waren damals die Türken in bedeutender Stärke 
dor Varna erfchienen. General Roth batte indefien die ans» 
gemeſſenſten Bertheidigungsanftalten getroffen, und erwartete 
von der Donau ber Entfah. Aus Burgas if Nachricht eine 
gegangen, daß die türkifche Flotte, wobet Äh auch ein Dampf» 
fhif befand, den VBospborus verlafen, und fih im ſchwar⸗ 
jen Meere gezeigt bat. Mdmiral Greigh und Biccadmiral 
Kumany fanden im Begriff, ihr entgegen zu geben. Die 
große Anzahl der feit den letzten drei Wochen bier eintreffen« 
den Kranken erregt einige Beſorgniſſe wegen des Gefundheits- 
suflandes in unferer Statt. 

— Bon der moldauifhen Grenze vom 19. Mai beißt es: 
Mach Briefen aus Kafiy vom 16. Mat fol General Diebitfch 
mit beträchtlichen Streitkräften gegen Barna marfchiren. und 
da Kutſchuk Ahmed Bafha von Siliſtria, fo mie das aus 
Schumla berangefommene Armeckorpe ibm entgegen, ober in 
feiner Flanke ſtehen, fo fann man im ben nächlien Eagen ſehr 
wichtige Nachrichten ermarten, befonders da der Transport 
der Munitionen und Lebensbedürfniffe fo ſehr dabei in Ber 
rechnung fommt, und fein DObferviren oder Stillüchen in den 
von Freund und Feind ausgeleerten Provinzen zuläßt. 





Aarau, am 30. Mai 1829, 


- Der Walbkätter Bote, oder deſſen Verfaſſer, von 
welchem neulich Compere Solidus im dffentlihen Anyei- 
ger von Blarus No. 22 bemerfte, es klebe ihm in feiner 
Gefinnung nach immer etwas von feinem frühern Dienf auf 
dem mittelländifhen Meere an, bat in Mo. 21 unter dem 
Datum YNargan als zuverläßige Nachricht über mich drucken 
laſſen: „ich fuche meine Liegenfchaften im Aargau zu verfau« 
fen, und gedente nah Luzern zurädzufehren.“ Diefe An- 
zeige an das Publikum müßte fehe zwecklos fheinen, wenn 
fe nicht als ein neues Zeichen der ehrlichen Geſſnnung und 
des guten Willens ienes Boten anzufeben wäre. Ich würde 
auch dies Beichen der ſtillen Hundewuth, bie mod nicht zum 
Beiffen gelommen if, mit dem verachtenden Stillſchweigen, 
mit welchem ber arme Batient von allen Seiten beebrt zu 
werden bereits gewöhnt ii, übergeben, wenn nicht meine 
Stellung ols vielgefuchter praktiſcher Arzt mir es zur Brlicht 
machte, über meinen Aufenthaltsort feinen Zweifel obſchwe - 
ben zw laden. Dh erkläre alſo, daß, wie bier in Aarau 
Bedermann weiß, ich weder genöthigt noch gefonnen bin, mei⸗ 
nen Landuh und Bet nächſt der Stadt zu verfaufen, und 
meinen gegenwärtigen ungelörten, vielfeitigen , und im jeder 
Oinſicht angenehmen und fhönen Wirkungsfreis vor der Hand, 
nicht verlafen werde, 
Dr. Erorlen. 


Aufldfung des Raͤthſels in No. 20. 
Metter 








Allerlei Nachrichten. 


Im Verlage bei 9. R. Sanerländer in Jarau ifi er 
fÄytenen, und in allen Schweizer Buchhandlungen & 5 Basen 


dder 20 fr. zu haben: 
Zichofte's Rede am die helverifche Gefellichaft in 
Shinnad. 

Der Erlös fol zu einem gemeinnübt en Bwede verwen, 
det werden. Die Mitglieder ber Gef:üfchaft erbalten dieſe 
Rede in den: Berbandiungen abgedrudt, melde eheſtens bei 
Hrn. Schultheid ın Bürich erfheinen werden. 


Bublitatiom 

Die bießge Bfingämelle wird Donnrflags den 25. Juni 
ibren Anfana nebmen, und Montags den 6. Zuli mit dem 
—— Viehmarkt ihre Endfhant baben; die in letzter 
erbimeile nıcbt wieder eingefchriebenen Marktläden werden 
von Aunfer Stadtratb und Marktberr Eicher neu verlichen 
werden; meßnaben Hedermann fih an ibm zu wenden bat; 
und eben fo werden auch bielenigen. melde, obmohl einge» 
f&rieben, doc bis Anfangs der Meiie nicht angetreten wür⸗ 

den, dannzumal an andere Liebbaber vergeben werben. 

Acıum Samflags den 23. Mat 1329. 

Hamens des Stadtraths von Zürich: 

Die Stadtkanzlei. 


Da der fünftige Hobanni» Markt gu Surfee, im Kan- 
ton &ugern, in einigen Kalendern irrig angeſebt if, fo dient 
biermit zur Nachrıdht, dah der Kobanni- Martı am 22. Brady 
monat nächäfünftig in Surfee wird abgehalten werden. 

Surfer, den 19. Mai 1829. 

Mamens des Stadtraths, der Stadtammann ; 
. Niklaus Garn 
Der Stadtratbsfchreiber: 
Bofenb Meyer. 


Am Waifenbaufe in Schaffhaufen wird in fommendem 
Eeptember_die_ Stelle eines erden Lehrers und Bnfveltors 
erledtat.. Die Anforderungen löbl. Direktion find, nach Aus 
weis voRgälti er Seugnife über Ärtliches Verbalten und wif- 
fenf&haftliche Bildung, als Kebrer: Unterricht in den vorziige 
lichten Mealien, deutfbe und frangöllihe Sprade: als Ins 
foeftor: die Erfüßung der Brlichten eines forgfältigen Haus 
vaters in Erziebung und DBerädfichtigung der Kınder aufier 
den Lebrlälen, und Aufſicht Über die in der Anhalt Angeüch- 
ten und Vedienketen. Die Befoldung beftebt in freier Ko 
und Logis, Waſch u. f. w., nebi einer nah Maßgabe der 
Zeitungen angemifienen mit den Yabren Beigenden Befoldung 
an baarem Geld. Die ſich für diefe’Stelle Meldenden wear 


den ſich an 
den Direkson per Wolfen as cait 
Schaffhauſen, den 29. Mai 1829. chaffhauſen. 


Sausperffeigerumg. 

In Solothurn wird Freitags den 19. Yuni, Abends um 
5 Obr, das Haus an der neuen Yarbrüde, der neue Bau ge 
nannt, öffentlich-verdeigert werden. 

Diefes große, ehr angenehm gelegene , von Quaderflei- 
nen anfaeführte Gebäude mit mei Seitenflügeln entbält über 
20 meublirte Zımmer, smei Küchen und drei Brunnen; jedes 
Fenter im zweiten Stodmwerk bat einen Balfon; an der Seite 
gegen die War in eine Terrafle mit einem eifernen Bitter an« 
gebracht, und binter dem Gebäude Liegt ein wohl unterbal- 
tener Luſtgarten, welcher längs der Aar mit einem ſteinernen 
.. ne ' ı r 

azu gehört auch eime nabe aelegene Stallung und Re 
mife, nebf einer Wohnung mit 44 Garten. . " 

Der Endesgefertigte gibt Mich anmit die Ehre, einem 
auswärtigen verehrlichen Publifum eine auserlefene Samme 
lung von Gonchilien , ein volhändiges Bergwerk von Mine 
ralıen, Mosrat, ebenfals von Mineralien, ein Modell des 
Kloflers Escurial im deriüngten Maßtab, dann fehr fchöne 
Bemälde von Quitorene und Aufas Kranach, nebſt noch meh⸗ 


rern andern Runfgegenfländen anzubieten; 
aus die Zußcherung der billiaften —— 
er zugleich, daß allenfallige Kaufsliebbaber 1 ibn felb 
oder aber an das dabielige Kommifions+ Bureau in franfire 
ten Briefen gefällig wenden wollen. 

Aachbrüde, bei Lindau, im Mai 1829, 
Zoſeph Holipla. 





Ungyel 7 

Meinen geebrten Freunden in Beurihtand, der Shweis 
u. f. m. zeige ich bierdurch ergebenf an, daß vom 14. Februar 
d. 9. an, meine Kommiffong- und Spebitions- Gefchärte un« 
ter der Firma Kanngießer und Eomp. fortgefeht wer» 
den, und ich meine re'p. Agertur« Angelegenheiten auf mei⸗ 
nen Namen. wie vorbin betreibe. 

Indem ich num meine feübere Anzeige in diefem Blatte 
beflätige, bitte ich meine zeip. Vegünkiger um die Fortdauer 
ihrer (bägbaren Gewogenheit auch hierdurch ergebenf. 

Notterdam, den 20. Mai 1829. 

9. 8. Kanngießer. 





Zum Verkauf wird angetragen: 

Ein nur eine Vierteilunde von der Stadt Zürich, in 
einer fchönen Rage mit frober Ausücht, Hch befindendes neu« 
erbautes Wohnhaus, nebfi Scheune, Waſchbaus fammt Brune 
nen, und einem cine Biertel-Bucart baltenden Garten; 
Alles an und bei einander gelegen. 

Im diefem Hanfe wird dato eine fehr vortbeilbafte Kabrir 
fation betrieben, die der Herr Verfäufer dem Herrn Käufer 
unter den biligfien Bedingniffen überlafen, und ibm bie er» 
forderliche Anleitung mıt Freuden ertbeilen mürde. 

Das ganz mit Mauern aufgeführte Wobnbaus enthält: 
einen Keller, A plain-pied zwei Jimmer; auf der erfien Etage 
eine Stube nebh Kabinet, eine Küche, zwei Kammern und 
s. v. Abtritt; auf der smeiten Etage eben fo; auf ber dritten 
eine über das ganze Haus gebende Winde; ob derfelben an« 
noch eine Heine Winde, nebft Raudtammer und Blunder- 


lammer. 
Bu beaehrender fchriftlicher ſowobl als münblicher nähe» 
ver Auskunft amerbietet ale möglich gefäligen Dienke 
der mit dem Berfauf beauftragte 


eminger, 
Kantonsprofurator , im Brofurationg- Bureau 
NH. 530 gr. Stadt in Zürich. 


gn ein angefebenes Haus im Spejereifach in Morfee wird 
eim tüchtigee junger Menih von auter Erziebung, der der 
fransölfben Sorache fundig, in die Lehre geſucht. Wegen 
des Näbern beliebe man fich in franfirten, mit A. G. bejeiche 
neten Briefen an die Expedition des Schweijerboten gu wenden. 


Im einer Motbfärberei in_der deutſchen Schmeis ift ein 
Blah für einen Contremaltre offen. Da aber für deffen gutes 


Yustommen geforgt wird, fo verlangt man aud, daß er die 


volländ’gien Kenntniffe beine: um Jowohl Garne als Tücher 
untadelnart zu färben; er müßge ſich daber nicht nur über 
Diele feine Kenntnife, fondern auch über feinen moralifchen 
Karafter und Lebensmwandel volfommen ausmeifen fönnen. — 
Der Blab wäre fogleich anzutreten, umd es fönnen die An« 
fragen in franfirten, mit C. G. bejeihneten Briefen an die 
Expedition des Schmeiserboten adreſſirt werden , welche foldhe 
weiter befördern wird, 


Freiwillige Steigerums. 

Freitag den 19. Brachmonat nähfbin, Abends von 6 bis 
8 Uhr, wird im dem Gaflbaufe zum NöBlt in Zofingen öffent» 
lich verfleigert, und unter den dannzumal zu eröffnenden We» 
dingen, auf genugfame Zofung, faufsmweife bingegeben were 
den: Das der biefigen Ortsgemeinde eigentbämlic suftebende, 
im der Mitte der Stadt, geradelber der Bibliotbef befind«» 
liche, febr folid erbaute bisberige arofe Schulgebäude, für 
einen Handel oder Bewerb, oder auch für ein Anflitut, vor⸗ 
züglich aut gelegen. Dieles Gebäude enthält zwei felbfitän. 
dige Wohnungen und beitebt im MWefentlichen: 1) Die füd« 
liche oder obere Hälfte: in fünf meiſtens großen Stuben, da, 





——— m. 


von zwei mit Rabinet , drei Kammern, einer doppelten Küche, 
Holzbaus » zwei Kellern, zwet Efrichen, einem Sofplaye 
u.f.m, 2) Die nörblihe oder untere Hälfte; ım lieben Stu- 
ben, eıner Kammer, zwei Rüden, Dolzsbaus, einem Keller, 
zwei Eitrichen,, einem Hofolahe u. f. w. 

Kaufsliebhaber, die Diefes Haus vor der Steigerung zu 
kefichtigen wunſchen, belicben fich bei Herrn Dbcıbauberen 
Bimmerli anzumelden; ibnen Mebt es frei, auf das ganze 
Gebäude, oder auf eine der briden Mbtheilungen zu bieten. 

Bofingen, den 14. Mai 1529. 

F * —— et: 
3 a reibere ofingen 
Bewihiget: Suter, DOberamrmann, z 
. Untandinung 

Mit Bewilligung der hoben Regierung des Kantons Bü 
rich, wird von dato an am erfien Donnerdag eines jeden 
Monats ein Wiebmarft in der Stadt Winterthur abgebalten 
werden, und der erfte derfelden am 4. Funi Statt finoen, 

Winterthur, den 20, Mai 1529. 

gm Namen des Stadtrathe; 
Die Stadtfanzlei. 


Borladun & 

Auf Anfuhen wird die Maria Anna Surläulin, 
derebelicht mit einem E. k. öfterreichifchen Bädermeider , deilen 
Mamen und Wobnort unbefannt, deren Mutter die dem Ber» 
nebmen nach obne ebeltche Kinder verkorbene Maria Anna 
&oder war, fo ſich mıt dem? f. öflerreichtfichen Oberbäder 
Ebrifian Scheit von Brüdenau verebelibt — sum Ems 
Dfange ibred Vermögens, bier Landes per Abı Fr. 2 Bb 5 Rp. , 
mit dem vorgeladen, daß He oder allenfalls ibre rechtmäßigen 
Erben entweder ſelbſt ober durch einen Bevollmächtigten bins 
nen Babresfrifi es erheben follen, mwidrigens dafjelbe den dies⸗ 
feitiaen Bnteftaterben ausgefolgt werden würde. 

- Mheinfelden, am 14. Mär, 1529, 
Bom Kanton eu Bezirksgericht. 
Der Oberamtmann , Bräfident des Gerichts: 


8. 8. Fiſchinger. 
Der Besirtegeriätsfhteider: 3. Feher. 
An einer der Huuntflädte der deutfchen Schweiz lönnte 
ein woblgebildeter Büngling die Zuderbäderei unter billigen 


Konditionen erlernen. Franfirte Briefe, mit C. R. bezeich⸗ 
net, befördert die Expedition des Schweizerboten. 


Ein Schwertfeger und Gürtlermeiſter in einer Schwel⸗ 
—— wunſcht einen Lebrling — Die nähern Ber 
ingniffe fann man durch franfitte, mit F. H. bejeichnete 
Briefe erfahren, melde die Expedition des Schmwerzerbaten 
meiter befördern wird. 


Mile. Justine Niedt, maltresse de pension & la Chaux- de- 
fonds, vonlant repondre au dösir des parents et amis de ses 
elöves, vient d’ablir son institmt dans le benu village de Co- 
lombier, situ sur les bords du lac de Neuchätel, a une lieue de 
cette ville, 

Elle continnera, comme du pass, & veiller ä l’&ducation et 
& Vinstruction de ses @löves, ei partagera des soins aussi impor- 
tants avec une habile sous-maltresse, dont les talents remar- 
quables, et le desir de se rendre utile & la jeunesse, lui font 
esperer les plus heureux succds, 

Ua local ecommode , d'abondantes ressonrces pour les mattres, 
mais par- dessus tout, un elimat Jdoux et salubre, avec la situn- 
tion * plus riante font esperer à Mile. Justine Viedt qu'elle 
contiauera & jouir de la confiance dont elle a dis honoree jus- 
qu’ici, et qu'eile ne negligera rien pour meriter de plus en plus 
par sa solicitade et son attachement A ses dleves. 

Son prospectus de pension, auquel pour Je moment elle ne 
fait pas 2 changement, est & la disposition des personnes qui 
voadront bien le consulter, 


Mademoifele Aurfkine Niedt, Vorkeberin einer Ben- 
fonsantalt in la Ebaug-derfonds, bat, um dem Wunfce 
ber eltern und Freunde ihrer Böalinge ju enifprechen, ihr 
Inkitur in das ſchöne, am Ufer des Neucndurger Secſs, eine 





iD —— 
Stunde von Nuenburg aelegene Dorf Colombler verlegt. 


Ste mwırd auch fernerbin über die Erziehung und den Unter» 
richt ihrer Boglinge forgfältia machen, und in ibren Bemür 
bungen durch eine geſchickte Unterlebrerin unterdügt werden, 
beren ausgraeihnete Talente und der lebbafte —2 der 
Zugend nuplich zu fein, den glücklichſten Erfolg erwarten iaſſen. 
Ein bequemes Rofal, reihe Hilfsquellen für die Lehrer, 
nebf dem ein mildes und aefundes Klima, und die retiendiie 
Rage, laffen Madem. Nieder hoffen, daß fie auch fünftig dag 
Butrauen aenieffen werde, mit welchem fie bis dabin beebre 
murde, und das fie durch Sorgfalt und Anbänglichkeit an 
ibre ges e immer mebr zu verdienen fuchen wird. 
er Plan der Bendon, welcher vor der Hand feine Ber 
Anderung erleiden wird, Rebt Bedem, welcher Bntereffe daran 
nimmt, ju Dienfen. | 


An einer Brivarlchranfialt wünſcht man einen Mufflebrer 
anzuſtelen, der Kehrgabe und im feinem Face gründliche 
Kenntnife bat, ein guter Diolinfpieler ik, und auf der Flöte 
und @uitarre Unterricht ertbeilen kann. Ueberdies muß er 
—— Beuaniße Aber, —— F en © 
en. — Frantırte, m . bezeichnete Briefe befördert die 
Erpebition des Säwelperöoten. 


Ein junger Menfch von 17 Fabren, von gefitteter Bil⸗ 
dung und mit gründlichen Schulfenntniffen, wünſcht fobald 
als möglich, Lieber it der franzöfiichen als in der deutfchen 
Schweiz, bei einem geſchickten Zapegirer in die Kebre zu tee 
ten. Die darauf Nefleftirenden wollen ihre diesfaßfigen An« 
fragen, mit D. H. bezeichnet, an die Expedition des Schwei—⸗ 
jerboten fenden. 


unafer Lifette Lüfcher, Bettmacherin in Warburg, 
empfiebit. fich dem refpeftiven Bublifum zu Stadt und Rand 
für ale im ihr Fach einfchlagenden Arbeiten, in der Hoffe 
nung, bieienigen, die fe mit ibrem Zutrauen beebren, auf 
die befriedigendfle Weife zu bedienen, Sie bittet um gencig- 
ten Zuſpruch. 


Ein Sattler.in einer Stadt der deutfchen Schweis wünfcht 
einen Lehrling ansunebmen. #ranfirte, mit H. S. B. begeich* 
nete Briefe befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


Der unterhaltende und belebrende 
Neife- Gefäbrte durch die Schweiz, 
oder durze Meberficht der Lage, Größe, Befchaffenbeit, Mes 
terung eines jeden Kantons, Belchreibung der Ders: 
ichten Bäder, Sebenswürdigkeiten, nebil beigefügten 
Neifeplan, NMeiferouten, Entfernungs- Angaben, einigen 
allgemeinen Reiferegeln, Witterungetunde, Maß und Ge⸗ 
wicht ıc._ Mir 4 Anfichten vom Rigai-Rulm, Schinse- 
naher Bad, Einfiedeln, u. Einfiedelei Gt. Be» 
rena bei Solothurn. Bmeite moblf. Ausg. gut broich. 7 Bahtz. 
Wriefe und Geld franfo._ Bu baben bet 
8.8. Holdeneder in Bafel. 


Bel A. Danazy in Bern iſt erfchienen, und auch bei 
S. R. Sauerländer in Aarau zu baben: 
Ehoral-Buch der Bfalmen und Fenlieber, einge 
richtet für die Orgel. Zweite fehr ſchöne Ausgabe. Breis 
in fauberm Umfchlag gebeftet netto 10 Fr. 
Diefes Choralbuch enthält die 150 Pfalmen und 46 Feilr 
Iieder, melde in den Kantonen Bern, Haraau, Waadt, 
Neuenburg, Genf und einem Theile von Frankreich gefungen 
werden, und if jedem Draaniften, befonders feiner Korrekt⸗ 
beit wegen, beinabe unentbehrlich, da die gefchriebenen Cho 
ralbücher gewöhnlich voller Febler find. 


HobannAdamMüllers Weiffaaung über den Tür 
fentrieg n.f.w., mie er ein Ende nimmt, wie es mit 
der ganzen Weltbegebenbeit, die ung Alle angebr, werden 
muß. Re tmäßige ba arE N Bender eidel« 
bera 1829. Bu dem_beradgefehten Preis, aebunden 

A Bab, (Briefe und Gelder rapte) u finden bei 


.C. S En 
Mo. 1423, obere Freienfrape in Baſel. 











* "2: dan geni iaæ 
an IR TTn- und woblerfahrne 


, Shweizer- Bote. 


Aarau, bei H. R. Santriänter, 


Einige Worte von der Hochfchule zu Voſel. 


Man dürfte vielleicht erwarten, daß eine fo wichtige An- 
Kalt, wie diejenige ift, welche dte vollendere wifenichaftliche 
Ausbildung der Fugend zum Ziele bat, und melde 
überdies die einzige iſt, welche das Vaterland im fich 
ſchließt, fchon zu allgemein gewürdigt und empfohlen 
wäre, als daß es ſich der Mühe lohnte, fernerhin dar- 
Über ein Wort zu reden. Doch ſei es mir vergönnt, 
bir, lieber Schweizerbote, einige Gedanken mitzutdei⸗ 
fen, welche fich mir und vielen andern jungen Schwei— 
gern , weiche in Bafel Andirten, oftmals aufgedrängt 
und und mit lebhaftem Schmerz erfüllt haben, 

Es möchte nämlich beinahe fcheinen, als ob diefe 
Anstalt noch nicht völlig in ihrem mahren Weien erfannt, 
ud noch nicht, wie fie es verdiente, von und beachtet 
und benutzt worden fei. Es iſt dies eine höchſt nieder, 
ſchlagende, und befonders für den, der dieſelbe näher 
kennt, betrübende Erfahrung. Forſchen wir nach den 
Urſachen dieſer Erſcheinung, fo möchte ed wirklich ſchwer 
balten, fie ſogleich genügend zu erflären; kaum möchten 
mir fie in der Einrichtung der Anfaft ſelbſt entdeden. 

Die Univerfität u Safer entfpricht fürs Erfte 
















— und das if mohl die Hauptſache — in wiffen- 
fhaftliher Hinfichr allen bilfigen Anforderungen. 
Sie har in allen Zweigen des Willens eine große An. 
zahl von gefchieften Lehrern aufzuſtellen, welche ihren 
boden Beruf mit Fleiß und Liebe zu erfüllen fireben. 
Sie hat an ihrer Spitze mehrere Männer, welche unter 
den erften Gelehrten unferer Zeit einen ausgezeichneten 
Rang einnehmen, und auch als ſolche in der ganzen 
Welt anerfannt amd gefchäge find, Ich nenne bier nur 
die Namen eines be Wette, Snell, Jung, Ger- 
Tach, vieler anderer tüchtiger Profeſſoren nicht zu ge⸗ 
denken. Schon ſolche Namen können für die Sache 
ſprechen, und jedem Gebildeten wahre Achtung und 
Vertrauen einflößen. So darf ſich die Univerfirät Baſel 
jeder andern würdig am die Seite ftellen, obfchon mir 
nicht Täugnen wollen, daß noch Manches zu wünſchen 
übrig bleibt. Aber mo könnte man fi, kefonders in 
diefer Hinficht, rühmen, daß nichts Ju wünfchen übrig 
bleibe? Allerdings iſt dies ein Bunft, der von der höch⸗ 
fen Wichtigkeit IR, und der gleichwohl nicht mit der 
arhörigen Sorgfalt beachtet zu. fein fcheint, die das 
Gedeihen einer Hochfchufe unumgänglich erfordert, Denn 
bier iſt es, wo einzig und allein Verdienst und Tüchtig- 
keit, nicht aber bloße Geburt und Begünſtigung ent- 





fcheiden müfen. &o lange man fich über diefe bürger- 
lien oder andern Beichränfungen nicht frei au erbe- 
ben weiß, fo lange wird auch die Sache felbit darunter 
leiden müſſen. Bahr bleibt es aber immerhin, daß auch 
fo die Univerficät durchaus empfohlen werden fann, be- 
fonders wenn man fich erinnert, daß auch anderswo, 
bei aller ertenfiven Mebrbeit, die Auswahl oft fehr 
gering if. Es können daher nur gewiffe Borurtbeile 
fein, welche einer allgemeinern Benupung im Wege leben. 
Diefe Vorurtbeile find zum Theil fo lächerlich, daB man 
ſich wirklich nicht im, Ernſte mit ihrer Widerlegung ab⸗ 
geben mag, 3. B. wenn man die Beforgniß hört, daß 
der, welcher in Baſel ſtudirt, leicht in Frömmelei ver⸗ 
fallen könnte; und auf der andern Seite, wenn denn 
überall die Extreme ſich berühren, fürchtet man ſich 
vor Freigeiſterei und Aufklärung. Aber wir können 
verſichern, daß das Eine fo wenig als das Andere be- 
gründet ift, und daß Überhaupt alle dergleichen Bedenk⸗ 
lichkeiten einzig und allein aus ae der Sache der» 
vorzugeben fcheinen. 


Ich will nicht die vielen befondern Vorzüge erwäh⸗ 
nen, welche fich dem Studirenden in Bafel ſowohl in 
wiſſenſchaftlicher als in öfonomifcher Hinficht darbieren, 
welche ihm nicht nur bei geringen Koften fein Univer- 
fitätsleben fo angenehm als möglich machen, fondern 
ihn auch in feinem Brivarfleiße kraͤftig unterflügen. 
Sch rechne dazu das fchöne Verhältniß, das zwiſchen 
Brofefforen und Studirenden befieht, jene Liebe und 
Vertraulichkeit, welche fo. heilfamen Einfluß auf das 
jugendliche Gemüth ausübt. 

Daneben verdient das gefellige Leben der 
Studirenden in Bafel vorzügliche Beachtung. Es ift 
ganz befonders angemeſſen und wohlthätig dem jungen 
Schweizer, der die Lehranſtalten feiner Vaterſtadt ver 
Täßt, um anf einer Hochfchule fich weiter auszubilden, 
Er finder in Baſel nicht das geräufchvolle Studenten. 
leben deutfcher Univerfitäten; er finder aber reichen 
Erfag dafür in dem tranlichen Umgang eines Zirfels 
von jungen Eidsgenoſſen aus verfchiedenen Gegenden 
des Vaterlandes. Er finder bier wieder die Sitten und 
Gebräuche feiner eigenen Heimath, und bat doch auch 
Anlaß, fich viehfeitiger auszubilden durch Anfchlieffen 
an diejenigen, welche ibm, vorher unbefannt, am beften 
gefallen. So entfieht dem Daterlande manche fchöne, 
fegenreiche Freundfchaft, mancher unauflösliche Herzens. 
bund, der fich eink, gerade weil er in der Jugend ge- 
tnüpft ik, in den Jahren der Wirkfamkeit um fo leben⸗ 


diger änffern wird im gemeinnügigem Sinn und edler 
That. Start daß auf dentichen Univerſitäten der Schwei.- 
zer nicht felten in die daſelbſt beftebenden, zum Theil 
nicht fehr empfeblenswertben, Geſellſchaften mit binein- 
gezogen wird, deren Zweck und Geiſt gar oft mit dem 
feinigen, der Ihm als Schweizer zufommt, im Wider. 
fpruch ſteht, oder doch nichts damit gemein hat; fatt 
deſſen finder er in Bafel eine fehr ſchätzbare Abtheilung 
derjenigen Verbräüderung, die ihm weit am angemeffen- 
ften it — des Zofinger Bereines. Hier bat er 
Gelegenbeit, feine Liebe zum Vaterlande durch die be- 


' geifternde Macht der Gemeinfchaft zu fleigern und zu 
. Täutern ;, bier fann er fich klar machen diejenigen Ideale, 


die er feibn im Leben verwirklichen fol. Kurz, bier 
it er in einer wahrbaft fchweizerifchen,, und eben darum 
für fein Herz fo einzig wohlthuenden Vereinigung. — 
Ueberbaupt bar das Gıudentenleben in Bafel eine mehr 
eigenthümlich fchweizerifche Richtung. Es ift fern von 
dem wilden Toben eines freibeitsichwindelnden Geiſtes, 
fern von den Nusbrüchen einer falfchen Ehrliche, von 
den unnatürlichen Ergieffungen der Rohheit und Lei- 
denfchaft. Es trägt an fich den gutartigen, freund« 
lichen Karakter des Schweizers. Es iſt keineswegs ent. 
blößt von den Aeuſſerungen jugendlicher Fröblichkeit; 
aber der muntere Kreis, der fich Ichensfrob um die 
Tiſche lagert, vergißt doch niemals den ächt fchmeizeri- 
fhen Sinn der Einfachheit und der gegenfeitigen Liebe, 

So halte ich dafür, daß gerade die Univerfität 
Bafel dem jungen Schweizer dasjenige anbietet, deffen 
er bedarf. Viele Aeltern werden die Freude baben, 
ihre Söhne unverborben beimfehren zu feben, weil fie 
nicht gleich von Aufang den mannigfachen Gefahren 
bloßgetelt wurden, denen fie im Auslande nur zu Teicht 
unterliegen fünnen. Mögen fie dann fich auch fpäterhin 
noch auf andern Hochichulen amſehen, Bafel wird ihnen 
flers im freundlichen Andenken vorfchweben. Nicht nur 
wird der, der feine Zeit gut benupt bat, die. Univerfi- 
tät mit gründlichen Kenntniffen ausgerüſtet verlaffen, 
und flerd von Achtung und Dankbarkeit erfüllt bleiben 
gegen die Männer, denen er feine Ausbildung und Ver⸗ 
edlung zu danken hat; er wird ſich auch gern der trau- 
fihen Stunden erinnern, die er im Freundesfreife zu⸗ 
gehracht bat — kurz, er wird es. nie bereuen, in Bafel 
fiudirt zu haben; und germ geitebt der Einfender, daf 
auch er unter denen fich befindet, die den Werth diefer 
Hochſchule ſelbſt erfahren haben, und die eben darum 
Beinen fehnlichern Wunfch in fih tragen, als das Ge⸗ 





deiben und Wohl derfelben. Möchten diefe Zeilen etwas 
dazu beitragen, diefen Werth in unferm theuern Bater- 
lande immer mehr ins Licht zu ſtellen. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Bekanntlich hatte Herr Stefano Franseini, 
Vorſteher und Eigenthümer einer Handelsſchule zu 
Lugano im Kanton Tefin, im Fahr 1827 eine Staats. 
tunde oder Statiftif der Schweiz befannt gemacht, bie, 
in italienifcher Sprache gefchrieben, zunächit für die 
tefinifchen Schweizer beſtimmt war. fie mit ihrem Bas 
terlande, nämlich dem Rande der Eidsgenoffen , befannt 
zu machen, Dies Werk, davon wir weder in franzöfi- 
fcher noch deutſcher Sprache bisher Aehnliches befaßen, 
gewann bei Kennern ſowohl dur feine Gründlichkeit 
in der Sache felbit, als durch die gefällige Darſtellungs⸗ 
weiſe derfelben Beifall, Der Wunfh mußte natürlich 
fein, daß wir ein folches Buch auch in deutſcher Sprache 
befäßen , in welchem man eine umfaflende, lichtvolle 
Weberficht von den innern Staatöverbältniffen und Kräf- 
ten jedes. einzelnen Kantons und des geſammten Schwei⸗ 
serlandes überhaupt empfängt. 

Den Wunſch erfülte nun ein Mann, der, durch 
mehrjähriges Studium diefes Fachs, der Aufgabe ganz 
gemachien if; und Stefano Franseini’s Stati— 
ſtil der Schweiz, bearbeitertvon G. Hagnauer 
(Aarau, 1829) if erfchienen. Herr Hagnauer, Lehrer 
an der Sekundarſchule der Stadt Aarau, begnügte fich 
wicht mit der einfachen Ueberſetzung, fondern er berich- 
tigte und vervollländigte die Angaben des. Originals 
durch viele Einfchaltungen aus dem Neichthum feiner 
eigenen zu diefem Zweck gemachten Sammlungen. Wäh- 
rend Franseini nur meilens aus franzöfifchen und 
italienifchen Werfen und Zeitfchriften gefchöpft hatte, 
benutzte Hagnauer, was in deutfcher Sprache über 
den gegenwärtigen Zuhand der ſchweizeri— 
ſchen Staatsfräfte bekannt if, oder was er durch 
feine eigenen Nachforfchungen und feinen Briefwechfel 
noch hinzufügen fonnte, 

Jeder gebildete Schweizer muß dem wackern Manne 
für dies allerdings verdienſtvolle Wert Dank willen, 
das in der Bücherfammlung des eidsgenöffifchen Staats 
mannes , Geſetzgebers und Lehrers feinen Blag mit Recht 
einnehmen wird, und eben fo fehr dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen als unwifenfchaftlichen Manne mit der Belehrung 
sugleih Unterhaltung von hodem Jutereſſe gewährt. 
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— Dad Mai⸗Stück des appenzellifhen Mo— 
natsblartes gibt uns folgende getreue Angaben über 
Einnahmen und Ausgaben des Kantons Appenzell A. R., 
von der Früblings- Rechnung 1828 an, bis zu deric- 
nigen von 1829; 


Einnahmen, fl. txe. 
Zinfe von Kapitalin . . . 3292 22 
Pachtzinſe von Gütern und Beiden 433 48 
Vom’ Salzverfauf') — GE 710 — 
Haufirgebührn) . 159 14 
Niederlafungsgebühren . ; 148 30 
Bußen umd — 5063 3 
Verſchiedenes as: ; 201 16 


16,398 13 


1) Kommt in diefer Rechnung zum erfien Mal zum Vor« 
ſchein. Wie bei der Rechnung des vorigen Jahrs (M. B. 1828, 
©. 108) bemerkt wurde, fiel früber der Ertrag vom Saljver 
Fauf in eine befondere Kaffe, aus welcher feit vielen Jahren 
bebeutende Ausgaben beſtritten worden And, wie j. B. die 
Koften des Zeughausbaues in Trogen, die Anſchaffungen von 
Wafen und Munition im beide Benghäufer, das Defizit auf 
dem Auantumforn vom Babr 1817 u. ſ. w. Nun wird, im 
Folge einer Erkanntniß des großen Rathes, die Hälfte der 
Einnahmen vom Salz an die laufenden Ausgaben verwendet, 
und. bie andere Hälfte für den Landſeckel Fanitalifirt; obige 
Summe von 7100 fl. beträgt jedoch Über die Hälfte der Icht- 
iährigen Einnabmen aus genannter Quelle. 

2) Die Hauffrpatente tragen, der Natur der Sache nad, 
fortwährend dem Randfelel fo wenig ein, daß es fich wahre 
lich kaum der Mübe lohnt, Be ferner beizubehalten. Site ünd 
eine bloße Nachahmung der gegenfeitigen brüderlichen Sperr⸗ 
maßnahmen:der Schweizerfantone; eine Retorſton, die jeder⸗ 
zeit um fo lacherlicher, unnüter und fchädlicher wird, je 
tleiner der Staat if, der he ausübt, und je größer derjenige, 
gegen welchen fie angewendet wird. Man kann fie nicht an» 
ders, als für eine Selbſtbeſteuerung anfeben. 


Ausgaben. fl. er. 


Landsgemeinde⸗ und Rathskoſten 4118 33 
Jahrgehalte der Laudeödeamteten . a 250° — 
Beide Kanzleien . R 1908 12 


Landweibel, Landläufer und übrige Gerichte. 
diener (dabei der linterhaltder Gefangenen) 2642 25 


Juſtiz und Polizei .. 424 9 
Bauãmter . 4284 2 
Defizit der Zlfraßen » 000 41234 48 
Militärkoften') « .. 3674 3 
Konferenzen und Kommiffionen eo. 898 56 
Unterftägung von Landfafen - « 249 29 
Gemeindörehnunen . 0% 185 40 
Tagfagungstoßen (während 52 Tagen) r 693 45 
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Beitrag an bie Bundesfafe ». 694 23 
ESchulinipefionen . 0. 118 45 
Verſchiedenes ur a Air. 42 46 
Cimmtliche Ausgaben 21,789 - 55 

Einnahmen n . 16.398 13 

Mehr Ausgaben als Einnahmen 

1) Hiebei fehlen die durch die im lehten Herbfl borgenom · 
mene Bnfpefrion der Meferve erfolgten Einguartierungen, 
welche erſt beim Bezug der näcsifolgenden Landesabgabe in 
Rechnung gebradht werben. 

— Aus dem Erbe des am 17, Mai zu Teufen im 
Kanton Appenzell verfiorbenen Heren Tobias Roth 
baben die Schulen .diefer Gemeinde 7000 fl, erbalten; 
durch dieſes Geſchenk können fie ſämmtlich nach einiger 
Zeit Freifchulen werden. 


Kanton Schafbaufen. 
Wohl und Hebel eines Schmeizerfäbihens. 

Auch wir feierten bei ung in Stein am 2, Mal 
ein Schulfeſt. Das ift nichts Seltenes, aber darum doch 
ſchön und feelerbebend, Unſer würdiger Herr Pfarrer 
fprach dabei Worte der Kraft, befonderd am die Tadler 
der Schulverbefferungen, an die unvernünftigen Aeltern, 
die fich fogar nicht fcheuten, vor ihren eigenen Kindern 
das Löbliche zu tadeln, was einfichtdvölle Männer für 
beffern Schulunterricht thun. ’ 

Es if bei uns fchon viel Gutes geleiſtet. Mir 
baben Vorſteher, welche Zutrauen und Hochachtung der 
Bürgerfchaft verdienen und genieffen. Es bleibt. aber 
für fie moch viel zu thun übrig. Nur Much gefaßt; 
Gott bilft. Das Wohl unferer Stadt toͤmmt vorm feiten 
Willen aller Nedlichen und Verfländinen; das Lehel 
kömmt von der Unwiffenbeit und Robheit. 

Ihr wißt, wie Handel und Fabrikatlon bei und 
völlig darnieder liegt; Ihr hört, wie man überall klägt, 
daß die Reichen ihr Geld nicht in Umlauf bringen, wo 
Die ärmern und mittlern Klaſſen etwas verdienen fünhten, 
Um aber beutiges Tages etwas vortheilhaft betrelben 
zu können, muß es recht gelernt fein; und eben bierin 
liegt das wahre Uebel, daß man bei und wohl etwas; 
aber nichts oder felten etwas ganz gründfich lernt. Der 
Jüngling gebt ziemlich unwiſſend aus der Lehre in Die 
Fremde, Fömmt in ein paar Fahren wieder nach Haufe, 
den Kopf vol Schwindel, und das Wanderbach vol 
von Visa; er wird dann Meifter, kann Hidhtd, und 
wünfcht alten Handwerlszwang, um teben zu Fönnen, 
Das geht aber nicht mehr; er verläßt das Handwerk 
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und ‚greift nach dem Spaten; auch das will nicht geben; 
er wird arm — er und feine Kinder müffen unterfügt 
werden. 

Ich glaube, dag ich Wahrheit rede, mweil die That- 
fachen vor Augen liegen. Wenn dem fo it, fo helft 
diefem Uebel ab, Dan kann ed. Ihr wißt, wir haben 
bier zwei Zünfte mit einem Kapital von 48,000 Gul- 
den; dieſelben find von unfern Lieben Vorältern geſtif⸗ 
set, um Brandbefchädigte zu unterflügen, auch für Has 
gelfchaden, Viehſeuche u. ſ. w. Für Lesteres if durch 
eine befondere Aſſekuranz geforgt, die fchon ein bedeu⸗ 
tendes Kapital har, Die Hänfer find auch verſichert; 
Mobitien und Nernten können auch verfichert werden — 
und nun hat dieſes Kapitalfeinen Zwed mehr. 
Denn wahrlich, das werden die Stifter nicht zum Zweck 
gehabt haben, daß Reich und Arm jährlich einen baa- 
ren Genuß davon nehmen (das iſt fein gut Geld), fon« 
dern daß man es zw heiligen Zweden verwende. Man 
iſt im Stande, obne das Kapital anzugreifen — welches 
nie gefcheben ſollte — jährlich eine Summe von 1600 fl. 
auszugeben, Wenn nun diefe Summe an Ärmere und 
minderbegäterte Blirgersföhne verwendet würde, welche 
die Schule verlafen haben, Fähigkeiten zeigen, vom 
Lehrer und Schulbehörde ein gutes Zeugniß haben: fo 
tönnten wir immer zwei irgendwo im einer der befien 
Gewerboſchulen haben, und Männer bilden laffen, 
die uns als Mechaniker, Fabrifanten, Färber, Chemi⸗ 
ter u. f. m. Ehre machten, Man ſollte glauben, «8 gebe 
fo etmi:$ Teiche durch, da ja keine Opfer verlangt wer⸗ 
den, fondern man nur auf einen feinen Genuß verzich⸗ 
tem müßte, welcher doch Keinem wiel bilft: 

Vor drei Fahren bar die Schufbebörde des Kan⸗ 
tons der Regierung auch einen Borfhlag sit verbeſſer⸗ 
ren Schulanflalten gemacht. Dieſelbe hat entfprocben, 
und jährlich eine bedeutende Summe bien bewilligt. 
Wirktich find auch die Schulen der Stadt merklich ver- 
bäffert; aber das arme Landvolf bleibt vergefien — und 
man bat fich doch viel davon verſprochen. 

wenn ich nicht wüßte, mein lieber Bote, daß du 
die Stimme des gemeinen und ungelebrien Mannes nicht 
Auch gern hörten — nut muß er Wahrbeit reden — fo 
hätte ich dir nicht zugeſchrieben. Aber es treibt mich 
fo in meinem Innern, wenn ich fo Vieles febe, das 
nicht recht ift, daß ich mein Her; am liebſten immer 
vor dir ausgieſſen möchte. — Gott erhalte dich noch 

terlande ! 
lange unferm Vate D Helllarz Scle. 


Ausländifbe Nachrichten. 


‚Türtei. 

Es bieß zu Konhantinovel, daß der Unter + Ebef des tür 
fiihen Generaldabes, Bulius von Bolle, nah Erjerum nee 
fit werden folle, um die Leitung der dortigen regulairen 
Eruppen zu übernehmen. Die Bforte bat dem Balcha von 
Swmyrna den Auftrag ertheilt, durch dortige englifche Hand» 
Iungshäufer den Anfauf vom mebrern Dampfbooten zu ver⸗ 
anfalten. An den Bafcha von Belgrad if Anzeige gefommen, 
Daß der neue Bafcha von Mumelien das allgemeine Aufgebot 
mit großer Thätigfeit organifire, und daß in den Umgebuns 
gen von Mörianopel täglich Tauſende von diefer Miliz eine 
reifen, wobon die Meiſten nach dem Balkan und gegen Sije- 
polis geſchickt werden. Der Großberr foll gemeſſenen Befehl 
ertbeilt haben, die europdifche Kühe des ſchwarzen Meeres 
um jeden Breis vom Feinde zu befreien. Auch die 10.000 
Albaneler, welche unlängi von TSheſſalien in Adrianopel an⸗ 
kamen, wurden gegen Sizepolis beordert. 

Bortugal. 

Man fchreibt aus Borto vom 9. Mai: Das traurige Er- 
eigniß, defien Schauplag unfere Stadt war, bat die Gemür 
ther aller Einwohner mit Schrecken erfüllt. Hier einige nähere 
Angaben über diefe fchredliche Szene, derem Beuge ich un» 
glüdlicherweife fein mußte, Am 7. wurden zwei Balgen auf 
dem fogenannten neuen Blabe errichtet, Alle Läden waren 
geſchloſſen geblieben; aber ein Bolizeitommiffär, von feinen 
Dienern begleitet, zwang bie Kaufleute, diefelben zu öffnen 
and Beuge diefer Egefutionen zu werden. Sie dauerten 
vier ganze Stunden, und die Henker verfäumten nichts, 
was dazu beitragen fonnte, Be fchredlicher zu machen. Die 
Opfer befliegen das Blutgerüf mit dem größten Murbe und 
Barben als freie Männer. Nachdem fe erwürgt worden war 
ren, bieb man ibmen die Köpfe ab; die bes Finanylontrols 
Icars v. Bribo a Cunha und des tapfern Fonfeca Lobo, DObrifl« 
lientenants des eilften Dägerregiments , blieben auf ben Bal» 
gen ben Blicken der Menfchen ausgeftelt. Ein anderer Kopf 
befinder uch jcht auf dem Blabe von Worderia; zwei Köpfe 
murden nad) Teira geſchickt, drei nad Aveiro, einer nad 
Foa und einer nad Coimbra. Alle diefe Köpfe, an Bilen 
befefligt,, müſſen fo fange aufgehelt bleiben, bis die Beit He 
vernichtet bat. Die Babl der Verurtheilten erbob Äh anf 
swölf, aber zwei erhielten eine Milderung ibrer Strafe; fe 
follen nach den afrikaniſchen Balceren gebracht werden, um 
dort ihre ganze Kebenszeit zuzubringen. Wier gefangene Con» 
Ritutlonnele wurden genötbigt, diefem entfehlihen Schaus 
foiele beizumobnen und mußten dreimal um jeden Balgen 
seben. Alles dies geſchah mir einer durchdachten Grauſam⸗ 
feit, von der wohl Bortugal allein Beıfpiele liefert. 

Aus Lifabon vom 13. Mai beißt es: Wir werden bier 
bald eine Wiederholung des abſcheulichen Schauſpiels, das 
man diefer Tage den Einwohnern von Porto gegeben bat, 
erleben. &o eben find durch das Bericht 17 Dffisiere zum 
Tode veruriheilt. Obgleich die Namen noch nicht befannt 
End, nennt man doc unter ihnen den General Claudino und 
den Brafen v. Subferra. 





Spanien 

Es fcheint leider ich befätigen zu wollen, daß bie Küfe 
von Murcia ſchon in der Tiefe und im Innern der Erde dem 
Meere theilweiſe zugebört, und vieleicht nächſtens in Folge 
einer neuen Erſchutterung den Flutben ganz angehören wird, 
Es it fhon ſeit langen Babren eine febr befannte Sache / 
daß, fo oft Hürmifches Werter auf ber Ger an der Küfe von 
Murcia eintrat, die im den Kellern der nabe gelegenen Städte 
befindlichen Brunnen viele Stunden bindurch nur Waſſer, 
welches einen flarten Salzgeſchmack hatte, von ſich gaben. 

Deutſchland. 

Man weiß, daß, mo ein Schaf bingebt, bie andern alle 
nachlaufen. Man batte auf dem Moden eines Stalles in 
einem oftpreußifchen Dorfe bei der Ueberſchwemmung 300 ver⸗ 
edelte Schafe geborgen. Aus Verſehen blieb eine Dachöff⸗ 
nung offen; ein Schaf ſprang berab und alle übrigen binten 
nad, und wurden in der Fluth begraben. — Rübrend if cs, 
zu erfabren, daß in der Weichlelnicherung eine große Anzahl 
Kinder in den Wiegen gerettet worden, zu denen ſich noch 
feine Aeltern und Verwandte gemeldet baben. Dan fchreibt 
Dies dem Umſtande zu, baß die Landleute jener Gegenden 
die Kindermwiegen gewöhnlich in die oberm Theile ber Häufer 
ftellen; fo fonnten die reiffend Heigenden Flutben die unten 
fhlafenden Weltern erfi- den und fortſchwemmen, ebe die Alei⸗ 
nen aus ihrem &chlafe erwachten. Auch bat man ſchwim⸗ 
mende Wiegen mit lebenden Kindern im Strom gefunden. 





— An Nachrichten aus dem Hauptquartier vor 
Silifria vom 10. (22.2) Mai beißt es: Die Dorbereitun« 
gen zur Welagerung werden mit Thätigfeit betrieben; der 
Feind hält Gch ſehr Bil und beunrubige nur ſchwach die Keite 
unferer vorgerüdten Voſten, die nur 30 Zoifen von der 
Eontre»-Estarpe der Feſtung entfernt chen. Man erbält fo 
chen einen Bericht des Generals Roth, der eines ausgejeiche 
neten Bortbeils erwähnt, dem er über ben Großweſſter jelbi 


davon getragem bat; derfelbe machte einen Ausfal aus Schumla, 


in der Ablicht, Bravody anzugreifen, General Roth war eben 
mit der Bufammengiebung des Korps befcäftigr, an deſſen 
Spitze er im Weld ſtehen follte, und noch hatten nicht alle 
Negimenter, die daſſelbe bilden follten, den am der Straße 
von Esti- Armaultar, fünf Werke von Bravady, bejeichneten 
allgemeinen Vereinigungspunft erreicht, Es waren erfi fechs 
Bataillons, zwölf Kanonen und an hundert Kofaten dafelbi 
beifammen. So ſchwach dieſes Korps mar, wollte es der 
Großmweiher doch nicht an feiner Flanke dulden, und entſchloh 
5 daher zu deſſen Augriff. Den 5. (17,7) um balb d Uhr 
Morgens zeigte er ich am der Spihe von 15,000 Dann In» 
fanterie und Kavallerie vor Esli-Armaultar. Die dafelbi 
yoRirte Handvoll unferer Zapfern war im Augenblide durch 
den vierfach Märkern Feind umzingelt, der fie von allem Sci» 
tem mit Wutb angeiff, obne fie durchbrechen zu löunen, Die 
Regimenter Selenginst, Ochohk und Yaloutst leiſteten fünf 
Stunden lang einen unerfchütterlihen Widerdand, ungeachtet 
aller Anßrengung der Türken, bie fie zu werfen fuchten. Ge⸗ 
gen 9 Uhr rüdte der Generalmaior Wachten mis vier Bar 
daillons, vier Aanonen und zwei Koſakenregimentern aus 





Dewno heran. Seine Erfcheinung jerſtiebte die feindliche 
Kavallerie, die im Rüden des Generals Roth berummirbelte, 
und der Großweſſter felbit machte fhon Miene, feine Unter 
nebmung aufjugeben, und zog ſich zwei Werfte weit nach dem 
Thale Neweza zurüd, Das Gefecht fchien bereits geender, 
als die Türken eine Verſtärkung von 10,000 Mann aus Schumla 
erbielten, worauf Nefhid Vaſcha fein Glück aufs Neue ver 
fuchen zu müfen glaubte. Gegen 3 Uhr Nachmittags machte 
Sc eine Maffe von 4000 tärfifhen Reitern vorwärts, indem 
fie am Hügel der Höben binflreifte, die unfer Korps von der 
Stadt Bravody trennten, und zeigte fo die Abſicht, den Ge- 
neral Roth auf feinem linken Flügel 5a umgeben. Diefer 
Bewegung ich widerſehend, Hellte General Roth diefer Reir 
zerei das Regiment Ochotzk und das 31, Bägerregiment mit 
ſeche Kanonen entgegen, denen ein Bataillon vom Regimente 
Dafoutst und eines vom 32. Fägerregimente mit vier Kanonen 
zue Stüße dienten. Alſogleich waren die Regimenter Dchopf 
und das 31. Hägerregiment von der feindlichen Neiteret ein 
gebüllt, deren Anzahl zuſehens zunahm. Huch lieffen die Tür 
ten ihre ganze Infanterie vorrüfen, deren Angriff fe durch 
das Feuer von zehn Kanonen unterflühten. Der Feind faßte 
bei dieſer unermeßlichen Weberlegenheit an Hilfsmitteln den 
Muth, unfere Garres frifchweg anzugreifen, was dem Megir 
mente Dchobf fait verderblich gewefen wäre, da es ſich ber 
größten Gefahr ausgeſetzt ſah. Es befam aber durch ben 
Obriften Lichin wieder Luft, der an der Spitze des Bataillons 
vom 32. Bägerregiment fi auf die türfifhen Maſſen flürgte, 
die das Bataillon Vakoutsk zu gleicher Beit von der Seite 
angrif. Das Gefecht währte mit beifpiellofer Erbitterung 
noch längere Seit fort, obne daß unfere Eruppen, troß ihrer 
aufferordentlichen Minderzahl, einen Fuß breit Boden zurück⸗ 
gewichen wären. Endlich gegen 8 Uhr Abends ließ der Broß- 
mweffier, völlig abgefchredt , den Kampf einfichen, und kehrte 
in das Thal von Remeja zurück Der Verluſt des Feindes 
war ungebeuer. Er verlor an Todten allein 2000 Mann. Wir 
baben an Zodten den Generalmajor Minden zu betrauern; bei 
4000 Mann find fampfunfähig geworden. Bm der darauf fol⸗ 
genden Macht und am nähften Morgen wurde unfer Eleines 
Korps durch zwei von Dewno gekommene Bataillons und vier 
Kanonen, und durch ſechs WBataillons und zwölf Kanonen, 
die von Bazardfchif berbeisogen, verſtärkt. An bemfelben 
Zage entſchloß fih der Großweſſter völlig zum Nüdzuge, ine 
bem er, fein Vorhaben auf Bravody anfgebend, über Deni- 
bazar nach Schumla zurückkehrte. So endete ſich zur Ber 
wirrung des Feindes ein Unternehmen, in das er fich voll 
der ſicherſten Hoffnung eines unfehlbar glüflihen Ausgangs 
eingelafien batte. 

— Bon ber Grenze der Wallachei vom 18. Mai wird ge 
meldets Bei Kalafat haben die Türken einen vergeblichen 
Verſuch gemadt, in die kleine Wallachei vorzudringen, und 


fe wurden mit bedeutendem Verluſt von den Koſaken und 


Banduren zurüdgetrieben. Dagegen gebt das Gerücht, dag 
am 12. d. M. zwei nach Varna befimmte Uhlanen- Megimen- 
ter auf dem Marfche von einem Korps Anatolier angegriffen 
und fah aan; aufgerichen worden feien. — Bu Buchareſt 
berricht unter allen Einwohnern die geößte Michergefchlagen« 
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beit, und viele Bojaren treffen Anfalten zur Auswanderung 
nah Siebenbürgen. 

— Don Batraffo bat man Berichte bis zum 12. Mat; 
Miffolungbi war noch in den Händen der Türken, feine nabe 
Hebergabe wurde aber erwartet. In der Näbe lag die griechi⸗ 
ſche Fregatte Hellas vor Anker. — Am 14. Mai wurde zu 
Santa Maura von der See her eine anhaltende Kanonade 
vernommen, 





s Erflärumg. s . 
Es gibt Leufe, die mit wiffentlicher Ueberfreibung und nicht 
ohne Nebenabfichten über mich das Gerücht einer leidenfchaftlichen 
und überfpannten Theilnahme an der periodifhen Preſſe beſchuldi ⸗ 
gen, und erfcheint irgendwo etwas aus dem Aargau ober über base 
felbe, fo werde ich als Werfaffer genannt, Mir find hieraus (dom 
berbe Verdrießlichkeiten erwachfen, Ich bin es unter diefen Umftin- 
Ben nicht nur mie felbft, fondern auch meinen Mitbürgern ſchuldig, 
dag ich über mein Wirken und Wollen Maren Auffhluß gebe. Es 
it wahr, ich habe in unfere vaterländifchen Blätter auch ſchon Ar 
tifel geliefert, aber die Zahl derſelben iſt fat unbedeutend, So 
oft ich es that, ſetzte ich meinen Namen bei, und ſprach gegen bie 
Redaktion bie Verpflichtung aus, für den Inbalt des Gefag- 
ten unbedingt zu baften, Mit dem Werthe eines unbefchol« 
tenen Namens balte ich Die Leidenſchaften im Zaum, zu denen ich 
fonft geneigt fein Eonnte, Ich benfe mic immer bie Möglichfeit, für 
meine Worte einfteben zu mufen, und benehme mid fo, um «6 mif 
Ehren thun zu fünnen, Roch nie hat deshalb ein Auffag von mir 
Anlad zur Beſchwerde gegeben, und hätte meine Rede je wehe ge 
tban, fo läge ber Grund nichr in dee Form des Ausdbrudeg, 
fondern ım der Wahrheit besfelben. Dabei befolge ich 
den Grundfap, daß in die Zeitung nur das öffentliche Leben einer 
Be und vom Privatleben nur fo viel gehöre, als «6 auf das 
ehere forbernd oder bindernd von Einfluß if. Wer jegt ober in 
Zufunft fih von mir beeinträchtigt glaubt, dem werde ich mich auf 
der Stelle, fo oft ich es bin, als Verfaſſer nennen, und ihm bat» 
über eine fchriftliche Erflärung geben. Wer alfo bie befannten ums 
behülflihen Ausfaͤlle auf Anonpmität und Prefßligenz auf 
mid beziehen wollte, ber würde es mit Unrecht thun. Webrigend 
ſtehe ich im Strome feindfeliger Gefinnungen unerfhütterlich für 
Freiheit und Vaterland, und wenn Einige in der Zeit Gefinnung 
und Rarbe wechieln, boffe ich mit Andern das erfannte Ideal Bis 
zum ®rabe zu bewahren. Einfach gefagt, ich will für ben Kanton 
ein gefeglihes, reines BDürgertbum, obne Beimi— 
fhung vom Drdens- und Adelstand, Id ringe daruach 
fo wie nad größerer Einheit in der Eibsgenoffenfhaff, auf 
gefehlihem Wege, Ihr, die ihr Entgegengefehtes beitrebt, 
glaubt mir, die ge bat * — — ihr kennt ſie nicht. 
Aarau, den 5. Brachmonat 1829. 
⸗ Dr. 8.R. Tanner, dürſprech. 








Allerlei Nachrichten. 
Be 9. — J—— Aarau iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu baben: ‚ 
Stefano N. Statiſtik der Shmeis. 
Bearbeitet von G. Hagnantr, 
i vier a 2.45 fe, oder 4 Schrofr. 
ee re ei a2f.15,„ oder3 „3 


Kundmadhung. 

Die Waifenvermaltung der Gemeinde Geuenſee, Dber 
amts und Berichtsfreifes Buriee , findet ſich veranlaßt, über 
ihren Angehörigen Fidel Häffliger, Roblenfubrmans 
zu Geuenfee, bas Beneficium Snventarti abbalten zu laſſen, 
tags oberamtlich bewilligt worden, und zu welchem Ende der 
Tag auf Dienfag den 23. faufenden Brachmonats angefeht if. 

Demzufolge werden alle ‚dteienigen, die dem gedachten 
Fidel Bäaffliger zu tbun fchuldig find, fo wie die, welche 
an demfelben etwas zu fordern baden, ales Ernſtes aufgefor« 
dert, am bemerften Tage um Vormittags -Beit im Wirths⸗ 
baufe zu Geuenfee ihre An» und Grgenforderungen, unter 
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GSleich jeitig wird is zus ebracht, daß mebrgedachter 
eine 
demfelben Herr Warfenvogt Hobann 


edermann 

weg wird, dieſem obne Wiffen und Bufricenbe feines 

ogts weder viel noch wenig anzuvertrauen, noch ſich mit 

ibm in einen Verkehr einzulaffen, und zwar diefes alles unter 

Undrobung von geſehlichen Folgen. 

urfee, am 1. Bracdhmonat 1829, 

y Der Berichtsftatehalter: B. Shnybder. 

Der Berichtsichreider: 8. 2. Mugali, 


Ediftal» AA 
.., Balob Scheidegger Stöffis von Defingen — wirk⸗ 
lich als Steinhauer auf der Wanderfchaft — if Betreffs einer 
in der me vom 26 Hornung abbin auf offener Straße am 
tedensrichter Beltner von Dbergerlafingen und an datob 
»Ati von allda verübten Mitbandlung als Mitichuldiger 
angegeben worden. — Derfelbe wird demnach auf folgende 
rei echtstage , nämlih: Freitag den 19. Zuni zum erfen, 
teitag den 3. Zuli zum Weiten⸗ und Freitag deu 17. Juli 
gun dritten und lebten Male, Nachmittags zmer Mr, vor 
teramt Kriegfietten ju erfcheinen vorgeladen, um 16 über 
obige Anklage zu verantworten. Ausbleibenden Falls wird 
nichts defo weniger mit der Brojedur fürgefapeen, und per 

contamaciam eefennt werden, was Nechtens if. 

Solothurn, den 3. Juni 1329, 
‚ Der Amtsitarrbalter am Oderamt Kriegfletten : 
42 Leonz Gugger, des Nathe. 


Da der bier ſeßhaft geweſene Kobannes Rienbart 
von Buchs, Kantons Yargau, ſich mit Hinterlafung einiger 
Effeften, welche nun mit Segueßer belegt find, von bier ent» 
fernt bat, obne feine Gläubiger zu befriedigen: fo mwird bie» 
mit der Lienbart aufgefordert, von dato an in Seit vier» 
sehm Tagen ſich mit feinen Bläubigern zu verfändigen , widri« 

enfalls Kehtere eingeladen find, Anäte ens bis den 24. diefes 

onats ihre Forderungen der unterzeichneten Kanslet einiur 
eben / und Montags den 29. Brahmonat ‚ als an dem bierür 
edimmten  Verrechtfertigungstage, Vormittags um 3 Uhr, 
vor dem Löbl. Amtsgerichte zu_erfcheinen, und ibre Rechte 
geltend zu machen, 

Winteribur, am 1. Runl 1829, 

Stadı-Motariats- KRanslcı. 


-Balob Berner von Rupversmpl und Robann 
®loor von Sceon, welche während mebrern at in be 
berübmteßen mechanifchen Werfkätten von Franfreih und 
England gearbeiter, haben in-Muppersmpl eine mechanifche 
Werkätte eingerichtet, wodurch fie nun in Stand gefeht 

nd, folgende Arbeiten zu Berfertigen, nämlich: Maſchine⸗ 

rien, englifche Drebbänfe, Walsmwerle, Durbbrüce, Feuer» 

forigen, Waferpumpen, Gußmwaaren und alle Arten Werks 

a EEE Du empfehlen ſich um ge 
‚ ich befireben w 

u ſchnellue und billigiie zu bedienen, EUER 

Anralige Begegungen können auch bei dem Bruder des 
einen Ajoste,. Hrn. Notar Bermer in Marau, gemacht werden. 

Berner und Bloor in Nupperswol. 

Dans une pliarmacle d'une capi:ale allemande, on cherche 
comme apprenti un jeune homme de In Suisse frangaise; il aura 
en meme gr l’occasion *122 la laugue allemande. — 
S'adresser a Mr. Engelhardt, plarmacien & Francfort s/m. 


Ein junger Menſch, von gefunder und Harfer Reibesfon- 
iturion, münfcht fo bald als möglich bei einem gefchieften 
rechslermeihier gegen billiges Lebrgeld in Die un. tree 


ten. Das Mäbere iſt im Berichtbaus Lenzburg zu vernehmen. 


Ein auf Univerätät_tbeoretifh und 4 
rit einer bedeutenden Stadt der — a ie Ei 
NRafirberuf durch Gebilfen betreiben läßt, würde einen oder 





zwei junge Menfchen in die Lehre aufnehmen. Er würde Ach 
verpflichten, denfelben gründlichen Unterricht in den wichtige 
Ben Fächern der Medizin und Ebirurdie zu ertheilen; gute 
—— Kot und Logis wird zugefichert. — Frankirte 
Anfragen, mit S. T. bejeichnet, wird die Expedition des 
Schmeizerboten meiter befördern. 


Sum Kauf wird angetragen: 

Ein mobl eingerichtetes. in gutem Stande befindliches 
Mobnbaus fammt Scheuerwerk, nebft den zur Landwirtbichaft 
grün beriiinen Nebengebäuden, mit 20 bis 30 Nucharten des 

een Landes, welches bereits alles gemäflert werden fann. 
Auf Begebren kann etwas Wald dazu gegeben werden. Die» 
fes_ Gut liegt in der ſchonſten Begend des argautfchen Bezirks 
Bofingen, it gebentfrei, und gibt nur wenig Grundzins; auch 
it es mit einem befländig flieffenden Brunnen verfeben, und 
kann zu jedem Gewerbe eingerichtet werben. Der Eigentbür 
mer, fo wie daberige fehr vortbeilbafte Kaufsbedinge können 
vernommen werben bei , 

Mattenberger, Notar in Zofingen. 


Endesunterſchriebener nimmt die Freibeit, einem boch- 
verebrlichen in» und ausländifchen Bublitum anzuzeigen, daß 
von nun an die Alpen» Beißfchotten oder Biegen» Molten 
wieder auf das Mechtefie bei ibm zu baben fei. Diefen Anlaß 
ergreift er zugleich, allen denen, melche Willens And, Gebrauch 
davon zu machen, fo mie allen durchreiſenden Berfonen , für 
jede Beit feine begueme umd wohl eingerichtete Wirtbichaft 
Bu Krone beftens au empfeblen; er wird traten, das ibm 

ie her geſchenkte Sutrauen, für welches er dankbar ift, durch 

aute, reinlihe und billige Bedienung zu verdienen, und 
folches_ au von denjenigen zu erwerben, bie ihn mit ihrem 
erſten Beſuch beebren werden. — Zu geneigtem Zuſpruch re» 
fommanbirt ſich 

Baiß, im Kanton Appenzell, Anfangs Zuni 1829, 

Bob. Jakob Kern, Wirth zur Krone. 


In einer der Hauptflädte der deutſchen Schmelz könnte 
em nebilderer Hüngling unter vortbeilbaften Bedingungen fo» 
glekh als Lehrling oder als Bebilfe in eine Spegereibandlung 
en detail eintreten. — Bi ſich biefür in franfirten Briefen, 
unter den Bucflaben L. S., an die Erpedition des Schwei⸗ 
jerboten gu wenden, mo folche zur Beförderung empfohlen find, 


On einer Spegereibandlung des Kantons Aargau, mo Be- 
fchäfte en gros und en d-tail gemacht werden; if eine Commig« 
fiele für einen Schmeigerburger offen. Unter Bormeifung 
guter Beugniffe über Treue und Nechtfchaffenbeit, begehrt 
man noch ein files, eingezogenes Leben, auch fo viel Kennt» 
niffe, daß die Gefchäfte mörbigenfals_ feiner Zeitung rubig 
anvertraut werden fönnen. Weber das Honorar u.f. m. geben 
Aus kunft Hemmann, Vater und Sohn, 

in Lenzburg. 


Der tintergeichnete gibt fich biemit die Ehre, anzuzeigen. 
daß er, von der Kochſchule jurückgekehrt, im feiner Vater⸗ 
get Hofingen fich niedergelaffen bat, um dafelbit,, in Folge 

es ibm von der boben Regierung des Kantons Aargau un« 
term 21. Ehrifimonars 1826 ertbeilten Batents als öffentlich 
genen Motar, feinen Beruf auszuüben. Ihm if die 
efugniß ertbeilt, alle aefeblich nicht verbotenen Kontrafte, 
Kobdizgile, Schenfungen und Seugniffe, woju er berufen wird, 
aufjunebmen, ausjufertigen und zu unterfchreiben. 

Er bittet dieienigen, melde ibn mit ihrem Zutrauen 
fowokl in Gefchäften des Motariats als Sefretariats beehren 
wollen, fi) mündlich oder fchriftlich an feine Adreſſe zu wen» 
den. Er wohnt auf dem Stadtratbbaufe. in Bofingen bei fel» 
— on 8 >= 3 erlin. 

ofingen, den 3. Brachmona . 
" Albert Simmerlin, Mobar. 


Aachener Feuer Berfiherungs- Gefellfchaft. 
Unfer bisberige Hauptagent für die Schweiz, Herr Math. 
Drell in Zürich, konnte, eingetretener Berbältniffe —344 
zu unferm Bedauern, unſere Haupt » Agentur nicht beidehal⸗ 





ten; mwir-baben felbige daber dem Herrn Heinrih Eicher» 
Greuter daſelbſt übertragen, und indem wir dieſe Perfonal- 
Veränderung zur öffentlichen Kenntniß bringen, zeigen mwir 
re ‚ in Gemäßbeit des $ 29 der Statuten unferer Ge 
elfchaft, biermit ergebenft an, daß mir in den allgemeinen 
Derficherungsbedingrn einige, durch unfere bisherigen Erfab» 
rungen als nörbig fi erwielene, Abänderungen gemacht ba» 
ben. Durch diefe Abänderungen find die gegenteitigen Rechte 
und Verpflichtungen beilimmter feitgeftelt worden, als in den 
frübern Bedingungen, 
Die abgeänderten Bedingungen ſind nicht allein bei vor» 
erwähnten Seren Hauptagenten, fondern auch bei den Agenten 
Heaen 3. ®.v. 8. Steiner in Winterthur, 
3.93. Dendlifer in HSombredtiton, 
„ . Karl Leonhard Müller in Altorf 
4 oſeph Thomas Käblin, in Eintedeln, 
. ndreas Wirtb, sum Löwen in Wattweil, 
john he 7 ®Gaß * a * 
einzuſehen. achen, am. 13. Mai 1529, 
ö Die Direktion : 
8. Seyffardt, General Agent, 


Die Direltion der Hachener Feuer» Verfiherungs- Gefell« 
ſchaft bat in Folge der obigen Bekanntmachung den Unter» 
eichneten — Hauptagenten ernannt. Die genannte @efell» 
(sart veruchert far alle verbrennbaren Gegenlände, auch 

aaren während des Landtransporics, gesen Feuerſchaden. 
Die Verficherunasbedingungen find loyal und die Brämien 
fehr mäßig. Der Unter elihnete gibt die vollaandigſte Aus⸗ 
funft umd nimmt Verlicherungen an. 

Sürich, den 1. Zuni 1829, 

Heinrih Efher- Breuter, 
im gelben Seibenhof. 


gum Kauf wird angetriagen: 

Ein Wobnbaus fammt Scheuermerf, mit fieben bis_acht 
Jucharten Aderland beim Haufe, und einem fhönen Obſt ⸗ 
wacfe. Hiezu können auf Begehren drei bis zehn Jucharten 
febr erträgliches Mattland gegeben werden. Das Land ik 
—n—* ‚ und gıbt nur wentg Grundzins. Dieſeg But 
tent im der angenehmilen Megend des aargauifhen Beurks 
6 ngen. Der Eigentbümer und die febe günſtigen Kaufs- 
edinge fönnen vernommen werden bei 

Martenberger, Notar in Bofingen. 


Eine Berfon, die mebrere Babre als Kellnerin gedient 
bat, beide Sprachen foricht , und mir guten Zeugniſſen verſe⸗ 
benit, fucht vVlah als Kelnerin_ Diestalfige franfirte Briefe, 
mit I. K. bezeichnet, wird die Expedition des Schweilzerboten 
meiter befördern. 


Sum Verfauf wird angetragen: 

Ein nich der Etadr Zürich in einer der angenehmiten 
Rage und damit verbundenen fhönen Ausſicht gelegenes Land» 
gut, entbaltend: 3 Wobngemäder mit 7 beisbaren Simmern, 
2 Keller mit circa 500 Eimern meiftens neuer in Eiſen gebun« 
dener Fäler, mebfi zmei Meinen Kellern, Scheune, Velal- 
lung und Stemife, Walchbaus, laufendem Brunnen, zwei 
Gärten, wei Nucharten Reben und Fütterung für zwet Stüd 
s. v. Dieb; fänmrliche @ebäutichfeiten, fo mie das Ausge⸗ 
Iänd find im befien Stand unterralten. Mit 1. N. begeichnete 
frankirte Briefe befördert die Expedition des Schweijerboten, 


Der Umtergeichmete bat im, Auftrag gu verfaufen: die 
 nähbl der Stadt St, Gallen auf dem Brühl im bier gelegene 
Belibung, das Gärtle genannt. — Ein vor wenig Iabren 
neu erbautes großes Wohnhaus bietet auf dem platten mit 
Kupfer bedeeften Dache einen Schönen Heberblick über das ganze 
Tbal dar. — Auch if unter dem Dacgebäufe eine große nach 
vier Michtungen jeigende Hausuhr angebtacht, welche nur 
alle act Tage aufgezogen werden darf. 

Ferner enthält die Befthung mebrere ginstragende Neben« 
bäudes zwei tiefe, große, gembibte Keller; ein Wofchbaus 
ammt Brennbaus; mebrere Gartenbäufer und Schepfungen; 

ein wobl eingerichtetes Badhaus, mit fupfernen Badwannen 
und Kefelm (die Leitungen And alle von Kupfer, mit ſechs 





ofen meffingenen Habren); zwei Memifen, und Stallun 

für fieben Brerde; ein Sahne; Heu» und —— 
wei große Huhnerhofe und ein großer Dolzſchopf; zmei ge» 
täumige Treibbäufer. 

er Blumens-und Gemüfegarten And ſehr wohl unter 
balten und mit ſehr vielen der edeliten feuchtrragenden Bäus 
men bepflanzt, auch durch verſchledene Anlagen und Wäldchen 
verfchönert. Hierbei befindet fich ein großer Sprinabrunnen 
und mebrere andere mit gap Quelwaffer verfebene Bruns» 
nen, melde noch mancherlet Einrichtungen erlauben , die f0+ 
wohl sum Nuben, als sum Vergnünen dienen fönnten. 

Die ganze Beſthung umfact in einem Einfange 24 
uchart Boden. — Sie in mit oder ohne Drangerie und Mio» 
iliat zu erlaſſen. 

Kauflufige ünd eingeladen, dieſe vortheilbaften Lofall 

täten beliebig zu befichtigen und ſich wegen möglich billiger 
Dreisgnige je menden an 2. €. Groß. 
&t. Ballen, den 1. Mai 1829, 


I einer Hauytſfadt der Shwein Fännte ein braver jan 
er Menih unter billigen Komdirtonen die Buderbäderei er 
ernen. Pranfirte Briefe, mit B. C. begeichnet, wird bie 
Expedition des Schweigerboten weiter befördern. 


Anzeige und Empfeblung. 


Unterjeichneter gibt Gh bie Ehre, das verehrliche Bublde 
kum bierdurch zu a daß er am 20, Bun. d. 
feine Badanttalt in Griesbach eröffnen werde. Meinlich- 
keit, prompte und billige Bedienung wird immer fein einıiges 
Berireben fein, die Sufriebenbeit feiner verehrten Bdnner gu 
erwerben, und mit dem bemachbarten Badanftalten gleiche 
u balten. 

esbach, im Mai 1829, 
Fred. Dolimätih,_ . 
gn haber des guten und geiunden Ürunnene. 


Melchior Kenner, Gärtner im Dürberg bei Harburg» 
"R. Aargau, wünſcht, wegen betagtem Alter und weil er feine 
Rinder bat, feim Heimmelen zu verfaufen. Es befcht iq 
einem Wobrhaus und einer großen Echeune, alles mit Bie 
gein gedeckt; fermer in circa 6 Zuchart zebndenfreies Land 
und ſchönem Dbfiwachs. Kaufsliebbaber fünnen daffelbe ta 
lich in Augenfchein nehmen, und die Bedinge von dem 8 
genthümer vernommen werben 








Untanbtsune. 
Mit Bewilligung der hoben Regierung des Kantons ge 
eich, wird von dato an am erfien Donnerkag eines ieden 
Monats ein Viebmarft in der Stadt Winterthur abgehalten 
werben, und der erfe *— 4. Zuni Statt finden. 


Winterthur, dem 20. Ma Hm Namen des Stadtrathe 
H 
Die Stadttanzlet, 





Bantperfeigeumen. 

An Solsıhurn wird Freitags den 19. Zuni, Abends am 
5 Uber, das Haus an der neuen Warbrüde, der meu: Ban ger 
nannt, Öffentlich verfleigert werden. 

Diefes große, febr angenehm gie ene , von Quaberfleie 
nen aufgeführte Gebäude mit swei Seitenflägeln enthält Aber 
20 meublirte Simmer, smei Küchen und drei Brunnen; febes 
Fenfter im zweiten Stocdwerk bat einem Ballon; an der Seite 
gegen die War if eine Terrafe mit einem eifernen Bitter an» 
gebracht, und binter dem Gebäude liegt ein wohl unterhal« 
km —— ——— längs der Aar mit einem ſteinernen 

eländer eingefa i 
u gebört auch eine mabe gelegene Stallung und Mer 
nitfe, nebR einer Wohnung mit einem Garten. 


Bn einer der Huuptflädte der deutſchen Schweiz kannte 
ein woblgebildeter Yüngling die Buderbäderet unter billigen 
Konditionen erlernen. —— riefe, mit C. R. b 
net, befürderg die Expedition des weiserboten. 
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Ueber die innere Beſchaffenheit der Erde. 





So ſehr auch die Oberfläche der Erde durchwühlt wor⸗ 
den iſt, ſo wenig Sicheres wiſſen wir über die Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Junern, wiewohl der Vermuthungen, auch 
der abenteuerlichſten, zur Genüge aufgeſtellt worden 
find. — Wir erfahren: daß, wo man immer tief genug 
gräßt, man am Ende auf das, durch feine kryſtallinl⸗ 
ſche Textur ausgezeichnete, Urgebirge trifft; aber auch 
Diefe Gebirgsformarion Fennen mir nur bis auf eine 
geringe Tiefe, im Berbältniß zum Durchmeller der gan⸗ 
zen Erde, fo daB fich hieraus Feine Schlüſſe auf die Be⸗ 
fchaffenpeit des Innern ziehen Tafen. Wenn man ſich 
Die Kräfte vergegenwärtigt, welche bei dem Formen der 
Erde thätig waren, fo muß man vermuthen , dag die 
Erde hohl ſei; diefe Kräfte find Schwere und Schmung- 
fraft. Die Wirkung der erflern erfennen wir in der 
Kugelgehalt der Erde als eine mach jeder Richtung 
aleichförmig geweſene Kraft, die der Ichtern an ben Ab- 
plattungen der Vole. Die Schwungkraft hat allein bie 


‚Schwere in ihrer freien Wirkung gehört, lounte diefe 
Störung aber nur während dem flüffigen Buftande her 
Erde bewirken. Durch dieſe Schwungtraft mußten bie 
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Der aufrichtige und wohlerfahrne 


Schweizer - BDtkt. 


Aarau, bel H. R. Sauerländer. 


den 18. Funi 1829, 





ſchweren Theile nach auſſen geworfen werden, wodurch 
der Sitz der Schwere ſich veränderte, und, vom Zentrum 
der Erde mwengelenft, in die Mitte der Diaffe fiel. Auf 
dieſe feſte Schale der Erde ſetzten ſich nun bie Teichtern 
flüſſigen und Inftförmigen Körper ab. — Somit erfchiene 
die Erde als eine Blafe, welche auf ihrer Innern und 
äuffern Oberfläche bededt ift, und mit einer Armofpbäre 
ansgefünt und umhüllt; die äuffere Luft nimme in ihrer 
Dichtigfeit mit der Enıfernung von der Erde ab; die 
in den Innern der Erde enthaltene Luft dagegen muß, 
wegen ihrer Elaſtizität und wegen der Anziehung, welche 
fie durch die gewichtige Schale erleidet, nach anffen hin 
an Dichtigkeie zu», gegen das Zentrum hin abnehmen; 
und in diefem Zentrum, it nicht auch dort vieleicht 
ein Lichtsräger, welcher diefen Erdenſaal erleuchtet , 
und Wärme überall hin verbreitet, welche wir noch bis 
zu den Auſſerſten Schichten wahrnehmen? Die Schale 
der Erde muß wegen der Schwungfraft an den Polen 
dünner fein, ald gegen dem Mequator zu, md eben nicht 


unwahrfcheintich iſt es, daß dort die äufern Meere mit 


den innern im Zuſammenhang Reben. 


Biele Naturerfcheinungen würden in diefen Anſicht 
eine Erfläeung finden, die man bis dahin nicht beftie⸗ 





digend zu deuten gewußt, wie die Ueberſchwemmungen 
der Urzeit, die Springquellen in hoben Gegenden, die 
mit der Tiefe zunehmende Wärme der Erde u.ſ. f. 

Le nach dem Verhältniſſe der Schwungfraft zur 
Schwerfraft muß auch bei verfchiedenen Planeten bie 
Abplattung an den Polen größer oder geringer fein, wie 
dieſes wirklich der Fall iſt; auch ftelle der Saturn mit 
feinen Ringen zum Theil einen geöffneten Blancten dar, 
wenn er fich uns in dersenigen Stellung zeigt, welche 
die Kugel mitten in den Ringen erblicken läßt; feine 
Ringe fcheinen aber erſt fpäter als der feſte Kern fich 
gebilder zu haben, und müſſen aus einer fehr beweg- 
lichen , aber wenig elaftifchen Materie befichen, welche 
durch die Schwungfraft von den langfamer fich umdre⸗ 
benden Bolargegenden weggeriſſen, Über den Acquator 
fih bindrängten, fo mie auf unferer Erde die Waſſer 
gegen den Aequator von beiden Polen binftrömen. 


Baterländifhbe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfhaft. 

— Jede Stadt in der Schweiz follte ihren eigenen 
Peter Eprenzeller haben. — Und wer ift Peter 
Ehrenzeller? — Ein heildenfender, gemeinnübiger, uud 
dabei fehr einfichtiger Bürger von St. Gallen, fo 
viel ich bis jest von ihm weiß, der angefangen bat, 
„Jahrbücher der Stadt St. Ballen“ zu fohrei- 
ben und für feine Mitbürger drucken zu laſſen, und 
worin er mit großer Treue Alles erzählt, was jedesmal 
im vergangenen Fahr feine Vaterſtadt irgend Bedeuten- 
des ericht oder fie betroffen bat. Man muß folch ein 
Heft von feiner jährlichen Stadtchronik felber leſen, um 
au wiſſen, wie anziebend, wie lehrreich, wie nüglich 
für die Bürgerfchaft dergleichen Darftellung if, Es läßt 
ſich das nicht mit zwei Worten fagen. 


Aber auf feine Weife beſſer, als auf diefe, fann 


in einer Bürgerfchaft gründliche Kenntnif vom Gemein. 
weien, Theilnahme daran, Gemeingeift und Werteifer 
zum Guten befördert werden. Da wird zur offenen 
Kunde gebracht, was die Gemeindsöfonomie in allen 
ihren Zweigen, das Miliswefen, Nechtshändel der Ein- 
wohner, Kirchen» und Schulfachen, Wiffenfchaft, Kunft, 
nützliche Vereine, Haudwerksweſen, Naturereigniffe, 


Geburts. und Sterbefälle u. f. w. bewährt, Aber es :: 


gereicht dabei den Behörden in St. Gallen wahrlich 
auch nicht zu geringem Ruhm im Waterlande, daß fie, 
ohne anzuſtehen, dem Verfaſſer der Jahrbücher ihre 


könne. 
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Rechnungen, Protokolle und Akten öffnen. Das zeugt 
nicht nur von einem freien Gewiſſen, ſondern auch 
von einem freien Verſtand derſelben, und iſt das 
beite Mittel, den Spiehbürgergeift von allen Klaffen der 
Bürgerichaft auszutreiben, 

Einmal würde ich in unfern Schweizerflädten jedem 
Stadtrarh empfehlen, Peter Ehrenzellers Jahrbücher 
um die paar Kreuzer, welche fie koſten mögen, regel- 
mäßig fommen zu lafen, Es gibt da im Rechnungs. 
und Verwaltungsfach u. f. w. allerlei Anlaß, Verglei— 
chungen anzuftellen; gewiſſe Einrichtungen fennen zu 
kernen, die bald beffer, bald mangelhafter find, als 
anderswo, u. dal. m. — Kurz, jede Schweiserkadt follte 
ihren eigenen Ehrenhotd oder Eprenzeller baden. 


— Die von cinigen Schweiger - Regierungen bisher 
vorgefchlagenen Gefege gegen Vergeben durch die Druk⸗ 
kerpreſſe baben bei den gefeßgebenden großen Räthen, 
durch welche fich die Stimme des Volks offenbart, feine 
ganz günftige Aufnahme erhalten, Im großen Math 
vom Kanton Margau, wo die zur Prüfung des Ge— 
ſetzesentwurfes ernannte Kommiffion (nur mit Ausnahme 
eines Bliedes) auf Verwerfung antrug, nahm, noch 
vor der förmlichen Beratbung, der Fleine Rath den 
Antrag zurück. — Im großen Rath vom Kanton Zürich 
arbeitete die niedergefegte Kommiffion- den Entwurf des 
kleinen Raths wefentlich um, damit daraus nur ein 
„einsweiliges, erträgliches Geſetz“ werden 
Und doch wird ein Theil derfelben Kommiſſion 
auf Verwerfung antragen, weil am Ende ungefepliche 
Willtühr in mehr als einer Hinficht beſſer iſt, als eine 
durchs Geſetz geheiligte Willkühr. Beigener bleibt noch 
Hoffnung des Beſſern, bei dieſer auch nicht einmal die 
Hoffnung mehr. 

— Das Amtsgericht von Zürich hat den Herrn 
Kantonsfürſprech Dr. Jak. Beitalus von der Anklage 
freigefprachen, welche auf die angebrachte Befchwerde 
der hoben eidsgenöſſiſchen Militär-Anffihts- 
Behörde dem Gericht vom. kleinen Mathe überwieſen 
worden war, weil kein Beleidigter dabei, als Kläger, 
aufgetreten iſt, und die bope Militär⸗Aufſichtsbehörde 
weder ſich ſelbſt, als die beleidigte Perſon, angibt, noch 
irgend Tine andere beſtimmte Perſon, in deren Namen 
fie Klage führt, genannt hat. 
— Der Kantonsrath von Schwyz bat am 3, Zuni 


die Bevollmächtigten der Waldſtatt Einfiedeln mit einem 


Verweis, chen fo deu Hrn. Landammann Benziger 
freigefprochen, "Die Beamten, welche für ihre Gemeinde 





gelitten hatten, wurden bei ihrer Heimkehr mis dan. 
barem Zubel von den Mirbürgern empfangen. 

— Neben dem Diözefanen und Gewöhnlichen hat der 
große Rath des Standes Thurgau vom 4, zum 3. 
Zuni das Tagſatzungs-Concluſum über Mißbrauch der 
Publlizität binfichtlich auf diplomarifche Akten und Un- 
terbandiungen ratifizirt, Strafbeſtimmungen gegen Dienit- 
nahme in nicht avouirten Dienſten defretirt, und die 
Borfchläge Über Abänderungen im Ehebaften-Gefeh und 
der Wirtbfchafts- Bolizei und über Beredlung des Vich- 
Bandes an Kommiffionen gewiefen. Den Hm. Ober- 
richter Wüeſt ernannte er zum Präfidenten des Ober 
gerichts, 

— Der große Rath des Standes Teffin bat fi 
vom 1. zum 5. Juni mit Belätigung der Laudammänner 
. Duadrimnd Lotti, den weitern periodifchen Wahlen, 
den Fnftruftionen und endlich mit Wiederaufnahme der 
Diskuffion über das bürgerliche Geſetzbuch befchäftigt. — 
Gewiß ohne Webereilung bat das Appellationsgericht 
am 5. den fchauerlichen Vergiftungs-Prozeß erledigt, 
und in Beflätigung der Sentenz des Gpezialgerichts 
den Auguſtin Buſtelli zu zwanzig, Antonio Biotti 
zu zwölf, und den Bedienten Felix Biancherti zu eilf 
Jahren öffentlicher Arbeit verurtheilt; den Advokaten 
Franz Franzoni euthob es aber der gleichen fünfiäpri- 
gen Strafe gegen zweimonatliches Gefängniß; Alle find 
von Kocarno, 


Kanton Luzern. 
Landwirtbfchaftliche Geſellſchaft. — Feuershrunft gu Schüpf- 
beim. — Berfaffungsverbefferung. 

Die landwirthſchaftlich-ökonomiſche Geſellſchaft 
ded Kantons Luzern hielt am 25. Mai ihre Jahresver⸗ 
ſammlung, wie gewohnt, in Sempach. Bei 150 Mit. 
glieder fanden fi dabei gegenwärtig. Der diesjährige 
Bräfident, Herr Großrath und Kantonsfürfpreh Ka- 
fimir Bfnffer, eröffnete die Verhandlungen mit einer 
gebaltvollen Rede über den Einfluß der Staatseinrich- 
tungen auf den Wohlſtand eines Landes, Diefer Nor 
trag zeichnete fich durch Freimütbigkeit und Lebhaftig- 
feit aus; er erhielt ungetheilten Beifall, Die Statuten 
der Geſellſchaft, die von einer Zeit herſtammten, mo 
diefe noch kaum aus zwanzig Mitgliedern beitand, wur- 
den revidirt und dem dermaligen Beſtand und der er- 
meiterten Wirkſamkeit angepaßt. Die Errichtung einer 
aus der gefammten Gefellfchaft bervorgebenden Sektion 
zu Förderung des Bolfsunterrichts und der Volköhil- 
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dung wurde befchlofen, Bon Herrn Sirchmeier Anton 
Rüegger von Büren wurde ein fehr intereffanter Auf⸗ 
fag über die VBerfumpfungen im Surenthal vorgelefen, 
und in Folge deffelben eine Kommiffion niedergefest, 
um an Ort und Stelle die Sache zu prüfen und zu 
unterfuchen, Herr Felie Stalder Tieferte eine 9% 
baltreiche Abhandlung über die Frager Wie laſſen fich 
die verfchiedenen Pflanzen des Aderbaues am beiten ab- 
wechfeln, damit dadurch bei einem ununterbrochenen 
Anbau des Bodens das beitmöglichfte Gedeiben erzielt 
werde? — Noch einige andere Abhandlungen wurden 
vorgelegt, fonnten aber aus Mangel an Zeit nicht ge- 
lefen werden. Der Gefellfchaft wurde auch ein Stück 
Steinkohle vorgewiefen , fo bei der aus dem Eutlebuch 
bervorflicfenden Fontanen gewonnen ward. Die Ber- 
fammlung übermwies auch die Prüfung diefer Sache einer 
eigenen ans fachfundigen Männern zufammengefegten 
Kommifion. Herr Rathsherr Kottmann von Schongau 
wurde zum Vorſtand auf das fünftige Fahr, und der 
abtretende Vorſitzer Herr Großrath Pfyffer zum Dice 
präfideuten gewählt. Vorzüglich erfreute fih die Ge— 
ſellſchaft auch darüber, daß auch im Entlebuch eine 
Sektion fich bilder, und mehrere achtbare Männer aus 
jener Gegend dieſes Fahr zum eriten Dal die Gefell- 
fchaft befuchten, 


Das ſchöne und große Dorf Schüpfbeim, der 
Hauptort des Entlebuchs, ward am 27. Mai Abends 
durch eine Feuersbrunſt in Wfche gelegt. Das Feuer 
entftand in einem Pfiſterhaus, ergriff fogleich das mit 
Schindeln bedeckte Dach, und verbreitete fich bei einem 
ftarfen Nordwind ſchnell über dad ganze Dorf. Bin- 
nen nicht ganz einer Etunde flanden 31 Firſten in 
Flammen, "Ein Wirthshaus, die neue Kirche umd 
die Pfrundhäuſer wurden durch die Anftrengungen der, 
berbeigeeilten SFeuerfprigen gerettet. Water die ein. 
geäfcherten Gebäude gebört die Oberamtei und ein neu 
erbauted geräumiges Schulhaus, Auch viele Habfelig« 
feiten find verbrannt, Der Werth der Gebäude beträgt 
in den Niiefuranz- Regiitern bei 45,000 Franken; der 
eigentliche wahre Werth derfelben dürfte aber wohl auf 
das Doppelte fich belaufen. Die Megierung ordnete 
fogleich zwei Kommiffarien dahin ab, und fie fomohl, 
als viele wohlhabende Bartifularen liefen den Verun— 
glückten Lebensmittel und aller Art Unterſtützungen zu⸗ 
kommen, Der Sis des Oberamts it einsweilen ins 
Dorf Entlebuch verlegt. 


— 





— 6 — 


Groß iſt die Freude auf der Landſchaft des Kan⸗ 
tons Luzern. Mit 72 gegen 16 Stimmen“) bat der 
große Rath am 6. dies erfannt, daß mehrere Reformen 
in der Verfaſſung vorgenommen werden follen. Diefe 
ausgefprochenen Nbänderungen betreffen vorzüglich Fol⸗ 
gendes: 1) Künftig fol die richterliche von der voll- 
siebenden und verwaltenden Gewalt getrennt fein. 2) 
Diefe wird einem Feinen Rath von 19, und jene in 
höchſter Inſtanz einem Appellationsgericht von 13 Mit- 
gliedern Übertragen, 3) Im kleinen Rath follen immer 
acht Mitglieder aus der Stadtbürgerfchaft und acht vom 
Rand, fo wie im Appellationsrarh ebenfalls aus fünf 
von jedem der vorbefagten zwei Theile, während in jeder 
Diefer Behörden drei Stellen der freien Wahl überlaffen 
bleiben, 4) Das Wahlrecht im einen Rath ift dem 
großen Rath unbedingt überlaffen, ohne daß ferner jenem 
roie bisher ein VBorfchlagsrecht zuſteht. — Der Ueber⸗ 
gang zu diefem neuen Verfaſſungszuſtand aefchieht all- 
mälig mit der Zuficherung, daß feines der Tchenden 
Mitglieder der Regierung eine Einbuße zu erleiden bat... 
An die Stelle einer Verfaffung, die unter den Stür. 
men von 1814 zur Zeit gegeben worden war, als bie 
beitandene Mediationg- Regierung gewaltfam geftürgt 
ward, tritt num eine andere Verfaſſung, die. das Ergeb» 
niß der ruhigen Weberlegung und des entfchiedenen 
Willens der Repräfentanten von Stadt und Land if. 
Dadurch entgeht der Kanton Luzern mancher Erfchüt- 
terung, die unansbleiblich bei der nächtten Krifis Statt 
gefunden hätte, wenn ein politifcher Zuſtand fortge- 
dauert haben würde, der, in Hinficht feiner Entftehung, 
als ein aufgedreungener, und nicht als ein legitimer bei 
der Mehrheit des Volkes galt. Die Rathsglieder aus 
der Stadt haben mit Edelfinn gehandelt, da weit der 
größte Theil willig diefen Abänderungen beiftimmte, und 
fie baben dadurch unmiderfprechlich bewiefen, daß fie 
das wahre Intereſſe des Baterlandes iu erfennen willen. 
Ausaezeichneres Lob gebührt den Standespänptern, die 
wahrlich diesfalls als nachahmungswerthe VBor- 
bilder gelten mögen, — Heil dem guten, ia der Ge⸗ 
ſchichte unſers Vaterlaudes fo merfwürdigen Luzern! — 





Kanton Schwynz—. 
Kenitimität der Schwuger - Lotterie. 
..,; Bader Beilage des Waldflätter Boten Ro, 20, im 
Aufſate / b betitelt: Biel Wahrheit bei noch mehr 
*) >) Bon bie diefen 16 war ein Binsiger ab der Bandfchaft, 
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Lüge u. ſ. w., wird auch über den Beſitzer der mecha⸗ 
nifchen Spinnerei in Einfiedeln losgesogen, als wäre 
er zu feinem Wohlſtand durch die Lotterie auf narühın. 
Them Wege gelangt, 

Dan vermuther diefen Aufſatz aus der Feder eines 
einfiedlifhen Kapitularen, and auf feine unbefcheidene 
Einrüdung wird nur kürzlich Folgendes ermiedert: 

Es muß dem Verfaſſer bemeldten Artikels ans dem 
Gedächtniß entwichen fein, daß das Stift Einfie- 
deln felbft zu Errichtung einer Lotterie gu Gunſten 
der dortigen Armenpflege den erſten Gedanken gegeben 
bat, die auch gu Stande gebracht wurde; und daß jenes 
Rorterie. Etablifement, deffen der Waldflätter Bote er- 
wähnt, den Schutz und die Garantie der nämlichen 
hoben Kantons - Regierung genieht, unter deren S Huf 


ſich auch das Stift befindet. 


Ueberdies fei dem Einfender noch bemerkt, da6 ein 
folches Lotterie -Befchäft um fo mehr rechtlich und ebren- 
vol fein muß, da der heilige Vater ſelbſt in Rom 
eine Staatslotterie hat, j 

Der erwähnte Artikel wird daber vom Lnbefange- 
nen nur als ein Erguß Teidenfchaftlicher Gefinnungen 
angefeben werden. 


Ausländifhe Nachrichten. 


Kriegsſchauplatz. 

Don der ſerbiſchen Grenze vom 29. Mai wird Folgendes 
gemeldet: Faß täglich treffen jeht Machrichten vom Kriegs 
fhauplape zu Belgrad ein, und es berrfcht bei den Türken 
bie größte Thätigfeit. Die Behörden balten auf ale Frem- 
den ein wachfames Auge, und haben dem Bolitifern der Kaffee 
bäufer Vorſicht in ihren Neufferungen empfohlen. Mſo bört 
man dort allein von Stegen der Türken fprechen, wiewobl 
von türkifcher Seite nichts auf offiziellem Wege über die 
Sriegsereignife befannt gemacht wird. So fol das Gefecht 
bei Pravadi am 17. Mai zum Vortheil der türkifchen Waffen 
ausgefallen fein, obgleich der Großweſſier den Kampf aufgab 
und fich zurückzog. Man verſichert, die türfifche Artillerie, 
bie wirklich feit dem vorigen Feldzuge bedeutend ausgebildet 
worden if, fo wie die reguläre Infanterie, hätten dabei vom 
treffliche Dienfte geleiftet, Ueberhaupt fangen die Ottoman⸗ 
nen jeht an, die europaͤrſche Disziplin zu würdigen; in deu 
Affaire bei Bravadi, die in offenem Felde vorfiel, follen die 
Truppen eine ungewöhnliche Geſchicklichkeit und Standhafe 
tigfeit gezeigt baben. Der Großweſſſer, der ſich nah Schumla 
surüdgesogen bat, will nun mit 40,000 Mann gegen Gilifiria 
marſchiren, um biefe Feſtung, welche angeblich 16,000 Eins 
wohner und 12,000 Dann Garnifon zählt, zu entfehen. Huf 
fein Bafcha, der im Diefem Augenblicke zu Rufichut kom ⸗ 
mandirt / bat Befehl, einen Theil feiner Truppen mit der 
Befabung von Zurtufai zu vereinigen, und ebenfalls gegen 








Slltheia zu marſchiren, um bei dem Angriffe die Flanke des 
Großweſſtere zu deden. Daraus ſcheint bervorzugeben, daß 
Das Welugerungsforps vor Gdurgemo nicht bedeutend ſei. Die 
Nuſſen ſollen vor Silifiria 35,000 Mann haben. Es if natär» 
lich, daß die Türken Alles aufbieten werben, um diefen Blab 
zu bedaupten, und es dürfte bier wohl zu einem größern 
Zreffen kommen, das auf den Bortgang bes Feldzugs viel 
Einfluß baben kann. Die Eongrevefchen Raketen, welche feit 
ibrer Erfindung bei allen Armeen mit fo großem Erfolge in 
Unmwenbung gebracht wurden, find durch einen Engländer bei 
der Türken eingeführt worden, die ſich davon befonders in 
dem foupirten Terrain des Ballangebietes großen Nuhen gegen 
die Reiterel verfprechen. Der Paſcha von Belgrad, dem die 
Bewachung Serbiens anvertraut if, trifft Fräftige Anftalten 
gegen etwaige Störungen; er bat den ferbifgen Hänptlingen 
andeuten laflen, daß er fie für jede Unordnung verantwortlich 
mache. Einige Serbier follen nämlich mit den ruffifchen We» 
feblshabern und Beamten in beimlihem Einverkändnifie 
Rechen, und ihnen fortwährend genaue Nachrichten über die 
Rage bes Randes zufenden. . 

Bon der Grenze der Wallachel wird unterm 22, Mai ber 
richtet: Aus Bucharefi erbalten wir fortwährend nur bie ber 
srübendfien Nachrichten über das Umfichgreifen der Bet; mit 
jedem Tage ergeben ſich nene Auſtecungen, deren Opfer in 
der Macht vom 20. auf ben 21, dies unter Andern auch der 
kaiſerl. rufüfche Hofrath Dr. v. Hange gemorden if. Alle 
öffentlichen Gebäude find gefperrt. Dedermann, der es wünfcht, 
erbält die Erlaubniß zur Auswanderung ‚, felb nach Eichen» 
bürgen, mas früber nicht gefattet wurde, und es wird ver« 
Gert, daß alle ruffiichen Truppen ungefäumt aus der Stadt 
abziehen und auf freiem Felde fampiren werden. Auch im 
Lager vor Silifria fol die Anfleckung ſchon beunrubigende 
Fortſchritte machen; doch beruhe Iehtere Angabe auf Gerüch · 
ten, welche noch der Beſtatigung bedürfen. — Aus der kleinen 
Wallachei baben wir noch Feine weitern Machrichten über 
Rriegsvorfälle. — An Giurgewo und Nuftſchuk haben die Tür- 
fen bedeutende Verſtarkung erlangt, fo daß ihre gegenwärtig 
dafelb® verfammelte Macht auf 50,000 Mann angegeben wird. 
Aus dem Lager dor Siliſtria vom 29. Mai find folgende 
Nachrichten eingegangen: Die Belagerungs- Operationen ba+ 
ben bereits begonnen, und in der Macht vom 26, auf den 27, 
18 Schon die erſte Barallele gezogen worden. Im Allgemeinen 
beuneubigt der Feind die Arbeiten nur fehr wenig. Indeffen 
verſuchte er in der Nacht vom 27. zum 28, einen ziemlich be⸗ 
deutenden Ausfall, der hauptſachlich auf unfern linken Flügel 
gerichtet war. Er murde aber mit Verluft zurückgetrieben — 
Abmiral Greigb berichtet, daß es dem Kapitän Sfaloffsfy, 
ben er von feiner Flotte mit einem Befchwader abgefandt hatte 
um am der Einfahrt des Bosphorus zu Freugen, gelungen fei, 
unter dem Feuer der Batterien des Forts Bendaraclia feldft, 
ein Schiff von 60 Ranonen zu verbrennen, das er vor Kur⸗ 
sem erbaut worden, und auf welchem man bereite befchäftigt 
war, bie Maſten aufzurichten. Dieſes Ereiguiß, verbunden 
mit der Wegnabme mehrerer Fahrzeuge, die den Küßen handel 
mit Konfantinopel.treiben, muß auf den Theil der anatolis 
ſchen Küfe, die an die Hauptfraße grängt, Schreien ver⸗ 
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breitet haben. — General Moth if befchäftigt, die Zuſam⸗ 
menziebung feines Korps vor Kosludſchi zu vollenden. Der 
Großweſſier hält ch im feinem, Lager von Schumla einge» 
ſchloſen, und bat nur eine Avantgarde bei Bulanlil. 
Breuffen -- ' 
Nachrichten ans Berlin vom 8. Duni melden Folgendes: 
Der Ankunft Ihrer Majeftat der Kaiferin von Rußland murde 
bereits feit längerer Beit von allen Bewohnern der Refidenz mir 
der freudigſten Erwartung entgegengefeben. Ein Wunſch / 
ein Gefühl befeelte Alle, und auch die Natur fhien an der 
allgemeine Freude Antheil nehmen zu wollen; denn der Him ⸗ 
mel entwölfte fich eben icht feit Tanger Beit zum erſten Male, 
und eine beitere Sonne beleuchtete den fellihen Abend. Ein» 
zelne Reiter verfündeten bereits, daß ſich der Bug der aller-- 
höchſten Herrfchaften von Friebrichsfelde aus in Bewegung 
gefeht babe, und bier und da verbreitete ſich auch ſchon im 
der Stadt die Kunde, daß Ge. Mai. der Kaifer von Rußland 
die Freude der beißgeliehten föniglichen Familie durch feine 
unerwartete Ankunft noch vermehrt babe, Endlich näberten 
ich gegen bald acht Uhr Abends die febnfuchtsvol Ermwarteten 
dem Weichbilde der Stadt. Im erſten fehsfpännigen Wagen 
befanden fich Ge. Mai, der König, umgeben von Ihren drei 
erlauchten Töchtern, Ihrer Mai. der Kaiferin von Rußland; 
Dr ?. 9. der Frau Erbgroßberzogin von Medlenburg- Schwerin 
und 8. f. 9. ber Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
Der lautefte Jubelruf begrüßte die Anfommenden von allen 
Seiten; aus den dicht befehten Fenkern wurden ihnen von 
den dafeldh befindlihen Damen unter dem Gchmenfen ber 
Tacher Blumen entgegen gefreut; es gewährte einen hetr⸗ 
lichen Anblick, befonders als der Zug die Königsfraße und 
den Schloßvlaß erreicht hatte. Der Zubel erneuerte ſich beim 
zweiten Wagen, in welchem ch BB. f. HH. die Frau Kron- 
pringefün, die Frau Vrinzeſſin Karl, und gegenüber Se. Mai. 
der Kaiſer von Rußland und Ge. k. Hob. der Kronprinz ber 
fanden; fo wie beim dritten Wagen, worin Ge: f. 1. Hob. 
der Großfürft Thronfolger von Rußland und Ge; f. H. der 
Bring Karl ſaßen. Die übrigen hoͤchſten Herrfchaften folgten 
alsdann noch in einem langen Zuge, dem ſich unzählige Men ⸗ 
ſchen zu Wagen, zu Bferde und zu Fuß anfchlofien. Als ®. 
Mai. die Kaiſerin Die ebrmürdige Burg Ihrer Vorfahren , 
das Fönigliche Schloß erblidten, war die Rührung in den 
erbabenen Sügen voll Breundlichkeit und Milde, mit denen 
Allerböchfidiefelden rechts und links die Bewobner Ihrer War 
terfladt begrüßten, ganz unverkennbar. Der allgemeine dur 
bel murbe dadurch erhöht, dab Mai. die Kaiſerin an der 
Hand Khres Sohnes, begleitet von den Pönigl. Prinzen und 
Brinzeffinnen, anf dem Ballon erfchienen, und bie Freude 
des Wolfe auf die berablaffendfte und huldreichſte Weile am» 
erfannten. Einen mo möglich noch böbern Grad erreichte 
jedoch die allgemeine Bewegung , als bald darauf die ganze 
erhabene Herrfcherfamilie ben Blicken des Volls Gchtbar wurde; 
Kein Auge blieb trocken, das unferm geliebten Monarchen im 
Kreife feiner erlauchten Familie erblickte. Als Se. Malerät 
mit Ihrem erbabenen Schwiegerſohne, Sr. Mai. dem Kaiſer 
von Rußland, auf dem Balkon erfhienen, ernenerte ſich der 
Qubel; er verdoppelte ſich, als &e, Mai. der König Dhren 
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Enkel, den Großfürſten Thronfolger von Rußland, der mit 
kindlicher Freundlichfeit ſich nach allen Seiten bin verneigte, 
an Ihr Herz drüdten; nicht eber börte das Fauchzen des 
Volkes auf, als bis ſich die allerhöchſten und höchſten Herr- 
fchaften wieder zurückgezogen hatten. — Heute um halb vier 
Uhr ſind dle allerbochten und'bäcken Herrfchaften von bier 
nach Borsdam gefahren, wo Höchfbdiefelben mit Sr. königl. 
Hoheit dem Großherzoge von Sachfen» Weimar und deſſen 
Gemahlin kaiſerſ. Hobeit zufammentreffen und morgen das 
durchlauchtigſte Brautpaar bei deſſen Einzuge in Botsdam ber 
grüßen- werden. - 

Durch die gegenwärtige fchnelle Kommunikation mit War- 
ſchau find. die Nachrichten vom. Kriegsfchauplage ungemein 
rafch neh Berlin gelangt. Der Sieg gebt auf allen Bunlten 
vor den ruffifchen Fahnen her, und es iſt wohl möglich , daß 
der Kaifer in Berlin das Dankfeſt für einen glänzenden Er» 
folg feiett. Die antsarufllhen Nachrichten einiger deut ſchen 
Blätter haben in Berlin allen Kredit verloren. 


Spanien 


‚. Man fpricht in Mabrid von einem Streite, der wenige 


Etunden vor dem Zode ber Königin zwifchen ihrem Arzte, 
Hrn. Caſtello, und ihrem Weichtvater, am Bette Fhrer Maje- 
Hat vorgefalen fei. Letzterer fol Ach, als der Arzt den Buls 
füblen wollte, wibderfeht haben, der König aber dagmifchen 
getreten fein, und dem Biſchof von Ciudad Rodrige Vorwürfe 
gemacht haben, daß er feiner erlaudten Gemahlin den Math 
argeben, ſch in ein Kloſter zurückzuziehen; ein Entſchluß, 


den fie für den Fall ihrer Wiedergenefung wirklich gefaßt‘ 


batte; . uch daß er es fel, der an ihren Leiden und ihren Ge⸗ 
wifenäfteupefn Schuld trage. Bekanntlich wurde diefer Bri- 


lat fpäter nach feiner Diögefe zurüdgefhidt. 


nem Fade j 


Aus Neapel vom 20, Mai wird gemeldet: Folgender Bor« 
fall, welcher vor einiger Zeit hier Statt, gefunden bat, befchäf- 
tigt feitdenn das Vublikum / und ih der Gegenfland vieler Ge- 
foräce. Einen gewiſſen Benzi, früber Vereiter„ jeht fub- 
alterner Beamter im ‚Finanz Departement, ſah man eines 
Tages ſehr eilig die über das Worgebirge Paufilippe- führende 
Straße (gewöhnlich Suada nuova genannt) binauf reiten, 
Sein Birds, welcres unruhig war, wurde fchen und warf ihn 
berunter;. er ieg wieder anf) indem er Beichen aroßer Un- 
geduld über dirfen. Aufenthalt gab, und trieb fein Pferd noch 
eifriger als vorher anz er war aber faum einige hundert 
Schritte: weiter geritten, als ex durch eine heftige Bewegung 
des Bierdesunbermals:aus.,dem Sattel gehoben und auf den 
Boden geworfen. wurde. Dn,demfelben Augenblid ging eine 
im feiner: Daſche beſindliche Piſtole los. Der Schuß hatte 
die Taſche zertiſſen, und es fiel eine Anzahl Dapiere heraus. 
Unter der Menge Menfchen, welche ſich bei diefem Anlaſſe 
derfammelt hatten, befand fach auch ein Polizeibeamter, der 
nach den-Papieren griffv und, nachdem er einen flüchtigen 
Blif-mm diefelten geworfen hatte, dem Benzi befabl, ibm zu 
folgen. Redterer gehorchte, umd gleich beim erſten Verhör 
wurde, en-eines hochſt verbrecheriſchen Vorhabens gefländig. 
Seiner Husfage: nach iſt es mämlich ‚feine urfprängliche Ahr 


196 





ficht gewefen , den König, bei Gelegenheit der in der heiligen 
Woche Statt findenden, vom Hofe gemöhnlich befuchten Bro» 
seffionen, ja ermorden; da num biefe Progefionen, weil ge» 
tade um diefe Beit ein überaus beftiges und anbaltendes Ne⸗ 
genmetter eingetreten war, nicht Statt hatten, fo wollte 
Benzi fein Vorhaben auf dem Wege ausführen, wo ihm jener 
Unfall mit. dem Pferde begegnete, und wo der König ziemlich 
regelmäßig ſpazieren fährt, Die aus feiner Taſche gefallenen 
Bapiere: waren aufrübrerifche Proflamationen au das Lande 
volf, Bet einem ſpatern Verbör bat Benzi wirkliche, oder, 
was vermutbet wird, erfünftelte Beihen des Wahnfinns ge» 
geben, Er bat nämlich zwar feine frühere Ausfage, in An 
fehbung feiner Abſicht, den König zu ermorden, beflätigt , als 
Grund aber angegeben, der König babe ibm bie Hand der 
Bringeffin Chriſtine, in die er Herblich verlicht ſei, verwel⸗ 
gert, er ſei demnach aus Mache und Verzweiflugg zu dem 
rafenden Entichluffe gefommen , gu dem er fich ‚gleich belauut 
babe. Die Unterfuchung dauert gegenwärtig noch fort, und 
man!iß auf ihren Ausgang ſehr gefpannt. eo 


Rüge 

Wenn Kaflbofers Freund in Maltens Bibliothek der neue 

fen Weltkunde verſichert: 
daß von 300 Negierumgsgpliedern der 22 Kantone und von 

allen Echulrätben fein Einziger auf den nählichen „Kebrer 

im Wald“ unterfärieben! 
verficht er ohne Zwelfel darunter, daß fein Einziger direkte 
fiibferibirt babe, welches ich nicht beffreiten » dafür aber der 
Wahrbeit Seugniß geben Fatih, dah ſowobl Megierungsgfieder 
als Schulrätke dieſes lehrreiche Buch indirefte beſtellt, erbal« 
tem und mit Wergnügen gelefen haben. 


si "Anfrage am das menfchönfreundliche Publilum. : 
Wodutch kann man dem Kanten das (merfbatte' Wand 
Üdgen verhüten, oder, wenn es ſchon da if, erleichtern? 








Allerlei Nachrichten. 


Der Unterpeichnete macht: biermit bie; Anzeige, daf das 
neu erbaute Belundbeits- und a Heilbad, in der Hebe- 
ren; pwifchen Hutmpl und Moprbah, Kanıons Bern, in einer 
febr: angenehmen @egend’am Langentbalfluß gekegen, am 1, 


jei: Se bir fh biemit befens, 
Mai eröffnet ned ve⸗ [Re —ã 
—N 


6 wünfcht Hemand ein gangbares Detail⸗Geſchaft,/ ber 
a im Epejerei» oder andern Waaren, ju faufen oder auf 
ängere Zeit ju vacıren. end mit 'C. F. bejeichnete 

Briefe befördert die Erpebitlom'des Schweiserbaten. su“ 

einer der ganabarſten und gewerbleißigfieh Städte des 
Rantond Aargau Ylrd ein feit andetebatb Apr tenovirted, 
und dur nure-Weforgung in Karte Aufnahme gebradied, 
iugleich am beiken fitwirtes und geräumiges Tabernen «Wirt hör 
haus biermit öffentlich zum Verkauf angetragen. Mlfähige 
Kiebbaber find erfucht, ibre dirsfaßfigen Anfragen in fran« 
firten, mit G. K. bejeichneten Briefen am bie Expedition des 
Echmeizerboten zu Senden, welche ſolche weiter bejorbern wird, 


Eine Heine. Buchbandlung im Waadtlande mwärfcht einen 


Jungen Menfchen in, die — der das Buche 
i . t Üte. elde Fönnte zu gleicher 
gar In Hiefem Haufe Unterricht in ar ußt e alten, und 





man würde ihm überdies täglich eine oder zwei Stunden zur 
Erlernung der frangößichen Sprache zugeleben. Um meitere 
Auskunft bierüber wende man ſich in frantirten Briefen an 
Herren Biegler-Barıblemi in Solothurn. 


Un jeuse homme du canton de Neuchätel, ayant deja donne 
legons dans un institut, dösireroit trouver & se placer dans 
une maison particalidre de la Suisse allemande. Toout en desirant 
ter encore quelques lecons publiques, il s’ofltiroit d’en- 
seigner aux jeunes geus, confids A ses so) ns, la langue -frangaise, 
allemande et latine, la geographie, Phistoire, Variihmetique et le 
dessin. Il seroit trös- accommodant pour les conditions, Pour de 
plas amples informations s’adresser a Monsicur Allemann , insti- 
tuteur & Kirchlindach. 


Mr. de Felice, fermier des Bains d’Fverdon, a l’honneur 
de prövenir le publie, et notamment Messieurs les Medecins 
g’outre les bains et douches d'eau minrale hydro-sulfareuse, quiil 
a annencs dans le No. XXXI de la Gazette de Lausanne, on 

“ tromvera chez lui des appareils compleis pour administration des 
-bains de vapeur Je toute espéce. Ces appareils qui, de m4me 
2 ceux de l’Hospice cantonal, ont &tabli par um artiste 
.. de Lyon, sur le modele de ceux inrentis et employds 
pär Me; le Doateur Rapou, se composent: ı) d'un cabinet pour 
etaves,,soit bain & l'orientale; >) d’une douche de vapeur aqueuse 
&molliente, aromalique, ou autre; 3) d’ane douche de gaz hydro- 
sulfare; 4) d’un hain par encaissement pour Vadministration des 
vapeurs humides simples ou composies , dans lesquelles on plonge 
& volontE tout les corps, la iele exceptde, ou seulement un seul 
meinbre; 5) enfin d'un autre bain par eneaissement pour ladmi- 
nistration des vapeurs söches non respirables. L’experience de pla- 
sieurs anndes, confirmee dernierement daas l’Hospice cantonal 
‘par Messieurs les Docteurs Perret et Mayor, proure l'ellicacit 
des —— dans les phlegmasies, le rhumatisme, ia goutte, toutes 
les maladies chroniques de a peau, telles que dartres, teigne, 
gib, ulceres, les maladies Jymphatiques, les engorgemenis, glan- 
leux et autres, les tumeurs blanches, les aflections des os, les 
‚neyroses diverses, la paralysie, les maladies veneriennes etc. etc, 


Dis permanente Kunſtausſtellung 


n afel, ⸗— 
welche im Duli 1828 ihren Anfang genommen bat, gibt ſich 
tie Ehre, diefes Dabr nunmehr # Herren Be 8 
Kunftrceuuden den ihrer gütigen Mitwirkung zu verdankenden 
Fortbeſtand derſelben, unter der Leitung des Endesbezeichue 
ten, ergeben anzuzeigen; mit der Bemerkung, dab, obfchon 
diefe Gallerie noch in ihrem Entiteben, fie bereits ſchon einer 
ammlung febr Ichöner und mannigfaltiger Kunfiwerfe und 
eines ziemlichen Verkaufes derfelben, mie auch eines täglich 
4 vermehrenden Beſuches von Einheimiſchen und Fremden 
erfreuen ba j 
den 








t. 

ieſes berechtigt fe zu der Hoffnung, daß, je m u 
erfertinern der belihe — efelten gel de met man 
wird, auch Fe immer mebr Anerkennung der Zweckmahigkeit 
ee Andalt finden werde; fie ladet desmegen die Herren 
ünfller ein, ibr dergleichen malerifche. vlarifche und mecha» 
nifche Begenflände ge ige anjudertraurn, und bitter ſowohl 
Diejenigen, weiche vielleicht ſchon vorber Mebergebenes um« 
taufchen wollten , als auch dielenigen, welche die Ausſtellung 
er mit ihren Arbeiten zu beebren gefonnen find, mir davon 
ortofreie Sinjeige ju machen, wobei ich noch anmerfe, daß 
ngebah, ford Vo ine Are ngepnmnen Sonn 

f eine übereinge 

etäufen berechnet wird. — — 
Rudolf Braun, Maler in Baſel. 


Montags den 6. Auli wird in dem Garten No. 916 
a er 
0 er = ⸗ 
— — — — ——————— it 
Marxrtbaus Färbringer, Bater, 








Leben: Streigerumg. 
BR — mächti 
Budnan Werten, Walker In Kangentpul ul Base yes One 


dreae Dennler; Schmied allda, auf Donnerſtag den 2. 
Heumonat nächtkünitig, won Nachmittags vier Uhr an, im 
Wirtbsbaufe zum Kreuz ım Langentbal,.lebensweile vom 29. 
Herbimonat 1529 auf. erwelche Wabre- öfentliih verfieigern 
lafien: die dem Bupiden eigentbümlich aunändige Huf 
fihmtede fammt Bebaulung, Scheune und eimas 
Garten, mitten im Marltileden Langentbal gelegen. Die 
alfäuıgen Kiebbaber können die daberigen Gedinge entweder 
an der Steigerung felbii, oder vorber beim Vogt Beifer 
eintchen, und üc bei ibm zu Belichtigung des Lokals an- 
melden, 





Unseige 

Unterzeichneter enipfichit fich in alien Sorten von Wagen 
nach dem neuchen Geſchmack, befonders in folden mit bewigr 
lichen Jandiitten, die fchon feit einiger Beir unter dem Namen 
Inversibles befannt find, und wovon mehrmals in öfertlihen 
Blättern ermäbnt wurde. Der Vortheil diefer neuen Erfindung 
beitebt bauptfachlich darin, daß die Gefahr des Ummerfeng der 
mit beweglichn Landwitten gebauten Wagen unendlich vermin- 
dert wird, indem, fo hoch auch eines der vier Rader durch einen 
Stein oder Erdbaufen geboben wird, der Kalten immer in 
feiner borisontalen age bleibt, und fch jeder Stoß pder Err 
fhutterung gleichfärmig auf die vier Theile des Untermagens 
vertbeilt, fo daß man in dem Hallen auch nicht das Mindefte 
davon fühle, weiches bei dem gewöhnlichen Baue der Wagen 
mit feſten Landwirten durchaus nicht der Fall 1, indem jede 
gets Hebung un? Erfchütterung ‚die Urſadde des Umwerfens 
erfelben if. Kerner fonnen die Inversibles. viel kürzer und 
leichter gebaut werden, mas ein großer Bortbeil auf ſchlech 
ten Wegen oder bergichten Gegenden it. Bhre Bauarı it 
durchaus nicht fomplisirt amd für das Auge febr gefällig, und 
abren ſich weit leichter und fanfter, als die gemöbnticen 
gen, indem fich jeder Stoß oder Erſchütterung, wie ner 
fagt , immer gleichförmta in dem Untermagen vertbeilt, mäbs 
rend der Kaflen umerftürterlich im feiner borisomtalen Kane 
bleibt. — Der Unterfihted des Preifes id im Vergleich mit 

demtenigen der gemöbntichen Wagen unbedeutend, 

Balel den 11. Juni 1829. R 

Ychilles Bnäpff, zu St, Elifabetben. 


Bei Seren Schmalger- Hartmann in Mübibaufen 
it au verfaufen: ee mechaniſche Baummolen- Spinterei, 
melche ſchon gedrent hat, aber noch in gutem Stande id. = 
Diefe beiirbe in: un Fappeor double; une machine a Ktaler; huit 
cardes doubles; un banc d’etirnges de quatce téetes doubles; nn 
bauc de lanternes de vingt Ldtes d'un seul systW@me; deux baucs 
de lanternes de donze tetes de sie systömes; un metier em gios 
de soisante- douze ‚broches ; quatse metiers en fer. , de deux oent 
soitante broches chacun; deux metiers en fer, de denziotgkringt- 
hai broelies chacan ; eing devidoirs; — Drefe bietet er um den 
Breis von gebntaufendfrangöfifchen Franken an; die Sieb» 
baber erfucht er, fich ohne Verzug zu melden. 


Fabrif-DVBerfauf 

Unterfertigter in Willens, feine Druckfabrik Mittel- 
weverburg,. mit welcher eine Dleihe und Appretur ber» 
bunden it, zu verfaufen. — Die Begenttände beftebenz 1) in 
einem Bobnbaus. mit 15 Simmern, 5 Bodenfammern, 3 Kür 
den und einem Keller, 99 Schub lang und 35 Schub breit; 
2) in. einem Drudgebäude mir einem Drud- umd einem Ap⸗ 
pretur- Saal, 72 Sch. lang und 301, Eh. breit; 3) in einem 
Winter- Hängagebäude , 31 Sch. lang und 15 Sch breit, nebil 
einem böben Tburme; 4) in einer Farbfüche, 27 Ch. lang 
und 21 Sch. .breit; 5) in einem Bleiberbaus, das 17 Sth. 
im Quadrat bat; 6) in eınem Blau + Färbereibaus, 51, Sch. 
fang und 20 Sc. breit; 7) in einem Wafchbaus, 20% So. 
lang und 18 Sch. breit; 8) in einem Färberet* und Rand 
baus, 34 Sch. lang und 26 Sch. breir; 9) im einem Malt» 
und Mpprerur» Gebäude, 39 Eh. lang und 27) Sch. breit; 
10) in einem Sommer» oder Zuft-Hänggebäude, 40 @d. lang u. 
40 Schub breit; 11) in amet gededfren Wafchbräden; 12) in 
ind gededten Holjihunven; 13) in einem Stadel mit Atallirg, 
7 Sch. lang und 35 Sch. breit. — Die Gründe beebem in: 
a) einem Gemüfegarten, '4 Budart; b) dem Weingarten, 
34 Yuchart; e)an Wiefengründen 18%, Quart ; d)an Medern 





1% JZuchart, nebit 400 der edellen Obäbdume, Der Bach, 
fo die eine Seite der Wrefigung bearenze, bedeht im dem krır 
ſtallhelſten Quellwaſſer⸗ welches feld im ſtrengſten Winter 
nie gefriert, und ſich auch durch deſſen Begandrbetle für die 
Fabrifation, Färberet und Bleiherei vorzüglich auszeichnet. — 
Die Lofalitär und die Bequemlichkeit in dee Verbindung der 
Fabrifgebäude übertreffen jede Erwartung. Der Verkaufspreis 
unter den bılliglien ———— fo auch die nähere 
Information find zu erfragen bei dem Eigenthümet 
Karl Dovpelmapr, 
in Mittelmeyerburg, bei Bregenz, im Vorarlberg. 


Mufifr Rnseilge 

Die früber auf Sub’eription angezeiggen ſechs arößern 
Seiten und gefäligen lateinifchen folennen Meflen, Opus V, 
fammt Gradunle und Te Deam Landamus, Opus III und [V für 
Stadt» und Land- Chöre, und meiner Vaterfladt dedicirr, 
werden bis Ende Zuli d. B in meiner eigenen Brivat- Stein- 
druderei die Breffe verlaſſen. Bis dahin wird noch Subfcripr 
tion a5 fl. 24 Er._bei Untergeichnetem, Herren Gebrüder Hug 
und Hs. Georg Nägeli in Sürih, Hofepb Aibel in Bern 
und Huber in Gt. Ballen angenommen. Sollten fih in 
Beit von drei Wochen GSubferibenten bei Untergeichnetem jel» 
gen, welche deutihen Zert aus dem Konfanzer Geſangbüch 
mänfchen, wird bei einer gereifien Anzahl derfelbe beigefügt. 
Die Vreſſe but verlaffen obiges Graduale und Te Deum au) 
mit deutſchem Terr zu il. 12 fr. für Nichtfubferibiete. Sub» 
feribenten können es fogleich bei Unterzeichnetem baben, auffer« 
fi der Ladenpreis für dus ganze Werk auf 8 fl. 21 fe, 
feſtgeſetzt. Auch ecfreut ſich einer neuen verbefferten Auflag 
Opus I und II meiner Meſſen. Briefe erbitte ich mir franfo. 

‚Rindau, am 1. Bunt 1829, 
8oobann Azenhofer, Drganik und Mußkdireltor. 


Edittal— Anm: 

Halob Scheidegger Srtöffig von Defingen — wirk- 
Lich als Steinhauer auf der Wanderſchaft — if Berrefis einer 
in der Nacht vom 26 Hornung abbin auf offener Straße am 
Briedenseicher Beltmer von Dbergerlafingen und an Batob 

päti von allda verübten Mißbandlung als —— 
anaeneben worden. — Derfelbe wird demnach auf folgende 
drei Nechtstage, nämlich: Prettag den 19. Buni zum erften, 
Freitag den 3. Juli zum ameiten, und Freitag den 17. Zuli 
2 dritten und legten Male, Nachmittags zwei Uhr, vor 

deramt Kriegiietten zu ericheinen vorgeladen, um fich über 
obige Anklage zu verantworten. Ausbleibenden Falls wird 
nichte deiio weniger mit der Prozedur fürgefabren, umd per 
contumaciam erfennt werden, was Rechtens if. 

Solothurn, ben 3. Buni 1829, 

= Der Amtstarehalter am Oberamt Rriegketten : 

: Zeon; Bugger, des Raths. 


Befanntmadundg. 
Die auf. ber Route zwiſchen Bafel und Fraukfurt Purficenden Tag« 
» Eilwagen befreffend, 

Bom 15. Mai bis Ende Dftober diefes Jahrs gebt jeden 
Freitag Ubends 7 Ubr ein Eilmagen von Bafel nad 
Franffurt ab, welher Samfag früb 4 Uhr in Freiburg, 
denfelben Tag Mirtags 1 Mbr in Kehl, und Abends 8 Ubr 
in Karlsrube eintrifft; — von ledterer Stadt Sonntag 
früh balb fehs Ubr abgebt, Mittags 12 Mir in Heir 
dDelberg, Abends 6 Ubr in Darmſtadt und Nachts 9 Uhr 
in Franffurt anfümmt. 

om 16. Mai bis Ende Dftober diefes Habes fährt jeden 
Samßag frab 5 Uhr eın Eilmagen von Frankfurt ab, 
triffe um 8 Ube Morgens in Darmfladt, um 2 Uhr Nach» 
mittags in Heidelberg und Nahts RUhr in Karlsrube 
ein; gebt von lehterer Stadt Sonntags früäb 5 Uhr 
weiter denfelben Tag Mittags 12 Uhr in Kebl, und 
Nachts 9 Uhr in Freiburg an, von mo er feine weitere 
Kefe am Montag früb bald fehs Uhr nah Baſel 
forticht und dafeldt um bald ein Uhr Mittags anlangt. 

Unterwegs wird in Kebl und refpeftive Heidelberg zum 
——X eine Stunde verwendet, und im der Four von 

fel nach Frankfurt zu Karlsrupe und in der Tour von 


20) 
"Frankfurt nach Baſel in Karlseube und in Freiburg 





das Nachtlager nebalten.* 

Diefer — mit Befchleunigung beförderte — befonders be» 
queme Tageilmwagen enthält 14 Bläbe - wovon ſechs in dem 
vordern und bintern Couve, Sechs im Karen und zwei auf 
der Amperiale befindlich find. j 

ie Breife der ernern gwölf Pläbe find diefelben, wie 
bei den übrigen Eilmagen, nämlich su 40 #reuger per Meile 
und das Gepäf auf 60 Bfund für die Berfon beichränft, von 
denen 40 Pfund portofrei mitgeben. Die pr Bläbe auf der 
——— werden zu 25 Kreuzer per Meile an Paſſagiers ab» 
egeben. 
* Es wird dem Publikum nicht entgehen, daß dieſer Tag- 
eilwagen vorzüglich sur paffenden Verbindung der 
auptorte der Route, nämlich Baſel, Preiburg, Kebl 
Straßburg), Karlsruhe, Heidelberg, Darmfladt und Frante 
urt unter ich, oder für Neilende dient, die die Meile von 
Balel nad Frankfurt oder umgekehrt mit Nacdtlager, 
der ununterbrocenen Tag + und Nachtfahrt mit den wie big 
ber fortbeiebenden wöchentlich zweimaligen Eimeaen welche 
Montag und Donnerkag Mittags 12 Uhr zu Bafel und Frank⸗ 
furt abgehen, vorgieben. 

Karlsrube, den 9. Mat 1829, 

Großberzoglich badische DOberpohdireltion. 


u.f. w. zeige ich_bierdurdy ergeben an, daß vom 14. Februar 
d. 8. an, meine Kommiffions» und Speditlons -Geſchafte un« 
ter der Firma Kanngiefer und Comp. fortgefeht wer« 
den, und ic meine refp. Aaentur» Angelegenheiten auf mei⸗ 
nen Namen, wie vorbin betreibe. 

Indem id nun meine frübere Anzeige in diefem Wlatte 
befätige, bitte ich meine reſp. Begünkiger um die Fortdauer 
ihrer ſcahbaren Gemogenbeit auch hierdurch ergebenſt. 

Motterdam, den 20, Mai 1829, 

8. 8. Kanngieder. 


In ein angefehenes Haus im Spezereifach in Morfee wird 
ein tüctiger junger Menih von auter Erziehung, der der 
fransölfhen Sprade kundig, im die Lehre geſucht. Wegen 
des Mäbern beliebe man ſich in franfirten, mit A. G. beje 
neten Briefen an die Expedition des Schweizerboten zu wenden. 


- Balob Werner von Rupperswyl und Bobannes 
Gloor von Seon, welche während mehrern Babren in dem 
berübmteßen mechanifhen Werfkätten von Frankreich und 
England gearbeitet, baben in Nupversmpl eine mechaniſche 
Mertfätte eingerichter, wodurch fe nun in Stand geſeht 
ind, folgende Arbeiten zu_verfertigen, nämlich: Mafchine- 


Ungei 8 e. 
Meinen geehrten Freunden in Deutſchland, ER weis 


rien, englile Drebbänfe, Walzmwerke, Durhbrühe, Feuer 
forigen, Waferpumpen, Gußmwaaren und alle Arten Wert- 
jeug für Brofeffionitien u. f. m. &ie empfeblen ih um ge 
neigten Zufpruch, indem fe ich befireben werden, Jedermann 
aufs fchnellie und billigite IH bedienen. 
Anrälige Bellelungen können auch bei dem Bruder des 
einen Afocie, Hrn. Notar Bermer in Marau, gemacht werden. 
Berner und Bloor in Rupperswul. 
Der Unterzeichnete gibt ſich biemit die Eee, anzuzeigen. 
daß er, von der Sochfaule surücgefebrt, in feiner DBater- 
Hadt Sofingen cd niederaelafen bat Fum dafelbi , in Folge 
des ibm von der boben Regierung des Kantons Yargau uns 
term 21. Chritmonats 1826 ertbeilten Patents als öffentlich 
efchworner Notar, feinen Beruf ausjuüben. Dbm if die 
efuaniß ertbeilt, alle gefehlich nicht verbotenen Kontrafte, 
Kodiside, Schenkungen und Beugnifie , — ec berufen wird, 
aufjunebmen, ausiufertigen und zu _unterichreiben. 

e bittet dieienigen, melde ibn mit ihrem Butrauen 
fomobl in Geſchaften des Motariats als Sekretariats beebren 
mollen, ſich mündlich oder eine an feine Adrefie zu wen» 
den. Er wohnt auf dem GStadtratbhaufe in Bofingen bei feir 
a ef 8 im L- erlin. 

ofingen a h ' ; 

—— Albert Simmerlin, Motar. 





Nr, 26, 


den 25, Funi 1929, 


Der aufrichtige und wohlerfahrne 
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Die Schweiz iſt kein Bundesſtaat mehr. 





* 


Im Kanton Bern werden bios von waatländifchen 
Beinen jährlich ungefähr fünf Millionen Maß 
getrunfen. Die Regierung. des Kantons belegte jedes 
Maß diefes, wie andern fremden im Kanton getrunfe- 
nen Weins, mit einem Kreuzer, Darüber erhob die 
Regierung von Waat Beichwerde vor der Tagfasung, 
und rief dem eilften Artikel der Bundesafte an. 

Wichtiger als der Gegeuſtand dieſes Streithandels, 
der fchon geraume Zeit dauert, ift für jeden denfenden 
Eidsgenofen das im diefer Angelegenheit vom boben 
Stand Bern in einer Dentfchrift vom 28. Mai ausge- 
fprochene Wort: Die Schweiz fei fein Bundes. 
ſtaat mehr, wie zur Zeit der Mebiationsakte, fondern 
feit 1815 nur noch ein Staatenbund. 

Ein Bundes ſtaat if in feinem Innern, wie ge- 
sen das Ausland, ein Einiges und Gauzes, worin zwar 
die einzelnen Theile, oder Staaten (Kantone), fich in 
eigener Verfaſſung frei beivegen ‚ aber zum Vortheil der 
Geſammtkraft von ihrer Selbherrlichteit fo viel auf- 
geopferr haben, daß das Ganze mehr gilt, als der Theil, 
und das Ganze der Staat ik, So bilden noch heut 


Schweizer-Bore » 


Aarau, bei H. R. Sauerläuder, 





die freien, vereinigten Staaten von Nordamerifa, alle 
mit ihren eigenen Verfaſſungen und Geſetzgebungen, 
einen Bundesſtaat. = 

Ein Staatenbund bingegen iſt eine bleibende 
Verbindung mehrerer ganz ſelbſtſtändiger, unabhängiger 
Staaten, welche, mit dem Gelübde, unter fich ſelbſt 
feinen Krieg zu führen, und ihre Rechte einander ge- 
geufeitig zu ſchützen, nur zur Vertheidigung gegen das 
Ausland die Geſtalt einer Körperfchaft annehmen. Ein 
foicher Staatenbund iſt 3. B. der deutſche Bund mit 
feinen Königreichen, Großherzogthümern und Fürften- 
thümern, deren Gefandte mit Inſtruktionen zum Bun- 
desſstag nach Frankfurt am Main geben, wie die Ge. 
fandten der Schweizserfantone zu ihrer Tagfagung nach 
Bern, Luzern oder Zürich, und mo auch ein eigenes 


‚ Bundesheer beficht. 


Wie bitter eine Wahrheit fein möge, it ihre Bit- 
terfeit doch immerdar heilſamer, ald alle Süßigfeit einer ° 
Lüge oder Selbfttäufchung, Und fo wird durch die Dent. 
ſchrift des hohen Standes Bern vom 28. Mai öffentlich 
und amtlich beifätige, was Zſchokke's Schinzuacher⸗ 
Rede wenige Wochen vorher audfprach: „Die Theile ent» 


ſcheiden (in der Eidsgenoffenfchaft) über das Ganze, 





weil fie mehr als das Ganze find, und eher einen Bund 
von Staaten, ald einen einzelnen Bundesfiaat 
ausmachen. — Denn da der Bundesvertrag, fa ohne 
allen Vorbehalt, das Majeflätsrecht der gefammten Eids⸗ 
genofenfchaft in den Souverainetätsrechten von zwei. 
undzwanzig Kleinen Landesverwaltungen begraben ließ, 
mußten auch die Tagſatzungen unvermeidlich wieder blofe 
Berbandlungspläge von zweiundzwanzig Souverainetäten 
über Ausgleichung ihrer Ortsintereffen werden.“ 

Wenn in einem Bolfe einmal das, was ihm bisher 
nur dunkel im verworrenen Gefühl vorſchwebte, heil 
und licht, ald beftimmter Gedanke, ſteht, hat es einen 
entfcheidenden Schritt gegen feine Fünftigen Schidfale 
gethan. Es iſt Wahrheit, was der hohe Stand Bern 
ausſprach, und was Andere vicheicht durch eine gewiſſe, 
heilige Scheu ver hindert wurden, auszuſprechen: „Die 
Eidsgenoſſenſchaft if fein Bundes ſtaat mehr, fondern 
nur noch ein Staatenbund.“ Damit verwandeln ſich 
viele Zumuthungen von einem Kanton an den andern, 
zu diplomatifchen Mißgrifen, welche von der gegenwär- 
tigen Bundesafte nothwendig zurückgeſtoßen werden müſ⸗ 
fen; und ſelbſt, mas die Mehrheit der Tagſatzung die 
„mwohlthätigfte Auslegung“ des eilften Artikels vom 
Bundesvertrag hieß, widerſtrebt demfelben, obwohl im 
Gedanken der Tagfasung ein frommer und preiswür. 
diger Wunfch wohnte, 

Don nun an wird hoffentlich, durch die Klarheit 
des Begriffs vom Weſen jetziger Eidsgenoflenfchaft, das 
Schwanfen vieler Staatsmänner und Schriftiteller wi⸗ 
ſchen den Anſprüchen eines Bundesſtaats und eines bloßen 
Staatenbundes aufhören. Und Vieles ſonſt Getadelte 
tritt in den Stand der ſtrengſten Rechtmaͤßigkelt. Zwar 
it der Berner in Zürich allerdings fo gut noch ein 
Schweizer, als der Oeſterreicher noch ein Dentfcher in 
Berlin iſt; aber Einer if dort durchaus ein Fremder, 
wie der Andere, Wir haben Fein Recht, uns einander 
für enger verwandt zu halten, als es dem Geift der 
Bundesafte gemäß fein kann; nicht für enger verwandt, 
als es in Deutſchland umd im deutfchen Bunde der 
Euremburger dem Sachfen if. Der Kantonsgeiſt, wel⸗ 
chen Viele verachtungsweiſe Kantönligeiſt nennen, iſt 
volllommen legitim, denn er iſt Staats⸗, und, wenn 
man fo ſagen darf, Vaterlands⸗, wenn auch nicht Eids. 
genofen-Geift, im böhern Sinn des Wortes. 

Freilich weitaus die große Mehrheit des Schwei⸗ 
zervolls will, doch offenbar im Widerſpruch mit ſeiner 
Bundesalte, Höheres, Einigeres, Eidsgenöffifcheres, 
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Diefe Sehmfucht, Ftucht des Zeitalters und beſſerer 
Erfahrung und Verfiandeshildung, bat etwag Rüpren. 
des und Großes, Aber dennoch mit Recht und fehr tref⸗ 
fend nannte fie der St. Galler Erzähler unlängſt, in 
fo fern fie ſich in Neden und Schriften äufert, eine 
„eidsgenöſſiſche Demagogie“, glaub’ ich, „vor der ung 
der Himmel bewahren möge,“ 

Die Eidögenofenfchaft iR nur noch ein Staatenbund. 
Welches in dem vielbewegten, oft erfchütterten Europa 
davon für ung die Folgen fein dürften, will ich der Weiſ⸗ 
fagungsgabe jedes Andern anheim ftellen, Inzwiſchen 
verhehle ich nicht, daß mir, wie vielen taufend andern 
Schweizern, das Herz bel dem Gedanken an einen bloßen 
Staatenbund der Eidsgenoſſenſchaft fchwer wird, und 
daß der fchöne Traum von einem ewigen innigen Bun- 
desſtaat offigiel vernichten llegt. Am Ende aber it Sehn. 
fucht nach Beſſerm, und ein frommer Wunſch, doch 





feine Sünde, und wohl erlaubt, A 
Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 


— Zu Doviguy bei Lauſanne wurden in der 
Nacht vom 9. und 10. Juni zwei Hauswäter, die Heu 
gemähe und ſich in der Schenne fchlafen gelegt hatten, 
von einem überflürgenden Heuhaufen begraben. Die 
Kinder wurden auf ihr Gefchrel bervorgezogen; die bei- 
den Männer fand man todt. 

— Am 18, Juni wollten einige junge Leute in Olten, 
K. Solothurn, nach altem Gchrauche, den Tagesanbruch 
des Frobnleichnamfehes, Morgens um vier Uhr, mit 
Schüfen aus einem eifernen Mörfer verfündigen. Der 
Mörfer, zu flarf geladen, jerfprang, und ſchlug den, 
der ihm anzündete, einen Bürger von Dlten, auf der 
Stelle todt; ein in einiger Entfernung fiehender und 
sufchauender Bierbrauergefel aus dem Großher zogthum 
Baden wurde ſo ſtark verwundet, daß er nach einigen 
Stunden ſtarb. 

— Von den Momiers hat der geheime Rath von 
Bern nicht nur 14 Kantonsfremde fortgewieſen, fon. 
dern auch 7 Kantonsangebörige in ihre Gemeinden ge⸗ 
grenzt, und 4 Damen ihren Aeltern zur Beauffichtigung 
oder Entfernung empfohlen, 





Kanton Luzern 
Das Hintennach der Verfafungsänderung. 
Ein bisher wenig beachteter Zweck eines Theile 
unferer Staatsflugen ſcheint, nebft der Beränderung, 





welche übrigens, die Gewaltentrennung ausge» 
sommen*), auf nichts Wefentliches eingeht, die Ge⸗ 
winnung des Anſehens von volksthümlicher 
Begisimitär zu fein. Wenigſtens blickt dies nicht 
undeutlich ans dem Aufſatz in No. 25. des Schweijer- 
boten hervor, durch welchen wir neben dem Lobe des 
Edelfinnes der Rathsglieder und der Standeshäupter 
auch erfahren, daß, um das Werk zu Stande au brin⸗ 
gen, die Verficherung ertbeilt werden mußte, daß fei- 
nes der lebenden Mitglieder der Regierung 
(alſo feiner der fechsunddreißig Tebenslänglichen und 
größtentheils unter fih nabe verwandten Räthe) bei 
der Veränderung eine Einbuße erleiden follt 

Was uns in diefer Anſicht noch mehr beſtärken auf, 
das iſt ein neuer Vorgang, welcher bemeifer, daß man 
nun nach gefchebener Berfafiungsänderung derfelben auch 
den Schein der Theilnapme und Zußimmung 
Des Volks zu verfchaffen fucht. 

Bon einigen Gerichtsftatthaltern, Friedensrichtern, 
Gemelindammänners und Botenweibeln, die wir nöthl- 
genfalls nennen können, wird jetzt eine 3% Foliofeiten 
farfe Dank. und Lobadrefie in mehrern Abfchriften auf 
dem Lande in den Häufern berumgetragen, und dafür 
um Unterfchriften geworben. Diefe Lob- und Danf- 
adreſſe des Volks fol dann dem großen Rathe in feiner 
nächten Johanni⸗Sitzung eingereicht werden. Wie ver- 
lautet, if die Urfchrife im Wirhhaus zum Engel in 
Zuzern berathen und verfertigt worden. Das durch 
die organifchen Gefege verbotene Sammeln von Unter⸗ 
fchriften erfuhr bis jest Feine Hemmung von Seite der 
Bolizei, wohl aber fand es hie und da bei den zum 
Unterfchreiben Aufgeforderten Anfland, weil noch in 
Jedermanns Andenken liegt, wie im Fahre 1815 die 
Unterzeichner einer damals von der Polizei aufgefange- 
nen Bittichrift um Beachtung der durch den Volksber⸗ 
trag verbürgten Vollsrechte, hart mitgenommen wurden, 
Jedoch fucht man die Bedenflichfeit, als fiche der da- 
mals angewandte Geſetzesartikel gegen das Unterfchrif- 


Auch feld die Gemwaltentrennung kann nur fcheinbar 
täufhend fein. Wird mämlich nicht durch ein befonderes 
Geſetz verfügt, Daß, wenn der Vater oder ber Bruder im 
täglichen Rathe Übt, der Sohn oder Bruder nicht ins 
Dbergericht eintreten fänne, fo kann es (ch fügen, daß 
Durch diefe Trennung die Gewalten im der Familienherr⸗ 
Schaft ärger gemifcht werden, als fie es zuvor waren, 
da dieſe Beſchraͤnkung für Mash und Gericht In ihrer 
Einheit galt. 
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tenfammeln noch im Kraft, dadurch zu befchwichtigen, 
daß jetzt Lob und Dank für das Gefchebene nicht fo 
gefährlich fein Fünne, wie jenes Mal das Fordern von 
Recht und Geſetzlichleit. 

Die, welche ſich in ihrem Urtheil über das Ge⸗ 
fchehene nicht übereilen wollen, da fie die Erfahrung 
als die ficherfte Lehrerin achten gelernt haben, fehen 
nun dem Spiel zu, und erwarten die Ankunft und Auf- 
nahme der Lob» und Dankffchrift des Volls im großen 
Bathe. 


Kanton Berm 
Das Ungläl in Mabretich am 1. Yunl 1829. 

Am Montag den 1, Brachmonds, um A Uhr Abends, 
brannte es in Madrerfch, nicht weit von Nidau. — 
Ich eilte nach dem Orte, mo dichter Rauch die Woh- 
nungen und Baumgärten umlagerte. Es mochte halb 
ſechs Uhr Abends fein. — Die Warffereimer flogen noch 
durch die Reiben, und mehrere Fenerfprigen waren in 
voller Thätigfeit. Das Haus Tag in der That bereits 
niedergebrannt, aber bin und wieder brach unter den 
Trümmern die Flamme wieder hervor, als wollte fie 
noch die Testen Ueberreſte ihres Raubes verfchlingen; 
man riß mir Feuerhaken das brennende Balfenwerf 
vollends ans dem Schutte heraus, und fchaffte es in 
die nahen Diatten, — Mit einem Male ward alles till, 
Ein dumpfes Gemurmel „von verlornen Kin- 
dern“ Tieh fich vernehmen. Es hieß, die Gloor bätte 
ihre drei unmündigen Knaben, als fie in den Wald ge⸗ 
gangen wäre, in die Stube eingeſchloſſen; diefe Kinder 
vermifle man, 

Eis Haufe von Menfchen fammelte ſich bald dar⸗ 
anf an der Stelle, wo man die fchredliche Entdeckung 
von den umgefommenen Kindern machte. Das süngfte 
ward in einem Korbe bergetragen; man unterfchied. die 
verbrannte Fleiſchmaſſe wicht recht von den ſchwarzen 
Bumpen, in denen fie lag; — bald nachher ward der 
äftehe Knabe aufgefunden, umd auf einem Brette in cin 
Nachbarhaus gebracht, wo fein jüngfes Brüderchen fchon 
hingelegt war; dann folgte noch das mittlere — zu— 
fommengefchrumpft, gedörrt, wie die früher vorbeige-' 
tragenen Geſchwiſter. — Kein Auge hielt diefen entſetz⸗ 
lichen Anblick aus; das Grauen faßte alle Anweſenden 
an der Wurzel des Herzens, Zwei der Kinder hatte 
man ganz nahe beifammen gefunden; das dritte unfern 
von ihnen, das Händchen vor den Mugen, 
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Man vergaß den Schrecken des Feuers über den 
unbeſchreiblichen Jammer der Aeltern, denen dieſe Kin⸗ 
der gehörten. Man führte mich zu der Mutter, einem 
junaen, fanften Weibe. Ich fand fie anf einer Bank 
in dem Schulhaufe; fie jaß da, wie eine Träumende, 
nicht wiffend,, was gefchab; denn die Angſt um ihre Kin⸗ 
der, und dann die Borfchaft: daß fie alle drei verbrannt 
wären, führte fie dem Wahnfinn nabe, 


Ich börte, dag in dem Unglückshauſe fchon fett 
langer Zeit Zwiefpalt zwiſchen mebrern darin wohnen. 
den Haushaltungen berrfchte, und daß diefer auf einen 
fo boben Grad geftiegen wäre, daß menlich die eine 
Partei ein Verbot ausmirfte, nach welchem die Kin- 
der des armen Taglöhners fich nicht mehr im 
Baumgarten anfbalten oder ſehen Laffen 
durften. So ward die arme Mutter (der Vater arbei- 
tete den ganzen Tag Über in der Fundienne- Fabrik zu 
Biel) gezwungen, ihre Kinder in die Stube einzufchlief- 
fen, als fie in den Wald mußte, 

Als das Feuer aufging, vereitelte ein heftiger Berg- 
mind alle Anftrengungen, bie zur Rettung des Haufes 
von der berbeigeeilten nachbarlichen Hilfe angewandt 
wurde, Ein Schufter, ebenfalls Einwohner des Haufes, 
fand indeß Zeit, alle feine Habe, felbit feine Ziege im 
Stalle und fein Vögelein im Käficht zu retten; aber 
die andere Ziege im gleichen Stalle, der Hausrarh nnd 
die kleinen, bilflofen Kinder in der verfchlofienen 
Stube, die den armen Hinterfaßen gehörten, die ver- 
gaß man — ja man vergaß fie fo, daß man Leute, 
die in das unglüdliche Gemach hinein und daffelbe er- 
brechen wollten, damit wegwies: „Da drinne fei 
nichts!“ — 

Kaum eine Stunde vor dem Brande hatte man noch 
dem Ältern Knaben mit Mißhandlung gedroht; die Mut. 
ter wehrte: „Ich will mein Kind fchom ſtrafen,“ fagte 
fie, „wenn es etwas verichulder bat; aber wir find 


arm, die Kinder haben nichts, als ihre gefunden, gra⸗ 


den Glieder; diefe will ich ihnen erhalten.“ Dann legte 
fie alle drei zu Bette, ſchloß die Stube ab, und nahm 
die Schlüfel zw ſich; nirgends, weder in der Stube 
noch auf dem Herde blieb Feuerſtoff zurück, und es ruht 
ein gebeimnißvolles Dunkel, wo eigentlih das Feuer 
ausbrach. 

Am folgenden Morgen, um den hellen Mittag, kam 
die Großmutter wor das verbrannte Haus und ſank vor 
demfelben sufammen, Sie hatte in Twaun gehört: es 


204 





wäre ein Unglückin Madbrerfch begegnet. Ohne 
etwas Weiteres zu erfahren oder zu fragen, war fie zu 
Ihrem Tochtermann geeilt. Im Walde ob Vingelz hatte 
fie noch Neifer zu einem Bündel Holz gefammelt, und 
Blumen zu einem Maien für die Kinder gepflüdt. Aber 
jetzt, da fie vor der Wohnung ihres Tochtermanns zu 
fteben glaubt, nimmt fie das Holz vom Kopfe herab — 
und fiedt das Haus nicht mehr, mo fie noch leuten Sam- 
fag von Kindern und Enkeln Abfchied genommen hatte, 


So zufammengefunfen findet man die alte rau. 
Sie fragt, als fie ein wenig zu fich fümmt, nach den 
Ihrigen — nach ihrer Rofe, ihrem Tochtermanne Au- 
dolf, ihrem Fritzli, ihrem Rudeli und dem Fleinen 
Jakobli — ringe dann wieder ihre Hände, und weiß 
nichts anderes, ald ein: „Ach mein Gott, ach du lie- 
ber Gott!“ beranszubringen, Sie wankt nach einem 
Haufe. Man will fie nicht aufnehmen, weil idr Zammer- 
gefchrei der Vater nicht: hören möge. — „Wo find denn 
meine Kinder?“ frage fie die Menfchen um fih ber. — 
Da antwortet Einer: „Die Kinder find zu Mett 
aufdem Kirhbofe.“ — Die Alte fängt an, irre zu 
reden; fie wiege in Gedanken die Kinder auf ihrem 
Schooße, und fingt ihnen das Lied: „Der Maye ift 
bon. ſ. w.“; fie tändelt mit den Händen und fpricht 
von den Blumen; fie umarmt und küßt fremde Leute in 
der Meinung, Roſens Kinder in ihren Armen zu baben, 

In diefem Zuftande fand der Pfarrderr von Mett, 
in deſſen Kirchfpiel Madrerfch liegt, dieſe alte Frau; 
er nahm die Unglückliche zu fih. Yu einem Tichten 
Augenblick, wo fie au fich felbit Fam, war fie entwifcht; - 
man fand fie, die Erde von dem Grabe aufmwüblend, 
das an des Friedhofs Mauer in einem Garge die 
jungen Märtnrer des Hausftreits umſchließt. — Nur 
mit Mübe gelang es, fie aus diefem Zuftande zur Be- 
finnung zu rufen. Sie fam allmälig wieder fo meit 
zurecht, daß fie fich in Biel die Arzneien felbit holen 
wollte; aber im Hingeben ſank fie zufammen; fie redete 
wieder irre, und doch fchien es dann, als fpräche etwas 
Höperes ans ibr. Man vernahm unter andern auch fol- 
gende Worte, die fie an ihre Rofe, die Mutter der um⸗ 
gekommenen Kinder, richtete: „Tröfte dich; im Himmel 
baben fie jeht das Bürgerrecht der Stadt Gottes, und 
find nicht mehr Fremdlinge auf diefer Erde: Im Feuer 
Öffnere ihnen Gott der Herr die Pforten des Paradieſes, 
da die Menfchen ihnen die Matten und Baumgärten ver- 
boten; ans dem Haufe des Streits und des Haders find 
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fie in das Land der Nube umd des Friedens gefom- 
men...“ — Ein andermal fagte fie: „Fa, ſchön wie 
der Grüpfing waret ihr! Warum feid ihr fchon dahin, 
und warum im Feuer? Wie! war denn fein Engel da, 
unter den Hunderten, die löfchen wollten? Keiner, 
der euch dem Flammentode zu entreiffen vermochte? — 
Wie it das möglich! Drang denn euer Angitgefchrei 
nicht aus dem Bemache des Entfegens in das milde 
Gerümmel hinaus? — Sie fagen: fle hätten di 
vergeffen, dich Frigli, dich Rudeli und Ja— 


kobli — hört ihrs — fie bätten euch vergeſſenl— 


Aber eure Großmutter kann euch nicht vergefien! — 
Nicht wahr, die Blümlein find ſchön, o fo ſchön, fo 
ſchön?“ — 

Noch Liegt diefe alte ram bei einem mitleidigen 
Handwerksmanne, einem Einfaßen zu Biel, der ſich auf 
die uneigennügigfte Weife ihrer annahm, darnieder, und 


barret der Genefung oder — Vollendung. Die unglück⸗ 


lichen Aeltern, Gloor und feine Frau, baben in einem 
fogenannten gemeinen Bürger derfelben Stadt einen 
Wohltbäter gefunden, der mit der. feltenften Güte fie 
In feine Wohnung aufnahm; viele edle Seelen becifer- 
ten fich, ihnen das Unentbehrlichtte zu geben. — Wer 
meint nicht mit diefen Schwergeprüften? Wer tbeilt 
nicht ihren Schmerz? Wer umarmt wicht inniger feine 
. Kinder, wenn er an die Möglichkeit denkt, feine Lieb- 
Iinge, alle feine Lieblinge, in einer Stunde zu ver- 
lieren, wie diefe fie verloren?! — 


Möge dieſer Flammentod dreier unfchuldiger Weſen 
zur warnenden Sübne für Alle werden, die in Hab und 


Feindſchaft leben! Es iſt auch bei diefem Unglück, wie: 


es früher und zum Theil noch jet bei den Heimard« 
Iofen der Fall iſt, der unfelige Orts. und Bürger- 
ſchaftsgeiſt, der gegen die Ein- und Hinterfaf- 
fen, ich will nicht ſagen unchriſtlich, fondern mehr als 
barbarifch handelt, und fich Miles gegen diejenigen für 
erlaubt hält, die nicht des Orts find..... Was if bie 
armfelige Habe, die im Feuer aufloderte? Nichts if fie 
gegen den Verluſt des Theuerſten! Rudolf Bloor von 
Lütwyl aus dem Aargau, ein armer, aber rechtichaffe- 
ner Taglöhner, und fein Weib waren zärtliche Aeltern; 
der Tod ihrer Kinder it eine zu berbe Prüfung, als 
das fie nicht Anfpruch auf das Mitgefühl und die Theil- 
nahme Aller haben ſollten, die ihre Kinder noch au das 
warme Herz drücken können. 

Ber immer fich gedrungen fühlt, einen Beitrag 
und ein Scherflein zur Unterſtützung diefer Aeltern dar- 


zureichen, der thue es in die Hände des Bfarrherrn 
Wiyyß in Mett bei Biel.*) 


Biel, den 42. Juni 1829, J. C. A. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Portugal. 

Der Kaiſer von Brafilien bat für feine Tochter, die Kö⸗ 
nigin von Bortugal, bis zu ibrer VBoliährigfeit, einen Re- 
gentſchafterath eingefeht. Derfelbe befteht aus dem Marauis 
von Balmella, dem Marquis von Balenca und dem Herrn 
Guerreiro, gewefenen Aufigminifter unter den Cortes. Die 
Königin von Portugal, Dana Maria da Gloria, foll fi fo- 
glei, begleitet von ibrem Mathe, mad der Bnfel Zerceira 
begeben, und bort fo lange reßbiren, bis die Umflände 8. 
Mai. erlauben, nad Bortugal gu kommen. 

Aus Riffabon vom 30, Mat beißt es: Eine Art von Rube 
t# anf die Ausfchmweifungen gefolgt. Die täglichen Verbaf- 
tungen baben zwar nicht aufgehört, aber die an gröfiere Ge- 
walttbatigkeiten gemöbnten Bortugiefen athmen fchon freier, 
wenn fib der Tirann blos auf Mttentate gegen bie indivi« 
duelle Freibeit befchränft. Die Regierung batte feine Nach» 
richten von der Expedition nach Zerceira, und il wegen ber 
energiſchen von der dortigen Bunta im Namen der Königin 
Dona Maria getroffenen Unfalten nicht aufier Gorgen. 


Italien. 

Der Courrier francais meldet aus Baſt ha von 30. Mai: 
Eine töniglihe Brigg vorn Neapel marf am 23. d. bei Sonnen« 
untergang auf der Rhede Anker. In Bezug auf die Unfunft 
diefes Schiffs bar man Folgendes erfahren: Am Zunius des 
werfloffenen Jahres fand ein Auflauf in ber Stadt Salerno 
Statt. Mebrere Haufen durchzogen bie Umgegend unter dem 
Rufe: „Es Iche die Meligion! Es Iche der Glaube! Es lebe 
die franzöfifche Konftitution !* Nearolitaniiche Truppen arif- 
fen dleſe Empäter mit Erfolg an; man machte viele Pefan- 
gene, und konnte demnach viele Beiſpiele Aatuiren, Einige 
Wufrührer batten Ach geflüchter und eine Buflucht in fFranf« 
reich geſucht; die neapolitaniſche Megierung bat nun die Aus- 
lieferung von fieben dieſer Unglüdlichen, für deren Verhaf- 
tung fe eine Belohnung von 3000 Dufaten verſprochen hatte, 
erhalten. Zwei diefer Unglüdlichen wurden in Korfifa ver- 
baftet und nach den Gefängniffen von Bafia gebracht; mäm« 
lich Bafcal Ruf, ein armer Baner, jebt in Dienfen eines 
Gutsbeflgers in einem Dorfe nabe bei Baflia, und Anton 
Galotti, vormaliger Offizier, der Gh nach Wiaccio gerettet 
batte, mo er Gh unter dem Schutze der Geſetze der Gaft ⸗ 
freumdfchaft und der franzößfchen Freibeiten für fiber bielt. 
Die Nachricht von diefem doppelten Fange warb nad) Neayel 
gemeldet, und gleich darauf der Kapitän des Calabreſe in 
das Zabinet des Minifiers Medici berufen, mo er mit dem 
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ten Beiträge an Ort und Stelle übermachen, auch offent⸗ 
The Rechnung davon gehen. 





Befehle, unverzüglich abzuſegeln, eine verßegelte Depeſche 
erhielt, die er erfi auf der See eröffnen follte, und die ibm 
feine Belimmung anzeigte. Ein Kaufmann zu Ballia, San 
teli, batte eine gerichtlich emtfchiedene Forderung vom 4000 
Fr. an Hrn. Galotti, und der Erfolg der Expedition ward 
durch diefen Umfland um einige Tage verjögert. Der Baron 
Angelier, Bräfeft des Departements, hatte aber beim Vorfik 
bes Revifionskonfeils entſchieden, die neapolitanifchen Gefan⸗ 
genen auszulieferm. Dies geſchah in der leßten Nacht. Diefe 
ganze Sache bat etwas Peinliches für Die Empfindung. Deder« 
mann if überzeugt, daß bie beiden verbafteten Sndtviduen , 
namentlich Galotti, den mehrere unferer Offiliere als einen 
Ebrenmann kannten, Fein anderes Verbrechen begangen bat» 
ten, als den oben erwähnten Ausruf. Wie Aufforderungen 
an den Bräfeften, die Auslieferung bis auf eingetrofene Nach⸗ 
richt von Baris zu verfchieben, waren vergeblich, 
Türkei. 

Briefe aus Zaſſy vom 5. Zani erzählen, daß nach dem 
in der Nacht vom 27. zum 28. Mai Statt gefundenen Ans- 
falle Kutſchuk Achmed Baldha am 29. einen zweiten Ausfall 
gemacht babe, wobei von beiden Seiten viel Blut gefloffeh 
fei. — Aus den der Donau zunäcdhk gelegenen Dörfern er⸗ 
führe man, daß der Kanomendonner auf tägliche Gefechte 
ſchlieſſen laſſe. — In den Fürſtenthümern, befonders aber 
in Buchareft und in deſſen Umgegend, nehmen die Kraukhei⸗ 
ten immer mehr überband. 

Nachrichten aus Gizevolis vom 29. Mai zufolge hatten 
Ah die vor diefer Fehung liegenden Zürken in den lebten 
Tagen fehr vermehrt, und man fab nächkens einem ernflichen 
Angriffe entgegen. Der Sultan fol die Wiedereroberung auf 
ächt orientalifche Weife anbefoblen haben. Indeſſen bedarf 
es zu einer förmlichen Belagerung großen Materials und vie⸗ 
ler Zeit, für einen Handftreich aber if der Drt zu fe. 

Griechenland. 

Den letzten Nachrichten aus Corfu zufolge iſt um die 
Mitte des Maimonate zwifchen den Türken und Griechen in 
Tbeſſalien ein Gefecht zu Nachteile der Lehtern vorgefallen, 
fo daß der Bräfident Graf Capodiſtrias fchleunigk friſche Trup⸗ 
pen dahin beorderte, um dem erlittenen Verlauf zu erfehen, 
und die verlorenen Vortheile wieder zu erringen. — Der Han⸗ 
del zwiſchen dem jonifhen Inſeln und dem griechifchen FeR- 
lande war feit Einfichung der griechiſchen Blokaden fehr 
—— Die Griechen ſelbſt ſcheinen großen Gewinn dadurch 
zu machen. 


Deutſchland. 

Der Nürnberger Korreſpondent enthält folgenden Artikel 
aus Baiern, der, binfichtlich der gemachten Beſchuldigungen / 
die Ehre geſammter Eidsgenoſſenſchaft verletzt: „Die konigl. 
Kreisreglerungen ſehen, mit Bezugnahme auf die Beſlimmun 
gen vom 28, Juni und 80. Oktober v. 9., die königl. Bolis 
selbebörden wiederholt von dem Umtrieben der in der Schweis 
befiebenden Werbefielen zur Verführung der Musländer im 
Kenntnid. Zugleich werden die königl. Behörden ju einer 
»fichtmäßigen Wachfamteit aufgefordert, um die Daraus mög⸗ 
licherweiſe entfpringenden Nachtheile für baleriſche Untertha⸗ 
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nen abzuwenden, ba in der Schweiz noch immer Lil und 
Trug jur Anwerbung der Ausländer, und dann Grwaltibä- 
tigkeit zur Fehbaltung derfelben, angewendet wird. 

Die Herren Bartbelemy und Mery haben nun ihr in 
Frankteich mit Befchlag belegtes Gedicht: „Des Mannes 
Sobn“, unter den Schuß der befgifchen Freiheiten gefellt, 
und zu Brüfel, mit dem Bildniffe des Herzogs y. Reid 
Hade verziert, erſcheinen laſſen. Einer Meife des Herrn 
Mery nah Wien, im der Abſicht gemacht, dem Sohnme 
Napoleons fein Gedicht: „Bonaparte in Aegypten“, jun 
übermachen, verdankt die Dichtung: „ Des Mannes Sohn“, 
ihre Enthebung. Als Hr. Mery nämlich in Wien angekom⸗ 
men war, wurde es micht zu dem Herzog dv. Meichsfladt ger 
laſſen, ibm fein Gedicht zu überreichen. Der Gouverneur des 
jungen Prinzen faste dem Hrn. Mery, daß Se. Durchl. ber 
Herzog nichts leſe, als was er leſen folle. Der Brim 
fei glücklich, aber ohne Ehrgeiz; er werde Frankreich nicht 
mehr feben, und auch nie auf ben Einfall fommen, es ſehen 
zu wollen. Das Gedicht Mery’s könnte gefährliche Hdem, 
nußlofe Begeiflerung oder Ehrgeiz bei ibm erweden, nub 
darum ſei das Zeſen deifelben für ibn gefährlih. Er wife 
von der Befchichte, mas er davon zu wißen babe, d. b. Data 
and Namen. 





Mittel beim Wundliegen der Krunfen, 


1) Man nimmt ein Stück fchönes weißes Unfchlitt, une 
gefähr in der Bröße eines Hühnereles, und eine Taſſe feines 
Baumöl, feht beides mit einander in einer irdenen Caſſerole 
aufs Feuer; wenn dieſes gefchmolgen if, thut man eben fo 
viel alten Wein dazu, und läßt es langfam kochen, dann 
rührt man es um, bis es Falt if. Mit diefer Malie ſchmiere 
man alsdann bie wunden Theile des Körpers, und ber Beh 
dende wird die wohlthätighe Linderung verſpüren. 

2) Um das Wundliegen der Kranken zu verhüten, Ind 
bisher befanntlih Hunde, / Reh · und andere Häute angewen· 
det worden, bie aber, weil Be nach und nach hart werben, 


-nicht immer die gewäünfchten Dienße leiten. Beller Ind die 


weihledernen Betttücher, die, wenn fie auch bas 
Bundliegen nit gänzlich hindern, doch ſehr viel Rinderung 
verſchaffen. (Man findet folhe bei Säckler Hs. Jatob 
Schweizer vor dem Mennweger Thor Me, 430 iu Zutich) 





Kurze Antworten. 


1) Ein abermaliger Metifel vom 18. Bunt Aber Etreitig- 
feiten und Entjweiungen im Bofimger Berein zu Ba— 
fel bat zu wenig allgemeines Futereſſe. 

2) Ein eingefandter Artikel: „Der Walbfätterbute 
und die Wahrheit“, enthält Widerlegungen von Anfich- 
ten und verdrebten Thatſachen, die den wenigen Leſern des 
Schweizerboten befannt find. Das beſte Mittel, abſichtliche 
Rüge oder Ferthum zu vertilgen, if einfache und wahrbafte 
Darkelung der Thatſachen felber, und biefe wird ber Schwet⸗ 
zerbote jedermal ohne Bedenken aufnehmen, 

— — 
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Allerlei Nachrichten. 
Mit der heutigen Mro, 26 ii der erſte halbe Babroung be9 


alb Bogen in groß Quartformat nebfi Beilagen, allo mehr 
$ 40 Hosen Halbjäprlich : { 


1 
— De Sanı en vaterländifhen Nadhri nes 


9. 8. Sauerländer 


Da die Gefelfchafter und Inhaber der Zenstungsalufee 
game late und Compagnieund 993. Konrad 
fer, jünger, in welcher Eigenfchaft vorerfi erf deinen ; 
Herr 98. Konrad Finsler, ——— Mitglied des 
kleinen Ratbes und des Staatsrarhes des Kantons Zürich, 
und eidsgenöfüifcher General» Auartiermeifter, und 
95. Dafob Finsler, Alter, gemeienes Mitglied 
—* dk gen eg nd hotion deffets 
odann, jedoch unter Broteflation eldben, 
Herr Os. Fakob Finsler, Sohn des Lehtern, 
bei Gerichte a a baben, daß es ihnen udlunoen 
eis fich mit ihren fämmtlichen Gläubigern je ver 
fo werden anmit die über fie verbängten Konfurs- VBerfügun« 
en zurückgenommen, und die benannten Berfonen wieder in 
en Genuß ibrer bürgerlichen Rechte, jedoch unter den geſeh⸗ 
ichen Beſchrankungen, welche die gerichtlich Afkordirten trefr 
efeht, wobei dem Heren 98. Nakob Fins« 
dehang 18 Kun nndaen Chase Drbehkien Deken > 
en and vorbebalten bleisen. 
Geſchehen Mittwochs den 10. Runi 1829. 
Bor dem Oberamtsgerichte Zürich. 
Dr. 3. ©. Finsler, Oberamtsfchreiber. 


* u ran in Augern, 
ung d 1 
Schäbengefelfcatt Die Saar, —— fe 
monat und den 1., 2,3, und 4, Herbimonat 1829 ein vier 
aches Ebr- und Freifchbieifen von 8300 Schmweizerfran« 
en_abgebalten werden. — Der Doppel im alle vier Stiche 
12 esanten: In die Kehrfcheibe aber per ns Baben. 
— iche Herren Schügen find aufs. ndfchaftliche 
Aujern, den 10. Yuni 1829 


en, wieder ein 


Das Selretariat der Schüdengeſellſchaft. 


Nachſtehende Parfümerie. Artikel 
pr» fo eben bei Unterzeichnetem in vorgüglicher Qua» 
itdt angelangt, und zu beigefehten billigen Breifen 
u baben, als; Cröme d'amande amere, saron cosmätique, jum 
afiren und für die Mäder, der Topf & 15 Baben ; savon 
onciueux ophile, für den gleichen @ebraud) , und wirkt 
vorzüglich exweichend für die Haut, der Topf A 15 Vah; 
sayon superfin, & la rose vegetnle, a 12 Schmeigerfr.; savon 
cosındtigme d’amande amere, eftra » feine Qualität, & 10 Echmei- 
jerfen und MWindfor» Seife in großen Tabletten, Bab. 
Ra ab 
rd aber nur gegen vortofreie Ei 
ad —ãA tofreie Einſendung von Briefen 
hriſtooh de Chriſtoph Burckhardt, 
im Baſel. 


m 


und 





Ertlärung. 

In No. 24 des Schmeizerboten befindet Gc ein Artikel , 
betitelt: „Wobl.und Hebel eines Schweigerflädt» 
chens* (Stein). Unterzeichneter will nicht unterfuchen, ob 
das Gefagte am rechten Ort gefagt fei, oder ob der Ver⸗ 
jafer mir feiner Hinweilung auf unvernünftige Aeltern, auf 

nmwiffenbeit und Nobbeit, und mit der Schauftelung unſers 
Bunfivermögens (von welddem derfelbe alljäbrlich den baaren 
Genuß auch beziekt, obſchon er’s fein gutegGeld nennt), 
mit feinem bämifchen Ausfall endlich auf unfere bobe Schul- 
bebörde — die Xefer des Schweizerboten erbaut babe; fondern 
lediglich erklären, daß er nicht der vermeinte Verfäſſer frag» 

— ea yr Brachmonat 1529 

ein, am 18, Brachmo N 

Schnewlin, Stadtſchrelber. 


nbesunterfchriebener, Hr. Job. Schmerber, Sobn, 
von Grapibanfen, bat die ten Herren Verfertigern und 
Belitern von Spinnereten befannt zu machen, DaB er, ju- 
gie der Amlöfung der Societät von den Hrn. Gebrüdern 
isler und Diron in Sennbeim (Dberrbein), die Fabri- 
fation und Reparatur der Cyliudres canneles übernommen bat, 
unter der Dberaufficht von Hrn. 4. Brunner, ihtem ehe» 
maligen Contremaltre, welcher feit nal Habren in diefem 
Do ja zu Bedermanns gänzlicher Iufriedenbeit, 
rbeitet bat. 
. Er mird alle mögliche Sorgfalt auf diefe Fabrikation 
verwenden, am die Berfonen, weldhe ibn mit ihrem aütigen 
utrauen beebren wollen, nad Wunfc bedienen zu fönnen, 
vmwobl rüdfichtlich der Aualität, als dem billigen Preis ſet⸗ 
ner Baljen, deren Arbeit er aarantirt, fo wie derienigen, 
weile man ibm 8 zur Ausbeſſerung zuſenden würde, 
und welche er verfpricht, wieder fo herzuſtelen, daß Diefelben 
die, neuen gaͤnzlich erfehen fönnen. — Er bat deshalb vom 
Heren Generaldirelteur des Bols in Baris die Vollmacht dr« 
balten, die Enlinder von den Gpinnereien des Auslandes 
über die Bureang von Strafburg und St. Louis ohne Ein«- 
gangszol zur Reparatur fommen zu lafen, wodurch denieni- 
gen Berfonen, welche ibn vorzugsmeife mit ibren Aufträgen 
a ale: gl ——— ——— = 
aufen, Dep. Oberrbein, den 20. Zu ı; 
Bob. Schmerber, Sohn. 


gn einer Familie in Laufanne, welher die Erziehung 
einiger jungen Töchter von 12 bis 16 Jahren 34 wüuͤrde 
man gerne noch etliche derſelben, die das Franzölliche zu er« 


. lernen wünfchten, in — Koh und Aufſicht neh» 


men, um den verlangten Unterricht in Sorachen und Wiſſen- 
ſchaften zu beforgen, wobei man möglich treue Melternpilege 
verfprechen könnte, Die nähern bi ige Bedingungen kann 
man bis Ende Auli bei Madame Curchod Broßfmann in 
Yarburg, und fpäter bei Herrn Pfarrer Scheler in Lau- 
fanne erfahren, an welche man ſich diesfalls in frankirten 
Briefen wenden wolle. 


Daniel Schlazbach, Bafigeber im @urninelbad, zeigt 
deſſen Eröffnung an, und erfucht diejenigen Berfonen, weiche 
davon Gebrauch zu machen gedenfen, ich für Beſtellungen 
oder daſſelbe betreffende Anfragen an ibn, und wegen Wer- 
fendungen von Gurnigel» und Schwarsbrünnlt» Dineralwaller 
an das Handlungsbaus Balz und Eomp. in Bern su mens 
den. Bm No. 13 an der Sengbausgafle in Bern wird Beſtel— 
lung für die Plaͤhe in der Bopkurfche, welche Dienkags und 
Samfags von da in das Bad fährt, angenommen. 


Wo ein geſchickter Steinfchreiber, der auch im Feder 
eihnungen Kenntnife befibt, und diefelben durch Probe» 


cheiften und binlängliche Atteftate bewährt, in Kondition tre» 

ten fönnte, fann durch frankirte, mit G. V. bejeichnete Briefe, 
welche die Expedition des Schweizerboten zur Beantwortung 
weiter befördern wird, erfahren werden. 


en ir Ba na Bat en 
e en € 
bonstten Aeltern in die Bebre gefucht, Diesfalßge frankirte 
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« it T. Ch. S. begeichnet, wollen an di 
ur — —— u a! Emaklın 





Es wird eine gangbare Detail» Handlung , beßebend in 
Spejerei» oder elf ten Ba re oder auf mebr 
rere Habree zu vachten gefucht. Portofreie, verflegelte, mit 
C. F. bejeichnete Anträge befördert 

Gretfch, Bohfetretär in Warmbach bei Bafel. 


Lion Schott, in Frankfurt a. M., empfiehlt fein aſſor⸗ 
tirtes Rager in allen Sorten englifher Zul, Quilinas, 
Zertings, Garn »-Einfab, Garn und baummollenen Spitzen 
eigener Fabrif, und verfpricht billige und reelle Bedienung. 





Borladbung. 


Auf Anſuchen wird die Maria Anna Surläulin, 
verebelicht mit einem E. f. öfterreichifchen Bädermeitter , deſſen 
Mamen und Wohnort unbefannt, deren M bie dem Ber 


nfange ibres Vermögens, bier Landes per 461 Fr. 28 


Vom K ; 3 
Der — 


Ediftal»- Borladung. 
JakobScheidegger Stöäffis von Delingen — wirk- 
lich als Steinhauer auf der Wanderfchaft — if Berrefs einer 
in der Nacht vom 26 Hornung abbin auf offener Straße am 
riedensrichter Seltener von Obergerlafingen und an Yatob 
päti von allda verübten Mißbandlung als Mitfchuldiger 
angeqeben worden. — Derfelbe wird demnach auf folgende 
drei Nechtstage, nämlich: Freitag den 19. Buni zum erfien, 
Freitag den 3. Zuli zum smweiten, und Freitag den 17. Juli 
zum dritten und lebten Male, Nachmittags zwei Uhr, vor 
Dberamt Kriegſtetten zu erfcheinen ——— um ſich über 
obige Anklage zu verantworten. Ausbleibenden Falls wird 
nichts deſto weniger mit der Prozedur fürgefahren, und per 

* eontemaciam erfennt werden, was Nechtens if. 

Solothurn, den 3. Zuni 1829. 
Der Amtstattbalter am Oberamt Kriegfetten : 
Leonz Bugger, des Ratbe. 


An einer der Hauptflädte der deutfchen Schw n 
ein gebilderer Jungling unter 3** — = 
gleiqh als Lehrling oder als Bebilfe in eine Spegereibandlung 
en deiail einireten. — Bi fich biefür in franfieten Briefen, 
unter den Buchlaben L. S., an die Expedition des Schwei⸗ 
zerboten zu wenden, mo folche sur Beförderung empfoblen find, 


Aachener Feuer-Verfiherungs- Befellfchaft. 
Unfer bisherige Hauptagent für die Schweir, Herr Math. 
Deell in Büridy, konnte, eingetretener —ãA we = 

zu unferm Bedauern, unfere Haupt « Agentur nicht beibebal- 
ten; wir baben felbige daher dem Herren Heinrich Efcher»- 
Mreuter-dafelbi übertragen, und indem wir diefe Berfonal- 
Veränderung zur öffentlichen Kenntniß bringen, jeigen wir 
aunleich, in Gemäßbeit des $. 29 der Statuten unferer Ge 
ſellichaft, biermit ergeben# an, daß wir in den allgemeinen 
Verfcherungsbedingen einige, durch unfere bisherigen Erfah» 
zungen als nörbig lich erwiefene, Mbänderungen gemacht ba» 
ben. Durch diefe Abänderungen find die gegenleitigen Rechte 


- 


und Verpflichtungen beſtimmter fefigeellt worden, als in dem. 


frübern Bedingungen. 


„ einzufeben, 


- comme apprenti un jeune homme 





Die abgeänderten Bedingungen find nicht allein bei vor» 
Amähntem Herrn Hauptagenten, fondern auch bei den Agenten 
Herrn 8. ©. v. 8. Steiner in Wintertbur, 
Pr A Dendliker in Sombrechtikon, 
„ Karl Leonhard Müller in Mitorf 
ta au Tbomas Käblin, in Eindedeln, 
» ndreas Wirth, zum Löwen in Wattweil, 
„ Melchior Ga in Baſel 
Aachen, am 13. Mai 1529. 
Die Direktion ; 
2. Senffardt, General. Agent. 
Die Direftion der Aachener Feuer» Berficherungs» Befell- 
ſchaft bat in Folge der obigen Belanntmahung den Unter 
eichneten zum Hauptagenten ernannt. Die genannte Befell» 
cbaft ver@chert fat alle verbrennbaren Gegenfände, auch 
aaren während des Landtransportes, gesen Beuerfchaden. 
Die Verfiherungsbedingungen find Toyal und die Brämien 
fehr mäßig. Der Unterzeichnete gibt die volhänbigde Aus- 
ran 2 vr — an. 
r n 1. Zuni 1629. 
Heinrich Eiher- Breuter, 
im gelben Geidenhof. 





Sum Kauf wird angetragen: 

Ein Wobnbaus fanme Scheuerwerf, mit fieben bis acht 
Yucbarten Aderland beim Haufe, und einem fhönen Obſt 
wachfe. Hiezu konnen auf Begebren drei bis zehn Yucharten 
febr erträgliches Mattland gegeben werden. Das Land til 
ebntenfrei, und gibt nur wenig Grundzins Diefes Gut 
jene in der angenebmiten Gegend des aargauifhen Beurks 

fingen. Der Eigentbümer und die fehr günfiigen Kaufs- 
dinge fönnen vernommen werden bei 
Marttenberger, Notar in Bofingen. 
— — — 


Montags den 6. Zuli wird in dem Garten No. 916 in 
Grod- Batel eine fchöne und zablreiche —— , 
— a — * — ——n— Alle reſpek⸗ 
en Pflanzenfreuude fin sch eingeladen. 
, Matchbäus Fürbringer, Bater. 


Ein auf Mmiverfrät_tbeoretifh_und praktiſch gebildeter 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Schmeiz, der zugleich den 
Rafirberuf durch Gebilfen betreiben läßt, würde einen oder 
zwei junge Menfchen in die Kebre aufnebmen. Er würde ſich 
verpflichten, denfelben gründlichen Unterricht in den wichtig · 
den Fächern der Medizin und Chirurgie zu ertheilen; gute 
Behandlung, Kol und Logis wird sugeikchent, — Franfirte 
Anfragen, mıt S. T. bejeihnet, wird die Expedition bes 
S iweijerboten weiter befördern. 
pharmacie d'une ca itale allemande, on cherche 
la Saisse frangaise; il aura 
prendre la laugue allemande, — 

eien a Francfort s/m. 


Dans une 


en möme temps l’occasion d” 
Sndreseer a Mr. Engelhardt, 


i Menſch, v funder und flarfer Leibesfon- 

— — Ed 
meißet gegen 

ten. Das ftähere im Berichthaus Renjburg zu vernehmen. 


en Kauf wird angetragen: 

Ein wohl einaetichtetes, in gutem Stande befindliches 
MWobnbaus fammt Scheuerwerf, nebll den zur Landwirthſchaft 
erforderlichen Mebengebäuden, mit. 20 bis 30 Yucarten des 
beiten Landes, welches bereits alles gewällert werden kann. 
Auf VBegebren Fann etwas Wald dazu gegeben werden, Bier 
fes_ Gut liegt in der fchönflen Gegend des argauıfchen Delete 
Bofingen, if jebentfret, amd gibt nur wenig Brundjins; au 
it es mit einem bekändia Hiefienden Brunnen verfeben, und 
fanın zu jedem Gewerbe eingerichtet werben. Der Eigentbü« 
mer, fo wie —— vortheilhafte Kaufsbedinge können 
ver mwerdem bei- 

En Mattenberger, Notar in Sofingen, 


._— 








Vatertaͤndiſche Nachrichten. 


—— 


Eidsgenoffenfdaft. 


Zu Luzern wurde am 6. Juni eine Mutter mit ihrer 
Tochter, zum Tode verdammt, hingerichtet. Die Ge⸗ 
ſchichte diefer entfeplichen Verbrecherinnen if folgende. 
Maria Elifaberp Mühlibach batte durch. Fleine 
Geſchenke den Martin Rüßli zu ihrem Liebhaber zu ge- 
minnen gefucht. Diefer, dürftig und etwas einfältig, 
gab den Lockungen nach, und fo entfpann fich im Fahr 
1827 zwiichen Beiden ein Liebesverſtändniß. Bald dar- 
auf ward Jakob Wobmann von Malters mit derfelben 
befannt » und bewarb fich fpäter um ihre Hand, Eli. 
ſabeth Mühlibach war Tauge unſchlüſſig, ob fie den armen 
Taglöhner Rüßli oder den etwas bemittelten Wobmann 
zu ihrem Gatten wählen follte. Für jenen fprach eine 
unwiderſtehliche Neigung, für dieſen die vortheilhaftere 
bäusiiche Lage und die Bitten, da ſelbſt Drohungen. der 
Aeltern und einer Schweſter. Nah langem Kampfe 
. entichloß fih Eliſabeth Mühlibach, nicht ohne Abnei- 
gung und Widerwillen, lediglich folgend ‘den; Einflü- 
Rerungen ihrer nächſten Blursverwandten, dem Jakob 
Wobmann die Hand zu reichen, Es trug aber die Ver⸗ 





lobte die Frucht verbotener mit Rüßli gepflogener Liebe 


anter ihrem Herzen. Sie fannte und verfchwieg die- 
fem ihren Zuftand, Nach vollsogener Ehe ſetzte Eliſa— 
beth Wobmann das Liebesverſtändniß mir Rüßle fort, 
and entdechre ihm unter Thränen ihre immer wachiende 
Möneigung gegen den Ehemann, Eines Tages eröffnere 
fie dem Martin Rüti, daß fie entfchloffen fel, ihren Ehe- 
mann bei Seite au fchaffen, und forderte diefen um 
die Mitwirkung in der vorbabenden VBerübung des Der- 
brechens eines Giftmordes auf, Rüßll machte auf die 
drohende Gefahr und die auf dieſes Verbrechen geſetzte 
Todesfirafe aufmerkſam. Eliſabeth Wobmann erflärte 
bingegen: daß fie fchon einmal den Entichluß gefahr 
babe, Ihrem eigenen Leben ein Ende zu. machen, wenn 
fie von Wobmann, den fie tödtlich haſſe, nicht befreit 
werden könne. Gie gab ferner dem Rüßli zu beden. 
ken: daß fie vom ibm fchwanger fei, daß fie hingegen 
nach dem Tode des Jakob Wobmann das zu gebärende 
Kind als dasjenige ihres Ehemanns angebend, Befig 
von defien Haus und Heimmefen nehmen, ibn, Rüßli, 
ehelichen und mir ihm glücklich leben könne. Diefer 
gab Hierauf dem Antrag Gehör, und verfprach die an. 
sefvrochene Mitwirkung in Ausführung des in Bor- 
ſchlag gebrachten Verbrechens, Er begab ſich im diefer 





Abſicht nach der Stadt, und begehrte, unter Angabe 
eines falfchen Namens und Heimatbortes, Mäuſegift. 
Der umfichtige Aporbefer mies ihn ad. Rüßli begab 
fih ſofort in einen Spezereiladen und verlangte Kupfer- 
waſſer, welches ihm abgereicht wurde. Diefes ſowohl, 
ass ein fpäter gefauftes Aetzwaſſer, übergab Rüßli der 
Eliſabeth Wobmann. Diefe, mit Willen und Gench- 
migung ihrer. Mutter, hatte mittlerweilen dem Ehe- 
manne geitoßenes Glas In einem Kuchen beigebracht; es 
erfolgte von daher feine Erfranfung. Während der 
Krankheit überreichte diefelbe dem Jalob Wobmann in 
den Arzueien mehrmals von dem bemeldten Kupfer- und 
Aetzwaſſer. Endlih nah mehrmaligem vergeblichem 
Berfuche gelang es der Elifaberb Wohmann, durch 
Heinrich Schmidlin von Malterd aus einer Apotheke 
Arſenik zu erhalten. Bon diefem warf fie Samſtags 
den 14. Brachmonat des vorigen Yahrs in eine ihrem 
Epemanne zubereitete ihm vorzüglich gefällige Speife, 
nämlich geröfteres Habermehl. Yu der gleichen Nacht 
ward theils von der Mutter und theils von der Tochter 
dem franfen Wobmann in der Medizin von den obbe- 
. nannten Subflangen, von der Tochter zweimal, und 
von der Mutter einmal Arfenif beigebracht, Der Zu- 
fand des Leidenden verfchlimmerte fich zuſehends; es 
traten große Schmerzen und Konvulfionen ein, und 
Dienſtags den 17, Brachmonat 18283, Abends bald acht 
Upr, verfchied der unglückliche Jalob Wobmann nach 
einem langen und harten Todesfampfe,. Der unerwar- 
tere Todesfall des jungen, Ichensfräftigen Wobmann, 
die auffallenden Symptome der Krankheit und dei Tas 
des, dieſes alles, verbunden mit dem Leumund der 
Bobmann, erregten fogleih Verdacht. Schon am Tage 
der Beerdigung bezeichnete die öffentliche Sage diefe 
als die Mörderin ihres Gatten, Zwei Tage nach dem 
Lrichenbegängniß drang ein Anverwandter des Verſtor⸗ 
benen auf Unterfuchung. Den 20. Grachmonat ward 
ber Reichnam dem Schoos der Erde und dem Garge 
enthoben, und die gerichtärgtliche Unterfuchung vorge- 
nommen. Aus dem gerichtärgtlichen Fundfcheine ſowohl, 
als deus Umterfuche der im Magen und Gedärmen vor. 
gefundenen Stoffe ergab fih, daf von der Menge des 
beigebrachten Arfeniks allein, und abgefeben von allen 
andern dem Verftorbenen gegebenen fchädlichen Ingre⸗ 
dienzien, von deren Wirkung feine befondere Spur wahr. 
genommen werden Fonnte, deffen Tod nothwendig und 
unfehlbar erfolgen mußte. Die Verbaftung der Elife- 
berb Wobmann ward fogleich, und fpäter jene der Mut- 
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ter angeordnet, Rüßli hatte fich ſchon bei der Einlei— 
tung des Kriminalprogeffes in ausländifche Kriegsdienfte 
begeben, mar auf dem Depot nicht angenommen wor. 
den, und fein Aufenthaltsort unbefannt. Mutter und 
Tochter Jäugneten lange und bartnädig das ihnen zuge- 
mutbete Verbrechen, wenn anch eine Denge naher und 
ſtarker Anzeigen fie deſſen beinzichtete. Endlich rückte 
die Mutter mit einem Geſtändniſſe hervor. Der vor. 
geladene Martin Rüßli ſtellte ſich am Schluſſe des vori 
gen Zahres freiwillig zum Verbör, und legte fogleich 
ein unummundenes Geſtändniß feiner Schuld ſowohl, 
als über alles dasjenige ab, was ibm in Beziehung anf 
den Tharbefland des Verbrechens der Vergiftung be» 
faunt war. Mittlerweilen war bie Niederfunft der Ell⸗ 
faberd Wobmann erfolgt, und fie gab endlich, was fie 
bis auf diefen Tag gelängner hatte, in dem mit ihr 
vorgenommenen Genißverbör den Martin Rüfli als Va— 
ter des von ihr gebornen Kindes an, Täugnete aber, 
and felbit in der Gegenüberſtellung mit Rüßli, das ihr 
jugemuthete Verbrechen. Erft den 27. März, fomit 
neun Donate nach dem über fie verhängte Berbafte, 
erfolgte endlich das mit den Belenntniffen der Mutter 
und des Martin Rüßli in allen Theilen übereinftim- 
mende Geſtändniß. — Catharina Mühlibach und ihre 
Tochter Maria Etifaberb wurden, angethan mit einem 
rothen Hemde, auf den Öffentlichen Richtplatz geführt, 
und mir dem Schwerte vom Leben zum Tode bingerich- 
te. — Den 3, Brechmonat wurde Martin Rüßli von 
dem Appellationsrath zu einkündiger öffentlicher Schau- 
ausftelung und achtiähriger Kettenitrafe verurtheilt. 

— Durch die vor Kurzem erfchienene Rechenſchaft 
des Briech envereins von Bern erfahren wir nun, 
daß diefer Kanton, feit Juli 1821 bis im Juni 1829, 
die fchöne Summe von 30,683 Fr,» durch freiwillige 
Beiträge, zur Unterſtützung der Griechen und Rettung 
ihrer Freiheit beigefteuers babe. 

— Mit Recht verfpricht man fich viel Segenvolles 
von der Realfchule für Bürgersfühne der Stadt 
Bern, welche mit dem Winterhalbjahr 1829 eröffnes 
werden fol. Sie wird in drei Klaſſen getbeilt, jede 
auf 30 Schüler berechnet. Die jungen Leute empfan- 
gen auſſer dem Lnterricht in deutfcher und franzöfifcher 
Sprache und Anfangsgründen der italienifchen und eng» 
liſchen, auch den im Schreiben, Rechnen, Buchhal- 
tung, Geographie, Gefchichte, Naturgefchichre, Algebra, 
Matbematif, Phyſik und Chemie. Die Koften für Befol- 


dung der Lehrer find jährlich auf 10,000 Fr. ange- | 


fchlagen, und die Zahl der Lehrſtunden auf 40 bis 50 
in der Woche, j 

— Show im Oktober des Fahrs 1826 ſtieß man 
beim Umgraben des Bodens auf dem Landgut des Hrn. 
Rathaͤherrn Sutermeiſter gu Zofingen, nahe bei 
diefer Stadt, auf altes Mauerwerk und Bruchitüde rd- 
mifcher Alterthümer. Die Nahgrabungen wurden 
auf VBeranflaltung des Stadtraths von Zofingen mit 
Umficht fortgefegt, und mach und mach die Ueberreſte 
eines mweitläuftigen uralten Gebäudes, davon nur noch 
die Grundlagen übrig waren, von feiner mehr als tau⸗ 
fendjährigen Erddede entblößt. Dan fah da in einem 
Hauptgebäude, welches die Tiefe von ungefähr 90 und 
eine Länge von circa 200 metrifchen Fußen batte, die 
Zusböden von Gängen, Sälen, größern und kleinern 
Gemächen und Prachtzimmern, von denen drei noch ihre 
Fußböden von Moſaik, mit zierlicher Zeichnung, ziem- 
lich unverlegt zeigen. An dem füdlichen Flügel des 
Hauprgebändes fchloffen fich die mit weißen Marmor 
ausgelegten Waflerbäder und Schmweißbäder an, mit 
ihren Feuerherden und Kanälen zum Abfluf des Waf- 
ferd. Auf dem entgegengefegten Flügel fcheinen fich 
Ockonomie⸗ Gebäude oder Stallungen angelehnt zu has 
ben. Die in der Erde gefundenen Münzen beurfanden, 
daß dieſe Billa wenigſtens Inoch bis Ende des dritten 
oder Anfang des vierten Jahrhunderts bewohnt gewe⸗ 
fen, und dann durch die Fauf der wilden Allemannen 
serfört worden fein möge, 

Die freundliche Gegend von Zofingen gewinnt 
darch diefe Entdeckung neuen Reiz für die, welche die 
Schweiz bereifen, befonders für Freunde der Alter, 
tbumsfunde. Die beffern Weberbleibfel des Gebäudes 
find jeht, gegen Me Unbill der Witterung, durch ein 
verfchloffenes Bretierhaus gefchirmt. Der Grundriß des 
Ganzen iſt Lithograppirt, und ein heiteres Gaſthaus 
„zum Römerbade“, neben der merkwürdigen Stätte, 
gewährt dem Wanderer alle Bequemlichkeit‘, diefen Nach⸗ 
laß einer untergegangenen Vorwelt mit Muße zu fchauen. 

— Das Bernrer Oberland gehört noch immer zu 
denjenigen Gegenden des Schweizerlandes, welche von 
Reifenden am meisten befucht werden, die das Lieblichſte 
und Grauſenhafteſte der Alpenwelt ſehen möchten. Schon. 
iſt es viel beſchrieben, und doch iſt, eben für die Ober⸗ 
lands » Wanderer , dadurch keineswegs ein unlängſt 
(Aarau, bei Sauerländer, 1829) erfchienenes kleines 
»Tafhenbuch für Reifende im Berner Ober 
lande u. ſ. mw. überküffig geworden, Es ik in feiner 


Art das Vollendetſte, mas man kennt, und mit eben fo 
viedlichen als möglichft genauen Landkärtchen ausgeftatter, 

— Ein Gewitter hatte fih am 27. Juni Abends 
dier Uhr 05 Safneren, Oberamts Nidau, sufammen- 
gesogen; es war windſtill und regnete noch nicht , als 
ein Blitzſtrahl plötzlich berabfiel auf das Gebäude des 
dafigen Gerbers, und das Feuer fogleich aufloderte, 
welches fich rafch meiter verbreitete , fo dad nach einer 
Stunde fchon bei zehn Häufer in Flammen fanden, 
und überhaupt zwanzig Häufer abgebrannt find. Die 
Bewohner waren meiſtens auf dem Feld im Arbeit, und 
die Hilfe Fam fpäterbin, doch fo werfihätig, daß bei 
ber Trockenheit nicht das ganze Dorf ein Raub der 
Flammen ward. Die Wohnungen find in der Brand» 
affefurang verfichert, doch faum nur 7000 Franken an 
Werth. Auch da if ein fechsjähriges Kind verunglüdt. 
Es waren 27 Sprigen berbeigeeilt, worunter ſich auch 
eine von Solothurn befand; die wadern Führer derfel- 
ben eilten fo rüfig zur Hilfe herbei, daß fie den bei» 
nahe vier Stunden weiten Weg nah zwei Stunden 
jurüdlegten, und thätige Hilfe leiſteten. 

— Zu Lugano erfchlen unlängſt ein Fleines Buch 
im Drud, betitelt: „Unparteiifche Betrachtun— 
gen über das Geſetz vom ebelofen Standeder 
Geiſtlichen, und Über das feierliche Keuſch— 
beits Gelübde. Vom Brofeffor C. A. P.“ Es 
iſt über dieſen merlwürdigen Gegenſtand in der katho⸗ 
liſchen Kirche ſchon vor Vapſt Gregor VII und nach 
ibm fo viel verhandelt worden, dab der Buchdruder 
Ruggia In Lugano fein Bedenken trug, die Abhandlung 
des Profeſſors zu drucken. Sie hätte wahrfcheintich auch 
fein Auffchen erregt. 

Aber nun kam der Bifhof von Eomo mit einer 
Klage über den Drud diefer Schrift, die Übrigens ſehr 
beicheiden abgefaßt war, beim Staatsrath des Kantons 
Teffin ein. Der Staatsrath des Kantons Teffin 
ließ fogleih, den 6. Juni, einen Befchluß ergeben, 
alle Abdrücde des Büchleins durch einen Kommiſſar in 
Belchlag zu nehmen. Der Kommiſſar Leoni begab 
ſich fogleih zum Buchdruder Ruggia, und Joſcph 
Ruggia fagte: die ganze Auflage fei fort, und längß 
dem Herrn Chorheren Torriani in Mendrifio über, 
ſchickt. — Nun erft machte die Schrift Aufſehen. Ver⸗ 


muthlich wird fie jetzt ins Frangöfifche und Deutſche 


überſetzt. So gehts. 
Herr Ruggia gab Übrigens feine förmliche Pro⸗ 
teation gegen das Verfahren der Megierung, bie zu⸗ 
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pleih feine Zeitung: „den Teffiner Boten“, zu 
unterdrücken drohte, zu Protokoll, indem er erklärte: 
„Wenn in jenem Buch ein Verbättnig im irdifghen Leben 
der Geiſtlichkeit angegriffen wäre, fo fei dies noch lange 
fein Angriff gegen unfere chriftfiche Religion; und die 
Meinung eines einzelnen geiſtlichen Herrn, wie die des 
Herrn Biihofs, an und für ſich ohne alle Gründe ge- 
geben, wäre gewiß fein aureichender Grund, ein gutes 
Buch zu verbammen. 


— Es iſt ſonſt weder Sache noch Beruf des Schwei— 
serboten, von den 999 Ehr- und Freifchiefien jedes Jahrs 
in der Eidsgenofienfchaft Meldung zu thun. Aber Eins 
von Allen verdient ausgezeichnet zu werden, ſowohl 
wegen der Dertlichkeit, als wegen des Zwecks. Es iſt 
dies nämlich das vom 23, big 27. Juli dauernde vier» 
fache Ehr. und Freifchieffen zu Stanzſtaad 
im Kanton Unterwalden. Denn der Zweck deſſelben 
it, einen Fleinen Beitrag zum Schulfond für befiere 
Bildung und Erziehung vieler unbemittelter und bilf- 
lofer Kinder der Gemeinde Stanzftaad zu erhalten, die 
feit dem fchauerlichen Kriegsunglüd vor dreißig Jahren 
fih noch immer nicht wieder erholt hat. — Ber follte 
ibr nicht zahlreichen Befuch von wadern Schützen aller 
Konfeſſionen wünſchen? 


Kanton Schafhauſen. 
Noch Eins aus Stein. 
Mein lieber Freund und Bote! 

Die in No. 26 deines Blattes von Herrn Stäbe: 
fhreiber Schnewlin gemachte Erflärung, daß er nicht 
der Berfaffer des in No, 24 enthaltenen Arrifels „Wohl 
und Uebel eines Schweizerſtädtchens“ fei, ber 
ſtimmt mich, als ſolchen mich anzugeben, und mich. gu 
unterseibnen, 

Oeffentlichkeit, mein licher Bote, iſt für viele Stel. 
ner Bürger noch eine ganz und gar unverdauliche Speife, 
Du bdätteſt hören follen, wie in den Schenfhäufern und 
auf den Straßen Über die Frechbeit gefchmäpt wurbe, 
in einem öffentlichen Blatte ſolche Sachen auszufra, 
men. — Ich habe in jenem Aufſatze Niemanden belei— 
tigen wollen, und ed würde mich ſehr dauern, wenn 
man mich in Hinficht der Handwerker Übel verſtanden 
bätte: ich wollte nur ermuntern, feineswens aber alle 
Handwerker, wie man auslegte, verunglimpfen; denn 
mirftich haben auch wir mehrere folche, die In großen 
Stadten gefchäßt werden würden, 


Wenn es in jenem Aufſatze beißt, daß ich noch mebr 
auf dem Herzen babe, das mich nicht recht dünft: fo 
folgt bier wieder etwas; ob es gefalle oder nicht, mir 
gilt es gleichviel — es iſt Wahrheit. 


Gm Zabr 1827 gab die habe Regierung ein Gefep: 
„Organifation der Gemeizdgerichte für den 
KantonSchafbaufen“, heraus. In demfelben beißt 
es ausdrüdlih, daß jeder Gemeindrath fihuldig fei, 
der Gemeinde Rechnung abzulegen. Wirklich 
freuten fich mehrere Steiner Bürger, daß auch fie cin, 
mal nach dem Buchſtaben des Geſetzes gewürdigt wer- 
den müfen, in das Innere der Berwaltungen 
zu blicken nnd in Gemeindsverfammlungen auch das Necht 
zu haben, ihre Anfichten zu eröffnen über Gemeindwohl 
u. dgl. Aber diefe irrten fi; die Gemeinde nahm den 
Schluß, daß es Rubeſtörer feien, die died Belek auf 
Stein angewendet wiſſen wollen; durch folche Neuffe- 
rungen verbreite man Miftrauen m. f. w.; es folle 
Alles beim Alten bleiben: die gewählten Rathsherren 
follen, obne die Bürgerfchaft zu fragen, Aemter und 
Verwaltungen unter fich theilen, und nur unter fich 
Nechnung ablegen; fie können erbetene Dienfte obne 
Ausſtand wählen, ſo daß der Vater den Sobn und der 
Sobn den Vater wäblen kann. Sollte es aber einen 
Bürger geben, der Mißtrauen gegen die Nechtlichfeit 
der Mitglieder des Stadtraths bätte, fo fol derſelbe 
das Recht haben, den bochgeebrten Herrn Bräfidenten 


um eine Bemwilligungnsfarte zu bitten, mit welcher er 


von einem Beamten zum andern geben fünne, um die 
Hechnung zu unterfuchen. Seit diefer Schlußnabme, 
die natürlich ein Gutachten des Stadtraths war, 
glaube ich nicht, daß der hochgeehrte Herr Bräfident 
nur eine einzige Karte bat ausitellen müſſen. 


&o,. mein lieber Bote, flebis noch in Stein, und 
ich babe Mutb, es öffentlich zu fagen, darf dich aber 
derfichern, daß es nicht mehr lange fo bleiben wird; 
denn es gibt Mißvergnügte, welche die bobe Regierung 
um den Entfcheid der Rechtsfrage bitten: ob eine Ge⸗ 
meinde fich einem Geſetze ganz unterzieben müſſe, oder 
nicht? Oder: ob ein Magifrat nur das machen lönne, 
mas ihn begünſtigt? — Was aber den Bürger bealüdt 
und Laſten abnimmt, von dem will man nichts wiſſen; 
hier follten unfere alten Stadtgeſetze gelten, tpeure Gi“ 
gel, Kaufdriefe u. f. w., wo das neue Kantonsgejep ſie 
theils berabgefegt, theils für unnöthig hält, 


Gott erhalte dich Immer munter und geſund, mein 


ruhig Mände, obne ware m... 


Lieber Bore, und ſetze fo recht ordentlich meinen Na— Eee 
vermutben, Diefer günitige Umfiand geflattete mir die Möge 


wmen bieder, 


Stein, din 27, Juni 1529, 
" Georg Fuog, Metzger. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 

Sriegsfhanplap,. 
Wörtlihelieberiehung eines Berichtes des Ober⸗ 
befeblehabers der zweiten Aſmecan Se Maie» 

ſtat den Kaiſer, vom 31. Mai (12. Juni) 1829. 
Ew. kaiſerl. Majeſtät beeile ich mich, zu einem vollkom⸗ 
menen, von Alecböchflibrer rubmgelrönten Armee am 30. Mai 
11. Sum) unmeit des Dorfes Kulawtſcha bei Schumla über 
den Großmenier errungenen Seg alleruntertbänigft Gläck zu 
wünſchen. — Aus meinem Berichte vom 23. Mai (4. Zuni) 
int Allerböchfiibnen, die Bewegung bifannt, welche ich aus 
meinem Lager bei Gilifirin mit dem Korps des Grafen von 
Der Bahlen unternabm, theils in der Abſicht, mich mit dem 
General Roth zu vereinigen, tbeils um die bef ſtigte Stadt 
Prawody, melce feit zehn Tagen von der Armee des Broß- 
weſſiers eingeſchloſſen war, zu entſetzen. Um dieſen doppelr 
ten Zweck zu erreichen, und um beigchend den Weſſier zur 
Annabme einer Schlacht zu zwingen, entſchloß ich mich jur 
eiligiien Beinahe feiner Kommunitfationslinie mit Schumla. 
Bu dieſem Behuf brach ich den 24, von Siliſtria auf, nach- 
dem ich die weiter Führung der Belagerung diefer Feſtung 
den Generallieutenant Kraſſoffeky aufgetragen hatte — Der 
unermüdlichen Tbärigkeit des mufierhaften Bionnierbatailong 
gelang es, uns unfern Weg durch unbefchreibliche Schwie⸗ 
rigfeiten des Bodens durchsubabnen, und es wurde mir mög · 
lich, nach früher geſchehener Vereinigung mit dem General 
Roth, den 29. in einem nächtlichen Marſch alle Deftleen und 
Paſſe im Rüden des Feindes zu befehen, über welche er feine 
Plunitionen und Kebensmittel aus Schumla 409. — Mein 
forcirter Marfch mit dem Korps des Grafen Bablen, durch 
mehrere unferer Barreigänger gedeckt, wurde mit der größten 
Behutſamkeit volzogen, und blich dem Feinde volltommen 
unbefannt. Der erſtaunte Weſſſer erfuhr die erſte Nachricht 
von unferm Anrücken nicht eher, als die Defilk bei Marda 
Cauf den Landkarten Madarda benannt) von unfern Truppen 
befebe war. Auch bier vermutbete er noch nichts von der ihm 
drobenden Gefahr im ganzen Umfange derfelben, fondern hielt 
feine neuen Gegner für ein vom General Roth detafchirteg 
Korps von ungefähr 10,000 Mann, das feinen andern Zweck 
bätte, als feine Kommunifationslinie zu bedrohen. Nichts⸗ 
defioweniger glaubte er üc auch in diefer Borausfchung ges 
swungen, die Belagerung von Prawody aufjubeben, und fein 
ganzes Heer gegen die Defilden von Kulerifcha ın der feſten 
Gewißheit vordringen zu laſſen, unfer ſchwaches Korps gänpe 
Ich aufreiben zu fönnen. — Gegen hundert Gefangene, welche 
ben 25. und 29, von meiner Avantgarde unter dem Befehl 
des Generallieutenants Baron Kreub auf dem Wege von Turfe 
Mrnautlar nach Benidafar und meiter nad» Schumla zu auf 
gegriffen worden, bejeugten einſtimmig, daß der Grofimeifier 
mit einer mehr als 40,000 Mann farfen Armee bei Prawodg 





lichleit, den 30, mit Tagesandruc alle Wege, auf welchen 
der Rüdzug des Großwelüers ausführdar ſchien, aufs forge 
fältighie refognosziren zu laſſen, und fpäter gegen 9 Ubr am 
Morgen eine ſtarke Rekognoszirung mit zehn Bataillons In⸗ 
fanterie, vier Esfadrons, und zwölf Kanonen auf dem Wege, 
welcher von Monkobtſcha über Kavareva nach Maraſch führt, 
zu unternehmen. Diefe Ichte Maßregel gründete fich auf eine 
Mittbeilung mebrerer in der Defild bei Mardaram 29. ge» 
machten Gefangenen, welche ausſagten, der Großweſſter babe 
beſchloſſen, diefen Weg mit der Maſſe feiner Kräfte cinyne 
Schlagen. — Der Feind zeigte anfänalich der gedachten flar ⸗ 
ten Rekognoszir-Parthie nicht mebr als negen 3000 Mann 
an Sinfanterie, Artillerie und Neitereis aber nach erfolgtem 
näbern Andranze unferer Kolonnen entwickelte er feine ſammt⸗ 
lichen Streitkräfte in regelmäßigen Infanterie Quarcen und 
wohlgeordneten Kavallerie» Kolonnen, von einer zahlreichen 
Mrtillerie begleitet. Mach der Ausſage der Gefangenen bes 
fand dieſes Heer aus 22 Negimentein requlärer Infanterie, 
einigen Regimentern dergleihen Kavallerie, und über 15,000 
Mann anatolifchen Fußvolfs und Neiterei. — Unfere muth» 
vollen Truppen brannten vor Begierde, ſich mit dem Feinde 
gu meſſen, und es entitand eine der mörderiſchſten Schlachten, 
fo daß ich gleich im Anfang derjelben mich gezwungen ſah, 
einen Guccurs von zwei Infanterie» Brigaden mıt ihrer Ars 
tillerie, und einer Kavallerie» Brigade mit einer reitenden 
Batterie» Kompagnie ins Feuer rufen zu lafen. Diele Bere 
färfung» und.befonders das kühne Verfahren der reitenden 
Vatrerie- Kompagnie No. 19, welche unter dem perfönlichen 
Beſehl des tapfern Generalmajors Arnoldi dem Feinde nicht 
seringen Schaden zufügte, wie auch mehrere mit der größten 
Entichlofienbeit von den HufarensMegimentern Parlograd 
und Irkutſt unternommene und ausgeführte Attaquen errane 
gen uns ein bedeutendes Uebergewicht: deffenuungrachtet-dauerte 
die Schlacht mit gleicher Hartnackigkeit von beiden Seiten 
fort, bis endlich der Feind notbgedrungen fich in eine vor, 
tbeilbafte von Wald beichügte Stellung zurückzog / indem er 
das von einem großen Toeile feıner beiten im Treffen geblie⸗ 
benen regulären Truvpen bedeckte Schlachtfeld verließ. — Nach 
einem vierflündigen mörderiichen Kampfe börte das Feuer, 
mweldyes die überaus ermüderen Truppen nicht weiter forte 
ſehen konnten, von beiden Seiten gänzlich auf. Ich benußte 
Diefe Zeit der Ruhe gu weitern Mafregeln, welche mir zur 
vollfonmmenen Miederlage des Broßwefflers norhwendig zu fein 
fihienen. Die feste Infanterie» Divifion wurde demzufolge 
abgelöfet, und an ibre Stelle trat die fünfte Diviſion; die 
zweite Hufaren- Divifion verſtärlte ich mit der deitten Divi⸗ 
fion derfelben Waffe und die ganze Streitline durch eine aus 
der 16. und 19. Infanterie» Diviion gebildete Neferve; dem 
Benerallieutenant Baron Kreuß aber , welcher gegen Schumla 
aufgeflelt war, fchiefte ich ala Meferve die dritte Brigade ber 
eilften Divifion und die Mblanen» Divilion des Bugs mit ber 
zu ibnen gebörigen Artillerie zu. — Diefe neuen Vorfehran« 
gen und der frühere aufferordentliche Verluſt, ben, die feinde 
liche Armee im Treffen erlitten hatte, bewirktten bei dem Oroß⸗ 


weſſter eine volllommene Entmathigung. Er fammelte einen 
Kriegsratb (wie ſolches aus der Ausfage eines gefangenen 
Bim-Bafchi hervorgeht), und entichloß fich nach demfelben 
zu einem Rückzug über Komarevo nach Moraſch. Die Berath- 
fhlagungen der feindlichen Heerführer hatten noch nicht ibe 
Ende erreicht, als unfere Rolonnen von verſchiedenen Seiten 
beranrüdten und ihren Angriff begannen. Unfere reitende 
Batterie» Rompagnie, unter der Bedeckung der fünften In« 
fanterie »Divifion, und die Batterie» Rompagnie der 16. Ars 
tillerie» Brigade, fprengten durch ihre zwei erſten Schüffe meb« 
rere feindliche Munitionsmwagen in die Luft. Diefer Zufall 
verbreitete einen bemerfbaren Schrecken in den Reiben bes 
Feindes, und eine befondere Erfchütterung feiner ganzen 
GStreitlinie fchien auf ein baldiges Weichen hinzudeuten. Une 
terdeffen mäberten fich unfere Truppen im Scharffchritt; die 
Brmee des Großmefliers wartete aber ihren Angriff nicht ab, 
fondern ergriff, unter Abfenerung ihres fämmtlichen Geſchüß⸗ 
zes, eine allgemeine Flucht, 40 Kanonen mit allen Muni- 
tlonswagen, das Rager und ihr ganzes Fuhrweſen zurüdlafe 
fend. Heberdies wurden dem Feinde mebr als 2000 Mann er» 
fchlasen und 1500 gu Gefangenen gemacht. Dies geſchah nach 
vier Uhr Nachmittags. — Ein gefangener Bim ⸗Baſchi und 
mehrere andere ber vorzüglichſten Dffisiere des feindlichen 
Heeres befräftigten einkimmig, daß die Armee des Großweſſiers 
nicht nur als vollfommen gefchlagen, fondern auch als gänz- 
lich aufgelöfet gu betrachten fet , indem der Weſſier felbit nur 
von einer geringen Anzabl Reiterei begleitet, feine Rettung 
zu finden vermochte. Der von ibm eingefchlagene Weg diente 
aber bierzu ganz vorzüglich; denn bderfelbe führte über acht 
Werſte weit durch den Wald, und mar von feindlichen Wagen 
fo vollflommen geſperrt, daß eine befondere Infanterie» Ab 
tbeilung dazu angewendet werden mußte, durch Wegräumung 
diefer Gegentlände unferer Artillerie einen freien Durchzug 
zu verfchafen. — Unverzüglich mach der Abfertigung diefes 
meines allerunterrbänigkten Berichts breche ich mit allen mei- 
nen Erupven nach Morafch auf, in ber Hoffnung, den Groß⸗ 
wefller mit dem Heberrefte feines Heeres auf diefem Bunfte 
zu treffen. Der Bott des Krieges ſchenke uns feinen Segen 
zur völligen Bertilgung derfelben. 


Der Berluß nnfererfeits in diefer blutigen Schlacht if 
leider auch nicht gering; bauptfächlih in dem Murowſchen 
Infanterie» Regimente, im zwölften Niger -Megimente und 
im Hufaren. Regimente Irfutst. Mutbig, wie es den Trup⸗ 
pen Em. kaiſerl. Maiefät geziemt, Hürsten fie ſich in das 
ſcharfe Feuer des Feindes, und freudevoll fanden viele Za- 
pfern in ihren Reiben den rubmvollen Tod für Glauben, Kai» 
fer und Vaterland. Unter der Babl der Werwundeten befinden 
ſich die Generalmaiors Oboflebenke und Blafenap, unter den 
Geblichenen der Dberfilieutenant Nemling, welcher das zwölfte 
Häger»Regiment ad interim fommandirte. Einen umfländ- 
lichen Bericht, unfern Verluf betreffend, wie auch das Ber 
zeichniß der im dieſer denkwürdigen Affaire Hattgefundenen 
verfönlihen Auszeichnungen, merde ich nicht ermangeln, Ew. 
kaiſerl. Majeſtät nähflens zu überfenden. Bwei Fahnen, 
melche mir fo chen von dem die Verfolgung des Feindes fort 


ebenden General Brafen Bablen zugefandt worben find, lege 
it Em. Maieflär zu 652 ⸗ 

P. 8. So eben erhalte ich die Nachricht, daß im Wal 
durch rg der Feind feine Flucht genommen hat, no 
46 feindliche Kanonen aufgefunden worden find. 

Die neueſten Nachrichten vom Kriegsihauplage melden 
eener in Briefen vom 14. Juni, daß die Zurfen bei der 

erfolgung von NMenem qejalanen worden find, und zwölf 

Kanonen verloren haben. Ein von Schumla — klei⸗ 
nes Korps iſt ebenfalls im die allgemeine Flucht mir fortge⸗ 
riffen worden, und der Anführer deffelben, ein Paſcha, fol 
geblieben fein. Die ruffifchen eg ſehten die Verfolgung 
mit dem größten Eifer fort; die Kavallerie unter dem m 
fen Babien zeichner ſich Dabei befonders aus. Der Beneraf 
Kupryanoff bat mit den Hufaren zwei Redouten, 3 Werte 
von umla, eingenommen, welche im vorigen Babre von 
den NRufien errichtet waren, und jeht den Zürten gegen Die 
felben dienten. Der Feind bält nirgends Stich, Hicht zer» 
ſtreut in die Gebirge, und verliert viele Gefangene, 

Am 9. und 10, Yuni bat General Beismar mir acht Ne⸗ 
2. bei Rachova über die Donau gelebt. und jenfeits 
eine Dperationen begonnen. An Rahova hr d 500 Zürten 
iu Gefangenen geme t worden. Untireitig ri dies eine mis 
em Grafen Diebitfch fombinirte Operation. General Beis- 
mar ließ Batterien aufwerfen und dtachova wegnehmen. Den 
Berluft der Rufen wird auf einige Hundert Drann angeges 
ben, da die Türken anfangs bartnärfigen Widerfand geleifich 
baben follem. 





Ges .Me eingegangenen milden Gaben für Die augläfliden 
ngenen milde en 
lern Gloor In Madretſch. ⸗ ga 


Bon 5 ®. in A. 1 Bebthlt. . . . . - 
Bon €, K, in Zürich 4 Neble. (Mit folgender Bemerkung: 
Ich breche mir von meinem nigen etwas ab, um zur 
Erquidung dieſer fhwergeprüften Aeltern ein Scherflein 
beizutragen.) . " . . . . .o. 4 — 
Bon Hrn. Or, B. in Sch. 1 RMthle. — 2 4 — 
Bon J. Hr. in Aarau ee ei 2 — 
Bon E. M. E. in Bafel 3 Brhtplr. . 12 — 


Bon A Ber W. a S. €, 2 Zunffrankenthaler. (NedA 
gefüblvolen Tröfungen,, die den Unglüdlihen ebenfalls 
zuibrer Ermunterung und Beruhigung mitgetheilt werben.) 7 

Bon Ungenannt in Reinach Fe i ’ 

Bon Fr. St. in Aarau 1 Brbfie., -— . ni 5 

Bon Ungenannten in Bofingen 1 Brbthie. — 

Der unglüdlihen Familie in Madretſch 1 Fünffethle.. 

Won unbefannter Hand 1 Brbthle. (Mit dem Troſtſpruch t 
Der Xeltern Schmerz lindert der Aufblid bimmelwärts.) 

Zür die Een Aeltern in Madretſch, von dem Ael⸗ 
ternpaar R. ©. in Lieftal Mi r res nu 

Bon zivei Freunden In Mollis 4 Brbthle. (Mit dem Zur 
fag: Gott tröfte die Unglüdlichen !) . W 

Bon A. E. in 3. für die armen Aeltern ber verunglüdten 
Kinder in Mabretfch 4 Berner Behnbägneer - . 

Bon 3. 8. 8. in St. Gallen 7 fi. 15 kr. rbeinl. e 

Bon unbefannter Hand 1 Brbr. - — . . 

Den tiefgebeugten und fchiwergeprüften Aeltern Gloor 9 
Fünfferbir. und der trauernden Großmutter einen gleichen 
jur Unterfügung und Milderung ihres harten Schidfalse (0 5 

Dem twadern A. in B. Danf und Händedrud für 
feine ergreifende, tief gefühlte Schilderung, von einem 
ungenonnten Menfchenfreund, der, wie viele Andere, vom 
innigften Gefühle der Theilnabme dadutch ergriffen warb. 

Diefe bier verzeichneten Gaben find bis heute theils an die Erper 
Dition des Schweigerboren,, theils an den Endesunterzeichneten ein 
pemm; und fie werden beute mit dee Diligence uber Bern am 

n Deren Pfarrer Wph in Mert bei Nidau abgefandt, deffen ge» 
füllige Verwendung und Empfangsanzeige ebenfalls in diefen Blat. 
teen öffentlicy mitgetbeilt werden wird, Mit Vergnügen werben 
fernerbin Beiträge für Lie Unglüdlichen zur Weiterdeförderung an» 

genommen. Aarau, den 1. Juli 1829. 

8%. Sauerlander. 


Ö 
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imelbi 
Allerlei NRahriäten. Ahern nnd fammt dazu gebörlaen Kiegenicha 


HSppotbefar-Dereintgung. 

NMahdem der E. Gemeindratb von Häaglingen bie drin« 
ende Morbwendigfeit einer Hoporbefar- Bereinigung in der 
ortigen Gemeinde vorgelellt, indem die ältern Kopirnbücer 

Um Laufe der Zeit zbeilmeiie verloren gegangen, jo bat das 
Bezirksgericht, von der Begründibeit des Begehrens uber» 
zeugt. demfelben entiprochen. 

Ale Gläubiger und Faufipfandbefiber von Forderungse 
zitein, in melden Ne ım Gemeindsbezirk Hägalın« 
gen unterpfändlich verichrichen find, werden demnach pereme 
zorifch aufgeiordert, ibre Schnidindrumente bis den 15. Der 
sember 1529 dem Gemeindrarhe Hagglingen in Driginal 
oder in —*518 ter Abſchrift einjureichen. Die Anbaber 
folcher Eitel, melde die zn... unterlieffen, würden die für fie 
entfebenden nachtbeiligen Folgen fich felbR beizumefien baden. 

Bremgarten, den 13, Anni 1329, 

Der Oberamtmann, Gerichts« Bräfident, 
Namens des Bezirksgerichts: 
Der Berichtöfchreiber, 8. Rucpp. 


An der Schnlanftalt zu Bofingen befinden “ durch den 
erfolgten Hinfcheid .eines Kebr:rs, and vermitteiſt des frei⸗ 
in — Austritts einer Lehrerin, folgende zwei Lehrſtelen 
rledigt: 
4) Die Stelle eines dritten (oberfien) Brimar- Lrbrers, 
mit einer jäbrlihen Beſoldung von 600 Gchweizerfranten, 
ür 26 Stunden wöchentlichen Unterrichtes in der dentfchen 
prache, der Erdbeichreibung und Geſchichte der Schmelz, 
im Rechnen und Schreiben, bei Knaben von 11 bis 12 Jahren. 
2) Die Stele einer erfien (mnterden) gebrerin der bieji« 
&i Mädchenichule, mit eıner jährlichen Beioldung von 300 
chweizerfranken für 26 Stunden wöchentlichen Unterrichtes 
in der Religion, deutfhen Sprache, Rechnen, Schreiben 
and Striden, bei Mädchen von 7 bis 8 Bahren. 
Die Bewerber um diefe £ehrftellen baden ſich, unter Mite 
tbeilung alräliger Beuanife, bis zu Ende Heumonats bei 
Deren David Salchli, des Ratbs und Bräfidenten der Schul- 
pin: ‚ za melden, welder ibnen den Tag der Prüfung vor 
Zit, Bezirks Schulrarbe bekannt machen wird, 
Boßngen, den 25. Brachmonat 1829, 
Aus Auftrag des Schulratbes: 
&tadifhreiberei Zofingen. 


Die Shübengnefellihaft der Stadtgemeinde 
Bus bält mit Bewilligung und unter Aufficht des hochlob⸗ 
ihen GStadtratbs allda auf den 19., 20., 21., 22. und 23, 
Deumonat ein vierfahes Ebr- und Freifchieflen auf dem bürs 
erlihen Schüßenbaufe der Stadt Aug, beflebend in 8640 
tanten, wobei vıer goldene Medaillen, im Wertb 320 Fr, 
Der Doppel in ale vier Stiche id zwölf Franken, und 
in — * 5*8 rd Made. 
mmerliche Herren wer 
dazu eingeladen. en freundſchaftlichũ 
Bug den 24. Juni 1829. 
Das Schretariatder Shübengefellfhaft. 


Mit bober Bewilligung bält Unterzeichnet 3 

25, W., 27., 28. und 29 du uf Ei a Be 

eu a Teaslaaen abe. und © 
| enbaufe in t 

12,120 Schweiz. Fr. auf die Etias, und 
SO m “ auf die Kebrfdeiben, 
in Gemms —— — a At Stia # 
onnirte Dopvelzertel für fechs Stiche besablen 16 Fr. 
nicht abonnirte 22 $r. ; ab 
PEScHin ve Sa bis Anfangs Nuguß, 
obl fremde_a 

aufs freundfchaftlichfte Arne Pa — 

Rauchenſtein, Schatffſchützen ⸗Hauptmann. 


rei» 


Gnbesuntergciäneker IB amand nat Mienfag den 14. 
€ [4 gelonnen en 1 
Buli 1. 8., Nachmittags zwei Uhr, Im "Eöwen Bietbohaufe 


dern wird. 


! 
hr — — an den Neiſtbietendeñ als Eigen⸗ 
um zu überlajen. 

Die Müble befebt in einer zweilödigen Bebauſung/ bat 
das Recht zu zwei Mablgängen, nebi einer Rennle, Scheune 
und Stallang, mitten im Dorf neben dem Mublbach. Das 
Gewerbe, wie die Gebäude, find im been Bufande; zum 
Vertrieb des Gewerbes in das ganze Nabr bindurd hinreie 
cbendes Wafler vorhanden, und die diesfalldgen Keitungstor 
fien find gering. 

&h lade daber Kauflufige ein, am Gteigerungstage, 
oder früber, bei mir fich einzufinden; ausländische Liebhaber 
müfen ich aber, nebi Worlegung von Zeumunds- und Ders 
mögens+ Beugniffen, um hochſte Staatsgenebmigung bewerben. 
Diebet babe ich noch zu bemerfen, daß Ungünftige — deren 
ich auch einer bin — eben fomobl jur Steigerung zugelaflen 
werden, als gelernte Müller. — Die weitern annebmbaren 
Bedingungen werden bei der Steigerung felbii eröffnet werden. 

Es gehören zu der Mübdle noch mehrere Parzellen Barten, 


Matten und Aeder. 
Eimeldingen, im großberzogl. bad. Bezirksamt Lörrach, 


2, » 
den ZB, Bun) En ledrich Martin Fünffhilling. 





VILS. 

Mr. Michel-Jean Simons, domicili6 a Paris, a reclame au- 
prös du Gouvernemeat frangais lesecution, & son €gard, des 
Arailds existans entre la France et la Suisse, nolammeut de celui 
du 18 juillet 1828 aux termes duquel «les jugemeus defnitifs en 
«matiere civile, ayant force de chose jugee, rendus par les Tri- 
« bunauz francais, seront erecntoires en Suisse, ei röciproquement, 
«apres qu'ils auront dus legalises par les enroyes respectifs, ou, 
ah leur defaut, par les aulorites comp+tentes de chaque pays.” 

Le Gouvernement frangais est intervenu pour reclamer et 
obtenir Ver&cution de ces trait&, ei ila eg sous sa protection 
immediate le sujer francais & V’egard duquel ils avaient die si etran- 
gement meconnus! 

Eu consequence Mr. Simons, plein de confiance dans la pro- 
tection que lui accorde son Gowvernement et pour se confor- 
mer aux rögles qu’il doit suivre, suspend l'ezercice de tous ses 
dıoits jusqu’& ce que le Gouvernement francais ait oblenu lexd- 
cution des traitds existans. 

Jusqu'alors il cessera d’avoir aucan reprfsentant ou manda- 
taire en Suisse, et de repondre a aucane des demandes qui frour- 
zaient dire dirigees contre Jui. 

il se reserve de se pourvoir par toutes voies de droit, en 
temps et lieu, obtenir toutes reparations et dommages- 
Interdis contre gai il appartiendra, 

Approave l'6criture ci - dessus. 

Paris, le 5 juia dag. M. SIMONS, 
roe de Miromesnil No, 3, 


Da der unterzeichnete Klaviermacher die Fortepiano, mo+ 

pe fein Lehrmeißer Hr. Boll bis 1530 ein Privifegium er« 
ielt, im Kanton Zürich noch nicht verfertigen und verfau- 
fen darf: fo bat derfelbe, zur ungebinderten Betreibung feie 
nes Berufs, feinen Wohnfig und feine Werkſlatt ın den Kan 
ton &t. Ballen verlegt, und empfiehlt fi von da aus feinen 
Freunden und Goͤnnern nabe und fern jur beimöglichen Be · 
dienung in Fortepianos der neuelten und vollkommenſten Art. 


{ 24 i 1829, 
Rappersweil, den 24. Yun Heinrih Häüny. 


Am Großbersogtbum Baden, in einer ber angenehehfien 
Gegenden des Vreisgau’s, nur eine halbe Stunde von der 
Landfraße von Bafel nah Frantfurt entfernt, wird ein be» 
deutendes Lokale, das Ach zu jeglicher Wabrifation und ®c» 
merbe vorzüglich gut eigner, fammet Waflergerechtigkeit, uns 
ter febr annebmbaren und billigen Bedingungen zum Verkauf 
angetragen. Wünfcht man näbere Auskunft darüber zu erbal« 
1en, fo beliebe man die Briefe. mit den Buchſtaben M. F. A. 
begeichnet, franto an die Expedition des Schweizerboten ju 
fenden , welche felbe ungefäumt an ihre Beſtimmung beför« 





- 





Wo unter febr billigen Bedingumaen ein oder wei junge 
Menfchen, im Alter von 16 bis 17 Zahren, die Brod-, Bas 
Reten- und Buderbäderei, und zu legterm Bewerb zugleıch 
das Modelftehen erlernen könnten — irbt oder in Ber von 
drei Monaten einzuſteben — darüber ertbeilt Nachricht der 
Motar Albert Bimmerli auf dem Stadtratbbaufe in Bofins 
gen abet der Gaflwirth zum Bären zu Langenbrud im Kan 
ton Baſel. 


Eine rechtſchaffene Tochter von Aarau, 26 Nahre alt, 
welche qute Seugntiie aufmeilen fan, wunſcht als Stuben» 
oder Kındermazd in der franzößſchen Schweiz in Drenit zu 
treten. Frantirte Brirfe, mit H. T. bezeichnet, beiorgt die 
Ervedition des Schweizerboten. 


An einer der Sauptifädre der beutfchen Schmeis wird um« 


ter annebmlichen Bedingungen ein Lebrlina in eine Apotheke 


aelucht. 
net, wird die Expe 


Es wird zum Verkauf angetragen: Eih am Bürichfee 
flebendes Spinnerei» Etabliffement, beitebend ın fünf reınen 
und einem Borfpinnflubl,,nebfti genugfamen Vorwerken, wo 
zur Betreibung alles deſſen das ganze Habr genug Waller 
Dorbanden id. Da daſſelbe fih ſehr nabe am See befindet, 
fo in folches zum Hin» und MWegtransvort alles Benöthigten 
febe gelegen. — Dann find aufferdem noch mehrere Spinn+ 
Hüble, Karden, Laminoirs, Laternen und andere Spinnereis 
gerathſchaften zu verfanfen, wovon man jufammen oder ein⸗ 
Jeln die billtgden Preiſe machen wird, — Diesfall Age Anfrar 
gen beliebe man in franfitten, mit B. D. bejeichneten Brie» 
fen an die Erprdition des Schweizerboten zu adrefiren, weiche 
foiche weiter befördern wird. 


Eine rechtfhaffene_ Tochter von Aarau, 21 Hahre alt, 
und mir quten Seugniffen verfeben, wunſcht in der franysi- 
fen Schweiz als Stubenmagd tn Dientt au treten. Frane 
firte Briefe, unter Bezeichnung T. H., befördert die Ervedi- 
tion des Schweizerboten. 


— 
Samſtags den 25, Heumonat wird eine Verſteigexung ae» 
balten uber eine beträchtliche Anzabl Bücher der verfchieden« 
Ben Sprachen und Wilenfchaften. Die Beſichtigungstage 

nd Donnerftag und Freitag den 23, und 24, Heumonat. — 

ergerchniffe werden unentgeldlich ausgegeben. 

ürih, im Duni 1829. 
Dietbelm Lavaters fel. Wittme 
in ber großen Brunngaffe No. 43, 


Montag den 27. Zuli d. 9. wird im Hauſe der linter- 
geichneten eine aus Z1dt Nummern befiebende Eammiung 
alter und neuer Bucher, in griechifcher, bebräifcher, 
lateiniſcher, franzöffcher , italtenifcher und deutfcher Sprache, 
morunter ſich tbeologifche, moraliſche, pädagogiiche, medızie 
niſche, hirurgifche, großere und Meinere Atlas, aeograpbifche, 
mechantfche , Naturlehren , Naturgefichten, juriflifche, mt» 
Sirärifche, viele beliebte und aeluchte Werke u. f.m. befinden; 
ferner Kurferwerke/ Kupferhiäe, iluminirte und litbogta⸗ 
phirte Blätter, Delgemälde, Kliftierfpriße, eine ſchöne eiſerne 
Siegelpreſſe, Bouffole, Diffanzmeſſer, Flöte, Magnet, Gold» 
wage, Buven, Bruchbänder, neue PBerfpeftive, Eleftrifir 
mafcdhine, chirurgifche Etuis, nebſt mebrern andern Gegendän« 
—— —* verſteigert und an die Meifibietenden überlaſ⸗ 
en werben. 

Briefe und Gelder werben franfo erbeten, und die Were 

zeichniſſe And bei Unrerzeichneten gratis zu haben. 

Bürich, den 21. Buni 1529, 
Hobannes Wü und Sohn, 
Buchbändler zur Sonnenuhr, in der Frame 
tengaß, an der Neuſtadt No, 124, 


Anzeiae für Bader Meifende und Ruraäfte. 

Bei Wiedereintritt der atinfligen Badezeit können mir 
nicht umbım, dos am feiner Beit in den beiten fchmeiserifdien 
Zageblättern mir vielem Beifall erwähnte, befonders Aerjten 


Diesfalfige franfirte Anfragen, mit E. F. bereich® 
Sition des Schmeizerboten weiter befördern, 
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und Muraiten jur Unterhaltung und Belehrung empfohlene 
Wert: -Anlertung zu dem richtigen Gebrauche der Bade» und 
Trinkturen, erter Theil (h2.), und Befchreibung ſämmt ⸗ 
licher Mineralguelen und Badeankalten der Schwer, im 
forkematifch-e Ordnung, mit phyſtſchen und topsaranbıfhen 
Anmerkungen, amweiter Tbeil (a 3 fl.),-von Gab. Räſch— 
M. Dr. in &peicher, Ebnat 1826%, wiederum in Erinnerung 
ju bringen, als eine Schrift, welche, mach einitlımmigen tr» 
tbeil fachfundiger Männer, den diesfälligen zeitgemäßen For« 
derungen mehr wie feine andere entfpricht. 

St. Ballen, den 1. Quni 1829, 

Huber und Comp. 

Der Umterzeichnete gr ich biemit die Ehre, amyuzeigen. 
daß er, von der Hochſchule zuruckgekehrt, in feıner Barerr 
Hadt Bofingen fich niedergelaften bat, um dafelbit, in Kolge 
des ıbm von der hoben Regierung des Kantons Yargau uns 
teım 21, Ehritmonats 182% ertheilten Patents als öffentlich 
—— Notar, ſeinen Beruf auszuüben. Abm if die 

eiuanig ertherli, ale geſehlich nicht verbotenen Kontcafte, 
Kodisile- Schenfunaen und Zeugniffe, wozu er berufen wird, 
aufjunehnien, — und jzu unterfchreiben. 

Er bittet diereniaen, welche ibn mit ibrem Sutrauen 
ſowobl in Geſchaften des Notartats als Selretartats beebren 
molen. fich mündlich oder fchriftlich an feine Adreife zu men- 
den. Er wohnt auf dem Stadtratbbaufe in Zofingen bei fei« 
nem Vater, Herrn Großmeibel Bimmerlim. 

Zoſiugen, den 3. Brachmonat 1829, 

Albert Bimmerlim, Motan, 


Dr eim angefebenes Haus im Spezereifah in Morfee mird 
ein tüchtigee junger Menfh von guter Erziehung, der der 
frangöhfchen Sprache funrig, in die Echre gefuht. Wegen 
bes Mäbern beliebe man üch in frantırten, mit A. G. beieich⸗ 
ueten Briefen an die Expedition des Schweijerboten zu wenden, 





On einer Spezereihandlung des Kantons Aargau, mo Ges 
fchäfte en gros und en d.tail gemacht werden, if eine Eommtse 
fiele für einen Schwetzerburger offen. Unter VBormerfung 
guter Beugniffe über Treue und Rechtſchafenbeit, begebrk 
man noch ein filles, eingezogenes Leben. auch fo viel Kennt 
nie» daß die Gefchäfte nörbigenfals fener Leitung rubig 
anvertraut werden fönnen. Ueber bag Honorar u. f. w. achen 
Auskunft Semmann, Vater und Sohn, 

in Benzburg. 


Nachftebende Parfümerie. Arrifel 
erg fo eben bei Untergeichnetem in vorsügliher Auar 
trät angelangt, und zu beigefeßten billigen Breifen 
u baben, als: Creme d’amande amere, savon cosmetigne, jung 
afiren und für die Wader, der Topf A 15 Bahen; savon 
onctueax Epidermophile, für dem gleichen Gebrauch , und wirft 
Vorzüglich ermeihend auf die Ex der Topf a 15 Dab.z 
saron superfin, & la rose vegktale, A 42 Gchmeizerfr.; saron 
cosmrtig:e d’amande amere, egtra»feine Qualität, a 10 Schmeie 
—5* BE WEIHER in großen Tabletten, a 45 Ruß, 
a uhend. 
(Wird aber nur gegen vortofreie Einſendung von Briefen 
und Geldern ——— ) 
beidopb de Chriſtoph Burckbardt, 
in Bafıl. 


Hm eine Buder- und Baftetenbäderer im einer ber erflen 
Etädte der drutſchen Schweiz wird ein junger Menſch von 
onetten Aeltern in die Echre geſucht. Diesralllge franfirte 
nfragen, mit I. Ch. 5. bezeichnet. wollen an die Expedition 
des Schmweizerboten adreſürt werden. " 


Es wird eine gannbare Detail» Handlung , befiebend in 
Spejerei» oder gemifchten Waaren , ju faufen oder auf meh⸗ 
rere Nahre zu vachten gefucht. Bortofreie, verfiegelte, mit 
© F. bejeichnete Anträge befördert J 
Gretſch, Voſtſekretar in Warmbach bei Baſel. 


(ĩSiezuſeine Beilage) 








Luzerns Geſetz über Breßfreiheit. 





Unter den bisber im Schweizerlande erfchienenen Ent. 
würfen und Gefeben wider den Mißbrauch der Breß- 
freiheit, bat es auch wahrlich Leiter nicht an ſolchen 
gefehlt, durch welche leider offenbar die edle Frei- 
beit ſelbſt mißbräuchlich zuſammengepreßt 
werden ſollte. Wir wollen bier ſolche aber nicht 
nennen, und zwar aus aufrichtiger Höflichleit. Auch 
weiß man nicht genan, oder man mag cigentlich nicht 
genau fagen, warum man der Preßfreiheit fo fpinnes 
feind geworden war? Denn Unglück ift durch fie noch 
wicht entiianden, 

Regierung und Gefepgebung des Kantons Luzern 
baben fich in neuern Tagen, durch mehr afd einen ‚Bor- 
fcpritt zum Beffern, die allgemeinfte Mchlung in der 
Schweiz gewonnen. Und das in der Situng des großen 
Raths vom Kanton Luzern (am 27. Brachmonds) gege⸗ 
bene Gefeg wider den Mißbrauch der Preffe 
kann dicfe Hochachtung nur vermehren. Es if von allen 
in der Schweiz bisher erfchienenen das billigke , gerech⸗ 
teſte, ich möchte ſchier fagen — das leidenſchaftloſeſte. 
Es nimmt das Bolts- Kleinod der Breßfschheis nicht nur 


. Der upiintige und wohlerfahrne 
Schweizer- Bote. 


Yaran, bei H. R. GSawerländer, 





den 9. Zuli 1829, 













redlih in Schup, fondern drückt fich auch mit Be. 
fimmtheit über das and, was es unter Mißbrauch 
der Freiheit verftanden wiſſen will; und recht if, daß 
das gemißbrauchte Gute nachdrüdlich beftraft werde. 

Die Geſetzgeber Luzerns haben fich nicht verbebit, 
daß Erfahrumg über den Werth des Geſctzes entſchei— 
den müſſe, darum haben fie die Gültigkeit deſſelben auf 
drei Jahre fegeftellt. 

Mit Vergnügen gibt der Schweiserbote den wefent- 
lichen Inhalt diefes Geſetzes am: 

„Gemäß der im Kanton Luzern anerfannten Bref- 
freiheit bar Zedermann das Recht, feine Bedanfen 
durch den Drud oder auf irgend einem andern Wege 
äufern und befannt machen zu dürfen, in fo weit da, 
durch die Rechte eines Audern oder des Staates nicht 
verlegt werden. 

„Juſonders har Federmann das Recht, wo nichteine. 
befondere Verpflichtung zum Stillſchweigen vorhanden iſt, 
erweisbare Thatſachen und Handlungen durch die Breffe 
befannt zu machen, und über dieie Tharfachen und Hanb- 
ungen zu urtheilen oder feine Meinung auszuſprechen; 
jedoch dürfen folche Aeuſſerungen nicht in ehrenkrän- 
kenden Ciniurlöfen) Ausdrücken geſchehen. 





» Dagegen it Jedermann für Nechtsverlegungen 
verantwortlich, die er vermittelt der Breffe verübt, 

»Die DBerantwortlichkeit über die Verbrechen und 
Vergehen durch die Breite, den Kupferitich, Steindrud, 
oder ein anderes ähnliches Mittel verübt, baftet auf 
dem Berfaffer, dem Herausgeber, dem Verleger und 
dem Druder, 

„Für Prozeß- und Verbaftskoften haften Alle ind. 
geſammt, in dem Maße jedoch, daß, was der Erite nicht 
auszuhalten vermag, durch den Zweiten oder endlich 
durch den Dritten geleitet werden foll, 


„Wer eine flrafbare Drudichrift mit Wiffen der 
Strafbarfeit derfelben, oder eine ſtrafbare bildliche Dar, 
ſtellung verbreitet, it als Gehilfe des Vergebens nach 
den diesfalls beiiebenden , geſetzlichen Borfchriften über 
Strafbarkeit der Gebilfen verantwortlich. 


„Jedem im Kanton berausfommenden Zeitungs. 
blatte oder Drudihrift foll der Vor⸗ und Geichlechts- 
Name des Druders, fo wie die Jahrzahl, bei einer 
Strafe von vier bis fünfzig Franfen, beigefegt werden, 
abgefehen von derjenigen Strafe, in die derfelbe ver. 
möge ihres Inhaltes noch durch die auf ihm haftende 
Berantwortlichkeit erwachfen kann. 

„Hinfichtlich der Beirafung der Verbrechen und 
Bergepen, welche durch Mißbrauchung der Breßfreibeit, 
geſchähe es mittelſt Drudichriften oder bildlichen Darftel- 
lungen, als da find: Zeichnungen, Kupferſtiche, Lirho- 
grapbien u. f. w. verübt werden, fo gilt als Negel: daß 
Feder für eine in Druck gegebene Aeuſſerung auf gleiche 
Weife verantwortlich ift, und die betreffenden Straf. 
geſetze auf ihn angewendet werden follen, wie wenn er 
die Menfferung mündlich gethan hätte, 

„Die Dcffentlichfeit der Aeuſſerung eigner fich zu 
einem Schärfungsgrund, und ift von dem Richter zu 
berücfichtigen, wo das. Geſetz eine Abſtufung in der 
Strafzumeſſung einräumt, 


„In nachiiehend bezeichneten Fällen find hingegen 
gegen ehrenkränkende und verleumderifche Druckichriften 
oder bildlihe Darftellungen folgende Strafbeftimmungen 
in Mamwendung zu bringen: 

» Wenn diefelben im Sinne der Tagſatzungs-Beſchlüſſe 
vom ‘20. Auguf 1816 und 3. Herbſtmonat 41819 
gegen die in der fchweizerifchen Eidsgenofenfchaft 
berrſchenden, chrifilichen Konfefjionen gerichtet find, 
fol das Vergeben mit einer Geldfirafe von acht 
bis zweihundert Granfen, oder mit einer einfachen 
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Gefangenſchaft (Finfperrung) vom zwei bis fünfzig 
Tagen belegt werden. 

b) Iſt eine ſolche Drudichrift oder Darfiellung gegen 
eine Bundesbebörde oder gegen die Regierung oder 
oberfien Bebörven eines eidsgenöfjifchen Standes, 
oder gegen deren Stellvertreter oder Abgefantte in 
amtlicher Stellung gerichter: fo iſt die Strafe ent. 
weder in Geld mit ſechtzehn bis vierbundert Frans 
fen, oder mit einfacher Sefangenfchaft von vier bis 
hundert Tagen zuzumeſſen. 

Damit foll, je nah Umftänden, Genugthunngs- 
leitung verbunden werden. 

e) Auf gleiche Weile it in folchartigen Straffällen 
einzuschreiten, welche gegen Fürften und Regierun. 
gen mit der Schweiz befreundeter Staaten, oder 
ihre bei derfelben beglaubigten Miniter und diplo- 
matifchen Agenten in ihrer amtlichen Stellung be» 
gangen werden. 


„Bei jeder Wiederholung einer Eprenfränfung oder 
Verleumdung gegen die nämliche Stelle oder Perſon if 
die Strafe zu verdoppeln. 


„In den in dem vorhergehenden Artikel bezeichne⸗ 
ten Fällen wird der tägliche Rath, auf eingelangte Klage 
— wenn die Klage förmlich vorliegt — einen fisfali- 
(chen Kläger beftellen, der den Bellagten von Staats, 
wegen gerichtlich verfolgt, 

„Dieſe Vorſchubleiſtung tritt aber nur gegen die, 
jenigen ausfändifchen Staaten und ihre Minifter und 
diplomatifchen Agenten in Anwendung, welche der 
Schweiz eine aͤhnliche Gewährleiſtung geben. 


»Der tägliche Rath kann eine firafbar gehaltene 
Drudichrift oder bifdliche Darſtellung durch den betref- 
fenden Oberamtmann in Belchlag nehmen laſſen; fol 
in einem ſolchen Falle aber dieſem zugleich den fisfali. 
{hen Auwald namhaft machen, den er beftellt bat, um 
unverweilt dem Drucker oder jedem, mer daran $y- 
tereffe bat, vor der Gerichtöftelle des gelegten Arreſtes 
über, diefe in Beſchlaglegung Rede zu ſtehen, melde 
Gerichtsnelle dann über die Freigebung oder das Der. 
bot ihres Verkaufs zu entfcheiden bat. 

„Die durch gegenwärtiges Geſetz befchlagenen Ver⸗ 
brechen und Vergeben werden durch denjenigen Richter 
beurtheilt, in deſſen Bezirk dafelbe begangen wurde. 
Iſt aber die Verübung auſſerhalb des Kautons erfolgt, 
fo tritt der Gerichteſtand des Beklagten ein. 

‚no der Straffall bios poligeilicher Natur ik, 


hebt ſowohl dem Betlagten als dem Kläger das Recht 
der Appellation an die böbere Gerichtsſtelle zu. 
„Nach Verftuß von ſechs Monaten, vom Tage der 
Juumlaufſetzung einer Druckſchrift oder bildlichen Dar- 
ſtellung am gerechnet, erlifcht das Klagerecht gegen eine 
ſolche.“ 


Vaterlaͤndiſche RNachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 

— Eine Angabe in No. 52 des Schweizerboten von 
vorigem Jadbr ſtellte die Verdienſte des Altammannd 
Meyer von Dulliken (K. Solothurn) um ſeine 
Gemeinde gar preiswürdig dar, Es wird manches ge- 
priefen, bis man auch die Schattenfeite kennt. — Als 
die hohe Regierung des Kantond Solothurn 1819 das 
Gericht der Gemeinde Dulliten aufbob, befahl fie, 
folches folle dem neuen Gericht binnen Momatsfrift 
Rechnung ablegen. — Daraus ward ein langer Monat, 
Feuer Altammann brachte vielmehr im Jahr 1823 noch 
eine Anfprache von 339 Fr. 521, R. an die Gemeinde 
vor, ohne die verlangte Rechnung abgelegt zu haben; 
ja, obne nachher (1826) über ihm vorgelegte 47 Punkte 
Auskunft zu eriheilen, Es fam zum Projeß. Er be, 
rief acht Andere ins Necht, und zwei als Befcheidge- 
ber, denen nun auch 891 Fr. zu bezahlen aufgefallen 
find. Ein Zins von mehr als 400 Fr. ift dazu verlo- 
ren, Alſo ein gehnjähriger Streit in einer 
Gemeinde! 

— Es iſt wohl nicht nöthig, den Freunden der va- 
terländifchen Geſchichte zu fagen, daf von dem „Band. 
buch der Geſchichte der ſchweizeriſchen Eids— 
genoffenihaft von Ludwig Meyer von Kno— 
nau (Zürich, bei Orell, Füßli und Komp.) der zweite 
und letzte Band erfchienen ſei. Es iſt im eigentlichen 
Einn des Worts ein Handbuch für den Geſchichts— 
freund, von möglicher Kürze der Angaben bei mög- 
Lichter Bolltändigkeit derfeiben in Rückficht ihrer Zah. 
Dabei gewährt es zwei Vortheile. Es liefert manche 
Feine, bisher wenig befannte, Nebenzüge aus dir Ge— 
ſchichte, die willfommen find; ferner: es liefert die Ge- 
fhichte der Schweiger - Revolution (welche viele unferer 
jungen Männer nicht im Einzelnen und im Zufammen- 
bang fennen) in der zweiten Hälfte diefes Bandes auf 
ungefähr 20 Bogen, alfo mit einiger Ausführlichkeit, 
erzählt. Dazu kömmt, daß Herr Rathsherr Meyer 
von Knonau mit dem großen Fleiß eines Sammlers 
eine Barteilofigkeit vereint, die ihn mir ehrwürdig macht, 





— Im Kanton Schafhaufen dauert noch immer 
die verderbliche Pockenſeuche fortz ein Beweis, daß bei 
der Impfung der Schugblattern nicht mit der geböri« 
gen Ordnung und Vorficht bier verfahren fei, wie an⸗ 
derer Orten. 

— Befanntlich if zwar Herr Monnard gu Lau— 
fanne durch das Gericht in dem Rechtsſtreit freige- 
fprochen worden, welcher ibm der Staatsrath vom Kan. 


ton Waadt machen wollte; aber der Staatsrath bat fich 


trotz dem moch nicht bewogen gefunden, die von ibm 
ausgefprochene Amtseinitellung aufzuheben. Diefe wird 
vermutblich fortdauern, bis die Abgeordneten zur Tag» 
fagung wieder von Bern zurücklehren. 

Ein anderer Prozeß, welcher vom Staatsrath ge- 
gen den Oberitlieutenant Begoz St. Genier vor Ge⸗ 
richt anbängig gemacht worden war, weil er die Mili- 
zen zur Unterzeichnung einer der Petitiogen aufgefor- 
ders haben follte, iſt ebenfalls gegen den Staatsrath, 
am 1. Zuli, entichieden, und Hr, Begoz frei davon 
gefprochen worden. 

— Bon den in den Blättern des Schweizerboten 
ſchon öfters befprochenen und allgemein mir Beifall auf, 
genommenen Abbildungen von Schweizerpflam- 
gen, deren Herausgeber Hr. Bräzeptor Eßlinger in 
Zürich it, find num das 39, bis 45, Heft, eben fo na- 
turtreu und fauber gearbeitet, erfchienen, wie die frü- 
bern. Manchen Freunden und Freundinnen der fchmwei- 
zerifchen Blumenmelt und Anfängern der Pflanzenkunde 
mag die Nachricht willfommen fein, daß von dieſer ſchö— 
nen Sammlung now einige vollländige Exemplare bei 
Hrn. Eflinger vorräthig feien. 

— Auch im Kanton Baſel fchreitet ed mit dem 
Schulmwefen immer erfreulicher vorwärts, mo es ehe⸗ 
mals am Wefentlichen und Nothwendigſten fehlte, näm— 
lih an gebildeten Schullchrern und an guten, ge— 
funden Schulhäufern. Für Fortbildung der Schullch- 
rer wird jetzt durch die fogenannten „Konferenzen“ ge⸗ 
forgt, die durch 'Kreisinfpeftoren geleitet werden, uns 
ter denen fich viele, 3.8. Hr. Bfarrer Bifchoff zu 
Muttenz, bleibende DBerdienfe in ihrem Wirfungs- 
freife erwerben, Neue Schulhäuſer finder man fchon in 
den meilten Dörfern, Nur bedachte man beim Bau 
zuweilen die Vermehrung der Schuljugend und die 
Lebrerwohnungen zu wenig. Folge diefer übel ange- 
brachten Sparfamfeit ift, daß man neue Bauten veran- 
falten muß. 

— Ein Häuptling der Bomiers des Ins * 





Audlandes bat fich wegen fchändlicher Handlung aus 
Riekal entfernt, (Epiflel St. Pauli an die Römer, 
Kap. 1, V. 27.) 

Möchte doch allen denen, die mit dieſem Kopfhän— 
ger Umgang gepflogen, dies zur Warnung fein, und 
befonders folchen, melche mit Obigem auf vertrantem 
Fuße gelebt haben, recht zu Herzen geben, daß fie an. 
dere Menichen nicht mehr verbammen, die mit folch 
einem fcheinheiligen Wüllling nichts zu thun haben 


wollten, 
Non einem Einwohner in £, 


Kanton Luzern 

Ein Wort gegen Verdächtigung. 

In No. 26 diefes Blattes kömmt binfichrlich un. 
fered Kantons unter der Auffchrift: „Das Hintennach 
der Verfaſſungsabänderung“, ein Aufſatz vor, deſſen 
Tendenz offenbar dabin geht, das durch den Beichluß 
des großen Raths vom 6. Brachmonar rückſichtlich um. 
ferer Staats. Einrichtungen Gefchebene in einem zwei⸗ 
deutigen Lichte darzuftellen, und in Folge deſſen auch 
einen verdächtigen Schatten auf jene unferer Kantons. 
bürger zu werfen, die deshalb eine Dankadreſſe an den 
großen Rath erlafen baten. 

Der Berfaffer benannten Aufſatzes meint, es fel, 
die Trennung der Gewalten ausgenommen, eben nichts 
Sonderliches geſchehen. Er möge aber erwägen, ob die 
Abſchaffung jener Staatseinrichtungen, vermöge deren 
der tägliche Rath durch Vorſchlag fich ſelbſt ergänzte, 
und wodurch — wie unfer Staatsrath Krauer in fei- 
ner gebaltvollen Nede unmwiderlegbar dartbat — zu einer 
fünftig mönlichen Dligarchie der Keim da lag, gan 
ohne Werth für jeden Staatsbürger fei. Iſt es wohl 
fo unwichtig für unfer Landvolk, daß ed im täglichen 
Rathe eine feiner immer mebr fich entwidelnden Gei— 
fteöfraft angemeſſenere Stellvertretung erhalten bat? 
Wer die Are und Weife fennt, wie dieſe Abänderun- 
gen errungen wurden, fann nicht anders, als fich über 
diefelben freuen. Sie koſteten heißern Kampf, als der 
Berfaffer benannten Hintennachs wohl glauben mag. 

Wie derfelbe von andern Dierfchen au denfen ge 
wohnt ſei, zeigt die Art und Weile, in der er dem 
Wolfe weiß machen möchte, ald wären von oben 
herab insgeheim Schritte für eine Danfadreffe gethan 
worden, oder als hätten die im derfelben Unterzeichne- 
ten es aus Liebe zu ihrem Aemtchen gethan. Diefen 
Männein,: feten: fie nun Gerichtöfatthalter „. Friedens. 
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richter, Gemeindeammänner oder gar Botenweibel, liegt 
wenig daran, ob ein Mann, der fo fchnell urtheilt und 
auf böfe Abſichten fchließt, fie lobe oder nicht, Er 
nenne nur unbeforgt biefelben; er fann fie 
nie fo nennen, wie er durch feine Verdächti— 
gungen fich ſelbſt genannt bat. Wer alfogleich 
überall Engberzigfeit und Aemtchenſucht wittert, der 
mag eben nicht ganz frei davon fein, Der Berdäd- 
tiger it ſelbſt verdächtig, 

Wie die Polizei im Jahre 1815 die Bittſchrift 
megen den dem Volle ewig zulommenden Nechten auf. 
gefangen babe, und welche Behandlung den Män- 
nern, die fie unterzeichneten, gemäß dem damals herr⸗ 
ſchenden Geiſte, zu Theil geworden, if den Unterzeich- 
neten genug bekannt. Der Verfaſſer des Hintennachs 
bramchte diefe Vorgänge ihnen nicht ins Gedächtniß zu 
rufen. Sie find niedergelegt in das große unbeftechbar 
richtende Buch der Gefchichte. Der Kantonsbürger aber 
vergeffe fie jet. Uebrigens würden die Männer, welche 
die Danfadreffe unterzeichneten, eine etwa einfchreitende 
Polizei wicht gar fonderlich gefürchtet haben, Sie han. 
delten aus reiner Baterlandsliche, und werden das Ge- 
thane zu rechtfertigen wiſſen. Schlüßlich wollen fie nur 
noch bemerken, daß fie Feine Freunde von gewaltiamen 
Staatsreformen find. Die meiſtens fo Fchönen Früchte 
derfelben wird vermurhlich nicht einmal der Berfaffer 
des Hintennachs dem Vaterlande gönnen. Die Un- 
terzeichneten haben die Lebergeugung, daß der Gieg 
des Beiftes immerhin mehr gelte und fchönere und fiche- 
rere Erfolge gewähre, ald der des Eifens, Mit Zuver- 
ficht hoffen fie noch auf andere folgende Verbefferungen. 
Nie Haben fie auf dasjenige verzichtet, das dem Volke 
gehört, und nie werden fie darauf verzichten, 

Es werde die fhön entfeltete Blüthe zur 
fegendreihen Frucht. 


Kanton Nargam, 

Wie die Sünde fih ſelbſt frafı. 

Hang Ulrich Prüf, von Rylen, Bezirks Zofingen, 
Schufer, 34 Zabre alt, kedig, wohnhaft bei feinem 
Vater auf der ſogenamten Felli, begab ih am 10. Zunı 
des Abends zu Johaun Plüß, Schreiner, 25 Fahre alt, 
verbeiratbet, Vater eines Kindes, zum Abendſitz mas 
befonders feir einiger Zeit kfters geſchab. Sie unter» 
bielten fich eine Weile, nnd die. Ehefrau des Letztern 
ing gu Bette,: Sie ſchlief ein, fand aber kein Erma- 
‚hen: ihren Ehegatten nicht, Beſtürzt eilte fie auf die 
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Felli zum Vater des Hs. Ulrich Plüß, um dort ihrem 
Ehemann nachzufragen. Sie erfuhr bier aber weiter 
nichts. Erwas Unrichtiges vermuthete der Vater um fo 
weniger, da fein Sohn, wenn er auswärts arbeitete, 
oft über Nacht weg blieb. Die beforgte Ehefrau fam 
am Abend wieder auf die Felli und jammerre mach ihrem 
Mann; auf ihre Neuerung, daß Hs. Ulrich Plüß auch 
nicht auf der Moosſsmatt, mo er gearbeitet hatte, zu 
finden fet, wurde defien Familie zwar auch beforgt, 
doch dachten fie noch nicht an ein Unglück. 

Am andern Morgen fam Frau Plüß neuerdings, 
weckte die Tochter des Haufes, äufferte, die beiden Ver⸗ 
mißten feien in einer Höhle verfchütter — das hätte ihr 
fo geträümt — fie feien in der Brunnböhle, und drang 
darauf, daß diefe unterfucht werde, Diele Höble Liegt 
ganz nahe am Haufe des Hs. Wirich Plüß; der Eingang 
it von der Befchaffenbeit, dag man nur rücklings auf 
Hänten und Füßen hineinkriechen fann, aber einwärts 
gleich hoch genug if, um aufrecht ſtehen zu können; 
fie ift beinahe durchgehende bei drei Fuß weit, und bat 
ſechs Klafter vom Einfchlupf eine Erweiterung von beis 
fäufig zwei Fuß Tiefe und vier Fuß Länge; eine an- 
dere Erweiterung von vier Fuß Tiefe und Länge liegt 
acht bis neun Klafter einwärts von der erſtern. 

Der Vater Plüß kroch nun mit einem feiner Söhne 
in diefe Höhle; fie famen kaum etwa vier Schritte ber» 
wärts der zweiten Erweiterung, fo trafen fie auf den 
todt Tiegenden Schreiner Jakob Plüß — er lag auf dem 
Geficht, den Kopf gegen die Oeffnung der Höhle. Hin— 
sen an der zweiten Erwelterilng fand Plüß feinen Sohn 
auf einem Stein firend, beide Ellbogen auf die Knie 
geftügt, den Leib ziemlich vorwärts gebogen — chen. 
falls todt, 

So fand man die verunglüdten jungen Männer, 
ond um fie herum — die fatalen Werkzeuge, durch 
welche fie ſich den früben Tod zugezogen haben, namlich 
ein Fäßchen mir großen Kohlen angefüllt, in einer Ede 
eine Einfaſung von Ereinen, auf welcher, umgeben 
von verbraunten Koblen, ein Schmelztiegel Hand, worin 
ein zuſammengerolltes Kupferbiech fich befand; auf einem 
Laden am Boden lagen zwei Stücke zuſammengedrücktes 
Kupferblech, eine Stange englifhes Zinn, mehrere 
größeng und Meinere Stücke Zinn und Compoſition; in 
einer Ecke war noch cin Tiegel und andere Greräthe, 
zur Falfchmänzerei dienlich. In der Kleidung des Fa- 
tkob Plüß wurde ein Rezept gefunden, mit der Auffchrift: 
»Das Zinn hart und weiß zu gießen“; und auf 96, 
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Ulrich Plüß in ein Papier gewidelt: ein Berner, ein 
Luzerner und ein Aargauer Fünfbatzenſtück. 

Aus allem Angeführten ergibt fich, daß die beiden 
Plüß zu unerlaubten Zwecken Schmelsungs-Berfuche 
vornehmen wollten, und gleich bei dem erjten, vermit- 
tel eingefchloffener Dünite von Kohlendampf, das Leben 
eingebüßt haben, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Afrika. 

Da Hr. Blugfe, Geichäftsträger Er, Mai. des Kaiſers 
von Defierreich, den Kaifer von Marokko zu feinem anflän« 
digen, billigen Friedensfhluß bringen konnte, fo entichloß 
er ſich, die Meine Flotte zu gerflören, die an der Mundung 
des Flufies Larafch vor Anter lag. Am 2. Zuni Hiegen er 
und der Kommandant der öfterreichifchen Esfadre, Baron v. 
Bandiera, ans Land, ohne beobachtet zu werden, nahmen 
eine Rekognoszirung vor, und beſchloſſen, Tags darauf anzu« 
greifen. Sie brachten Artillerie auf die Boote der Brigg il 
Veneto und der beiden Korverten Earoline und Adria, aus 
welchen die oͤſterreichiſche Estadre beiieht, und ſchifften im 
dem Flufie aufwärts, mwäbrend ein Detaſchement von 135 
Mann auf der Landzunge landete, und die Batterie auf der 
Zandſpitze, die aber völlig entblößt war, umging. — Die 
Mauren, von ibrer erfien Bellurzung bald zurüdgelommen, 
oriffen die Deherreicher an, welche anfangs den muthigſten 
Widerſtand leiſteten; weil aber die Zahl der Araber jtden 
Augenblick ſich vermehrte, fo ſuchten die Deilerreicher, von 
der afrsfanifchen Kavallerie lebhaft gedrängt, ibe Heil in den 
Booten der Flotille; zum Unglück für fe war das Meer fehr 
ungelüm geworden, und die Boote fonnten fich dem Lande 
nicht nähern. Die Mauren verfolgten die Landungstruppen 
bis ans Ufer; mehrere Oeſterreicher, die fih durb Schwim⸗ 
men retten wollten, ertranfen ; andere wurden niedergemacht, 
einige, mit Wunden bededt, erreichten ſchwimmeud die 
Boote. — Die Abſicht der Oeſterreichet war, die beiden Wriggs 
des Kaifers von Maroffo zu verbrennen, Es gelang ibmen 
auch wirklich, die eine in Brand zu ſtecken, und die andere 
einsweilen dienflunfäbig zu machen. — Smeiundiwanzig öfter 
reichifche Köpfe wurden nach Feb am den Kaiſer geſandt, umd 
die Schiffe der äfterreichifchen Flotille haben eine beträcht- 
Tiche Zahl Vermundeter om ihrem Bord. Die öfterreichifche 
Flotille bat hierauf die Kühe Afrikas verlafen, und ihren 
Zauf nah Gibraltar genommen, 

Griechenland. 

Privatbriefe aus Aegina vom 30, Mai bringen folgende 
wichtige Nachricht: Schon feir drei Wochen mar eine Abfchrift 
des Rondoner Protokolls vom 22. März nach Griechenland 
gefommen, und hatte wegen der Souverainetät des Sultans 
und der Unbeſtimmtheit der Grenzen eine mißbilligende Stim⸗ 
mung erregt, welche noch durch die fernern Schritte bes enge 
liſchen Generaltonfuls Dawkins gefleigert wurbe, Diefer ber 
gehrte nämlich in einer Audienz vom Grafen Capodiſtrias 








Aufbebung aller griechiichen Blokaden, Burüdberufung aller 
griehifhen Truppen vom feſten Lande nad) der Halbinfel, 
und Einfelung aller Feindfeligfeiten gegen die Pforte. Der 
Bräfident lehnte die Einflelung der Feindfeligfeiten und die 
Burüdberufung aller griechifchen Truppen aus Livadien aufs 
beſtimmteſte ab, und erflärte dem englifchen Konful, daß ihm 
feine Vflicht gebiete, die errungenen Vortheile nicht auf eine 
für Griechenland fo machtbeilige Weife aufgugeben, und daf 
er biesfalls nur der Gewalt weichen werde, Gleichzeitig fer 
tigte er den Befehl an alle Korpstommandanten ab, ihre Po 
ftionen nicht zu verlaffen, und nur der Gewalt zu weichen. 

Das Diario di Roma meldet nach den lebten Briefen aus 
Anfona, daß zwiſchen den Griechen und Türken ein zwei⸗ 
monatlicher Wafſenſtillſtand abgefchloffen worden if. 

Portugal. 

An den beiden von dem Prevotalgerichte gu Oporto zum 
Tod Berurtbeilten Bndividuen, deren Hinrichtung bei der 
legten der zehn andern (am 7. Mai) verfchoben wurde, ward 
am 12, Juni das Urtbeil vollzogen; mit ihnen wurde noch ein 
dritter Verurtheilter hin gerichtet. Moch mehrere Hinrichtun« 
gen follten in den nächſt darauf folgenden Tagen Statt fin 
den. — Man foricht von der naben Ankunft einer Anzahl 
franzöfifcher Befuiten, um Brofefforendüple im adelichen Kol⸗ 
legium zu Liſſabon, fo wie auf der Univerſität Coimbra ein» 
zunehmen. Natürlich iſt, daß bei ſolchen Vorkehrungen auch 
die Gerüchte über Wiederherfielung der Bnquifition wieder 
mebr Blauben finden. 

Stalien 

In Rom if neuerdings ein Ärenges Edikt gegen alle ge- 
beimen Gefellfchaften publizirt worden. Nach demfelben wird 
jede Theilnahme an ſolchen Geſellſchaften, an ihren Befchlüfs 
fen und deren Ausführung, als Hocverrath angefehen, und 
mit dem Tore, fo wie mit Konfistation alles Vermögens ber 
Äraft. Diefelde Strafe if für diejenigen feſtgeſetzt, melde 
ein Lokal zu den Berfammlungen hergeben, Diejenigen, welche 
fie verbeblen oder auf irgend eine Art begünſtigen, follen auf 
Kebenszeit zur Galeere veruerbeilt werden, auf fünf Fahre 
aber alle, welche um die Exiſtenz einer ſolchen Gefehfchaft 
wiſſen, und den refpeltiven Autoritäten nicht Anzeige davon 
gemacht haben. Diele Verordnungen erſtrecken fih auf Welt 
liche wie auf Geiftliche, auch auf ale Fremden, welche einen 
Monat im Staare zugebracht baben. 

— Die neue Schweizerjeitung meldet aus Bern vom 6. 
Yuli: Die diesjährige Tagſatzung unter dem Vräſidium Er. 
Erecllenz Herrn Amts» Schultbeißen von Wattenwyl, if heute 
mis den gewöhnlichen Feierlichkeiten eröffnet worden, 


Erprobte Mittel gegen das Wundfiegen der Kranken, 


Einfenderin diefes las in No. 26 des Schweizerboten die 
besfalls angegebenen Heilmittel, die fehr gut fein mögen; 
alein fie find mit Koſten verbunden, fo daß fie der Minder- 
begütente oder Arme wohl fchmerlich anzuwenden vermöchte, 
Daber macht he mit Freuden das einfache und ficherfie 
Verfahren bei diefeın Uebel befannt. 
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Am been kann man das Wundliegen dadurch verbüten, 
daß, wenn Bemand auf die Dauer bettlägerig zu werden fcheint, 
man ben Kranken fogleich auf Spreuer legt; nie wird 
dann das fo fchmerzliche Wundliegen zu befürchten fein, Wo 
es aber ſchon vorhanden ift, da beſtreiche man nur täglich die 
leidenden Theile mit frifchem, ungefalzenem Fleifhfchaum, 
und die Heilung wird erfolgen, wenn man denfelben mit der 
tüblenden Spreunnterlage zu Hilfe fömmt. 


em 


Denen fo fchauderbaft zu Madretfch ihrer drei Kinder 
beraubten Meltern Glsor batte der Pfarrer zu Mett dur 
Ueberbringung milder Gaben aus mehrern Kantonen aberma 
das Vergnügen, die allgemeine Theilnahme zu beweifen, 100% 
für diefe Weinenden und der Ueberbringer den verehrten Wohle 
tbätern ihren innigften Dank bezeugen; nämlich: von Herrn 
Sauerfänder eine Kollefte aus verfchiedenen Kantonen rn; 
ferner von 9.9. ®. in Bern A Fr; von Frau v. R. in Bern 
32 #r.; von B. St. in St. Gallen 6 Fr.; von Ungenannter 
in Sürich 4 Fr.; von einem Arbeiter im obern Aargau 2r.; 
von Eh. d. Eh. 8. in Bafel 4 Fr.; von B. 8. U. U. in Ba- 
fel 32 Fr.; von Sa in B. 8 Fr; von C. B. G. F. in Bern 
8 Fr.; von B. in Solothurn 2 Fr. — Gott bewahre und fegne 
die edlen DMenfchenfreunde! 

Mett, den 5. Juli 1829. D. By. 





Empyfangsanzeige ’ 
der an bie Expedition des Schweijerboten, fo wie an den 
Endsunterzeichneren ferner eingegangenen milden Gaben 
für die der menfhlichen Theilnabme völig würdige Aeltern 
Bloor in Madrerich, die als friedliche, — und 
erieline Zeute von guter Hand das beſte Beugniß erhal» 
en baten: 

Von einer Tiſchgeſellſchaft in Aarau 9 Er. Von D. B. D. in 
Bofel 14 Fr. Von Zater und Sohn in A, 7 Fr. Bon R.D. in 
Bafel 7 Ir., nebſt einem tröſtlichen Vers. Won B. B. und J. 
8. ©. und M. W. in Bafel 8 Br. 5 Bay. Bon W. in 83. 7 dr. 
Bon 2. R. in 3. 4 Fr. Bon Anonymus 3 Ft Bon 8.6 in 
Gifah 2 Fr. Bon unbefannter Hand 4 Fr. Bon A. 3. 4 Fr. 
Bon Y. M. in Pfäffiton 4 Fr. 5 St. Bon einem Ungenannten 
in A. 2 Fr. Bon J. R. von DO, 4 Fr. Bon 9. ©. in Br. 2 Pr, 
Bon C. P. und M. P. und ihren drei Kindern in Lenzburg 10 Sr. 
Bon einer, fo lange Gort wid, glüdliben Familie auch mit drei 
Kindern eine herzliche Liebesgabe mit 21 Zr, von Unbekannt, Bon 
T. €, 9. in St, Gallen 1%, Bthir, oder 6 Fr. Den unglüdlihen 
Aeltern Sloor von unbefannter Hand A Ft. Bon S. M. in 30 
fingen 6 fr. Bon €. 3, 16 Fe. Don Bafel 2 57, Won U, ©, 
in Zurich 8 Sr. Bon M. ©. in Wallendurg 3 Fr, 

Die bier verzeichneten 24 Beiträge werden heute ebenfalls an 
den mit fo vieler Menfchenliebe den Unglüdlihen fi bingebenden 
woblehriwürbigen Seren Pfarrer TWpf in Mett abgefandt. Fernere 
Beiträge von milden Gaben werben nob wahrend acht Tagen, bis 
sum 15. d., gerne angenommen, und ſodann dieſe Kollefte gefchlof- 
fen werden. Aarau, den 8, Juli 1829. 

H. R. Sauerländer, 


> Man bat mich von verſchiedenen Seiten benachrich⸗ 
tigt, daß der Schweigerbote im löbl. Kanton Bern wieder⸗ 
jeit und Arenger verboten worden fet, ohne daß mir die eigent» 
iche Beranlafiung befannt ift. Als Verleger finde ich mic dar 
ber zur öffentlichen genötbigt, Daß durchaus feine 
Bellelung aus dem Kanton Vern ferner bei mir angenommen 
werden wird, und muß Bedermann erfuchen ſich desfalls nicht 
an mich zu wenden, da ich es für unmurdig balte, auf Schlet 
megen iu bandeln: wenn der Schweiserbste nicht auf öffent 
licher Straße als Ebrenmann einbergeben darf, fo werde ich nie 
die Hand dazu bieten, ihm auf Mebenmegen fortzubelfen: da 
ich auch font Niemanden dadurd) in Verlegenbeit oder Strafe 
bringen möchte, Mur an die dermalen in Bern relidirenden 
refp. Gefandeichaften, von denen dies Blatt am fie dabin zu 
adrefüren der Auftrag ertheilt ward, gebt die Berfendung 
direfte durch die Poſt ab. 9. R. Sauerländer, 








Allerlei Nahridten. 


Sppothefar Dereinigune 

Nachdem der ebrende Bemeindrarh Wohlen die Motbwen« 
digfeit einer Hyvotbefarbereinigung im bortiger Gemeinde 
—— fo hat das Beyirksgericht dieſem Begehren ent» 
prochen. 

Alle Gläubiger und Fauftpfandbefiger von Forderungs- 
titeln, im welchen Rtegenfchaften im Gcmeindsbezirt Wohlen 
verfchrieben ind, werden — peremtorifch anlgeterhatr 
ihre Schuldinfirumente bis den 24. Ehrilmonat 1829 dem Ger 
meinderatbe Wobten ın Original oder in beglaubigter Abſchrift 
einzureichen. Die Inbaber folder Zitel, melde die Eingabe 
unterlaffen , wurden die für fie enifiebenden nactbeiligen Hol» 
gen ſich felbft beizumefien baben. 

remgarten, den 24. Juni 1329, 
Der Dberamtmann , Gerichts+ Bräfident, 
Weiſſenbach. 
Namens des Bezirksgerichts: 
Der SGerichtsfchreiber, 8. Rucpp. 


Natandis eng 

Für die Sekundarſchnie des zurcherifchen Dberamts Kno⸗ 
nau, welche vor bald drei Yabren auf Genehmigung des bo» 
ben Erziebungsratbs errichtet wurde, und unter der Auflicht 
des Tit. Herrn Echulinfpettors und der Keitung einer löb» 
lichen Schuipdege der biefigen gemeinnubigen Geſeüſchaft ſteht, 
iß nun ein auch kur Yufnabme von Benfionnärs eingerichtetes 
Haus erbaut. Dies bieret uns Belegenbeit dar, mebrere Kna- 
ben im Alter von 9 bis 12 Yabren aufjunehmen, die unfern 
Unterricht in diefer Schule, und tberdieg bei uns Koſt, Woh⸗ 
nung, eine forgfältige Erjiebung und tede ihnen ſont nö+ 
tbige Bene genielen würden. — Unfer Beireden gebt dabın, 
durch Erzichung und Unterricht die Anlagen und Fäbrgkeiten 
jedes einielnen Schülers moglichſt volftändig und alfeirig su 
entwideln und ibn dadurch zu befähigen, einft feiner Bes 
immung als Menich nachzufomınen. — Die Begenitände des 
nterrichtes, der im mei abgefonderten Klaſſen ertbeit wird, 
nd: Religion und Sittenlebre, deutſche Sprache, als: Zefen, 
— Schön. und Richtigſchreiben, Spraclehre und 
Auftäpe; Rechnen und Geometrie, frangöfiiche Sprache, oder 
fatt derfelben die Anfangsgründe des Kateinifhen, Natur- 
Funde, das Wefentlichie der vaterländifchen Geſchichte und 
Erdbefchreibung, Zeichnen, Geſang und_Xeibesübungen. — 
ns feiner Faſſungekraft nimmt der Schüler früber oder 
pärer am Ainterrichte aller diefer Fächer Theil. — Da mit 
jedem Dftober eın neuer Eurfus beginnt, fo können wir auch 
nur je mit Anfang diefes Monats Knaben für zwei oder meh« 
rere Jahre aufnehmen Jeder Eintretende bat ein Bett, zwei 
vohtändige Kleidungen und fur drei Monate genug Weiß» 
ine mitzubringen. — Fur Unterricht, Kor, Wohnung und 
äfche berieben mir jährlich 16 Louisd'or in vierteliährlicher 
Borausbesablung. Schreibmaterialien und Schulbücher wer⸗ 
en je mach drei Monaten befonders angerechnet. Mit der 
echnung folgt jedesmal ein Bericht über dem geifligen, ſitt⸗ 

lichen und forperlichen Buftand des Söglinas. 
Die verehrten Väter und Bormünder, welche näbere Aus⸗ 
Iid oder Kariftlich an Die lobliche Gchulpdege, ober an uns 

an die löbliche 
feib A ———— Schulpflege, oder an uns 
ettmenfletten, den 1. Zuli 1829, 
Die Lehrer der Sehundarfchule des Dberamts Knonau: 
R Hartmann und Heß. 


Ein junger Mann, melher ſowohl in Deutfhland 
auch in der Schweiz auf mehrern Gomptoirs Kunde I 
nife im Koloninimaaren- Face deſitzt, und ſich auſſer den 
vorfommenden Comptoir-Geſchäften zur Korrefponden; und 
übrung der Bucher in dopveiten Bartbien anbeifhig machen 
ann, und fih auch als Neifender gut eignet, fucht entweder 
in Br erg = * im ——58 ein 5* ats 

ngagement. Franfirte Anfra 

5. ——— ** ie Expedition des ann 
ndesunterzeichneter if Willens, folgende Liegenſchaften 
aus freier Hand zu verlaufen oder auszuleiben d ⸗ 
dentt, in fein unlängft erkaufte⸗ Haus, Dh ke 
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Beruf vortheilbafter iſt, gu sieben. 1) Ein gemauertes , neues 
Haus, nabe ber Landhaus an der Har gelegen; 2) ein neben 
dem aleichen Haus gelegenes balbes Haus; 3) ein mabe, bei 
dem aus im B. 1819 neu erbauter Keller , welder cirga 900 
Saum Fäfer, vo 10 & 106 Saum faſſend, enthält, fammt 
dem fich darauf befindlichen Garten und daneben flebenden 
Kabiner: A) ein Baumaärtden, ob der a gelegen ; 
5, Ein. Stüdchen Erdreib in der Niederwpler Gemeinde Bon⸗ 
nigen gelegen. — Allenfallige Liebhaber tonnen das Ganze 
in Augenfchein nehmen. F ; 

Koh. Ant. Schmid, Küfermeifter in Marburg. 


Bei Biftor Wo, Gärtner in Solothurn Ro, 143, am 
der Straße nach Bafel und Aarau, nacht dem Gafbofe um 
Sternen, if im und nach Mitte des Heumomats, ein Nelfens 
flor von 3000 Bilanzen und ein Sortiment von 400 Arten zu 
feben,, wovon man Ableger oder Marcotten von den fhönften 
und feltenfien Farben, in franzöicher, deutfcher, römifcher 
und bouändifcher Seichnung ‚ baben kann. Die Liebhaber wer» 
den erfucht, ibre Veitellungen fräbjeitig ju maben, damit 
fie deito beifer bedient werden fonnen. Das Stüd foftet 1Bap.; 
auch fann man, um im ‚Freien Nabatten zur Sierde des Bar» 
tens zu bilden, ein Sortiment von allen Farben und Beich» 
nungen, das Stuck zu 1 Bh., die fhonten davon zu 2 Batz. 
haben. Briefe und Geld dittet man franto zu überfenden. 


Mit Bewilligung der hochlobl. Militär Kommilfion des 
Kantons Birich arbt die Unterzeichnete auf den 10. , 11,, 12. , 
13. und 14, Yuguft des laufenden Jahres ein vierfadhes 
Ebren- und Freifchieffen von SiSo Fr. Der Doppel 
in alle vier Stiche in 12 Fr. und im die Kebrfcheibe 4ß. oder 
46 Napven ver Schuß. 

Sammtlihe Herren und Schüben werden dazu aufs freund 
ſchaftlichſte einaeladen. 

Wäpdenfchweil, den 29. Auni 1829. 

Fürdie Schübengefellfhaft: 
Derfelden Schühenmeifter und Vorſteher. 


Mühle-Verpachtuung. 
Montag den 20. Zuli, Nachmittags um 1 Uhr, wird die 
bieine Müble, Scheune und Stallung, der Unna Maria 
Linder gebörend, gut gebaut, umd in einer der beiten Lagen 
des Kanderer Tbals, beiiebend in drei Mahlgängen und einer 
Htennle, und bei größter Trödne binlänglih Wafer, nebft 
einer balben Auchnet Grasgarten und einer Qucart Ader, 
auf fechs Habre in Bacht gegeben; wobei noch bemerkt wird, 
daß, wenn ein Liebhaber fich fände, man ibm auch das zweite 
Haus, nebit dabei befindlichen A Zuchart Matten und 3 Viers 
tel Acker und Bundten geben fönnte. . 
Die Liebhaber baben fich mit binlänglicher Caution und 
— zu *— — 
ittlingen, am 3. Zuli 1829, 
2 Stein, Alt-Dogt und Berichtsfchreiber. 
Safob Sutter, Beiſtand. 


Hm neuen Stadt Caſino in Bafel fol inner den nädıe 
fien Monaten su Einrichtung einer Speiſewirthſchaft gefchrit« 
tem werden. Der Mebernehmer muß das Stadtbürgerrecht 
beiben oder erlangen, und das zu Betreibung feines Werufs 
erforderliche Geräthe eindringen. Die nähern Bedingnifie ber 
liebe man_bei Herrn Geigy-— 





reismwerd einfeben au laffen, 
oder in Ermanglung deien sich ſchriftlich an denjelben zu 
wenden. 


Es wünfcht Jemand eine wobleingerichtete Baͤckerei nebfi 
Mobnung im Kanton Margau im Bacht zu nehmen, Dies- 
fallige frankirte Anfragen, unter Bezeichnung 6. B., beförr 
dert die Expedition des Schweizerboten. 





un — eige. ‚ i 

Die Gold» und Silberfchlägerei yon Wittwe Schmid 

in &trafburg im Elfah, Scifleutitaden Mo, 38, geleitet 

duch Karl Schmid, 86 King von Wilke, empfichtet fich 

zu geebrten Aufträgen, und bittet der vorzüglichiien Bedier 
nung verfichert zu fein. 


Hein dung im Waadtlande wän t einen 
—— laen In ie Kehre anfjunehmen, der var Buch · 





binder +» Sandiwerf erlernen wollte, Derfelbe fönnte zu gleicher 
Beit in_Diefen Haufe Unterricht in der Mufif erbalten, und 
man wÄrde ibm überdies täglich eine oder awei Stunden zur 
Erlernung der franzößichen Sprache zugeeben. Um meitere 
Auskunft bierüber wende man Üch in franfirtien Briefen an 
Heren Biegler- Barıblemi in Solothurn, 


In einer der gangbariien und gewerbfleikigfien Städte des 
Kantons Aargau wird ein feir andertbalb Habren renovirtes, 
und durch qute Beforaung in Harte Mufnabme gebrachtes— 
iugleih am beiten fituirces und geräumiges Tupernen »Wirthör 
baus biermit offentlich zum Verkauf angetragen. Allfalige 
Xiebbaber find erfucht, ihre dirsfalligen Anfragen in fran- 
firten, mit G. K. bezeichneten Briefen an die Ervedition des 
Schmeizerboten zu fenden, welche folche weiter befordern wird. 


Balob Berner von Rupperswyl und Dohannes 
@loor von Geon, welche wäbr-nd mehrern Kabren in den 
berübmtefen mecanifhen Werkkätten von Frankteich und 
England gearbeiter. baben in Nuppersmpl eine mechaniſche 
Werffärte eingerichtet, modurh fie nun in Stand geſetzt 
And, folgende Urbeiten zu_verfertigen, nämlich: Mafciner 
rien, englifhe Drebbänfe, Walpwerle, Durbbrühe, Feuer 
forigen, Waferpumpen, Gußmwaaren und ale Arten Werl» 
jeug für Profeiionitten w. f. mw. &ie empfehlen ih um ge 
neigten Bufpruch, indem He ſich Erfireben werden, Bebermann 
aufs fhnelfie und billigfie zu bedienen. 

Adrälige Beltelungen fonnen auh bei dem Bruder des 
einen Aſſocie, Hrn. Notar Berner in Aarau, gemacht werden. 

Berner und Gloor in Rupperswpl, 


Zion Scott, in Frankfurt a. M., empfiehlt fein aſſor⸗ 
tirtes Rager in allen Sorten englifcher Zul, Quilinas, 
Zettings, Garn · Einfab, Barn- und baummollenen Spiben 
eigener Babrit, und verfpriche bilige und reelle Bedienung. 


Un der Schulanfalt zu Zofingen befinden sa durch den 
erfolgten Hinfcheid eines Kebrers, und vermittelt des frei» 
* en Austritts einer Kebrerin, folgende zwei Lehrſtellen 
erledigt: 

4) Die Stelle eines dritten (oberßen) Brimar+ Lebrers, 
mit einer jäbrliden Beſoldung von 600 Schmeijerfranfen, 
für 26 Stunden wöchentlichen Unterrihtes in der deutſchen 
Sprache, der Erdbefchreibung und Gefchichte der Schmelz, 
im Rednen und Schreiben, bei Knaben von 11 bis 12 Babren, 

2) Die Steße einer eriten —— Sehrerin der hieſ⸗ 
gi Mädchenſchule, mit erner jährliben Beloldung von 300 
chweizerfranken für 26 Stunden wöchentlichen Unterrichtes 
in ber Religion, deutſchen Eprahe, Nechnen, Schreiben 
und Striden, bei Mädchen von 7 bis 8 Kabren. 

Die Bewerber um diefe Lebrfiellen baden ſich, unter Mit» 
tbeilung alrällıger Zeuaniſſe, bis su Ende Heumonats bei 
Herrn David Saldhli. des Raths und Präfidenten der Schuler 
pflege, zu melden, welcher ihnen den Tag der Brüfung vor 
dem Tit. Bezirks» Schulrarbe befannt machen wird, 

Bofingen, den 25. Brachmonat 1529, 

Aus Auftraa des Schulr.tbes: 
GStadtfhreiberei Zofingen. 





Müble»-Berlheigerumg. 

Endesunterzeichneter id acfonnen, auf Dienflag den 14. 
Zuli 1. 3., Nachmittags zwei Uhr, im Löwen +» Wırtbsbaufe 
zu Eimeldingen, feine aßdort gelegene nachbeſchriebene Mühle, 
die mittlere genannt, fammt dazu gebörigen Kiegenfchaften , 
in freimilliser Berfeigerung an den Meifibietenden als Eigen» 
thum zu überlajfen. 

Die Mühle deßeht in einer zweiſtöckigen Bebaufung , bat 
das Recht zu zwei Mablaängen, nebſt einer Nennle, Schenne 
und Stalung,- mitten im Dorf neben dem Mäblbach. Das 
Gewerbe, mie die Gebäude, find im beiten Buflande; zum 
Betrieb des Gewerbes if das ganze Dabr bindurd binzei» 
chendes Wafer vorbanden, und die diesfalßgen Leltungsko⸗ 
Nen And gering. 

Ib lade daber Kauflufiige ein, am Gteigerungstage, 
oder früber, bei mir fich einzufinden; auslaͤndiſche Kichbaber 
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müſſen ſich aber, neh Borlegung von Reumunds» und Ver- 
mögens- Beugniffen, um hochſte Staatsgenebmigung beiverben. 
Hicbei babe ich noch zu bemerken, daß Unzünftige — deren 
ich auch einer bin — eben ſowohl br Steigerung zuaelaffen 
merden, als gelernte Müller. — Die weitern annebmbaren 
Bedingungen werden bei der Steigerung ſelbſt eröffnet werden. 

Es gebören zu der Mühle noch mebrere Bargellen Garten, 
Matten und Arder. . 

——— im großberzogl. bad. Bezitkeamt Lorrach, 


den 22, Juni 1829, 
Friedrih Martin Fünfſchilling 


Im Großbersoatbun Baden, im einer der angenehmſten 
Gegenden des Breisgau's, nur eine halbe Stunde von der 
Zandfrafe von Bafel nah Frankfurt entfernt, wird ein be+ 
deutendes Kofale, das fich zu jeglicher Fabrikation und Ge⸗— 
werbe vorgüglich gut eignet, fammt Waffergerechtigfeit, une 
t:r ſehr annebinbaren und billigen Bedingungen zum Verkauf 
angetragen. Wünfcht man näbere Auskunft daruber zu erbale 
ten, fo beliebe man die Briefe. mit den Buchſtaben M. F. A. 
bezeichnet. franlo an die Expedition des Schweizerboten ja 
jenben X elche felbe ungefäums an ihre Beſtimmung beför 

ern s 


In einer der Hauptſtädte der deutfchen Schmeis wird un« 
ter annebmlihen Bedingungen ein Kebrling in eine Apotheke 
gefucht. Diesfalfige frankirte Anfragen, mit E. F. bejeiche 
net, wird die Expedition des Schweiserboten weiter befördern, 


Bei Drell, Füßli und Comp. im Zürich ik fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 
SHandbucd der fhmweizerifhen Eidsgenoffenfhaft 

von Ludwig Meyer von Anonau,. Sweiter Band, 
52 Bogen gr 8. Musgabe auf balbweißes Drudpavier 2 fl., 
auf weißes Druckpapier 2 fl, 30 fr., auf fein weißes Pohr 
papier 3 fl. 15 fr, 8 V. 

PBreisder beiden Bände: Ausgabe auf halbweißet 
Drudpavier 3 fl., auf weißes Drudpapier 3, 48 fr., auf 
fein meißes Voſtpapier 4 fl. 45 fr. 3.8. 

c> Schulanfialten und Lebrex, welche das Werk in 
ibren Klaſſen, als ein Handbuch der Geſchichte für die 
reifere Qugend, einführen wollen, erbalten auf ſechs 

Eremplare das fiebente gratis; fie müffen ſich abex 

dafiir ausfchließlich an die Verleger wenden. 

Der erfie Band umfaßt die alte Geſchichte oder die ganie 
voreidsgendilifche Beit, und die mittlere Gefcichte, oder die 
Periode von der Gründung der Eidsgenofienichaft bis auf den 
Beitpunft der Anerkfennung ibrer Unabbängiafeit durch die 
größern europäifchen Mächte. Im smeiten Band iſt die 
neue Befchımte des unabbängtigen Freillaates bis 
anfunfere Tage entbalten, und in diefer Bolle 
Rändigfeit no nirgends bebanbelt worden. 


Better Schup und beſte Wehr gegen Diebe 
und Räuber, 

Mit 2 Kupfertafeln. 8. Tüb. 1829, gut geb. 14 Bap. 

Diefe Schrift, melrte für die Sicherbeit des Lebens und 

des Eigentbums fo böchft nübliche Ratbfchläge gibt, wird ſich 

durch ihren reichen Imbalt gewiß allen Famılien in Städten 

und auf dem Lande, befonders auch @emeinde» Vorfichern, 

BolizeirWebörden sc. auf das Bere emvfeblen. 

Neueſtes Zeitunnsg-Lerikon. 

Ein bei dem gegenwärtigen rufüih-türfifhen Striegsereig- 
niffen unentbebrliches Hilfs- u. Taſchenbuch für alle Stände, 
Mit den woblaetroffenen Portraits Nilolausl. und Mabr 
mud II. gr. Tafchenformat von 424 Seiten. Hugsh: rn 


Gebunden 
Der Ebeitand 
in feinen rechtlichen und ſittlichen Folgen, Ein treuer Ratb» 
eber für Alle, welche alüdlich beiratben und eine glüdliche 
be fübren wollen. Bon Prof. Stapf. gr. 8 Tun 


ige Werte {nd zu haben bei 
— — 8. 8. Soldenecker in Baſel 
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Der eidsgenoͤſſiſche Gruß im Jahr 1829. 





Montags den 6. Heumonat hatte in der Bundesſtadt 
Bern die feierliche Eröffnung der Tagſatzung Statt, 


Der Bräfident, Hr. Schultheiß von Wattenwyl, 
bemerfte in feiner öffentlichen Anrede, wie von ihm die 
Eröffnung der hohen Verſammlung anter angenehmern 
und günfigern Verhältnlſſen geſchehe, als vor fechd 
Fahren, mo fi in Europa große politifhe Bewegung 
zeigte, und die auswärtigen Mächte, bei denen Die 
Sidsgenofienfchaft durch gewiſſe Menfchen mittels An⸗ 
gabe ſelbſterdichteter Verſchwörungen verleumdet und 
angeſchwärzt war, mißtrauiſch die Schmelz betrachteten. 
Unter folhen Umfänden wurden die Konflufen von 
4823 über die Druderpreffe und die Fremden: 
Bolizei erlafen. Unter punmehr veränderten 


tmfänden, da De frühere Mißſtimmung gehoben it, 


and die Verhältniſſe wit dem Nuslande berupigend find, 
mögen auch jene Konffufen in andere Formen Überachen. 

Dann folgte eine Schilderung der gegenwärtigen 
Verhaͤliaiſſe der Schwei. Etwas ausführlicher Lebam- 
deite bas hobe Präfidium den gleichen Gegenftaud In dem 
Berichte, den es in dem geſchloſſenen Gigungsiimmer 


— * 


Der aufrichtige und wohlerkahrne 
Schweizer-Bote. 


Aarau, bei H. R. Sauerlander. 








den 16. Dal te 





machte, Hier wurde infonders der in den Kantonen 
Appenzell, Obwalden und Enzern vorgenomme- 
nen Verfafungsveränderungen billigende Erwähnung ge- 
than, und die an letzterm Orte eingeführte Trennung 
der Staatsgemwalten als eine Einrichtung bezeich- 
net, welche heilſame Früchte erwarten laſſe. Der Geh 
der Mäßigung und Nude, mir welchem bei den Schwie⸗ 
rigkeiten, die der Befriedigung des längſt tief gefühlten 
Bedürfniſſes im Wege ſtanden, gehandelt wurde, ad 
mit welchem auf legalem Wege die weſentliche Berän- 
derung vor fich ging, verbürge den gutem Erfolg. Nicht 
fo bitligend wurde dagegen der Brratbungen und Be⸗ 
wegungen im Kanton Waadt erwähnt, indem das 
Sammeln von Unterfchriften, um dadurch zu imponiren, 
und die Wünfche, ans einer Zeit trauriger Erinnerung 
fammend, üble Wahrzeichen waren, Anch die Ange 
fegenpeit der nenen Landleute in Schwyz blieb 
nicht unberührt, und es wurde das Bedauern darüber 
ausgedrüct, daß Im Schooße der Freipeir eine beträcht- 
Jiche Auzadl von Familien der Freiheit entbehren 
fol. Man wolle der Weisheit der ſchwmeriſchen Re⸗ 
gieruug vertrauen, und hoffen, es werde dad freie Bot 
von Schwng auch als eu pachhersiges ſich bewähres. — 
Indem der Bericht auf der einen Seite dem Wunfche 





nach freier Bewegung und Verbeferung, von dem Zeit 
geiſte begünfiigt, Gerechtigkeit widerfahren ließ, tadelte 
er auf der andern Seite die anmafende Ungenügſam⸗ 
keit, die bei einigen Menfchen über alle vaterländifchen 
Einrichtangen fich äuſſert. So wie die Innern vater 
ländifchen Angelegenheiten, wurden auch die Aufern 
Verhältniſſe beleuchtet, und als beruhigend erklärt. 

Es folgte hierauf die Ablegung des eidsgenöf- 
fifhen Grußes. 

Der Geſandte von Zürich (Bürgermeikter Rein. 
bard) erfreut fich, eine Verfammlung zu finden, ge— 
bildet von alten Magiftraten und jungen Männern, des 
Baterlandes Wohl zu beratben. 
foll der Bundesgeift vorberrfchen. Was der Kanto- 
nalgeiſt für den Kanton, fol der Bundesgeiſt für 
den Bund leiten. Die Tagfakung fol den Buchfla- 
ben, aber auch den Geiſt des Bundes handhaben, 


Der Geſandte von Luzern (Schultheif Rütti- 
mann) fchildert den eidsgenöffifchen Gruß als eine ehr- 
würdige Sitte unferer Väter, Jetzt bleibt uns das 
Edeifte, was den wahren Mepublifaner ftempelt: die 
alte Treue, der alte Ruhm, die Liebe zur Freiheit, zur 
Arbeit uud Genügſamkeit, das Ausharren im Unglück, 
das Nichtverzweifeln am Vaterland! Um feine Bente 
badern mehr Eidsgenoffen; fein Bürgerkrieg ſtellt Brü- 
der gegen Brüder ins Feld, Ein fchöneres Ziel winkt 
allen Kantonen, nämlich: Beglückung des Volls, Be— 
förderung feines Wohlſtandes, des Ackerbaues und der 
Induſtrie, Erhebung und Verbreitung der geiftigen Kul- 
tur. — Was der Denfchheit frommt, fpricht den Schwel- 
zer an. Er freut fich der irkändifchen Emanzipation, 
der Befreiung Griechenlands, — Nicht alle Völker ge- 
nieffen der Ruhe und des Friedens, wie wir. Die 
Eidsgenoffen willen diefes Glück zu ſchätzen und es mit 
Weisheit zu genieffen. 

Die Sefandten von Uri (Landammann Lauener), 
von Schwyz (Landammann Hediger) und Unter- 
mwalden (Landammann Bufinger) gaben die Zu- 
ſicherung eidsgenöſſiſcher Sefinnungen, und dankten dem 
Vorort für die weile Leitung. Der Bote von Schwyz 


infonders drücte den Wunfch aus: es möchte die Weber. 


zeugung allgemein werden, daß nicht eine Freibeit ohne 
Zügel, fondern edle Inſtitutionen der Vorzeit die Un- 
abpängigfeit der Schweiz ſchützen. 

„Der Geſandte von Glarus (Randanımann Heer) 
machte in feiner Grußrede die Bemerkung ;, wie das 
sidsgendfffche Volk immer mehr Anipeil an den öffent. 
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In diefer Berarhung- 


——. 


lichen Angelegenheiten nehme, und größere Forderun⸗ 
gen am die Magiſtrate und Megierungen ſtelle. Oft 
aber hemmen die Formen, unter welchen die eidsgenöf- 
ſiſchen Gefchäfte verhandelt werden, den beſſern Willen. 

Der Sefandte von Zug (Landammann Sidler), 
frei und bieder, fprach über Welentliches, das Noth 
thut. (Wir liefern feine Rede künftig vollſtändig.) 

Der Geſandte von Freiburg (Schultheiß Dies. 
bach) grüßt die Bundesbrüder , und verfichert fie des 
eidsgenöffifchen Sinnes feines hoben Standes. 

Der Geſandte von Solothurn (Landammann 
Glutz⸗Ruchti) warnt, daß man fich nicht allju- 
großer Dreiſtigkeit bingeben fol; nicht gerade durch die 
Waffen, fondern auch durch Klugheit müfe fich die 
Schweiz zu erhalten fuchen, Man müſſe das Ausland 
achrungsvoll behandeln, anfonft man dem Baterland 
Unglüd zuziehen könnte. Jene unbeicheidene Klafe von 
Menfchen, die fo laut fich hören laſſe, würde fich im 
Falle der Noth nicht zum Kampfe ftellen, fondern mit 
ihrem Schreibgeräthe fich verkriechen. Er hoffe, die 
Tagfagung werde Mittel finden, daß die Achtung gegen 
das Ausland erhalten werde. 

Der Gefandte von Bafel (Bürgermeiter Wie⸗ 
land) ſieht micht ohne Beſorgniß die Folgen Tanger 
Friedengrube, indem öffentliche Blätter die Militär- 
anflalten ald drücdend und unnütz zu tadeln anfangen, 
und indem man den Bund nach Sprachregeln auslegt, 
ſtatt ihn im Geiſte aufzufaſſen. 

Der Geſandte von Schafhauſen (Bürgermeiſter 
Meienburg) bemerkt in feiner Begrüßung: In Zei— 
ten der Ruhe, wie die gegenwärtigen find, foll man 
das Unvollkommene zu vervolllommnen fuchen, Der 
Buchltabe für fih allein, und wenn er in Stein und 
Erz eingegraben wäre, if todt. Nur der Geiſt belcht 
und die gelungene Anwendung. 

Der Befandte von Appenzell (Landammann 
Eugfter) begrüßte einfach, aber fräftig, mach feines 
Kandes Eitte die Verſammlung. 

- Die Gefandten von St. Ballen (Landammann 
Fels), von Graubünden (Bundespräident Salis— 
Soglio) und vom Aargau (Bürgermeiſter Fetzer) 
drückten die freundesbrüderlichen Geſtunungen ibrer 
Stände, und die Zuſicherung treuen Feſthaltens an 
dem Bunde, aus. 

Der Gefandee vom Thurgau (Landımmann Mo— 
reiT) fprach über die Preſſe, den Werth ihrer Frei 
heit und die Gefahren Ihres Mißbrauchs, umd forderte 





i 
daber auf, jener, der Freiheit, dem Frieden, diefem 
aber, dem Mißbrauch, den Krieg au erflären, Er eiferte 
befonders genen die richteramtliche Anmaßung der Preffe, 
gegen ihre verwegenen Angriffe auf Berfofungen und 
Geſetze, und ihre fchiefen Beurtheilungen. 

Die Gefandten von Teifin (Großrath Auadri), 
von Waadt (Randammann Müret), von Wallis 
(Baron v. Stodalper), von Neuenburg (Staats. 
rath Ebambrier) und von Genf (Staatsrath Fa- 
tio) drückten die freudige Anerfennung bes Glücks, 
der Rube und des Friedens, welchen die Eidsgenof- 
fenfchaft genieffe, fo mie ihre bundeshrüderlichen Ge⸗ 
finnungen and. Inſonders fprach der Herr Befandte 
von Wallis von dem blühenden Zufande Helvetiens 
unter der belebenden Sonne der Rube, und 
wie diefer Zuftand in Helbetien fortbefleben werde, wenn 
die Meligion die Seele feines Herzens il, 


Baterländifhbe Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Der Staatsrath des Kantons Waadt hat aus 
drei ſeiner Mitglieder (den Herrn Müret, Monod und 
Jan) eine Kommiſſton beſtellt, die über erforderlich 
erachtete Modifikationen der Verfaſſung und ihres Wahl⸗ 
ſyſtems einen Vorrathſchlag walten laſſen und ein But- 
achten bringen fol, Damit if nun — fagt die neue 
Zürcher Zeitung — diejenige Einleitung getroffen, welche 
die Minderheit des großen Raths für Anbahnung einer 
Berfafungsrevifion gewünfcht hatte, und der Staats. 
rath bat die Bedeutſamkeit der öffentlichen Meinung , 
die ſich unzweideutig in diefer Sache ausgefprochen 
batte, anerfannt; er bat ihr gehuldigt, und fich ſelbſt 
damit die Verlegenbeit eripart, in die ihn vermuthlich 
bei nächitiäpriger Sitzung des großen Raths die ver. 
vielfältigen Meuferungen eben jener Stimme, wofern 
fie bis dahin ungebört blieb, möchten verfest haben, 

— Herr Fürſprech Klaufer erklärt fich in der neuen 
Zürcher Zeitung gegen das von Schwyz ibm auferlegte 
Verbot, Nechtögefchäfte im Kanton Schwyz über fich 
zu nehmen, dabin: daß er diefe Verfügung fich eher 
zur Ehre als zur Schande anrechne, und die Beichul- 
digung: „daß feine Schrift über die Streitfache von 
Einfiedeln Tügenhaft und verbrecherifch fei“, ohne ge- 
richtliche Ueberweiſung für falfch und verleumde- 
rifch erkläre. 

— Im Klofter Diuri farb am 9. Juli der ehmalige 
Fürſtabt von St, Gallen, Banfratins Forſter. 
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— Der in No. 28 dieſes Blattes gedachte Hänpt- 
ling der Momiers im Kanton Bafel bat fich durch 
Zureden feiner Anhänger freiwillig auf der Polizei 
eingeftellt, ein Geſtändniß abgelegt, und in Anwendung 
des $. 57 und nach Mafgabe früherer Urtheile, welche 
bei diefem Tribunal über Fälle ähnlicher. Art Außge- 
fprochen worden, ift erfannt: 

„Wird Heinrih Stutz, Kammacher von Sie. 
„ſtal, 30 Zabre alt, unverheirathet, zu fechdmonat- 
„licher Einfperrung, zu einem ernfllicden Zuſpruch vor 
„einem durch das Tit. Präfidium des Gerichts zu be- 
„zeichnenden Bann, und in Bezahlung der Prozeßkoſten 
„verfällt; auch Toll diefes Urcheil durch das Kantons. 
„blatt befannt gemacht werden.“ 

Zu mwünfchen wäre, daß die Molle, welche diefer 
Menſch gefpieit, zu Ende wäre, und feine Genoffen 
recht zu Herzen nehmen würden, daß Gottes Gerichte 


gerecht find, 
Bon einem Einwohner in 2. 


Kanton Luzern 

Nicht Verbähtigung, ſondern Wahrbeit. 

Der Einfender des Artiteld: „Das Hintennach 
der Verfaſſungsänderung“ in No. 26 des Schwei- 
zerboten könnte ſich in ſeiner Widerlegung bon dem dar⸗ 
anf erfolgten Aufſatz:z » Ein Wort gegen Verdäch— 
tigung“ auf die Erklärung beſchränken, daß der Ber- 
faffer dieſes Worts fein anderer Menfch fei, als 
der Lob. und Danfredner, der Erfiunterzeichnete 
der Adreſſe, fo mie der Verfaſſer des Gedichts zur Feier 
des fechsten Brachmonats 1529. Zu diefer Erklärung 
nun nur noch einige Bemerkungen sum allgemeinen Beiten, 

1) Der die Lob- und Dankadreffe betreffende Ar- 
titel war als ein Hintennach Überfchrieben, nm an- 
audeuten, was sum Voraus bei einer Berfaffunng- 
änderung bätte gefcheben follen: denn noch immer find 
wir der Meinung, dag die großen Räthe unferer 
Reyublifen nicht die Souveraine ſelbſt feien, 
welche allein Verfaſſungen geben oder ändern Fünnen, 
fondern nur befchränfte Stellvertreter der Etaatsbür- 
gerfchaft unter einem gegebenen Brundaefes, nämlich 
zum Behuf der verfaffungsmäfigen Geſetzge— 
bung. Das Verfaſſungswerk aber gebt alle Staats 
bürger an. Wir glauben alfo noch immer, und zwar 
fo Tange, bis und Jemand den Gegenbemweis liefert, 
daß der große Rath fein Recht gehabt babe, 
anf dieſe Weife nur von fich aus eine Ber- 


faffung an Ändern; nnd eine hintennach anmafungk« 
von von Einigen eingegebene Lob. und Dankadreſſe für 
die gemachten Beränderungen, fie mögen übrigens fo 
gut ober fo fchlecht fein als fie wollen *), erfchien und 
8 eine Verfennung oder Breisgebung des 
böchſten und Heiligen Volkrechts, deswegen 
deckten wir ihre Quelle auf, 

2) Daß die Lob, und Dankadrefie nicht von oben 
fei diftirt worden, glauben wir dem Wortführer gerne; 
denn Juhalt und Form find nicht darnach. Er wird 
uns aber auch erlauben, zu bemerken, daß fie wenig- 
tens von oben herab fehr it begünfligt worden. Zus 
folge den organifchen Geſetzen des Kantons if 
es verboten, Unterfchriften für Adreffen an 
Staatsbehörden su fammeln, und folche da- 
mit verfeben einzugeben; das Verbot beitand im 
Sabre 1815 und bis zur Stunde noch im Jahr 1829, 
Wenn nun damals eine Bittſchrift um Aufrechthaltung 
der Bolkärechte im Lauf von der Polizei aufarfangen 
und ihre Unterzeichner auf Klage der Regierung von 
den Gerichten bart beitraft wurden, und jept eine Rob. 
und Danffchrift für einige Kongeflionen von denen, 
welche die Geſetze bewachen follten, verbreitet und un. 
geabnder dem Geſetzgeber vorgelegt wird: fcheinen da 
nicht die Lob» und Danfredner im Schatten der Ge⸗ 
malt zu ruben? 

3) Die Lob. und Danfadreife iſt aber auch nicht 
von unten gefommen, Gie ward von dem Verfaſſer, 
von einigen Gerichtsſtatthaltern, Friedensrichtern, Ge⸗ 
meindammännern unterzeichnet, und von Botenmweibeln 
end Egerzirmeiftern im ganzen Kanton unbergerragen — 
und doch flieg die Zahl der linterfchriften nicht über 150. 
Die Zahl der Gemeinden, aus welchen die Lob. und 
Danfadrefie, ohne daß nur ein einziger Subferibent 


aufgetrieben werden fonnte, oft mir finnigem Bolfswig 


ab. und fartgewiefen ward, ift nicht gering. 

4) Der Eiferer gegen Verdäctigung thut endlich 
gegen uns, die wir über den Werth und das Glück der 
von ihm in Proſa befungenen und in Poeſie befchriebe- 
nen DBerfaffungsänderung anderer Meinung find, groß 
mit dem Weidipruch: „Ich bin fein Freund von 


) Mie fie ung vorfommen, if anderswo erläutert worden; 
und wir werden auf Aaatsrcehtlihem und geſchicht⸗ 
lihem Boden, von welchem aus wir das 1514 und 
1829 Geſchehene im Bufammenbange, wiees ſich 
gebührt, beurtbeilt haben, Bedem, ber Zuf bat, wife 
Tenfhaftlich darüber einzutreten, Rede fichen. Die 
Sache gebört jeht der Publizität umd ihrem Urtheil an. 





gewaltfamer Gtaatsreform.“ Darauf babe ich 
ihm nur gu erwiedern: „Sch, meinem Karalter, 
meiner Befinnung und meinen Umfänden 
nach, weit weniger voch, als Du!“ Mein Fort- 
fommen iß unabhängig, und ich trage Feine Bartei, die 
fogenannte Tiberale fo wenig, als die fernile in meinem 
Herzen, fondern nur mein Vaterland, die Freiheit der 
Bürger, und das Recht des Volls. Wahr is, ich haffe 
jede Halbheit und allen Vergleich, mo es Grundſätze, 
wo «5 Bfeichheit vor dem Beich und Wohl ded Ganzen . 
gilt. Da kenne Ich auch feine Zeit und fein Beiſpiel — 
als die Zelt der ewigen Bünde und das Beifpiel der 
Väter der Eidsaenoffenfchaft. Kann ich nicht im Rath 
umd nicht mir Thar wirken, fo gefchebe es durch freies 
Wort und offene Sprache vor den Publiklum. Drum 
Iob’ ich auch das Freibeitsgefen der Preſſe tu 
zerns mehr, als feine Verfaſſung und ihre Menderung. 
Ich verlange feine Stelle und feinen Einfluß, als wel- 
chen dieſes Geſetz gibt der Freiheit des Geiſtes, ber 
Gefinnung und ihrer Wirkſamkeit aufs Oeffentliche. 
Darin wird mich aber auch Niemand irre machen. Auf 
diefer Bahn werder ihr wich immer finden, ihr Großen 
und ihr Kleinen! &. 


Nakhfchrift des Schweizerboten. 

Pax vobiscum, oder zu deutſch: Friede ſel mit 
Euch! — Meinung und Gegenmelnung find in diefen 
Blättern ausgefprochen. — Nun laffer über beider Werth 
Zufuoft und Erfahrung richterlich entſcheiden. 


Kanton Teſſin. 
Militärmwefen. 

Der Staatsrath vom Kanton Teſſin erlleß im April 
zwei Befchlüffe, deren Zwed war, Erleichterungen für 
die Gemeinden in Betreff der Miliz-Unkoſten berbeiju- - 
führen und verfchiedene Mißbräuche abzuſchaffen. Diefe 
Beſchlüſſe fcheinen aber ihre Löbliche Abſicht keineswegs 
erreicht zu haben, noch erreichen zu Fönnen. v 

Der bekannte Verfaſſer der Statiſtik der Schmeis, 
Hr. Stefano Franscint, fete dies zu £ugano in 

einer Heinen Druckſchrift ziemlich deutlich auseinander, 

Betrachtungen diefer Art, welche in Fürſtenſtaaten den 
Regierungen nicht unmillfommen fein würden, fcheinen 
im Freiſtaat des Teffin noch für ein Wagftüd zu 
gelten; wenigſtens finder Hr. Franscini, daß er feinem 
Vaterlande damit den Beweis „bürgerlichen Mu. 
thes“ gebe, 

Im Kanton Teſſin muß jede Gemeinde für die nd. 





thigen Unfoften der Miliz. Kleidung forgen. So wird 
der Milizdienſt niche nur ein perfönliches Opfer von 
Beit, Kraft und Daranwagen von Blut und Leben jedes 
einzelnen Bürgers, fondern eine fehr ungleiche, daher 
angerechte Auflage anf Gemeinden und Bürger von 
ganz verfhiedenen®ermögensträften, Arme 
Drtfchaften, in abgelegenen oder minder fruchtbaren 
Tpälern, müſſen fo viel leiten, als wohlhabende Ge⸗ 
Heinden und gewerbreiche Städte. 

Diefe Abgabe wird dadurch noch ungleicher, dab 
wicht jede Gemeinde gleiche Bequemlichkeit bat, für die 
Auſchaffungen aller Art zu forgen, Daber werden bie 
abgelegenen Gemeinden, blos ihrer Rage willen, mit 
einer größern Abgabe beläfligt, und es iſt gachgewieſen, 
daf, wenn 3. B. in Lugano eiu Miligpflichtiger 157 
Liv. foftet, man für das Gleiche zu Bonto Balenıino 
im Bezirk Blenio 178 Ziv, Ausgaben bat. 

Ale vier Fahre müfen Eliten und Reſerve nen 
gekleidet werden, überhaupt 3608 Dann. Dazu fommen 
Zaſtruktionen von Offizieren und Soldaten, und andere 
Unkoſten. Das macht in vier Fahren eine Ansgabe von 
903,072 Lip,, woran die Gemeinden für ihren Theil 
303,072 Liv. und der Staat 600,000 8, zahlen. — Dan 
kann annehmen, daß binnen vier Fahren von diefem 
Gelde 400,000 bis 450,000 8. für Ankauf von Militär. 
bedürfniffen auffer Landes geben. Am fo viel muß 
alfo der Kanton Ärmer werden, nicht, damit er gewand⸗ 
tere Soldaten, trefflichere Offisiere, einfichtsvollere An. 
führer, fondern zierlichere Truppen erbalte, 

Dazu fomme noch, daß die junge Mannfchaft in 
den Wohnort des Bezirkskommandanten zum Ererziren 
muß (es find diefer Kommandanten 44 an der Zahl). 
Damit wird die perfönliche Abgabe der Bürger für 
den Mitisdienft noch drüdender , eine Abgabe, von der 
die meiften Wohlhabenden, oder die in Hauptorten Woh- 
wenden nichts fühlen. 

Kein Wunder, das bei der Jugend Abneigung ge- 
gen das Militärweſen entficht; daß die Gemeinden die— 
fen Druck der Abgaben am meilten empfinden; daß jähr- 
Lich ungeheure Summen für entbehrlihe Militärbedürf- 
niffe aus dem Lande nefchickt werben; daß, wie im Kan— 
son Teſſin, auch in den großen Mäthen anderer Kan- 
tone über den Aufwand Klagen geführt worden find; 
dag man zwar überall aenialifche Feldherren, feuntnif- 
volle Offiziere, geübte Miligen wünſcht, und der Tapfer- 
feit der Schweizer gewiß ift, aber auf die gepupte Ta- 
pferfeit wenig hält. 
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Auslaͤndiſche Nahridten. 
Türtei, 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 20. Bunt melden Fol- 
gendes: Die Wotfchafter von England und Franfreich Ind 
bier angelangt, und mit dem größten Yubel empfangen wor 
den, Der Zudrang des Volkes, das gewöhnlich wenig Theil 
an den Öffentlichen Angelegenheiten nimmt, mar ungemein 
groß. Die Pforte ſchickte Abgeordnete am die beiden Botſchaf⸗ 
ter, um fie im ihren Hotels zu begrüßen; bald nachher ver 
fügte fich auch der Pfortedolmetſcher dabin, um ibnen eine 
Borfchaft von Seite des Neis-Effendi zu überbringen. Die 
Vorkehrungen zur feierlichen Audienz der beiden Botſchafter 
werden bereits getroffen; fie wird in einigen Tagen Gtatt 
baden, und, fodann die Unterbandlung beginnen, bie He biem 
ber führte. Graf Guilleminot hat bereits feine Belanntſchaft 
mit dem bier anwefenden diplomatifchen Korps erneuert, Hr. 
Gordon bisher nur jene der Barone Dttenfels, van Zuplen 
und Gani gemacht. Letzterer verläßt in einigen Tagen Kom 
fiantinopel. — Seit dem 15. iſt man in dem Lager des Groß 
beren ſehr befcbäftigt; es ind daſelbſt unangenehme Nachrich · 
ten von der Armee (namentlich von einem Treffen am 11. d. M.) 
angefommen, deren Verbreitung die Pforte auf alle Art zu 
bindern fucht. Indeſſen haben die fremden Agenten Winfe 
erhalten, die nichts Gutes anzeigen. Es beißt, der Broß- 
weſſter werde hierher kommen, um den Sultan über die Lage 
der Dinge genau zu unterrichten. Die Ruffen follen einen 
bedeutenden ‚Sieg vor Schumla erfochten, und den Groß 
weffier zum Rückzuge dabin gezwungen haben. Gewiß if, daß 
in diefem Augenblice Feine türliſche Truppen das offene Feld 
gegen den Feind halten, und dab in Karnabat, füdlich des 
Balfans, Flüchtlinge gefeben wurden, welche unter den Ein⸗ 
mohnern Schrecken verbreiteten. Einige glauben, daß diefes 
unglückliche Ereigniß und die Anweſenheit der Botfchafter 
den Frieden berbeiführen fünne; Andere find der Meinung, 
daf nun erfi der Krieg recht ernitlich beginnen, der Großberr 
ing Feld ziehen, die Fahne des Propheten aufftefen, und, 
wie er gelobt bat, die ganze Natiom gegen den Feind rühren 
werde, Die Thätigfeit im Lager des Großheren läßt fa den 
letztern Entfchluß befürchten; 7000 Mann brechen beute unter 
Anführung des Seraskier Paſcha's zur altiven Armee auf. 

Aus Buchareſt vom 23. Juni wird gemeldet; Die Kranf- 
beit nimmt feit fünf Tagen in Folge der beißen Witterung 
auf eine beunrubigende Weife zu. Es droht ung daher eine 
allgemeine BVerödung, da ſich alle wohlhabenden Familien 
gegen die Grenze von Siebenbürgen Hüchten. Die Beſorgniß 
fteigt mit jedem Tag. Es heißt, von Seite Rußlands folle 
am Prurh ein Sanitätskordon gezogen werden, um Die Ans 
flecfung jenfeits der Grenze, die bei ben jebigen Beitumflän« 
den fo leicht iſt, zu verbindern. — Bon Siliſtria willen wir 
feit der Nachricht von Eröffnung der dritten Barallele nichts 
Dffizielles; es iſt daher anzunehmen, dab ſich nichts Entfchei« 
dendes ereignet hat. 

. Spanien 

Die Seitung von Madrid vom 23 Buni enthält In einem 
von der Sala de Alcaldes de la Real Casa y Corte erlaſſenen 





Zirkular · Schreiben den Befehl, dem feit einiger Seit häufig 
in ben Kirchen vorfallenden Unfuge zu feuern; namentlich 
ift verfügt, daß diejenigen, welche fich in den Kirchen mit 
Reden und Thaten gegen die unferm Heiland gebührende Ach⸗ 
tung vergeben, fogleich zur gefänglichen Haft gebracht und 
mit zehn Babren presidio-befraft werden, fo mie denjenigen, 
melde fh mur aus dem Beweggrund an die Thüren der 
Kirchen hellen, um fich mit deu aus» und eingehenden Ber- 
fonen zu beluffigen, 1100 Realen Geldfirafe und fehsmonate 
liche Kettenſtrafe, und endlich denienigen, welche fich öffent 
lich unanfändiger Ausdrücke bedienen, oder mit Berfonen des 
andern Geſchlechts öffentlich Ähnliche Handlungen begehen, 
550 Realen Geldfirafe und fechs Monat lange Zuchthausſtrafe 
auferlegt werben. 

In der Föniglichen Druderei su Madrid berrfcht aroße 
Thätigfeit; das Gerücht geht, es folle ein fehr wichtiger Fi« 
mansplan erfcheinen. Der König bat, feitdem er Wittmer 
it, feine Lebensart ganz verändert, Er arbeitet faft beſtändig 
in feinem Kabinet, und fertigt felb die Depefchen aus. Es 
fönnte fommen, daß Ferdinand noch Größeres leiſtete, als 
die Welt bis jeht von ihm zu erwarten fchien. 

Bortugal. 

Die Hofzjeitung von Liffabon enthält Folgendes: „Ein 
Hirtenbrief des Kardinal» Patriarchen, ber an die ganze zu 
feinem Batriarchat gehörende Geiftlichkeit gerichtet iſt, ſpricht 
mit großem Unwillen von der unverzeiblichen Sorglofigfeit, 
von dem Mangel an äufferm Anflande, und von der anflöfi« 
gen Eile, deren ſich viele Beiftliche bei Austheilung des bei» 
ligen Eoframentes ſchuldig gemacht baben. Der Patriarch 
befichlt den Kirchipiels- und andern Geiſtlichen, bei fchwerer 
Brrantmwortlichkeit, feinem Briefter zu erlauben, die Meile 
anders als im vorgefchriebenen geiftlichen Gewande zu lefen, 
und wenn fie bemerken folten, daß ein Prieiter die heilige 
Handlung der Ertheilung des Saframentes in fürzerer Seit, 
als vorgefchrieben, verrichtet, obne dabei den nötbigen An« 
Hand, Ernfi und die gebührende Andacht zu beobachten, ben 
Namen deifelben dem Batriarchen anzuzeigen, der ibn als— 
dann abfehen oder auf andere Weile beiirafen würde,“ 

Au Liffabon iſt viel die Rede vom einer (angeblichen) Ver 
mäblung des Vicomte de Queluz, geweſenen Barbiers Don 
Miguels mit der Prinzeffin Schweſter diefes Fürſten, der ches 
maligen Negentin Donna Bfabella, 





— Aus Odeſſa vom 25. Zuni beißt es: Der von Varna 
nach unferm Hafen gebradıte Typhus bat als Vorfichtsmaß- 
regel zur notbwendigen Folge gehabt, daß jede Kommunika- 
tion zwifchen der Stadt und dem Hafen unterbrochen if. Alle 
Schiffe, die von den Häfen in Bulgarien bier einlaufen, wer⸗ 
den unter die Ärengite Quarantaine geſetzt. Natürlich berricht 
bier große Beſtürzung. 

— Ein ſchreckliches Ereigniß, NRefultat einer Unbefonnen- 
beit, bat am 4, Kumi zu New» Vorf Statt gehabt. Die Puls 
verfammer der Fregatte le Fulton, die zu Brooflin vor Anfer 
lag, fing Feuer, und das Schiff flog in die Luft. Ungefähr 
bundert Berfonen von dem Schiffsvolfe find das Opfer dieſes 
entſetzlichen Vorfalls geworden; man konnte nur 29 Verwun⸗ 
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bete retten; die Andern haben ihren Tod bei der Exploſion 
oder in den Wellen gefunden. 


Die Bäder zu Knutwyl 

* felt Anfang des antpebunen Habrhunderts befannt, Sie 

egen am Fuße des öftlichen Bergabbanges, welcher die linke 

eite des Subrentbales bilder, im Kanton Luzern, nahe der 

aargauifhen Grenze: eine Stunde entfernt von Surfee, drei 
von gofngen, vıer von Aarau. 

ie vorzüglichften Beftandtbeile der Badquelle find: Koh 

Ienfäure, Bittererde, fchwefelfaurer Kalk, toblenfaures Ei« 


en u.f. w. 

' In frübern Beiten befand bie ganıe Badeinrichtung in 
einer hölzernen rg die almälig ermeitert wurde. Die 
große Menge dabin fommender Kranfen und anderer Bäfte 
beranlaßte endlich (vor 40 Babren) den Bau des gegenmärti» 
gen, ausgedebnten Badbaufes, deſſen wermäßtge Einrich- 
tung don mweninen Bädern ber Schweiz erreicht, von dem 
wenigſten übertroffen worden ift. 

Bablreich und mit gutem Erfolge wurde das Bad befucht, 
wenn gleih damals die Umgebungen deffelben in mander Hin⸗ 

cht nicht die angenebmfen, felbit nicht die gefundeften waren, 

wiſchen den Badgebäuden und dem gegenüber liegenden Dorf 

üiren lag eine, großentbeils verfumpfte, Allmend, über 
welcher ſich faſt täglich dicke Nebel erzeugten. Heere von 
Schnafen umfchmärmten überall den Badegaf und veranlaf- 
ten ibm mande fdlaflofe Nacht. 

Bor zwanzig und einigen Fahren wurde der Sempacher 
See tiefer aelegt, der Kauf des Suhrenbaches regulirt, die 
öde liegenden, zum 17 derſumpften Allmenden unter die 
Bürger vertheilt, und fo allmälig in MWiefen- und Aderland 
umgefchaffen. Die günfigen Folgen für das Bad zeigten fich 
in wenisen Babren. Die Nebel tiber der Thalebene vermin- 
derten fih, die Schnafenfhmärme verſchwanden, die kLuft 
wurde trofen, und die beilfamen Wirkungen des Bades ver» 
mebrten ſich mit der Annehmlichkeit feiner freundlichen Um ⸗ 
gebungen. Bor einigen Zahren wurde den Badeinrichtungen 
noch ein Dampfbad beigefügt, welches feitbem von vielen 
Kranfen mit dem beflen Erioige benußt worden if. 

So mie die frübern Vefiger es getban , befireben fich auch 
die gegenwärtigen Badbeſitzer, den Geiſt der Ordnung und 
der einlichfeit au erbalten, und mit zuvorfommender Freund« 
lichfeit gegen alle Bälle zu tbun, mas zum Wobl und zum 
Vergnügen derfelben dienen fan. Eie bemäben fich, durch 
Apmechfelung der zahlreich aufgetragenen Spetſen den Ge— 
fhmad eines Beden zu befriedigen. Die Bader find reinlich 
und meblbeforgt; die immer angenehen und bequem einge 
richtet. Fir ales diefes werden billige Forderungen gemacht. 
Die gute, ungellörte Harmonie zwifhen Wirth und Wirthin 
erüret fich auch auf die Dienfboten, deren freundlicher 
Thätigfeit fich jeder Gaft zu erfreuen bat. 

Die mwobltbätigen Wirkungen der Badauelle find Ar 
vieliäbrige Erfahrungen dargetban , und Jedermann * 
mit Vergnügen des freundſchaftlichen, durch feine latige 
Etiauette —55 — —— der Badgaſte und der 

men Spaziergänge erinnern, 

— * Budadfe r Beide fih gegenwärtiges Zahr im biefi- 
gen Bade befunden und zum Tbeil feit dreißig und mebr Jab- 
ren dafelbe benußten, alaubten ſich verpflichter, diefes jur 
Öffentlichen Kunde bringen gu müfen. Sie zweifeln nicht, 
dafi alle diejenigen Berfonen, die das Bad Knutwyl beſuchen 
oder früber befucht haben, die vorgetragenen Anficten tbei- 
len und mit ihnen den Wunfch ausfprehen werden, daß die- 
fes in vielen Beziebungen fo empfeblensmürdige Bad auch in 
fünftigen Babren zahlreich befucht werdem möchte. 


Erflärung, 

veranlaft durch einen Artikel in No.27 bes Erzäblers, 3. Juli 4529, 
erfläre, von ben bis beute rüdfichtlich Meiner in 

— E— Blättern erfchienenen Artikeln feinen einzie 
gen ceber gefannt, als nelefen, zu haben. Ich erfläre fer» 
ner, daß die mir befannt gewordenen alle die Mabrbeit 
reden / und bloß eim fch wach er MWiderball der allgemeinen 





Sndignation dergangen Umgegend find. Mur in Mo.'27 
des Erzäblers von St. Gallen ftebt ein — — den ich bier« 
mit öffentlih als eın Gewebe der fchändlichiien Züge und 
Entfelang bezeichne; und da dem Verfaſſer deifelben die Bro» 
eBaften, wie er fib rübmt, zu Bebote handen, fo made er 
e, wenn er fein eügnet fein will, befannt. Mir find felbe 
ale mangelt, mir tif vor der wirklichen —— nie 
ein Antlagepunft eröffnet, nie ein Beweis geflattet, nie das 
Eraebniß der Unterfuchung und Berböre mitgetbeilt, mir 
e dlich bis auf dieſe Stunde nie ein Urtheil — weder münd« 
Tin noch fchriftlich — amtlich — bingegen aber, als 
ich zur Verantwortung auftreten mußte, mit Nachdrud bes 
deutet morden, entiweder Furz zu machen oder meine Ver⸗ 
rheidigung » obne jedoch alsdann ſelbſt zu fprehen, 
einem Natbsglied zu überlafen. Mehr zu fagen, bier 
nicht der Ort, und auch 2% noch micht der Augenblick. 


Ausern, am 7. Zuli 1829. 
— — Meinrad Amfeld. 


‚Empyfangsangeige _ 
über die noch eingegangenen milden Gaben für die bedauerns ⸗ 
mwärdigen Weltern Gloor in Madretich. 

Ben 8. W. in Offenburg im Breisgau A Ar. Von P. K. in 
Schaffhauſen 4 Ir. Bon 3. 4. St. in Balel 2 Fr. 
in Aarau 8 Fr. Bon 8, M. in 3, 8%. Bon S. m. 
gen 6 Fr7 Bon einer Meinen Familie in Baſel 35 Bat. für die un. 
glüflihen Aeltern und 7 Bas. für Die frauernde Großmutter ; fleine 
Geldgaben künnen wohl gute Menfchen geben, aber Gotf gebe ihnen 
wieder fromme, gefunde Kinder, — Der Großmutter der drei im 
Brand verungludten Kinder Gloor in Madretſch 25. Von M. S. 
‚in Zürich 2 dr. Von €, ©. und E. D. in Xarau_ 8 Fr. Bon 
einem Handlungebaufe in Bafel 4 Bbhrblr. oder 16 Br, Von ©, 
2. St, in St. Gallen $ Fr. Bon K. D. 3 Fr. Ben einem Un 
befonnten 4 Fr, Bon J. A. 5. in Gelterfinden 2 Fr. Bel Anlaf 
einer fröblichen Gefellfehaft an einem Regenionntag gefammelt 16 Ar, 
Von einem ungenannten Frauenzimmer in Zofingen 16 Fr. Bon 
3. 9, 3. in Boſel 50 Fr, und für die arme Großmutter 4 Fr., 
mit bem edeln Anerbieten, im Kell man es zwedmaßig finde, ben 
betrübten Aeltern ein eigenes Häuschen nebſt Meinem Garten zu 
faufen, zu dieſem Swed noch ein gleicher Beitrag folgen werde, 
Diefer Antrag if in der That wohl gedacht; denn im Ball bie 
Aeltern wieder mit Kindern erfreut werden, fo haben fie doch eine 
eigene Hüfte, wo bie Kinder auch im Freien fein dürfen, und nicht 
mehr eingefperrt werben müſſen, als die erfle unglüdlihe Veranlaſ⸗ 
fung des ſchrecklicen Todes ihrer erfien Kinder, Diefen Wunfh und 
Borfhlag des edien Menfchenfreundeswerde ich nebft Den oben verzeid)e 
neten Beiträgen an den ehriwürdigen Herrn Pfarrer Wpf in Mett 
mitteilen, und das weitere Nefultat cheftens in diefem Blatt ars 
zeigen. H. R. Sauerländer, 


Für die um Ihre Kinder trauernden Aeltern Gloor, dermal 
zu Dies wohnbaft, empeag der Pfarrer zu Mett wieder an theil. 
nehmenden Liebzegaben: Bon Hen. Sauetländer eine Kollekte aus 
mebrern Kantonen, 156 32. Ferner von einem Knecht in Burgdorf 
an Linge, werth eicca 16 Ar.; von S. M. in Thun 16 Fr, ; ven 
Leh. B. in St. Gallen 16 Fr, ; von 5.8 in Bern A Är.; ben 
Ungenannt aus Baſel 7 Fr. ; von Hrn. M. D. b. Sr. Th. in Ba 
fel und feinem vierjabrigen Knaben A Fr 5 Dap.; von E. 2. in 
Vaſel 8 Fr; von Sr in Bern 4 Fr.; von Hen. Pf. St, in Neuen 
burg 7 Se. . 

Mett, 13. Juli 1829, D. W. 


—— —— — — 


Yllerlei Nachrichten. 


Das lobl. Vezirfsgericht Kulm bat den Erben des in 
Dberfulm verforbenen Heinrich. Kefer vom Tbalbeim an 
noch eine Dedenfzeitverlängerung jur Annahme oder Yusichla« 
aung Ber. rm —— von heute an, geſtat⸗ 

\ entlich befannt gemacht wird; 

Kulm, den 22. Brachmonat 1529, vn. 

Der Oberamtmannı Fifcher.. 











Der, Berichtöfchreiber: .Erismannt. 


Beldstand-Bublifationm } 
Ueber das Berinögen und die Sch (den.des.Hafob Mur 


menthaler, Fubrmann auf, dem Hübeli bon und zu Lane 
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gentbal, welcher lehthin bevogtet worden, if die Werführun, 
eines Geldstags richterlich ertennt, und zu fchriftlicher Ein⸗ 
abe der An- und Gegenaniprachen, wie auch der allfälligen 
ürgfchafts- Schulden, in die Amtfchreiberei Narwangen 

Termin beflinimt worden bis und mit dem 4. Weinmonat 
naderänteig 

Welches bierdurch zu Jedermanns Verbalt, unter Be- 
—— ‚gefenticger Folgen im Fall Ausbleibens, befannt ge» 
macht wird. 

Gehen ben 18, Juni 1829. 

8 Amtfhreiberei Aarwangen. 


yenliisılen ‚ 
Qeteb Nudolf Bäurli, Sohn, Strumpffabrifant 
von Brugg, über welwen im Yabr 1817 der Beldstag ver« 
führt wurde, bat zu Erlangung feiner Nebabilitation weitere 
Sicherheit für diejenigen Forderungen geleitet, melde Ach 
in Folge der Belanntmachung vom 1. Mai d. 8. noch ange» 
meldet baben. Daber bat das Geriht nunmehr die Rebabir 
litarıon Bäurli’s ausgeſprochen, mit der ausdrüdlichen Bes 
merfung, daß dadurch die vor Ausbruch des Konkurſes ver 
bängte Bevogtung Baͤurli'g scht auch aufgehoben, und ders 
Kir Rn ven Genuß aller feiner bürgerlihen Rechte wieder 
eingefebt ſei. 
Gegeben in Brugg, den 26. Zuni 1829. 
— Der 832— Brälident des Berichts: 


ter 
Der Gerichtsichreiber; Häger. 


Borladung. 

Nachdem die Erben des landesabwelenden Fakob Mener, 
Seilers von Woblen, deſſen Leben feit mebr als 47 Gabren 
unbefannt geblieben, um bie gerichtliche Todeserklärung des- 
felden nachgeſucht, fo wird gedachter Balod Meyer anmit 
peremtorifh aufgefordert, in Zeit eines Jabres, vom beute 
an gerechnet, vor dem Bezirksgericht Bremgarten zu erſchei⸗ 
nen, oder daffelbe auf irgend eine Art in die Kenntnis feines 
Lebens zu fehen; mwidrigenfals nach Verfluß jenes Termins 
jur ——— geſchritten wurde. 

Bremgarten, den 1, Zuli 1329. 
Der —— ’ Berihte- Bräßdent, 


eiffenbad. 
Namens des Bezirksgerichts: 
Der Gerichtöfchreiber, 3. Ruepp. 


Frau Wittwe Beaufire und ihre Tochter in Laufanne, 
welche Fabrifation von foffenen HSandfchuben, and ein wobl- 
afjortirtes Magazin von Indiennen, Seidenmwaaren u. f. mw. 
baden, münfchen eine oder zwei Töchter, im Alter von 18 
a 20 Zahren, von rechtfchsffenen eltern in die Lehre zu neb⸗ 
men. Diefe Töchter wurden in jeder Beziehung unter guter 
Leitung und Auflicht fein, und überdies noch in angenehmen 
Verhäliniſſen Reben. — Man kann fich diesfals an Frau 
Wittwe Beaufire in Laufanne felbit, oder auch an Ge- 
brüder Heroie in Narau wenden. 


Ein Handelshaus in einer waadtländifchen Stadt münfcht 
einen wohlgefitteten jungen Menfchen, im Alter von 16 bis 
20 Zabren, unter billigen Bedingungen im die Lehre aufzu- 
nehmen. Das Nähere. ik in franfixten Briefen zu vernehmen 
bei Mattenberger, Notar in Bofingen. 


Eine junge Tochter von rechtfchafenen eltern wünſcht 
in der fransöifchen Schweiz bei einer honetten Familie einen 
Platz zu erhalten, mo fie Kinder von fünf bis zwölf Nabren . 
in der deutichen Sprache unterrichten fünnte. Franfirte Briefe 
—* der Adreſſe kR. F. befördert die Etpeditiön des Schwei⸗ 
zerboten. 








Zum Verkauf wird angetragen; 

An der gangbarſten Straße bei Aarau ein froͤhliches Wohn⸗ 
baus mit neräumigen Scheuerweſen, leicht zu jedem Berufe 
fi Garten und Baumsartenland. Diesfal- 
fige franfirte- Anfragen, mit, P. P. Bejeichnet,, wird die Expe⸗ 
dition des Schweiferhoten meiter befördern. 


— 





n ein Handlungebaus des Kantons Waadt, das Ge— 
fchäfte in Eifen- und Quineaillerie» Waaren macht, könnte 
ein Kebrling aufgenommen werden. Ebendafelbit iſt aud ein 
Platz für einen Commis offen, der in diefem Fache gearbeitet 
bat. — Franfirte, mit B- F. V. bejeichnete Briefe befördert 
die Expedition des Schweiterboten. 


Da durch die von allen Seiten einlaufenden günſtigen 
Berichte, betreffend mein Freifchiefen vom 24. bis 29, Yus 
gu, an Wertb 15,000 Mr., daffelbe ohne Bmeifel Statt har 

en wird: fo forderten mich mebrere meiner wertben Herren 
Wafengenoiien auf, zur Bernbigung aller ebrenden Schüben» 
freunde befannt ju machen, daß ich auf diefes Schüßenfeft die 
Einrichtung treffen werde, vermitteln welcher bei Bedienung der 
a fein Beiger zum Vorſchein fommen wird, und daber 
auch feiner derſelben erfchofien werden kann. — Die Bedie⸗ 
nung der Scheibe gebt noch viel lebhafter als früher, und 
eben fo ordnungsmäßig von Statten. 

Rauhenfein, Hauptmann. 


Bei Peter Krevenbrüäbl, Gärtner im ehemaligen 
Hofgarten in Eolothurn, if zu Ende Bull ein Melfenfor 
von A000 Bilanzen und ein Sortiment von 300 Arten zu fehen, 
von welchen man Ableger haben kann, alle von neueften Zeich⸗ 
nungen, in römifcher, boländifcher , franzöfifcher und dent« 
fcher Manier. Wer gefonnen if, Beitelungen gu machen, 
dem bittet man, es frübgeitig su tbun. Der Breis it 1 bis 
3 Batzen das Stüd. Briefe und Beld erbittet man fich franko. 


Unterzeichneter , welcher feit mebrern Yabren in den be+ 
rähmteften hemifchen und praftifchen Fabrifen und Färbereien 
fonditionirte, und durch fein unermüdetes Vehrceben mebrere 
Grfndungen gemacht bat, findet 26 nunmebr in den Stand 

efegt, alle Farben Acht und Folid zu machen. Die meiſten 
iefer Farben nd unserförbar, und diejenigen, welche die 
meniafte Feltigkeit befiben, And fo Acht als Kippenblau, und 
der größte Theil derfelben übertrifft an Schönheit die und 
ten. Er giebt bier einige Hauptfarden an, — vom bell« 
fen Apfelgrün bie ins dunkelſte Grasgrün, vom ten Fleifch« 
jet bis ins duntelſte Rofa, vom belliten vaille bis ins dun- 
elfte Drange, vom bellſten Killa bis ins dunlelſte Violet, 
und vom helliten Trapp bis ins dunkelſte Braun; ferner alle 
Modefarben, und alle übrigen, welche man gemöhnlich färbt, 
Sollten die Farben nicht ausfallen, mie oben bemerkt, fo 
verlangt er feine Bezahlung dafür. Doch bemerft er, baf 
obige Farben blos auf Baummollen» und Leinenaatne und 
Beuge anmendbar find, — Er empfiehlt ſich zu geneistem Zu» 
pruch, indem er ich befireben wird, Nedermann aufs fchnellile 
und biligfe gu bedienen. Alrälige Beſtellungen wollen bei 
Unterzeichnetem gemacht werden, bei welchem auch Muſter aller 


Art zur Einficht vorliegen. 
— Martin Grettener, 
Sunf- und Schönfärber in Mellingen. 


Friedrich Bloor, Kardenmacher in Birrweil, WBesirfs 
Kulm, Kantons Hargau, der fihon einige Babre auf feiner 
Brofefion gearbeitet, verfertigt von alen &orten Wollen- 
und Baummollen-Karden, wie auch mechaniſche Spinnfarden 
für Wolle und Baumwolle, von 15 bis 36 BoN Breite, fran« 
söftiches Maß — Er empfiehlt ſich um geneigten Bufvruc, 
und verfpricht feinen Herren Bönnern Schnelle, gute und bil» 
lige Bedienung. 


Ein Hındlungsbaus in Wivis verlangt einen gefttwen 

jungen Menſchen von rechtfchaffenen Aeltern aus der beutſchen 

hmeis, mit einigen Vorkenntniſſen in ber rransöhl en 

prache verfeben, zu vortbeilbaften Bedingniſſen in die Lehre 

5 nebmen. Mäbere Erfundigungen bierüber fiud bei Herrn 
. Rieug in Bern einzugiehen. 


Mit Bewilligung der bochläbf. Militär» Kommifilon des 
Kantons in aibt.die Unterzeichnete auf den ID, , 11., 12,, 
13, und 14. YAuguf des laufenden Kabres ein vterfahes 
Ehren. und Freifchieffen von 5480 Fr. Der Dopvel 
in alle vier —37 — it 12 Fr, und im die Kebrfcheibe IE oder 
16 Mappen per Schuß. 
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Sammtliche Herren md Schüben werden dazu aufs freund⸗ 
ſchaftlichtte eingeladen: j 
Mädenichweil, den 29. Juni 1529. - 
Fürdie Schübengefellfchaft: 
Derfelben Schübenmeilier und Vorfichen, 


An der Schulanfalt zu Bofingen befinden ſſich durch den 
erfolgten Hinicheid eines Kebrers, und vermittelt des frei» 
wu en Austtitte einer Lehrerin, folgende zwei Lehräelen 
erledigt: 

1) Die Stefle eines dritten (oberfien) Brimar- Lebrert, 
mit einer jäbrlichen Defoldung von 600 Schmeijerfranfen, 
für 26 Stunden wöchentlichen Unterrichtes in der deutſchen 
Sprache, der Erbbeichreibung und Geſchichte der Schmelz, 
im Rechnen und Schreiben, bei Knaben von 11 bis 12 Habren. 

2) Die Stelle einer erfien (unterſten) Kehrerin der biefis 
gn Mädchenfhule, mit einer jährlichen Beſoldung von 300 
Schmeizerfranfen für 26 Stunden wöchentlichen Nuterrichtes 
in der Religion, deutfhen Sprache, Rechnen, Schreiben 
und Stricken, bei Mädchen von J bis 8 Habren. 

Die Bewerber um diefe Lehrſtellen baben ih , unter Min 
tbeilung alfälliger Beuanife, bis zu Ende Heumomats bei 
Herrn David Salchli, des Natbs und Präfidenten der Schulr 
pics ju melden, welcher ihnen den Tag ber Brüfung vos 

em Tit, Bezirks Schulratbe befannt machen wird, 
Brachmonat 1829 


Bofingen, den 25. 9, 
Aus Auftrag des Schulratbes: 
Stadbefhreiberei Bofingen 


Müble-Berpvadhtung. j 
Montag den 20, Yuli, Nachmittags um 1 Uhr, mird die 
biefige Müble, Scheune und GStallung, der Unna Maria 
Linder gebörend, gut gebaut, und in-einer der beiten Lagen 
des Kanderer Thald, beffebend in drei nubaängen und einer 
Nennle, und bei größter Zrödne binlänglih Waſſer, nebü 
einer balben Auchart Grasgarten und ciner Zuchart Ader, 
auf fechs Jahre in Pacht gegeben; wobei noch bemerkt wird, 
bag, wenn ein Liebhaber fich fände, man ibm auch das zweite 
Haus, nebit dabei befindlichen 4 Buchart Matten und 3 Vier» 
tel Acer und Bündten geben könnte. ö 
Die Liebhaber haben fich mit binlänglicher Caution und 
Sittenzeugniß zu verfeben. 
Bittlingen, am 3. Juli 1829. e 
tein, Alt⸗Vogt und Berichtsfchreiber. 
afob Sutter, Beiland. 


Lion Schott, in Frankfurt a. M., empfiehlt fein aſſor · 
tirtes Rager in allen Sorten enalifher Zul, Quilinge, 
Tettinge, Garn -Einfab, Garn« und baummollenen Epiten 
eigener Fabrik, und verfpricht billige und reelle Bedienung. 


möiderzerneinerune. 
Bei Unterzeichnetem (in Yarau beirYublrein, Bud 
binder) wird es Berzeichniß einer beträchtlichen Anzahl Bür 
er aus allen Wiſſenſchafen, welche den 7. Kuguf daſelbſt 
öffentlich verſteigert werden, unentgeldlich ausgegeben. 
ß 8. Siegfried, _ 
Spiegelgaffe, bei der Bolt, No. 230 a. in Zürich. 


gIn der Merianfhben Steindruderei in Bafel 
iR eine neue Karte der Türkei erfchienen, welche in jeder Hin» 
fa: trefflich gefungen und vorzugsmeife empfeblensmürdig if ; 
er Breis derfelben if aufs billigſte a 12 Baben berechnet, 
und man findet ſolche auch bei H. R. Saurrländer in 
Aarau porrätbig. 


Subferiptiond- Breife, welhe bis Ende Heumomats 


elten. 

Banorama von ber nftbifiun bei Solothurn, 2* 
entbält 90 Benennungen und eine Anlicht des neuen Gaft⸗ 
baufes auf dem naben Weißenttein. Schwarz; 8 Bap. , Uu⸗ 
minirt 16 Bat, ausgemalt 24 Bab. (Koflet run 4 mehr. 

Neues Banorama vom Metliberg bei Zürich, 5 . 


* fang, und entbält beinahe 300 Benennungen.: An Umr 


4 an a 1 14 a7 — ausge⸗ 
a A Fr. (Roftet hernach ein € , 
” Heinti Keller in Züri, untere Bäune No. 37. 
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Nr. 30, 


den 23. Zuli 1829. 


Der aufrichtige und wohlerfahrne 


Shmeizer- 


Bote. 


Yarau, bei H. R. Suuerländer, 


Eidsgenöfjifcher Gruß des Gefandten von Zug, 
Herrn Landammann Gidler. 


— 


Treu und bieder grüßet Euch die Gefandefchaft vor 
Zug — mit Aufrichtigfeit, mit Wärme, mit bemegtem 
Herzen. Wie könnte ein Eidsgenoß in diefer ſchönen 
Stunde der brüderlichen Begrüßung, bei dem erfren- 
Jichen Austaufch und den ſüßen Anflängen vaterländi- 
fcher Gefinnungen unbemwegt, kalt, gleichaültig fein? — 
Waprlich, nur der könnte dies, dem der Glaube in der 
Bruſt erfiorben wäre an das Vaterland, dem er erlo- 
fchen wäre, der aufrichtende, ftärfende Glaube an des 
freien Baterlandes Würde und hohe Bellimmung; nur 
der könnte dies, den er nicht beleben würde, der Föhliche 
Glaube an des liebwerthen Vaterlandes nen aufblühende, 
serjüngte, vermehrte Lebenskraft, der Glaube an defien 
allmälige Erhebung über das Gemeine, Niedrige, Eng- 
berzige, der Glaube an deffen fich mannigfach und ge- 
bende Geiftesregfamfeit, und deffen freudiges, muthi- 
ges Ringen und Anffireben nach dem Höhern, Beſſern 
und Edleru. 

Nur der fünnte bei dem; erfreulichen Austaufch und 
den füßen Anflängen vaterländifcher Geſnunngen unde- 


wegt, kalt, gleichgültig fein, dem die heutige Feſtlich⸗ 
keit als eine leere, todte Form, als eine gebaltlofe 
Zeremonie erſchiene, als etwas blos Aeuſſeres, das des 
innern Lebens, der Innern Weihe entbehrte, das feine 
Begründung hätte in der Tiefe des Gemüthes. 

Mur der Fünnte bei dem erfreulichen Austauſch und 
den fügen Anflängen vaterländifcher Geſinnungen unde- 
wegt, falt, gleichgültig fein, dem die heutigen, feier, 
lichen Zuficherungen von Bundestrene, von Anhänglich- 
feit, von Hingebung, von Bruderliebe nichts anderes 
wären, ald angenommene, gleißende, ſchmuckrelche 
Komplimentenworte der damit Üblicher Welfe zu eröff⸗ 
enden erfien Sitzung; nichts anderes wären, alt bald 
vertönende und mit der Vertönung vergeffene Kompli- 
mentenmworte, mit denen das weitere, eingreifende, 
eigentliche Thun und Handeln der Tagfagung und der 
Regierungen in keiner oder gar geringer Uebereinſtim⸗ 
mung ſtünde. 

Doch nein, Eldsgenoſſen, das wende Bott von 
und! das wenden mir mit feiner Hilfe von uns! — 
Kämpfe ein Zeder nach Vermögen zu Haufe und auf 
Tagen gegen einen ſolchen Widerſpruch zwifchen Wort 
und That! — Wie, wenn der Widerfpruch vorhanden 
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wäre, wenn das Schweigervolf daran zu glauben an- 
finge? Welch eine Lächerlichkeit, welch eine Herabwür⸗ 
Digung läge darin für die Tagfapung ! Welch ein elen⸗ 
des Weſen, welch eine Schmach läge für das Vaterland 
in einem fo unfchmweizserifchen Widerfpruche! — Laſſen 
wir ibm nicht zu Stande fommen. Der wadere Eids⸗ 
genofle wehre dagegen, wehre dagegen mit Eruſt — vor 
men es fel und gegen wen es fei — offen, entfchlnffen, 
manndaft, rüftig im vaterländifchen Geiſt. Er fei nicht 
verlegen, nicht zweideutig, zweifle und fchwanfe nicht] — 
Feſt und ohne Scheu zu dem, was Norh thut, zu dem, 
was die Eidsgenoffen näher und inniger verbindet, zur 
Förderung des Wahren, au Verwirklichung des Beſſern 
vorwärts blickend, und Hand an das Werk legend, laſſe 
er — auch trübem Gemwölfe gegenüber — den Muth 
nie finfen! 
Auf die gelitige und fittliche Entwicdelung und vor- 
fchreitende Geſammtbildung des fchwelzerifchen Volles — 
wer mag fie verfennen ?— juverfichtlich bauend, dürfen wir 
getroft,, frob und heiter in die Zufunft fchanen, und wol- 
len bei einzelnen Gegenwirkungen und einigen widrigen 


Erfcheinungen nicht gleich Rückſchritt wittern und Fein . 


müthig sagen. Mag immerhin Manches unter und fein, 
das miche fein follte, und Manches nicht fo fein, wie 
es fein follte: es if dennoch des Guten und Schöuen 
Bieles vorhanden. Erfreuen mir uns bdefielben, und 
feien wir feine forgfältigen Förderer und Pfleger ! 


Erfreuen wir uns befonders bei der heutigen Feſt⸗ 
lichkeit darüber, und erneuern und erhöhen in diefer 
Freude unfere Kraft zum weitern Wirken. Freude und 
Labung des Gemüthes, Stärfung und Erweiterung des 
Herzens durch wärmere, ausgedehntere Theilnahme an 
gemeinfhaftlihen Dingen, Berfcheuchung ängfilicher 
Sorgen, Abwerfung vorberrfchender Bekümmerniß für 
das eigene Meine Ich, Aufblick zu den Idealen des 
Lebens, Begeifterung für diefelben, Erglübung für Tu- 
geud, Fafung neuer, großartiger Entichlüfe — das ift 
wahre Feſtlichkeit, das allein Mt würdige Feftlichkeit, 
Möge der Tag des eidsgenöffifchen Grußes, ber Tag 
des eidögenöfifchen Bundesſchwurs den Eidsgenoffen 
immer ein wahres, würdiges Zeit in diefem Sinne fein ! 
Dann erreicht er einen hohen Zweck, wirft heilbringend 
auf das Baterland, dient zu deffen Verklärung, zu def- 
fen Verherrlichung. Dana darf fich das Vaterland ju- 
beind dazu Glück wünſchen, der Eindruck diefes Tages 
geht nimmer verloren, er ſenkt in die verborgenen Fur⸗ 
hen des Herzens Keime des Schönen und Broßen, und 


entfaltet der Zukunft im höhern Lichte den Adel der 
menfchlichen Natur, 

Eidsgenoffen, Freunde, Brüder! So fel es, fo 
werde es! Es erbebe fich Immer mehr der allein allge- 
mein und unbedingt gültige Adel der geiftigen und fitt- 
lichen Natur des Menfchen! der Adel der geiſtigen und 
ſitilichen Stärke, der geifligen und fittlichen Vortrefflichkeit 
des Denfchen! Es erglänge diefer Adel wie in den großen 
Tagen der Vergangenheit von den Höhen des Schweiger- 
landes; er erglänge rein und heil im Sonnenlichte der 
Freiheit, ſchön und herrlich umftrapit von der Glorie des 
weithin gefebenen vergoldeten Aipentranges ! 

Eidsgenofien, Freunde, Brüder) Verlleren wir die 
boben, würdigen Zielpunfte des menfchlichen Strebens 
nie aus dem Auge, Können wir ihnen auch nur in 
weiter Ferne folgen, jeder Schritt, jede Bewegung in 
Ihrer Richtung it fhon Gewinn, Kühner blicken wir 
zu denfelben hinauf an fellichen Tagen; geben wir und 
deswegen heute — im Wonnegefühl vaterländifcher Feit- 
lichkeit — neu ermuthigt die Hand zu Beförderung des 
Guten. zu Bekämpfung des Schlechten! Die Gefandt- 
{haft von Zug reicht Euch dazu bereitwillig die ihrige. 
Sie reicht fie Euch in dankbarer Anerkennung der vor- 
Örtlichen Leitung, im aufrichtigen Wohlmollen und un- 
geſchwächten Zutrauen gegen alle Bundesglieder, in 
freudiger Hoffnung immer näherer Berbrüderung — um 
Wohl und Gedeihen des einen, gemeinfamen Baterları- 
des. — Möge der Ausdruck „des einen, gemein- 
famen Barerlandes“ im Folge der Zeit zunehmend 
an Wahrheit gewinnen! — 


VBaterländifhe Nachrichten. 
Eidegenoffenfhaft. 
Verhandlungen ber eidsgenöſſiſchen Tagſahung über bie 

" Preßfreiheit. 

Es mar im Jahr 1823, als die eidsgenöſſiſche Tag⸗ 
fapung einen Befchluß gegen die Druderprefie in Be- 
ziebung auf das Ausland und gegen die Duldung vor 
Fremden erließ: Diefer Befchluß hatte zur Folge, daß 
beinahe in der ganzen Eidsgenofienichaft die Zenfur, 
auch da, wo fie früber nie befanden hatte, eingeführt 
wurde. Die Kantonsregierungen gingen dann noch viel 
weiter, und anftatt in Gemäßheit jenes Befchluffes der 
Tagſatzung die Zenfur blos auf jene Schriften zu be- 
fchränfen, die Bezug auf das Ausland hatten, fühtten 
fie die Zenfur unbedingt ein, und Dehnten diefelbe ſo⸗ 
gar anf den Verkauf der Bücher aus. Immer mehr 





wuchs im Volke die Unzufriedenbeit mit jenem Be- 
ſchluſſe, und in den großen Rärben verfchiedener Kan- 
tone erhoben fich Fräftige Stimmen dagegen. Alle Fahre 
wurde bei der Tagſatzung der Befchluß einer Beſtätigung 
unterlegt. Voriges Fahr verweigerten bereits mehrere 
Kantone die Zuſtimmung zu diefer Befätigung; andere 
erflärten beftimmt, daß es das legte Mal fei, daß fie 
die Zuſtimmung ertheilen. 
ſchluſſes war demnach vorauszuſehen. 

In einem Kreisichreiben vom 26. Hornung laufen⸗ 
den Jahrs, fo wie in dem fpätern Traftaten » Zirfular, 
trug daher der Vorort Bern felbit auf die Aufhebung 
ienes Beſchluſſes an, zielte aber darauf bin, an die 
Stelle deffelben eine durch eine Kommiffion zu bera- 
tbende Schiußerflärung der Tagſatzung zu ſetzen, oder, 
wie Se. Ereellen; Hr. Schultheiß von Wattenwyl 
fich ausdrüdte: bei veränderten Umſtänden je- 
nen Befchluß in eine veränderte Form über- 
geben au laſſen. 

Den 8, Heumonat wurde nun vor der hoben Tag- 
fagung diefer wichtige Gegenſtand verhandelt, 

Das Präfidium eröffnere: Aus der Berarhung des 
letztyerwichenen Fahre mußte der Vorort die Hebersen- 
gung fchöpfen, daß der Befchluß vom Fahr 1823 über 
die Druckerpreſſe und die Fremdenpoligei nicht mehr 
werde betätigt werden. Die Zeitumfände baben ſich 
allerdings geändert, aber das Intereſſe der Eidsgendf- 
ſceuſchaft fordere nichts deſto weniger, auch dermalen 
Mafregeln zu treffen, daß fie in filler Befcheidenpeit 
unangefeinder leben könne, Die Schweiz ſtehe nicht 
iſolirt im europäiſchen Staatenſyſtem, fondern In gefell- 
fchaftlichem Verband, daher das National. Jutereſſe 
Häte Sorgfalt für Bewahrung der Achtung gegen das 
Ausland erfordere, Diefe Achtung erbeifche auch, daß 
der Beichluß von 1823 auf eine würdevolle Weile zu- 
rückgenommen werde, Hinfichtlich der Art und Weife, 
wie diefes geſchehen Fünne, dürfte die Berathung einer 
niedergufegenden Kommiffion angemeſſen fein. Das Prä- 
fidium erfacht, man möchte bei dem eigentlichen Vor⸗ 
wurf ſtehen bleiben, und nicht zu fehr ia Erörterung 
allgemeiner Grundfäge eintreten. 

Zürich. (Bürgermeilter Reinhard.) Bei der 
fchwierigen Lage der Eidsgenoffenihaft im Jahr 1823 
war das in Frage liegende Konkluſum nothwendig und 
erfprichlich. Zwei Umſtände veranlaften daſſelbe: der 
ſtattgehabte Mißbrauch der Preſſe, und die einer großen 
Anzahl von politifchen Flüchtlingen gewährte Freiftätte, 


Das Erlöfhen jenes Be- 
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welche Umftände das Mißtrauen der auswärtigen Mächte 
erweckte. Um diefes Mißtranen zu erfliden, wurde jener 


- Befchluß erlaffen,, und zwar mit dem beften Erfolg. Die 


Schweiz, hinfichtlich ihrer Berfaflung und Unabhängig 
feit, bedarf feiner fremden Barantie; anders verhält 
es fich aber Hinfichtlich ihrer Neutralität; diefe erfordert 
allerdings eine Barantie, und fie gibt der Eidsgenof- 
ſeuſchaft eine sang eigene Stellung, aus welcher ge- 
wife VBerbindlichfeiten bervorgeben, Durch jenen Be- 
ſchluß ſuchte man diefen Berbindlichkeiten zu entfprechen. 
Der Stand Zürich befand fich dabei in einer befondern 
Rage. Die Fremdenpoligei war leicht zu baudhaben: 
weil daſelbſt Fein Zufammenflug von Fremden war. 
Schwieriger war die Handhabung binfichtlich der Druder- 
prefie. Der Grundfag der Prävention war bis anhin 
der Geſetzgebung Über die Preſſe zum Grund gelegt, 
und man hatte ein Zenſurgeſetz. Verſehen, wo möglich - 
zu verbüten, bielt man font für angemeifener, als fie 
gefchehen zu laſſen, und dann zu beftrafen. Die Au. 
fichten hierüber haben fich aber im Laufe der Zelt ge- 
ändert, Man bat beinahe Überall den Grundfag der 
Prävention verlaffen, und an deffen Stelle den Grund. 
faß der Repreffion gefegt, oder mit andern Worten, 
man bat anflatt der Zenfur die verantwortliche 
Preßfreiheit eingeführte, Zürich folgte dem Strom, 
und hat jüngft mit Befeitigung der Zenfur ein Bref- 
geſetz erlaſſen. Vielleicht fomme wieder eine Zeit, wo 
man dem Grundfag der Brävention oder der Zenfur den 
Borzug gibt, Der Stand Zürich glaube für die Zukunft 
vermittelit des erlaffenen Preßgeſetzes und der befteben. 
den Berordnungen über Fremdenpolizei die Zwecke des 
Beichluffes von 18523 zu erreichen, ohne dag derfelbe 
einer weitern Beftätigung bedürfte. Der Hr. Gefandte 
ſtimmt übrigens binfichtlich der Form, umter welcher 
der Befchluß zurüdgezogen werden fol, für Niederfez- 


sung einer Kommiflion. 
(Fortfegung folgt.) 


— Aus St. Ballen wird gemeldet: Das traurige 
2008 des Profefiors Jezzeler bat zu Pfeffers auch die 
Tochter eines angefehenen und beliebten Beamteten zu 
Norfchach betroffen; vermuthlich von Schwindel oder 
gewaltfamem Huften überwältigt, fiel fie in die Tamina, 
und Fonnte er nach vielen Tagen gefunden ‚werden. 
Nicht blos diefes öſtliche Erzbad, auch die Kuranitalten 
au Gaiß, Weißbad und im heitern Heinrichsbad find 
ſehr bevölkert; das letzte zählt zwiſchen 70 und 80 Kur- 
gäſte. 
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Kanton Margan. 
Brandunglück in Galten, Gemeinde Banfingen. 


In den fchredenden Feuerruf jammert, weint 
ſchluchzet die fich vielartig geftaltende Familienarmuth; 
die emporlodernde Flamme erbebt den auch fonft ſtarken 
Vaterblick, ringt die fümmernden Hände der Mütter, 
fagt das dürftige Kind unter das Ungemach des freien 
Himmels. Mir ſchauerlichem, gräßlichem Naube färtigt 
fich die praffelnde Flamme; fie entblößt das ſchützende 
Dach, verheert die friedliche Hütte, leert den ernäh⸗ 
renden Stall, zur Aſche ſtäubt fih Kleidung und Ruhe⸗ 
ſtätte, North looſet fie noch dem fpäten Enfel, — Solch 
graufenbaftes Elend verfündete die Sturmglocke um die 
Dritte Nachmittagsitunde des 15. Heumonds über Galten! 
Ueber diefes Dörfchen, am rauhen Nordabhange des 
Jura gelegen, kaum mit drei Brünnlein bewäflert , flo» 
gen plöglih ans unbefanntem Anlaße die zündenden 
Zunfen über die Stropdbächer; unter denfelben zifchte 
das Feuer von Balken zu Balken fo fchnell, daß aus 
20 Firften 30 Haushaftungen, in 207 Berfonen beſte⸗ 
bend, nur im eiligiter Flucht ein Leben des Hungers, 
der Nacktheit retteten. Für die auweſenden Wafferfprigen 
floffen die Quellen au langfam; die auf dem Plage fich 
fchuell einfindende Bezirfs- Obrigkeit fonnte mit der zahl» 
reich verfammmelten Menge ohne mögliche Hilffeiftung nur 
mitjammern, nur mit Rath und Troft die Unglüdlichen 
faben; binnen zwei Stunden hatte des Feuers Wuth 
Heimath und Wohlſtand fo vieler Bedaurungswärdiger 
verzehrt. — Freund der Dienfchheit! Chriſt von Jeſu 
zartem GSinn!- Bei mir feufjen meine ehemaligen Pfarr⸗ 
finder, fie erinnern fih danfbarft der reichlichen Hilfe 
in Nähe und Ferne bei ähnlichem Unglüd von 18145 
der thätig forgende Bemeindammann erfuchte mich, auch 
wieder diefen vielen Leidenden einige Rettung zu erfle⸗ 
ben. Edlere der Menfchbeit! Thatübende des Epriften- 
sbums! Ich geleite Euch mit wehmüthigem Gefühl auf 
die öde Brandſtätte, und in fchon fo oft fchön erprob- 
tem Glauben an die Menſchheit bezweifle ich nicht für 
fo fchwer geprüfte Brüder die mildernde, die helfende 
Babe. Wer felbe, dem Bater aller Barmherzigkeit äbh- 
nelnd, fpenden will, der lohne fich mit der Wonne, die 
Schwäche der Wiege und des Greifenftabes geſtärkt, den 
verzweiflungsvollen Jammer manches Bater- und Mut, 
terherzens geile zu haben! Wie es Wohlthäter bequem 
"finden , werden milde Gaben in Laufenburg unter meiner 
Adreſſe, oder in Banfingen unter jener des Gemeinde 





ammanns Obriſt angenommen; treue, zweckmäßige 
Verwendung wird eine genaue Rechnung ermahren. 


Geſchrieben auf Anfuchen von 


Fop, Nep. Brentano, Im Namen 
Pfarr · Reltor in Schweizeriſch ⸗ der Brandbeſchadigten: 
Raufenburg. Obriſt, Ammann. 


Nachſchrift des Schweizerboten. 

Auch weiter eingegangene Berichte, die hier nicht 
alle aufgenommen werden können, enthalten die über- 
einftimmende Schilderung der North und des Elends, fo 
den unglücklichen Ort Galten betroffen haben. Milde 
Gaben von wohlthätigen Menfchenfreunden find bier alfo 
wohl angebracht; mögen auch diefe Unglücklichen bier 
und da tbeilnehmende Herzen finden, und wer für fie 
erwas an die Erpedition des Schweizerboten in Aarau 
übermachen will, dem wird der Empfang bier dankbar 
angezeigt, und die Beiträge zur swedwößigen Verwen⸗ 
dung weiter befördert werden. 





Kanton St. Gallen. 
Die zwei Archipare. 
(Eingeſandt.) 


Wie Frankreich feine liberalen Vairs und ſer⸗ 
vilen Deputirten bat, fo bat die Schweiz ihre auf- 
geflärten und aufflärenden Mönche, und obffuranten 
und obffurirenden Bürger. Auf diefe Weife ficht der 
Archivar des Klofters Bfäffers jebe dem Archivar des 
Kantons St. Ballen gegenüber, der Pater Boni- 
faz, nicht ohne Wis ſich Cucullatus nennend, dem 
Doktor, der fich Schreibt: Joſeph Henne aus 
Sargans, . 

Der weitaus größte Theil der Lefer hatte neulich 
mit Vergnügen und Beifal: „Ein Wort und eine 
Bitte vom Cucullatus an Henne“ gelefen, worin 
fo viel Treffendes geſagt it, was mancher felnlairen 
Seele auf dem Herzen lag über das hiſtoriſche Gekack 
und bierarchifche Eierlegen von Henne, worin es ibm 
oder ihr fo manches mwelfche und deutfche Huhn in neue⸗ 
rer Zeit zuvorgethau. 

Der Obfturant muß dem Elairvoyant geantwortet 
haben, das fchlieffen wir nun aus dem fo eben mit der 
Appenzeller Zeitung als Beilage eingetroffenen 
Nachwort von Pater Flury an Doktor Henne, 

Indem wir das Bublifum auf diefe merfwürbdige, 
vielbedeutende Erfcheinung der Zeit aufmerkſam machen, 
wollen wir feinem Urtheil über diefen Kampf zwiſchen 
Haba und Henne nicht vorgreifen. Wir wollen es ganı 


ruhig auf den Gntfcheib der Kampfeichter anfommen 
laffen; nur finden wir das Blaubensbefenntniß, 
das Vater Flury über Doftor Henne an Tag legt, zu 


förnicht und fchlagend, und zu Iuflig, als daß wir es 


bier nicht aus dem Nachwort mitcbeilen follten: 
„Herr Henne! Sie find ein unternehmender Letz⸗ 
kopf! Sie wollen mit des Teufels Gewalt fich einen 
Namen machen und Auffeben erregen; allein nicht von 
beifiger Liebe für die Wahrheit durchdrungen und nicht 
von einer Idee ergriffen find Sie, fondern bios vom 
Gefühl Ihrer Schreibfunf befeffen hängen Sie fih an 
Die Partei, die Ihrer jedesmaligen Laune, Bizarrerie 
und Leidenfchaft entſpricht, und die Sie als Reitpferd 
Ihrer perfönlichen Zwecke benngen. Im Divifo reiten 
Sie auf der Alterthümelei und Romantik, fpäter rei- 
ten Sie auf der Schweizgergefchichte mit der 
Partei der Kredfg, ohne irgend eine pofitive Ent- 
deckung zu Gunſten ihrer gemacht, oder neue That- 
fachen zu Tage gefördere zu baben. Sie find, Herr 
Doktor, weder als Hiſtoriker ein Entdeder, noch als 
Denker ein fchöpferifcher Geiſt, noch als Varteigänger 
ein zuverläßiger Karafter, fondern — ein bloßer 
Wühler. Es Figelt Sie, Staub aufiumwerfen, bie 
Leute zu verwirren, und weil es mehr Muth fordert, 
dem Geiſt der Zeit zu widerfichen, als mit ihm fich fort- 
zubewegen, und weil ein Obffnrant ein merfwürdiges 
Bhänomen für unfere Tage if, und mehr Rumor er- 
regt als irgend Einer, der zur Richtung der erit lom⸗ 
menden Zeit ftebt: fo wollen Sie die Ritterfpornen 


verdienen, ohne alle Rückſicht aufs Wahre und Rechte: - 


aufs Gefchichtliche ,_ aufs Urfprüngliche und Reinmenfch- 
liche, Sie modeln dies alles nach Fhren Einfällen und 
Belüften. Man fennt noch Mehrere Fhresgleichen (4.3. 
In Bern, Bafel, Schafbaufen, Luzern, Mün— 
fer, Bonn); aber fo gehts nicht den Sternen zu, 
Die Perfönlichkeit, wodurch diefe jungen Leute fich gel- 
tend machen wollen, gilt und alänzt nur eine Zeit lang; 
allein fie baut fich ſelbſt ihr frühes Grab; denn fie bat 
Seinen Halt im Leben und Feine Entwidelung. Nie 
wird fie dem Vaterland dienen und nie ins Vollsleben 
eingreifen! * 


Auslaͤndiſche Nadhridten. 
Kriegsfihauplak. 

Siliſtria bat ih am 30. Yuni durch Kapitulation er 
Heben. Die Garnifon, beſtehend aus 8000 Mann, if friege- 
gefangen; eben fo 10,000 bewaffnete Einwohner. Der Platz 
bat ſich in dem Augenblid ergeben, wo die ruſſiſchen Truppen 





durch die Breſche eindringen wollten. Zwei Vaſcha's von drei 
Roßfchweifen, 18,000 Gefangene, 220 Kanonen und SO Fahnen 
find den Siegern in die Hände gefallen. — Der Großweſſier 
it in Schumla durch das Armeekorps des Generals Grafen 
Diebirfch eng eingefchloffen. 

Ferner iſt nachliehender rufüfcher Rriegsbericht aus dem 
Rager von Fendſchi-Kisſi vor Schumla vom 2%. Yuni 
befannt gemacht worden: „Der Großweſſter, der am zweiten 
Tage nach feiner Niederlage an der Spitze eines Fleinen Der 
tafchements von Neitern nah Schumla zurüdgefehrt war, 
macht vergebliche infirengungen, eine Armee zu reorganifiren, 
Die Flüchtlinge, denen es in Heinen Abtbeilungen gelingt, 
in den Platz zurückzukehren, find noch nicht in binreichender 
Sabl, um die ungebeuern Zücken in den Cadres auszufüllen, 
Uebrigens haben die meiften Soldaten , Sowohl von ben regu- 
lairen als von den irregulairen Korps, die Deroute benüßt, 
um. in ihre Heimath zurückzukehren zu fuchen, fo daß von 
40,000 Mann, welche der Großweſſier vor Pravadi geführt 
batte, faum 15,000 Mann zu ihren Fahnen zurückgekehrt fein 
werden. Unſere Armee bält ſich, in Erwartung des Ausgangs 
der Belagerung von Siliftria , in Obfervation, um die Türr 
fen zu bindern, die Operationen des Belagerungsforps auch 
nur augenblicklich zu Hören, Uebrigens bleibt der Feind, noch 
erſchredt durch die Miederlage von Kulewtſcha, in Schumla 
eingeſchloſſen. Er bat nicht einmal gewagt, etwas gegen ben 
Generallieutenant Fürſten Madatoff zu unternehmen, der an 
der Spitze von 16 Esfadrons am 19. d. bei Esfi-Dfhuma, 
welches er verlafen gefunden hat, vorgedrungen if.“ 


Rußland. 

Zu Odeſſa iſt eine amtliche Bekanntmachung erfchienen , 
in der es unter anderm beißt: „Um den übeln Eindrud, den 
lügenbafte Gerüchte über eine bier herrſchende anſteckende 
Krankheit veranlaffen fönnten, vorzubeugen, bält es die Obrig« 
feit für nothig, den biefigen Bewohnern mitzutbeilen, daß 
durch fremde Waaren wirklich eine anfedende Krankheit bie 
in die Duarantaine gedrungen if; dad man aber auf der 
Stelle alle Mafregeln getroffen hat, ihre weitere Verbreitung 
zu bindern, und daß die Kranfpeit nur auf den engen Kreis 
derer defchränft geblieben it, die mit den angefledten Waa- 
ren zu thun gebabt hatten. In der Etadt ſelbſt if eine an ⸗ 
ſteckende Krankheit micht nur nicht bemerkbar, fondern fogar 
die gewöhntichhten Krankheiten find in diefem Auzenblick febr 
felten. Huch in Beſſarabien if der Geſundheitszuſtand fehr 
berubigend. Seit Kurzem ift am Dieter ein zweiter Be 
ſundheits · Kordon gezogen worden, um den Kordon am Pruth 
und an der Donau zu verflärfen.“ 

Preuſſen. 

Aus Berlin wird unterm 10. Zuli geſchtieben: Noch 
immer iſt der ruſſiſche Sieg bei Schumla, von welchem wir 
Augenzeugen in Berlin haben, ein Gegenftand lebhafter Er» 
Örterungen. Einzelne Szenen aus diefer denfwürbdigen Schlacht 
ind Höchk initereffart. Als die Schlaht noch nicht begonnen 
hatte, ritt der Graf Diebitfch mit feinem Berfpektiv auf Büch⸗ 
fenfhußweite an einer türfifchen Fronte berunter. Die Zire 
fen faßen mit unterfchlagenen Deinen und warteten auf ihr 





Kommando, welches ich bei der regulairen tärfifchen Armee 
bis auf die kleinſte Bewegung erfireft. Sobald der Befehl 
erfolgte, Mürsten die Mufelmänner gleich einer gefühlloſen 
Mafchine auf den Feind, Den Ausfchlag bei dem Gefecht 
gab eine ruffifhe Batterie, welche auf einer Anhöhe binter 
ber rufüfchen Linie aufgeftellt war. Weide Heere battem fich, 
um ſich etwas zu erholen, zurüdgezogen, als plößlich dieſe 
Batterie ein fürchterliches Feuer auf den Feind richtete, bie 
Schlaht von Neuem entzändete und zugleich entfchied. Ganze 
Rotten der Türken Fürsten zufammen, und doch war der 
Eifer fo groß, daß ein Türke, der einzige noch lebende eines 
ganzen Regiments, auf den Leichnamen herankroch und Tür⸗ 
fen und Rufen die Naſe abſchnitt. So flleß er auch auf einen 
noch lebenden Ruffen unter diefem Zodtenbaufen; mit fchnel» 
lem Schnitt war die Naſe berumter, dann aber fprang der 
Nuſſe auf, erlegte nicht nur feinen Feind, fondern focht auch 
ben ganzen Tag hindurch, troß feiner ſtark bIutenden Wunde, 
mit einer folhen Tapferkeit, und führte das NRachfchwert fo 
glücklich, daß ihn der Oberbefehlshaber Graf Diebitfch vor den 
Augen der ganzen Armee auf dem Sclachtfelde umarmte, — 


Es gebt ein Gerücht, daß Se. Maiehät der Kaiſer von Ruß- - 


land einen aufferordentlichen Geſandten nah Konftantinopel 
abgefchift babe, um dem Sultan ein Ultimatum zu überbrin« 
gen, und ibn über feine Lage aufzuklären. Was diefem Be 
rüchte einige Wabrfcheinlichfeit gibt, if die plößliche geheime 
Abfendung des Generallieutenants v. Müffling, eines ausge 
zeichneten Mannes. Derfelbe bat nur einen Wegleiter mit« 
genommen, Beide madten fich auf eine Seereife gefaßt, und 
ind jeht etwa acht Tage abweſend. 


Frankreich. 


Ein Schreiben aus Paris vom 11. Zuli enthält unter 
anderm Folgendes: Es if merfwürdig, welchen Eindrud der 
Sieg des Grafen Diebitfch in unferm balancirenden Kabinette 
bervorbradhte; den Tag vorher hielt man es noch für gang 
englifch ; plöhlich wurde es wieder ein wenig ruſſiſch. Ein 
befonderer Umfand, dem man mebr Wichtigkeit beilegte, als 
er verdiente, trug dazu bei, die Bewegung in ber diploma⸗ 
tifchen Region zu vermehren: bie Mede des Hrn. Benjamin 
Eonfant gegen England, aus Gelegenheit des Marincebudgets, 
Das Miniderium Hand in der Meinung, die Mede fei das 
Refultat gemeinfamer Berathungen, eine Art Glaubensber 
fenntniß der Militärs, die gerne Krieg mit Deflerreih und 
‚ England möchten, und deswegen Franfreich mit dem Kabinet 
von St. Bames zu fomvromittiren wünfchten. Zorb Stuart, 
der etwas derb if, beklagte fich mit faſt lächerlicher Heftig- 
feit. Um fo gewandter mandvrirte im der Ichtern Zeit Hr, 
Vozzo di Borgo, und fol dabei nicht übel reuſſirt haben, 
Im Brunde find die Neigungen einer boben Perſon durchaus 
engliſch, wozu die Wellingtonfche Korrefpondenz nicht wenig 
beizutragen fcheint; und was die andere Macht betrifft, der 
unfere Liberalen und Militärs gram find, fo feht dort der 
Sohn eines Mannes im Hintergrund, an den ſich, wenn auch 
nicht die Intereſſen, doch die Amaginationen der Gegenwart 
noch zu lebhaft Enüpfen, als daß die Erinnerung an ihn mit 
Bleichgültigkeit behandelt werden Fönnte, So liegt diefe Stim- 
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mung im ber einen, ber ruſſiſche Sieg in der andern Wag · 
Schale; deswegen zieht man den Frieden vor, und hat Recht. 





— Aus Wien vom 13, Zuli wird berichtet: Vorgeflern 
traf die Machricht von dem Falle Siliſtria's bier ein; bie 
Fonds fliegen anfärglidy, wichen aber fpäter wieder, da ver» 
lautete, daß Hr. v. Fonton umnverrichteter Dinge aus dem 
Rager von Schumla in das rufüfche Hauptquartier zurücge 
tommen, und folglich keine nahe Friedenshoffnung vorhan⸗ 
den ſei. 

— Briefe aus Buchareſt vom 4. Zuli melden, baß bei 
der rufifhen Armee große Bewegungen Statt finden, weldye 
eine befchloffene Operation jenfeıts des Balkans andeuten. 
Es beißt nämlıch, das Korps des Grafen Bahlen habe bereits 
die Straße nah Esfi-Stamdul eingeſchlagen, und der Dber« 
general Graf Diebitfch denke in Kurzem fein Hauptquartier 
nach Karnabat zu verlegen, von wo aus er fich son urgas 
menden wolle, um Huſſein Paſcha, welcher in diefer Begend 
ein zablreihes, von Einigen auf 60,000 Mann game 
Heer befebligen fol, anzugreifen, und nach deſſen Niederlage 

erade auf Hdrianopel zu marfchiren. Welche Folgen ein fols 

es Mondupre haben müßte, wenn es mit gleicher Gefchid« 
lihfett und Glüd, wie das gegen den Größweſſier, ausge 
führt wird, läßt ich kaum berechnen. Wieleicht wird die Pforte 
dadurch eingefchächtert und zur a gejwungen, 
ob fie gleich bis seht noch diefelbe — in ihren 
politifchen Gefinnungen, wie früber, äuffert. Die Eine 
des Generals Kraffomsty, die duch den Fall von Silifiria 
bisponibel wurden, folen nun größtentbeils gegen Ruffhuf 
verwendet werden. Mebrigens befchäftigen ſich die Ruſſen be» 
reits mit Kusbefferung der Felungsmerke von Siliſtria und 
Herftelung einer Brude über die Donau, um eine näbere 
und ditefre Kommunifation mit den Fürfienthümern zu er 
halten. Die eroberte türkifche Flotille gewährt ihnen hiebei 
aroße Erleichterung. N 

— Nachrichten aus Aegina vom 30. Mai zufolge Toll Gra 
Gaponieins Ale von dem Englifcpen Relidenten, den. Dame 
find, gemachten Anträge Bebufs ber ee er griechie 
chen Blofaden, Surücdberufung der griechiſchen Truppen vom 

ellande nach dem Peloponnes, und Einfiellung aller weitern 
eindfeligkeiten gegen die Pforte, geradezu verworfen haben. 

— Su Rom wurde am 9. Zuli B. Bobann Roothan, von 
Amſter dam gebürtig, sum Praepositus generalis der Geſellſchaft 
Befu gemählt. 


An tbeilnehmenden Liebeögaben für bie bebauernswürdige Fa- 
milie Sie oe in Biel hat der Pfarrer zu Mett wieder danfbarlicft 
erhalten: Won Hrn. Sauerländer eine Kollefte von 167 8. (fiche 
Schweizerbote No. 29). Ferner von ungenannfen Menſchenfreunden 
in Bafef 6 Fe, und St. Gallen 8 Fr. — Nie kann ſich zwar ber 
Schmerz ihres fo tief verwundeten Herzens verlieren; allein fie er» 
fennen dankbar die Hand der Vorſehung, bie demſelben folben Dal» 
fam an edeln, gefühlvollen Wohlthätern zuführt, und trachten nad 
derfelden Kath und Wunſch die Steuern = Mitleids nur zu An- 
ſchaffung einer freien Bebaufung zu verwenden. 

’ Mett, 20. Juli 1829. D. = 
üe die armen Aeltern.Gloor In Mabretih find noch folgende 
— Gaben eingegangen: Bon B. 2 Fr. Ein Zagfold von S. 
DW. 3. mit 1 Fr. Von W. 9. 2 franz. Ft. und von N. aus Bar 
fel 2 Schweizerfe. Bon B. in Bafel 8 Fr. Bon St. in Bafel 4 Er. 
Won undefannter Hand 2 Fr, für bie „petüdtigen Aeltern‘, welche 

Allmächtige trößen und fegnen wolle, ER 
= — Beiträge werden Beute ebenfalls an den wohlehrwürbigen 
Heren Pfarrer Wpf in Mett abgefandt, der fih auch ferner bemür 
ben will, für die Unglüdlichen eine eigene Hütte auszumitteln, wor» 
über feiner Zeit das Nähere berichtet, und dieſe Kollefte fomit eins 
weilen gefdlefen wird. Die betrübte Großmutter üft in der Infel 


u Bern aufgenommen worden. : 
' Aarau, den 22, Juli 1829. H. R. Sanerländer. 








Allerlei Rahridten. 


Bublifation. 
Mit Bewilligung bochlöblicher Finanztommiffon des Kan« 
tons Aargau wird der, dem if Olsberg eigentbümlicdy zur 
——— unweit dem Dorf Dlsberg gelegene Sennbof, be⸗ 
ebend in Bebaufung, Scheune, Stallungen u. f. w., dann 
n circa 50 Mannmerf Matten und circa 50 Qucharten Acker⸗ 
land, alles an einem Stück, den 17. tes nächlitüunftigen Au⸗ 
ufmonats, Nadimittags ein Uhr, in dem MWirtbsbaus zum 
Eli im Dorfe Olsberg, mittels Öffentlicher Steigerung auf 
neun Nabre pachtmweife verlehnt. 

Die Bachtbedingungen werden vor der Steigerung eröff- 
net, Eönnen aber auch bei der Verwaltung des Stiftes von 
beute an täglich eingefeben werben, 

Bachtläebbaber, welche nicht in dem Bezirk Mhbeinfelden 
mwohnbaft find, baben ſich mit obrigkeitiich legalifirten Ver» 
mögend«, ——A8 — und Sittenzeugniſſen bei der Stei⸗ 
gerungsfommifjiun auszumweifen. 

tift Olsberg, den 10. gu 1829, 
er Stiftsverwalter:; Möfch. 


Ein taubſtummer Menfch, 23 Bahre alt, ungefähr 5% 
Schub hoch, bat weißblonde Haare, graue Augen. einen etwag 
dicken, Hals, engen Atbem , ſieht unfreundlich von fich, trägt 
ein blau und weiß getupftes Salstuch, ein braunroth und 
weiß gefreiftes G@ilet, welches über einander gejanitten, weiß» 
elben, runden Muben oder Kamifol, dunkelbraun geftreifte 

anceiter- Hofen, einen weißen mit Faden gebundenen Strob- 
but; diefer entfernte fich dem 21. Yunt khtbin aus feinem 
Pfleghauſe, obne daß man feitber das Mindıfie von ibm wahre 
enommen bat. Demnach mird Sebermann bäflih erfucht, 
als dieſer Menfch bier oder dort gefeben würde, denfelben nach 

taufen begleiten zu laſſen/ oder dem Unterzeichneten eilfer- 

gä Kenneniß davon zu geben. Für die daberige Mühe und 
Kotten iſt man geneigt, erfenntlich zu fein. 

Staüfen, den 22, Heumonat 1829. 
Furter, Gemeindammann. 


a Freiwillige Steigerung. 
Dienftag den 1. September — Nachmittags 

3 be. wird das Äufferf ———— und geräumige Taver⸗ 

nen» Wirtbsbaus zur Krone in Harburg, Kantons Margau, 

eines der befuchteften Städtchen, an eine Öffentliche Steiges 

zung gefeht, und unter den dannzumal zu eröffnenden We» 

Dee at genugfame Rofung, faufsweife bingegeben wer⸗ 
’ * 

a) in dem Gafibaus, mit einer großen Bafliube, Speiſe⸗ 
faal, acht Herren »- Simmern, fünf ordinairen Simmern, 
einem aroßen Zanzfaal, aus welchem, unterfchlagend, 
drei fchöne Zimmer gemacht werden fönnten, einer großen 

eitern Küche mit laufendem Brunnen, einem Billard 
m. Blainpied, Holsgemach ‚ jwei gemölbten und wei une 
ervöldten Wellen, drei Eftrichen, zwei großen Bferdes 
un den acsläfigen Nemife, Heubuhne, Hühner 
bh) in einer binter dem Haufe zunächk gelegenen Scheune 
m u Ställen, einem Zenn, en und Baums- 

2 in einem Orte und s. 3 Düngergrube; 

n einem fhönen großen Garten, ganz nem angelent. 
Kaufliebhabern ift geflattet. folches von Grund ann be 


fihtigen, mo fie l d 
— Ben) 0 fe s08 eich die fehr einladenden Wedingniffe 


Madamelirfembach, welcher während eines achtiäbrinen 
Aufentbalts in En land die Erziehung von ne! en 
amilten des Königreichs anvertraut war, if im Begriff, ju 
enf ein Penfonat für junge — zu errichten, 
Die Lehrfaͤcher Und: feanzöfifche, englifche und italienifche 
Bode nach Grundiäßen , Gefchichte, Geographie, Himmeltr 
unde, Rechnen, Schönfchreiben, Zeichnen und ale weibliche 
u a N 
€ Bedingungen beliebe 
am fie ſelbſt zu wenden, rue * Ernie 0. 189 — 86 
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Ein boneltes Frauenzimmer von beffandenem Alter, in 
allen Eberien des Hauswerens und der Kochkunſt wohl erfab« 
ren, mwünfdt einen Pla als Haushälterin, fei es in der 
Stadt oder auf dem Lande, oder die Beſorgung der ganzen 
bäuslihen Defonomie in einer ſtillen Haushaltung; auch 
need 5* u —— * Den ine Hrn a 
Handlun ernebmen. Kran . H. e tie 
befördert die Expedition des Schweizerboten. 2 


n Lehrer in einer ſchönen Gegend der beutfchen Schwei 
der = an; 46 Lokal Gen t, Bl A 8 
legen, mit dem er ein kleines Penſiongt errichten inte. 
Das Näbere wird auf frantirte, mit K. W. bezeichnete Briefe, 
welche die Expedition des Schweizerboten weiter befördern 
wird, mitgetheilt werden. 


Das *28 Infitut Claudon in Colombier 
bei Meuenburg nimmt feinen Bortgang. Dem Wunfc ent« 
forechend ift der Benfionspreis von ouisd’or auf 18 herab» 
gefeht , famme einem Louisd'or Eintritt und eben fo viel Aus⸗ 
tritt. Mehrere achtungsmwürdige fie sie deren Töchter darin 





erzogen worden, empfeblen diefelbe als ſehr preismürdig und 
nden in der gelungenen Erziehung ihrer Kinder ein unfchäh- 
res Glück, da fie diefelben mit Recht zur Bierde des ” nen 
Gefchlechte rechnen können. — Der näbere Blan hierüber if 
bei der Expedition bes Schweizerboten unentgeldlich su erhalten. 


Ein bonettes Frauenzimmer, reformirter Religion, wünſcht 
entweder in einem Laden oder in einer Wirtbfhaft angeſteüt 
— B———— 

roßes Salarium feben. c . C. bejeichne 
Briefe befördert die Erpedition des Schweigerboten. 





An einer gewerbreihen Gegend des Kantons Bern it eine 
me eingerichtete Färberei, mit oder obne Tuchwalke, auf 
des bis sehn Zabre zu vermiethen. Näbere Anstunft gibt 
Heinrich Ringier, @ärber in Zofingen, 


Nofeyb Eder, GArtner in Freiburg in der Schweiz 
bat die Ehre, den Herren Melfenliebbabern anzuzeigen, da 
bei ibm vom 25. bdiefes Monats an der Flor feiner Melfen- 
feraluns zu feben if, melcher fomobl in der Schweiz, als 
n Franfreih und England befannt if, beſtehend in einem 
Affortiment von 300 Sorten der fhönften und erlefenfen Arten, 
in neueften Farben und in franzöfifchen , deutichen, römifchen 
und boländiichen Beihnungen ‚ wovon man Ableger oder Ma» 
riotten haben fann, das Stüd a 4 Bat. — Die Herren Liebba- 
ber, welche ibm ihr Sutrauen Schenken’ wollen, find erfucht, ihre 
—— — zu guter Zeit zu machen, damit er fie wohl be» 

enen fann, 


Fabrit+- Berfauf. 


dien und einem Keller, 99 Schub jang une on Saas bett 


im Quadrat bat j 2 in einem Blau» Färbereibaus, 51% 
r 


lang und 18 *9. breit; 8 
—*4 34 Sch. a 


. lan 

40 4) i t aedeften Wafchbrüden; 12) in 

juelgedetuen Solstäussen; 13) in einem Stadel mit tallung, 
7 €. lang und 35 Sc. breit. 

a em Gemüfegarten, 


eingarten, 
3, duchart; ce) an Wielengründen 1875 Yuchart ; Dallas 





174 Zuchart, nebft 400 der edelden Obfihäume. Der Bach, 
fo Die eine Seite der Beſihung begrenzt, befiebt in dem frie 
Rafdeltten Quellwaſſer, welches felbit im firengfien Winter 
mie aefriert, und ich auch durch deffen Beflandrbeile für die 
abrifation, Färberei und Bleicherei vorzüglich auszeichnet. — 
ie Zofalitär und die Bequemlichkeit in der Verbindung ber 
Sabrifgebäude übertreffen jede Erwartung. Der Verkaufspreis 
unter den billigiien Sablungsbedingniffen, fo auch die nähere 
Bnformation find zu erfragen bei dem Eigentbümer 
Karl Doppelmayr, 
in Mittelmeyerburg, bei Bregenz, im Vorarlberg. 


Anzeige von Errichtung einer Benfion für Kna— 
ben in Bafel, 


Die öfter wiederholte Anfrage an Lebrer und Freunde 
von Seite vieler Bewohner der Umgegend unferer Stadt und 
mancher Orte der Schweiz und des Eljaßes, um Ungabe eines 

eeigneten Kolbaufes, welches mit guter Auffiht, obne zu 
ofifpielig zu fein, es ibnen möglih macht, ihren Kindern 
durch den Befuch der biegen vorziglihen Schulanfalten und 
Benubhung der vielen vorbandenen Zchrmitteln eine den Er- 
forderniffen der jehigen Zeit _entfprechende Ausbildung und 
Erziehung angedeiben zu laffen, bat eine in diefem Fache 
erfabene Frau bewogen, eine Anftale diefee Art zu errichten, 
wo mit ibren Kindern die ıbr anvertrauten Knaben, unıer 
Zeitung eines Lehrers, die verfchiedenen Schulanftalten ber 
ſuchen fönnten. 

Verbunden mit gewiſſenhaftem Wachen auf die morallſche 
Aufführung derfelben, wırd das eifrigftie Befireben derielben 
dabin geben, durch liebevolle Behandlung ihnen fo viel mög 
lich das älterliche Haus zu erfehen , und durd ſtete Hufficht 
—— Freiſtunden die Aeltern in jeder Hinücht ganz zu be⸗ 
rubigen. 

äbere Hustunft Über Preis, Bedingniſſe und Einrichs 
tung diefer Ankalt nibt die Schmweigbauferfhe Bud» 
bandlung in Balel, an melde Üch die geebrten Aeltern 
für Erhaltung von Brofpelten zu wenden belichen. 


Es wird zum Verkauf angetragen: Ein am Bürichfee 
hebendes Spinnerei» Erabliffement, beitebend in fünf reinen 
und einem Vorfpinnftubl, nebft genugfamen Vormerken, mo 
zur Betreibung alles deſſen das Manze Fahr genug Waſſer 
vorbanden if. Da daflelbe fich ſehr nabe am Ste befindet, 
0 iſt folches zum Hin» und Wegtransport ales Benöthigten 
ehr gelegen. — Dann Und aufjerdem noch mebrere Spinn⸗ 
Rüble, Karden, Laminoirs, Katernen und andere Spinnerei» 
gerätbfchaften zu verfaufen, wovon man zufammen oder ein» 
Jein die billigfien Vreiſe machen wird. — Diesfallige Anfra- 
en beliebe man in franfirten, mit B. D. bezeichneten Brie⸗ 
En an die Erpebition des Schweizerboten zu adreffiren, welche 
folche weiter befördern wird, 


Es wird eine gangbare Detail» Handlung ‚, befebend in 
Spezerci» oder gemifchten Waaren , ju faufen oder auf meb- 
rere Yabre zu pachten gefucht. Bortofreie, verſtegelte, mit 
C. F. bejeichmete Anträge befördert 

Grerich, Boffefretär in Warmbach bei Wafel. 


Endesuntergeichneter it Willens, folgende Liegenfchaften 
aus freier Hand zu verkaufen oder auszuleiben , indem er ge» 
denft, im fein ang erfauftes Haus, welches zu feinem 
Beruf vortbeilbafter it, au gieben. 1) Ein gemauertes , neites 
Haus, nabe bei Landhaus an der Mar gelegen; 2) ein neben 
dem gleichen Haus nelegenes halbes Haus; 3) ein nabe bei 
dem, Haus im N. 1819 neu erbauter Keller, welcer circa: 900 
Saum Fäfer, von 10 a 106 Gaum fafiend , enthält, fammt 
dem ſich darauf befindlichen Garten und daneben fichenden 
Kabinet; 4) ein Baumgärtchen, ob der Morgengell gelegen; 
5) Ein Stuckchen Erdreich in der Niedermpler Gemeinde Bon- 
nigen gelegen. — Allenfallige Liebhaber tönnen das Ganze 
in Augenfchein nehmen. 

8ob. Ant. Shmid, Küfermeiſter in Marburg. 








Im neuen Stadt- Cafino in Bafel fol inner den nädıe 
ten Pronaten zu Einrichtung einer Speifewirthfchaft gefchrit« 
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ten werben. Der Uebernehmer muß das Stadtbürgerrecht 
beſihen oder erlangen, und das zu Wetreibung feines Berufs 
erforderliche Gerätbe —— Die naͤhern Bedingniſſe be» 
liebe man bei Herrn Beiag-Breismwerd einfeben au laffen, 
ne in Ermanglung bdefien ſich fchrifslih am denfelben zu 

en. 


Anzeige. 

Die Gold+ und ilberfihta 4 von Wittwe Schmid 
in Straßburg im Elfaß, Schi#leutaden No. 38, geleitek, 
durch Karl Schmid, Bögling von Wilfe, empfieblr ſich 
"zu geebrten Aufträgen, und bittet der vorzüglichiten Bedie⸗ 
nung verfichert zu fein. 


Am Großberzoatbum Baden, im einer der angenehmen 
Gegenden des Breisgau's, nur eine halbe Stunde vom der 
Zandfiraße von Bafel nach Franffurt entfernt, wird ein be 
deutendes Lokale, das ſich zu jeglicher Fabrikation und @e- 
werbe vorzüglich gut eignet, fammt Waflergerechtiafeit, une 
ter ſeht annebmbaren und billigen Bedingungen sum Verkauf 
angetragen. Wünfcht man näbere Auskunft darüber zu erbals 
ten, fo beliebe man die Briefe. mit den Buchſtaben M. F. A. 
bezeichnet, franfo an die Expedition des Schweiſerboten je 
— A weine felbe ungefäumt an ihre Beſtimmung beför- 
ern r 


In einer der Haupthädte der deutſchen Schweiz wird un« 
ter annebmlihen Bedingungen ein Lebrling in eine Mpotbefe 
gefucht. Diesfalfige franfirte Anfragen, mit E. F. bejeldh» 
net, wird die Erpedition des Schweizerboten weiter befördern. 


Eine junge Tochter von rechtfchaffenen Weltern wünſcht 
in der er un Schweiz bei einer bonetten Familie einen 
Blah zu erbalten, mo fie Kinder von fünf bis jwolf Rahren 
in der deutfchen Sprache unterrichten könnte. Franfirte Briefe 
unten der Adreffe R. F. befördert die Epgpebdition des Schwei ⸗ 
jerboten. 


um Berfauf wird angetragen: 
An der gangbarfien Straße bei Aarau «in fröhliches Mohn. 
baus mit geräumigen Scheuerweſen, leicht zu jedem Beru 
eignend, nebit Garten und —— — Diesfall · 
fige franfirte Anfragen, mit P. P. dezeichnet, wird die Erve ⸗ 
bition des Schmweizerboten weiter befördern. 


In ein Handiungsbaus des Kantons Waadt, das Gr 
fhäfte in Eifen« und Quincaillerie» Waaren macht, fönnte 
ein Lehrling aufgenommen werden.  Ebendafelbit iſt auch ein 
Blab für einen Commis offen, der in diefem Face gearbeitet 
bat. — Franfirte, mit B- F. V. bejeichnete Briefe befördert 
die Expedition des Schweiperboten. 


Bei Neukirch in Bafel if erfchtenen, und in allen Buch- 


Iten: — 
a Nds. v. Stael-Holfein. Aug 
dem Framdüſchen berausgeneben von Ber, Mever, von 


&nonan. 8, in Umfchlag brofch. Preis 


i Itbefi, Buchbändfer in Zürich 

PER AN . * — Bucbandlun en zu haben: i 

Sal., nebensaeiniate ul Heinrich Bullin- 
Antikes der Kir 





mein anerkannt, und die Kritik bat fo gun 





Das Zugendfeit, genannt Maienzug, 
zu Narau. 





Yon der lehten Woche am Donnertag baben wir das 


Jährlich wiederkehrende Schul. und Jugendfeſt began- 


gen, und die Sonne hat freundlich auf unfere Blumen 
and Kränze herab gefchlenen, Wie eine Reliqule bat 
ſich das Feſt durch ale Stürme und Wechfel der Zeiten 
erbalten. Diesmal ift es mit ganz befonderm Frobge- 
fühl begangen worden; bie gefammte Bevölkerung und 
viele Säfte haben in die Lu der Zugend eingeftimmt; 
in jedem Auge glänzte Freude, Ein Einnfpruh an 
einem der Kränze bat den Gedanken ausgedrüdt, daß 
die Vaterſtadt felbt fo Tange grünen werde, als fich 
ſolche Theilnahme an der Bildung des heraufwachſen⸗ 
den Geſchlechtes Fund gebe. Der innige Mitgenug am 
Feſte zeiget noch, daß man fich bürgerlich glücklich fühle, 
wenigſtens daß hei dem Bange des Öffentlichen Lebens 
in dem gefammten fchmweizerifchen Vaterland Hoffnungen 
fich Öffnen, denen man die gelichten Kinder gerne an- 
vertrauen mag. Wirklich hat der Anblid der zum Fee 
verfammelten, mohlerzogenen, anftändigen, blühenden 
Knaben und Töchter das Heilige und Weiſſagende eines 


Der — und wohlerfahrne 


 Edweiser- Bote I 


Yarau, bei H. R. Suuerländer, 


ben 30, Bult 1829. 













Früblingsmorgens. Das Glück ber Aernte Tieat in der 
Hand der Borfebung! — Zum erſten Mal hat diesmal 
bei Begehung des Feſtes der von Herrn Mufikichrer 
Greith gebildere und geleitere Männerchor mitgewirkt, 
und an die Spitze des Kadettenkorps bat fich eine mill- 
taͤriſche Muſik, welcher mehrere Genofien des Lehrver⸗ 
eins zum Kerne dienten, geſtellt. Die Leitungen beider 
Vereinigungen waren muiterbaft, und es bat fich anf- 
fallend gezelgt, wie der Männerchor befonders für wür- 
dige kirchliche Feier benugt werden könnte, Wenn ſich 
der Sinn für Tonkunſt, der ſchlummernde, felt einiger 
Zeit wieder bei ung bebe und regt, fo if auch diefe 
Erfcheinung als ergängender Beweis des nach allen Rich- 
tungen ermwachenden, beſſern Vollsgeiſtes zu betrachten, 


Doch wir Tehren zum Feſte zurück. Frühe verlün⸗ 
deren einige von der Kadetten- Artillerie Tosgefenerte 
Lärmfchüfe den Anfang deffelben. Die Trommler (hia- 
gen die Tagwache und Sammlung. Bald bewegte ſich 
das Kadeitenforps unter Flingendem Epiel der Kirche 
zu, und bildete daſelbſt Spatier, durch welches, bei 
Glockenklang, Hafenmwelfe die Mädchen nnd jüngern 
Knaben, von den Lehrern und Schulbehörden geleitet, 
in ben Tempel zogen, Nach der Predigt Hichten ein 


Kuabe aus der Stadtſchule, und ein anderer aus der 

Kantonsfchufe, jeder eine feinem After angemeffene wohl⸗ 
geiprochene Rede. Gefangftüde verzierten die Zwiſchen⸗ 
räume, Anfang und Ende, Nach der Kirche wandten 
fih die Kaderren der Schanze zu, beforgten dort ihre 
Feldfüche, und nahmen unter fühlen Baumfchatten jauch⸗ 
send das Mittagsmahl, Später marfchirten fie ab, und 
führten in der Tiefe und Höhe des Geländes Waffen. 
übungen ohne irgend einen Unfall aus. Die gleichen 
Tifche bedeckte nun Kuchenwerf, und ed wandelten zum 
Schmaufe die Mädchen heran, Die behagliche Empfin- 
dung befebte die Plauderhaftigfeir, und fie dehnte fich 
bei fo vielen Theilnehmerinnen zum verworrenen Ge⸗ 
fumfe eines Bienenfchwarms aus. Bald richteten fich 
jedoch die Lodenföpfchen nach einem andern Ziele, Die 
Geige ertönte, und es entiiand ein großer Wirbelmwind, 
in deffen Zauber auch die zurückkehrenden Kadetten bin. 
eingezogen wurden. Während fich fo die Jugend ergößte, 
bielten auch die Nänner, unter Theilnahme mehrerer 
Regierungsglieder, der Schul- und Stadtbehörde, in 
einem naheliegenden Eldorado eine icherzreiche Mahl⸗ 
zeit. Kurs, das Feſt war fo gemürblich wie in feinen 
beiten Zeiten, und-noch beffer, Väter und Mütter ver. 
dienen dem berzlichfien Dank für ihre Anftrengungen; 
eben fo der löbliche Stadtrath, der ihren Wünfchen mit 
Bereitmwilligfeit und Förderung entgegentritt; der Worte 
der Ermuthigung bat es noch nie bedurft! Seit fich 
Herr Stadtammann Hunziker ber Kadetten wieder 
annimmt, läßt ſich merfliches Gedelhen des Korps an 
Ordnung, Eifer und Haltung erfennen. Wir wärdigen 
noch zugleich brüderlich und eidsgenöffifh den Beifall, 
den uns die zahlreichen Befucher durch ihre Anweien- 
beit zu Theil werden Heffen, 


Baterländifhe Nachrichten. 
Eidegenoffenfhaft. 
. Verhandlungen der eidsgenöfffchen Tagſatzung über die Vreß⸗ 
freiheit. 
(Bortfegung,.) 

Luzern. (Dr. Kafimir Pfyffer.) In Kraft 
und Gemäßbeit des Bundesvertrags ſtimmen die Mit- 
glieder der Tagſatzung nach Fuftruftionen, Allein deffen 
ungeachtet könne es nicht die Aufgabe eines Gefandten 
fein, feine Inſtruktion blos abzulefen. Zu diefem Be, 
buf bedürfte es nicht eine fo große Zahl ausgezeichneter 
Männer ihren Gefchäften zu entziehen, und fie mehrere 
Wochen lang in der Bundesitade zu feſſeln. Es würde 
genügen, dag jeder Stand fein Votum fchriftlich ein 
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ſchickte, und etwa ein Kommiffär die eingelangten Vota 
unterfuchte und zufammenftellte. Ein Geſandter fol den 
Gegenſtand, um den es fich handelt, beleuchten, aber 
im Einflang mit feiner Inſtruktion, ſonſt würde er treu⸗ 
108 an feiner Komitentſchaft handeln. Das ſei das Bild 
eines Befandten, wie es ibm, dem Reduner, vorſchwebe, 
und welchem gemäß er fich benehmen wolle, nämlich 
zuerft den Grgenftand beleuchten und mit dem Votum 
fchlieffen. — Er müfe zu dem Urfprung des Geichäfts 
zurücklehren. 


Es war im Fahr 1823, als die befannten Schluß⸗ 
nabmen der hoben Tagfabung über die Drüderprefie 
und die Kremdenpolizei erlaffen wurden. Nimmt man 
auch an, daß fich diefe Schlußnahmen durch die dama- 
ligen Zeitumftände einigermaßen rechtfertigen laſſen, fo 
waren fie doch immerbin eine unnatürliche, ja man fann 
fagen demütrhigende Maßregel, — Der Eidsgenoffen ſich 
frei nennendes Volk gibt den auswärtigen Völkern oder 
ihren Machthabern eine feierlihe Zuſicherung, obme 
irgend etwas dagegen zu empfangen! Oder wo iſt ein 
Staat, rings um uns ber, der genen die Schweiz eine 
ähnliche Verpflichtung einging? Hören wir nicht von 
den Triblinen der franzöfiichen Kammer berab ungeicheut 
von und über die Schweiz fprechen; leſen wir nicht in 
den öffentlichen Blättern Deurfchlands und Frankreichs ' 
oft fehr Unglimpfliches Über dieſelbe? — Man wende 
nicht die Neutralität vor! Diefe bat nichts gemein 
mit den Konkluſen von 1523, Denn die Neutralität iſt 
ein zweifeitiger Vertrag, in welchem gegenfeitige Ber- 
bindlichkeiten liegen, Die Konkluſen hingegen enthalten 
nur Verbindlichkeiten für den einen Theil, nämlich für 
uns. — Dan wende niht Schwäche vor! Schwächere 
Staaten, als der unfriae, bieren keine ähnliche Erfchei- 
nung dar, wie 5. B. Würtemberg und Baden, Abge⸗ 
feben bievon, it es fchon ein Schlimmer Zuſtand, wenn 
man mir Schwäche fich entichuldigen muß, Eine Nation 
muß als eine ſolche, als ein freies, unabhängiges We- 
fen, fih bewähren, oder aufbören, eine Nation zu fein. — 
Man wende nicht das Völkerrecht vor! Als ob näm- 
ih, mas jene Konkluſen enthalten, fchon im Wölfer- 
recht begründet fei. Die Befchlüfe, indem fie weſent⸗ 
lich den Grundſatz anfflellen und den Kantonen zur Pflicht 
machen, daß man den Vreßvergeben zuvorfommen 
und nicht mit Beflrafung derfelben fich beanügen fol, 
fatuiren die Zenfur; und wirklich wurde In Folge 
diefer Beſchlüſſe die Preßfreiheit beinahe überall, wo 
fie in der Eidsgenofienfchaft noch beftand, aufgehoben, 


Liegt mun diefes im Völkerrecht? Wer darf ſolches 
behaupten? Doch es wird gefühlt, daß fene Konkluſen 
nicht mehr zu beftätigem ſeien; der Worort ſelbſt trägt 
auf Erlöfchung an, Der Stand Luzern, der bereits 
voriges Fahr erflärte, daß er zum legten Mal für die 
Beſtaͤtigung ſtimme, iſt hiermit einverftanden. Es bat 
diefer hohe Stand vor wenig Tagen ein Gefek erlal- 
fen, und darin dem Grundjag der Vreßfreiheit gebul- 
digt. Ale Kraft, alle Freiheit ift ihrer Natur nach des 
Mißbrauchs fähig; aber fol darum die Kraft geknebelt, 
die Freipeit aufgehoben werden? Nein! Das einzige 
gerechte Mittel it, den Mißbrauch der Freiheit zu ber 
firafen,. Aber ein Mißbrauch kann erft beitraft werden, 
wenn er Statt gefunden hat, Die Geſetze gegen Preß⸗ 
vergeben dürfen nur repreffiv, fie dürfen nicht präventiv 
fein. Man fagt wohl, ein geſchehenes Uebel könne durch 
Beftrafung nicht gut gemacht werden, alfo müſſe mas 
vielmehr nach Verhütung deffelben trachten. Ein Todter 
kann nicht wieder lebendig gemacht werden, Aber darum, 
weil Jemand feine förperliche Kraft zu einen Todifchlage 
mißbrauchen kann, fperrt man ibn nicht ein, oder gibt 
ihm einen Volizeiwächter an die Seite, der ihn ſtets 
begleitet, Es muß vielmehr erwartet werden, ob bei 
dem Genuſſe der Freiheit ein folcher Mißbrauch eintre- 
ten werde. Was jedoch immer für Beflimmungen bin- 
fihrtlich der Preſſe aufgeftellt werden, fo Liegen diefelben 
nicht im Bereiche der Tagſatzung, fondern im Bereiche 
der Kantonaljouveränität. Die Preſſe it ein Werkzeug 
der Mitcheilung von Gedanken, gleich dem Mund oder 
der Feder. Durch den Mund gefchieht die Mittbeilung 


nur auf wenig Schritte, durch die Feder in weite Ferne, 


und durch die Preſſe nach allen Richtungen. Nun iſt 
ed aber nicht Sache der hoben Tagfagung, über Werk. 
zeuge, mit welchen Vergeben verübt werden fünnen, 
Strafbeflimmungen zu erlaffen, . Wohl fagt ein Artifek 
der Bundesverfafung, daß die Tagſatzung alle erforder- 
lichen Mafregeln für die äuffere und innere Sicherheit 
der Eidsgenoffenfchaft treffe. Allein diefe Beſtimmung, 
wie leicht erſichtlich, darf nicht zu weit ausgedehnt wer⸗ 
den; ſonſt würde die ganze Kriminal- und Boligei-Straf- 
geſetzgebung der Tagſatzung anbeim fallen müfen. Denn 
was bezwecken Kriminal- und Polizei, Strafgefese an- 
deres, als die innere Sicherbeit des Staats? Es iſt 
demnach jene Beflimmang des Bundes offenbar nur auf 
die Fälle zu besichen, wo offene Gewalt von auffen oder 
im Innern die Sicherheit und Ruhe zu Hören drohen, 

Die Konkluſen von 1823 handeln auch noch von der 





Fremden-Bolizet. Es IR unnöthig, fih Hierbei Tange 
aufzuhalten, indem es offenbar ein Gegenſtand if, der 
der Kantonalgefeggebung anheim dient, Durch diefe 
Gefengebung wird der Kanton Luzern ſtets dafür forgen, 
dag weder durch ungefraften Mißbrauch der Preſſe, noch 
durch Borfchubleiftung eigentlicher Verbrechen aegrün- 
dere Befchwerden erhoben werden können. Ju das vor- 
Örtliche Kreisfchreiben vom 26. Hornung if der Stand 
Luzern nicht getreten. Es handelt ih um feine Zu- 
rücknahme der Beichläffe von 1823; denn da ihre 
Dauer anf eim Fahr bedinge it, fo erlöfchen fie von 
ſelbſt, infofern feine Betätigung mehr erfolgt, Zu 
einer Beftätigung aber reicht Luzern, wie es zum Voraus 
ſchon vor einem Jahr fich erflärte, nicht mehr die Hand, 

Nach diefer Beleuchtung des Gegenſtandes bat, mit 
derfelben übereinftimmend , die Gefandtfchaft von Luzern 
folgende wörtlich lautende Inſtruktion zu eröffnen, und 
folgendes Borum abzugeben: 

„Der Stand Luzern bat nunmehr ein eigenes Ge- 
»fe gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit aufgeſtellt, 
„welches anmit der boben Tagſatzung zur einfachen 
„Kenntnißnahme vorgelegt wird, und in Hinficht der 
»Duldung der Fremden wird er genau dasjenige beob« 
„achten und erfüllen, was diesfalls beſtehesde Staats- 
„verträge, oder bei Abgang folcher, die allgemein au 
„erkannten ſtaats⸗ und’ völferrechtlichen Grundfäpe for- 
ndern. Welchem nach der Stand Luzern lauı feiner 
„bereits vor einem Jahr gegebenen Erklärung die. Tag- 
„fagungsfonffufa de A. 1823 als erlofchen betrachtet.“ 

Das vorzulegende Preßgeſetz euthält in Beziehung 
auf die auswärtigen Mächte die nothwendigen Beiim- 
mungen, In Folge der aufbabenden Inſtruktion faun 
die Geſandtſchaft feinen Antheil an einer weitern Ver⸗ 
fügung nehmen, kann zu feiner Erflärung mitwirken, 
fondern ſchließt mit den Worten der Inſtrultion: „Der 
Stand Luzern betrachter die Tagfakungsfonflufa vom 
Jahr 1823 als erlofchen.“ 

Uri (Randammann Z’graggen) huldigt dem 
Grundfas der Preßfreiheit; aber dieſelbe fol ſich ioner 
ben Schranken der Wahrbeit und des Auftandes halten. 
Die Buchdruderpreffen im Kanton Uri ſtehen unter dee 
perfönlichen Berantwortlichfeit des Druders und Ders 
legers. Hinfichtlich der Fremdenpolizei bat Uri eben 
falls genügende Borfchriften. Die Gefandtſchaft träge 
darauf an, daf das Konkluſum vom 14, Heumonat 1523, 
welches im einer verbängnigvollen Zeit durch eingetre⸗ 
tene bedenkliche Merhältnife zu Stande gefommen Warn 
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nicht mehr als ein jährlich wiederkehrender Gegenſtand 
der Berarbung der hoben Tagſatzung möchte angefeben, 
fondern daß beide Gegenſtände deffelben dem löblichen 
Kantonsregierungen anbeim geitellt werden. 

Schwyz (Landammann Fütz) verdanft dem Vor⸗ 
ort die in dem Kreisichreiben vom 26. Hornung enthal- 
senen Anſichten und Beleuchtungen höchlich. Ganz vor« 
süglich it aber die Gefandtfchaft beauftraat: „anf ver- 
„ſchärfte Maßnabmen zu dringen, daß künftig auch das 
„Wohlvernehmen unter den eidsgenöfliichen Ständen im 
„Auge behalten, dad gegenfeitige Vertrauen und gute 
„Einverſtändniß fortdauernd behauptet, und alſo mit 
„Kraft eingewirft werden möchte, daß in dem in der 
„ Schweiz fo zahlreich erfcheinenden Öffentlichen Blättern 
„gegen eidsgenöfüsche Negierungen fürobin mit folcher 
„Schonung und Achtung verfahren werde, daß dadurch 
„kein fernerer Aulaß zu gerechten Klagen entſtehen 
„möge. Auch finder es die Regierung von Schwyz fehr 
mnothwendig, nachdruckſamſt vorzufchren: daß manchen. 
„falls nicht, wie es ſchon fo häufig nefcheben iſt, in 
„gleichen Blättern und Flugfchriften weiters ungerügt 
„und ungenraft fich erlaube, Gegenſtände, welche in 
„noch böberes — religiöfes — Gebiet gebören, und de- 
„nen unbedingte Ehrfurcht gebührt, auf frevelbafte oder 
„auf wie immer unmürdige Weife gu berühren,“ 

Untermwalden (Landammann Spichtig) bat in 
feinem Gebiet gar feine Druderpreffe, in welchem Falle 
tein anderer Kanton fich befindet. Die dafelbit anar- 
ordneten Bolizeimafregeln find genügend, um die Zwecke 
der Konkluſen von 1823 au erreichen. Die Geſandtſchaft 
münfcht, daß nicht blos in Berug auf das Ausland, 
fondern auch für das Junere der Schweiz die nothwen⸗ 
dige Fürforge getroffen werden möchte, der fo vielſeitig 
ausgearteten Preßlizenz Schranfen zu ſctzen. 

Glarus. (Landammann Heer.) DieTagfapungs- 
Befchlüffe von 1523 mögen damals mohlıhätig gewirkt 
boben, indem fie das rege Mißtrauen von der Schweiz 
abfenften; allein die Umſtände und DVerbältniffe haben 
inzwiſchen eine weſentliche Veränderung erlitten, fo daß 
nunmehr die daberige Fürforge einfach in die Hände 
der boben Stände zurückzulegen if. Berreffend den vom 
Vorort in feinem Kreitfchreiben vom 26. Hornung eröff- 
neten Vorſchlag, fo erachtet der Stand Glarus, es wür⸗ 
den jenem Borfchlag zu Folge den Ständen fowohl in 
ernenerten nnd verfchärften Verordnungen über die Druf« 
ferpreffe umd Fremdenpolijei, als in der deshalb einzu- 
reichenden verbindlichen "Erfiärung noch firengere und 





breibende Verpflichtungen auferlegt werden, als durch 

den Beſchluß von 1823 ſeibſ. Glarus ſtimmt daher dem 

vorörtlichen Antrage nicht bei, ſondern will, daß die 

Aufſicht über die Druckerpreſſe, wie auch die Fremden- 

polizei, Lediglich den Löblihen Ständen anheim geſtellt 

werde, mit einer allgemeinen Empfehlung. 
(Befhluf folge) 


Kanton Schafhaufen. 
Beleudfung und Berichtiguns.“) 

In No. 27 des Schweigerboten befindet fi abermal ein 
Artikel über unfer, in öffentlichen Blättern font mod nie 
angefochtenes, files Städtchen Stein. — Bitterer Tadel 
und Verunglimpfungen verdienen Rüge! — 

Der Verfaſſer legt feiner Mirbürgerichaft einen Beſchluß 
zur Lat, von dem Niemand ein Wort weiß, der gänzlid 
unmabr til. 

Die Vürgerfchaft Stein wird fich nie beigeben laſſen, 
Kantonalgefehe unanmwendbar für die Stadtgemeinde zu 
erflären, und fich fiber dieſelbe erheben wollen. Das wäre 
nicht nur Schwindel (No, 24), fondern wirklicher Unſinn. 

Der Verfaſſer ſollte wiſſen, dab ſchon in abgebaltener 
VBürgerverfammlung den 4, Zuni 1826 beſchloſſen morden ik 
(denn jene Verſammlung war für ihn und feine Blane ent 
fcheidend!): „Es fol aliährlich der Bürgerſchaft eine all» 
gemeine Heberjicht von dem Bufland des Gemeinwefens, und 
Kenntniß von dem Befinden fämmtlicher Amtsrechnungen ger 
geben werden. Ueberdem fol es jedem Bürger, welcher nd« 
bere Kenntniß wünfche (ein Blick alfo in das Innere der Ber- 
Maltungen!), frei lieben, dieſe oder jene Amtsrechnung bei 
dem Bräfidenten zu genauer Unterfuhung zu verlangen.“ — 
Er ſollte wiſſen, daß in abgehaltener Bürgerverfammlung den 
4. Feoruar 1928 angeführtem Beſchluß Genüge geſchehen ill. 

Daß in der diesjährigen Sunftverfammlung die Fo:tieg- 
zung nicht gebört wurde, war das zu frübe Auseinandergeben 
der Bürger, nad) vielen abgetbanen Befchäften, Utſache. Wie 
ih gebört babe, Ing die Arbeit auf dem Ranzlcitifche bereitz 
allein von leeren Bänfen wäre fie eben nicht veritanden worden. 

Die Freude, einen Blick im das Innere der Verwaltun⸗ 
gen thun zu können, war alfo den Bürger ſchon gewährt, 
ebe das allegirte Beich erfchienen ih! — Und um diefer Freude 
tbeilbaft zu werden, bedarf es feiner Erlaubnißlarten, 
wie der Verfaſſer fälfhlich vorgibt. j 

Aus dem angeführten Umſtand: es babe bis anbin noch 
fein Bürger fich dieſe Freude verfchaffen mögen — möchte man 
faſt den Schluß ableiten, es malte no Butrauen ın die 
Mechtlichfeit der Beamten. 

Deffentlichfeit fcheuen unfere Beamten — mie ich 
böre — keineswegs, und follen fe auch nicht zu fcheuen haben; 
darum legen fie jedem Bürger, der c# verlangt, ihre Ned 





*) Der Schweizerbote wünſcht biermit, wenigſtens für diefe 
Blätter, Die Beendigung der Meinen Fehde von Stein. In 
obiger fehr weitläufigen Schutzrede fei nur Das Weſentliche beie 
behalten, mit Ausiofung leidenfhafrliher Ausfule gegen ben 
Berfalſſer bes erften Artikels, 
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nungen zur Unterfuchung vor. Und uns Andern if fie nur 
dann (um mich der Worte bes Verfaffers zu bedienen) eine 
unverdautiche Speife, wenn fie mißbraudt mird. 

In unfern Bürgerverfammlungen bat jeder Bürger, der 
ich dazu berufen fühlt, das Recht, feine Anfichten über Ger 
meindewobl u. ſ. m. zu eröffnen, und Wünfche vorsutragen. 
Das weiß der Verfaffer aus Erfahrung. Geine Behauptung 
alfo, diefes Mecht fei dem Bürger benommen, ii, gelinde 
gefagt, ein Zrithum. 

Nun kommt der Verfaffer auf die Ratbesberren, welche 
die Nemter und Bermwaltungen unter fi tbeilen 
(will fagen, durch Gtimmenmebrbeit befegen), obne die 
Bürgerfchaft zu fragen, und nur unter fih Red» 
nung ablegen; auch erbetene Dienſte (bürgerliche 
Diente) obne Ausſtand wählen. (Befegen, wollte er 
y.rmuthlich fagen.) 

Der Schweizerbote Tieferte einmal einen erbaulichen Mufe 
faß über „Aemtlifuht und Dienſtliſucht“ — welder 
bei Vielen feine Anwendung finder, 

Wie dem auch fei — die Wahlart um die bürgerlichen 
Dienite ift von der Bürgerfchaft ausaegangen, und von ihr 
befchloffen worden, in der Verſammlung den 18, Dft. 1818, 
Die fpäter, im Bahr 1826, von unferm Verfafler neu vorge 
fchlagene wurde einmütbig verworfen. 

Die bürgerlihen Dienſte zu befegen (nicht zu wählen, 
wie der Verfaſſer fih ausdrädt), lag früber in der Kompe- 
tenz eines jeweiligen Magitrats, und feit der Mevolution in 
der einer jemerligen Stadtbehörde. Diefe Kompetenz bat die 
Bürgerſchaft — aus erheblihen Gründen — in ihrer Ber 
fammlung dem 4, Duni 1826 neuerdings beflätigt. 

Das bei der angenommenen neuen Wablart (unter Drei 
von dem Stadtrath dur abfolures Stimmenmebr Gewähl · 
ten — Dreier genannt — entfcheidet das Ballet) fein 
Ausfiand beobach’et werden foll (worüber der Verfaſſer 
klagt), gefchieht deswegen , weil der Ball leicht möglich wäre, 

"daß ein rechtfchaffener, brauchbarer Bürger nie zu einem bür- 
gerlihen Dientt gelangen könnte, darum, weil er Verwandte 
im Stadtrath bat. 

Daß die Rathöberren Nemter und Verwaltun— 
gen unter ſich tbeilen — wie der Verfaſſer ſagt — ohne 
die Bürgerfchaft zu fragen (!) — — das if demfelben 
mobl ein großer Stein des Unfloßes. Vieleicht deswegen ver- 
fuchte ers im Bahr 1826, zwei Weamtungen in bürgerliche 
Dienſte umzuwandeln, und eine Wahl einzuführen. 

Der Verfaffer leſe nur den 5 3 des Gefches vom Hahr 
1315, und er wird finden, daß die Beforgung und Ber 
maltung des Gemeindauts den Gcmeindgerid- 
ten, alfo bei uns dem Gtadtrath, üsertragen if. Much if 
demſelben zu bemerken, dab die Verwa'ter dieſes Bemeind« 
guts von ber Burgerfhaftgemwäblt, und alfovon 
derfelben aufgeſtellt find. Worür denn eine Anfrage? 

Tem Berfaffer liegt ferner die jährliche Abnahme der 
Amtsrehnungen am Herzen, weil die Beamten nur unter 
ſich ſelb Rechnung ablegen. — Hätte derfeibe zugleich 
angezeigt; wer denn die Mechnungen prüfen und abnehmen 
to, fo wäre dem vermeinten Hebel (vieleicht?) abzubelfen; 
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nun aber wird es bei der bisherigen Uebung fein Verbleiben 
baten müuſſen. Auf alle Fälle ift nicht daran zu denen, daß 
er ſelbſt die jährliche Neviſſon der eilf Amtsrechnungen uns 
entgeldlic übernehmen würde. Und Andere gelüßen eben 
fo wenig nach diefer Arbeit. 

Hm Bahr 1505 wurde aus der Mitte der Bürgerfchaft eine 
Benfur- Kommiffion aufgelelt, und mit der Mevilion der 
Amtsrechnumgen beauftragt. Diefelbe arbeitete anfänglich mit 
viel Eifer; bald ader trat Zauheit und Unluſt für eine zeit ⸗ 
raubende, unbefoldete Stelle ein. Die. Kommiſſion 
löfere ch auf, und die Vürgerfchaft legte die M:viflon und 
Abuahme der Mechnungen wieder in die Hände ibrer Borfles 
ber, welche für jede Nechnnng einen befondern Neviſer aufs 
getellt Gaben; überdem unterliegt jede Rechnung noch der 
Prüfung von Eilfen. 

Hm 8. 1818 Herfuchte eine Stimme in abgebaltener Vür⸗ 
gerverfammlung eine foiche Kommifiion wieder ind Leben zu 
rufen. Der Antrag wurde verworfen. Und fo.erging es auch 
unfern Berfaffer mit einen nänilichen Antrag im B. 1826, 

Wer anders fol nun Umtarechnungen revidiren und ab» 
nehmen, als die von der Bürgerfihaft hiergi Beauftragten? 

Ob ein Magiffratnurmahen:fönne, wasihbn 
begünfiger — frägt der Verfaſſer weiters, — 34 glaube 
bas fo wenig, als er. Die GMeſcthe zeigen den Wen. Ind 
dann gibt es am gewifen Orten etwa einige Unzufriedene, 
Lauſcher und Krittler, vor denen man ſich hüten muß, aus 
dena gefehlichen Geleiſe zu treten. ; 

Wasaderden Bürger beglüdt und Raften ab» 
nimmt, von dem will man nihts wiffen — fährt 
er fort. — Bon drüdenden Laflen willen wir bei uns nichts; 
es kaun alfo auch feine Abnahme derfelben Statt finden. Gegen 
bie Grfche Laſten auflegen wollen, bärfte ja nicht nefcheben, 
und Gemeindslaften weiß der Verfaſſer keine — wohl aber 
wüßte er Gemeindsvortheile zu nennen. — Wir haben z. B. 
mit großen Opfern unfere Schulanflalten erweitert und ver⸗ 
beffert , eine zweite Mädchenfhule, und eine britte neue Klaſſe 
für Knaben errichtet. Ale unfere Schulen find Freifhur 
len; Schüler und Echülerinnen erhalten Dinte und Federn 
umfonf. Bücher und andere Schulbedürfniffe werden ans: 
geſchafft. Ein Hausvater mit einem Häurlein Kinder fodte 
fon im diefer Brziebung nicht fagen: was den Bürger ber 
glückt, von dem will man nichts willen — es fei denn, ein 
ſolcher halte Augendbildung für eine überfläfige Sache. 

Unfere alten Stadrgefehe fogar bleiben nicht unan» 
geföchten. — Den 18. Ditober 1815 wurde im der Bürgervere 
fammlung befchloffen, untere Stadtſahungen — fo weit felbige 
mit den Kandesgefehen nicht im Widerfpruch Beben — fernete 
bin beizubehalten ; daher die hobe Megierung zu erſuchen fei, 
denfelben geſetzliche Kraft ertheilen zu wollen. Dies if Be 
ſchluß der Bürgerfchaft. 

Endlich fpricht der Verfaſſer auch noch vonıtheuern 
Eiegeln und Kaufbriefen, als ob bierbei Willkühr 
walten fönnte. — Das it zum Theil unſerer Kanzlei zuge 
dat. Mus nachfolgender Dariielung wird ber Kefer fich leicht 
überzeugen » daß theute Kanfdriefe unſerer Kanzlei nicht zur 
Raf fallen; denn fo wie die Handänderumgsgebühren gefchlich 
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beflimmt find, fo find es-auch die Fertigungsgebübren; bie 
Screibtare um ben Kanfbrief ift feit 1827 um mehr als die 
Hältte vermindert, Der Verfaffer müßte alfo mit dem Kan⸗ 
tonsgefeb badern und im Fehde treten, und unfern Stadt⸗ 
fahungen nicht Unrecht thun. 

An wie weit endlich deffen Beſchwerden über theure Sie⸗ 
gel begründet fei, mag man aus der Anzeige entnehmen, daß 
das Giegelgeld für einen Kaufbrief, fei die Kauffumme groß 
oder Mein, in baaren zwölf Kreugern beſteht. 

Bei fo bemandten Dingen — wie licht es um Die W adt- 





beitsliede unjers Verfaſſers?? — S. 
Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Türkei. 


Bon der Grenze der Wallachei vom 4. Zuli wird Folgen⸗ 
des gemeldet: Mach der Uebergabe von Siliftria erhielt der 
Divan Auftrag, für Herbeifhafung von 350 Wagen zum Trans» 
port der Beſatzung nad Rußland, und für 1000 Wagen für 
die Einwohner, welche nach Uebereinkunft bis zu den nächfien 
türfifchen Vorpoſten gebracht werden, zu forgen. Am 23. Juni 
lieh Baron Graf Beismar den Oberſt Grabe, ‚von Rachova 
aus, gegen das Dorf Diachala vorrüden, um die dort aufe 
geſtellten Türken, ungefähre :200 an der Zahl, gu vertreiben. 
Der DOberfi bewirkte diefes nicht mur, fondern machte auch 37; 
Gefangene, und bätte beinahe Huſſein Vaſcha felbit: in feine 
Gewalt befommen. Bei dem Dorfe Driaviga leiſteten 500 
Zürken einen bartnäffigen Widerfand, wurden aber zulcht 
doch auch vertrieben. — Der Kommandant von Siliftria gab 
nach dem Falle der Feffung dem General Kraſſoweky und ſei⸗ 
nem Offinerkorps in feinem Pallaſte einen glänzenden Wal, 
welche Artigkeit der rufüfche General durch ein reiches Mit- 
tagsmahl entgegnete. 

Bon ber türkifchen Grenze vom 11. Zuli wird gefchrieben: 
ueber das bisherige Mefultat der nach dem Sieg von Maraſch 
am it. Funi verſuchten Unterhandlungen des Generals Bra» 
fen Diebitſch mit’ dem Großweſſier in Schumla erfährt mau, 
feit, der Meldung des Hrn. Fonton Ins rufüfche Hauntquar« 
tier, Folgendes aus verbürgter Duche: General Graf Die 
bitfch hatte ein Schreiben an den Weſſier erlaffen, welches in 


der Einleitung enthält: „Nachdem ibm Gott den Sieg ver⸗ 


lieben» ſo beeile er ch, um dem Blutvergieſſen Einhalt zu 
thun, Anträge zur Wicderberfielung bes Friedens u. f. m. zu 
machen.“ Der Großweſſier erwirderte in einem fehr verbind⸗ 
lichen aber Tafonifchen. Styl: „Das Glück der Waffen liege 
in Gottes Hand, ‚under erfahre jeht einen Sieg, von dem 
er bis jetzt michts gewußt. Wobl wiſſe er, dab durch das 
Auffpringen einiger. Bulverwägen einige: Verwirrung unter 
feinen Truppen entſtanden fei. Seine Pflicht als Militär- 
fommandant und feine wenigen Kenntniſſe in politiichen Ber- 
bandlungen zcdie ihm auch als Gouverneur von Mumelien 
fremd geblieben feien, erlaubten ibm nicht, zu negosiren, 
ob er gleich in den Wunſch, daß zum Wohl der Bölter ein 
Fritde in Konſtantinopel zu Stande gebracht werben möchte, 


der: das Glück beider Nationen verbürge mit: einſtimme.“ 


Diefe Antwort des Großweſſters, deren beilduñger Inhalt zn: 





verbürgen ift, wurde durch Hrn. von Fonton dem Grafen 
Diebitich Überbracht. 

Es find Berichte aus Konffantinopel vom 30, Quni an 
den Paſcha von Belgrad gekommen, nach weldyem das Reſerve⸗ 
lager bei Adrianopel den Befehl vom Sultan erhalten bat, 
unversüglih nach Schumla aufjubrehen. Man glaubt, daß 
der Sultan mit dem Lager bei Tarapia ohne Aufſchub ing 
Feld rüden werde, Alle Anſtalten deuten darauf bin. — In 
dieſem Augenblick find 5000 Bosniaken nach der Donau auf 
dem Marſch. 

Preuſſen. 

Aus Berlin vom 17. Zuli ſchreibt man unter anderm: 
Bon dem Kriegsſchauplatze laufen fortwährend die günſtigſten 
Nachrichten für die ruffifche Armee ein. Schumla ift nicht 
nur überfügelt,-fondern bereits volfländig eingefchloffen. Die 
türfifchen Truppen fchlagen ſich, bis auf die regulären Negie 
mentet, ziemlich brav, nur taugt die Zeitung derfelben durch⸗ 
aus nichts, Die regulären Truppen geichnen ſich vor den an« 
dern dadarch aus, daß fie zuerſt die Waffen von fich werfen 
und davon laufen. Dies bat einen ganz natürlichen Grund. 
Der Soldat der regulären Truppen erhält feine Waffen u. f. w. 
geliefert, fie And nicht fein Eigentbum, fondern Krongut; 
dagegen haben bie irregulären Truppen die Verpflichtung, 
fich ſelbſt zu bewaffnen und beritten zu machen. Zeder vom 
diefen vertbeidigt daram feinen Säbel und feine lange Flinte 
auf das Aeuſſerſte, und es iſt weit ſchwerer, einen Meinen 
Trupp Wibanefer 5. B., von denen jeder Einzelne beſſegt und 
niedergemacht werden muß, * ein ‚senses reguläres Negi« 
ment zu fchlagen. 

Ebendaher wird unterm 19. guli — Man erfährt, 
dafi der Tönial. preufifche Generalftabschef, Generallleutenant 
Baron Müfling, mit einer auferordentlichen Miſſion nach 


- Konftantinopel beauftragt ift, und war auf den Wunſch und 


die Baranlaffung des Kabinets von St. Petersburg. Der Hair 
fer will auch im Glücke zeigen, daß er den Planen des Ehr⸗ 
geises und der Eroberung fremd'ift, die ibm felbit von dem 
font befonnenfien Blättern einer Nation unterlegt wurden, 
die im Oſten nicht ſtets jene gerechte Mäßigung und Entbalt- 
famteit zeigte, ungeachtet fie dort nicht, wie bier Pußland, 
ihre wichtigen Intereſſen bedroht, und ihre beiligiten Ger 
fühle verlcht fab. Die Vorfchläge follen die gleich Anfangs 
ausgeſprochenen Bedingungen zur Grundlage baben: Unver 
letzlichkeit des Vertrags von Ahjerman und Freibeit des ſchwar⸗ 
gen Meeres, ohne daß die Schleifung der Dardanellenfchlöfer 
verlangt würde. Hingegen Scheint der Kaifer entſchloſſen, bie 
in Aſten eroberten Feflungen , die daſelbſt blos als Bollwerfe 
für den Menfchenranb dienten, micht wieder berauszugeben. 
Mas Briechenland betrifft, fo folk fich auch bier die großher⸗ 
zige Politik nicht verläugnenz; es fol darauf beilanden mer» 
den, daß es die. Ausdehnung erhalte, ohne die feine Selbl- 
fändigfeit des Stähts denkbar ih: die jenfeits der Tbermor 
polen Tiegende Linie von Volo bis Arta, fo daß nicht nur 
die Krone Griehbenlands, Athen, nicht ausgefchlofen wäre 
von Griechenland, ſondern au ein fchöner Theil Thefinliens 
noch innerhalb degencn — ſiele. 





—— — 


— Bon der Moldauer Grenze vom 10. Zuli ſchreibt man: 
Nachrichten aus Tultſchin vom 2. d. zufolge iſt eine zweite 
enfüfche Reſervearmee in vollem Marfch nach den Fürſten⸗ 
tbümern und der Donau begriffen. Sie fol 40,000 Mann 
farf fein. 


Fũr bie unglücklichen Aeltern Gloor find nachträglih noch ein- 
gegangen: Bon einem theilnehmenden Freund in Bafel ? $r. Bon 
L und 3. M. in B. im K. Zurich aus ihrem Sparhafen 4 Fr, — 

eide Gaben follen ebenfalls noch an ihre Beftimmung abgeben. 

Aarau, ben 29. Juli 1829. H. R. Sauerländer, 


Kür die durch Brandunglück völlig arm gewordenen Bewohner 
von Galten find folgende milde Gaben eingegangen: Bon Hra. G. 
in A. kr. Bon £. 1 fr Ben S. R. 2%. in ®, 7 Jr. Bon 
unbefannter Hand 3 Fr. 5 Dat. Bon Hrn. Vogel in Aarau 7 Ar. 
Bon einer Unbekannten 2 Fr., nebft einem Padchen Leinwand. Bon 
©. €. in Koppingen 4 Fr, — Es werden obige Beiträge beufe an 
Herrn Pfarr, Reftor Brentano In Laufenburg abgefandt, und 
ferner noch milde Gaben zur Weiterbeförderung angenommen, 

Aarau, den 29. Juli 1829, HR Sauerländer. 


Allerlei Nachrichten. 


Neue Taſchenbücher für Reiſende in der Schweiz. 


Im Verlage von H. R. Sauerländer in Aarau find 
folgende neue Zafchenbücher erfchienen, und in allen Wuch« 
bandlungen zu haben: i 
Zafhenbuc für Neifende im Berner Oberlande, 

um auf den Sen von Thun und Brienz- zum Brür 
nig, Hochberg, Grimjel, Gemmi, Nawpfl, Gas 
netjch u. f. w.; über die große und feine Scheide, in 
die Tbäler von Lauterbrunnen, Grindelwald, 
Bell Gadmen und Engaelberau.f.w.; nad allen 
ädern, Schönen Ausſichten, Maferfällen, Bletfhern und 
mertmwurdigen Gegenſtaänden im obern Theil des Kantons 
Bern und in den angrensenden Tbeilen der Kantone Unter» 
malden, Uri, Wallis, Waadt und Freiburg. Mir genauen 
Kandlärtchen in fchönem Kupferſtich von Scheuermann, und 
Tauber in Karton eingebunden, im gefääigem Tafchenformat 
F) . 46 fr. oder 27 Daß. 

Mannel abreg€ du voyageur dans l’Öberland Bernois, au- 
tour et sur les lacs de Thoune et Brienz; au Brunig, 
Iochberg, Souste, Gruiünsel, Guemmi, Ravins, Guelte, 
Sanetsch, Pillon, Dent de Jaman ete.; par la grande et 
peu Scheideek; dans les valldes de Laouterbrounne, 
de Gruindelwald, de Hasli, de Gadine, de Guentel et 

Enguelberg, de Haut et Bas Simmes, des Ormonds, «du 

‚hätelet, de L,aouend, de Tourbach, de Lenk; du Rhöne, 
de Fermel, de Diemtig, d’Engstligue, de Kander, de 
Kien, de Sould, de Saxete, de Hahkere, et d’un grand 
nombre de vallees laterales; A tous les hains, heaux 
points de vue, cascades, glaciers, lacs de inontagnes, 
et en general A tous les objets remarquables des parties 
superieures du canton de Berne, et des parties avoisi- 
nantes des cantons d’Unterwald, d’Uri, du Valais, de 
Vaud et de Fribourg. Avec de nouvelles cartes rontiöres. 
Broche a1 fl. 48 kr. ou 27 Batz. 

Zafhenbuch fürfeifende nah Ebamouny, um den 
Montblanc, um undaufden Benferfee,jumgroßien 
und Eleinen Bernhard und in die benachbarten Thä« 
ler. Entbaltend eine genaue Angabe der Dißdanzen und Hör 
ben, aller Merfmwürdiafeiten und fchönen Huslichten , über» 
aupt alles, was Reifende interefiren fann. Nach der Hand» 
ee der zweiten Ausgabe vermehrt; In Kafenfonmat ge⸗ 

. pber 15 Bah. 

Ferner iſt befonders emyfchlenswert& für Helfende folgen» 
des Werk, das num eins der volliändigften über die Schweiz 
Bere if: 

efchreibung des Schmweizjerlandes. Dder: geogra⸗ 
vbifches Handlerikon über alle in der Eidsgenoilenfchaft be⸗ 
findlichen Kantone, Städte, Dorfer, Schlöfer, Klöiter, 
auch aller Berge, Thäler, Seen, Elüfe u. f.w. Deraus ⸗ 











gegeben von Bfarrer M. Lub. Bmeite viel vermehrte Aus« 
gabe, ind Theilen, 8. gebeftet & 7 fl. oder 10 Fr. 215 Batz. 
Meuer und vollländiger Wegweifer durch die 
ſchweizeriſche Eidsgenoffenfwaft; nebfi genauer 
Andeutung der Entfernungen, Mebenwege, Abkürzungen 
u. f. m. 8, gebeftet . ai fl. oder 15 Bag. 


Eidsgenöffifhes Mufiffeht in Bürich. 
Die ſchweizeriſche Mufifgefelichaft wird bei ihrer dies⸗ 
jährigen Vereinigung zwei große Vofal- und Inirumental 
Konzerte in der —— — itche in Zürich aufführen. 


Erſtes Konzert. Mittwoch den 12. Auguſt 1829. 


Brofe Sinfonie in A dar von Ludw. van Beetbonen,op.9. 

Die Befreiung von Berufaiem. Großes Oratorium, gedichtet 
von 9. und M. von Eollin, im Mufif gefeht vom Abbe 
Mar Stadler. 


Zweites Konzert, Donnerftag den 13. Auguſt 1829, 


Duvertüre aus Dberon von EM von Weber. 

Berfchiedene Gefang + Solo: Stüde. 

Verſchiedene Bnfirumental- Solo» Stüde, mamentlih für 
Bianoforte, Violine, Flöte, Oboe, Waldborn u. f. mw. 


. Das Brogramm dieſes Konzertes kann erif fpäter ausgefer- 
tigt werden. — Beide Konzerte beginnen um 3 Uhr Nachmit« 
tag; die Kirche wird um 2 Uhr geöffnet. 

Eintrittstarten find bei Hrn. Badımann unter der Mei- 
fen und in der Meiflerifchen Lerbbibliorhef unter der 
Nüdeniunft, für die untere und Emvorfirche au 16 Baben, 
und Fir die neuerbaute Tribüne zu 20 Batz zu haben. Tette 
des Dratoriums werden ebendafelbfi A 2 Bub. ausgegeben. 

Am eriien Konzerte wird das Orcheſter gegen 500 Berfonen 
zöhlen , und da die untergeichnere Beamtung ihre Bemubuns 
gen vorzüglich auf den meientlihfien Tbeil des Feſtes, auf 
die Musik felbit, gerichter har, fo darf fie_boffen, daf beide 
Aufführungen jede billige Erwartung rechtfertigen werden. 

Dos mufifliebende &. Publitum wird zu zablreichem Be» 
fuche derfelben gesiemtend eingeladen, und da zu erwarten iſt, 
daß auch aus den fobl. Nacbarkantonen fi viele Liebhaber 
einfinden werben, fo find die erforderlichen Einrichtungen ge», 
trofen worden, um einer großen Anzabl von Buborern be» 
aueme Vlaͤhe zu verfchaften und befriedigende Ordnung beizus 
behalten.  Bürich, den 30. Zuli 1829. 

Im Namen der Sentral- Kommiffion der 
ſchweizeriſchen Mufifgefelichaft. 
Der Aftuarius: Büßli-Ufert. 


Gegen den Schulden balber ausgetretenen Hans Dar 
fob Hottinger, Neben» Genfal von Zürich, bat das Amts- 
gericht Aurfals» Werbandiung erfennt, und zur Werrechtfer- 
tigung auf Mittwoch den 2. September d. $ Morgens um 
7 Uhr Tag angefcht. j 

Es ergeht daber an alle Gläubiger und Schuldner bes in 
Konkurs Berarhenen die peremtorifche Aufforderung, über 
ihre diesfallägen Anfprachen oder Berbindlichfeiten der unter» 
zeichneten Kanzlei genaue Eingabe auf Stempelpapier, unter 
Beilegung der darauf besüglichen Beweis » Urkunden , in Ori- 
ginal oder beglaubigter Abſchrift, bis ſpateſtens den 22, Aus 
guß ausufellen; am MWerrechtfertigungstage ſeldſt aber zu 
Wahrung ihrer Rechte verfönlich oder dur Serskmidtigte 
u erfcheinen, Alles unter Audrobung, daß Schuldner - Die 
ihre Eingaben zu machen unterlafien , angemeilene Nachtbeile 
zu aewärtigen hätten, fäumige Anfprecher dagegen mit ihren 
verjpäteten Eingaben auf Verlangen der übrigen Glaubiger 
ausgefchloffen, und die am Verrechtfertigunnstage Husblei- 
benden ihrer allfälligen Einwendungen gegen die ibnen in der 
Huffals- Belchreihung angewiefenen Stelle verlutig würden. 

Bürich, den 16. Yult 1529. 

Im Namen des Oberamtsgerichtes: 
Dr. 3. ©. Finsler, Oderamtſchreiber. 


Es wird biermit öffentlich befannt gemacht, daß die Be- 
fiber der Bärenwirthfchaft zu Büren Mittwoch den 12. Augf⸗ 
monat nächflfünftig, Nachmittags von ein Uhr an, am Ort 
feloh, eine Kebenfeigerung abhalten, und unter alsdann zu 








lebengweiſe verileigern werden: Die dortige Bären» und Eros 
nen» Wirtbichaft, mt Bugebörd, und das dazu dienende Matte 
und Aderland von cırca 40 Zuchart; wozu die Kebenslichha- 
ber böflich eingeladen werden. 
Gegeben mir oberamtlicher Barikienng mi. Sul 1800. 
mtfchreibere ven. 
Bewilliget: Bob. Sury, Amtsfiarthalter, 


Am fünftigen 7. Auguſt, Nachmittags um vier Uhr, wird 
auf dem Stedthabſe die der biefigen Gemeinde jugebörige 
Biegelbütte, fammt einigen Mannwerk Matrland, zufammen 
an den Meifibierenden gegen binlänglihe Loſung und fichere 
Bürgſchaft auf fehs Yabre, unter Vorbehalt gegenfeitiger 
dreisäbriger Aberwabl, ausgeliehen werden. 

Diten, den 21. Yuli 1829, 

Das Seckelamt. 


Ein unter dem biefigen Matbbaufe befindliches großes 
Magazin, welches Herr D.8. Haufervon Bern bisher inne 
Batte, unmittelbar neben dem Wagbaufe und gegenüber dem 
Kaufbaufe, it für die bevorsebende hieige Verena Meile und 
die darauf folgenden Meilen zu verieiben. Man beltebe ſich 
diesfalls an den unterzeichneten Gemeindrath zu wenden. 

Zurzach, den 20. Zuli 1529 

Der Gemeindratb dafelbfi. 


Ein junger Mann, melde feine Lehriahre in einer an» 

efebenen Hantlung am Rhein feit zwei Babren als Hand» 
ungsdiener vollender, und ſowohl tiber feine Fäbigfeiten, 
als auch üder fein moralifch+ ſittliches Benehmen vortheilbafte 
Zeugniſſe vormeifen kann, wünfcht feine gegenwärtige Stelle 
bald mit einer andern su vertasichen, oder als Defopin in 
einer Kanzlei oder auc als Volontair im einer franzöufchen 
Handlung placirt zu werden, Diesfalfige franlirte Briefe, 
wnlee Deicianung A. A,, befördert die Expedition des Schweir 
jerboten. 


Für Suder- und Lebkuchenbecker dienliche gedruckte Verfe, 
auf_gefärbtem Bapier und bersförmig ausgefchnitten, die 
Hrößern von 15 bis 48 Zınien groß a 3 Wa. das Hundert, 
bie um ein Drittel fleinern a 2 Ba. ; auch frangöflfche erdene 
Bfeifhen, das Zaufend für 10 Bah., und au baden bei 
Gusler, Zuckerbeck an der Freienfiraße in Bafel. — Briefe 
und Geld erbitter man fich franko. 


Anseige. 

Bei Annäherung ber fünftigen biefigen Verena Meſſe 
per Hd, der Untergeichnete bewogen, einem löbl. handeln» 
en Bublifum feine Dienke in Speditions⸗ und Kommif- 
flong» Geſchaften, mit Suficherung der pünttlichſten und bil» 
ligfien Bedienung, neuerdings ergeben anzubieten. 

Zurzach, im Zuli 1829, amuel Keller. 

Ein Handlungshaus der deutſchen Schmeis wünſcht einen 
foliden Mann ale Commis, der die Buchhaltung verliebt , 
deutfch und franzofifh forrefvondirt, und einige Kenntnif 
vom der italieniſchen Sprache hat. Frankirte Anfragen, mit 
5. W. begeichner, befördert die Eroedition des Schweijerboten. 


Antrag. 

Ein ſolider, —— erfabrner aaftemaun fat eine 
Etele als Korrefpondent, Reifender oder Faktor in einer 
Fabrik, mofir cr ſig beilens empfiehlt. 28 Anfra · 
gen beliebe man in franfirten Briefen mit G.C. an die Erpe- 

tion des Echmw-izerboten zu adrefiren, welche folche an ihre 
Belimmung befördern wird. 


Ein Meſſerſchmied, bei welchem alle in dieſes Fach arbi- 
rende feine und mittlere Urbeiten gemacht werden, mwünfcht 
einen geitteten Züngling in Die Lehre zu nehmen, der ſich im 
jeder Sinficht einer guien Bebandlun e erfreuen bätte, 

ranfirte, mit G. NM. bezeichnete Briefe befördert die e⸗ 
ditlen des Schweizerboten. 
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eröffnenden Bedingen, auf eenugſame Loſung und Sicherheit, 


“ gerungsfommifiiun auszuweilen. 





Publifatiom. 

Mit Bewilligung bochloblicher Finanzfommiftion des Kan⸗ 
tong Nargau wird der, dem Stift Disberg eigentbümlich zu» 
gegörige, unmert dem Dorf Disberg gelegene Sennbof, bes 

ebend in Behaufung, Scheune, Gtallungen ug w., dann 
in eirca 50 Mannmerf Mat:en und circa 50 Bucharten Acker⸗ 
land, alles an einem Stud, den 17. des nächlkünftigen Aus 
uftmonats., Nadmittags ein Uhr, in dem Wirtbsbaug zum 

ößli im Dorfe Olsberg , mittels öffentlicher Steigerung auf 
neun Hahre pachtmeife verlehnt. 

Die Bachtbedingungen werden vor der Steigerung eröffe 
net, können aber auch bei dir Vermaltung des Stifis von 
beute an täglich eingefeben werben. , 

Bachtiiebbaber, welche nicht in dem Bejirk Rheinfelden 
wohnhaft find, baben ſich mit obrigkeittich legaliürten Vers 
mögend-, Bürgſchafts⸗ und Sittenzeugniſſen bei der Stei⸗ 


Stift Dieb den 10, Auli 1829, 
— —* Stiftsverwalter: Möſch. 


BGeldstaas-Bublifation. 

Meber das Vermögen und die Schulden des Hafob Mur 
mentbaler, Fubrmann auf dem Hübeli von und zu Kane 
gentbal, welcher letzthin bevogter worden, if die Verführung 
eines Geldstags richterlich erkennt, und zu fchriftlicher Eine 

abe der An» und Gegenaniprachen,, wie auch der allfälligen 

ürgfchafts- Schulden, in die Amtichreiberei Yarwangen 
Termin beilimmt worden bis und mit dem 1. Weinmonat 
nädhflfünftig. 

BDelches bierduch zu Bedermanns Verbalt, unter Be» 
drohung gefeßlicher Folgen im Fall Ausbleibens, bekannt ges 
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eben den 18. Bun . 
: Amtf&reiberei Aarwangen. 





Frau Wittwe Beauſire und ihre Tochter in Lauſanng, 
welche Fabrikation von ſtoffenen Handſchubhen, und ein wohl · 
aſſortiries Magazin von Intiennen, Seidenwaaren u. f. m. 
baben, wünſchen eine oder zwei Töchter, im Alter von 18 
a 20 Sabren, von rechtfchaffenen Aeltern in die Lehre zu neh» 
men. Diefe Tochter würden in jeder Beziehung unter guter 
Zeitung und Aufſicht fein, und überdies noch in angenebmen 
Berbältntffen Heben. — Man kann fich diesfals an Frau 
Witwe Beaufire in Laufanne feld, oder auh an Br 
brüder Herofe in Harau wenden, 


Ein Handelshaus in einer maadtländifchen Stadt *79— 
einen mwohlgefitteten jungen Menſchen, im Alter von 16 bis 
nehmen —— 

in franfir 
* —— Notar in Bofingen. 


Ein Handlungsbaus in Vivis verlangt einen gefitteten 
jungen Denfhen von rechtſchaffenen Aeltern aus der deutfchen 
Schweis, mit einigen Borfenntnifen in der fransöflichen 
Eprace verfeben, zu vortheilbaften Oehlngnifen in die Kebre 
u nebmen. Näbere Erkundigungen hierüber And bei Herem 
R. KRieug in Bern einzuziehen. 


Endesuntergeichneter iR Willens, folgende Liegenfchaften 
aus freier Hand zu verkaufen oder ansjuleipen ‚, indem er ger 
denft, im fein unlängit erfauftes Haus, melces zu feinem 
Beruf vortherlbafter if, zu zieben. 1) Ein gemauertes , neues 
Baus, nabe bei Landhaus an der Har gelegen; 2) ein neben 
dem gleichen Haus gelegenes balbes Haus; 3) ein nabe bei 
dew, Haus im 9. 1819 neu erbauter Keller , welcher circa 9U0 
Saum Fäfer, von 10 & 106 Saum fajlend , entbält, ſammt 
dem fich darauf befindlichen Garten und daneben Hebenden 
Kabinet; 4) ein Baumgärtben, ob der Morgenzel gelegen ; 
5) Ein Stucchen Erdreib in der Niedermpler Gemeinde Bon« 
nigen — — Alenfallige Liebhaber können das Banje 


in Augenſchan Schmid, Küfermeißer in Yarburg- 











Baterländifhe Nachrichten. 


Eidsgenoffenfhaft. 
Verhandlungen der eidsgendfäfchen Tagſahung Aber die Breß- 
freiheit. 





(Bortfebung.) 


Zug. (Landammann Sidler.) Die Konkfufen vom 
Fahr 1523 müfen als auſſerordentliche Maßregeln, ger 
faßt nater auferordentlichen Umſtänden, betrachtet wer⸗ 
den. Vielleicht mochten fie damals Flug fein, allein Zelt 
and Hmfände haben fich geändert, Im Fahr 1814 ſchloß 
ein Magiſtrat, welcher Wiſſenſchaft und Erfabrang mit 
einander vereint, ein Magiftrat von tiefem und hellſe⸗ 
Hendem Geiſte, einen Bericht an die Tagfapung mit den 
Worten: Die Zeiten find bös, laßt uns fchweigen, Die 
greiche Mapime beobachtete man im Fahr 1823, Hof. 
Fentlich find die böfen Zeiten nun vorüber. Man büte 
fich, eine Krankheit dadurch Hervorgurufen, 
daß man an fie glaubt. Der Stand Zug fiebt die 
Konkinfen von 1823 als erlofchen an. Derfeibe erfreut 
fich der Vreßfreideit, aber die Regierung wird ſtets 
genen den Mißbrauch derfelben wachen. Um die Kon. 
iufen von 1523 zw rechtfertigen, berufe man Ach auf 


Nı.22. 
Der aufrichtige und wohlerfahrne 


Schweizer-Bote. 





Aarau, der $. R. Sauerladuder. 


den 6. Auguſt 1829, 







die Neutralität; allein durchaus ohne Grund, Die Neu— 
trafität beſteht darin, dad man feinen Antheil an Waf- 
fenthaten, und was fich bierauf bezieht, nimmt, aber 
fie beſteht nicht darin, daß man feine Meinung über die 
Weltbegebenheiten Aufern darf, In welche unterwür- 
ige Stelung befände ſich der Schweizer verfeßt, wenn 
er böchitens über die Gefchichte der alten Welt, ag, 
wicht über die Begebenheiten des Tages feine Anfichten 
offenbaren dürfte, Wenn der freie Schweiger nicht mehr 
diefe Befugniß bat, fo brüſte er fich nimmer mit feinen 
Freiheit. Welcher auffallende Widerfpruch Liegt darin, 
daß, während man durch bloße Gedankenäuſſtrung 
die Neutralität zu verlegen glaubt, man auf der andern 
Seite unbedenflih Militär. Kapitulationen mit 
auswärtigen Mächten fchlicht, und ihnen fo Mann- 
{haft für den Krieg liefert, was mohl eher als 
eine Verlegung der Neutralität zu beträchten wäre. Zug 
ſtimmt daher für Beſeitigung der fraglichen Konflufen, 
und böchflens mag eine allgemeine Empfehlung an die 
Stände im Protokoll erfcheinen. 


Freiburg (Schultheiß Diesbad.) Nur auf 


den Fall Hin if die Gefandtfchaft ermächtigt, zu der 
Befeitigumg der Konkluſen von 1823, und zwar unter 
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Rarififationd. Vorbehalt, mitzuwirken, wenn die an die 
Stelle derfelben tretenden Kantonal» Verordnungen die 
dabei beabfichtigren Zwecke binlänglich gewährleiften, 
uud den eidsgenöſſiſchen Freiſtaat vor jeder unangeneh- 
men Verwickelung mit dem Auslande fiber ſtellen. Frei. 
burg wird durch die eingeführte firenge Zenfur 
möglich ſichere Gewährleiſtung geben. 

Solothurn (Schultheiß Glutz-Ruchti.) Die 
Umftände haben fich feit 1823 geändert, aber die Miß— 
bräuche find die gleichen geblichen, Es if durchaus 
norhwendig, Maßregeln gegen den Mißbrauch gu ergrei- 
fen. In Solothurn it man glücklich; daſelbt 
berrfcht eine frenge und umfaffende Sen. 
fur. Die in dem vorörtlichen Zirkulare von 26. Hor⸗ 


nung letzthin enthaltenen Anträge find ganz angemefien.. _ 


Um aber in allgemeiner Beziehung fernern ärgerlichen, 
die Eidsgenoffenichaft gegen auswärtige Mächte ſowohl 
als gegen das Inland ſelbſt fompromittirenden Fnfera- 
ten fchmweizerifcher Druckerpreſſen Einhalt zu thun, bält 
die Megierung von Solothurn für das Zmekmäßiade, 
daß eine Art von Pönale aufgeftellt werde, und zwar 
fo, daß, wenn eine Regierung über einen Artikel fich 
zu befchweren bat, der Einfender ohne Uwſchweife ge- 
nannt werden fol. Die Regierung von Solothurn muß 
bedauern, daß, ungeachtet aller Empfehlungen, das Be- 
nehmen der hoben Mächte und der Schweijerregierun. 
gen immer befrittelt, und die katholiſche Religion be- 
fpöttelt wird, Webrigens, fegt der Hr, Gefandte hinzu, 
weiß man, daß ich ein großer Freund der Bref- 
freibeit bin, und nur die Mißbräuche derfelben ver. 
abſcheue. 

Baſel (Bürgermeifter Wieland) fol darauf an⸗ 
tragen, daß in den vaterländiſchen Sinn aller hoben 
Erandesregierungen ein gerechtes Zutrauen geſetzt, und 
denfelben überlafen werden follte, binfichtlich der Druk⸗ 
ferpreffe und der Fremdenpolizel ſolche Maßregeln zu 
ergreifen, wodurch das gute Vernehmen der Eidsgenof- 
fenfchaft und den benachbarten Staaten ungetrübt er. 
balten werde. SHinfichtlich der Preſſe fann man die 
Vergehen durch Preßgefege verhindern, Hinfichtlich der 
Duldung der Fremden if zwar immerhin Vorſicht an- 
zuwenden; aber auffallend it, daß die gleichen Staa. 
ten, welche der Schweiz Zumuthungen wegen der Dul⸗ 
dung der Fremden machen, felbit ganz andere 
Grundfäge befolgen. Dan erinnere fich des jüng- 
ſten Ereigniffes wegen Galloti in Korfifa. Bafel ſtimmt 
nicht mehr für die Beſtätigung der Konflufen vou 1823, 


und auch nicht mebr für die vorärtlichen Anträge, ent- 
halten im Kreisfchreiben vom 26. Hornung letzthin, 
welche bezielen, an die biöberige blos proviſoriſche 
Maßregel eine permanente zu ſetzen. 


Scafbaufen (Bürgermeifter Meienburg) bat 
in Beziehung auf die Vreſſe uuter den zu Gebot fichen. 
ben Nusfunftsmitteln demjenigen einer milden Zen- 
fur den Vorzug gegeben, und wird das Gleiche auch 
in Zufunfe thug. Hinfihtliy der Duldung der Frem- 
den wird Schafpaufen die Grundfäge des Völkerrechtt 
und befiebende Verträge berüdichtigen, umd trägt dam 
auf an, daf von einer Beſtätigung der Befchlüffe vom 
44. Zuli 1823 abgeitanden, und die weitere nothwen⸗ 
dige Fürforge den Ständen anheim gefellt werde. 

Appenzell. (Bandammann Dertli.) So oft 
Der vormwaltende Gegenſtand in der hoben Tagfapung zur 
Sprache fommt, kann es nicht geſchehen, obne daß der 
Breßfreiheit Erwähnung nefchebe und dieſelbe befprochen 
werde, menigitens rücfichtlich des Auslandes. 

In Beziehung auf das Ausland foll Achtung mal» 
ten gegen befreundete Staaten, und demnach foll Ach 
auch die Brefe mit Anſtand über fie äuſſern. Die 
Schweiz bat aber im gutmüthigen Sinn und Vertrauen 
unferer Nation eine diedfällige Verpflichtung durch das 
Konflufum vom 14. Juli 1823 übernommen, obne 
irgend eine Gegenverpflihtung vom Aus— 
land zu erhalten. Wenn man franzöffche, dentfche, 
und namentlich baierische, in München und Nürnberg 
erfcheinende, Öffentliche Blätter, Zeitungen, Zeitfchrif- 
ten und Bücher liefert, fo fiebt man, mie feit langen 
Jahren ber fchon die Schweiz verläſtert und ver. 
unglimpft wurde. Wenn maa nur die feit Aufang 
diefes Jahres in Balern und MWürtemberg berausge- 
fommenen Zeirfchriften zur Hand nimmt, fo finder man 
viele böfe, bittere und beiffende Worte und Bemerfun- 
gen über die Schweiz darin, und es If fein Kanton, 
dem man nicht etwas Unangenehmes und Uuglimpfliches 
daria nachweiſen könnte. Etwas, das fehr nahe an die 
Nationalehre tritt, Sad man vor wenigen Monaten, beb 
Anlaf der Reife des Königs nach Neapel, in mebrern 
baierifchen Blättern, Die Appenzeller Zeitung und der 
Schweizerbore erwähnten deſſen auch. Und Lips, ein 
deutſcher Profeſſor, auf der furfüritl. beſſiſchen Univer⸗ 
ſität Marburg angeßellt, ließ voriges Jahr ein Buch 
im Druck ausgeben, worin er die Schweiz „einc ver⸗ 
trocknete Mumie“ nenne — eine vertrocknete Mumie! 
Der Unverfehämte! . 


Es macht den deutſchen Schriftſtellern oft Freude, 
wenn fie der Schweiz Uebles nachreden, etwa ein Stan- 
dal der Republik erzählen, umd dabei fagen Fönnen: 
Seht, wie wir in unferer Monarchie mehr Freibeit 
baden, als diefe Rolgen Nepublifaner, beſſer adminiſtrirt 
werden, als fie u. f. w.! Schon mehrmals, vor und 
nach dem Jahr 1823, hat man fich in der Tagfagung, 
namentlich einmal Bünden und andere Kantone, über 
Die Preßlisenz in Franfreih und Deutſchland befchwert, 
Es iſt mir mubefaunt, ob das Vorort diesfalls Schritte 
gethan bat; es iſt aber wohl beſſer, es fei nicht geiche- 
ben, deun es würde zu nichts führen. — Belang es 
Doch ſchon dor vielen Fahren nicht , den Einfender eines 
anfößigen Artikels in der Allgemeinen Zeitung zu er 
fahren. Würde man in München oder Stuttgart oder 
bei andern deurfchen Höfen Klage führen, fo würde man 
ohne anders ein kaltes, böfliches Bedauern erbal- 
ten, oder geradezu an die Gerichte gewiefen werben, 
Würde man in Paris Magen, fo ginge ed eben fo, und 
wie es damit in England und Dänemark gehalten wurde, 
ift auch bekannt. Mehrmals klagten Geſandte der Kon 
tinentalmächte über englifhe Journaliſten; man wies 
fie an die Berichte. Ein merkwürdige Beiſpiel 
Diefer Art enthält die Gefchichte von Dänemarf, Es 
mar im Zabr 1794, als die dortige Regierung aufge- 
fordert wurde, der Koalition, dem großen Bund der 
enropäifchen Fürften gegen die damalige Nepublif Frauf- 
reich, beigutreten; man fparte weder Lichfofungen noch 
Drohungen. Befonders thätig war England, Die Re— 
gierung fuchte gu temporifiren, in der Hoffnung, irgend 
. ein Deus ex machina, wie es damals einen um dem 
andern gab, werde fie retten. Inmitten diefer großen, 
peinlichen Verlegenheit der Staatsregierung beging ein 
deutſcher Untertban die entfegliche Unvorfichtigfeit, den 
britifchen Befandten in einem Buch, das er berausgab, 
zu beleidigen. Diefer gerieth darüber in Feuer und 
Flamme, erſtattete darüber einen fchredlichen Bericht 
an feine Regierung, und fuchte auch die übrigen Ge— 
fandten zur Theilnahme zw bewegen, Bekanntlich if 
Dänemark eine abfolute Monarchie; doch hatte fie 
Preßfreiheit proflamirt (ob fie noch beſteht, weiß 
ich nicht). Anderwärss hätte man den Unvorfichtigen 
zum Opfer gebracht, aufs ſtrengſte und härieſte beſtraft. 
Richt fo die dänische Regierung; fie wies den Fall 
an die Berichte, Diele fprachen den Schriftſteller 
los — und dabei bliebe; denn wegen Fournaliden und 
Schrifiſtellern wird man nie Heere und Flotten ausfenden. 


Hinfihtlich der Fremdenpolizei bietet die Geſchichte 
der Schweiz aus dem 17., 18. und 19. Jahrhundert 
merkwürdige Data. Welche Zumuthungen im fieben- 
zehuten Jahrhundert den Kantonen Bern und Frei. 
burg gemacht wurden, und wie fie ſich dabei benah. 
men, if in neuerer Zeit urkundlich dargeſtellt worden, 
Noch bekannter find die Verlegenpeiten, in welche die 
Schweizerregierungen in der Zeit von 1759 bis 1795 
und big zum Fahr 1523 kamen, wo die Häupter und 
die Opfer der Parteien, je nach dem wechſelnden Schick⸗ 
fol der Schweiz, wie in andern Ländern eine Zufluchts⸗ 
förte fuchten. In folchen Fällen begehrt man dann oft 
die Auslieferung. Daß man Leute, deren Thaten und 
Handlungen die öffentliche Moral als Verbrechen bezeich- 
net, feſtnehme und auslicfere, mag recht fein; aber es 
gibe der öffentlichen Moral gegenüber und ihr entgegen 
noch die Kabinets- Moral, die politifche und 
firhliche Handlungen und Gefinnungen zu Verbrechen 
ſtempelt, die es nicht find. Die Grwndfäge der nieder, _ 
Fändifhen Regierung dürften hierüber die beiten fein, 
weil dort die Auslieferung wicht — wie unlängft die 
des unglüdlichen Balotti auf Korfifa — in Folge einer 
Requifition, augenblicklich, fondern erft nach gerichtlicher 
Unterfuchung über die Fdentität der Perſon und 
die Natur des Verbrechens erfolgt. Immer aber 
find diefe Verlegenheiten in unvermeidlichen Zufammen- 
bang mit großen Weltbegebenpeiten und mir Revolu- 
tionen, die den Umſturz der Neiche herbeiführen. Stete 
Wachſamkeit auf Neifende, auf folche, die im Land ver. 
weilen, und Fortweiſung VBerdächtiger, wird wohl alles 
fein, was man thun fann, 

Hinfichtlich der im Kreisfchreiben des Vororts vom 
26. Hornung diefes Jabrs enthaltenen Anträge, gibt 
die Sefandefchaft von Appenzell folgende Erflärung: 

„Daß wir in unferm Land keinen unferer Mitbür- 
„ger bindern Fünnen noch dürfen, feine Mei- 
„nungen durch den Drud befannt zu machen; daß wir 
»uns weder mit dem Mißlichen der Zenfur, noch mit 
„andern fogenannten präventiven Mafregeln 
»befaffen können noch wollen; daß wie zu feiner den 
„anerfannten Gruudſatz der Preßfreihelt zerſtörenden 
»Dispofition ſtimmen, und daß nur gerichtliche Ahn- 
„dung und Beltrafung des Preßunfugs gedenfbar fei. 
„Eben fo Tiegt in unferen polizeilichen Verfügungen 
„eine binlängliche Gewährleiſtung binüichtlich der Dul— 
„dung der Fremden. Demnach flimmt die Gefandtidaft 
» Appenzells dahin: dab, nach Befeitigung der Kon. 
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„Hufen von 1823, die Tagſatzung fich mit Feiner wei- 
„tern Berathung darüber befaffen ſoll.“ 


St. Ballen. (Staatöfchreiber Baumgartner.) 
Der Gefandte gedachte zupörderft der klemmen Zeit, 
welche die Konkluſen zu Tage gefördert, des Tebhaften 
Bedauerns >73 der Abneigung, mit welchen der große 
Rath zu den im Fahr 1823 getroffenen Maßregeln bei- 
trat, der ſtets wachfenden Unzufriedenheit, mit welcher 
die Anträge zu yährlicher Betätigung bis im J. 1828 
tn feinem Kanton aufgenommen worden. Daß dem In. 
gewitter mic Erfolg begegnet worden, will der Gefandte 
nicht Käugnen, ob derfelbe aber wirktich den Beſchlüſſen 
der Tagſatzung von 1823, ober nicht vielmehr jenen 
energifchen Noten des damaligen Vorortes Bern zuzu⸗ 
fchreiben jei, in welchen Tehterer den auswärtigen Ge— 
fandefchafren nachgewiefen , daß die meillen gegen die 
Schweiz erhobenen Klagepunfie völlig unſtatthaft und 
uubegründer, die Frucht von Verleumdung gemwefen, 
glaubt die Geſandtſchaft billig in Zweifel zu ziehen, Die 
Grfandifchaft erklärt fodanuı, daß, da St, Ballen, mit 
noch drei andern Kantonen, fih an lehtter Tagfagung 
fürmlich gegen die Beflätigung der Konkluſen ansge- 
fprochen, fie nunmehr auch zu Feinerlei weitern Maß- 
nahmen, Erflärungen oder Verpflichtungen Hand bieten 
köune, welche jene Beſchlüſſe, nur unter anderer Form, 
ſtetsfort im Beben erhalten werden; das aber diefer Zweck 
den vorörtlichen Anträgen vom 26. Februar zum Grunde 
liege , dafür finde ich das Geſtändniß ſelbſt im der bei 
feierlichem Anlof (in der Eröffnungsrede) ausgeſproche⸗ 
nen Erflärung: „daß bei veränderten Verhältniſſen die 
Belchlüfe non in andere Formen übergehen mögen.“ 
Der Depntirte fuhr fort: ed werde fo viel von Eintracht 
gefprochen; allerdings fol fie der Tagfapung und der 
Regierungen höchſtes Beilreben fein, aber es folf 
dies eine Eintracht fein gegen das Ausland 
für die Eidsgenoffenfchaft, nicht aber eine 
Etutracht für das Ausland gegen ung ſelbſt; 
der Kanton St, Ballen mache fich Übrigens verbindlich, 
feinerfeits wie bis anhin auf Vermeidung von Störuu- 
gen unferer freundichaftlichen VBerbältnife zum Ausland 
Bedacht zu nehmen, und es möge die Tagſatzung dies 
allen Ständen angelegentlich auempfehlen, wie auch Zug 
folches zugeben wolle; dagegen müſſe er fich gegen jede 
exzeptionelle Ordnung der Dinge, jede auſſergewöhnliche 
Verfügung, weil fie jedenfalls nur eine Beſtätigung des 
nicht mehr Zuläfügen wäre, erflären, und einfach auf 
feine Strafgefesgebung hinwelſen, vermöge welcher der 





Richter im Wege bes gewöbnlichen —— 
gegen allfällige Breßvergehen einzuſchreiten befugt und 
berufen ſei. Wollte aber auch irgend eine befondere 
Anwendung von der Tagſatzung aus getroffen werden, 
fo fehe der Depurirte, wie jener von Bafel, nicht 
ein, was fie nur MNüpliches erzielen follte,; denn war 
die Taafakung auch beſchlieſſen würde, könnte der um. 
abhängigen Geſetzgebung der Kantone wicht widerfireben; 
und mas heute befchlofien würde, davon könnte der 
große Rath eines jeden Kantons bei feiner nächſten be- 
vorſtehenden Verfammlung wieder abweichen, Mit 
Beziehung auf. alles Geſagte erflärte die Deputarion 
ſchließlich, daß fie zum Voraus ihr Votum gegen die 
Ernennung einer Kommifjion abgebe, und berief fich 
endlich, in Hinficht auf die Fremdenpolizei, gleichfalls 
auf beitebende Verordnungen, deren Znhalt und Hand» 
babung feinerlei Stoff zu Beſchwerden vorfeben * 
(PBeſchluß folgt.) 

— Abermals ein warnendes Beiſpiel, mit Schieß— 
gewehr vorſichtig zu fein. Der Schreiner Joſeph 
Büttiker, und mit ihm ein Küfergeſell, beide von 
Olten im Kanton Solothurn, wollten ſich am 18. Juli 
mit dem Abfeuern einer alten, kleinen eifernen Kauoue 
ergögpen, Beim achten Schuß zerfprang fie; zerfchmer- 
terre dem Schreiner die Hirnſchale, verlegte auch den _ 
ziemlich fernſtehenden Küfer, der ebeufalls nach weni. 
gen Stunden den Geiſt aufgab. 

— Am 13. Zuli haben Schultheiß und Rath von 
Bern verordnet, daß in Zukunft Feine auffer dem 
Kanton Bern befindliche Gemeinde, Körperfchaft oder 
Stiftung, ein Grundeigenebum im Kanton Bern, oder 
irgend eing unterpfändfihe Schuldichrift auf im Kanton 
Bern gelegenes Gut, Fäuflich erwerben dürfe, obne be» 
fondere Einwiligung der Regierung; "eine ſtaatswirth— 
ſchaftliche Maßregel, die hadıgeapmt werden wird. 

— Genf, in Bielem und Andern voran, iſts auch 
in ächt- chriftlicher Duldung. Seit daſelbſt auch dem 
griechiichen Bortesdien ein Betſaal eröffnet iſt, feiern 
dort acht verichiedene Religions- und Kirch- Parteien 
ihren Glauben ungebemmt. Der griechifche Geiſtliche, 
welcher zugleich Uhrmacher it, vervolllommnet in Neben. 
flunden feine Kunft, die er ehemals fchon auf der Iufer 
Poros in feinem Klofter betrieb, 

— Ein Beweis, daß das Ausland auch unter ven 
fchmweizerifchen Buchdruckern ebrlofe Freibenter vermu⸗ 
tbet, Nachdruder genannt, it, daß fich der Sohn des 
Dichters Schiller an die Tagfagung wendet, um Schug 


» gegen Nachdrud von den Werken feines Vaters, Warum 

denn enthalten, zur Ehre der Eidsgenoffenfchaft, unfere 
bunten Gefege gegen Vreßvergehen nich: auch einen 
Artikel gegen Diebſtohl durch die Preſſe, di, 
gegen Nachdrud und Berfauf fremden Eigenthums? 

— Fefte über Hefte! Blüchen des Friedens! Die 
ſchwelzeriſche naturforfchende Geſellſchaft 
feierte auf dem St. Bernhardsberg, 7550 Fuß doch 
überm Meere, zwifchen Eid und Sonnenfceln, gaitfreund« 
lich durch die Landesregierung und die .chrwürdigen 
Bewohner des Hospised empfangen, ihre Zabrestage, 
Bei fünfzig Mitglieder waren, ungerechnes die Edren⸗ 
rengäfte, anwefend, — Die findirende Jugend Solo⸗ 
tburns beging am 22, Zuli den Dorneder Schlacht⸗ 
tag. — Hm 25. Auguſt treten die fludirenden Jüng— 
linge der Eidsgenoffenfchaft in Jo fingen aufammen, — 
Um 15, und 16. September verfammels ch zu Bern 
die fchweizerifche gemeinnützige Geſellſchaft. 

— Zu Bern ſtürzte ſich am 24, Juli von den Mauer 
der Blateforme, aus wahnfinniger Frömmiakcit, ein 
Landfchulmeifier in den Abgrund. Der Zerfchmerterte 
ftarb bald. darauf, Als Grund feiner That führte er 
noch. an: „Gott verlangte ein Opfers; id hab’ es ihm 
bringen wollen,“ 

— Zu Motier im Kanton Freiburg zerriffen zwei 
Jeſultenſchüler, aus Glanbengeifer, in der dortigen 
reformirten Kirche, die fie ich durch des Siegriſten Frau 
öffnen liefen, die Bibel, das. Pſalmenbuch und Katechu⸗ 
mcneu⸗Verzeichniß auf der Kanzel. Die Glaubenshel⸗ 
den haben billige Züchtigung erhalten. 

— Am 26. Juli ward die Einweihung des Herrn 
J. 9 Salzmann, ald Bifhof von Bafel, aufs 
feierlichiie au Solothurn begangen. Eine unglaub- 
liche Menge Volks drängte ſich in den Gaſſen. Abends 
war Flumination; aber Sturm und Regen löichten ie 
aus. Am Morgen nachher-war Fenersbrun in einen 
benachbarten Dorfe. 





Ausländifbe Nachrichten. 


Nußland. 

Im Sournal don St. Petersburg vom 9, (21.) Juli beißt 
es: Mir erbalten fo eben die Miitbeilung des folgenden Ber 
richtd, durch weldhen der Hr. Oberbefehlshaber der zweiten 
Armee Sr. faiferl. Majeſtat Rechenſchaft von dem Fall von 
Silihria ablegt. „Bm Lager vor Schumla, 26. Zuni (8. Juli): 
Umterm 20. Buni (2, Bult) hatte ich die Ehre, Em. kaiſerl. 
Maiehät die Uebergabe der Feſtung Siliſtria anzukündigen. 
So eben serhalte ich nun von Generallieutenant Krafowsty 


die Kapitulation diefes Pladet, und einem detsillirten We 

richt über die dieſelbe begleitenden Umiände. Am 18. (30, 

guni) um bald drei Uhr früb ließ man eine Mine bei dem 

Ausfallthor der Courtine der Angrifisflanien ſprengen, deren 

Erplofion eine Breſche bis im das Herz der Feſtung öffnete, 

Man bereitete für den folgenden Tag zmei andere Minen un 

ter derfelben Courtine und unter der rechts liegenden Baſtien 

des angegriffienen Polygons. Meun auf der Höbe des Glacis 
vereinte Sappen biideten ein ſeſtes Kronwerk des bedecktan 
Weges, und eine Batterie von 13 Stücken Geſchütz vollen⸗ 
dete die Oeffnung der Brefchen, welche die Minen gemacht 
baten. Bwei andere Minen, die offen. in dem Graben des 

Blades. vorbereitet wurden, und die Erfahrung, die der Feind 

eucdüchtlich des unermüdlichen Eifers und der Unerſchrocken · 
heit der Belagerer gemacht hatte, erfchütterten endlich die 

SHartnädigkeit der in Siliſtria befebligenden Vaſch's, und um 

gehn Uhr Morgens verlangten ſie mit dem Generallieutenant 
Kraſſowsky zu varlamentiren, Während die Generalmaiere 
Fürft Gortſchakoff UI und Berg den türkifchen Abgebrdneten 
die Bedinguugen erflärten, ahne welche dem Platze Feirerlei, 
Kapitulation bewilligt werden würde, murden unfere Arbei- 
ten in den durch die Minen gerijenen Definungen, ſtatt une 
terbrochen zu werden, vielmehr. unter dem Schub eines Flin ⸗ 
ten» und Kartätſchenfeuers aufs Tätige fortgefeht. Da 
die feindlichen. Barlamentaire erfuhren, daß ein Theil der 
linfen Baſtion des angegriffenen Polygons bereits.von unſern 
Berfchanzungen eingenommen, und daß die Vrefchen aufge» 
räumt waren, fo fanden fie von den unpaſſenden Auſprüchen 
ab, die fie Anfangs erhoben harten, und forderten aufs Drine: 
gendfle, ohne weitern Verzug die Kapitulation nach den 
Grundlagen abzufchliefen, die ich vor meinem Marfche gegen 
den Großweſſier feſtgeſeht hatte. Generallientenant Krafowsfg, 
erlaubte der Kapitulation nur jur Ergänzung einige unbedeue: 
tende Artikel. beizufügen, denen ich meine vollfommene. Zu⸗ 
fimmung gebe. Die Ungeduld der Varlamentaire, die Ka⸗ 
pitulation abzufchlieifen, war fo groß, daß lie, trob der Dun⸗ 
felheit der Macht, den Paſcha Sert ⸗Machmud, einen: @rcis 
von 66 Zahren, nöthigten, noch um 10 Uhr Nachts ben Blabo 
zu verlafien, um fich im Lager der Belagerer als Kriegsge⸗ 
fangener und als Bürge ber Vollziehung der flipulirten Ur- 
dingungen zu ſtellen. Am 19. Buni (1. Zuli) um fieben Uhr 
Abends marfchirten fünf Bataillone und acht Stück heichter 
Artillerie unter dem Befehl des Brneralmaiors Froloff im 

Baradefchritt, mit Hiegenden Fahnen, durch zwei Wrefrhen 
in die Feſtung ein, und bejehten die Baſtionen und-Die Thore, 
fo- wie. die ganze. Stadt: Im Ausenbli der Ablendung des: 
Berichts des Generallieutenante Kraſſoweky, vom 23. Yuan 
(5. Zuli), betrug die Zahl der uns. übergebenen Gefangenen: 
7000; noch ungefähr 1000 waren im der Stadt um die Bas 
fcha’s, tbeils zur Ablieferung der verfchiedenen dee Krone gen 
börigen Grgentände, theils aus andern Gründen, Die Zabt 
der Verwundeten und Dienfluntauglichen ſteigt über tauſend 
Dans. So viel man erfuhr, betrug der Verluſt des Feindes- 
an Todten während der Dauer der Belagerung mebe als 5009 
Mann. Es wurden uns 235 Stück Geſchütz für den Land-- 
dient um» 31.auf der Flotille befindliche Ranomen übergeben. 





So gelang es unfern Truppen, trob der bartnädigen Ver · 
tbeidigung der Belagerten, eine zahlreiche bis zur Vergweif- 
lung gebrnchte Beſatzung ju unterwerfen. Während der ganıen 
Dauer der Belanesung batten wir nur 1200 Dienfluntauglich- 
gimordenel, ſowohl Getödtete als Verwundete, und mebr als 
bie’ Hälfte der Kchtern gibt Hoffnung za einer ſchnellen Wie 
derherſtelung. Ach babe die Ehre, zu den Füßen Em. kaiſerl. 
Maj. das Driginal der Kapitulation von Siliſtria zu legen; 


unterfchrieben von Gert» Machmud» Pafıha, und Adſi Afhmet- - 


Vaſcha, fo wie die Schlüffel dieſes Platzes und 38 Fahnen. 
Dh erwarte vom Generallieutenant Kraſſoweky noch drei Noß⸗ 
ſchweife, die Infignien der Bafchaswürde und 16 Fahnen, 
Die ich mich beeilen werde, fogleich nach dem Empfange Em, 
kalſerl. Majeſtat vorzulegen, (Unterz.) Generaladjutant Graf 
Diebitfch.“ 

Aushzug der Kapitulation von Silifiria vom 48. 
(30.) Junt 1529. 4) Alle die Beſatzung von Gilihria bilden- 
den Truppen übergeben ſich als friegsgefangen, mit ihren 
Waffen, ihrem Gepäd, ibrer Artillerie, ihrer Flottille, und 
überhaupt Allem, mas der Krone gehört, und bebalten nur 
das Privateigentbum. 2) Ale mubamedanifhen Einwohner 
Tonnen mit ihren Familien und ihrem Eigenthum , aber ohne 
Watte, den Platz verlaffen, und ſich binbegeben, wohin es 
ihmen gutbunkt. 3) Den Einwohnern, die nach Rußland ges 
ben odrt in Silifria bleiben wollen, wird alle Erleichterung 
gegeben werden. 4) Den Einwohnern, die gu Waſſer nach 
Rufifihuf geben wollen, werden Boote geliefert; die fich zu 
Satıde dabin zu begeben wünfchen, erhalten eine angemeſſene 
Anzabl "Wagen. 5) Eben fo werden dem kranken und ver» 
wundden: Gefangenen , die nach Nußland gebracht werden, 
WVoote Und Wagen geliefert. 6) Den Einwohnern iſt geftat 
zer, vierzehn Tage lang bei der Feſtung einen Markt zu hol- 
ten, um mit Berfonen, die nicht zu einer mit Mufland in 
Krieg. befindlichen Mation gehören, fi in Käufe und Ver 
käufe einzulaffen. 

Man glaubt in Odeſſa allgemein, daß General Graf 
Diebitfch bereits den Balkan überfchritten babe und gegen 
Burgas vorrüde. Admiral Greiab ſoll bei Varna 15,000 
Mann einfhiffen, und zwifchen Burgas und Sizipolis ans 
Rand fehen, wodurch man die in ihrer Flanfe und im Rüden 
bedroßten Türken zum Rüdjug gegen Mdrianopel zu nöthi- 


gen bofft. 

a Griechenland, 

Es betätigt fich, daß die Stadt Theben von den Briechen 
burd Kapitulation eingenommen morden if. Dmer Paſcha 
von Cariſto, der zum Entſat von Athen berbeijog, if ge» 
ſchlagen und gendtbigt morden, fich mach Negropont zurüd' 
zusichen. Sn Folge dieſes Ereigniffes baben die Griechen 
Oropo befeht und die Akropolis befindet fi demnach gant 
abgefchnitten und im einer Lage, welche ihren baldigen Fall 
erwasten-Täßt, Man fpricht noch immer vom einer Note der 
griechifchen Regierung am den englifchen Befchärtsträger, als 
- Antwort auf die Mittbeilung des Lontoner Konferenjproto- 
foüs. Der Bräfident feht darin die Schwierigkeit aus einan- 
derzidie griechifchen Truppen vom Fefllande zuräczuberufen, 
nachdem Be ſchon im Weib des ganzen Landes und aller Fe— 


2 — 


Hungen, mit Ausnahme der Akropolis, feien. Die Griechen 
des Feülandes, des Peloponnes und der Infeln feien durch 
fererlihe Schwüre mit einander verbunden; fe würden fich 
nicht trennen laffen, fondern vereint leben oder erben. Dan 
fee diefe Eründe der Weisheit und der Menfchlichkeit der 
alliirten Mächte auheim. 

Man fagt als gewiß, daß eine im Golf von Volo freu. 
jende englifhe Fregatte auf das ariehifhe Dampfſchiff Ber 
feverarce gefioßen fei, das ſich dafelbi: als Blokadeſchiff ber 
fand. Sie theilte der Berfeverance die Proflamation der joni⸗ 
fchen Inſeln mit, und forderte Be auf, fich zurüczugieben. 
Der griehifche Befeblshaber weigerte fich formlich, der Auf⸗ 
forderung Folge zu leiten, worauf bie Fregatte Feuer gab, 
und das Dampfthoot fogleich in den Grund bobrte. Die nd- 
bern Details diefes Vorfalles wurden bis jeht nicht befannt. 

Die Griechenlands Angelegenheiten betreffenden Unter« 
bandlungen der Botſchafter von England und Franfreich, 
welche von Seite des Sultans eine fo freundfchaftlihe Auf- 
nahme fanden, bieten bis jet wenig Ausſicht zu einem bal⸗ 
digen gedeiblichen Kefultate dar, 


England 

Man fpricht von furchbarem Unordnungen, bie zu Ennie 
fillen in Srland vorgefallen ind, und wobei 20 Perfonen ge» 
tödtet wurden. Zu Armagb, Coal+ Bsland, Eaflledery und 
Goote- Hil floß am 12. Auli Blut. Ein Mann, der den 
König Wilhelm vorflellte und einen Schimmel ritt, drüdte 
feine Biftole auf einen jungen Menichen ab, und ward bier» 
auf ins Gefängniß geführt. Der Chef der Oraugiſten zu 
Newry ift auch verhaftet worden. 

Die englifhen Schiffe Adventure und Beayle, melde mit 
der Unterfuchung der Umgegend des Kan Horn benuftragt 
find, haben einen ſehr großen Kanal entdeckt, der das Feuer 
land durchfließt, bei der Meerenge St. Magdalena anfängt, 
und bis zum ſchwarzen Borgebirg reicht, auch zwiſchen dem 
lehtern und der Weihnachts. Meerenge viele Verbindungen 
mit dem Meere bat. 

Das große filderne Gefäß zum Weinkühlen, welches die 
Herren Rundell und Bridge für den König von England ger 
macht haben, wurde jüngſthin im der Goldſchmiedshalle ger 
ſtempelt. Es if fo groß, daB fehs Menſchen Raum darin 
baben, und wiegt mehr als 5000 Unzen (meit über drei Bentner). 


Portugal. 

Bon der Anfel Terceira And Briefe bis zum 14. und Nacır 
richten bis zum 16. mit einem Schiffe in London angekom ; 
men, das Munition und Waffen dahin brachte, und der 
Wachſamkeit des Blokadegeſchwaders zweimal entgieng. Es 
berrſchte Einigkeit und Vertrauen unter der Befahung, und 
feit der Ankunft des Grafen Billafor wird die Regierung mit 
größter Energie verwalterz; einige Spione Don Miguels wur« 
den im dem Augenblide, als He ihre Korrefpondens Gegeln 
wollten, ergriffen, und nad Heberführung von einem Milis 
tärgericht verurtheilt und fogleich erſchoſſen Diefes egem- 
plarifche Verfahren bat auf die Prieferpartei großen Ein- 
druck gemacht. Die Beſatzung war mit allen Kriegs» und 
Kebensbedfirfnifen hinreichend verſehen. 


—— 


— Die in den Dörfern in der Näbe don Figueras, Gis 
rona, Seu d’Urgel fantonnirenden Truppen haben den Be— 
febl erhalten, unverzüglich nach Barcelona anfiubrechen. 
Diefer Umfland fcheint das umlaufende @erücht zu beftätigen, 
daß in Kurzem 25 Berfonen im diefer Stadt hingerichtet wer · 
den follen. 

— Aus Aftrachan meldet man, daß ruſſiſche Fabrikanten 
im vorigen Bahr für 300,000 Rubel an gedrudten Karunen 
und Nanquin nach dem am faspifchen Meere gelegenen perüe 
ſchen Hafen Zinzili gefandt, und diefe Sendung mit 30 Pro⸗ 
zent Vortheil realifirt hatten, 

— Bon der bisher beiandenen PVielfchreiberei in Baiern 
gibt wohl nicts einen deutlihern Begriff, als die amtliche 
Nachricht, daß, nachdem Ge. Maiehät der König von Baiern 
fhon eine Menge Schreibereien in Ihrem Heere abgerelt 
batten, Diefelbe ferner auf Vortrag Ihres Kriegsminifteriums 
bie Schreiberei um 70 000, fage fiebemzigtaufend Stufe 
jährlich gemindert haben. 





Silbenräthſel. 


Es ſtrablt in ihrem Feuerglanze 
Die Erfte inhaltsſchwer, 
Ein Blatt if fie im Lebensfrange, 
Ein Tropfen im ew'gen Meer; 
Hochwichtiger ſollt' fie auf freier Erden, 
Bum Ganzen gefüget, für Schweizer werden. 


Denn zu den zmei Lehten fol fie vereinen 
Freiwillig zu ernſtem Smwang; 
Ein Nichts werden fie dem Sklaven erfcheinen, 
Nichts ohne Kanonen» Klang; 
Doc dienten, im edeln Sinn beſchloſſen, 
Den Zwei'n, weil ſie's wollten, die Eidsgenofen. 


Sie fandten den Bellen, das Banze zu bilden, 
Ste fenden ibn noch aus allen @efiiden, 
Doch ändert fih Vieles nach Zeit und Hahr, 
Es iſt nicht mehr Alles jo mie es war; 
Sonft ſprang man rafelnd von feinem ide, 
Schlug an den blanfen Stabl; 

Nun zielt man mit der Federfpige, 

Und baut nur ein beim Mabl; 

Sonſt barrte vor des Ganzen Schranken 
Der Fremdling des hoben Rathes Gedanien, 
KHellbarde flirrte, Hakenbüchſe und Flinte, 
Da galt es Blut, nun gilt es — Dinte, 


Die unglüdlihen Aeltern Gloor in Biel übertrugen dem Pfar- 
ver zu Mert aumit ihren innigſſen Dank zu bezeugen für die Lie 
besgaden: Bon Hrn, Sauerländer eine Kollefte ven 20 dr.; von 
Ungenannt in Bafel 6 5r.; von Frau 9. in Bafel 4 Fr, Ferner 
eine weitere Kollefte von Hru. Sauerlander, 30 8r.; von linge 
Drum! 6 e von & 9. in Bafel 4 Br.; bon Ar, 

.d, €, e.;ron der vor zwel Jabr i " 
meinde Diüntfchemier 13 Er. ’ Rn DENE 4 

Mert, 1. Auguſt 1829, D. W., Der. 


Es find mir ferner noch für Die unglücklichen Aelt { 
sugefandt werden: Bon 5. M. 10 Ba. Ban 8. a Leon 
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Bafel 8 Fr. Bon unbekannter Hand von Bafel zwei Zünflivres« 
thaler und 10 Boßtz. oder 8 Fr. 

Diefe Beiträge follen gleichfalls ihrer Beſimmung gemäß mor« 
gen abgeben. — Für den Menfchenfeeund if es auſſerſt ſchmerzhaft 
zu vernehmen, daß es nun mehr als wahrfcheinlich, feider nur au 
gewiß iR, Dies Brandunglüd fei durch Bocheit von Nachbarn gt- 
fliftet worden; die firengfie richterliche Unfrefuchung wird ferner Die 
Mahrheit an Tag bringen, und Die verdiente gerechte Strafe nicht 
ausdeiben; das Publifum wird feiner Zeit davon weiter benachrich ⸗ 


tigt werden, 
9.9. Sauerländer. 


Aarau, den 5. Aug, 1829. 

Für die bedauernewerthen arınen Einwohner des am 15. dieſes 
abgebrannten Dorfes Galten find mir bis beute folgende milde Gas 
ben zugefandt worden: 1) Bon bochlöblicher Armenfommiflton ‚als 
Ertrag einer Kollefte im Kurort Schinznach, 95 Fr. 2 Ba 
2) Bon dem löbl. Stadtrath ber garofiberzogl. badifhen Amteitedbt 
Sadingen, als ——— einer zweimaligen Sammlung in dortigem 
Bathaufe, JO fl. 50 fr. ober 59 Br. 3 Bath. 9° ,, Rap. Wofür 
den edein Gebern Namens der Werunglüdten der berzlichſſe Dont 
ausgetrüde wird von 8. Bachmann. "" 

DOberamtmann des Beziefs Laufenburg. 

Laufenburg, den 29. Juli 1829, R 

Durch gütige Zumittelung des Herrn Sauerländer in Aarau hat 
Unterzeichneter die in Mo. 31 des Schweijerboten bezeichneten Gar» 
ben mit 28 Ir. 5 Bag. nebfl einem Pat Leinwand für die Brands 
beihädigten in Galten, die fich wirflich in greßem Elende befinden, 
empfangen. Berner von chendaber: Bon Ungenanntem 2 Fr, Bon 
Ungenanntem 4 Fr. Bon 3. 8, in Embrab ein Dufaten, Den 
Empfang der ganzen Summe von 42 Fr. 5 Bas, befcheinet danf- 
bar, und empfieblt die Unglüdlichen in Galten wiederholt den Min 
ſchen⸗ und Chriftenfreunden, 

Bob. Nep. Bfentano, Pfarc: Rektor, 

Laufenburg, den 1. Xug. 1829. 

Für Die Brandbefhädigten in Galten find bei mir an milden 
Gaben eingegangen: Wen Ungenanntem 2 Fr. Desgleichen von 
Unbetonntem ein Zurcher Nebir. oder 4 Ir. Von J. S. in Embrach 
ein Dufaten oder 8 Fr. — Diefe Beiträge find bereits fehon vor 
acht Togen mir jenen fogleich abgegangen, die fhen in No. 31 ver» 
zeichnet worden find, und für die obfiebende Empfangsanzeige- mit: 


‚ getheilt wird. ⸗ 


Es find nun ferner folgende Beiträge am mich eingegangen: 
Eine Schachtel mit Leinenzeug für die Verunglügten in Bolten. 
Bon J.N. Sch. in Reuendurg 3 Fr. 5 Bo. Bon'Fr. W FW. 
in Bafel 4 Fr. Bon Hrn. Genfol Yurter in Schaffhauten % f. 
45 fr. Bon $. 8, in Zofingen ein Pat Wollentudrwaaren In drei 
ſchidlichen Coupons zu Kleidern, Won Ungenannten aus Zunjgen 
2% Bon D. W. in St Gallen 16 fr. Bon 8 W. in St. 


Gallen 4 Fr. Won einigen Madchen aus der Mäbdchenfhule in Mar» 
burg 26 Bat. Von Ungenannten aus Bafel 4 Fr. Von R, B. 
in 3. 7 Fr. Bon ungenannten Freunden ein Pat mit Tiſchzeug 


und Servietten, an Wertb circa 60 fl., das Keiner befiten will, 
und daher der Erlös daraus den Brandbeichädigten ‘in Galten zu ⸗ 
erfannt wird. Bon #. W. in Bafel 53 Fr. Bon B. in Bafel 14 Fr. 
Ein Pafet in Panppdedel ohne Deflaration. Von Hrn. De. St, in 
9.89%. Bon ©. u. A. €. ©, in Bafel 16 Fr. Bon unbefann- 
ter Hand von Unter» Kulm 2 Fr. Bon M. 3. in 3.8 Ir. Bon 
einem Ungenannten aus Solothurn 4 Fr, 

Dbige Beiträge werden ebenfalls an Hrn. Pfarr» Rektor Bren» 


tano in Laufenburg abgefandt, 
Xarau, den 5. Aug. 1829, H. R. Sauerländer. 


Allerlei Nachrichten. 


Hupothefar-Merrintaumg. 

Nachdem der Gemeirdratb von Sormerftorf die dringende 
Nothwendigkett einer Hppotbefar» Vereinigung in der dortie 
gen Gemeinde vorgeftelt, To bar_ das Bezirfsgericht Brem⸗ 

arten, von der Begründtheit des Begehrens überzengt, dem» 
elben entiprochen. 

Ale Gläubiger und Fauffofandbeſſher von Forderungs ⸗ 
titeln, in melchen Zienenfcharten im Gemeindébezirke Gar 
menflorf unterrfandlich verfhrieben find, werden demnach 
veremtorifc aufgefordert, ihre daherigen Schuldinſtrumente 














bis den 31. Chrifimonat 1829 dem Gemeindrathe Earmenflorf 
a Driginal oder in beglaubtater Abfchrift einzureichen. Die 
nbaber folder Titel, melde die Eingabe unterlafften, baben 
ie für fe entfiebenden nachtbeiligen Folgen felb# beigumeffen, 
Bremgarten, den 22, Kuli 1329, 


Der Oberamtmann, Gerichts» Bräfibent, 
eiffenbad. 
Der Berichtsichreiber, Ruſepp. 


Der Unterseichnete hat die Ehre, den verehrten Herren 
Schühen die erfreuliche Nachricht zu_neben, daß fein bereits 
—— Freiſchieſſen in Brunn, von 15,000 Fr./ 
vom 24. bis 29, Auguſt, in Folge der nach Wunſch einlaufen« 
den Abonnenten, genau laut dem Plan abgehalten werden 
wird. 8. Raudhentein, Hauptmann, 


Auffalls-Bublifartiom. 


. Der rechtlich ausgetriebene Krämer Heintih Heß zu 
Unter» Hittwau, im Oberamt Kyburg, if anblungsunäbig, 
und wird Donnerſtag den 27. Auguſt d. %. aerichtlich ver 
rechtfertigt. re Ans» und Gegenforderungen folen 
emnach bis zum 24. Auguſft unterzeichneter Kanzlei ſchrift- 
ch und fpezifisirt_ einaegeben werden, die Gläubiger aber, 
oder ihre bevollmächtigten Anmälde, verfchen mit den Bewei⸗ 
fen ihrer Anſprachen, an dem Verrechtfertigungstag felbit, 
Morgens un 8 Uhr im Schloß Kyburq vor löbl. Amtsgericht 
ericheinen, um ihre Mechte geltend zu maden, zumal den 
Yusbleibenden nachher deswegen weder Med noch Antwort er» 


theile wird. j 
Geben den 25. Zuli 1829, Ranılei Koburg, 
im &. Zürich. 


ie Untergogenen finden fich zu der Öffentlichen Anzeige 
verpflichtet, daf Be für den fie unterm 22. Mai _d. 9. beirof⸗ 
fenen Brondfhaden von Seite der franzoöſiſchen Verficherung 
Sefellſchaft des Bhönie, in Beige der in deren Police ent» 
baltenen Belimmungen, auf befriedigende und verdanfeng- 
mprtbe Meife ausbezahlt morden find. 
räuel bei Zürich, im Zuli 1829. 
— Koller und Komp. 


— | Fe künfti Burgaher- Meffen iſt das untere Magazin 
im F —3 meiden febt geräumig und nicht von Baur 
tiquen verde l verleiben. 
ee Die ModolPfden Kinder: | 
Deren DBormund, 
Welti, M. D., sum Greifen, 


An einer Baummollenmaaren + Handlung einer Stadt des 
Kantons Yargau if eine Stelle für einen Lehrling offen, Die 
billigen Konditionen find durch Vermittlung der Herren Gc- 
beüder Hasler, Färber in Aarau, zu vernehmen, an die 
mas ich in franfirten Briefen gu wenden bat. 


In der zu Güntersgbal bei Freiburg im Breisgau errich ⸗ 
teten Hanfmanufaftur find alle mittlere und feinere Sorten 
Mriften, fo wie ganz feine feidenartige Reiden und ordindre 
reifene Garne zu_haben. Kerner werden dafelbft mittelfeine, 
gamg und balbreiftene Hofenzeuge , mittlere und ordinäre un« 
pebleichte reiftene Leinwand, glatt und gebildet, und Stroh⸗ 
fat» und Packtuch in beliebigen Breiten zu billigen Preifen 
auf Beſtekfungen verfertige, wovon hierdurch die eigebene Aus 
jeige macht F. v. Welz. 


Ein auf Univerität_tbeoretifch und praftifch gebildeter 
Arzt einer bedeutenden Etadt der Schweiz, der ar ben 
Mesrberuf durch Gehilfen betreiben läßt, würde einen jun. 
gen Menichen in die Lehre aufnehmen. Er würde fih ber- 
55 demſelben gründlichen Unterricht in den wichtig. 





en Fächern der Medizin und Ebirurgie su ertbeilen; gute 
ehaudlung, Koft und Logis wird sugefichert. — Franfirte 

ER bene anct, wird die Erpedition des 
n Meiter beiördern.: 


g „m 
chiweizserbote 
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- Bürich gelegen, befiebend in: a) 


-fer, und ſchlägt 115 a 120 Schub weit. 





Es wird aus freier Hand zum Verkauf angetragen: Ein 
Müble» und Gftergemirb, A öfttichen Theile Des Kanten 
aus und Hoffiatt, Mühle 
nebft Aennie, vier Mablbaufen, einer Sage, Meibe und einer 
Gerftien- Rafreln; b) Scheune und doppelter Beflallung, mit 
laufendem Brunnen; c) einem Nebengebäude, worunter ſich 
ein grofer gemölbter Weinkeller, ein Gemüfe» und Milchkel» 
ler, nebft einem Wafchbaus befindet; d) 40 Mannwerk der 
beiten Wiefen, gang nahe am Baus; e) 10 Zucharten Acker⸗ 
land; f) zwei —— g) eirca 8 Zucharten Holz und 
Boden. — Bur Berreibung des Müblgewerbes it fomobl Som⸗ 
mer ale Winter affer vorbanden, fo daß felbfl noch 
Mebreres v-rtbeilbaft damit verbanten werden fünnte. Wer 
gen des Nähern beliebe man die franfirtem, mit G. 5. bezeich⸗ 
neten Briefe an die Expedition des Schweizerboten zu adrefr 
fen, welche folche weiter befördern wird. 


An eine Meine Tochter⸗Anſtalt der öfllichen Schweiz wird 
ein Frauensimmer von gefehtem Alter geſucht, das entweder 
als Hausbälterin das Hauswefen und nüßliche weibliche Ar« 
beiten beforgen fönnte, oder, mit dem Erzichungg» und Uns 
terrichtsfahe von Zöchtern vertraut, lieber ſelbſt als Mit ⸗ 
unternehmerin beijutreten geneigt wäre. Lchteres wird vor- 
augsmeife gewünſcht. — Die näbern Bedingungen folgen auf 
franfirte Briefe, melche mit L.S beseichnet an die Erpedie 
tion des Schweigerbeten zur Weiterbeförderung adreffirt werden. 


Eine rechtſchafene Tochter von Mara, 21 Babre alt und 


enug 


"mit quten Zeugniſſen verfeben, mwünfcht in der frangöfifchen 


Schweiz als Stubenmaad in einen Dienf zu treten. rane 
firte, mit I. H. begeichnete Briefe befordert die Erpedition 
des Schweizerboten. 


Ein bonettes Frauenzimmer von beffandenem Alter, in 
allen Theiten des Hauemweiens und der Kochkunſt wohl erfab- 
ren, wünſcht “einen Platz als Hausbälterin, fet es im der 
Stadt oder auf dem Kande, oder die Beforgung der ganzen 
bäuslichen Oekonomie in einer flillen Haushaltung; auch 
mürde daffelbe auf Berlangen den Handverfauf einer Meinen 
Handlung übernebmen. Franlirte, mit D. H. begeichnete Briefe 
befördert die Expedition des Schweizerboten. 


Sum Verkauf wird _angetragen: Eine gang treue ffeuer⸗ 
forige (Wajferfpribe): fie liefert per Minnte zwei Saum Waf- 
Dirfes Werf iſt aar 

ehr zu empfehlen, und um fo mehr, da der Werferfiger des 
elten für die Solidität aller feiner mechanischen Werfe ga⸗ 
tantirt. Auf Beſtellungen bin verfertigt er auch nach Belie- 
ben von jeder Art und Gattung neue, und revarirt alte Grit 
gen. Diesfallige franfirte Briefe, unter Bezeichnung R- S., 
befördert die Expedition des Schweizerboten. 
it eine fo aut als neue Meine Ru 
Bei unterzeichnetem e 
ferdrucker Siehe, mit elfernen Walten von 16 Bol Ränge, 
Fäurfich zu baben. ‚ Heinrih Buner, 
Buchbinder und Tapezirer in Züri. 


Eine bonette Tohter von Marau, 26 Zabre alt, melde 
ante Seugniffe aufmweifen kann, wünfcht in der frangöfifchen 
Schweis ais Stuben» oder Kindsmagd einen Dienst zu erhal» -⸗ 
ten. Diesfaßfine franfirte Anfragen, unter Adreſſe H. T., 
befördert die Expedition des Schweizerboten. 


ei Unterzeichnetem if für 6 fr. gu haben: 

Me ae he und Ba — Beſchreibung der von 
M. Rofenb Brehm von Neuenfladt, gemefenen Unter 
beifer zu Neutlingen, am einem vom feiner Dienfmags au: 
bornen Rinde verübten vorfählihen Tödtung. Me 
—— — ten, und am 18. Zuli 1829 volljoge⸗ 
ven Todesurthetl. R 

€ n fechs Eremvlaren wird das flebente 
—* Ye * ar oldeneder in Bafel. 


CcHtesu eine Beilage) 








* 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 
Verhandlungen der — Tagſahung über die Breß- 
eibeit: 


. (Beſchluß.) 
Graubfunden (Bräfident Salis-Soglio) trägt 
darauf am: daß gegen den Mißbrauch der Oruckerpreſſe 
in Beziehung auf das Ausland gemeineldsgenöflifche Maß- 
regeln getrofen werden möchten. Der Geſandte würde 
bei einer Berathung Antheil nehmen, und das Ergebniß 
ad referendam nehmen, Ju Graubünden beſteht die 
Zenfur. — In Betreff der Fremden, Polizei hat Grau⸗ 
bünden eine neue Verordnung, und würde allenfalld 
dazu ſtimmen, daß fanmtliche Fremdenpolizei⸗Einrich⸗ 
tungen der Stände durch eine von Hochdenfelben zu er. 
wennende Kommifiion geprüft werden, jedoch mit ber 
ausdrücklichen Erflärung, daß etwaige Bemerkungen 
dieſer Kommiſſion und darauf gegründete Anfinnen der 
Hohen Taafagung für Graubüuden Feine bindende Kräft 
haben, fondern es immer der Regierung Überläffen blei⸗ 
Den folle, ob und in wie ferm fie dieſelben auf ihrem 
Gebiet anwendbar finde. Uchrigens ſimmt Graubünden 
für die Befeitigung. der Hontlufen von 1893, 
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Aargau (Bürgermeiker Fehzer) erklärt: es habe 


- die weife Einleitung. bes Vorort s zu einer wür- 


digen und ehrenbaften Befeltiaung der Tagſabungs⸗Kon⸗ 
tluſen vom 14. Horauug 4623 mit großer Befrie⸗ 
diaumg aufgenommen, Der Stand Aargau ſtimme 
dazu/ daß dieſe durch auſerordentliche Umfände verau⸗ 
faßıen Tagſahuugs- Beſchlüſſe nicht wieder erneuert, 
fondern als befeisiget augeſehen werden. Hinwieder tik 
die Geſandtſchaft beauftragt, im Namen ihres Standes 
die feierliche Berfcherung zu geben, daß durch Aufitel- 


' fung augemefiener Strafgeſetze dem Mißbrauch der Druf- 


kerpreffe werde gefeuert werden, und daß aueh biuſicht- 
(ich der Fremden“ Polizei die nörhigen -Anorduungen 
bereits exiſtiren. 

Thurgau: Randammann Marelk) if gam mit 
den Im vordrtlichen Kreisfchreiben vom 26. Hornung 
letzthin enthaltenen Anträgen einxerſtanden, und bat 
bereits: Verordnungen» die: diefen Anträgen entſprechen. 

 geffin (Großrarh Quadri) ſtimmt für Beſelti⸗ 
zung der Konlluſen von 1823. Diefer Stand bat durch 
wei Gefetze fiber die Druckeryteſſe und die Fremden⸗ 
Bolizel vom 17. und 30. Brachmonat letzthia ſelbt Vor⸗ 
forge men. 





Waadt, (Randammann Müret.) Das im Kan 
ton Waadt beſtehende Breßgefrt genügt, um den Mif- 
brauch der Preſſe zu verhindern. Es wiederholt daher 
Diefer Stand die vor einem Fahr abgegebene Erklärung, 
daß er für den Fortbeftand des Tagfapungs - Konklufums 
über die Druderprefie nicht mehr ſtimmen fünne, — 
Der Stand Waadt ift fodann entfchloffen, auf feinem 
Gebiet feine Fremden zu dulden, die Verbrechen begas- 
gen haben, befonders polltifche Verbrechen, und deswe⸗ 
gen verfolge werden; allein er will durch feine eigene 
Geſetzgebung in diefer Beziehung Sorge tragen. 

Wallis (Präfdent Morand) bat bis anbim ſtets 
im Sinne des Vororts gefimmt, und die Geſandtſchaft 
iR auch jetzt hiezu beauftragt, Im Wallis. übrigens 


Tann fich wegen der Preſſe fein Anftand erbeben, weil _ 


dort nichts Politiſches gedruckt wird, 

Neuenburg (Staatsrath Chambrier.) Die 
Tagſatzung hat das Necht und die Pflicht, zu jeder. Zeit 
die Kantone aufjnfordern, bei ihnen feine gefährlichen 
Fremdlinge, fo wie feinen Mißbrauch der Preſſe zu 
dulden. Der Stand Neuenburg, fo wie er immer für 
die Aufrechthaltung der Konflufen von 1823 fprach, 
glaube auch heute noch, daß diefelben die angemeflen- 
fien Verfügungen enthalten. Da es fich nun aber darum 
bandelt, Kantonaf- Maßregeln an die Stelle derfelben 
zu ſetzen, fo ift die Befandıfchaft von Neuenburg beauf- 
fragt, zu erflären, daß die daſige Regierung nie zu⸗ 
laſſen werde, daß im ihrem Gebiet etwas gedrudt werde, 
was einer fchweizerifchen Megierung oder einer auswär⸗ 
tigen Macht mißfällig fein könnte, und daß fie eben fo 
feine verdächtigen und gefährlichen Fremdlinge dulden 
werde, Der Geſandte ſtimmt für Niederſetzung einer 
Kommiffion. 

Genf, (Staatsrath Fatio.) Der Gefandte von 
Genf bezeugte der hohen Tagfakung das hohe Vergnü⸗ 
gen, melches der fouveraine Rath von Genf darüber 
empfand, daß der Vorort nicht mehr auf Beſtätigung 
der Konflufen von 1823 über die Druderpreffe und 
Fremden -Boligei antrage. Er erklärt zugleich, daß 
Genf in feinem- Falle mehr diefes Jahr für die Beſtä— 
tigung diefer Konkluſen gefimmt haben würde, fondern 
dafür, daß diefelben beſeitigt werden, und alle fernere 
Diskuffionen Über dieſen Gegenſtand aufhören follen. 

Bern. (Schultheiß Wattenwyl.) Dam fcheine 
den Auftrag vergefien zu haben, -ber vor einem Jahr 
dem Vorort ertheilt wurde, Das Kreisichreiben vom 
vom 26. Hornung letzthin, welches nun ſo wenig Eins 
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sang zu finden fcheine, war eine Folge dieſes Auftrags, 
Der Kanton Bern fand in den vorörtlichen Anträgen 
die angemefienften Beflimmungen, und derfelbe werde 


fees im Einflange mit denjenigen Ständen fprechen, 


welche in beiden Beziehungen, der Druckerpreſſe und 
Sremdenpolizet, auf möglich nachdrudvolle Maßregeln, 
auf innigen Zufammenbaug und genaue. Hebereinfim- 
mung deingen, und er wird alsdann auf einen befrie- 
digenden Kommiffionalbericht zur förmlichen Aufhebung 
der Konflufen ‚von 1523 ſtimmen. 


Nach diefer Disfuffion wurde zur — ge⸗ 
ſchritten und Ins Mehr geſetzt: 

Ob die bohe Tagſatzung, nach dem vorörtlichen Au⸗ 
trage, vorerſt eine Kommiſſion zu näherer Ermä- 
gung der gefallenen Standes⸗Vota niederfegen, und 
auf ihre Gutachten bin eine endliche Schlußnahme, 
mie die Zwede der Konkluſen von 1823 auf anderm 
Lege zu erreichen feien, faſſen wolle? Oder: 

Ob man fich daranf befchränfen wolle, Tediglich die 
gefallenen Erklärungen in den Abfchied zu legen, 
und damit eine einfache Empfehlung an die Stände 
gu verbinden? 

Für die erite Meinung flimmten zehn Kantone, näm⸗ 
ih: Bern, Zürich, Schwyz, Unterwalden, 
Freiburg, Solothurn, Schafbaufen, Gran- 
bünden, Teffin und Neuenburg. 

Für die zweite Meinnüg bingegen ſtimmten zwötf 
Kantone, nämlih: Luzern, Uri, Olatus, Zug, 
Bafel, Appenzell, St.Ballen, Wargan, zum 
gan, Waadt, Wallis und Genf. 

Nach diefem Eutfcheid vereinigten fich in —— 
liger Abſtimmung einundzwanzig Stände zu folgendem 
Endbeſchlufſe in dieſer wichtigen Mngelegenbeit: 

4) Die auſſerordeutlichen Konkluſen vom 14. Heumo⸗ 
nat 1823 ſollen auf ſich beruben, und nicht mehr 
beftätiger werden, 

2) Demnach fallen von oun an die nörbige Aufficht 
and Einwirfung zu Vermeidung oder Beitrafung 
der Preßfreibeit, in Beziehung anf. befremndere 
Mächte, fo wie zu Handhabung einer guten Fre 
den» Polizei, wieder volltändig deu hoben Ständen 
ſelbſt anbeim. 

) Die Tagſatzung richter an alle Stände die Empfeh» 

- Jung» bei ihren daberigen Geſetzen und Berordunn« 
gen der höhern Intereſſen des gemeinfamen Vater⸗ 

landes ſtets eingedent an fein, und ſeine wichtige 
fen auswärtigen Berbältmifie getreulich zu bewahren, 


Die Gefandifchaft vom Solothurn, in Ermanp 
fung der von ihr rückſichtlich der Preſſe ald einzig ge- 
nügende Gewaährleiſtung verlangte Verbindlichkeit zur 
Angabe der Einfender folcher Juſerate, worüber geklagt 
wird, glaubte fich der fürmlichen Abſtimmung enthalten 
zu follen, 

Nach obigem Beichluß, wodurch die Berathungen 
der Tagſatzung über die erwähnten Konkluſen ihr Ziel 
erreicht haben ‚. fällt der Gegenſtand aus Abichied uud 
Zraftanden weg. 


— Der durch fein gemeinnütziges Streben vielfach 
verdiente Herr Münzmeifter und Aporhefer Anton 
Pflueger zu Solorhurn bat, unterſtützt durch die Ge⸗ 
ſchicklichteit des Herrn Mechanifus Küly, auf den, Thurm 
der Hauptkirche gu Solothurn einen Feuer- Zeiger 
angebracht, vermittelt deffen man, bei Fenersbrünften, 
mit Sicherheit Richtung und felbH Ort der Feuer 
brunſt ohne Mühe in einer Umgebung von vier Stun. 
den beftimmen kann. Der Gtadtratb von Solothurn 
nahm, mit Erfenntlichfeitsbegeugungen, das wohlthätige 
Geſchenk an. Der Schweizerbore macht die Reifenden 
aufmerffam, die finnreiche und einfache Einrichtung 
Diefes Feuerzeigers kennen zu lernen, dergleichen allen 
Schweizerftädten bei guter Polizeleinrichtung zu wün- 
fchen wäre. * 

— Dem Vernehmen mach ſchwebt Fehr die Klage 
verfchiedener Bürger, über die Gemeindsverwaltung ber 
Stadt Stein am Rhein, wovon auch fchon in die- 
fen Blättern laut ward, vor der hoben Negierung von 
Schafbaufen. Höchſt merkwürdig bleibt, daß ſelbſt 
im Landesgefeh Über die Organifation der Gemeinde. 
gerichte vom Jahr 1827, wo im F. 33 alle Gemeinden 
namentlich eingerheilt ind, auffer der Stadt Schaf. 
haufen, auh Stein am Rhein gar nicht angeführt iſt. 

— Die Tandwirchfhaftlihe Armenſchule 
von Bafel blüht fegensvoll fort, Fräftig unterſtützt 
Durch die Wohplthätigkeit der Stadtbürger. Im Fahr 
1828 trugen 48 Landgemeinden nur zuſammen 889 Fr. 
2 Bat. 91% Rap. dazu bei, 

— Auch der Stadtrath von Baſel huldigt nun 
dem Grundſatz der Oeffentlichkeit in Verwaltungsſachen, 
wofür ihm die gefammte Bürgerſchaft dankbar fein muß. 
Zum erffen Mat erfcheine der Bericht über den Zu⸗ 
Rand und die VBerwalrung ber vier Armen— 
bäufer der Stadt Bafel im Drud. Diefe find die 
Hrmenberberge oder Kollekt, worin im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich über 6000: Durchreifende (mit Verwen⸗ 








dung vom jährlich ungefähr 5000 Fr.) unterſtützt wer- 
den. Das Almofenamt (feit 1523 flatt der aufgeho- 
benen Klöfler Armenfpenden ertheilend), welches cin Ka- 
pitalvermögen von ungefähr 516,000 Fr. bat. Das 
Waiſenhaus, worin jährlich im Durchſchnitt über 
40 älternlofe Knaben und über 30 Mädchen Erziehung 
empfangen. Das Spital, wozu noch fünf andere An- 
falten, nämlich: auſſer demn Pfrundhaus, eine Ge, 
bäranfalt, ein Findelbaug, ein Frrenbaus, 
und Verforgungsanflalt von Perfonen, die man ans 
Gründen von öffentlicher Gefellfchaft entfernt halten 
muß, Täglich werden durch die Spitalanitalten gegen 
4190 Berfonen verpflegt, und mit einem Aufwand von 
jährlich über 46,000 Fr. im Durchichnitt. 

— Herr Dr. Boßhard in Zug hat dem am 19, 
Suft 1829 in feiner Vaterſtadt verfiorbenen verdienft- 
vollen Dr. Frans Karl Stadlin (geb. den 24, Oft, 
4777) in einer „Biograpbifchen Skizze“ die Cbei Blum. 
ſchi, Sohn, in Zug) befonders gedrudt if, ein wür- 
diges Denfmal errichtet, worauf wir die Freunde des 
Verfiorbenen, fo wie die Sammler für vaterländifche 
Beirgefchichte aufmerffam machen möchten, Es if ein 
treues Bild von Denkart und Schickſal diefes verewig- 
ten Eidsgenoſſen, ohne Vorurtheil, ohne Schmeichelet 
entworfen. Stadfin war aud ein fleißiger Mitar- 
beiter am Volkoblatt des Schweizerboten. 


— In öffentlichen Blättern iſt berechnet, daß jede 
Stunde der hoben Tagſatzung fol: 320 Fr. — 
Das Geld bleibt doch im Lande. Uber ein anderes 
Blatt hat berechnet, daß die Schweiz jährlich 200,000 
Zentner Kaffee verbraucht Davon foflet der 
Transport Über das Meer und von den GSechäfen 
in die Schweiz 1,820,000 Fr., ungerechner die unge- 
beuern Daffen fogenannten Eichorienfaffees » dieſes un. 
gefunden Staudes, welchen Deutfchland jährlich der 
Schweiz zu vertrinken ſchickt. 

— Wieder ein mwarnendes Beifpiel, Feuergewe hre 
gefoden im Haufe zu haben! Im waadtländiſchen 
Dorf Lien fpielte ein zehnjähriger Knabe im Zimmer, 
bei Mutter und Schweſter, mit der Flinte des Bruders. 
Es ging ein Schuß daraus, Die Schwerter, ein acht. 
gebnjähriges Mädchen, fant in ihrem Blut zu Boden, todt. 

— Im Schwyzerifchen Volksblatt Kant unlängſt eine 
Antwort auf die Frage: „Was if Freibeit?“ — 
Eine folche Frage, und die Antwort darauf, fand der 
bobe Landrath des Standes Schwyz in feinem demo. 
kratiſch⸗ freien Kanton fo übel angebracht, daß durch 
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die Kanzlei dem Herausgeber das höchſte Mißfallen dar- 
über, mit beigefügten Drobungen für die Zukunft , be⸗ 
zeugt werden mußte. Der Artikel ſeibſt wird nun auf 
bald im Gchmweigerifchen Beobachter zu Icfen fein. 

Deito erfreulicher war die Art, mit welcher P. 
Meinrad Kätin von Einfledeln, am 19. Jull zu 
Bangen, als Ehprenprediger, feine Anrede ‘an die 
chriſtliche Gemeinde eröffnete. Sie lautete wörtlich alfo: 
„Die Gnadenmutter von Einfiedeln erbietet 
Euch, meine Tieben Wangner, durch meine 
Benigkeit, ihren Gruß!“ 

— Eben jener Schweizeriſche Beobachter 
Cund er beobachtet -fonft fcharf) melder auch: daß man 
neulich im Kanton ‚St. Gallen einem Iuquiſiten, um 
ihn im Verhör zum Geſtändniß zu bringen, erſtens 4170 
Stodprügel gegeben, dann ihm einen peintihen 
ledernen Koller augethan babe, — Tortur lu St. 
Ballen? — Der Schwerzerbote möchte ſich gern befch- 
ren und endlich auch einer der frommex Gläubigen wer- 
den; aber wahrlich, es geht auch des unglaubliches 
gar zu viel vor. 

— Das Freiſchieſſen in Stansſtad wurde in fo fern 
glücklich beendigt, daß weder Störung, Unglüd, Streit, 
noch Unordnung vorfiel. Allein der nächte Zweck, einen 
Schulfond zu gründen, bat es micht nur nicht erreicht, 
fondern die Unternehmer haben noch einen bedeutenden 
Verluſt zu ertragen. Jndeſſen wurde bei diefem Frei. 
fchieffen eidegenöfifcher Sinn und Gemeinnügtgfeit nicht 
ganz vermißt. So waren die edeln, vielgelichten Schüg- 
zen aus den Landgemeinden am Zürichfee und Alblsberg 
in ungewöbnlich großer Zahl anweſend; auch haben die 
Dienfte Einzelner und das zahlreıche Erfcheinen der löbl. 
Schützengeſellſchaft von Luzern dazu beigetragen, daß 
der Verluſt nicht bedeutender geworden. Selbſt die ferne 
Schützengeſellſchaft von Lichtenſteig, Die am Schieſſen 
‚ nicht perfönlich Theil nehmen konnte, faudte au Baarem 
82 fl. 10 ß. cn den daſigen Schulſond. — Bott ver. 
gelte es diefen und allen biedern, gemeinnübigen Bun. 
desbrüdern, die diefes Unternehmen unterflügten ! 

Kanton Bern. 
Beier des Namendtages vom Lehrer Dafob Webrli in 
Hofwyl. 

Am 25. Juli wurde zu Hofwyl der Mamenttag des 
wadern Wehrli gefeiert, und es zeigte fich bier anf 
die rührendfle Weiſe, mir welcher Beaciterung alle Her, 
gen feiner zahlreichen Schüfer an diefem theuern Manne 





—— 


hängen, mit welcher Junigkeit fie ihn, nuͤchſt Herra v. 
Fellenberg, als ihren Vater Neben. Meprere Nicht 
fang arbeiteten fie unverdroſſen an den Zutüfuugen, 
Das große Lehrzimmer, in dem er fo manches Wort dei 
Segens zu ihnen geredet, war in einen feſtlichen Tems 
pel umgewandelt, Alle Wände waren mit frifchem Laub 
wert und Blumen bebängt, und durch die fünfttichen 
Gewinde von Epben und Fmmergrün fchienen die den 
Helland In feinem Leiden und Sterben darftellenden @rs 
mälde durch. Die große Schultafel war mit Blumen 
gewinden bedeckt, und aus ihnen blickten die unſterb⸗ 
lihen Stifter unſerer ewangeliichen Kirche, Autdgr, 
Melanchtbon, Zwingli und Haller, brüdeklich 
verbunden, hervor — gewiß eine mwürdige Gabe der 
dankbaren Schüler. — In der Mitte des Zimmers fand 
ein weiß bedeckter Tiich, auf deſſen Eden, wie die Hör, 
ner am Altare, fich vier größere Blumenbäumchen erbo« 
beu, und zwifchen denfelben lagen die „Stunden ber 
Undacht“ und andere Gaben, womit Dankbarfeit ten 
freuen Lehrer zu erfreuen fuchte, auch einige Gedichte 
(namentlich ein wohlgelungenes von Herrn Frölich, 
Rathsherr und Schullehrer in Brugg). Weber diefem 
Altare ſchwebte eine Krone aus Immergrün, und ſtatt 
Goldes und Diamanten, mit dufienden Orangen befekt, 
In einem großen Halbfreis fanden die achtzig Zügr 
linge der Schule berum, und als nun früb um fünf 
Udr der allgeliebte Lehrer, der nichts wußte und fich 
in Befcheidenpeit früher Alles verbeten batıe, Durch die 
mit Blumen und friſchem Grün geſchmückte Thüre ein⸗ 
trat, um die gewöhnliche Morgenverfammlung zu hal« 
ten, wurde er überrafcht durch den Anblick uud dem 
feierlichen Gefang , womit feine Kinder ib.? empfingen, 
Sie fangen ein auf diefen Tag von einem aus ihrer, 
Mitte verfoßtes Gedicht, in welchen Wenrli die Find. 
lichen Huldigungen der Dankbarkeit in einfacher Sprache 
dargebracht wurden, Wehrli redete einige Worte des 
berzlichiten Danfes; Thräuen erftidıen feine Eprade: 
Die Mufit (welche die Zöglinge der Schule felb ohne 
alle fremde Hilfe mit einander machen) fiel zuerſt im 
ernfiem, feierlichem Ton, dans in freudiner Weile ein, 
und nun hatte Wehrli feine Faſſung wicder gewonnen 
und fprach mit feiner zum Herzen dringenden Bercdfam- 
feit tief ergreifende Fräftige Worte an feine Kinder und 
Fünglinge, Er redete von den eroften Vorſätzen, bie 
fie Heute wieder gemeinfchaftlich faſſen wollen, ſtets ge⸗ 
wiſſenhaft, rechtſchaffen, gottesfürchtig und bieder zu 
leben, und fich für ihr und ihrer Brüder Heil zu bil. 


dei. Sie gehen 'anf drei Wegen dem einen großen 
Biel, dem Himmel, entgegen, als Scdullchrer , Land. 
tente und Handwerker, Er wies auf die Wichtigkeit 
ind Freuden, aber auch auf die Schwierigkeiten dieſer 
nerichtedenen Berufsgeſchäfte hin. Dazu ſei aber noth⸗ 
wendig, jetzt Aeifig gu lernen und tüchtig zu arbeiten, 
Und wenn fie anf Erde Glaube umd Liebe gehalten ba- 
ben , ſo werden fie Alle ein einander wieder finden in 
Gottes Reiche, und das felen dann Freuden, die nicht 
wie diefe Blumen vermwelfen. 

In mandem Auge feiner Kinder perlte eine file 
<hräne, Die vollen Herzen ergoffen fich nun abwech- 
feld mir der Muſik in Geſänge. Als das lehte bat 
fh Wehrli das an ermften Erinnerungen fo reiche 
„Es kann ja nicht immer fo bleiben“ aus, und mit 
herzlichem Händedrud und frommer Andacht verlieffen 
Alle den freundlichen Ort. ; 

Abends vereinigten fich die Zöglinge, mit Muſtt 
und Gefang dem Freudentag zw befchlieffen.. Die Krone 
über dem hellen Altar glänzte von vielen Lichtern, und 
ans dem Hintergrunde des großen Raumes firahiten in 
geſchmackvollem Transparent die Worte: 

„Es lebe unfer theurer Lehrer Jalob Wehrtit“ 
Die Mufit rönte jetzt in muntern Weifen, und wirfte mädh- 
tig auf die Gemüther der zahlreich Verſammelten, wor- 
unter auch die Zöglinge aus dem wiſſenſchaftlichen Zu- 
ſtuut mit ihren Lehrern und mehrere Fremde fich befan- 
den, 4. B. Herr Sonnan, Vorſteher der Schulen in 
Nyon im Waadtland, ein für die Zweite Hrn. Zellen. 
bergs und Wehrli’s begeifterter, biederer Mann, der 
nun mit feinem Sohn durch ähnliche Anfalten für Men. 

ſchenwobhl zu. wirken fuchen wird. Die Sefänge forachen 
Die zarteſten Gefühle aus, und erregten fie hinwiederum. 
Ein Choral befeftigte die refigiöfe Stimmung, und grofen 
Eindruck machte zum Schluß Wehrli's Wort, als er 
nochmals für die Liebe dankte, die ibm dies Feſt berei- 
tet. Ohne Liebe habe ja Alles für fie feinen Werth; 


„ſelbſt der berrliche Sternenhimmel, der jetzt über uns 


ſchwebt, und alle Pracht der ſchönen Natur: mus if es 
für ung ohne Liebe? Darum fagte der Heiland nicht 
umſonſt: Daran wird Jedermann erfennen, daß ihr 
meine Zünger feid, fo ihr Liebe unter einander habt.“ 

Habt ihr auch ‘je einen folchen Tag erlebt, ihr ar- 
men , reichen Leute, die ihr in den Vergnügungen oder 
in der Pracht und Eirelfeir der Welt eure zweckloſen 
Tage hindringet, und, vieleicht mit thörichter"Bering- 
ſchaͤzung auf die Lehrer des Volkes herabblickend, don 


dem Himmel euch immer weiter entfernt, für welchen 
diefe Ichen und wirten? Gewiß, ein folcher Tag, uns. 
ter einer ſolchen Jugend, in reicher an renden, als 
das Leben eurer üppigen Palläſte, und cin Herz, das 
fo liebt und geliebt wird, feliger, als alles von cuch 


“erträumse und fo bald verlovne Glück. Denn „ſelig 


find, die reines Herzens find; fie werden Gott schauen,“ 





Ansländifhe Ragridten 


Sriessfihaupflap. 

Die ruffifche Armee findet feine andern, als Naturbin 
berniffe mehr, um über den Balkan zu geben, und fheint 
diefe bereits überwunden zu haben, da nach Handelsbriefen 
aus Sophia am 12. Buli leichte rufüfhe Truppen bei Sa— 
gara, auf der Straße von Idos und Burgas, und bei Kar- 
mabat gefeben worden find. Hufein Paſcha, der bei Vurgas 
mit 60,000 Mann flebt, fol auf diefe Nachricht alle zu feiner 
Verfügung geflellten Truppen am cd gezogen, aber nichts 
gegen den Feind unternommen haben, meil allen türkischen 
Befehlshabern nach dem unglüdlihen Gefechte am 11. Zuni 
eingefchärft worden if, fich auf zweifelhafte Erfolge bin nicht 
in Wagniffe einzulaffen , und fich in der Defenſive au halten. 
Die Nachrichten aus Kontanttnopel And aud nicht befriedi⸗ 
gend, und äuſſern Beſorgniſſe für die Rube der Hauptiladr. 
Der Barteigeiit, der größte Feind des Sultans, wird umter 
der jehigen Umſtunden wieder rege, und ‘fo wield Mübe ſich 
auch die Megierung gibt, den Gang der Ereigniffe verborgen 
zu balten , fo finden die Mißvergnügten doch Mittel, fich zu 
unterrichten, und das Publifum von Allem in Kenntniß zu 
erhalten. Der verfifche Geſandte, welcher früher nuch mad, 
London reifen wollte, kat feit Ankunft des englifchen Bot 
fäyafrers feinen Plan geändert. Er wird in Marzem nach 
Teheran zurudkehren, wo man noch Immer mit Ang an die 
Fölgen denkt, welche die gräßticdhe an der ruſſiſchen Geſandt · 
ſchaft verübte That nad fich sieben konnte. 

gIn Buchareſt bat ıman Nachrichten von der Armie bis 
zum 9. (21.) Quli aus Derwiih Yofne, an welchem Tage 
das große Hauptauartier des Eencrals Diebitfch daſelbſt ein» 
getröffen war; nad) mehrern blutigen Gefechten am 5./6., 
7. und 8. Yuli alten Stols, hat die Armee die Poltion über 
den Ramtfchif eingenommen; der Großwelfler, welder aber 
mals von dem General Dieditfch irre geführt worden if (in⸗ 
dein er das von dem General Kraſſowsly fommandirte, von 
Eilifitia gefommene, und gegen Schumla gelagerte Korns 
immer noch für die Hauptarmee anſah), blieb, ohne die rufe 
ſiſche Armee in ihrem Bordringen im Balkan zu beunrubigen, 
unthätig in feinem Lager bei Schumla, und die rnfüfche 
Armee hatte bei ihrem Marſche über den Ballan nur mit den 
in demfelben zerfireut gelagerten Truppen zu kaͤmpfen. Bei 
diefer Gelegenheit find das Lager des Ali Scherly Paſcha, 
20 Kanonen und 40 Fahnen eine Beute der ruſſiſchen Nenmee 
geworden. Der General Nogowely kommandirt eine, der 
Seneral Moth die zweite Kolonne der rufäfchen Armee, die 


« 
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die anf Burgas vordringt. Der General Kraſſoweky ſteht vor 
Schumla, und beobachtet den Großweſſier. 

Aus Warfchau vom 29. Zuli wird gemeldet: Laut Mad« 
richten von ber aftiven Armee vom 21. d. M. iſt dieſelbe glück⸗ 
lich über den Kamtichif, der vor dem Balkangebirg zwi⸗ 
fhen Schumla und Varna binftrömt, gegangen, und ‘hat 
dabei dem Feinde in mebrern Gefechten 10 Kanonen! und 14 
Fahnen nenommen, auch bei 400 Gefangene gemacht. 

Ein aufferordentliches Supplement der Ziflifer Beitung 
vom 10, Quli enthält einen Bericht über eine am 30. Yuni 
und 2, Zuli in den Bergen von Saganlou erfolgte Nieder 
lage des Serasfiers von Erzerum und Hagli-Balcha’s. An 
diefen beiden Gefechten, wovon das erflere in der Mäbe bes 
Dorfes Kainli, und dag zweite nabe an einem Drt, Namens 
Minidufe, Statt fand, wurden zwei türfiiche Korvs, das 
eine 30.000 und das andere 20,000 Mann flarf, in Zeit von 
24 Stunden völlig gefchlagen, und ihnen ihre ganze, aus 31 
Kanonen beflebende Artillerie, ihre Kriegs und Mundvor 
räthe.. zwei Lager / von demen das eine verſchanzt war, bei⸗ 
nahe 1500 Gefangene und 19 Fahnen abgenommen. Paſcha 
Hagki felbft fiel in die Hände ber fiegreichen Truppen. Bon 
ruſſiſcher Seite war der Werluf nicht bedeutend. Wei Abs 
gang des Kuriers mar Graf Paskewitſch noch im Verfolgen 
des Feindes begriffen. h 
Spanien 

Das Bafetboot The Skylark, von Merifo fommend , zu 
Falmoutb eingelaufen, bat Depefchen überbracht, nach welchen 
eine Erpedition, beſtehend aus einem Rinienfchiffe, zwei 
Fregatten von 66, zwei Fregatten von dä, einer Korvette 
von 20, und einer andern Korvette von 13 Kanonen u Ha— 
vannab ausgerüfet worden. Diele Schiffe follen 6000 Mann 
an Bord nehmen. Man behauptet, daß fie ſchon am 7. Juli 
abgefegelt wären. 

Der Generaltapitän von Katalonien bat in ber Nacht 
vom 21. Bufi 250 der angefebenfien Einwohner der Broving 
in Galeerenkleidung einfchiffen und nach dem Strafplatz Ceuta 
in Nordafrila bringen laſſen. 


Bortugal. 


Die Unzufriedenheit über Don Miguel nimmt von Tag 
zu Tag zu. Als er Fürzlich von einer Spazierfahrt auf dem 
Zaio nach Belem zurückkehrte, begrüßte ibn ein Schwarm 
von Bettlern, mit dem Geſchrei: „Du mach Portugal un. 
glücklich: bald werden wir Alle vor Hunger und Eleud um- 
fommen!“ Don Miguel verkot feitdem, daß fih Niemand 
an ben Orten, wo er aus⸗ oder einfeige, verfammle. Allein 
das Uebel wird dadurch um nichts gebeſſert; das Elend if in 
befländiger Sunabme ‚, befonders in der Hauptfladt. Familien, 
die noch vor Kurzem ihr autes Auskommen batten, felbfi in 
einem gewiſſen Woblfand lebten, And fo weit gebracht, von 
Almofen leben zu müfen. Die Selbſtmorde, welde in Bor- 
tugal ſonſt nicht bäufig Maren, werben jet etwas Alltäg« 
liches; die DVerzweifelung erzeugt Be. Den Gefangenen geht 
es fo ſchlecht, daß der unglädliche Kavallerie- Obril Pinto 
und Hofevb von Eouza fh mit einer Bittfchrift an Don 
Miguel gewendet haben, und ihm erfuchten, man möchte fe 
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ums Beben bringen, weil ihnen die Qualen, welche der Bris 
gadier Zellese Jordan fie täglich -leiden laͤßt, unerträglich 
wären. Bu Borto find wieder 16 Bortugiefen wegen ibrer 
Anhänglichfeit an Dona Maria zum Tode verurtheilt worden. 





Aus der Hauptfladt Mexiko's wird gemeldet, daß auf allen 
Bunften des Bandes Mube berrfcht, der Handel aber fiodt. 
Es gibt einige Bergwerke, 3. B. dasjenige von Balenyia, 
welche einen reinen Ertrag liefern, bie übrigen aber Deden 
die Kofen ihrer Ausbeute nicht. 

— Die Nachricht von der Niederlage des Großweſſters batte 

Beſtürzung in Konftantinopel verbreitet, Man erzählte fich 
überal, der Verluſt des ottomannifchen Oerres belaufe ſich 
auf 35,000 Dann, und man mußte, daß alle Artillerie und bas 
ganze türkifche Lager in die Hände der Sieger geialle ı waren. 
- — Ein aufferordentliher Kurier, der Konſtantinopel am 
17. Zuli verlaffen bat, brachte am 31. die Nachricht nach 
Wien, ba die Pforte alle Anträge ſowohl in der griechiſchen 
Frage, als in Betreff einer Ausgleichung mit Rußland vor 
Iäufig abgelehnt babe. Die größten Anflalten zur Fortſehung 
des Kriegs werden feitbem im türfifchen Reiche getzoffen. 

— Der Mefiager von Marfeille vom 25. Duli meldet: Der 
Miniker des Innern bat den Beſchluß des Präfelten der 
Rhonemündungen, betreffend die gänzlihe Vertreibung der 
Kapnziner, volftändig gut gebeißen. Nach diefem Beſchluſſe 
follen die Kapuzinerkiöhter zu Marfeille und Wir fogleich ge 
fchlofen werden, und es ih den Kapuzinern verboten, üch 
mit ibten Orbenslleidern öffentlich zu zeigen. 

— Bu Dover, im Staate Newbampfdire in Norbamerifa, 
entitand am 2. Banuar eine Revolution in einer Baumwol⸗ 
Ienfpinneret. Wegen vorgebliher Beſchwerde verliefen die 
fämmtlichen Arbeiterinnen, 780 junge Mädchen von 13 bis 0 
Zahren, die Anhalt, zogen mit Erommeln, Bfeifen und Fab- 
ten durch den Drt, und Mehrere hatten Flinten, bie fie ge» 
legentlich abfeuerten. Am Montag kehrten fie wieder an ibre 
Arbeit zurück, weil der Fabrifherr die Hauptverordnung, welche 
Die Revolution bewirkte, widerrief, nämlich bie, „daß es bem 
Arbeiterinnen nicht erlaubs fein follte, bei der Arbeit zu 
slaudermt“ 





Kurze Antworten. 


4) Der belchrende Artikel über den Anbau des Ho» 
vfens in der Schweiz wird mit Vergnügen aufgenommen 
werden. 

2) Der Wetifel über das Schulmeien im Rauten 
Thurgau von Hrn. E. F. P. wird naͤchtens mitgetheilt. 

3) Eben fa wird der Artikel über obzigfeitlihe und 
Gemeindswaldungen in einer ber nähen Nummern 
erfcheinen. 

4) Einige weitere Bufendungen über das Wergeben bes 
Feömmlingse Heinrih Stus von Lieſtal bleiben beſſer 
ohne weitere Deffentlichleit. Die Sünde it am efelhaftehen. im 
Kleide der Scheinheiligkeit. 

5) Der gemütblidie Aufruf eines Frauenzimmers aus benr 
R. Bürich zur Stiftung von Frauenvereinen für 





Werbefferung des Schidfals der unglüädliden 
Heimiatblofen wird nicht ſo viel wirlen, als das erde 
Beifdiet eines ſoichen gefifteten, mohlthätigen Bereins. 

6) Die Abhandlung von E. 8. S. M. über Nuben und 
Motbiwendigfeit, beim fchmeizerifhen Militär die Uni. 
formirung einfacher, bequemer und wohlfeller einzurichten, 
und befondens die Maffe der Scharffhühen gu ver- 
ehren, enthält des Löblichen wich, mas aber doch nur 
Wiederflang des feit Jahren fchon viel und vergebens Ge⸗ 
fagten if. . 

TI Eben fo if auch bie Klage des Hrn. 8. G. S. über 
den Verfall des Handels in der Shmeii allerdings 
gegeändet; allein fie enthält feine neuen Thatſachen und 
Gründe, die nicht fchon früher in dieſen Blättern zur Sprache 
gebracht worden waͤre. 

8) Bon einigen obneNamens-Angabe eingefand» 
ten Artifeln wird Fein Gebrauch gemacht. 





— Yufldfung des Räthfels in No. 32. 
— Zagfahung. 


| Rätbſel. 

86 bin ein Thurlein in einem Haus, 
Wodurch viel hinein gebt und nichts beraus. 
Nicht Körper treten mit Füßen ein, 

Es mäflen Geiſter auf Schwingen fein. 

Und wie eiwas eintritt durd mich in das Hand, 
So trommi' is auch gleich auf der Stelle aus. 
BA laſſe Ales ine Hans binein, / . 
Es mag: dem Herrn recht oder unrecht fein. 
Wenn aber der Hausberr Ach legt zur Mub, 

So Hoyft man das Thärlein mit Erde zu. 


— — — 


12* B0144 —A—— 

fi Empfangd-Angeigem . .-. 

unter zelchneter verbanft herztich die heute empfa 

Beiträge ‚wie Me in No. 32vergeichnet find, un —— 

Bäblung 152: Br. "1° Bag: 7 Rap. betragen. Den Empfang der 

| eg die fpäferhin ‚adgefanıbt wurden „ werde ich mit Pünftigem 
en anzeigen. — Mit Adtimann Odin habe ich Rüdiprache ge» 


nommen; die Boten werben billig entfchädigt,, obne den Brandbe ⸗ 


fddbigten etwas aufjsurechnen, : 


Santenburg > den * Aug. 1829. Brentans, Pfr. 





Bei dem Untergeichneten find ferner folgende milde 
bie armen Bra digten in Galten — — 
Ein Pack mit, drei, Rollen Leinenzeug von Baden, ohne Na 
mensunferfährift,. Eine Schachtel mit Leinenzeug von unbekannter 
aud. Von DB. in ©. eine Liebesfteuer mit 6 dr. Bon K. D. 
$. Bon N. N. 6 Fr. Bon Ungenannt in Bofingen 4 Fr. Bon 
WB. 3.9. aus Zofagen 5 Fr. Von %. und B. ; ör. Ben uns 
55 Haud Peer # & 3 A. 8 84 Bond. C. B. in 
wo.‘ 4 * in * 
eiferner Safen mi edel, ı Gl ke Geunibe, 


Baby 
c ‚innigfes Danf . es wi 
Beute in ——— 2 — 8 € Beiträse * 
mit Veran 


ügen 

Gaben annehr 

men umb wweifer ‚befärd j 
aha dee ı a 


ug. 1824. 9. R. Sanerländen 


w — 


Ailer bei Nahridbem 


Befanntmadumg. 
&s wird zum DBerfauf angetragen; Die fehr gelegene 
HRotbgerberci des Herrn Melchior Guter jel in Hirädren, 
in der Vorfiadt gelegen, belebend in Haus, Berberei, Ein 
del, Kraut» und Baumgarten, Keimbütte a. f. w., als; 
Hinter dem Hans: Vier Einfekgruben, eine gemanerte 

Hütte mit einer Aue zwiichen den erilern und diefer 
Ir dient ie Müplbach vorbei, Der das ganze Jahr mit 
aller verfeben if. 

Im Haus: Eine geräumige Gerbe mit eilf Farbgruben, 
wer Siebfäller, ein, guter gewolbter Keller, und ein Keder- 
bebälter. Erhes Etage: Stube und Nebenflube, mit beie 
terer Küde und Einrichtung, zum Vranntwernbrennen; ein 
Speifegimmer, auch als Kederfammer dienlich, umd eine Lobr 
kammer. Bweitres Etage: Eine beivare SEodnBiube, Küche, 

wei Simmer und eine Lobfammer. Drittes Etage: Drei 
Bimmer und eine beisbare Surichtiube, 
it am Haufe —n 


Der bequem eingerichtſte Stadel 
obtas⸗ 


an denfelben Hoßt die Nemife, das Bienenbaus, der 
tröcfner, und dant der Gemüs- und Ölumengarten, 
Bor dem Haufe iii der Baumgarten, welcher mit 32 Bäus 
men beicht if. 
Dann find circa sehn Minuten von der Stadt meg, eben« 
pls an einem Bach, zwei Gebäude, wovon eines ein Rinden⸗ 
ehäfter und das andere eine Kobflampre id. Much diefe wer» 
dem mit oder obme das dabei liegende Gut Werfauft. 
Aurälige Kaufslichhaber belieben ſich rüdlichtlich der Be» 
Pingnife bis zum 1. Geptember db. %. entweder an Herrn 
Hauptmann Koofer in bier, oder an den Unterzeichneten zu 


wenden. 
Aıchädten, dem A. Auguſt 1829. 
Im Namen der Erbsmaſſa des Hrn. 8. Mel. 
Eufter, Rotbgerber fel.: 
Sarer, Stadtfchreiber. 


Chriftonh DOrtlieh, Eigenthämer in Reihenmener, 
berrbein - Departement, macht befannt, daß er eine Reb⸗ 
mle angelegt bat, welche folgende — enthält, die 
Aechtheit an» 


ewäns, mweldes im Anfebung feiner vorzüg'ichen Eigen» 
fünften bier, und in den verflofienen Fahren auch in Deutfch- 


alobs, Eouveräne, rotbe Gutedel und weiße 
; das Stud zu 50 Gentimen, das Hundert zu 
{ Tebdaber unbewurzelte verlam» 
fo onen fie die Hälfte, Much befipe ich zabme Katla, 
langen ,. noven die meiſten ungen werden; das Stüf 
Franfen. 

Man ehe ih * franfirten Wrierfen entweder am mich, 
„©. DOberrieht beim Kaurbaus in Baſel 

Merch wird zum Voraus berahlt. 

Dei #. Ehmuzianer, Gloderaiefler in Yarau, (in 

immer febr gute und fauber gearbeitete **20 zu 20 
bis 100 Tea! en vorrätbin ju haben. Auch ee It er ſich 


* er A geoßer Sorihen, Bloden, Walzen: und 
alle in fein. Fady einfhlagende Arbeit ergeben e Aues 
— I Y » IHM 


wird garantitt. urn ind 





Am einer Haunthadt der deutihen Schwein Fännte ein 
acfitteter junger Mensch die Wuchbinder+ Profefion und Fute 
eg genen bIIRE mer — anne 

neirte Anfragen, mit D. eseichmer, befördert die Expe- 
bition des Schweizerboten. ! f ’ 


Ein bonettes Frauenzimmer von rehtfchaffenen Aeltern , 
zeformirter Religion , wünfcht in einem foliden Haus als Stur 
benmaad, oder ın einer Wirthſchaft untersufommen. Fran—⸗ 
firte_ Briefe, mit F. F. bezeichnet, befördert die Expedition 
des Schweizerboten. 


Der Untergeichnete macht dem refpeltiven Publifum die 
Anzeige, daß er von Frau Wittwe Hammel albier, wegen 
ibrem vorgerüdten Alter, als tommıffionsweifer Snhaber und 
Verfänfer ihres durch mehr als taufendfache Broben bemährt 
erfundenen, jo mie auch fir verſchiedene andere Hebel mit 
ermänfhtem Erfolg_applicirten Hugenbalfams, konfituirt 
worden. Weber die Kraft, Wirfung und zmedmäßige Anmen- 
dung diefes wahrbaften Wunderballams wird feiner Seit ein 
—* und Gchrauchszettel Im Druc erſcheinen. Das Trüde 
ben koſtet 5 Bah. Briefe und Geld erbittet man ſich franko. 


olot den 1. 4 1829. 
—— 


Ein Meſſerſchmied und Snürumentenmacher wünſcht einen 
gut eriogenen Knaben unter annehmbaren Bedingniſſen in 
die Lehre zu nehmen. Franfirte, mit M. G. bejeichnete Briefe 
befördert die Ervedition des. Schweizerboten. 


Dom. Kott aus Schwabiſch Gmünd empfieblt ſich mit 
feinen @old-, Silber, Gemilor- und Berlenfiriderci- Waa⸗ 
ren, fo wie auch mit hölzernen, ülber« und tombadbefchlar 
nenen Bfeifentöpfen, gold « nnd Hiberaeflidten Haubenböden. 
Er deſucht die fünftigeund folgende Zurzacher ⸗Meſſen, und 
bat fein Lager zum Pfauen in der alten Bolt. 


Sn einer Baumwollenwaaren» Handlung einer Stadt des 
Kantons Hargau if eine Stelle fiir einen Lebrling offen. Die 
billigen Konditionen find durch Vermittelung der Herren Ge» 
brüder Hafler, Färber in Harau, zu vernehmen, am die 
man ſich in franfirten Briefen ju menden bat. 


In der zu Güntersthal bei Freiburg im Breisgau errich ⸗ 
teten Hanfmanufaltur find alle mittiere_und feinere Sorten 
Neifien, fo mie ganz feine feidenartige Reiten und ordinäre 
reiftene Garne zu baben. Ferner werden dafelbft mittelfeing, 
gang und balbreiftene Hofenzeuge, mittlere und ofdinäre un« 

ebleichte reiftene Leinwand, glatt und gebildet, und Strob⸗ 


. fat» und Vacktuch im beliebigen Breiten zu billigen Preifen 


auf Belelungen verfertigt, wovon hierdurch die ergebene Au⸗ 
zeige macht r = v. Beth. 


Ein auf Hmiverfität_tbepretifch und praftifch gebildeter 
KK odwei, der % —8 den 


Unterricht im dem wichtig. 
en Fächern der Pa rat Chirurgie zu ertbeilen; gute 
ebandlung, Koft und Logis wird sugefihert. — Franfirte 

Anfragen, mit S. T. beieihnet, wird die: Erpedition des 

Schmweizerboten weiter befördern, 


Es wird aus freier Hand zum Verlauf angetragen: Ein 
Mühle» und, Bürergewerd, im oflichen Theile des Kantons 
Bürich gelegen, beifebend in: Aa) Haus und Hofftatt; Mühle 
nebii Nennle, vier Mablbaufen, einer Sage, Reibe und einer 
Beriten- Rafcln; b) Scheune und doppelter Beſtallung / mit 
runnen; c) einem Nebengebäude, worunter fid) 
emüfe- und Milchlelr 
Manniverf der 


ar erh ewölbter Weinkeller, ein 
‚ nebit. einem MWafchbaus befindet; d) 
3 Boa Berhiabien Pace? Qudier kam 
"ih N \ U 
* etr des t es it ſowohl . 
mer als Dale genug Wafer Be * ſo —* Tabs noch 


x — 


Mebreres vortheilhaft damit verbunden werden könnte. Wer 
rn Br t 2 NA; 3* er. * ci a ir . * 
firen, welch⸗ ſolche weiter befördern wir. RER IENITE 


Ein honettes Frauenzimmer von befiandenem Yiter, 
allen. Eben des Beasudeai und der Kockunft mob! — 
rer, wunſcht einen ni als Hausbälterin, fei es im der 
Stadt oder auf dem Lande, oder bie Weforgung der ganzen 
bäuslichen Delonomie in einer fillen Hausbaltung; , aud 
würde daſſelbe auf Verlangen den Sanbverfauf einer hieinen 
Handlung übernehmen. 
befördert die Expedition’ des Schweiſerboten. 

So eben if erfhienen, und an bie refp. Sub 
zerfendet — Anterg . . en ara 

issen vonder infe ada und derfelben ve de 

nen Bewohnern, von A. 8, &. Bfufter zu Neue Pur 
jern. Erſtes Heft. Klein Kolio, mit 4 colorirten Bildern, 

Eremplare jur Einficht find an alle foliden fchweizerifche 
Buchhandlungen gelendet worden, bei denen zu 2 f, 42 fr, 
oder einem Brabantertbaler per Heft ferner fubfeibirt werden 
fann. Für Scafbaufen und die Umgengend nehmen die löbl. 
Hurter'ſche WBuchbandlung und der unterzeichnete Verleger 
Subfeription an. Nach Ericheinung des age Heftes tritt 
der um ein Drittbeil_erböbte Ladenpreis ein. Das Ganze 
wird vier Hefte umfafen, 

Schaffhauſen, im Auguſt 1829. Franz Hurter, 


Erbolunastunden, 182% 

Mit Beiträgen von Adrian, ©. Döring, W.B@chaner, 
Mofengeil, W. Müller, Nännv, Fr. Ruifert, 
Schacht, 93. Schopypvenbauer, GStartlof, Weit 

flog, Bebner, Sichoffe m. U. User 1090000 vg 

r. 





12 Heften mit Kupfer- und Mufifbeilagen 14 Wab. 
Das fechste Heft iff verfandt. und das fiebente folgt nädıe 
flens. Ale Buchhandlungen und Bohämter nehmen Beltelun- 
gen bierauf an. Es befiebt feine weohlfeilere belle 
triſtiſche Beitfchrift, wie diefe. 
8. D. Sauerländer in Frantfurt a. M. 





In 9. A. Schloffers Buch» und Kunfbandlung In 
Augsburg if fo eben im dritter Muflage erſchienen, und bei 
Sur Sa —* nder, fo wie in allen Buchhandlungen der 

ei, ju baben: 

Banfimahl, die, eine Vefchreibung und Abbildung der Be» 
bräuche und Feierlichkeiten bei Erledigung und Miederber 
schung des päpflicen Stubls; neh einer Chronologie der 
römischen Bänke, Befchreibung and Abbildung der Kapcle 
des Panfies, der Berersfirche in Mom. des päptilichen Kon⸗ 
oriums, und der eierlichkeiten bei der Erbe * zur 
Kardinalswürde. Mit 20 Kupfertafeln, aclochenem Titel; 
und in Umſchlag brofchirt.. Dritte Auflage, 1829 (movon 
in zwei Monaten drei Auflagen Statt fanden). Subſcriv 
tionspreis 15 Bab. 


Durch eine gedbrobte Nahbildung der 
Pharmacopoea Borussica, Deutfch und lateinifch, und 
mit Anmerfungenvon von — *5*5 umge · 
arbeitete Auflage v. W. Rand m. f. w. mit Vorrkede von 
Dr 8. W. Buchner, 
fiebt ich die Berlagsbandlung veranlaßt, den bisberigen Breis 
von 3 Rtölr. nicht nur ‚beigubebalten, fondern auch den fer 
zen — folgendes Buch als Dareingabe gratis zu 
crlaſſen: 
Buchs, Handbuch der Apoethekerkunſt u. ſ. w. 4 
Bogen gr. 8. 
fo lange der noch geringe Vorrath bievon rede. Sir sta 
Bogen find bereits Fertig, und an der tußliefer 
rung wird fortwährend medrudft. Neder Biliadenfende wird 
—— Bogen harten 
r: r eind0 enggedr eer. 4 
u. a. Stein in Märnderg. 


— — — 





En 





Franfirte, nit D.H. bejeichnete Wriere 


— — — 





Nr, 34, 
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Aarau, bei 5 


Der aufrichtige und wohlerfahrue: 


Shmweizer- Bote 





den 20, Auguſt 1829, 


ca 





R. Suuerländer, 





— — 


*PWUeber obrigkeitliche und Gemeinds⸗Waͤlder. 


(Ein Kapitel für natbenfende Ortsvorſteher.) 





4. Etwas von den alten Beiten. 


In mehrern Kantonen, befonders in der mördfichen 
Hälfte der Schmeis, 3. B. Bern, Solothurn, 
Bafel, ehemals auh Hargau m. ſ. w., beftehen noch 
in vielen Gemeinden, räcdfichtlich der im Gemeinde. 
bann liegenden Wälder, Einrichtungen, welche offenbar 
für fie zum arößten Nachtheil find, oder künftig wer- 
den müſſen. Nämlich, die Waldungen gehören 
der Obrigkeit, oder vielmehr dem Staat; und bie 
Gemeinden baben darin Holzungsrecht. 
Diefe Einrichtung, durch welche fchon fo viele ehe- 
mals ſchöne Wälder nach und nach haben zu Grunde 
geben müßen, rührt noch aus uralten Zeiten ber. 
Ehemals gebörte fait alles Land mit Wald, Bunn 
(Bewion, oder Aernte, von aufgebrochenem But) und 
WB eid, einzelnen Herrfchaften und Grafen, die es von 
dem Fürſten zum Leben hatten oder eigenthümlich be- 
faßen.. Dies Land gaben fie ihren Mutertbanen zu be- 
augen, die ihnen davon Bodenzins, Zehnden, Frobn- 
diemfe u. ſ. w. entrichten. mußten. Die Waterthanen 





waren aber größtentheils Teibeigene Leute der Herr⸗ 
ſchaft, und wohnten in einzelnen Höfen und Weilern 
jerfirene under. Aus den Wäldern gab ibnen die Herr- 
{haft Holz zum Brennen und zum Bau der Hütten; 
auch abgeichwendere Waldſtücke (Schwanten) und Rü- 
temen zum Anbau, wovon aber der Herr immer das 
Eigenthumsrecht bebielt. Die Leibeigenen hatten 
wenig oder gar fein Eigenthum, ſelbſt das Vieh im 
Stall und die Kleider auf dem Leibe wurden als Gut 
des Heren betrachrer (daher Todfall- Abgabe, das. befte 
Kleid , das beite Haupt Vieb u. f. w.). Man nannte die 
Leibeigenen deswegen häufig auch nur die „armen 
Leute,“ 

Je mehr folcher Leute die Herrſchaft hatte, je mehr 
zog fie ans ihrem Lande dur Abgaben. Die Wal- 
dungen waren in jener Zeit größer, als der Holzbedarf. 
Man fab bei der geringen Berölferung das Holz- als 
das Geringite an; aber Jagd, Weidgang und Acherum 
(Eichelmaſt) in den Wäldern ward mehr, ald das Holz, 
geachtet. 

Nach und nach wuchs die Vollszahl. Nach und 
nach wurden die einzelnen Höfe zu Meinen Ortfchaften. 
Um defere Ordnung zu halten, gab man den Ortichaf: 





ten nach und nach Gemeinddvorficher, Bögte und Ge⸗ 
meindsrechte. Endlich wurde auch die Leibeigenfchaft 
gemildert und zuletzt ganz aufgeboben, obgleich noch 
immer Spuren genug davon blieben, Im Lauf der 
Zeit farben die Grafen und Freiherren aus, oder wur- 
den im Kriege vertrieben. Ihre Ländereien und Herr- 
fchaftsrechte famen durch Eroberung, Erbichaft oder 
Kaufan Bern, Zürih, Solothurn, Bafel, Schafhau- 
fen u. ſ. w. Die Herren haben. gewechfelt, aber ihre 
Rechtſame find geblieben, und zwar wie billig! 

Und fo fann man fich nun erflären, wie, aus der 
Reibeigenfchafts- Zeit, noch ein großer Theil der Wäl- 
der im Lande, mit Holz, Grund und Boden, 
wahres Eigentbum der Landesobrigkeit oder 
des Staates find, und die Gemeinden daraus Holz 
empfangen für ihr Bedürfniß. 

(Beſchluß folge.) 


Nachricht von Herren Brofeffor Hugi’s neuefter 
Bletfcherreife. 
Grimfel, ben 30. Juli 1829, 

Nach einigen Unterfuchungen in den Hocalpen 
entichloß ich mich, auch ben Schmadrigebirgen 
eine nähere Unterfuchung gu widmen, Zugleich wünfchte 
ib aus dem fo ganz abgefchlofenen Zauterbrunnen- 
tbale einen Weg nah dem Wallis über das Hochge- 
birge zu öffnen, oder doch jene alten Sagen zu prüfen, 
nad denen man vor undenklichen Zeiten zwiſchen dem 
Groß. und Breitbornoder dem Breit- und Tfchin- 
geiborm hinüber geſtiegen fein fol. 

Vom Rotthale aus bielt ich mich daher hoch am 
nördlichen Abhange dieſes Gebirges. Das Emporklim- 
men if durchgchends fchwierig, und nur am öſtlichen 
Rande des Tichingelborns fcheint bei tiefem Glerfcher- 
ande das Aufiteigen einigermaßen möglich, allein nur 
mit böchtter Anftrengung und Lebensgefahr, da dann 
auf der Wallisfeite das Herabfleigen ſehr leicht und 
fürs wäre. Bevor der Glerfcher feine jetzige zerriſſene 
Form beſaß, ing wahrfcheinfih bier der Alpenpaß 
durch, allein jetzt ift er faum möglich. 

Aus diefem Grunde ging ich fpäter, den 23. Zuli, 
mit meinen fechs Trägern und allem Gepäde und In— 
firumenten nach dem Steinenberge, und dann über 
den Tſchingeltritt und den Firn dem Mutthorne 
su, ſchlug um felbes herum gegen Süden, und erreichte 
nur feor-fanft anfeigend ſchon genen 12 Uhr den böch- 
ften aus dem Firm enivorragenden Grat bei einem Ba. 
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rometerfiande von 19, 4, 40, ber Temperatur des ſieden⸗ 

den Waffers 72,75, und des fiedenden abfoluten Wein. 

gtiſtes 55, 30. Gegen drei Stunden lang wurden meteo- 

rifche Beobachtungen angeftellt, und viele Winkel ge- 

meſſen. Dann zog Ih in mehr öflicher Nichtung gegen 

den füdlichen Abbang des Tichingelborns, erreichte bald , 
srünen Boden, nd dann durch das Hinterthal ab- 

mwärts das Lötſchthal. Ganz gemächlich fliegen wir 

durch felbes herab, und erreichten, noch bei hohem Stand 

der Sonne, Kippel. 

Sp iſt es leicht, von Lauterbruannen ineinem 
Tage das Hauptthal von Wallis zu erreichen, 
Der von mir verfuchte Brad ift ganz gefahrlos. Kein 
einziger Glerfcherfchrund begegnete uns. Nur bei bobem 
Stande der Sonne wird der Tichingeltritt etwas un. 
ficher, weil oben unter dem Firne von Zeit zu Zeit 
Steingetrümm loöfchmelzt. Aeufferit leicht indeffen fünnte 
man mebr genen den Steinberg durch Sprengen oder 
eine Leiter den Pfad fihern. Die Regierung von Bern, 
die an der Stieregg eine Hütte erbauen ließ, wird 
dieſes Wichtigere wahrfcheintich nicht vernachläßiaen. 
Bid der Tibingeltritt vor dem Getrümm geſichert, thut 
der Neiiende wohl, in Steinberg au Übernachten, 
und denn den Tritt in aller Frübe zu überfieigen, 

Der nun wieder eröffnete Gebirgspfad, etwa drei 
Tagreiſen abkürgend, fcheint mir zu den nicht unmwich- 
tigen zu gehören; für den Naturforfcher aber if er äui- 
ſerſt wichtig. Ich werde nicht ermangeln, durch eine 
aufgenommene Zeichnung und nähere Entwicelung der 
naturbiftorifchen Thatfachen das wiſſenſchaftliche Publi. 
tum in nähere Kenntniß zu ſetzen. 

Die drei Lauener und Bifchoff aus Lauter. 
brunnen, fo wie Baumann aus Grindelwald, 
die ich num nach einer weitern Neife über den Lörfch- 
alerfcher und die Mitte aller Eismeere unterdeffen bei 
ſchlechtem Wetter gurücgefchict, werden jeden Reifen- 
den gefahrlos von -Lauterbrunnen nah Wallis geleiten, 

5. 3. Husi. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 
Verhandlungen der diesjabrigen eidsgenöfffchen Tagſahung 
über die Publijität. 
An die Verhandlungen der Breffreibeit reihen 
fih jene über Publizität, ald nabe verwandt, an, 
Bor einem Jahre machte der damalige Vorort 
Zürich in Beziehung auf Beſchränkung der Oeffent⸗ 





Lichkeli der hoben Tagfakung folche Anträge, wodurch 
Die Oeffentlichkeit nicht blos befchränft, fondern total 
zerſtört, und in Beziehung auf die Kunde des 
Bolts von öffentlihen Angelegenbeiten um 
gefähr der Zuftand vor 1798 hergeflellt worden 
wäre, wo der Schleier des Geheimniſſes alles, was nur 
von Ferne das Öffentliche Weſen berübrte, bedeckte, und 
ein Pfarrer Wafer, der diefen Schleier nur unbeden- 
tend lüftere, auf dem Schaffot bluten mußte, 

Ein Schrei des Entfegens lieh ſich gegen Dielen 
Verſuch durch die ganze Eidsgenoffenichaft hören, Der 
Stand Zürich felbit, aus deſſen Schoße er eigent- 
li ausging, verwarf den Antrag, und es legte 
ſich dadurch ein felıfames Verhältniß an den Tag, wie 
daß nämlich vom Stand Zürich (denn der Stand 
Zürich, und niemand anders, war der Vorort, nicht 
etwa die eidegendfüiche Kanzlei) ein Antrag ausgeben 
fonute, den diefer Stand felbit nicht billigte. Es Tag 
in diefem Verhältniß ein fcheinbarer Widerfpruch, der 
die Unguläffigkeit foichen Verhältniſſes beurkundet. Wir 
werden nächſtens mehr hierüber fprechen, 


In der vorjährigen Tagfagung ſelbſt Fam jener vor- 
örtliche Antrag nicht einmal zur Abſtimmung, fo allge- 
mein war der Widerwille gegen denfelben, fondern es 
wurde eine Kommiſſſon niedergeießt, welche einen mil- 
dern, doch noch immer berben Antrag vorlegte. Er 
lautete dabin: 

41. „Da Unterbandlungen mit dem Auslande notd- 
„wendig Gegenſtand des Staatsneheimniffes fein müflen, 
„fo folten über folche eidsgenöffifhe Unterbandiungen, 
„fie mögen das Intereſſe der Geſammtheit oder einzel- 
„ner Kantone befaffen, fo lange diefelben ihr Ziel nicht 
„erreicht haben, weder darauf bezügliche Verbandiun. 
„gen noch Aktenftücde auf irgend eine Weife zur öffent- 
„lichen Kunde gebracht werden dürfen.“ 

2. „Das Gleiche foll auch bei andern wichtigen 
„Berbandfungen Statt baben, wo die Tagfapgung oder 
der eidsgenöffifche Vorort in gegebenem Falle die Ge⸗ 
„beimbaltung ausdrücklich anzuordnen für das Gemein, 
wohl nöthig erachten wird.“ 

3. „Die Tagfagung richtet in Folge deffen an füänmt. 
„liche eidsgenöſſiſche Stände die dringende Einladung: 
auf die genaue Beachtung und Handhabung diefes 
m Befchluffes, gleich dem eidsgenöffifchen Vororte, fireng 
„zu halten, und wo demielben entgegen gehandelt wer 


mden follte, gegen den Fehlbaren die angemefiene Ahn⸗ 
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„dung, und, wo möthig, die verdiente Strafe eintre⸗ 
„ten zu laſſen.“ 

Nach langer und beftiger Diskuſſſon genehmigten 
vor einem Fahr nur acht Stände diefen Antrag, näm- 
lih Bern, Schwyz, Untermwalden, Freiburg, 
&t. Gallen, Graubünden, Neuenburg und 
Schafbaufen, 

Sechs andere Stände bebielten fich die Ratififation 
vor, nämlich Zürich, Uri, Solothurn, Aargau, 
Thurgau und Genf. 

Endlich lediglich ad referendum nahmen den Ge, 
genſtand act Stände, nämlih Luzern, Baſel, 
Waadt, Wallis, Glarus, Zug, Appenzell 
und Teffin, 

Diefes Fahr war ed nun darım zu thun, daß die- 
jenigen Stände, welche die Zuflimmung noch nicht er- 
theilt batten, ihre definitive Erklärung abgaben, und 
diefeg geſchah folgendermaßen: 

Zürich wollte den Antrag, fo wie er vorlag , nicht 
ratifiziren, fondern befchränfte fih darauf, daß nur die 
Bublitation dDiplomatifcher Afrenflüde verboren 
fein fol, 

Uri wollte ebenfalls den Antrag nicht annchmen, 
mie er vorlag, fondern nur mit der gleichen Beichrän- 
fung , wie Zürich. 

Solothurn und Aargau hingegen ftimmten dem 
Antrag unbedingt bei. 

Der Gefandte von Luzern beleuchtete den Gegen» 
fand etwas näher, und bob verfchiedene Belimmun- 
gen des Antrags bervor, die fich nicht rechtiertigen laſ⸗ 
fen. Der Entwurf, fagte er, beginnt mir den Worten: 
»Da Unterbandlungen mit dem Anslarte noıbwen- 
dig Gegenſtand des Staarsaebeimnifies fein müſſen 
u. ſ. w.“ Schon dieſe erſte Beſimmung ſei offenbar un. 
richtig; denn töchflens können Unterhbandlungen mit 
dem Auslande bie und da Gegenſtand des Gtaatsge- 
beimniffes fein, aber fie müffen es nicht alle nord» 
wendig fein. Wie im Verkehre einzelner Perfonen , 
fo bilde auch im Verkebre der Staaten das Gedeimniß 
die Ausnahme und nicht die Regel. Oft fogar be 
dienen fich die Regierungen in ihren auswärtigen Ber- 
bältniffen gerade der Publizität, um ihr Necht geltend 
zu machen. So 3. B. Baden binfichrlich der Anfprüche, 
die an ihm auf einen gewiſſen Fall bin gemacht werden; 
fo Braunfchweig und Hannover In ihrem wirklich 
obwaltenden Mißverſtändniß; fo die Verhandlung über 
die Rheinfchifffahrt u. ſ. w. Diefes wahre Werbältniß- 
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gemäß welchem das Geheimnis zur Ausnahme und 
nicht zur Regel fich eigne, fei in dem Entwurfe gänz— 
lid mißkannt. Sodann fage derſelbe: „Die Verband» 
lungen mit dem Auslande follen nicht zur öffent- 
lihen Kunde gebracht werden.“ Dieſe Bellimmung 
fei höchſt auffallend, und gebe zu erfennen, daß die 
Verfügung, die man beabfichtige, nicht ſowohl gegen 
Geheimnißoerletzung, als geradezu gegen alle 
Publizität gerichtet fei, was wiederum als eine gäns- 
lihe Mißkennung des wahren Verdäliniſes ericheine. 
Wo wirflich ein Teheimniß des Staats vorhanden, da 
muf der Beamte, der davon Kenntnif bat, 
es bewahren; aber man fagt nicht, er fol es nicht 
zur öffentlichen Kunde bringen, fondern er fol 
es nicht verrathen, auch wicht unter vier Augen! 
Nah der Faſſung des Entwurfes wäre dieſes Letztere 
erlaubt, Es fei folches nicht etwa blos eine gramma- 
tikaliſche Unrichtigfeit, fondern es gehe dieſe Unrich- 
tigfeit aus dem Geiſte des Entwurfs. hervor, gemäß 
weichem derſelbe eine Maßnahme gegen die Bubli- 
zität und nicht gegen Verleßung der Pflicht- 
treue ſein ſoil, und gegen Schriftſteller und Zei— 
tungsſchreiber, ſtatt gegen die Magiſtrate ge 
richtet ſei. Endlich entbalte der Entwurf die Beflim- 
mung, das das Geheimniß beobachtet werden fol, bis 
die Unterbandlungen ihr Ziel erreicht ba- 
ben. Dies fei eine höchſt fchwanfende Beſtimmung. 
Gemäß dieſen Betrachtungen und Ausſetzungen fünne 
der Etand Luzern nur mit wefentlichen Befchränfungen 
der vorbabenden Schlußnahme die Zuftimmung erthei- 
fen. Die Geſandiſchaft fol laut Juſtruktion diefe Be 
ſchränkungen wörriich zu Protofoll geben, und fie lau— 
ten, im Cinflange mit den vorgetragenen Bemerkungen, 
folgendermaßen: 


1) Daß in jedem gegebenen Falle der Nothwendigkeit 


der Geheimhaltung einer Unterbandlung mit dem - 


Auslande oder einer andern wichtigen diplomati- 
fchen Angelegenbeit aus Gründen des Gemeinwohls, 
diefe Gcheimhaltung uud ihre Dauer, wo die Tag- 
fakung ſich verſammelt befindet, durch fie felbit, 
anſonſt und bis zu einer Bundesverfammiung durch 
den eidsgenöſſiſchen Vorort förmlich beichlof- 
ſen werde, 

2) Das der Stand Luzern den Befchluß nicht aus dem 
Geſichtspunkte der Bublizirät, fondern der Ge— 


>, beimnißverlegung auffafle, und daher denfel- 


ben nur gegen die betreffenden Magifirate 
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und ſolche Berfonen, die von einem Gebeimniß 
von Amtswegen Kenntniß batten, micht aber 
gegen das Publitem gerichtet betrachte, umab- 
brüchig jedoch dem Rechte des Staats, dem Urhe⸗ 
ber einer ſolchen Gebeimnißverfegumg nachfpären 
zu können. 

3) Daß bei Unterbandlungen mir dem Nuslande die 
Bebeimbaltung der Verbandlungen nie über den 
Zeitpunkt, wo die Unterbandiungen zur Ratififa- 
tions» Vorlegang an die oberfien Bebörden beran- 
gereift find, andgedehnt werden fönne, un. 
vorgegriffen dem Falle, wo durch den Bertrag felbit 
das Geheimniß bedungen worden wäre, 

Bafel erklärte, ihm fcheine der Entwurf nicht an. 
gemefien, und ed könne demfelben nicht beiſtimmen. — 
Baadı und Wallis hingegen genehmigten ibn, 

Glarus duldige dem Grundfag des Geheimniſſes 
in fo weit, daß die Aktenſtücke binfichrlich einer Ne— 
gotiation mit dem Auslande big zum Schluſſe derfelben 
aebeim bleiben fol, Hingegen in der Ausdehnung, wie 
ed vorliegt, kann der Stand Glarus das Vrojeft nicht 
genehmigen, und ſtimmt alfo demfelben nicht bei. 

(Beſchluß folgt.) 

— Am 14., 12. und 13, Nuguf ward in Zürich das 
Diesiäbrige Feſt der ſchweizeriſchen Mufikgefeilfchaft ge- 
feiert, bei welchem eine bedeutende Zahl Mitglieder aus 
dem Kanton Zürich und aus fünfzehn andern Kantonen 
fich einfanden. Die auswärtigen Mitglieder genofien 
berzlicher und gaſtfreundlicher Aufnahme, und die An- 
ordnungen von Seite der Direklion waren in allen Be, 
ziehungen muſterhaft. Befonders wird bie zweckmäßige 
Organifation des zahlreichen Orchefters belobt. Dieſes 
befand aus 458 Perfonen, worunter 253 wirkliche Mit- 
glieder der Gefellfchaft. Die Zabl der Sänger und 
Sängerinnen belief. fich auf 293. Zu Ehren der Damen 
des Sängerchors war am 12. eine Schifffahrt anf dem 
See, und am 13. cin großer Ball veranſtaltet, wozu 
auch Fremden der Zatritt geſtattet ward. — Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat beſchloſſen, daß ſie im künftigen Jadr in 
Aarau zuſammenkommen wolle. Herr Bürgermeiſter 
Herzog wurde zum Präfidenten, Herr Oberamtmann 
Frey zum Kapellmeifter, und Herr Stadtammann 
Hunziker zum Ehrenmitglled der Geſellſchaft erwädlt. 

Daß im Kanton St. Gallen, wie Jemand in 
einem öffentlichen Blatt berichtet , wieder eine Art Tor- 
tur eingeführt fein folle, um wahrfcheimliche Verbrecher 


"zu eines Geſtaͤndniß zu zwingen, wird im Schmelzeri- 





fchen Beobachter durch Hra, Kart Müller. Fried. 
berg, Sohn (Präſident der Kriminal. Kommiffion des 
Kantons St. Ballen), für Berleumdung und Pas— 
quill erklärt, 

— Wer haufen und fparen will, muß Ordnung bal- 
ten. Diele fparen und fnanfern fogar, und bringen cd 
doch nicht vorwärts, und willen nicht, wie fie in ihrer 
Rechnung eben, Darum bat der Schullehrer in Burg. 
dorf, Hr. ©. König. wohl gethan, eine Anleitung 
zu einer bäwslihen Buchhaltung (bei J. Gottl. 
König) auf einigen Bogen drucden zu laſſen, mit Bor- 
ſchrift zur Einrichtung eines Zinseuchd, Hausbuchs, 
Kaſſabuchs, Hauspaltungsbuhs m. f. w. Das it befon- 
derd jungen Eheleuten und angehenden Haushaltungen 
zum Selblunterricht fehr zu empfehlen, 

— Herr 8.9. Elias, PBrofefor der Gymnaſtik in 
Bern, der wegen feines trefflichen Unterrichts in Lei— 
besübungen der‘ Jugend nicht nur zu Bern, fondern 
auch in Franfreih und England hochgeſchätzt ward, 
lebt jetzt wieder auf einem Landgute bei Bern, Hier 
ſchrieb er ein Meines Buch, auf welches ich unfere 
Herren Herzte und eben fo fehr auch wohlhabende Neltern, 
befonders in mancher unferer Schweizerlädte, aufmerk⸗ 
fan machen möchte. Es Heiße: Kalliſhenie, oder Uebun— 
gen sur Schönheit und Ktafı für Mädchen 
(Bern, bei Jenny). Es IR mit einem Vorwort von 
Hrn. A. Mekel, Brofefor der Anatomie id Bern, 
begleitet. 


Man weiß nämfich, mie aus natürlicher Leibes. 
ſchwäche, oder aus Mangel Förperlicher Thätigfeir, 
manche Töchter einem fränflichen, leldenoollen Leben 
entgegen geben; wie fie durch ſitzende Lebensart verun— 
fhaltet werden, da man dann mit Mafchinen, Brettern, 
Schaürbrüfen, Küraſſen Kraft, Gelenkigfeit und ante 
Haltung wieder berbeiichaffen will, Man beflreitet die 
Unnatur der Lebeusweiſe mit der Unmatur der Mittel, 

Hr. Elias ſpricht nun darüber aus einer reichen 
zwölftährigen Erfahrung, und gibt in ſeinem Buche 
eine Reihe leichter, amfändiger und viefartiger Reiben. 
Übungen an, welche nicht nur geeignet find, gewiſſe 
Förperliche Uebel, die aus Schwäche entſtanden find, 
wieder zu heben, fondern auch dem weiblichen Körper 
Seſundheit, Kraft und Gewandrbeit , damit auch An⸗ 
much der Bewegungen und Die mic denſelben verbim. 
dene Schönheit zu erhalten oder ja gewinnen. 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Tärtel, 

Aus Konfantinopel vom 25, Juli wird Folgendes geme 
det: Die Lage der Pforte wird ftündlich kedentliter: ber 
Feind macht auf allen Eeiten ungeheure Fortferitte, und 
nur ein Wunder kann den Eultan retten, wenn er nicht der 
Etimme der Vernunft Gehör gikt, und de Hand zum Fries 
den bietet. Das Vertrauen fängt an bie Truppen zu verlaf- 
fen, und bei verfchiedenen Korps bat bereits der Beh der 
Meuterei Eingang gefunden; das zweite Bataillon der Bom— 
bardiere Eat ſich fogar förmlich revoltirt, und geweiseit, 
gegen den Feind zu ziehen. Aehnliches fol in Witdin tatt 
gefunden haben, wohin der Paſcha von Ecutari mit 15 000 
Albanefern aufgebrochen if. Der Kommandant des zweiten 
Bombardierbataillons it bier enthauptet worden, Die ruffis 
Then Kolonnen ſollen nur noch fechs Märfche von Adrirnopef 
entfernt fein, und die Eile, mwom:t alle von Aılen fommen» 
den Truppen nach der zmeiten Stadt des Meichs beordert wer» 
den, zeugt von dir vorhandenen Gefabr. Mehrere angeſehene 
Familien baden bereits Mdrianopel verlaffen, und fich Firrher 
begeben. Much in Aſſen fleben die Sachen fehr fchlecht: der 
Bencral Paskewitſch bat einen bedeutenden Sieg unter der 
Mauern von Erzerum ‚erfochten, und diefer Plab wird in 
Kurzem fallen; ja Einige bebaupten, er fei fhon in den Sin» 
den des Feindes, Der Eher der ſchismatiſchen Arınenier bat 
mit einer ruſſiſchen Truppenabthrilung die Feilung Wan ger 
nommen, und fo ein weites Feld für die Operationen des 
Weindes erhalten, da bier eigentlich der Hauptſiz der fihismas 
tifchen Armenier if. — Eine rufifche Flottenabtheilung von 
16 Kriegsſchiffen, morunter vier Linienfchife, kreuzte in den 
Iepten Tagen vor dem Eingange des Boepboruf feibit, fat 
in der Echußweite der dufferfen Echlöfer diefer Meerenge. 

Ebendaber.vom 3%. Quli wird durch aufferordentiiche Ge» 
fegenbeit berichtet: Durch einen aus Burgas eingetroffenen 
Zatar bat die Pforte die Nachricht von der zu Sizepolis er 
folgten Landung eines bedeutenden ruflifchen Z uppenforps, 
deſſen Stärke auf 12 000 Mann angegeben wird, und zugleid, 
die Anzeige erhalten, daß ſich diefes Korps mit der über die 
Balfans vorgerüdten Hauptarmee der Ruſſen vereinigt babe; 
Aidos Rarnabat und Aanboli follen bereits von den Nuſſen 
beſeht fein. Auch aus Niien laufen fortwährend ungünnlige 
Berichte für die türfifchen Waffen ein. Erjerum foll in die 
Gewalt der Rufen gefallen, und das ganze Heer des Eerag- 
fierg zerſtreut ſein. Die Armenier machen allenthalben ges 
meinfchaftliche Sache mit den vorrückenden Ruſſen. Alle diefe 
nachtbeiligem Berichte haben bier die größte Beſtützung ver 
breitet, und es werden in Eile Anflalten jur Vertheidigung 
von Adrianopel, zu deifen Kommandanten Baffan Baldıa, big- 
beriger Gouverneur von Smyrna, ernannt morden ill, ge⸗ 
teofen; auch au den Verſchanzungen zur Vertheidigung der 
Hauptitadt wird eifrig gearbeitet. 

Rußland 

(Aus einem Pribatſchreiben.) Der Broßfürk 
Alızander, Sohn des Kaifers Nikolaus, ein Knabe von 
schn Dahren, ih im der Mefidenz geblieben; er gibt die herr» 





lichſten Hoffnungen, und zeichnet fi) aus vor:ben Untertha- 
nen feines Aiters durch feinen Verſtand, feine Kenntniffe und 
Anlagen, nicht nur wiſſenſchaftliche, fondırn auch körperliche, 
Er Hettert, wie der dehendeße Matrofe, auf den Gipfel des 
böchſten Mafbaums; er führe oft in feinem Kahn die ganze 
aiferliche Familie auf der Newa berum; er muflert und erer- 
zirt feine Soldaten. Er wird mie ein ganz gemeiner Knabe 
gehalten und genährt, auch if er von Kedermann gelicht. — 
Als der Großfürft Alexander noch ſehr jung war, ſagte er 
einmal feinem Gouverneur; „Wie dürfen Sie mir wider 
fprehen? Haben Sie vergeffen; daß ich der Ehronerbe binz* 
Der Kaiſer, welcher es erfuhr, gab ibm mit eigener kaifer- 
licher Hand die Ruthe, und fagte ibm: „Ich werde Dich 
fhon lehren, was Du obne Deine gute Aufführung, ohne 
mich, und ohne das Verdienſt derienigen, denen ich Dich an 
pertraut, für ein fchöner Thronerbe biſt!“ — Ein andermal, 
ols er ſchon DObrift war, nabm ibm der Kaifer auch die Epau⸗ 
fetten und degradirte ihn drei Monate lang als Unterlieuter 
raut; es war gerade jur Kronungszeit; aber nirgends landen 
die Soldaten unter das Gewehr, als er durchfuhr, oder ber 
jeigten ibm die geringfte militärifche Ehre. Der Kaifer hatte 
es ſtreng verboten. — Der Kaifer und die Kaiferin führen 
auch ein ganz mufierhaftes Leben; jeden Tag befuchen fe, 
oft einyig, oft zuſammen, eine oder mehrere der öffentlichen 
Anfaiten, welche Aufficht und YAufmunterung bedürfen; ber» 
nach frreibt der Kaiſer in feinem Kabinet, und nimmt nady 
dem Mittageffen eine Stunde Erbolung im Kreife feiner Ge⸗ 
mablin und feiner Kinder; die Kaiferin macht und gibt felbf 
den Thee, während der Kaifer mit den Kindern fpielt und 
ſcherzt; dann fchreibt er wieder bis 9 Uhr, und erfi hernach 
beehrt er die Geſellſchaft mit feiner Gegenwart, ober macht 
sumeilen noch einige Beſuche. Der Karfer gibt auch das Weir 
fpiel, wie man unnühe Ausgaben vermeiden foll; wenn er 
beim Epiel 25 Rubel verloren bat, fo hört er auf zu fpie- 
fon, und fagt, er lönne nicht fo viel @eld zu einem unnüßen 
Bcitvertreib verl eren. — Da die Kinder der Generale, welche 
oft mit den Heinen Großfürkinnen fpielen, immer ſehr tot. 
bar angezogen waren, fo lieh die Kaiferin im Geheim für 
ihre eigenen, fo wie für die andern Kinder, Kleider von ein« 
färbigem Kamelot und weife mouffelinene Schürzen machen, 
und befcheufte am Neujabr jedes damit, mit dem Auftrag an 
ibre Neltern, fie möchten fe in Zukunft nicht anders Mleiden. — 
Se. Majefiät if febr fireng in feinen Forderungen von den 
Beamten und Minidern; er unterfucht und will Alles felbf 
kennen lernen, bat fhon Vielen ibre Stellen genommen , ob» 
fhon fie denfelben Jahre lang vorgelanden; aber er belohnt 
auch reihlihb und prächtig dieienigen, fo fih um ihr Water» 
land oder ihre Mitbürger verdient gemacht buben, 


Spanien 


Aus Barcelona fchreibt man unterm 30. Zuli: Man 
Hlaubte, daß die Achtserflärumgen des Brafen von Espanna 
beendigt wären, nachdem er 250 Gefangene, welche ben an» 
geſehenflen Familien Gataloniens angehörten, auf die Ga⸗ 
leeren gefchicft katte; allein vergangene Nacht ließ er aber» 
mals 200 von den 1800 Staatögefangenen, De in den Brfänge 
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niſſen dieſer Stadt eingeſperrt ſind, einſchiffen, um ſie auf 
die Baleeren nach Ceuta zu bringen. Gleich nach ihrer Ab⸗ 
fahrt wurden 13 Mönche in die Bitadelle eingeführt, um 16 
zum Tode verurtheilten Individuen geiſtlichen Beiſtand gu 
leiten. Einer von ihnen flürste, als man ibm fein Urtheil 
vorlag, todt zu Boden; die Todesſtrafe von fechs Andern 
wurde fpäter in ewige Baleerenftrafe verwandelt; die ncun 
Debrigen, welche alle zu der ehemaligen Eorteg« Armee gehör⸗ 
ten, find diefen Morgen erſchoſſen worden. 

Glaubwirdige Reiſende erzählen Folgendes: BDreijchn 
Satalonier baden fih in den ewigen Befängniffen von 
Barcellona den Tod gegeben ; der Eine verjchludte Gilt, der 
Andere öffnete fich eine Hauptader , der Dritte erbängte ſich, 
der Vierte durchllich Bch das Herz u.f.w. Bhre traurige Lage, 
in die fie die Grauſamkeit bes Benerallapitins Grafen von 
Espanna verfeht hatte, vermocte fie zu diefem letzten Akte 
der Verzweiflung, Zäglich meldet man äbnliche tragifche 
Ereigniſſe. 

Auch die entfernteſten ſpaniſchen Inſeln drohen ſich von 
Ferdinand VII loszureiſſen. Aus Manila erfährt man, daß 
wirklich aufrührerifche Bewegungen daſelbſt Etatt gefunden, 
end man laut vom einer Unabbängiafeitserflärung der Phi⸗ 
lippinen fprach. Miele Berfonen find verbaftet worden. Die 
Nevolution ſollte, Icheint es, damit beginnen, daß man zu 
Manila das Theater in Brand geitedt, den Bonverneur, den 
Adm:ral, die Bebörden und alle Europäer nicdergemacht oder 
doch eingelerfert hätte. Der Gouverneur, davon unterrichtet, 
erwartete den Augenbli der Nusführung. Um Mitternacht 
ließ fich in der That bie Sturmglocke vernehmen ; eine Feuers» 
beunft brach im einer Vorkadt aus, aber man ward bald des 
Brandes Meifter, und die Truppen verhaiteten einige Mäne 
ner, die mit brennenden Pechfackeln berumliefen, 





— Aus Buchareſt vom 5. Hugufi wird gemeldet: So chen 
bier befannt gemachten Berichten aus dem rufüfchen Haupt« 
quartier zufolge, And Abioli, Vleſembrea und Burgas in bie 
Gewalt der Rufen gefallen, welche die in der Näbe ber Ich« 
tern Stadt aufgeflellten Türken unter Abderrahman Paſcha 
geſchlagen, und vieles Geſchütßz, Munition u. ſ. w. erbeutet 
baben. Die ruſſiſchen Vorpoſten handen auf der Straße nach 
Kirl Kiliſſa. 

— Berichte aus Münden vom 15. Auguſt enthalten folgende 
wichtige Neuigkeiten: So eben trifft bier auf ganz ficherm 
Wege die wichtige Nachricht von dem ruſſiſchen Heer jenfeite 
des Bilkans ein, daß der General Diebitfch feine Vereinte 
Hung mit dem Korps, welches füdlich von Burgat gelandes 
batte, bewerkſtelligt hat, und hierauf dem Feinde bis Kirk» 
Kiliffa, zwanzig franzöſiſche Meilen von Konftantinopel, 
gefolgt if. Dort ift es zu einer großen Schlacht gelommen, 
die über das Schickſal des türkiſchen Heeres vollſtandig ent 
ſchieden bat. Nichts ſteht dem Marfche der rufüfchen Heerese 
macht auf Konflantinopel mehr entgegen. Ungeachtet diefer 
Niederlage beharrt der Divan auf feiner Weigerung , fich auf 
eine Ausgleihung einzulaſſen. Man fiebt mit der größten 
Ungeduld dem Einzelnen diefer wichtigen Begebenbeit und des 
Entwidelung der Kataſtrophe entgegen. Ba dieſem Yugen» 





blick muß das Schickſal der Hauptiadt entfchieden fein. Die 
nähern Nachrichten wird die nächfie Bor aus Wien bringen. 

— Die neuelte preuſſ. Staatsjeitung vom 14. u. ent» 
bält folgende Mittbeilungen aus Warfhau: „Laut Nachrich« 
ten aus dem Hauptquartier Aidos, de dato den 30. Juli, neuen 
Stils, befindet ſich die rufülche Armee im Veit von Mer 
fambri, Acioliou, Burgas, überhaupt aller Häfen am ſchwar⸗ 
gen Meere bis Sizepolis. Der Feind ift überall gefchlagen, 
und dem- General Diebitfch gegenüber eriftirt keine Armee 
mebr. Der Großweſſier allein ſeht noch mit 15,000 Mann 
bei Schumla. Während des Marfches find 4000 Gefangene 
gemacht, 50 Kanonen und 40 Tabnen genommen worden. Die 
ruffifhe Avantgarde ſteht in Karnabat. — Die hriftlichen 
Eiamopner bleiben in den Wohnungen, und ſehen rubig ibre 
Beſchaftigung fort, Die Armee beobachtet die arößte Manns» 
Ps und Heerden aller Art meiden friedlich neben den Ko⸗ 
onnen,“ 





Kurze Antwort. 


Dem Hrn. 8. 2. Sarer, Hirfchenwirth gun Stammheim 
im Kanton Bürich, wird, auf fein Verlangen, bezeugt, daß 
von ibm noch nie ein Artikel in diefen Blättern erfchien. 


Auflöfung des Räthfels in No. 33. 
Das Ohr. 


Rätbſel. 


Lies mich vorwärts, lles mich rockwaͤrte, 
Dmmer bieibt mein Sinn fich gleich; 
Manches Madchen, manqcer Yungling 
Träumt in mir ſein Himmelreich. 
Ach, der Himmel wird zur Hölle, 
eht man einen Buchſtab' noch 
or des erſten Zeichens Stelle; 
Und du klagſt im Leidenejoch. 41.0. 


Herr Pfarrer D. Wpf zu Mett befcheinigel unterm 11. Aug. 
den Empfang der milden Gaben, wie folbe in No, 32 des Schwei» 
zerboten verzeichnet ftehben; das Geld wird indeffen im bie dortige 
Erfparnigfaffe arleat, bis über den Ankauf einer Behaufung, oder 
Die fünftige Verwendung etwas fellgefsgt worden if.“ Dem ebeln 
Menfcenfreund in Boſel, der ſich zu einem weitern Beitrag füt 
biefen Zwed bereit erfläct hat, dient hiermit zuc Nacricht, daß 
über dieſe Angelegenheit von guter Hand richtige und wohlmeinende 
Bemerfungen eingegangen find, welche an beufelden mirgetbeilt wer» 
Den follen, wenn es ibm gefällig ift, feine nähere Adreffe anzugeben, 

Aarau, ben 18. Aug. 1829, 9. MR. Sauerländer. 


Für die Branddeſchädigten in Galten iſt ferner eingefandt wor 
ben: Bon 8. W. in St. Gallen ein Pad mit Tuchrefien. Bon rau 
D. J. in 3. ein Pad mit Kleivungsftüden und 4 Fr. an Geld, — 
—— nen — 2 * er Kölfh für die ärmitien Brand» 

adigten. Bon ©. 8. 2. 28. Don . mM. in3.8 Sr 
Bon Frau M. in A. 35 Bag. — Ben 

Obige Gegenftände find bereit3 an Herrn Pfarr» Rektor Brens 
tano in Laufenburg abgegangen, worüber die Empfangsanzeige 
von demfelben eheftens anlangen wird, und diefe Kollefte fomit ge⸗ 


ſchloſſen if. 
H. R. Sauerländer. 


Aarau, ben 19. Aug. 1829, 
Allerlei Nachrichten. 


Die Gefelfhaft ſchweieriſcher Thierärzte wird am 31 
Yuguf im G f ö i ; 
en mathe sum Möhren in Nepden, Kanton Luzern, 


Die verabfchiedeten Militärs vom fönial. niederländifchen 
Schmeijerregiment von Kenner No. 29: Didmann, > 
rad, von Ußlingen, Kanton Schafbaufen — Beupe, Abra- 
bam, von la Chaur »de: Fonds — Baillot, Heinrich, von 

ocle — Stenmann, Iregor, von Wolflisugl — Baus 
mann, Rudolph, von Reitnau, Kanton Nargau — Bufin- 
r% Keunı: von Dran Deinen), an Beurer Hein« 

‚8 ‚ Konton Zürtch, können die ihnen von 

&:r. fönigt. niederländifchen Npajehkk, laut Dekret vom ver. 
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floſſenen 18. Märs, noch zuerkannten Bratififationen entwe⸗ 
der auf dem königl niederländiſcten Sommiſſariats -Bureau 
zu Bürich, oder auf dem Hauptdepot des gedachten Regiments 
zu Bern, baar ausbegablt erhalten, wenn fie ſich noch wäh. 
rend dem Laufe diefes Monats deshalb anmelden, inden nach 
dem 4, September feine Zahlungen meht geleitet werden 
önnen 


rich, den 12, Muguft 1929. 
Bin, de Das Kommiffariats- Bureau. 


Mirtbshbaug: Beryadsung. 

Da der zu Baſel im Zuchtbaufe figende Kobann Ba» 
fob Tardent von Drmond+ dejjous, Kantons Waadt, vor: 
dem zu Bern geſeſſen, an letern Orte sum Gel: stag erkenne 
worden it: fo wırd nun zufolge böberer Anordnung die bie 
fige Wircbichaft zum weißen Kreuz, welme derfelbe 
erh am lehten Sänner täurlıh an lich brachte, nun nach folo» 
tburnifchen Geſchen gantweiſe verſteigert, und dann, im Fall _ 
eines fach ergedenden Verluſtes, auch dem Nachſchlag unter 


roorfen. 

Diefes Wirtbsbaus, nabe am Kaufr und Kornhaufe ge» 
legen, bat drei Sale, eine große Gautube, mehrere neue und 
auch andere immer, ein Bad» und Wafchbaus, zwei Ställe, 
einen Brunnen, und no andere Bequemlichkeiten j 

Die gantweiſe Versteigerung wird Samtag den 29, dies, 
Abends 6 Uhr auf birfigem Marktplatze Statt finden. — Der 
Erftändner bat den Kaufſchilling auf der Stelle hinreichend 
zu verburgen ; — 

Alle Liebbaber find hiezu höflichs eingeladen, 

Gegeben in Solothurn, dem 13. Augquft 1524 
Der Amtsſchreider der Aıntei Solothurn, 
Schädler, Notar. 


x 


N. %. Saalfeld und Comp. 
LACE MANUFACTURERS 
in Nottingabam, 

Eigenthümer der Tüll- und Spisen- Waaren:Riederlage 


in London und Hamburg, 

beziehen die bevorfiebende Meſſe au Frankfurt a. M. 

zum Eriten Male 

mit einem großen Kager 

Bobbin- Netts, Plaitings, Tatlings etc. cte. 

(Englifche Tülle — Tüll-Streifen — Zul Epiben) 
in allen möglichen Breiten und Qualitäten, euflere von 34, 4. 4 
bis zue Breite von "I; Murd, 

Sie unterlaffen alles gemobnliche Anpreifen,, und bemer⸗ 
fen nur, daß der Swed inres Mehbefuchens nicht dahin ge» 
richtet iſt, etwa einen momentanen Gewinn berbeisufubren,, 
fondern daß innen bauprfädlich daran liegt, Verbindungen 
mit bedeutenden Käufern auf dem Kontinent amuknupfen, 
nm folche auf Verlangen von Motlinebam oder von ıbrem 
Depot in Hamburg zu unterbatten, und werten daher ſtreug 
zu Mottingbamer Fabrifpreifen verfaufen, die der Art find, 
daß Kenner ſchon bei eriter Anticht ibres Lagers überzeugt 
find, daß fie fih in ibren Erwertungen nicht aetäufcht haben. 

Rbre Verkaufe find in emglifcher Munze oder zum Tages- 
Cours redujirt, per comptant mit 1 Projent Decort, oder 
auf drei Monat gegen gute Wechſel. — Bbr Lokal id Neu⸗ 
främ Lie. G. No. 63. 

P. S. Kleine Verfäufe an Buhmacher oder an Damen, 
die zum Vorwand fich als folche vorftellen, werden nicht ge⸗ 
macht, da man nur Vefanntichaft mit Handlungen beabfidy 
tigt, die nicht unbedeutend in Zul» Waaren arbeiten. 


Enderunterzeichnete wünfcht eine Schulanſtalt, melde 
fchon feit geraumer Zeit unter der Leitung ibrer älteren Toch · 
ter belebt, durch einige Koſttochtern zu vermehren. Die Fächer, 
in denen die ihr anvertrauten Böglinge Unterricht erhalten, 
find folgende: Geograpbie, Gelhichte, Srichnen. Mufif, 
Weißnähben, und weibliche Bergnügungsarbeiten. Auf das 
moralifch - üttliche Betragen der Töchter, auf Ordnung und 
Neinlichkeit wird forgfältig gewacht, fo wie für gefande Nahe 
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rung gewiſſenhaft geforgt werden. Die jährliche Bezahlung, 
drei Wachen des Habres mit inbegriffen, beträgt 18 Kouisb'or. 
Mufifunterriche wird befonders begablt, — Golten hunae 
Tochter wünſchen, neben einiger Hebung in milenfdaft 
lien Kächern, noch die Pub- oder Schneiderarbeit zu erier- 
nen, fo fönnte man ihnen dayı die beite Gelegenbeit ver 
fhafen. Mach für biefen Fall würde man möglichtt bilkiae 
Bedingniſſe eintreten lafen. — Dem gütigen Zutrauen ver 
ehrter Heltern empfiehlt fich höflich 

Frau Viarrer Trechsler in Schafhauſen. 


Bittere Mandel» Ecife, extra feine Qualität, 410 Fr., 
Nofen- Seife, a 12 &r., und Windfor- Seite, A 45 Beben 
das Dubend Tablettesz Creme d'amande amere, jung Aafren 
und für die Wider, der Topf a 15 Batz.; Savon onctueur 
Epidermophile, tur den gleichen Gebrauch, und wirft vorgüge 
lich erwelhend auf dıe Haut, der Tovf a 15 Bath. Zu haben 
gegen portofreie Einfendung des Vertrags, bei 

Ebrifoph de Brrnene Burdbardt, 
n Bafel. 


Montag den 5. Weinmonat mirb im Haufe der Unter 
zeichneten eine aus 2051 Nummern befichende Sammlung 
alter und neuer -Bicher im verichicdenen Epracen, 
worunter fich rare numismatiite, Naturgefbichten, Mature 
lehren, - mechanifche, technologische, miediginifche, hiruraifche, 
juridifche, melitäriiche. Wielands_Prachtwerk mir Kupfern, 
böchit felten vorfommende Werfe befinden; ferner Globus und 
mebrere andere —— öffentlich berſteigert und am die 
Meinbietenden überlaffen werden. 

‚Briefe und Gelder werden franfo erbeten, und bie Ver⸗ 
zeichniſſe Und bei Unrerzeichneten gratis zu haben. 

Zürıd, den 14, Auguft 1529, 

Nobannes Wül und Gobn, 
Buhbändler zur Sonnenuhr, in der Frans 
kengaß, an der Neuſtadt No, 124. 


Eine junge, bonette Tochter vom rechtſchaffenen Neltern 
reünicht in, der Deutfchen oder fransölifhen Echweti einen 
Blap als Stubenmagd zu erbaften. Ste wärde mebr auf qute 
Behandlung, als auf großen Lohn feben. Franfirte Briefe, 
je „ L. bezeichnet, befördert die Expedition des Schwei⸗ 

erboten. 


Bei Samuel Brunnbofer, Seiler in Aarau, iſt wier 
der fhön actraufetes Waldhaar zu haben, das Pfund a2 Bah., 
oder 25 Pfund zuſammen k 7 Kreuser,. 


An ein vortbeilbaftes Geſchäft, welches feit vielen Zab- 
ren im beiten Gange if, mird ein Mffocie mit 10 000 bis 
20,00 Fr. Konds verlan 
mit Bejeihnung B N, ; 
jerboten, 


. Ein Mufitmeifter, der über feine mufifalifche Kunſtfertig · 
feit und Unterricht auf dem Klavier. Vıolin, Flöte, But- 
tarre u. f. mw. und Gefang ſowohl, als über fein moralifches 
Verbalten ich mit den vortbeilbaftehen Seugniffen legitimi« 
ren fann, wänſcht, um feines beffern Nubeng willen, eine 
anderweitige Anftellung in gleicher Qualıtät zu erhalten. — 
Auf franfirte Briefe, mir W. 1. begeichnet, wird bei Herren 
Biegler und Söhne, Buhhändiern in Zürich, nähere Aus 
funft ertbeilt, 


EhrilovbDrtlieh, Eigentbümer in Reichenweyer, 
Dberrbein- Departement, macht befanrt, dag er eine Meb- 
ſchule angelegt bat, melde folgende Beichlechter enthält, die 
er dem geebrten Bublitum unter Kaution der Aechtheit ane 
bietet, als; 1) Der Heine Räufchling (Drtlieber), ein neues 
Bewähs, meldhes in Anfehbung feiner vorzäg'ichen Eigen» 
ſchaften bier, und im den ——— Babren auch in Deutfch» 
land und der Schweiz zu Millionen angepflanzt wurde; der 
Nebenfiecher und Mebltvau Schaden ibm nicht dem fechsten 
Theil; im dritten Laub fängt er am zu tragen; im Durche 
ſchnitt von Abe Dahren gibt er gewiß das Doppelte vorzüg« 
lich guten füßen weißen Wein; er fann in die beflen, wie 


Bi. ig franfirte Anfragen, 
erördert die Erpedition des Schwei ⸗ 





auch in die fchlechteflen Gegenden gepflanzt werben, and it 
zweimal früber erwachſen, als jeder andere. 2) Der Bür 
ger, Großräufchling , mweiße_@utedel, Tolaier, Nichling, 
Weiß und Rotbaläffner (werße und votbe Tranxener), Braun 
gläffuer (Ruländer), und retbe Buraunder; das GStüd zu 
25 Eentimen und das Hundert zu 10 Fr. 3) Der grüne Sil⸗ 
vaner, ein ggnz neues Gewags, das eben fo geſchwind wacht 
wie der Ortlieber, id dem Faulen nicht unterworfen, und 
ibt vorzüglich gute Tiſchtrauden; das Stück zu 50 Gentimen, 
das Hundert zu 20 Er. 4) Weite, graue und ſchwarze Muss 
fateller, St. * Sonverane, kothe Gutedel und meiße 
Krach ⸗ Gutedelz das Stück zu Centimen, das Hundert gu 
39 Ar. — Sollten die Herren Liebhaber unbewurzelte verlan⸗ 
gen, fo fofen fie die Salfte. Huch befike ich zabme Kalla- 
nien« Bilanzen, wovon die meiften ergogen werden; das Stüd 
zu 20 Gentimen , das Hundert zu 10 Franken. 
Man belicbe ſich in frantirten Briefen entweder am mich, 

oder au Dra.D. © DOberriedt beim Kaufbaus in Bafel 
zu wenden. Der Werto mırd zum Voraus bezahlt, 


Am einer Hauptfadt der deutſchen Schmelz Fönnte ein 
nefitteree junger Menſch die Buchbinder« Brofefion und Fute 
teralarbeit aeaen billige Bedingungen jerlernen. Diesfalfige 
franfirze Anfragen, mit D. H. begeichuet, befördert die Erpe» 
dition des Schweizerboten. 


Ein Mefierichmied und Bnärumentenmacher wünſcht einen 
ut erjogenen Knaben unter annebmbaren Bedingniſſen in 
ie Lehre zu nebmen. Frantirte, mit M.G. begeichnete Briefe 

befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


‚ Dom. Kott aus Schwabiſch Gmünd empfiehlt ich mit 
feinen Gold-, Eiiber-, Semuor» und Perlenfriderei- Wanr 
ren, fo wie auch mit bölgernen, filber» und tombadbeichlar 

enen Bfeifenfönfen, gold» und filbergeilieften Haubenböden. 

re befucht die künftige und folgende Zurzacher ⸗Meſſen, und 
bat fein Lager zum Bauen in der aiten Bof. 


In einer — erg rg Se teger einer Stadt des 
Kantons Aargau iſt eine Stelle für einen Lehrling offen. Die 
billigen Sonditionen find durch Vermittelung der Herren Be 
brüder Hasler, Körber in Aarau, zu vernehmen, am bie 
man ch in franfirten Briefen su wenden bat, 


Ein auf Univerfität_tbcoretifch und praftifch gebilbeter 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Same ‚ ber zugleich dem. 
Nafirberuf durch Bebilfen betreiben läßt, würde einen jun 
gen Menfchen in die Lehre aufnehmen. Er mürde fi ver+ 
plichten, demfelben gründlichen Unterricht in den wichtig · 
tien Fächern der Medisin und Chirurgie ju ertbeilen; gute 
Behandlung, Koft und Kogıs wırd augefichert. — Franlirte 
Anfragen, mit S. T. bejeiinet, mird die Expedition des 
Schweizerboten weiter berordern. 


Bei Drell, Füßli und Comp. im Bürich if fo chen 
erfchienen , und in allen Buchbandlungen zu haben: 
Eicher, Heinr, Kommentar ju dem im Kanton Zürich 
eltenden Befch, betreffend die Druderpreffe, 3. _bror 
chirt 10 Bad. 

Bei allen Buchbindern und bei Unterzeichnetem if bro⸗ 
ſchirt für 3 Batzen zu baben: 
KurzgeattenmäßigeBefhreibung vomLebenund 

VerbrehenM 2%. Brebins, gemeinen Bfarchelfers in 
Reutlingen , und ürtheil über deſſen Hinrichtung. Bmeite, 
mit machtlebenden Beilagen verm. Ausgabe : 

1) Brehbms Abſchiedsworte, und deſen Aeuſſerungen auf 
dem Wege zum Bintgerüfe; nebf einem Liebe auf denfelben. 
2) Mede nach der Hintichtung. 3) Gedanten zur Warnung 
und Zebre, niedergeichrieben am Bau der Hinrichtung. — 
a if noch beigefügt: 4) Deſſen ———— gebale 
ten in der Hauptkicche zu Reutlingen am Sonnt tare 1826, 

Bei einem Begehren von 6 Eremplaren wird das ſebente 


oratis ertheilt von 8. Holdeneder in Bafel 
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Ueber obrigkeitliche und Gemeinds-Waͤlder. 
(Beigluß.) 





2, Und was jeht noth thut. 


Fe mehr aber die Bevölkerung der Gemeinden 
sunimmt, je mebr wir bolgfreffende Gewerbe 
und Fabriken haben, je verderblicher wird jene Ein. 
richtung für die Ortichaften und Gemeinden. Heuti- 
ges Tages verlangt man aus dem Walde befonders das 
Oolz; hingegen am Acherum und Weidgang iſt gar wenig 
gelegen, Unzählige Gemeinden haben ihren Weidgang 
in den Wältern fon ganz freiwillig abgeſchafft. Nur 
noch die DOrtichafien, wo die Bauern fo unverfländig 
find, daß fie ihren und ihres Viehes Vortheil nicht be- 
greifen, treiben fie das Vieh in Wälder, 

Jede Gemeinde, in welcher noch jene alte Einrich- 
sung beftcht, follte trachten, fih von der Mitwirth— 
ſchaft und dem Miteigenthum der Regierung 
in den Bäldern unabhängig und los zu machen, 
verſteht fih, auf geſetzlichem und billigem Wege, Der 
Echweizerbote will zwar das Wobl der Gemeinden und 
ihre Freipeit, aber nicht durch Ungerechtigkeit. Eine 
Gemeinde, die den Wald, aus dem fie Holz empfängt, 


Der aufrihtige und wohlerfahrne: 


Schweizer— 


Aarau, bei H. R. Saucrländer. 









ben 27. Auguſt 1829, 


Bote. 
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nicht ihr vollſtändiges Eigenthum nennen fann, 
iR in einem weſentlichen Städ ihres Haushalts immer 
bevogtert und unfrei. Sie kann, auch wenn fie 
will, ihren und ihrer Nachkommen Wohlttand, als Ge— 
meinde, nicht fett beſtimmen und fidyer ſtellen. Sie iſt 
durchaus nicht geborgen, daß dermaleinit nicht eine ſpä⸗ 
fere Regierung, mwena fchon die jetztge nachſichtig 
und gütig if, die Rechte und Nutzungen des Staats 
mit größerer Ausdehnung und Strenge Batrei, 
ben werde. Denn aus Nach ſicht und Güte der depi- 
gen Obrigkeit erwächſt für die Gemeinde Fein Recht 
gegen eine künftige. 


Es kann aber und wird nicht fehlen, darauf ver⸗ 
laßt euch: Jede Regierung, welcht guten Haushalt ein. 
führen will, wird, bei dem empfindbar werdenden Holz» 
mangel, die Wälder, an denen fie Rechte bat, 
vermeſſen und in Jadhtesſchläge theilen laſſen, Über 
welche hinaus dann kein Holz genommen werden darf. 
Dann, auch wenn einmal ein Schlag wenig abwirft, 
wird fie, fobald fie ed nöthig finder, daſelbſt eben- 
falls nehmen. Sie hat das Recht! Fa, weil Grund 
und Boden ihr gehört, kann fie nach Belieben vom 
Bald einfchlagen, oder Rütinen ausgeben, oder Stücke 





davon zum Bortbeil ded Staats veräufern, wie fie gut 
finder und ihr Recht bat. 

Wo eine Gemeinde nicht Meiterin und volltändige 
Eigenthümerin ihres Waldes mit Grund und Boden ift, 
muß fie fi in dem, mas fie zu haben glaubt, vorfchrei» 
ben laſſen. Schon das it unangenehm. Das Meiftern 
und Borfchreiben fümmt weniger aber von der Negie- 
rung felbft, als oft von den Förftern und Bannwarten, 
Da gibts bald bier Begünftigungen, bald dort Nedereien 
und Strafen; oft Verdruß mehr, ald man will. 

Wo der Wald nicht wahres Gemeindseigenthum iſt, 
weiß die Gemeinde nicht, wie viel fie hat und was ihr 
Bürgerrecht werth if. Denn die bloßen Nutzun— 
gen find aus dem Wald fehr ungemwiß, weil die Ne 
gierung darüber zu beftimmen bat und ibren Theil da- 
von nehmen fann von Rechtswegen. Ich kenne eine 
Ortſchaft, die erft dann au Wohlſtand und mit ihrem 
Bürgerrecht in Anfeben Fam, als die fogenannten Hoch. 
mwälder ir Eigenthum geworden waren, nachdem 
fie den Staat für ihre Rechte entfchädigt 
batte. Ich kenne Gemeinden, die erft dann aufingen 
gut zu mwirthfchaften mit dem Wald, fobald er ihnen 
vollfommen angebörte. Gie waren vorber tief 
verfchufdet, nun fparten fie am Holz und verfaufien 
vom Holz, und zahlen Kapitale und Zinfen ab. y 


Gemeinfchaftliche Wirtbfchaft und Nupniefung im 
Walde, fei es mit der Regierung, ſei es mit-andern 
Gemeinden, taugt nichts. Jeder will wohl den 
Nutzen haben, aber nichtö zum Beſten des Wal. 
des tbun. Da if feine Ordnung zu halten, Da 
denkt Jeder: es iſt doch nicht gang meine eigene Sache! 
Da läßt man es geben, wie es will; da wird gefrevelt, 
gesankt, und wohl gar progefiirt. Die fchönften Wäls 
der find damit am Ende au Grunde gerichtet, und weder 
die Gemeinde noch die Regierung bat einen Nusen, 
wie beide ihn doch haben fönnten. 

Die Regierung des Kantons Aargau fab das Uebel 
ſchon früh ein. Der aargauifche große Rath gab daber 
fchon im. Fahre 1805 das mwohltbätige Belek: „Wo 
Gemeinden, oder Partifularen Nugungsrechte in Hoch. 
mäldern haben, fol eine vollfommene Scheidung 
nah Recht und Billigfeit erfolgen, um alle aus 
gemeinfchaftlichen Rechtſamen entſtehenden Streitigfei- 
ten zu vermeiden, als auch um beffere Bewirthſchaftung 
der Holzungen und genauere Aufficht möglich zu machen.“ 


Daß dies Befen dem Lande große Wohlthat gebracht 
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bat, if allgemein bekannt. Die Gemeinden ſowohl, als 
der Staat, haben feitdem mehr Gewinn von den Wäl- 
dern, Diele Gemeinden gaben dem Staat für feine bis. 
berigen Nutungen Entfhädigung in Geld, oder traten 
ibm ein Waldſtück ab, und behielten alles Andere eigen- 
thümlich für fich. 

Es if gar nicht daran zu denken, daß in einem 
Kanton jemals gute Forſtwirthſchaft eingeführt 
werden könne, ohne folche vorbergebende Scheidung. 
Da kann man 20 und 40 Fahre Gefepe und Verord⸗ 
nungen geben, und man kömmt nicht zum Ziel. 

Eben weil man feine mwohlgeregelte Forſtordnung 
einführen kann, geſchieht es, daß die eigentlichen Ge⸗ 
meindsmwälder fo fchlecht und oft noch ſchlechter beforgt 
find, als die Hochwälder. Feder greift zu und dentt: 
it im Gemeindswald nicht mehr genug Holz, muß die 
Regierung aus dem Hochwald hergeben. Gehbts aber 
lange fo fort, fo iſt zuletzt in diefem auch nichts mehr. 

Die North wird endlich gut mir Wäldern haufen 
lehren, wenn das baare Geld aus dem Sad ins And. 
land geht für Holz, das man doch im Lande felbft zie- 
ben könnte, Iſt es nicht zum Eritaunen, daß zwar 
jeder Landmann weiß aus eigenem Land den größten 
Nutzen zu zieben, daß er da auf jeden Schuh feines 
Erdreichs Acht gibt, aber gleichgültig zuſeht, wenn in 
den Waldungen der Boden zu vielen Zucharten öde 
liegt und nichts abwirft? Was foll man von ſolchen 
Leuten denken, welche auch nicht im geringfien an den 
Wohlſtand ihrer Nachfommen denfen, die doch, wenn 
fie wicht genug Holz haben, das Geld dafür aus der 
Gemeinde wegſchicken müfen? 

Je Länger mit einer ſolchen Scheidung der Wald. 
nubungen zwifchen Gemeinden und Staat gezögert wird, 
je fhwieriger wird fie mit den Fahren wer 
den, und je länger dauert die Unordnung. und der Nach⸗ 
theil des Landes, und das Zanfen und Hadern und die 
Abnabme des Holzes, 

Der Schweizerbote fpricht aus langer und viel» 
facher Erfaprung. Und was er bier gefagt bat, aibt 
er verfländigen und eimfichtövollen Männern wobl zu 
bedenfen! Und es if gewiß, daß Ortsvoriicher fein 
werden, die, wenn fie dies leſen, aus ihren Gemeinds. 
verbältniffen noch viele andere Gründe beifügen köngen, 
die hier nicht angeführt find. 
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Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Verhandlungen der diesiäbrigen eidsgenöſüſchen Tagſatzung 
über die Bublizität, 


(Berhiuß.) 
Der Gefandte von Zug begann feinen Vortrag 
mit der Bemerkung, daß in Zug eine befondere Auf. 
merkſamkeit dem vorwaltenden Gegenſtande fei geſchenkt 
worden, und zwar wohl darum, weil der Seſandte vor 
einem Jahr mit Wärme deffelben fih angenommen habe, 
Allein der genaueſten Unterfuchung ungeachtet habe in 
Zug die vorjährige Anſicht fich nicht geändert, Man 
bat nie beftritten, daß es nicht diplomatiſche Geheim⸗ 
nie geben könne; aber daß alle Negotiationen mit 
dem Auslande nothwendig geheim fein mäffen, 
wie das vorliegende Projekt fich ausdrüdt, das kann 
Zug nicht anerkennen. Es Lafien fich vielmehr Nego- 
tiationen oder Unterbandlungen gar leicht denfen, bei 
denen die Publizität Vortheile darbietet, in der 
Schweiz infonders; denn wir wollen nichts durch Liſt 
erfchleichen , wir fordern nichts, und follen nichts for- 
dern, als das Billige, das ſtets fih offen an den Tag 
legen darf. Die Öffentliche Meinung, deren Exiſten; 
man umfonft zu Tänghen fucht, bat in der neueiten Zeit 
überall mächtig gewirft; fie wird auch in Zukunft wir- 
fen. Die Repräfentativ - VBerfaffungen werden die Herr- 
ſchaft der Oeffentlichkeit aufrecht erbalten, und die 
sepräfentative Staatsform muß nothwendig mit der zu⸗ 
nehmenden Entwidelung der Menfchen immer mebr fich 
verbreiten. So wie die angetragene Schlußnahme ver- 
werflich fei, weil fie alle Verhandlungen begreife, fei 
fie ebenfalls verwerflich wegen der Beſtimmung: daß 
die Unterbandlungen gebeim bleiben folen, „bis fie 
ihr Ziel erreicht haben.“ Was das heißen folle? 
Diefer Sab könnte die höchſte Ausdehnung erleiden. 
Dan könnte fogar auf den Gedanken verfallen, das 
Gebeimniß nicht blos bis zum Schluß einer Unter. 
handlung, fondern ſelbſt bis mach erfolgter Ratififation 
walten zu lafien, Und das wäre wahrbaft traurig. Dann 
Könnten die Rathhausmänner Mißgriffe thun, die nicht 
mehr verbeffert werden künnten Man fol die öffent 
lihe Meinung wenigitens anhören, und das Gute ihr 
eutheben. Gerade folche, die nicht Staatsmänner find, 
baben über vorfommende Angelegenheiten die gefunde- 
fen und beſten Anfichten. 
Aus allem diefem ergibt fich, daß der Antrag nicht 
aunehmbar it, Es if ein fchlimmes Zeichen, daß der 


große Rath desienigen Standes, von dem das Proiekt 
ausging, daſſelbe felbit nicht annahm. Ein anderes 
ſchlimmes Zeichen it, daß man nicht einmal weiß, was 
man dem Kind für einen Namen geben will, Zuerſt 
führte der Gegenftand die Auffchrift: „Rißbrauch 
der Publizität in innern Angelegenheiten“ 
(vide Abfchied de Anno 1827), Dann lautete fie wie- 
der: „Mißbrauch der Publizität in Hinfiche 
auf diplomatifche Alten und Unterbandlun, 
gen mit auswärtigen Mächten“ (vide Abfchied 
de A. 1828). Alſo gerade das Gegentbeil! Statt in. 
nere Angelegenheiten, auswärtige Angelegenbeiten! 
Zuletzt lautet nun der Titel wieder ein wenig anders, 
nämlih: „Mißbrauch der Publizität hinfichr- 
lich diplomatifher VBerbandlungen mit den 
auswärtigen Mächten“ (vide Traktanden - Zir- 
fular de A. 1829). Es ift wahrlich ein ſchlimmes Zeis 
chen, wenn man bei der Taufe nicht einmal weiß, mas » 
man dem Kinde für einen Namen geben will. — So 
wie Zug dem fogenannten Konklufum nicht beitritt, ſo 
erkläre diefer Stand auch, daß er die Kompetenz der 
Tagſatzung nicht anerfenne, durch Mehrheit der Stim- 
men in der Sache einen verbindlichen Schluß zu faſſen. 
Denn in Beziehung auf Deffentlichkeit und Geheimhal⸗ 
tung fei in der Bundesakte nichts enthalten, un» es 
geböre fomit der Gegenſtand in das Gebiet der Kan- 
tonal-Souverainität. Daher lege der Gefandte die 
förmliche Erklärung ind Brotofoll: daß, wenn der Kan. 
ton Zug auch weit entferns fei, das Intereſſe des Va— 
terlandes auf das Spiel gu feßen, er hingegen feine 
Verbindlichkeit in diefer Sache fich auflegen laffe, und 
fich dagegen verwahre. 

Appenzell bedauert, daß Mißbräuche Statt ge⸗ 
babt haben, und anerkennt, daß es Negotiationen geben 
könne, welche geheim bleiben müſſen. Allein dafür follen 
die Kantonsregierungen forgen, Appenzell ſtimmt daber 
gegen den Entwurf. 

Teffin erklärt ebenfolld, nach reiflichem Rath⸗ 
fchlage ſich eutſchloſſen zu haben, dem Antrag nicht bei⸗ 
zupflichten. 

In einer allgemeinen Umfrage, die hierauf erfolgte, 
bemerften mebrere Kantone, daf eine Schlußnahme feine 
Wirkſamkeit haben werde, wenn fie nicht einmüthig fei, 
indem die Nichtzufimmenden fich. nicht für verbunden 
balten werden. Sie mwünfchten daher, man folle ver. 
fuchen , dem Entwurf eine andere Verfaſſung zu geben, 
und die Anfichten zu vereinigen, au welchem Behuf eine 





Kommiſſion niedergefegt werden möchte. Es wünfchten 
dieſes vorzüglich die Stände Freiburg, Bafel, 
Schafbaufen und Margan. Sodann bemerken die 
Gefandten von Glarus und Zug, daß ein Beitritt, 
wie Luzern ihn ausfpreche,, eigentlich fein Beitritt ſei; 
auch fie bätten wohl eine Jaſtruktion zu einem fo bes 
ſchaffenen Beitritt erhalten können. Solothurn drückte 
den Schmerz darüber aus, daß in diefer Angelegenheit 
eber Rückſchritte als Borfchritte fich ergeben haben, 
on? Thurgau vertheidigte nicht weniger die Heim— 
fichleit, 

Bern endlich äufferte feine alte Befinnung, und 
wollte von einer öffentlichen Meinung nichts wiſſen. 
Man berufe ſich immer anf die öffentliche Meinung, 
Wer denn diefe Öffentliche Meinung fei? ob die Zei— 
tungsblätter, ob die Wirthe in den Schenten? Es ſel 
gewiß mehr den Berarbungen in ten Narbiituben und 
den aufgeitellien Behörden zu vertrauen, als diefer ſo— 
genannten öffentlihen Meinung. Es fei zu wünfchen; 
dag Die Befanımtheit der Kantone fich zur vorgefchla- 
genen Maßregel vereinige, damit diefelbe nicht unwirk- 
fam fei. 

Das Präfidium glaubte, es fei beffer, ſtatt die 
Cache wieder einer Kommiffional-Unterfuchung zu un. 
teriegen und die ganze Disfuffion wiederum von vorne 
zu beginnen, diejenigen Kantone, welche nur mit Vor- 
bebälten, Befchränfungen und Erklärungen zuftimmten, 
wie Luzern und Zürich, als beitrerend anzuſehen. 
Hiermit war die Disfuffion geſchloſſen. 

Zwölf Kantone ſtimmten einfach für den Antrag, 
naͤmlich Bern⸗ Schwyz, Unterwalden, Frei» 
burg, Solothura, Schafhauſen, St. Ballen, 
Graubünden, Thurgan, Baadı, Wallis und 
Neuenburg. 

Fünf Kantone hingegen mit mehr oder weniger Be- 
fhränfungen, als: Züri, Luzern, Uri, Yar- 
gan und Genf. 

Fünf Kantone endlich verwarfen den Antrag ganz, 
als: Blarus, Zug, Bafel, Appenzeltund Teffim. 


Frage man fih nun: was ift das Refultat der Be. 
ratbungen über die Publizität, welche zwei Tagſatzun—⸗ 
gen beichäftigte? fo ift die Antwort micht ſchwer. Es 
wird nämlich Fälle geben, wo das Geheimnif beobach- 
tet werden muß; allein das Geheinmniß muß förmlich 
befchloffen werden. Mit andern Worten: die Maß—⸗ 
regel, wird beſtehen inner denjenigen Schranken, welche 
mehrere Kantone bezeichnet haben, und weiter nicht, 
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In einem fpeziellen Falle aber war wohl die Tagſatzung 
ſtets befugt, das Gebeimniß anzuordnen. Daß aber 
obne ſolche förmliche Anordnung alles von felb ala 
Geheimniß betrachtet werden follte, dagegen lehnte fich 
der Freund der Oeſſentlichkeit auf, und das if nun 
vermieden, 


— Die dierjährine Tagſatzung bat, nach 25 ge- 
baltenen Eiyungen, am 17, Auguf ihre Verſammlun—⸗ 
gen geſchloſſen. Noch im der leuten Sitzung führten 
befonders die Abgeordneten von Waadt nnd Bern 
lebhaften Nedewechiel über die von letzterm Stand ein- 
geführte Wein- Auflage, Inzwiſchen blieb es beim Be- 
ſchluß, die Sache durch den Berfuch gürlicher Vermit⸗ 
telung beizulegen. 

— Bekanntlich hat Herr Fürfpreh Dr. 3. Peſta⸗— 
Iuz in Zürich einen Artikel über dag letztjährige 
Mebungslager von Wohlen in die Appenzeller 
Beitung einrüden laffen, durch welchen ſich ſowohl die 
Regierung vom Aargau, als insbefondere Herr 
Oberſt von Schmiel gefräuft fühlte. Die Regie- 
rung von Margau wandte ſich flagend an Zürich, wo 
die Befchwerde, an das Amtsgericht gewiefen, durch 
den befaunten Spruch deffelben erichigt wurde. Daß 
fih Hr. Oberſt v. Schmiel, nachdem ihm der Name des 
Verfaffers von dem Aufſatz in der Appenzeller Zeitung 
befannt geworden war, nicht ebenfalls klagend an das 
Amtsgericht in Zürich wandte, mag wohl daber erklär⸗ 
bar fein, daß in Sachen des Militärdienftes der Chef 
und der Lieutenant nicht vor ein Zivilgericht treicn 
konnten, um erhobene Klagen und Beichwerden zu un« 
terfuchen und zu entfcheiden. Die eidsgenölfitche 
Militär. Muffichtsbebörde wandte fich zur Recht» 
fertigung des Hrn. v. Schmiel gegen die für Berleum- 
dung und Lüge erklärten Neuferungen des Hru. Bu 
ſtaluz an die verfammelte Tagſatzung. Diefe befchloß 
zur Ehrenrettung des Betroffenen, den Be— 
richt in ihr Brotofoll und in den Abfchied aufzunehmen. 
Dagegen erflärı nun Hr, Peſtaluz im öffentlichen Blät—⸗ 
tern: daß er der eidsgenöffifchen Militärbehörde ihre 
Anfchuldigung von Lüge und Verleumdung fo lange als 
unwahr zu rückgebe, bis fie diefelbe aufdem Wege 
Rechtens erwiefen habe, indem er wohl irren fünne, 
auch freiwillig eine feiner einzelnen Angaben als Irr⸗ 
thum eingefiche, aber feineswegs verleumden könne; 
ferner: daß der hoben Tugfagung Feine Serlaus⸗ 
barkeit über Privatperſonen zuſtehe. 

— Wie wenig die Schweiz ein Bundesftant ſet, 





fondern ein Bund von Staaten, der mit einander 
nichts als den fehr allgemeinen Bundesvertrag gemein 
babe, fcheint nun auch der Kanton Waadt thatfüch- 
lich bewähren zu wollen, Laut der Zaufanner Zeitung 
meldete fich unlängf ein achtbarer Mann aus dem Kan 
ton St. Ballen, der in Tübingen Doktor der Medi- 
sin geworden, und in Hofwyf eine Zeitlang Profeſſor 
der Chemie gewefen war, in Lauſanne beim Sanitäts- 
rath dajelbit, um vor demfelben das medizinifche Exa— 
men zu befieben und patentirt zu werden, damit er.im 
Kanton die Arzneifunf ausüben dürfe. — Dan bat ibn 
aber, ohne Grund anzugeben, die Zulaffung zum Era- 
men geradbehin verweigert. 

— In Genf find feier einem Monat mehrere 
Selbſtmorde vorgefallen. Zwei Berfonen haben fich 
den Hals abgefchnitten, Zwei Berfonen baben ſich aus 
"boden Fenilern zur Erde geſtürzt. Einer bar fich frei» 
willig erfäuft. Einer bat fich die Adern geöffnet und 
verbluret, Keiner fonnte mit dem Leben gerettet wer- 
den, — Auſſerdem, uad in der nämlichen Zeit, ſtürzte 
eln Arbeiter von der Firſt des Kirchendachs herab, und 
fiet zu Tode, Zwei Verfonen find in der Rhone ertrun⸗ 
ten, Ein gewiffer Zapierre fchoß einen Mann, den er 
bei feinem Weibe in verbotenem Umgang fand, auf der 
Stelle nieder, und lich ich dann ins Gefängniß führen, 

— Zu Freibarg iſts um Ausführung eines eben 
fo nüplichen als riefeuhaften Prachtwerfs zu thun, wozu 
der Herr Oberamtmann von Freiburg die erſte Ante- 
gung gab. und der Stadtrath Fräftig mitwirlt. Es if 
nämlich darum zu thun, eine Brüce zu erbauen, welche 
in gerader Linie den Mitrelpunft der Stade mit der 
Landſtraße nah Bern, jenfeits des Sanefroms, der⸗ 
binder, nicht etwa nur die bisherigen großen Umwege, 
fondern auch, wegen der Möglichkeit eines bequemen 
Waarentransports, die ſteilen Abhänge oder Stalden 
zu vermeiden. — Es iſt über dieſen Gegenſtand eine 


Kommiſſton niedergeicht, deren engerer Ausichuf einen. 


aun im Druck erfchienenen Bericht Über das Unterneh⸗ 
men abgefatıet bat, Dan muß bedenken, daß in jedem 
Fall die Brüde über den Fluß 160 Schub hoch, und 
840 Schub lang zu jichen kommen muß. — Hr. Dufour 
von Genf hatte den Plan zu einer Drabt.-Hänge- 
ber ücke eingereicht, deren Koflen auf 320,000 Fr. be- 
technet find. Hr. Boccobelli aus dem K. Teffin 
hatte vorgefchlagen, eine ſteinerne Brüde von Bo⸗ 
gengemölben- auf zwei im Flußbett errichteien ungebeuern 
Bfeileru zu bauen, die 800,000 Fr, gekoſtet haben würde, 
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Hr. Widtmer von Schafbaufen gab den Plan zu 
einer hölzernen Brüde, die 500,00 Fr. Kortcı- 
aufwand erforderte, Hr. Steinhauermeilter Käſer von 
Freiburg fchlug eine ſteinerne Brüde vor, aber. 
viel-einfacher und minder koſtſpielig (man berechnen fie 
auf 640,000 $r.), als die des Hrn, Voccobelli. — Dan 
befeitigte den Entwurf des Hrn. Boccobelli wegen der 
großen Unkoſten; Hra. Widtmers höfgerne Brücde wegen 
der Feuersgefahr. — Jetzt iſt es darum zu thun, das 
nöthige Kapital aufzubringen, um entweder Hrn. Dür 
fours oder Hrn. Käſers Plan auszuführen. Es mird 
daher eine Gubfeription eröffner, theils zu Geldvors- 
fhüffen, die verzimsbar find, theils zu Freiwilli- 
gen Beiträgen, welche eine Tilgungsfafe bilden 
follen, Wenn durch das Tilgungskapital die verzins— 
bare Schuld getilgt iſt, wird die Brücke und ihr Ertrag 
das Eigenthum der Begründer. Man fchlägt den jähr. 
lichen Mirtelertrag des Brückengelds auf 12,000 fr, 
an, — Man zweifelt niche daran, daß das Werf zu 
Stante fommen werde, da don für mehr als 100,000 
Fr. nur allein im K. Waadt unterzeichnet if. 


—— 


Ausländifhe Nachrichten. 


Sriessihauplak, 

Ueber die Einnahme von Erjerum find folgrnde — 
Berichte eingegangen: Am 9. Juli, dem Fahrestage der deuk⸗ 
würdigen Schlacht bei Bultama, if die berühmte Hauptſadt 
Erzerum, die 27,000 Häufer und über 100,000 Einwohner 
zähle, mit ihrer hoben und ſtarken Bitadelle und ihren aus» 
genebnten Befeftigungen, in die Gewalt der Ruſſen gefallen. — 
Da General Paskewitſch wußte, daß mach einen ſolchen Nie: 
derlage, wie die türkifche Armee erlitten batte,,ite viel 
Beit brauchen. würde, um Ddie,gerfireuten Trümmer derichven; 
wieder gu vereinigen, forbeeilte er Üdh, nach Ergerum poru⸗ 
rüden, um die Früchte des: erfochtenen -Sieges vollſtändag 
zu benußen, und die Verfolgung des Serastiers fortzufiehem 
Am 5. Juli, nachdem er mit feiner Armee 20 Werl vorge 
rückt war, und ſich mit dem Detaſchement des Generalmaers: 
Fürſten Bekowitſch Efcherfasfg: vereinigt hatte, erfuhr er um 
5 Uhr Abeuds m dab die vor Hallam' Kald verrinigren Trup⸗ 
ven des Seraskiers, aus’ einigen Ueberbleibſeln der geichla- 
genen Armee und aus regulärer Infanterie beſtehend, die noch 
nicht im Feuer geweien war, geiloben: wären, daß der Cr 
rastier ſelbſt ich auf Erzerum zurũckgezogen, und der Bafcha, 
dem’ der Befehl der. bei Haflamır Kale hinterlaſſenen Truppen ı 
und die Vertheidigung: Dir fe Pilates übertragen morden war; 
fid, nahdem Alles, mas: er in der, Elle an: Wagen und 
Saumthieren aus den bemachbarten: Biörferm hatte zuſammen⸗ 
bringen förinem,. vom ihm mibgensammen worden warn auch 
nach Erzerum bin geflichtet: babe... : Diefe Nachricht · belimmte 





" den. zu; DOberfellsberen ſogleich, das Korps ber Armce and 





tas Gepäck an dem Drte, mo es fich befand, in der Nähe 
des Dorfes Keprik-Kef, zu binterlaffen, und mit der aus 
dem Karabinier» Negiment Eriman, dem donſchen Kofaken« 
Neniment Sergejeff und den vereinigten Linien» Kofalen, 
zwei Negimentern Mufelmänner und 18 Kanonen befichende 
Avantgarde obne Zeitverluft auf Hafan- Kald vorurüden, 
Mit diefen Truppen machte er noch 20 Werk, und um 9 Uhr 
Abends beſehte er die von den Turken verlaffene Felung Haſ⸗ 
ſan-Kale, die alg der Schlüfel von Erzerum betrachtet wer ⸗ 
den kann. Diele, zu Seiten der Römer, in einer aufferor- 
dentlich flarfen Stellung erbaute Feſtung ift von bober Wiche 
tigfeit, indem fie @elegenbeit darbietet, alle Borräthe aufs 
zubewahren. Er fand dort 29 Kanonen, ein Bulvermagasin, 
und bedeutende Getreidevorräthe. Bur Verfolgung der Tür 
fen fertigte er im derfelben Nacht die tartarifchen Regimenter 
ab, die den Feind, den Sabel im Naden, 25 Werft weit ver» 
folgten, und ibm 2000 Stüf Rindvieh und mehr als 50 ars 
meniſche Familien abnabmen, die er aus Haflan- Kald mit 
fortgefcbleppt batte. Dieſe wichtige Beſitznahme, die nichts 
getofet hatte, und die eine nothwendige Folge der am 1, und 
2. Zuli erfochtenen Siege und der Schnelligkeit der Berne» 
gung war, gab ihm eine feite Stellung vor Erierum. — Am 
8, Aulı rüdıe das Korps durch einen Engpaß vor, der zum 
@ipfel dis Berges führte, von dem es in das Thal hinab⸗ 
marichirte, wo fi die volkreichen Vorflädte Erjerums aus⸗ 
dehnen, und die gejadten Mauern der Feilung und der Site» 
belle erheben. Fünf Werft vor der Stadt machten die Trup⸗ 
ven Halt, weil weiterhin fein Waſſer mehr zu finden mar, 
So wie ih die die erfien ruf. Megimenter vor den Höhen 
Erierums feben liefen, rädte ein anfehnlicher Haufen feind- 
licher Reiterei aus der Stadt heraus, und begann auf die vor« 
seräcften Bilers ein Kleingewehrfeuer, das bis zum Abend 
dauerte, aber nicht durch einen einzigen Schuß erwiedert 
murde. Im Angelichte Erzerums und gegen Dfien erhebt fich 
ein Berg, Top» Dag genannt, ber die Stadt und die Zita- 
beile beberrfcht, und nur einen Fleinen Ranonenfchuß weit von 
lehterer entfernt If; die Türlen batten -dort eine Watterie 
ereichtet ; melde die Etraßen von Kars und Wchalıif und das 
ganze Terrain befrich, das ſich nach Dften zu vor diefer Stel- 
lung ausdehnte, bie mit der Stadt durch lange Verſchanzun⸗ 
gen in Verbindung Hand. Won des Morgens an hatten diefe 
Batterien nicht aufgehört, Die ruf. Vorpofen und Fourageurs 
zu: beſchieſſen, auf welche auch die türfifchen Tirailleurs ein 
befländiges Kleingewehrfeuer unterhielten. General Baste- 
witſch gab den Truppen Befehl, ſich eiligſt in Schlachtord- 
nung zu formiren, im Gefchwindfchritt auf die Höhen von 
Erjerum loszugeben , und die Verfchanzungen von Top-Dag, 
falls ber Feind Widerhand leiſtete, im Sturm zu nehmen. 
Die Regimenter gingen in regelmäßigen Kolonnen, die Mufif 
an der Spike, vorwärts, und umringten Top: Dag von allen 
Seiten So mie ſich die ruf. Eruppen auf ber Spitze des 
BDunttes blicken lieſſen, verboppelten die Türken zwar das 
Feuer ihrer Batterien, dach in Beſtürzung gefeht durch die 
ungemein- vafcht Bewegung, verliefen fe ibre Bofitionen, 
und beeilten ſich, im die Stade zurückzukehren. Bm derfelben 
angekommen, eröffnete der Feind alle ſeine Batterien; Bas, 
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kewitſch befabl ,.das Feuer aus den Feldfücken zu erwiebern, 
die nad) Top-Dag binauf geführt waren, und biefe richteten 
auch alsbald eine große Unordnung in der Stadt an, Wald 
darauf fab man, daß von einer andern Seite der Stadt die 
vornehmſten Beamten im Bomp berausfamen. Die Deputas 
tion der Stadt verkündete, im Namen der ganzen Bevölke⸗ 
rung, die Einwilligung derfeiben in Paskewitſches Bedingun⸗ 
gen. Da fih nun die Stadt, zufolge der mit ihren Depus 
tirten abgefchloffenen Konvention, ergab, fo fhritt der Ober ⸗ 
general auch gleich auf der Etelle dazu, die nene Verwal⸗ 
tung der eroberten Provinz zu organıfiren. Dem gemäß ernannte 
er den Generalmajor Pankratieff zum Oberbefehlshaber des 
Vaſchalike Erterum. Nachdem die ruf. Truppen dur die 
ganze VBorkadı und den Platz feld gelommen waren, näber« 
ten fie fih den Mauern der Zitadelle, und verlangten, daß 
man ihnen die Thore öffne, als mit einem Male die Arnaue 
ten, die ſich dort eingefchloffen batten, wider alles Erwarten 
die Erflärung abgaben, daß fie die Sitadele nicht übergeben 
würden, und feſt entfchloffen feien, fe auf das Aeuſſerſte zu 
vertbeidigen. Paskewiſch fandte nun dem General Pankratieff 
durch den Ofſtzier, der diefe Nachricht überbrachte, die Auto, 
rifation, zum Sturm zu ſchreiten; die Armauten aber, da fie 
die Unerfchrodenbeit wahrnabmen, mit der die ruf, Truppen 
vorrüdten, öffneten die Thore der Sitadelle, die fo feit und 
gut armirt war, daß ihre Erfürmung die größte Anftrengung 
gekollet und empfindliche Berlufte zumege gebracht haben mwürbe. 
Die ſlegreichen rufüfhen Truppen pflanzten nun am 9. Zuli 
um bald 7 Uhr des Abends die Fabnen in der Zitadelle von 
Erzerum auf. Ber Seraskier fandte feine Fahne mit der 
Witte, ihn aus der Stadt frei zu entlaſſen. — Erjerum be» 
ſitzt mehr als 150 Kanonen, ungeheure Magazine mit Lebens» 
mitteln und Kriegsmunitlon. 


Türkei. 


Inn Belgrad iſt Alles in der großten Beftürzung über die 
vom Kriegsfchanplage erhaltenen Nachrichten. Nach dielen 
fol die türfifche Armee völig aufgelöfet fein, und dem feind» 
lichen Heere den Weg nach Konftantinopel offen fichen. Ein 
Berichterſtatter meldete dem Vaſcha von Belgrad, die ruſſi⸗ 
fche Armee fei zwifchen dem 1. und 2. Auguf in Kirfileh, mo 
der Weg nach Konitantinopel und Mdrianopel ſich tbeilt, an« 
gefommen. Eine Abtheilung ruffifcher Reiterei und leichter 
Artillerie babe füch fogleich nach Adrianopel gewendet, um, 
wie es fcheint, diefen Platz zu befehen, die Armee ſelbſt habe 
aber Anftalten getroffen, auf die Hauptiadt zu marfhiren, 
Man glaubte, daß der Vortrab der Hauptarmee bis zum 7. 
Auguf in Konftantinoyel fein fönne, da die Entfernung von 
Kirfilefi bis dabin nur 2114 deutfche Meilen beträgt, bie 
Straßen gut find, das Land den’ für die Armee nösbigen Un⸗ 
terbalt darbietet, auch dem Vorbringen derfelben nicht die 
geringſte Gegenwrhr geleitet werden fann. 

Ein Schreiben aus Salonichi vom 41. Aug. meldet: Ein 
am 29. v. M. aus Kondantinopel bier eingetroffener Tatar 
bat dem biegen Statthalter einen großberrlihen Ferman 
überbracht ; welcher die gemeſſenſten Befehle enthält, daß 
ſammtliche maffenfäbige Individuen diefes Baſchaliks, mit 
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Einfchluß der Amams und Effendi’s , binnen 24 Stunden ſich 
zu fielen, und dann unter Anführung des Kiata» Bei, erſt⸗ 
gebornen Sohns unfers Paſcha's, baldmöglichft über Adria- 
nopel aufjubrechen baden. Aufferdem bat Achmed» Bel, einer 
der großen Lehensbeſithzer diefes Paſchalils, der fich gleich beim 
Ausbruch des Kriegs anbeifchig gemad;t batte, almälig ein 
Kontingent von 20,000 Zurucks oder Milizen zur Armee zu 
Bellen, den Befehl erhalten, alfogleih 3000 Mann bdiefer 
Milizen aufbrechen zu laſſen. Ein gleich dringender Befehl 
zum Aufgebot in Maſſe it auch an alle übrigen Bafcha’s in 
Macedonien und Numelien ergangen, mit dem Auftrage an 
die Ayans, Muffelims und Aga's, fich in Berfon an die Spitze 
ihrer Mannfchaft zu ſtellen, und tbeils in der Richtung über 
Adrianopel, theils nach der Gegend von Widdin aufzubrechen, 
An den näher bei Konflantinopel liegenden Brovinzen, wo⸗ 
bin die großberrlihen Fermans früber gelangt waren, ind 
bie Befehle des Sultans bereits pünktlich vollzogen worden. 
Der Ayan von Seres mit feinen Leuten wird feinen Marfch 
bereits angetreten baben. Nach Theſſalien, welches feine Kone 
tingente gegen die Griechen zu flellen har, find, dem Verneh- 
men zufolge, keine ähnlichen Fermans erlaffen worden. 


Aufldfung des Räthfels in No. 34, 
Pi Ehe, Wehe. 





Bon wohltbätigen Menfchenfreunden ift zu Handen der Brand, 
perunglüdten in Galten bei biesfeitigem Dberamte ein efommen, 
mwofir man im Namen der Werunglüdten den milden Gehen den 
warmften Danf zollet: 4) Duch den Herrn Armeninfpeftor des 
Bezitks Aarau: a) ein Colli Kleider von 9. R. in Aarau; b) ein 
Padlein Kleider mit S.; c) fünf Brabanter und ein baieriiher Tha« 
ler. 2) Durch den Heren Armeninfpektor des Bezirks Rheinfelden : 
Bon dem Erziehungenife Oblsberg: a) ein Pad Kleidungsfüde ; 
b) ein Die Scube, dann c) zehn Br. 8 Bay. an Geld. 3) Durch 
ben wohllöbl, Stadtrath in Rheinfelden: Won dortiger fühl. BYürs 
—— a) ein Zap mit Leinenzeug und Kleidungefiuden; b) eins 

undert fechszig ein Franken, fechs Batzen, 24, Kap. an Geld, 

Laufenburg, am 21. Auguft 1829, : 

Der Oberamtmann. 
In beffen u der Oberamtöflatthalter: 
0f. Brentano. 





Die in No. 33 und 34 des Schweizerboten angezeigten Piches- 
feuern für die Brandbefchädigten in Galten hat —————— em · 
pfangen, fo wie unter eigener Adreſſe von Wohlthatern, die nur 
2. 8. und 5. €. wollen befcheinigt fein. Noch mehrere Gaben find 
an mich eingegangen, deren Geber fich aber jede öffentliche Anzeige 
erbeten haben ; bingegen babe ich dem Ammann Dbrifi die Briefe 
vorgewieſen, der mit mir allen Menfchen» und Eprifienfreunden 
den innigfien Danf für ihre Güte auddrüdt. 

Laufenburg, den 21. Aug. 1829, 

Bob. Nep. Brentano, Pfarc- Rektor, 





Allerlei Nachrichten. 


Das Amtsgericht Zürich bat gegen den mit nf . 
Erflärung eingefommenen aufınann Yik Se 
von Fluntern, febbaft gewefen beim meißen Adler dabier, 
den Konkurs eröffnet, und zur Berrechtfertigung auf Mitt- 
woch den 30. September d. $. Morgens 7 Uhr Tag angefebt. 

Es ergebt daber an ale Bläubiger und Schuldner des in 
Konkurs Berathenen die peremtorifche Mufforderung, über ibre 
biesfallfigen Anſprachen oder Verbindlichkeiten der Kanslıi 
des unterzeichneten Berichtes genaue Eingabe auf Stempel: 


papier, unter Beilegung der darauf begüglichen Beweisurfun. 
den, in Driginal oder beglaubigter Abſchrift, bes ſpateſtens 
den 23. September jusufielen, am Berrechhtfertigungstage 
giot aber zur Wahrung ibrer Rechte verfänlich oder durch) 
evollmäctigte auf dem Gerichtbaufe zur Gerbe zu erſchei⸗ 
nen, alles unter Androhung, daß Schuldner, die ibre Ein- 
gaben au machen unterlafen, angemefiene Nachtheile zu ges 
märtigen hätten, Säumige Anfprecher dagegen mit ibren ver» 
fpäteren Eincaben auf Berlungen der übrigen Giäubiger aus— 
—— und die am Verrechtfertigungstage Ausbleibenden 
brer allfäligen Einwendungen aegen die ihnen in der Hufe 
falsbefchreibung angewiefene Stelle verlufig würden, 
Bürich, am 20. Auguſt 1829. . 
Im Namen des Amtsrerichts: 
Dr. 8. 6. Finsler, DOberamtöfchreiber. 


Da die obere deutſche Kebrilelle an biefiger Sekundar- 
ſchule, an welcher lateinifche Sprache in zwei Klaffen, deut» 
ſche und frangofiihe Sprache an der Bürgerfchule, und als 
genau und Schweiger + Befchichte und Geographie theils an 

er lateinifchen, tbeils an der Bürgerſchule gelehrt wird, 
und mit der ein Babresgebalt von 1200 Franfen verbunden 
il, nach_der Ausfchreibung micht beſetzt merden fonnte, fo 
wird diefelbe nochmals dahin ausgefchrieben , daß Ich die Be⸗ 
werber um diefe Lehrſtelle fchriitlih mit Einleaung ihrer 
Benanihe bei Herren Stadtpfarrer Keller, Bräfidenten ver 
chulprege, bis Ende fünftigen Geptembers amumelden 


baden. 
Baden, ben 14. Auguß 1829, 
Aus Auftrag des Stadtraths: 


Diebold, Stadtſchreiber. 


Der Unterzeichnete nimmt fir biefen Serbſt und kommen⸗ 
den Frübling in franfirten Briefen Behelungen auf die für 
fchmeizerriche Weingegenden anerkannten beiten Rebſorten an, 
beſtehend in fchönen jwer-⸗ bis dreiiäbrigen Würzlingen , die 
gern gedeihen, und wovon das Hundert eirca 25 Pfund wiegt; 
darunter zeichnen fich vorzüglich aus: der fleine und große 
Näufchlinga , der Fleine und große Niehiing, der graue To— 
fayer, der weiße, graue und rothe Kläfner, der rorbe Bur⸗ 
gender und weiße Butedel u. f. w., das Hundert mit Namen 





r., obne Namen 5 Fr., bier angunebmen. Ferner auf 
ale Arten Zafeltrauben; fpärblübtende Nußbäume für Falte 
Gegenden; alle Arten fruchttragender Bäume und Befiräucher, 
unter leßtern 50 Arten engliſche Stachelbeeren u.f. mw. Der 
Betrag wird nachgenommen. 

Bafel, den 17. Auguſt 1829. 

8. Balob Frey, vor dem St. Fohannisthor Mo. 19, 


In einer Stadt des Kantons Freibura fönnte ein wohl⸗ 
—*—* Züngling unter billigen Bedingungen die Schnei⸗ 
erprofeffion, und zugleich auch die frangöfifche Sprache erlere 
nen. Man beliebe ſich diesfalld in franfircen Briefen an Hrn, 


N. D. in Bulle zu wenden. 





Mnygei € 

Bom 13. September an werde 1 für Gefanalebrer und 
Solche, die es werden wollen, meinen gewöhnlichen, viermödient- 
lichen Kurs in der „neuen @efangbildungslehre“ geben. — 
Das Nähere kann man von Herrn J. G. Nägeli In Zürich, 
oder von mir felbfi vernehmen. 

Gaiß, den 21. Aug. 1829. 

Weishaupt, Pfarrer. 


Lubmw. Baf, Nüfperli, Weißgerber in Harau, bringt 
auf die Jebige Burzacher Herbfimefie eine Barıbie ſchön ver« 
fertigter Büffelbäute, fo mie auch femifches , weißes und 
ſchwarzes Weißgerber «Leder zum Berfauf. Er logirtim Ochſen 


Ein in feinem Fach geübter und erfahrner Gaflgeber 
mänfdt auf Martini nähfkbin einen Gafthof in Bacht zu 
nehmen. Die Unträge find in franfirten Briefen an die Int 
Dition des Schweizerboten in Aarau zu fenden, welche folche 
gehörigen Drts behötders wird, 





Aus freier Hand wird zum Verlauf angetragen: Das an 
der Eandiirafie von Winterthur nach Fonſtanz Nebende Wirtber 
haus jur Eonne in Feuerihalen, befiebend in mebrern großen 
und Meinen beizbaren Simmern und Nebenzimmern, meittens 
neu einaerihtet, einem circa 150 Saum, baltenden Keller, 
worin afle Faſſer rerıngrün und mit Eifer gebunden find; 
einem Waſch; und Brennbaus, Staluna, Holzſchopf und 
Nemifes hinter dem Baus befindet Äh ein Gemuſe- und 
Daumaarten„ Keaelbahır, tirca drei Bierling Reben; alles 
dies in einem Einfang: neben dem Haus eine neu erbaute 
Scheune, Stalung Schmiede, Anpgdebälter, oben daranf 
in einer Wohnung eingerichtet, nebn Keller darunter, unge 
faͤhr 7 Aucharı in beitem Etand fich befindende Güter, alles 
su einer Wirthſchaft und Gutergemerb geborige Berätche, 
Bierde, Wögen nnd Chaiſe (weſches auf Verlangen dazu 
aenelen mürde). Alles dies, bis auf einige Stück Güter, if 
sebent- und grundsinsfrei. Die ſchöne Uusſicht, verbunden 
mit der geräumigen Kage des Haufes, da man Fuhrwerte aller 
Art in und vordemfeiben ſtellen kann, fo wie die billigen Kaufs⸗ 
bedingniffe, empfeslen es vorzüglich. Kaufliebhaber wollen 
ſich in portofreien Briefen an Unterzridhnete wenden. 

Schauweker, Sonnenwirths ſel. Wittwe 
in Feuerthalen. 


FR. Faller in Todtnau, im Schwarzwalde bei Freis 
burg ini Breisgau, fabrizire den bekannten Schwarzwälder 
Feuer chwamm im billisen Preiſe vom 55 bis (9 fl. (Koutsd or 
: ” fl.) pr. 100 Pfund Markgewicht, und empfichlt ſich bierin 

ciens. 


Ein Mechaniker wünfcht einen Knaben von 14 bis 18 Rab» 
ren im die Leere gu nebmen; die Bedinge würden annebmbar 
fein, und Derfelbe fönnte audı zugleich die framwöfifhe Sprache 
erlermen. N lich dm franfirten Vriefen an Konrad ®lor, 
Wechanttas ın Laufanne, ju wenden. 








Man münfcht eine fehr wohl fonditionirte Drael mit ſechs 
Regiſtern, und fanftem Ton, unter billigen Be inaunaen zu 
vertanten. Diesfollüge franfirte MWBriefe, mit M. R. — 
net, befördert die Expedition des Schweizerboten. 


A. %. Saalfeld und Eomp. 
LACE MANUFACTURERS 


in Nottingham, 
Eigenthümer der Tüll- und Spigen» Waaren:Niederlage 


in London und Hamburg, 
brzichen die beporflebende Meſſe zu Frankfurt a. M. 
zum Erften Male 
‚mit eınem aroßen Kager 
Bobhin- Netts, Plaitings, Tattings etc. etc. 
(Englifhe Tülle — Tull Streifen — Zul Spitzen) 
in allen möglichen Breiten und Qualitäten, erfiere von 34, 44, 54 
bis zur Breite von 14, Mord. 

Sie unterlaffen alles geröhnliche Anpreifen, und bemer« 
fen nur, daß der Zweck inres Meßbeſuchens nicht dahin ge 
inter il, etwa einen momentanen Gewinn herbeizufubren, 
fondern daß innen bauprfächlich daran liegt, Verbindungen 
mit bedeutenden Käufern auf dem Kontinent anzufnüpfen, 
um folche auf Verlangen von Nottinabam oder von ihrem 
Devst in Hamburg zu unterhalten, und werden daber freng 
sa Wiprtingbamer Fabrilpreifen verkaufen, die der Art find, 
daß Kenner Ihom bei eriter Anficht ihres Lagers überzeugt 
Und, — fe fh in ihren Erwartungen nicht getäufcht baben. 

Bhre Berkaufe find in englifcher Münze oder zum Eages« 
Sun —— per comptant a 1 ka a Aen ein 
auf drei Monat gegen guie Wechſel. — Ihr Kokal il Neus 
främ Liu G. 44 gute We 8 

P. 5. Kleine Verfäufe an PBuhmacher oder an Damen, 
die sum Vorwand Ach als folche vorftelen, werden nicht gee 
macht ; da man nur Bekanntſchaft mit Handlungen beabfich- 
tigt, die nice unbebeutend in TZühs» Wanren arbeiten, 
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Bittere Mandel» Seife, extra feine Qualität, b 10 Fr. , 
ofen» Seife, a 12 Är., und Windfor- Eeire, a 45 Bahen 
das Dubend Zablettes; Creme d’amande amere, jum Rafiren 
und für die Bäder, der Eopf a 15 Bab.; Savon onctueur 
Epidermophile, für den gleichen Gebrauch, und wirft vorjüg- 
lich erwelhend auf De Haut, der Torf a 15 Bath. Bu haben 
gegen portofreie Einfendung des Betrages, bei 

Ebriflopb de Boznane Burdbardt, 
afel. 


Eine junge, bonette Tochter von rechtſchaffenen Aeltern 
mwünicht in der beutichen oder franzoüfchen Schweiz einen 
Bar alt Stubenmagd zu erbalten. Ste wurde mebr auf gute 

ebandlung, als auf großen Lohn ſchen. Franfirte Briefe, 
— L. bezeichnet, befordert die Expedition des Ehre» 
jerboten. 


Bei Samuel Brunnbofer, Geiler in Aarau, iſt mie» 
der ſchon aclrauferes Waldhaar zu haben, das Pfund a 2 Bah., 
oder 25 Bfund zufammen A 7 Kremer, 


In ein vortbeilhaftes Geſchäft, welches feit vielen sh 
ren im_beiien Gange if, mird ein Affocid mit 10.000 bis 
20,000 Fr. Fonds verlanat. Diesfalfige franfirte Anfragen, 
mit Bezeichnung B N., befördert die Expedition des Schwei ⸗ 
jerboten, 


In der zu Büntersthal bei Freiburg im Breisgau erriche 
teten Hanfmanuraftur find alle mittlere und feinere Sorten 
Nıften, fo wie ganz feine feidenartige Neiften und ordinäre 
reiftene Garne zu haben. Herner werden dafelbit mittelfeine, 
gans und halbreiſſene Hoſenzeuge, mittiere und ordinäre un« 
5 reiſtene Leitwand, glatt und gebildet, und Strob⸗ 
af» und Barrach in beliebigen Breiten zu billigen Breifen 
auf Werlelungen verfertigt, wovon hierdurch die — Au» 
jeige macht F. v. Wels. 


Ein auf Hniverfität_tbeoretifch und praftifch gebildeter 
Arır einer bedeutenden Stadt der Schweiz. der zugleich den 
Naficheruf durch Gebilfen betreiben läßt, würde einen jun« 
gen Menſchen in die Lehre aufnehmen. Er würde ſich ver» 

Hichten, demfelben gründlichen Unterricht in den wichtige 
en Fächern der Medisin und Chirurgie zu ertheilen; gute 
Behandlung, Koft und Logis wird zugeſichert. — Rranfirte 
Anfragen, mit S. T. bezeichnet, wird die Erpedition des 
Echweizerboten weiter befördern. 


Dei Drelt, Fükliund Comp. im Sürich iſt fo eben 
erfchienen , und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Blide auf das Leben und Wefen des veremwigten 

Bob. Naf. Heh, Antiftes der Kırde Zürich. Don feinem 
Amts · Nachfolger G. Geßner. 8, brofchirt 45 fr. 


; * eben iſt erſchienen, und in allen Buchbandlungen zu 

erbalten: 

9 9. Meilis fhmeiserifher Briefſteller für 
alle Fälle im gemwöhnlihen Leben. Rebſt Muflern 
au zweckmaßiger Abfaſſung fchriftlicher Auffähe und einem 
Zitutatarbuche. Fünfte ganz umpearbeitete und viel ver⸗ 
mebrte Auflage. 550 Seiten in 8. Breis .. 18 Bat. 

&s umfaßt diefer Vriefkeler nicht nur Briefe für ae 
erdenkliche Fälle, fondern auch neben verfdriedenen Auffäben 
noch: Kontrafte, Vermächirife, Wollmachten, Abtretungen, 
Dbligationen, Bürgfchartsfchrine, Qutttungen, Beugniffe, 
Formulare zu Mechnungen für Handmerksleute u. f. w., und 
daß folher num die fünfte Auflage erlebt bat, iſt Empfehlung 
genug. Nur bemerke ich noch, daß Manches darin geändert 
worden ift, mas der ichigen Seit michr mebr angemefien war, 
obne jedoch dem einmal anerfannten Wertbe zu ſchaden, fon» 
dern ihn vielmehr, fomohl für Schulen, als zum Brivatge- 
branch, noch brauchbarer zu marben. 

Dbglerch die bedeurende Vermehrung, worunter nament- 
lich ein, der &dmeiz bisher ganı gemangeltcs, volfländiges 
Fitularbuch begriffen if, dem Preis böher, wie bisber, au 
fielen erlauben würde, fo babe ich denſelben doch eben fo 
niedrig, wie bei den frübern Auflagen , gelaffen. 

Harau, den 22, Yug. 1829, J 8. Ebrifen. 
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Von einem geiſtlichen Werber-Depot in der 
Schweiz. 

Die Eekte der Frömmlinge oder Momiers in Bafel 

treibt ihr Werberei-Wefen jept auf eine eben fo 

ärgerliche als lächerliche Art, wodurch fie fich ſelbſt dem 

Öffent lichen Spott preidgiht, und die Religion herab- 

würdigt. 

Schon vor mehrern Wochen wurden in der Stadt 
Baſel auf verſchiedenen öffentlichen Plätzen, in befuch- 
sen Straßen; zwiſchen Hausshüren, ſogar in Ställen 
n.f. w. tleine Zettel gefunden, welche bei Felix 
Schneider in Bafıl gedrudt, und dann ausgeitreut 
waren, Gie hatten allerlei Auffchriften, 4. B.: Thut 
Buße, denn das Himmelreich if nahe herbei 
gelommen, 

Selbſt auf die Höhe des Welffenfteins bei So— 
lothurn wurden dergleichen Buß - Aufrufe von Zöglingen 
des Basler Miſſionshauſes bingerragen, und heimlich 
da und dort abgelegt, 3. B. auf ben Gaſttiſch, zwi. 
fchen Spielfarten und Tifchtuch u. ſ. w. 

Man fiebt ed dem Leuten, bei ihren verworrenen 
Religionsbegriffen, an, daß fie blos auf Werbung 
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Nr, 36, F —* 
Der aufrichtige und wohlerfahrne; 


eizer-Bote. 


Aarau, bei 9. R. Sauerlaͤnder. 








den 3. Sept. 1829, 






ausgehen, nicht um reinen Ehriffusfinn zu verbreiten: 
fondern eine ſtarke, kräftige Bartei zu bilden, 
Solche jeſuitiſch⸗ alberne Mittel gebrauchten Chriſti Fün- 
ger nicht, um die Lehre des Heils auszubreiten; wohl 
aber die Vharifäer, die in ihrem Stolz auf Alle mit 
Verachtung berabblickten, melche nicht Bharifäer, mie 
fie, waren, und beteten: Ich danfe dir, Bott, daß ich 
nicht bin, wie diefe da! 

Um aber den Eidsgenoſſen, Proteſtanten mie Katho⸗ 
liken, einen Begriff von dem rohen Ton und verfehrten 
Weſen diefer vermummten Phariſder zu geben, theilen 
wir einige Pröbchen vom Inhalt der gedruckten Werbe- 
zettel wörtlich mit. 

Einer der Zettel führt dDieMuffchrift: „Dem Teu- 
fel Bein, und Bott die Hefen.“ Diefer hebt 
folgendermaßen an: „IR das recht? Dem Teufel das 
Gerade und Bott das Hinkende, if das recht? Dem 
Teufel das Befunde und Bott das Kranke, iſt das recht? 
Dem Teufel das Frifchblühende und Gott das Verwellte, 
ift das recht? Dem Teufel das Gewiſſe und Gott das 
Ungewiffe, ift das recht? Dem Teufel deine gefunde, 
blühende Jugend und Gott dein binfendes, labmes, 
faules, krankes, verfchrumpftes Alter, in das recht? — 





Der Teufel verſtößt dich. Mas macht du aus Gott? 
Einen Nothknecht des Satans u. f. w.“ 

Das if ganz im Geſchmack des Bater Abraham a 
Sanrta Clara, Nun aber noch ein Pröbchen von den ver- 
kehrten' Religionsbegriffen, welche dies Werbe, Depot 
verbreitet. 

Zn einem Zettel, mit der Mufichrift: „Geliebt 
über Alles“, Tanter es alſo: „Gott liebt dich über 
les, auch über alle Engel, — Du beißeſt ein Kind 
Gottes, fein Engel heißt fo, Engel beißen nur Diener; 
ſind nicht Kinder lieber, als Knechte? Du bil Chriſti 
Bruder, du bit Gottes Erbe, Wa ſteht das von einem 
Engel? — Ein Engel dient Gott und dirz du dieneft 
nur Gott und feinem Eugel. Ein Engel bat zur Nech- 
ten Gottes nichts fihen, wovon er fagen könnte, das 
kömmt mir zu, Du fannit fügen: Mein Fleiſch und 
mein Blur ſitzt zur Rechten Gottes.“ 

Kann man Spielerei mit heiligen Gegenfländen 
und die unchriftliche Verkehrtheit des Bharifiismus 
weiter treiben? 


Ueber Bierbranerei und Hopfenbau in der 
Schweiz, und im K. Luzern insbefondere, 

So wie fich feit einigen Fahren die Anzahl der 
Bierbrauereien in vielen Gegenden der Schweiz ver- 
‚mebrt haben, eben fo fehr bat auch die Zahl der Trin- 
fer, und der Geſchmack für dieſes geſunde, nährende 
Getränfe zugenommen, Pur ein Fleiner Theil der Kan 
tone bat Weinbau; ein weit größerer Theil baut aber 
Getreide. Jeder einfichtige und unbefangene Bater- 
landsfreund, der allgemeinen Wohlſtand und Erfparniffe 
von Geldauswanderungen im Auge hält, ſieht ein, daß 
bei Vermehrung dieſes Induſtriezweiges immer gerin- 
gere Summen für Weine aus dem Lande gehen wir. 
den. Die Vortheile, die hieraus erwachſen, find gewiß 
bedeutender, als Mancher glauben mag. 

Schon daß ein Fräftiges und gefundes Bier für den 
Landmann und den Handwerker empfehlend if, kann 
es in einem Fruchtlande, wie z. B. in unferm Kanton 
Luzern, in welchem Ueberfluß an Gerfte und anderm. 
Getreide gebaut wird, immerhin zu billigen Breifen ge- 
liefert werden, Der Bauer finder im Herbft den Abſatz 
feiner Gerfte Teichter und beſſer; die abfallenden Träber 
seben noch einen gefunden Branntwein, und dienen zu— 
lest dem Vieh vortreflich zur Maſtung. Es dürfte daber 
auch im Intereſſe der Regierungen liegen, diefen In— 
duſtriezweig befonders zu begünftigen. 
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Einwürfe, die dagegen gemacht werden könnten, 
wären etwa die, daß durch Errichtung neuer Braue- 
reien ältere in ihrem Abſatz gefährdet werden fünnten, 
Allein die Konfurrenz mebrerer it nur zum Vortheil 
des Publikums. 

Ich will bier aber insbefondere vom Kanton Luzern 
reden, wo es noch an mancherlei Gewerbigkeit ſehr 
mangelt. Die örtliche Lage des Kantons bietet fchon 
für fich jedem Unternehmer für den Abſatz des Biers 
Vortbeile, mie fie faft feinem Orte der Schweiz dar. 
geboten werden, nämlich durch Ausfuhr in beinahe alle 
benachbarte Kantone, 

Da der Hopfen cin umnentbehrliches Ingredien; 
des Biers if, und diefer bisher nur umd oft zu febr 


boben Preifen vom Ausland bezogen werden mußte, fo 


verdient die Anbauung deſſelben in bobem Grade die 
Aufmerkſamleit nicht nur der Landwirtbe, fondern die 
ber Regierung; denn der Anbau des Hopfens trägt 
einerfeits zur Aufnahme der Brauereien weſentlich bei, 
anderſeits iſt er für fich feibit ein dem Lande geld- 
erfparender Zweig des Landbaues. — Der Waldſtätter 


‚Bote empfahl unlängft in feinem Blatt die Selbſterzie⸗ 


lung der Seide, DObfchon ich deren Kultur und den 
Nuben, der für den Kanton Luzern und die Schweiz 
aus derfelben hervorwachſen könnte, micht kenne, fo 
will ich doch gerne glauben, daß er durch den Fleiß 
unſers Volkes zu einem Nahrungszweig gehoben werden 
fünnte, wenn die erfien Verſuche durch geſchickte Hände 
geleitet, und durch glückliche Umftände begünstigt wür⸗ 
den. Mißlich bleibts damit immer; die vielen in Deutſch⸗ 
land gemachten Verfuche zeigten noch immer feinen an- 
lodenden Erfolg. — Es unterliegt bingegen feinem 
Zweifel, daß der Hopfenbau in unferer Schweiz eben 
fo aut, und vielleicht an einigen Orten beffer, als in 
Schwaben und Brenffen gedeihen würde; fogar ficht 
man diefe Pflanze im nördlichen Rußland fehr üppig an 
Hägen wildwachfend,, fo wie wir fie in unferer Schweiz 
in kaͤltern Gegenden häufig treffen. _” 

Wahr if es, der Hopfenbau bat viel gemein mit 
dem Weinbau; er ift, wie jener, Febljabren unterwor- 
fen; er erfordert viele und forgfältige Pflege und febr 
flarfe Düngung. Daher pflegt er im Steigen und Fal- 
len der Preiſe noch größere Sprünge zu -machen, als 


jener, und zwar darum, weil der Wein durch Lagern 


an Güte gewinnt, hingegen der Hopfen bei aller Eory- 
falt der Lagerung an Kraft und Güte verliert, Aber 
gerade auch aus diefem Grunde if fein Anbau zn em- 
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pfeblen, und um fo mehr, weil derfelbe durch weiten 
Transport, in Säcke gepadt, von feinem aromatifchen 
Geruch und jeiner Kraft verliert, Würde er in der 
Nähe der Brauereien gebaut, fo gewönne die Qualität 
des Biers, und der Pflanzer den Ueberſchuß der fol. 
fpieligen Fracht. 

Einen Beweis, daß diefed Produft in unferer Ges 
gend gedeibe, bat und bereits ein thäriger und gefchict- 
ter Laudwirth des Kantons Luzern, Herr Gemeindam- 
mann Waldis in Fisnau, aufgeſtellt. Diefer hat 
nämlich bei Errichtung einer Bierbrauerei zualeich vor 
ſechs oder ſieben Fahren einen Verſuch mit fechs Hopfen- 
Setzlingen gemacht, und jie durch Verfegung von Ab- 
legern bereits auf circa 150 Stangen oder Stöde ver- 
mehrt; auch andern Landwirthen mehrere Setzlinge 
mitgetheilt, und zu deren Pflege ermuntert. Aus diefer 
Heinen Anlage bat Here Waldis im Fahr 1827 bereitd 
für 80 fl. Hopfen, die faum %, Zuchart Land faften, 
gezogen, von denen er ein fo ſchmackhaftes Bier pro- 
duzirte, wie er es von feinem fremden Hopfen fo gut 
gebraut bat, Nur im J. 1823 erfuhr derſelbe das erſte 
Fehljahr, weil ibm der fogenannte Mehlthau feine 
Hopfenreben verdarb, und die Ausſicht zur Nernte ver- 
eitelte. Seine Anlage fcheint zu nahe am See zu lie. 
gen und mit zu vielen Bäumen umgeben zu fein. Der 


Hopfen Licht freie, etwas erhöhte, fonnige Lage, lieber 


tiefgründigen ſchweren, als fandigen Boden. Auf folchen 
Stellen wird er bei-einer Fräftigen Düngung und zweck⸗ 
mäßigen Behandlung vortrefflich gedeihen und die Arbeit 
reichlich belohnen, Denn felbft in Deutfchland zieht der 
Bauer in beifern Fahren 250 big 300 Thaler aus einer 
Juchart Ertrag. ; 

Ber Über den Anbau des Hopfens gründlichen Un— 
terricht zu erhalten wünſcht, dem verweifet der Verfaf- 
ser zum Ankauf des Kleinen Werks: „Gründliche 
Anleitung für den Hopfenban, von Fobann 
Friedrich Bauder“, welches für einige Batzen aus 
allen ſoliden Buchhandlungen bezogen werden kann. 

Ein Freund der Landwirchichaft 
im Kanton Luzern. 


Wie Kirchen, die an Kapitalgütern arm find, und 
doch der Berbefferung bedürfen, ohne Druck 
dev Bürgerfchaft können hergeftellt werden, 

Wie fönnen verfallende und verwüſtete Kir— 


chen bergeficht werden, daß der denfende Theil der 
ap 
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darin verſammelten Gottesverehrer nicht mehr erröthen 
muß, wenn fie in Gebeten und Geſängen genannt wer- 
den: Haus Gottes, Tempel des Herrn, des 
Herren Vorböfe u. ſ. w.? Diefe Kirchen find gewähn. 
lich in ihrem Kapitafgure fo arm und ſchwach, daß fie 
mit deſſen Jutereſſen gar nicht, oder kaum nur die fle- 
benden und regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben zu 
deden vermögen, Armengüter, Schulgüter baten 
in manchen Kantonen durch väterliche Fürforge der ho— 
ben Regierungen nie verfiegende Zuflüffe erbaften, fo 
daß fie fich im der Regel, wenigfens im Margan, 
Jährlich vermehren, Die Kirchengüter haben feine, 
und es mag fchwer fein, ihnen folche zu eröffnen, 

Diefe Betrachtung führte den Schreiber diefes auf 
den Gedanken, daß an allen Orten, wo die Kirchen 
und die Kirchhöfe der verbefiernden Hand bedürften, 
und es doch nicht rärhlich und thunlich wäre, gezwun⸗ 
gene Steuern für fie zu erheben, freiwillige Kir- 
chenſteuern fo lange wenigſtens bezogen werden foll- 
ten, bis Kirchen und Kirchhöfe in einen ehrbaren Zu- 
fand würden zurückgebracht fein, 

Der Verfaffer diefes Artikels redete hierüber mit 
den Vorſtehern feiner Kirche, und fie ergriffen willig 
und bald den Entſchluß, am hoben Fefttagen des Jahres 
in der Kirche eine freiwillige Steuer für die 
Kirche zu fammeln, Es war fonft am diefen Tagen 
eine Steuer für die Armen bezogen worden; allein Diele 
Bürger der verfchiedenen Gemeinden fprachen ſich im- 
mer lauter aus, daß diefe Steuer wegfallen Fünnte, 
weil nun jede Gemeinde ihr eigenes Armengut 
babe, und geſetzlich verpflichter fer, ihre Armen 
feld zu beforgen. Der Zufriedenheit ihrer Bürger 
gewiß, brachten die Vorftcher ihren Befchluß doch erft 
zur Vollziehung, als fie auch die Genehmigung und 
den Beifall der hoben Regierung erhalten hat- 
ten, Nach den bisherigen Ergebniffen dürfen wir dar- 
auf rechnen, daß nach einer nicht langen Reihe von 
Fahren unfere Kirche, deren Verbeſſerung ein fchönes 
Kapital erfordert, nach Nothdurft und -Wunfch-gehof- 
fen fein wird. 

Mögen an recht vielen Orten freiwillige Kir. 
chenſteuern zu dem angegebenen Zwecke eingeführe, 
und dadurch die Kirchen in einen Zuftand gebracht wer. 
den, daß fie daſtehen würdig ihrer Beſtimmung! 


Kanton Yargan, 
St, 
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Baterlandifhe Nachrichten. 


Eidegenoffenfchaft. 

— Die Feier des Schlachttags von St. Fa- 
fob bei Bafel wurde diesmal nicht, wie in vergan- 
genen Fahren, in aller Förmlichkeit begangen, zumal 
fi nicht, wie man anfangs hoffte, der Sempacher 
Verein dazu anfchloß. Inzwiſchen ward, da das Wer. 
ter bold war, von vielen Baslern der Tag auf dem 
Schlachtfeld aus dem Gtegreif gefeiert. Der Birth 
von St. Jakob hatte feine Mitbürger vermlttelſt eines 
poetischen Aufrufs dm Wochenblatt gewegi; dem Zau- 
bee feiner |Verfe Fonnte Feine weichgeichaffene Seele 
widerfichen, z. B. wenn er fagte: 

Eden den 26ten Augſtmonat 

Kommt, ihr Bürger, aus der Stadt; 

Eſſ't und teinfet nach Butdänfen, 

Der Wirth läßt ſich billig finden; 

Das Schweizerdlut, eim edles But, 

Was g’fordert wird man zahlen thut. 
Das Schoͤnſte vom Feſte waren die milltärifchen Heben. 
gen des Meinen Kadetenkorps, unter trefflicher Zeitung 
eines der Lehrer, auf dem Schlachtfelde ausgeführt, 

— Ein Schreib- oder Drudfchler iſts, wenn in der 
legten Nummer dieſes Blattes S. 277 bei Gelegenheit 
der neuen Brüde zu Freiburg ſteht, dag fchon für mehr 
als 100,000 Fr. umserzgeichner fei „nur allein im Kan» 
ton Waadt“, flat „nur allein in der Gtadı“ 
(nämlich Freiburg). 

— Die Regierung des Kantons Waadt hat ia 
der Sitzung vom 27. Auguſt dem vor dem Gericht längſt 
ſchuldlos erflärten Profefor Monnard die frü- 
bire Einfellung im Amt als Lehrer der Literatur 
an der Akademie zu Laufanne, und damit zugleich die 
ehrenvollſte Theilnahme aller gebilderen Schweizer, felbit 
die Theilnahme des Auslandes für den würdigen Ge⸗ 
Iehrten und Staattbürger, bis sum 1. Dftober 
1830 verlängert. Liberte et Patrie! 

— Ein fehr wahres Wort fagte unlängſt der Er. 
sähler von Gt. Ballen über den Gang der Dinge auf 
Tagſatzungen: „Man vergeffe nie: daß (da) kalt und 
obne Glanzfucht erwogene Inſtrultionen (der Geſand⸗ 
ten) vorentfcheiden; daß der Glaube an rednerifche 
Wunderwerke (Mirakel) auf eidsgenöffifhen Tagſatzuu⸗ 
gen eitler Aberglaube if“ u. ſ. w. 

— In der Nacht vom 29. auf den 30, Auguſt ſtarb 
in Solothurn Pater Anton Walfer, Stiftspre⸗ 
diger daſelbſt, wie früher Prediger bei Franzistanırn 
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in Lujzern. — Ein fchönes Gemüth, wiſſenſchaftliche 
Bildung, und unbefangene, ächt⸗chriſtliche, menfchen- 
freundliche Gefinnung waren die Grundlagen, aus de 
nen fich fein ausgezeichnetes Talent für Kanzelbered- 
ſamkeit entwicdelte, Der in unferer Zeit ſeltene Ge⸗ 
brauch, den der junge Ordensmann aus der Schule 
Birards vom diefen Gaben machte, weder dem Wort«- 
glauben, noh der Werkheiligkeit zu fröhnen, 
ſondern das Reich Bortes dur Erkenntniß und Bereb- 
rung in Geiſt und Wahrbeit zu fördern, trägt vielleicht 
einen Theil der Schuld, warum er feinem Freunde 
Thaddäus Mäller fo bald in eine befiere Welt nach. 
folgen mußte, wo das Gute und die Guten auch beſſer 
als hienieden erfannt und gelohnt werden, Wahrichein- 
lich werden alle die nach Iebendigem Waffer dur. 
Henden Seelen in Solothurn diefen Verluſt noch lange rief 
zu bedauern haben. 


Kanton Thurgan. 

Ueber bag Schulmefen diefes Kantons. 

Auf einer Reiſe durch den Kanton Thurgan bin 
ich mit mehrern Schulmännern befannt geworden, die 
fi, nicht ohne Grund, über die ungänfige Meinung 
beffagen, welche durch ein Tchweiserifches Blatt über 
die ehurgamifchen Landſchulen in Baufh und Bogen if 
verbreitet morden. Sch babe auch im Thurgau ein 
reges Leben und Streben gefunden, das um fo rühm⸗ 
Sicher ift, da es bisher von oben berab wenig gewedt, 
genährt und geleitet wurde, fondern von Einzelnen aus⸗ 
sing, und bei den Andern Empfänglichkeit fand, 

Unter diefen Einzelnen verdient Herr Brovifor 
Hanhart in Steckborn vorzüglich als ein um das 
tburgauifche Schulweſen verdienter Dann genannt zu 


werden.*) — Alle zwei Monate verfammeln fich fünfzig » 


und mehr an der Zabl; Einzelne liefern, theils frei⸗ 
willig, theils aufgefordert, fchriftliche Verſuche über 
Gegenftände ihres Berufes; darüber finder dann eine 
freie, freundliche Benrtbeilung Statt, — Fu fleinern 
Kreifen verfammeln fie fih in Gefangpereine, Schon 
vor zwei Fahren haben fie einen Berein sur Unter⸗ 
ſtützung von Wittwen und Waifen ihrer Mit. 
glieder gefifter, und die große Mehrzahl derfeiben 
wird gerade von den würdigſten Männern .geiflichen 


*) Mehrere Schulmänner Thurgau’s wollen mit diefer Er» 
MHärung dem Herrn Brovifor Hanbart in Stedborn 
ibre Hochachtung und ihren Danf öffentlich bejeugen, und 
baben den Einfender erfucht, es in ihrem Namen zu thun. 


a 


— 3285 


und weltlichen Standes nach Verdienſt geachtet, und 
zu dem Kern des Volks gezählt. Freilich geht auch da, 
mie anderswo, Manches vor, das zum mindıfen einem 
noch nicht feſtgeordneten Zuftand, und dem daher über» 
wiegenden Einfluß muß zugeſchrieben werden. Go bat- 
ten fich zwei Lehrer ähnlicher Fehler fchuldig gemacht, 
Der Pfarrer des Einen murde um eine bedeutende 
Summe beftraft, daß er den Fehler nicht angezeigt 
barte, und die Vorficher und Hausväter des Andern 
mußten wegen dem angezeigten Fehler einen langen Pro- 
zeß führen, die aufgeführten Zeugen, und noch einen 
Theil der Prozeßkoſten des Schuldigbefundenen felbit 
bezahlen, ihre Koften felbit tragen, und dem Kanton, 
der jede Sitzung des Adminiftrationsrarhs befonders be- 
zahlt, wuchs eine Ausgabe von mehr ald hundert und 
fünfzig Gulden. j 

Seit einigen Fahren find die früher angeordneten 
Schulinfpetrionen eingegangen, was unter anderm 
auch die Folge harte, daf da und dort ein Schulmann, 
der das Unglück bat, feinem Herren Pfarrer aa Fähig- 
feit und perfönliher Würde nicht nachzuiteben, von 
dieſem in feinem amtlichen Bericht nicht nach Verdienſt 
Dargeftelle wurde. Aber gerade jetzt beräth der thur⸗ 
gauifche Adwiniſtrationsrath dieſen Gegenſtand aufs 
Menue. Die Minorität wünſcht die Inſpektion des gan- 
sen Kantons einem einzigen Manne ju übertragen; 
die Majorität Hält Bezirks, Schulräthe und abmech- 
feinde Fufpektoren der Schulen von den Blicdern der- 
feiden für zweckmäßiger, wenn nur nicht, nach frem- 
den Erfahrungen, wo Rath und Hilfe auf der Stelle 
nöthig iſt, ein fchleppender Gang zu beforgen wäre, 
Fu jedem Fall aber fieht der Schulinfpeftor feines Be- 
zirka den Schulmeiftern deffelben näher, und kann eber, 
wo ed noth thut, ratben und helfen, als der Herr Ge- 
neral- Schulinipeftor, — Schließlich iſt zu bemerken, 
daß fih die Landfchullchrer des Kantons Thurgau eines 
ihrer Arbeit angemeffenern Schullobnes zu erfreuen ba- 
ben, als die des an Privat- und Staatsbermögen viel 
reichern Kantons Aargau. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


EBERLE 
Ein gricchifcher Handelsmann, der Konflantinopel am 2, 
Auguft verlieh, bat Folgendes uber die Haupiſtadt der Dir 


mannen mitgetbeilt: Die fchnellen Fortfchritte der Ruſſen 


baben allerdings eine ſichtbare Belürzung bei allen Klaſſen 
der Bevdlferung Konkantinopels, die chriſtliche ſelbſt nicht 
ausgenommen, bervorgebradt. Die Strafen waren gedrängt 





angefüle mit Menfhen von allen Witersflaffen, die, ganı 
gegen die Sitten der Drientalen, bin und ber liefen, ohne 
daß fie zu wiſſen fchienen, wohin fe ihre Schritte zu wenden, 
Greife, für den Reſt ihrer Tage auf allen Kebensgenuß ver» 
zichtend, brachten ihre Beit im dem Mofcheen zu. Bm den 
Häufern der Bornehmen und Reihen war man mit dem Ein« 
vaden der koſtbarſten Habfeligkeiten befchäftige, um fie nach 
der afiatifchen Hüfte, hauptſächlich nah Gmyrua. binüberzu- 
ſchiffen. Soldaten von allen Wafengattungen durchtreuzten 
mit ihrem Kriegsgeräth die engen und frummen Straßen der 
Hauptilade, und vermehrten durch das Betöfe ihrer Warten 
noch die Schauer des Gewühls einer durch Schreden bemeg- 
ten Menfchenmenge. An alle waffenſahige Männer war bie 
Aufforderung erlaffen, ſich jedesmal bei Tagesanbrucd am ge⸗ 
wiſſen ihnen zu dem Ende angewieſenen Plaͤhen einzuftellen, 
wo fie den nöthigfien Unterricht in. Handhabung der Schieß⸗ 
gewehre u. ſ. w, und in den Elementen der Manövrirkunft 
erbielten. Musketen, Billolen, Sabel, Streitägte wurden 
unter diejenigen wertbeilt, die fich ans eigenen Mitteln damit 
zu verfeben nicht verniochten. Es bieß allgemein , der Groß» 
berr babe fich entſchloſſen, ich in eigener Berfon am die Spibe 
der Armee zu ſtellen, und berfelben die frifchen und im ber 
größten Eile aus den aflatifhen Provinzen berbeiftrömenden 
Truppen — freilich größtentheils Milizen — zuzuführen. Das 
Betragen ber Türken gegen die Ungläubigen, Griechen und 
Armenier ſowohl als Duden, war im jeder Hinficht lobens⸗ 
werth. — Nach der Meinang des Werichterfiatters dürfte es, 
ſelbſt abgeſehen von allen mulitärifchen Schwierigkeiten, den 
Rufen ſchwer fallen, bei der fanatifchen Begeiſterung der 
Mufelmänner, fi Konfiantinopels zu bemeidern. Berzweir 
felung verleiht felb# dem ſchwachen Arme Kraft, und der 
beleidigte und gefränfte Stolz der Dsmannen dürfte Alles 
zu toͤun fäbig fein. Auch den Türken if die Kataſtrophe nicht 
unbefannt, welche vor ſiebenzehn Jahren die Heberzieher Ruß 
Sands um die Früchte ihrer Siege brachte! — 

Das Vordringen des Generals Diebirfch gegen Kirkilif, 
wo defien Moantgarde am 6. Auguß angelommen war, und 
die Landung eines rufüfchen Korps zu Yniada, baden auf dıe 
Bevölterung der Hauptſtadt und das ottomannifche Miniſte⸗ 
rium einen fo tiefen Eindruf gemacht, daß eine fürchterliche 
Krifis zu beforgen war, wenn der Sultan fih noch länger 
geweigert hätte, die Vorfchläge der fremden Botſchafter ans 
zunehmen. Er bat ben. Zraftat vom 6. Bıli und das Pro» 
totoll vom 22, Auli mit Abänderung bes Eributs ohne andere 
Klaufeln angenommen, Er bat fegner der rurifchen Flagge 
die freie Durchfahrt durch den Bospborus zugeſtanden, und 
die Verfiberung gegeben, auf die Konvention von Akjerman 
in $riedensunterbandiungen eingeben zu wollen ; doch dabei 
den Wunfch geäufert, daß die Unterbandlungen in Konitan» 
tinopel gepflogen werden möchten. Bon der türfifchen Armee 
weiß man nichts, und fie ſcheint nicht mebr zu fein, da die 
Truppen, welche nach Adrianopel beordert waren, umgekehrt, 
und in das Lager von Efub verlegt worden find, welches aus 
ungefähr 15,000 Mann befiebt. Aus Aien lauten die Nach» 
richten fehr traurig. Die ganze dortige Brvo!ferung weigert 
fih, gegen den Feind zu marſchiren, und die wenigen Rekru⸗ 





ten werden an Kamele gehunden nach Konflantinopel gefchleppt. 

Es ficht Daher fehr übel um die Pforte aus, die jeht blos 
noch von der Veränderung ihres Syſtems ihre Mettung erwar ⸗ 
ten fann, und der Fricde iſt fo gut als geſchloſſen, wenn 
nicht fremde Intereſſen die Pforte hindern, in die Verfügun⸗ 
sen Rußlands zu willigen. 

Briefe aus Sophia fchildern die Lage des Großweſſiers 
au Shumla ſehr äÄngflih, und fagen, er babe dem Ge» 
neral Kraſſowsky Kayitulationsanträge gemacht, die aber nicht 
angenommen worden feien. 

Durch aufferordentliche Gelegenheit erfährt man aus Bel- 
grad vom 17. Auguſt: Englifche Kuriere, die Konflantinopel 
am 8. und 10. dies verlaffen haben, bringen die Nachricht, 
dab die Hauptſtadt ganz ruhig war, obgleich das Vorrücken 
der Rufen über Aidos dort befannt if. — Bon Konflanti- 
nopel waren viele Truppen gegen Adrinnopel auf dem Weg. — 
Diefen Mittag erhielt der Balcha in vier Tagen einen Tata- 
ren aus Adrianopel, der ihm die wichtige Anzeige bringt, 
daß 10,000 Dann Truppen des Großmweffiers, die Schumla 
verlaffen und den Weg über Selimno genommen hatten, 
südlich in Adrianopel sur Vertheidigung eingetroffen fee. 
Diefe Nachricht wird bier als fecher angenommen, und erregt 
große Freude unter den Türfen. (Da, zufolge der neueſten 
rufüichen Nachrichten ans Aidos vom 1. d., die übe: Buchareſt 
eingegangen find, bei Karnabat ein Gefecht mit einem Korps 
vor 10,000 Dann vorfiel, fo Äh zu vermuthen, dag Huſſein 
Vaſcha lich bei diefem Korps befunden haben därfte.) 


Griechenland 

Die allgemeine Seitung Briechenlands vom 18. Juli er- 
zaͤhlt unter der Nuffchrift: „Lager bei Theben“ einige Kriegs» 
vorfälle zwiſchen den im diefer Gegend ſtehenden griechifchen 
und türlifchen Truppen. Bei einem am 4. Quli zu Gunſten 
der Griechen Statt gefundenen Gefecht Sollen die Türken einen 
Verluſt von 250 Mann an Todten und Verwundeten, dann 
drei Fahnen und mebrern Gefangenen, erlitten haben, Der 
Verluſt der Griechen in diefer Affaire wird auf 4 Todte und 
15 Verwundete angegeben. Am 6, Hug. batte man zu Corfu, 
durch das aus Zante angefommene jonifche Dampfſchiff, die 
Nachricht erhalten, daß die griechifche Nationalverfammlung 
am 23. Zuli zu Argos eröffnet worden fei. Graf Capodiſtrias 
fol bei dieſem Anlaſſe eine ſehr lange Nede gehalten haben. — 
Patras und das Kaflell von Morea find won den franzöfifchen 
Trupren geräumt, die fich*gegenmwärtig insgefammt in Mef- 
ina befinden. 

Deutſchland. 

In Berlin iſt am 20. Auguſt ein Kurier aus London an⸗ 
gelangt, worauf die Staatspapiere um ein ganzes Projent 
fanten. Die Urfache wird auf folgende Art erzählt: Der k. 
preufifche Gefandte am englifchen Hofe, Hr. von Bülow, 
batte cine Zuſammenkunft mit dem englifchen Bremicrmini- 
fier Herzog v, Wellington. Der Gefändte übergab die 
Depefchen feines Hofes, melde den englifchen Hof zum Fries 
den und zur Einigkeit zu flimmen fuchten. Der Herzog ger 
tieth darüber in Eifer und erllärte fich fo beflimmt im Ins 
terefie der Pforte und gegen Rußland, daß der preuffifche 
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Geſandte, ibm plöhlich in das Wort fallend, erwiederte: er 
verlange unter dieſen Umiländen feine Bälle. Se. Herrlichkeit 
war über diefen entfcheidenden Schritt des Gefandten betrofs 
fen, und fuchte wieder friedlich einzulenken; der preuffifche 
Gefandte beharrte indeſſen auf feinem Vorſatz und fagte, daß 
ibm bei dem, was er vernommen babe, nichts Anderes übrig 
bleibe, alg auf der Stelle London zu verlaſſen. Endlich bat 
Hr. v. Bülow eingewilligt, noch fo lange in London zu blei« 
ben, big ein Kurier, den der Herzog und der Gefandte ge- 
meinfchaftlich abfenden wollten, Antwort nach London gebracht 
babe, Diefer Kurier if nun in Berlin eingetroffen, und die 
Antwort dem Vernehmen nach in der Ausfertinung. 





— Man erzähle fich folgende Umflände über die letzten Frie- 
densunterbandlungen Franfreihs mit Algier: Der franzöſt⸗ 
fche Agent, vor den Den gelaffen „redete ibn mit folgenden 
Worten an: „Der allerrifilihite König ſchickt mich zu dir, 
damit du erfahren mögeſt, daß er nicht dein Feind iſt, und 
nicht Krieg gegen dich führen wil;aber da ihm in der Perfon 
feines Konſuls durch dich eine Befchimpfung zugefügt worden 
it, wünſcht er zu wiſſen, melde Genugthuung du ihm dafür 
bieten will.“ — „Ehrifenbund,“ antwortete der Dev, 
„ſchahe dich glücklich, daß ich dir nicht gleich den Kopf ab» 
ſchlagen und vor deinen Füßen rollen laffe, Gebe, und be 
eile dich; fage deinem Herrn, daß ich ihm feine Genugtbuung 
ſchuldig bin, fondern daß er mir foldhe zu geben bat.“ — 
Man fügt hinzu, daß der Dev diefes Geſpräch mit der For⸗ 
derung von ſechs Millionen, die ihm Frankreich fchuldig fet, 
beendet hätte. 

— Der König von Schweden bat beim Emen, Artillerie 
Megiment dem Hauptmann in der Armee, Unterlieutenaut 
beim Negimen:, Navoleon Kofepb FürttenvonderMosfwa, 
und dem Lieutenant in der Armee, Unterlientenant beim ger 
dachten Negiment, Louis Felig Michel Herzog von Eldin- 
gen, den Abfchied bewilligt, mit Erlaubniß für beide, ibre 
Ankelung in der Armee zu behalten. 


Silbenräthfel. 


enn fich zum Möfchied neigt die bebre, aroße Sonne 
— = Ken ont den Segensblid fe ſtrahlt; 
Wenn bunt und Uebiich ſchön Ach Wald und Hügel Fränzen, 
Und prächtig , vielgefarbt die m Firnen glänzen; 
Des Tags Geräufch verdummt, der Vögel Sarg verballt; 
Dann baucht merınertes Baar Erguidung, Ruh' und Wonne. 


D dreimal glücflich der, dem meine Dritte blühet, 
m beiden Hugen frifch, gefund und Hammend ſteht, 
en fie bebütet, führe, mo er in und gebt, 

Den He betrachten Jaht in fußem Geiftestraume 

Die Dritte, taufendfach Im weiten Weltenraume, 


in Ganges fichet bob — mer follte es nit kennen? 
Der ii : nie gefebn in —— 6 
Drei ſchö amen dürfen e ; , 
N an 

rd welter un } : 
dus en ul, Mer möchte nicht zu ibm I heben? 
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Für bie Brandbefhäbigeen in Galten if ferner bei mir abge 
geben worden: Eine Schachtel, enthaltend eine große wollene Dede, 
von Unbekannt; ein Sad mit dürren Gchnigen und verſchiedenen 
Kleidungeftiden aus Burgdorf; von Hrn. ©. in &, 8 $r.; von 
Brezwyl zwei Fünffranfen Thaler; von A. I. in Baden 4 $r.; von 
den Armenfhälern und Dienflboten auf der Linfh+ Kolonie 4 Ar.; 
bon den Zöglingen bes Inſtituts auf Sch. 8. 100 Fr.; ein Sad mit 
verſchiedenen Kleidungsftüden in Aarau— 

Dbige Gegenftände find bereits an Deren Pfarr» Reftor Bren: 
fano in Laufenburg abgefhidt, und nächſtens twird Darüber ein 
Empfangfein eingeben. — Der in No. 32 de4 Eihiwrizerboten anı 
geführte Pat Tiſchzeug und Servietten wurde bei Effenilicher Ber 
fteigerung ouf dem Reathhaus in Laufenburg laur Anzeige bes Hrn, 
Pfr. Brentano wirklich um 60 Gulden verfaufr, 


Aarau, den 2, Sept. 1529. 
9. R. Sauerländer. 








Allerlei Nachrichten. 


Die heiligen Schriften des Neuen Teſtaments, bearbeitet 
zur Beförderung ihrer fegensreihen Benutzung. 


Die Bibelgefelfchaften,, welche die Ausbreitung des Wor⸗ 
tes Gottes ſich zum Zweck vorgefeht, baben allenthalben ach⸗ 
zungswärdige Gonner und Freunde gefunden. 

Die frommen Stifter und Weforderer derfelben mögen 
es eingefeben haben, daß die Bibel das von Bott geordnete 
Mittel fei, bei defien guetmäßtgem Gebrauch der Menich fei— 
ner göttlichen Anlage fich bewußt und dadurch ermuntert wer» 
den Fönnte, nach diefer ficherften Anleitung zu einer vollfome 
menern Erfenntniß Gottes, zu einem tugendbaften Wandel, 
und damit zum böcften Ecbensglüde zu gelangen. 

Wenn ſchon die verfiändige Benuhung des cinfahen 
Tertes allen jüngern und Ältern Freunden und Freundinnen 
des göttlichen Wortes jeme wichtigen Dienite leiten fann, 
fo boffen wır mandem ſillen Wunſche entgegenzufommen, 
wenn wir allgemein verfländlich dem Zerte beisufügen fuchen, 
was blos der Beit angehört, in welcher, und dem Volke, un« 
ter welchem der göttliche Erlofer gelebt hatte, damit wir das 
fromme MNachdenfen bei den erleuchtenden, leitenden, 
berubigenden und tröftenden Lehren fefihalten, welche allen 
Zeiten und allen Volkern angebören. 

Von diefer Ausgabe des Neuen Teſtamentes ift das erfle 
Beft in der Buchhandlung von Drell, Füßli und Comp. 
in Zürich erfchienen, und dafeibſt, fo wie in allen fchweizeris 
Ichen Röuibendlungen Ci Blasen 5— 9. —*— Ben unter 

en oder rt. netto zu baben ag zweite 
Seft —J im —J— d. 8. — ——————— 


Die Anfichten eines Obſcuranten über Katbolisiemus und 
Proteftantismus, und feine impertinenten Sumutbungen an 
Die Proteflanten, bätten leicht einen polemifchen Brand in 
unferm friedlichen paritätifchen Kantone fliften fönnen. Die: 
fen zu entzünden, wollte ich nicht auf mein Gewiffen nehmen, 
nur drang es mich, Worte der Wahrheit und Liebe über die 
angerente Sache zu fpreben. Bum Seugniß meiner völigfen 
nbefangenbeit faßte ich dem Entfchluß , vier Abhandlungen, 
bie ich fhon im Yabr 1817 ausgearbeitet und der biefigen lite 
zarifchen Geſellſchaft vorgelefen hatte, dem Bublihum , ume 

eändert, wie fie verlefen und fopirt wurden, aniubieten. 

bre Tendenz if, Eintracht und Friede bei den Kantons- 
brüdern beider Konfeflionen zu erhalten, die Eitelfeit aller 
Berfuhe zu firchlicher Vereinigung bikoriih naduumeifen, 
Die Würde der ariechifchen Kirche und ihr Merhältni aur 
Fateinifchen und protehantifchen Kirche, und die Unmoglich« 
feit tbrer Bereinigung geſchichtlich darzufielen, und es an— 
fchaulich und fürlbar zu machen, wie bei uns diefe beiden 
Kirchen in umngefiörter Rube und Eintracht neben einander 
Zeſtehen, ihre Genoſſen als Menihen, Vüraer und Chriden 
fi) adıten, wertbfchäben und lieben, und je die Weifern und 
Beflern zur Einigkeit des Geines fidy erbeben fünnen und 
follen. — Wer die Herausgabe diefes MWerkleins, dag unger 
fähr fehs Bogen flarf werden und eirca 36 fr. foflen möchte 
zu befördern wünſcht, beliebe fich bei Herrn Huber un 





Eomp., oder bei mir mündlicd oder fehriftlich für ein oder 
mehrere Exemplare anzumelden. 
8. M. Fels, Profeffor und Dekan 
in St. Gallen. 


YUnzgeige. 
Annert furzer Frifi wird der neue Katalog fiber die Baum 
ſchule von Marau gedrudt eriheinen, und in den öffentlichen 
Blättern angezeigt werden, mo derfelbe gratis zu entbeben if. 


(Eingefandt.) Der Erzähler von St. Gollen hat durch 
feine Publifation vom 7. dies bewiefen, daß fein Artikel 
vom 3. Zuli wirklich ein Gewebe von Lüge und Entſtellung 
if. Er behalte biermiz den Lüqner für eigene Rechnung , bis 
er ibn durch Nennung feines niederträchtigen Korrefpondenten 
auf diefen fchiebt. Keiner von Beiden, auch feine Behörde, 
vermag ein Wort in meiner Erklärung vom 7. Quli au ent 
fräften. Wer es zu verfuchen Lu bat, findet mich bier. 

Zugern, den 17. Auguft 182%, 

Meinrad-Amfeld. 


‚Bublitatiom 

Die diesjährige biefige Herbſtmeſſe wird Donnerfiags den 
17, Herbiimonat ihren Anfang nebnen, und Montags den 
28, gleichen Monats mit dem gewohnten Viehmarkt ibre End» 
fchaft haben; die in lehtter Frühlingsmeſſe nicht wieder ein- 
getrichenen Maritläden werden vom Junker Stadtratb und 
arftberr Efcher neu verliehen werden, mesnaben Kcder- 
mann fi verfönlich oder in franfirten Briefen am ibm zu 
wenden bat; und eben fo werden auch dieienigen , welche, ob⸗ 
mohl eingefchrieben, doch bis Anfanys der Meile nicht ange 
treten wärden, dannzumal an andere Licbhaber vergeben werden. 

Actum Dientiags den 18. Auguſt 1329, j 

Namens des Stadtratbs von Zürich: 
Die Stadtlfanglei. 


Die in der Bfarrfirche zu Baden MHebende Orgel wird 
biermit zum Verkauf angetragen, und man bat fich diesfalls 
bei dem dortigen Herrn Kirchenamts» Verwalter Mierifer 
anzumelden. 

Baden, den 21. Auguſt 1529. 

Aus Huftrag des Stadtratbs: 
Diebold, Stadtſchreiber. 


Subfceriptiong- Anseige 
Unterzeichneter macht hiermit befannt, daß er in ges 
mebrfeitiger Aufforderung gefonnen it, won der durch ibn 
nach der Matur ausgeführten folofialen Büſte des Heinrich 
Beitaloyzi, mie folche im der diesjährigen Kunſtäusſftellung 
zu Sürich ausgeftellt, Abgüſſe in Gyps gu verfertigen, Er 
darf die angenehme Erwartung hegen, den Freunden und 
Verebrern diefes Ersiehers damit um fo willfommener zu fein, 
als diefe Arbeit. nach dem Urtheil ausgezeichneter Künftler 
und Kenner, die böchſt möaliche Mebnlichteit für_fich bat. 
Der Breis eines Exemplars it 8 Schweizerfranten; für Erem⸗ 
plaxe ſo zubereitet, daß man von felßen ale Unreinlichfeiten ab« 
mwafchen fann, wird noch 15 Batz. ertra bezahlt. Die Ablie⸗ 
ferung geſchiebt nah Unterzeichnung des fanfstofen Erem- 
plars. — Für die Eubfeription mendet man fih an alle foli« 
den Kunfihandlungen in der Schweiz und an den Berfertiger, 
Bildhauer Bodenmüller, in Einfiedeln. 


BeiEkritianBlafer, jünger, Megotiant in Langnau, 
find in bifligen Breiten en gros und en detail zu Baben: felbft« 
fabrisirte Roößhaare, gemadıte ein» und zweiſchläfige Matraf⸗ 
zen und Matrakenmwolle, und mollene Brttteppiche, mie auch 
von allen möglichen &orten geffrickte Flicaengarne, Hals⸗ 
Lutſchen⸗ und Sattelgarne nach neueſtem Geſchmack, uns 
Fiſchernetze in Seen und Flüſſe. Auf gute Bedienung in 
einem und anderm Artilel fann Jedermann zum Voraus rech⸗ 
nen, indem er mit vorzünlichen Arheitern im dieſen Fächern 
verfehen iſt, Die durch vieljaͤhrige Uebung ibre Talente an 
den Tag gelegt baben; um geneioten Zuſpruch empfieblt er 
fich daber ellen Herrfchaften, refpeltiven Reifenden, Kaufleu- 
ten und Bartifularen beitens. 





‚Bei 9. B. Häffig, jüngf, in Aarau if zu haben: Ver 
zeichniß ſammtlicher Häuferbeiber im &Stadtbezirt Yarau, 
nad der neuen Kadaßer -Neviſton eingetbeilt, wobei fomobl 
die alten als neuen Nummern jedem Bchäude beigefügt find, 
Kofict gebunden 3 Batz. ÜBriefe und Geld franto. 





Kunfffeuerwerf 

iſt anf bevorfiebende Herbfizeit wieder wie gewöhnlich im allen 
möglichen fleinen und großen Stüden, von 1 Bat. bis 
8 Fr, als: Schwärmer, Sonnen, Flambenux Bengale, 
Steigrafeten, Feuerräder, Feuertöpfe, Pas, Granatens 
Fontaines, römifche Lichter u. f.m., auf das fhönfe und 
befte verfertigt, angelangt, und von nun an zu dem bil» 
kigfien Breifen zu haben, bei 

Shabeli 


obere Freienfiraße No. 1423 u Baſel. 


‚Bum Verkaufen in Dibmarfingen: 

. Eine Baummellenfoinnerei von drei Kardmafchinen, einer 
Tirage fammt jmer Roternen, einem Borfpinnfinpl zu 60 Spin» 
dein, zwei Reinfpinnttüblen, jeder zu 208 Spindeln, zwei 
Häfveln, einer Sortlerwage nebſt Vackvreſſe, und 24 blecher« 
nen Kübeln; zum Vorwerk ein Zreibiwert fammt Zretrad, 

Darıı gebört: Ein von Steinen folid erbautes großes 
Mohnbaus, fammt einer daran gebauten großen Scheune; 
ein Ertrar Gebäude zur Karbderei; ein wöhl eingerichteter 
Eveicher; zwei Gärten und Baumgarten, fammt ungefähr 
einer Auchart —— 

Dieſes Etabliſſement liegt mitten im Dorf, alles in einem 
Einfchlag, und konnte zu allen möglichen Bewerben eingerich« 
tet werden. Man würde fich zu annebmbaren Kaufsbedinguns 
gen verfieben. AIſt ſich dafür bei Herrn &. Seiler im Stein- 
rüchli in Lenzburg anzumelden. 

Su verfaufen oder zu verpachten ift: Der Gaſthof zum 
MWilbelm Zell in ei. Ballen. Derfelbe enthält: Zwei 

ewölbte und ein ungemwölbter Keller; ein Schönes geräumiges 

alhbaus nebr Höfli. Im erfien Stod: die Becken⸗ 
Birlerei mit einer großen Back⸗ und Wobnfube, einem ganz 
neuen Badofen, Brodladen, und drei großen Kammern. Sm 
weiten Stockz eine große Wirthsſtube, eine kleinere 
@rube, große Laube, vier fchöne große Kammern, und eine 
Küche. ‚m dritten Stod: ein ſchöner Saal, nebfl einer 
Mobnftube mit zwei Küchen unb drei Kammern. Im pier- 
ten Stod: eine große Dili mit smei Aufzugen und lieben 
Kammern. Am fünften Stod: eine große Kornſchütti 
und ein Tau arolse. Alles it mit einem großen Hof um⸗ 
f&btoffen > worin fich ferners befindet: eine Beflallung Für zehn 
Bferde, nebi Heudilli: ein Sanf; morin eine arofe Moit- 
reibi und drei ginße Vreſſen, nebſt einer Obſtlammer und 
einem eiaenen Brunnen ſich befinden; ein großer Hübnerhof 
ncht Weiberlein für Enten, Bänfe u. ſ. w.; eine ſchoͤne Kegel» 
bahn; ein Sommerbaus und großer Barten. 

Der große Hof, worin die Baulichfeiten leben, und der 
viele überflüffige Raum, laſſen einem Unternehmer genug 
Feld zu einer Bierbrauerei oder Brennerei u. f. w., um in 
einer tbätigen und betriebfamen Stadt, wie &t. Ballen if. 
feinen Zweck zu erreiben. ‚Da dem Käufer febr billiae Bab« 
lungsbedingnıfe gemacht werden, fo find die Herren Afpiran« 
ten erfucht, ch entweder um Verkauf oder zur Berpachtun 
foätefleng big sum 12. September zu melden, weil dann diefe 
Wirtbichafr nebſt Bäderei am 15. Sept. entweder einem Kau⸗ 
fer * Mare a — Ueber das Weir 
tere gibt Auskunft der dermalige cntbümer 

— Bobannes Mtherr, Müller in St. Gallen. 

Ein junger Menſch, der Italienifch und franzöſiſch foricht 
und fchreibt, wünfcht gegen billige Bedingungen in ein Hand» 
lungsbaus einzutreten, oder auch in eine Kanzlei aufgenom ⸗ 
men ji werden. Bortofreie Briefe unter Adreſſe .K.5.v.D. 
befördert die Erpebition bes Schmweizerboten. 


Da die obere deutfche Lebrſtelle an biefiger Sekundar⸗ 
Thule, an welcher lateinifhe Sprache in zwei Klaſſen, deut» 
ſche und franzößfche Sprache an der Würgerfchule, und all» 
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gemeine und Schweiger» Geſchichte und Geographie tbeils an 
er lareinifchen, ıbetis an der Sürgertäuie gelebrt wird, 
und mit der cin Rabresgebalt von 1 Franten verbunden 
it. nach der Ausichreibung nicht befeht werden konnte, fo 
wird dieſelbe nochmals dabin ausaefchrieben , dad Sch die Ne» 
werber um dieſe Lebrüche ſchriftlich mit Einiegung ihrer 
Beugrifle bei Heren Stadtpfarrer Keller, Bräfldenten der 
—— bis Ende künftigen Geptembers anzumelden 


en. 

Baden, dem 14. Auguſt 1829. 
Aus Auftrag des Stadtrathe: 

Diebold, Stadtfchreiber. 


„ Ein in feinem Fach geübter und erfahrner Gaflgeber 
münfcht auf Martini nachſthin einen Gaftbof in Vacht zu 
nehmen Die Unrräge find in frantırten Briefen an die Erpes 
bition des Schmeizerboten in Yarau zu fenden, welche oldhe 
gehörigen Orts berördern wird. 

54.8. Faller in Todınau, im Schwarzwalde bei Frei» 
burg rest fabrisirt den lan Oamerseihe 
Feuerſchwamm im billisen Breife von 55 bis (9 Lo uisd or 


» 11 fl.) pr. 100 Pfund Markgewicht, und empfiehlt ſich hierin 
beiens 


In ein vortbeilbaftes Geſchaft, welches feit vielen Jah⸗ 
ren im beſten "ange if, wird ein Affocit mit 10.000 bis 
20,000 Fr. Fonds verlangt, Diesfafige franfirte Anfragen, 
* ———— B N./ befördert die Etpedition des Schwei ⸗ 
zerboten. 


Ein auf Univerſität tbeoretiſch und praktiſch gebildeter 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Schweiß, der zugleich dem 
Nafirberuf durch Gehilfen betreiben läßt, würde einen june 
aen Menfchen in die Lehre aufnehmen. Er würde der» 
plichten, demfelben gründlichen Unterricht in den wichtig⸗ 
fen Fachern der Medisim und Chirurgie 2 ertbeilen; gute 
Bebandlung , Koft und Kogıs wird auge ert. — Fraͤnkirte 
Anfragen, mit 8. T. bejeichnet, wird die Expedition des 
Schweizerboten weiter befördern. 


— Ein Mufitmeifter, der über feine mufifalifche Kunfifertig» 
Reit und Unterricht auf dem Klavier. Biolin, Flöte, Gui⸗ 
tarre u. f. m. und Geſang ſowohl, als über fein moraliiches 
Berbalten fih mit den vortbeilbafteften Zeugniſſen legitimi» 
ren fann, wunſcht, um feines beſſern Nubens willen, eine 
andermeitige Anftelung im aleicher Qual tät zu erbalten. — 
Auf franfirte Briefe, mir W. I. bereichnet- wird bei Herren 

tegler und Söhne, WBuchhändiern in Zürich, nähere Ause 
unft ertheilt“ 


Bei HR. Sauerländer in Aarau iſt num wieder voll» 
fländig su Daben: . 
SofematifhbeBildergallerie ptim Eonverfation 
&eriton, auch vaflend zu Erich und Grubers Encyklo⸗ 

Be; Hein Folio, 226 Blätter, mit 6 Lafel- Neglfern. 
re r 
Kein Werk der gefammten Literatur erfreute fi in fo 
kurzer Seit eines fo ungetbeilten Beifalls, ungebeuern und 
ſchneüen Abfahes, wie das im Keipzig erfchienene Gonverfar 
tions» Rerifon. 

Wenn es dem erſten Begründer defielben , dem veremigr 
ten Brodbaus, als ein hefonderes Verdienſt, und zwar 
mit vollem Rechte, zugetbeilt wird, durch Herausgabe dieſes 
Werkes ein längit gefühltes Wedürfnig des Publifums richt 
erfannt, und foldhem genügend entfprochen zu baben, fo glaub 
auch die Berlagsbandlung einen verdienfivollen Beitrag durch 
Herausgabe bildliher Berfinnlihungen der vorzüglichften und 
merfwürdigfien Gegenftände, in firengem foitematifchem Besuge 
auf das Gonverfationg+Lerifon, zu liefern. Um diefe Mobil» 
dungen fo voldändig, als es das Wert mit feinen Folge» 
Bänden erbeifcht, ju neben, murden die neueflen auverläßig« 
a GORe aleı Grmarteie geieißer gu baben. 

enubt, un offe alles Ermartete N 
u Herderifihe Buch» und Kunt bandlung in Breiburg. 
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Der aufrichtige und wohlerfahrne 


„Schweizer— Bote. 


Yırau, Ki 5. R. Sauerländer, 


Res publica und res privata. 
Zu deutſch: 
Deffentlihe Sache und perfondigene Sache. 





Was it öffentliche Sache? — Was nicht geheim 
gehalten werden kann und foll; alfo das, mas von 
Allen gelanut werden muß und gekannt werden fol, 
Was hol iaber von Jedem in einem Lande gekannt 
feln? — Antwort: Das, womit Feder in feinen Ber- 
hältniſſen zu thun hat, Einer wie der Mudere; das, 
was Einem wie dem Andern angehört,: und wozu 
Einer wie der Andere gehört: alfo der Staat mit ftir 
nen Gefepen und Beamten; die Kirche mit ihren. Ein. 
richtungen, Zchren und Bebrern; das Volt mir feinem 
Bewerböwefen, Gebräuchen und Sitten. 

Was öffeutlich if, davon bat ein. Feder das 
Mecht, Öffentlich die Wahrheit, oder wenigftiens-feine 
Anficht, zu fagen, gu ſchreiben und drucken zu laſſen. 
Er Hat aber nicht das Recht, den Staar durch Aufruhr, 
die Kirche durch Irreligioſität, ‚die guten Sitten durch 
Verführung zu vernichten, Allen zum Trotz. 

Bas ih einer Perſon eigene Sache, oder 
Privarfache? — Antwort: Was nicht Allen gehört, 





fondern nur einer Perfon oder Einigen; und wozu nicht 
Ale gehören, fonderm nur Einer oder Einige; alfo: 
perfönliche und Fawilienehre; Geheimniß, das nicht 
dem Staat, fondern Einem oder Einigen gehört; das 
Leben. als Menſch, mir den Seinigen, welches weder 
Staat, noch Kirche, noch öffentliche Sittlichkeit ge⸗ 
fäprdet. 

Barum fagit du ung dag, Schweizerbote? 

Antwort: Darum, weil Biele nicht öffentliche 
Sache und verfoneigene oder Privatſache untericheiden 
können, Daber (chidlen fie dem Schweigerboten oft Be» 
merfungen, Wuffäge, Artikel in, allerfei Art, die das 
Oeffentliche nichts angeben, fordern vur die Berfönltihr. 
keiten dieſes oder jenes Mannes, Uber das Öffentliche 
Leben uud Verbuͤliniß eincs Beamten, weltlichen , oder 
geiflichen Staudes, in ein gang anderes, als ſein vri 
vatichen und Privatyerhältyiß. Rur über jenes bat 
man ein Recht, öfentlich. zu fprechen; Feines über die⸗ 
ſes. Wer das, was von rechtswegen gekaunt ſein ſoll, 
bekannt macht, erwirbt und verdient Dank; mer An⸗ 
säglichkeiten und Perſönlichteiten Preis gibt, erwirbt und 
verdient Abſcheu. Dan nennt fo etwas unanfländig und: 
grob. Es it leichter grob fein, als fein fein, 
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Es if wahr, manche öffentliche Blätter- machen 
darin Feinen zarten Unterfchied; aber ihr Thum iſt feine 
Kichtichnur des Schweizerboten. 

"As neulich in Deurfchland ein Öffentliches Blatt 
eine robe Ungezogenheit, und noch dazu durch Unwahr- 
beit, gegen eine ſchweizeriſche Magiſtratsperſon beging, 
erzäblte ein waderer Mann dem Schweizerboten fol 
gende Geſchichte: 

Der Kardinal Campeji gerieth einft mit einem 
Herzog von Modena in einen heftigen Wortwechſel. 
Diefer warf dem Kardinal vor, daß fein Vater ein 
Schmweinpirt gemefen fe. „Ganz gewiß, verſetzte 
der Kardinal auf diefe Grobheit bin fehr gelafen: 
„Wenn Ihr Bater ein Schweinpirt gewefen 
wäre, fo würden Sie es auch noch fein!“ 

Der Bote bitter alfo, ihn immerdar mit Nachrich- 
ten und Dingen zu verfchonen, an welchen die Deffent- 
Teit fein Recht bat. 


Was ift Vaterland? 

Hans. Nun ja doch! Immer Vaterland und Va⸗ 
terland. Was if denn eigentlich Vaterland? Weißt 
du es? 

Kunz Warum nicht? Es ift das Land, mo man 
wohnt, und mit den Zeuten einerlei Sprache bat. 

Hans, Alſo ift Frankreich das eigentliche Vater⸗ 
land der Neuenburger und Waadtländer, weil fie fran- 
zöfifch reden?, Und Deutichland if das wahre Ba- 
terland der Schwyzer und Luzerner, weil Be deutſch 
fprechen ? 

Kunz. Aber die mohnen weder in Franfreich noch 
Dentfchland, - Nicht die gleiche Sprache ift die Haupt- 
fache; denn im Kanton Freiburg fprechen die Einen 
deutſch, die Andern franzöfiich, und verfiehen einander 
nicht. Dennoch If der Kanton Freiburg ihr gemein, 
fames Vaterland, 

Hans, Banz gut, Aber was iſt denn num eigent- 
ch Vaterland? 

Kunz. Mark du, ich hab’ es ja fchon geſagt. Es 
it das Land; wo man feine Heimath bat und wohnt, 
Hans, Benn alfo ein Frangofe, oder Engländer, 
fih ‚bei ung im Dorf auf immer niederläßt, Haus und 
Sof fauft, nirgends Heimweſen, als bei ung, bat, und 
als Hinterfaß wohnt, fo ift unfer Land das Vaterland 
des Engländers oder Franzofen? 

Kunz. Einfaltspinfel du! Ich rede ja davon nicht, 

Hans. Nun wovon denn? Was iſt alſo Vaterland ? 
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Vaterland von den Vorfahren oder Vätern. 
du es jede? 





Kunz Ich ſag' es ja deutlich und Mar: Es if 
das Land, in welchem man nicht nur fein Heimmefen 
bat, fondern auch mo man geboren und erzogen if. 


Hans. Nun denn, fomit find die Schweizer, des 
ren Neltern in Preuſſen, Rußland, Neapel, Franfreich 
leben, handeln, wandeln oder angefellt find, Feine 
Schweizer mehr; fondern Preuſſenland, oder Rußland 
oder Neapel iR ihr Vaterland, wo fie geboren und er» 
zogen find ? 

Kunz. Nicht doch, Hans Narr! Auch ihre Bor. 
fahren müffen da geboren fein und gelcht haben, Das 
verſteht fich von ſelbſt. Und darum auch nennt man's 
Verſtehſt 


Hans. Ja wohl. Die Vorfahren unferer heimath⸗ 
lofen Strolchen, Bagabunden und Landitreicher find 
felt einem Jahrhundert and wohl länger in der Schweiz 
geboren und geſtorben. Alſo baben die Heimathloſen 
bei uns ein Vaterland. 

Kunz Mit dir iſts nicht richtig im Kopf, Ich 
babe dir ſchon erflärt, das Geburtsland if darum, 
daß man da geboren if, nicht immer das Vaterland, 
Merkſt du denn nicht, daß die Helmathlofen nicht ein. 
mal eine Heimath haben? 

Hans. Aber wenn fie fich nun ein Heimweſen bei 
uns anfaufen? 

Kunz So find fie im Kanton doh nur Hin«- 
terfaffen; und Hinterfafien im Lande find ja nicht 
in ihrem Baterlande, 

Hans. Wenn alfo nit Beburtsland, und 
auch noch nicht Heimathsland das Vaterland aus. 
macht: was iſt denn nun eigentlich Vaterland? ' 

Kung. Tropf du! Nichts se Kömmf 
mir da mit Hinterfafen und Strolchen er fpricht 
denn von ihnen? — Nein, das Vaterland ift da, wo 
man nicht nur lebt und ißt und trinkt, fondern mo man 
auh Bürger ik, und alle Wortheile und Vorzüge des 
Staats mit den Übrigen Bürgern gemein, alfo mit allen 
gleiches Geſetz, gleiches Recht und gleiche Pflicht bar, 
ohne Unterſchied. 

Hans. Auf die Urt wäre Fein Baterland für 
Jemanden, wo er nicht mit den übrigen Einwohnern 
gleiches Geſetz, gleichen Vortheil, gleiches Recht und 
gleiche Pflicht bat? 

Kunz. Nein, da if er fremder, oder Hinterfaß, 
oder Unterthan, oder Mierböfnecht, aber fein Mitan- 
thellhaber am Öffentlichen Necht und Vortheil, Ber- 
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mögen und Gut des Landes. — Geht dir endlich das 
Licht auf? 

Hans, Ziemlich, Wir haben Beide alfo fein Da- 
terland, als in unferm Kanton, wo wir fo viel Mecht 
befiten, und fo viel Pflicht gegen das Land haben, 
wie jeder andere Bürger? 

Kunz. Natürlich! Nur die Bandesbürger 
gebören zur Zandesfamilie. Sie find in Recht und 
Pflicht gleich, wie die Kinder eines Hauſes. Alle au 
dere find nur Stieffinder , nur Miethsleute, die man 
wegſchicken fann, 

Hans, Ich begreife, Alſo Liegt das Vaterland 
des Tyrolers nicht in Sachfen, oder Preuffen, ob er 
gleich ein Deutfcher if? 

Kunz Durchaus nicht, 

, Hans. Und das Vaterland des Baslers nicht auch 
im Kanton Tefin, ob er gleih ein Schweizer if? 

Kuns Ganz und gar nicht, du Narr, 

Hans. Das will wir wieder nicht in den Kopf. 
So hätten ja die Schweizer am Ende zweiundzwanzig 
Baterländer, 

Kunz Das iſt einfältig von dir gefprochen, Siehſt 
du, die Schweiz it das gemeinfame Baterland der 
Schweizer; denn wir haben gegen alle Kantone die 
gleihen Pflichten. 

Hans. Aber baden wir auch daſelbſt in allen 
gleihe VBortbeile und Rechte? 

Kunz. Du macht mich ärgerlich mit deinem Ge⸗ 
ſchwãtz. 

Hans. Was iſt denn eigentlich Vaterland? 
Weißt du's? 


Der dankbare Sohn. 


Ich will euch eine einfache Geſchichte erzählen, 
aber fie iſt wahr, fie if rübrend, fie belobt den vielge- 
funfenen Glauben an die Menfchheit und Tugend. — 
Es gibt der undanfbaren Söhne, der undankbaren Tüche 
ter viel. Wer möchte vom ihnen reden? Sie find bes 
fannt, und werden von Allen im Stillen verabfchent, 
= erzäble euch die Gefchichte von einem danfbaren 

ohn. 

In einer kleinen Ortſchaft des Kantons Aargau, 
nãmlich zu Oberemdingen, wohnten ein Baar arme, 
alte Zeute. Sie hatten einen Sohn, einen talentvollen, 
lichenswürdigen, hoffnungsvollen Knaben, Aber fie wa⸗ 
ren arm. Er mußte das Schuhmacher - Handwerk lernen, 

Bor vier Fahren verlieh er endlich feine armen 
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eltern, um ihnen nicht zur Laſt au fallen, ging nach 
Amerifa, um durch Fleiß und Arbeit fo viel zu ver 
dienen, um die lieben Seinigen von dort aus beffer zu 
unterſtützen, als er es in europälfchen Werfftätten kounte. 
Er fam nach Philadelphia. Hier war er fo fleißig in 
feinem Beruf, daß er nach Fahresfrift nicht nur feine 
Ueberfahrtskoſten bezahlen, fondern auch feinen Aeltern 
tine Geldfumme von mehrern Louisd’or ſchicken konnte. 
Er fandte das Geld an den würdigen Herrn Pfarrer 
Sutermeifter in Degerfelden au Handen feiner 
Lichen. Welche Freude war das für diefe! 

Dann aber erfuhr man mehrere Fahre nichts mehr 
von dem edeln Jüngling. Wie viel Angſt und Gorge 
fühlten Alle für ibn! — Siehe, da erfchien er endlich 
unerwartet felbit. Auch der Schweizerbote Ternte den 
wadern Schweizer kennen. Er fam, wohl verfeben mit 
Geld, und nahm nun feine Aeltern und nächken Ber, 
wandten mit fich nach Nordamerika, mo er anfällig ge- 
worden ift. Mehr als dreißig Berfonen ſchloſſen ſich 
an ihn an. Und am 10. Juni ift er glüdlich und ge 
fund mit Allen in New⸗-VYort angefommen, — Nun kann 
er feinen Aeltern beauemere Tage bereiten. Wie felig 
find fie durch den vortrefflichen Sohn! Aber feliger iſt 
er noch in der Erfüllung feiner Dankbarkeitspflicht. Er 
it wie im Himmel, 

Diefer fchweizerifche Edelmann in Nordamerika, von 
Brofefion ein Schuhmacher, heißt David Meyer, 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 


Zen ſur- Rüde, 





Zenfur- Lüde 


— Am 30, Auguf fand in Luzern die Schlußfeler 
bes Schuliahres in der höhern Lebranftalt, nebit der 
Ausıheilung der Preife, Statt. Aus dem gedruckten 
Verzeichniſſe der Studirenden ergibt fich, daß 261 Fling- 
linge aus verfchiedenen Kantonen theild das Lyzäum, 
tbeild dag Gymnaſium befuchten. Inter den 48 Theo⸗ 
logen zähle man 23 Kantonsbürger, worunter 5 aus 
der Stadt und 18 von der Landfhaft. Die Fächer der 
Pbiloſephie, Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte, Welt. 
geichichte und Philologie wurden von 73 Studirenden 
beſucht, unter denen man dreißig Kantonsbürger be- 
merft, von denen A der Stadt und 20 der Landfchaft 
augebören.. Die ſechs Klaffen des Gymnafiums zählen 
140 Schüler, von denen 118 Kantonshärger find, un. 
ter welchen ſich 30 aus der Stadt und 85 von der Land. 
ſchaft befinden. ’ 
— Dem Gemeindrarhe von Baar, im Kanton Zug, 
haben jüngſthin die Fefuiten in Freiburg, wahrfchein. 
lich durch den Tod des Herren Landammann Andermatt 
dazu ermutbigt, eine Miffionspredige angetragen. Am 
Sonntag den 23, Auguft verfammelte fich deswegen die 
Gemeinde und lehnte den Antrag ab, in der Ueberzeu⸗ 
gung, es ſei durch ihre eigene Geiſtlichkeit hinlänglich 
für das Seelenhell der Bfarre von Baar geforgt, und fie 
bebürfe daher feiner fremden ungeberenen Einmifchung. 


Kanton St. Ballen. 
Das Städtchen Rapperswyl und feine neue Etraße. 
Seit manchem Jahrzehend war in Napperswyl, 
ungeachter feiner vortbeilbaften Lane, wenig Leben und 
Gewerbofleiß. Man glaubte, das liege am Mangel einer 
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guten Hociiraie, Man baute jle geſchwind. Alles war 
in freudiger Bewegung. Mancher Kaufmann, Krämer 
und Wirth träumte von goldenen Zeiten und reichen 
Erwerb. — Was die angewöhnte Schlafſucht nicht er- 
reichen konnte, follte nun die neue Straße bewirken. — 
Bas Wunder, wenn jeder Kaufmann, Krämer und“ 
Birth mir feinen Häufern zunächſt der Etraße grenzen 
wollte, — Schwere Aufgabe, die feiner Töfen konnte, 
Es entftand Zwiſt. 

Die hohe Regierung ſandte eine Kommiſſion dahin 
ab. Diefe, den Zweck der Straße und die Idee des 
ganzen Unternehmens fer im Auge haltend, mählte in 
das Städtchen den geraden Weg. Da entitand der Kampf, 

Nun bören wir in vielen Blättern plöglich von einer 
Menge Umgerechrigkeiten, welche fich in dieſem Städt. 
chen zjugetragen, Die meiiten derfelben find feit Jahren 
fchon gefcheben. Billig fragen wir bier: warum diefe 
Deffentlichfeit erft jene? Waren damals die Ungerech- 
tigfeiten, die als folche num genaunt werden, weniger 
ungerecht, oder das Gefühl derjenigen gegen dieſelben 
flumpf, die fie nun zu Tage fördern? Oder ermachte 
dafielbe erft, nachdem die neue Strafe nicht den von 
diefen Männern gewünſchten Einfchnitt erhielt? — Doch 
angenommen, die Abficht war wirklich für das Wohl 
der Vaterſtadt eine reine und heilige: fo zeige man denn 
auch den Eidsgenoffen nicht nur das Prachtgebäude des 
Herrn Pfarrers im Gegenſatz des dürftig gebauten Schul« 
baufes , fondern zeige ihnen auch das innere Weſen der 
Schulen, den Zufand des Wailenhaufes, der Wälder, 
und der num zum Theil vermietheten Gemeindegüter. 
Man mache fund, mie diefe früher verwaltet wurden; 
entiverfe ein getreues Bild von dem, wie die Behörde 
diefer Vaterſtadt von jeher für die unmündigen Waifen 
forgte — es ift ja dies ohnehin jedem Volle die wich. 
tigfte und heiligſte Angelegenbeit. Man fpreche dann 
auch endlich von der ſtets warmen und ungebeuchelten 
Theilnahme, welche die dortige Behbrde an der Ber. 
befferung der Schulen nimmt, und ftrafe das Gerücht 
Lügen, welches da fagt: daß eben dieſe Bebörde ſeit 
Fahren jeder Verbeſſerung entgegen war, und daß Jahre 
verflofien, ohne daß diefe Behörde nur eine Schule be. 
fachre. Dies und Mehreres offenbare man den Mit. 
eidsgenoffen, Jeder Beſſere im Vaterland wird dafür 
Dauk wiffen, und am meilten die Bürgerfchaft. und de- 
ren Nachfommen. 

Alsdann wird auch das Vaterland jenen Klubb 
beffer erkennen, von dem unlängit ein dortiger Bürger 


im fehweizerifchen Beobachter etwas undentlih und un. 
beſtimmt meldet: „daß er aus Kopfhängern, Ränfe, 
machern und Schleichern beitehe, welche die Ruhe und 
Wohlfahrt ihrer Vaterſtadt bedrohen.“ 


Kanten Waat. 

Die katholiſche Kapelle in Raufanne. 

In Raufanne wurde die Reformation im Jahr 1536 
- angenommen, und von da an die Ausübung der Fatho- 
liſchen Religion fehr fireng verboten; indeſſen aber doch 
am Ende des letzten Fahrbunderts in einigen Hans 
fapellen heimlich Meſſe gelefen. Eine vornehme deutſche 
Frau, die unter dem Namen Freiin von Olcah br 
kannt war, errichtete ums Fahr 1794 oder etwas fpäter 
die erfte öffentliche Kapelle, und den Katholilen Hand 
ihr Hauskaplan als Geelforger vor, 

In den Fahren 1810 und 1812 feste die Rigie- 
rung De Bedingniffe fe, unter welchen die Ausübung 
der katholiſchen Religion in Laufanne geduldet wird. 
Auf den dreifachen Vorfchlag der Gemeinde wählt der 

Staatsrarh den Pfarrer, der wie billig den Eid able. 
gen muß, fich mach den Geſetzen des Kantons und den 
Geſetzen der Polizei zu richten. Er führt den Titel: 
Bermwefer der Farbolifhen Kapelle. Aeuſſer⸗ 
lich if alles verboten, was auf religiöfe Feierlichkeiten 
Bezug bat, fogar das Läuten der Glocken. Im Bin, 
ter zählt man ungefähr 500 Seelen, melftens Gavovar- 
den, Frangofen, Deurfche, Italiener und Schweiger, 
im Sommer aber mehr als 1200, befonderd aus Sa 
voien und Piemont. Die Hilfsmittel beiteben ans 
freiwilligen, klaſſenweiſen Beiträgen; ans dem Sonn. 
tagsſeckel; aus milden Gaben; und aus einigen Zinfen 
von Stiftungen. Ein einziger Bfarrer fann nicht alles 
leitten, er bedarf eines Gebilfen, weil vier bis fünf 
Sıunden von Lauſanne noch Katholifen wohnen. Um 
acht Uhr des Morgens fangen des Sonntags die Katbo- 
lifen den Gotresdienf an; während der Hälfte des Jahrs 
bat die Menge der Befucher der Kapelle nicht Raum 
genug darin. Um neun Uhr fommen die deutfchen Bro- 
teilanten, um zehn Uhr die engliſchen. Die Kapelle 
reicht alfo nicht mehr bin; eine Kirche wird mit Er. 
laubniß der Regierung gebaut, wozu der Grund fchon 
gelegt iſt; zwei Häufer find angefauft, wovon das eine 
für den Pfarrer, und das andere für die Schule der 
Knaben und Mädchen, die man wie bisher abföndern 
wird, beſtimmt if. Die Hilfsmittel find aber nicht hin⸗ 
reichend, weswegen barmberzige Liebesitenern gefammelt 
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werden. Der hoch⸗ und woblehrwürdige Herr Biſchof 
bar für tauſend Franken unterſchrieben, und viele Geiſt⸗ 
liche und Weltliche verhältnißmäßig nach Vermögen und 
Umftänden,*) — Möge in Freiburg den zahlreichen 
Neformirten auch bald ein Tempel des Herrn zu Theil 
werden, mie den Katholiken in Laufanne, Bern, Zürich, 
Bafel u. f. w.; denn diefe wie jene, und jene wie diefe, 
glauben alle an Einen Bott! 


Ausländifde Nachrichten. 


. Türkei. 

Die wichtige Nachricht vom Einzug der Ruſſen in 
Adria nopel wird durch nachfichendes Schreiben des Bene 
rals Grafen von Diebitfch an den kaiſerl. ruſſiſchen Botfchafr 
ter zu Wien, Hrn. v. Zatifchef, beflätigt: „Im Esfi- 
Garai zu Adrianopel den 8. (20.) Auguſt 1829, Herr 
Botfchafter, ich babe das Vergnügen, Uhren anzuzeigen, 
daß heute um neun Uhr Morgens die fiegreichen Truppen des 
Kaifers ohne Schwertſtreich Adrianopel in Vefig genommen 
haben. Die biefige mufelmännifche Bevölkerung bleibt ganz 
unter unferm Schub. Genehmigen Sie ic, Diebitſch.“ 


Ein Kurier, weicher Konflantinopel am 7. Aug. verlieh, 
bat nach Wien die Nachricht gebracht, daß die Pforte ihren 
Beitritt zu den Stipulationen des Traftats von London vom 
6. Zuli 1827 nunmehr, nachdem eine frühere Erklärung nicht 
für befriedigend anerkannt worden, auf eine für die inter- 
veniwenden Mächte volllommen genügende Weife fchriftlich zu 
erfernen gegeben bat. In einer andern Erklärung zeigt ſich 
die Pforte bereit, Bevollmächtigte zum Bebuf von Friedens- 
nnterbandlungen mit Auflend ins Hauptquartier des ruffis 
fchen Oberbeſehlshabers Grafen von Diebitfch abzuordnen. — 
Man verfichert, daß die Anfiruftionen der türfifchen Kom⸗ 
miffarien dahin lauten, die Räumung des türkifchen Gebiets 
von rufüihen Truppen, die Zurückgabe aller fehlen Plaͤtze, 
die Integrität des ganzen türfifchen Reichs, mit Ausnahme 
Moren’s und der Encladen, derem Unabhängigkeit die Pforte 
nah bem Brotofoll vom 16, Nov. unter der Bedingung ans 
estenuen will, daß der ihr zu erlegende Tribut den bisher in 
diefen Rändern erhobenen Steuern gleich fomme, zu verlan⸗ 
gen. Wenn ruſſiſcher Seits diefe Vorfchläge angenommen 
werden, jo will die Pforte die Stipulationen des Traktats 
von Alierman pünktlich erfüllen, und dem ruſſiſchen Handel 
den Bosphorus öffnen. Wie wenig nun folche Anftruftionen, 
wenn fie wirklich fo gegeben wurden, den türkifchen Kom⸗ 
miſſarien die glüdliche Beendigung ihres Auftrags verfprechen, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung; indefen werben die Fort» 
ſchritte der ruſſiſchen Wafen dem Eultan boffentlich bald 
andere Befinnungen einflößen, und jeder Tagmarſch des Ge⸗ 





*) Die Stewern fünnen an ben hochw. Hiren Biihof in Freiburg, 


oder an Hrn, Pfarrer Reidhaar, eder aber an die katholi. 
ſche Abminiftcation, rue St,- Etienne No, 12, in Lauſanne über: 
macht werben, 





nerals Diebitfh, der ibn Konftantinopel näher führt, wird 
neue Konzeflionen zur Folge baben, 

General Basfewitich fol von Erzerum aufgebrochen fein, 
und fein Korps in zwei Kolonnen getheilt haben‘, wovon die 
eine gegen Trebifonde, den wichtigfien türfifchen Hafen am 
ſchwarzen Meer, die andere gegen Fokat, alfo auf der Straße 
nach Scutari, vordringt. Diefes Manöupre hat dem Sultan 
vollends den Muth benommen , der nach glaubwärdigen Nach: 
richten frank, und in tiefe Melancholie verfunfen ıf. 

Die Befabung von Nifopolis bat eine Exrkurfion auf das 
Iinfe Donauufer gewagt, aber diefen Verſuch theuer besablen 
müflen, da der ruſſiſche Befehlshaber von Giurgewo auf die 
Nachricht, dab fi türfifhe Meiterei bei Turnul zeige, for 
gleich eine Abtbeilung fchwerer Kavallerie dahin ſchicte, um 
fie vom linfen Donauufer zu vertreiben, was auch obne große 
Mühe geſchah. Wiele Türken find dabei umgefommen, und 
mehrere hundert Mann gefangen worden. Dan will fogar 
behaupten, daß auch nicht ein Mann nad Nilopolis zurück⸗ 
getommen fei, der das erlittene Unglück verfünden fönnte. 

Der Großweſſir fol Befebl erhalten haben, die Verthei⸗ 
digung Schumla's dem bekannten Huſſein Bafcha, gegenwärtig 
Kommandanten von Ruſiſchuk, zu übergeben, Schumla für 
Teine Berfon zu verlaften, und die oberde Zeitung der Mili- 
täroperationen diesfeits des Ballans zu übernehmen. Db beide 
Befehlshaber diefe Weifungen bereits ausgeführt haben, iſt 
noch nicht befannt. 


Frankreich. 


Der Courier des Pays-Bas bringt als Gerücht aus den 
diplomatiſchen Salons von Kondon folgende Nachrichten: Es 
beißt, der Kaifer Nitolaus babe mit dem Herzog von Welling« 
ton einen Vergleich gefchloffen, durch den jener Monarch aus 
torıfirt worden ſei, fi Konitantirovels zu bemächtigen, und 
f.ine Eroberungen in Aſten und Europa bis zum Abſchluß 
eines allgemeinen Friedens vroviforifch zu bebalten. Enge 
land mürde die Dardanelen, Alerandrette, bie Paſchalits 
von Aleppo und Bafora und die Häfen bes ſchwarzen Meeres 
in Belt nehmen, leßtere, um die freie Schifffahrt auf dem 
fchreargen Meere allen Flaggen zu ficheen, und die Beſorg⸗ 
niffe zu gernichten, welche der englifche Handelsſtand begen 
fünnte, wenn Rußland allein an jenen Küften herrſchte. Mach 
denfelben [Berüchten hätte Deflerreich für feinen Theil Sere 
wien, Bosnien und das adriatifche Küſtenland ſich vorbebals 
ten. Im Fall der Kaifer von Rußland feine Eroberungen 
weiter treiben wollte, würden Deflerreih und England Ge 
walt gebrauchen, um ihn zu mötbigen , feine Verfprechungen 
vom vorigen Zahre zu halten. Much fpricht man von einer 
Duadrupel- Allianz, die nach Beendigung des Krieges wie 
fchen Deiterreich, Preuffen, Rußland und England gefchloffen 
werden würde, um den We'tfrieden gegen Alle zu fichern. 

Drei rufifche wirklich zu Havre befindliche Seeoffiiiere — 
fagt das-Donrnal jener Stadt — mit Recht beunruhigt durch 
die Kriegsgerüchte, die in Havre zirkulirten, haben dem ruf» 
ſiſchen Großborfchafter in Basis ihre Befürchtungen ausge» 
drückt, fich nach dem Drte ibrer Beſtimmung zu begeben, 
wenn der politifihe Etand Europa’s nabe Feindfeligkeiten 
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wahrfcheinlich mache. Der ruſſiſche Botſchafter beeilte ſich, 

jenen Offizieren einen Brief zu überfenden , worin ew ihren 

fagte: das gute Einverfländniß zwiſchen Rußland und den 

andern Mächten Europa’s fei niemals volfommen:r gemefen, 

als jetzt: „Sie können alfo — fügte er hinzu — die Sic bes 

unrubigenden Kriegsgerüchte als grundlos anfeheı. 
England 

Englands Zuſtand if nicht glänzend. Der Handel ver 
liert täglich an Bedeutung; die Fabrifen leiden ungemein 
viel, und die Noth der arteitenden Klaſſe wächſt; endlich iſt 
it Irland fortwährenden Unruhen Preis gegeben. Die Bars 
teien fichen einander bewaffnet gegenüber, zum Angriff bereit, 
weshalb denn eine allgemeine Unbehaglichkeit in den vorzüge 
lichſten Städten des Nordens verfpürt wird. Die Katholiken 
ind mit der Emanzipation nicht zufrieden; fie verlangen 
völlige Unabbängigfeit von England und ein eiger 
nes Barlament, 

Dan will durch ein Dampfihiff einen Verbindungsweg 
über das rotbe Meer zwifchen Großbritannien und Indien 
eröffnen. Die Stationen diefer Fahrt, die mit dem 15. No 
vember beginnen wird, follen Aden, Zuddah, Eofeir und 
Suez fein. 

Syanien 

Am 15. Auguſt hatte ein ernſthafter Streit zu Segovia 
sreifchen einem Bataillon Provinzialmiligen und den künig« 
lichen Freimiligen Etatt gefunden. Die von &t. Aldefonfo 
eingetroffenen Befeble des Königs wurden bintangefeht. Bon 
beiden Eeiten gab es mebrere Todte und Verwundete. Ends» 
lich gelang es, die Provingialmiligen, die Theil an der Un« 
ordnung genommen hatten, au verbaften, und es erging der 
Befehl, einen unter fünf zu erfchielfen. 





— Ein Schreiben aus Köln vom 2. Aug. ſagt: Ein Err 
elgniß, wie fich feit dem Habre 1775 fein Ähnliches in unferm 
Drte jugetragen, wird in wenigen Tagen Statt finden. Das 
englifche Schiff Bofenb und Anna, beladen mit dguntifcher 
und oflindifher Baumwolle, Campecher Holz und Galpeter, 
if von London abgefegelt, und wird, birefte von bort nad) 
Köln fabrend, jeden Tag in unferm Hafen erwartet. Hubelnd 
werden Kölns und ale Uferbewohner des entfeſſelten Rheins 
den langentbehrten Gall begrüßen, 

— Su Brifol, in England, wurde neulich ein liebens⸗ 
mürdiges zwonzigiäbriges Mädchen ein Opfer des über» 
mäßigen Schnürens. Nachdem fie längere Zeit an Hu⸗ 
fien, beftigem Herzklopfen und andern Herzübeln gelitten 
batte, Narb fie plöhlich. Eine arztliche Sektion lieferte den 
deutlihen Verweis, daß ihr ſtarkes Einfchnüren die Schuld 
ihres frübzeitiaen Todes geweſen war, 

— Bei Ripon in Vorkſhire blübte Fürglich der größte Mor 
ſenſtock, den es in England und wohl in Europa gibt. Er ber 
det 1236 Quadratfuß einer Mauer, und trägt 950 weiße Moos⸗ 
roſen, wovon 244 bereits aufgeblübt, 276 im Aufblüben, und 
460 noch in der Anospe waren. EAmmtliche Blumen haben 
einen boden Grad von Volllommenheit und fehen fchneewelß aus. 


Yaran, Der Bildnifmaler Herr Lüti, aus dem Tog⸗ 
genburgiſchen/ bat bier fur einige Zeit feinen Aufenthalt ge» 
wwablt. &ich durch verfchiedene , bindernde Rugendverbältnife 
durcharbeitend, bat er fein Fach aus innerm Berufe gemäpit. 
Sum Debufe feiner Bildung befand er ſich miebrere Kabre in 
Münden, wo er zum Theil noch des berühmten Peter yon 
Kornelius und des im feinem Mache eben fo ausgereichneten 
Hofmalers Stieler Unterricht genoß. Ps jungen Mannes 
Bortraite find richtig gegeichnet, getreu im Wiedergeben des 
Näumlichen und Geiſtigen eines Geſichtes, und fauber ausger 
führt. Der Schreiber diefer Zeilen, obne mar ein ganı fhule 
gesehjer Kenner zu fein, glaubt doc verfichern iu dürfen , 

aß die Darftelunagen des Herrn Züri mirklich fünfllerifch 
find, und ſich in diefer Beziehung denienigen Berfonen em« 
vfeblen müſſen, welche etwa aefonnen find, für ihre Züge ein 
bleibenderes Andenfen zu ſchafen. 


Auflöfung des Räthfels in No. 36. 
Abendſtern (Morgenfern, Venus). 


Silbenräthfen, 


Nennet mir das Ungeheuer 
Dur die Erſte — Blut und Feuer 
Bicht es auf die Zweite ber; 
Wo es tobt, läßt aus viel Röhren 
Sich des Todes Stimme bören, 
hm dient Keule, Schwert und Epeer, 


Es haucht auf ben Raum der Bweiten 
Zede Hahrszeit neue Freuden, 
Und fie nahret, mas da lebt. 
Und mer mweilt auf ihr nicht gerne, 
Wo, ift nur die erfie ferne, 
Freier fich das Herz erhebt? 

Stellet beide nun zufammen: 
Furchtbar mweifen Tod und Flammen 
Euch das Ganze flürmiſch, wild, 
Scheu flieht man davon zurüdez 
Denn es zeigt fich bier dem Blicke 
Der Serfiörung ſchaurig Bild. 

8.8. ©..... in Baſel. 





Seit letzter Beſcheinigung find nachverzeichnete milde Gaben 
für die Brandverunglüdten von Galten an dierfeitiges Oberamt ges 
langt: 1) Dur Herrn Armeninfpeftor des Bezirks Brugg 371 * 
6 Dat. 5 Rap. 2) Durch Hrn. Armeninfpeftor des Bezirts Rhein 
felben: bon ber Gemeinde Oblsberg 17 Fr. 2 Bag. 5 Bag. 3) Durch 
za Armeninfpefter des Bezirks Aarau: von ®. 9. von X. vier 

rabantertbaler oder 16 Fr. 4) Durch Heren Johann. Trog als 
Steuer ber Gefellfchaft zur Krone in Aarau 50 Fr, 6 Bag. 5 Rap. 

Man flattet im Namen ber Berungfüdten den menfhenfreund: 
lichen Gebern für dieſe reichliche Liebesſteuer den verbindlichften 
Dank mit der Berfiherung ad, daß für die zwedmäßige Verwen. 
dung derfelben Sorge getragen werben fol, 

Laufenburg, den 5. Gept. 1829, 


Der Oberamtmann, 9.2, Bahmann. 





Die In No. 36 des Schweizerboten angeseigten Gaben mit 
4123 Zr. und einigen Effekten bat Unterzeichneter mit berzlichftem 
Danf an die Wohlthäter für die Brauddeſchädigten in Galten em« 
pfangen. Laufenburg, den 5. Sept. 1829. 


Bob. Mey. Brentano, Pfarr, Rektor, 





Allerlei Nachrichten. 


Da der Bofenb Horner von Metthal, im Kanton 
Glarus, welcher ſich auch an mebrern Deten für einen Bür- 
ger bes Fledens Glarus ausgegeben, ein 37 Sabre alter, 
unverbeiratheter und — fein Bermögen beſtzender Menfch, 
ſchon feit mebrern Babren ſich in der Schweiz, beionders in 
den Kantonen Zürich, Luzern, Margau, Bern, Bafel, Frei» 
burg und Solothurn berumgetricben, und, ungeachtet des 
Beruftfeins feiner Bablungsunfäbigfeit, bei fo vielen Kanf« 
leuten und Fabrifanten Waaren auf Kredit gelauft, bafi er 
ſelbſt eingeftebt, nit mehr die Namen aller von ibm Betro— 

enen und Gefchädigten angeben zu fönnen, in biegen Ber» 
aft aebraht worden und in Rriminal»Unterfuchung geras 
tben: fo werden nun, um eine möglich volldändige Kennt« 
niß der von ibm verübten Betrügereien zu erbalten, alle von 
enanntem Horner Betrogenen eingeladen, in Zeit von vier 
Moden, von beute an gerechnet, eine Anzeige des mit ibm 
ebabten Verfehrs, der Zeit, wann er Statt —— der 
bm gnvertrauten Waaren und des Wertbs derfelben, unſerer 
Kanzlei einzufenden. 

Alſo beichlofien vor dem Dbergericht des eidsaenöfiifchen 
Standes Zuͤrich, Mittwochs den 2. September 1829. 

Im Namen defielben untergeichnet: 
Der Oberſchreiber, Fäfi. 


Beridtigung. 

Bur Berichtigung der in No. 36 des Echweiserboten vom 

3. September , im erſten Nuffahe, gemachten Bebauptung: 
„daß Miffiong- Zöglınge kleine gedruckte Zettel religiöfen Ans 
balts auf dem Weißenſtein zurückgelaſſen baben*, wird bier« 
mit Öffentlich bemerft, daß zwar in den —— Wochen drei 
Böglinge unſerer Miſſtonsſchule den A enftein befuchten , 
Ba aber Keiner derfelben Zettel, mie Je jener Aufſah nicht 
ohne Urfache tadelt, dort vertbeilt babe. 
Infpettor Blumbardt. 


wrzentfita wbeintfge Dampffchiffahrt. 
it dem 4. Sentember ſtellt das Dampfſchiff Eoneor» 
dia auf unbeflimmte Zeit feine Reifen an. 

Demnah fahren die beidem Dampfſchiffe Friedrid 
WBilbelm und Bring Friedrich von Breuffen vom 
— member an zwifchen Köln und Mainz auf folgende 

eife: 

Bon Köln nach Koblenz, Sonntags, Dienfings, Mitte 
wochs und Freitags Morgens um 6 Hbr. ö 

Von zu nah Mainz, *6 Mittwochs, 
Donnerftagg und Samſtags Morgens um 6 Übr. 

Von Mainz nad Köln, Sonntags Morgens um 8 Uhr; 
Dienflags, Donnerlags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 


Unterzeichneter verfertigte auf Beftellung zmei neue Gas 
landern, und unterließ nicht, gleichſeitig noch eime dritte zu 
vollenden, welche nun zur Einiht und zum Verkauf in feis 
ner Werfflätte bereits aufgeſteüt if. — Diele Calandre ıf 
nach neuefter Art, und aufs fhönfe und ſolideſte gemacht , 
o daß fie über Ermarrung gute Dienfie leiten wird. Auch 
ann foiche nah Belieben mit Feuer oder Dampf warm ge— 
macht werden, im Fall man fle wärmen wollte Sie ift fo 
eingerichtet, daß, in Ermanglung von Wafferfraft, folche von 
freier Hand getrieben werden kann. Much würde man diefes 
Werk auf die Probe geben. 

Vonna, bei Rappersmpl, dem 1. Sept 1829. 

Baltifchwiler, Baumeifier. 


Ein junger Mann, als Eompofltenr und Violinfpieler, 
fo mie als Gefanglebrer befannt, wunfct als Direftor eines 
Qrchefters, oder als Gefanglehrer Anfehung au erhalten. 
Diefallſige frankirte Briefe, unter der Adreiie P.L.K., befors 
dert die Erpedition des Schmweizerboten. 


In eine Tuchbandlung einer der erfien Etädte der deut 
hen Schmeis wünfcht man einen jungen Menfchen von qu« 
ter Erziehung im die Lehre zu nehmen. Man beliebe ſich dies 





falls in frankirten Briefen an 
EhHdtelain in Aarau zu menden. 


Büherverfteigerumg. 

Bei Unterzgeichnetem, und in Aarau bei WBuchbinder 
Bubirein, werden unentgeldlich Berseichniffe einer beträcht« 
lichen Bücherfammlung gratis ausgegeben, melde den 28, 
September d. 3. dafelbit öffentlich verfeigert werben. 


. 8. Siegfried 
Epiegeigaffe beiden Bot No; 280 in Zürich. 


Bei Samuel Brunnbofer, Seiler in Aarau, if wie» 
der ichön aefraufetes Waldbaar zu haben, das Brund a 2 Bah., 
oder 25 Pfund zufammen a 7 Kreuzer, 


Da die obere deutſche Lehrſtelle an bieflger Sekundar» 
fchule, am welcher lateinifche Sprache in zwei Klaſſen, deut» 
fhe und — Sprache an der Bürgerfchule, und alle 
gemeine und Schweizer» @efchichte und Geographie theils an 
ber lateinifchen, tbeils an der Bürgerſ— ule gelehrt wird, 
und mit der ein Fahresgehalt von 1200 Franken verbunden 
it, nach die Ausichreibiung nicht befeht werden fonnte, fo 
wird Diefelbe nochmals dahin ausgeſchrieben, daß Ach die Be⸗ 
werber um diefe Lebritelle fchriftlih mit Einleaung ihrer 

euariffe bei Herrn Stadtpfarrer Keller, Bräfidenten der 
chulpdege, bis Ende Fünftigen Geptembers anzumelden 


haben. 
Baden, den 14. Augun 1829. 
Aus Auftrag des Stadtraths: 
Diebold, Stadtfchreiber. 








Kunftfeuermwertf 
it auf bevorfiebende Herbilzeit wieder wie gewöhnlich im allen 
möglichen Eleinen und großen Stüden, von 1 Bap. bis 
8 Fr., ale: Schwärmer, Sonnen, Flambeaux de Bengale, 


Steigrafeten, Feuerräder, Feuertöpfe, Frülaen, Granaten,. 


Fontaives, römifche Lichter u. f. w., auf das Ichönfle und 
befte verfertigt, angelangt, und von nun an zu ben bil«- 
Ligen Breifen zu haben, bei 


C. Schabeli 
. obere Freienfiraße No. 1123 E Bafel, 
Ein iunger Menſch, der italienifch und feanzönfc ſpricht 
und fchreibt, wüufcht gegen billige Bedingungen in ein Hand» 
Iungsbaus einzutreten, oder au in eine Kanzlei axfgenom« 


men zu werden. Bortofreie Wriefe unter Adrefie I.K.S. v.D. 
befördert die Erpebition des Schweizerboten. 


Ein in feinem Fach geübter und erfabrner Gaſtgeber 
wuͤnfcht auf Martini nächftbin einen Gaſthof in Bacıt zu 
nehmen. Die Anträge find in franfirten Briefen an die Erpe- 
dition bes Schweizerboten in Aarau zu fenden, welche ſolche 
gebörtgen Orts befördern wird. 

und praftifch gebildeten 


Ein auf Univerfität_tbeoretif 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Schweiz, der aunleih den 
Rafirberuf durch Gebilfen betreiben läßt, würde einen jun« 
nen Menfchen in die Lehre aufnehmen. Er würde ſich ber 
plichten, demfelben gründlichen Unterricht in den wichtige 
fen Fächern der Medisin und Chirurgie gu ertbeilen; Aute 
Behandlung, Koft und 2ogis wird zugeſichert. — Franfirte 
Aufragen, mit 8. T. bejelhnet, wird die Expedition des 
Schweizerboten weiter befördern. 


So eben if bei mir erfchienen, und im allen Buchhand⸗ 
Lungen dı8 In- und Yuslandes (in Harau bei R. #. Sauer» 
Tänder) zu baben: 

Allgemeine deutfhe Neal» Encnflopädie für die 
gebildeten Stände. (Connerfationd. Lerifonm.) 
Eupplementband für die Beüter der fechsten und frübern 
Auflagen und der Meuen Folge. Enthaltend die neuen und 
umagearbeiteten Artifel, und die Zufäte der ficbenten Auflage. 

Es find in bdiefem Gupplementband, Durch den die 

Befiper der fensten und rrübern Auflagen und 
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die "Herren Hungifer und ber Neuen Folge alle Bereicherumgen der fie» 





enten Auflage erbalten, und bie 77 
drei verfchiedene Ausgaben veranflaltet worden: 
v. 4, auf gutem Drucdpanier in ord. 8., 6 Fr. 71, Bat. 
Mo. 2, auf feinem Schreibpapier in ord. 8., 10 Fr; 
Mo. 3, auf gutem Median Drudpapier in gr. 8., 12 Pr. 
Die Husgabe Mo. 3 if für alle Weliber einer Nusgabe 

bes Hauptweris oder der Neuen Folge in E 8, — 

ipzig, im Zuli 1829, F. 8. Brodhaus. 


nder in Mara iſt noch i 
spreis für * Fr. ju baben: ſt noch im Sub« 


ogen ſtark iſt, 


Bei H. R. Sauer! 
— 


Gefammelte Werfe der Brüder Chrifi 
Kriedrih Keonoldb Grafen een 
20 Bände, gr. 8. 1827. Hamburg, Fr. Berthes. 


‚Bei $. von Sartorius- Delaveng in Lüttich iſt er⸗ 


fhienen: 
AYugendbilder und Jugendbträume, von Ernſt Wänch. 
Ger Breis dieſes ee (65 Bogen des elle 
Dftav-Formats,auffhönemPelinpapier gedrudt) 
war früher 8 Pr. 3 Bab.; um jedoch die Anſchaffung defielben 
auch minder Woblbabenden möglich zu machen, bat der Be 
iger fich entſooloſſen, ibn auf 30 Batzen berabgufchen, wo⸗ 
für das Werk bei 9. 9. Sanerländer in Yaran zu baben if. 





u 

Brundriß der Kräuterfunde zu VBorlefungen, ent 
morfen von Wildenom. Bmeiter (praftifcher) Theil. 
4819, 8. (54114, Bogen. reis 6714 Wab. 
Indem wir obiges Werk dem botanifchen Bublitum vor- 
legen, befchränten wir uns, darauf binzumeifen, daß daffelbe 
den smeiten Therl ga Wildenows Grundriß der Kräuterfunde 
bildet, und in genauer Betiehung a vom Verfaſſer, mel» 
her bereits fünf-Huflagen jenes nefchäbten Handbuchs beferak 
bat, ausgearbeitet if. Für ſich beflebend bietet es die Gele» 
genheit dar, eine di Anzabl von Pflanzen beftimmen zir 
fönnen, wofür es Ach namentlich durch eine treffende Zermie 
nologie, und durch die Unterſtghung einer, der lateinifchen 
folgenden, deutſchen Diagnofe eignet; auch iſt durch das 
Anfübren ber Differenzen nabe verwandter Epecles, und durch 
Hinzufügung. der. üblichflen Synonymen, allen Bermechfelun- 
en vorgebeugt. Wir enthaltend uns jeder weitern Empfch- 
ung, weil, auffer einer Sinweiſung auf die Tendenz des 
Werkes; ber Name des Verfaſſers den Werth defielben verbürgt. 


Vor. Rurgem erfchienen: ‚ 
Noch lebt Navyoleon! 
Einen baltbaren Grund. + Matt achtzehn unbaltbaren, ſellt 
a 


. uf Karl Wunder. : 
‚Mit Mecht lenkt man die Aufmerkſamkeit des Bublifums 
auf diefe Schrift (brofchirt 13% Bap.), weiche einen Gegen⸗ 
fand und einen Mann betrifft, lange alein die Diie, immer 
aber noch das Andenken der Mitmelt feifelud. — Beder Ver⸗ 
fländige wird befriedigt werden. 


di roßen Vereinigung verbüllt. 
— Genf Klein s lit. Comptoir in Leiplig. 








Sch 





Unterrichtsgegenſtaͤnde am Lehrverein für eids⸗ 
genoͤſſiſche Juͤnglinge, im bevorſtehenden 
Winterhalbjahr, zu Aarau. : 





Am Sonnabend; den 5, September, wurden die Vor⸗ 
träge des Sommerhalbjahrs im Xchroerein zu Aarau 
gefchlofen, Die Direktion diefer Bildungsanſtalt für 
fchweizerifche Fünglinge, welche ſich entweder noch mehr 


für die Univerfirät, oder im Vaterland bleibend, für 


“einen fchon erwählten Beruf vorbereiten wollen , freute 
ſich, auch diesmal denfelben das Zeugniß eines tadel⸗ 
ofen Berragens und eines willigen Fleißes ertheilen zu 
Fönnen, Keiner. von Allen mißbrauchte die Freiheit, 
in der er fich bier bewegt, und eigenslich auch, als anf 
dem Uebergangspunft von der Errenge des Aelternhau⸗ 
ſes und der Schule zu vollen’ Muffichssofigkeit und zur 
Selbäftändigkeit im Leben, bewegen Lernen foll. Der 
beranreifende Jüngling kaun nice mehr‘ imangsmeis 
abgerichtet und erzogen werden; ir fol fich, mit er⸗ 
wachendem Eprgefühf, ha hellern Verſeden deu ehren 
sen, wmringt von -frtlichen Beiſplelen, ſeibtt erzlehen; 
er fon fich gewöhnen, mir Muth zu leiden und zu hiel- 
den, mit Schüchternhelt die Freude zu gentegen: Dieſe 


Der auferhfige nnd wohlerfabrne ® * — 
weizer- Bote SAW) 


Kara, dei 2 R. Sauertiuger. & Er | 





Ben 17, Sept. 1822, 







Bebensweisbelt wird nur durch Eietöfkhänigfeit errun⸗ 


gen; man gewinnt fie nicht aus Büchern. ’ Ja dieſem 
Geiſt fprach, bei der feierlichen Schlußverfammiang : 
eimer der Lehret zu den jungen Gencfens'im dieſem 
Geiß erwlederte Namens derſelben ein wäderer junger 
Mann aus ihrer Mitte, Hr, Joh. Bucher von Sins, 
in feiner Mede, die zuglelch der Ausdruck reinen Datıkz- 
gefühls Aller ward. 24 
Der Unterricht des Winserbalbiahrs de 
ginnt am 2, Movember. a‘ * 
Bevor mir zur Anzeige der Lebrgegenſſaͤnde über. 
gehen, fei ed erlaubt, über einzelne derſetben Wenige. 
Bemerkungen voranzufchiden. re 
Die Logik wird old eine Naturgeſchichte des menſch⸗ 
lichen Bemußtfgins. in deffen gaugem Umfange, behan⸗ 
dei, und ‚fans dader von ‚den, Zubörern, al& wahrer, 
Elementarunterricht öär gefammte Philoſophle, und ſo⸗ 
mit auch ald Anleirung zuns prüfenden Denfen über 
jeden Gegenſtand des" Lebens, der Erfahtudg and Wiſ⸗ 
ſenſchaft anfgefaßt werden. "Die Schifleh werden dabel 
yraktiich in Aufgaben und Darflellungen act Alß 
Leitfaden wird dabei zum Grunde gelegt⸗ Dit Logik, 
als Wiſſeufchaft vers Dententhndinrirt 


Fe 


* — 18 


aller — zum Selbſtſtudium und für Un— 


terricht auf höhern Schulen von Doktor Trogler. 
- (Sturtgardt und Tübingen, in der Cotta'ſchen Buch 


bandlung, 1529). — Dies Lehrbuch gründet fich, fei- 
nen böbern Prizipien nach, auf die voriges Fahr bei 
9. R. Sauerländer in Yarau erfchienene „Natur— 
lebre des menſchlichen Erfennens, oder Meta 
phnfit“ von demfelben Verfaſſer. 

Im vergangenen Sommer wurde die gefchicht- 
liche Entwidelung des eidsgenöffifhen Staats- 
rechts vorgetragen, welcher nun das pofitive Staats. 


recht ſelbſt folge, wie es ſich in feinen verſchiedenen 


Zweigen, durch Befchlüffe und Verträge, nach der Bun. 
desverfaffung, ausgeſtaltet bat. 

Ein wefentliches Bebürfniß für den Unterricht jun. 
ger Männer, welche auf Bildung für das Leben und die 
Wiſſenſchaft Anfpruch machen möchten, ift unflreitig 
Keuntniß der neuern Geſchichte. Diefem wird 
gewöhnlich weder auf Gymnaſien und Lyzden, noch auf 
Hochichulen Genüge geihan, oder nur in febr dürftigem 
Maße, Und doch if die Kenntniß der Begebenheiten 
von den Testen fünfzig Fahren der Schlüffel zum Ber- 
fteben des jegigen Zuſtandes der Dinge und der Ereig- 
nie des heutigen Tages, Wer deren Zufammenbang 
nicht feunt, ſteht wie ein Fremdling in feinem eigenen 
Lebenslauf da, umd eine fchiefe Richtung ‚der Urtbeile, 
wie der Handlungsweiſen, iſt alltägliche Folge davon. 
Darum wird im Winterbalbjahr vorzugsweife die Ge⸗ 


ſchichte Europens feit Napoleons Thronbe— 


ſteigung einerſeits, anderſeits die Geſchichte der 
Eidsgenoſſenſchaft ſeit ihren legten fünfzig 
Jahren vorgetragen, 

Für die Forſtwiſſenſchaft, welche in der 
Schweiz immer mehr Anerkennung ihrer Wichtigkeit 
für den Staatöhaushalt der Kantone, wie der Gemein. 
den, findet, ward das verfloſſene Sommerhalbjahr be- 
fonders der Forfibotanif und Phyfiologie der Forfipflan- 
zen gewidmet. Mehrere der Studirenden vervollftän; 
digten ihre Kenntniß durch perſönlichen Befuch der 
Alpen und Alpenwälder. Im Winterbälbjahr wird nun 
die eigentliche For@bewirchihaftängstenre feröR 
cergett acen 


Die Lehrvorträge im Binterhafbiaht 1829 





Bis 1839, achmen, ihren Anfang. am nee? den 2 j 


November. ., , — 
Die nerrichiegegen ande ind ‚A dla 
4) Rogif, nad Dr. Troglers, Lebrbuch. 


v2 


2) Geometrie und Algebra, 

3) Einleitung in die gefammte Rechtswiſſenſchaft, 
nach Hugo’s Lehrbuch. 

4) Eidsgenöſſiſches Staatsrecht; deſſen poſitiver 
Theil. 
5) Grundfäge der guten Schreibart, mit 
Uehung im Abfafen fchriftlicher Auffätze. 
6) Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht der beuti— 
gen Staaten Europa's, mit Ausnahme Deuiſch⸗ 
landes. 

7) Geſchichte des heutigen Europa's ſeit der 
Thronbeſteilgung Napoleons, 

8) Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidsge— 
noſſenſchaft in ihren letzten fünfzig Fahren. 
9) Forſtbewirthſchaftungsltehre; Anbau, Tara. 

tion, Schlageintheilung und Benugung der Wälder, 

40) Allgemeine Naturgeſchichte. 

41) Briehifhe Sprache; Lefung eines Schriftitel- 
lers, je nah Bedürfniß und Vorkenntniſſen der 
Studirenden zu beſtimmen. 

12) Lateinifhe Sprache, eben fo; einsweilen if 
des Tacitus Germania beftimmt, 

13) Franzöfifhe Sprache, ſtatt der Befchichte der 
frangöfifchen Literatur, die im Gommerhalkjabr 
borgetragen ward, Leſung eines Klafüikers, mir! 
Uebungen im Sprechen. 


Allgemeine Bemerkungen für die, welche am Unter 
richt Thell nehmen wollen. 

4. Der Unterricht am Lehrderein if unentgeldlich; 
nur zur Belreitung der nötbigiten Ausgaben zahlt man 
beim Anfang eines Halbjahrs acht Franten, 

2. Jedem eidsgenöſſiſchen Fünglinge, der das ſieben⸗ 
zehnte Alterssapr zurückgelegt bat, ſteht der Zutritt zum 
Sehrverein often, wenn er die erforderlichen Vorkenut⸗ 
niffe beſitzt, gutes Zeugniß und Heimarbfchein beibringt. 

3. Dan meldet ſich vor Anfang der Lehrvorträge, 
perſonlich oder fchriftlich bei Unterzeichuetem, oder beim 
Bicepräfidenten. Herrn Hagnauer, Lehrer. _ ; 

4. Jeder Jüngling, der den Lehrverein befucht, 
bat wenigfiens dreien der obengenannten — 
faͤcher beizuwohnen. 

5. Wohnung und Kof werden jedem in guten 
Bürgerpäufern, zu billigen Preiſen, gu vier bis ſechs 
Franfen wöchentlich, nachgewiefen. 

6. Die Bücherfammiung des Lehrvereins, 
mehrere ‚Brivatbibliorhefen und andere Anordanungen 
dienen sur Unterftügung, ‚des Privatfleißes. 





7. In Aarau it evangelifh-reformirter 
und katholiſcher Gottesdienſt. 

8. Für Freunde der Muſik finder in den Vereinen 
für Inſtrumentalmuſik, fo wie für Männerchöre, Gele 
genbeit Start, ſich weiter zu bilden. 

Aarau, den 12, September. 1529, 

Der PBräfident der Direktion des Lehrvereins 
für eidsgenöſſiſche Jüngliuge: 
Heinrich Zſchokle. 


Ueber dag Wirken der eidsgenoͤſſiſchen Tag- 
ſatzung. 

Der Erzähler von St. Gallen in feiner Relation 
über den Schluß der Tagſatzung bebhauptet: daß nur 
ein Austaufch Falter, ersoogener Inſtruktionen auf den 
Tagſatzungen möglich, und alles Weitere leerer Tand fei. 

Es iſt diefes cin Glaube, welcher, wenn er allge- 
mein würde, alles Leben der Tagfayung errödten, und 
wünſchen machen müßte, daß man die Mumie zu Grabe 
trage, Mein! die Tagfagung fol mehr fein, als ein 
ſolcher erbärmlicher Tauichplag, und daß fie oft wirf- 
lich mehr iſt, und alſo mepr fein könne, zeigen viele 
Beifpiele. Wenn die Rede auch feinen Einfluß auf den 
Beichtuß des Augenblicks hat, fo bat fich doch ſchon oft 
bewährt, daß ihr Einfluß auf Fünftige Inſtruktionen 
mächtig war. Auf diefe Weiſe hat in jüngiter Zeit die 
Preßfreiheit gefiege! Nicht einen Taufch von befchrie- 
benem Bapier mit erwogenen oder auch oft höchſt nach- 
läßlgen und nicht ermogenen Fnftruftionen , die wie eine 
Litanei adgelefen werden, verlangen die Schweizer von 
der Tagſatzung, fondern einen gewiffenhuften Fdeenaus- 
tanfch über die Infruftionsartifel, eine fräftige, gei— 
flige Entwidelung des Sinnes, den das Volk der ein. 
zelnen Kantone über diefen oder jenen Punkt als Volls— 
wille ausipricht, damit, wenn man fich auch nicht das 
erftemal vereinigen fann, doch im Augenblid der Noth 
oder anch nach und nach die Macht der Ueberzeugung 
und der Wahrheit fiege. Wahrlih, um blos eine In. 
ſtruktion abzuleſen, bedürfte es nicht Schultheiße, Bür⸗ 
germeitter und Landammänner abzufenden; das erſte 
beite Subjekt von der Gaſſe aufgerafft wäre dazu tauglich. 

Beim gleichen Anlaß fagt der Erzähler: es ſei bin- 
ſchtlich der Tagſatzungsverhandlungen dem. Publikum 
manches erzählt oder, wie er ſich ausdrückt, aufgebun. 
den worden, mas fich ganz auders verbalte, wenn man 
die Abfchiede leſe. 
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Bir bemerfen hierüber nur, daß Jedem, der auch 
ſchon einer berathenden Verfammlung beiwohnte, be- 


‚fannt it, daß das Protokoll nicht: wörtlich meldet, wie 


gefprochen wurde, ſondern dafielbe mehr oder weniger 
immer die Farbe der Kanzlei trägt. Aber eben darum 
kann neben dem Protokoll eine Relation Statt finden, 
die wörtlich getreuer iſt, als das Protokoll ſelbſt. 
Fragt man: was bat aber eine ſolche Relation für eine 
Glaubwürdigkeit? fo ift die Antwort: Alle Anweſenden 
tönuen, wo es mörhig if, die Wahrheit derfelden be⸗ 


zeigen. 


Bewaͤhrtes Mittel, ein Feuer bald zu loͤſchen. 


Sobald bei einer Brunſt die Feuerſpritze gebraucht 
werden kann, fchürte man fünf bis fechs Pfund Borafche 
in dad Waſſer, welches verfprigt werden fol, und. fo 
fähre man mit Zufchüttung der Borafche fort; wobei 
man in Acht nimmt, dab man es nicht gegen Mauer» 
werk verwende, fondern auf ſolches Holzwerk fprine, 
welches anfängt zu brennen, Leider es die Zeit, fo 
fann man eine beliebige Menge Potaſche in einen mit 
Wafer fiedenden Keſſel ſchütten, und fobald fie zer. 
geht, was m wenigen Minuten erfolgt, fein oft einen 
Eimer voll von ſolchem Waſſer in die Sprige ſchütten. 
Alles brennende Holzwerf, das man damit befprigt, 
wird fo gelöfcht, als wenn es ind Wafler getaucht wäre, 
und wird an der gelöfchten Stelle nicht wieder andren. 
nen. — Eben ſo follte bei einer Feuersbrung jeder in 
der Gemeinde, der Afchenlauge bat, diefelbe zum 
Löſchen geben, weil ſie — Wirkung, wie verbünnte 
Forafche bat. 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die eben (bei J. J. Chriſten in Aarau) erſchie⸗ 
nene fünfte ganz umgearbeitete Ausgabe von H. 9. 
Meill's ſchweizeriſchem Briefſteller bedarf 
kaum einer Anzeige. Das Werk hat ſich, wegen feiner 
Nützlichkeit, allgemeinen Eingang gebahnt. Das ange» 
bängte Tltulaturbuch für die mannigfaltigen Rgbör; 
den In allen Kantonen (zum Theil von den werfohiede- 
nen Kanzleien felbft berichtigt) kaun auch für die, welche 
Briefe zu fehreiben haben, wichtig fein, um nicht gegen 
die Formen zu verfofen, die oft genng mehr,’ als 
das Wefen gelten. - 

Das ſchweizeriſche Titularweſen, mie es amtlich 
feſtgeſtellt IR, kann auch zu mancherlel Betrachtungen 





Stoff. bieten. Im Ganjen it es ſehr befcheiden ; denn 
das finnfofe Titufaturwort: „Hochmwohlgeboren“, 
welches die meiſten Megierungen fordern, wird von den 
titelluſtigen Dentfhen allen angefebenen bürgerlichen 
Verſonen und den gemeinen Mdelichen gefpendet, — 
Sinnvoller und würdiger dit der Titel Hochgeacht, 
welchen zwar alle Reaierangen der Schweis noch dazu 
annehmen, aber melden nur Megierung und großer 
Rath von Zürich, St. Gallen, Thurgau und 
Baadı und der große Rath vom Aargau allein 
bei ſich gelten laſſen, mit Ausichliefung alles andern 
Getitels. Teffin bat dafür feinen Illustrissimo, Ba, 
fel und Bünden fügennoh Weisheiten bel; Bern, 
Breibwrg, Solothurn, Luzern, Schafbanfen, 
fett Shwns, Blarus, baden gnädige Herren 
und Obere; Genf und Neuenburg Seigneurs, 


— Um gar Berfhönerung der Kirhen und 
Kirchhöfe gesmungene Grenern audjumelden, 
rieth urlängſt ein Geillicher aus dem Kanton Aargau 
freiwillige an; freilich wird durch letzteres Mittel 
Immer etwas, aber felten das Erforderliche für den löb— 
lichen Zweck fallen. Daß befonders Kirchhöfe in 
einen befiern Zuſtand kommen, if ſehr wünfchenswerth. 
Es bringt rührende und heilfame Crinnerungen hervor, 
den Ort, wo unfere Heltern oder Gefchwilter oder Kin. 
der ruhen, reinfich und zierlich zu feben. — Dan hatte 
zu Dorned im Kanton Solothurn einen unordent- 
fichen und wüſten Kirchhof. Well es aber Schwierig- 
feiten unterworfen ift, Geld für Erneuerungen zu be- 
fommen, und eine Umſchaffung des Kirchhofes doch noth⸗ 
wendig wer, trat der dortige Here Pfarrer letzten Früh⸗ 
fing mir den Ortövorgefegten zuſammen; er ſtellte ihnen 
feine Wünfche vor, umd erbot fich zugleich, den Kirch- 
bof inner zwei Tagen anſtändig verwandeln zu laſſen, 
wenn fie die nöthigen Fuhren und Sandlanger zur Hand 
geben würden. „Morgen fchon, Here Pfarrer!“ er. 
wiederten bie Vorgeſetzten. — Mach diefer Arbeit von 
nicht gang jwel Tagen kannte man den Kirchhof nicht 
mehr. Nun hat Federmann Freunde daran, felbit ſolche, 
ne sgurt wegen ihrer Familienbegrabniſſe die Aende⸗ 
ruug on faben, H. 





—V Nachrichten. 


Eirtei 
Der Gonrigr, de Smyroe vom 2. Auguſt entbält- folgende 
nähere Anaubem über den am 26. Zuli zu Konftantinopel aus« 
gebrochenen Brard: „Das Feuer in Pera brah am 26, 
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um drei Uhr Nachmittags im einer Barake wwiſchen Bera und 
Balata aus; bei dem ſtarken Mordiwinde griff es in diefem 
von Türken bewohnten Viertel ſchnell um fi. Der Lientes 
nant der frangönifchen Corvette „Lamproic“ begab ich mit 
mebrern Dffigteren, einem Theile der Mannfchaft und der 
Schiffspumpe nach der Mrandiielle. Das Haus des Topfchte 
Baſchi konnte nicht gerettet werden. Schon war man an 
dem Thore von GBalata des Feuers Meifter. geworden, 
als ploͤhlich brennende Sparren den Thurm von Galata : 
erreichten, der. dieſes Viertel beberrfcht,. Dieſer unge 
beure, von dem @enuefern aus Stein aufgeführte Thurm 
endigte in einem Fegelförmigen Dome, der aus Brettern ger 
baut und mit Blei gedeckt war. Der Wind verdoppelte feine 
Heitigkeit ; in einer halben Stunde Hand der ganze Dom in 
Flammen und verbreitete einen Feuerregen über die umlice 
genden Haͤuſer es war um das fränlifche Viertel von Balata 
geſchehen. Die Dffziere und die Mannfchaft der Lamproie 
begaben ſich fogleih an den Ort der Gefahr, und fehten fi 
auf dem Haufe des franzöfffchen Kaufmanns Herrn P. C. 
Arlaud fed, das von allen Eeiten bedrobt war; von ihren 
unerfchrodenen Marine- Soldaten unterfüßt, welche theils 
mit Bellen bewaffnes waren, tbeils die Sprihenröhren lei⸗ 
teten, während ibre Kameraden dicfelben mit unermüdetem 
Eifer in den Höfen und Bärten fyielem liefen, gelang es 
ibnen, ſich trotz des heftigen Windes des Feuers zu bemeis 
fern, und dieſes Viertel gu retten, in welchem fich unter 
anderm das franzöfliche Hospital und die &t. Georgen ⸗ Ras 
pelle befindet. Der fardinifche Worfchafter, Marguis von 
Gropallo, hatte gleidy zu Anfang die jüngern zu feiner Lega⸗ 
tion gehörigen Perſonen und feine beiden Syrihzen ju Herrn 
Arlaud geſchickt. Diefe Herren leiſteten die größten Dienſte, 
indem fe nicht allein die Arbeiter anfeuerten, fondern felbit 
thätig Hand ans Werk legten. Die Dächer waren Mit Bei 
amten ber übrigen Legationen, mit Kaufleuten und einer 
Menge anderer Berfonen bedeckt, welche alle unter einander 
Wetteiferten. Einer der Söhne des Herrn Arlaud wäre b:i« 
nabe ein Dpfer diefes traurigen Ereigniffis geweſen. Ein 
leeres Faß, das an einem Eeile auf das Dach binaufgezogen 
wurde, fiel ihm auf Kopf und Schultern, während er die 
Atbeiter leitete, und marf ihn zu Boden, — Gegen Mitter⸗ 
nacht wendete lich der Wind nach Orten, und teng das Feuer 
nad) einem andern Orte, der am Ende ganz Balata in Flam⸗ 
men gefeht haben mürde. Der Lieutenant der Lamproie, 
von feinen Dffigieren und mutbigen Marine» Soldaten be» 


«gleitet, Rieg mit Herrn Atlaud auf die Dächer der beiden 


Häufer, welche gu brennen anfingen, und den Herren Vitale 
and Lorando angehörten; es gelang thnen auch diesmal, diefe 
Gebaude und ganz Galata zu retten. Sie zogen fich erſt um 
fünf Uhr Morgens, nachdem die Gefahr vorüber mar und Ps 
swölf Stunden lang mit größter Anfrengung gearbeitet bat» 
ten, an Vord ihrer Corvette zurück“ 

Der englifhe Kurier liefert folgende fatiffifche Daten 
über die Türkei: „Der gegenmärtine Badifchab oder Groß» 
fultan des ottomannifchen Reichs (geb. 20, Bult 1785, zum 
Ebrone gelangt 28, Yuli 1803) iſt aus der achtzehnten Gene 
ration von DOsman 1, der die Dynaſtie gründete, und der 
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dreißigfie Somverain biefer Dynaſtier Der präfumtive Lhr. 
folger int fein Alteſter Sohn, Abdul Mechid, geboren am 20. 
April 18215 auffer diefem bat er noch einen andern Eobn, 
zwei Zahre alt, und vier Töchter, Die Ausdehnung der ottos 
manniſchen Behpungen wird auf 47,444 Duadratmeilen ges 
ſchätzt, morunter 10.000 in Europa. Die europdifche Bevöl⸗ 
ferung wird verfchieden angegeben; Waldi rechnet fie auf 
9,500,000, Haffel auf 10,153,000, andere Schriftſteller auf 
10,600 000. Darunter befinden fih nicht mrbr-als. 2.271,000 
Türken; der Ueberreſt beſteht aus einer Bunten Maſſe von 
Heiden, Quden und Ehriiten. Namentlich rechnet man 3,000,000 
Griechen, 50 000 Armenicr und 300,000 Yuden. Die ganze 
Bevölkerung in Eurora, Afen und Afrika wird auf etwas 
mebr als 23 Millionen gefhäht. Die Nevenücn des Reichs 
betragen ungefähre 2 900.000 Pfund Sterling jährlih, die 
Ausgaben foDen 275,00 Pf. &t. nicht Aderfchreiten. Die Natio⸗ 
nalihuld iſt zwifiben fieben und acht Millionen Pfd. Das 
erwähnte Staatseinkommen, oder Meri, fließt in dem öffent» 
lichen Schabe; en anderer Einkemmenszweig beitebt aus den 
Geſchenken, Erbfchaften,, Faiferlihen Domainen und Konfis- 
fationen, welche im den kaiſerlichen Schah fielen. Man 
glaudt, daß die Anhäufungen diefer Schahgelder ungeheuer 
feien, da jeder Sultan vernflichtet fein fol, jedes Fahr eine 
beflimmte Summe jurückzulegen. Die militäerfchen Kräfte 
fönnen feit der Vernichtung des Banitfcharenforps niche mit 
Benauigteit angegeben werden ; vor Dieter Beit beilanden bie 
> regulären Truppen aus 30.000 Mann Kavallerie und 124,000 
Mann Infanterie, ferner aus 120 000 Mann Miiigen, größten« 
tbeils beritten. Die Seemacht säbite im 9. 1826 21 Linien⸗ 
fchife, 31 Pregatten, 8 Korvetten und 30 Kanonierſchalup⸗ 
pen, mit im Ganzen 2900 Kanonen und 5300 Seeleuten; die» 
fer Arm der Macht aber murde durch die „verdriefliche* 
Schlacht bei Navarin abgefchnitten, Die europäifche Türkei 
bat blos eime Stadt mit mehr als 500,000 Einwohnern, 
fünf mit 50.000, und zwanzig mit 10,000, Die bedentenditen 
unter den faiferlichen Etädten find: Konilantinopel mit 597,000 
Einwohnern (58,000 Häufern) ; Kairo 400,000 5° Mleppo 200,0007 
Damasfus 150,000; Bhilippopel 120,000; Mörianopel 100.000; 
Erjerum 100,0005 Salonichi 70,000; Bosna Eerai 65,000 5 
Buchareit 60,000; Schumla 18 000. 

Nach Handelsbriefen aus Wien batte man dafelbit durch 
aufferordentlihe Gelegenheit aus Konftantinopel vom 17 Au⸗ 
gut die Nachricht erbaften, daß die Bforre drei Befandte ins 
ruſuſche Lager zu Friedensunterbandlungen abgeſchickt habe. 

Rußland. 

Aus Odeſſa vom 30. Auguſt wird Folgendes gemeldet: 
Unſere Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten bis zum 23, 
Auguf. Damals war Meneral Roth bon Adrianopel gegen 
Modoilo am Meere von Marmora aufgebrochen; der Ober 
general felbfl wollte die Straße Über Araba » Riurgas einſchla⸗ 
gen, und gerade auf Konflantinopel marfchiren, zugleich aber 
mit dem Korps unter General Roth in Verbindung bleiben. 
Die Flotte erficht ihrerfeirg täglich ebeu fo viele Vortheile, 
als die Landarmer; Admiral Greigh bat fich des wichtigen 
Blahes Aniada am ſchwarzen Meere bemädtigt, von welchem 
längs der Rurle eine ziemlich gute Strafe vach Konflantind- 
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pel führt. Es beißt, der Viceadmiral Micord, welcher bei 
Tenedos flationirt iſt, babe dem Befebl erkalten , die Dverar 
tionen der Landarmee ja unterſtühen, und es it nitt une 
wahrſcheinlich/ dad er bei erhaltener Gemißbeit von der An⸗ 
funft des Generals Noth zu Rodoſto einen Berfuch machen 
wird, die Darbanellen gu pafjiren, Diefer dürfte dadurch er» 
leichtert werden, daß die ganze türfifche Flotte in dem Har 
fen von Bniufdere liegt, und eine Untbhätigfeir zeigt, als 05 
der tteffic Friede berrfihte. — Man weiß bier, daß die Frie- 
dendunterhandlungen in diefen Tagen beginnen follen, un) 
man bofft fehr deren glück ichen Erfolg; denn die Pforte bat 
feine BVertberdigungsmittel mehr in Europa, und Gereral 
Vaskewitſch entreift ibr eine Provinz; nach ber andern in 
Bien. Der Sultan fcheint indeffen alle erdenklichen Anfiren» 
gungen machen su wollen, um einigermaßen ehrenvofl dem 
Kampf gu beendigen; er läßt kein Mitrel unverſucht, um 
einerfeits das Volk gegen die rufffche Armee aufzureizen, und 
antererfeits den General. Diebitfch zu einem Waffenſt Uſtande 
zu bewegen; allein das Volk bleibt unthätig, und General 
Diebitich verfolgt nachdrücklich feine errungenen Vortheile. 
Er foll dem Großmeflier, der ihm ſchon zu verfchiedenen Mar 
len gefchrieben, und den Wunfch zur Abſchlieſſung eines Waf⸗ 
fenflißilandes zu erfennen gegeben, auch ihn erfucht hatte, 
die Friedensunterhändlungen in Konſtantinobel fübren an laffer, 
geantwortet haben: der Pforte feien die Gefiunungen des 
Kaifers feines Herrn befannt: fie wife, auf welcher Baſts 
unterbandelt werben müfle, und fie bürfe nur die Bedingun« 
gen eriüllen, wodurch der Friede zu erhalten fei, wenn es 
ihr-aufrichtiger Wunfch wäre, den Feindfeligfeiten ein Ende 
zu machen, — Am 24. Auguſt if ein Kurier von der Armee 
bier angefommen, welcher die Schläffel von Adrianovel nach 
Petersburg Üderbringt. Graf von Bablen, welcher beitimme 
tft, die von den Türken nun begehrte Friedensunterhandlung 
zu führen, bat fi am 23. nach Burgas eingerhift. — Der 
Geſundheitszuſtand beffert ſich bier. 
Enaland. 

Der Kurier, der die lehten im London einnenangenen 
Armee» Nachrichten aus dem Hauptanartier von Midos mite 
theilt, if der Meinung, General Diebitfch habe fich daſelbft 
nur fo lange aufgehalten, um abzuwarten, welche Wirkung 
die von ihm errungenen Vortheile in Konftantinopel baben 
werden; dies zeuge jedoch zu gleicher Zeit ſowohl von der 
Meicheit feines Verfahrens, als von der Mäßigung feines 
Monarchen. „Hötte er geglaubt — fährt das genannte Blatt 
fort — daß es die Adſicht feines Kaifers fei, Eroberungen 
zu machen, fo mürde er geradezu auf Konftantinop t losmare 
ſchirt fein, und ſich diefer Hauptflabt bemächtigt haben, che 
noch Verhandlungen dazwiſchen treten fonnten, um fe zu 
vertheidigen. Die Verſuchung mar groß, aber er hat ike 
widerſtanden, meil er fehr mobl empfand, daß, fo vielen 
Ruhm ihm auch die Eroberung Konftantinovels bringen konnte, 
er doch vor Hücm die Wünfche feines Monarchen erfüllen, dis 
beißt : einen gemäßırten Frieden jam Abfchluß bringen myißte.“ 

Um ein Veiſplet davon zw neben, welcher Art die Ger 
rächte an der Borſe ju London find, und mie fle gewoͤbnlich 
anzuwachſen pflegen, ertheilt der Slode folgenden — wie er 





verfichert — getreuen Bericht von den VBörfengerüchten am 
25, Auguit. „Ein Uber: Das Näcile, was wir jetzt vom 
Kontinente zu erwarten haben. iſt die Nachricht von der Eins 
nahme Konflantinopeld. Halb Bwei: Es geht ein dunkles 
Gerücht in der Stadt, dag die Ruſſen in Konflantinopel ein 
gerüdt fein. Zwei Uhr: Ein Herr, der fo eben aus dem 
Weitende der Stadt gekommen it, will erfahren baben, es 
fei ein Kurier mit wichtigen Depeſchen aus Konſtantinopel 
angefgmmen. Halb Drei: Bor wenigen Biertelftanden bat 
die Regierung amtliche Anzeige davon erhalten, daß Konſtan⸗ 
tinopel von den Ruſſen eingenommen worden. Drei Übrr 
Es ift gung vorbei mit den Türken, Konſtantinopel fiebt im 
Feuer und Flammen, und der Eultan bat ſich mac Alien 
zurückgezogen.“ 

Ein engliſches Blatt ſagt: Unter den Spaniern der City 
herrſcht das Gerücht, Don Miguel babe zwei Feſtungen, und 
darunter Almeida und einiges Gebiet an der nördlichen Grenze 


von Portugal, dem Könige von Spanien unter der Bedin⸗ 


gung abgetreten, daß Zebterer die Legitimität Don Miguels 
anerfenne und ibm den Beſit des Königreichs garantire. Wir 
würden auf diefes Gerücht nicht geachtet haben ; wenn es nıcht 
unter den angefeheniten Kaufleuten umliefe, 

Ein anderes englifches Blatt enthält, Folgendes: Das 
große su Konſtantinopel angemorbene Korps von Zanitfcharen 
mar aus Aften, bauptfächlic von den Grenzen von Armenien 
und Beriien gegogen. Mach Aufhebung diefes Korps wurden 
Diejenigen, die dirfen großen Staatsſtreich überlebten, im ihr 
Land zurückgeſchickt, wo fie in zerfireuten Heinen Haufen an» 
famen.. Einige derfelden fehrten inzwifhen nah Trebiſond 
und Erzerum zurick, mo fie einem Theil der Befakung aus« 
machten. BDiefe Leute bat nun die ruſſiſche Urmee im ihr 
Intereſſe geiogen, und aus dem Haſſe derfelben gegen die 
Dforte erflärt man die Hebergabe von Ergerum. Das Erſte, 
mas die Rufen nach der Eroberung von Erjerum vornahmen, 
war die Herſtellung de? Saniticharenforns, deffen Namen mar 
in Konftantinopel nicht einmal mehr mennen durfte, Man er» 
theilte den neu gebildeten Kompagnien (Odas) derfelben das 
Recht zum Tragen ihrer Auszeichnungszeichen u. ſ. w. Diefe 
Bolitif von Seite der Ruſſen war fehr verfländig, und bat 
fie mit ihren bartnddigken Feinden verföbnt, Man hat da- 
von ſelbſt in Konfantinopel den Einfluß verfpürt, mo bie 
Nele der Zanitſcharen in diefem Hugenblide alle mögliche 
Intriguen fpinnen, um den alten Buftand der Dinge auf den 
Trümmern der neuen Inliitutionen berjufiellen. 

Die Times geben folgende Meberficht der britiihen Eee» 
macht , die fich gegenwärtig im Mittelmeer befindet : 8 Linien- 
fohiffe von 74 bis 54 Kanonen; 6 Fregatten von 23 bis 50 
Kanonen; 8 Sloops won 18, 6 von 10 Kanonen; 3 Bomben» 
ſchiffe, zuſammen 31 Segel, die Begleitungsfchiffe nicht mir» 


gerechnet. — 
Frankreich. 

Ein franzöſiſches Blatt gibt aus feiner Vrivatkorreſpon⸗ 
den; mit Frankfurt ein amgebliches Schreiben aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 8. Auguſt, worin die Forderungen Rublands an 
die Pforte (wohl gewiß unautbentifch , und vermuthlich über- 
trieben) folgendermaßen erzählt werden: Der Kaifer verlangt 
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Huswege für den. ruffiihen Handel, Sicherheit und Garan- 
tien. Er fordert Heberlaffung der Feſtungen am Pbafls, 
gängltche Abtretung Armeniens bis Ergerum, den Hafen von 
Trebilonde und Belebung der Häfen von Ginope und Sam« 
four als Bfand. Ferner in Europa Einräumung der Fekun« 
gen Ruſtſchuk und Schumla. Die rufifchen Armeen follen 
Auch Adrianovel, das Schloß von Fanaraki am Eingang bes 
Bospborus, Gallipoli und das Da danellenfchlod am Helr 
lefpont befehen. Endlich fordert er Erfah. der Kricgsfoften, _ 
und big. zu deren vollfiändigen Entrihtang Belih der Abhänge 
des Balfans. Ganz Griechenland fol vollſtändig befreit werben. 


— Aus Buchareſt vom 22 Auguſt wirb gemeldet: Hier 
find nachnehende zwei Bülletins erfhienen: „Bm Lager 
vor Nikopolis 8. (20.) Auguſt. Das Hauptquartier des 
Grafen Diebitfch war nach den lehten Berichten in Stivno. 
General Kraſſowsky hatte vor Scumla ein fehr ernübaftes 
Gefecht. Das Pferd des Großweſſiers wurde verwundet, das 
des Generals Kraſſowsky getödter. General Kiſſel ff, der ers 
fahren batte, daß 2000 Türken bei Mitopolis gelandet, ber 
eilte ich, den General Baron v. Lowenſtern dabin zu ſchicken, 
der fie zurüdwarf , und das Rand von den Einfällen der Türs 
fen reinigte, die Schreden über daffelbe verbreitet hatten.“ — 
„Bucarel, 10. (22.) Aug. Dan fchreibt aus dem Layer 
von Daja, wo ſich das Hauptquartier des Generals Kiſſeleff 
befindet, daß das ganze linfe Ufer der Donau, das augen⸗ 
bliflich von den Türken beunrubigt worden war, durch die 
raſchen Bewegungen des Generals Kiffeleff von ihren Ein» 
fälen befreit wurde. Der am meilten bedrohte Bunft war 
Zurnu und Kale, gegenüber von Nifopolis. Die Türken bat« 
ten daſelbſt bereits taufend Pferde und gegen zweltaufend 
Mann Fußvolk ausgefhifft. Mit Wlihesfchnelle begab ſich 
General Baron dv. Löwenſtern an der Spihe feiner ‚Kavallerie 
dahin, zwang fie zum eiligen Rückzug, und Kale, das von 
den Rufen augenblictich verlafen worden war, wurde vom 
der Infanterie des Generals Gtegemann aufs Neue befcht. 
Die Türken verſchwendeten eine große Menge Bulver und 
Kugeln, um die ruſſiſche Kavallerie zu hindern, die Donans 
ufer zu fäubern, und alle die gefangen zu nehmen, die nicht 
Seit gehabt hatten, fich einzuſchiffen; ungeachtet fie aber aus 
40 Geſchütz ſtücken ſchoſſen, gelang es ihnen nicht, die Bene 
gungen der Ruſſen aufzuhalten, welche diefe Expedition ohne 
großen Verluſt ausführten. — Seitdem Rachova vom Gene 
ral Geismar verlaffen wurde, berefcht größere Tätigkeit im, 
der Donauſchifffahrt. Nikopolis, Eiftov und Nuffchnf erbals 
ten don Widdim aus Mund« und Kriegsbedürfnife. General 
Baron v. Löwenfern, der erfahren hatte, daß ein Transport 
paffiren folte, ließ eine Batterie aufſtellen, welche mebrere 
Boote befchädigte, zwei in Grund bobıte, und die Mann» 
fchaft der andern zwang, (id zu Nächten und ihre Boote im 


- Stich zu laſſen.“ 


— Bon der ferbifchen Grenze vom 5. Sept. vernimmt man 
Folgendes: Zu Belgrad haben griechiſche Handelsleute Briefe 
erhalten, worin gemeldet wird, daß die Rufen am Ende bes 
vorigen Monats fich der Stadt Modono bemächtigt, und 
darin große Vorräthe von Kebensmitteln und Kriegsmunis 





tion vorgefunden hätten. Rodoſto ift, wie befannt, der Eta- 
pelplatz des Handels vom Meer von Marmora, und nur einige 
Märfche von dem alten Dardanelenichlofe in Europa ente 
ferne, wohin eine ziemlich gute Straße längs der. Küſte führt. 

-—- An der fchwedifchen Provinz Weſterbotten lebt. jcht 
ein junger Mann von 19 Zahren, der Kohn eines Schifs- 
zimmermanns, der bereits neun Fuß fünf Zoll lang iſt, und 
allen Anzeichen nach noch wachſen mird. Schon im achten 
KHabre batte er die mittlere Bröße, nämlich fünftebalb Fuf. 
Er if im Degriff, eine Neife durch Europa zu machen, 


Kurze Antworten. 


41) Der Wunfh nah dem Namen bes Einfenders 
vom Wrtifel: „Beißlihes Werbdepor“, damit Gelegenheit 
verfchafft werde, „die Sache genauer zu unterfuchen“, kann 
nicht erfüllt merden. Der Name des Mittheilers ift um fo 
minder zu dem Behuf nöthig, da die Thatfachen befannt find, 


unter denen Herr Direftor Blumhardt jedoch, in feiner 


öffentlichen Anzeige die berichtigt bat, daß die auf bem 
Werßenſtein gewefenen Echüler der Miffionsanktalt unſchul⸗ 
dig in Verdacht gezogen worden feien, jene gedruckten Zettel 
ausgefireut zu baben. ; 

2) Ein eben jenen Artikel betreffender langer Aufſatz, 
gegen die „Bleifhlihgefinnten, welde dem Bla» 
netenibresPBerhandes und bemfÄrrfiernder Ber» 
nunft folgen“, wird ber Ehre des Verfaſſers, der gefun« 
den Vernunft ber Kefer, und ber oft miederbolten Erklärung 
willen bei Seite gelegt, daß anonyme Auffäbe vergeblich ge» 


fandte.äind. : 
Auflöfung des Räthfels in No. 37. 
| Schlachtfeld. 


Silbenräthbhſel. 


O holde Zeit, o fhöne Tage! 
Wenn man noch lebt als erſtes Vaar; — 
Ganz forgenfrei, zanz ohne Klage, 
Hineilet es zur froben Schaar; 
Es abnet da noch feine Sorgen 
Für den noch fünft’gen andern Morgen, 


Da glüllich! wer nun bat gefunden 
Die Sweite, zärtlich, treu und wahr; — 
Bleib’ feſt und eng mit ihr verbunden, 

Diet! feine Hand ihr freudig dar! — 
Sehr viel kann man ihr anvertrauen, 
Huf Zrofi und Hilf’ im Unglück bauen, 


Das Ganze deutet einen Namen, 
Dem Erfien hold, wie mir die Sweit’z 
Biel’ wollens fein, auch wohl nachahmen, 
Sind aber. nicht dazu geweiht. 
Bugleich thur es noch eiwas nennen, 
Das Schüler meiftens gar wohl Tennen, 
« 8. 3. St. v. =. 


— — 
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Allerlei Nachrichten. 


Bublitationm. 

Der Finanzrath der Republik Solothurn macht hiermit 
Öffentlich befannt. daß in Folge Benchmigung des großen 
Rarhs der dem Staare angeborende Senntof Frobburg, in 
der Bemeinde Trimbach, Amtei Bösgen gelegen, Montag ben 
12. Dftober des laufenden Habres in dem Wirthshaus au 
ri: bach, Nadımittaas 3 Uhr, an eine offentliche Steiger«ng 
gran, und gegen genugfame Koolung und binlängliche 

ürgfchaft unter den vor der Gtreigerung ju eröffnenden Mer 
bingengen dem Meiltbierenden an die Hand gegeben tier» 
en wird. 

Pieler Sennbof befiebt: 

1. In Bebtuden: a) das Wohnbaus No. 129, verſichert 
um 4000 Fr ; b) der Schmeinjtal No. 128, verſichert um 
25u r.; c) der Speicher No. 127, verlichert um 400 Fr.; 
d) die Melfbürre No. 126, verfichert um 300 Fr. 

2 In Grundfuden: circa To Jucharten Mattland, circa 
200 Nucerten Weidland, und eirea 20 Zuch,. Wald; Mllıs 
nebit den Bebäuden in einem Umfangs 7 

welche Grundfücke darch Benutzung des auf denſelben vor⸗ 
findlichen vortreffligen Diergels oder Letten bebdeutend ver» 
bejiert merden fonnen. , 

Die Steigerungsbedingnife fönnen in der Zwiſchemeit 
in der Kanılei des Finansratbs umd in der Amtfchreiberei 
Diten und Gosgen eingelchen werden. H 

&plothurn, den 10, Herbſtmonat 1829. 

R Der Prälident des Finanzraths: 

Zudmwig von Roll, des Mathe. 
Namens des Finanıratbs: 
Amanz Dürbolz. 


Ungei e. 

Ein neuer Katalog über den Gorrat der Baumfchule 
von Harau mit Vermehrung in Stämmen und Gorten iſt 
unentgeldlich in Empfang au nehmen: 

+ im Aarau bei Heren Hauptmann Fr. Rychner, 
Bafel in der Thurneifenfchen Bapierfabrif , 

+ „ Bern bei deren &. ©. Furrer zu Kaufleuten, 

Chur bei der Direktion des Bntelligensblattes, 

Gonftanz bei Seren W. Wallis, Buchhändler, 

Frauenfeld bei Herrn Febr, Buchdrucker, 

@larus bei — Freuler, Buchbinder, 
Raufanne bei Herren Lacombe und Komp./ 

Lindau bei Herrn 8. M. Oummler, 

Luzern bei Herren Zur de und Mayr, 

r Neuenburg bei Herrn &. Staufer in Gampelen, 
Scafbaufen bei Hrn:B.8b. Ammann zum Ebieraartent, 
Solotburn bei Herren Dogelfang, Buchdruder, 
Freiburg bei Heren Biler, Buddruder, 

St. Ballen bet Herrn @. &, Fehr beim Kaufbaus, 
Bınteribur bei Herrn Fr. Boldfchmied zur Band, 
gi bei Herren Bobbardt, Vater und Sohn, 

‚ Bug bei der Direftion des Wochenblattes. 

An den: mit + bezeichneten Drten konnen auch die Beſtel⸗ 
lungen abgegeben werden, mo nicht worber Korreſpondenj er- 


forderlich if mir dem Beſitzer zu Kirchberg bei Aarau. 


sus Hör 22 222222 


Erflärunmae. 

An DVeriebung auf die Kundmachung des hoben Eani« 
täts« Kollealums des Kantons Zürich vom 2. Eeptember d. 3. 
glaubt der Umterzeichnete fich dabim erklären zu müfen: 

1) Daß das von ibm verfertigte Kau de Cologne (KHölni« 
fhe Wafer) nach denienigen Rezebpten verfertigt fei, die man 
bis dabin bei Berfertigung diefes Waſſers bebbachtete. 

2) Daf er zur Verfertigung defeiben fich durchaus feiner 
giftigen, fchädlichen, oder der Geſundheit nactbeiligen Ins 
grediengen bediene, fondern daſſelbe aus den feltenften und 
auserleieniten Heilpflanzen und Bluthen bereite, 

Daß er zwar micht im Fall ii, au enticheiden, ob der 
innerliche Gebrauch des kölniichen Wallers im Allg’meinen 
der Befundbeit machtbeilia fei oder nicht daffelbe jedoch 'hen 
feit dem Rahr 1700 von allen Sanitätsrätben an faiferlichen, 
föniglichen und fürtichen Hören als ein Univerfalmittel an 





erkannt, und auch, obne den Diſtillateur zu beneiden , vrivie 
legirt ib, und daber in ganz Europa in aroßem Nuhme febt. 

4) Daß er hingegen bei Verfertizung feines Gebrauch⸗ 
iu es nicht für bedentlich hielt, dieiengen von Köln, 

aris, Lyon, Mannheim, Wien u. |. w. zum Mufter au neh⸗ 
men, welche mit diefem Waſſer fo bäufig nach der Schweis 
verjendet werden. , . . 

5) Erklärt er, daR fein Fabrifat den bier angeführten 
auf feine Weiſe nachſtehe, und als ein Ichweizerifches Bros 
dule wobl mit den ausländischen dag gleiche Newt und Lob 
verdienen möge, umd dab er bereit fei, folches jeder unpar⸗ 
teiifchen Brufung ju unterwerfen. ; 

Der Breis feines loiniichen Waffers it immer das Kift⸗ 
bein, worin üch 6 Fläſchchen befinden, 4 Fr. 2 Bag. Briefe 
werden fich franfo erbeten. 

Yarau, den 5. Sept. 1829, . F 

Franz Riefly, Diſiillateur. 


Ed wird auf mebrere Dahre sum Ausleihen angeboten: 
Ser Bafbof zum Ochſen in Delfperg, mit Mobilien, 
Weißzeug, Küchengerärb und aleın Nöthigen zur Verreibung 
diefes Eiabliſſements, weldes aus Gebäuden, &talungen, 
Scheune, nebii Wieſen, Hanfädcrn u. f. w. beficht, und in 
der Nähe der Etadı gelegen. Dan kann es zu Martini 1829 
3* u, — Weitere Auskunft ertheilt Herr HelgeNoth— 

aſelbn. 


Breuffifh-Nbeinifhe Dampfſchiffahrt. 

Die beiden Dampfſchife Erledrib Wilbelm und 
Brinz Friedrich von Breuffen fahren vom 1. Septem: 
ber an giwiihen Köln urd Mainz auf folgende MWeife: 

Bon Köln nah Koblenz, Sonntags, Dienfiags, Mitt» 
wochs und Freitags Morgens um 6 Ubr, 

- Bon Robieny nah Mainz, Montage; Mittwochs, 
Dongerdags und Samſtagg Morgens um 6 Uhr 

Ton Mainz nah Köln, Sonntags Morgens un S Uhr; 

Dienftngs, Donneriiags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 


Unterzeichnetet verfertigte auf Belellung zwei neue Ea- 
andern, umd unterließ nicht, gleichzeitig noch eine driste au 
vollenden. welche nun zur Einſicht und zum Verkauf in fei« 
ner Werkſtätte bereits aufgeitelt ik. — Diele Ealandre ıd 
nad neurlier Art, umd aufs ſchönſte und folidefie gemacht , 
fo daß fie über Erwartung gute Dienſte leiſten wird. Auch 
tann folche nah, Belichen mit Feuer oder Dampf warn ge 
macht werden, im Fall man fie märmen wollie Sie if fo 
eingerichter, daß, in Ermanglung von Waflerkraft, folche von 
freier Hand getrieben werden tann. Auch würde man bdiefes 
Eige ns * * —5 Sert 1829 

onna, bei Rapperswyl, den 1. Ser ! 
Battifchwiler, Baumeifer, 


Ein jung:r Mann, als Compofiteur und Violinfpieler, 
fo mie ald Geſanglehrer befannt , wünſcht als Direltor eines 
Drcheiters , oder als Geſanglehrer — zu erhalten. 
Diefallfige frankirte Briefe, unten der Adreſſe P.L.K., before 
dert die Ernedition bes Schweizerboten. 





Sn eine Tuchhandlung einer der erfien Städte ber deut« 
fhen Schweiz wünicht man einen. jungen Menſchen von gu» 
ter Erziebung In die Kebre zunehmen. Man belicbe üch dies» 
falls in feanfirten Briefen an die Herten Hunziler und 
Epdtelain in Aarau zu wenden. 


Büberverleigerung. j 

Bei Untergeichnetem, und in Aargu bei Buchbinder 
Bubirein, werden unentgelölih Berzeichniſſt einer betracht ⸗ 
lichen. Bücherfammlung gratis ausgegeben, melsie ven 28, 

September d. 8. daſelbſt offentlich veriieigert werden. 

88. Eiregfried,, 

Spiegelgafie bei der Poſ N9,280 in Zürich, 
Ein auf Univerfität tbeorctifch und praktiſch gebildeter 


Aryt einer brdeutenden Stadt der Schweiz, ber. zugleich. dem 
Naſirberuf durch Gehilfen betreiben läßt, würde einen jun⸗ 


J 
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gen Menſchen in die Lebre aufnehmen, Er würde ſich ver⸗ 
pflichten/ demfelben gründfichen Unterricht in dem wichtig 
lien Fächern der Meduin. und Chirurgie ju ertbeilen; qute 
Behandlung, Kofi und Logis mird auaclichert. — Mranfirte 
Anfragen, mit 8. T. beieibnet, wird die Expedition: des 
Schweizserboten weiter befördern. 


Ein junger Menſch, der italienisch und fransdnfh ſpricht 
und fchreibt, münfcht gegen billige Vedinqungen in ein Sande 
lungsbaus einzutreten, oder auch in eine Kanzlei arfgenom« 
men zu werden. Bortofreie Briefe unter Adreſſe d.K.5, v. D. 
befördert die Expedition des Schmweizerboten. 


Bei F. 9. Köbler, jünger, in Leipzig if erfchienen, 
and bei H. N. Saucrländer in Aaxau au haben; 
Bildnis -Sammlumg der römifchen Kaifer. Drei Hefte, 

Breis eines jeden Heftes 36 Bgs. 
Bildihe Sammlung der griehifhen Schriftlellen 
rei. Hefte, , Breiß eines jeden Heftes 19% Bab. 
Biſdnih⸗ Sammlung der remifchen Sartfiheiien 





reis 

Dieſe Bildniffe -fönnen als Titelkupfer gu allen Ausgar 
ben der römifchen und griechifchen Klaftiter gebraucht werden; 
auch ſind fe als Beichenbicher fehr empfehlenswertb. — Zedes 
Heft wird einzeln verkauft. 


Hm Verlag von E. Fr. Amelang im Berlin ifi erſchle ⸗ 
nen, und bei 8. R. Sauerländer in Mara au haben: 


Anleitung und Materialien zumueberſeßen aus 
dem Deutfchen ins Mransöfifche, mie befonderer 
Beriebung auf Afe's Fransöliiche Arammatif, aber —— 
jedem andern Lehrbuche der franzöſiſchen Sorache brauc 
Bar; nebit einem erflärenden Vexzeichniſſe der nothmendig* 
fen franzölichen Eonongmen. Für Schulen und den Sri⸗ 
batgebrauch; von Yugui.Üfe, Lehrer der frangölichen 
grisäe. 141 Seiten im größten Dftav,. Weiß Dru ie. 

reis { i 
Ein wefentliches Erforderniß zu Erlernung einer Sprache 
if wobl unfrettig - daß der Schuler, if er erit mit den Be- 

* der Syntar einigermaßen vatraut, fich Heißig im Ueher⸗ 

eben aus der Mutterſprache in die zu e:loenende übe. Da 

nun die den Sprachiebren zu diefem Rhebuf gewöhnlich bei⸗ 

—IF Aufgaben fhmeriich immer ausreichen, fo dürften 

ie bier angejrigten Materialien, die fi dur Mannich⸗ 

falttgfeit, vereine mit Belehrung und Unterhaltung, ansieich- 
neh, dem &ebrer wie dem Lernenden gewiß ſebr milltommen 
fern, und Lehterm um fo mehr, da er, mit Dilfe der umter- 
legten Erklärungen and der Sinweifungen auf die von deut 
felben VBerfafter bereits herausgegebene Sprahlebre, auch 
allenfalls für fich allein im Erlernen der franzöifhen Errache 
weitere Fortfchritte machen wırd, befonders wenn er die als 

Anbang binsugefügten franzöufchen Synonymen miederbolt 

mit Aufmrrkfamkeit dorchlichet. — Der Drud biefes fo nüß- 

lichen Buchs ül gang vorzüglich rein und forreft das Papier 

gut, und der Dreis. bei neum eng gedrudten Bogen im 

großem Dftav- Format, gewiß überaus billig. . . 
Hm vorigen Kahre erfchien von demſelben Berfaffer 

im naͤmlichen Verlage : 

Fafliher Unterricht in der frangöfifhen Gpra- 
he, bekebend in einer praftifchen Grammatif, nad den 
einfachen Regeln, und mit zwedmäßigen Aufgaben zum 
Veberfehen aus dem Deutfchen ins Franmzoſiſche verfeben , 
nebit eınem neuen frangöfifchen Lefcbuche, mit Dinwerfuns 
nen auf die Megeln der Grammatik. Für den Schul» und 
Drivatgebrauch. 29 sompreie Bogen in größrem. Dftan, 
Breis 20 Bap. 


"Hm allen Buchhandlungen it zu haben: 

Senuerfariongeneatinn für * — 
€ — 23. dr 

De Gerda leilere 10 an Kommiffen bei Menif 








bei Gerbard Fleiſcher, 1829. n 
Fred * ir — — 221, Ba, 
Das Ganze wird aus -fünf- bis ſechs &k isferungen befichen. 
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Baterländifdhe Nachrichten. 


Eidsgenoffenfdaft. 
Um den Unfugen der Lotterien und Lotterie— 
kollekteurs Einhalt zu thun, bat der große Raıh 
des Standes Graubünden, dem darin viele Nadı- 
folge zu mwünfchen iſt, den Gemeinden nachitebenden 
Gefetzesvorſchlag zur Genehmigung empfohlen: „1) Das 
Ausfpielen von Lorterien, melche Gegenſtände fie immer 
betreffen mögen, if im ganzen Umfang des Kantons, 
bei einer nach Maßgabe der Umfände und nah Ermef 
fen bes Richters zu beftimmenden Buße von ein bis zehn 
Kronen, verboten. 2) Das Kollchtiren IR für einhei⸗ 
mifche Zorterien bei einer gleihen Buße von ein bis 
sehn Kronen, für auswärtige hingegen, das heißt für 
folhe, welche auſſer dem Kanton ausgefpielt werden, 
bei einer Buße von wenigſtens zehn Kronen unterfagt, 





wobei es dann dem Ermelien des Richters überlafen: 
- bleibt, in vorfommenden Fällen, je nach Beſchaffenheit 


der Umstände, auch eine böbere Buße auszufprechen, 
3) Die Buße fällt dem Fiskus desienigen Gerichts zu, 
in welchem bie Uebertretung Statt aefunden bat und 
su beurtheilen if. Sie kann im Wicderholungsfalle 


Der aufrihtige uud wohlerfabrne Br 
, Shielzet- Bote, F 


Aarau, bei H. R. Sauerländer, 





den 23. Sept, 1829, 













AN 


verdoppelt werden, A) Der Drud von Anzeigen und 
Empfehlungen eindeimifcher oder ausmwärtiger Lorterten 
iu Zeitungen, oder auf befondern Blättern, ift bei einer 
nah Maßgabe der Umſtände und Ermeſſen des Richters 
zu befimmenden Bufe von ein bis fünf Kronen, und 
bei Konfisfation der gedrucdten Exemplare, im ganzen 
Umfang des Kantons unterfagt, 5) Niemand fann für 
Schuldforderungen oder andere Berbindlichkeiten, die 
aus der Theilnapme von Lorterien herrühren möchten, 
belangt werden, und die löblichen Obrigkeiten follen 
fein Recht dafür halten.“ 


— Wie man aus dem unglüdlichen Barcelona er⸗ 
fährt, iR nun feld der beim Schweiserregiment von 
Wimpfen in Spanien geftandene Herr Obriſtlieutenaut 
Voitel von Solothurn, wie ſtill und zurückgezogen er 
auch im Schoofe feiner Famille lebte, anf Beſehl des 
Grafen d’Espanna verbafter und in ein Staatönefäng- 
niß abgeführt worden, und zwar wegen „verbächtiger 
politiſchen Geſimungen.“ Er baste fich immer, als 
Schweizer, fo vorfichtig und fireng aller Theilnahme 
an dem revolutionären und gegenrevolntionären Treiben 
des ihm fremden Landes enthalten, daß er mich ein⸗ 
mal zu benen gezählt werden Fonnte, die man einer. 





Burififation, oder einer Reinigung vom Verdacht, für 
bedürftig hielt, Seine Bapiere und Brieffchaften, ſelbſt 
das Bildnig eines feiner GSchweizerfreunde, wurden 
einer Unterfuchungstommifiion überliefert. Wan hofft 
allgemein, daß ſich der Herr General von Wimpfen, 
der fich jetzt in der Schweiz befindet, für diefen von 
ibm ſehr gefchästen Mann, und nicht minder deſſen 
vaterländifche Regierung verwenden werde, 

— Der bisherige päpfliche Herr Nuntius Oftini 
Schiffe fich in einem franzöfifchen Hafen ein, um au fei- 
ner neuen Belimmung nad Brafilien abzugeben. 

— Der befannte Baron Fauche Borel, ein Mann 
ſchon in beträchtlichem Alter, bekannt durch feine Aben⸗ 
teuer, und feinen Eifer für die ehemals in der Revo. 
Inıion ausgewanderten Prinzen, bat feinem Leben da- 
durch ein Ende gemacht, daß er fich letzter Tagen aus 
einem Feniter feines Hauſes an Neuenburg aufs Straßen, 
pflafter hinabſtürzte. Anfangs Buchdruder, zuletzt Ba- 
ron, bald im Umgang mit Bringen und Königen, bald 
mit den Hefen des Pöbels und Berbrechern, abwech- 
felnd Verräther und Verrathener, traute ibm zuletzt 
Niemand mehr, und er ſank in allgemeine Berachtung, 

— Die anhaltenden Kegengüffe der lebten 
Woche haben, wie in Deutfchland, auch in der Schweis 
bedeutenden Schaden geflifter. Der Rhein ſetzte in ber 
Nacht vom 1A. zum 15. September die Umgegend bei 
Rheineck im Kanton St. Gallen, bei Saletz und 
der untern Zolbrüde in Graubünden unter Waſſer. 
Es beißt, die Straße über Ebiavenna ſei anf einer 
Strecke von vier bis fünf Stunden von Riva bis Ffola, 
und die Straße über den Bernbardin mach Bellenz auf 
eine Stunde Wegs, don Grono bis St, Bittere im 
Miſoxerthal hart befchädigt worden. 

Kanton Schwyz. 
UAngelegenbeit ber neuen Landbleute, 

Noch ift die Angelegenheit der neuen Landlente, hin⸗ 
fichtlich welcher der Brüfident der hoben Tagſatzung bei 
der diesjährigen Eröffnung derfelben die Erwartung 
ausfprach, fie werde eine der Gerechtigkeit angemeffene 
Erledigung erhalten, indem das freie Bolf von Schwyz 
auch als ein bochbersiges fich bewähre, und in der Zeit 
erworbene und auerfannte Nechte ehren werde — fern 
von ihrem Ziele. Statt daß man in Schwyz nach dem 
gegebenen Winfe auf eine Remedur bedacht iſt, verfolgt 
man die einmal betretene Bahn, und ſcheint die neuen 
Landleute in Furcht erhalten zu wollen, 
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Wir wollen die Erzählung der Ereignife da au— 
fnüpfen, wo wir früber ſtehen blieben, 

Daß man den neuen Zandleuten Rathserkanntniſſe 
und Landögemeinde „Befchlüfle au egtradiren verweigert, 
um ihnen den Weg abzufchneiden, höhern Orts Hilfe 
zu fuchen, ward bereits berichtet. 

Am 20, Brachmonat hatte eine Sigung des, Bezirfs- 
raths von Schwyz, ber fich gefeffener Landrath betitelt, 
Statt, im welcher der Extrakt über das früher vorge 
nommene Verhör in Betreff des im Drucde erfchlenenen 
Memorlals der neuen Landleute verlefen wurde, Vich- 
rere Mitglieder des Raths fanden aber den Extrakt zu 
wenig geeignet, um die im Memorial Lnterzeichneten , 
Hauptmann Gemfch und Alt. Kantonsrichter Krispte 
Dufer , ftrafen au Fönnen, und drangen daber auf einen 
erneuerten firengern Lnterfuchungs- Brosch, der aber 
nicht befchloffen wurde, 

Sept wurde nach der früher befohlenen Widerle- 
aungsfchrift jenes Memorials gefragt, Es fand fi 
jedoch feine vor, und es fol die Entichuldigung gefal- 
len fein, da& das Memorial Tharfachen enthalte, die 
fich nicht wohl "widerlegen laſſen. 

Es ward endlich in dieſer Sitzung befchloffen: Hr, 
Hauptmann Gemfh, Alt-Kantonsrathb Krispin Duffer, 
Aloys Höcdtin, und Dominik Schultheiß follen auf einen 
nächften Bezirksrath eingeladen werden, um über das 
Memorial und die darüber aufgenommenen Berböre fich 
zu verantworten. 

Auf die im Heumonat abgebaltene Sitzung des Be 
zirksraths erfolgte keine Vorladung. Lediglich wurde 
die von Herrn Landſchreiber Reding verfaßte Wider⸗ 
legung des Memorials, ſechs Bogen ſtark, vorgelegt, 
Da man aber ſelbe zu weitläufig und der Inhalt nicht 
vollen Beifall fand, fo kam man dabin überein, das. 
Weſentlichſte auszubeben, und in die Kürze zu ziehen. 

Sonf blieb das Gefchäft während der Tagſatzung 
fieden, Nunmehr aber, nach der Rückkehr des regie- 
renden Landammanns, wird daffelbe wieder an die Hand 
genommen werden. 

Die Klagepunkte, zufolge Verhör⸗Extrakt, find 
folgende: 

4) Daß bie Herren Gemfch und Duſſer die Unter⸗ 
{chriften der neuen Zandleute haben einfammeln 
laſſen, und felbe zur Hand nahmen. 

2) Das fie die Materialien für das Memorial fan». 
melten. 

3) Daß fie dicke Materialien dem Hrn, Doftor und 





Kantonsfürfprech Kaſimir Pfyffer in Luzern zur 
Ausarbeitung übergaben., 

4) Daß fie endlich die gedrudten Egemplare zur Hand 
nabmen und derfeiben Verbreitung beforgten. 


So wahr auch das Memorial in feinem faktifchen 
Theil, fo rubig und Teidenfchaftlos es in der Erörte- 
rung ift, fo dürfte, mach allem Borgegangenen, eine 
Betrafung nichts Unerwartetes fein, 

Allein mag nun Strafe oder Losfprechung folgen, 
fo it damit die Hanptfache nicht, entfchieden, Die 
Frage it: Haben die neuen Landleute den Vollgenuß 
der politifhen Nechte anzufprechen, oder nicht? Fer 
ner: Hatte die Bezirfs- Landgemeinde von Schwyz die 
Befugniß, diefe Frage zu entfcheiden? Die Bezirks 
Landsgemeinde bilder keineswegs den Souverain des 
Kantons, fondern die Kantons-Landsgemeinde 
tik diefer Souverain. Diefe kann daber die Bezirks 
LZandspemeinde In die Schranfen der Ordnung weifen, 
aber auch fie Fünnte nie die neuen Landleute ihrer po⸗ 
litiſchen Rechte berauben, indem nicht nur das Recht 
an fich folches verböte, fondern auch der Artikel VII 
des eidögenöffifhen Bundesvertrans im Wege fünde, 
der da lautet: „Die Eidsgenoffenfchaft huldigt dem 
„Grundfage: daß, fo wie es, nach Anerfennung der 
„zweiundzwanzig Kantone, feine Unterthanenlande mehr 
„in der Schweiz gibt, fo könne auch der Genuß der 
„politiſchen Rechte nie das ausschließliche Brivilegium 
„ einer Alaffe der Kantonsbürger fein.“ — Mit diefem 
Artikel des Bundesvertrags iſt die Schlußnahme der 
Bezirks. Landsgemeinde von Schwyz, welche die neuen 
Landleute von den politifchen Mechten ausfchlieht, und 
in das Verhältniß von 1798 zurückverſetzt, unvereinbar, 
Würde daber die Kantond- Landsgemeinde der Be- 
fchwerde der neuen Landleute Feine Abhilfe leiſten, fo 


wäre der Fall des Einfchreitens der Bundes. Behörde, 
die den Bundesvertrag aufrecht zu halten dat, vorban.. 


den, Die Tagfagung if nicht nur befugt, fie iſt ver- 
pflichtet, daranf zu achten, daß die im Artikel VII des 
Bundesvertrags ausgefprochenen und von allen Kanto⸗ 
nen anerfannten Grundſätze über die Innere Verfaſſung 
der fchweizerifchen Staaten aufrecht erhalten werden, 
Wollte man der Tagſatzung, als der höchſten Bundes 
bebörde, diefe Befugniß abfprechen, fo wäre nicht ein. 
zuſehen, warum jener Artikel überhaupt in den Bun. 
Desvertrag aufgenommen worden. Auch demährleiites 
fich die Kantone ihre Verfafung nach Art. I des Bun- 
desvertrags nur infofern, als diefelben mit den Grund» 
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fügen des Bundessertrags (morunter vorzüglich der 


fiebente Artikel deffelben verkanden werden muß) über- 
einftimmen. Es liegt fodann im Begriff einer Gewähr- 
leitung ‚, daß der Gemwährleifiende, wenn er von in dem 
gewäprleifteten Nechte gekränkten Intereſſenten dazu auf- 
gefordert wird, jedes zweckdienliche Mittel, und alfo 
im Nothfall auch Gewalt, anwenden darf und muß, 
um dem gemwährleifteten Zufland zu fichern oder wieder 
berzuftellen. Eine Thätigkeit der Tagſatzung in Bezie- 
bung auf einzelne Schweiger oder einer Klaſſe derfel- 
ben, und zu deren Vortheil, folgt bierans, Da näm— 
lich, wie gezeigt, die Tagfaguıng über die Beobachtung 
gewiffer, im Bundesvertrag von allen Kantonen aner- 
kannter, Verfaſſungsgeſetze zu wachen bat, fo find auch 
die durch die Verletzung diefer Grundfäpe in ihren Nech- 
ten Gefränften, wenn ihre Vorfiellungen deshalb bei 
ihrer unmittelbaren Regierung ohne Wirfung bleiben 
follten, unftreitig befugt, ſich mit ihren Befchwerden 
an die Tagfagııng zu wenden, welche deshalb bei der 
betreffenden Regierung die erforderliche Verwendung 
und fonfige Maßnahmen eintreten zu laſſen berechtige 
und verpflichtet if. — Zu wünfchen ift aber immierbin, 
die Regierung von Schwya.möchte ſelbſt, ohne daf ein 
anderer Rekurs nothwendig wird, die Angelegenheit zur 
Zufriedenheit der neuen Landleute erledigen, 


Kanton St. Gallen. 

Bom Mapvpersmpler Schulwefen.” 

Dem allzullar febenden, oder etwa allzupbantafie- 
reichen Einfender in No, 37 des Schweiserboten muß 
man folgende Bemerkungen, ein» für allemal, als wahr 
und ſtichbaltend, rüdjichtlich des ker 
Schulweſens machen. 

a) Die dortige Schulanſtalt ift meitheifig: fie be 
greift in. fich die deutſchen und die lateluniſchen Rufen, 
mis Einfchluß der zweiten Mbetorif, 

b) Die deutfchen. Klafen. find unter: dret Lehrer 
derthellt. Feder von dieſen drei Lehrern bat ungefähr, 
Alles berechnet, ein Salarium von 400 fl. Die ganze 
Bevölferung der Stadtgemeinde mit den Anfafen mag 
1200 Köpfe betragen, Diefe Bemerkung iſt von ſehr 





8 Diefer Arritel tft in doppelter Hinficht merfwürdig: ein 
mal, weil er im einer löblichen Schweizerſtadt den un- 
üblichen Schulſtand aufdedt; zweitens aber auch, weil 
er beweiſet, wie ſchwer es ſelbſt verſtandigen Mannern 
fallt, Bronie (man fehe den Artikel in Mo, 37) vom 
Ernſt zu unterfcheiden. 





großer Wichtigkeit; denn daraus ergibt fich, daß kein 
‚Rebrer mit Kindern allzuſtark überladen wird, was an 
fi ein ſehr nünfiges Verhältniß IT — Denn es fallen 
in mancher Pfarrgemeinde auf einen einzelnen Lehrer 
fo viele Kinder, als bier auf drei, obgleich er nur 100, 
oder 120 bis 140 Franken Gehalt bezieht. Hleraus 
ging dann aber auch die Folgerung: daß man von 
jenen Zebrern weit mehr zu erwarten hätte, und daß 
folglich eine ſolche dreitheillge Schule einer übrigens 
noch fo wohl geordneten Dorffchule weit vor fein folte, 
Run if der Einfender eingeladen , bierfür den faftifchen 
Beweis au geben, in wie ferner doch fo groß thut mir 
feiner Rapperswyler Schule! Man kann annoch bie 
Frage an ihn flellen: Warum wird der Bimeis von 
ibm ſchwer halten? Antwort: a) Weil feit Langem 
nicht dad Amt den Mann, fondern der Mann das Amt 
ſuchte; b) weil man fat alle Fahre Schulorganifationen 
machte, obme jedoch eine einzige, befonders ab Seite 
der betreffenden Behörde, zu halten; e) weil nicht blog 
nur erwa ein Mitglied des löbl. Schulraths von Schul. 
fachen ungefähr fo viel kennt, als ein Kind von der 
bebräifchen Sprache; d) weil leere Formen vom ern. 
fen und geregelten Einſchreiten in die Sache felbit zu 


entheben ſchienen; e) weil die Vifitarionen für läfig ” 


gehalten werden; TS) weil in den Kindern felbft ein mo- 
ratifcher Giftſtoff zu liegen fcheint, erzeugt durch bäus. 
liche Unordnung und Fahrläſſigkeit u. ſ. w. Aus diefen 
nicht rühmlichen, aber unbeftreitbaren Tharfachen geht 
abermals hervor: a. Daß fleifige und talentvolle Lehrer, 
und auch nicht ſolche — wie fie nämlich Örtlich vor 
banden find — an bie Lehrilellen fommen; und b. daf 
auch die FeRern — unter fo ungünfigen Umſtäuden — 
eben nicht fo weit vorfchreiten können, Hiezu kömmt 
noch, daß in den benannten deutſchen Rapperswyler Schu⸗ 
len die oberſte, als Realſchule benannt, feinen Zeich- 
nungsunterricht und feine technologische Grundbegriffe 
in fih befaßt. — Was if denn das für eine Realfchule 
für eine aufbläbende Gewerb⸗, Fabrik⸗ und Straßen. 
ſtadt in unferer Zeit, die dann aber dennoch mit ſchwül⸗ 
ſtigem Bortfram, auch in obiger Hinficht, an die Mit 
eidsgenoffen appellirt?Z — 

c) Was die lateinischen Naſſen betrifft, fo iR dies⸗ 
folls nur für einen Lehrer cin Fond ausgemittelt, 
Diefer Lehrer wird gewöhnlich auf Gerarbewohl, 
oder auf Rekommandation irgend eines Rathsherru oder 
des Pfarrers auf guten Glauben hin angenommen, Dies 

fer armfeligen Gutmüthigkeit oder fabrläffigen Geiſtes- 
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ſchwäche verdanfte dann die Stadı Rapperswyl fait alle 
Fahre oder alle anderthalb Fahre einen neuen Pro, 
fefor. Solch eine nomadifche Profeſſur in einer fo 
wichtigen klaſſiſchen Sprache muß fchon treffliche Fol- 
gen baben! 

Man hatte vor einigen Fahren den großen Gedan— 
fen aufgefaßt, ein Oymnafium herzuftellen, um die Zeit 
der Vieriften zu erneuern. Ällein es fehlte an Geld und 
an Geiſt! Rektor und Lehrer wurden freilich gewählt; 
aber diefe Alle find zur Seelforge und zum Chor- und 
Kirchendienf verpfichtet. Was würde dann daraus her⸗ 
vorgeben, voransgefegt, daß wirklich diefe Anſtalt ins 
Reben getreien wäre, und Fünglinge angelodt hätte? 
Aber diefer Gymnaſial⸗Kredit befchränfte fich auf einige 
menige arme und tatentlofe Knaben, welche in der trau. 
rigen Möglichkeit des leichten Prieſterwerdens ein Brod- 
mittel zn finden glauben, mie es nun bald der Branch 
ik. Der fogenannte Rector gymnasii wäre alfo bispin 
nicht viel mehr, ald eine chrwürdige Null geweien, 
aufer man wolle belieben, auch irgend einen Auflcher 
einer Dorfichule Rektor zu betiteln. Man muß fich 
da weder mit Bremgarten, noch mit Baden mef- 
fen wollen; denn dort find die Fonds ausgemittelt, die 
Verbaͤltniſſe geſondert, und Alles unter einer höhern 
Eindeit. Von dem Gymnaſium in Rappers— 
wyl, fo viel ich glaube, weiß nicht einmal 
die Regierung etwas DO ffisielles. So fouverain 
ift Diefe Stade auch jetzt noch! — Es folgt aus dem 
Gefagten, daß, wie dort Beneficlaten (verſteht fich, 
aus ihrer Mitte, fo lange ihr Magazin ausreicht) au— 
geitellt werden, zugleich auch die Gymnaſiallehrer gege- 
ben find; wer wollte num fo frech fein, und behaupten, 
daß ein Fleinkädriicher Ortsmagiſtrat je eine lächerliche 
und zwedlofe Auswahl treffen werde, befonders wenn 
ed fh um das Brod nicht nur von Bertern felbit, fon- 
dern auch ihrer Angehörigen handelt! — Zu dem allem 
tömmt, daß ein jeweiliger Ortspfarrer — theils gefch« 
lich, theils berfömmiich — der Profeſſor aller Brofef- 
foren, und der Rektor aller Rektoren fein ſolle; und 
das iſt auch wieder ein berrliches und berzrührendes 
Auffchwungsmirtel für die rappersinplerifchen freien 
Dufen! — 

Diefe Bemerkungen blos in etwelchen Äuffern Be- 
siebungen des dortigen Schulweiens mögen genügen, 
den Scharfblid des Anfangs genannten Einfenders vor 
dem Publikum der Mireidsgenoffen vorbei defiliren zu 
laffen. Wenn der bochfühlende pädagogifche Herr noch 





weitere Aufichlüfe verlangt, fo darf er dem Verfaſſer 
dieſes Huffages nur einen Wink geben; und diefer wird 
ſich die wahrlich nicht große Mühe geben, Alles bis in 
das Fleinfe Detail klar und aunenfcheinlih, vor Ken. 
nern und Nichtkennern, vor Männern und Kindern, 
mit eben fo viel allgemeiner und fpezieler Sachkunde, 
als Gewiſenhaftigkeit, zu Tage au fördern, und nicht 
blos feine Mitbürger, fondern jcdirmänniglich zu über. 
jeugen, wie in neueſter Zeit ein gewiffer Bombaft eines 
großiprecherifchen Nichısthuns fih mühte, mit kaltem 
Bafer an Ort und Stelle ein überrafchendes Feuer. 
werk zu geben, — “ 


Ausländifbe Nachrichten. 


Türkei. 

Ein Schreiben aut dem Bivouac des ruſſiſchen Heeres 
zwiſchen Burgas und Adrianopel fagt: Nach der Schlacht 
von Kulemticha bor die türkifche Armee noch ſehr impofante 
Maſſen dar, der Großweflier wagte aber nicht den Schatten 
eines Verſuchs, um Silifiria zu befreien, und als wir an 
anfchidten, den Balkan ju überfchreiten — mas ibm nicht un» 
befannt bleiben fonnte, indem wir aus unfern Vorbereitungen 
durchaus fein Geheimniß machten — begnügte er ih, feinen 
Truppenabtbeilungen am Kamtſchik Muth und Wachfamfeit 
zu empfehlen. Die Barriere ward beim erflen ernſthaften 
Derfuh genommen; weiterhin boten die Berge keinerlei Schwie⸗ 
eigfeit mebr dar. Auf zehn Werfie vom Meere find die Wege 
vortreflich; zwifchen Kajova und Buchateſt find fie fchlechter. 
Diefer furhtbare Balkan if alfo eine bloße Modififatien, 
und es if ‚unbegreiflich, wie diefelbe fich fo lange erhalten 
fonnte, Die Türken find zerſtreut, und wir beflagen, daß 
wir fie nur entwaffnet, und blos um Sicherheitskarten für 
ſich und ihre Familien bittend treffen. Unfere Koſaken baben 
fafi ganz aufgehört, auf die feindlichen Abtheilungen Feuer 
zu geben, die meiſtens darum anfuchen , ihre Waffen ablirfern 
umd davon geben zu dürfen, Für die Pforte il dies ein Au 
genblid der Krife, die Nation ift entfchieden des Sultans müde, 

Mehrere Handelshäufer in Trief wollen Briefe aus dem 
Archipel erhalten haben, worin angezeigt wird, daß die Pforte 
den Berfhaftern von England und Frankreich den- Antrag 
gemacht babe, bei dem Vordringen der rufüfchen Armee die 
Schlöffer der Dardanellen durch Truppen ibrer Nationen ber 
fegen zu laffen. Man mußte aber nicht, ob die Botſchafter 
biefen Antrag angenommen, und darauf bezügliche Berfügun 
gen getroffen hätte. 

Ein Handelsichreiben aus Adrianopel vom 25, Auguſt be» 
richtet, dab die türkiſchen Kommiffarien, welchen die Frie ⸗ 
densunterbandlungen im ruſſiſchen Hauptquartiere übertragen 
Gnd, nah der bei den Türken berfömmlichen Bolitif, diefe 
Unterbandlungen in die Bänge'zw ziehen, und Beit au gewin · 
men ſuchten, daB jedoch der. ruſſiſche Obergeneral, welder 
dabei unausgeſeht in feinen Dperatianen , zur Sicherung ſei⸗ 
mer Gtelung und Benutzung feiner Giege, fortſchreitet, ihr 
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nen einen peremtorifchen Termin zur Annahme der Forderun⸗ 
gen feines Souverains geſetzt babe, nach deffen fruchtloſem 
Ablaufe ex unverzüglich die Hauptiladt angreifen werde, 

Aus dem Hauptquartier des Generald Kraffomsly vor 
Schumla erfährt man, daß ein türfifcher Kurier aus Kon⸗ 
Rantinopel von den Rufen aufgebalten worden war, nad 
Durkhfuchnng feiner Papiere aber die Erlaubniß zur Weiter 
reife erhalten hatte, Er fol Depefchen friedlichen Inhalts 
an den Großweſſier überbracht haben. 

Die Hoffnungen auf einen naben Frieden werden in Bel» 
grad immer zuperfichtlicher. Wie man verfichert, find an den 
Paſcha von Skutari Devefchen des Großweſſters gelangt, 
morin ibm derfelbe anzeigt, daß neue Friedensunterhandlun« 
gen engrleitet feien, und ibm auffordert, bis auf weitern 
Befehl die Feindfeligkeiten einzufiellen. Da man von der 
Bedrängniß der Bforte, die fie zum Frieden zwingt, und von 
der Mäßigung tes Kaifers Nikolaus überzeugt if, ſo zmeir 
felt man nicht an einem glücklichen Nefultat der eingelciter 
ten Unterbandlungen. 

Aus Berlin vom 14. Sept. wird gemeldet: Den neueflen 
Berichten vom Kriegsfhauplape zufolge ſtreiften die Koſaken 
bereits bis Tſchotli und Silivria, 12 bis 15 Meilen von Kon» 
Nantinopel. Es fcheint zwar Anfangs nicht der Blan der 
Rufen geweſen zu fein, in diefem Yahr bis Konftantinopel 
vorzugeben, die Keichtigkeit indeſſen bei dem Vordringen im 
den Randfchaften füdlih vom Balfan, und die vernünftige 
Aube und Hingebung der mufelmännifchen Bevölkerung fafe 
fen ein weiteres Vordringen gar nicht als etwas fo Gewagtes 
erfcheinen, und es wird nicht daran gezweifelt, daß dies ges 
ſchiebt, fofern der Sultan nicht in die Friedensbedingungen 
eingeht. Ruſſiſche Bevolmächtigte sum Abſchlieſſen derſelben 
befinden fich im rufifchen Hauptquartier, aber von türfifcher 
Seite waren bis zum 21. Auguſt, was auch die Berichte aus 
Konftantinopel vor dem Abgang derfelben gefagt baden mö⸗ 
gen, noch Feine Kommiſſarien erfchienen. Dan fcheint alfo 
ben europäifchen Diplomaten ein leeres Verfprechen gegeben 
zu baben, um fich ihrer unaufbörlichen Vorkellungen zu ent 
Iedigen. Sonft aber will es ber Sultan auf das Heuferfte 
anfommen laſſen; es fheint, als ob er abergläubifch dente, 
die todte Natur werde den Herren der Gläubigen ſchützen. 
Dan erzäplt, das die Einwohner von Mdrianopel eben fo 
wenig geglaubt haben, daß die Rufen bis zu ihrer Stade 
vordringen würden, und dies noch un demfelben Tage, wo die 
Rufen vor ben Thoren erfchienen find. 

Brivatbriefe aus Wien vom 15/ Sept. melben, daß da» 
ſelb Nachrichten aus Konftantinoyel vom 26. Auguſt einge 
teoffen waren, denen zufolge der Sultamlgine Verſchwörung 
in feiner Hauptfladt noch eben zu rechter Zeit entdeckt hätte, 
um den Berfhmwörern zuvorzufommmen; 500 Menfchen, die von 
dem Bad:fchab für fchuldig gehalten worden, hätten den Ber» 
bacht mit dem Tode büßen müfen. Mach diefem Blutbade, 
der letzten Großrhat des als energifch gerübmten Mahmuds, 
babe — heißt es weiter in dieſen Nachrichten — erfchredt von 
den Fortfchritten des Generatd Dieditſch, Deputirte an den 
ruſſiſchen Fri berem nach Adrianopel gefchift, mir der Wer 
ſicherung, daß der Sultan auf allen Widerfland verzichte, 





und über bie Bedingungen des Friedens der Großmuth des 
Kaifers Nikolaus fih unterwerfe. Die Feindfeligkeiten hät» 
ten faftifch aufgehört. Ein folches Ende fol die Energie 
Mabmuds genommen haben. 

Bon der Grenze der Wallachei vom 31. August beißt es: 
Nah nlaubwürdigen Verficherungen if in Ichter Woche das 
fümmtliche Belagerungsgefhüß von Giurgewo nah Schumla 
gebracht morden. Unter dem Belagerungsforps vor Giurgewo 
berrfcht auffer der Peſt eine andere Kranfpeit, durch welche 
der Körper des Soldaten im furger Beit abgemagert wird, fo 
daß er. mehr einem Schatten, als einer menfhlichen Gehalt 
Ähnlich fiebt. Auch die Türken in der Fefiung leiden viel 
durch diefe Krankheit, 

England. 

Nach Husgang des Minifterratbs vom 8. Sept. gingen 
Kuriere nad Wien, Baris und &t. Petersburg ab. Man 
wollte wien, daß Me fürzlich ausgeräfteten Kriegsſchiffe nun. 
mehr Befehl zum Abfegeln erhalten hätten, ibre Beſtimmung 
aber erſt auf bober Eee erfahren würden, wo die Kapitüns die 
verfienelten Befehle der Admiralität eröffnen dürften, — Der 
Standard vom 9. Sept. fagt: „Man verfichert ung, daß ein 
von Konfantinopel mit Depefchen an Lord Aberdeen abgegan« 
gener Kurier diefe Hauptſtadt am 21. Auguſt verlafen babe, 
als gerade bie höchſte Beſtürzung berrfchte. In Vera fagte 
man, ber Großherr würde noch am nämlicdhen Tage an der 
Spibe feiner Truppen gegen die Rufen ausziehen. Die Tür⸗ 
fen find ſehr mißvergnügt, und ihre Eriegerifche Begeiſterung 
it gänzlich geläpmt. Man fürchtete, daß nach dem Abgang 
des Sultans die Mufelmänner die Fahne des Aufruhrs erhe⸗ 
ben, und Mahmuds Thronentſehung ausfprechen möchten. Die 
Anbänger der Banitfcharen feben dem Augenblid der Rache 
mit Sehnfucht entgegen, und die Umpände find ihnen gün⸗ 
fig. Der englifhe Botſchafter hält beſtändig eine Fregatte 
zu Bujufdere bereit, um fich mit feinem Gefolge auf.diefelbe 
au flüchten, wenn die Türken Bera überfallen follten. Der offi» 
zielle Snbalt feiner Depefchen iſt in London noch nicht befannt, 

Die Briefe aus England enthalten traurige Nachrichten 
über die Wirkungen des Drlans, der in den letzten Tagen 
des Monats Auguf am der engliſchen Kühe gewüthet hat. 
Man führt die Namen von 15 Schiffen an, und erwähnt noch 
anderer, deren Namen umbelannt, die an den engliſchen Kür 
ten untergegangen find. Die brafilianifche Fregatte Zſabella 
auf der Rhede von Portsmouth. hatte ihre Unkel und Kabel 
taue verloren. j 

. Briefe aus Irland Tauten volkommen befriedigend. Hier 
und da zeigen ich wohl, noch Spuren der Swietracht, doch id 
das Kand im Algegypinen rubig. 





— Hede Hoffnung, das fo ſehnlichſt gemünfchte Amnenie, 
Delret erſcheinen zu ſehen — beißt es in einem Briefe aus 
Madrid vom „si. Auguſt — if verfhwunden. Die Apofoli- 
ſchen haben dem König fo viel von einer angeblichen ſpaniſch⸗ 
renplutionären Junta im London erzäblt, daß er nun wirk-. 
iſch daran ‚glaubt, und wahrſcheinlich Werfolgungen aller ar⸗· 
tem.baldmicder beginnen veiden. mama 
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Kurze Antworten. 

1) Einfender von Artifeln in den Schmweiserboten thun 
unrecht daran, wenn fie einige Baben für Drud» 
fofen beilegen. Denn mas zweckdienlich fcheint, wird 
unentgelblich aufgenommen; das Mangelbafte aber zur 
rüdgelegt, und die GBeldbeilage in jedem Fall nur irgend 
einer bilfsbebürftigen Familte mitgetheilt. 

2) Der in einigen öffentlichen Blättern mit perfänlichen 
Belhimpfungen geführte Streit in Sachen eines Herrn M. 
Bm feld zu Zugern If ben meiften Leſern des Schweizerboten 
fremd. Daher haben mir weder hier die im Erzähler abge 
drucdten Gtrafurtbeile des Landes Dbmalden gegen Herrn 
Umfeld, noch deſſen beichimpfende Ausfälle gegen den Erzäbe 
lee, noch, wie jeßt verlangt wird, bie Freifprechung bes Hrn. 
Amfeld, wie fe im Walbdftditer Boten ſtehen fol, aufnehmen 
tönnen und wollen. 

3) Der wohlgemeinte Eifer des „Freundes der Red» 
Tichfeis und Wahrbeit“ gegen das folge und liebloſe 
Donnern mandher Geiſtlichen an Buß» und Bet» 
tagen, wobei es zumeilen nicht ohne perfönliche Anſpiclun⸗ 
gen bleibt, und anderfeits Eyott oder Erbitterung gegen den 
Geif lichen Folge zu fein pflegt, Tpricht viel Beherzigenswer⸗ 


tbes; der Aufſatz ſelbſt aber, wie er da if, paßt nicht wohl 


in biefe Blätter. 
Auflöfung des Räthfels in No. 38, 


Kinderfreund. * 


Silbenräthfel, 
Angenehm und lieblich wird dich laben, 
Wenn du bafl, was deutet dir mein erſtet Baar; 
Doch nicht immer if es wohl gu haben, 
Nur der Herbfi und Sommer bietet uns «6 dar, 


Sanft ja lifpelt auf der Flur, im Haine, 
Dir die Zweite Frieden, Kabung zu; 
Gern ſuchſt du bei ſchwülem GSonnenfcheine 
Unter ihr Erauidung, Kühlung, Rub. 

Und das Banze — fannk du mir es deuten? — 
Herrlich if es, wenn fo fchön es prangt 
Mit dem Erfien, auf des Angers Weiten, 
Schwer beladen, voll von Früchten bangt. 

8.9. St. v. W 


Bu Handen meiner duch Brand verunglädten Amtdangeböri« 
gen von Galten find mic abermals folgende Liebesſteuern gegeben, 
weofic ih ben edeln Gebern im. Namen der. Berunglüdten ben 
warmſten Danf ausdrüde: 1) Durch Herrn Armeninfpekior des Ber 
zirks Lenzburg 204 Fr., mebit zivei Pagtiet# Linge. 2) Durch ben 
ebrenden Gemeindratb von Magden 31 Fr. 3 Bas. 5. Rap. ‚mit 
einem Pat Kleidungstüden. 3) Durch Hrn, Armeninfpektor des 
Bezirks Zofingen 186 Fr. 5 Bag,, und zwar‘ von einer Gefellihaft 
su Zofingen 100 Fraz von der Gemeinde Reitnau 36 Se.; von 3. 
%..©: 16 #6.; von 3. J. Mu 8 dr, vom de — 8 Se. ; von 
D. 8. 3 Fr. 5 Bap.; von S. ©. 3 Zr.; von Fr. 2.,M. 4 Br; 
von H. S. 4 Fi; von d Sei Fr, 

Indem ich Diefe wohlthätigen Handlungen zur öffentlicher Sennt- 
ni. bringe, verfichere ‚i..die Geber, baf für die swelmäfige Ber 
wendung Sorge getragen wird, 

Laufenburg, am '17. Herbiimonat 1829, 

' Der Dberamimann , 





3» Yahmann. 
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Allerlei Nachrichten. 


Die Geſellſchaft für vaterländifche Kultur im Kanton Yar 
gau reird nächfen Dienfag den 29, Sept. 18929 ihre jährliche 
allgemeine ——— n Schinmmnach halten, welches den 
reſð er bar ya derfeiben , fo wie jenen der Klaſſen, bier» 
durch vorläufig angezeigt wird, im Falle die Einladungsfchreis 
ben noch nicht bei Allen eingetroffen fein follten, damit die in 
den entferntern Bezirken wohnenden Mitglieder noch fräbgeitig 
die Anzahl der Galle an den Bräfidenten der @ef.Uichaft, 
HR. Sauerländer in Maran, vorher berichten mögen. 


Donnerflag den 15. Weinmonat nächffünftig wird eine 
Rebenkeigerung abgehalten werden über den der Stadtgemeinde 
Marburg IuPieinen, zuikten Harburg und Diten gelegenen 
fogenannten Längaderbof, befiebend in unnefäbr 32 Bu- 
harten an einander liegendem guten Mderland, nebſt Wob- 
nung und Scheune, Dieler Hof mird auf ſechs Dabre unter 
vortheilbaften Beringen bingelieben. Die Steigerung wird 
in dem Wirthshaug zum Bären zu Marburg State nnden, 
und Abends um 3 Ubr ihren Anfang nehmen; wozu alfo die 
Kiebbaber eingeladen werden, mit dem Unfucen, den auszjur 
leibenden Hof vor der Steigerung in Augenfchein zu nehmen, 
... Bedinge in unterfchriebener Stadtfchreiberei einzur 

Gegeben mit Bewilligung des bochgeebrten Herrn Sur 
ter, Dberammmanns in Bofingen, Marburg deu 15. Herbil« 


monat 1329, — de 
8 rbur 
Bewilliget: Suter, FB AA Ka — — g. 


Aus öftern Anfragen erhellt: es ſeie noch nicht genugſam 
befannt, daß wir von unfern felbft fabrigirten Tüchern wirf« 
lich ellenweiſe verfaufen; daber madıen wir biermit befannt, 
dag wir ein gan vollitändiges Aſſortiment von den feinen 
bis zu den ordinärfien Tüchern berab in allen möglichen Far» 
ben vorrätbig baden. Wir empfeblen uns Kedermann zu gür 
tigem Zufpeuch, ‚verfichern beiie Bedienung ſowohl in ertra- 
Ber Dmaltäk, als in foliden Farben, zu den billigiten Fa⸗ 

Die Tuch Niederlage unferer Fabrik it im Bierhaus am 
Graben No. 427, u 8 ‘ ı 

Yarau, den 21. Sept. 1829. 

Siebenmann und Guper, 


————— bringt hiermit zur Nachricht, daß ſeine 
woblgewaͤhlten bolländiihen Blumenzwiebeln erfier Tagen 
anlangen werden. Bei vielen feltenen Arten find diefes Fahr 
die Breife erniedrigt. Kataloge find gra’is zu haben bei 
Ybrad.Simmermann, Handelsgärtner zu Aarau. 


Nicht ohne Befremden Tas die linterzeichnete in No. 33 
des Schweigerboten eine Anzeig: vom Franz Müller in 
Solothurn , welcher aufolge derfelbe behauptet, von der Un · 
terzeichneten wegen ibres vorgerüdten Alters ais Fommifliong« 
weiſer Onbaber und Verkäufer ihres durch taufendfache Pros 
ben bewährten Uugenbalfams konttituirt worden zu fein. 

um ſich gegen die Folgen diefer dreifien und unmabren 
Behauptung zu verwahren, fieht fich Unterzeichnete nenötbigt, 
biermit öffentlich zu erfiären: daß fie bis jeht weder den ge= 
nannten Franz; Müller, noch font Yemanden zum Anbaber 
oder Verkäufer ihres Augenbalfams konktituirr habe, und ſich⸗ 
ungeachtet ibres vorgerücten Alters, Gott fei Dank, immer 
noch im &tande fühlt, die refp. Berfonen, weihe von ihrem 
— * Gebrauch zu machen glauben, ſelbſt damit zu 
beblenen. Wittwe Ham el; in Solotburn, 


Ein in Faufmännifchen und Waaren +» Kenntniffen febr 9 
übter Mann, in feinen befien Habren, der durch feine eber 
maligen langen Reifen in Bralien viele Geſchaftafreunde bat, 
gedentt in wenig Wochen wieder dabin abzureifen, wünfcht 
aber die Befchäftsbeforgung einer Drud» oder andern Fabrik 
gegen billige Bedingungen übernehmen zu können. — We: 

n biefer Gelegenheit Gebrauch zu machen im Fall wäre, 
iſt erſucht, die diesfaligen franfirten Briefe, mit M. S. bis 
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zeichnet, an bie Ernedition bes Schweizerboten zw feiiben, 
welche ſolche weiter befördern wird. 


Ein Haus in Baſel wänfcht einen Commis von mittlerm 
Alter, der fich der Korreipondens im beiden Sprachen, ber 
doppelten Buchhaltung, bei benötbigtem Fall auch den eis 
fen unterzieben konnte. Die Sinerbietungen find nritrelit fran · 
firten Briefen, unter Bezeichnung W. W,, an die Expedie 
tton des Schweizerboten jur MWeiterbeförderung zu fenden.. 


Ein junger Mann, welcher in der deutfchen und Franidr 
ſiſchen Sprache, der Matbematif, Geograpbie, Geſchichte 
n. . w, volfommenen Unterricht ertbeilt, und in der Muß, 
befonders im Orgelipiel, gründliche Kenntniſſe befist, wunfcht 
als Kebrer an einem Zuſtitut w.f. w., oder als Draanift am 
einer proteflantifchen Kirche placirt gu werden. Diesfallige 
rortofreie Briefe, mit M. F. bezeichnet, befördert die Erper 
dition des Schweizerboten. E 


Ein Mann vom gefehtem Alter ‚Tedigen Standes, ber ſich 
fhon zebn volle Hahre dem Beruf eines Gefchäftsreifenden 
gervidmet hat, und über feinen Fleiß und Treue gute Zeug · 
nie aufmweifen kann, mwünicht gegen billige Bedingniſſe in 
bemeldtem Fach baldigii wieder eine Anſtellung zu erhalten. 
Fronfirte Briefe, mit I. C. 8. bezeichnet, wird die Erpedi- 
tion des Schweijerboten an Befimmung befördern. 


La classe de dessin, au college de la Chaur-de-Fonds, can- 
ton de Nenchätel, &tant vacanıe, la chambre d’education da dit 
lieu, a ouvert, pour faire choix d'un maltre, un concours- gei 
a ete fixe au 23. octobre prochaia. On demaude de ceur * s’y. 
presenteront qu’ils soient en dtat d’enseiguer le Jdessin ordinaise 
d’apres Vestampe et la bosse, et les elömens da dessin lineaire. 
Trente heares de legons par semaine seront ex’gees du maltre, 
qui recevra une pension de L. 800 de Suisse. On n’accordera 
aucune indemnitd aux aspirans poor frais de voyage on de sejonr: 
S’adresser avant le jour lie pour le concours, a Monsieur Jaque- 
mot, pasteur 4 Ja Chaux-de-Fonds, . 


Bublifation. 

Der Finanzgratb der Nepublit Solothurn macht biermit 
Öffentlich befannt. daß in Folge genchmigung des großen 
Raths der dem Staate angeborende Sennhof Frobburg, in 
der Gemeinde Trimbach, Amtei Gösgen gelegen, Montag den 
12. Dftober des laufenden Jabres in dem MWirtbsbaug zu 
Trimbach, Nachmittags 3 Uhr, am eine dffentliche Steigerung 

ebracht, und argen genugfame Koofung und binlänglidye 

Bürafhaft unter den vor der Steigerung zu eröffnenden We» 

bingungen dem MDleifibietenden an die Hand gegeben mer» 
en wird. \ 
Dieler Sennbof beftebt: 

41. In Gebäuden: a) das Wohnhaus No. 129, verfichert 
um 4000 r.; b) der Schweinſtall No. 128, verfihert um 
250 Fr.: ce) der Speicher No. 127, verfichert um 400 Er.; 
d) die Melfbütte No. 126, verfichert um 300 Fr. 

2, An Grundfüden: circa 70 Sucharten Mattland, circa 
200 Fucharien Weidland, und circa 20 Zud. Wald; Alles 
nebi dein Gebäuden in einem Umfang 

welche Grundiiüde durch Benntung des auf benfelben vor- 
findlichen vortrefflihen Mergels oder Ketten bedeutend ver 

befjert werden fonnen. ‚ , 

Die Steigerungsbedingniffe fönnen in der Smifchenzeit 
in der 3 des Finangrarbs und im der Amtfchreiberei 
Diten und Bösgen eingeleben, werden. 

Solothurn, den 10. Herbiimonat 1829. 3 

Der Brälident des Fimanzratbs: 
Kudwig von Roll, des Raths. 
Namens des Finanirathe: 
Amanz; Dürbolg 


“ Erfläruna. 

An Beziehung auf die Kundmachung des hoben Sani—⸗ 
täts» Kollegiums des Kantons Zürich vom 2, September d. 8, 
glaubt der Unterzeichnete ſich dabin erflären gu müſſen 

1) Daß das von ibm berfertigte Eau de Cologne (Kölnie 











(che Wafer) nach denienigen Rezepten verfertigt fei, die man 
bis dahin bei Berfertigung-diefes Waſſers beobachtete. 

2) Daß er zur Verfertigung deffelben ſich durchaus feiner 
giftigen, Ichädlichen, oder der Geſundbeit nachtbeilinen In⸗ 
gredienzen bediene, fondern daſſelbe aus ben feltenfen und 
auserleieniien Heilolangen und Blütben bereite, 

8) Daß er zwar nicht im Fall, au enticheiden, ob der 
innerlidie Gebrauch des kölnischen Wajlers im Allgemeinen 
ber Geſundheit nachtbeilig fei oder nicht; daffelbe jedoch Ichon 
feit dem Nabe 1700 von allen Sanitätsrätben an faiferlichen, 
fönialichen und fürflichen Höfen als ein Univerfalmittel an⸗ 
erkannt, und auch, obne den. Diſtilateur zu beneiden , privie 
legirt it, und daber in aan; Europa in großem Rubme ch. 

4) Daß er hingegen bei Berfertigung feines Gebrauch» 

KR es nicht für bedenklich bielt, diesenigen von Köln, 
aris, Lyon, Mannheim, Wien n. ſ. w zum Muiter su meb» 
men, welche mit diefem Waſſer fo häufig nach der Schweiz 
verſendet werden. 

5) Erklärt er, daß fein Fabrikat den bier angeführten 
auf Feine Weiſe nachſtehe, und als ein ſchweizeriſches Bro- 
duft wonl mit dem ausländiichen das gleiche Net und Lob 
verdienen möge, und daß er bereit Sei, folches jeder unpate 
teiifchen Brufung zu unterwerfen. 

Der Breis feines kolniſchen Wafers iſt immer das Kiſt ⸗ 
Sein, worin ſich 6 Flaſchchen befinden, A Fr. 2 Batz. Briefe 
werden fich franfo erbeten. 

Yarau, den 8. Sept. 1829, 

Franz Riefly, Diſtillateur. 


Breuffifih- Rbeinifhe Dampffhiffabrt. 

Die beiden Dampffchife Friedrih Wilbelm und 
Bring Friedrih von Breuffen fahren vom 1. Septem⸗ 
ber an zwiſchen Köln und Mainz auf folgende Weile: - 

Bon Köln nah Koblenz, Eonntags, Dienfiags, Mitt» 
mwochs und Freitags Morgens um 6 Ubr. 

Bon Koblenz nah Mainz, Montags, Mittwochs, 
Donnerfaas und Samjlags Morgens um 6 übe. 

‚ Bon Mainz nah Köln, Sonntags Morgens um 3 Ubr; 

Dienſtags, Donnerflags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 


Ein junger Mann, als Compofiteur und Violinfvieher, 
fo wie als Geſanglehrer befannt, wünſcht als Direkgor eines 
DOrcheliers, oder als Gefanglebrer Anfiellung zu erhalten. 
Diefallfige franfirte Briefe, unter der Adreſſe P,L.K., befor 
dert die Expedition des Schweizerboten. 


Ein auf Hniverfität_tbeoretifch_umnd praftifch gebildeter 
Arzt einer bedeutenden Stadt der Schweiz, der jugleich ben 
Rafirberuf durch Bebilfen betreiben läßt, würde einen juns 
nen Menfchen in die Kebre aufnehmen. Er mürde fi ver» 
prlichten, demieiben grümdlichen Unterricht in den michtig- 
Ben Fächern der Medizin und Ebirurgie ju ertbeilen; gute 
Behandlung, Koft und Kogıs wird sugefichert. — Franlirte 
Anfragen, mit S. T. bezeichnet, wird die Expedition des 
Schweizerboten weiter befördern, 


Ein junger Menſch, der italienifch und franzöffch ſpricht 
und fchreibt, mwünfcht gegen . Bedingungen in ein Hand» 
lungsbaus einzutreten, oder auch in eine Kanzlei ayfgenom«- 
men zu werden. Bortorreie Briefe unter Adreſſt J. K. s. v. D. 
befördert die Expedition des Schmweizerboten. 


Bei E. Studer, Lithograph in Winterthur, if erfchier 
nen, und bei 9. 3. Ebriken in Aarau zu baben: 
Modöles d’Ecriture Anglaise en tons genres. Das Erempları 8 Baß. 
Die Herausgabe diefer englifch - Franyöflichen Vorfchriften 
iſt gewiß nicht nur Lehrern an öffentliben Schulen und Er» 
jiebungsanftalten, fondern allen, melde die framiofifbe 
Sprache lernen oder fonk ihre Handfhrift weiter bilden wol⸗ 
len . eine wilfommene Erfcheinung, da es bis dabin theils ar 
10 zwedmäßia geordneten Borfariften diefer Art feblte, theils 
die allfälig vorbandenen in einem unmäßig hoben preis he» 
bit werden mußten, Schönheit der Schrift, fchönes weißes 
vier, reiner Drud und der woblfeile Preis berechtigen zu 
der Hoffnung einer günfligen Aufnahme, 
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Bei 9. #. Sauerländer in Aarau iſt tm haben: 
Die Kunk, aus Dbl, Beeren, Blüthen, Siften und ai» 
been (hieflihen Stoffen, nament/ich aus Aepfeln, Birnen, 
Kirſchen, Drangen, Duitten, Bobannis» und Stache bees 
ren, SHeidelbeeren, Kartoffeln, Roinen, Honig» Zucker 
u.f. w. einen vortrefrlichen Wein zu verfertie 
en, auch andere Weine, als ungarifhen, Ebumpaaner, 
urgunder, Vontac, Medoc, Frontignac, Mlicantiwein, 
Malaga, Eanarienfeft, Madera, Malvafier, Muscatwein, 
und andere füße Weine auf eine leichte und Hchere Art 
kunſtlich nachzumachen. Won Chr, Fr. @ottl.E bon, 22:,9p, 


Bel den Burbbindern im allen Kantonen te. und bei Un« 
terzeichnetem if brofchirt für 10 Batz. zu haben: 
Befhihte der berächtigaten Bremer Biftmifher 

rin M. Bafina Bottfried, und ausführliche Erzah⸗ 
lung ibrer (chauderbaften Unthaten, Nebſt einem Unhange, 
welcher ibre gerichtlichen Ausſagen enthält, 

Keines von allen dern weiblichen Ungebeuern, melde ung 
ſowohl die ältere, als neure Befchichte darflelt, bat es fo 
weit getrieben, ald diefe Gottfried; ein Befchönf, das ſich 
von allen Banden der Natur losreift, dem nichts heilig war, 
um feine Triebe su befriedigen ze. 

Meg dieſe Lebensaeichichte der großen Sünderin als ein 
warnendes Beiſpiel der Mit» und Nabmelt dafteben, welche 
ſchaudernd fih von einem Scheufal abwenden wird. 

8.3. Holdeneder in Bafel. 


Bei Bob. Mart. Ani, Buchdrucker und Buchbänd« 
ler in Zugern, iſt fo eben erichienen, und in alen Buchhand⸗ 
lungen ber Schweig zu baben : i 
Drei Tage in Zürich, oder Erinnerungen an das ſchwei ⸗ 

eriihe Muffe vom 11., 12. und 13, Auguſt 1829. gr. 12, 
it elegant lithogr. Umſchlag, geb. 4y Bad. 


Anzeige für Zeibbibliothefen. 

Meine in_ den Habren 1818 bis Ende 1327 erfchienenen 
Romane, Schaujpiele und Reifen, zufammen 247 
Bände, deren Radenpreis 269 Thlr, 2 ge beträgt, habe ich, 
um dem Wibliotbefen den Arfauf derfelben zu erleichtern » 
gehmuensbelie auf, jatbeılsmeifenodh unter die 

älfte des Badenpreifes berabgefeht. Diele Breiie 
gelten jedoch nur bis gu Ende dieſes Fahrs, mo fie unmiders 
ruflih aufbören. Der berabgefehte Breis ſammtlicher Werke 
beträgt 140 Thle., und if jedes Werk einzeln zu baten Die 
game Sammlung eignet fih fehr ju Gründung neuer Leibe 

bliotbefen, indem fie für alle K'affen der Lefer eine reihe 
Ausmabl enthält. Meben gefeierten Namen, wie v. Bacıfo, 
Enmald, Giling, Th. Heu, Zördens, 2. Krufe, Zaun, Line 
dau, Log, Miebmann, v. Schaden, Scope, W. Eecott, 
®. Selen, Wodomerius u. a., if eine große Anyabl von 
Nitter» und Mäubergefchicht:n von B. Faldh, C. und Th. 
Hiidebrand, Leibrod dv. Verf. des Admirals u. f. w. darune 
ter befindiich. Bu biefem Bmed babe ich noch einen Bar« 
tbiepreis en bloc von fehsgehn Freiedrihsd'or für 
bie ganze ungrtbeilte Sammlung von 247 Bänden feiig-feht. 
Es korer zu diefem Breife jeder Band (einen in den andern 
——— ganı 81, gr., deren manche im Ladenpreis 

. x. folten. 

In allen nambaften Wuchbandlungen And ausführliche 

Berzeichnifie gratis zu haben, fo wie diefelden Belclungen 


barauf gern beſor 
TE Eh. E. Kollmann im Leipzig. 


On der Stettign'ſchen Buchbandlung in Ulm if erſchic⸗ 
nen, und bei $ R. Sauerlämder in Haran für 1315 Ba. 


u baben s 
Sooritatir ‚-slonomifches und hemifh-tehnie 
bes funf-Kabimer, in einer Sammlung von ges 
meinnüßigen, Jeichtfaßlichen und erprobten Kunfifluden - 
Mitteln und Vorfchriften, auch beluffigenden Unterbaltune 
en. Bum Nuhen und Gebrauh für Künfiler, Fabritane 
en, Profeflionifen und Bedermann. Sechetes Bändchen. 
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Der aufricht ige und wohlerkahrne 


Schweizer-Bote. 


Aarau, sei H. R. Sauerlander. 





via! 





Heutige Kriegskuft in der Schweiz. 


Mein Lebtage war ich nicht für ausländiſchen Kriege. 
dienſt unferer Schweizer, und zwar aus neunundneun⸗ 
zig Gründen. Nun hör’ ich, die neapolitanifche Wer⸗ 
bung gebe ziemlich von Statten. Das thut mir leid, 
ich ſag' es ehrlich. Denn ich wette, es find meiftens 
nur friedfertige Seelen, die gewiß nicht mit biurdür- 
iger Abfiche nach Neapel geben. Darum ſag' ich aber 
nicht, daß es ihnen ganz an Much fehlt. Ich weite/ 
fie ſtürmen, wenn es fein muß, gegem die flärtiten Bat⸗ 
terien neapolitanıfcher Weinfafchen , und nehmen nicht 
vor dem -Mottenfiner der italienischen Mäschenaugen 
Reißaus. Uber ziehen unſere friedferrigen Leute 
binweg, ſo bekommen ja die Kriegsiufigen in der 
Schweiz das-Tiebergewicht. Und das wäre fhlimur! - 
Fitf Himmel, wie viel Lärmens und Zankens ſchou 
jest im ganzen Lande! — Horcht doch unter den Feu⸗ 
‚Kern: Mann und Frau llefern Treffen, man Hört Schlüf⸗ 
ſelbund und Schlachurompete der ſauften Spehähite — 
Seht doch auf die Gafe: die Schuttnaben ranfen mit 
wahrer Herzensiuit. — Treret doch Indie Werichesfäle: 
Da fichen die Advolaten, wie Feldmarſchaͤlle, eiuander 


gegenüber am der Spitze freitsuliger Armeen von Kir 
gern und Beklagten. — Erauickt euch doch im Birthe- 
baus beim Schöppli, aber macht euch vor Mitternacht 
aus dem Staube. Denn dap,Bombardenicht mir Tellern 
und Flafchen füngt an; ihr empfängt unverſe heas mehr 
Löcher in Kopf, als ihr zur Leibes⸗ und Lebeng-Notd- 
durft eben vonnörhen habt. — DI Zeiten! Bitten‘! 
fo weit it es mir und deswegen gefommeh, daE cin 
[öbtiches Falterl,. Lönigt, Oberamt feine, Öterreichiihen 


f 


Unterthanen in. deu Dörfern Luſtu au und Galnau, 
Fußach und Höchſſt'u. ſ. mw. mit fünf Stocdprügeln 
bedroht/ wenn fie Sonntags ‚ohne Bewilligungoſchein 
—— im die Schwen geben... So triege- 
riſch ſebis bel und, a. Es: 

Aber das Alles iſt noch wahre Kleinigkeit. . Ibt 
fennet unfere Zeitungen! Wabrlich, Türfen und 
Ruſſen machen darin bei Schumla uud Bumla, 
bel Adrlanopel und Konflantinopel wicht fo.-vief-Höllen- 
dürmen, als unfere Geiktichen und Weltlichen,, Dot⸗ 
soren und. Profeſſoren/ Ratbsherren umd Siaatshacreg/ 
Dffigiere und Grenadiere « Gelchnsen und Vertehrten/ 
die anf, einander eis mürderifihes Tamron « and Kreuz ⸗ 
feuer richnen. Apotheler Lönnen nicht Diute genu 





kochen, Gänſe nicht genug Federn fabriziren; des au- 
ten „ fauern Effins und der Galläpfel werden zu Schimpf 
und Ernf fo viel verbraucht, daß beide Artikel täglich 
im Preife Reigen müſſen. 

Epemals freilich Rand ein Ehrenmann wobl auch 
zu ſeiner Meinung; aber es galt der Sache, wenn er 
angriff, nicht der Perſon. Jetzt, mir nichts, dir 
nichts, rennt man den Leuten mit den Federſpitzen auf 
den Leib, befprige fie mir Dinte, baut grimmig, in 
Ermanglung des Beſſern, auf ihre Familiennamen ein, 
klatſcht ihnen Brivargefchichten um die Ohren, und be- 
reichert die edle Schweizerfprache mit Schimpfnamen, 
die den guten Defan Stalder mörhigen, noch in ſei— 
sen alten Tagen einen Anhang zu feinem fchweizerifchen 
Idiotikon herauszugeben. Und wozu am Ende dieſer 
Sauffampf unferer feinen, gebildeten Welt, der No- 
tabeln fchweizerifcher Nation? — Damit der Fan Ha- 
gel Beifall jauchze? O ja, er jauchzt, weil er ſieht, 
auch er gehöre zu dem Gebildeten im Lande, und ſtehe 
fogar über fie, weil er Kampfrichter ik und mit Ge⸗ 
lächter den Preis austheilt. — 

Ich meinerfeits mag nicht jauchzen; denn ed ver- 
lauten ſchon aus Deutſchland äuſſerſt bedenkliche und 
böfe Nachrichten. Dem Vernehmen nach foll nächſtens 
in den großberzogf, Badenfchen, königl. wär: 
tembergifchen, auch Faiferl, königl. öfterret- 
chiſchen Grenzlanden eine firenge Verordnung er- 
ſchienen/ daß, „um überhandnehmender Un ſittlichteit 
zu feuern‘, keiner ihrer fürgeliebten Unterthanen fich 
an Zeitungstagen in die Schweiz begeben 
darf, unter Buße von fünf bis zehn aus dem ff; jedoch 
Etandesperfonen zahlen nach Belicheh, wie immer. 

Ach, lämen doch unfere Neapolitauer bald mit iprer 
Friedfertigkeit zurück, und brächten, um Ruhe zu flif. 
ten , nicht ihre italieniſchen Schönen — denn das gäbe 
mit, den Schweiger „Schönen neuen Krieg — fondern 
den fügen Neapofitaner-Wein mit, weil’ bei der allge. 
meinen Bitterfeit und Säure fogar der heurige Wein 
fauer zu werden drobr. Amen, ° 


= Einige Zuge von Volks⸗Unverſtand. 
Wie wiel och zu thun fei, um die Maſſe unfers 
Landvolks meuſchlicher zu machen, tavon will ich micht 
Feden, Statt deſſen aber teile: ich hier einige kleine 
* währbafte Geſchichtchen mit. 
Ein Gewmeindeborſteher, der das ganze Fahr nie 
Nie Eule beſucht hatie, aber: gegen den Schulichrer 


” 
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aufgebracht war, ſchimpfte überall, daß die Kinder bei 
demſelben nichts lernten. Als er aber bei der öffent 
lichen Prüfung fah, daß zwoͤlſjährige Kinder beſer leſen, 
fchreiben und rechnen konnten, als er, der doh Ge⸗ 
meindsvorfieher war, fchlich er erſtaunt davon, und 
ärgerte fih, daß man Bauernkinder zu Gelehrten mache. 

Ein Hausvarer meldere dem Pfarrer den Tod eine 
feiner Kinder. Der Vfarrer fragte nach dem Namen 
deffelben, und der Vater wußte ibn felber nicht, fon 
dern fonnte nur fagen, es fei das älteſte. So gelang 
es dem Geiſtlichen, den Namen endlih, nicht ohne 
Mühe, im Taufbuch zu entdecken. 

Eine Mutter rühmte einit die Tugenden ihres Säug- 
lings mit den Worten: „Denker, wie brav das Kind 
it! Ich brauchte den ganzen Winter nicht feine Win. 
dein zu waſchen.“ — 

Eine Frau holte Blutigel aus einer Apotbefe, um 
fie nach Verordnung des Arztes ihrem Danne an eine 
krankhafte Stelle anzufegen. Heimgefommen fragte fie 
den Dann, ob er die Thiere gekocht oder gebraten zu 
fih nehmen wolle? Er verlangte fie gebraten. Und fo 
aß er die Blutſauger. 

Einem Bauer erfranfte im dumpfen, änfferft un. 
*einfichen Stall beftändig das Vieh. Gtart einen Thier- 
arıt um Math zu fragen, lief er zw einem Geillichen 
und verlangte einen geweibten Spruchzettel, um ihn an 
bie Stallthüre au kleben; der alte fei abgefault. 

Ein Kranker befam aus der Apothele eine Mixtur. 
Auf dem Fläfchlein Hand: „Wohl umgefchürtelt alle 
Stunde einen Löffel voll zu nehmen.“ Der Kranke 


‚Heß fi alfo alle Stunde durch feinen Sohn wohl ber- 


umjhürteln, che er Medizin nahm, uud Hagte nachher 
fehr über diefe Bewegung, 


Anfrage in Betreff des gefährlichen Rußes 
von Torfen. 

u den letztern Fabren find viele der Feuersbrünſte 
durch Entzündung des zähen, klebrigen Rußes entitan- 
den, der ſich beſon ders ſtark beim Brennen der 
Torfe oder Turben in den Kaminen anfept. Er ent- 
hält viel barzige, brennbare Stoffe. Sind unn dazu 
noch die Kamine nach alter Art und enge, fo kann der 
Schornfteinfeger fie nicht. gehörig reinigen, und das 
Unglück bleibe emdlich-nicht aus. In der Stadt Zü- 
rich fogar fehlt es nicht an Beifpielen davon, 

‚Dringend bittet man alfo um gründliche Beant- 
mortung. der Frage: Was iſt au thun, mm auch in cn» 
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gern Kaminen dem barzigen Torf. Muß auf fihere und 
unfhädliche Weife wegzufchaffen ? H. R. 


— — — 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die Verſammlung der Geſellſchaft 
ſchwelzeriſcher Thierärgte hatte den 31. Auguſt 
su Reyden im Kanton Luzern unter dem Vorſitze des 
Herren Anker, Lehrer an der Thierarzueifchufe zu 
Bern, Statt, Nach der Eröffnungsrede, in welcher die 
Mängel der im In- und Ausland befiebenden Thier⸗ 
arzueifchulen, und die Art und Weife, mie denfelben 
abgebolfen werden fö ‚ angedeutet wurden, vernahm 
bie Gefellfchaft einen Fekrolog des im Laufe des Jahrs 
verſtorbenen Stifters derfelben, Hrn, Dr. Stadlin in 
Zug, worin feiner Verdienſte überhaupt, und um die 
Veterinärkunde und die Geſellſchaft insbefondere, Er. 
mähnung geſchieht. Nachher wurden die Vrotokolle der 
Sektionen Zürich, Bern, Solothurn und Aar— 
gau vorgelefen, welche zeigen, da auch feit der leuten 
Verfammlung eine den Zwecken diefes Vereines ange 
meſſene Thätigkeit unter den Mitgliedern deffelben Statt 
gefunden habe. Nach dem Berichte der vor einem Fahr 
sur Prüfung der eingegangenen Preisfchriften und zur 
allfälligen Ertheilung von Breifen an die Verfaſſer der- 
felben niedergeſetzten Kommiſſion bat derfelbe dem Hrn, 
Anker, Lehrer an der Thierargneifchule in Bern, 
für feine gelungene Abhandlung Über die Füllenkrant. 
beit eine größere, und den Thierärzten Favre in Ge nf 
und Blajer in Biglen im Kanton Bern, jenem 
für feine Abhandlung Über das Blutharnen der größern 
Haustbiere, dieſem ſowohl für ſeine Bearbeitung der 
nadmlichen Kranfpeit, als der Füllenſucht, jedem eine 
gewöhnliche Denkmünze zuerfannt. Bon den vor einem 
Jabr aufgeſtellten Preisfragen iſt diejenige über die 
Kopffrankheit des Rindviches dreifach, die beiden an. 
dern aber gar nicht beantworter worden, und die Ge. 
ſellſchaft befchloß desnahen, die fegtern den Thierärgten 
für das folgende Jahr wiederholt zur Beantwortung 
vorzulegen *), umd noch eine dritte beizufügen, welche 


) Die eine davon verlangt eine voll Aandige Belchreibung 
derjenigen Krankheit, Die unter den Zuchtthieren, fomohf 
an Bferden als am Rindvieh, häufig bald nach der Be 
gattung an ben Befchled,:stheilen eintritt, durch Anitek- 
fung von einem Geſchlechte auf das andere überzugeben 
ſcheint, und bei welcher als die bedändigden Erſche inuu⸗ 
gen Anſchwellung und Nothe der Soleimbaut des Schlau. 





eine genaue pathologiſche und tberapentifche Befchrei. 
bung der häufig in den Sommermonaten unter den 
Schweinen epizootifch berrfchenden, den Thierärzten 
unter den Benennungen Rotblauf und Bra ndblut 
befannten Kranfpeit verlangt, Es bedarf um fo mehr 
einer genanern Unterfuhung der Thierärgte, als die 
Anfichten von dieſen über ihre Anftekungsfäpigkeit noch 
fehr von einander abweichen, Die Prüfung und Wür. 
digung der eingegangenen Preisfchriften wurde einer 
vom Präfidenten diefes Vereines zu ernennenden Kom- 
miffion aufgetragen. Sechs Thierärzte aus den Kan- 
tonen Zürich, Bern, Luzern und Solothurn 
wurden in die Geſellſcheft aufgenommen, das Vraͤſtd ium 
für ein Jabr beſtätigt, und endlich feitgefest, daß die 
nächffünftige Verſammlung im Kanton Zürich Statt 
baben ſolle. 


— Der Erzähler gibt das Bild von den Verwü⸗ 
lungen der reanerifchen Bitterumg mit folgen. 
den Worten Fury und bündig: Vom Teffin bis zum 
Rhein, rings um die öſtliche Schweiz, haben Drkane 
und ausgetretene Gewäſſer, befonders am 14, Sept., 
an Brüden und Straßen und in Feldern viel Unheil 
angerichtet, Wirbelwinde zogen fhäumende Waſſermaſ⸗ 
fen aus dem Luganerfee; feite Bäume wurden entwur⸗ 
delt, am meiſten litt der Bezirk Mendrifio; die Waas 
renverderbniſſe im Zollhauſe zu Chiaſſo werthet man 
über 30,000 Franken; aber auch diesſeits des Monte 
Cenere [ag die weite Ebene von Magadino tief unter 
Waſſer, und man beforgte, von vielen Ertrunfenen zu 
vernehmen. Zu Bellinzona if nebſt den Berafrömen 
auch der Teffin eingebrochen, Zu Grouo im Miſorer⸗ 
tbal riß die Ealancasca auch Häufer mit ich fort. Vom 
Fuße des Splügerberges big zum Eomerfee find nur noch 


ches bei männlichen, und der Scheide bei weiblichen Thier 
gen, und fpäter im Verlaufe der Krankheit Heine, mit 
einer weißen Materie bededte, meift gutartige und nur 
felten um fich freifende Geſchwüre an diefen Sheilen yors 
fommen, und die daher von einigen Thierarzten den Mar 
men Sopbilis erhalten bat. Durch die andere fucht die 
Gefelfchaft Veiträge zu einer vboſologiſchea and patho⸗ 
logiſchen Karakterifif der Haustbiere im unferm Vater» 
Sande zu erhalten, und fordert su dem Ende eine genaue 
Belchreibung der Schläge und Varietäten der Haust hier⸗ 
gattungen im einem gegebenen Kanten, ihrer vbyſtolo⸗ 
giſchen Eigenthümlichteiten, ihrer Bebandlungs· und 
Benutzungsweiſe und der £ofalitäts · Berbältniffe, welche 
auf dieſelbe Einſlug haben. Dem Preisbewerber bleibt cs 
überlaffen,, fi eine oder mehrere Hausthiergattungen zum 
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VBorwurf feiner Arbeit zu machen. 
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tleine Fuhrwerke gangbar; kaum wird die Kunſiſtraße 
in dieſem Herbſt wieder erbauet. Schnell wird binge- 
gen die Fahrſtraße vom Fuße des Beruhardins gegen 
Bellinzona, dann in und um die Via mala und jwifchen 
Thuſis und Kazis bergeſtellt. Die tüchtigen Bündner 
Steinwuhre im Domleſcht und vom Chur jenfeitig ab» 
wärts bis unter Mayenfeld bielten alle Stöße aus; bie 
ſchwächern diesfeitigen aber, und in Folge deſſen auch 
die tiefer liegenden St. Gallifhen, wurden tbeilweife 
gertört, nur bie in ber Noth rege gewordenen Ragaper 
retteten die Kommunikation, 


— Den 16. Sept, wollte ein Bewohner von Eſcholz⸗ 
matt, im Kanton Bern, mit einem Fuder Heu, auf 
dem die Tochter des Fuhrmanns und zwei andere Mäd« 
chen faßen, nach Langnau zu Markte fahren; im fogt- 
nannıen Bruchrain, jenfeits der Brüde, wo gerade an 
Erweiterung der Straße mach Luzern gearbeitet, und 
diefelbe negen die Zifis zu mit Barrieren verfeben wird, 
ficl der Wagen um, blieb jedoch auf der Straße. Das 
eine der Mädchen Fonnte fich am der Leiter des Wagens 
feſtbalten, die beiden andern wurden aber in die ſtark 
angefchwollene Ilfis geſchleudert. Zwei au der Straße 
arbeitende Männer fprangen plöglicy in den tobenden 
Strom, und brachten die eine der Heradgefallenen glüdl- 
lich, doch befinnungslos, ans Land. Die andere konnte 
fih an der Spalte der in den Strom gebauten Dauer 
feſthalten, war aber aus Erfchöpfung, vieleicht auch 
aus Furcht, die Mauer fahren zu laſſen, unvermögend , 
die herabgelaſſenen Stricke und Stangen zu fafen; da 


* 


dagte ſich ein Steinhauer, Joh. Furer, über einen 


Nagelfluh-Vorſprung, um der kläglich Schreienden bei⸗ 
. jufommen, ward aber von der gewaltigen Strömung 
fottgeriffen, und fonnte nur ſchwimmend fich vom elge⸗ 
nen Untergange retten. Jetzt mußte die Arme ihren 
bicherlgen Hattpumke fahren laſſen, ward jedoch welter 
Unten von fünf Männern glücklich aufgefangen, und, 
wie ihre Freundin, beiunungslos ind nächte Haus ge- 
fragen, wo ſie ſich bald wieder erbolten, und, den 
Schreck und einige Befchädigungen abgerechnet , Abends 
wieder mach ihrer Heimath jurücktehren konnten, Die 
fünf wackern Männer, die zum Theil mit Gefahr ihres 
eigenen Lebens die beiden Mädchen dem Tode entriffen, 
find Hr. Haupimann Fauthauſer von Trub, im Neu 
bans wohnhaft; Samuel Brechbübl, vom obern Blap- 
bad; Joh. Furer vom Lauperswylvlertel; Benedikt 
Alder, Schulnieißer zu Kröſchenbrungen, und Epriftian 
Mauerbofer auf dem Berglein. 


— Ein Pfarrer in der March, Kanton Schwyz, 
bat jüngft ein Wunder gewirkt, welches Oeklono⸗ 
men, Naturforfcher und Gtaasmänner kaum glauben 
werden, Cr wanderte nämlich auf Verlangen feiner 
Pfarrangehörigen auf die Wiefen, um mit feiner Tatei- 
nifchen Benediftion die Engerlinge oder Angeren 
zu tödten, Ob die Thiere am feinem Ratein wirklich 
geftorben find, bat man noch nicht einzeln erforfcht. 
Aber die leichte Arbeit fand fo viel Belfal, daß auch 
andere Pfarrer von ihren Gemeinden wegen des from. 
men Kunfttüds beſtürmt wurden, Da nun aber dieſe 
das wunderfüchtige Anſinnen abgemielen hatten, ſo er⸗ 
trotzten Regtere dennoch die Eobniß, „den num ein» 
mal aufgerrerenen Wundermank” rufen zu dürfen.“ — 
Solcher Aberglaube findet noch im Fahr 1829 in ber 
Schweiz Statt, und wird gepflegt! | 


Ausländifhe Nachrichten. 


Türkei. 

Der Zuftand der Haupiſtadt Konftantinopel iſt ſehr be⸗ 
angſtigend. Eine Verſchworung, welche von ſeht angefche» 
nen Männern geleitet wurde, und nichts GBeringeres als bie 
Ermordung des Sultans und feines Sohnes zum Zwecke hatte, 
it zwar glücflichermeife noch zeitig genug entdeckt worden, 
um &iherheitsmaßregeln zu ergreifen und das Reben des 
Sultans zu retten, aber Die Stimmung bleibt diefeibe, ob* 
gleich der Sultan bei 500 Menfchen binrichten ließ; die An« 
näberung der feindlichen Armee, derem Vorpoſten nur noch 
zehn Etunden von Konfanıinopel entfernt find, mürbde eine 
algemeine Umwälzung berbeiführen, und den Hebelgefinnten 
Muth zur Vollziehung ihrer Achten geben. Der englifche 
Botſchafter bat es daher für ratbfam erachtet; mehrere enge 
liſche Kriegsſchiffe nach dem Hafen fommen zu laſſen, um den 
Sultan im Falle der Roth aufzunehmen, und den englifchen 
Unterthanen Schuß angedeiben zu lafien. Es ſchien alfe 
ünter den gegenwärtigen Umfländen auffer Sreifel, baß der 
Friede bis zum 14, Sept. definitiv zu Etande fommen werde, 
befonders da die Forderungen Rußlands nicht übertrieben 
find, und von Seite Englands und Franfreichs Alles aufge 
boten wird, um dem Krieg ein Ende zu machen. Die Fries 
densbedingungen werben folgendermaßen angegeben: 1) Er» 
füllung des Traktats von Alierman. 2) Freie Schifffahrt für 
ruſſiſche Kriegs» und Kauffahrteifchiffe von und nad dem 
ſchwarzen Meere. 3) Zehn Millionen Dufaten als Entſchä- 
digung für die Kriegsloften. 4) Entfhädigung des ruffifchen 
Handelsftandes fur feine Berluſte mährend der Ichten Babre. 
(Hterüber foll fpäter in Vetersburg das Nähere beſtimmt wer· 
den.) 5) Schleifung ber Bei .'gen Biurgemo und Braila. 
6) Abtretung der Fellungen Anand, Poti und Afbalzit in 
Aien auf ewige Zeiten. 7) Neue’ politifche Negulirung der 
Fürdenthümer Moldau und Wallachei, die einen jährlichen 
Tribut an die Piorte, jedoch blos im Geld, und in einer 





fimitirten Summe zu gablen haben wurden, und deren Hos⸗ 
yodare zwar gemeinſchaftlich von dem ruſſiſchen Kaiſer und 
dem Sultan ernannt werden ſollen, Jedoch obne daß der Pforte 
eine anderweitige Einmiſchung im ihre innere Berwaltung zur 
Hände, Nach den neueſten Berichten ſollen die türtiſchen Bes 
volmächtigten ertlärt haben, auf obige Forderungen nicht 
antworten zu fönnen, und am 7. Gept. wieder im Kondam- 
tinopel eingetroffen fein. General Diebitfch habe ſich Hierauf 
mit der Wemee in Marfch geſetzt, und fei am 8. vor den 
Mauern der Hauptſtadt angelangt, während zu gleicher Zeit 
die rufüfche Estadre dem Durchgang durch die Dardanellen 
erzwungen, und die untbätig dafelbũ vor Anker liegende tür 
kifche Flotte zerfört babe. 

Hs Jaſſy vom 12. Sept. wird Folgendes gemeldet; Den 
dem Kriegsſchauplatze erfährt man durch Brivatforrefpondeny, 
daf Nodofio am Meer von Marmora in den legten Tagen bes 
vorigen Monats von dem ruſſiſchen Truppen befeht worden 
if, melde fogleich Anftalten trafen, ſich der Schloöſſer ber 
Dardanellen zu bemächtigen. Rodoſto fol nicht den gering⸗ 
fen Widerſtaud geleiftet haben, da auf Befehl des Sultans 
ale dabin von der Armee am Balkan geflüchteten afiatifchen 
Truppen nach Men übergeſchifft worden find, um die Er- 
neuerung der geäulichen Auftritte zu vermeiden, bie fi diefe 
Barbaren neuerlich zu Schulden fommen lteffen. Nichts biteb 
auf dem Wege, den diefe zügellofen Horden auf ibrer Flucht 
betraten,, verfchont; Raub, Merd und Nothzucht waren ihre 
ſteten Begleiter, und die ruſſiſchen Truppen wurden überall 
von den wehrlofen Einwohnern als Befreier aufgenommen, 
die fie gegen die Ausſchweifungen ihrer eigenen Kandsleute 
fhüsten. Man rühmt auff:rordentlic die Disziplin der rufe 
fifyen Armee, und die Humanität bes Grafen Diebitfchr 
der in Adrianopel ale Herzen zu gewinnen mußte. Ueber⸗ 
baupt fcheint das Betragen der Nuffen einen großen Eindrudf 
auf die Mujelmänner gemacht zu haben, von denen viele eine 
andere Ordnung der Dinge wünfhen. Man erzäblt fogar, 
daß mehrere Pafcha’s dem General Diebitfh wie dem Gene 
ral Basteririch dem Antrag gemacht baden, unter die ruſſ⸗ 
{den Fabnen zu treten, fobald ihnen ein angemeffener Brad 
in der Armee bewiligt würde. Allein diefe Heerführer follen 
jeden Antrag, der das Anſehen einer Verführung oder Huf» 
teieglung haben fönnte, befimmt zurückgewieſen haben. Die 
türfifhen Bevollmachtigten, melde ſich feit dem 28. Auguß 
gu Adrianoyel befinden, um bie Friedensunterbamdlungen zu 
betreiben — (ihre Namen find Sadif-Effendi, Tefterdar der 
Bforte, und Deifade Kadi Bei) — haben einen Aufſchub von 
zwolf Tagen vom Oberfeldberen erhalten, dem fie zur Berichte 
erflattung an den Sultan und feinen Divan, und zur Aus⸗ 
wirtung der Annahme der Friedensbedingungen benüßen kön⸗ 
nen. Das allgemeine Aufgebot if überall in Stoden gera- 
iben , und alle Einwohner Numeliens machen rubige Zuſchauer 
der jebigen Ereigniſſe. Ueberhaupt ſteht fich der Sultan von 
allen Seiten mit Verrath unigeben, und die angefebenfen 
Mufelmänner verlafen feine Sache. Der Kommandant von 
den Schlöffern des Boſphorug murde enthaupter, weil ibm 
ein Einverſtänduiß mit den Mißvergnügten der Hauptſtadt 
zur Raft gelegt, und er beſchuldigt wurde, daß er Die zur 


Vertbeidigung der Schloſſer beſtimmte · Munition durch An⸗ 
feuchtung unbrauchbar gemacht babe. Es ſieht traurig im 
ganzen Reiche auf, und ein Wink des ruſſiſchen Kaifers wäre 
hinreichend, 'e6 umsuflürgen. 

Aus VBucareft vom 14. Sept. wird gemeldet: Es beißt 
bier, General Diebitſch babe am 40, d. Adrianopel verlafen, 
und fei der Armee auf der Straße nach Konſtantinopel nach ⸗ 
gereiſet; die ruſſiſchen und türkiſchen Fricdensunterhändler 
feien ihm gefolgt. Man ſchließt hieraus, dag alle Diseofi- 
tionen bei der rufßfchen Armee getrofen find, um fi der 
Hauptiladt zu bemächtigen , falls ber Eultan die Ibm zur Un⸗ 
terseichnung der Friedensbedingungen anberaumt; Frift nicht 
einbäft. Indeſſen if man der Meinung, daß Ser Sultan 
eilen wird, noch vor Ablauf des Zermins den Frieden anzu⸗ 
nehmen, um Einfielung des Marfihes der rufüfchen Armee 
gu bewirken, und feine Hauptfladt zu reiten. Alfo dürfte der 
Friede unter den Mauern von Konfantinopel felbft geichlof- 
fen werden, und bie Welt dadurch die Heberjeugung erbalten, 
daß es nur von dem Willen des Eiegerd abhing, es zu befepen. 

Aus Wien vom 21. Eept. beißt es: Handelsbriefe aus 
Hermannfadt melden die Einnabme Schumla's durch ruffie 
fche Truppen. Ob man gleich feinen beffimmten Grund bat, 
diefes Ereigniß, welches bei der jehigen Rage der Dinge nicht 
unmabrfcheinfich , obgleich mur von fetundärer Wichtigkeit 
märe, zu bejweifeln, fo mißt man doch diefer Nachricht noch 
feinen vollen Olauden bei, da wir fie, märe fie gegründet. doch 
vermuthlich zuerft auf offiziellem Wege, entweder über Adria⸗ 
nopel oder über Buchareſt erfahren bätten. 

Syanien 

Ein warnungsvolles Loos trifft die drei Herricher Euro» 
pens, welche, im Sviel ibrer ungebeuern Willkührſucht, das 
empörende Schaufpiel alter Königsgraufamfeiten in unfern 
Tagen erneuern, und damit ihre Untertbanen in das Elend 
und im den Gräwel der Geſehloſigleit ſtürzen. 

Her wüthende Sultan am ſchwarzen Meere, num er 
den ruſſiſchen Adler vor den Thoren Kondantinopels erblidt, 
ficht al® Mebermundener um Frieden. Er if wehrlos, und 
nur nady gegen feine eigenen Untertbanen grimmig. 

Don Miguel in Liffabon, den auch der heilige Vater 
als König Anzuertennen verweigert, fiebt nun bie Schiffe in 
trauriger Geſtalt zurüctebren, die er zur Wiedereroberung 
der emporten Zuſel Terceira aus ſchickte. Es haben 1100 ſei⸗ 
ner getreuen Anbaͤnger dort Leben oder Freiheit verloren. 
Dafür freut’ er ſich der Freundſchaft der afrifanifchen Maub* 
fürften. Unlängf ſchenkte ihm der Blutdürfige Dei von Ar 
gier zwei Tieger; und nun hat ibm auch der Kaifer von Mar 
zoffo zwei große Lowen gefandt. 

König Ferdinand, der noch immer von Madrid aus 
ruhig die Berwirrungen ESpaniens ſieht, ward unlangſt auf 
einer Luſtfabrt umgeworfen, und ben Kopf gegen die Kute 
ſchenfenſter ſchlagend , mit ziemlichem Blutderluſt hatt, doch 
nicht gefährlich, verwundet. Folge davon mag geweſen fein, 
daß er, als er am 12. Sept. wieder in die Kirche ging, dar 
felo Schwindel befam, und lange bewußtlos dalag. Er fol 
jet von diefem Anfall bergeflelt fein. Aber nun langen bei 
ibm die Trauerbotſchaften mit allen Umftaͤndlichkeiten ein, 
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wie feine nach Merito zur Wiederunterjochung des neuen 

Freiftaates ausgeihidte Floite von &türmen gänzlich zer⸗ 

ſtreul und aufs Ichlimmfte zugerichter ik. er 
Der Friede Richt die, welche ihm nicht geben, 


i Ensland. 

Daß die Dampfkutſchen in voller Thätiafeit And, 
weiß man; aber weniger befannt war bisher im Allgemeinen 
ihre Einrichtung. 

Dan fee ſie Gh etwa wie eine 15 Schub Tange Boll 
futfche vor, worin fünf Sitze für 10 und 15 Berfonen find, 
Am Hintertbeil befindet Ach der Dampfleffel mit der Feue⸗ 
sung und den Möhren, aus welchen ber Mauch bernorgebt, 
oder ber Dampf entlaffen werben kann, wenn man feiner 
micht bedarf. Die Einrichtung dabel if fo getroffen, baß auf 
feinen Fall die Meifenden von der Hitze etwas verfvüren, 
noch felb# Gefahr laufen können, wenn der Keffel gerfpränge, 
Im Winter dagegen kann man bie Wärme, fobald man will, 
auch im Wagen verbreiten. Unter ben Füßen der Meifenden 
durch gebt, vom Dampfteffel hinweg, das Stangenwerk der 
Mafchine, welches die vier Mäder mit der Kraft von 12 bis 
16 Pferdeſtärken berumtreibt. Der Wagen felbft bat ein Ge⸗ 
wicht von 30 Bentnern. 

Dorn fiht der Kutſcher, ber, ſtatt bes Reitfeils der Pferde, 
ein eifernes Steuer reg'ert, welches auf zwei Mleinern, vor 
ibm laufenden Rädern, eine aufrecht kehende Stange dreht, 
und vermittelt biefer bie Michtung ber zwei kleinen Vorräder 
und des ganzen Wagens angibt. Der Kutfcher kann ohne 
Mübe die Bewegung des Wagens enden; er kann fie nad 
Belieben langſam geben machen ober fchneller, und fie fo 
berflärten, daß man im einer Stunde Beit über drei Weg⸗ 


fiunden zurädlegt, 
JItalien. 


Am Sonntag den 6. Sept., um 3 Uhr 25 Minuten Madh- 
mittags, verfvärte man gu Eremona eim siemlich Harfes Erd» 
beben in der Richtung von Süden mac Morben. Stöße, 
dumpfes unterirdifches Betöfe und Schwingungen dauerten 
bei vier Selunden. Diefes Ereigniß verbreitete arofen Shrek 
fen unter den Einwohnern, befonders ba viele derſelben ſich, 
eben zur Stunde ber Ehrifienlehre, im ben Kirchen verfam- 
melt befanden. Das Gewölbe der &t. Dominikuskirche fpal- 
tete ſich an einigen Stellen; alles ſtürzte hinaus, Mobet einige 
Berlonen, melde fielen, durch bie über fe Hineilenden ber 
fchädigt wurden, Mehrere Kamine fanfen ein; Mauern und 
Gewölbe litten an einigen Häufern , felbft Glocken hörte mar 
anſchlagen. Der Himmel war mebligt; der Wind blies aus 
Norden, fpäter beiterte ſich das Firmament auf, und bie 
Sonne trat hervor. Schwacher, und wieder von Schwingun⸗ 
gen und bumpfem Getoͤſe begleitet, ſtelte Eich das Erdbeben 
um 814 Uhr Abende abermals ein, und hielt bei drei Sekun⸗ 


den an. Biele Hüchteten theils aus dem Theater, tbeils aus 


ihren Häufern auf bie Straßen und Platze, wo ſie aus Furcht 
vor neuen Erfhätterungen, die jedoch, dem Himmel fel Dank, 
nicht eintraten, die Macht über verweilten. z 


— Ein Franzofe fhildert einen glänzenden Wal, welcher 
dem Kalfer Alexander im Bahr 1321 van dem Adeltande zu 


JH — 


Moslan gegeben wurde. In feiner Erzählung fagt er unter 
anderm: „Enter den Gruppen von Ofnzieren , die ich hinter 
dem Kaifer bildeten, bemerkte ich Bastemwitfch mit feinem 
boben Wuchs, feinen feltenen Haaren und feinem melancho⸗ 
liſchen Btid. Der Blitz ſtrablte aus diefem Bid, und Nach⸗ 
benten batte feine Haare ausfallen gemacht. . .. Diebitfch 
war ebenfalls auf diefem Ball. Ich babe mehrmals @elegen- 
beit gehabt, ibn zu feben, unter anderm zu Taganrog, als 
Mlegander farb. Er iſt flein, braun, und geht mit gefent« 
tem Haupt einher; er fcheint kalt, allein fein Auge iſt feurig 
und flets befhäftigt; feine Stirme if hoch, wie jene Mapo⸗ 
leons, fein Rüden etwas gelrümmt, Diebitfch muß gegen- 
wartig (1829) 45 bis 47 Babre alt fein. Seine Berfon bieter 
eine Mifchung von feuriger Lebbartigkeit des Gedankens und 
von eleganten militärifchen Formen bar, die in Erflaunen. 
ſeht. Diefer ausgezeichnete Dffisier gilt für einen Lebemann. 
Schon lange baben wir ibm fein hohes Geſchick prophejeit. 
Der Graf Paskewitſch if ein Mann von ernfiern Kitten und 
mannichfachern Kenntniſſen. Ich fab ibn auf der Univerſttät 
Charkoff wieder, wohin er einen feiner Söhne brachte.“ 

— Der König von England bat nach öffentlichen Blättern 
das Unglack gebabt, auf dem einen Auge zu erblinden, und 
man fürchtet, er fönnte auch ben Gebrauch des andern ver- 


Tieren. 


Auflöfung des Räthfels in Ro. 39. 
Apfelbaum. 


Silbenräthfen, 

Auf Eriice hofft ein ſchön Geſicht, 
Bei Freiern bat fie groß Gewicht; 
Denn liebt Here oder Bauersmann, 
So gebt fie feiner Lieb' voran, 
Nur Fürftendiäute fe entbebren; 
Der Fürft befimme fie feinen Heeren. 

Das Zweite wirkt nur im Verein, 
Der alfobald ſich muß entzwei'n; 
Vapier, Holz, Knochen, jedes macht, 
Daß Einer grollt, der Andere lacht. 
und wer es iſt von Profeſſion, 
Der ſpricht der Zeit, ber Tugend Hohn. 

Das Banze lebt ber Erſtern nur — 
Bald ſehſt du ihn auf grüner Flur 
So anfpruchlos die. Schafe hüten, 
Und bald als großer Herr gebieten; 
DH Klausner, Baur und General, 
Dn Hätten und im goldnen Saal; 
Aus ſtillem Meer der grauen Beiten 
Weiß er die Sitten dir zu deuten, 
Und enbigt er den Rebenslauf, 
So flebt er bald gang munter auf. 
Und wenn er dir auf enger Bahn 
Hug, Herz, Verſtand befried’gen lann, 
Bits alles, was die Kunit erbeifcht: 
Du bi zufrieden und — getäufht. 





Allerlei Nachrichten. 


Edittal»- Borlabung 

Raut dem am 2. Mai 1308 errichteten Terament des noch 
im nämlichen Babre in Rieben bei Baſel verfiorbenen Herru 
Emanuel Kegrand, des aroßen Ratbs, if Herr Bob. 
Chrittof Märk, der Halbbruder des Teatord, zum einke 
meiligen Haupterben eingefeht, auf defien erfolgendes Abıler« 
ben aber fol die nad —— der Legate übrig bleibende 
Erbichaft zufallen: „den rechtm figen Nachlommen von: des 
„Erblafferd Großvater, Herrn Friedrih Legramd fel., 
nebenfalls des grosen Rarhs, welche alsdann im Xeben fein 
„werden, um felbige nah dem Bermandtfchaftsgrad unter 

—X vertbeilen.“ : 
a nun Herr Kob. Ehrifof Märf fürslıch verfiorben ift, 
werden auf Begehren feines gewefenen Kurators. und in 
olge Erfanntnig des Bivilgerichts + Berirfs Baſel vom 8, 
eptember 18.9. alle diejenigen Berfonen ‚, welche an das bins 
ter dem Kurator des Deren gob. Ehritopb Mär ſel liegende 
Bermögen entweder in Folge des Emanuel Kegrandichen Te» 
flaments, oder aus fosf einem Grunde eine erbrechtliche An» 
fprache glauben machen zu fönnen, oufgefordert, ſich binnen 
echs Monaten. von heute an, in der untergeichneten Bericht« 
chreiberei einfchreiben zu laffen, indem nach Verfluß diefer 
Frifi jede weitere Neflamation an den befagten Kurator als 
eriofchen erachtet, und die Verlaſſenſchaft an die angemeldes 
ten Anfprecher, je nach Maßgabe der Mechte, welche fie daran 

nachmeilen werden, verabfolgt werden ſoll. 
Gegeben den 31. Sept. 1829, 
Bivilgerihtfhretiberei Bafel. 


Da der Unterzeihnite von der in bier angefefienen , 66 
abre alten, des Schreibens und Zefens ganz unfundigen 
ittme Hammel, meldye diefen Det zu ibrer verheira» 
tbeten Tochter nach Baſel fortzurügeln gefinnt war, als Mit« 
verfänfer ihres Nugenbalfa:ıs anerfannt worden, diefelbe aber, 
durch intrigante Einflüferungen, die Aufhebung diefer Ber- 
fommniß auf dem Wege der niederträchtigften Ldugnung und 
Verleumdang zu ersmeden fucht, fo erfiärt er anmit, daB 
der Heberre des von ihr ihm ſelbſt gebrachten Balfams unter 
Kechtsdarfchlag, Koftene, Schaden und @brenerfab, als 
Rechtsbemeis einfimeilen unzuverfaufend in feinen Handen 
verbleiben werde. Mebrigens iſt noch zu bemerken, daß, wenn 
die Hammel auch micht den Verkauf des Mugenbalfams an 

emand übertragen, fic doch — was weit mehr if — voriges 

abr, zum Nachtbeile ihrer Kinder und Anvermandten, das 

erent diefes Balfams um geringen Breis verfauft babe. — 
So viel als Antwort auf den Artikel in No 39. des Schweir 
jerboten. Solothurn, den 26. Herbfimonat 1829. 

Franz Müller. 


Teintnre imperiale und Bol de Chypre. 
ubereitung, 


baft, und toiderfiebt dem färkden Aus ſch 
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ehalten über eine beträchtliche Anzahl Bücher der ver . 
! x ee nad wi verſ⸗ n 


if 
nd Freitag und ige 1 den 33. und 
jeichn el 
Sürich, im Herbfimsnat 1829, * 
Dietbei n Lavaters ſel Wittme 
in der Auguſtinergaſſe No. 202. 








n eine Hauptfabt der deutſchen Schweiz wänfcht Jemand 
in u Modela ei man zugleich Die franzöfliche Sprache 
lermen Bunte, eine Tochter von bonetien Meltern gegen bil» 
lige Konditionen im die Lehre zu nehmen. — Franfitte Briefe, 
* 3. H. dezeichnet, befördert die Erpedition des Schweizer⸗ 
oten. 


Donnerſtag den 15. Weinmonat nähffünftig wird eine 
Rehendeigerung abgehalten werden uber den der Stadtgemeinde 
Aarburg zufändigen, zwiſchen Yarburg und Dlten gelegenen 
fogenannten Rängaderbof, befiebend in ungefahr 32 Yu- 
harten an einander liegendem guten Aderland, nebſt Woh ⸗ 
nung und Scheune. Diefer Hor wird auf ſechs Dabre unter 
vortbeilbaften Beringen bingelieben, Die Steigerung wird 
in dem Wirtbsbaus zum Bären gu Aarburg Statt finden, 
und Abends um 3 Uhr ihren Anfang nehmen; moru alte die 
Liebhaber eingeladen werden, mit dem Anfuchen, den ausjus 
feibenden Hof vor der Steigerung in Augenfchein zu nebmen, 
m die Bedinge in unterfchriebener Stadtfchreiberei einzu⸗ 
eben. 

"Gegeben mit Bewilligung des hochgeehrten Herrn Sur 
ter, DOberamtmanns in Bofingen, Warburg den 15. Herbſt⸗ 


monat 1829, . 
Stadtſchreiberei Harburg. 
Bewilliget: Suter, Oberamtmann. 


Bubiifatiom — 
Der Finanzrath der Mepublif Solothurn macht hiermit 
öffentlich befannt, daß in Folge Benebmigung des großen 
Raths der dem Staate angehörende Sennbof Frobburg, in 
der Gemeinde Trimbach, Amtei Bösg::: gelegen, Montag den 
12. Dftober des laufenden Babres in dem Wirthshaus zu 
Erimbah, Nachmittags 3 Ubr, an eine öffentliche Steigerung 
—*—— und gegen genugfame Looſung und binlängliche 
ürgfchaft unter den vor der Steigerung zu eröffnenden Be» 
DingungEn dem Meifibietenden an die Hand gegeben mer» 
en - F — 
Diefer Sennhof beit; — — 
1. In chinD en? a) das Wohnhaus No. 129, verfichert 
am $r.; b) der Schweinſtall No. 128, verfichert um 
250 Br e) der Speicher No. 127, verfihert um A00 Fr.; 
d) die Meltbütte Mo. 126, verfiert um 300 Fr j 
2. An Bsunddüuden: circa TO Aucharten Mattland, circa 
200 Sucharıen Weidland, und circa 20 Buch. Wald; Alles 
nebii den Gebäuden in einem Umfang; 
welche Grundflüde durch Benugung des auf denfelben vor« 
findlichen vortrefflihen Mrergels oder Zeiten bedeutend ver» 
er —— dingniſſe können in der Zwiſchenzeit 
e Steigerungsbedingniſſe Fö 
in, der Kanıleı ve Finansrarbs und im der Amtfchreiberei 
Diten und Bosgen eingefeben werden. 
Solothurn, den 10. Herbfimonat 1329. 
Der PBräfident des Finanzratbe: 
-  Budmwig von Roll, des Raths. 
Namens des Finamtaths: 
Amanz; Dürbols. 


uter 
N ud «Niederlage unferer Fabrik it im Bierbaus am 
Graben No. 427 Pe 


"21. &ept, 1829, 
act aa * Siebenmann und Guyer. 


Ein in faufmännifchen und Waaren » Kenntniffen ſebt ger 
Abter Mann, in feinen been Babren, der durch feine ches 
maligen langen Neifen im Bralien viele Geichäftsfreunde bat, 
gedentt in wenig Wochen wieder dabin abzureifen, münfcht 





aber die Gefchäftsbeforgung einer Druck ⸗ oder andern Fabrik 
gegen billige Bedingungen übernehmen zu Fönnen. — We: 
won dieſer Belegenbeit Bebrauch zu machen im Fall märe, 
if erfucht,, die diesfalligen franfirten Briefe. mit M. S. ber 
seichnet, an die Erpedition des Schweizerboten zu ſenden, 
welche folche weiter befördern wird, 


In ein neu errichtetes folides Gewerbe im Kanton Yar- 
aau, beficbend in einer Bleibe, Deien. ſ, ‚ wünfcht man 
ſich der vielen Befchäfte megen mit einen rechrfchaffenen Dann 
zu affociren. Frankirte Anfragen, unter Adreſſe K. B., wird 
die Erpedition des Schweizerboten weiter befördern. 


Ein iunger Mann, welcher in der deutfchen und franid- 
Kiden Sprahe, der Matbematif, Geogropbie, Geſchichte 
n. J. w. vollfommenen Unterricht ertbeilt, und in der Muft, 
befonders im Orgelipiel, gründliche Kenntniffe beübt, wünfcht 
als Zebrer an einem Anfitut u. f. w., oder als Drganift an 
einer protefiantiichen Kirche placirt zu werden. Diesfaläge 
vortofreie Briefe, mit M. F. bezeichnet, befördert die Expe⸗ 
dition des Schweizerboten. 


La classe de dessin, au college de la Chaur-de-Fonds, can- 
ton de Neuchätel, &tant vacante, ehambre J’iducation du die 
Heu, a ouvert, pour faire choix d'un maltre, un concours gei 
a dis fixd au 23. octobre prochain. On demaude de ceux qui s’y 
preösenteront qu'ils soient en tat d’enseignuer le dessin ordinaire 
d’aprös Vestampe er la bosse, et les elömens da dessin lindaire. 
Tiente heares de legons par semaine seroat . du maltre, 
qui recevra une pension de L. 800 de Suisse. On n’accordera 
aueune indemoii aux aspirans pour frais de voyage ou de sejoar. 
S’adresser avant le jour fixe pour le concours, a Monsieur Jaque- 
mot, pasteur à Ja Chaux-de- Fonds, 


Breuffifh- Rbeinifhe Dampfſchiffahrt. 

Die beiten Dampfltife Friedrihb Wilbelm und 
Pilug Mssebrihnan —— fahren vom 1. Septem⸗ 
ber an wiſchen Köln und Dany aur folgende Weiler 

Bon Köln nah Koblenz, Sonntags, Dienflags, Mitt 
wochs und Freitags Morgens um 6 Hbr. 

Bon nah Mainz, —I Mittwochs, 
Donnerſtags und Samſtags Morgens um 6 Übr. 

Von Mainz nah Köln, Sonntags Morgens um S Uhr; 
Dienſtags, Donnerſtags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 


Ein junger Menſch, der italienifch und franzöſiſch ſpricht 
und fchreibt, wünfcht gegen billige Bedingungen in ein Hand» 
lungsbaus einzutreten, oder aud) in eine Kanzlei aufgenom- 
men su werden. Bortosreie Briefe unter Adreſſe I.K. 5. v.D. 
befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


Sutferiptiong- Anzeige von 
Lord Byrons fämmtlihen Werfen. 

Heberfeht von Mebrern, und berausgegeben von Adrian. 

Diefelben ericheinen in 12 Tbeiten im g:oß Duodez, mit 
dem Bildniſſe —* von Barth in Stahl geſtochen, mit 
dem Beben des Dichters und dem iu deſſen riften nötbi« 
gen Anmerkungen, and zwar auf geglättetem Velin 
a 14 fl., and auf weißen Drudpapier-s ıL fl. Eine ausfährr 
kiche Anzeige bievon fintet man in allen Buchhandlungen, 


Bob. Davıd Sauerländer in Frantfut a. M. 


ned R. Sauerländer in Naraw it zu baben: 
Kurse Grabreden fur unge Beifiliche, welche au 
ja Predigten und VBerrachtungen vom guten Tode künhc 


benupe werden. Bon #. M Bilmenfee, Dr. der Ebeo 
logie und Stadepfarrer in Saulgau. gr. B nf Theie 
sufammen * 


af. 
Mir dem fünften Bändchen in dieſe Sammlung geſchloſen) 
Das Archiv für die Banorallonferenzen in den Landkapi- 
teln des Bisthams »Konitany, berantpenchen von den Bis 
tbumsperwefer Heren Freiberen von Welfenberg, fagt 
5* Hefte vom Yabre i826, Seite 142, Folgendes: „Die 
ufſchrift Fönnte füglich einfacher fein. Die Brabreden fe 
aber uerdienen größtentheils mahres Lob; fe Ind bibliſch, 
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fie find semeintaßliß , fie And ein den Umiländen angemelle- 
ner Erguß dei Herzens und eines frommen Sinnes. Die 
ammlung if febe empfeblensmertb." — YAusfübrlide Reien- 
onen biefer fo gelungenen Grabreden, die die Vorträefflich 
fe.t derfelben in mebr als einer Hinſicht beurkunden, fönnen 
in Branders tritifchem Rournal, br Bd. 38 Heft, der Tür 
binger Duartalfchrift 1824, im der Literarurseitung von Kerkr 
Köberics Magezin für katboliſche Religionelehrer, und int 
der Jenaer Literaturseitung 1816, No. 78, Seite 112, nadıe 
elefen werten. Der ungetheilte VBeifal und Abfah bat von 
en erfien drei Bändchen eine weite, und von dem eriien und 
jmeiten Bändchen wirklich eine dritte Auflage nörhig gemacht; 
je vor kurzer Beit erſchienen if. 


Bei 9. R. Sauerländer in Maran if folgendes engen 
pfeblensmwertbe Geſellſchaftsbuch zu haben; 1 
Sammlung von achtundjwanzig intereffanten ‚ ernfibaften 

und launigen Stüden zum VDellamiren in Gefelfcaften ; 
dreißig unterbaltenden Scherz» und Bfänderfpielen; feches» 
undiebenzia grithmetiſchen, pbnNfaliichen und Kartenkunt ⸗ 
—* — — —— SB fänderausiöfungen. ‚Suber 
roſchirt. e ab. 
Im Verlage der Ernffhen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 


n der Bof. Lindawerichen Backhandlung in Münden 
it erfchienen , und in allen Buchhändluhgen zu baben: 
Francesco Berrarcas ſammtliche ttalienifhe 

Gedichte. Neu überfegt v8 DB. Brudbräu. Mir 
——— Anmerkungen. Sechs Bandchen. 12. ee 
n Umfoblag aß, 

Ber fennt nicht den Namen Betraren’s, des unflerblichen 

Sängers der Liebe, deſſen fanfte Klagen noch nad) Yabrbun- 

derten jedes gefübloolle Herz rühren, und wer, wenn er nur 

ein einziges feiner pbantaiereichen und von ber garteilen Em⸗ 
pfindung überiirömenden Gedichte geleſen bar, ſehnt lich nicht, 
deien genauere Bekanntſchaft zu machen? 

Gregoir, M., vom Einfluffe des Ebrifientbums 
auf das VBerbältnid der Frauen. Nach dem Krane 
soüfchen von C. v. ©. 12, brofch. 9 Bah. 

er geiſvolle Biſchof Gregs ir bat den Einfluß des 

Ebritentyams auf das Berbälniß der Frauen 

gm Gegenttande einer eben fo feinſinnigen als anriebenden 
bhandlung gemähft. Die angeführten Quellen, woraus er 

fhövfte, find ſehr reichhaltig, und er gab von Allem nur bag 

Bere. daher das Intereſſe des Lefers Blatt für Blatt ſtei⸗ 

gend befriediger wird, 

Hallberg, Freiberr v., die Urmen» Rolonie. 
Epiftel an feinen Freund Greger. 8, geb. 3 

Bemertungen über bie Heilkraft des weißen 
Senffamens (sinapisalba), ungemablen eıngenommen, 
von Zobn Turnor. engl. Ede mann. Mad der zmölr« 
ten engl. Auflage überfeht Er 1 Ba 

Bon dieſen Bemerkungen fiad feit einigen Yabren m 
als hunderttaufend Erempkare in englifcher, Fran 
ſiſcher, ‚italienifcher- urd renef Sprache im Druck erſchle⸗ 


Eine 
Bub. 


nen, welches balänglich vewerfet,. daß die Durch Zuſal ent⸗ 
decfte Kelfrnft des meißen Senffamens vom Beifpiele 
fofem Erfolg, und diefe Abhandlung von großem und allge 
meinen Nuben ııl 
Anzeige für Orennsmcintren gen nen Brauer. 
In allen Bochbandkamaemid zu haben die Befchreibung von ; 
8.8. Kögels neuem-Räübtapvarat, zur mögnlicik 
ſchnellen und» swectmäßinen Äbküblung der Branntreine 
mache uno der Wierwürge.,; einer Abbildung, 2a 


vert. [21 . . 
(I Rommitfion der Ernfiihen Buchbenblung In Quedlinburg.) 
Obiger neu erfundenee Küblapdaraz zeichnet ich bar allen 
andern Kübluntta.ten am Einfachbeit und ir ef mäßigkeit aus⸗ 





if mit wenigen Koften bergunelleun, und für Örennereien und 
—— fehr drauchdar und Vortheil beingend zu em« 
pfehlen. 





EEE 


‚nl s 


ich — in 6.in uufeen Bemeiiden. 3 


8oun — Heißt —* Paare. Geid derdrennen. 


In einer Gemeinde des Kartons Aargän wurden Ich 
Fahr 1816 272 Holsgaben gezeichnet und ans den Wal⸗ 
dungen geführt, Im Fahr 1826 wurden deren ſchon 
299 gezeichnet; und im Jahr 1828 Schon 306% ‚, obſchon 
ſeit dieſer Zeit mehrern Witwen, die nur für eine 
Verſon zu ſorgen hatten, Jährlich ein halbes Klafter 
entzogew wurde, 

Wer. kaun nun aber glauben, daß and der Er. 
trag der Waldungen im gleicher Zeit auf das Dop⸗ 
pelte anfteigen Fänne, da an Erweiterung der Bald, 
grengen wicht zu denken ih? 

Odðſchon ſeit einigen Jabren ſehr Diele 3 zur Ber. 
befferung und Menfnung der Waldungen gethan worden 
if, fo glaube ich doch, daß alle diefe Verbeſſerungen 
noch weit unter. dem. Verbältnif der Berällerung und 
der Bedürfnigvermehrung ſteben. 


Es if diefer lehtteiche Aufſad merentlicher Auczug einer kerf ſchiecht eingerichtete Kunköfen in den Gruben 


Abhandlung des Herrn Heinrich Hofer von Nicder- 
mol, vorgelefen im der Geſellſchaft Für vaterländiſche 
Aultur in Bofingen. 





Der aufrihtige und wohlerfahrne 


 ehiwei Het — 


Haran, ser HR. Sauerlander. 





den 8. Dft1829 












Das zweckmaͤßigſte Vorbeugungsmittel gegen Holz⸗ 
mangel it Berminderung det Holzbedürfniſſes. 
Alſo: Man verbrenne fein Holz unnützerweiſe. 
Nuplofes Verbrennen des Holzes rührt 
ber von fehlerbafter Einrichtung. bes Feuer. 
berdes, des Dfens und der Küche, und feb- 
lerbaftem Benehmen der Leute beim Fenern, 
vorzüglih auftem Lande, 

4, Auf vielen offenen Feuerherden auf dem Lande, 
in Dörfern und einzeln ſtehenden Häufern finder man 
gewöhnlich die Kochöfen mir fehr weiten Mündun- 
gen verſeben. Gleich binter dem Fenerberd befin- 
ber fich wieder eine große Deffuung als Zuglocd, 
Fb dieſes zu groß, und Fein Schieber angebracht ; fo 
sieht der ganze Feuerfirom mir aller Geſchwindigkeit 
unter. ‚den. Kochgefchirren durch, und alle Hite zum 
Zugloch hinaus, fo daB der geriugſte Theil derſelben 
unter dem Kochgefchire fich aufhalten und dafelde ge- 
börig erwärmen fann. 

2. Es find noch an vielen Orten feine oder duf- 


angebracht... Die Leute haben daber einen febr geringen 
Vortheil von der Wärme des Kochholzes in den Zim- 


mern zu genleſſen, welche ihnen bei zweckmäßiger Ein- 
richtung fo großen Vortheil brächte, dasfie, um bie 
Stube zu erwärmen, ihren Bafofen: mit drei bis 
vier großen Reiswellen täglich ofı zweimal nähren müffer, 

3. Eben fo find in einigen Küchen Feine Ka— 
mine zum Abzuge des Mauches angebracht, Diefem 
wird dann die Thüre geöffuer, wodurch im Winter die 
falte Luft Hereinitrömt. 

4. Gewöhnlich find ſolche Küchen auch mit fei- 
nen Fenſtern verfeben, alfo bei gefchloffenen Thü- 
ren ganz finfter, fo daf man, um Licht zu erhalten, 
ebenfalls. die Thüre immer offen behalten muß. 

5. Dft werden dann noch, mach dem Feuern, 
die Mund. und Zuglöcher offen gefaffen, wo 
dann die falte Luft überall durch die erwärmten Feuer, 
gänge durchziehen und dieſelben fogleich wieder erkäl⸗ 
ten fan. 7 

6. Velbäkgter'man num bei diefen Häufern das 
zum Feuckn gefpalsene Holz, fo if es felten 
nur jwei, iſtens aber drei bis vier Fuß 
lang; das eine Ende deffeiben wird unter das Kod- 
geichirr oft fünf bis fechs Stüf neben und auf ein- 
ander gefihoben. — Zit das Holz; dürr, fo brennt es 
gewöhnlich vor dem Ofen, auf der Fenerplatie, fo 
ungelüm, daß man ein ganzes Schaf darüber braten 
fünnte, während unter dem Kochgefchirr ſelbſt altes 
ſchwarz und Fein Feuer tk. 

7. Das Schäadlichſte dabei ift dann noch das fait 
aanz grüne Holy, bas fich viele, befonders arme 
Familien zum Haus bringen Tafien, wenn fie folches 
rennen wollen. Solches Holz gibt nicht nur wenig 
Wärme, fondern der Auslauf des grünen Saftes (des 
Holzefigs), bei dem gewöhnfichen Einſtützen, verderbt 
noch viele Feuerwerke; und durch das unvorfichtige Ein- 
fügen find fchon viele Feuersbrünſte verurfacht worden, 

Das Nichtanfchaffen vorräthigen Brennholjes ge⸗ 
währt nicht nur Leinen Vortheil, ſoudern verurſacht 
großen Nachtpeil, weil zwei Stücke grünes Holz nicht 
fo viel Wärme geben, als ein Stück dürres von gleicher 
Größe 


Ich gebe noch einige Berbefferungsmittel an, 

4. Um dem allgufchuellen Zug durch den Feuerherd 
zu verhindern, müßte man ein Feines Blech mit 
einem daranf genagelten Heft während des 
Kochens auf einen ſteinernen Unterſatz, oder 
nur zwei Meine Ziegelſtücke vor das Mundloch 
ſtellen, welches kleiner fein ſollte, damit etwa 


pwei Zoll hoch unter dem Vordeckel dem Feuer die nö. 
thige Zugluft zuflieſſen könnte, 

2. Wo noch Felde Runföfen in den Stuben find, 
follten unverzüglich Solche errichtet werden, 
um die beim Kochen erzeugte Wärme ganz benuken 
zu können, wodurch faſt die Hälfte des ſonſt zum Hei⸗ 
gen gebrauchten Holzes erfdart werden-Füi 

3. Da aber In Häufern, wo feine Famine find, 


"die Küchenthüre die einzige Oeffnung zum Abzug des 


Rauches it, fo müßte in dem Oberboden eine 
Deffnung zum Abzug deſſelben ertichtet 
werden. 

4. In den Küchen, wo feine Fenter. find, fann 
mit geringern Koflen ein Genfer, weun auch nur 
von vier Scheiben, ih die Wand oder Mauer 
eingefebpt werden, damit-man während des Kochens 
die Thüre zubalten könnte, und der äuſſern falten Luft 
der Zug durch den Feuerherd verwehrt würde, 

5. Nach beendigtem Kochen müßten die Un— 
terfüge unter dem Vorblech weggenommen, 
das letztere an das Mundloch fefgefchloffen, 
in die Kochlöcher Geſchirr mit Waffer geſtellt, und das 
bintere Zugloch ebenfalls mit einem Schieber 
oder einem paffenden Stein verfchloffen werben, 
damit nie die Lalte Zuft überall die erwärmten Feuer. 
gänge ungehindert ziehen, und aAlles in wenigen Mint 
ten wieder abkühlen fönnte, 

6. Alles Brenuholz follte nur auf einen Fuß 
lang gerfücelt. werden, damit man jedes Srüd 
ganz Ben EERN SR ao. als von m. Bet 
ftellen Lönnte, Arun: 

7. Dan: fammie dab —— es * — 
Zeit, damit es ausdorren kaun, ehe es gibraunt wird, 
Das Laubbolz ſollte im Frübling, das Radelholz ſchon 
im Herbſtmonat gefällt, geſpalten, zu Klaftern aufge⸗ 
ſtellt, und eine geraume Zeit getrocknet werden 

(Beſchluß folgt). „.. 9 


Weber einen Wunſch, der in der Verſammlung 
der ſchweizeriſchen gemeinnägigen Geſell⸗ 
fchaft zu. Bern geäufert ward. mus. 
Es wurde von zwei Selten der Wunfch 'geäufiert, 

daß, gu mehrerer Bethätigung der über das Erziehungs“ 

weien dentenden Männer, fich eim elgener Werein bil 
den möchte. So fehr mir diefe Abſicht an ſich ge⸗ 
fänt, fo wenig will mir, unter dem gegebenen Umflän- 
den, das. Mittel einleuchten, Zwar bim.ich nicht von 





Yenen; die Uber die Meuge der freien Vereine ſeufzen, 
weiche in der Schweiz. beftehen und eniſtehen; im Ge⸗ 
geutheil ſehe ich Darin den erfreulichſten Beweis, daß 
wir je Tängen je mehr einſehen, eine Republik (res 
Publica, zu deutſch: > öffentliche: Sache) ohne Oeffent⸗ 
lichteit ſei ein leiches Undiag/ mie ein Freiſtaat ohne 
Freibeit· Dee weiſe Mon tes quieu hat insfeinem 
Seiſt der Geſetze ſchon längſt verlündet, daß, wie bie 
Ehre in der Moanarchie,/ fo. die: Tugenden in der Re- 
ꝓublit verberrfchenden Beweggrund und Keititern fein 
miuüſſe. Das fängt nun endlich an, bei ans durchzu⸗ 
dringen, ‚DienTugend aber / die da gemeint it, iſt eine 
öffentliche, hürgerlihe;; denn“ die Brivartugenden find 
wefentliches- Erforderniß aller. Staaten, mit welder 
Regierungstorm fie, auch bekleidet ſelen; aber im Freis 
Haar it öffenttihe Tugend und bürgerliche Tauglichkeit, 
felbäthätige Gemeinnützigkeit unerläßlich , wenn er nicht 
untergehen mnd im dien durch Knecht ſinn verſchuldete 
Knechtſchaft verünfen fall. 

Daher. unterfüge, Ach von ganzer Seele das boch⸗ 
bernge Lebeboch, das ſolchen freitpätigen Vereinen in 
unferm, Kreife dargebracht wurde. Ich fürchte aber, 
die Einrichtung einer neuen Gefelifhaftvon Freum- 
den der Erziehung möchte, der, „gemeinnügigen“ 
Eintrag: thun, ihre Kräfte zerſplittern. Wenn cd Vie» 
fen. nicht genügt, ‚daß bei dieſer Geſellſchaft jährlich eine 
Sitzung, und eine der drei ausgefchriebenen Fragen 
dem Bildungsweien geweiht iſt, fo wird es leicht fein, 
noch mebr Leben in diefes Hauptfach der Gemeinnügig- 
keit zu bringen» ohne das Band, das. nun alle vater. 
ländiſchen Herzen und die verichiedenen Richtungen 


ihrer Thätigkeit ‚vereint, zu löfen, oder wenigſtens zu 


gefährden. Es dürfte 4-B. nur — ſowohl bei. jeder 
Kantonal⸗Abtheilung, als bei dem Geſammt⸗Vereine 
der’ gemeinnügigen Beſtuſchaft ein fortbeſtehender 
Ausſchuß der Erylehungöfreunte und Schulmänner be 
fett werden, der ſich nach Belieben verfammeln und 
das Brite ihrer Berufs. und Lieblingsfache aufs gründ⸗ 
lichſte beraihen Fönnte, Hr dann in den gemifchten 
Verfahimfungen die allen anfgeftärten und patriotifchen 
Kantons; oder Scähweigerbärgern zuſagenden Ergebniſſe 
aus dem Forfchungen der Männer vom Fache fur; und 
warn witzutheilen, 

Fu Bezug auf die Sauptverfammlung möchte ich 
vorſchlagen, daß der Vorabend, fo wie zu den Vorbe⸗ 
rathungen der durch Ausgeſchoſſene erweiterten Direktion» 
zugleich auch: zu einem beſondern Zufammentritt der 
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Banner benutzt würde, welchen dann ein ausführ. 
-ficher Bericht über die eingelangten Arbeiten f bezüglich 
auf das Erziehungsfach, erftatter würde,‘ wovon nur 
das Wefentlichhe für die Hauptverſammlung des fol- 
‚gender Tages ausjugieben wäre, nebſt dem möglichſt 
‚pündigen Ergebniß der mündlichen Berarhung. L 
Ich möchte dieſes, lieber Schweizerbote, burch 
dein Blatt allen thärigen Freunden der Erziehung zu 
bedenten geben, in der Hoffnung, es werde bei Vie— 
len in dem Maße Beifall finden, daß der Gedanke von 
irgend: einem- einfußreichen-Mitgliede der abtretenden 
oder neuen Direktion aufgefaßt, und zum Gegenftand 
eines fürmlicgen Unträges gemacht werde, um Ihn dem. 
nächk durch Zirkularſchteiben fämmtlichen Mitgliedern 
der gemeinnützigen Geſellſchaft, oder wenigſtens allen 
—— Abidellungen / mitzutheilen. —2* 


Der Geizhals an ſeinen Sohn. 

Bald werde ich von dir ſcheiden, mein Lieber! 
Schon bleicht der Winter des Lebens meine Haare; ich 
werde Bir micht lange mehr mit Math und That bei- 
ſtehen können: darum fchlieffe in dein Herz die Lehren, 
welche ich. dir ertheile: 

1) Wenn du des Morgens aufſtehſt, fo fei dein 
erſter Gedanke Geld; er begleite dich den gansen Tag 
bindnrch, und führe dich Abends bei Zeiten (mas nützt 
das dumme, Loftfpielige Lichtbreunen? ) zur Rubeſtätte. 

2) Lege des Nachts deine Börfe unter das Kopfe _ 
fiffen; der Vortheil davon iſt doppelt: denn eritens 
wirft du nicht befioplen, und zweitens träumf du die 
Nacht hindurch von Geld und vortheilhaften Spefu- 
karionen, 

3) Bei der Wahl eines Freundes oder einer Frau, 
turz beim Anfnüpfen jeglicher Verbindung, fei der Ge⸗ 
genſtand deines Strebens Geld. 

4) In der Kirche bere vor Allem um Sr; deö 
anhaltenden Bittens Überdrüffig, wird der Himmel es 
dir ficher verleihen. 

5. Nimm mich im Allem zur Richefchnur; denn du 
weißt, dab von jcher das fchöne Ideal, wornach ich 
firebte, . ein wohlverſehener Geldbeutel war, Weil ich 
in Fir meine Wirkungs art forszufegen boffe, fo beredete 
ich zwei deiner Schweſtern in die klöſterliche Einfam- 
keit mo fie die zeitlichen Güter verlaffen und verach- 
ten men, Mit den übrig gebliebenen Geſchwiſtern, 
die dir noch im Wege fieben, wird es die Vorſehung 
fon» einzurichten willen. 


— U —— 


6) Laſſe dich. beſchimpfen (aushudeln) und. bei-den 

Obren ziebenz ſchweige ſtille dazu, wenn es Geld ein. 
bringt. Denke, daß ich Prieſtern und Mönchen nicht 
fo ichmeicheln, ihre unbedeutendſten, Handiungen aus⸗ 
vofaunen und mit einem. glänzenden Firniß anitreichen 
würde, wenn es mir nicht um das liebe Geld zu thun 
wäre. — Meinetwegen fchelten ‚mich die Leute einen 
ehemaligen Atheiſten und gegenwärtigen Heuchler, wenn 
ich nur Geld verdienen kann; die moralıfche Mimit fälkt 
wir Übrigens nicht ſchwer. Das. doch der leidige Gox- 
behüt uns ſchon oft eine Engeltgehalt anzunehmen 
gewußt. 
m deinen fonft ſchon sehr. befchäftigten Kopf. auf 
einmal nicht allzufepe anzuſrengen, werde ich ein an- 
dermal in meinen Rarbgebungen fortiabren, und rufe 
Dir jept nur Die. propbetifchen one aus Trachte, 
o mein Sohn! nach Geld, auf daß es dir wohl 
ergebe und du glädlih werdeſt auf Erden. 


—— 


Baterländifbe Nachricht en— 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— In No. 32, 35 uud-36 der Appenzeller Zettung 
erfchien unter der Aufichrift: „Verſchiedenes über 
Schulen“, ein Aufiah, deffen unverholene Abjicht dar- 
auf ausging, den in einigen Gegenden der Schweij 
unfreitig übertriebenen, weil deu anderer gebilderer 
Erände zu ſehr beichräntenden, Einfluß der Geiſtlichkeit 
anf Wolfsfchuien zu mäßigen, Bei vielen wohlgemein- 
ten und guigedachten Bemerkungen lieh fi der Ber 
fafer von feinem Eifer gegen untäugbare Mißbräuche 
fo fehr dinreiſſen, daß cr in Einigem dem Rechten und 
Busen zu nade trat. Mit der eines Beillichen und ge» 
rechter Vertheidigung würdigen Ruhe erhob fich gegen 
den Aufſatz ein im jedem Betracht ehrwürdiger Mann, 
Herr Bfarrer Fren,"und widerlegte in demſelben Blatte 
mit chen fo viel Weisheit als Mäfigung und Würde, 
durch eine Reihe von Seiten. und Gegenfägen, 
wie er ed nennt, was ibm in dem Verſchiedenen un—⸗ 
richtig und irrthümlich fchien, — Nun bätte man glau- 
ben follen, daf damit entweder die Sache abgethan fet, 
odır anf dem Wege einer literariſchen Fehde würde ab⸗ 
gerbam werden. Allein da ſteigt aus dem Abgrund der 
Finfiernig ein böfer Geiſt auf, und fireus unter dem 
Titel: „Eruſtes Wort zur Beherzigung fürdas 
gefahrbedrohte Appenzellervolt“, eine Flug⸗ 
ſchrift aus, welche, ohne nur im geringſten auf die 
Sache, um die es ſich handelt, einzugehen, mit einet 


Menge von Sprüchen aus der. heillgen Schtiſt, und 


daneben mit ſehr undeitigen Andichtungen, Schimpf⸗ 


reden und. Verwüuſchungen zu Felde ziedt. Ausı dem 
Ganzen leuchtet die Abficht beruor,i einige: vielleicht 


allzufſeie Anfichren und Urtheile über Bas: Schulweſen 


zu benutzen, um eine RNelugtonis ſa che daraus zu 
machen. und. die: Religion. ſelbſt zu wiñbrauchen un mt. > 


‚bäffger Privasteidenfchaft zu ‚fröhhen durch Bolksanf- 
debung. 


Meinungen fönhen und ſotlen nuur durch Wer. 
nunft widerlegt werden; und warum hatten: im vorlie⸗ 
‚genden Falle die trefflichen Worte von Herrn Pfarrer 
Grey aicht genügen ſollen denn: es üm Berichtigung, 
und nicht um was Anderes zu thun war? Es iſt zu 
boffen, daß das verfländige und biedere Appenzellervoll 
den gleißneriſchen Aufhetzer nach den Worten: richten 
werde. die er S. 16 anführt „ Micht Alle, die Bibel- 
fprüche anführen ; find. euangekifch; auch der Fürſt der 
Finpernis nimmt. Lichtgefalt) an. Prüfct!“ ums 


— Belanntlich hatte der feine Raih des Kantons 
Wandt vor einiger Jeit dem Hrn, Dr. Strand aus 
dem Karton St. Ballen ohne weitere Gründe das Era⸗ 
wen, ind damit-die Niederfäffing im Kanton Waadr, 
als prafrifcher Arzt / verweigert, ungeachtet derfeißt 
ſchon zehn Fahre lang mit den ebrenhafteiten Zeugniſſeũ 
im Kanton Bern (zu Hofwyl) als Arzt gewirkt hatte. — 
Die Negierung ſcheint jetzt vom dieſer Maßregel zürück· 
fommen zu wollen, und dazu ſchlägt fie — einen us 
gefenlichen Weg ein. Sie erlaubt Herrn Strand 
einsweilen anf drei Monate zu Wiftishurg in der dor 
tigen Irrenanſtalt, ohne vorläufiges Examen 
(zuwider dem. Gele vom 1. Junm 1810, und gegen die 
Einivendangen des waadıländiichen Sanitätsrades A ” 
Re feine Heilkunde auszuüben. 


— gIn der fotoihurnifchen. Gemeinde Grejendah 
ging der Zimmermann Urs Brob ‚sin braver Mann, 
am 25. Septec..er von der-Arbeit heim, Ihm war etwas 
unwohl, „Ein Jemaund “ gab ihm ein Brechmittel, Er 
nahm es und ſtarb Morgens. Bar der plögliche Tod, 
des neununddreißigjährigen kräftigen Mannes nicht eini- 
gen Verdacht gegen das Brechmirtel, anregend, oder 
vielmehr gegen die Kun deſſen, der. €4, verordngte?, „. 


— Die Krtegsiur if fo anfledend geworden, daß 
mehrere Tage lang die Bauern des Öfterreichifchen Dor- 
fes Lufnau am Rhein mit fcharf geladenen Gewehre _ 
nachdem fepweizerifchen Ufer des Rbeinthals berüberichof- 
few, feIHR Nachts, und jus Gefabrdung der Landſtraße. 


-_— 


De ſchweu jeriſche Mobikiarr Verfiche» 
rungsanfafr verbreitet ſich immer mehr. Schon bes 


eben 14 Kantonalverwaltungen; ſie verſichern ſchon 


ia Mebillarvermögen. von 22,375509 Fr. Mit der 
eriten Hälfte der Belträge ‚richtete fie Brand -Enrfchär 
digungen aus. — Eben ſo erweitert die Hagel-Ber- 
ſicherungsgefellſchaft ihren wohlihätigen Wir. 
fungstreis. "Künftig werden die Klaſſen der Welnbauer 
von der der’ Getreidebauer ganz geirennt, Es beſtehen 
nun ſchon acun eigene Kantonalverwaltungen. 


— JIn Schafbaufen wurde mnlängk der Metzger 
Georg Endg, von Stein am Rhein, der in der Ber; 
waltung lehterer Stade (Schweigerbote No. 24 und 27), 
mit feiner Raͤmensunterſchrift, einige Willführen rügte, 
gerichtlich zu einer Buße von zwei Mark Sitbers (8 fl.) 
vernerbeilt; aber die Koften. betrugen dafür 142 fl. 23 fr, 
denn in feinem Bericht hatten ſich einige unabſichtliche 
Irrtbümer gezelgt. — Bei verſammelter Gemeinde in 
Stein Äufferte die Bürgerſchaft, wie billig, ihre Zus 
friedendeit mit der Verwaltungsweiſe des Stadttatbs. 
Nur Einige äufferfen dochr- aber ſehr befcheiden, daß 
auh Rechenſchaft des-Stadrratbs vom Ge⸗ 
meimdant, und eine andere Wahlordnung ſebr 
— zu wünſchen wäte —Es kann auch wodl anderer 
Orten mancher Unfug beſteden; man kann aber nicht 
überal, mir. Fug darüber, laut werden. Das lehrt 
Metzger Euog. : - 

— Eine für die Ehre der Schweiz höchtt beleidi- 
gende Angabe finder ſich in Wird, genannt von Dör- 
ring, Fragmenten aus meinem Leben nnd 
meiner Zeit, dritter Band, erid Abtheilung » 6.92: 
nDie Behörden im Kanıon Teffin, um doppelten 
Vortbeil zu ziehen, ſtellten den Flüchtlingen, für ſchwe⸗ 
zes Geld, Päſſe unter fremden Namen aus, und ver⸗ 
rierben dann wieder die falſchen Namen'der'öferfeicht- 


ſchen Polizel, Mus diefem Grunde nadm man in Inh 
gern Zeiten nur Bah- Blanquers, und füne fe feld‘ 


and, fo daß die Tefliner Behörden nichts verrathen konu⸗ 
teb. Der Paßhandel wurde von. den Landammän« 


wern förmlich kaufmänniſch betrieben; nayın man fie. 


dupendmeife, fo befam man einen bedeutenden Rabatt. 
Das Gewöhntichtte wär daher, daß die einzelnen Kofal- 
bebörden cin Duhend Bälle von der Kantonalrrgicrung, 
den regierenden Landammännern, Lauften, und fe dann 
zu bedeutend böhern Preifen en- detail wieder los zu 
werden ſuchten. So: erbielt ich denn auch zwei, mit 
allen nöthigen Unterſchriften und Siegeln verfehene 
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Blanqnets, die ich ad UÜbitum - ausfüllen- konnte.“ — 
Wags iſt an dieſer Abfchenlichkeit wahr? 





Kanton Thurgau. 
Warmendes Unglüäd durch Feuergewehr. 
Dem Hufſchmied Fobann Kubpfl zu Illig⸗ 

banfen; im thurgauiſchen Amt Gottlieben, wurde 
am 25. Sept. ein Flintenrohrlauf übergeben, um ihn 
zu einer Brunnenröhre, umzuarbeiten. Der Dann un. 
terfuchte den Lauf (im weichem ein alter , elugerofleter 
Schuß ſteckte) gar wicht, ſondern brachte ihn ins Feuer, 
Der Schuß ging 106, und fuhr dem Sohn des Schmiede) 
einem dreißigjüprtgen braven Mauine, in den Unterleib, 
Nach zwei martervollen Stunden, gab er den Geiſt auf. 
Weil Bater und Sohn neben einander fanden, hätte der 
Schuß beinahe beide getroffen. Der 70 Fahre alte Bater , 
eime untröflfiche Mutter und vier Geſchwiſter bedauern 
den ſchrecklichen Verluſt mit defto heißerm Schmerz, da 
der Unglüctiche der treue Gehilfe des alten Waterd In 
feinem Berufe, und die Hauptſtühe der Haushaltung 
geweſen war. — Möge diefes Unglüd allen deuen, die 
mit Schießgewehren umgehen müſſen, zur ſchauerlichen 
Warnung dienen, 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 
Mehrere am 27. und 28. Sept. zu Wien eingetroffene 
Handelsttafetten haden die Nachricht gebracht, daß der Friede 
jwiſchen Rußland und der Bforte am 14, Sept. von 
den Bevollmächtigten diefer beiden Mächte zu Mdrianopel 
unterjeichnet worden if. Weber den Yuhalt des Friedens in ⸗ 
firuments, welches eigentlich aus drei Hiten — dem Frie⸗ 
denstraftate in fechszehn Artikeln, einer erläutern» 
den Konvention in vier Artifelm, und einer ſeparire 
ten Alte im Betreff der Moldau und Wallachei — beſteht, 
verfautet ‚ daß Mußland von der Bförte in Europa gar feine 
Gcbietsadtretungen verlangt, fo daß der Brüth nach wie vor 
die Grenze wiſchen beiden Neichen bilden wird. In Mien. 
fonen auſſer Anapa und Voti am ſchwarzen Meere auch die 
Feftungen Akpalzit und Akbalkalaki dem ruffifchen Reiche ein ⸗ 
verleiht werden. An Entfihädigung für die Kriegsforen macht ' 
lt" die Pforte verbindlich, an Ruhland zehn Millionen bols 
ländifäe Dutaten, und an Schadlozhaltung für die von rufe” 
filchen Unterthanen und Kaufleuten bei verſchiedenen Anlaſſen 
feit dem Bayre 1806 erlittenen Verluſte 1,500,000 houandiſche 
Dutaten zu bejahien. Su Enttihtäng der Kriegskoſteuent ⸗ 
fcyädıgung werden Ber Vorie sehn Badre ingelandın, doch 
fö, dab fe ſich dieſer Werbindlichteit, wenn fie will, auch 
früher entledigen kann. Bis zu günzlicher Abtragung Dieter“ 
Entfhädigungsfamme bieiben DIE deiden Fürkentptarer” ud" 








die Feſtung Siliſtria von den Mufen befeht. Bur Bablung 
der Schadloshaltungsfumme für die ruffifchen Untertbanen 
und Kaufleute if der Termin von einem Babe feſtgeſet; 
die Summe von 1,500,000 hollandiſchen Dufaten foll in drei 
Raten, jede ja 500,000 Dufaten , dergeftalt abgetragen wer⸗ 
den, daß das erſte Drittel bei Auswechſelung der Natififa- 
tion des Friedenstraftats, das zweite ſechs Monate fpäter, 
und das dritte nah Mblauf von Jahresfrift, entrichtet wer 
den. Einen Monat nach Bezablung der erſten Rate räume 

die ruffifchen Truppen Adrianopel, Kirkkiliſſe, Lule- Burgad, 
Midia und Iniada; einen Monat nach Sablung der zweiten 
Mate ziehen fie ich über den Balfan zurüd, und einen Mo⸗ 
nat nach völliger Abtragung der ganzen Schadlochaltungs⸗ 
fumme von 1,500,000 Duf, räumen fie den Rei von Bulgarien 
und der Dobrudfcha, blos mit Ausnahme von Silifiria, und 
gehen über die Donau zurück. Gilifiria und die Fürfienthür 
mer bieiben bis zu gämzlicher Abzablung der Kricasfoften- 
Entfhädisungsfumme von zehn Millionen Dufaten von den 
zufüfchen Eruppen beſetht. — Die auf. dem linken Donauufer 
befindlichen fefien Bläge: Giurgemo, Turno, Kalt und Brai⸗ 
low, .die bisber im Wege der Türken waren, werden zur 
Wallachei geſchlagen, und die Feſtungswerke demolirt. GSiur· 
gewo, welches ſich gegenwärtig noch In der Gewalt der Tür- 
fen befindet, muß vierſehn Tage mach Unterzeichnung des 
Friedenstraktats geräumt, und den ruffifchen Truppen über» 
gebem werden; die türfifche Befabung nimmt ibr Gelbüßz 
Munition und übrige Habe nadı Ruſtſchuk mit; ein Gleiches 
it auch den mufelmännifchen Einwohnern von Giurgewo ge» 
fattet. Was das künftige Schidfal Griechenlands betrifft, 
fo wird im Friebenstraftat fehgefeht, daß die Pforte den 
Traktat von kondon und das Protofoll vom 22. 
März d. B., binſichtlich der Begrenzung der griechifchen 
Provinz, als Grundlage der definitiven Unterhandlung bier« 
über annimmt. Die Fürfen der Moldau und Wallachei fol» 
Ien in Zukunft nicht. mehr blos auf. ſieben Fahre, fondern 
lcbensläuglich gewählt werden, und auffer einem Tribute, 
nichts Anderes an die Pforte zu entrichten haben. 

„ Mus Adrianopel vom 14, Sept. wird gemeldet: Der Friede 
IB diefen Morgen von den ruſſiſchen und türkifchen Bevoll⸗ 
mächtigien unterzeichnet worden; es werden unverzüglich Kom- 
mifferien an den Grafen Vaskewitſch absehen, um ihn von, 
diefem glücklichen Ereigniſſe zu unterrichten. Auch an die 
türlifmen Befehlshaber ſollen Befehle Einfelung der 
Feindfeligkeiten erlaffen werden.. Auf die enölterung Mörlar 
mopels hat diefe Nachricht feinen angenehmen , Eindruck ger. 
macht, da fie feit der Anmefenbeit der rufüfchen Truppen 
Rube und Sicherheit genofen, und nach deren, Entfernung, 
wohl nicht mit Unrecht Reaktionen fürchtet. Diele Familien, , 
ſowohl Kriiliche als mubamedanifche, ſchicken Äh an, beim 
Abzuge der ruſſiſchen Truppen die Stadt zu verlaſſen, und 
ihren Wohnſih in den Fürftenthümern aufzufchlagen , wozu 
fie Die Bewilligung des zuffifchen Öbergenerals erhalten ha- 
ben folen. Alles Eigentum der ottomannifchen Regierung 
wird ‚jet auf der Straße von Aidos und Siliftria abgeführt. , 
Die, Bforte bat im Laufe diefes Krieges über 2000 Kanonen 
und 200,000 Gewehre verloren, Much baben bie Türken einen 
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großen und fehr empfindlichen Verluf anndeln Heugſten und 
Stuten erlitten, die bee ruſſiſchen Bferdezucht zu Statten 
fommen dürften, Bei Schumla fol im, der Ichten. Zeit ein 
förmliher Wafenfildend eingetreten fein, und es fol nne 
von dem Willen des Generals Krafomäfg „sbacbangen baten, 
1 bes Blapes zu —— m 

I. 


— Die eufhfchen Borvoien follen das: aien⸗ ei. Etefäns) 
zwei Stunden. von Konfantingpel, beſeht hahen. 

— Der Morning» Epronicle entbält folgende Benferung 
des Herzogs von Wellington über den General Diebitih-&a- 
balfansti: „Ach weiß nicht, mas ich am meiſten bewundern 
ſoll, ob feinen originellen Plan:des Feldzuges oder die Mi« 
fung Yon Gemandtbeit, Muth: und Klugheit” womit deu 
Dlan ausgeführt wurde, Allein das weiß ich recht gut, daß 
diefer einzige Feldzug den General Diebitich unter die größten 
und berübmtefien Feldberren geheilt hat. i 

— Der Mechaniter Birthelm vom Mannheim befindet 
ch gegenwärtig in London, und bat eine Ausſtellung von 
nıecchanifchen Mertwärdigkeiten veranfaltet welche ‚großen 
Bulauf findet. Zuerft bat er eine fogenannte Wirthfchafts» 
uber aufgeftellt, welche zugleih Kaffeemühle, Mangbehälter, 
Tellerreiniger, Meſſerſchleifer, Webmafchine und Gläferfpühr 
ler iſt. Die Uhr Iduft 14 Tage, und erfpart dem Beſiher jmei 
Bedienten. Des Morgens mahlt Be Kaffee‘ und focht ihn; 
dankt reinigt fie die Waͤſche und mangt ſie; bei Tiſche rei“ 





nigt fie die Teller und. ſchleift bie Meſſerz des Abends webt 


fie, wahrfcheinlich. zum ‚Beityegtreid, ein, Vaar Strümpſe und 
ſchwentt die Bläfer zum Duni, — Not mehr als diefe Ube 
bat aber fein Siherpeitswaden Beifall erhalten, Der 
Erfinder ſeibſt bat ihm im Btalien mit dem größten Erfolge 
gebraucht. Er und ein gewiffer Garvi reifeten aus Velletri 
in der Nacht um 412 Uhr. Man warnte ic vor Räubern. Die 
Reifenden, geübt auf ihren Wagen, nerlachten die Warnung, 
und kutſchirten lulig fort. Kaum eine halbe Stunde gefah ⸗ 
ren, umringten den Wagen einige dreißig Brigands ju Pferd. 
Garvi, der fehr gut italienifch fpridt, ruft hnen zw, was 
fe begehrten. „Euer Geld und eure Koflbarkeiten!“ donnerte 
es-chtgegen. — Barvi bittet fe, ihren Vorſatz aufzugeben , 
indem fe ſonſt Alle verloren wären. —ı Dies Mänber ſchlie Ten; 
——— Kreis und ſtimmten ein holliſches Lachen aut. 
Au dieſem Augenblicke bringt Hirthelm, der ich bisher in- 
fr "Fond des Wagens verborgen hatte, eine Vottichtungen 
Bang. Der Wagen ſpeit aus “mehr als hundert Feuer 
ſchlünden gehacktes Blei auf die Mörder Tos;' unter ſchreck⸗ 
lichem @ehenb: Hürgem fie: zu Boben. — "London if: entzückt 
über diefe treffliche Erfindung. Der Magen if übrigens, fo, 
leicht, dab ihn im. Motbfalle auch zwei Rferde ziehen Npnen,, 
Man feht, dies if ein wahrer Wunderwagen! 
— In Hapre if ein fo dider Eh Ike angefommen , dat 
e bie Beine wicht ent; 
— in er fer gewaadt.dc 42 
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Auftdtuns des Röthfels in. —J 40. 
en Schanfpieler.. 








- Allerlei Nachrichten. 
Die Lebensverfiherungs-Befellihaft Union in Paris, 


deren Operationen durch einen Ravital- Fond von zehn Mils 
lionen Srancs garankirt find, ſichert mütein einer einzigen 
Bablung bon 3992 Fr. , oder einer jährlichen Bablung von 
224 Fr. 10 einer Berfon von 30 Yabren, ein Kapital von 
‚000 Fr. gleich nad. ihrem Zode, entweder ibren natuür- 
9 — oder jedweder andern Berfon, die fie deimmen 
! P . 
s.. Gegen ein Kapital von 1000 Fr, , meldyes bei der Beburt, 
oder in den erſten drei Monaten mach dee Geburt eines Kin⸗ 
des. zu deſſen Bellen bei ihr hinterlegt wird, verfpricht fie 
dem Kinde, wenn es das 15. Yahe vollendet, 3030 Fr. Kir 
pital oder 16V Fr. Keibrente, und wenn es das 20. Jahr voll 
endet, 3932 Fr. Kapital oder 215 Fr. Leiprente zu besablen, 
Einer 3orabrigen Berfon zahlt fie für einen Einfhuß von 
1000 #r. kr 10 Vahren 1699 Fr. Kapital oder 109 Fr. 50 €. 
lebenslähgliche Mente: 
Bad on 2506 Fr. Kapital. oder 225 Fr. lebensläng · 
‚Rente; 
nach 30 Jahren 5656 Fr. Kapital oder 558 Fr. Ichensläng» 


che Rente; 
nach 40 Iabren 12,504 Fr. Kapital.oder 1563 Fr. lebensläng⸗ 
€ 


von 660 Fr. verfichern: 
Der 2öjährige Bräutigam kann mittel einer jährlichen 
Bablung von 2 oder einer Einlage von 3330 Fr. feiner 
4Sjührigen Braut nach feinem Tode ein Kapital von 10,000 Fr. 
oder eiñe Kbenetänglige * vo. J — — — 
er ei der Kompagnie eine fogle u entrichtende 
Reibrente fanfen will, erbält, wenn en ⸗ 


- Bahr alt iR, für jede . m Pe jäbrl. Reibrente, 
wre Zr 9 ” (sablbaralediMe- 
Emm 0 —0o » (nur bene De 
6 nm 30 —12 5 als an geredynet, 


70 MN ” 3 ” 100. —413 n 
Die Se'ꝛellſchaft übernimmt die Verſſcherungen bis auf 
einen Bitrag von 200,000 Fr. 
Plane und Tarife Und — — alle Erläuterungen zu 
befommen und Kontrafte zu ſchlieſſen, bei den Hauptagenten 


der Befelf 
— Baffavant und Komp. in Baſel. 


Die, Brüfung der beiden Klaſſen, jede von 20 Knaben, 
in der Sekun darſchule des Oberamts Knonau findet Montags 
den 17. Dies im dem Amtichulbaufe zu Mettmenſtetten Statt. 
Der ipr beimoönen will, it bierpu freundlicht eingeladen. 
Mit Anfang Wintermonats wird fodann eine neue Schule 
Elniie eröffnet, in melde Knaben aus andern Gegenden , als 
dem: bieligen Oberanmit, im Alter von 9 dis 12 Habren, gegen 
den jäbrlihen Schullobn von dreifia Gulden eintreten fon- 
nen: Fremde Knaben finden Kol und Wohnung im Amte 
faulbaufe in der wohbleingrrichteten Benfon der beiden Leb⸗ 
zer, Seren Heß von Zurich und Herrn Sartmaun von 
Ealifau,.um die billige Bergütung von 130 fl., oder bei recht» 
ſchaffenen Kandmwirtben der Gemeinde Mettmenfletten. 

Zu naherer Austunft über den Schulunterricht und die 
Denilon ind das E. Biarramt Mettmenfetten, die Lehrer und 
die Unterzeichneten erbötig. 

Mettmenfletten,, den 1. Dftober 1829, 

Mamens der Schulpflege, bee Praͤſident: 
M. Hirzel, Oberamtmann. 
Der Sekretaͤr: H. Sys, Friedensrichter, 


Es wird in eine Tuchbandlung der deutfchen Schweiz ein 
6* erzogener junger Menſch, der franzöſch und deutich 
oricht und fchreibt, als —— aefnat. Alfälige Nach» 
ragen bittet man im frankirten Briefen, unter der Mdrefie 
Fan die Expedition des Schweigerboten zu befördern. 
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Des circonstances particalidres font supprimer le concours. 
annonc#- & la Chaux-de-Fonds pour le 23 du present mois. 





Teintnre imperiale und Bol de Chypre. 

Sowohl mit der einen, als mit der andern Zubereitung, 
fann man die Haare braum oder fchmarz färben, obne ım 
mindeRen den Haaren oder der Haut einigen Nachtbeil zu 
bringen, Die Farbe, melche es mittbeilt, if auſſerſt dauer⸗ 
baft, und widerſtebt dem ſtarkfen Nusfhmwigen. Wird genau 
nah Anweiſung des Sebrauchs damit verfahren, fo if die 
Wirkung jedesmal unfeblbar. 

Der Breis der Teinture imperiale if 40, und bes Bol de 
Chypre 30 Batzen. 

Wird aber nur gegen portofreie Einfendung von Briefen 
und Geldern —— 

brifoph de Thriſtoph Burckbardt, 
in Baſel. 


Ein in kaufmännifchen und Waaren⸗Kenntniſſen ſebt F 
Gbter Mann, in feinen beten Jabren, der durch feine ebe⸗ 
marigen langen Reifen in Btalien viele Befchäftsfreunde bat, 
gedentt in wenig Wochen wieder dabin abzureifen, wänſcht 
aber dit 'Gefchäftsbeforgung- einer Druck · oder andern Fabrif 
gegen bilige Wedingungen üdernebmen zu fünnen. — Be: 
von Dieler "Delegenbeit Gebrauch zu machen im Fall wäre, 
it erfucht „ die — franfirten Briefe, mit M. S. ber 
zeichnet/ an die Erredition des Schmweizerboten zu ſenden, 
welche folche weiter befördern wird. 


BreuffifhrMbeinifhe Dampffchiffabrt, 

Die beiden Dampffhiffe Friedrihb Wilbelm und 
Brin; Briedrih von Preuffen fahren vom 1. Geptem- 
ber an zwifchen Köln und wein auf folgende Weile: 

Bon Köln nah Koblenz, Sonntags, Dienflags, Mitt 
wochs und Freitags Morgens um 6 Ubr 


Bon Koblens+ nah Mainz, Montage, Mittwochs, 
Donnerflags nnd nr Morgens nm 6 lÜibr. 
Bon Mainzhadh 8 IH onntags Morgens um 3 Ubr; 


Dienflags,; Donnerfags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 

Ein junger Menſch, der italieniſch und Sranzönfch ſpricht 
und fchreibt, wünfcht gegen billige Bedingungen in ein Hand» 
langshaus einzutreten, oder and in eine Kanzlei axfgenom« 
men zu werden. Bortofrete Briefe unter Adreſſe I.K. 5, v.D. 
befördert die Erpedition des Schmeizerboten. 


Bei H. R. Sanerländer in Aarau ift zu haben: 
Dannenmaners, Mattb, (Dr. der Ercologie und ehema⸗ 
ligen Profeſſors ——A ju Wien), Leitfaden 
in ber Kirchengefchichte. Wier Theile. Bmeite veröefierte 
r 


uflage. h 
Der fürslich_verftorbene Veteran im Firchenbiftorifchen 
Face, Hr, geifil. Rath Dr. Schinzinger, der mehr als 
dreißig Babre auf der Hochfchule zu Freiburg nach diefem 
Reitfaden feine Vorlefungen bielt, mar fo gütig, alle in der 
frübern Auflage enthaltenen Unrichtigkeiten zu verbeſſern. 
Die Angaben der Quellen, wie fie in befen Institut, hist. ecches. 
Vienae entbalten, murden von Paragraph zu Varagraph in 
biefe neue Auflage mit vielen andermeitigen Notizen und der 
neuen Literatur bereichert. Dem vierten Bande murde ein 
Neal» und Nominal «Regifter beigegeben , wodurch diefes vor⸗ 
treffliche Handbuch, das feit feinem erflien Erfcrinen noch 
immer unübertroffen ift, an innerm Werth nnd Brauchbar- 
keit ungemein gewonnen bat. 


Flad, 8. M., Pfarrer in Vettingen. Das Evangelium in 
Bredigt « Stisjen auf Sonn» und Seftage des Zahrs. Eine 
von dem bifhöflihen Drdinariate in Konſtanz gekronte 

+ Sreisfchrift. 8. Zwei Theile. 60 Bas. 

Das bochwürdige Ordinariar in Konflany ſtellte die Preis- 
frage: „Wie und in melder Ordnung das Evanaclium am 
jwesfmäfigiten vorgetragen werden fonne?* Die Beantwore 
tung bdiefer Frage, nach ihren weiteren Forderungen und Borr 
ausfegungen, folte eine zufammenbängende Adeenreihe der 
evangelifch » apoflolifchen Kehre zum Reitfaden für den Secl- 
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ſorger in feinen Kanzel ⸗Vorträgen durch das Kirchenjahr ſein, 
in melche ſich der ganze gInhaltf der heil. Schriften des neuen 
Teflamentes obne zZwang aufnehmen Tiefe, und bie zugleich 
die im Meßbuche enthaltenen Evangelien bei , und die kirch⸗ 
liche _ Feier im Auge bebielte. 

Die oben genannte Schrift, löfete biefe Preisaufgabe in 
Bredizt- Skizzen, mie der Titel befagt, und wird Ach dadurch 
jedem Prediger und Katecheten empfeblen, indem fie, ſtatt 
den Weg theoretifch vorzuzeichnen , denfelben praktiſch urüd- 
gelcat darſtellt, und fo nad den Nrtbeilen eines fompetenten 

ıchters eine trefflihe Fübrerin durch das Kirchenzabr, und 
ein herrliches Mepertorium für Scelforger if. 


Bei Drell, Füßli und Komp. in Zärich if ſo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Deber den Bopular-Berband, oder Anleitung, mie 
bei den verfchiedenften Verlegungen am menfchlichen Kör- 
ver ein zmedhmäfiger Verband ſehr Schnell konne bereitet 
und angelegt werden, und über das Eaukerifirem mit 
dem Hammer, eine Anleitung, mie vorzüglich in. drins 
genden Fällen ſehr fchnel Rotbung der Haut, Blaſen - und 
Schorfbildung nad Welieben bewirkt werden könne; von 
Mm. Mayor. Aus dem Franzöfiihen von d. Binsler, 
Med. Doct, 8, gebertet 6 Bab. 

Dieie kleine Schrift if fowohl für Birit- als & 
Merjte, befonders aber auch für folche Michtärste amt/ 
welche ſich bei vorfallenden Unglüdsfällen oder überhaupt bei 
jeder Vermundung berufen umd * fünlen, zu helfen 
und das zu tbun mas bis zur Ankunft des Arztes jur Ver» 
bütung größern Schadens, oft zur Rettung des Lebens oder 
sup Erleichterung des Kranfen gerban werden fann. , _ 

Die Kandärzte werden darin manche praftiiche Anleitung 
finden, mie fie obne große Vorrathe von Binden verichiede 
ner Art, Schienen, Strobladen, Tharvie, Compreſſen oder 
andere Apparate die michtigiien und werichiedenf:n chirurgi⸗ 
fhen Kranfbeiten leicht mad ſicher behandeln konnen, nıd 
zwar mit_den einfachilen und überall zu Anpenden. Stoöffen, 
mwodurd fie obne Zıreifel auf eine eben fo einfache und gründ- 
liche Behandlung auch anderer Krankheiten geführt werden: 


Die allgemeine Belhichte der Kriege der Fra» 
jefgn und ibrer Ailiirten, vom Anfange ber Revo⸗ 
urion bis zum Ende der Negiering Napoleons u f.w, 

it eine fachgemäße, mit vielen, aus den beit m Quellen (be- 

fonders auch deutichen) gefchöpften ‚ tbeils erflärenden, theils 
berichttgenden Anmerfungen und Bujäken vermebrte Ueber» 
fegung des zu Baris, unter der Leitung bes Generalg Beaur 

Daddy don anerkannt guten Schriftieleen erficheinenden Berkest 

Resum® de Vhistoire militaire ‚des Frangais, par camipagnes eic. ° 

Dieſes Wert if für Lefer aller Stände, für Bar 
Iäde und Hütten, für den Welitar, wie den Bürger beftimmt, 
und mis dem großten Beifall aufgenommen worden. 

Eine befondere Berudjihtigung verdienen die Art der Bir 
bandlung des Wertes und der aufiererdentlich moblfeile Preis. 
Die Befhichte eines jeden der verſchiedenen e:nzelnen Kriege 
bildet nämlıch immer .ein für Id beichendes Banze; ordnet 
man biefe Geſchichte nich dem Erfcheinen Du panien Wertes 
drronoloaifeh, fo bat man bie volfändiae, Kriegsgefchichte 
Dieter merfwurdigen Epoche. Wei Subicription auf yad ganye 
Merk, welches ungeräsr, 24 Bändchen Hark werden fann, 
fofet das 200 Eeiten fiarfe Bändchen, mit wenigfleng einem 
aut geſtochhenen Blane, nur 27 Er. rbein. Bei bloßer Abnabme 
einzelner Kebdsige muß der fpätere Ladenpreis von 40 fr, 
pr. Bändchen bejahlt werden. 

Erichienen find: 4. Die Feldzüge In Frankreich; 
4814 und 4815, von Mortonval. (Mir vızlen Bemerkuns 
gen und Bufäken.) Drei Bänden Wir den Blanen der 

chlachten von Baris, Foulsufe und Waterloo. 

.,% De Beldyug in ANegupten und Syrien. Von Aber, 

(Gleichfalls mir Febr zablreichen Erläuterungen und Zuſatz n⸗ 

nach den befien Quellen.) Bmet Bändben. Mit den Blinen 

der. Schlachten bet den Pyramiden und bei Abukir, und einem 

Kärtchen von Syrien. 

3. Napoleon vor feinen Beitgenoffen. Drei Bändchen. 
Mit den Bildniſſen Napoleons Dbergeneral, als Kaıfer 
und auf Et. Helena. » 


— — 


4. Die Felbzüge in Ztalien, erſter und zwelter Theil, 
die Feldgüge von 1102 bis 17%. Ben Sauntine. Mit dem 
Blane der Schlacht von Loanı. . = 

5. Die Kriege der Bendre, vor 1792 bie 178. Bon More 
fonval. Mir Anmerkungen und Zuſahen Bıvei Bändchen, 
Mir der Karte des Rriegdichaunlages, einem Dpetationge 
fäirtchen und dem Blane der Halvinfel Quiberon ı Fe 

Auch eine —— 83— An ſicht der deurichen Bearbeitung 
end Rergleihung mit dem feanzöſiſchen Originalt mird fchon 
die Uebereugung gewabren, daß wir bier feine öberflichliche 
Fabrifarbeit, fondern ein folides, von Sachkundigen mit 
großem fFleifie gergrertet Unternehmen liefern / was die Auf⸗ 
me:ffamfeit und Thellnahme des Budlifums um fo mehr ver» 
dienen möchte, als es noch aänzlidy An eimer vollnändigen 
vopulärem @eichichte ber Hriege der merkwürdigſten Epoche 
2 —— —— und q lauben fo unfer Unter⸗ 
nehmen mit Recht empfeblen zu en. 

Die Verlagsbandlung von C. W. Leske 
in Darnifadt, j 





n der Bob. Valm'ſchen Buchhandlung in München find 
fo eben a und in allen Buchbandlungen Deutſch⸗ 
lauds und der Schweiz zu haben : 

Analecten für Erd- und Himmelskunde, herausge⸗ 
geben von fr. von B. @ruit fen, Vrofeſſor der Nitro» 
nomie an der lninerität zu München u. f, w. Wi gen: 


reis . 2 a r 
Dem bri Erfcheinen ber erflen zwei Hefte diefer Beitr 
Schrift ausgeſprochen⸗ n Zwece gemäß, enthält diefes brirte 
und vierte Heft in L16 Artifeln, worunter mertenzbeils Ort» 
inalaufläge den, berühmtenen Herren Aſtronomen Deutich- 
ands u.f. m , das Neuele und Wictiglie der in. Hinafer 
eit im Gebiete der Aſtroöno ie, Gronrasbie, Maturmillen« 
haft u. f. w. gemachten Entdefungen und, Beobachtungen 
Es mürde zu, meirkiuftg fein, ale,di-fe 116, Mrfchmtte bier 
vnjeln anzufübten; nur fo viel ſei bemerkt, daß in dieſer 
Beitlihrife nichts —— nichts Alltägliches enthalten 
til, Fondern das, roas dem wichtigen Gegenſtand, des Bnhalt# 
angemeſſen, und mas von einem fo berubmten Mann » aldıes 
der Hr. Herausgeber if, zu erwarten bt, Der ungerbeilte 
Beifall mit welchem die ertten amei d. fte aufgenommen mur- 
den, beflätigen das Geſagte, und der aediegener interelantt 
Brbalt der biermit angefunbiaten Hefte werden jeden gechr» 
ten Hrrrn Übnehmer von der Wahrbeit deffelben noch mebr 
überjeugen. Neder, der für Miironomie, Gcoaranbie, Benük; 
Naruraefchichte, natürliche Bhilofonbieu f_m. Antereie füblt, 
mird diefe Hefte mit Nuben_ lefen und feine Erwartungen 
davon volllommen befriedigt finden. .- ’ 2 
. Der Berleger Johann Balm. 


gn ber Auf. 2indauerfihen Buchhandlung in Münden 
if erfchienen , und in alten Buchhandlungen zu babını - 
Schreiner, Fr. av. ®.., die Fabrtungf tbeoretifb un 
praktiſch dergeſtelt, oder über Geſchirre, über Anfchitre 
und Anfpannen der Pferde, Über dag Fahren mit Bferden, 
dann über Waren und Schlitten. Mir S-lirbvar. Tafeln 
8 brofb. Dradpav. 10 Bah Belinvap. 51 Bap. 
— — die Bebanbiung bes Pferdes. Enrbaltend: Die Befchn 
—98* der Vferderacen, die FKarattere der Pferde, db 
ferdesucht und Gerüste» Einricirung. Pflege der Bferde 
im Etalle, den Beſchlag der Brierbebufe, umd die Behand · 
kung der Pferde bei verfchiedenen Ereigniflen, ir ei 
nungen zum Bebuf der Erk.ärungen über den Hufbeſchlag. 
ar. 8, broih. Dradfpap. du Bay. Velinvap 51 Ba 
Weber über die Fabrkunft noch über die Beband- 
Lung bes Bferdes ih in neuerer Beit ein fo ausfubrliches 
erfchienen; wir glauben uns baber überzeugt balten jur 
tonnen, dab beide Werte von dem rübmlichh bekannten Ber» 
ſſer der mit allgemeinem Beifall aufgenommenen „Weite 
uns“ (ge. 8 mit 9 lithogr. Tafeln, 1522. Drudvay. sfr. 
Gchreibpan. 9 Fr. 8 Bap.), Herrn Oberbeteiter Schreiner, 
ewig allen Freunden und LZiebbabern der Fabrlune und 
ferbemiffenfchaıt eine wilfommene Erfheinung fein dürfte, 
und halten es für überfläflig, etwas Meiteres darüber zu fagen. 








Die Druderprefie in der Schweiz. 

Die Freiheit der Preſſe it ein unveräuferliches Gut 
und Erbe des Menfhen — wie ed die Engländer nen. 
nen — Schild des Rechts und der Freiheit; nicht etwa 
nur fo eine Verleihung des Souverains, die man nach 
guädigem Wohlgefällen gibt und nimmt, Der große 
Sriedrih von Breuffen, Zofepb II, und der 
ältere Bitte — gewiß unverwerfliche und unverdächtige 
Zeugen — haben fie beſchützt. 

Eie gebört in unfern Tagen, beim gegenwärtigen 
Zußand der Kultur, zum Wefen der Republik, 
wie zu deren Erhaltung. Die Bekanntmachung 
der Tpatfachen und das freie Urtheil darüber bes 
fördern die Theilnahme aller Bürger am Schidfal des 
Baterlandes, an den Öffentlichen Angelegenbeiteri des» 
feiben, und’ bilden einen Gemeingeiſt; fie bringen den 
Kegierungen, die doch nicht allwiſſend und allgegen- 
wärtig find, manche Thatfachen zur Kenntniß, die ih⸗ 
nen fonft verborgen bleiben würden; fie halten Regie— 
rungen von bedeuffichen Schritten, nnd Beamte von 
Gewalt und Unrecht ab; und fie gewähren hinwieder 
den Megierungen ein Mittel, auf die Öffentliche Mei 


Der aufrihtige und wohterfahrne 


Schweizer— 


Aarau, bei H. R. GSauerlänver. 


den 15. Dft, 1829, 











Bote. 








nung zu wirken. Die Regierungen können ſich der Preſſe 
als eines Mittels bedienen, fich in bedenklichen Zeiten 
zu rechtfertigen, dem Wolf die Reinheit ihrer Abfichten, 
die Nichtigkeit ihrer Anfichten, die Güte und Recht 
mäßigkeit ihrer Mittel und Zwecke darzuthun, zu be 
weiſen, und fih fo vor ihren Komittenten (weil denn 
doch die Negierungen um des Dolls, und nicht das 
Volt nm der Neglerungen willen da find) zu legitimi⸗ 
ren. So macht die freie Preſſe einen Theil ihrer 
Macht aus, und ſtets werden Regierungen der Öffent- 
lichen Meinung fi bemächtigen, wenn fie, im Sinne 
und Geiſt der Verfafung und der Nation bandelnd, 
von irgend einer Partei gefahrdrohend angefochten würden. 


Eine Revublif, von der gewiß Niemand fagen fans, 
daß fie nicht eine ächte, wahre, rechte Republik, etwa 
nur fo eine After⸗Republik fi — Nordamerifa 
gibt einen anffolleuden Beweis von der Moblthätigfeit 
der freien Preſſe. Und die Regierung der vereinigten 
Staaten von Nordamtrifa, die gerade in der Preäfrei- 
beit eine Gewähr des öffentlichen Geiſtes und der Ber- 
fäfungen, und ein Mittel zur Aufklärung des Volks, 
erblickt, läßt fogar — mas wohl in der ganzen Welt 
als einziges Beiſpiel daſteht — die öffentlichen 
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Blätter alle, fie mögen im Sinne der Regierung ge⸗ 
fchrieben fein oder nicht, gang unbeſchwert und 
frei von jeder Gebühr und Abgabe, ftempel. 
frei und poftfrei durch ihre Polämter auf alle 
Punkte des unermeßlichen Gebiets verfenden. Im Be- 
mußtfein ihrer nationalen und fonfitntionellen Grfn- 
nung und Handlungsweife bar fie die Breffe, Lie dort 
fogar zügellos frech if, nicht im geringften zu 
fürchten, 
Unfreitig wird die Preßircibeit auch gemißbraucht. 
Das bat fie mir jedem irdifchen Gute gemein, Aber 
der Mugen übertrifft den Nachıbeil weit, und die Gefeh- 
gebung bar Mittel der Abhilfe; zwar nicht in der Zen— 
fur, die mehr als eim Verderben bringt, 4. B. nicht 
genügende Kenntniß des Zenſors, Mangel an Takt, und 
daß das mit Zenſur Gedruckte als unter öffentlicher Au- 
torität beransgefommen gleihfam approbirt zu 
fein ſcheint; auch wicht in Bücherverboten, die ge— 
mwöhnlich erft nur Auffordernngen an die Neu— 
gier find, fie zu übertreten, und felbit in Staaten von 
großem Umfang, nnd die mit doppelten Mautblinien 
umgürter find, nicht binreichen, und eben fo wenig in 
wüthenden Gefegen mit übertricbenen Kautlonen, Geld⸗ 
"und Gefängnißftrafen u. dgl. , wodurch der zum Schein 
anerfannte Grundfag zerſtört, und das Weſen 
durch die Formen jermichter wird, Wie Feder für das, 
was er mündlich oder fchriftlich äufert, baften muß, 
fo fol er auch, was er durch den Drud verbreitet, nach 
den allgemeinen Laͤndesgeſetzen verantworten. 


In Besiebung insbefonders auf die Schweiz 


muß es einleuchten, daß es unmöglich wäre, den’ 


Druck deſſen, was man bier nicht der Preſſe übergeben 
dürfte, im Auslaude au verbindern. Man iſt in 
Deuifchland und anderwärts nur zu geneigt, dergleichen 
Artikel in die Öffentlichen Blätter und Zeitfchriften auf⸗ 
zunehmen. Was man bei Hanfe nicht fagen darf, das 
fagt man auswärts nur deſto bitterer, und es 
ift beffer, das Reden im Haufe zu geftatten, weil man 
fih da fchonender äuſſert. 

"Die freie Wrefe iR aber micht nme gut für die 
Schweiz, fondern auch noch in der Beziehung not h⸗ 
wendig, als allein der durch fie fich bildende vater. 
ländiſche Sinn und Gemeingeiſt die lodern Bande des 


Bundes, wodurch die zwelundzwanzig Kavtone zufam- 
mengebalten iverden, ſtraffer anzieht , und den Mängeln. 
und Fehlern in der Einrichtung des Bundes een. 


Indem er fie erſetzt und verbeſſert. 


iR eine andere Beforaniß, 


Die Beforgniß, daß die Achtung gegen Obrig— 
keiten, Bebörden und Beamte durch die freie Preſſe 
leiden möchte, iſt nach den Erfahrungen von Eng. 
fand und Nordamerika und aller Staaten, wo die Preſſe 
mebr oder weniger frei iſt, ungegründet. Eben fo eitel 
weswegen man bin und wie- 
der in der Schweiz die freie Preſſe zu fürchten fcheint, 
die Beforgniß, als könnte fe Revotutionen ber. 
beifübren, Michts weniner als Med! Die Rerfaffun. 
gen aller Kantone find durch den Artikel I der Bundes. 
verfuffung gemwährleifter; aber eine größere und ſtärkere 
Gewähr, als der Buchitabe des Bundes, leiitet die der 
Nation inwohnende „Ebrfurcht vor denvaterlän. 
diſchen Verfaſſungen“, jene in Jahrbunderte lan. 
ger Gcwöhnung an die Grundfäge der verfchiedenen 
Verfaſſungen vorhandene Anbänglichkeit, nach welcher 
Jeder mir der Verfafung feines Kantons zufrieden, 
und nicht nach der eines andern Kantons lüftern if, 
Man ſſieht die entgegennefegteften Staatrformen neben 
einander, ohne dag der Wunfch nach einem Taufch rege 
würde, Die Berfaffung der dreisehn alten Kantone, 
Granbündens, des Wallis, der Stadt Genf und des 
füniglichen Neuenburgs ruhen auf — mie man’d nennt — 
biltorifchen Grundlagen; die neuen Kantone haben jwar 
diefe noch nicht, aber ihre Verfaſſungen fonfolidiren 
fi, oder find fchon konſolidirt; das nene feit 1798 
aufgewachfene Gefchleht weiß von nichts Anderm, 
wünſcht nichts Anderes. Ale Verfaſſungen find in lan— 
ger Gewohnheit nnd Sitte gefichert, Wenn die Appen- 
jeer Zeitung den übrigen Kantonen die reine Demo— 
fratie anpreifen wollte, fie würde eben fo wenig Pro, 
ſelyten machen, als der Walditärter Bote, wenn er bie 
Appenzeller zum Patriziat befehren wollte, Hiebei find 
norbwendige und zeitgemäße Verbeſſerun— 
gen und Fortfchriste, wie 3. B. dergleichen züngſt in 
Luzern Statt Hatten, nicht ausgefchloffen; denn einen 
totalen Stillſtand gibt es überall nicht, und iR nicht 
vernunftgemäß, 
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Wenn — auf der Tagſatzung von 1796 oder 
1797 ein Wort für die Preſſe geſprochen hätte, man 
würde ihn als einen überfpannten Kopf bemitlei. 
der, oder dar als einen gefährlichen Mann bebandelt 
baben, Im Fahr 1826 hörte man auf der Tagſatzung 
aus dem Munde der anmwefenden Häupter und Abgeord- 
neten der Vororte fehr befriedigende Meufferungen über 
die. Breäfteibeit, Einer diefer Herren nannte fie „das 


Balladium des Nechtd und der Freiheit.“ &o 
viel vermag die Zeit über die Menſchen! — Zwiſchen 
jener Vergangenheit und der Gegenwart ift eine nuer- 
meßliche Kluft befeſtigt, über die man nicht zurück⸗ 
fchreiten Fann. Welche Fortichrirte har aber die Preſſe 
feit 1826 bis heute, in dem engen Zeitraum vom drei 
Fahren, gemacht! Daran mögen wir erleunen, welche 
Zeit und wie fpät esfel. Zürich und Luzern geben 
die Zenfur anf, und Glarus befchlieht Preffreipeit; 
Aehnliches bereiten fich in andern Kantonen vor. 

Wenn fich aber die Tagſatzung, obne daf ein 
Wort davon in der Bundesafte hebt, mit der 
VPreſſe befchäftigte, fo könnte fie auch eben fo gut und 
rubmvoller fich mir dem Volksunterricht befchäftigen, 
der auch in den böchſten Narionalintereffen begründet 
it, damit eiuf, wenn die Stunde fhlägt, die Nation 


wache! 
Wahrmund. 


Fortdauernde Gefährdung des Volks durch 
QDuadfalberei. 


Lieber Schweizerbote! 

Es befinden fih in unferm und den angrenzenden 
Kantonen noch viele gemwiffenlofe Leute , die , obne irgend 
ärztliche Bildung zu beſitzen, fich damit abgeben, Teicht- 
Hläubigen Verfonen Medizinen zu bereiten, und fie um 
ihr Geld, um den Reſt ihrer Gefundbeit, oder gar um 
das Leben zu betrügen. Zu diefen gebören fogar manche 
von den patenrirten Ärztlichen Gehilfen und 
Thierärzten, welche ihre Tränfchen um fo unge, 
ſtörter austheilen, als fie weniger fcharf beobachtet wer⸗ 
den fünnen. „ Traurige Erfahrungen der Art haben wir 
vor Kuren hoch gemacht, 

Auſſer diefen gibt es aber auch noch viele eigent- 
lihe Quackſalber, fpefulirende Menſchen, die fich 
ein Geſchäft darars machen, im Lande berumaugieben, 
und in Schenken und Wirtbshäuſern mit ihrer Kunf 
zu prablen. Mit großer Beredungskunſt fprechen fie da 
von Wunderfuren, und mie fie Diefen und Fenen ge- 
fund gemacht, dem fein Doftor mehr habe helfen fün- 
nen; wie fie. fein Geld verlangen, wenn ihre 
Mittel nicht belfenu. f. wm. Gerade badurch gemin- 
nen fie das Zutkauen des einfältigen Volkes; es kommen 
die Kranken; fie verfprechen dem einen im acht, dem 
andern im viergehn Taͤgen Gefundheit, und geben ibm 
auf Gerathewohl irgend eines von'den wenigen Mitteln, 
Die fie kennen oder beſitzen. Es verſteht fich, die wer- 
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den bezahle und die Batzen eingeftrihen, — Diefe Die- 
dizinen find dann gewöhnlich ſehr Hark wirfend, 
und können ſelbſt zu furchtbaren Giften werden, fo 
daß die Leute, wenn fie nicht davon fterben, doch ziel- 
ftens bintennach bereuen, diefelben gebraucht zu haben. 
Es läßt fih zwar nicht Täugnen, daß bisweilen Einer 
oder der Andere gefund werden könne, der fchon Tange 
von geſchickten Aerzten behandelt worden war. Kein 
Arzt würde fich aber getraut haben, Mittel zu geben, 
wodurch des Kranlen Leben nnd Tod offeabar aufs 
Spiel gefeht wird. Die auf folde Weife Geſundgewor⸗ 
denen aber vermebren den Ruhm des Quackſalbers; die 
Todten hingegen fchweigen von ibrer Hinrichtung , und 
die Kranfgebliebenen fchieben entweder die Schuld der 
mißlungenen Kur auf früber gebrauchte Medisinen , oder 
dürfen nicht verrathen, daß fie von einem unverftänti. 
gen Schmwäger Arznei genommen haben, Gie wollen 
nicht ausgelacht werden und nicht felber unverfändig 
fcheinen, : 


Auffer diefen gibt es noch in vielen Gegenden — 
wer würde es glauben? — arme Tröpfe und befonders 
alte Weiber, welche diejenigen, die lange franf liegen, 
als bebert oder befeifen verfchreien, und diefelben 
mit Tateinifhen Sprüchen, geweibtem Baf- 
fer und Del, das fie in gewiffen Klöſtern holen, beilen 
wollen. Diefe Art von Quadialberei fchadet den Kran. 
fen eben fo fehr, als die vorige, indem damit ihr Ge— 
müth beftig ergriffen wird, und im Volke den größten 
Aberglauben, wie im alten Heidenthum, feitpält, 

Es wäre fehr zu mwünfchen, daß diefem Unfuge bei 
uns in der Schweiz durch firengere Geſetze gefeuert 
werden könnte. Weun Femand ohne Befugniß einen 
Hafen fchieft, wird er um 20 Franfen beiraft, Ein 
Quackſalber aber, der vieleicht fchon manchen Fami- 
lienvarer, manche Hausmutter durch feine Unvorfichtig- 
feit den Kindern entriſſen, oder doch unbeilbar gemacht 
bat, der wird, wenn er einmal erwiicht wird, ebins, 
falld um 20 Franken gebüßt. Dieles fchredt ibn aber 
nicht ab, nur defto heimlicher und vorfichtiger fein fchänd- 
lies Gewerbe fortzuſcttzen. 

Lieber Schweigerbote , wenn du glaubſt, daß durch 
diefe Zeilen dem Volke etwas genügt werden fünne, fo 
bitte ich dich, fie demfelben mitzurheilen und es zu 


warnen, 
Dein fleißiger Kefer 
a 


—— 





VBaterländifde Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Beil im Ausland gedrudt erfcheint, was bie 
Zenfurbebörden dem Inland verfagen, ift neulich auch 
zu Brüffel eine Schrift erfchienen, weiche ein Bei. 
trag sur Gefchichte des Jahrs 1814 und der damals 
entftandenen heutigen Berfaffung des Kantons 
Freiburg if. Es iſt eigentlich eine Denkſchrift des 
ſchon am 18, Sept. 1822 auf feinem Schlofe Monter 
verftorbenen Joſ. Mit, Beat Ludw. von Praro. 
man, Batrigierg von Freiburg, wider die gegenwärtige 
Verfafung feines Kantons, *) 

Nach Vernichtung der napoleonifchen Bermittelungs. 
urfunde hatte man zwar zu Freiburg am 18, Jänner 
18/4 feierlich proffamirt, daß „von nun an nur Ta- 
lent und Verdienſt, vereint mit Rechtſchaffenbeit und 
wahrer DBarerlandsliche, Zutritt zu den Negierungs. 
und Verwaltungsſtellen gewähren follten,“ Aber es ſcheint, 
Biele trauten den Verbeißungen nicht, fondern beforg- 
ten, zum Nachtbeil des öffentlichen Wohls, Herfiellung 
des baltungsloſen Weſens, das im 3. 1795 fo plöglich 
brach. Mehrere Verfonen traten damals zufammen, 
Dagegen zu wachen. Unter ihnen auch Hr. v. Praro- 
man, An der Spike einer Deputation begab er ih 
nah Zürich, um die Gefandten der ausländifchen 
Mächte von den Bedürfniffen und Wünſchen des Volks 
und von den Verhältniſſen der Patrizier zu unterrich⸗ 
ten. — Mit einem Sicher - Geleitöbrief vom Ölterreicht. 
ſchen Gefandten kehrten die Abgeordneten zurück, wur, 
den aber beim Eintritt in den Kanton Bern verhaftet, 
nach Freiburg in Gefängniffe gebracht, von ihrer Ge 
genpartei gerichtet, und Hr. v. Braroman auf zwanzig 
Fahre aller bürgerlichen Memter unfähig erklärt. Er 
farb aber einige Jahre nachher, 63 Zabre alt. 

In feiner Denkfchrift entwickelt er geſchichtlich die 
Mechte der Bürgerfchaft von Freiburg; dann wie diefe 
duich Gewaltmaßregeln unterdrüdt, und die Resie- 
rungs- und Verwaltungsiiellen ausfchliefliches Eigen- 
thum der fogenannten- heimlichen Bürger oder pattizi. 
fhen Familien geworden, bis 1798 Alles verfchwand. 
Herr Braroman preifer die wahrbaft väterliche Re- 
gierung zur Zeit der wohlthätigen Mediationsafte, die 





") Der Titel des Wuchs heißt: Une Iarme tardive versee sur 
le tombe d'un genereux ami du canton de Fribourg; ou justi- 
fication pleine et entire de la conduite de Mr. de Praroman 
en 1814. (Bruxelles, Vimprimerie de Besasse,, 1828.) 
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dieſes Ehrifian Wyß entdedt, und 





fo weiſe verwaltete, daß fie bei ihrer Auflöfung ein 
Erfparniß von 319,176 Fr. 7 Batz. 8 Map. gemacht 
batte, und zeigt dann, durch welche Mittel die jepige 
Verfaſſung entſtand. — F rieden des Landes it gut, 
wenn er in Zufriedenheit des Landes berußt. 

— Ein öffentliches Blatt, welches fich zuweilen durch 
drollige Albernheit auszeichnet, meldet auch, der berüch- 
tigte Fauche-Borel in Neuenburg babe fich, bevor 
er aus dem Fenſter fprang, um den Hals su brechen, 
fih, als heimlicher Katholik, vom dortigen tatholiſchen 
Dfarrer vorbereiten laſſen. Nun if aber fein fatholi- 
her Pfarrer in Neuenburg; nur ein Vorjleber der Kar 
pelle dafelbfi, und das Mäprchen wird — für eine 
fromme Rüge erklärt, — 


— Die Regierung von Zürich bar die franzö. 
ſiſchen Fünffrankenthaler zum Werth von 34 Batz., 
die franz. Zwanzigfrankenſtücke in Gold auf 8 fl. 20 ß., 
die Vierzigfrankeaſtücke auf 17 A. erböbt, und die 
alten Sechslivres. oder Kronentbaler, das beißt, Die 
unbefchnittenen, auf 2 fl. 18 £, berabgefest, bie e 
befchnittenen und abgefchliffenen aber auffer Um. 
lauf gefegt. 

— Ehrifian Wyß, Johannes ſel. Sohn, Krämer 
und Brenner von Fulenbach im Kanton Solothurn, 
wurde unterm 3. April 1823 wegen einem auf ibn ein. 
geklagten Falfum in eine Kriminalſtrafe von vier Jah⸗ 
ren Ketten verfällt, Erſt ſechs Jahre nachher, in Ber- 
folg der mit Johann Jakob Künzli, Friedrichs ſel. 
von Riken, im aargauiſchen Oberamte Zofingen, ange. 
bobenen Kriminalprogedur, wurde die Unſchuld 
es erzeigte 
fh, daß beſagter Johann Jalob Künzli_durh Ver⸗ 
läugnung eigenhändiger Unterſchrift, dur interſchla⸗ 
gung einer für die Unſchuld eines Andern in Kriminal. 


ſachen wichtigen Schrift, und durch ſchriftliche Zeugen: 


berrdung, den Richter irre geführt habe, — Das Ober 
appellationsgericht der Republif Solothurn, als Maleſtz⸗ 
gericht gebildet, hat daher unterm 21. Auguf in feinem 
gegen Fobann Jakob Künzli ausgefälten Urtheil zu 
Recht erkennt und gefprochen: Es folle die erwleſene 
Unſchuld des Chriſtian Wyyß ausgeſprochen, und von 
der vollziehenden Gewalt eine Urkunde über deſſen Un. 
fuldserflärung ausgeſtellt und öffentlich befannt ge. 
macht werden. — Armer Wyß! Zwar irren iſt menſch⸗ 
lich auch bei Richtern. Zwar, Threnvoll für fi und 
dich, erflärt Regierung und Gericht deine Unſchuld. 
Aber wer vergütet dir vierjährige Entehrung, Schmach 
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amd Kummer, vier Fahre deines Lebens? — Die 
Geſchichte iſt lehrreich. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Am 7. Sept. iſt der fönigl. preuſſiſche Geſandte, Hr. v. 
Noyer, in Begleitung pweier ruſſiſchen Dffigiere von Adria⸗ 
nopel nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Seit dieſer Beit 
bat man die Gewißbeit, daß der Friede von den beiderſeiti⸗ 
gen Bevollmächtigten unterzeichnet worden if, und unver 
züglih vom Sultan ratifiziet werden fol. Die Einmobner 
Kontiantinopels find darüber freudetrunfen, Alt und Yung 
umarnit fih, und ruft einander die fröhliche Nachricht zu. 
Nur der Sultan fol darüber Feine Freude zeigen, und in eine 
Art Melancholie verfallen fein, die feine Umgebungen mit 
Furcht erfüllt. Er fcheint dee Zukunft mit Beforgnifen ente 
gegen zu feben, die bei der traurigen Zage des Reichs nur zu 
gegründet find. Die beiden ruffifchen Offiziere, die Hrn. v. 
over begleiteten, follen beſtimmt fein, gleich mach der Natis 
fifation des Traftats den General Basfewitfch und den Admi« 
ral Nicord aufzuſuchen, und fie von dem Friedensfchluffe zu 
benachrichtigen. Die Unterhandlungen, melde Hr. v. Royer 
mit dem General Diebitfch gepflogen bat, follen bauptfäch 
lich die von der Pforte zu zablınden Kriegsfontribationen, 
die Eintellung der Feindfeligfeiten gleich nach Unterzeichnung 
des Traftats durch die Bevofimächtigten, und die Nusdehnung 
der griechifchen Grenzen betroffen baben. Die Pforte gab 
nämlich den Wunfch zu erfennen, daß in dem Traftate felbit, 
der zur Öffentlichen Hunde kommen joll, die von der Pforte 
zu erlegenden Summen nicht ausgefprochen, fondern diefer 
Bunfe im allgemeinen Ausdrücken abgefaft, und in einem 
gebeimen Artikel das Hebereingefommene auggedrüdt werden 
möge. Die Gründe, Die der Reis» Effendi für biefe Abfafe 
fung des Traftats angegeben bat, zeugen von der Scheu des 
Sultans vor der aufgereisten. öffentlichen Meinung, indem 
das Volk leicht zu glauben verleitet werden könnte, daß die 
Brorte förmlich teibutpflichtig gegen Rußland werde; -ein 
Glaube, der den Feinden des Sultans als eine mächtige 
Wafe dienen würde, um die Mation noch mehr gegen ihn 
aufzureizen. Es beißt nun, daß es dem Hrn. v. Royer ge 
Sungen fei, eine Mbänderung der Form des Traktats in die 
fer Hinfcht zu erlangen, und daß eim geheimer Artifel über 
die Kriegsfontributionen, die von Einigen auf“ zehn, von 
Andern auf zwölf Millionen boländifchen Dukaten, in zehn 
Babren terminweife zablbar, angegeben werden, abgefaft 
worben je. Während diefer Heit bleiben die Fürſtenthümer 
von den ruffifchen Truppen befeht. Auch die Einftellung der 
Feindfeligteiten if auf die Vorſtellung des Hrn. v. Rover, 
gleich nah Unterfchrift des Traftats durch die Bevolmäd- 
tigten, erfolgt. Aber binfichtlich der Wegrängung Griechen» 
Sands Fonnte der preuffiiche Bevöllmächtigte nicht die ge 
wünſchte Modififation auswirken, daß nämlich die definitive 
Entfcheidung Über die künftigen Grenzen Griechenlands den 
Ronboner Konferenzen überlaffen werden möge. Die Bnftrufs 





tionen des Generals Diebirfch follen über diefen Punkt fehr 
beflimmt lauten, und das ruffiiche Kabinet die Ausdehnung 
des griechifchen Staats bis an die Golfe von Arta und Bolo 
als wefentlich nothwendig für die künftige Ruhe des Orients 
betrachten. Die Näumung des türkıfchen Territoriums von 
den ruffifchen Truppen wird von der genauen Bahlung der 
für den rufüfchen Handel flipulirten Entfhärigungsfumme 
abhängen. Bei Erlegung des erſten Drittbeils foll Adriano» 
pel geräumt; bei Erlegung des zweiten die Armee über den 
Balfan, und bei Erlegung der dritten über die Donau zu⸗ 
rüdgesogen werden, Die ruſſiſchen Kriegesgefangenen find alle 
in Freiheit gefekt, und werden durch Fürforge des konigl. 
dänifchen Nefidenten, Hrn. v. Hübfch , mit dem Nöthigen zur 
Fahrt nah Odeſſa verfeben. 

Mach Husfage eines franzöffchen, von Konfinntinopel nach 
Paris gefandten Kuriers, der am 7. Dftober durch Münden 
eilte, fol der Sultan den in Ndrianopel am 11. Sept. ge> 
fchlofenen Frieden am 19. Sept. noch nicht ratifizirt haben, 
Iſt diefe Machricht gegründer, fo müßte man annehmen, daß 
Mabmud fich noch mit Hoffnungen des Widerſtandes fchmei« 
chelt, daß er vieleicht Nachrichten von dem Zuge der 33,000 
Albaneſer hatte, welche uch über Sophia gegen Adrianopel 
Bahn zu machen futten. Es märe dann nicht unmöglich, 
daß die Türken ſelbſt fich der Gunſt des gemäßigten Friedens 
entzögen. — Die offiziellen Berichte des Generals Diebitfch 
vom 11. Sept. beweiſen, daß der ruffifche Feldherr während 
der Unterbandlungen feine Operationen nicht eingefielt hatte, 
wie früber von verfchiedenen Seiten gemeldet wurde. Die 
Stellung der Ruſſen, auf dem rechten Flügel der Armee mit 
ber Flotte des Brafen Heiden, und auf dem linfen mir Abd» 
miral Greigh vereint, konnte nicht glängender fein, und be 
weifet, daß es nur vom General D.ebitfch abgebangen, nach 
Konflantinopel zu geben, — Heber die Friedensbedingungen 
feblt es noch an offigtelen Berichten; dadurch Scheint fah die 
oben erwähnte Ausſage des Kuriers eine Bellätigung zu er 
balten. Man iſt um fo geſpannter, diefe Bedingungen ken— 
nen zu lernen, als man faum begreift, wie ein Geſchäft, 
das fo verwickelte Anterefen zu beachten hatte, in wenigen 
Zagen zu Stande fommen fonnte, befonders wenn die Hoff» 
nung auf einen dauernden Frieden erfüllt werden fol, 
Uebrigens iſt vorausjufeben, daß die Protofole der in Adrias 
novel und Konflantinopel gepflogenen Unterbandlungeneeinen 
wichtigen Stoff für die Geſchichte darbieten werden. 

Bon der ferbifchen Grenze wird unterm 30. Sept. gemels 
det: Es find an alle Paſchaliks des ottomannifchen Reiche 
von Konfiantinopel aus, und nicht, wie font gebräuchlich, 
von Seite des Großweſſiers, Befehle ergangen, die Feind» 
feligfeiten gegen Rußland einzuftellen, und die ruſſiſche Mar 
tion als eine der mit der Bforte befreundetten zu bebandeln. 
Auch wird den Mufelmännern durch einen Hatti» Scherif auf 
das ernſilichſte befoblen, unter fich in Eintracht zu leben, 
und fich nicht dem Verfolgungsgeiſte gegen Individuen zu 
überlaffen, die zwar die allgemeine Verachtung verdienten, 
allein dennoch den Schub der Negierung genöffen, und un« 
geftört ihren Geſchäften nachgeben könnten. Diefer Erlaf 
fcheint in Folge mehrerer in Aſien fattgefundener Etzeſſe er- 





seffe ergangen zu fein, deren Wiederholung man in Europa 
beforat. Die Bforte will ſich, fowohl für die Vergangenheit 
als für die Zukunft, von jeder Theilnahme daran in den Aus 
gen der Welt losfagen. Pie Eerbier feben fündlich einer 
Belanntmachung entgesen, wodurch fie endlich in den Beiih 
der Rechte zu treten hoffen, die ihnen fchon durch den Zraf- 
tat von Mljerman zugefichert wurden. 
Rußland, 

An St. Perersburg wurde am 29. Sept. den Einwohnern 
die freudige Borfchaft von dem erfolgten Priedensabfchluffe 
mit der ottomannıften Pforte durch 101 Kanonenfchüfe von 
der Peter- Pauls» Felung verkündet. 

Mittelit nachfichenden Gnadenbriefs baben Se. Mai. der 
Kaifer den General Grafen Diebitfch » Sabalfansfi den &t, 
Grorgen- Orden eiſter Klaſſe zu verleiben gernht: 

„Die Ihrem Oberbefehle anvertraute Armee bat feit Er« 
öffnuna des gesenmwärtigen Feldzuges nicht aufgehört, ſich 
durch die alänzendiien Thaten aussuzeichnen. Die völlige Nies 
derlage der Hauptkrafte des Großweſſiers bei dem Dorfe Ku- 
lewtſcha, die Unterwerfung der Feſtung Siliſtria, der unver- 
gefliche Uebergang über das Balfangebirge, die Bezwingung 
aller Fefiungen des Meerbufens von Burgas, und die Ein- 
nobme der weiten Hauptfladt , Adrianopel, find Thaten, die 
das Heer mit unverwelflichen Zorbeeren bedecken. Doch bier» 
mit nicht zufrieden, baben Ihre ausgezeichnete Fedherrn⸗ 
talente der Welt ein Ereigniß vorgeführt, das ſelbſt das Maf 
der Erwartung überfchreitet, indem Sie nicht zögerten, Un- 
fer: fiegreichen Fahnen vor den Thoren der feindlichen Haupt» 
ſtadt felbit aufzupflangen, und, mit dem rechten Flüzel an 
Unſere Seeträfte im Archipelanugß, mit dem linfen an Unfere 
Flotte des ſchwarzen Meeres gelehnt, die ottomannifche Pforte 
endlich triumpbirend gmwansen, ihre Ohnmacht im MWiderfire- 
ben gegen die rufifchen Waffen anguerfennen, und entf&ier 
den um Econung zu Heben. — Diefe Ihre ruhmdollen Ver- 
dienfte, die Sie ſich um Uns und das Vaterland erworben 
baben, wenden Ihnen Unfere völlige Wohlgewogenheit und 
tefondere landesväterliche Erfenntlichfeit zu, und Wir ernen« 
nen Sie allergnädish, sum Zeichen derfelben, zum Ritter 
vom Orden des heiligen Großmärtgrers und Sieggeminners 
Georg, erſter Klaſſe, defien Anlignien Wir biebeifügen, mit 
dem Befehle, fie anzulegen und nad) den Statuten zu tra« 
gen “ m. ſ. w. 

. England. 

Die Rournale aus Frland und den Provinzen Tiefern gleich“ 
lautende und fihmergliche Belege über das Elend, welches 
unter den armen Manufaftursrbeitern von Huddersfield und 
Dubtin herrſcht. Welche Verfuche immer gemacht werden 
mögen, um-der darbende Volkeklaſſe ihre Lage zu erleichtern, 
alle haben die fchlimme Seite, aus einem augenblidlichen 
Druck⸗ ein dauerndes Hebel gu machen. Dit vollem Recht 
bemerkte bei: einer neulichen Berfammlung in Dublin einer 
ber Anweſenden: @efchenfe feien an fich nur ein Valliativ⸗ 
mittel. und- nicht einmal ein gutes; er fchlug vor, lieber den 
armen Mrbeitern Waaren abzukaufen. Mber es fagte ein 
Dritter gany richtig darauf daß’ diefes Mittel, wenn es auch 
*enblicklich eine Kinderung verſchaffe, die Urfachen des 


334 


Elendes vermehren würden, weil dann ber Markt noch mehr 
niit Waaren überſchwemmt werden würde, Wir können ums 
fere Brüder nicht Mangel leiden feben ; geben wir ihnen @elb, 
fo erhält der Müdiggang Unterfübung, und laffen wir fie 
für ung arbeiten, fo erzwingen wir eine Produktion, bie 
für icht Schon groß if. Wir bewilligen dem Arbeiter für heute 
einen Mund voll, und verfeßen dadurch feinen regelmäßigen 
Meitter in die Unmöglichkeit, den unglüdtichen Webern neue 
Arbeit zu geben! 

— In Souliers Statistique des d;lises reformöes en France 
wird gefagt: An vielen Orten im füdlihen Franfreich ver 
fammeln fih die proteflantifchen Gemeinden, in Ermange 
lung vom Gettesbäufern, in Scafflällen, Scheunen, oder 
in freier Luft, und im einzigen Departement du Band ge 
fchieht dies an einigen fünfzig Orten. Die Gemeinde 
von Monoblet, mit einer Bevölkerung von 950 Broteflanten 
unter 1040 Einwohnern , bat feine Kirche. Meiftens bat ein 
Bfarrer mehrere entfernte Kirchen zu verfehen; viele Gemein» 
den hören nur ale Monat eine Predigt, und der Pfarrer 
läßt fih an den übrigen Sonntagen durch dag erfte beſte Mit⸗ 
plied der Gemeinde vertreten. — Das find die Proteflanten, 
die nach einem vom Könige feierlich beſchwornen Geſebe dee 
Stastes ſich gleicher Rechte und gleiches Schuhes mit den 
Katholiken erfreuen follen! — 

— Die Schweizerkolonie zu Neu + Freiburg , etwa dreißig 
Stunden von der Hauptiladt in Braflien, bat fich beinahe 
aufgelöfet. Die Megierung bat nichts gethan, um das Er» 
blüben diefer Nicderlafung zu befördern. Daber ſind auch 
die meiten Koloniften nah Montevideo und der Banda-Drien» 
tal berübergesogen, wo fle gute Aufnahme gefunden haben. 
Mehrere Andere jedoch baben, mittelt Unterzeichnung groß⸗ 
müthiger Menfcenfreunde, das benöthigte Reiſegeld aufge 
bracht, um in ihre Heimath zurückkehren zu können. — Dan 
vernimmt nocd mehrere Einzelgüge in Betreff des traurigen 
Zuſtandes diefer Heberfiedler , welche binreichend find, um der 
Ausmwanderungsfucht dahin die engfien Grenzen zu ſetzen. 


Erflärunmse. 
tim der Aufforderung des Waldflätter Voten entfprechend 
zu beacanen, und um ibm zu beweifen, daß es ſich gar nicht 
um eine Anonvmirät handle, wird demfelben anmit fund ge» 
than, daß der Untergeichnete der Berfaſſer des ibn betreffen» 
den Auffahes in der Appenzeller Beitung Mo. 39 feie. Mut 
gefpannter Erwartung fiebt derfelbe der Bernolfändigng ber 
egebenen Siographie vorzüglich aber dem Oberſten Diplom 
bes Karl Bepffer im Freienbof zu Lusern entgegen, 
auf daß es ihm vergönnt werde, feine devoteſten Huldigun. 
gen darzubringen. 
Wilifau, den 3, Weinmenat 1829. 
Heinzid Baumann, Sharfihägen- Hauptmann, 


Zur Untetfläglng der Brandverunglüdfen von Galten famen 
mir feit letzter —— * abermals nachber zeichnete Beiträge zu: 
4) Duch Hrn. Armeninfpeftor des Bezirks Aarau von ber Gemeinde 
Denfbbüren 16 3% ag. 2) Duck; Hrn. Kaplan Sen im 
Böpfein von. unbefannter Hand 28 Stüd Sechsbahner oder 16 Fr. 
8 ı 3) Ben 9 PD D. im A. 21 Br. 4) Durch das Ar 
meninfpeftorat des Bezirfs. Bremgarten 6 dr. 

Ym Namen meiner verunglüdten Amtsangehörigen zolle id ben 
Grbern meinen wärmfien Dan? , und verficiere biefelden der gie. 
mäßigfen Anwendung. - 

Kaufendurg, am 5 Oktober 1829. 

. 9.2. Bahmann, Oberamtmann. 








Allerlei Nachrichten. 


Bublifationm, 

Da die Stelle einer Lehrerin an der oberfien Klaſſe bie- 
fe Öffentlichen Gtadtfchule für Töchtern, mit einer jäbr- 
ichen Befoldung von 600 Fr. , ich erlediger befindet, to macht 
der Stadtrath von Aarau biermit befannt, daß die Bewer 
berinnen zu diefer &tele fich bis den 31. laufenden Wein 
monats_ bei dem Präldenten der biegen Schulpflege, Zit. 
Herren Bob. Herofe, geweftnem AmtsHatthalter, anzumel⸗ 
den basen, bei melchem die nabern Beilimmungen fünnen 
vernommen werden. 

Harau, am 13. Weinmonat_ 1829. 

Der Stadtammann, Hunmsifer. 
$. Hürner, Stadtſchreiber. 





‚ VBiebmarft su Bafel. 

Es wird biermit befannt gemacht, daß der diesiäbrige 

Viehmarit Montags den 26 Sttober wird abgehalten wer- 

den, an melchem die nemilderten Marftgebübren, nach Bn- 

aa * ZEITUNG vom 30. September 1826, entrichtet mer 
ollen. 

egeben den 6. Dftober 1829, 
Kanzlei ber Stadt Baſel. 


5 Borladung. 

Dem feit dreißig Yabren im Militärdienften abweſenden 
Dofevb Bony, von Mumpf, wird anmit erinnert, ſſich 
binnen einem Zabr dabier einzufinten , oder der hieligen Ge» 
richtsſtelle ſchere Nachricht von feinem Leben zu geben, widri⸗ 
gens die ZTodeserklärung gegen denfelben erkennt, und das 
wenige Vermögen per 150 — ſeinen diesſeitigen Erben ein⸗ 
geantwortet werben wird. , 

Nheinfelden, den 23. September 1829, 

Bon dem Kanton aarganifhen Bezirksgericht. 
Der Oberamimann, — — — 
.8. Fi naer, 
3. Feher, Gerichtfchreiber, 


> Schreibfetern., Bleiſtift⸗ und Giegeltaf. Lager, 


Der Unterzeichnete bat biermit die Ehre, den refp. Kan 
leien, Ditafterien, Gomptoirs, Schulanflalten u 8 Cal 
benfi anzuzeigen, daß fein Schreibmaterialien« Kager, in den 
goriüolihden Qualitäten, und zu den beigemertten billig» 
fen Fabritpreifen, wiederum beſtens ergänzt morden 


it, als: 
Schreibfedern, zu Ai%, 51%, 6, Tür 9, 12, 15, 17, 18, 
ek, San 2 Ei a 
3 nenfedern ab, das Stü 

Rabenfedern a 15 Bahz. das Hundert. . 
Bleififte, a 2, 2a, 3, d, hr 6, Tar 12, 15 und 
48 Baben; in Mefingfchiebern a 8 Baben, und Sims 
mermannsfifte zu 415 6, 9 und 12 Batzen das Dußend, 
Gtegellaf, a4, 5,_6, 8, 10, 42, 15, 20, 25, 30, 

33, 45, 54 und 60 Bahen das Pfund. 
Bolirte Farbfällhen, mit yanı feinen Tufchfarben, 
5 . * au 12 Baben, und desgleichen, a 12 Stud, 
Wird aber nur gegen portofreie Einfendung von Briefen 


und Geldern angeitcten. 
briftopb de Chriſtoph Burdbardt, 
in Bafel. 








„In einem Bezirks. Hauptort des Kantons Aarga 

eine Heine Buchdruderei, die feit ungefähr de np 
m ER: iR, um welche berum in einem Umkreis von mehr 
sie un ‚gtanden weder, im gleichen noch in den angrenzens 
en » onen Feitt gleiches Etablifement diefer Art beiteht, 
su verkaufen. Da diefe Druckerei fich fchon bei ihrer Errich» 
band; noch mehr aber feit denn Entreben mebrerer Vereine 
iem —* Beihäftigung zu erfreuen batte, und deswegen 
m BVerbältniß ibrer Größe mit alem Nötbigen verfeben if, 
fo würde der Webernehmer mit wenigen Silfsmittelm im 
Stande fein, durch geringe Bergröferung ſih einen reichbals 
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n Erwerbs zweig ku verfchaffen. Wei hinreichender Sicher. 


tige 
det fönnten auch ſehr leicht erträgliche Bablungsbedinge ge» 


macht werden. Diele Druderei konnte entweder ſogleich oder 
nach Monatsfrif übernommen werden Die allfälıgen Nach ⸗ 
fragen in tranfırten Briefen, mit G. F. Z. bezeichnet, beför 
dert die Expedition des Schmweizerboten an den Eigentbümer. 


Kaufs- und Lehen» Steigerung. 

Die Erben der Wittwe Sommer, geb. Röthlicher- 
ger, von Dürrenrotb, werden auf Freitag den 30. Dftober 
näditfünftig, von Nachmittags 1 Ubr binmeg bis Abrnds, 
in der Wictbfchaft zu Gondiswnl, Kantons Bern, faufs« 
oder lebensweife dffentlich ausrufen und verfleigem fen: 
Das denfelben zuflondiae wobleıngerichtete neue Wirtbichafts» 
gebäude mır Tabernenrecht zum Baren zu ermeldtem Bondis+ 
mol, mir new erbauter Scheune und Keller darunter, nebil 
einem foliden Wobnſtock daneben, mit Bad + und Waſchhgus 
und Schaaf, fammt zirgebörenden fchönen Baum» und Ge 
müfegärten, und ungefäbr 16 Bucharten wohlgelegenes Ader« 
land. Die Gteigerungsgedinge find bei dem Umterseichneren 
ju vernebmen, oder konnen am Steigerungstage an Dit und 
Stelle eingeſehen werden. 

Kangentbal, den 6. Dftober 1829. 

Emanuel Dennler, 
im Beſchäfte-Burcau, ais Beauftragter, 


Es wird in eine Tuchbandlung der deutfchen Schweiz rin 
gut erzogener junger Menich. der franzoſſch, umd dentſch 
vricht und fchreibt, als Lehrling geſucht. Alrälige Nach» 


fragen bittet man in franfirten Briefen, unter der Adreſſe 
5., an die Erpedition des Schweizerboten zu befördern. 


Breuffifh-NRbeinifhe Dampffchiffahrt. 


Die beiten Dampfſchiſſe Friedrih Wilbelm und 
Brin; Friedrih von Preuffen fabren vom I. Septem- 
ber an swifchen Kolm und Mainz auf folgende Weife: 

Bon Köln nach Koblenz, Sonntags, Dienängs, Mitt 
wochs und Freitags Morgens um 6 Uhr. 

Von Kobienz nad Mainz, Montags, Mittwochs, 
Donnerſtaas und Gamftags Morgens um 6 Ubr. 

. Bon Mainz mad Köln, Sonntags Morgens um 6 Uhr; 
Dientags, Donneriags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 


Ein junger Menfch , der italieniſch und franzöſiſch foricht 
und fchreibe, wünfcht gegen billige Bedingungen ın cin Hand» 
lungsbaus eingutreren, oder auc in eine Kanzlei aufaenome 
men su werden. Bortofreie Briefe unter Adreffe l.K.5. v.D. 
befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


, Bu einer Hauptfladt der deutfchen Schweiz wünfcht Jemand 
in einen Modeladen , mo man zugleich Die franzofifche Sprache 
lernen könnte, eine Tochter von bometten Aeltern gegen bil« 
lige Konditionen in die Lehre zu neumen. — Kranfirte Briere, 

zit 1. H. bezeichnet , beferdert die Expedition des Schweizer 
sten. 


Bei Drell, Küßli und Komp. in Sürich find fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Fe. von Mattbiffon’s fämmtiiche Schriften, Te und Sr 
Band. 12. Auf Drudpav. 2 fl. 30 fr., auf Bofipap. 3 fl. 
30 fr., auf Belinpap. 4 Hl. 30 fr. 


Bon der „Beitfchrift für Volfsfhullebrer”, 
berausgegeben von fchmeizerifchen und füddeatichen Schul« 
männern (redigirt von Brof. Sanbart), if fo eben das 
vierte Heft an die Subferibenten verfandt morden. — An« 
balt: I. Bedenten uber eıne von Prof. Lips angefündiate 
„Revolution des Erziebungsmweiens“, von Brof. 
Hanhart. — U. Nachrichten. Webrli’s Namensfeh zu Hofe 
wol. — Das Bahresfet, des Burgdorfer Gefangvereing in 
Sumiswald. — Anfündigung der in Bern neu_errirtteten 
Realfchule. — IM. Weurrbeilungen, Der Scullchrere 
beruf, von Dr. 4. N«be. (Dritter Art.) — Der Unterricht 
in-der Kleinfinderfchule . von Dr. Dieherweg. — Die Neu- 
dörfer, vom Br. Bropfi. — Sammlung von Denkſprüchen 

















und Sprühmörtern zu Verflandesüßungen in Schulen, von 
We Etraifer. 
Bafel, den 25. September 1829, 
: Felit Schneider, Buchhändler, 


Subferiptiong» Anzeige für eine Sammlung 
. Bandicenen. 

Der bisherige Mangel an Äbnlichen Darflelungen aus 
dem Gebiete des edeln Beidwerks veranlaßte Unterzeichneten 
jur Herausgabe biefer Sammlung. 

Swar lieferten Ridinger, Winter u. A. manch 51 
liches Blatt, diefer Art; allein meidens betraf die Darftel⸗ 
lung mehr die verfchiedenen Wildgattungen, als die Bagden 
felöit, und dieſe, der damaligen Beit entfprechend, eignen fich 
nicht mehr für die jehige Perlode. j — 

ie Sufammenfunft der Sagbd, ein Treiben 
aufKothwild, dDiedagdauffnten bie Schweins— 
iagd, die Hübnerfuche und dag Fuchsklopfen, bils 
den das erite Heft diefer Sammlung, wovon bereits die erflen 
vier Blätter erfchienen find, die lebtern bald folgen werden, 

Der Subferiptionspreis für diefe fechs Blätter in 54 Batz. 
und mird bei jedesmaligem Empfang entrichtet, Der Breis 
für einzelne Blätter ift 10 Batz. 

Subfeription und Aufträge übernimmt 9. R. Sauer⸗ 
Inder — — 

nchen, im September h 
8.8. € Förtſch. 


n der Hof. Lindauerfhen Buchhandlung in München 
it erfchienen , und in allen Buchhandlungen zu baben: 
Stödel, 9. F. I., Sammlung größtentbeils neuer Erfabr 

tungen und Belebrungen in der Tiſchlerkunſt, Lackirkunſt, 
Vergoldung, im Anlreichen und Poliren, in der Bereitung 
der Firniße, Beijen, Delfarben u. f. w., melche Burchgän« 
ig aus der beiten Quelle geſchovft und durch wiederholte 
Berfuche erprobt geunden worden find. Mebil einem Ans 
bange, enthaltend: Beſchreibung und Abbildung einer neu 
erfundenen Mange oder Wafchrolle.. Mit 6 Kupfertafeln. 
Neue Aufl. or. A 224 Bathh. 
Bon demfelben Verfaſſer iſt bei ung erfchienen: 
Braktifches Handbuch für Künſtler, Ladirliebhaber, Vers 
older und Unfreicher aller Delfarben, diefelben unverän« 
Bert zu erhalten Nebſt goch vielen nützlichen Arbeiten im 
diefem Bade. Dritter Band, Breis 
5er Bd. 40 Bab., br Bd. 31:5 Batz., Tr 
Sr Bd. 27 Bat. i , 
Die Brauchbarfeit diefes Buches iſt hinlanglich anerfannt, 
fo daß von den eriien Bänden diefes Handbuchs bereits fünf 
Auflagen erſchienen find. 


Gelhent für Frauensimmer. 2 
Bei W. Seinrichs hofen in Maadeburg iſt erfchieren, 
und in allen Buchhandlungen Cin Aarau bei H. R. Sauer- 
länder) gu haben: 

Neuer Spiegel. Ein Taſchenbuch für Deutfchlandg edle 
Töchter, zur Beförderung des bäuslihen und ehelichen 
Blüds, von Dr. 8. Gutmann, 1829, geheftet 22%, Batz. 
(Des früher erfchienenen Spiegels ze. zweiter Theil.) 

Inhalt: Zuruf an die Keferinnen. — Frauenzimmer⸗ 
fotegel. — Was beißt meibliche Bildung? — Nicht Schön» 
beit, fondern ein gebildeter Geiſt gefällt an einem Frauen» 
immer am meinen und am längften. — Geſchmack und guter 

Ton. — Artigfeit. — Befcheidenbeit. — Diskretion, Zurüd- 

Baltung und Mähi-ung. — Befälligfeit. — Ueber das Edle 

und Feine im Berragen. — Das friedliche Gemütb. — Ueber 

Shwärmerei, ibre Saäplichteit, und Mittel dagegen. — 

Ueber die Neugierde. — Der Neid, — Ueber Bedürfnife. — 

Selbitzufriedendeit und Selbiigeräligkeis. — Durch Menichen- 

beobachtung erwirbt man fh Menfhenfenntnik. — Einfuf 

der Religion auf die verichlenenen Kagen und Verbältniffe des 
meiblichen Lebens. — Die Meligion des Weibes muß nicht 
allein Sache des Verflandes , fondern auch des Herzens fein. — 

Die Anfpruchlofigkeit des Beides. — Weber Anıtand und Höfe 

lichkeit. — Wih und Laune des Weibes. — Die gebildete Un» 

terbaltung. — Ueber die Kun, in der Geſellſchäft zu gefal- 
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len. — Die Befchwäpigkeit. — Verleumdung. — Di . 
‚ fräuliche Velratche by theitslicbe. — Weber weibliche Wer 


mutb: — Ueber weiblide Schönbeit und. Würde. — Heber 
Seelenrube, Heiterkeit und Bufriedenbeit. — Vergnügungen 
und Belhäftigungen des häuslichen und gefelligen Lebens — 
Freundfchaft. — Liebe und Ehe. — Für verlobte Bräute. — 
Ueber den Kinderfinn des weiblichen Geſchlechts. — Heirath 
und Ebe. — Warum mißglücken ſo viele Heiratben aug Liebe 
und warum glüden manche obne Kiebe? — Dt es Prlicht, fi 
zu verebelihen? — Können die Mädchen nicht auch auf die 
eiratb_ausgeben? — Bit dee Man Here feiner Frau? — 
ie auſſern Beichen der ebelichen @emeinfchaft. — Das ver» 
kaltes Benehmen der Frauenzimmer gegen Yen Mann, als 
iebbaber und als Batte, — Die Weichlichkeit. — Ueber einige 
ſcheinhare Widerfprüche im weiblichen Karafter. — Ueber Miß« 
beiratben. — Wodurch fichert fih ein Mädchen ein fünftiges 
luckliches ebeliches Leben? — Herrfchende Worurtbeile vers 
eiten zu vielen unglüdlihen Eben. — Wie verbätt ich ein 
re Frauenzimmer in Hinſicht auf die Vergnügungen 
es Rebens? — Nach welcher Unabbängigfeit follen gebildete 
Frauensimmer ſtreben? — Wie ziehen auch aus Verfuchungen 
jum Boſen meife Frauenginmer Gewinn? — Häuslide No 
igionsübung, öffentliche Bortesverebrung. — Warnende Ges 
ndniffe eines unglüdlih gewordenen Frauenzimmers. — 
as gibt einem Frauengimmer wahre Ehre? — Wann wird 
die Lektüre ein wirkſames Mirtel zur ſittlichen Bervolllomms 
nung des mweiblichen Befchlechts? — Wann wird der Umgang’ 
für ein Frauenginmer sum Gewinn? — Wie benubt ein Frauen« 
immer das Andenken an ibre rechtichafenen Vorfahren? — 
hir junge Frauenzimmer, welche ich in vortbeilbaften, und 
ür die, welche fich in dürftigen Glüd’sumftänden befinden. — 
Ueber den großen Werth weiblicher Tugend, melde aus redh- 
ten Beweggrunden entficht. — Was jind gebildete Frauen» 
immer weniger gebildeten fchuldig? — Hober religiöfer- Be» 
— aus welchem junge Frauenzimmer die Sorge für 
br förperlihes Wohl betrachten müſſen. — Große Vortheile, 
meldie das 8 rauenzimmer aus einer gut henutzten 
Einfamfeit ziebt, — Sorgen der Hausmurter. — Für Ehe 
gattinnen, welche Flagen, gen verbeirathet zu fein. — 
Häusliches Leben, und bäusliches Glück. — Winfe und ne 
fchläge eines. Waters für feine Tochter, an deren Bermä 
Iungstage. 


Bel Karl Hoffmann in Stuttgart if fo eben erſchie⸗ 
nen, und bei 9. R. Sauerländer in Maran su baben: 
Boppe, Dr. 9. M. 8, die Kuni des VBergoldeng, 

Verfilberns, PBlattirens, VBerplatinens und 
Broncirens im ganzen Umfange An Anwendung auf 
Metalle, Stein, Borcellan, Steingut, Fayence und andere 
iedene Waare, auf Glas, Holy, Papier, Leder, Zeuge 
n.f.mw, Für Künfller und Liebbaber der Technologie beare 
Be ‚wie einer Kupferrafel. Bmeite Auflage, 3 

co r ”q . 

Da bisher in der deutichen technologiſchen Literatur ein 
MWerf über diefen Gegenſtand gan fehlte, fo glaubte der 
Herr Veriaffer dur obiges Werfchen diefe Lucke mit Erfolg 
—— e*. a ya I er 
m er Kürze und doch arofer Deutli ‚ wir 
jedem Rundireande und Kiebbaber der Technologie duſſerſt 
mwillfommen machen. = ? 


n der Haude- und Spenerfhen Buchbandlung in 
pr n . —— und bei 9. R. Sauerländer in 
arau zu haben: 
Dan. lehmann, bioaranbifde Memälde. Eriter 
Theil. 1829. gr. 8. Schreibpanier, Preis 47% Babh. 
Mir glauben diefes Wert, welches voll Iebendiner Kraft, 
ımd eben fo * als all nie er nn. in F 
en Darſtellungen entbält, 1 J 
Be join des Grerafers bürgt für feinen @ehalt. — 
Nur bemerken wir, daß es für Yünglinge, die bereits einige 
Kenntniffe der Gefchichte befigen, ein vorsüglich empfehlungs- 
mwertbes Gefchent it. — Der ſehr fchöne Drud auf gutem 
S:chreibvapier dürfte wobl an die äufiere Ausgattung dieſes 
Buches nichts zu mänfchen übrig laflen. 











Rückſchüfſe. 

1. Ausdem Kanton Appenzell. 
Hätte jene Rüge in No. AL, &. 324 des Schweijzet⸗ 
boten nur meine Berfon betroffen, wie in der Appen— 
zeller Zeitung, fo Hätte ichs rudig, una Pinte über 
mich ergeben laſſen; allein fie betrifft mehr die Sache, 
als mich; darum Halte ich mich verpflichter, mich dar⸗ 
über zu erfrättır, 

1, Es Heißt darin: „Nun hätte man glauben fol- 
len, dab damit (mit dem Aufſatz von Herrn Pfarrer 
Frei) die Sache abgerban ſei.“ — Der Berfaffer meint 
alſo, das „Ernfte Wort“ fei erſt nach Seren Pfarrer 
Frei's Widerltgung gefchrieben wordem; hlerin irrt et 
ſich; es war ein oder zwel Tage’ vor denſelben ge, 
druckt. Doch das iſt Nebeaſache. 

2. „Da ſtelgt aus" den Abgrund der Flaſterniß 
ein bitte Geiſt auf.“ — Eli Chriſt, etw befonhener; 
vernlinftiaer Mann erfaudt“ ſich ſolthe Aundruckt erſt 
Dom, wenn er der argen, holliſchen Abſitht des’ Ber 
tteffenden gewrßiſt; ich erkläre aber da meine Ab, 
ſicht eben: ſo · gewiß nichn die- mir: angedicht ete⸗ ſei⸗ als 
Ge von dem Meißen zu meinen geaigendtn Berabigung 
richtiger aufgefaßt wurde, 
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Der aufrichtige und wo hlerfe inne 
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Aarau, bei H. R. Sauerlander. 





3. „Ohne nur im geringen auf die Sache, um 
die es fich handelt, einzugehen,“ — Und warım denn ? 
Wichtiger, als der Aufſatz felbit, war mir der Geil, 


aus welchen der Auffag und fo vieles Aehnliche ber- 


vorging; um dem handelte. es fich bei mir, und über 
diefen Geiſt wurde doch gewiß. eingetreten, ja ich 
bin überzeugt, daß gerade dies Eintreten, diefe, wenn 
auch noch jo unvollſtändige, Entlarvung feines Wefens 
die Urſache folcher Erbitterung fei; deswegen kann Ich 
alle Befchuldigungen der formellen Mangelbaftigkeir des 
Schriftieing weit cher, als dieſe Einwendung gegen das 
fo Klare und. Wahre gelten laſſen. 

4, „Mit unheiligen Andichtungen,- Schimpfreden 
und Verwünſchungen ſei ich zu Felde. gezogen.“ — 
Wohlan, ich fordere den Berfafer auf, auch mit feinem 
Namen hervorzutreten, und aud der: Flugſchrift u bes 
weiſen: a) Wo find undeilige Audichtungen, wenn man 
dieß wicht mit- Eutdeckung unbeiliger Aeuſſerungen 
und Abſichten verwechſelt? b) · Wo ſind Schimpfnamen, 
die: ſich die Betreffenden nicht durch ihr. unchriſtliches 
Treiben felbit gigeben haben? c) Wo-find; Berwün, 
ſchungen/ von denen ich Gottlob wenigſteng gegen 
feine Perſon, in meinem Innern etwas ſinde? — Das 


beweiſe er, wenn er kann; kann ich mich nicht, wenn 





es fein fol, mit noch deutlichern Belegen, als es 
gefcheben iſt, rechtfertigen, fo bat er meinen Namen , 
dag er mich findel 

5, „Aus dem Ganzen Teuchtet die Abficht hervor, 
einige vielleicht allzufreie Anfichten und Urtheile über 
das Schulweſen zu benutzen, um cine Religionsfache 
darans zu machen.“ — Daß Verfaffer meine Abficht 
ganz mißfenne, it fchon Mo. 3 bemerkt worden; daß 
ich aber das Schulwelen auch zur Neligionsfache, 
nicht zu einem JInſtitut blos weltlichen Weſens machen 
wolle, daß mir eine Schule ohne religiöfe Begründung 
und Tendenz ein Unheil fei, zu dieſer Anficht befenne 
ich mich jetzt noch eben fo frei, als es mir ganz gleich. 
güftig if, von Undersgefinnten Finfterling oder der- 
gleichen genannt zu werden. 


6, „Und die Religion felbh zu mißbrauchen, nm 
gebäffiger Brivatleidenfchaft zu fröhnen durch Volksauf⸗ 
hetzung.“ — Warum mittern Sie, mein Freund ober 
Feind, doch immer nur Böfes, wo fich doch auch eine 
gute Abficht denken läßt? Aus ausgefprochener inniger 
Ueberzeugung von der Wahrbeit des evangelifchen Epri- 
ſtenthums und von der Böttlichkeit des evangelifch - ge⸗ 
ſchichtlichen Chriſtus that es mir wehe, die in dieſer 
Ueberzeugung erkannten Heiligthümer fo verfannt und 
verworfen zu ſehen, und ich fühlte mich durch die Ueber⸗ 
zeugung gedrungen, zu fchreiten, was ich fchrieb; das 
mar meine Leidenfchaft, wenn Sie es fo nennen wollen; 
ich fühlte mich verpflichtet, dem beunrubigten and zum 
Theil religiös -unbebolfenen Wolfe etwas in die Hand 
zu geben, das ibm Stoff gäbe, die Gegenſätze der Wahr- 
beit und Falſchheit neben einander zu feben, zu 
prüfen und kennen zu lernen; ja wohl auch, das gute 
Volk nach Amt und Pflicht aufjuregen gegen den auf- 
kommenden, argen Geiſt der Beratung Chriſti; 
es aufmerffam zu machen auf die ibm brobende, aber 
noch nicht genugſam erfannte Gefahr, feine wahre Re 
ligion unter den glänzenden Verbeißungen der Auf- 
klärung fo zu verlieren, wie es einft unter den Bor. 
fpiegelungen von Freipeitund Bleichheit die Frei. 
beit fat verlor, und ihm zu zeigen, daß dieſe Auftlä- 
rung gleichen Grund, wie jene Freiheit und Gleichheit 
babe, fo gewiß, ald wahre Aufflärung und wahre 
Frelheit hertliche Güter feien; das war meine Volks⸗ 
anfbegung, wenn Sie es fo nennen wollen. Ob nun 
die Religion biebei mißbraucht worden fel, das mögen 
Sie, mag jeder Unbefangene, noch an Meblichfeit Glau—⸗ 
bende beurtheilen, 

14 i 


7. „Meinungen fünnen und follen nur durch Ver- 
nunft widerlegt werden.“ — Treten Sic als ein Chriſt 
hbervor, and beweifen Sie als ſolcher, daß das Geſagte 
Unvernunft war! Und dann freilich, was Sie Ber. 
nunft nennen, wäre das einzige Mittel, fih mit Un— 
gläubigen zu zanken; ich aber batıe, wie oben bemerft, 
es mie dem noch chriſtlich geſinnten Volke zu 
tbun, darum durfte ich auch die wahre, biblische 
Vernunft anwenden; deswegen wünfche auch ich, wie 
Sie, dab - 

8. „das verfländige und biedere Appenzellervolf 
mich, oder vielmehr die Sache, nach den Worten S. 15 
richte: Nicht alle, die Bibelſtellen anführen, find evan- 
gelifch , auch der Fürf der Finſterniß nimmt Lichtgeftalt 
an“; denn ich bin mehr als überzeugt, daß es wahre 
und falfche Anwendung der Bibelttellen beffer zu un, 
gerfcheiden wife, als der Verfaſſer (menn immerhin 
auch Appenzeller) Siun und Abſicht von meinen 
Worten beurtheilen kann. 

Und num für diesmal genug; das fo Leiden- 
ſchaftliche vergeibe ich dem Verfaſſer gerne; feine 
Berfon möchte ich keineswegs kränken; wenn er aber 
noch beftimmtere, ſpeziellere Belege zu meinen 
ausgefprochenen Behauptungen, die ibm nicht recht lie- 
gen, zu Sennen wünfcht, fo fomme er zu mir, oder er 
mache die falfhen Säge ſammt fich ſelbſt öf- 
fentlich bekannt; es wird fich dann zeigen, wer zu— 
letzt rede. Es iſt mir zwar nichts weniger als um 
einen Federkrieg / der Feicht unangenchm ausarten fünnte, 
aber ik ash um keine Kleinigkeit zu thun, wo fichs 
um Religion und Schulen handelt; darum fühle ich 
mich verpflichtet, zu Wort und Sache au lichen. 

J. J. Etter, 
Pfarrer in Stein, K. Appenzell, 





"8, Ausdem Kanton St. Ballen. 

Jener Auffap in No. 39 des Schweizerboten if 
ohne nähere Kenntniß unſers Schulweſens geblieben, 
und müht fih, einen Schatten auf einen Ort zu wer- 
fen, welcher nach dem Urtheile der öffentlichen Bebör- 
den *) feit Tängerer Zeit in Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
eung feiner Schulen vorgefchritten if. Wir wollen uns 
mit dem infender durchaus nicht befaflen, fondern 
einzig die entfiellte Sache für billige Leſer in ihr wah- 
res Richt zu ſetzen. Der Artifel in No, 37, welcher 


*) Eiche „Wericht über das Schulweſen im Kanton &t: 
Ballen.“ Et. Ballen bei Er. Brentano, 1329; 





jenen in No. 39 veranlaßte, if nicht von bier ausge- 
gangen; weder Einzelne noch Behörden baden mit dem 
biefigen Schulweſen groß getban. Man befcheider ſich, 
Kid nach dem Beſſern zu ſtreben, freilich ohne Rüd- 
fiht auf Wühler und Hetzer. Die nm in Lit. a, b, 
e,d, e, fin No, 39 aufgehellten Behauptungen erweis 
fen fih als durchaus entfellt und unmwahr durch fol- 
gende einfache Gegenbemerfungen: 

I. a) Die Gemeinde Tann feinen Lehrer wählen, 
welcher nicht geprüft und vom löbl. Erzlehungsrath des 
Kantons mit einem Wabhlfähigkeits - Zeugniffe verfeben 
wurde. Jede Lehrſtelle muß ausgefchrieben werden. Wie 
verdächtigend fchreibt nun der Einfender in Lit. a, daf 
der Maun das Amt ſuche u. ſ. w. Wir haben bier auch 
wirklich Lehrer, welche folche umgegründere Anfpielun- 
gen nicht verdienen. Sicht man nicht auf die Menge 
der Schüler, fondern auf die Befchaffenheis der Lehr- 
gegenftände: fo zeigt fih dem Kundigen, was gelei⸗ 
fiet worden, und in welchem Verhältnis die Gtadt- 
ſchulen zu Landfchulen ſtehen. Nur wo blos Halbjahr. 
fchuten find, bezieht der Lehrer wenighens 100 Fr. 

b) Es können feine neuen Schulorganifationen in 
einer einzelnen Gemeinde gemacht werben, weil felbe 
für den ganzen Kanton St. Ballen nach dem Metho⸗ 
denbuch und nach den einzelnen Borfchriften und Schul. 
büchern fchon gemacht find, Unmahr if alfo die Be⸗ 
bauptung: daß man faſt ale Fahre Schulorganifationen 
mache und feine halte, Die Organifation für die Bür- 
gerfchule mußte nun gemacht werden, weil früher feine 
Bürgerfchule befand, if aber ohne die geringſte 
Henderung fortwährend biefelbe, 

e) Der löbl. Schulrath befieht aus Männern, von 
denen mehrere die Sache freilich nicht als Pädagogen 
vom Fach verfichen; diefes wird aber auch nicht gefor- 
dert, und bis jetzt nirgends im ber Schweiz. Ueber⸗ 
baupt find folche Ausfälle gegen Anftand und Billigkeit. 
Und wahrlich auch der gute Wille, befcheiden und thä- 
tig, wirft nicht felten mehr , als Stolz auf Gelahrtheit. 

d) Was von leeren Formen und der Sache ſelbſt 
vorgebracht wird, da fcheint der @infender fich ſelbſt 
nicht zu verfiehen. Form und Sache nämlich muß in 
den Schulen, wie in Lit. b bemerft, nach den allge- 
meinen Borichriften mitgerbeift und geübt werden; es 
kaun feine Willkühr Start finden, und Brivatanfichten 
und Theoreme u, f. w. müſſen fih dem Ganzen fügen, 

e) Wir wünfchen mit der Kommiffion des löbl. Er- 
ziehungsrathes fleißigere Viſitationen; doch bar die mit 
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Recht gerügte Saumfeligfeit andere Gründe, ald die 
Räßigkeit. Die Herbfiprüfungen dauern Über acht volle ° 
Tage, und es wäre gut, wenn Tadler folchen Prüfun— 
gen beiwohnten, und fih pralbtiſch eines Andern über- 
seugten. Ein Beweis, dab der Gemeinde und den Be, 
börden das Schulweſen ja nicht gleichgültig ſei, iſt, 
daß der Schulfond, welcher urfprünglich nur 4000 fl. 
betrug, num 20,000 fl. ausmacht, ohne den Aufwand 
für die Beholzung und die Schullofale, Erſt kürzlich 
ward die Anitellung einer Töchterlebrerin für-die höhern 
Klaffen der Mädchen mir 400 Franken firem Gehalt 
von der Gemeinde befchlofien, dem ältern Lehrer fchon 
im Testen Jahre ein Subſtitut beigeordner, und die 
Mrbeitfchule für Töchter, welche als Verſuch feit einem 
Fahre fich ſehr nützlich erprobte, wurde ebenfalls als 


Öffentliche Anſtalt anerkannt, Hätte der Einfender nicht 


auch wenigſtens etwas Gutes anerkennen follen ? 

f) Es fehlt ganz richtig bei Manchen an häuslicher 
Mitwirkung u. ſ. w. Doch nur bei uns? Verdient des. 
wegen eine ganze Gemeinde einen öffentlichen Tadel? 


II. linfere Lateinfchulen werden feit Fahren durch 
drei Brofefforen beſorgt, obſchon eigentlich nur einer 
den Namen PBrofeffor führt, indem die an der Stadı- 
Pfarrkirche augeſtellten Benefiziaten unter Bedingungen 
auch zur Schule verpflichter find, Daß wir feinen bin- 
den können, immer bei einem untergeordneten Benefl: 
zium zu bleiben und ſtets Schule zu balten, daß es da- 
ber bier, wie anderswo, Veränderungen gibt, iſt leicht 
ertlärbar; darnach aber unfer Schulmefen wegwerfend 
zu behandeln, if einfeitig. Wir haben trefflihe Män- 
ner gehabt, deren Berfuf wir, wie bier Feder. 
manu weiß, fehr bedauerten, Ein unläugbarer Be- 
weis für den Werth unferer Schulen find die Füng- 
kinge, welche hier gebilder wurden. Wir dürfen uns auf 
die Zeugniſſe fchweizerifcher Gymnaſien und Lyzeen be- 
rufen, nach welchen unfere Fünglinge rühmlichſt neben 
SFünglingen von vielbelobten Anftalten fortfchritten. Die 
lateiniſche Schulanfalt it Eigenthum der Stadt, 
und nach unfern Kantonal-Berbältniffen gebört ſelbe 
nicht zur Verfügung der hochlöbl. Regierung, im Sinne 
des Einfenders, und derfelbe hat hier, wie auderwärtg, 
feine Haldfunde bewieſen. 

Schließlich müſſen wir bemerken, daß eine folche 
in ſich gebaltiofe Beurtbeilung des Schulweiens einer 
ganzen Gemeinde, anonym, obne Fakta und Data, 
nicht von reiner Liebe für die Sache zeugt. Es nenne 
fih der Mann! Die Rüge komme von einer achtba⸗ 





ren Hand, aud einem wohlmollenden Gemütbe; ſonſt 
erbircertfolcher Tadel, Harızu beffern, wedt 
Zeidenfchaften, ſtatt zu ordnen. Wir freuen 
uns Übrigens, verfichern zu Fünnen, daß jener Aufſatz 
von feinem Rapperswuler Bürger verfaßt if. 
Unser Schulmefen bat in dem Testen öffentlichen 
und gedsudten Rapport Über das Schulmefen im Kan- 
ton St. Ballen eine für uns rühmliche und erfreuliche 


Anerkenntniß erhalten; die fchönen Zeugniffe des Tit. 
Inſpektorats gereichen ebenfalls zur allgemeinen Beru⸗ 


bigung, und die Öffentlichen Prüfungen, wo zu Feder 
mann eingeladen war, gaben die ungezweifeltſten 
Proben vieifeltiger, weſentlicher Fortſchritte. Fit es 
nun billig, befiebende Tharfachen in ein falfches Licht 
zu ſtellen, friediiche Bürger au beunrubigen, Hörifchen 
Stoff zu leihen, und der Gemeinde geneigte Männer 
über unfere Zage in Argwohn zu ſetzen, oder Gutge- 
finnte zu verblenden! — Wir Übergepen die perfön- 
lichen Anzüglichkeiten; denn wir verachten fie, 
Es rede die Sache! — Wir läugnen nit, daß auch 
unfere Anſtalten noch Unvolfommenpeiten haben. Wer 
aber Fünftigbin die Inſekten von unſern Rofen 
verfcheuchen will, dam rufen wir warnend zu: Wolle 
nicht zerreiſſen die Blätter, nicht gerfniden 
deu Stamm, nicht treten die Wurzeln, und 
nicht gewaltthätig Öffnen die Knospen — 
und bedenfe: auch die Roſen haben Waffen! 





3. Ausdem Kanton Solothurn. 

Fu No. A1 des Schweigerboten bat cin Ungenann- 
ter auf bämifche Weile das Kebensende des Ur Grob, 
Zimmermann von Gretzenbach, dem Publikum erzäblt, 
Iſt der Ungenannte ein Ehrenmann, dann möge er fich 
nennen, damit ich ibm, wie bereits bei andern Aerzten 
es gefchehen ift, beweiſen Föünne, daß ich den gedachten 
Grob als rarioneller Arzt und untadelhaft behandelt 

abe. 

* Schenker, Arzt in Gretzenbach. 
Kanton Appenzell Auſſerrhoden. 
Breßfreibeit. 

Deffentliche Blätter haben fchon berichtet, wie der 
am 29. Sept, zu Herifau verfammelt geweſene große 
Rath fich, um das aufgebeste Volt zu gefchmweigen, be- 
megen lieh, gegen den um fein Baterland vielfach ver 
dienten Herrn Gemeindshauptmann Meier in 
Trogen, als Herausgeber der Appenzeller Zeitung, 
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plötzlich folgende Klage aufzuſtellen: „Es ſelen in dem 
in der diesjährigen Appenzeller Zeitung Nro. 32, 35 
und 36 enthaltenen Auffas über die Schulen Grund, 
füge ausgefprochen, die fich mit dem beſtehenden Ver⸗ 
orduungen über das Schulweſen in geraden Widerfpruch 
ſetzen, und die dem Beſtreben der Obrigkeit, die Schulen 
su verbeffern , infofern binderlich feien, als dadurch die 
Gemüther aufgeregt, und die - Mbfichten der Obrigkeit‘ 
verdächtiget werden.“ 

Auf eine folche Anklage, die anfer aller Rechts. 
form liegt, weil dem Beklagten weder ein Kläger zue 
Seite geftellt, noch die in dem Auffag enthaltenen ſtraf⸗ 
bar fein follenden Stellen nachgewiefen wurden, fand 
Hr. Meier fich nicht berufen, zu antworten, und be 
gnügte ſich, zu erflären: er fehe Schon, daß den Vfaffen 
ein Opfer gebracht werden müſſe, und fo wolle er es 
denn felber fein. Hierauf wurde er für 20 A. in den 
Landſeckel nebüßt. 

Was nun nach folhem Vorgange noch von ber 
appenzellifchen Breffreibeit au halten ik, und 
ob wirklich bei ſolchem Verfahren noch von einer ſolchen 
die Rede fein könne, überlafen wir dem Ermeffen jedes 
verfiändigen Leſers. 

Auswärtige, Die künftig gegen die Appenzeller Zeis 
tung au Klagen im Fall fein möchten, fünnen ſich nun 
fürobin die Müpe *riparen, fich mir langen und breiten 
Klageſchriften an Die appenzellifche Megierung zu wen- 
den, Es gibt einen weit ficherern and fürgern Weg. 
Man wende ſich nämlich (und zwar am beiten in der 
Beit unmittelbar vor der Verſammlung des 
großen Raths) nur an den Pöbel, und befonders 
binıer der Gitter. Das iſt die gute Seite obigen Ver. 
fahrens, die wir nicht umbin können, zu Nus und 
Frommen für Zedermann, freundeidsgenöfifch mitzu⸗ 
tbeilen. 


J——— im Oktober 1829. G. C. W. 








Ausländifbhe Nachrichten. 
Türkei. 


Folgendes iſt num der weſentliche Inhalt des Friedens⸗ 
traftats zwiſchen Rußland und der ottomanni— 
fhen Bforte,» 

Im Namen des almäctigen Bottes. Se. Maichat ber, 
erbabenfie und großmächtigiie Kaifer und Gelblberrfcher aller 
Neuſſen und Se. Hobeit der erbabenfe und großmächtigfie 
Raifer der DOttomanen, von dem gleihen Wunfche befeelt, 
den Reiden des Kriegs ein Biel zu ſtecken, und auf fehen une 
veränderlichen Grundlagen Frieden, Freundſchaft und gutes 
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Einderſtaͤndnii zwiſchen ihren Reichen wieder berzuſtellen, 
baben in wechſelſeitiger Uebereinſtimmung beſchloſſen: Art. 1. 
Alle Feindſchaft und aller Swift, die bis jetzt zwiſchen dem 
beiden Meichen Ibeflanden, werden von biefem Tage an, for 
wohl zu Sand als zur See aufhören, und es wird emiger 
Brieden, Freundſchaft und gutes Einverfändniß bereichen 
zwiſchen Sr. Maicität dem Kaifer und Padiſchah aller Reuſ⸗ 
fen und Er. Hobeit dem Kaiſer und Badifchab der Dito- 
mannen, jibrem Thronerben und Machfolger, fo mie ihren 
Reichen. Sie werden genau alle Bedingungen des gegenmäre 
tigen Friedensvertrags erfüllen, und darüber wachen, daß 
ibm auf feinerlei direkte oder indirekte Weife entgegen ges 
bandelt werde. — Art. 2, Se. Majeflät der Haifer und Ba- 
difchab aller Reuſſen Hellt der hoben Pforte das Fürſtenthum 
Moldau zurück, mit den Grenzen, die es vor dem Anfange 
bes Kriegs batte, dem der gegenwärtige Vertrag ein Biel ſetzt. 
Se. faiferl. Majeſtät refitwirt ferner das Fürktentbum Wal- 
lachei, das Banat von Krajova, obne irgend eine Ausnahme, 
Bulgarien und das Kand von. Dobridfche, von der Donau bis 
zu dem Meere, mit Silifria, Hirſoba, Matſchin, Bfateicha, 
Tultſcha, Badadag, Balardſchit, Varna, Pravodi und an» 
dern Städten, Bleden und Dörfern, die es einfchlieft, die 
ganze Ausdehnung des Balkans, von Emine Burnu bis Kar 
far, und das ganze Land vom Balkan bis zum ſchwarzen 
Meere , mit Slimno, Bamboli, Aida, Karnabat, Miſſembria, 
Akhioli, Burgas, Sizebolis, Kirk⸗Kliſſi, die Stadt Adrias 
nopel, Lule -Burgas, kurz alle Städte, Fleden und Dörs 
fer, und überhaupt aller Orte, welche die ruflifchen Truppen 
in Mumelien befegt haben. — Art. 3. Der Bruth wird fort- 
fabren Die Grenge der beiden Meiche zu bilden, von dem 
Punkte an, wo diefer Fluß das Gebiet der Moldau berührt, 
bis zu feinem Bufammenfluffe mit der Donau. Bon bier aus 


wird die Brenzlinie dem Laufe der Donau bis zu der Müne. 


dung von St. Georg folgen, fo daß, alle durch die verfchic« 
denen Arme diefes Fluſſes gebiideten Bnfeln im Beſitz Rufe 
lands laſſend, das rechte Ufer mie bisher der ottomannifchen 
Dforte verbleibt. Es it übrigens behimmt, das diefes rechte 
Ufer, von dem Punkte aus, wo der Arm von Et Georg fi 
von dem von Sulineh trennt, auf die Entfernung von zwei 
Stunden vom Fluſſe unbewohnt bleibe, und daß darauf feine 
Niederlaffung irgend einer Art gebildet werde, fo wie daß 
auf den Zuſeln, die im Wehk des rufüichen Hofes bleiben, 
mit Ausnabme der darauf ersichteten Quarantainen, nicht 
geſtattet fein fol, irgend eine andere Niederlafung oder Bes 
feligung anzulegen. Die Handelsſchiffe der beiden Mächte 
find befugt, Die Donau ibrem ganzen Lauf nach zu beſchif⸗ 
fen, und die, melde die ottomannifche Flagge tragen, kön. 
nen in die Mündungen von Bili und Eulinch frei einlaus 
fen; die von &t. Georg bleiben den Kriegs» und Handelg- 
ſchiffen der beiden Fontrabirenden Mächte gemeinfshaftlich ; 
die rufßichen Kriegefchtife aber dürfen, wenn fie die Donau 
binauf fahren, die Stelle ihrer Bereinigung mit dem Bruth 
nicht Überichreiten. — Art. 4. Da Georgien, Bmerisien, 
Mingeelien, Burich und mehrere andere Provinzen fid) feit 
Dielen Babren und auf immer mit dem rufſiſchen Reich ver- 
einigt finden, umd dieſes Meich überdies durch den m 10. 





Februar 1828 in Turkmantſchai mit Perfien abgefchlofenen 
Vertrag die Kbanate Erivan und Nakhitſchewan ermarb, fo 
baben die beiden hoben fontrabirenden Mächte die Notbiven« 
bigfeit anerkannt, zmwifchen Ihren betreffenden Staaten auf 
der ganzen Linie eine genau beſtimmte Bronze ſeſtzuſtellen, 
die geeignet ih, jedem künftigen Streite vorzubeugen. Es 
wurde nämlich ausgemacht, die Linie anzuerkennen, welde, 
der gegenwärtigen Grenze Guriels folgend , von dem ſchwar · 
gen Meere bis zur Grenze von Bmeritien und in der gerader 
fien Richtung bis zur Vereinigung der Grenzen der Pafchas 
lite Athalzik und Kars mit denen Georgiens auffleigt, und 
auf diefe Weife die Stadt Akhalzik und das Fort Nibaltalafi 
auf eine nicht weniger: als zwei Stunden beiragende Entfer— 
nung nördlich und innerhalb diejer Linie läßt. Ale ſüdlich 
und mejtlich von dieſer Kinie gelegepen Länder bleiben für 
immer unter der Herrfchaft der boben Pforte, während die, 
welche nördlich und öflich der befagten Linie liegen, nebſt 
dem ganzen Littoral des ſchwarzen Meeres, von 
der Mündung des Kuban bis zum Hafen St, Nikolaus ein» 
fchließlich, für immer unter der Herrſchaft des ruffiichen NReichs 
bleiben. Zu diefem Ende relituiet der Earfecl. ruffifche Hof 
den Ueberreſt des Paſchaliks Akhalzik, die Stadt und das Pa- 
fchalit Kars, die Stade und das Pafcıhalıf Erserum, fo wie 
ale von den ruſſiſchen Truppen befchten Orte, die fich auffer- 
bald der obendemerkten Kinie befinden. — Arı. 5. Da bie 
Fürkentbümer Moldau und Walachei fih unter die Suze—⸗ 
eninetät der hoben Pforte getelt baben, und Nußland ihre 
Wobhlfahrt verbürgte, fo verſtebt ſich, daß fie alle Privilegien 
und Ammunitaten behalten, die ibnen duch ibre Hapitulas 
tionen oder durch die zwifchen den beiden Neichen geſchloſſe— 
nen Verträge, oder durch die zu verſchiedenen Zeiten erlaſſe; 
nen Hattifeherifs bewilligt wurden. Sie werden folglich der 
freien Ausubung ihres Gottesdienſtes, einer vollkommenen 
Sicherbeit, einer unabhängigen nationalen Berwaltung und 
einer vollen Handelsfreibeit geniellen. Die Zulapflaufeln ind 
in einer Separatalte verzeichnet. — Art. 6. Da Lie feit dem 
Abſchluſſe der Konvention von Akierman eingetretenen Hın« 
flände der hoben Bforte nicht erlaubt haben, ſich unmittelbar 
mit der Nusfübrung der auf Gervien bezüglichen, dem Artitel 5 
der befagten Konvention angehängten Separafafte zu beichäfe 
tigen, fo verpflichtet fie ſich aufs Weierlichlie, ſe obue den 
mindeſten Berzug und mit der gewiſſenhafteſten Genauigkeit 
zur Bolljiebung zu bringen, und namentlich sur unversitge 
lichen Nüdgabe der fechs von Gervien abgeriffenen Ditirikre 
zu fchreiten, um fo für immer die Ruhe und die Woblfahrt 
dieſer getreuen und untermürfigen Nation zu fichern. — Art. 7. 
Die rufffchen Untertbanen werden in der gangen Ausdehnung 
des ortomannifchen Reichs, ſowohl zu Lande als zur See, 
der ganzen und vollen Handelsfreipeit genteffen, die ihnen 
durch die frübern Verträge zugelichert IH Diele Handels- 
freiheit wird auf feine Weife angegriffen, und darf in feinem 
Fall und unter keinerlei Vorwand durch irgend ein Verbot, 
oder irgend eine Beſchränkung, ‚oder irgend ein Neglement, 
oder eine Mafregel der innern Verwaltung oder Geſetzgebung 
eingeengt werben. Die ruſſiſchen Unterthanen, Schiffe und 
Waaren End geſchüht vo: aller Gewalt und aller Chifane; 
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bie erfieen bleiben unter der ausfchließlichen Gerichtsbarkeit 
und Polizei des Gefandten und der Konfuln Rußlands; bie 
zufäfchen Echiffe werden nie irgend einer Unterſuchung von 
Seite der ottomannifchen Behörde unterworfen, weder auf 
offener Eee noch im irgend einem der der Herrfchaft der hoben 
Pforte unterworfenen Häfen oder Rheden; und jede einem 
euffifchen Unterthan gehörende Waare kann, wenn fie die durch 
die Tarife geregelten Zölle entrichtet bat, frei verkauft wer⸗ 
den. Die babe Bforte verpflichter fich überdies, ſorgfältig 
darüber zu wachen, daß befonders der Handel und die Schiff- 
fabıt des ſchwarzen Meeres feinerlei Hinderniß irgend einer 
Art erfahre. Zu diefem Ende erkennt und erklärt fie die 
Durchfahrt des Kanals von Konitantinopel und der Meer- 
enge der Dardanellen als vollfommen frei und offen für die 
ruſſiſchen Schiffe unter Handeldflagge, beladen oder unbela» 
den, fie mögen vom fchwarzen Meere fommen, um ins Mit« 
telmeer einzulaufen , oder vom Mittelmeere fommen, um ing 
ſchwarze Meer einzulaufen. Vermöge deſſelben Grundſahes 
iſt die Durchfahrt des Kanals von Konſtantinopel und der 
Meerenge der Dardanellen als frei und offen erklärt für alle 
Hanbelsfchiffe der Mächte, die fich mit der boben Bforte in 
Frieden befinden, fie mögen, beladen oder unbeladen, nach 
den ruffifhen Häfen des fchwargen Meeres fegeln, oder von 
daber kommen, nach denfelben Bedingungen, die für die 
Schiffe unter ruflifcher Flagge Hipufirt find. Und wenn, mas 
Mott verbüten wolle, traend eine der in den gegenwärtigen 
Artikeln enthaltenen Bellimmungen verletzt werden folte, 
ohne daß die diesfalligen Netlamationen des rufüfhen Ge⸗ 
fandten eine volle und ſchnelle Benugtbuung erbielten - fo er⸗ 
kenne die bobe Pforte dem faiferl. ruſſiſchen Hofe zum Bor- 
aus das Mehr zu, eine ſolche Verlegung als einen Alt der 
Ferndfeligkeit zu betrachten, und unmittelbar Repreflalien 
gegen das ortomannifche Reich anzuwenden. — Art. 3. Da 
die fhon früber durch den 6. Artikel der Konvention von 
Aljerman fipulirten Beſtimmungen in Bezug der Entfchädi« 
gung der zu verfchiebenen Seiten feit 1306 erfabrnen Bere 
Iufte noch nicht zur Vollziehung gefommen find, und der 
ruſſiſche Handel feitdem bedeutende Machtbeile erfahren bat, 
fo ward befchloffen, daß die ottomannifche Biorte zur Aus—⸗ 
gleihung diefer Nachtheile und Verluſte dem kaiſerl. raff- 
{chen Hofe in dem Kaufe von achtzehn Monaten in fpäter 
noch zu befimmenden Friften die Summe von einer Milion 
fünfmalhunderttaufend holländiſchen Dukaten bezahlen fol. — 
Art. 9. Da die Verlängerung des Kriegs, dem der gegen« 
wärtige Friedensvertrag glüdlicherweife ein Biel Hedt, dem 
taiſeri. ruſſiſchen Hofe bedeutende Ausgaben veranlaßte, fo 
erfennt die bobe Pforte die Nothmwendigfeit an, ihm eine 
angemeffene Entfhädigung zu bieten. Daher neben der Ab» 
tretung eines feinen Sebietstheils in Müen, melde im dem 
Art. 4 ſtipulirt iſt, und welche der ruffifche Hof auf Rechnung 
der befagten Entfchädigung anzunehmen einwiligt, fich die 
bobe Bforte verpflichtet, ibm eine Gelbfumme zu begablen, 
deren Betrag nach gemeinſchaftlichem Einverfländniß geregelt 


werden wird. — Art. 10, Zudem die babe Bforte ihre volle. 


Zuftimmung zu den Stipulationen des am 24. Zuni (6. Zuli) 
4827 zwifchen Rußland, Großbritannien und Frankreich in 





Rondon abgefchloffenen Vertrags erflärt, teitt fie gleichfalls 
der am 10. (22,) März 1929 in gemeinfchaftlichem Einverſtand⸗ 
niß zwifchen obigen Mächten, auf der Grundlage des befag-» 
ten Vertrages abgefchloffenen Akte bei. Sogleich nach dem 
Austaufch der Natififation bes gegenwärtigen Friedensver» 
trags wird die bobe Pforte Bevollmächtigte erttennen, um 
mit den Bevollmächtigten des faiferl. ruſſiſchen Hofs und der 
Höfe von England und Frankreich über die Vollliehung der 
befagten Stipulationen und Beſtimmungen übereinzufome 
men. — Art. 11. Unmittelbar nach der Unterzeichnung bes 
gegenwärtigen Friedendvertrags zwiſchen den beiden Reichen, 
und dem Austaufch der KRatififationen der beiden Souveraine, 
wird die bobe Bforte die noͤthigen Maßregeln zur fchnellen 
und gewiffenhaften Vollziehung der Stipulationen ergreifen, 
und von dem Augenblide an, wo biefe als vollzogen betrache 
tet werden können, wird der kaiſerl. rufjifche Hof zur Raͤu⸗ 
mung des Gebiets des ottemannifchen Reichs fehreiten, ge⸗ 
mäß der durch eine Scyaratafte feſtgeſehten Brundlagen. Bis 
zur vollſtandigen Räumung ber beſetzten Zänder wird die ge» 
genmärtig unter dem Einfluß des kaiferl. ruſſiſchen Hofs da» 
ſelbſt beſtehende Verwaltung und Ordnung der Dinge beibe» 
balten, und die bobe Pforte kann dabei auf feine Weife ing 
Mittel treten. — Art. 12. Sogleich nad Unterzeichnung des 
gegenwärtigen Friebensvertrags werden den Befeblsbabern 
der betreffenden Truppen, ſowohl zu Land als zur Gee, Ber 
fehle zur Einftelung der Feindfeligfeiten gegeben werben. — 
Art. 13, Indem die hoben fontrabirenden Mächte unter ich 
die Verbältniffe aufrihtiger Freundfchaft wieder berflellen, 
bewilligen fie einen Generalpardon allen denen ihrer Unter 
thanen, die während des beendigten Kriegs Theil an den mili- 
tärifchen Operationen genommen, oder durch ihr Betragen 
oder ihre Meinungen ihre Anbänglichfeit an eine oder die 
andere der fontrabirenden Mächte an den Tag gelegt haben. 
Bn Folge deffen wird keines diefer Individuen weder für feine 
Berfon noch im feinem Vermögen wegen feines vergangenen 
Benehmens beunruhigt oder verfolgt werden, uud es wird 
ihm freifieben, daſſelbe innerhalb 185 Monaten zu veräuffern, 
um fi mit feiner Familie und feinen beweglichen Gütern in 
ſolche Länder zu begeben, als es zu wählen für gut finden 
wird, ohne dabei Bedrückungen oder Hinderniffe irgend einer 
Het zu erfahren. — Art. 14. Alle Kriegsgefangenen, welcher 
Nation, Standes und Befchlechts ſie fein mögen, bie ſich im 
den beiden Reichen befinden, follen fogleih mac Austauſch 
der Matififationen des gegenmärtigen Friedensvertrags ause 
geliefert und ohne das geringite Köfegeld zurückgegeben wer» 
den. Ausgenommen find die Chriſten, welde freimilig die 
mabometanifche Religton in den Staaten der hoben Bforte, 
umd die Mabometaner, welche gleichfalls freimillig bie chrif« 
liche Religion in den Staaten des ruſſiſchen Neichs angenom- 
men baben. Es wird feine Entfhädigung für die Summen 
gefordert werden, welche von dem beiden hoben Fontrahiren- 
den Barteten zu Unterhaltung der Gefangenen aufgewendet 
wurden. Fede derfelben wird fie mit allem Möthigen zu ihrer 
Reife bis zue Grenze verfeben, wo ſie gegenfeitig ausgemeche 
felt werden. — Art. 45. Alle Verträge, Konventionen and 
Stipulationen, die zu verfchiedenen Beiten zwiſchen dem 





faiferl. ruſſiſchen Hof und. der hoben ottomanniſchen Bforte 
geſchloſſen wurden, find mit Ausnahme der Artifel, die durch 
den gegenwärtigen Friedensvertrag aufgehoben werden, in 
ibrer ganzen Kraft und Bedeutung beflätigt, und die beiden 
hoben fontrabirenden Parteien verpflichten ſich, fie gewillen- 
baft und unverlehlich zu beobachten: — Art. 16. Der gegen⸗ 
märtige Friedensvertrag wird vom den beiden fontrabirenden 
Höfen ratifijiet , und der Austaufch der Ratififationen zi0i. 
fen den betreffenden Bevollmächtigten innerhalb ſechs Wo - 
chen , oder wenn es möglich if, noch früher Statt finden. — 
- Gefcheben in Adrianopel, am 2. (14.) Sept. 1829. 


Kurze Antworten. 

4) Der Artikel: Eine Stimme ab dem Rand (Kan- 
ton Zürich), der gegen einen frübern Artikel in No. 40, über 
Volksunverſtand, auch eigen fol, daß Unverfand bei manchen 
Städtern berrfche, war ohne Namensunterfhrift. 

2) Eben fo die launig erzählte Nakricht von der Weifr 
fagung, mie man fagt, eines einfältigen Entlibucher Ana» 
ben, daß die Stadt Luzern am 20. Dftober unter» 
gebenmwerde, welches viele Leichtgläubige heimlich angſtigte. 

3) Eine woblverfaßte Widerlegung des Artikels in Mo. 39 
über das Rapperſswyler SGchulmefen bleibt nur des» 
wegen zurüf, weil fhon ein anderer ähnlichen Inhalts frür 
ber einging und aufgenommen worden if. 

4) Die Bemerkungen über die dbiesjäbrige Herbfl- 
und Winterwitterungs denen zufolge das beffere 
Wetter bis zum 25. Dftober halten, Bürmifch- naß- 
Talte Witterung bis fur; vor Weihnachten dauern, ber 
Winter nachher aber zwar von mäßiger, aber ziemlich 
anbaltender und trockener Kälte fein dürfte, find für 
dies Volksblatt zu miffenfchaftlich« gelehrt abgefaßt. . 

5) Der Artitel von Hrn. 8 M. über Behandlung 
der Soldaten in auswärtigen Schweizerregt«- 
mentern wird in einer nähflen Nummer mit Danf und 
unentgeldlid aufgenommen. 

6) Ein Artikel von Hrn. B. R. gegen den Herausge» 
ber der Appenzeller Beitung wird, als eine bloße 
niurie, nicht aufgenommen. 


Allerlei Nachrichten. 


‚Betanntmabung. 

Es wird biermit dem ebrenden Bublifum befannt gemacht, 
befonders aber Hersfchaften, Gaftgebern und übrigen Barti« 
fularen, daß bei der neuen Gründung des Kommiffions- Bureau 
in Bern, daffelbe immer mit Dienfibeten beiderlei Befchlechts, 
und mit auten Beugnifen verfehen if; auch ladet daſſelde alle 
jene Berfonen ein, welche vortbeilbaft placirt zu werden wün« 
fchen , ch bier anfchreiben zu laſſen, indem befagtes Bureau 
immer Brelegenbeit beißt, diefelben beitens befördern zu fonnen, 

Ferner macht das Kommiflions- Burcau dem bandeltrei- 
benden Bublitum moc die befondere Anzeige, daß daſſelbe 
fich auch mit den Speditiong- Befchäften befaßt, fo wie au 
Die Einfafırungen von Wechfeln beforat, und welches 
immer bereben wird, durch prompte und billige Bedienung 
das nee Butrauen des Publikums zu erbalten. 

Ufallige Aufträge beliebe man franfo zu adreffiren am 
Das Rommiffions-Burcan 
am Gtalden No, A in Bern, 
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Ein junger Mann, der fhen mehrere Jahr für ein Han» 
delshaus gereifet it, weiches Befbäfte in verfchiedenen Zrei⸗ 
gen macht, und der die befien Zeugniſſe aufweifen Tann, 
wanfct die Muiter von einer Gotonne» Fabr-f, und auch von 
einer Kattun« oder Lindienne- Fabrik zu erbalten, um für 
diefelben fommiilionsmeife zu reif.n. Er ift mir der deurichen 
und frangöichen Sprache vertraut, und kenne die italienıfche 
bintonglih, am auch Ztalien bereifen su können. Er wird 
billige Bedingniffe mahen und wenn man es wünfchr, eine 
Gewährichait geben. Maäbere Auskunft erthetit anf frankirte 
Briefe Hr. Fran; Kuenlin in Freiburg im Uechtlande. 


Auf den Monat März künftigen KZahrs wird zum Ber. 
pachten angetragen : eım beträchtliches Landgut, nabe bei Kier 
tal, in einer fhonen. ebenen, angenehmen Kane, mit ganz 
neuen, jur Wohnung und Landöfonomie febr wohl eingerich® 
teten Gebäuden; if in allen Theilen, fowobl an Früchten 
und Fütterung, als aud an DObft fehr fruchtbar. - Das Nä- 
2 ih bei 8. 8. Bifin, auf Sichtern bei Kieflal, zu ver 
nchmen, 


Düßerverkeigerung 
Den 3. Wintermonat wird eine große PBartbie Bücher 
u. f. m, in mebrern Sprachen und Witienfchaften verücigert, 
worüber die Kataloge bei Unterzeichnetem gratis zu haben 
find. Es empfiehlt uch zu geneigten Aufträgen beflens 

8. Konrad Geiler, 
zum gelben Haus in Schafhaufen. 


> Schreibfedern-, Bleiſtift⸗ und Giegellaf. Lager. 


Der Unterzeichnete bat biermit die Ehre, den refp. Kanz⸗ 
leien, Ditaferien, Comptoirs, Schulanflalten u f. m. erat- 
benft anzuzeigen, dab fein Schreibmarerialien » £ager, in ben 
vorguglichden Qualitäten, und zu den beigemerften billig- 
fien Babrilpreifen, wiederum beflens ergänzt morden 


‚ als: 

Schreibfedern, gu Alba, 7Yar 9, 12, 15, 17, 18, 
21, 26, 20, 39 45, 59, 60, CR 105 Baben das 
Hundert; Gchmanenfedern a 3 Bah. das Stüd, und 
Nabenfedern a 15 Bab. das Hundert. 

Bleififte, a 2, 214, I, 4, Ir 6, Tr 12, 15 und 
48 Baben; in Meflingichiebern a 8 Baben, und Zim ⸗ 
mermannsfifte zu 7,6, 9 und 12 Bogen das Dutzend. 

Sienellaf, a4, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 2, 23, 30, 

3, 45, 54 und 60 Batzen das Bund. 

Bolirte Farbläfichen, mit ganz feinen Zufchfarben, 
a 8 zu 12 Baben, und dergleichen, a 12 Stüd, 
zu aben. 

Wird aber nur gegen portofreie Einfendung von Briefen 
und Geldern — 
briſftooh de Chrifoph Burdbardt, 
. in Bafel. 





In einem Bezirks + Hauptort des Kantons Aargau fleht 
eine Heine Buchdruderei, die feit ungefähr funfjehn Yabren 
im Gange il, um welche berum in einem Umfreis von mebr 
als vier Standen weder im gleichen noch in den angrenzen« 
den Kantonen kein gleiches Etabliffiement diefer Urt beitcht, 
zu verkaufen. Da diefe Druderei ſich ſchon bei ibrer Errich» 
tung, noch _meör aber feit dem Entiieben mebrerer Vereine 
—— Be | zu erfreuen batte, und deswegen 
ın Verbältniß ibrer Größe mit allem Nöthigen verſehen it, 
fo mwürde der Uebernehmer mit wenigen Hilfsmitteln im 
Stande fein, durch geringe Vergrößerun ga einen reichbal» 
tigen Ermwerbsjmeig au verſchaffen. Bei binreichender Sicher» 
beit fonnten auch febr leicht erträgliche Zablungsbedinge ge» 
macht werden. Diele Druderei könnte entweder fogleid, oder 
nach Monatsfriß übernommen werden. Die alfälrgen Nach ⸗ 
fragen in tranfirten Briefen, mit G. F. Z. bezeichnet, beför« 
dert die Expedition des Schmeijerboten an den Eigenthümer, 
Es wird in eine Tuchbandlung der deutfchen Schweiz ein 

we erzogener junger Menſch der —36 und ce 

richt und fchreibt, als Lehrling gefucht.  ANfälige Mache 
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fragen bittet man im frankirten Briefen, unter der Adreſſe 
S., an die Expedition des. Schweiſerboten zu befordern. 


Serladumg. 

Dem feit dreißig Jahren im Militärbienften abwefenden 
Aofeyb Bony, von Mumpf, wird anmit erinnert, Ach 
binnen eimem Rabe dabirr einsufinten, oder der hieſigen Go 
richtsftele fichere Nachricht von feinem Leben su geben, mwidrie 
gens die Todeserflärumg gegen denſelben erfennt, und das 
wertiae Vermögen per 150 Fr. feinen diesfeitigen Erben ein⸗ 
grantworter werden Wird. 

Nheinfelden. den 21. September 1829. , 

Bon dem Kanton aargauiſchen Bezirksgericht. 
Der Dberamimann, Gerichtspräfident : 
. 8. Fiſchinger. 
9. Feber, Gerichtichreiber. 


Breuffifh- Rbeinifhe Dampfſchiffahrt. 

Die beiten Dampfſchiffe Friedrihb Wilbelm und 
Prinz Friedrich von Breuffen fahren vom I. Geptem- 
ber an swifchen Koln und Mainz auf folgende Weife: 

Don Koln,nah, Koblenz, Sonntags, Dienfags, Mitte 
wochs und Freitags Dlorgens um 6 Uhr. 

Von Koblenz; nah Mainy, Montags; Mittwochs, 
Donnerſtags und Samitags Morgens um 6 Übr. 

- Von Mainz nah Köln, Sonntags Morgens um 6 Uhr; 
Dienitags, Donneriags und Freitags Morgens um 6 Uhr. 





Bei Neukirch in Baſel, fo tie in den übrigen nam» 
baften Buchbandiungen der Schweiz, iſt zu erbakten: 
Essai sur In cunscience et sur la liberts religieuse, oa esamen da 
Rapport presente au grand conseil da eanton. de Vaud par le 
conseil d’etat, par A. Yinet: Brochure'in 8. Preis 14 Bath. 





- Bet den Buchbindern in allen Rantonen-und bei Un⸗ 
kerjeichnetem. in brofchirt für 5 Bohen zu haben; 

Hochſt intereffante Beitter-Erfcheimung auf 
einem Kirchbofe, Eine Dffenbarung aus dem Reiche 
der Zodten über den Zuſtand der Seele, der Seligkeit, 
der Derdammmiß , und des jüngfen Gerichts. Als mabre 
Gefchichte vorgetragen von Prähat Detinger. 8. 
Stuttgart, 1529, 


Vorwort diefes Berfaffers; 

Schon Mehrere magten 18, ſich aus dem Irdiſchen mit 
ihrer Phantafte in das Beihterreich zu erheben: desfalls mag 
e3. wohl auch dem Verfaſſee diefer Blätter zu gut gebalten 
werden. als Schüler der Dftenbarung zum erfcheinen, 
—* aber nicht im Gewande eines Schwärmers, fondern im 
Lichte der Wahrheit, zur Erbauurg, zum Prof der Bläubi« 
nen, und zur Ermabnung der Ungläubinen, befonders derer, 
welche weder eine Sufunfe der Emigfeit, noch eine gericht» 
liche Verantwortung ihrer bienicdben ausgeübten Handlun- 
nen glauben als audy: denen es ihre Gewiſſensgefühle, erſt 
mern fie nabe am Rande des Arabes ſind, ju fpät zu erken⸗ 
nen geben, was Wabrbeit ik. 

8.9. Holdeneferin DBafel 


Bei Karl Hoffmann in Stuttgart. ifl, ſo eben erſchle ⸗ 
nen, und. bei:d. R. Sauerländer: in. Narau,. fo wie in 
allen übrigen Buhbandlungen der, Schweiz zu baden: 


Bantbeon ausgezeichneter Erzähler Eine Samm- 
tung vorzüglichetr Novellen und Erzäblungen der Lieblingd« 
dichter Europa's, Oerausgegeben von, mehrern Literaturs 

freunden 

Anhalt des erken Manders: Nikolaus Klim’s unter 
irdiſche Reife. Eine farositär Grräblung aus dem Ratrinte 
fhen nah Holbera. — Das Pant. Erjäblung_ von Hen- 
riette Hanfe, geborne Arndt. — Der braune Erich. Aus 
dem Dänifhen, nah Angemann. — Wlegis und Matalle. 

Kus dem Rufäfihen nah Raramfin. — Der Bräutigam 

= * Grabe. Ans dem Engliſchen nah Wafhingten 
3 . 


Supatt des zweiten Wäandes: Diefia, eine volni⸗ 
che Befcyichte: Wırs dem Englifhen nach Mid Lattimore 
larfe. — Die Btotettionen, oder: Wie macht man fein 
Gläd? Wie verfcherzt man's? Humorifliihe Erzählung von 
E. Spindler. — Bug Bargal, binoriſch romantiſche Er⸗ 
eg Aus dem Framöfichen nach Bittor Hugo — 

aura’s Billa. Novele aus dem Spanifhen nah Bope de 
Benz Garvio. — Paar und kiche, Novelle aus dem Zta⸗ 
lienifhen nad) David Bertolotti. 

Bmbalt des dritten Bandes: Der Gerr Better, 
Ersählung von Earl HSanifch. — Yobann vom Zencaynz 
romantiſch · bitorifche Erzäblung Aus dem. Bolnifchen nach 

.H. Ntemcemicz. — Garl &ydenbam, billorifche Erzähr 
ung. Aus dem Englifchen nah Lee Gibbons. 
Bnbalt des vierten Bandes: Frauenſchwäche und 
rauenunglüd. Eine wahre Wegebenbeit, von Amalie 
hope, neborne Weife. — Dodo, eine indianiſche Er- 
— Aus dem Franmdſiſchen nach &. Bougens. — Die 

emefis, oder: Wie die Arbeit, fo der Lobn. Tomiſche Ng« 
velle. Aus dem Dänifchen nah Deblenfchläger. — Alolfg 
und Lilarda, oder: Der Pilger. Aus dem Spanifchen nach 
Zope de Bega Carpio. — Mariane Mnisich, biſtoriſche 
Erzäblung. Aus dem dtuſſiſchen nah Ehaddäus *234 
tim. — Der Blid in die Zufunft. Aus dem Franzönſcheu 
nah BVigault Le Brum. 

Anhalt des fünften Bandes: Der Gelehrte. N 
Belle von eudwig Tied, — Reuben Ayslen, biltoriich«ro« 
mantiſche — Aus dem Engliſchen, nach einem Ro» 
mon von Horas Smith, — Gomes Arias, oder das Bild 
der Konigin. Erzählung, frei bearbeitet nach dem hinoriſchen 
Roman des Spaniers Don Telesforo de STrucbany 


Coſio. 
Bnhalt_des: ſecheten Bandes: Gomez Arias. 
—— — Die drei Träume. Novelle von Ludwig Neufe 
, — Verbrechen und Strafe: Novelle. Aus dem Inge 


Hfden nach Kisfalupdi.- 


* ne 
önft, nämlich 


Sachtundige in öffentliden Blättern vom anerkannter Gedie⸗ 
Fa mir einitimmigem'Lobe ausgeiprochen: — Was 

ich dem Breis’ betrifft, fo ſteht das Bantbeom imumerreicde 
ter Wohnlfeilheit' da. Vierundzwanſla der trefflichſten 
Erzählungen und Novellen, welche die fechs Wände auf mehr 
als fiebenbwndert eng gedructen Seiten in ſich faflen 
toten im Gubferiptionspreift nur 45 Babe .-dentm 
afle jufammenmeniger ; als eine eimzine der größeem 
ländt im Driginale> oben in der —— 
fümmtz' nnd: der Beher ⸗ des Banthrong‘ ethalt Tomte —- 
fchönem te; efegnne gedrueft; umd moch-daym it geſchm 
voflenr Hmfchläge:— eine jede: der’ errwübnten dh ungen zu 
dem gewiß umerbört geringem -Breife von Tieben und 
einem halben Sreuſer. 








Bere: 


Yaram, vi 
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Ueber den Mißbrauch der Kanzel. 


—— 


Der Berfaßer diefer Zeiten it Bürger eines- katboli⸗ 
ſchen Kantons, und-bas: (chen febr ojt von der Kanzel 
Ausfäle, Beleidigungen, Verleumdungen, Aufhetzungen 
gegen Einzelne, gegen Wereine, gegen dffent: 
liche Beamtere, gegen die Genoſſen anderer 
Konfelfionen, theils mir eigenen. Ohren, tbeild aus 
dem Munde glanbwürdiger Obrenzeugen gehört. 

An hohe Behörde eingereichte Beſchwerden hatten 
böchſtens einen kleinen, fat ſchüchternen Der 
weis zur Folge. Noch vor weniger Zeit hörte man auf 
der Kanzıl einer der. größten Pfarrgemeluden des Kan- 
sous Luzern den erien Vorſtebder eines Kloſters 
über jeden Nicht-Katholiken (und mebrere fpiche, ſiud 
Bewohner der Gemeinden, und. waren ſelbſt Zudörer) 
das Urtbeil der Verdammniß fprechen, die Refor- 
mirten den Heiden und Türken gleichkellin, die 
Dentensart, daß mas. auch auffer der tatholiſchen Kirche 
felig werden tönue, boshaft nennen, und die. Kebre 
verfünden, daß, wer vom katboliſchen Glauben nad fei- 
nen Lehrjügen abmweiche, und wäre er noch fo gut. und 
rechtſchafen, und lebte er noch ſo ordentlich, ja heilig, 


Der aufrichtige und — 


>, 3. Sauecerlonder. 





ten 29. Dft. 1829, 







⸗Bote. 





unmöglich das ewige Leben erlangen könne; — wenn 
das nıcht wahr fei, ſetzte der Eiferer hinzu, fo fei Ebri. 


Rus umfonft Menfch geworden, babe er umfonf ge- 


lebt und gepredigt und gewirkt, und habe er wmfonft 
am Kreuzesftamme geblutet; und wenn er, der Dredi- 
ger , dleſes zu verfünden den Muth nicht hätte, fo wäre 
er meineidig an feinem Berufe, 


Wo des Landes, wo in der Zeit fiad wir! — Uud 


der Medner if einer der Angeichenitca, und gilt für 


tinen der Einſichtvollſten feines Staudes! — 
Selb Regierungsalicher mad die erilen Regierungs. 
beamteten des Orts hörten die Mede mit am, und doch 
ſcheint fie für den Medner auch niche von der minde- 
ſten Folge zu fein, ® 

Wenn uugeftöre ſolche Begriffe umter dem Bolfe 
n:rbreiter, wenn Haß und Verachtung unferer anders 
denfenden und anders glaubenden Brüder ungeſcheut 
im Ramen Gottes und der Religiom gepre- 
bias werden kaun; wenn der Farbdlifhe Eidsgenoß in 
feinem reformirsen Miteidsgenoffen nur einen VBerdamm⸗ 
ten betrachten, und vol ſtolzen Cigendiinfeis auf ihn 
binunterbfidten lernt — mas muß aus’ der Eidsgenof- 
finfhaft, was aus dem Vaterlande werden? — 


— 346 — 


Die bobe Tagſatzung bat mittelſt Beichlüffen vom 


20. Auguſt 4816 und 3. Sept. 1819 den ſämmtlichen 


boben Stänten empfohlen, „nach dem wahren Geift des 
eidogenöſſiſchen Landfriedens, die in der Schweiz herr. 
fchenden Konfeffionen in der öffentlichen Meinung zu 
ſchühen, und feine Herabwürdigung oder Verunglim⸗ 
pfung derfelben zu dulden.“ Sollten diefe Befchläffe 
nur den Zeitungs- und Flugblättern genolten haben? — 
Waprlich in ſolchen Blättern iſt derlei Hetze fo gefähr⸗ 
lich nicht; aber inner geweibten Mauern, von 
beiliger Stätte, im Namen der Religion, aus 
Brieters Munde, an des gläubigen Volkes Herz ge- 
fprochen,, wird fie ihre traurige Wirkung nicht verfeh« 
len. — Solder Mißbrauch folte wahrlich nicht unge- 
ftraft bleiben. 

Was die Brefie fehle, wird gewöhnlich durch fie 
felber wieder gut; denn frei, ift fie Jedem frei, und 
die Rede findet Gegenrede, Nicht fo die Kanzel, von 
der nur Geweihten zu reden vergönne iſt; um fo fchäd- 
licher, um fo gefährlicher ihr Mißbrauch, um fo noth- 
mwendiger Rüge und Abndung deſſelben. 

Benn man den Mißbrauch der. Kanzel rügt, fo ge⸗ 
ſchieht es nicht, um Schatten auf den ehrwürdigen 
Stand zu werfen, dem fie anvertraut it. Ehre und 
Hochachtung Allen, die von derfelben Chriſtum und fein 
Wort verkünden! Und obne diefen und ihrem Stande 
zu nahe zu treten, darf und fol, fo wie jegliches an. 
dern, fo auch diefes Mißbrauchs Öffentlich gedacht, und 
der lebhafte Wunfch ausgefprochen werden, daß anf 
Abhilfe deſſelben mehr und erniter, als bisher, Bedacht 
genommen werden, oder noch befier, daß er zum Be- 
Ken der Religion, zum Frommen des Vaterlandes, zur 
Ehre des Prieſterſtandes nicht mehr Statt finden möchte! 


Yeber Holzerfparniß in unfern Gemeinden. 
(Beifidluf.) 

8. Mach das Brodbacken in Hanshaftungen ift 
ungebenre Holzverfchwendung. 

Die meiſten Landleute verbaden ihre Meblfrüchte 
ſelbſt. — Beil zur Sommerszeit die Defen Falt find, 
indem auffer der Backzeit nicht eingeheigt wird, muß, 
wenn das Baden vorgenommen wird, bei vie- 
len ſchon Tags vorber vorgebeizt werden, 
und erk dann, während der Teig gewirft wird, 
muß aufs Neue angefeuert werden. Dann be, 
ginnt das Kuchenbacken, wodurch der binlänglich 
erwwärmte Ofen, mährend einer halben Stunde ganz 


offen, durch den Eindrang der Auffern Falten Luft bei 
gewöhnlich offener Küche wieder um vieles erkalter, 
Hierauf muß abermals angefenert werden, damit 
ber während des Kuchenbadens um vieles abgekühlte 
Boden wieder erwärmt werde, Auf diefe Weile wird, . 
um etwa SO bis 60 Pfund Mebl zu baden, ein uam 
tum Holz verbrannt, womit ein eigentlicher Bäcker, der 
Immer einen warmen Ofen hat — alfo immer nur wenig 
nachhelzen muß — gar wohl 200 bis 300 Pfund Mehl 
verbaden, und zudem noch fchöneres Brod machen würde. 

Jede auch nur Meine Ortfchaft hat einen, zwei, 
oder mehrere Bäder, und wenn in einem weiten Be- 
sirk keiner wäre, fo fünden fich doch zur Noth etwa 
Bauernweiber, die das Baden verfichen, — Wenn nun 
jeder Hausvater fich entfchlieffen würde, im 
feinem Hans Fein Brod mehr zu baden, und 
das Mebl dem Bäder zu geben, der ibm anf 
brei Bfund Kernenmehl vier Pfund fchönes 
Brod liefert, während ibm auf 40 Bf. Mehl 
5 Bagen Bäderlopn fammt dem Salz bezahlt 
werden muß: fo fann er feinen großen Back— 
ofen, ben mwinterlihen Holyfreffer, ur Stube 
binausfhaffen. Damit gewinnt er einen großen 
Play zu einem Kunftofen, Er kann im Ganzen den 
dritten Theil Holz erfparen, und bat doch eine 
warme Stube im Winter, welches ich aus. eigener Er. 
fobrung bezeugen kann. 

9. Schon fehr oft habe ich bei Flüffen und Bächen 
Wuhren betrachtet, deren Holz; gang erfidt, 
verfault oder vom Waffer zerfreffen war, 
und dabei gedacht: diefe Wuhre wurde vor 15 oder 20 
Zabren mit großen Koften ganz meu erbaut; nun aber 
tft fie wieder dahin — Holz und Arbeit verloren; fie 
muß nen gemacht werden. 

Au vielen Orten befinden fih hölzerne Brüden 
über Meine Bäche, deren Belege alle Jahre erneuert wer⸗ 
den mäffen, und die eichenen Unterlagen faum einige Jahre 
danern. Ein ähnliches Schickſal haben die in unzäb«-- 
liger Menge vorbandenen Britfchen, von denen 
einige kaum zehn Fahre, auch die allerbeien fein Men. 
fchenalter dauern. — Zu was dienen denn foldhe alte 
Veberrefte von Holz? Das meiſte iſt faul und vermo- 
dert, und der Eigenthümer, der einen Bauernhof befist, 
it genötbigt, alle Fahre da ein Brücklein, dort einen 
Waſſerfall oder eine Brirfche u. f. m, neu beritellen zu 
laffen, 

Hie zu wird eine ungeheure Menge Holz nur in 





unferm Kanton verbraucht, das alles in wenigen Fahren 
verfauft. Freilich kann nicht Alles, was bisher von 
Dolz gemacht worden, in Zufunft von Steinen berge- 
ftelle werden; denn die meiſten fleinernen Waflerwerfe 
brauchen hölzerne Unterlagen (fogenannte Röſte); aber 
wenn dieſe einmal im Boden und beftändia im Waſſer 
liegen, können fie bundert Fahre dauern ; da hingegen 
das andere Holz, das der freien Luft und allem Wetter 
ausgeſetzt ift, wie z. B. Stege und Brücenbelege, oft 
faum ein, zwei oder drei Fahre dauert, 

Jede Befinerfchaft von Wuhren, Brüden und 
Wafferaefällen follte daher vorzüglich darauf bal- 
ten, im Fall von Ernenerungen, ſolche Werte von 
Steinen aufführen zu Saffen. ZH die hölzerne 
Unterlage (Rof) einmal gemacht, und das von Stei- 
nen darauf errichtet, fo iſt es für ein ganzes Menfchen- 
alter new gemacht. Die Reparaturen find unbedeutend. — 
Dder bat man nicht Beilpiele von Brüden und Ste; 
gen , die über 70, SO und 100 Fahre Heben? Und wenn 
etwas gerftört wird, fo find die Steine noch da, die 
nicht faulen. Da das eichene Holz alle Fahre theurer 
wird, fo ift der Koftenaufmand glei, eine Britfche 
von Eichenholz oder von Steinen aufführen zu laſſen. 
Wil man aber nur tannenes Holz nehmen, fo dauern 
ſolche faum fechd big acht Fahre, und Holz und Arbeit 
it wieder dahin, 

Noch darf nicht unbemerkt gelaffen werden in Be- 
treff der Sägemüblen, daß 1) deren zu wenige einge- 
führe find, weswegen der Bürger oder Einwohner, der 
erwas bauen laſſen will, oft ans großem Holz kleine 
Balfen zimmern laſſen muß, wodurch die Hälfte des 
Stamms zu Spänen zerfplittere und dem Bau entzogen 

-wird, Wenn eine gute Sägemühle an einem gelegenen 

Drt in der Nähe wäre, fo Fünnte er oft aus einem 
Stamm zwei, und auch vier Feine Balken fchneiden 
laffen, was aber bei dem gegenwärtigen Zuftand der 
Dinge unmöglich if, da gegenwärtig der Sägemühlen 
zu wenig, und gewöhnlich mit Arbeit von Dielen und 
Laden fo überbäuft find, daß fie gar Feine Balken zu 
fchneiden annehmen würden. 2) Zu noch arößerm Scha- 
den find die meiſten mit fo dicken, groben Sägeblättern 
verfeben, daß jeder Echnitt mehr als einen halben Zoll 
Holz wegfrißt, fo daß bei einem großen Sägebaum be- 
reits zwei Dielen verloren geben, An eine Verbeſſerung 
wird nicht gedacht, weil immer überfüffige Arbeit vor- 
banden iſt, und grobe Blätter mehr Arbeit liefern, aber 
defto fchlechtere. So geht auch viel Holz verloren, 
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Nahfchrift. Die Einführung vorbemeldier Ber. 
befferungs-Borfchläge bat man aber meder von dem 
Staat noch den Gemeindövorgefegten zu erwarten. Denn 
fo wie der Hausvater eigenen Mechtes fich nicht gerne 
vorfchreiben laſſen würde, daß er ein weißes oder ſchwar⸗ 
zes, lein tuchenes oder ein zwilchenes Kleid anichaffe; 
eben fo wenig würde er fich wollen vorfchreiben laſſen, 
daß er Holz oder Steine zu feinen Gebäuden, Brüden 
oder Pritſchen brauche, fein Brennholz kurz oder lang 
serfäge und fpalte. Solche Zwangsmethode würde ein 
freies Volk nicht dulden wollen; aber dennoch würden 
swedmäßige Anftalten und Berordnungen 
den Hauptzwed nicht verfeblen. 

Es iſt bei uns gefeglich verboten, ein neues Ge. 
bäude ohne Erlaubniß des Meinen Raths mit Strob 
su deden. Könnte nicht eben fomohl ein Geſetz er. 
laſſen werden, in Fofge deffen fein Wohnhaus errichtet 
werden foll, ohne zweckmäßigere Einrichtung des Fener- 
berdes und der Küche? — Eben fo follte Feine Brücke 
und feine Brirfche ohne obrigfeitliche Bewilligung von 
Holy neu aufgeführt werden, 

Wahrlich folche und ähnliche Geſetze und Verord⸗ 
nungen, die das Belle des ganzen Landes bezweckten, 
und den Vortheil eines jeden Bürgers berbeiführten, 
würden keineswegs der Freiheit des Volkes zuwider jein. 


Baterländifhbe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfdhaft. 

— Im Kanton Freiburg, wo ſchon im J. 1811, 
zur Zeit der Mediationsafte, die Regierung weile Ver⸗ 
fügungen zur Erleichterung der Heimatblofen 
getroffen, der Proſelytenmacherſucht der Geiſtlichen ge- 
feuert, und ein Geſetz vom 11, Ehriſtmonat 1311 jedem 
Kantonsangehörigen Heimathlofen geftattet hatte, ſich in 
irgend einer Gemeinde einbürgern zu laſſen, iſt feitdem 
für jene unglücdtiche Klaffe von Menfchen auf ruhm- 
mwürdige Weife fchon viel gethaun. — Gegenwärtig be- 
ſteht die Maffe der Heimarhlofen im Kanton Freiburg 
aus 490 Familien, zum Theil bios Fadividuen, die 
mit Toleranzfcheinen verfehen find. Davon werden vom 
Staate 25 Familien ganz oder zum Theil unterflükt, 
im Durchſchnitt jährlich mit 5000 Fr. Man kann leicht 
berechnen, welche aroße Summe dem Kanton alfo die 
Heimathloſen ſeit 1311 gekoſtet haben, Die Hilfälei- 
ſtungen beftchen meiftens in Haudmierhen, Lehr. und 
Tifchgeldern, Beiträgen zum Einkauf in Gemeinden, 
Heirathsgeldern für Mädchen, die fih mit Gemeinde. 


bürgern verbeirathen u. ſ. w. — Dreiundjiebenzig Fa— 
milten oder Judividuen find wirllich ſchon durch Ver⸗ 
heirathung, Auswanderung u. ſ. m. aus der Reihe der 
Heimatklofen gerreten, 53 baben üch bürgerlich cinge- 
fauft; 12 fanden ibre frübern Heimarbsrechte wieder; 
140 follen von den Gemeinden, wo fie ſtets wohnten, 
nörhigenfalls verpflege werden; 193, deren urfprüng- 
liche Herkunft noch nit ansgemittelt it, ſollen, big 
ihr Schickſal durch die allgemeine Vertheilung entichie- 
den it, auf Koiten des Staates oder der Gemeinden 
im Notbfall unterhalten werden. — Zu den zweckmäßi— 
gen Verfügungen gegen Entfichen neuer Heimathlofig- 
keiten gehört, daß laut Geſetz vom 3. Juli 1821 das 
Kind einer Bürgerin von einem Heimatblofen der Ge— 
meinde der Mutter zufällt; ferner, das laut Werbe- 
reglement von 1325 die Hauptleute im Neapolitauer- 
dienst alle nachtpeiligen Folgen der Werbung (mithin 
auch dadurch heimarhlos werdende Ausländer, die dann 
dem Kanton zur Laſt fallen) zu tragen haben, und jeder 
Haupımann zu dem Ende eine Bürgfchaft von 6000 Fr. 
oder ein Grundſtück des gleichen Wertbes zu erlegen bat, 


— Die meiften- Schweigerregierungen ertbeilen jegt 
den Erben des Dichters Schiller ein Privilegium 
anf zebn oder mehr Fahre gegen den Nachdrud von 
Schillers Werten. Daraus fcheint bervorsugeben: 
daß ihre neuen Predgefege von Allem, nur nicht dom 
Schutz des Eigenthums gegen Nachdrucker-Diebſtabl, 
reden: daß in ihren Kantonen Nachdruckerwirthſchaft 
entweder beitebe, oder erlaubt ſei; daf nach Ablauf der 
Zeitfriit des Privilegiums der Nachdrud von Schillers 
Werten fchweigend geſtattet fei. — Privilegium beifit 
auf deutſch: Ausnabme vom Geſetz. — Gereicht 
ein ſolches Privilegium zur Ehre ſchweizeriſcher Nation 
beim Auslande? — 

— Wenn manchem Bauer feine Kuh erkrankt, beruft 
er in ber Augſt drei, vier Thierärzte. Wenn 
eins feiner Kinder erfranft, beruft er feinen, oder erſt 
in letzter Noth einen Arzt. Stirbt die Kuh, ver. 
wünfcht er die Thierärzte , die feine Wunder thun, und 
it tief betrüht. Stirbt das Kind, beruhigt ihn der 
Troſt, eine Sorge weniger zu haben, und nennt das 
Troſt des Glanbens. — Geltfame Aufklärung! 

— In einer Beilage zum Iugernerifchen Jnutelli— 
genzblatt vom 22, Weinmonat wird die Eröffnung des 
zweiten Jahrkurſes an der volntechnifchen Lehranſtalt 
in Luzern angefündigt, Der Unterricht, welcher mit 
dem nächften Wintermonat beginnt, erſtreckt fich über 
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die Mechanik, Pbyſikl und Ehemie mit Anmendungen 
auf Gewerke, Baukunſt u. f. w., Über Naturgeichichte, 
Zeichnung, Nechrsichre mit Anwendung auf die Geſttz- 
gebung des Kantens Luzern, und über vaterländifche 
Geſchichte. — Diefe Lehranstalt Cheift ed unter anderm 
in der Anfündigung) bat zur Mbficht, jungen Männern 
die Gelegenbeit zu verfchaffen, ſich für ſolche Berufs. 
arten vorzubereiten, welche eine wiſſenſchaftliche Bil- 
dung und Anleitung erfordern. Dad Bedürfnif einer 
wiffenichaftiichen Berufsbildung, dem man ſchon längſt 
im Auslande durch zweckmäßige Anflalıen entiprochen 
bat, wird feit langer Zeit auch in ter Schwris nicht 
meniger lebbaft gefühlt, mad fchon ſſeht man in meb- 
rern Kantonen theils das glückliche Gedeihen, theils 
die wirkliche Entſtehung ſolcher Lehranſtalten, wo iene 
obengenannten wiſſenſchaftlichen Zweige gelehrt werden, 
weil der Unterricht in denfelben an den bisherigen Schu⸗ 
Ica, die einzig eine gelehrte Bildung sum Zwede haben 
follen, nicht in der gehörigen Ausdehnung gegeben wer- 
den fonnte, 


— Durch die allgemeine Zeitung erfährt man Folgen 
des; Die neuen Bischumseinrichtungen in der Schweiz 
mögen nirgends gedeihen, uud während das Domkapitel 
vom Bisthbum Bafel noch unvolltändig it, wird nun 
ausgefprochen, daß das nie ernannte Domkapitel Gi. 
Gallen vom Doppelbisthum Chur und St. dal. 
len überall nie wird beſtellt werden. Der Eraatsfalen. 
ter von St. Ballen miederbofte feit fechd Fahren von 
ibm: „it noch niche beſtellt.“ Der Fürftkifchof, mel 
cher einen guten Theil des Jahres auf feinen Gütern 
in Böhmen zubringt , 


(Zenfursküde.) 


Tebt beinchens in mancherlel Zwiſt 
mit dem katholiſchen Adminiſtrationsrath in St. Gallen, 
der, des eigenen Werkes längft überdrüffig , die Dauer- 
des Doppelbisthums auf diejenige vom Leben feines erften 
Juhbabers beichränfen zu wollen, keinerlci Hehl bat. 
Um der Erreichung feines Zweckes deſto ficherer zu fein, 
bat er fich jetzt den Bifchof ferbft zum Unterbändfer in 
Rom gewonnen, und der Bifchof fich anbeiſchig gemacht, 
bei dem püpftlihen Stuble feine Verwendung eintreten 
zu laſſen, auf daß das St. Galliſch-Churiſche Bisthum 
bei eriofgendem Hinſcheid des Herrn Doppelbiſchofs auf- 
gelöfer und cin eigenes Et. Galliſches errichrer werde. 

— Der neue Biſchof von Bafel In Solothurn lebt 
febr einfach und zurücdgesogen, mas mit dem von der 


Regierung ihm zur Wobnung angewieſenen Prachthye⸗ 
baͤude einen ſonderbaren Komraſt bilder. Er gibt Feine 
prächtigen Madlzeiten, und zwei alte Dienſtboten Hit. 
den feinen ganzen Hofſtaat. Mit Vergnügen bemerkt 
man, daß er ſich für den Primar- Unterricht lebhaft 
intereſſirt, und es niche unter feiner Würde finder, im 
einer Dorfichufe die Kinder ſelbſt zu prüfen. Nentich 
eribeitte er den buchsgänıfhen Gemeinden ım Ballſtal, 
Olten und Schöntnwerth das Sakrament der Firmung, 
Statt der anderswo, und früher auch in diefem Spren—⸗ 
gel gebräuchlichen drüdenden Ditpeofen- Tagen, ward 
nichts als wenige Batzen für Schreibgebühr aefortert, 
mas viele Zeute faſt nicht begreifen konnten, Wenn ed 
fo fortgeht, fo darf fih Solothurn zu dieſer Erwerbung 
Glück wünſchen. NAnderfeits wird das ſtelgende Ber 
trauen und die Liebe des Publlkums den Bıfchof in ſei— 
nem Streben fräftig unterügen. 


— — —— — 


Kanton Luzern. 
Eine Lirhbmeib- Bredigt. 

In der PBredige beim neulichen Kirchweihfeſt in 
Surfee brach der Barer Quardian Jucundus 
den Stab Über alle Reformirte. Nicht genug, daß ck 
die Reformirten mit den Türken und Heiden veralich, 
behauptete er noch gam zuverläßig, dag fie nicht ein- 
mal einen Gott haben. Denn,-faate er, es fei nicht 
mwabr, daß Bott der Vater aller Menfchen fel; er fel 
nur der Vater derjenigen, die in der wahren, allein. 
feligmahenden, römiich- farbolifchen Kirche Teben 
und erben. — Die evangelifche Lehre nannte er eine 
ebebreherifhe Sekte, die fih nicht an Chriſtum 
balte, die von ibm abgemwichen fei, und folglich an fei« 
nen Gnaden feinen Antbeil habe. — Die Reformation 
fi ein Erzeugeiß des Hochmuths und der Selbftfucht; 
die Gründer davon feien Kinder des Abfalles und der 
Lüge geworden, und haben Taufende mit fich ind Ber- 
berben fortgeriffen. — Der Grundfag, man könne in 
jeder Kirche, alfo auch in der reformirten, felig wer. 
den, fei falſch, font würde 1a Chriſtus vergebens die 
fihtbare , römifche Kirche gefiiter Haben, es bätten ver- 
gebens fo viele Marıyrer geblutet; wir hätten verge, 
bens fo Schöne Altäre in unierer Kirche, die das letzte 
Fahr ſo berrlich renobirt worden iſt; auch wäre der 
lestverftorbene Hr, Vfarrer vergebens auf diefer Stätte 
für die Waprbeit gefallen und geftorben. 

Wenn der Protefiant, fagte er ferner, alle Werke 
der Liebe ausübte, wäre er ohne Mangel und Sünde, 
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würden feine Tugenden ibn zum Heiligiien diefer Erde 
machen: fo fünnte er dennoch nicht felig werden, weil 
er nicht katboliſch Tel. Er fage dieſes zwar ungern, 
müſſe es aber doch, wenn er hicht melneidig-an feinem 
Berufe werden wolle. — Nachdem noch eine lange Reihe 
von Ausfällen auf die Babn gebracht war, forderte er 
dann die Gemeinde anf, ſich vor dem Sauerteig diefer 
Irrlehre wohl am düten, und den Umgang mit ihren 
Belennern zu meiden. Endlich, um doch anch ein menig 
Menfchlichkeit bervorleuchten zu laſſen, empfahl er diefe 
Verirrten dem Gebete, in der Erwartung, fie werden 
etwa einſtens auch wieder in den Schoos der römischen 
Kirche zurücktreten. 

Hier, mein lieber Bore! iſt nun der kurze Inhalt 
der letzthin gehaltenen Kirchweih- Predigt. Ich theile 
Dir denfelben deswegen mit, damit da den reformirten 
Eidsgenofen fagen Fannft, wie gut ed diefer Kapuziner- 
Vorſteher mir ihnen meint, In Bezug auf die Predigt 
ſelbſt erlaube ich mir feine audere Bemerkung, als daß 
diefe Rede bier allgemeines Mikfallen und Un ufrieden- 
beit ertönt, und folglich der Vater feinen Zweck gänz⸗ 
lich verfehlt bat. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

An der Separatakte zwiſchen Rußlaud und der Biorte, 
in Betreff der Fürfentpämer Moldau und Walachei, it ber 
ſtimmt worden, daß die Dauer der Regierung der Hospodare 
nicht mebr, mie früber, auf fieben Jahre befchränft fein fol, 
fondern daß fe binfür mit diefer Würde lebenslänglich beffeis 
det fein ſolen. Die Hospodare follen alle innern Angelegen- 
beiten ihrer Provinzen mit Suratbeziebung ibrer Diwane nah 
Belieben verwalten. Um die Unverleplichfeit des moldauir 
fhen und wallachiſchen Gebietes noch ficherer zu Bellen, macht 
ſich die babe Vforte anbeifchig, auf dem linken Donauufer 
feinen befeftigten Vunkt zu behalten, noch irgend eine Mies 
derlafung ihrer mufelmännifchen Untertbanen dafelbfi zu ges 
Hatten. Die am linfen Donauufer gelegenen rürkifchen Städte 
follen, fo mie auch deren Gebiete, der Wallachei reſtituirt 
werden, um binfür diefem Fürkentbume einverleibt zu blei⸗ 
ben, und die früber am diefem Ufer beftandenen Fellungsr 
werke dürfen niemals bergefielt roerden. Die Mufelmänner, 
welche entweder in den gebachten Städten oder an jedem an 
dern Bunfte des Tinten Donauufers Arundeigentbum befiken, 
aus deſſen Beſitze ſie feine Brivatperfonen verdrängt baben, 
follen angebalten fein, daffelbe binnen 18 Monaten an Eine 
geborne zu verkaufen. Es follen die Moldau und Wallachei 
für ale Seiten der Lieferungen von Betreide und andern 
Rebensmitteln,. von Heerden und Bauholz, die le früher zu 
machen verpflichtet waren, entboben fein. Desgleichen follen 
von diefen Provinzen in feinem Falle Arbeiter für die Be- 





feifigungsarbeiten, noch font ein Frohndienſt irgend einer 
Art gefordert werden bürfen. Um jedoch den großberrlichen 
Schatz für diefe Verluſte zu entfchädigen, werden die Moldau 
und Wallachei, abgefeben von dem jährlichen Zribute, mel» 
hen bie beiden Fürſtenthümer der hoben Pforte unter ben 
Benennungen Charadſch, Bdiye und Rekiabye entrichten müf- 
fen, ein jedes der hoben Bforte jährlich zum Behufe der Ent- 
ſchadigung eine Beldfumme zahlen, deren Betrag fpäterbin 
durch gemeinfame Uebereinkunft beffimmt werden fol. Nach 


dem überdies die babe Pforte alle die Unfälle berückſichtigt, 


melde die Moldau und Wallachei ertragen mußten , und durch 
ein ganz befonderes Gefühl der Humanität bewogen, willigt 
fie ein, die Bewohner jener Brovinzen für den Beitraum von 
zwei Zahren, von dem Kage be: gänzlichen Rumung der 
Fürftentbümer durch die ruffiichen Truppen am gerechnet, von 
der Entrichtung der jährlich ihrem Schatze zu zahlenden Steuer 
zu entheben. 

Die Pforte fol viele Mühe gehabt haben, die erfie Ra- 
tenzablung von der für die Entfchädigung des Handels bes 
fimmten Summe aufjubringen, und dies fol der Haupt- 
grund fein, warum der Sultan die Matififarion bes Traktats 
dreizehn Tage verzögerte, Wenn die Anſchaffung biefer ver» 
bältnißmäßig zum Ganzen fo geringen Summe ſchon Schwie 
rigfeiten unterlag, fo iſt nicht wohl abzuſehen, mie die Pforte 
fih der gegen Rußland übernommenen Berpflitungen in 
Rückſicht auf die ſtipulirten Baarzahlungen entledigen wird; 
es müßte denn von ruffifcher Seite ein bedeutender Nachlaß 
bewilligt, oder dem Bforten- Schabe neue Quellen ber Ein- 
nahme eröffnet werben; denn ber Schatz des Sultans if ganz 
erfchönft. Der engliihe Botſchafter Sir Mobert Gordon fol 
den Admiral Malcolm aufgefordert haben, mit feiner Estadre 
bei ben Dardanellen zu Freugen; bingegen bat Admiral Graf 
Heyden die bisherige Blokade der Dardanellen aufgehoben , 
und gedachte nach Poros zu fegeln. 


Bortugal. 


Nachſtehen des it, mach dem Journal des Debats, dag Urtheil, 
welches der Prevotalgerichtshof zu Oporto gegen die Theilnch- 
mer der voriäbrigen fonflitusionellen Unternehmung erlaffen 
bat: „Aller Zitel, Brivilegien, Ehren und Würden im Rö- 
nigreiche werden beraubt und dematuralifirt: bie Verbrecher 
Marauis v. PBalmella, Graf Bilafor, T. Earlos de Sal- 
danha, Stubbs, Graf Sampayo, v. Sonza+ Holftein, Ean- 
dido Kapier, Graf Faipa, da Camara, Baron Menduffe, 
Sie jollen mit gebundenen Händen und den Strid um den 
Hals duch die Etraßen von Oporto bis zum neuen Platze 
geführt werben, wo fie erdrofielt und ihnen der Kopf abge» 
fchlagen werden fol. Das Schaffot, fo wie ihre Leichen, 
werden verbrannt und die Aſche ins Waller geworfen, damit 
feine &pur von ihnen übrig bleibe. Die Verbrecher Pinto 
Pisarro, Mendes, Saavedra, Barrato Feio, Barredo Braca, 
da Cola Zavier, F. de Sampajo und F. Ferreira Aranio 
werden, wie die Dbigen, durch die Straßen geführt, dann 
am Balgen aufgehängt, ihre Köpfe abgefhlagen und auf 
Biten geſteckt, von dem Richtplatz bis zum Wege nach Mar 
tronizos getragen, und dort vor den Mugen des Volks ausger 
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ſtelt, bis fie ganz vermefet find. Sämmtliche Verurtbeilte 

erleiden die Ronfistation ihres gangen Eigenthums zum Ber 

fien des Staatsfchaßes; ihre Majorate werden zu den Kron« 

domainen gefchlagen. Da diefe Verbrecher aus dem König. 

reich abmwefend find, fo fol auf der gangen Erde ihre Gefan⸗ 

gennehmung requirirt werden, und jedem Untertban Er." 
Maieſtät wird anbefoblen, fie zu tödten, auch wenn 

fie ibm fein Leid zugefügt baben. Dporto, ben 21. 

Yuguft 1829. Folgen die Unterfchriften.“ 

Don Miguels famdfer Barbier ift unfichtbar geworden, 
und es fcheint, daß über fein Verſchwinden cin Schleier 
geworfen if, der erſt mit der Beit für das Publikum gelüfr 
tet wird. Ein Gerücht fagt, der ſchon längſt gegen ibn and- 
gefprochene Haß der Königin Mutter babe ten, troß der Zu · 
neigung feines Gebieters, endlich doch verbannt, und würde 
ihm ein unglädlihes Schickſal bereiten oder ſchon bereitet 
haben. Andere meinen, der Megent pabe ihn, aber nur auf 
kurze Beit, wegen eines geringen Vergebens, wodurch er fich 
deffen augenblidlichen Unwillen zugezogen babe, einſtecen 
laffen, und ex werde bald wieder erſcheinen. 

Frankreich. 

Auch in Varis bat ſich nunmehr, nach dem Vorgang eini⸗ 
ger Vrovinzen, eine Verbindung zu gegenſeitigem Schuh im 
Fall der Erhebung ungeſedlicher Abgaben gebildet. Der Ber- 
ein fol bereits 1500 Unterzeichner aus den angefebenften Ein» 
wohnern von Baris zählen, worunter die Deputirten Labbey 
de Bompieres, Kafayette, Matbien Dumas, Kafitte, ler. 
v. Laborde, Ehardel, Salverte, Ternaut, v. Eorcelles u. ſ. w. 

Der König von Neapel wird zu Ende Dftobers in Gre- 
noble erwartet. Der Herzog von Blacas wird ihn im Namen 
des frangöfifchen Hofes dort bewilllommnen; die Herzogin v. 
Berry aber ik ihrem königlichen Vater bis Avignon entge» 
gengereiſet. 





Kurze Antwort. 


Ein Artikel über die glüdlihe und mit Beifall gefrönte 
Aufführung von Schillers Wilhelm Zell von einer Lieb⸗ 
babergefellfchaft zu Diten war namenlos. 


Silbenräthfel. 


Die Erſten für ſich allein nicht befichen , 
Sie zeigen der Dinge Verbältniß nur an; 
Sum Steben und Stüben und Liegen und Geben, 
Nur nicht nicht auf die Höbe man's bringen fan 
ghr müßt von der Dritten die Vierte wegbringen, 
Da ſeht ibe der Bäume hochragendes Heer; 
Seht hüpfen den Hafen, den Hirſchen ſpringen, 
Und hentenher fnallet des Yägers Gewehr. 
Das Ganze, noch ganz, nur zur Hälfte genommen, 
Dem Vaterland berrlice Söhne gebar; 
Von ihnen if zweimal ihm Rettung gelommen 
Im Augenblick allerhoͤchſter Gefahr. 
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Allerlei Nachrichten. 

Da von Hirzeld franzöfifher Grammatif, fünfte 
Auflage, noch ein beträchtlicher Vorrath auf weißem Papier 
vorhanden ift, hingegen auf ordinärem Papier nidts 
mehr, fo wird nun dad Eremplar auf weißem Papier ftatt 1 fl, 
42 fr, ebenfalld um 5% fr. erlaffen, indem wegen überhäuften 
Druderei: Arbeiten eine neue Auflage auf ord. Papier fpäterhin 
erſt erfcheinen kann, die aber auch Feine hauptſächlichen Verüm 
derungen mehr erfahren wird, 

9 R. Sauerländer, 


Erflärung. 

Wenn der mit Meid und Mibgunft erfüllte Einfender 
eines verleumderifchen Artikels in Mo. 42 der Appenzeller Zei» 
tung bei dem eriien Abſatze deſſelben fleben geblieben wäre, 
fo würde der Unterzeichnete folchen mit tiefer Werachtung und 
Stillſchweigen übergeben, da der Rang, den fein Bafibof im 
Zuzern behauptet, und die Art der Behandlung feiner Gülle 
von dem Urtherl eines unpartelifhen Bublitums, und nicht 
ae eriſchen Ausfällen eines elenden Mißgünſtlings 
abhängig if. 

Da aber der lichtfcheue Urheber, der füch fogar zum Her- 
ensfündiger aufwirft, Anfchuldigungen wagt, die aus der 

elle der giftigen Berleumdung fliehen, und die man faum 
dem Fürsten der —— zutrauen follte: fo finder ſich Unter» 
jeichneter zu folgender Erklärung und Rechtfertigung genätbigt., 

Es wird demnach für eine infame Erfindung und boss 
bafte Berleumpung erflärt; daß Unterzeichneter irgend Nemans 
dem, fei er wer er wolle, die Erbaltung der Selbfiftändig- 
keit zu verfperren gefucht; Anfprachen von deffen Gläubigern 
gegen fogleich baare Bezahlung an ch zu bringen, und da« 
durch einen fogenannten Mitbruder zu Hürgen, die derwor⸗ 
fene Abſicht gehabt hätte. 

Hm Angelicht der ehrbaren Welt wird alfo ber vermummte 
giutender jenes Artiteis auf fo lange für einen bögmilligen 
‚Verleumder und Ebrenfchänder erklärt, als er feine lieblofe 
Anfhuldigung durch feinen Beweis aufrecht aeitelt bat. 

och ber elende Wicht fcbeint feine Niederträchtigfeit 
felbft zu fühlen, weil er mit feinen Bharifäern und dem Dtter» 
genüchte der Verleumder im Srntergrunde flect, und licht« 
deu fich fchämt, feinen Namen berzugeben, damit der Be» 
fränfte in die Möglichfeit aefeht werde, ibm unter die Aus 
gen zu treten, die Injurlenklage zu erbeben, und den Galums 

niant der verdienten Veflrafung zu überliefern. 
F. Bretber, zum goldenen Adler in Luzern. 


Men erfundene®efundsbeitsfohlengegen Khen- 
matismen, Biht und Bodagra. 

‚ „Durch mein unermüdet angekrengtes Nachdenken und eif⸗ 
rigße Bemühungen gelang es mir endlich durch die an mir 
felb gemachte Erfahrung , fo wie auch nachber durch Anwen» 
dung bei andern daran leidenden Kranken, ein Mittel aus zu⸗ 
finden, welches unter allen bis jeht detannten Mitteln gegen 
obbenannte Krankbeiten üc am mirkfamfien bemiefen bat; 
diefes Mittel befieht in den oben erwähnten Gefundbeitsfoh- 
len. Ein zweckmähiger Gebrauch derfelden it noch jedesmal 
binreihend geweſen , die lanawierigften rheumatifchen , gichtie 
fhen und podagrasfchen Befhmerden, als: Bliederfchmergen, 
periodifches Kovf-, Bahn und DObrenmweb, Augenentzünduns 
aen, Magendrüden, Wlähungstolifen u. dal. m. zu vertrei 
ben und zu beilen, obne eine Spur ihres einfigen Dafring 
aurücsulaffen, und noch immer geben zu meiner innigfen 
Freude dankbare Beltätigungen von den beilfamen Wirfungen 
derfelben ein; indeſſen it ibre Zweckmäßigkeit von vielen = 
rübmten ersten bereits anerfannt, weides durch die zuver⸗ 
läßianen Zeugniſſe zur Benuge beiwiefen werden fann. 

Zur Kenntnif, wie diefe Gefundbeitsſoblen angewendet 
werben folen, und zum Beweis der wahren Wechtheit der. 
felben, iſt iedes Baar mit einer Gebrauchs» Anweifung ume 
gim: und, als Erfinder und Fabrifant derfelben, mit meie 

em Bertfchaft und eigenbändigen Namensjug verfeben. 

Diefe Gefundheitsfohlen find im ganzen Kanton Wargan 








einzig und allein Acht zu baben bei Herrn Wudler- Bam» 
er im Aarau, gegen portofreie Einfendung von 221, Bab. 
ür ein Baar, 8. Willer. 


gsölnifhes 224 
von Kobann Maria Farina, in Köln, für deſſen 
Bchtbeit garantirt wird, das Dubend Flaſchen A 15 
—— zu haben gegen vortofteie Einſendung des 
al; 


Betrag CEhbriſtoph de Chriſtopbh Burckbardt, 
in Baſel. 


Es wird zum Ausleihen angetragen: 
Eine Mablmüble mit zwei Bängen, einer Rennle mit 
rieshäube, großer bequemer Behauſung. In biefer Wohn⸗ 
ätte befinden fih zwei Keller; laufender Brunnen in der 
Küche und ein dergleihen vor dem Haus; ferner Scheune, 

tallung, Wagenfhopf, Schweinflalle, Walchbaus u. f. mw.; 
circa neun Juchart des beflen Martens, Pflanz» und Matt- 
landes, anftoßend an bemeldte Gebäulichfeiten. 

Diefe Liegenſchaften ind in einer der beiten und anmuth- 
vollden Gegenden des Kantons Baſel. — Sum Müblgewerb 
iſt zu_jeder Beit genugfames Waller vorbanden. 

Wegen des Nähern belicbe mon die franfirten Briefe, 
mit A. 2. bezeichnet, an die Ervebition des Schweiserboten 
zu adreſſiren/ welche folche weiter befördern wird, 


2%. ©. Rauch in Dieffenkofen wünſcht zur gründlichen 
Erlernung der Meflerfchmied- Brofeflion und aller Sorten 
&irurgifcher —————— einen jungen Menſchen uns 
ter äufferk billigen Bedingungen in die Lehre zu nehmen, 


gar ein Muſeum werden ichöne Exemplare von Schwei⸗ 

er⸗Vogeln, am liebfien in Bälgen, zu faufen gefucht. Dies 

enigen Herren Drnithologen, welche die Güte haben wollen, 

oiche abzutreten, belieben ihre Verzeichniſſe an Heineich 
o gt in Mannbeim gefälligk einzufenden. 


Eine rechtichaftene Tochter, fatholifcher Konfeffion, wünſcht 
wie eber ie lieber, — auf heilige Weibnachten , einen Platz 
als Stubenmagd zu erbalten. Franfirte, mit D. B begeiche 
nete Briefe berördert die Expedition des Schweizerboten. 


Ein junger Menfch, welcher franzöffch und deutfch ſpricht 
und fchreibt, wünſcht in einen Laden oder Comptoir, oder 
auch in einem Wirtböbaus als Kellner einsutreten. Diesfalle 
fige Sinfeogen beliebe man in franfirten Briefen, unter Wer 
seichnung D. H., am die Expedition des Schweizerboten zu 
enden, welche folche weiter befördern wird, 


Borladuna. _ 

Dem feit dreißig Yabren in Militärbieniten abmefenden 
Koferb Bonn, von Mumpf, wird anmit erinnert, Ich 
binnen einem Fahr dabier einzufinten, oder der biefigen Ge- 
richtsttelle fichere Nachricht vom feinem Leben su geben, widri⸗ 
gens die Zodeserflärung gegen bdenfelben erkennt, und das 
Wenige Vermogen ver 150 Fr. feinen diesfeitigen Erben cin« 
geantwortet werden wird. 

Mbeinfelden, den 21. September 1329, 

Bon dem Kanton aargauifchen Wezirfsgericht. 
Der Oberamtmann, Gerichtspräident : 
B. 8. Fifhbinger. 
8. Feber, Gerichtichreiber. 





Befanntmadung. . 

Es wird biermit dem ebrenden Bublifum befannt gemacht, 
befonders aber Herrichaften, Gaftgebern und übrigen Barti» 
fularen, daß bei der neuen Gründung des Kommiflions- Bureau 
in Bern, daſſelbe immer mit Dienitboten beiderlei Gefchlechts, 
und mit auten Beugnifien berieben iſt; auch ladet daſſelbe alle 
jene Perfonen ein, welche vortbeilbaft placirt zu werden wüns- 
fhen, Sich bier anfchreiben zu laſſen, indem befantes Bureau 
immer Brlegenbeit beüßt, diefelben beitens rei fönuen. 

Ferner macht das Kommilfions- Bureau dem bandeltrei- 
benden Publikum noch die beiondere Anzeige, dab daffelbe 


— JG — 


auch mit den Gpeditiond +» Befchäften befaßt, fo wie 
ja gintofteungen ae beforat, umd welches ch 
immet befireben wird, durch prompte und billige Bedienung 
‚ das geneigte Butrauen des Bublitums zu erhalten. 
Mfälige ufträge befiche man franfo zu adrefliren 43 
Dis Konmmiſſone Boreau 
am Stalden Mo, A in Beru. 





Ein junger Bora: ber fchon, mehrere Aabre für ein Hatte 
de’shaud gereifet in, welches Hefbärte in verfchtedenen Bmei« 
gern macht, und der die, beiten Beuanife aurweifen fann, 
wonſcht die Mußer von einer Eoronne» Kabrıf, und.aud von 
einer Kattuns oder Andienne» Fabrik zu erhalten, um für 
dieselben kommilionsmeeife zu reif.n. Er tft mir der beult 
und fransölifchen Spradie vertraut, und feine die italien! ir 
inlänglih, um aub Stalien bereifen ıu können. Er wird 
billine Bedingniffe machen. und wenn man es wunftr, eine 
Gerwäbrichaft geben. Mäbere Auskunft eribeilt auf frankırre 
Briefe Hr, Fran Kuenlin in Freiburg im Hechtlande, 


&> GSchreibfedern-, Bleiſtift⸗ und Siegellak Lager. 


Der Unterzeichnete bat biermit die Ehre, den refp, Kanye 
feien, Ditaßerien, Eomptoirs, Schulankalten u f. w. erac 
ben# anzuzeigen, daß fein Schreitmaterinlien« Lager, in ben 
Ya rire Qualitäten, und zu den beigemerkien bilkig» 
gen R abrilpreifen, wiederum beflens ergänzt worden 

+» Alb; 
Schreibfedern, ju Ma, Star 6, Ta 9, 12, Ads 7, 18, 
21, 26, 20, 38, . 58, 60, 75 und 105 Baben dag 
undert; Schwanenferern & 3 Bas, das Gtu 
abenfedern a 15 Bab. das Hundert. 
Bleifkifre, a2, *. 3, 4, Ahr 65 02, 15 und 
48 a in Meiingfchiebern a 5 Bihen, und Sim- 
mermannsflifte zu dA 6, 9 und 12 Baben das —8— 
——— — aa, 5, 6, 8, 10, 12: 15, 2, 2% 7 
‚ 45, 54 und 60 Baßen das Bund. 
Bolirte Farbläfichen, mit ganz feinen Tufchfarben, 
a ” * iu 12, Baben, und desgleichen, a 12 Stuck 
ei. 
an aber nur gegen vortofreie Einfendung. von Briefen 


und Geldern abgeliefert, 
rind de Ehrifopb Burdbardt, 
in Baſel 


+ und 


euffifh- Rbeinifhe Dampffchiffahrt. 
F den Dampfſchiffe Friedrim Sils und 
ein; Briedrib von Breuffen fahren vom i. Geptem- 
er an zwifchen Köln und Mainz atıt folgende Weife: 
Bon Köln nah Koblenz, Sonntags, Dienfiags, Mitt 
woths und Freitags Morgens. um 6 Ubr. 
Bon Koblenz nah Mainz, a Mittwochs, 
2 und Gemjlags Morgens um 6.Übr, 
Don Mainz nah Koln, Sonntags Morgens um 6 Ubr; 
Dienflags, Donnerliags und Freitags Morgens um 6. Uhr. 


Nene Berlaas. Artikel 
von Friedrih Schultheß, Buchhändler in. Zürich. 


Sckultbeß, Dr. 
N 
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Den Freunden varerländifcher Geſchichte dient zur Mache 
eicht, daß der Drud von 
Puritofers Gelnihte des Thurgau's, zweiten ” 
Band, von Anne 1500 big auf die neueſte Seit. Mit Ur⸗ 
kunden. uad Nachweiſungen. 
dh bor Ablauf diefes Jabres biendet fein wird, Den Verfag 
8 ganzen Werkes haben wir jebt übernommen, und if der 
eriie Band jeht noch mie vor um 3A. 42 kr. rhein. oder. 54 Bab 
bei ung zu baben. Die Käufer der Ausgabe obme die Ur— 
funden und Nahmeifungen wenden fich aber an den 
Herren Verfaſſer ſelbi. Mir ihm baben wir auch, zur Ber 
duemlichkeit der Herren Subferibenten auf. die, voßtändige 
Ausgabe, welche dem Merfe vorgedrudt ind, die freundfchaft- 
liche Debereinfunst getroffen, daß fie den zweiten Band eben- 
falls von ihm berieben koönnen. Ahnen bewiliigen wir au 
einen nach Mohgabe billigern Breis der jedoch allein denen 
5 qute fommtz, welche fih entweder direlt an den Herrn 
erfafler, oder an ums felbit wenden, 
Die Urlunden u, |. w, werden, nicht befonders verlauft. 
Trahsleriche Bichbandiung in Zürich. 


Friedrih von Schillers fämmtlide Werte in 
Ginem Band. 

Der Drug, diefer fo ungemein sarttla aufgenommenen 
Yusqabe unferes, bochgefeierten, vaterländilcen Dichtert, von 
deren. topograpbischer. Nuslattung wir nicht weiter Torechen , 
da diefelbe, fo, wie. der Breis, durch die erfien Anlündiguns 
gen und die vielfach verbreiteten Probeblätter fon. binzel- 

end befannt fein durfte, Tchre:tet rafch vorwärts, 

wbgleich wir Diele Auflage groß arnug machen fallen 3 
wäre cs uns doch angenehm, alle Nuüfträge baldmönlic 
u erhalten, damit wir bei der großen, fchon eingelanfenen 
Bei! von Beflelunsen nicht, wie bei Bötbe's Werken, im den 

al tommen, allsufpäte Beñellungen nur erfl von einer zwei⸗ 
ten Auflage fpediren zu fönnen, 

Ale Buchbandiungen (in. Haran H. R, Sauerländer) 
nehmen Beſtellungen an. — 

Münden, Stuttgart, und Tübingen, im Sept 1529, 

_8. ©. Eattafhe Buchbaudlung. 


Subferiptiong- Angeige 
Biel tem Ünterzeichneten erfcheint. und alle Buchband- 
fungen Deutfchlands und der Schweiz nehmen bierauf Sub- 


ginn en: j 

. B. Kellers Nachlaß. Eine Reibe moralifcher , poli- 

— und wiſſenſchaftlicher Aufſahe mit beigefügter Bio» 
rapbte, 

— Der Verfaſſer iſt durch feine frühern literariſchen Arbeir 
ten, namentlich die Bpcafe für alle Stände und das 
Kutboliton, dem deutichen Bublilum su fehr befannt, als 
daff cs bier, binfichtlich feines Literarifchen Rufes, einer weis 


‘tern Erwähnung bedirfie. Untergeihnere Handlung erlaubt 


fi daber bios die Anjeine, daß bei ibe Kellers Rad 
(a6, welcher in einer Reibe moralifcher_ politischer ıc. vg 
fäße beileht, in Kurzem die Breife veriofien wird, Da Kelr 


.», Evangelifche Lehre der Ber»: ker diele feine lebte literarifche Arbeit mit befonderer Bor 
lass mit Bot, nach Lu'as 15, 
r 


liebe und Fretünniafeit bebaudelte, fo darf lie dem aroßen 
Publitüm um fo mebr empfoblen werden, da fie für Leſer 
jeden Standes von bobem Zutereſſe if: 
Die vorangeichictre Biograpnie Kellers , welche von einem 
Manne berrüßrt, der mebrere der Ichten Kebensiabre deb Wer- 
fafers in vertrautellem umgang mit ibm verlebte  umd-daber 
über alle Details feines Kebens von ibm ſelbſt aufs Denauche 
unterrichtet wurde, entbält die inzerejantefen Aufſchluſſe 
über ibn umd feine literarifchen Mrbeiten. 
Das Ganze befieht aus zwei Binden, jeder vom cirea 26 
ogen at 8, Der Gubferiptionspreis, der bei. dem @rfchei- 
nen des eriien Bandes fur das Ganze erlegt werden muß, fi 
IA — Der bedeutend bobere Ladenpreis tritt mit Neujaht 


1830 ein. 
11) + im teber 1929, 
4 Br Dr Begn er, Buchhändler u, Buchdrudet. 








Sinnſprüche 
zur Beförderung der Menſchenkenntoalß. 





Hertſchlucht ift die verderblichſte immer aller Begierden, 
Witzig verhlillet fie fi tief in den Mantel des Rechts. 


Habſucht treiber die Menfcyen über Sebirg und die Meere; 
Unter dem Mantel der Lied’ treibt fie oft liſtiges Spiel, 


Mid, dab bleiche Geſpenſt, perelittet den Bufen der Menfiben; 
Unter dem Mantel des Freundes gibt es dir trüg'ciſchen 
Rath. 


Hochmuth ſtiftet die Iwietracht unter den Kindern der Erde; 
Hrudieinde Demuth iſt's, was ihm den Blicken entzicht. 


Roechlo cht führet die Dienfhen oft in die Tiefe des Abgrunds; 
In die Serechtig teit ſeldu hültt ih die Scheuhliche ein, 


Saomiat wlirget die Menfchen, tritt mit den Fügen bie 
i "Menschheit ; 
Meligion It das Wort, welches im Munde fie führt, 


Eprfucht treibet. die Drenfchen oft in verderbliched Elend; 
Unter da Ehre bed Awts if Fe oft liſtig verſtect. 


— Br \ Der —— dwohlerfahrne 
SS Lewmeliet: 


YHarau, be 8 R. Gauerlänbder. 











Nov, 1829, 





den 3. 






Bote. 








Wolluſt verzehret die Arbeit armer und fleifiger Menſchen; 
Bildung neunet fle ſich, übertüncht ſich mit ihr, 


Heuchelei tauſchet die Menge, täufchet auch klügere Menſchen; 
Siehe, wie handelt der Menſch, dann erfennft du den Wolf, 


Schwäche bereitet der Dianfchen oft ein erbärmliches Daſein, 
Uber fie nennet ſich gut, hat eim vorteefflihes Herz 


Güte nenneft du ed, wenn du den ermgen mittheilſt, 
der Eitelkeit ifi’d, wenn du es Anderen ſagſt. 


Die Gerechtigkeit zögert, wenn du auch ihhnmerti hungerſt, 
Weislich Hüte fie ſich cin in die rechtliihe Fosm, 


Mehr muß immer geſchehen, ging auch die Melt in Trümmer; 
Dog in's ein (heuglihes Recht, welches zertrümmert die 
Belt. 


ungerecht iſt der ferbliche Menſch von feiner Geburt an; 
Eizenlieb' iſt bes Grund, welcher verfinftent den Gelſt. 


Miele Midjten dez Menfchen leitet die ſcheußliche Selbſtſucht, 
Ader man nennt fie Geſetz, nennt fle gerihtlide Form, 


Heilend berührt und leife die Wahrheit heimliche Wunden ; 
em fir nun heilen, den iu t?d; wem es jucket, der frat- 





Behandlung der Soldaten in auswärtigen 
Schweizerregimentern. 
Lieber Schweizerbote ! 

Vou den vielartigen Borfällen,, welche fich meinen 
Augen während meinem Aufenthalt beim erſten ſchwei— 
zeriſchen Kinien- Regiment in franzöſiſchen Dienften dar. 
geboten haben, find mir folgende Gegenitände befonders 
auffallend. 

Sch ſah, daß bei Todesfällen von Soldaten aus 
den Kantonen Zürich, St. Ballen, Bafel, Thurgau 
und Ecafhaufen ihre Hinterlaſſenſchaft an ihre Erben 
verfandt wurde; bei verſtorbenen Soldaten aus andern 
Kantonen hingegen wurde ihren Erben von ihrer Rüd. 
laſſenſchaft nichts zugeſtellt, fondern es blieb Alles, der 
angenommenen Ordnung gemäß, in den Händen der 
Hauptleute. "Wenn Ausländer Rarben, fo wurde oft 
nicht einmal der Todesfall in ihrer Heimath angezeigt. 

Gleich nach abgelaufener Söldlingsyeit, als ich wie⸗ 
der freie Zuft athmete, griff ich nach der zwifchen der 
Krone von Franfreich und den hohen Ständen Zürich, 
Baſel, Schafpaufen, St, Ballen, Graubünden, Yar- 
gau, Thurgau, Waadt und Tefin unterm 31. März, 
16. Zuli und 3. Auguſt 1816 abgefchlofenen Militär 
tapitulation; ich fand darin, obigen Fall betreffend, 
am Ende des fiebenten Artikels folgenden Sag, welcher 
ins Deutsche überſetzt ungefähr alfo lautet: 

„Das zu aut babende Handgeld der Soldaten, 
„weiche getödtet wurden oder farben, nachdem fie län. 
„ger als ihre Verpflichtung gedient hatten, foll den 
„Hauptleuten ausbezahlt werden, und dieſe verbunden 
„fein, folches den Erben des Verblichenen zuzuſtellen.“ 

Nach meinen Einfichten mache diefe Beſtimmung 
zwifchen den Kantonen keine Ausnahme, deſto auffal- 
lender ift es, daß folche dennoch Start finden. Es fragt 
fih: find dieſe Herren. befugt, Geſetze, welche von 
unfern W. W. Negierungen feſtgeſetzt find, und die auf 
feinen Unterfchied zielen, willkührlich nach iprem Ju⸗ 
tereffe zu verändern? Wer kann und bat fie hiezu be- 
‚rechtigt? Warum und aus welchem Grund follte hierin 
eine Ausnahme gemacht werden? 

Eine andere Bemerlung betrifft das Verfahren 
des Brofrichters bei Abhörungen angellagter oder 
beſchuldigter Soldaten; wenn der Angefchuidigte fich 
im erften Verhör einigermaßen widerfprochen hatte, fo 
erfchienen beim zweiten Verhör zwei Korporals mit 


chen fich der Befchuldigte alsdann zu Schulden fommen 
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ließ, mußte er fih auf eine vor ihm in Bereirfchaft 
lebende Banf niederlegen, und erbielt nah dem But. 
finden des Großrichters manchmal bis 50 Streiche, 
Es ergab fich zuweilen, daß diefe Unglücklichen mach 
einigen erhaltenen GStreihen die Wahrheit der Sache 
eingeflauden; dagegen geſchah es ebenfalls, daß, unge- 
achtet des aufrichtigen Geſtändniſſes, mit dem JZerprü- 
geln doch nicht eingehalten wurde, Indem man 
in der Meinung fand, durch nahdrüdliche Pei— 
nigung der Wahrdeit noch beffer auf die Epur zu 
fommen, Die Berreffenden behielten dadurch oft Ichens- 
Längliche Uebelleiten, und ſehr oft Bruchſchäden. 

Ich war Augenzeuge diefer Szenen! Schmerz er, 
fülte meine Bruſt. Mit Bedauern wurde Ich überzeugt, 
dad Barbareien in der Mitte einer Monarchie, 
welche foldhe verabſcheut, unter dem Namen der 
Mannszucht von Schweizern, von fogenannten Nepub- 
litanern, ausgeübt werden! 

Sch erfuche dich, lieber Schweizerbote, dieſes un. 
fern Landsleuten befannt zu machen, damit diegenigen, 
welche Willens And, des fchönen Rocks und der Ehre 
wegen Söldnerdienft zu tdun, einfchen können, daß es 
befier und lobenswürdiger if, feinem Vater oder cinem 
Meiſter treu und fleißig zu arbeiten, als dorhin zu ge- 
hen, wo man ald Schweizer ſtlavenartig behandelt wird, 

©. ... den 30, Oftober 1829. EM. 


Merkwürdigkeiten aus einem Priefe von Dias _ 
lakka an einen Schweizer. *) 
Malakfa. Mittwoch den 3. Zuni 1829 werden 


vor der Wohnung des Herrn M. A. L. bffentlich an 


den Meiftbierenden verfauft werden: Kutſchen, Pferde, 
Hansgeräthe, goldene und filberne Effekten, nebit fol- 
genden Sklaven: Januar, kin guter Koh; Aſor, 
Leibjunge; Freitag, Waſcher; Louis, Schneider 
und gefchicter Maurer; Mina, Hausmädchen mit ſechs 
Kindern, Flora, Hausmädchem. mit» vier. Kindern; 


Vortia, Hausmädchen, Näperin und Theeichenterin; 


Phöbus, ein Kutſcher mir zwei Pferden, nebſt feiner 
Tochter Saima; Sulfan, Staljunge,»mit feiner 
Frau; Mamwar, Köchin, Waſcherin, Leib» und Haus. 
magd, mit ihren Kindern; Junius, Stalljunge und 
Läufer, mit feiner Franz; Helene, Küchenfchrant.Auf- 


.. t y * 
Ohfenziemern verfehen. Beim erden Wiberfpruch, mel .. ) Malaffa oder Malaya iſt die Hauptfladt der aſtatiſchen 


Halbinfel Indiens, ienfeits des Sanges. Die Stadt if 
auch der Sitz eines katholiſchen Biſchofes. 





ſeherin; Diana, Wäfcherin , Näperin und Striderin; 
Roskam, Auffeber Über das Geflügel und Läufer; 
Bamela, Theefchenferin, Hausbälterin und Zuder- 
bäderin; Fraucina, Leibmädchen und feine Näberin; 
Minerva, Aufſeherin der Gänſe; Geduld, Gärtner 
und Stalljunge; Thalia, komplete Hausmagd, mit 
ihrem ma; zur ‚(Hoda), Pfeifenträger, 
— 
Empfebfung der Anpflanzung von Erdäpfeln 
durch bloße Keime, 

Obgleich fhon manche Bursbefiser den Gebrauch 
kennen und befolgen, Keime von Erdäpreln anitatt gan 
zer Erdäpfel zu ſetzen fo glaubt. man doch diejenigen, 
welche es bisher nicht getban, darauf aufmerfam machen 
an follen. Der Verfaſſer gegenwärtiger Anzeige hat dieſe 
Mersode fchon mehrere Male erprobt, und hat noch die- 
fed Jahr, von den Keimen eines einzigen Viertels Erd» 
Apfel, 417 Viertel der fchönften, größten und beften Erd» 
üpfel geärntet. Er. weiß auch von mehrern Perſonen, 
Daß fie ein paar: Monate vorher die ausgefchnittenen 
Keime auffparen, um fie dann im Frühjahr in die Erde 
zu thun, und daß felbige eben fo wohl als frifche Keimt 
oder ganze Erdäpfel aufgegeben baben. Dan tbut nur 
drei Keime in ein Koch, und daraus gibts prächtige 
Stauden. — Diefe Mitrbeilung fand Einfender dieſes 
von großer Wichtigfeit, befonders in einem Lande, wo 
fo viel Erdäpfel gepflanzt werden, wie in der Schweiz, 
und er zweifelt nicht daran, daß man darin In furzer 
Zeit allgemein nur Keime anlart ganze Erdäpfel fegen 
werde. B. 


tee Tue Nachrichten. 
Eidsgenofſenſchaft. 

— Das Auguſt- und September. Heft der ſchwei— 
zeriſchen Monats⸗Chronit Liefert einen gründlichen 
und ledrreichen Auffag über das ſchweizeriſche 
Münsmwefen, der von Regierungsalicdern und Bris 
varen zweimal gelefen und dreimal- erwogen zu werden 
verdient, Inter anderm macht der Verfaſſer auf die 
Gebrechen des beſteh nden Münz-Konkordats aufmerk, 
fan, wad ‚bezeichnet, als das Bedenklichite, die un— 
gleiche geſetzliche Werthung der groben Sil— 
berforten in den fonfordirenden Kantonen, welche 
doch, wenn das Komkordat feinen Namen verdienen 
und feinen Zweck erreichen foll, nächſt der Einziehung 
überflüſſtger Scheidemüngen, Haupıbedingung fein 
ſollte. Die Umprägung wird als unnüp und ſchädlich 
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vermorfen, und tatt berfelben die Einziehung aller 
abgefhliffenen Stüde empfohlen. Sodann wird 
nachgewieſen, wie durch eine gleiche gefeliche Wertbung 
des Brabantertbalers auf 39 Bap., des franzöſiſchen 
Thalers ebenfalls auf 39 Bap., und des Fünifranfen. 
thalers auf 34 Bap. die Ordnung im Münzweſen ohne 
große Opfer allmälig wieder bergeſtellt werden 
Lönnte, . Kein im der wichtinen Sache Berheiligter follte 
diefe von einem fachfundigen Manne gemachten Bor- 
fchläge ungeprüft bei Seite legen; es wäre wohl aber- 
meld an der Zeit, den Gegenſtand öffentlich zu bera- 
then, da unter den gegenwärtigen Verbältniffen, trog 
der ſtreugſten polizeilichen Maßregeln, ſtets derfelbe 
Unfug im Münzweſen fortdauern mus. Denn noch 
mar es auch dem geübteflen Rechner nicht möalih, 
fih von der Zweckmäßigkeit des beſtebenden Münz- 
fonfordats zu überzeugen; wird einmal diefes der Fall 
fein, fo wird der größte Theil des Volks millig cin 
Dpfer bringen, und dann erſt wird der übrige Theil 
dem allgemeinen Strome folgen. Bis dabin bleibt alles 
Künftelei und Zwang, und beides bleibt wieder fruchtlos. 


— Die im nördlichen Fralien ausgebrochene Seuche 
der Kinderbiattern, die nachher von der Sanitätskom- 
miifion zu Senua für die gemeine Variole erklärt 
wurden, woran binnen fünf Monaten bei 6000 Kinder 
farben, movon aber auch Erwachſene mie Kinder, 
Beimpfte wie Ungeimpfte angegriffen wurden, genen 
die man zu Neapel und Marfeille für Reifende aus 
jenen Gegenden eine fünfundswanzigtägige Auhaltezeit 
(oder Eontumaz, Quarantaine) verordnete, bat dem Ver. 
schmen nach ſchon ſehr nachgelaffen. 

— Ein braver Mann! Der Pofilion Abraham 
Movier gebt mit fieben Neifenden von Vevay nad 
Ehateau dD’ Dex im Kanton Waadt, am 9. Oktober. 
Da überfüllt fie, Morgens 9 Uhr, zwiſchen den Ber- 
gen, ein Wirbelwind und begräbt fie allefammt unter 
den Schnee. Movier arbeiter fich heraus; die Andern 
find verfhwunden, Es tappt mit feinem Stod umber. 
Er fragt mit den Händen einen der Unglücklichen, dann 
wieder einen, endlich Ale heraus, bis auf einen ein, 
sigen. Erf nad langem Suchen entdecdte man dieſen, 
aber erſt am 18. Dftober, 

— Herr Oberamtmann Hirzel von Knonau hat 
feine Wünfche zur Berbefferung der Land. 
fhulen. des Kantons Zurich (Zürich, kei Geßner, 
48529) drucden laſſen, und dem großen Rath von Zürich 
gewidmet, deſſen Mitglied er if. Diefe aus gründlicher 





Sachkunde entiprungenen Wünfche, in denen der Nagel 
oft meiterlich auf den Kopf getroffen wird, werden 
gewiß im Kanten Zürich nicht insgeiammt nür foge- 
nanute fromme Wünſche bleiben. Der Schweizerbote 
aber hebt diefe Elcine Schrift eines vortrefflichen Eids— 
genoſſea darum hervor, daß fie auch auffer dem Kanıon 
noh von Manchem gelefen werde, der fchon im Schat- 
ten feiner Zorbeeren ruben zu fünnen wähnt, oder auch 
nicht rupt, und ernftlich noch das Beſſere will. 

— Here Vfarrer Eur in Pänfelfingen, welcher ſich 
durch ferne vollitandige Beſchreibung des Schweijerlan 
dee ein bleibendes Verdieuſt ums Schweistrland erwarb, 
bat unläugſt eine furge Beichreibung und Ge— 
fhichte des Kantons Bafel, zum Schulge- 
brauch auf dem Lande (bei Felig Schneider in 
Baſel, 1529, mit einer niedlichen und berichtigren Karte 
des Kantons) herausgegeben. Es iſt aber daraus anch 
für Die Alten mitunter Neues zu lernen. Zum Beifpier: 
Der Flächeninhalt des Kantons Bafel beträgt 
ungefäbs 138.400 Juchart; davon find 25,000 Juch. 
Wald; 2000 Zach, für Straßen, Wohnpläge, Däche 
u.f.w.; 114,000 Juch. zum Anbau fähig. — Item: 
im Kasıon Basel find nad neueſter Angabe 54.000 
Einwodner; sieben beſuchte Heilbäder; zwamig 
alte, meiſtens zerſtörte Bergſchlöſſer u. ſ. w. Von 
gemeinnützigen Stiftungen beſteben für die Land⸗ 
ſchaft und in derſelben ein landwirthſchaftlicher Ber. 
ein, eine landwirthſchaftliche Armenſchule; eine Witt, 
wen» und Waiienverpflegungd-Gefellfichaft zu Lieſtal; 
eise Schulichrer -Wittwen, und Waiſenkaſſe; und zins⸗ 
tragende Erſparnißkaſſen in den Drifchaften Langer 
brud, Reigoldswyl, Waldenburg und im untern Bezirk 
diesſeits des Rheines. 

— Den 15. Oltober ſenkte ſich am weſtlichen Ab— 
bang des Blenaybergs in der Gemeinde St, Legler, 
Kanton Wagdt, ein Stück Land von der Gemeinde, 
weide, etwa 300 Schub groß, plötzlich um 8 bis 15 
Schub tiefer. Es war fein Rutſchen des Erdreichs, 
foadern ein Gichverriefen des Bodens. Eine Stallbürte 
für erwa 80 Kühe, die auf dem Fleck fand, ſetzte fich, 
ohne Befchädigung, ebenfalls um fo viel tiefer. — Hın. 
gegen am Abbang des gleichen Berges auf der Morgen. 
feite bekam der Weg nach den Bädern von Laltiaz 
eine Menge Spalten und Riffe, die 15 bis 30 Schuh 
lang, und bei fünf Schuh tief find; man bemerkt dieſe 
Miffe Über eine halbe Viertelſtunde Wegs fang. Auch 
bier iſt's kein Erdrutſch. Drei Stallhütten wurden da- 
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durch von einander gerlſſen. — Es ſcheint, daß fich das 
Erdreich in darunter befindlich gewefene Höhlungen ver- 
fenft bar, wozu vielleicht die feinen Erdbeben Anlaß 
gaben, die in jenen Tagen Start fanden, und dergleichen 
man am 10. Dftober zu Aubonne, am 12, Dftober 
su Saanen verfpürt hatte, 


Ausländifhe Nachrichten. 
Türfet 

Der Courier do Smyrne ſtellte in feinem letzten Blatte 
foigende Vetrachtungen an: „Die Ereignifie, die ben orien» 
taiıfchen Krieg beendigten, beweifen nichts gegen den perfön« 
lien Ruhm des Sultans, oder gegen den Werth der von 
Ibm aefchaffenen Inflitutionen, Mahmud entwarf die erſten 
Grundzüge feines Heers, als die furchtbare Ligue vom 1827 
Ihn lehrte, mas. er zu fürdten babe, Durch die Berilörung 
der Flotte des Sultans öffneten die vermittelnden Mächte 
Nusland den Weg der Eroberung. Man nebme dem Heere 
des Beneral Diebitfch die Mittel, ſich über Sizeboli zu ver 
flörfen und zu verprobiantiren, und die Haubiſtadt über Burs 
gas und Iniada sn bedrohen „ fo wird Diefes Heer, wie ſchwach 
auch der Widerſtand auf dem Balkan fein möge, nicht Mas 
gen, ihn zu überfchreiten. Der Weflier bat eine Soldaten» 
ſecte; er mollte feinen Feind vom Angelicht zu Angelicht feben, 
und fein brennender Muth rührte ibn zu weit. 
Mann wangen am 11. Buni die beflen Truppen Rußlande, 
ihre ganze Schlachtlinte abzulöſen, und 70,000 Mann gegen 
fie zu ſchicken, um fie zu übermältigen. Pier erprobte die 
noch fo junge Zuſtitution, was fie war, und, was fie werden 
konnte. Diefer Tag war ein Fehler, ein ungebeurer Febler; 
aber nur ein mutbiger Geiſt Fonnte ibn begehen. Bon die 
ſem Yugenblide an entwickelte Beneral Diebitſch feine Tas 
lente eriten Range, Wer kann den Werth eines neuen Man 
nes ſchatzen? Er bat ich feine Stelle unter den überragen« 
den Geiſffern errungen, die der Krieg zu unferer Zeit mir fete 
nem Ruhme dedeckte. Die, Türken -leifeten, nachdem der 
Balkan überfchritten war, feinen. Widerftand mehr. Wunr 
dert man fich darüber? Das Volk ward überraſcht, als c9 
müde war der doppelten Opfer, die ihm der Krieg und bie 
Reform auflegte. "Man fagte ibm; „Wir befriegen nur den 
Mann, der euch unglüdlich"machtz; wir bringen euch Frieder 
und Befreiung.“ Bil es das erne Mal, daß diefe Sprache 
ihren Bwed erreichte? Der Sultan blieb, was er vor dem 
Kriege war: ifolirt in der Mitte der Seinigen,“ 

Briefe ans Corfu fchildern den Zufland von Epirug als 
febr traurig; Überall berrfchr die größte Anarchie; 5000 Alba - 
nefer unterlüßen dem Bafıha gegen den Sultan, und da fie 
ſeit mebrern Monaten keinen: Sold erbalten bätten, fo wären 
mubametanifche, wig chriſtliche Einwohner den ärgjien Erpreſ⸗ 
fungen ausgefeht. .. 

In Adrianopel fol, fo oft bie ruſſiſchen Truppen einen 
Öffentlichen Gottesdienſt balten, die gange Bevölkerung der 
Stadt berbeifirömen, um Augenzeuge davon zu fein, und 
Woblgefallen daram'zu äufern. Auch an andern von den Ruf 
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fen veranfalteten Feſtlichkeiten nehmen viele Türken Theil, 
und es fol einen feltiamen Anblick geben, in den von dem 
xuſſiſchen Militär, oder deſſen Gefolge, erridteten NRellauras 
tionen und Schenken die lebhaften Aufen mit ernfbaften 
Türken, in bunter Reihe gemifcht, fich gegenfeıtig Geſund⸗ 
beiten zutrinten zu feben. Denn auch die Türken verfhmä- 
ben den Wein nicht mehr, und für viele fcheint er — ein 
Bedürfniß zu werden. 


Ueber den Inhalt der geheimen Artikel verlautet, daß 
auſſer den Fürdenthümern Moldau und Walachei auch Sili« 
Grin bis nach erfolgter Bezahlung der Kriegsfontribution, 
und Wdrianopel, Burgas und Varna bis zur vollfländigen 
Adtragung der Entfchsdigungen fur die ruſſiſchen Unterthanen, 
von rufüfchen Truppen befegt bleiben folen. 


Rußland. 


Petersburger Zeitungen bringen nachfolgende Nachrichten 
von den lebten Dprrationen des abgefonderten faufaiifchen 
Korps: Nach dem Gefechte bei Chart erhielt der Oberbefehls⸗ 
baber die beſtimmte Nachricht, daß eise neue anfehnliche 
Macht in den Gerirgen bei der Fedung Gjumiſch ·Chane ſich 
fammle. Graf Paskewitſch-Erivanski befchloß daher, ſich 
diefes Punktes zu bemächtigen. Machdem die Abtbeilung auf 
ihrem Marſche fa unglaublihe Echwierigkeiten ‚befämpft 
hatte, entdeckte fie am 12, (244.) Auguſt den Feind auf dem 
verfchan;ten Berge Gbiaur- Daab; mutbooll griff Ne ihn an, 
serfireute ibm, verfolgte die Fliebenden bis zum Abend, und 
rüfte am Zage in der Frühe vor Giumiſch ⸗Chane. Die tür 
fifhen Truppen hatten unterdeffen die Feiiung verlaffen, deren 
Einwohner, meitens Griechen, dem Detafhement mit den 
Heiligen - Bildern entgegen kamen ‚, und dem Obriflen &imo- 
nitfch die Schlaͤſſel der Fehung überreichten. Um die feind- 
lichen Kriegerbaufen noch mehr zu zerfreuen, und gugleich 
den Weg nah Travegunt näber fennen zu fernen, verlief 
Graf Paskewitſch am 17. (29.) Auguft fein Lager, und ver 
folgte den Weg nach Trapejunt. Be tiefer er aber im das 
Gebirge vorrüdte, deſto mehr Schwierigkeiten flellten ich ihm 
entgegen; über jibe Abbänge und Felfen führten nur fchmale 
Fuivfade, deren Spuren ſich nicht felten in den finftern 
Mäldern und in tiefen, mit Felfentrümmern verſchütteten 
Schluchten verloren. Graf Vaskewitſch uberwand alle dicfe 
Hinderniſſe und err:ichte am 22. Auguſt (3. Sept ) einen Ort, 
Larataban genannt, der nur 40 Werſte von Trapejunt ent- 
ferne ih. Von bier aus geht der Weg durch noch meit wil- 
dere Gegenden und über Felſenmaſſen, die fogar nirgends 
eine Spur von Vegetation an lich zeigen. Nachdem der Graf 
Gh von der Unmöglichfeit überzeugt hatte, auf diefem Wege 
and bei dem berannabenden Herbie, der im hobem Gebirge 
ſehr früb beginnt, weiter vorjudringen, kehrte er nach Erje 
zum juröd. — Hiermit werden die Kricgsoperationen in der 
alatifhen Türkei wohl als beendigt anzuidien fein, da bie 
Nachricht von dem glüdticy abgeſchloſſenen Srieden obne Zwei⸗ 
fel bald dafelbi eintreffen wird. 

Ein Privardrief aus dem Bager von Schumla meldet: 
Die Urmee bat einen General verloren, der durch fernen 
glänzenden Heldenmuth berühmt war. Der Generallicute 
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nant Madatom flarb am 4. (16.) Sept. in Molge einer 
Julsadergefchwulß, die ſich im Ichten Winter gebildet hatte. 
Er if in Schumla, in der Kirche gur Himmelfahrt Mari, 
begraben worden, mo das Todtenamt nach dem Ritus ber 
griechifch « ruſſiſchen Kirche, von der bulgarifchen Geiftlichkeit 
volljogen wurde, Diefe Feierlichkeit mard noch mehr dadurch 
erhoben, daß der Großweſſſer, der in dem Hingefchiebenen 
einen fo gefährlichen Gegner gehabt hatte , perfönlich mit feir 
fen Truppen den ſterblichen Ueberreſten die lebte Ehre erwies. 


Bortugal. 


Der Zuſtand Liſſabons wird in Brivatbriefen, die in Lon⸗ 
don eingenangen find, auf das Eraurigte gefchildert. Ermor- 
dungen follen fait in jeder Nacht Statt finden, und die Ar— 
mutb toll den hochſten Grad erreicht baben. da man Fanıie 
lien, die font im Wohlſtand lebten, jeht von Thüre zu Thüre 
betteln ficht. 


Ein Schreiben aus Liffabon vom 7. Dftober im Journal 
du Commerce erzählt Folgendes Über das beriits ermäßnte 
Verſchwinden des Vicomte von Quelaß (Birds); „Dch mel 
dete Bonen zu verfchiedenen Malen, daß der Barbier Pires, 
Ton Miguels Burfiling, feine niedrige Abkunft vergeſſend, 
ſich gegen die Brinzeffinnen ber königlichen Familie mit einer 
Freiheit benehme, welche, da fie den Sorn der Köntain Mut- 
ter und das Murren der Hofleute veranlaßte, ibn unfehlbar 
feinem Untergange zuführen würde. Dies iſt nun eingetrofr 
fen, Nachſtehendes iſt eine getrene Erzählung biefes Ercige 
niſſes; ich babe fie von einer Berfon, die bei Don Briguels 
Meife nach Alfeite ſich in feinem Gefolge befand. Am 26, 
Sept. begab Don Miguel fich mach dem Landhauſe des Mar- 
auts v. Borba; die beiden Aufantinnen, Don Miguels Schwe ⸗ 
hen, der Dicomte v. Quelug und einige andere Berfonen 
aus dem Pallafte begleiteten den Fürfen. Bei dem Marquis 
mar große Berfammlung. Don Miguel zeigte gegen feinen 
Güntling dieſelbe Vertraulichkeit, wie immer. Am 27. Mor« 
gens veranfaltete Don Miguel eine Luflvartbie mach Airatte. 
Man beluſtigte Kb den ganzen Morgen mir Filchfang in 
einem Teich des Schloffes, fpeifete fedann, und bereitete fich 
nach Tifh zu einem Epasierritt auf Pferden und Eſeln. 
Man bemertte- daß vor dem Abgang Don Miguel leiſe den 
Befehl ertbeilte, feine Schaluppe 200 Schritte unterhalb des 
des Schloſſes bereit zu balten; er mäberte ſich fodann dem 
Vicente von Queluz, und fagte ihm mit lauter Stimme: 
„Du wirft nicht bei dem Epazierritt fein, weil du während 
meiner Abmwefenbeit einen Brief in meinem Namen fchreiben 
muft. Du mirft bier bleiben, bis ich zurückkomme oder dich 
bolen laſſe“ Der Biconte batte micyt den geringfien Ver 
dacht. Don Mıquel kehete nah Quelus zurück, obne daß 
während der Fabre Kemand ein einzioes Wort in Bezug auf 
den Vicomte an ibn zu richten magte. Gleich nach feiner 
Ankunft ließ Don Miguel den Minifter der auswärtigen An- 
gelegenbeiten, Vicomte Santarem, rufen. Man fchloß fich 
in Don Miguels Kabiner ein, und fein Privatfefretär ſetzte 
einige Befehle auf, tie Don Miguel und der Vicomte Santa- 
rem unterjeichneten. Mm 23. Morgens murde der Marine 
minifler Graf Baſtos berufen; man befahl ihm, eine Fregatte 
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bereit zu halten, und es wird verſichert, daß der Vicomte v. 
Queluz aus dem Reiche verbannt ſei. Am namlichen Tage 
lieh Don Miquel alle Koffer des Verbannten öffnen, untere 
füchte feize Papiere, und behielt einige derfelben. Er bielt 
auch mebrere in den Koffern gefundene Bretiofen zurück, und 
alles Andere wurde dem Vicomte nah Alfaite geſchickt. Am 
2. Dft. war großer Minifferratb in Queluz.“ 
England. 

Am 12. Okt. iſt zu Manchefter it ein entfeblicher Brand 
eussebrochen. Es verbreitete ich am Morgen des genannten 
Tages das Bericht, daß das grofe Waarenmagazin ber zwi⸗ 
ſchen Mancheiter. Kiverpool, Leeds, Dorf und Halifar Han 
del treibenden Kompagnie brenne. Sogleich füllen ſich alle 
dabin führenden Straken, und leider beilätigte fich das Ger 
rücht nur su bald, und micht blos das genannte Magazin, 
fondern auch ein nahe daran floßendes, den Herren Barnaby 
und Faufner angeböriges, wurde ein Raub ber Flammen, 
Um vier Uhr Nachmittags wüthete der Brand noch. Der 
Kanal, welcher längs dem Magazin fließt, erfchien mie ein 
Feuermeer, da die ganze Oberfläche deffelben mit brennender 
Baummolle bedeckt war, Die kleinern Kanäle, welche von 
demfelven in das Ünnere des ungebeuern Gebäudes gingen, 
find buchſtablich veropft von dem Schutt. 

Die Nachtrichten, welche in Dfiindien einlaufen, haben 
in Zondon eine große Senfation erregt. Unfere Regierung 
in Indien bat nur noch die Armee zur Stübe, und die Armee 
it im Allgemeinen ungufrieden; die Anfubordination fängt 
an, fich im ihre Reihen zu fchleihen, und es if nur ein 
Schritt von der Infubordimation zur Empörung, zumal wenn 
die Regierung nicht Kraft genug bat, den Rebellen die Spihe 
zu bieren. Die Reformen, welche man in der Armee einge 
fübrt bat, find entweder ungerecht, oder gerecht; oder uns 
wichtia. Eind fie ungerecht, fo bat die indifche Megierung 
febr wenig Klugbeit bewieſen, als fie diefelben auf ein Korps 
auwandte, das durch feine Lage fo leicht im Stande if, 
Bedem zu widerfieben, der feinem Ünterefle in den Weg tritt; 
find ie gerecht oder von geringer Wichtigfeit, woher 
fömmt es dann, daß die Armee fchlecht disziplinitt iſt, daß 
fie ich wegen einer. gerechten oder gleichgültigen Sache aufe 
kunt? 





— Nah Briefen aus Aegina vom 20, und aus Nakariıt 
vom 26, September wollte Graf Eapodirrias auf Veranlaf- 
fu-g des rufhfch » türkiſchen Friedens einen neuen National 
Kongref einberufen, läßt aber mittlerweile zu Land und zu 
Waſſer die Operationen gegen die auf dem nriechifchen Kone 
t nent befindlichen feilen Pläbe fortfehen. Admiral Miaulis 
blofirte mit der Fregatte Hellas Brevefa, Admiral Sachini 
neit fechs Babrzeugen den Golf von Salonihi; Graf Augu⸗ 
fin Capodiſtrias foll mit einem Zruppenforps von Miffolungbi 
genen Atben, Für Demetrius mit einem andern Korps gegen 
Euböa, und ein dritter Heerrübrer gegen Epirus aufbrechen. 

— Bufolge Privatberichten aus Madrid in franzöfifchen 
Blättern war dort das Voltämährhen im Schwung, daß die 
verfiorbene Königin einem im Ruf der Heiligkeit dehenden 
Mönche des Et, Hieronymuskloſters erfchienen fei, und ihn 


beauftragt babe, in ihrem Namen dem König zu fagen, daB, 
wenn er fih mit der Bringefiin Chriſtine von Neapel ver» 
mäble, er und die Nation durch diefe Heirath in großes Un« 
glück gerarben würden. Der Mönch habe das Ereigniß fei- 
nem Brior mitgetheilt, und diefer den König davon in Kennt⸗ 


niß geſeht. N: 
Auflöfung des Räthfels in No. 


unterwalden. 


Siibenräthfen, 


Die Erfie, in der tiefften Stille, 
Ninnt: unfichtbar als Strom daher; 
Es leitet ihn bes Höchſten Wille, 
Uud, jeht zumal, ereigrißfchwer. 
Badrtaufende, wie die, Sekunde, 
Traägt er binab zur Einigkeit; 
Mit ihre ſteht er im engſten Bun'e, 
Und führt zu ibr durch Freud’ und Leid, 


Die Härkiien Werke reißt er nieder, 
Nichts widerfiebet feiner Kraft; 
Was er baut, das zerfiört er wieder, 
Er iſt's, der täglich Neues ſchafft. 
Die Zweite wohnt ung Allen inne, - 
Dem Weib, dem Kinde und dem Dann; 
Site fündigt ich duch unfre Sinne, 
Gleichwie durch unfre Thaten an! 
Ba, fie belebt des Menfhen Hülle, 
Beige fich bald groß, bald matt und Hein; 
Wer mohl nügt ibrer Gaben Fülle, 
Kann durch He ſtark und mächtig fein. 
Des Despotismus Eifen» Ketten 
Berfprengt das Ganze fhonungslos; 
Zirannen felbit fann er zertreten, 
Der welterfchütternde Koloß. 
Nicht Waffenmacht, nicht Prefjwang ſchirmet, 
Mo diefer in die Schranken tritt! 
Verfucht es, bemmet ihn, er Hürmet 
Hin über eu im Siegesfhritt! 
Er regt und zeigt fich aller Orte — 
Der Harfe, törperlofe He — 
Daß felb der Finkterlinge Horde, “4 
Kdn fürchtend, vor ibm nieberfält! 
8.8. 6..... in Baſel. 





44. 





Ubfertigumg. s 

Was für das NRappersmwylicr A qua fol« 
des, und weientlich bezuglich auf den Organismus bdeffelben 
(wogegen ein (rüberer Huffas in dem Schweizerboten erichien, 
und zwar ober; und jede gefifenttiche Anfpielung «uf 
irgend eine Berfönlichkeit) gefage werden fonnte, würde im⸗ 
mer mur an einen armen Sunder erinne:n,_der feinem firen- 
gen, aber wohlmeinenden Beicht vater feine Sind- und Flan« 
gelbaftigteit gerne bemänteln, oder ſcheinen möchte, ibn nr 
veritanden zu baden, Was einmal wahr iſt if und bleibt 
wahr; in Örentlichen Dingen befonders 5* Wabrpeit ket⸗ 
nerlei Schminte noch Delilatefie, noch Sopheſterei. — Es if 





Eee | 


une eigens bearbeitete Schrift für diefe Angelegenheit wirt» Sthoffes belletriftifhe Schriften gehn Speilr in 


fertig, und um Drud bereit. &obald irgend ein gu— 
ter Geift nur etwaige befcheidene Mudfehr vom Abderitis+ 
mus zur Befonnenbeit Ju Tag oder nur zur Morgendims- 
mierung förderte, fo wird felbe erfiteinen. 
Rappersmwpl, im Kanton St. Gallen, den 26. Oft. 1329. 
Pfarthelter Hübſcher. 








Allerlei Nachrichten. 


Anzeige von neuen Verlagsbüchern, 


welche im Zahr 1829 bei H. R. Sauerländer in Aarau 
erichienen und in allen Buchbandlungen zu baben find. 


AUndahtsbuc für bie ermachfene Bugend Gobnen 
und Töchtern gewidmet vom Verfafer der Stunden der 
Andacht. Bweite Ausgabe. 5.  Bebeftet auf weißem 
Dapter | '2f 45 fr. oder 1 tbir. Zu gr. 
Auf ordin. Bapier 2 fl. oder 1 tblr. 8 ar, 

Bipliorbek der neueſten Weltfunde. Herausgegeben 
von Malten. 3. gebeftier. Zwölf Theile von 1829. ı2 Il. 

oder 8 thir. 
Es wird biefe Bibliothek auch im nächſten Jahr 1530 forrge, 
fest, und jeden Monat wird ein Theil erfcbeinen , der jedesmal dus 

Neuefte und Wichtigſte vom Ausland enthält. 

Heimatblihe Bilder und Lieder, von K. R. Tan» 
ner. Bmeite vermebrte Huflage. geb. _36 fr. wer 9 gr. 

Meber die römifhe Kirche, ibre Gebrechen und 
Berbefferung. Mac Llorente —7 Kirchen· 
verfaſſung im neungebnten Fahrhundert; frei bearbeitet von 
Doktor Erogler. gr. 8, ach. Zweite wohlfeile Ausgabe. 

45 fr. oder 12 gr. 

Fabeln von Abrabam Emanuel Fröblid. Zweite 
vermehrte Auflage, mit einem Heft Umriffe von M. Di» 
fleli. ı2. geb. 2 fl. äs fr. oder 1 tblr. 20 ar. 

Die Beier der Natur, von Dr. Rud. Meyer Eın 
neues Werk, nicht eine zweite Ausgabe, 8. geb. 2 fl 

oder 1 tblr. 20 ar, 

Das Boldmacerdorf. Eine anmuthige und mahrbafte 
Seſchichte für gute Landfchulen und verfändige Landleute; 
von 9 Bfchoffe. Vierte verbeflerte Auflage, 13. gebefter 


20 fr. oder 5 ar. 
Bolbene Legende. Das if: wahre und furie Glaubens» 
und Xebensbefchreivoungen der Heiligen Gottes. Eın Er 
bauungsbuch für jeden Tag des Nabres zur Beförderung des 
mabren Ebhriftentbums. gr. 8 3 fl. 20 fr. ober 2 tbir. Sar, 
Manuel du voyageur dans l’Oberland bernois, autonr et sur 
- les. lacs de Thoune et de Brieuz; avec de nourelles earles rou- 
tieres. in-12,. cartörne & ı fl. 48 kr. ou ı tlılr. 5 ır. 
Daſſelbe Taichenbuch if andy in deutfcher Sprache erfchie- 
nen, mit denfe.ben Landfärcchen und zum gleichen Breife, 
Syrud und Schwant des Schmweiierboien. Bon d. 
Sichofte, dem Herausgiber deifelben. Zweite mwohlfeile 
Au gabe. 12, 30 fr. oder 8 gr. 
Statigik der Schweiz, von Stefano Franscini; 
bearbeitet in deutfcher Weberfe ung von @. Hagnauer 
r. 5. . Huf meißem Bapier 2 fl. 45 fr. oder 1 tbir. 20 gr, 
uf ordinairem Papier 2 f. 15 fr. oder 1 thlr. 12 gr. 
Stunden der Andacht, Für katbolifche Ehriften beifimar. 
Eilfte Auflage in Tartenformat, 12 Theile. Auf weißem 
avier j 8 fl. oder 5 thlr. 8 ge. 
uf ordinairem Papier 6 fl. oder A tbir, 
Stunden der Andacht. Vollftindige dreisehnte Originals 
ausgabe in Taſchenformat. Bmolf € —— — Pac 

. oder 
Auf weißem Bavier 8 fl. oder 5 thlr. 8 gr. 
Taſchenbuch für Keiſende nah Chamounn, umden 
Montdlane, auf dem Genferfee a. f.w. In Tafchenformat 
Hebefter 1 fl. oder 16 gr. 
Auf. folgende neue Ausgaben von Sfchoffe'd Schriften 
werden. in allen Buchbandlungen fernerbin Befellungen zu 
den angelebten Subferiptionspreifen angenommen ; da der 
Drud derfelben mäbrend dem Winter Statt finden und das 
ganze MWerf volkändig im fünftigen Frühjahr erfcheinen ſoü. 


tbir. 


. Zafcheniormat. Zweite verbifferte Husnabe, "Nur meinem 
apier j 14 Hl. 3 fr. oder 9 1öl*. 10 ar. 
Auf balbmeißem Bapier 10 fl oder 6 telr. ın gr, 
Bihofte's bellerrinifhe Schriften imeinem Band. 
Auf weißen Bapier 11 4. oder 7 eblr._ 8 gr, 
Auf balbweifem Bapirr 7 fl. 30 fr oder 5 tbir, 
Kr der Folge werden gan Abnlime Ausgaben aud) vor 
deffen bitiorifchen Schritten veranfialter werden, und 
beide Abrbeilungen zufammen eine ne.e Ausgabe der ſammt— 
lichen Werke bilden, die dann jede für ſich auch eingelm gu 
baben fein wird. 


Konfurs-Bublifation. 


(Ranton Luzern.) Der Dberamtmann des Amts 
Hochdorf bar über den ch infolvendo erflärter Stevban 
Ecdhmid, Krämer in Romerſchwyl, im Gertchtsbegirf 
Hohdorf, den Konfurs im Liegenden und Fahrenden erfennt. 
und auf Montag den 23 nächſtkünftigen Wintermonats des 
Vormittags 9 Uhr, im Sch offe Hobenrein abjubalten feſtge— 
seht. Schuldner. und Bläubger des befagten Krämers Ste 
pban Schmid find daber anmır aufaefordert, ihre Schuldig« 
ferien und Anfprachen zur befimmten Zeit um» Orte. entwe- 
der verfonlich oder Durch — Bebollmächtigte einzugeben, 
unter Androhung der gantacfehlichen Folgen, 

Echloß Hobenrein, den 26. Ditober 1329, 

Der Oberamtmann, Beyer. 








Das in der Allgemeinen Zeitung amgezeigte 
Prager Schnell- Dintenpulver, 
melches feiner vorgüglichen Brauchbarkfe:t megen nicht nur 
allen refp. Kanzleien Comptoirs und Schulanfal. 
ten, fondern auch Sedermann zum bausgrbrauhe und auf 
Reiſen u. ſ. w als das Entfprechendite mit allem Rechte beit ne 
emproblen worden, und alle bisher Ü:* Handel vorgefonme- 
nen äbnlichen Fabrifate weit übertrifft, felbit die Kaltara 
pben und Setchner im böchiten Grade befriedigt, ıfl durch 
befordere Mebereinlunft der Verfertiger, Herren Halla und 
Comp, in Prag, allein und ächt bei dem Unterzeichneten zu 
haben, und zwar im niedlichen mit erforderlichen Vignetten 


verichenen Pärchen von 
. 3 Loth fir 29% Bah. 
4 Loth für 5 n 
8 Roth für 10 . 
Y Schopnen oder 20 Loth W. Bew. Negen» oder Flußwaſſer 
erfordern, nach angegebenem Decimal+ Berbältniß, nicht mehr 
als zwei Loch diefes Bulvers. 

Das Eigentbümliche dieſes aus den beiten Ingredienzien 
sufammennefeßten Bulvers befkcht darin; dag ein Gewints- 
theil deſſelben zehen folcher Bewichtstheile reinen Regen» oder 
Flußwaſſers, durch bloße Vermiſchung, anf d-r Stelle in feör 
aute,.hochit dauerhafte und ganz vorzüglich fchone ſchwarze 
Dinte verwandelt, die fog'eih brauchbar it, binnen wenig 
Tagen noch zunebmend fchoner wird, und durchaus feinen 
Berderben unterliegt. , 

Sandelsleute ı0., melche ein oder mehrere Dupend 
Bäcchen zufammen faufen wollen, wird, gegen vortofteie 


Einfendung des Betrags, 25 Brogent Rabatt ertbeilt von 
° ⸗ 8. 9. Holdeneder ım Baſel. 


anvelt e. . 

Das Kommiſſtons -Bureau, alaacgagli No. 101, deſſen 
Morilcher der Endesuntericichnete if, glanbt es ın ferner 
Bricht, dem in» und ausländifhen vublikum ergeben ans 
jeigen zu tollen, daß Sr. F. Bigler aus erbeblihen Grun⸗ 
den aus demfelben verabfchiedet worden fei Bugleish wird 
das E. Bublifum gemarnt, Hch in feinerlei Handlung rück⸗ 
ſichtlich des Kommiſſtong Burean KHäfichaihli No 101 mit 
dem #. Bigler einzulaffen, indem man für nichts verant- 
mortlich fein will 


ern, den 27. Weinmonat 1829, ß 
sg Der Borkeher des Rommilfions- Bureau 


ſidgaßtt No 101; 
Emanuel Roder, 








Befuch eines Befellfchafters. 

Aufgemuntert und unterſtutzt durch 2 @. €. Leßler 
dabier, habe ich — nachdem Kebterer ch entichloffen batte, 
von der im Großen, betriedenen Fabrikation feiner wolener 
Stoffe, als framgöfifier Merinos, Merinos renforce, Nieder 
ländifcher und franzgdüfcher Eircaffienne, Flanell, Meubles- 

eug u. f. m., desgleihen mollener Deden und Barifer 

oarrepieds, ſich zuruckzuzieben — diefe Fadrikation bisher in 
weit befchränfterm Umfange auf meine Rechnung im einem 
Theile der Keßler'ſchen Fabrikgebäude fortgefeht. 

Der Beifall, den meine Maaren finden, und bie Zabl 
der Auftrage, die ich fortwährend erhalte, dringen mir den 
Wunfc auf, dem GBefhäfte, deifen Begründung für die var 
zerländifche gnduftrie von unverfenndarer Wichtigkeit if, 
wicder eine größere Ausdehnung zu geben, und wugleich die 
Mitwirkung eines taufmännifden Geſchaftemannes für das 
felbe_zu erhalten. , j 

Da ich nicht nur im Etande bin, über den Vortbeil, mit 
dem tch bisher fabrigirt babe, genügenden Nachweis zu ertbei- 
len , fondern auch Seren © E. Keßler, welcher feine, um den 
Robn arbeitenden, mechanifchen Streich und Zuggarn · Spin« 
nereien auf eigene Rechnung zu betreiben fortfäbrr, bereit 
if, einer ibm anfländigen Geſellſchart, die ich mit mir ver- 
binden möchte, neben dem von mir bisber innegehabten Theile 
feiner Fabrifgebäude, den fur einen größern Betrieb des Ge 
fhäfts erforderlichen meitern Naum, fo mie die feitber von 


mir tbeilmweile benüßten Einrichtungen, mämlich eine Walfe, „ 


Rahme, Schwefelbürte, Raub, Sceer-. Bwirn- und Nac 
quart» Webimafchinen ‚_ hydrauliſche Vreſſe u. f.w., auf eine 
befiimmte Anzabl von Bahren gegen billige Bedngungen vacht ⸗ 
weife zu überlafien, desgleihen auf Verlangen fur die Dauer 
des Bacıtes, ihr ein Kavıtal gegen Verzinſung anzuvertrauen, 
6 zweifle ih nicht, daß die Anerdietungen, die ich einem 
efelichafter machen kann, jedem billigen Anfpruche genür 
en werden. Ach lade daher dieienigen Herren Kaufleute oder 
abeifanten , welche Zuft beieunen folten, fh meinem Be 
häfte, das die Fabrikaͤtion jedes wollenen und balbmwolle- 
nen Stoffes umfafen kann, anzufchlieffen, vorausgefeht, daß 
fie nicht nur ein entfprehendes Kavıtal einzumerfen vermo- 
en, fonbern auch der perföhlichen Theilnahme an der Kei- 
ung des Geſchäftes fich zu unterziehen gefonnen fein, auf 
biefem Wege ein, mir in Bälde deshalb ihre Anträge zukom⸗ 
men laffen & wollen, auf die ich zu ermwiedern nicht faumen 
werde. Blingen, den 23, Dftober 1829. 
Conrad Wolf. 


Unterzeichneter macht mit Gegenmwärtigers den Beſihern 
des Wisiichen Rechenbuchs befannt, daß er, um diefes vor- 
trefflihe Werk in den Schulen noch anmendbarer zu machen, 
& en unausgerechneten Aufgaben beider Theile deffelben einen 

hfüffel verfertigt bat, und denfelben dem Drude zu über 
eben Willens it, im Fall ſich eine bintängliche Zahl von 
—— meldete, denen das einzelne Exemplar zu 24 fr, 
‚ @. erlaffen, und bei Beftellungen von sehn Exemplaren 
a6 eilfte gratis beigelegt würde. — Bollfreie Berelungen 
darauf nebmen am die Hrn. Huber und Comp. in St. 

Baden und der Unterzeichnete. j 
- Baumgartner. Oberlieutenant 

in Ebufis, 8. Brauburden, 


In einer Hanptfladt der deutfchen Schmelz fann mit An« 
fang des fünfligen Hänmers bri einer Schneiderin eine Toch⸗ 
er von honetten Meltern unter billigen Bedingen in die &c*re 
treten. Frankirte, mit E, H. bejeichnete Anfragen werden 
durch die Expedition des Schweizerbotem meiter befördert. 


NeuerfundeneBelundsbeitsfohlen gegen Kbeu— 
matismen, Biht und Bodagra. 

Durch mein unermubdet angekrengtes Nachdenten und eif- 
pe —— gelang es mir endlich durch die an mir 

# gemade siabeung + fa wie auch nachher durch Anwen» 
ung bei andern daran leidenden Kranken, ein Mittel ausju- 
finden, welches unter allen bis jeht befannten Mitteln gegen 
obbenannte Krankbeiten. dc am mwirlfamfen bemiefen bat; 
diefes Mittel heſteht in den oben erwähnten Gefundbeitsfoh- 
len. Ein gwedmäßiger Gebrauch derfelben If moch jedesmal 
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inreichend geweſen, bie langwlerlgſten rheumatiſchen, gichti« 
hen und podagraifchen Befchwerden, als: Sliederſchmerzen, 
veriodiiches Kopir, Babn- und DObrenmweb, Augenentzündune 
gen, Magendrüden, Blähungstoliten u. dal. m. zu verteeie 
ben und zu beilen, obne eıne Spur ihres einfligen Dafeins 
urüdzulafen, und noch immer geben zu meiner innigfien 
Freude danlbare Beſtatigungen von den heilfamen Wirfungen 
derfelben ein; inderen if ibre Amedmäsßigkeit von vielen. bes 
ruhmten Aeriten bereits anerfanne, welches durd die juver- 
lägigiten Zeugniſſe zur Genüge bewielen werden fann. 

Zur Kenniniß, wie diefe Befundbeitsfohlen angemenbet 
werden folen, und zum Beweis der wahren Mechtheit der 
felben, iſt jedes Baar mir einer Gebrauchs Anmeifung ums 
geben, und, als Erfinder und Fabrilant derfelben. mit mei⸗ 
mem —5 und sigenbinbigen Namensiug verfehen, 

Diele Gelundheitsfoblen find im ganzen Kanton Aargau 
einzig und allein acht zu baben bei Seren Wydler- Bam» 
per in Narau, gegen portofreie Einfendung von 22‘, Batz. 
für ein Baar, 8. Willen 


KRölnifhes Waffer, 
von Aobann Marta Farina, in Koln, für beffen 
Nechtbeit garantırt wird, das Dupend Flaſchen a 15 
Schmeizerfranfen, zu baben gegen portofreie Einfendung des 


trags, bei 
Boyd de Ehrihens Burdhardt, - 
in Baſel. 


Es wird zum Ausleiben angetragen: 

Eine Mablmuhle mir zwei Gängen, einer Rennle rılt 
Grieshäube, großier beguemer Bebauung. In dieſer Wohn- 
Härte befinden ſich zwei Seller, laufender Brunnen in der 
Küce und ein dergleichen vor dem Haus; ferner Echeune, 
Stallung/ Wagenfhopf, Schweinſtalle, Walhbaus u N). m.; 
circa neun Auchart des befien Warten», Bılanj- und Matt 
landes ‚, anftoßend an bemeldte Gcbäulichkeiten. 

Diefe Liegenſchaften find in einer der been und anmutb« 
volden Gegenden des Kantons Baſel. — Zum Mühlgewerb 
it zu_jeder Bent geasslamen Selez vorhanden. 

Wegen des Mäbern beliebe mon die frankirten Briefe, 
mit A. 2. begeichnet, an die Ervedition des Schwetzerboten 
zu adrefjiren, welche folche weiter befördern wird. 


gür ein Mufeum werden fhöne Erempfare von Schwel- 
er · Vogeln, am liebilen in Balgen, zu faufen gefuht. Die 
Ienigen Herren Ornithologen, welche die Gute haben wollen, 
ſolche abtreten, belieben ihre Veczeichniſſe an Heimri 
Bogt in Maunbeim gefälign cinzuſenden. 


Ein junger Menſch, welcher fransöfifch und deutfch ſpricht 
und fchreibt, wünicht im einen Laden oder Compteir, oder 
auch in einem Wirtbsbaus als Kellner einsutreren. Diesfalle 
fige Anfragen beliede man in franfırten Briefen, unter Bes 
eihnung D, H., an die Egoedition des Gchweizerboten zu 
enden, welche foldye weiter beferdern wird, 


Ein junger Mann, d’r fchon miebrere Babre für ein Ham 
deishaus gereiſet it, welches Befbätte in verfchiedenen Beri« 
gen macht, und der die beiten Zeugniſſe aufmeifen kann, 
münfcht die Mufer von einer Gotonne- Kabr-f, und aud von 
einer Kattun» oder Indienne Kabrif zu erhalten, um für 
Dierelben fommiffionsrecife zu reifen Gr if mir der deutſchen 
und franzonſchen Sprache vertraut, und kennt die italienifche 
binlanglih, um auch Ktalien -bereifen su können. Er wird 
diline Bedingniffe machen und wenn man es minfct, eine 
Gewäbrihaft geben. Näbere Auskunft ertheift auf frankirte 
Driefe Hr. Franı Kuenlin in Freiburg im Uechtlande. 


Bel Karl Hoffmann im Stuttgart it fo. chem. erfchter 
nen, und 9. R. Sanerländer in Aatau zu baben: 
Genealogifhbes Saſchenbuch für das Jabr 1830, 

von Rried. Gottfhalf, mit zwei Portraits. Mur feine 
Hem Belippapier. Elegant gebunden 45 Batz. 
Feine Ausgabe in Saffen mit Goldfchnitt 67%, Bap. 

Diefer vortreffliche Almanach verbindet mit der frengiten 

Genauigkeit die bödhe Elenanı. 








— 


ae 


Der aufrichtige und wohlerfahrne 


izer- Bote. 
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Aarau, beif 2: 


—— 


Dem Tagebuch eines Reiſenden enthoben. 


— — Unter die graͤßtlchſten Bilder der Zerſtörung ge: 
bören gewiß die Felfentrümmer von Boldau. 
Schon dreiundzwanzig Fahre arbeitete die immer thä- 
tige Natur, um das Echredliche des Anblides zu mil- 
dern und mit lichlichem Grün die rohen Maſſen zu be- 
kleiden; allein es gelang ihr beinade nirgends. An 
Jedem Steine glaubte ih noch das Blur der Zermalm- 
ven zu fehben, und das Gemurmel der Büchlein, die 
uch einen Weg durch die ſchauerlichen Rırinen bahn. 
ren, fang ia meinen Obren gleih Fammertönen von 
Sterbenden. — Ich eilte raich vorwärts auf dem Fuf. 
pfade nach dem Steinerberge, als wenn die Manen der 
Unglücklichen mir warnend File geböten. Eine einzige 
Stelle feſſelte meine Füße, und zum erfien Male redeie 
tch meinen alıen Führer an, nm von ihm, der beinabe 
Augenzeuge des entjeplichen Schidfald war, eiwas Nä- 
beres davon zu vernehmen. Der Weg gebt nämlich über 
einen großen, runden Platz, der vollommen eben , ohne 
Steine, von einem hellen Büchlein durchichnitten , rings- 
um mie eine Keine Juſel von ungebeuern Felfentrüm- 
mern umgeben id. — Es iſt gleichfam, als wenn wäh- 





%. Sauer der, 


er den 12. Nov, 18.9, 








rend des Bergſturzes der Aufenthalt eines bimmiliichen 
Weſens dieſe Stelle zur Freikärte gegen die granfe Ver⸗ 
würung bewahrt hätte, 


Der Alte war von Ober. Mrtb, in der Nachbar. 
ſchaft des Schuttes geboren, und hatte fchon als Knabe 
die Gegend fo gut gelannt, ald das Janere feiner 
ländlichen Wohnung; allein alles, mas er anf meine 
Frage antworten fonnte, berubte auf wenig GSicherm, 
„Ungefähr auf diefem Platze ſtand eine Kapelle," ſagte 
er; „da rechts wohnte ein Landmann, der mein befter 
Augendgeipieie war, und mich oft an die Gnypen— 
ſpitze führte, wo wie uns alle Geheimniſſe mittheil⸗ 
ten, Plane für die Zukunft machten, und uns eine um 
veränderliche Freundſchaft fchwuren. — Ich mar auf 
dem Wege von Arıb nah Walchwyyl, als diefe un. 
geheuern Felſen binunterfürgten, und meinen Freund 
— Bott! ich Tann, ich kann es nicht ausſprechen! — 
Ich haderte mit der Vorſehung, irrte wie cin Wahn. 
finniger unter den Trümmern umber, und rief nur den 
Namen meines Freundes. — Auf dem Krankenbette 
fand ich meine Befinuung wieder. Nach meiner Gene- 
fung nahm ich meine Baarfhaft zuſammen und ergriff 
den Wanderſtab, um cine unglüdliche Gegend zu ver- 





laſſen, welche mir ehedem, da mein Freund noch Ichte, 
mein Paradies, mein Alles war, Viele Fahre find nun 
fchon verflofien, aber dieſe Thränen find Zeugen, daf 
mein Schmerz noch nicht virfchwunden if.“ — 

Wer je des Himmels edle Babe, die Freundfchaft, 
fannte, der wird ſich nicht verwundern, wenn ich be- 
Fenne, daß ich diefen fchlichten Naturmenfchen umarmte 
und von diefem Augenblicke an zu meinem eigenen Ber- 
tranten machte. O Niemand verachte den ungefünflel- 
ten Sohn der Alpen; fein robes Aeuſſere aleicht oft der 
barten Schale, welche ein köſtliches Juwel verfchlicht, 

Auf dem fleilen Wege, der aus den Schutthaufen 
den Berg binanführt, ersäblte mir mein Begleiter noch 
manche rübrende Befchichte aus_den Tagen der Verwü— 
ſtung. Mein Blick erheiterte fich erit, als ich von der 
Höhe in das reigende Thal von Schwyz, in das tief 
unter mir liegende Gelänte von Steinen, auf den 
fleinen Lomwerzer- Gee und die romantische Inſel 
Schwanau fehen fonnte, 

Wie unendlich wopl der Anblick diefer fhönen Land. 
{haft meinem Herzen that, kann ich unmöglich aus. 
drücken; ich maß mit meinen Augen alle umliegenden 
Gebirge, ald wenn ich nach ihrer Geſtaltung oder Nähe 
hätte ausmachen können, ob fie in Zukunft biefem Pa— 
radiefe mit feinen VBerheerungen drohen. 

Ich wäre, in Berrachtungen verfunfen, wielleicht 
lange da geftanden, wenn nicht ein ſumſendes Gemiſch 
von Menfchenftimmen mich aus dem Reich meiner Träume 
vertrichen hätte. — Ich fab mich um, und erblicte eine 
ganze Karavane Bertelfinder, an deren Spitze ein altes 
Weib ihre Echürze aufkob, um darin die Gabe zu fam- 
mein, um welche mich auch die Kleinen mit emporge- 
firedien Händen und unter dem Herſagen eines Gebetes 
anfichten, — Gott! dachte ih, wie bedauernsmwürdig iſt 
die arme, alte Frau mit ihren zablreichen Kindern, 
die wahrfcheinlich durch den Bergſturz Obdach und Ber- 
mögen verlor, Ich gab ihr ein reichliches Almofen, 
und verlieh fie mir dem ſtillen Wunfche, daß die ört. 
liche Obrigfeit und edeldenfende Menſchen ſich vereini. 
gen möchten, folchem Elend abzubelfen, und die Kinder 
in Schulen und Werkſtätten etwas Nützliches lernen 
zu laſſen. 

Kaum war ich einige Hundert Schritte meiter, fo 
überfiel mich eine zweite Schaar aus einem Hinterbalt 
am Wege, verfperrie mir den Fußſteig, und erhob cin 
Gewinſel und Geſſöhn, daß ich fehr frob war, fie mit 
einigen Rappen sum Schweigen zu bringen und zu ent- 
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fernen, — Als ich in dem Zeitraum einer Viertelſtunde 
noch drei oder vier folcher Haufen Bettelfinder, wilde 
ſich am Wege gelagert hatten, paffıren mußte, frug ich 
endlich erſtaunt meinen alten Füprer: ob man im Kan. 


ton feine Anftalten zur eryſetug. nnd Erziehung 


ſolcher Unglücklichen beige? 

Die Antwort, welche er mir gab, Hof wie eine Eid. 
decke auf mein Herz» und wandte dag” Gefühl des Mit. 
leids in Bitterfeit um. Er ſagte mir nd es feien 
viele Kinder von moblhabenden Aeltern, Ibft von 
zwei bis drei Stunden entfernten. Gegenden dabei, die 
von ihren Aeltern zum Bertel erzogen. und in allen 
Kunſtſtücken unterrichtet werden, um der Gutmüthigkeit 


des Reifenden Geld zu entloden, — Ueber die Polizei- 


anſtalt in diefer Gegend bedurfte ich Feiner weitern Er⸗ 
Märung. Ale Augenblicke erfchlen eine andere Horde 
jerlumpter Kinder, um mich zu brandichaßen, die felten 
meiner zornigen Weigerung, ihnen erwas au geben, glau⸗ 
ben wollten, und mir oft eine ferne Strede weiter 


nachrannten, 
(Eortfegung folgt.) 


VBaterländifhbe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfchaft. 

— Der fchweiserifhe Beobachter theift folgenden 
merfwürdinen Artifel mit: Die Oberbebörden unferer 
Kantone haben das pollgültige Recht, keinerlei Art von 
algemeinem Publikandum geiftlicher Dbern ohne landes⸗ 
berrliches Placet bekannt werden zu laſſen. FR auch 
dieſes Hoheitsrecht zur nichtsſagenden Formula, ſache ge 
worden? Ich denfe nicht, und doch, wenn ich betrachte, 
was in neueſter Tubiläum, Feier dem Klerus mirgerbeikt 
wurde, werde ich iıre am der Sache, Sind etwa die 
bopen Regierungen umgangen worden? Wie es auch 
gekommen ſetn mag, mit der bifchöflichen Anfüntigung 
des Jubelfeſtes von Chur aus (eben fo wie vom Ge 
neral» Bifariate des Bisthums St. Gallen) zirfulirte 
gedruckt eine „Nota partieularis“, datirt vom 28. 
Suli 1. J. / in der geradezu der Eifer der Geiſtlichkeit 
für das in Anfpruch genommen wird, was ein Kapı- 
ziner fo feurig verfochten hat, und was ihm nun zum 
Vormurfe gereihen mußte, Der Sinn der lateinischen 
Nota ift bierüber deutlich genug, die betreffende Stelle 
bat zu deuefih diefen Sinn: „Hieber gehört das jcheuße 
„liche Treiben der Afterweifen diefer ‚Zeit, die unter 
„den verfchiedenen Glaubensbeleuntniſſen feinen Unter 
„ſchled annehmen, und die da glauber, daß allen der 
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„Hafen des Heils anf dem Wege jeglicher Religion 
„ofen ſtehe, und die als leichtſiunig und thöricht die- 
njenigen bezeichnen ,. welche die erlernte Religion ab- 
„legend, was immer für eine andere, auc die katho⸗ 
„liche, annehmen. Welch eine wahrhaft ſchreckliche 
m Mifgeburt der Gottloſigleit, wodurch der Wahrheit 
nivie dem Irrthum, der Tugend. wie, dem Lafer das 
» Lob und die Vorzüge deſſen zugefchrieben werden, was 
nrecht und gerecht it? Es iſt das der verderbliche Grund⸗ 
„ſatz von der Nichtverfchiedenpeit der Religionen, ein 
» Grundfag, der fogar durch das Licht der natürlichen 
» Vernunft verworfen wird, die uns beiebrt, daß, wenn 
„von nicht übereinſtimmenden Religionen eine wahr ftir 
» die andere nothwendig falſch fein müſſe, und daß feine 
» Vereinbarung. der Finſterniß mit dem. Lichte beſtehen 
„könne, — Die Völter follen belehrt. werden: das Be— 
„kenntuiß des katholiſchen Glaubens ſei allein wahr, 
„nach dem Worte des Apoſtels, der da fagt: ein Her, 
nein Glaube, eine Taufe (Eph. IV, 5); derjenige alfo 
»fei ein Unpeiliger, wie Hieronymus (Ep. ad Damas. 
»37) fagt, welcher auſſer dem Haufe vom Lamme fpei- 


„ſet, und wer nicht in der Arche Noäh geweſen, werde, 


„beim Heranbrechen der Suündfluth zu Grunde geben. 
»Denn anfer dem Namen Fefu iſt dem Menfchen fein 
„anderer Name gegeben, in dem wir felig werben fol- 
len (Apoſtelgeſch. IV. 12), und, wer glaubt, wird 
ſelig, wer aber nicht glaubt, wird verdammt werden 
»(Marf, XVI. 16),“ *) 

Sol es und nun befremden, wenn nach folchen 
Unfforderungen ein Vater von der Kanzel feine Stimme 
gegen Ketzer erhebt? Edler Geil eines Dalberg, wie 
bald wark du vergeffen! Nichte umſonſt ſehnen fich die 
beſſern Katholilen nach jenen Tagen ‚zurück, mo der 
nroße Weſſenberg den Eidögenofen Fefu Liebe und Frie- 
den verfündere, Bon einem Katholiken. 


— Ja dem mummehr dem löbl. Ständen überſchick- 


ten :Abfchiede der diesjährigen Tagſahung 





*) Diefe ganze Stelle in aber wärtlihe wnd treue 
Deberfehung. aus dem Kreisichreitin, welches der 
beiltge Vater felbſt, zu Mom erfi am 24. Mat, im 
Badıe des. Heils 1329, am all: katholiſche Batriarchen, 
Brimaten, Erzbifhöfe und Bifchöfe erlaſſen bat, und 
welches ſchon frilher in Frangöfiichen, Blättern gerügt, 
und jüng erh im der allgemeinen Beitung, im latedni ⸗ 
ſchen Grandtegt, abgebrudt war. Hier läßt fich fragen: 
Wir protehamtifäge Santöne, wit paritätifcge Kantone, 

! w⸗ des Lander, wo in der Zeit And wir? 


Anmiriung des Shmelserbatem. 





zeichnet fich der Bericht des Herrn Bräfidenten, Sr. Er. 
Schultheiß Wartenmwpyl, den derfelbe gemohntermaßen 
in der eriten geichloffenen Sitzung über die innern und 
äuffern Berbältnife der Eidsgenoffenfchaft erſtattete, 
durch die Mäfigung aus, mit welcher der Berichterftat- 
ser desienigen erwähnt, was ihm michs gefüllt, So 
wird der verfuchten Verfafungs- Abänderung im Kan 
ton Waadt mißbilligend erwähnt, aber nicht in dem 
Sinne, daß dem waadtländiſchen Volke die Befugnig 
angejiritten wird, durch feine Nepräfensanten die wirk⸗ 
liche Verfaſſung abändern zu laffen, fondern wegen der 
Form, die beobachtet wurde. Hinfichtiich der in dieſem 
Jahr vielbefprochenen VBerfafungs-Veränderung im Kan 
ton Luzern drückte. das bobe Bräfidium fih dabin aus: 
„Es erfreut ſich der hohe Stand Luzern der neulich 
„errungenen vollflommenen Trennung feiner obern Zus 
„ſtizbehörde von der höchſten vollziebenden Gewalt, wo⸗ 
„durch die der Leptern zuflebende Leitung aller Regie⸗ 
„rungsgefchäfte und ihr Einfing auf die Wohlfahrt des 
„ganzen Landes chen fo fehr an freier Wirkfamfeit ge⸗ 
„mwinnen müſſen, wie der Erftern freie und felbiitän- 
„dine Stellung zum Schus der Einzelnen in Zufunft 
„beſſer gewährleiſtet it. Manche Schwierigkeiten, vor⸗ 
„züqglich aus dem Umſtand berrührend, daß es bier um 
„Nbänderung folcher Einrichtungen zu thun war, denen 
„im Fahr 1814 das Anfehen der alten Verfaſſung zur 
„Empfehlung gedient hatte, fanden der Erfüllung eines 
„längft gefühlten Bedürfnifes entgegen, Sie wurden 
„durch die vereinten Bemühungen des täglichen und des 
„fouverainen Raths glücklich befeitige, und der Geiſt 
„bdiefer meriwürdigen Berathung, die Mäßigung , die 
„Achtung für jedes gefeglich erworbene Recht, welche 
„ſich dabei ausgefprochen haben, würden fen, wenn 
„auch die Zweckmäßigkeit der gefaßten Befchlüffe nicht 
„ſo klar vor Augen läge, ihre wobhlthätigen Wirkungen 
»Jinreichend verbürgen.“ 


— In feiner Sitzung vom 4. Nov. bar das Öber- 
gericht von Zürich das Endurtheil in Sachen des 
Handelshauſes der Gebrüder Finsker und 
Eomp. ausgefälst. Nachdem gegen die. drei Bethei⸗ 
ligten, nämlih die Hrn. 96. Zatob Fiusler, Bater, 
Hs. Jat. Finsler, Sohn, und Hrn, Hs. Eonrad Fins- 
ler, Anklage fahrläßiger Handlungen in mehr und min- 
derm Grade ausgefprochen worden, bat das Tribunal 
den Hrn. 54. Jakob Finsler, Bater, zu fechsmenat- 


 Hchem Arreſt auf dem Natbhanfe (jedoch mit Abrech⸗ 


nung des bereits ausgelandenen Hausarreſtes), einjäh- 
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viger Verweifung aus dem Kanton, und iölfjähriger 
Suspenſion vom Altivbürgeriecht, den Hrn, 98. Jat. 
Fiusler, Sohn, zu dreiwöchentlichem Arreſt auf dem 
Ratbbauſe, einjähriger Verweiiung aus dem Kanton, 
und fehsjähriger- Guspenion vom Mliiobürgerrecht, 
und den Hrn. Alt-Staatsraih Hs. Eonrad Finsler zu 
einjähriger Verweiſung aus dem Kanton verurtheilt. 





Kanton Luzern. 

Ereiheit der Kirchen und Berbefferung der Schulen. 

Das hoch- und lobwürdige Kollegiaiſtift Bero. 
münſter, muter Vorſtand und auf Berrieb feincg ge⸗ 
genwärtigen gnädigen Herrn Probdes Ludwig Meier 
von Schauenſee, datie einen Verſuch gemacht, die 
Kirchengemeinden Münfter, Grofwangen, Kit. 
tenbach, Neudorf, Pfäffiton, Schongan, 
Schwarzenbach und Großdietwyl in OHinſicht 
auf Verwaltung ihrer Kirchengüter wieder in die che- 
malıge Abhängigkeit vom Probit uud Kapitel zu ſetzen. 
Es mar eine Arı von Vormundſchaft und Bevogrung, 
weiche das Stift ehemals unter dem Tiiel von Infor 
yoration Über dieſe Kirchengemeinden ausgeübt bare, 
und hing mit andern berrfchaftlichen Rechten zufammen, 
Der große Umſchwung der Dinge in der Schweiz im 
Fahr 1798 hatte diefen Verbältuiſſen ein Ende gemacht, 
und namentlich blieb dem Stift fein Patronats, und 
Collatur⸗Recht, dem Volke dagegen ward die Lostäuf. 
lichkeit der Zehnten und Grundzinfe zugeficherr; auch 
führte ein boheitliches Landesgefeg vom 15, Chriſtmonat 
1520 ein allgemeines Verwaltungsſyſtem der Kirchen. 
gürer ein, und legte die Beforgung, wie recht und 
billig, in Die Hände der beircffenden Gemeindsbehörden, 
Es iſt demnach leicht erflärbar, warum die hohe Re. 
gierung kieſem Verlangen des Stiftes und ſeines Herrn 
Probſtes im Fahr 1820 fo wenig bat enıfprechen fün- 
nen, als der biermir wieder in Erinnerung gebrachten 
Bittſchrift der Geiflichkeit des Kantons im Fahr 1814, 
Im Gegentheil it das Verlangen eine Anregung ge- 
worden, dem Geſetze auch da, md es noch nicht Wir. 
fangsfraft erdälten harte, feine Mäwendung und Woll. 
ziehung zu geben. rue f 

Im Jahr 1814 begehrte in eben erwähnter Bliit⸗ 
ſchrift die Geitllichteit des Kantons Luzern unter ars 
derm nebſt Wiedereinführung von Zehuten, Grundziu— 
fen, Fall und Ehrſchatz, und neh eigener Gerichts⸗ 
batfeit für ihren Stand auch die allgemeine Lei. 
sung der Schulen für alle übrigen Stände, 


EEE: 


Es ward auch damals wicht entſprochen, weit felbſt die 
Reglerung Dies nicht thun konnte. Durch beſondere 
Verumſtaͤndungen geichah cd aber, daß die durch ihren 
Freiſinn und ihre Anbänglichfeit an die Mediarionsder. 
faſſung ausgezeichnete Gemeinde Münfter am meiſten in 
den Zufland-der alten Unmündigkeit und Unterihänig- 
feit zurlickverſetzt ward: Go geriethen dann auch wie- 
ber die zwei Bürgerſchulen der Gemeinde unter der 
Hiftepröbftlichen Collatur / Aufficht und Leitung in wahr. 
bafı erbärmlichen Zuſtand, und immer mehr und mehr 
In Zerfall. Längſt harten die einfichrigerm und nutge- 
fianten Bürger dies erfannt, und tief bedauert, doch 
vergeblih Hilfe und Verdeſſerung gefucht. Der Nach⸗ 
tbeil von einer anderthalb Jabrzehend andauernden beir 
ſpiellos ſchlechten Schuleinrichtung und Schulberwal⸗ 
tung iſt unberechenbar und unerſetzlich. 

Endlich kam der beſſere in der Reglerung erwachte 
Geiſt dem von jeber in der Gemeinde derrfchenden gu⸗ 
ten Sinne entgegen, und begünttigte das rreben der 
einichtövoltern Bürger. Um die Mittel zur freiern Stel- 
lung und Verbefferung der Schulen zu gewinnen, brachte 
bie Meine Gemeinde in kurzer Zeit große Opfer. Zu 
dem vorSandenen Fond der zwei Schulen ward durch 
freiwillige Privarbeiträge in einigen Wochen die Zulage 
ven 3300 Franfen gewonnen, fo dag die Stelle eines 
Brimarlcehrers und Die eines Sekundarlehrers mir an⸗ 
Händiger Befoldung ausgefchriehen, und jiwei dar File 
dung und Prüfung bewährte junge Männer angefclt 
werden fonnten, 

Eine neue Ecuibebörde von der Gemeinde, da 
wohl Hausväter die natürlichſten und wohlwollendſſen 
Erzieher ihrer Kinder find, iſt aufgeſtellt worden, und’ 
bereits bar fie unter mwelier Reirang und Mitwirtung 
des boden Erziehungsraths zeitgemäße Berätderuägen: 
nad die trefflichſten Einleltungen zu einem geordneren - 
Schulweſen getroffen, Die ganze Gemeinde in durch⸗ 
drungen. vom Gefüdl der Wichtigkeit uud Mohlehätig« 
keit diefer neuen Ordnung, und Vorſteher und Kchrer, 
Aelteta und Kinder beicht ein‘ erfremlicher, diekver- 
ſorechender Muih und Eifer, mie ihm die Bemelade noch 
niemals gerieben bat, au: 904 974,2 





Kanton Freiburg) m.» 
nr DEU Tod eines dein Bürkerk, = 
Der 1.-November war für, Stadt und Belek Mar⸗ 

ten ein Tag allgemeiner Trauer. — In Foige eiwer 


langwierigen amd ſchmer zhaften Kraufbeit tarb an die- 
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ſem Tage, im einundfünfzighen Altersjahr, Herr Ne 
tarins und Warfenfhreiber Jakob Charonen von 
Murten (früher Mitglied des Amtsgerichtz und des Mu- 
nizipalrarhs). Die Wailentehörde verlor an idm eines 
ihrer thätigſten, einfichtsvoliten und bewährteſten Mit- 
glieder, die Witiwen und Waileu, deren Wodl bie 
Hauptaufgabe feines Sircbens ausmachte, ibre größte 
Stüge , ıbren warmen Vertdeidiger, Freund und Baier; 
der Notariatsbezirk einen eben fo gewiſſenbaften als ge- 
ſchickten Beamten; Stadt und Bezirf einen zu allem 
Guten und Gemeinnügigen mit Rathd und That uneigen- 
Hügig behilflichen Mitbürger; feine tief trauernde Far 
milie einen liebenden und geliebien Gatten und Vater; 
der ganze Kanton einen würdigen, edelr und. gerndge- 
ſiunten Mann. — Sein Leben wur munerhaft, fein 
Karakter wahr, feſt und. treu, und der Grundton dei. 
felben die ungekünfeliſte Einfachdeit uud Beſcheidenheit. 


Ein Beweis der öffentlichen Achtung für (cine Ber- 
dienftc war das aufferordentlich zabireiche Leichengefolge, 
nnd die Thränen, die fo reichlich auf feinen Gurg-flof- 
fen, bezeugen es auf die rührendiie Weiſe: „Sie Alle 
baben einen Freund verloren.“ 


Mir Bedauern ward in dem Leichengefolge das Be— 
gleit des Munizipalraths der Stadt veranßt, als derien 
Mirglied der Gerftorbene, während füniundımanzig Jah⸗ 
ren, für das öffentliche Wohl, für die der Verbefferung 
ſehr betürftigen Stadtſchulen, und für Aufrechthaltung 
der reinen Sittlichkeit, ſelbſt mit Dinopferung feiner 
ſchon ichwachen Geſundheit, umrmüdet gearbeiter und 
gewirkt dat. Wie noch Wenigen vor ihm gebührte fei- 
ner irdifchen Hülle die lebte, bisber gebräuchliche, Eh⸗ 
renbezeugung. Dadurch harte die Munizipaibehörde dem 
Undenten des Hingefchiedenen ja nur eine Schuld ab- 
peiragen, die ſeit feinem Iegrjäbrigen für alle Qutge- 
fiinıen ſchmerzlichen, feinem firtlichen Gefühl und recht= 
lichen Karalter aber Ehre briogenden Ansıriıt aus det 
Nach, bis dahin noch uneingetöfer geblichen war. “ 

«] , ” irn 


wreounn 





(br Rabridtem. 
RT Ale Pe 1* 
‚Der Graf Nariſchkin, Moratant des Generals Dieblifch, 
iſt in Kontantinobel eingerrofön; er fol Meberbringer eines 
Eazeibent ‚feines ‚Ebeis an die Biorte, feiny worin derſelbe 
ſich tiber die. Nichtacsung des eben untenjeichneten Friedens‘ 
vertrags. diuer befchwert, Die: Piopte auffordert, ihre Wa: 
falen zur Ordnung jurüdzuiühren; widrigenfaus vr (Die 
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bitſch) ſelbſt Maßregein gegen den Unfug des Muſtapha Ba- 


Ausländi 





fcha ergreifen würde. Diefes Schreiben fol einen tiefen 
Eindruck auf ale Mitglieder des Divans gemacht, und die 
Abſendurg mehrerer Tataren nach Philipvopel veranlagt har 
ben. Man fiebt mir großer Spannung den nächften Nadhe 
richten aus jener Gegend entgegen, und würde ſehr bedauern, 
wern die Hnbefonnendeit einer unzeitigen Bravade neues 
Blutvergieſſen nach lich ziehen, und die Vernichtung des eine 
zigen, der Brorte rod übrig gebliebenen bedeutenden Truyr 
ventorps zur Folge haben folte. Es wird behauptet, die bei 
Boilivpopel verfammelten Albaneſer beliefen ſich auf 30,000, 
Mann. — Sir Malcolm lief am 7. Oft. im Haien von Kon- 
fanrimopel ein, und Hirg bei dem engfifchen Botſchafter ab, 
der ihn am folgendem Tage beim Sultan einführte, wo der 
Admiral mei Stunden verweilte. Seit tiefer Hadienz And 
die fonderbariien, aber widerfprechendfien Aerüdie Im Am 
laufe, die wohl kaum einer Erwähnung verdienen. Dan jagt, 
die arlechifchen Angelegenheiten beſchaitigten die Votfchafter 
von ‚England und Frankreich ganz befonders; Gir Robett 
Gordon babe in diefer Hinſicht Inſtruftionen erhalten, welcht 
eine Zuſammenkunft mir Sir Malcolm nothwendig zemacht, 
und Lehtern nach Konfantinopel zu fommen, und eine Yur 
dien, beim Sultan nachzuſuchen beſfimmt hätten. 

Ein am 7. Dft. von Nörianopel zu Korkantinopei dinger 
trofener ruſſiſcher Obriſt folle die (doch won noch der Wei 
Härigung bedürfende). Nachricht gebracht baden, daß die Türt⸗ 
ten (vermuthlich Albancier von Mudapda Vaſcha's Korps) im 
einem meitlih von Adrianopel gelegenen Dorfe 30Muſſen 
überfallen und sufammengebauen bätten. 

Der Rommandant der Feilung Biurgemo, Kutichut Achmer 
Balcha, bat ich geweigert, bie Feiung ten rufiichen Trub⸗ 
pen au uberliefern, unter dem Borwande 7 Daß ihm von Kon» 
Hantinopel noch feine Befehle dazu zugefommen: feiem. 

- Maus einem in der Scirung vos Megina abgedruckten Bes 
richte des Furnen Demerrius Dpfılanti, aus den Lager 
bei Kotumale vom 25. Spt, am den Prafdenten von 
Griechenland, hatte feir dem 22, Eipr. ein türtifches Korps 
von 7000 Manu requlirter. und unregulirter Truppen meprere” 
barınddige Angriffe auf die bei dem Fort Car Uo di Petra 
in einem verfchanzten Lager Hebenden Truppen des grnaune 
ten Fürten gemacht, mar abet mit bedeutöndem DVerlufe zus 
rüdfgetrieven worden. Die Griechen verfolgten ipren’gang, 
in Unordnung gerathenen Feind anf feiner Flucht; die rütlie, 
ſchen Befehlshaber zogen die einzelnen Beſahungen, die We, 
noch in Livadien harten, an ſich/ und endlicdy fum eine Kar , 
pitwlarionzu ‚Grande, wodurch die gedachten Wercbli 
baber, Namens Azat Aza und Alan Bei; ſich vernfichteren, 
nach: Theſſalien zu ziehen, und. Livadien gänzlidy zu * 
räumen. ‚Die Zeuung von Aegina enthält die ermähure ” 
Kapitulation; und füht. hinzu, ohne deren Adſchlut tekeden ° 
die: Turken intgefanımt durch Das: Schwert der Gricchen oder \ 
Dusch. Hunget -ningelommen ſein. NT 

Mon: Der: ferbifchin u@renge" vom: 7; Dfr. vermimmi man 
Nachkehunies: Musıtumdanrinopel wird geimeieten, daß indd 
neuerdings Spuren won einer geheimen: Seſtufa ait/ weiche” ” 
denithmfturp ver Regiswung beauäaige, ientdedı dade, va” 
aber die vorzüglich dabei kompromititten Perionen ſich bi 





Seiten ‚gerettet, und felbit ihre Habe in Sicherheit gebracht 
baben. Es beißt, daß bei dieſer Belegenbeit ſich mehrere vor- 
nıhme Mufelmänner und Griechen vereinigt und beratbfchlagt 
bätten, wie man den Gultan auf bie Teichtefte Art auf bie 
Seite fchaffen könne, ohne das Land in Bürgerkrieg zu für 
zen. Die Hauptrole ‚bei dieſer Verſchwoͤrung fol ein veornch- 
mer Grieche geſpielt haben, der lange im diplomatifchen Fade 
verwendet wurde, und ſelbſt jeht den Halil Bafcha auf feiner 
Botſchaft nach Petersburg als Selretär begleiten ſollte. Die- 
fer verſchwand ploblich, ohne daß man die urfache feiner Ent- 
meldung kanate; fpäter fol es fi gegeigt haben, daß er fh, 
nachdem er vorber feine Familie in Sicherheit gebracht, mit 
60,000 fchweren Piaftern, die ihm zu den Reifekofen für den 
Botſchafter Halil Paſcha übergeben waren, entfernt babe, 
Gleich nah der Flucht diefes Individuums find auch der erfie 
Sekretär des Defterdar und mebrere Berfonen verfchwunden, 
obne daß man weiß, wohin fie ſich begeben haben. Der Vers 
luſt von 60,000 Piafer ih der Biorte in diefem Augenblicke 
ſebr empfindlich. — In Vosnien fol es abermals zu blutigen 
Yuftritten gefommen fein; man fürchtet fehr für die Ruhe 
biefer Provinz. 
— England. 


Einer der wichtigfien Bunte, um den fich icht bie Politik 
bee: großen ‚Mächte dreht — fchreibt man aus London — if 
die Wahl eines Königs von Griechen'and. Ob eine fo arme 
und ganz erfchönfte Nation, wie die griechifche, den Aufwand 
eister Monarchie ertragen kann, und od eine tepublifanifche 
und foderative Drganifation nicht beffer gewelen märe, um 
die drei verfchiedenen Theile, aus denen Griechenland brficht, 
unter ſich ju verbinden, wird, wie es fcheint, nicht beachtet. 
Deberreih wünſcht den Randgrafen von Heſſen «Homburg, 
einen feiner Feldmarſchalle und zugleich Schühling des Für, 
Ben von Metternich und des Herjogs von Wellington, zum 
König: von Griechenland zu machen. Frankreich bat feine 
Augen aufiben Bringen Karl, den Wruder des Königs von 
Baiern/ deſſen Name in Griechenland feht populär it, ge 
worfen. Man glaubt, dab Rußland, das fi voltommen 
ueuttal bait/ den baierifchen Fürftenfopn unterfüben werde, 


— J EI. 
* he 
Aug Metz wird Folgendes ‚gefchrieben: Die Megierung 
bat befoblen, ale Grenzfeſtungen möglich ſchun mit allem 
Marericl zu verſehen, das nötbig if, um fie auf den vollſtan⸗ 
Diglen und chrfurctgebietendfien Bertbeidigungsftand zu ftel⸗ 
Ien., Die mißlichen Umfände, in welche ung die Ereignilfe 
des türkijchr rufischen Kriegs verfehen, können unberechenbare 
Felgen haben, und. follte durch 


Belangen wenigiens eine Linie bilden +. bie im Stande wäre, 


Fehr. ‚beträchtliche , Streitkräfte. zurüdzubalten, Dedoh muß: 


man eingeſtehen, daß feit 1515 ale unfere Rriegepläße, ohne 
Ausnahme, von Artillerie und -Kyiegemunitian aller rt eit- 
blößt ‚waren ‚daß, abgeichen wen: mwichtigern Umftanden, Die 
Borächtsmaßsegein, womit ſich jeht da Reiegsdepartemeng 
befaßt, wicht beachtet worden. wären, wenn Diefe aauilichen 

en 232 ⸗ v 32. II: 5 De 


“ 22] 1 Aal 
1 ; 


einen Gegenfloß das mittäs . 
sige Eurpha fich ‚newerdings ent flammen, ſo mwürben unfere. : 
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Feſtangen feit 11 Yabren feine Aufmerkfamfeit fo in Anſpruch 
genommen hätten, daß fie allmälig in den gewöhnlichen Un- 
terbaltizufand gefommen wären. 





Kurze Antworten. 

1) Die mobhlgemeinten Unmerfungen über den gerügten 
Unfug aufder Kanzel, von 9. ©. im 8. Glarus mit⸗ 
netbeilt, enthalten nichts, was nicht ſchon in Mo. Ad des 
Schweizerboten ausgelprochen wäre. “ 

2) Die Abhandlung über den Werth der. Scharffchüben 
und ihrer Waffe in unferm Gebirgsland, und über den -Wor- 
ug der freien Fechtart vor der metbodiſchen, eige 
net ſich beſſer im eine wiſſenſchaftliche, oder militärifche Zeit⸗ 
ſchrift, als in dieſes Voltsblatt. 


Aufldfung des Raͤthſels in Ro. 45, 
Beitgeift. 


Sitbenräthfen, 

Die Erfie wandelt raufchend in der Zweiten, 
Den Pamen führt von ihr das ſchöne Ganze. 
Es trug den Namen icon in alten Zeiten, 
Und doch ſab'n wir, nach mandem blut'gen Tanze, 
Das Sanze erfi aus Erümmern ſich bereiten. 
Nun leuchtet es feitdem mit eignem Glanze; 
Einf nur Trabant, jeht Stern im Sternenkranze. 
Doch leider hat's die Mondsnatur behalten , 


nd It alzuoft die Li v 
Und mwechfelt alzueft die Lichtgehalten. en. 


Aufrichtiger und mohlerfabrner Scqhweijerbote! 


Folgendes wurde mir auf die in Mo, 44 ghres Blattes 
enthaltene Darſtellung meiner xirchweibpredigt dies Fahres 
den 11, DFt. 1829 juge ſandt. Da Gie jener — ich fage wenig — 
wich krauten de Darfellung einen Blas in Ahrem Platte an 
wieſen fo werden Sie mobl feinen Ankand nehmen; auch 
dieſen Worten einen daſelbn zu gennen, Kıh hate für die 
Unterfchriften, . * 

brenrettum 


€ i 

Unterzeichnete, keineswegs als glaubten fie ich berechtigt, 

ein Urtheil für oder mider eine PBredige abyugeben, können 
nicht umbin, als Zuhörer der Kirchmweibpredig: , gebalten den 
1t. Oft. 1529 in GSurfee, ihren böchtten Onmillen über deren 
Darfichung im Scahwerzerboten No, 44 biermit ausjufprechen, 
und jur Berubigung unferer getrennten Glaubensbruder - 
berischern, daß genannte Darkellung nichts als ein Beme 
von Lugen und Entllclung fe. 

urfee, den 5. Nov. 1829. 

Vodoe. Wellvreuter, Kirhenratb, Vierherr und Eur 
Has. — Niklaus Schunder, Kirchenrath und Gtadt- 
emmann, — Zaver Bed, Kirchentath und Friedend- 
richter. — U ons Zimmermann, Kirhenrath und 
Großrath. — Franz ®. Lindesger, Kirdienrath uns 
Nichter. — Kofepb Tihopp, Kir enratb und Gemeinde» 





Srkkken 
ratb, — odoe. artin iter 
—3—— von Geuenſee Ni Michael Gilli, 


Kirhenratb. — Hodoc. Ludanilus Shnyber von 
Dauenfee, Schaffner vor &t, Hrban. } 
Die Handfchrife Diefer Ehrenmänner babe ich in meiner - 
Bee, and nenne mid; daber geündlihk mit Namen: 
P. Jucund, Ad, Capuc, Guardian, 
Surſee, den 9, Mov. 1829, 


—— 


Allerlei Nadridten. 


Literarifche Berichtigung. 

Da zu den in meinem Berläg erihienenen Stunden ber 
Andacht in adır Bänden eine angebliche Foriſctzung als neun» 
ter und sehnter Band, auch unger dem Titel: Bibliſche Feier 
Pnnten, im DBerlag des Hrn. Leske in Darmfladt erigienen 
il, fo (ehe * mich veranlaßt, biermit ju erklaren, daR diefe 
betitelte Fortfebung nicht von demfelben Berfaffer fein fann, 
und fotgiie auch nicht rine Fortſehung derfelben genannt 
werden darf, um jede Taäuſchung fünfrigbin zu verbüten. 
Desgleichen wird von der lobl. Wagnerfhen Buchhand⸗ 
fang in Freiburg der Nachlaß des fel. Hrn. Biarrer Keller 
angeteigt, mit dem Beiſatz, daß derfelbe als Verfaſſet der 
Ndeale, des Katholikons und der meit. verbreiteten Stunden 
der Andacht rubmlichſt bekannt fei; ich balte darüber mich ver 
priatet, au erflären, daß der Selige mir als Verfaſſer der 

eiden eritgenannte Werfe befannt it, und weiß nicht, ob 
ch in dejien binterlaffenen Papieren über lehteres etwas 
en immtes nachteifen laſſe. 

Es bar ferner die lobl Müllerfhe Buchbandlung in Karls- 
rube eine Musgade von Hebeis Jämmtlihen Shriften ange 
zeigt, und darım zwar von deifen biblifchen Ergäblunaen nichts 
ermäßnt, woel aber der in meinem Verlag 5. lebt erfchienenen 
Allemanifchen Gedichte, für welche laut Traktat mit dem ver 
ereigten Brälat Hebel mir das DVerlagsreht auch für fünftige 
Auflagen zuerkannt iſt Wenn es auch für unfere Literatur 
eine Zierde mebr if, von einem anerkannt Hayifchen Scrifts 
feller eine vollländ:ge Ausgabe feiner Echriften ju erhalten, 

o folte dies jedoch micht mir gänilicher Mücfiichtslofiafeit bes 

ehendrr Verträge, fondern mit Einverändnif älterer Ber« 

leger veranflaltet werden, ‚mas die gerannte Buchbandſang 

nicht aetban, fondern fich einen neuen Abdruck obne meiters 

erlaubt, mas ich nicht anders, als öffentlich misbilligen und 

mir daher jede weitere gerechte Maßnahme vorbehalten muß. 
D. #8. Sauerlärder in Harau. 


Die Schuloflege von Aarau macht biermit befannt, daß 
fie zur Abhaltung des Eramend mit den Bewerberinnen für 
die unter bem 13. Dftober faufınden Nabrs durch den Töbl. 
Etradtratb von Aarau ausgefchtiebene Stele einer Kefrerin 
an ber biefinen obern Töchterfchule, .momit ein Gehalt von 
600 Fr. verbunden if, den 30. Novemder Morgens 9 Uhr, 
auf dem Stadtrathhauſe dafelbft, beitimimt babe. 

3 werden demnach alle diejenigen, welche jur Annahme 
biete Lehrele geneigt wären, und fich Den nachfolgenden 
Fädrern gewachſen fühlen, aufgefordert, + zu der beimm- 
ten Beit einfinden, vorber aber ibre alfäligen Seuaniffe 
einsufenden und ihre Ankunſt dem Tit. Herren Präfidenten der 
Schuloftege zu melden. 

GBexenttände der Brüfung find: 1) Meligion; 2) fransd- 
Bichr und — Sprache; 4) Nednen; 5) Geographie 
un t t. 

"Bugleich wird hiermit angegelat — dag die unter dem 25, 
&eptember 7820 publizirte Stelle einer Zebrerin an der biete 
gen Beihnangsfhule für Zöchter mir 200 Fr. Gehalt noch 
unbefrbt und mit der dbinen Stelle vereinbar fei. 

Aarau, den 4. November 1529, 

Der Brälident- ber Eisntpflege: 
i Hunziter, Stadtammann. 

“ He diejenigen, welche an den fich inſoldendo erflärten 
Os. Hatob Müller. Vichhändler, Feliren, genannt Tram» 
melis, von Mertinenbaßle , Dberamts Negensberg, rehtmäßige 
Anforderungen au maden haben, oder ibm dagegen gu thun 
fchuloig_ find, werden anmit von dem Sg. Junter Oberamt- 
mann Schmwersenbacd su Megensberg veremptortſch aufge» 
fordert, ibre Ainforachen oder das zu thun Schuldige bis auf 
den 21. MWintermomat Ichrifelih und deutlich — auf 
Stempelvarier unterzeichneter Kanılel unfeblbar einzugeben, 
indem weder nach hiefem Tage, vielmeniger am Berrechtfere 
tiqunmastag felbi mehr Eingcden angenommen werden fönnen, 
und fodann Mittworh den 25, Wintermonat Morgens um 8 
uber entmeder verfönlih oder durch einen —— tatın 
Anmald, mit den Origlnal Schuldtitein verfeben, vor löbl. 
Amtsgericht auf Megensberg zu erfcheinen und ihre Rechte 


367 





eltend zu machen; den Ausbleibenden wird nachher fein Be⸗ 


cheid mehr ertheilt werden. 
Beben den 4. Wintermonat 1829. * Ir 

. Rente Meuemt;, 
anton Zürich. 


Da ber diesjährige Oltner Martinsmarkt im einiger Mus 
Iendern unr:htig auf dem 16. Wintermonat ſich angezeigt fin 
det: fo wird biermit befannt gemacht, daß derfeibe er am 
23, deifelben Monats wird Statt haben. 


Diten , den 8. Wintermonat 1529. 
Namens des Etadtrathes : 


B. Feigel, Stadtſchreiber. 
Ein junger Mann, der bereits mehrere Jahre einer: Ma⸗ 
nufafturmaaren« Handlung in einer der erſten Shweijerſtadte 
vorgeſtanden, die erforderlichen Kenntniffe zur Beſerqgung der 
Korrefpondens und Führung der Bücder beibt, und auch in 
der frangöfiihen Sprache etwas leiten würde, ſucht wo mög 
lich eine äbnliche Stelle; derſelbe fann genügende Bewerfe 
feines Woblverbaltens aufmerfen ‚, und würde ich aus tifr ein 
anderes Fach emaagiren. Diesfaliige Anfragen; mit Bereiche 

nung A. T., befordert die Expedition des Gchweizerboren. 


Ein junger Mann von 20 Zahren, der feine Lehrielt in 
einem Sandlungsbaufe in Bafel vollendet bar, münfcht als 
ommis einen Bla zu finden; er würde ſich für das 
Nabr billig finden lafen. Prankirte. mit I. B. beſeſchnete 

Briefe befördert die Ervedition des Gchmeizerboten. 








Mg | 


unaeit €. 

Endesuntergeichneter beüpt eine» ollfändige und bes 
fiens eingerichtete Appretier- Mafbine für talienfiche 
Strobbüte, melche anmit fammt oder ohne Wanrenlager'jum 
Öffentlichen Verkauf angetragen wird. ” 

“Der Appret meiner Strobbüte in in der Schweiz befannt: 
er zeichnete fich durch aefälige Form, Glanz, und befonders _ 
durch Haltbarkeit und Solidirät vor andern aus da 

ur Bleichung wemer Hüte keine das Strob angreifende Zub» 
anıen angerrandt warden. 
ädrend fieben Aabren, in welchen ich mich mit diefem 
Handel beichäftigte, hatte ih im Arne und Auslande mich 
eines zablreihen Bufpruchs zu erfreuen, umd betrieb a ic» 
rs Geſchaft, troh der vielem. Hindernife, die ſich mir ine‘ 
nfange entgegenttellten , nicht gan; ohne Erfolg  'bid unvor⸗ 
breaefehen eingetretene Umſtande mich zu defien Nuck ug ver⸗ 
anlaßten. at est 

dm erbaute nämlich im Nabr 1822 in @efellfchafr einger 
Bermandten eine mechanifche Baummollen« Spinnerei.im@in-l 
fiedeln, welche in gegenwärtig. vereint mit einer Wiretfci«: 
den +» &pnnerei, betreibe; da Mh aber dieſe Geſellſchaft fpä« 
tet auflöfete, umd’ dadurch Die Seferaann ver zus ang. 
anf mic fiel, wurde winerfeits dtefe ir — 
der Geſchafte mir gu drückend, als dag ich nicht eine Erleich 
terung derſelben mwiünfchen müßte, und anberſeitz, um mei⸗ 
nen übrigen Geſchaͤfts weigen die erforderliche Aufmerkſamteit 
fchenfen iu fönnen, faßte ich den Entfchluß, das Fach der 
Strobhüte aufjugeben. 

Ach smeifle nicht, daß Ach zur Mortfehung dieſes Befchäf- 
tes: Liebhaber finden werden, melhen ich zum Voraus bil» 
lige Bedingriffe ufichere, und verfpreche noch überdies dem 
Käufer , über den Handel-mir ſtalieniſchen Stroßhäten, fo’ 
mie fiber die Vortheile der Appretur, ale Kenntniffe und Er- 
fabrungen , die ich mir mährend diefer Jahre ermorben habt, 

eroifienbaft mitzurbeilen; auch merde ich ibn mit meiner 
Bisherigen Kundfame befannt machen, fo daß der Hebernehmer 
gerade in ein gangbares Seſchaft eintreten, und felbes euf 
einem bien geeigneten Platze gewiß mit gutem Erfolg fort- 
eben Tonnte, 2 . 
" Dieienigen Freunde, die anf diefe Anerbietung reflefti- 
ren wolen erfuche ich » ſich direfte an-mich zu wenden; id 
bin — wre —— F ertheilen. 

wyz / den 25. Weinmong * 
*—* Seinrich woß 


‚pn 





z Ertliäirena i 

Der rationelle Herr Arit Schenker von Gretzenbach 
trug fein Bedenken, mich, dem Untergeichneteh, als Verfaf- 
fer und Eintender des angeblich auf fene Perſon bezüglichen 
Artifels im No 41 des Schwenerboten zu nennen. Anden 
ich dem rarionellen Seren Arıt cine Ration beſſere Spüre 
kraft verordne, erfiäre ich ibm feinen Bretbum in Verbin« 
bung des befcheidenen Wırnfches, er möge ohn- Berührung 
—— Verſon feine ärztlichen Keantuiſſe ausüben und recht⸗ 
ertigen. : 

Brchenbach, den 11. Mon. 1829. 

Siftor Namel, Thierarzt. 


Yolündigung und Berfaufs- Anzeige einer gang 
eigenen Art unverdimmbarer Klavier-Ynfiru 
mente neuefer Erfindung u. ſ. w. 

Bon und bei ÜUnterzeichnetem werden verfertigt und im 

, biligen Breife verkauft: 

4) Forte - Bianifimo’s oder Dynamika » 6 Ditaven, von 

arfem, äuſſer angenebmem Eon, die fich niemals ver» 
Himmen, auch einer reinern Stimmung fäbig And, als 
die verflimmbaren Saiten» Klaviere, und fich befonders 
auch für Kirchen» und Eborals Daufif eianen, indem He 
Ratt der Orgel Botlitive gebraucht werden fönnen, und 
ebr fompendiös Äud. — Eremplare fichen immer jur ge 

digen Einũcht bereit, 

2) Unberſimmbare Berpetual- oder Klavier Sarmonita von 
66 angenebmem Eon ab Dftaven. 

9) Biolin- Klaviere, welche den gehaltenen Ton des Violin, 
Biola und Violonzel baben — Ale dieſe Ben ze 
Erumente nd von allerneueſter Erfindung, für deren &0- 

idirät fowohl, als Unverkimmbarfeit (namentlich aber 
der No. 1 und 2) dee werden fann, 





4) Sind ım biliaen Breis zu haben: Biolinen. Quitarren, 
löten und andere Blas- Anfirumente. fo wie auch allerlei 
ußtalien für Bofal» und Bnfirumental» Mufif, — Brirfe 

bittet man zu franfiren, 
Es empfiehlt (ich beſtene 
Louis Leonbardi, 
Lehrer der Diufif in Langenthal, Kanton Bern. 





Unıaecdh e. 
- Das Kommiſſlons - Bureau , "lich äßli No. 901, zeiat 
den ebhrenden Bauerfane des Kantons Nargau an, daß Febr 
vortheilbafte eben im Waadilande und im Kanton Meuen- 


burg ben Mind. ‚Die daberigen Gedinge find, in die 
deuiſche Sprache überfcht, auf Berlangen — eine mäfiige 
Gebühr zu atbeben. 


Es w-rden ab I 
—— Zeugniſſen — ae 


. 


beseich 
boten ju adrefiren / melche folche weiter befördern wird. 


. Mufiio tngelge, 

Die, früher -angeseigten ſechs größern folennen Meſſen 

fammt Dfertorium und Te Deum Landamns fönnen die Tit. 

Herren Subferibinten aegen Ende Novembers d. I. unabän- 

derlich in aller Mafitbandlungen um den Subferiptionspreis 

von 5. fl, 24 fr. baben; nachher tritt der Ladenpreis von 7 Hl. 

30 fr. für die Meſſen allein ein. ‚Bugleich empfiebit ich Un- 

terjeichneter mit feiner litbogranbifchen Antialt, wo alle Ar- 

beiten, als Noten mit und ohne Tert, die Seite von 9 big 

12 Baben, und 100 Seiten. Nbdräde für 5 Baben prompt 
und forreft geliefert werden. 

Organih und Manrdizehter, Befker ei 
rganift un teftor, Beliber einer 
Steindruderei in Lindau. 


In einer Hauptfiadt der deutf. e& 4 — 
— ——— 
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ter von bometten eltern unter billigen Aedinaen in bie Lebre 
treten. Franlirte, mit E. H. beseichnete Anfragen werden 
durch die Expedition bes Schmeizerboten weiter befördert. 


Neuerfuandere®refundsheitsfohlengegen Rhben- 
matismen, Gicht und Podagra, 

Dur mein unermudet angeftrengtes Nachdenten und ei 
eiae ag gelang es mir endlich durch die an mir 
felbt gemachte Erfahrung , fo mie zuch nachber durch Anwen 
dung bei andern daran feidenden Kranfen, ein Mittel auchu⸗ 
finden, melches unter allen bis j st befannren Mitteln gegen 
obbenannte Krantbeiten ich am wirkſamften bemiefen batz 
dieſes Mittel beſteht in dem oben erwähnten Gefundheitsfoh* 
len. Ein weckmäßiger Bebrauch derfelben ift noch jedesmal 
binreihhend gemefen , die langwierigten rbeumatifchen , gichti⸗ 
fhen und podagraifchen Beſchwerden, als: @liederfchmerzen, 
periodifches Kopf-, Zabhn · und Dbrenmeb, Augenentzünduns 
4 Magendruden, Bläbungsfolifen u. dal. m. zu vertreie 

en und zu heilen, obne eine Spur ihres einfligen Dafeins 
urüdzulaffen, und noch immer geben ju meiner inniaiten 
Freude danfbare Belätigungen von den heilfamen Wirkungen 
derfelben ein: indeflen in ihre Amedmäßtgfeit von vielen be» 
rübmten Nersten bereits anerfannt. welches durch bie juner» 
lägialten geusniße gir Bendge bewieſen werden fann. 

Zur Kenntniß,"tbie diefe Refundbeitsfohlen angewendet 
werden follen, und zum Beweis der wabren Aechtheit dere 
felben, if jedes Baar mit einer Gebrauchs Anmeifung ums 
geben, und, als Erfinder und Fabtikant terfelben, mit mel 
mem Bettfchaft und eigenbändigen Namensiug verfehen 

Diele Gefundbeitsfoh'en find im genten Kanton Yaraau 
einzig und allein Acht zu baten bei Seren Wodler- Gam-« 
ver in Aarau, gegen portofreie Einfendung von 221, Babz. 
für ein Baar, 8. Willer. 


Bur fünftigen Weihnachts» und Neujahrsgeit dürfte die 
sjmeitevermebrte Ausgabe nachflebender Jugendfchrife 
eine willkommene Ericheinung fein: . 
Neuer Eunendfpiegel, oder Anekdoten und Karafter- 

güge aus dem Augendleben mertwürdiger Berfor 

nen aller Selten: mit einer Auswahl verwandter Dichtum« 

gen Sur Ünterbaltung, Belebrung, Nahabmunı und 
arnung beflimmt von 9. F. Arenz. 

in aqua tinta; in Umſchlag geb. 

Ausanbe mıt zwei Kupf. ach. 15 Bath. 

Die Vorzüge diefeg ıntereffanten Buches baben Stimmen 
in ben vorzüglichten vädagoaifchen, fo wie and in ger» 
lehrten Beitfcheiften entfcheiderd anerfannt. Mit einiger 
Zuberſicht darf ich alfo Meltern und Ertieber auf eine ‚nee 
nehme Gabe aufmerlfam machen, welche durch jede folide 
Buchbandlung bezogen werden fann 

Der smeite Band des Werkes: 

ie Shmweig in ibren —— 9 und Berg- 

14 





Mit vier Rupfern 
iet Bap. 


fhlöfiern, von vaterländifchen Gelehrten; mit reicher 


poctifher Austattung von Muftav Schwab, fehs 


Burgenanfihten und einem Grundriß der Burg Kyburg, 
if jet unter der Brefie. Der Subferistionspreis von &0 Beh. 
für diefen und 45 Bab. für den erfien Band dauert big zur 
Erfcheinung deffelben fort 8 Dal j 

. aip. 


Darmfladt, im Dftober 1829. 

Ueber die in der Anjeige neuer Verlags. 
bücher enthaltene Goldene Leaende werde ich von 
Sachverſtaͤndigen gründliche Beurrbeilungen mit 
Danf annebmen, und wenn dieſem Werf wirklich alle 
bittorifche Segründung miangeln follte , ſo wird es and 
dem Buchhandel aurücdgerogen und zu Makulatur 
gemacht, obne Berüdichtigung von merkanrilifchem 
Jutereſſe, das mich bierin nicht leiten fann. Sollte es 
jedoch auf biforifche Waphrbeit begründer fein, jo wird 
mich nichts abhalten, das Reich der Wahrheit und bes 
Lichts auf Erden verbreiten zu delfen. 

$ R. Sauerlänber. 
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Der Evangelifche, der Kathofit und die Bibel. 


VBorbemerfung des Schweiterboten. 


Herr Vrofeſſor Fels bielt in St. Ballen fhon im Yahre 
4817 in der dortinen fiterarifchen Geſellſchaft einige gebalt- 
volle Borlefungen. Er lieh fie nun in ein Büchlein, betitelt: 
„Die Diffonanzgen der Kirchen und Harmonie der 
Herzen (St. Gallen 1829)“, zufanmendrufen. Es find 
Worte der Duldfamfeit und Weisheit eines würdigen Man- 
nes, gefprochen zur rechten Zeit, nicht nur für paritärifche, 
fondern au für rein» evangelifche und rein» katbholiſche Kane 
tone. — Katholiſche und evangelifhe Schweizer ſollten, als 
Schwelzer/ ja, als Chrift en, diefe Denkatt algemein machen. 

Um.die Aufmerkſamkeit auf dies Büchlein. binzulenfen, 
fabrt der Schweizerbote daraus einige Stellen an, ae vou 
den Bibelgefelfchaften bandeln, _ 


Die Bibelgefellfchaften ften gehören allerdings zu "rei 
merfwürdigen und wohlthätigen Erſchelnungen unferd 
Zeitalter; im kurzer Zeit Haben fie fich, um unfere 
Blicke nur auf Europa zw beſchränken, über die mei⸗ 
fen protefantifchen Länder, verbreitet, und auch In Pe- 
teräburg eine frendige Aufnahme nud Faiferliche Unter. 
Bügung gefunden; fie baden nicht nur eine Menge von 
Broteſtanten, die daran Mangel Hatten, mit Bibeln aud 


Der aufrichtige und wohlerfahrne 


Sweizer— 


Aarau, bei H. R. Sauerländer, 


den 19. Nov, 1829, 





Bote. 





neuen Tellamenten‘vwerfehen, ſondern es iſt ihnen gelun⸗ 
gen, begünſtigt durch die Zeitumſtäände und bie libera⸗ 
len Geſinnungen einiger Oberhirten und Schriftſteller 
aus der katholiſchen Kirche in Deutſchland, eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl von. neuen Teſtamenten in die Häude 
derer zu dringen, die fie bisher gan entbehren mußten. 
Die römische Curia, zu neuem Leben wieder. erweckt, 
mochte. wohl,. aus Erinnerung, daß die Waldenfer; 
Widtefiten, Huſſiten, Lutheraner, Zwinglianer , ja fo 
gar die Janſeniſten, und alle ihre Gegner zu allen Zei⸗ 
ten Immer Freunde des neuen Teftamentes geweſen find, 
zu wirklichen Beſorgniſſen, wohin die Belanuefchaft zit 
dem Evangelienbuche auch in unfern Seiten Ihre Unter» 
aebenen führen könnte, gebräche werden. Won der am 
dern Seite mochten wohl einige Säulen der Bibelge- 
fenfchaften auf die Hoffnung, die katholiſchen Chriſten 
auf dem Wege des eigenen Bibellefens der proteflanti. 
fchen Kirche zuzuführen, gegründer worden fein. Eins 
zelae Thelincehmer diefer Inſtitute, Befonders wenn fe 
durch eine Tinktur ans andern Quellen gefchöpfter 
fchmärmerifcher Hoffnungen begeifters waren, mochten 
wohl große Erwartungen von biefem Berfpenden des 
neuen Tefamenis water tatholiſchen Chriſten für deren 
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baldigen Ueberſchritt zu der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
naͤhrt haben, 

Das Leſen der Bibel wirkte Wunder zur Zeit der 
Heformation; ein ſehr ſcheinbarer Grund für beide 
Barteien, je nach ihrem Syſtem und Jutereſſe, 
fürchten oder zw hoffen, die gleiche Urfache werde auch 
jegt wieder die gleiche Wirkung bervorbringen, 

Aber nach meiner innigften Weberzeugung if jene 
Furcht and diefe Hoffnung gleich ungegründet und ver- 
geblich; hingegen beeinträchtigen fie den reinen, hoben 
End weck des Bibelleſens, fie fompromittiren die Bibel- 
geielfchaften, fören den freien Bang, bemmen ihre 
Wirffamfeit und gefährden ihre Fortdauer. 

Hierbei habe ich nicht nur das Auſeben verehrungs⸗ 
mwürdiger Männer aus beiden Kirchen, fondern auch 
entfcheidende Gründe auf meiner Selte. Nämlich die 
Dberbirten, Schriftfleller, Pfarrherren aus der Fatho- 
liſchen Kirche, welche das Lefen des neuen Tefiaments 
bei ihrem Volke begünftiget, empfohlen, befördert ba- 


ben, find für fih um fein Haarbreit von dem Katho⸗ 


lieismus gewichen, und baben fich felb um feine Linie 
dem Proteftantismus genäbert; fie müſſen alfo, weit 
entfernt, ihr Volk der proteftantifchen Kirche anführen 
zu wollen, vielmehr die völlige Werficherung davon ge- 
habt haben, daß daſſelbe die apoftoltichen Schriften zu 
großer Erbauung leſen, und doch dabei, wie fie ſelbſt, 
gut Farbolifch fein und bleiben können. Eben fo haben 
fon von Anfang. au aufgeflärte Mitglieder und Bor- 
Reber. dee Bibelgeſellſchaften die Mbfichten und Geſin⸗ 
numgen gehabt und Laut geäufert, daß fie katholiſche 
Ebriſten, wie die proteitantifchen, nur im Chriſten⸗ 
thume erbauen; micht aber fie für ihre Kirche werben 
wollen, und diejenigen Mitglieder, welche etwa neben. 
bei’ diefe Möficht gehabt Haben möchten, werden nun 
doch felb jeden Gedanken daran fahren laſſen, nach⸗ 
dem fie geſehen, daß feit allen diefen Fahren , von .vie- 
len tauſend katholiſchen Chriſten, welche Evangellens 
bücher befommen baden, auch noch Fein einziger ſich 
als Brofelge gezeigt habe, Und wahrlich, der eifrige 
Katholik Hat micht zu hoffen, daß das Leſen des neuen 
Teftaments in unfern Tagen eine kirchliche Revelutien 
zur Folge haben werde. 


Gewiß, von dem blos erbaulichen Leſen des neuen: 


Teſtaments hat die katholiſche Kirche zu feinen Zeiten 
mehr eine Kataftropbe , wie die der Reformation war, 
zu beforgen, Hat doch die neue Zeit bemwiefen, daß 
ein Volk, zur Wuth gegen diefe feine Kirche aufgereist, 


ſich Lieber dem heilloſeſten Unglauben dahin gab, als 


daß es nur einen Gedanken daran geäuſſert hätte, 
aus der verbaßten Kirche auszutreten, uud dagegen im 
die proteftantifche bimüberzuziehen. 

Die Gefchichte der Fanfeniften iR adch ein fprechen. 
ber Beweis für meine Behauptung! Sie lafen das neue 
Teſtament, und blieben doch eifrig Farbolifch; fie litten 
Unrecht, wurden verfolgt, trennten fich von der römi⸗ 
{hen , und blieben doch eine katholiſche Kirche; lieber 
tatholiſch ohne Papft, als das fie fich zu den Brote. 
flanten gefchlagen bätten, 

Auch iſt noch daran zu erinnern: daß in Portugal, 
Spanien, Stalieny alfo wiederum im ganzen Süden, 


noch Feine Bibelgeſellſchaft erifire, und vom Wolfe 


fein neues Teitament gelefen werde; dab in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz den Bibeln nur in einzelnen 
Gegenden und Gemeinden der Paß einige Zeit lang 
offen war; daß auch an diefen Dertern kaum der zwan⸗ 
zigſte Theil des Publikums neue Teftamente begehrt 
oder angenommen babe; daß von diefem Fleinen Tpeile 
böchitens die Hälfte fie wirklich Iefen könne und wolle; 
und daß von diefem kleinen Net höchſtens der zehnte 
Theil fie fleißig, andächtig und mit vernänftigem Nach» 
denken leſen werde, Gewiß kann ich freilich das Letzte 
nicht fagen, weil ich feinen einzigen Philippus keune, 
der dieſe Leſer auch gefragt babe: Veriteheit du, mas du 
liefen? — Obſchon ſelbſt Mitglied einer achtbaren Bi- 
belgeſellſchaft, würde ich doch jeden Augenblicd für ver. 


Toren erachten, der in der Abſicht oder Hoffnung, eine 


einzige Fatholifche Gemeinde reformirt machen zu wollen, 
verwendet worden wäre. Nein, nicht Firchlich , fondern 
hriftlich find unfere Wünfche und Hoffnungen dabei 
immer geweſen: nicht kirchliche, fondern religtöfe, mo- 
ralifche, chriftlihe Wirfungen haben wir von jemem 
Bibellefen immer allein erwartet. Nur zu einer mehr. 
feitigen, fchönern, vollkommnern Einigleit im Geifte 
Fönnen alle jene Anttalten, Bemühungen und Aufopfe⸗ 
rungen führen ; zu einer Einigkeit im Geifte aber, welche 
für beide Kirchen, für die Chriſten beider Parteien, 
für die Zeit und Emigkeit einen unendlich höhern Werth 
bat, ald wenn fie blos kirchlich, fogar bis zu gleichem 
Kirchengewande oder bis. zu jedem olecenaia⸗⸗ mit 
einander harmoniren würden. 


Eine kleine Berichtigung. 
In deinem Volksblatte No, AA berichteſt du, lleber 
Bote, Über das Streben und Benehmen des neuen Bi⸗ 





ſchofs von Bafel in Solothurn manches Köbliche 
und Wahre. Unter anderm fagfl du: „Neulich ertbeilte 
„er den buchsaauifchen Gemeinden in Balsıhal, Olten 
„und Schönenwerth das Saframent der Firmung. Statt 
„der anderswo, und früher auch in diefem Sprengel 
„gebräuchlichen drücenden Dispenfe- Tagen ward nichts 
„als wenige Batzen für Schreibgebühr gefordert, was 
„viele Leute faft nicht begreifen fonnten n. f. m.“ Wider 
Diefen Bericht babe ich Folgendes einzuwenden: 4) 
ward die Firmung. nicht nur in Balsthal, Dlten und 
Schönenwerth , fondern den 14. Okt, auch in Ober- 
buchfiten ertheilt; 2)-follen dabei ſtatt der gebräuch- 
chen Dispenfe- Tagen keinige Batzen für Schreibge- 
bühr gefordert worden fein, da doch weder für dieſe 
noch jene das Mindeſte gefordert wurde ; und 3) begriff 
das Federmann fehr leicht, da bekanntermaßen bei der 
Firmung weder anderswo, ned früper im diefem 
Sprengel, weder Difpenfen noch Schreibg« 
büpren je zum Vorſchein famen, 


Ein hinkender Schluß. 

In einem öffentlichen Blatte wird bei Beranlaf- 
fung, als ein ſolothurniſcher Bauer ein kühnes Bot 
auf ein Landgut that, fo gefchloffen : „Zn einem folchen 
Lande (mo Bauern Andern kühn abdieten dürfen) muß 
anch, ungeachtet der Feiertage, doch. Wohlſtand unter 
den Bauern wohnen.“ — Dan frage aber in BWirtbir, 
Schenk⸗ und andern Häufern, an mwelchen Tagen man 
am meitten Geld einnehme; man frage von ihren Nän- 
nern verfolgte Frauen, wann fie von ihren Trunfen- 
bolden am graufamften mißbandelt werden, man frage 
forgfältige Aeltern, an welchen Nachmittagen und Aben⸗ 
den fie für die Unſchuld ihrer größern Kinder fürchten; 
man frage Richter, an welchen Tagen es am meiften 
Schlägereien u. f. w. gebes man frage endlich Seel. 
forger, was für Nachmirtage und Abende fie fh mweg- 
wünfchten? — Aber gewiß urtheilt unfer lieber und 
edler Bifhof Salzmann nicht wie jenes durch manche 
andere Albernheit bekannte Blatt, Davon Überzeugen 
uns feine Neden und Handlungen; und daher Yäßt ſichs 
boffen, daß er mach und nach Feiertage abſtelle, wo 
fie zu zweien oder fogar au dreien zuſammenſtoßen, oder 
wenn fie in die Zeiten der Aernte m. ſ. w. fallen, Diefe 
Felertage Lönnen bei uns fo gut anf den nächſtfolgen- 
den Sonntag geſtellt werden, als in Frankreich, mo 
fie die nämliche Kirche, das nämliche Oberhaupt haben, 
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Das Theater in-der Kirche. 

Her H. ©. Nägeli bat durch die Herausgabe 
feines chriſtlichen Geſangbuches dem öffentlichen Gottes 
Dienfte einen mwefentlichen Dienſt getban. Diefes vier 
ſtimmige Choral folte das Falte und langweilige Choral 
bei Protefanten und Katholifen verdrängen; denn es 
ergreift das Gemüth und athmet heilige Andacht, Es 
bat viel Aehnlichkeit mit dem Befängen, die in Rom 
in der St. Petersfirche gefungen werden. Melodie und 
Tepe find immer in natürlicher Verbindung, und fiehen 
in diefer Hinficht in geradem Gegenſahe mit der Kirche 
mufit bei Katholiken, die gar oft Arien,.von Verlieb⸗ 
tem anf dem Theater gefungen , einen lateiniſchen Tept 
unterfchreiben , und fie, zum Aerger wahrhaft Andächti- 
ger und gleichfam zum Spott des Heiligthums, in der 
Kirche abfingen. Eben fo hört man gar oft diefelben 
Simphonien, die vor und nach dem Luſtſpiel im Thea⸗ 
ter benutzt werden, oder für felbes bearbeitet wurden; ' 
im Gottesdienſt. Auch matürkich bringe folche profane 
Kirchenmufit ans dem Theater Erinnerungen in die 
Kteche mit, welche dem Heiligthum wodl fern bleiben - 
follten. Daher hört man aber auch in Rom, flatt ein 
Iifpeindes und fchmeichelndes Obrengeligel, einen kräf⸗ 
tigen, erhebenden, und zur Anbetung Gottes einladen⸗ 
den Choral⸗Geſang. Warum folgt man in dieſer ſo 
wichtigen Sache Rom nicht? gr M. 


Baterlaͤndiſche Rachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die Stadt Solothurn verlor wieder einen 
fehr gefchägten Mann, Herrn Doktor Balthufar. 
Kunz, gebürtig von Dorneck, Mitglied des großen 
Rathes und Stadtphyſilus. Er farb den 8, November, 
nur 47 Jahre alt. 

— Gleichwie fchon der General von Wimpfen, 
hat ſich auch die hohe Regierung des Siandes 
Solothurn für ihren Mitbürger, den Dbderflicute- 
nant Voitel, beim Könige von Spanien verwendet, 
indens fie diefen zu feiner bevorfichenden Bermählung 
beglückwünſchte. Noch kit der cdle und menfchenfreund- 
liche Voitel in Verbaft. Man fann es mit Gewiß⸗ 
heit folgern, weil keiner ſeiner Freunde in der Schweiz 
weitere Nachricht von ihm empfangen bat. Fu Bar⸗ 
eelona iſt das Schreden vor dem despotiſchen Gra- 
fen d'Espagne fo groß, daß man von daher nicht an. 
ders, als anonym, und nur mit Gelegenheit von Rei- 





fenden au fchreiben wagt, die erſt in fFranzäfifchen Städ. 
ten die Briefe auf die Voſt legen müſſen. Wer von 
daber fchreibr, bitter, das man nicht antworten 
folfe, weil die Briefe- aus der Schweiz geöffnet, der 
Juquiſition zugeſchickt, und zum Berderben der unfchuf.- 
digften Familien benutzt werden löngen. 





Ausländifhe Nachrichten. 


Türkei. 

Aus Konſtantinodel vom 14. Oft, wird Folgendes gemel ⸗ 
bet: Es if eine höchü unbegreifliche Erfcheinung, daß die 
Bforte, welche durch die Ichten unglücklichen Ereignife bin» 
reichend von ibrer Ohnmacht überzeugt fein ſollte, fich immer 
noch das Anfeben gibt, als befäße fie Mittel genug, um die 
zu Adrianopel noch Hattfindenden Unterbandlungen zu ibrem 
Vortheile leiten, und einem günfligen Schluſſe zuführen zu 
fünnen. Dan port die angeſebenſt / Berfonen fagen: „Der 
Friede iſt wohl aefchlofen, aber die Wedingungen find noch 
wicht vollgogen, und. es bedarf erft einer deutlichen Auslegung 
ber verfchiedenen Artikel des Zraftats, did mehr in allge 
meinen Ausdrüdfen abgefaßt ind, bis denfelben förmlich Folge 
geleitet werden kann; denn die Pforte will nicht blind and 
mir geßundenen Händen fih den Verfügungen der rufüfchen 
Befehlshaber hingehen.“ Gewiß iſt es, daß ſeit einigen Ta- 
gen die wichtiafien Dinge vorgeben, daß ımwifchen den ruffi« 
fen und türfifchen Bevollmächtigten zu Adrianopel Mißver⸗ 
ftfanduiſſe eutſftanden find, die man aufsuflären bemüht ifi, 
und daß die Pforte zu Vollziehung der Wedingungen Zeit zu 
gewinnen ſucht. Wozu aber diefes Betragen fuhren fol, und 
mit welchen Hoffnungen ich der Sultan dabei fchmeichelt, 
iſt rätbfelhaft. BR es die prablerifche Sprache des Paſcha's 
von Seutari, der dem General Diebitſch erflärt haben fol, 
daß er ibm bis zur Mitte des Monats Dftober Zeit zur'frei« 
willigen Räumung von. Adriaropel gebe, daß er Hch aber nach 
Ablauf dieſes Terming mir Gewalt in den Vefh der Stadt 
feßen, und bie Rufen daraus vertreiben werde, oder if es 
das unerwartete Erſcheinen des Admirals Sir Bulteney Mal 
colm in dem großberrlichen Zager, mas den Sultan und feine 
Nathgeber fo verblendet, daß fie die eingegangenen Berpflich« 
tungen durch ergwungene Auslegung und Zögern in der Aus⸗ 
führung zu umgeben fuchen? — Im Innern des Bandes ficht 
es traurig aus, alle Bunde des Gehorfams fcheinen gelöfet; 
fein Vaſcha befolge mehr die großberrlichen Befehle, jeder 
gebt feinen eigenen Bang, und die Maſſe des Volts ift überall 
für die Nuffen eingenommen. An Miten baben in der leßten 
Beit mebrere Paſcha's mit dem Feinde aemeinfchaftliche Sache 
ju machen aefucht, und die rufdfhen Generale befchworen, 
ich der eroberten Provinzen für ewige Zeiten zu verſichern. 
In Schumla weigert fich dem Vernehmen nach der Groß 
weſſter, das Metchsflegel abzugeben, indem er behauptet, er 
babe das Reich gewiffenbaft verwaltet, und die feindliche An« 
vafon nad Kräften verhindern wollen; er Fönne für Unglück 
aicht verantwortlich gemacht werden, und febe nr Gefaht 
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für das Algemeine voraus, wenn te feinen Boten in diefeg 
Augenblicke verlieſſe. Halil« Para erwartet =} immer fee 
Baſſe zus Meife nach Petersburg. 


Rußland. 
Aus Petersburg vom 31. Dir. wird gemeldet: Se. Mal, 
der Surfer bat, mie mon fo eben erfährt; dem Dberbefehle 
baber der zweiten Armee, @raren Diebitfch, Die Weifung er» 
theilt, dem für unfern Hof ernannten aufferordentlichen Bots 
ſchafter Halil« Da ſcha die zu feiner Meife bierher erforder 
lichen Bälle zu gewähren. — Die in Belfarabien, den Für 
ſtenthümern und jenſelts der Donau befindliche Heeresmacht 
mird fürs Erſte noch in fomplerem Stande, wie mäbrend des 
Kriegs, erhalten, werden. - Zu dem Ende ziehen derſelben noch 
immer kleinere Wbrbeilungen von Ergänzungstruppen ju, ba 
bekanntlich jede Wrmre, ſelbſt im tiefilen Frieden, von Heib 
ja Seit Abgänge erfährt, — Un das abgefonderte faufafiiche 
Armeckorpe And: von bier aus die Befehle erlaffen worden) 
nunmehr, nachdem die’ Narififätionen des Friedens erfotgk 
find, Ergerum und die übrigen aflatifchen Brovingen der Tür 
kei zu räumen, die nicht-innerhalb des Landes derjenigen 
Bezirke liegen, welche der Traktat von Adrianopel mit Rufe 
land vereinigt. Es ſteht indeſſen noch dabin, ob bie Beihäf 
fenheit der Wege in jenen Gegenden es geflatten dürfte, die» 
fem Befehl fofurt Folge zu geben, befonders wenn dort, fo 
wie bier, der Winter in dieſem Babre früßgeitig eintreten 
möchte. — Dem Bernehmen nach werden wir bald das Wer 
gnügen haben, unfere beiden rubmgefrönten Felbberren, bie 
Grafen Diebitfch und Pasfewitich, in diefer Reſidenj zu be 
grüßen. Man fagt, daß ihnen zu dem Ende eim zeitweitiger 
Urlaub bewilligt werden würde, ſobald mut auf deim'bisheris 
gen Kriegetheater die Dinge fo-geftalter fein dürften, bat 
fie einfiweilen den Oberbefehl über die Armes msn Händen 
anvertrauen fönnen. 
Griechenland 
Es hat unter den Griechen bereits verlautbart, ein PER 
der Bring mürde zu ihrem Megenten berufen merden, Wuf . 
wen indeffen auch die Wahl’der europäifchen Kabinette fallen 
mag, es wird für denfelben eine bach. fchwierige Aufgabe 
fein, feine Autorität unter diefem Volke zu bebaunten „im 
dem er deffen Genie lediglich den Künſten des Friedens zu · 
gawen’en fucht. Im Kriege aber würde er, ſofern er felber 
mit militärifchen Eigenfhaften ausgerüftet wäre, vieleicht 
große Dinge am deifen Spihe volführen fünnen. Da cs num 
fchwerlich in der Abſicht der Mabinette liegen dürfte, in-bem 
neuen Gricchenlande einen erobernden Staat zu gründen, fa 
if vorauszufehen, daß derfelbe der europäifchen Diplomat 
noch in der Folge häufig Anlaß geben wird‘, ihre Kunſt daran 


zu üben. 
Franfreid. 

Einen der ſchredlichſten Schiffbrüche, die man jemans auf 
Martinigue bei den Orkanen gefeben, welche diefe Bnfel vew 
wuſteten, if derienige des Schiffes le Watt. Eine Menge 
zum Abſegeln bereitee Schiffe befand Ach auf der Mhede vom 
Saint» Pierre (Hauptfadt der Infel Martinig e) vor Anker. 
Der Watt zeichnete Gch mnten. denſelben aus durch die Höbe 


m. 
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felrier haften und die, ungebeure Gräfe feiner Formen. Er 
trug 1300 Tonnen, und bereits waren an feinem Bord zmei- 
taufend Färer Bucher gebracht worden. Der Orkan brach 
mit folcher Heftigkeit und fo unverfebens aus, dad die mei» 
fen Schiffe, in einem Meinen Raum beifommen, nicht Seit 
batrem, fih von einander zu entfernen, um das Aufammen« 
ofen zu vermeiden. Der Sturm brauchte mur einige Augen ⸗ 
blicke/ um diejenigen gu verſchlingen, melde durch das Zur 
fammenfoßen in Trümmer gingen. Der Watt, welchet an 
Barfen Antern und mit guten Tauen vor Anfer lag, wider 
Band lange dem Ungeflüm des Sturmes und der Gewalt der 
ſchred lichen Wogen, bie ihn zumeilen vom Border+ bis zum 
Hintertbeil bededten, um hernach mit entfeh ichem Beräufche 
an dem Ufer ſich zu brechen, das bereits mit den Trümmern 
von mehr als fünisie Schiffen bededt mar. Allen zulcht 
Begte der Sturm über ale Rettungsmitteh, die der Kapitän 
und das Schiffsvolk angewendet hatten, um ibrem Unter⸗ 
gang zu entgeben. Das Schiff, durch eine ungebenre Woge 
faß verſchlungen, ward mit fo entſehlicher Gewalt an die 
Küfte geſchleudert, daß es plöhlich gertrümmert wurde, und 
man eine Minute nachber feine Zrügmer nicht mebr von denen 
der andern Schiffe unterfcheiden Fonnte, die vor ibm in Stücke 
gingen, Das Schiffsvolk, welches einige Augenblice vor dem 
Schiffbruch fih auf der Kampanie grupvirt hatte, in der Hof- 
nung, mit diefem von dem Schiffe fchon getrennten Theile 
ans Rand geworfen zu werden, wurde von Niemand mehr 
gefeben — Alles war, mit Blidesſchnelle und einem Donner 
ähnlichen Krachen, verſchwunden. 

Die Reiſe des Königs von Neapel nach Madrid ſoll nicht 
ganz ohne volitifchen Bed fein, und wenn diefer Monarch, 
wie es beißt, im Einverfiändniß mit einigen andern Sou⸗ 
veraing von Europa bandelt, fo fann Spanien aus feiner 
Unmefenbeit nur Bortbeil ziehen, ſei es, daß derfeibe in das 
Bermaltungsfuflem einige Verbefferungen einfübre, oder daß 
man ben fpaniichen Kredit zu konfolidiren beabfichtigte. 


England 

Die Spenalkommiſſſon, melde die Verſchwörung ju Eorf 
«bzuurtheilen hatte, bat ibre Arbeiten beendigt. Die vier 
em Tode Verurtbeitten follten am 14. Nov. hingerichtet were 
den, drei anzere wurden losgefprochen; das Urtheil Über die 
44 andern iſt auf die nachſten Aſiſſen verfchoben, und fie find 
gegen Kaution im Freiheit gefeht worden. „Diefer Beweis 
von Nachficht von Seite der Behörden wird -— fagt der Ku⸗ 
rier — gewiß einen beilfamen Eindrud auf die untern Klafe 
fen in Srland bervorbringen, bie bisber die Geſehe immer 
nur als ein Werkzeug ihrer Unterdrückung betrachtet hatten.“ — 
Dubiiner Blätter melden, baß überall in Brland das Zubi⸗ 
Ham mit einer wahrhaft begeiflerten Frömmigkeit gefeiert 
werde, und daß von allen Seiten Schaaren von Pilgern Üch 
gu den Wallfahrtsorten begeben. 

Bortugal. 

Man fchreibt aus Liffabon, daß der Prozeß einiger Bn- 
dividuen, melche einen engliſchen Kaufmann ermordet, mit 
geoser Ehätigfeit inſtruirt wird. Einer der Mörder hat ein» 
wehanden, dab er zu einer aus hundert Mann befichenden 
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Bande gehore, melde ben Grafen von Soure und feiner 
Adjutanten zu Anführerm haben. Diefer Fidalgo C&delmann) 
HH immer als Bauer gekleidet, ledt unter den Bauern „und 
balgt fich oft mir ibmen berum, um, wie er fagt, ſich m 
üben. Der Graf Bavolide iſt auch ein vortugieſiſcher Raub⸗ 
eitter der Art. Ungerähr dreißig Vagabunden vereinigen ſch 
allnachtlich in feinem Hotel, um feine Anftraftionen in Bes 
zug der in Lifabons Straßen zu vollbringenden Heldentbatem 
zu empfangen. Die fübnken Diebhähle werden ſeht in diefek 
unglüdiihen Hauptfladt begangen, welche der Bufammen« 
funftsort aller Schelme des Landes geworden zu fein fcheint« 


Dänemark, 

Hn dem Königreich Dänemark ift der Ritter von Abrar 
bamfon der eigentliche Begründer des mechfelfeitigen Un 
terrichts, diefer vortreiflichen Lehrart, welche ſowohl vom 
Könige und der Negierung, als der hoben Geiftlichkeit begün» 
flist und unterfüht wird. Folgende Ueberſicht zeigt, welche 
raſche Fortſchritte ſie in kurzer Zeit gemacht bat: Am Ende 
des Zahrs 1819 zählte man s Schulen, im 8. 1820 11, im 
8. 1821 15, im 9.1522 35, im 8. 1823 244, im 9. 1824 
605, im 9. 1825 1143, im g. 1826 1515, im $. 1827 2003, 
und im 2. 1828 2300, In den fönigl. Normalfchulen,, mo 
die Lehrer gebildet werden, iſt der gegenfeitige Unterricht eine 
geführt worden, und nad einer konigl. Verordnung vom 3. 
September 1522 wird fein Geiflicher zum Pfarrer gewählt, 
wenn er der neuen Lehrart nicht volfommen mächtig if. — 
Es gibt nichts Neues unter dem Monde! Dm Sahr 1728. 


bat ein dänifcher Bifchof, E. Bontoppidan, eine Untere 


richtsart verſucheweife eingefübrt , welche mit der mechfelfeie , 


tigen binfichtlich der Klafeneintbeilung, ber Unterlebrer 
(Monitoren), der Echrtafeln u. f. w. viele Aehnlichkeit bat, 
und worüber er in einem Inteinifchen Werfe, das im 9. 1757 
zu Kopenhagen unter dem Titel : Collegiom pastorale practienm, 
erfchien, ausführliche Auskunft gibt; allein mit feinem Tode 
börte fein edles Unternehmen auf, das num feither im beften 
Gedeihen ik, wozu der Bilhof Moufter u Soro Vieles 
beiträgt. Mach einer im Babr 1820 gemachten Berechnung 
befanden in Europa 5600 Schulen des negenfeitigen Untet- 
richts mit 1,650,000 Söglingen , in Afien 1000 mit 200,000 8., 
in Afrika 50 mit 20,000 8., in Umerika 400 mit 125,000 8., 
in Hufralaflen 10 mit 5000 8.5 in Allem 7,060 Schulen mit 
2,000,000 Böglingen. Epätere Angaben werden bald nad folgen, 


Dentfhland. . 

Am 26. Mai 1828 wurde ein unbelannter junger Menſch 
in der Stadt Nürnberg betroffen, welcher durch fein, einem 
Blödfinnigen ähnliches Benehmen die Aufmerkfamfeir der 
fiädrifchen Boligeibehörde auf Gch 509. Es ergab ich indefien 
bald, daß weder Blödfinn noch Verfelung dem Benehmen 
dieſes Hünglings, engetlih Kaspar Hamfer genannt, den 
Anicheine mach beiläufig 16 bis 18 Bahre alt, zu Grunde liege, 
daf vielmehr derfelbe, feiner fehr guten natürlichen Anlagen 
ungeachtet , an feinem Geifte gänzlich verwabrlofet, und einem 
unmündıgen Kinde gleich zw achten fei, welchem die gauze 
äuffere Welt noch unbelannt geblieben. — Der förperliche und 
geiflige Zuſtand, im welchem ſich diefer amgebliche Kaspar 





Sauſer befand, deſſen Herkunft bis jcht moch nicht aus umit ⸗ 
telm gersefen, fo wie die Erzählungen , welche berfelbe über 
eingelne Umfände feines frübern Rebens nach und mach zu 
geben vermochte, begründeten die bobe Wahrfcheinlichteit, 
daß an demfelden auf graufame Weife, von feiner erfien Kind» 
beit an, viele Jahre lang das Verbrechen des widerrechtlichen 
einfamen Befangenhaltens, zuletzt aber das Verbrechen des 
Ausſehens einer bilflofen Berfon, verübt worden fei. Diefe 
Wadrfcheinlichteit wurde neuerdings durch einen Vorfall ber 
ſtatigt, welder dc am 17. Dit. d. 8. ereignete, und nach 
allen Umfänden mit den frühern an Haufer verübten Miſſe⸗ 
thaten in dem innigiten Bufammenbange fiebt. Es murde 
nämlich Kaspar Haufer an dieſem Tage zu Nürnberg im fei« 
ner eigenen Wohnung von einem Manne mit vermummtern 
Geficht meuchlings überfalen, und am Kopfe verwundet, fo 
Daß er befinnungslos zu Boden ſtürzte. Der Thäter ergriff 
fofort die Flucht, und es if bisher dem eifrigen Bemühungen 
des Magifirats und des Unterfuchungsgerichts nicht gelungen, 
befielben habhaft zu wrrden. — Wei der Wichtigkeit des Falles, 
welcher für die Gerichtspflege, fo wie für die Menſchheit von 
gleich bobem Intereſſe it, bat der König von Baiern 500 fl. 
demjenigen verfprachen, welcher binfichtlich des an Katpar 
Haufer in Nürnberg verübten Mordverfuches foldhe Anzeigen 
und Beweiſe liefern wird, welche die Entdeckung und Bellra- 
fung des Thäters begründen. 





— Yus Nem-Vorf vom 30. Sept, wird Folgendes gemel- 
det: Es finder bier feit einiger Beit ſehr oft ber Fall Statt, 
daß von fehr anfländig gefleideten und achtbaren Berfonen 
Fleine Abhandlungen über moralifche oder religiäfe Begen- 
fände in den Häufern abgegeben werden, ohne dafür Zab⸗ 
lung zu fordern oder entgegenzunehmen. Diefe Abhandlun⸗ 
gen find ſehr gut gefchrieben, und begiehen fich alle auf die 
Bibel. Man fchreibt diefe Maßregel einer Gefellfchaft from» 
mer Leute zu, die es fich zum Befeh gemacht zu haben ſchei ⸗ 
nen, einer jeden Familie in der Stadt monatlich eine foldye 
Schrift zufommen zu Tafen. Da der Anhalt derfelben bis 
jeht jedesmal verfländig und belebrend gewefen ift, fo findet 
die augenfcheinliche Abſicht der Geſellſchaft, die Sitten, bes 
fonders der dienenden Slaffen, zu verbeffern, immer mehr 
Beifall. 

— Sn Eng’and merben fortwährend Verfache mit den 
Dampfwägen angeftelt. Züngſthin bat ein folder das 
ungebeure Gewicht von ‘20 Zonnen (400 Sentner) in einer 
Stunde über 18 englifche Meilen (gegen vier deutfche Meilen) 
fortgegogen. 

— Sm Laufe einer Woche find nicht weniger als 140 Andivi- 
duen, auf den Straßen Edinburgs betrunken liegend, gefun- 
den worden; darunter befanden ſich nur 10 Männer, dage 
gen aber 130 Weiber. 


Kurze Antworten. 
1) Der Artikel des Hrn. S. S., betitelt: „Beitungs- 


feieg“, morin die gegenwärtigen Fehden zmwifchen der N. 


Sürher Seitung, dem Gchweizerifhen Beobad- 


ter, und der Appenzeller Zeitung einerfeits, und dem 
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St. Baller Erzähler, ſo wie den Wald ſtatter Doten 
anderſeits auf poſſirliche Weiſe dargeielt werden, wird nicht 
aufgenommen, weil er ſelbſt Partei nimmt, und dem beſſern 
Theil des Publilums ohnehin jene Plankeleien zu laugwei ⸗ 
lig werden. 

2) Die „Stimme aus der Einfam keit", betreffend 
bie Barteiungen im Erziehung’mwefen, und daß man von allen 
Seiten übertreiben fonne, fpricht allzubekannte Dinge, 

3) Die von 3 M. eingefandte Befhichte eines Herr 
dorbenen jungen Menfhen und eines allzunachüchti⸗ 
gen Waters iſt dagegen, weil Familienfache, nicht zur Def« 
fentlichfeit geeignet; auch die Bufchrift ohne Angabe des Drte. 


Auflöfung des Räthfels in No. 46. 
Aargan. 


Silbenräthſel. 


Die Erſte fiehfi du grof und Hein, 
Da finfer, alt — dort freundlich, rein; 
Nothwendiq mehr, als einmal, bat 
Sie jedes Dorf und jede Stadt. 

Der Smweiten folge unverweilt, 
Denn fie ein Weifer dir ertbeilt; 
Die Erſte, if fie wohl beñellt, 
Des Ganzen fiets genug enthält. 

Willſt du das Silbenpaar umbdreb'n, 
Dann wirft bu ein Gebäude feh'n, 

Des eignen Namens werth, menn drin 
Die erfie thront mit weifem Sinn. 





Erflärung. u 
An Mo. 46 des Schmweiserboten haben ee Ebrenrettung 
des PB. Buardiang von Surfee einige Mitglieder des daf- 
en Kirchenratbs mit ihrer Namensunterzeihnung erklärt, 
das die Einfendungen der zwei Art fel im Schweizerboten, 
betitelt: „Der Mißbrauch der Kanzel“, und „Die Kirhmeibh- 
Bredigt vn ri Kane als ein Gewebe von Rü- 
en un ntiellung feien. Br 
⸗ Dian bittet num Das’ vereßuende Bublifum, über bie Aus- 
fage diefes Kirchenratbes das Urtbeil fo lange zu verfhieben , 
bis die Sahıe, die nun nebörig unterfuht werden 
wird, entfcieden it Mach Beurtbeilung derfelben fol der 
Redaktion en Blattes * aeizener —— ——— 
den, woraus dann ergeben wird, 
von ber Fade felbft, ald auch vom bafigen Kirchenrath gm‘ 
alten fei. 





5 Bag. 71, RR; iR 
5; von dee Gemeinde Gontenfhrwpl 15 &r. 8 Bag. .; 
{) von A Gemeinde Beimogl 25 Fr. 4 Bap.; g) von-ber Gemeinde 
Unterfulm 19 ®r. 6 Bob 6 R.; h) von ber Gemeinde Dberkulm 


35 Ir. 7 Bob. 214 8, von der Gemeinde Schmiedrued 18 Br. 


10. Movember 1829. 
Bet. mann, Dberamtmann. 








Allerlei Nachrichten. 


BD R. Sauerländer in Aarau if das Verzeichmiß 
der neuellen Bücher gratis zu baben, welches die in diefem 
abr erfchienenen neuen Werke ans allen Fächern der beut- 

en Riteratur enthält. Die Breife find genau übereinlims 
mend mit den Ladenpreifen der Verleger, und es wird deren 
pünktliche Richtigfiit verbürgt, 





Kundmadhung. 
Auf Verlangen des Waifenamtes von Langnau wird mit 
oberamtlicher Bewilligung das Benehicium Anventarii über 
—* — in un Gerichtsbezirt Reyden, Kantons 
jern verſto 


xbenen Fakob Bucher ſel., Fabrilant, Mon- 
tag den 30. Wintermonat, im Baftbaufe zu Langnau, im Lie 
genden und Fabrenden abgehalten Werden. 


Es werden demnach alle dieienigen, welche an gedachten 

nares Bucer fel etwas zu fordern baben, oder ibm zu 

un fchuldig find, fo wie dieſenigen, welche noch mit ibm 

Rechnung Heben, aufgefordert, an obbefimmtem Tag und 

rt zu erfcheinen, le Ans und Begeniorderungen einem 

iczu verordneten Gerichts + Dificio getreulich an das Proto- 

zu geben; nad Verfluß dieſer Beitrrit wird Niemandem 
weder Med noch Antwort mehr gegeben werden. 

Menden, den 13. Wintermonat 1829. 
er Beri'htsatthaiter:; Melchior Sinner. 
er Gerichtsfchreiber: Anton Stienimann. 


Straßenbau » Unternebmung über den dbern 
. Be in den Kantonen Solothurn und 


fel. 
er ich um die, verdingsmeife zu überlaffende, Unterneh ⸗ 
mung der Erbauung einer neuen Kunniiraße über den obern 
Hauenfeim zu bewerben Willens if, mag ſich bis den 5, De- 
sember d. B. bei einer der beiden Staatskanzleien der hoben 
tände Solothurn oder Bafel anmelden, mofelbä von den 
igcfehten Planen, BVorfchriften und näbern Bedingniſſen 
Einücht genommen werden kann. 
Gegeben Bafel den 7. November 1829, 
Ranzlei des Kantons Bafel, 


Aus Nufttap unferer boben Reslaunı wird anmit ber 
tannt gemacht, daß Franz Dofepb Müller, Gerber von 
Sarnen, wegen feinem jugendlichen Keichtfinn und Berfchwen» 

ae ogtsgewalt gefiellt ſei. 
aber Bedermann unter Androhung gefehlicher Boloen 
gewarnt wird, obne Vorwiſſen feines Bogts Ach mit ihm in 
einigen Verkehr einzulafien, oder ibm „tmas auf Borg an« 

auvertrauen, 

Sarnen, den 31. Dftober 1829, 

Die Kanzleides Kantons Unterwalden 
ob dem Wald. 


Ueber das Vermögen des WBergmwerk» Unternehmers Fo⸗ 
bann Kaspar Devit, dermalen zu Todtnau, wird Gante 
progeß erkannt, und Zagfabrt zur Schuldenliguidation und 
Tentirung eines Borg- und Machlak + Vergleichs auf Don» 
nerfiag den 3. Dexember d. %. Vormittags 8 Ubr ande» 
raumt, wozu fämmtliche Bläubiger des Debit vorgeladen 
werden, um ibre Forderungen zu lanidiren, ıbre erwaigen 
Borzugsrehte geltend zu machen, fich über dem. beabfichtigten 
Borg» und Nachlaß Vergleich und über die Wabl eines 
Mafiekurators zu benebmen, unter dem Nechtsnachtbeil, daf 
die Nichterfcheinenden von der vorbandenen Maſſe ausgefchlof- 
fen, in Fall aber ein Borg +» oder Real: ae I Stande 
fäme, als in diefer Hinticht mit der Mebrbeit übereinkim- 
mend betrachtet und bebandelt werden follen. 

Schönau, den 6. November 1829. 

Großherzoglich · —* Beurtcamt. 


wid, Hemberlin, Sdeilungekommiſar. 
Mann von gefeßtem Alter, welcher die Sanblung, 
9 


ne d ben fannn, d 
franzößfh AT —* Kenntnife on 
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italienifchen und bepänpifäen Sprache befipt, , und einige ac 
in einer Militär: Ndminifiration angeflelt gemefen, wünſcht 
einen feinen Talenten — er Dirkungstreis in einer 

ngros- Handlung, oder zur Keitung der Gefchäfte in einer 

abrif zu finden, und würde einen feſten Play vorzieben, um 
ch für immer dem Interefie deffelden zu midmen. Es wäre 
dm anfangs weniger darum zn ibum, ein beträchtliches Ein- 
fommen su erbalten, als.um feine Thätigkeit anwenden und 
feine merfantiliichen Kenntnife noch mebr erweitern au fün- 
nen. üeber feine üttlichen und moralischen Eigenichorten fo 
mobl, als feine Kenntnifie und Wifenfchaften , fönnten nö» 
tbinenfals aenügende Beugniffe aufgemiefen und aud hin⸗ 
längliche Kaution geleitet werden. — Dierfallfige Anfragen 
beliebe man in franfirten Briefen, unter dem Buchllaben W., 
an die Expedition des Schweizerboten zu adreifiren, welche 


folche weiter befördern wird. 


e an; Gſchwind, Sohn, vormals in Baſel 
jebt ne * wird aufgefordert, "dem Herren 8. €. in 
€. feinen gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. 





nıeipge 
Aus bobem Auftrag mird befannt gemacht, daß der im 
Solothurner » Kalender auf Montag den 23. Wintermonat ane 
gefchte Kuntnuız Qebanentt auf Monte kn era 
monat 1529 verjeht worden und abgehalten wer » 
&. Bogelfang, Buchdrucker. 


Beihäfte-Burcon  Einzeige 
Unterzeichnete, in derem Umgegend bäufige Klagen über 
Unfug bei Schuldbetreibungen, fomobl von Aniprechern als 
von Saba fi bören lafen, baben ſich, auf vielfältige 
Aufforderung bin, entichlofien, mit dem Face der Advofatur 
sugleich das der Echuldbetreibung und der dabin begünlichen 
Rechtsgefchäfte zu vereinigen, und in Hihfird ein Burcau 
su errichten. Briefe und Sufendungen unter ihrer Adreſſe 
werden auf dem —— su Sitz lirch in Empfang genommen, 
„Die Unternehmer verpflichten ih, die ibn anuerirau- 
ten Aufträge mach Vorſchrift der Gefehe pünktlich zu befor- 
gen, und, verlangenden Falls, zu verbürgen. 
Die Unternebmer: 
8. Leonz Tbeiler, Kantonsfürfpred. 
Bobann Winkler, Juris Candidatus, 


PR Ein eg sines Sennebee her 5* 
mweiz fucht, einen geſitteten Lebrling. Frankirte ragen, 
mis nr. bejeichnet, befördert die Expedition des Schwei⸗ 
jerboten. 


Hecht bolländifche Krapp⸗-Flanelle, gegen Gliederfchmers 
en als lnterkleider auf der bloßen Haut zu tragen, Stab 
reit, ordinär a 30 Waben der Stab; *, fein a 45, 50 und 

54 Baß. Senanbiider blauer Doppel» Fries, febr warm und 
dauerhaft, zu Bolonaifen und Ueberröden, 1%% breit a 13 
der Stab. Am bolländifhen Laden bei Frau 


2 P 
DerotneBithoff in Bern, 














e 
von Hämifon, Geba- 
obann Kaspar Key, 
urean, unter der 





d ehrten Bublifum be 
nbesunterieiänene me | bon Sehen und 


f 
nal I 

rm — a Ein li ment aber unter 

der Firma Gebrüder Altermakt fortgeführt wird, Deren 





Schon befanntes Lager von Federn, Mlaum, Roßhaar, Schaf- 
wolle und aller orten, Bettwaren, ſowobl en gros als en 
im, ich in Sönenwertd, fo wie auch in Langenthal bei 
tiedeich Selmiller befindet. Wir empfehlen uns aufs 

eue unfern Gonnern zu genelgtem Bufvruch, und werden 
8 und angelegen fein laſſen, Federmann gat und bidig zu 


bedienen. 
Gebrüder Altermatt. 


Es wünfcht Hemand eine wohlgelegene und ganghare Ta- 
erne» Wirtbfchaft, am liebften auf dem Lande und vorküg- 
ich im Kanton Maraau , zu billigem Breife zu faufen. Dies- 

649* Anträge beliebe man in frantirten Briefen, mit M. L.. 
ereichnet, an die Expedition des Schmeizerboten zu adreifl- 
ren, welche folche weiter befördern wird, 





“an ec 3 e. 
Um. mich mit mebr Rue einem Tandern Belchäfte widmen 
u Finnen, babe ich mich entfchloffen, meinen Lehnkutſcher⸗ 
eruf zu befchränfen, und das Uebrige gu verkaufen. Da i 

mit Equipagen jeder Art ſehr mobl verfeben bin, als z. ®. 
mit Kutichen umd zweifyännigen Chaifen, dabei auch eine gans 
neue zweifpännige Chaiſe fich befindet, wie auch mit ein und 
sweifpännigen Cbaiſenſchlitten, worunter eim gank mMeuer 
jmeifpänniger Ebaifefchlitten für fechs bis acht Berfonen, und 
mit aller Hrr Reitzeug, welches zu nennen zu meitläufia märe, 
und ich deffen in Zufunft nice mehr bedarf, wünſche ich mich 
eines Tbeils davon zu entledigen, und lade biermit alle Lich» 
baber, die etwas dieſer Art kebürfen, freundfchaftlich ein, 
Diefe Sachen in meiner Bebaufung zu befichtigen. Da ich 
mir fehmeicheln darf, daß dieſe Eachen in vorsfalich gutem 
Stande erbalten find, fo daß nitts mangelbaft it, fo boffe 
ſch auf gablreihen Zufprub, wozu febr bilige Breife einlar 
den werden. Sollte ſich Bemand finden, der Alles mit ein- 
ander Au mebmen münfcht, mas mir vorzüglich angenehm 
märe, fo mwürde ich den Breis noch niedriger Helen, und ſehr 

annebmbare und vortbeilbafte Bedingniſſe eingeben. 

St. Gallen, im November 1929. 
. &. Bonwiller- Febr. 

zu den vier Winden, an der MWebergaß. 





Es wird zum Ausleihen angetragen: 


Eine Mablmüble mit zwei Bängen, einer Mennle mit 
Griesfäube, großer bequemer Behaufung. An diefer Wobn- 
fätte befinden fich amei Keller, laufender Wrunnen in der 
Küche und ein dergleichen vor dem Haus; ferner Scheune, 
Stallung, Wagenſchopf, ESchmeinfiäle, Wafhbaus u. f.w,; 
eirca neun Aucart des beden Rarten-, PBllanz» und Matt- 
landes , anftoßend an bemeldte Gchäulichkeiten. 

Diele Liegenfchaften find in einer der beten und anmutb- 
—18 Gegenden des Kantons Baſel. — Zom Mühlgewerb 
ſt zu jeder Zeit genugſames Waſſer vorhanden. 

Wegen des Nähern beliebe mon die franfirten Briefe, 
mit A. 2. beseichnet, am die Erpedition des Schweizerboten 
gu adrefiren, welche folche meiter befördern wird. 


i Sefuch eines Befellfchafters, 
Wufgemuntert und unterſtuht durch Herrn ©. €, Ke 
babier, babe ih — nachdem Kebterer 2 —23 Bet 
von der im Brofien betriebenen Fabrifatlon feiner wollener 

tofe. als fransöfilcher Merinos, Merinos renlorc&, nicder» 

difcher und frangöfifcher Eircaffienne, Flanell, Meubles- 

ug u. f. m., desaleıhen wollener Deden und Barifer 
Convrepieds, ſich zurüdzugieben — diefe Faprıfation bisher in 
weit befchränfterm Umfange auf meine Rechnung in einem 
Tdeile der Teßler ſchen Fabrifgebäude fortgefcht. 

Der Beifall, den meine Warren finden, und die Zabl 
der — die ich forlwaͤhrend erhalte, dringen mir den 
Dimſch auf, dem Befchäfte, defien Begründung für die var 
terländiiche Bnduftrie von umverfennbare® Wichtigkeit in, 
wieder eine größere Ausdehnung ju geben, und zugleich die 
h re faufmännifchen Beihäftsmanues für dag 
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Da ich nicht mur im Stande bin „über den Vortheik, mit 
dem sch bisher fobrizirt habe, genügenden Nadhızeis zu ertbeir 
len . fordern auch Herrn & E. Keßler, welcher leine, um den 
Kobn arbeitenden, mechanifchen Streih+ und Zuggarn- Spin. 
nereien auf eigene Nechnung ku betreiben fortfäbre, bereit 
if, einer ihm ankändigen Geiellihart , die lich mit mir ber» 
binden möchte , neben dem von mir bisher inncgebabten Theite 
feiner Fabrifgebäude, dem für einen großern Betrieb des Ge 
fräfıs erforderlichen meitern Maum, fo wie die feitber von 
mir tbeifmerfe benüdten Einrichtungen, nämlich cine Walfe, 
Rahme, Schwerelburte , Raub, Scheer, Zwirn - und Narr 
auart- Webmafchinen, budraufifbe Breite u f.m., auf eine 
berimmte Anzabl von Habren gegen billige Bed ngung’n Dadıte 
weile u überiafen. desgletchen auf Verlangen fur die Dauer 
des Bachtes, ihr ein Kapıtal genen Versinfung anyuperiranen, 
fo gmeifle ich micht, daß die Anerbietunnen, die ich einem 
GBefellfchafter machen fann, sedem billigen Anfpruche gend- 

en werden. ch lade daber diejenigen Herren Kaufleute oder 
abrifanten, welche Kult bejeugen folten, fich meinem Bes 
fhärte, das die Rabrifation jedes wollenen und balbmolle- 
nen Stoffes umfaffen fann, anzuſchlieſen, vorausgrieht, D 
fie nicht nur ein entfprechend«g Karital cinsumerfen bermös 
gen, fontern auch der perfönlichen Zbeilnabme an der Rei- 
tuna des Beichäftes fich zu unterziehen nefonnen fein, auf 
diefem Wege ein, mir in Bälde desba'b ibre Anträge aufoms 
men laffen ıu mollen, auf die ich zu ermwiedern nicht ſaumen 
werde. Eslingen, den 3. Dftober 1329. 
Conrad Wolf 


, Ein junger Mann von 20 Nahren, der feine Lehtzeit in 
einem Handlungsbaufe ın Bafel vollender bar, münfhr als 
Eommis einen Blah zu finden; er mürde ſich für das erfie 
Rabr, billig finden lanen. Prantirte, mit 1, B. begeichmete 
Briefe befordert die Erpedition des Schmeizerboten. 

Ein Handlungsbaus in Bafel wünſcht einen jungen Dien« 
ſchen in die Lehre gu nebmen; cr müßte aber die aeböriaen 
Vorkenntrife beiigen, und dent/h und franzoſiſch fprehen 
können. Diesfalfige Anfragen beliche man in frantirten Brie. 

en, mit B B. bejeichnet,, an die Ervedition des Schimeizer- 

oten zu adreſſtren, welche folde metter befördern wird. 


Eriedrih von Schillers fämmtlide Werfe in 
Einem Band, 
Der Druck diefer fo ungemein beifälig aufgenommenen 
Ausgabe unferes bochgefeierten, vaterländifchen Dichter:, von 
deren tupograpbifcher Ausſtattung mie nicht meiter ſorechen/ 
da diefelbe, fo wie der Breis, durch die erden Anfündiguns 
gen und die vielfach verbreiteten Brobeblätter ſchon bınrehr 
hend bekannt fein dürfte, ſchreſtet rafch vorwärts. 
Obgleich mir diefe Auflage groß arnug machen faffen , fo 
märe es ung doch angenehm, alle Yufträse baldmoglic 
u erhalten, damit mir bei der großen, ſchon eingelaufenen 
bl von Bellellunaen nicht, mie bei Börbe's Werten , in dem 
all fommen, allzufpäte Belelungen nur erſt von einer zwei» 
ten —— fpediren zu fönnen. 
Ale Buchhandlungen (in Aarau H. R. Sauerlänber) 
nn OS lhtgark und Tübingen, im Erot. 1929 
achen / art un ngen, im Se 29, 
a, aria’fche Bucvandiung. 
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Bon vaterländifher Eintracht. 





Lieber Bote! 


Wir miflen es gar wohl. Mit Aufbebung der Media⸗ 
ttonsafte iſt viel aufgehoben. Das alte Band fehlt; wie 
fol’s denn zufammenpalten? Daher gibt es fchon viel 
Trenuuug. Man möchte noch mehr trennen; auch 8a 
tboliten und Neformirte. Unfere hoben Regierungen 
meinen ed aut; aber jede befonders mir ihrem eigenen 
Kanton. Da ſtehen im lieben Vaterland die Kantons. 
grenzen fo Heif, wie zwifchen der Schweiz und Dentfch- 
land oder Frankreich, 

Aechte und rechte Schweiger aber meinen ed anders. 
Die verwifchen die Grenzen zwifchen fich, fo viel fie 
dürfen, uad machen Alles zum Kit, um zuſammenzu⸗ 
balten, was man trennen möchte. Geſellſchaften find 
der beite Kitt, | 

« Das bewirkt auch der Schügenverein zu Morgen» 
thal. Nicht tennend jene Engherzigkeit, die Unterſchied 
zwifchen Kantonen und ‚Kantonen, Gemeinden und Ge—⸗ 
meinden macht (weswegen. ſonſt ſchon an vielen Orten 
viel Gutes wwterbiied, viel Boſes eutſtand), bilden die 
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Der aufrihtige und wohlerfahrne — * 
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Aarau, dei H. N. Saurrlänter, 





den 26. Nov. 1729 






Schüpen jenes Vereines feit vielen Fahren unter dem 
Banner vaterländifcher Eintracht und gegenfeitiger Ach⸗ 
zung ihren Schweizerbund im Kleinen. Morgenthal aber 
ift bekanntlich ein Meiner Grenzort der Kantone Bern, 
Hargan und Luzern. Die Einwohner des Ortes 
find den Gemeinden Wynau und Ryken zugezählt. Dielde, 
od es an den Grenzen anderer Kantone eben fo brüder- 
lich zugeht. 

Noch eins. Am 6. November verlor diefer Schüs- 
genverein zu Morgenthal einen trefflichen Schützen un. 
ter feinen Ditgliedern, Jakob Bonenbluft, von 
Wynau. Der junge Mann, an der Schwind ſucht 
ſchon ſehr erkraukt, ließ ſich die Freude nicht rauben, 
noch dem letzten Ausſchieſſen beizuwohnen. 

Als er nun beim fröhlichen Abendeſſen bleich da 
ſaß, ſprach er eine rührende Abſchieds- und Dantrede 
an feine Mitbrüder und Vereiusgenoſſen. Ex kündigte 


ihnen an, daß er nun zum letzten Dale bei ihnen ſei; 


daß ihm der Tod bald aus diefem vaterläudiſchen Bru- 
dertteis abrufen werde: Das fprach er. Bald folgten 
fÄinmirihe Schuhen feinem Sarge zur Grahesiätte. 

J — 





Eine Verwahrung, und mit Recht. 

Aus einer der kurzen Antworten des Schwei- 
serboten No. 47 möchte Mancher abnehmen, daß der 
Erzähler in Verbindung mit dem Wuldflätter Boten *) 
einen Zeitungstrieg führe, und daß anderfeits (was 
auch dieſe fchwerlich zugeben werden) die N, Zürcher 
Zeitung, der Schweizerifche Beobachter und die Appen⸗ 
zeller Zeitung Mdiirte feien. Der Erzähler führt feinen 
Krieg, und iſt noch minder der Alliirte von Jemandem. 
Er achtet das Gute, Wahre und Geziemende, aus wel- 
cher Feder es immer flieffe; nur iſt er der natürliche 
Bundesgenoffe der zahlreichen Blätter , die das Schwei⸗ 
zervolk auf feine Extreme führen, und felbfiberrifch, 
oft ſchimpfend, über Licht und Recht abfprechen wollen. 
Daß er es zuweitlen zuträglich erachtet, fih In die- 
fem Sinne und in dem angegebenen Ton, doch nie 
mit Verlegung des Anftandes, Über Einzelnes einzulaf- 
fen, welches Andere lieber nicht berühren, und daß er 
Korbwürfe auf ehrenhafte Männer und auf fich 
felbR gerne abwehrt: das ift Alles — und fo wird er 
fortfahren. 

&t. Ballen, ben 21. Nov. 1829. 

Die Redaktion bes Erzählers. 





Vaterländifhe Nachrichten. 
Eidsgenoffenfchaft. 

— Herr Brofefor Monnard in Laufanne, wel. 
er, durch einen Machtfpruch des Meinem Rathes da- 
ſelbſt, von feiner Stelle auf ein Fahr. entfernt ward, 
bält jetzt Privarvorlefungen über die franzöfifche Lite- 
ratur, welche ibn weit Über das hinaus entfchädigen, 
was er durch Entziebung feines Gehaltes verloren bat. 
Nicht, wie öffentliche Blätter melden, 150, fondern 
über 170 Berfonen hatten, dieſe Vorlefungen an- 
zuhören, unterzeichnet. Im Dezember wird er, in Folge 


*) Unmerfung des Schweizerboten. Das mit ver 
dienter Achtung oft vom Schweizerboten genannte Blatt 
des Erzäblers mit dem des Waldfiätter Boten 
in gleiche Linie zu ſtellen, wäre einer der erften öffent. 
ligen Beſchimpfungen gleih, und Fam wahrlich dem 
Schweijerboten nie in Sinn. Daher verwahrt ich auch 
dieſer feierlich gegen ſolche Auslegung. Doch fcheint 
dieſe kaum vonnsthen, da das Blatt des WaldHätter 
Boten in fo tiefe und allgemeine Verachtung gefunfen if, 
dat felbh diejenigen fich beleidigt fühlen, die darin ern 
bafter Weife ein Rob empfangen, und fein Kabel einer 
Sache Empfehlung derfelben geworden if, 


Verſon führen könnten, 


empfahgener Einladungen, auch zu Genf die Vorle⸗ 
fungen vor einer noch größern Zahl von Zuhörern, 
wöchentlich zwei Tage mach einander halten. — Frei. 
beit und Baterland fichen im Wappen umd Siegel 
des Staats; fchöner diefem gegenüber im Herzen des 
Volts, 

— Zu Lauſanne ließ ſich vor einigen Wochen ein 
junger waadtländifcher Gelehrter, Herr Marc Euler, 
von Rolle, vor dem Sanitätsratd, ald Wundarzt eriker 
Klaffe, prüfen, Die Prüfung fiel zu feinem Ruhm aus. 
Der Sanitätsrath fchlug diefen, auch in fittlicher Hin, 
fit, achtbaren Mann dem Staatsrarh ald Arzterſter 
Klaffe empfehlend vor. Der Staatsrath, obne Rüd. 
ſicht auf das Urtheil einer fachfundigen Behörde, und 
ohne weitere Gründe anzugeben, erteilte ihm nur das 
Vatent ald Arzt zweiter Klaffe. 

— Ein unvorfihtiger Schiffer führte am 7. Novem- 
ber von Kaiferaugf im Kanton Aargau fechs Ber. 
fonen in einem mit Früchten beladenen feinen Weid— 
ling auf dem Rheine nach Baſel. Uber beim Ausfuf 
der Ergolz in den ifhein warf der Zufammenfurg der 
Bellen den Weidling um. Die Unglüdlichen rangen 
umfonf gegen den Strom. Sie waren verloren, Da 
börten ſechs Salmen-Fiſcher das Fammergefchrei der 
Untergebenden, ie eilten diefen zu Hilfe; rerteten 
Ale, Die Regierung vom Aargau fandte dem Rettern; 
als Beweis ihrer Achtung dieſes menfchenfreundlichen 
Muthes, ſechs große, filberne Denfmünzgen des Kan- 
tons. Die Namen der Retter find Vaul, Bapıif, 
Karl, Joſeph, Rihard und Fidelis, alle den 
Geſchlechtsnamen Schmid tragend, j 


— Am 9. November Nachmittags verlieh in Zürich 
Herr Zob. Jak. Hirzel, Staatsrarh, feine Woh- 
nung, Um drei Uhr fab man ihn moch auf einem zum 
Schloß Manega am Merliberg führenden Fußſteg. Dann 
ward er nicht mehr gefeben. Niemand wußte, wohin er 
gelommen, Noch am 19. Nov. erlieh der Fleine Rath 
von Zürich eine Kundmachung, um Anzeigen zu erbal- 
ten, die vielleicht zu einer Eutdeckung der vermißten 
Am 22, November Morgens 
fand man endlich den Leichnam in dem Wachtbäuschen 
auf dem Uetliberg. Das Häuschen war ganz verfchlof. 
fen, die Thüre konnte man mit dem Schlüffel nicht 
Öffnen; aber ein Laden auf der Seite gegen die Stade 
war nur angelebut; man öffnete ihn, und fah durchs 
enter einen Mann am Boden liegen, Man meldete 
die Entdeckung dem Landjäger. Hauptmann; dieſer ging 
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am 22, Rachmittags ſelbſ bin, ſpreugte ein Genfer, 
und dann von Junen die Thüre auf, und fand Herrn 
Hirzel neben zwei langen, zuſammengeſtellten Bänfen, 
auf welchen er wabrfcheinlich gelegen (denn es fand fich 
darauf eine Vorrichtung, auf demfelben mit dem Kopf 
böder zu liegen), auf dem Boden, auf dem Gefichte 
liegend, neben ibm feine Handfchube und fein Schaupf- 
uch; das er mwahrfcheinlich um den Kopf achunden 
hatte, aber feinen Hut. Alle feine Tafchen waren leer, 
nur in einer Nodtafche fand fi ein Gefchäftsbrief; die 
Hofen hatten, gleich unter der Weſte, quer hinüber 
einen Riß, und auf der Achſel war der Mod auch zer⸗ 
eiffen, An dem Leichnam fab man feine Wunde, als 
an der Stirne und der Naſe eine kleine Schramme, 
und am Hemd und Rock einige Heine Blutstropfen. 
Der Leichnam mar nicht ſteif, auch nicht entftellt, und 
verurfachte auch feinen Geruch. Ya dem Häuschen be- 
fand fich Alles in der beiten Ordnung. Dan lud den 
Leichnam auf einen Schlitten, deckte ibn, und führte 
Ihn neben Ringlikon und dem Neubaus vorbei bis un. 
terbalb Albisrieden; dort mabım man Ihn mit einer 
Epaife in Empfang, und brachte ihn zum Reh, wo am 
23, die Sektion vorgenommen wird. Vermuthlich finder 
die Beerdigung am 25. Statt. — Es if amtlich dar. 
gethan, daß der Verunglücdte in feinen Amtsgeſchäften 
ond Geldverwaltungen Alles in voller Ordnung binter- 
laſſen bat, und die anfänglichen, nachtbeiligen VBermu- 
thungen grundlos waren. Hingegen erfährt man, er 
fei fchon feit einiger Zeit Frankhaften Ausſehens und 
trübfinnig geweſen. 


— Ein piemontefiiher Offizier und Wateroffier 
kamen vor ungefähr drei Wochen über den Heinen St. 
Bernbard, wo eine berabgefallene Lauine ihnen den 
Weg verfperrte. Sie brachten bis zum Abend zu, fich 
Bahn hindurch zu brechen, und da es indeflen Nacht 
ward, machten fie fich eine Höhle im Schnee, widel- 
tem fich in ihre Mäntel, und fchliefen, wie fie konnten. 
Morgens faben fie einen Boten, den fie anriefen, der 
aber, weil er fich fchon verfpätet hatte, micht halten 
wollte, jedoch Hilfe zu ſchicken verfprach. Judeſſen ar- 
beiteren fie. im Schnee weiter. Nach achtundzwanzig⸗ 
ſtündigem Leiden erfchienen gehn Mann aus dem Dorfe 
Beigy. Sie fanden den Offizier halb erfiaret; der lin- 
teroffisier war zurücgeblieben. Jenen ergriffen fie, und 
om bie tödtlichen Wirkungen des Froſtes, die fich ſchon 


bei ibm äufferten, zw verdrängen, fchlugen fie ihn mit. 


‚Sıöden und Zäufen auf dem ganzen Leibe, Durch 
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Diefes im den Bebirgen jener Gegend übliche Mittel, 
den Umlauf des Bluts und die Tbätigkeit der Nerven 
wieder berzuftellen, gelang es den Leuten, den Offizier 
beim Leben zu erhalten. Aber den Unteroffisier fand 
man fpäterbin Rare und todt, mit vorgeftredien Armen 
im Schnee, mie um fich in demfelben durchzuarbeiten, 


— Auch in der Schweiz hat, verfchiedener Orten, 
das Talent und die Kun des großen, vor einigen Fab- 
ren in München verftorbenen Optikers Fraunhofer, 
durch feine vortrefflichen Fernrohre den Sinn für die 
Sternfunde geweckt, oder genährt und erhöht. Zn 
mebrern Stätten unfers Baterlandes, jedoch meiſtens 
nur i den Zimmern wiſſenſchaftlicher Partifularen, 
findet man von dem vortrefflichen Werkzeugen zur Beob⸗ 
achtung und nähern Kenntniffe der Geſtirne aufgeſtellt. — 
Bekanntlich ift Fraunpofers Kunft und fein Geheimniß 
im Bereiten des Glaſes nicht mit ihm zu Grabe getra- 
gen, fondern er hinterließ Kenntnis und Mittel dazu 
feinem Freunde und Unternehmungsgenofien, dem Ge⸗ 
beimenrarhe Fofepb v. Usfchneider, einem der ver« 
dienſtvollſten Männer Baierns. Daher werden auch jcät 
noch im „optifchen Iufitue Utzſchneider und Fraun. 
bofer in München“ die achromatifchen Fernrohre, wie 
ebemals, von aleicher Vortrefflichkeit geliefert. — Aber 
Vielen Naturforfchern der Schweiz mag vielleicht unbe- 
fannt, und daher auch au erfahren willfommen fen, 
daß daſſelbe Juſtitut jegt verbefferte aplanatifche 
Mifroflope, oder Vergrößerungsaläfer, von aufer- 
ordentlicher Volllommenheit Liefert, ſowohl in Rückſicht 
der bequemen Einrichtung zu Beobachtungen, als in 
Rückſicht der Reinheit und Helligkeit der Gläſer, wie 
Ihrer vergrößernden Kraft. — Noch bar die Schweiz 
unter ihren Maturforfchern feinen Leeumenboet, feis 
nen Malpigbi. 

Der berühmte Arzt Döllinger in München bat 
unlängft die Befchreibung eines ſolchen Mifroffopes ber- 
ausgegeben, welches in jenem Inſtitute für einen jun. 
gen fchweizeriichen Gelehrten, Herrn Dr. Agaſſiz, 
von Orbe, K. Waadt, verfertigt worden if. 

Der Schweigerbote begnügt fich blog, die Aufmerlk⸗ 
ſamkeit von Freunden der Naturfunde im Baterlande 
daranf binzufenfen, und bemerkt noch im Allgemeinen: 

Ein großes Mikroffop, deſſen ſchwächſte Linear, 
vergrößerung 19 , oder die der Fläche 361 5 deffen ſtärkſte 
Linearvergrößerung aber 350, oder die der Fläche 144,400 
Mat iſt, Lofer 572 A. 

Das von Hru. Dr. Agaffis in Orbe enetüefe 
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koſtet 375 fl., wodurch 301 verfchiedene Wergrößerungen 
möglich fiud, 

Ein Mifroffop, die ſchwächſte Linearvergrößerung 
20, Slächenvergrößerung 400, die ſtärkſte 225, oder 
60,625 der Fläche, iſt im Breife 136 fl. — Wo aber 
die Fleintte Flächenvergrößeruug 400, Die ſtärkſte 13,225 
beträgt, if der Preis 66 fl. — Auch Reife Mifroflope 
mit allem Zubehör werden zu 52 fl. gelieferg, 





Kanton Luzern 
Bater Sucrsundua 

Raus No, 46 diefed Blattes gerietben necn Mit. 
nlicder des Kirchenrathes der Pfarrei Surfer, denen 
fih bedeutſam der Schaffner des Klofters St. Urban 
anfchloß, auf den Inftigen Einfall, dem Kapuziuer Guar,- 
dian Jucundus, unter dem Titel „ Ehrenrettung“, 
eine Erfiärung zugufchiden: daß alles, was über feine 
Kirchweihpredigt in No. 44 des Schweizerboten ſtehe, 
nichts als ein Gewebe von Lügen und Entſtellung ſei. 
Da natürlich der Pater beffer, als die Kirchenräthe, 
wußte, was er gepredigt hatte, fo ließ er bie ihm zu⸗ 
gekommene Erklärung, die wohl ibm am fonderbarfien 
vorgefommen fein mag, auf ihrem Werth beruben, und 
ohne dazu feine Zuſtimmung zu erflären, machte er Sch 
und Andern den Spaß, fie In diefes Blatt einrücken zu 
laſſen, wie man hört, fogar gegen den Willen Meh— 
.rerer der Unterfchriebenen, die unter der Epren- 
rettung nichts, als eine Empfehlung des Kapuziners 
bei der Regierung verſtanden willen wollen, Daß 
aber der Pater diefes am 10, November noch that, war 
von ibm ein fchlimmer und ein nicht Finger Streich, 
je nachdem man's nimmt. 

Wie natürlich harte in Surſee feine Predigt viel 
Aufſehen, Unmillen und Gerede verurfacht. Das — viel- 
leicht auch eine von Luzern aus erhaltene Aufforde- 
rung — veranlaßte den Herrn Oberamtmann von Sur. 
fee, dem Guardian felbit die Predigt abzufordern. Die- 
fer aber wollte fie nur ſtizzirt, und ald man nach der 
Skizze fragte, auch diefe verloren oder werfchoben haben; 
foll übrigens in der Meinung Reben, daß ein Beik- 
licher, wegen einer Predigt, feiner weltlichen Be— 
börde Red und Antwort fchuldig fei. So ſah fich Herr 
Oberamtmann Pfyffer, der. die Predigt nicht ſelbſt mit 
angehört hatte, veranlaßt, Erkundigungen einzuziehen, 
deren Ergebniß er an höhere Behörde berichtete, 

Diefer Bericht enchält, wie mau vernimmt, noch 
Mehreres, was früher im diefen Blaͤttern Aber die be⸗ 


fprochene Predigt nicht geſagt wurde, and neben vielen 
plumpen und dummen Ausfällen auch eine Stelle, durch 
welche der Prediger zum Haß und zur Beratung 
ber Richtkatholiken gleihfam aufforderte, 
indem er ermabnte, fich doch nicht mit dem Gedanken 
su täufhen, die Nichtfatholifchen feien im Irrthum 
geboren, und tragen feine Schuld daran; in der gan- 
gen Welt fei bekannt, daß eine Fatbolifche Kirche ber 
ſtehe, und daß fie.fich als die alleinieligmachende ver- 
tünde,; warum die Andersdenkenden alfo der Wahrheit 
nicht eifrig genug nachforfchen — fie würden fie Auden; 
wie Haller von Bern und Stollberg fie gefunden, u. ſ. w. 
Alles mit Mehrerm, 


Wäre übrigens der oberamtliche Bericht vom Pa— 
ter Jucundus, den die Regiernug darüber durch den 
biſchöflichen Herrn Kommiſſär zur Nede ſtellen lich, ia 
Abrede geiegt worden, feine Erwahrung würde unfchiwer 
gemefen fein, und wohl jedem der zehn Ebrenrciter 
würden die Knie gefchlottere haben bei der Aufforde— 
rung zur eidlichen Ausfage darüber, Doc diefer 
Derlegenbeit überhob der Prediger feine Patronen da» 
durch, daß er, wie aus dem Berichte des bifchöflichen 
Kommiſſariats an die Regierung bervorgeben fol, die 
meiiten und weſentlichſten Anfchufdigungen von freien 
Stüden eingeſtand. 

Bemerlkenswerth if, daß Pater Zucund erſt nad 
abgelegtem Geſtändaiß noch die Eingangs be- 
meldte Erklärung publigirre, und fo aus der Ehren- 
rettung eine Ebrengefährdung für fich und Au— 
dere machte. Das übrigens feine Verantwortung ſelbſt 
mit dem oberamtlichen Bericht in feinem mefentlichen 
Widerſpruch ftehen maß, ergibt ſich ſchon daraus, daf 
Die Regierung feinen einzigen Vunkt deffelben ferners 
erwahren zu laffen für nöthig fand; daß das biichöf. 
Jihe Kommiffariar ſelbſt die Predigt ald radeln. 
werth bezeichnete, und daß darüber die Regierung, 
obſchon die empfehlende Fürfprache des Hrn. Kommif- 
fürs in bobem Maße berüdfichtigend, mit Nusaabme 
eines einzigen überkatholiſchen Mitgliedes, am 14. 
November einftimmig das bobeitliche Mißfallen and 
ſprach. — Nur Über die Frage: ob dieſes Mißfallen, 


wie der Rath in Firchfichen und geitlichen Nngelegen- 


heiten antrug, durch den Oberammann, oder aber Durch 
den Kommiſſär dem Fehlbaren bezeugt werden fol, war 
man getheilter Meinung, nnd zwoölf gegen’ eilf Stim- 
men entfchieden für das Letztere; und mir viel größerer 
Mehrheit ward befchloffen: ben Provinzial des Kapu⸗ 
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ziner- Ordens einzuladen, feinen Untergebenen forgfäl- 
tig Beachiung der reliniöfen Toleranz und des darauf 
gegründeten eidsgenöffiichen Landfriedens einzufchärfen, 
damit man wicht den diesfallſigen Iandesberrlichen Wil 
len auf anderm, ernfterm Wege geltend zu machen ge» 
‚ hötbigt werde, 


Wohl beffer, als folche gewöhnlich nichts fruchtende 


Eapfehlungen, würde für cinmal die Anordnung fein, 
Daf die Kandidaten des Kapuziner- Ordens, gleih an- 
dern jungen Geiftlihen, Arengen Prüfungen um, 
terworfen, und nicht ohne irgend eine ſolche, nach 
fehr kurzem und ſehr erbärmlihem Studienkurſe, zu 
den wichtigen geiftlichen Verrichtungen, wie Kanzel 
und Beichtituhl, zugelafen werden, Immerbin fcheint 
bei fo argem Mißdrauche der Kanzel das Einfchreiren 
der Regierang faum ernſt noch frei genug, und das 
Wort in No. 44 dieſes Blattes Über ſolchen Mißbrauch 
wohlbegrüudet. 

Es iſt in einem öffentlichen Blatte gefragt worden: 
ob durch dieſes Wort wicht mebr, als durch die gerügte 


Predigt, die Eintracht geitört worden feie? Wenn and, 


Eine ſolche Eintracht, in der jeder Fanariter Haß 
und Verachtung Andersdentender fen könnte, müßte, 
wenn es einft zur Aernte käme, blutig enden, nud befr 
fer — es werde Dinte, als Blur vergofen, 

Wohl oft genug mag ſolcher Unfug ſchon ungerügt 
geblieben fein — möge defien Rüge ähnlichen Unfug 
virbüten. Möge jeder Kangelredner, jeder Chriſt von 
dem Bette Epriti immer mehr durchdrungen werden, 
und feiner Worte fih erinnern: verdamme nicht, 
fo wirft du auch nicht verdammt werden, 


Ausländifbhe Nachrichten. 
Türtei. 

Aus dem Innern des türkiſchen Reichs erhält man bie 
Gewißhelt, daß ale Punkte, welche zwifchen dem General 
Diebitfch und den türfifchen Bebollmächtigten zu Adrianopel 
noch Areitig waren, befeitigt find. Noch im der erften Hälfte 
des vorigen Monats ſchien Muſtapha Vaſcha von. Scutari 
mit feinem geringern Plane umzugehn, als den ruſſiſcheu 
Obergeneral mit Gewalt aus Adrianopel zu vertreiben, wenn 
dieſer ſich nicht zur freiwilligen RAumung an dem ‚von dem 
Vaſcha ihm bezeichneten Tape verfieben wollte. Allein die 
Antwort, welche ihm der Feldmarſchall auf dieſe Auffor⸗ 
derung ertheilte, mußte den fampfluftiigen Bafcha überzeugen, 
daß bier feine Lorbeeren zu dendten: wären, und. daß bie 
kleinſte unüberlegte "Handlung feinen Untergang nad fich 
gieben würde; ler entichleß ſich daher, feine militäriiche Er- 
turfion bei Bhilippopel zu beendigen. — Aus Konkantinopel 
lauten die Nachrichten nicht ſehr erfreulich, Unter dem Wolfe 
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herrſcht eine ſehr gehaͤſſige und gefährliche Stimmung gegen 
den Sultan und feine Umgebung, und es vergeht feine Nacht, 
die nicht durch Opfer eines fanatifchen Haſſes bezeichnet wäre. 
Auch fängt der Großberr an, das Gefahrvolle feiner Bape zu 
fühlen; feine Barden werben verſtärkt, und erhalten böbere 
Röhnung. — Es geben wöchentlich von Kondon und Baris 
Kouriere über Semlin nad Konflantinopel, und es feinen 
wichtige Unterbandlungen flatt zu finden, bie auf Griechen⸗ 
land und auf eine Negociation von Vorſchüſſen an bie Bferte 
Bezu; haben follen. 

Eine Staffete brachte folgende Nachrichten nah Gemlin, 
die zum Theil wohl noch der Beildtigung bedürfen. Am 25. 
Dft. bat die Räumung Adriandpels von den rufüfchen Truv⸗ 
ven begonnen, am 28. bat die Auswechfelung der Matifila-- 
tionen des Friedenstraftars fatt gefunden, am 1 Mov. if 
die zuffifche Armee, bis auf die Kranken, und bie zu ihrer 
Sicherheit zurückgelaſſenen Truvpenadtheilungen, von Adria 
nopel ausgezogen, und bat die Straße nach Chamdli⸗Senibge 
eingefchlagen. Wen’ge Tage vor diefem Ausmarſche batte 
der Vaſcha von Scutari den ihm angewieſenen Umkreis über 
(reiten, und eine Bewegung vorwärts machen wollen. Ge⸗ 
neral Beismar hatte fhon Anweifung, in diefem Falle ibn 
angugreifen, und in feine Bontion zurückzuwerfen; mas dann 
auch geſchah. Nach einem zweiſtündigen Gefechte, wobei die 
Albanefer ihr ganzes Geſchütz einbühten, ward Mufapha Da 


fcha gezw ugen, den Befehlen des Sultans Folge zu leihen. 


Diefe Lektion machte tiefen Eindruf auf den Paſcha, der 
nah der frübern bochmürbigen Sprache jetzt plöhlich gute 
Worte gab, und fih ruhig zu verbalten verſprach. Der Ober» 
general befaol hierauf dem General Geismar, das Korps des 
Bafcha’s nicht ferner zu beunrubigen, und demfelben das ab» 
genorimiene Gefchüß zurüdzugeben. Giurgewo fol nun gleich 
falls geräumt, und den rufüfchen Truppen übergeben, die 
Fermans zur Einverleibung der fechs Diſtrilte mit Serbien 
foßen ausgefertigt. und die erſte Ratenzahlung der zur Ent» 
fchädigung der rufßfchen Unterthanen auferlegten Summe ge» 
leiter fein. Demnach wären jeht alle bisherigen Mißverſtand⸗ 
niffe und Streitigkeiten geboben, und der Friede förmlich zu 
Stande gebracht. 

Es iſt zu bemerken, daß die Pforte, feitdem fe die Ge 
wißheit von dem Rückmarſche der rufiihen Armee erhalten 
bat, ibrer Entfernung mit Aenhſtlichkeit entgegenfieht, und 

„ihren fängern Aufenthalt fah zu wügſchen fcheint. Die Bforte 
muß fich täglich mehr yon dem Sinten ihrer Macht überzru- 
gen, und der Sultan fühlt nur zu febr, daß ibm alle mora ⸗ 
liſchen und phyſiſchen Mittel fehlen, um fich dem nöthigen 
Gehorſam bei feiner Nation zu verſchaffen. Dan verfichert, 
er babe den Grafen Diebitfch durch Vermittelung des preu⸗ 


Bifhen Geſaudten erfucht, er möchte vor feinem Abmarſche 


von Adrianopel cine Broflamation erlaſſen, wodurd die Mu⸗ 
felmäuner zum Grborfam gegen ihre Vorgefehten, und jur 
Ebrfurdt gegen ibre briligen Geſetze aufgefordert würden. 
Graf Diebitfch ſou jedoch diefem Verlangen aus Achtung für 
den Eultan nicht sentfprochen, und dem Herrn dv. Royer ge 
ſchrieben haben, ein folder Schritt mlrde cher geeignet fein, 
die Bande des Gehorſams umd.!der Unterchanspflicht aufhn ⸗ 





Iöfen, als zu befeligen, und er müfle befürchten, dadurch der 


Würde des Sultans gu nahe zu treten. &s unterliegt feir " 


mem Bieifel, daß die Mufelmänner, durch die rufffche Invar 
fon mit den Vortheilen befannt geworden, welche eine unr 
gehindert fortfchreitende Eivilifation, und eine auf Grund» 
ſatze bes Mechts und der Billigkeit geſtühte Adminiſtration 
den Bölleru gewähren, nur mit Widermwillen fich unter die 
wiederkehrende ungezügelte Wilfähr des Sultans und feiner 
Satrapen beugen werden, und es if aus mehreren Gründen 
iu beforgen, daß nach bem Abmarſche der ruſſiſchen Truppen 
gefährliche Widerfände eintreten dürften, durch die das Le⸗ 
ben des Sultans gefährdet, und der gänzliche Sufammen« 
Burg des türkifchen Reichs herbeigeführt werden könnte — 
Sn Albanien und Macedonien ſollen ernfllihe Unruben aus» 
gebrochen fein; mehrere Tartaren wurden in der Nacht vom 
29. Ott. nah Salonichi und Epirus abgefertigt, um bem 
dortigen Bafcha’s neue Verbhaltungsbefehle zu bringen. 


Spanien 

Der Marschal de camp Don Nazario Eguia, Generalfa» 
yitän von Galizien, ift das Opfer eines Verbrechens von neuer 
Art geworden. Derſelbe vermweilte auf feiner Meife nach 
Madrid, mo er den Vermäblungsfeierlichkeiten des Königs 
beimobnen wollte, einige Stunden zu Leon. Während der 
Beit fam ein Kurier mit verhängtem Bügel in diefer Stadt 
an, fieigt vor dem Hotel ab, mo &e. Excellenz logirt, und 
übergibt dem Kammerbiener eine dicke Depefche mit den Wor⸗ 
ten: „Heben Sie dies einen Nugenblid auf, bis ich mein 
Bferd untergebracht weiß; wenn ich im fünf Minuten nicht 
zurück bin, fo übergeben Sie das Baquet Ihrem Herren, dem 
General» Bouverneur Don Eguia; ich fomme auf jeden Fall 
fpäter, am die Antwort Sr. Exe. zu empfangen.“ Zehn Mir 
nuten geben vorüber; da übergibt der Kammerdiener dem Ge 
meral das Baquet, und zieht ſich zurück. Einen Augenblick 
bernach ließ Ach ein ſtarker Knall hören, und man findet den 
General zu Boden geſtreckt mit fchredlich zugerichtetem Un⸗ 
terleibe, und an der rechten Hand fo farf verwundet, daf 
bie Abnahme der Hand von den Wundärzten für unumgäng- 
lich nothwendig erachtet wurde. — Das dicke Baquet, das 
der General hatte eröffnen wollen, war nichts anderes, als 
eine fogenannte Hölenmafchine im Kleinen, und das Ser 
brechen des Giegels hatte bie Erplofion bewirkt. Trotz den 
eifrigen Nachſpürungen bat die Bolizei den Thäter diefes 


Verbrechens noch nicht entdeden können. — Der General bat - 


den Ruf, eim harter Mann zu fein, und das gemeldte Ber 
brechen iſt wahrfcheinlich ein Werk der Brivatradye. 

Die Beitung von Baltimore meldet nad) Briefen aus 
Sabina vom 7. Sept. eine volltändige Niederlage der Etpe⸗ 
ditlon in Mexiko. Sie fol ihr ganzes Gepäck, ihr GSeſchütz 
und ihre Kaſſe verloren haben. Nur ein kleiner Theil der 
Mannſchaft entlam; bee Reſt wurde getödtet. Mehrere miß⸗ 
vergnugte Spanier, die gu ihren Landeleuten übergeben woll⸗ 
ten, fielen ebenfalls in die Hände der Merifaner. 


Oentſchland. 
Der König von Würtemberg erließ am 15. Nov, eine Ent- 
faltefung folgenden weientlichen Bubalts: „Bndem Wir auch 





denjenigen Unferer Untertbanen aber Bremden, welche ſich in 
ihren Angelegenbeiten in gefeblihem Wege an Uns unmittels 
bar zu menden veranlaßt find, Hets williges Gchör zu fchen- 
fen gewohnt find: fo haben Wir Uns entfchloffen , biezu ind» 
fünftige wöchentlich einen Zag, und zwar den Freitag jeder 
Woche vom 4. December d. 8. an, in der Urt feſtzuſehen, 
daß es Bedem, ohne Umterfchied des Standes, der eine Witte, 
Vorftellung oder Beſchwerde Uns perſönlich vorgutragen 
wünſcht, gefattet fein fol, fich zu dem Ende an gedachtem 
Zage Morgens zwiſchen 9 und 14 Uhr in Unferem Wefidenz 
ſchloſſe zu Stuttgart einzufinden. Da Wir jedoch nicht ge 
meint fein können, dur die Anordnung diefer Aubienzen 
oder durch die im Folge derfelben zu treffenden Verfügungen 
in dem orbentlihen Befchäftsgang Unferer Gerichts und 
Berwaltungsfielen einzugreifen: fo verfiebt es ſich von felbfl, 
bag Begenftände, melde zur Entfcheidung durch eine hiefür 
beftellte Staatsbehörde geeignet find, nur in dem Falle an 
Uns unmittelbar gebracht werden fönnen, wenn Demand über 
Verzögerung oder Verweigerung der Nechtsbilfe, oder über 
geſetz und ordnungswibriges Verfahren der zufländigen Bere 
waltungsbehörde ſich zu beſchweren, und bie biesfällige Ab» 
bilfe bei der vorgefehten Stelle vergebens nachgefucht haben 
foßte. Im Hebrigen if Unfer Wille, daß Zeder, der von 
diefer Erlaubnid Gebrauch machen will, den weientlichen in» 
balt feines Borbringens in eine vorfchriftmäßig verfaßte Ein» 
gabe niederlege, welche er Uns am Audienztage perfönlich gu 
überreichen und nöthigenfalls mündlich zu erläutern bat.* 


Kurze Antworten. 


4) Daß duch einen Fhiedsrichterlihen Sprach gu 
Bafel eine ganze Familie im die mißlichſte Lage verfeht 
und mebrerer Taufend Franfen verlußig wurde, iſt eine Var ⸗ 
titularfache, und, obne nähere Kenntniß der Berhältnife, 
feinem Refer verfändlich. 

2) Eben fo gilt dies von dem Wericht über einen Erb» 
fhaftskreit. Denn in Streitfällen müßte man beide 
Barteien hören. 


Auflöfung des Räthfels in No. 47. 
Hausrath,. Rathhaus. 


Silbenrätrhfel. 


Auf grünen Alpen, 

Bur Sommerszeit, 

Kann du mich fehen 

In Thatigleit. 

Die weite. Sum blauen Himmel 
Erheb' ich michi 
Biel Schweizerthäler 
Befruchte ich. 

Das Banze. Ein eich der Meger, 

Dem Nilfrom nah, 

Das it mein Banyes 

In Wrifa. 


Die Erbe, 





Allerlei Nachrichten. 


Der tnterzeichnete empfiehlt biermit neuerdings feine 
tbeils f&en befannten, tbeils neuen Berlagsartifel und ſelba- 
verfert * matbematiſchen und phyſitaliſchen R 
‚als: feine und gutgearbeite mathematiſche Beſtlecke (Reis - 

euge), morüber gedrudte Preis⸗Couranis gratis zu haben 

nd, Ferner Reftaurations + Brillen mir weißen, blauen und 

rünen, genau nach der Wegel gelalitenen @läfern, ſowohl 
fir Kurz» und Weitfichtige, in Einfaffungen von Horn, Stahl, 
Silber und Schildfrot, desgleichen einfache und doppelte Lorg ⸗ 
netten für Rurzfichtige; botanifche einfache, dopvelte und drei» 
fabe Zuppen, Xefegläfer, Fadensäbler, Uhrmacher» Luppen, 
Scießgläfer, Theater Lorgnetten , Meine Camera olıscura, 
Lanterna magica, Nafirfviegel, gute englifche achromatiſche 
Auszug» und Stativ. Fernrobre, fo wie einfache Fernrohre 
in Bapvendedel; genau regulirte Haus- und Neile-Baro- 
meter, Quedülber » und Weingeift- Thermometer zu verfchie- 
denem Gebrauch; Areometer von Glas für Milh, Mein, 
Branntwein, Eaugen, Efig und fonzentrirte Säuren, auch 
MWeinproben von Silber; einfache Blatina - Bündlampen, fo 
wie verfchiedene Arien Schnellfeuerzeuge: Sündfäppchen auf 
Stuber und Bagdgewebre, woru miedliche mechaniſche Bebäl- 
ter Ti baben find; Screibfedern von Mefing, Silber und 
Stabl, mie anch dergleichen, die zugleich die nöthige Dinte 
in dc fallen, bequem auf Reifen; Zolnäbe yon Holz, Elfen- 
bein und Mefing zum Zufammenlegen und Aussieben ; Porte- 
crayons; gut juflirte Motenrafirale; feine Wagen; Weder zu 
Taſchenuhren z bequeme einfache Inftrumentchen zum Wehen 
oder Schärfen der Taſchenmeſſerz magnetiihe Shwimmfigu- 
ren; Mundbarmonifen nach neuelter volllommenfter Art. 

Die Breife über diefe Gegenftände, fo wie über andere 
in _diefes Fah eingreifendeu beflelten Arbeiten, werden aufs 
billigfte geitent. — Briefe und Geld erbitter ſich franko 

Friedrih Byfi, Mebanilus in Aarau. 


Breis- Jusfebung für einen wohlabgefaßten 
Bolfs-Salender. 

Die biefige Geſellſchaft zu Beförderung des Guten un) 
Gemeinnübigen, in Portichung des fchon mebrmals von ibr 
deranfialteten Kalender» Konkurfes, bat neuerdings einen Preis 
ür das smedmäßigk abgefaßte Manuferipe eines Bo-tslalen- 
ers auf das Yabr 1831 Ausgeleht, jedoch diesmal unter fol- 
genden mwefentlich erleichterten Bedingungen: 

Es wird blos der zur Lektüre beſtimmte Tbeil des Tettes, 
belebrender, erzäblender und unterbaltender Xefeloff , neror« 
dert; für dem-einentlichen Kalender, ſammt dazu gebörigen 
aftronomifchen, chronologifhen und übrigen zum Beihätts- 

ebrauch dienenden Bugaben, wird bingegen die Geſellſchaft 

eibit forgen; nur wird eine Anzahl Denk» und Sinnfprüche, 

ie du Ausfolung etwaigen Raums dienen können, verlangt; 
eihnungen werden ebenfalls feine verlangt, und der Ber 

affer hat nicht für bie — ſeines Talenders zu ſor⸗ 
en, indem die Geſellſchaft für dieſelbe bereits auf andere 
eife — etroffen bat. 

Die Memwerber haben ihr Manufeript, welches au ſechs 

edruften Duartbogen genügen muß, fpätellens bis den 31. 

ärz 1830 mit einer Bevife verfeben dem ÜUnterzeichneten zu 
Handen der Brüfungs- Kommiffion einzufenden. Dem Breis- 
würdigen wird eine Belohnung von zmeibundert und vierzig 
Schmeijerfranten beitimmt ; jedoch behält ſich die Gefellichaft 
vor, den Preis einzufellen, wenn feine der eingefandten Ar- 
beiten ibren Erwartungen entfprechen würde. 

Das mit dem Preis gefrönte Manuferivt fallt nach einem 
Babre dem Berfaſſer wieder eigenthümlich anheim. 

Bafel, den 20. November 1829, 

Dantel Bernoulli, Dr., Mo. 1172. 


Ein Mann von mittlerm Alter, welcher mehrere Kahre 
binduch, als Gefchäfts- Meifender anpefielt, Deutichiand 
und die Schwenn bereifere , wünscht wieder eine ſolche Stelle 
anzutreten. Diesfallige Anträge beliche man in franfirten 
Briefen, mit F, S. bezeichnet, am die Exrvedition des Schwei⸗ 
gerboten zu adrefüren, welche ſolche weiter befördern wird. 
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Anyei € 
84 erfläre biermit * F. E. ß Eiſenach, daß ich auf 
unfranfirte Bufchriften feinen Beſcheid gebe, und von meiner 
demfelben gefielten Rechnung, im Betreff der vor einigen 
ren moblverdienten Berkaufs- Brovifionen, um feinen 
er weiche, fondern mich an die feiner Seit ſtattgefundene 


ebereintunft halte. G'fchwind, in Laufenburg. 


n der Apotheke der Wittwe Lang zu Rheinfelden tif 


die Stelle eines Brovifors erledigt, mir welcher nebft fr 


Kofi, Wohnung und Beheizung ein der Ausdehnung des Ger 


fchäftes angemefienes Honorar verbunden if. Die * Ruf- 
tragenden belieben fich unter Einfchluß ihrer Zeugniſſe in frane 
firten Briefen an Heren Dr. Wieland bafelbf zu wenden, 
wo ihnen die nähern Bedingnifie mitgetheilt werden. 


Es wird auf ein nabe bei Wafel gelegenes Randgut von 
75 NAucdarten Rand für nächſtes Frübjabr eim rechtfchaffener 
—— geſucht. Das Näbere if in Baſel Mo, 1602 zu er⸗ 
ragen. 


Dan fucht einen NReifenden, der bauptfächlich die Rhein⸗ 
egenden, Belgien und Norddeutfchland befucht , und welcher 
m Fall wäre, die Geichäfte für ein gangbares Manufaktur 
emerbe A_provision zu übernebmen. Mäbere Auskunft ertbeilt 
ere 8. Hirzeler in Bafel. 


Ueber das Vermögen des Wergmerf  internehmers 90» 
bann Kaspar Depvit, dermalen zu Todtnau, wird Gant- 
prozeß erkannt, und Zagfabrt zur — und 
Tentirung eines Borg- und Rächlaß-Vergleichs auf Don« 
nerflag dem 3. Desember ». 8. Vormittags 8 Uhr ander 








raumt, mozu fämmtliche Bläubiger des Devit vorgeladen 


merden, um ibre Forderungen zu liqurdiren, ihre ciwaigen 
Vorzugẽerechte geltend zu machen, fich über den beabfichtigten 
Borg» und NMaclaf Vergleich und über die Wahl eines 
Maſſckurators zu benehmen, unter dem Nechtsnachtheil, da 
die Nichtericheinenden von der vorhandenen Maffe ausgeſchiof⸗ 
fen, im Fall aber ein Borg - oder Ya Vertrag su Stande 
täme,.als in diefer Hinficht mit der Mebrbeit hiereingime 
mend betrachtet und bebandelt werden follen, 
Schönau, den 6 Movembrr 1829, 
Großherzoglich - * Berirfsamt. 


et, 
wid, Hemberlin, Theilungskommiſſar. 


Ein Mann von aefehtem Alter, welcher die Handlun 
grundlich erlernt bat, aut rehnen und fhreiben Fan, deutf 
und fransöfiich forrefpondirt, auch einige Kenntniffe in der 
italienifchen und bolländifchen Sprache best , und einige Zeit 
in einer Militär» Ndminttration angeftellt gewefen, wünfcht 
einen feinen Talenten angemefienen Wirfungsfreis in einer 

ngros» Handlung, oder jur Xeitung der Gefchäfte in einer 
abrif zu finden, und würde einen feiten Blab vorziehen, um 
ch für immer dem Ünterefie deffelden zu widmen, Es wäre 
ihm anfangs weniger darum zu tbun, ein beträchtliches Eine 
fommen au erbalten, als um feine Tbätigkeit anwenden und 
feine merkantiliſchen Kenntniſſe noch mebr erweitern au fön« 
nen. Ueber feine Nttlichen und moralifhen Eigenfcharten fo» 
wohl, als feine Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, fönnten nö» 
tbigenfals genügende Reugniffe aufgemeſen und auch bim- 
länglihe Kaution geleiftet werden. — Diesfallfige Anfragen 
beliebe man in franfirten Briefen - unter dem Buchtaben W., 
an die Erpedition des Schweizerboten zu adreffiren, welche 
foldye weiter befördern wird. 


— — 
Aecht holl andiſche Krapp⸗Flanelle, gegen Gliederſchmer⸗ 
en als Unterkleider auf der bloßen Haut zu tragen, 33 Stab 
reit, ordinär A 30 Batzen der Stab; % fein a 45, 30 und 
51 Bab. Holländifcher blauer Dopvel+ Fries, ſehr warm und 
—— im rege un. Bann PRY: baeit a 13 
un e. der Stab. Am bolländifchen en be au 
RiſoldeBiſchoff in Bern. 8 








Endesunterzgeichnete machen dem geehrten Vublikum be 
kannt, daß die früberbin im Gchtweiserboten und im Werner 
Kantonsblatt bekannt gemachten Namen Jädli, Walferund 
Yltermart aufgehört haben, das Etabliſſement aber unter 
Dee Firma Mebruder Altermatt fortgeführt wird, deren 
fhon bekanntes Rager von Federn, Klaum, Nobbaar, Schafe 
wolle und aller &orten Wertmaren, fomobl eu gros als en 
diuail, Ach in Schönenwerth,_ fo wie auch in Langenthal bei 

riedric Helmäller befindet. Wir empfehlen uns aufs 
eue unfern Böonnern zu geneigtem Zuſpruch, und werden 
«6 uns angelegen fein lafen, Federmann gut und billig zu 


bedienen, 
Bebrüder Altermatt, 





un ei e. 

Endesuntergeichneter bean: eine®s ollfiändige und bes 
ſtene eingerichtete Appretier- Mafbine für italienische 
GStrobbüte, melde anmit fammt oder ohne Waarenlager zum 
Öffentitchen Verkauf angetragen wird. 

Der Apyret meiner Strobhüte iſt in der Schweiz befannt; 
er zeichnete fich durch aerälige Form, Glanz, und befonders 
dur altbarteit und &Golidirät vor andern aus. da 
= lfeihung meiner Hüte feine das Stroh angreifende Sub» 

ann angemandt wurden. 

ährend fieben Rabren, in: welchen ich mich mit diefem 

Handel beichäftigte, batte ih im Bn« und Auslande mid) 
eines zablreihen Zufpruchs zu erfreuen, und betrich auch Die 
fes Geſchäft, . der vielen Hinderniffe, die ſich mir ins 
Anfange entgegentellten , nicht ganz obne Erfolg , bis unvor⸗ 
bergefeben eingetretene Umfände mich zu deſſen Müdyug ver 
anlaßten. 
d erbaute nämlich im 

erwandten eine mechanifche Baummollen» Spinnerei in Ein- 
edein, welche idy gegenwärtig. vereint mit einer Floretfete 

nn» Spinnerei, betreibe; da fich aber dieſe Geſellſchaft fpä- 
ter auflöfete, und dadurch die Beforgung der Fabrik gang 
auf mic fiel, wurde einerfeits diefe wichtige Vermebrung 
der Geſchafte mir zu drüdend, als daß.ich nicht eine Erleich- 
terung derfelben wünfchen müßte, und anderfeits, um mei» 
sten übrigen Geſchaͤftszweigen die erforderliche Nufmertfamteit 
Ihenten ju fönnen, faßte ich den Entfchluß, das Fach der 
Strohhüte aufjugeben, 4 

ch zweifle nicht, daß fich zur Fortſehung diefes Geſchäf⸗ 

tes Liebhaber finden merden, welchen ich zum Voraus bil» 
li Be Bedingniſſe sufichere, und verfpreche noch überdies dem 
Käufer , über den Handel mit italienifhen Strobbäten, fo 
wie über die Vortbeile der Appretur, ale Kenntniffe und Er» 
fabrungen , die ich mir während diefer Jahre erworben babe, 
eriffenbaft mitzutbeilen; auch werde ich ibn mit meiner 
isberigen Rundfame befannt machen, fo daß der Hebernehmer 
gerade in ein gangbares Melchäftveintreten, und felbes auf 
—— le geeigneten Platze gewiß mit gutem Erfolg fort- 
eben Fönnte. 

Dieienigen Freunde, die auf diefe Anerbietung refleftis 
ren wollen. erfuhe ich, fih direkte an mich zu menden; id 
bin bereit, denfelben alle Austanft zu ertbeilen. 

Schwyz, den 25. Weinmonat 1829. 

Seinrich Wo. 


Yntündbigung. * 
Reitfaden zur Aritbmerif von Job. Bd. Schneider, 
Rebrer. Zweite Auflage. , 

Denienigen Schulen und Privatlebrern, welche üch dies 
ſes geſchatzten Mechenbuches bedienen, und deren Bebarf in 
lester Zeit wegen Mangel an Eremp sren nicht mebr befrie- 
digt werden fonnte, machen wir biermit die gewiß mwillfom«- 
mene Anzeige, daß der Druck der neuen verbeijerten und ver» 
mebrten Autlage cheftens besinnen wird, und —— ſchleu⸗ 
nig beendigt werden ſoll. Wir nehmen indeſſen Beſtelluugen 
darauf an, und werden ſolche nah Vollendung des Druds 
fogleich vollsieben. f 

&t. Ballen, den 18, Nov. 1829, 

·— Huber und Komp. 
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olgende Taſchenbücher für das Jahr 1830 ſind nm bei- 
— Breite bei 9. R&Sauerländer imMaran zu haben: 
Almanadı dramatifcher Spiele. 287 Jahrgang. Her 
ausgegeben von E. Kebrün. 5 Ba. 
Alvenrofen. Ein Schweüer⸗Taſchenbuch für 1530. Her» 
ausgegeben von Kuhn, Wyß u. A. Ordin. Pay. 50 Batz. 
Belinpap. Bat 


Beders Taihenbuh zum gefelligen BVergnügeü. 
———— von F. Kind.® 8 2) Bab. 
Eornelia, von Schreiber, © Buß. 
Frauentafhbenbuch. j 4 Bad 
Gortfchalfs genealogifhes Tafhenbud. 45 Bab. 
Softalender? aotbaifcher genealogifcer. 27 Bap. 
Huldigung der Frauen. von Gaftellt, 40 Ba 
Müchlers Anekdoten-Almangach. 36 Baß. 
Drpbea. 51 Bah. 
Benelope, von €. Hell, 45 Bah. 
KRauracis, von M. Kuß, 12 Batz. 
Rofen. 60 Bob, 
gasdier: Earrevals- Almanad. 51 Baß. 
elitba, Zabrbuch dhrinlicher Andacht. 45 Bab. 
Zafhenbuc der Liebe und Freuntihaft. 40 Baßtz. 
Bere Ausgabe 671%, Baß, 
— — rbeintfches- 45 Bab. 
— — für Damen. 80 —34 
— — für die Jugend, von Rotbe. 37 Baß, 
Tbeodulia. Fahrbuch für Häusliche Andacht. 40 Baßz. 
Urania. R 60 Baß, 
Bergißmeinniht, von Elaurenm. 63 Bab. - 
— — von Spinbdler, 67 Batßtz! 
Baters Yabrbucd der bäuslichen Andacht. 40 Baßz. 
Bielliebheu, von Tromlihß. 541 Bas. 
Waiblinger, Taſcheabuch aus Stalien und — 
ad. 
Wendt, Dufen- Almanad.- 40 Bab, 


Neue Schriften. 


En der €. F. Kafi'fhen Buchbandlung in Ludwigsburg 
find erfchienen, und bei 9. R. Sauerländer in Marau, ſo 
mie ın allen übrigen Buchbandlungen der Gchmeiz zu baben: 
Telemad, in’s Deutfche überfeht nach Fenelon. eitte 


Auflage. 1 atz. 
Rochus von Minnemutb, ein ſatyriſch ⸗btographiſches Ge⸗ 
mälde von ***r. 8 — ® Dab 


me eiie. 7 + 
Münch, Dr. Ernft, vermifchte biftorifche Schriften. Erfter 
Band. Auf ordin. Papier 39 Bat. 
Huf weißem Medlan - Drudpapier 45 Bab. 
(Belde Tbeile sufammen , ord. Bapier 8 Fr. 7 Bab., weiß 
Medianyapier 9 Er. 7%, Bab.) 


Bei HR. Sauerländer in Agrau ik gu haben: 

z.. eün für 1830. Bon ®. ae): 8 365 Bat, 
rufe, %., das Wiederfeben. Bruchſtücke aus dem Tage» 
buche eines Küſters. Die Pringefin mit den Roſen und 
die Kunftreiterfamilie, 8. Belindrudpap. 27 Bab, 

— — Denktwürdinfeiten eines jungen Adiutanten Napoleons 
"Bonaparte : niedergefihrieben von deſſen Kammerbiengt, 


a». 
Krufe's liebens wurdiges Talent, den umdankbarfien ei 
amzgiebend und poetifch für den eifrinen Liefer zu ſchafen, 
[5 alpemein anerkannt, daß es mar der Anzeige eines meuen 
u bedarf, um die Freunde derfelden darauf aufmerkſam 
a machen. 3 . 
arta Keszinsla, Bemablin Ludwigs XV und ibre Um⸗ 
gebungen vor und nad ibrer @rbebung auf den franiöf- 
fhen Thron, und einiges Fruühere. Bon Caroline 
tille. 8._WVelindrudpap. 27 Bab. 
Caroline Stile, durch eine Eberefe Huber zuerſt a 
Schhriftdellerin eingeführt, ift dem Bubkitumn durch ibren gan 
ten weiblichen Sinn räbmlichft befannt geworden, den man 
auch in dem Worliegenden nicht verfennen fann. 
Der Räder, von Kewald. Movele aus dem Winter 
grün, 8 27 Bab. 








rer } 
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Dem Tagebuch eines Reiſenden enthoben. 
(Berdiuf.) 





Dom Sattel bis zum Rothenthurm blieb ich von 
den Ueberfällen der Bettler ziemlich verichent, nur 
ein ſchmutziger, heunfchelter Bilger überreichte mir 
feine Schriften zur Erhaltung eines Reifepfennings. 
Auf deufelben erblickte ich ein Imzernerifches Boligel- 
Viſum, welches den Wunfh austrüdte: er möchte 
feinen Pilgerſtab jo gefhmwind als möglich 
Über die Grenzen des Kantons ſetzen. Es war 
ein Piemontefer, der, um den Himmel zu verdienen, 
feit mehrern Fahren berumvagabundirt, und, wie cr 
mir fagte, feſt glaudt, Gott und die heilige Fungiran 
feien an einigen Orten viel gnädiger, als an andern. — 
Kann man das ewige Weſen, weiches mit feiner un- 
ndlichen Liebe alle Sterbtichen von Thal zu Thal um⸗ 
faßt, fo mißdrauhen? — 

Kaum battc ich das in wild -romansifchem Thale 
gelegene Dorf Rorbenthurm pafirt, fo Ergegnete 
mir ein alter Landmann, dem ich um die Geſchichte 
iener Unglückstage, in welchen die frangöfiichen Horden 
mordend und plündernd hierher vorgedrungen waren, 
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Der aufrihtige und wohlerfahrne 
F chweizer— 


Farau, bei $. N. Giwerlä ter. 





MERRIBCHAR 2 me 
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den 3. Dei. 1829, 





Bote. 





befrum — Erſt maß er mich mit feurigem Blicke, als 
wollte er die Art meines Antheils in meinem Jauern 
erforfchen, dann fing er Vertrauen ſchöpfend an, und 
wurde in feiner Erzäblung zu folchen Geberden birge- 
eiffen, daß ich in denſelben ein lebhaftes Bild feiner 
ebemallgen Zugendfraft zu feben glaubte, Er ballte 
feine Fäude, und zeigte mir mit denfelben die Gegend, 
wo er und feine Landlente, wie er fich ausdrückte, die 
Franzofen megllepften, „Dert ene us dem Tobel üfe 
bend mer mid ibel uf die SibeChätzere lostätſcht!“ 
rief er: „Wenn nur ülere meh afi wäred.“ — Geine 
natürlichen, patrlotlihen Ergieffungen geſtelen mir un. 
endlich; ich betrachtete feine drobende Stellnng mit 
Wodlgefallen, dachte an die Helden der ſchweizeriſchen 
Vorwelt zurück, und der heiße Wurfch drängte fich un. 
wilführlich in meiner Bruſt empor, dag in den Tagen 
der Gefahr der unbeswingbare Beil der Eintracht, des 
Muths und Gelbfivertrauen# unferer Väter aufs Neut 
ta allen Schweizerbergen jedes andere Gefühl verban— 
nen und zu hoben, unſterblichen Thaten entflammen 
möchte. 

Es iA mir unbegreiffich, mie es einem Schweizer 
möglich iſt, im Wechſel der Zeiten und Dinge anders, 


als ſchweizeriſch, das beißt: im Jatereſſe des Ba- 
terlandes, zu denken und zu handeln. 


Berfunfen in die Grdanfen an Vergangenheit und 


Gegenwart langte ih an dem fogerannten Kapen- 
ftride an. Es mag Immerhin den Bilgerleuten fein 
geringes Werk der Buße fcheinen, auf demfelben bis 
in das Thal von Einfiedeln fortjuftolpern, und es 
wäre dem Geduldigſten nicht zu verübeln, wenn ihm 
während feinem Vater Unfer oder Ave ein kleines 
Flüchlein entwifchte. Ich meinerfeits danfte Gott, 
als ih am fleilen Abhange des Berges, an dem Gibl: 
flufe, anlangte. In gefvannter Erwartung trat ich in 
den berühmten Fleden, der, von einem ewigen Fahr- 
marfıe beiebt, Zabr aus, Fahr ein der Sammelplak 
von frommen Leuten u. f. w. aus allen Weltgegenden 
it. Die vielen Wirthsbausſchilde zogen zuerſt meine 
Aufmerkſamkeit auf ih, von denen einige gar wunder. 
liche Auffchriften und Gemälde führen. Auf mebrern 
beißt es: Bon pour Frangois, welches ich überfegen zu 
müſſen alaubte: „Gut nenug für Franzgofen“, oder; 
„Hier ift man den Franzofen bold (gut).“ Natürlich 
ging ich in feines diefer — Karavan-Serails, fondern 
ganz oben im Orte in einen Gaſthof, von wo ich eine 
Ausſicht mach der berrlichen Abtei und den unten an der 
majeſtätiſchen Kirchentreppe befindlichen Krambuden ge; 
nof. Mich dünkt, der fchöne Tempel würde mir un. 
endlich beffer gefallen haben, wenn nicht das Gewühl 
des fonderbaren Marktes meinen Betrachtungen eine an- 
dere Richtung gegeben hätte. — Wie auffallend muß 
nicht der Kontra erfcheinen! — 

Ich ging in den hoben Dom, der, obwohl mit 
Derzierungen zu febr angefüllt, dennoch unwillführlich 
das Herz zum ewigen Wefen emporbebt, in defien Nähe 
man zu fein fühlt, Mau it im Innern tief bewegt, 
beugt in fliller Andacht feine Anie vor dem unfichtbaren 
Bor, und wähnt fich von den Banden des Frdifchen 
gleichſam losgeriſſen. 

Vol des wohlthätigen Eindrucks verläßt man den 
Tempel, feige die Treppe hinunter, und verfällt als. 
dann, wenn man nicht bebutfam über die Mitte des 
Platzes gebt, unter die zabllofen Krämer, deren Iu- 
deinglichkeit man blos durch das Kaufen einiger gefeg- 
neter Waaren entgehen fann. Für einige Franten ge- 
ben fie einem fo viel Segen, daß man damit feiner 
Lebtage auslömmt. — Diefe Indufrie paßt wahrlich 
meder in unſer Zeitalter, noch in die Nähe des 
berrlihen Gotteshauſes. — Wenn der Handel 


— 


nur in Gebet. oder überbaupt Büchern zur Bildung des 
Herzens, In ber gefchichtlichen oder bildfichen Darſtel 
lung des In Einfiedeln Schenswürdigen beitünde, dann 
würde ich denfelben allerdings billigen; denn jeder Ort 
in der Welt fucht von feiner Lage oder Merfwürdig- 
feit den möglichſten Vortheil zu ziehen — fo aber ..... 
.  Eigentliche Bettler fab ich in Einfiedeln keine, und 
auf meinem Wege nach dem Etzel fehr wenige, 

Welches Herz könnte ungerübrt bleiben bei der 
berrlihen Ausſicht auf diefem Berge! Eine fchönere 
Gegend hätte der heilige Meinrad nicht leicht auffinden 
fünnen. Wie oft wird der gottfelige Einſiedler von 
dem Gilberfpiegel des anmurbigen Zürcherfees und von 
den lachenden Geſtaden, die denfelben befrängen, zum 
Schöpfer aller diefer Schönheiten emporgeblidt und für 
das Glück feiner Einfamkeit gedanfı haben! — 

Unten im Walde, bei einem Brunnen, traf ich 
wieder eine zablreiche Bertlerfamilie an, welche 
mich ſehr böflich einlud, aus einer mir präfentirten 
Schüſſel wunderthbätiges Walfer zu rrinfen. 
Ich reichte den dienftwilligen Leuten eine Meine Gabe, 
und bar fie eben fo höflich, die Schüfel, da ich nur 
im Nothfall Waller trinfe, anf meine Gefundheir und 
glückliche Reife auszulceren. 

3.3.9. Pfyffer, zu Neueck. 


Vom Baterländifh- Schönen. 
Lieber Botenmann! 
In mebrern Schweiser- Blättern if die reiche 
Schenkung gepriefen worden, welche Herr. Bhilipp 


Merian von Bafel der reichen Amtsſtadt und Uni— 


verfität Freiburg im Breisgau gemadt bat. Der 
dortigen Armenanftalt gab er 2000 fl., und das Mu- 
feumsgebäude dafelbft Faufte er für 14,000 fl, zu einem 
Waifenbaufe an, — Man lobte diefe fromme Freigebig- - 
feit mit Recht, Und die fchöne That eines Schweisers 
it auch wohl überall ſchön. Allein, ich kann es nicht 
verbeblen, fie mwäre vielleicht noch fchöner geworden, 
menn fie auch ſchweizeriſch geweſen wäre, Da dent’ 
ich immer mit rechter Ehrfurcht an den Hrn. Handeld- 
mann Heinrich Meyer von Rüfenach, löbl. Kan- 
tons Nargau, Es war das Schöne bei ihm vaterländiich. 

Ich will damit nichts radeln. Auch beneide ich die 
reihe Stadt im Badenfchen darum gar nicht, Ich weiß 
wohl, wer da bat, dem wird gegeben; und wer wenig 
bat,.dem wird wohl noch davon genommen. 

Wir haben in unferm Kanton allerdings arme Ge 





meinden. Ich kenne eine Gemeinde, deren ganzer Ar. 
menfond in nicht mehr als 400 Fr. befteht. Und doch 
bat fie zur Verpflegung alter, gebrechlicher Beute, oder 
armer Waifen, jährlich in den Spitälern zu Lieſtal 
233 Fr. zw entrichten. Das müſſen die gar wenig bu 
mittelten Bürger aufammenfteuern, 

Auf einen fo großmürbigen, reichen Mann aus dem 
Großherzogthum Baden, der mit beinahe 24,000 Fr. 
etwa 24 unferer Ärmiten Gemeinden ausiteuern wollte, 
hoffen mir wohl vergebens; er würde für fein Land 
gut vaterländifch denken. Wir aber, beif’ uns Bott, 
find Schweizer. 

Kanton Bafel, ben 14. Mov, 1829, 

Dein ergebener Kefer, 
”.e. 


Von chriſtlichen Schweizern. 
Lieber Schweizerbote! 

Du ſieheſt an deinem Botenſtab fo einfam vor dich 
felber bin durch das ganze weite Vaterland, fragſt nach 
neuen Begebenheiten, umd erzählſt fie dann wieder weiter, 

So erzählteſt du auch von der unchriftlichen Bre- 
digt des Kapuziners Jucundus Bucher, Aber er 
macht zum Glück nur eine Ausnahme. Unfere meilten 
geiſtlichen Herren denken edler, Und wir Landleute 
laffen uns durch Feine Zucundus- Predigt irre machen, 
fondern bleiben Bott und dem gefunden Menfchenver. 
fand getren. 

Höre, ih will dir etwas Neues fagen. Du weißt 
ed gut, das lebte Haus auf der Grenze des Kantons 
Ruzern, an der. Straße von Luzern nach Bafel. Da 
ward Sonntags, am 15. November, eines reformir. 
ten Mannes Weib — auch fie war reformirt — in 
den Zofinger Friedhof zu Grabe getragen. Im zahl. 
zeichen Begleite des ſtillen, feierlichen Leichenzuges wa. 
ren die Farholifchen Freunde und Nachbarn von Adel. 
boden, Bilon, Reyden und Langnau, Kan 
tons Luzern, und reformirte Freunde und Nachbarn 
von Zofingen, Mltahen, Riedthal und Brit. 
nan fo brüderlich vereint vor und durch einander — 
mie dereint im Himmelreich. Bor der Kirchenpforte 
drüdte Zeglicher den trauernden Verwandten freund. 
ſchaftlich die Hände, und in der Kirche flehte Alles 
einmürhiglich zu unferm Vater im. Himmel, 

Dein geneigter ***, - 
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Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Wenn man bei uns zu Lande nicht fromm und 
Überfromm wird, Liegt die Schuld nicht an den Mo, 
miers, Berbrüdern aller Art, Fefuiten und Pia— 
riſten. Zu Küßnacht im Kanton Schwus bielten 
die Fefuiten, von Zug abgemiefen, fogenannte Miſ— 
fiouspredigten. Noch weit Fräftigere aber die Biari- 
ſten zu Sageln in Obwalden, welche da fogar mit 
dem Teufel felbit disputirten. Das geſchah Anno 1829 
im Schweizerland, 

— Zu Saanen im Kanton Bern wollte ein junger 
Menfch Abends den 19, Nov, mit geladenem Gewehr 
anf die Füchfe lauern. Der Vater warnte ibn wegen 
des Gewehrs; es gehe auch in der Mube los, Nach 
einigen Minuten fällt im Stall ein Schuß. Der junge 
Menich lag todt am Boden. Die Kugel war ihm durch 
den linterleib gegangen, 

— In der Beilage zum St. Galler Erzähler zeigt 
ein Herr Gaiſſer, Auditor im Regiment Bleuler, 
von Grenoble aus, an, daß der Artifel in No. 45 des 
„Schweizerbottiſchen“ Blatts, über Behandlung der 
Soldaten inauswärtigen Schweijerregimentern, 1) ohne 
ale „Sachkenntniß“, 2) voller „Berleumdung“ 
und „niedriger Rachſucht“, 3) und „Rüge“ fei, 
4) vielleicht felbit von einem „Bebranntmarften“ 
berrühre, 5) von einem „Anonymen“, der fich zu 
„verkriechen gut fand.“ Der Artikel ziele nur dahin 
ab, „Dienſthluſtige von einem Dienft abzufchreden, 
der doch von dem hoben Ständen der Eidsgenoflenfchaft 
feine Sauktion erhalten.“ 

— In der Laufanner Zeitung hält ein Herr Doktor 
Berrert, Mitglied des waadtländifchen Sanitätsrarbes, 
ber vorher felbft feine Stimme dazu gab, den Hrn. Eu- 
ler, wegen feiner vorzüglichen Kenntniffe, dem Staats, 
rath des Kantons Waadt ald Wundarzt erſter Klaffe 
au empfehlen, num eben dem Gtaatsrath eine Verthei— 
Digungsrede, daß er diefen Harn Euler, trotz Rath 
und Empfeblung von Sachkundigen, urd trog dem Ge⸗ 
feg vom 1, Juni 1310, nur zum Wundarjt zweiter 
Klaffe ernannıe, — Rührende Ehrfurcht, aber — nicht 
vor dem Landesgeſetz. 

— Im Kanton Zürich war die Zeitfril von der 
Büftigfeit des Stempelgefeges geraume Zeit ver. 
laufen; dennoch handhabte man ein Geſetz, das nicht 
mehr galt, Femand, der nun dies geweſene Geſctz über- 
feat, ward deswegen vor dem Amtsgericht Zürich 





angeflagt! — Das Gericht fprach ihn, mit ehrwür⸗ 
digem Gerechtigkeitsſinn, frei. 

— Dbne den Drudort gu nennen, haben 
einige varerländifchgefinnte Bürger des Kantons St, 
Gallen „Ein Wort zur Beherzigung über 
die Grundbeſtimmungen einer Fünftigen Mi- 
litärverfaffung für den Kanton St. Gal. 
ten an die Herren des Fleinen und großen Mathes * 
drucken laſſen. — Es iſt faum zu besweifeln, died Wort 
wird im Kanton St, Ballen Würdigung und Beherzi- 
gung finden. Mögen auch Sachfundige in andern Kan- 
sonen fi darin unterrichten, und zum Nachdenfen über 
das wichtige Räthfel geleitet werden: Wie ein ſchwei— 
aerifches Heer anf die zweckmäßigſte und den 
einzelnen Kantonsbürgern minder läflige 
Weiſe einzurichten fei? — Die Verfaſſer jener 
Flugſchrift dringen befonders darauf: 1) Daß man nicht 
nur die Dienfzeit verfürge, fondern auch weniger Aus. 
nahmen vom Dienft für Beamtete, durch ärztliche Ent- 
laffungen u. ſ. w. geſtatte; denn dies wirke tödtend auf 
den Geiſt der Vaterlandsvertpeidigung ein. — 2) Daf 
man mehr für Unterricht und Bildung guter Dffiziere 
thun ſolle. Der Schweiz fehlis nicht an tapfern Sol. 
daten, aber leider an kenntnißvollen Hauptleuten und 
geihidten Anfüprern, — 3) Daß man fatt des Waffen. 
übungsunterrihtd an Sonn. und einzelnen Werktagen 
mehrerer Wochen lieber dieſen und den Felddiendunter. 
richt im nacheinanderfolgenden Tagen gebe; dabei fei 
Gewinn für Sittlichkeit, für Waffenunterricht ſelbſt, 
und bedeutende Erfparnid an Zeit und Geld, — 
4) Daß beffere militärifche Rechtspflege, ohne fchleppen- 
den Geſchäftsgang, eingeführt werde, 

— Am 27, Nov. farb zu Murten, faum 60 Fahre 
alt, an einer Leberentzündung, durch eine große Menge 
Gallenfteine entitanden, Herr Daniel Chatoney, 
Mitglied des großen Raths von Freiburg, und Mitglied 
oder Vorfieber mehrerer Bebörden. Er leitete feiner 
Vaterſtadt als einer ihrer erfabrenſten und thätigſten 
Beamten während 21 Fahren die beſten Dienſte. Be- 
fonters lag Ihm die Verbeſſerung und eine verfländige 
Verwaltung der Stadtwaldungen am Herzen, und Man- 
ches Gute und Nüsliche, fo unfere Stadt aufjuweifen 
bat, dit fein Werk. — Als die Mediationsafte aufge- 
boben wurde — an welcher er feinen andern Fehler 
fannte, als daß fie vom fremder Hand aufgedrungen 
und nicht vom gefehmäßiger Behörde gegeben worden — 
verlor er feine Stelle im großen Narhe, und mußte ſich 
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manche Demüthigung und vielen Verdruß gefallen laſſen, 
weiche die Reſtauration Ihm und feiner Vaterſtadt be, 
reiteten; aber bald führte ihn das Zutrauen und die 
Wabl feiner Mitbürger und Freunde zu Stadt und Land 
wieder in diefe fouveraine Behörde ein, und wenn auch 
feine liberalen Grundfäge und Meinungen nicht dem 
berrfchenden Geiſte angemeffen waren, fo mußte man 
doch feiner Nechtlichfeit, Freimütbigfeit, feinem das 
Veite des Landes ſtets im Auge bebaltenden warmen 
Patriotiswus Gerechtigkeit widerfahren laffen, 

— Die fchöne, aus großen Quaderftüden gebaute 
und mir einem eifernen Geländer gefrönte, aus dem 
Mittelpunkt der Stadt Orbe auf eine gegenüber lies 
gende Felfenwand über einen 108 Fuß tiefen Abgrund 
führende, 286 Fuß lange und 29 Fuß, 9 Zoll breite 
Brüde foll fünftiges Fahr vollender werden. Die IIn- 
foften werden auf 150,000 fir. berechnet; 26,100 Fr. 
gingen an Beiträgen ein. Das berrliche Werk wird die 
Negierung des Kantons Waadt monumentiren, 

— Auch Kindern in der Schule iſt heutiges Tages 
aus der Geſchichte des Schweijerlandes das unglückſelige 
Lebensende des Landammanns Joſeph Anton Su— 
ter in Appenzell Innerrhoden befannt, und wie 
er durch Parteibaß in feinem Vaterlande verfolgt, aus 
demfeiben verbannt, hinterliſtig hineingelockt, daun cr» 
griffen, und am 9. März 1754 enthaupter ward. Man 
verfcharrte den Leichnam des guten Mannes anf den 
unfhuldigen Kirchhof; die Appenzeller Zeitung 
nennt ihn, Inriweg, den Echindanger. 

Nun endlich, freilich ſpät, doch befier, denn gar 
nicht, läßt man feinem Andenken und feiner Aſche 
Gerechtigkeit widkrfapren. Noch Ichen von ihm ein Sohn, 
eine Tochter , fünf Enkel und mehrere Berwandte, Cie 
find bittend eingefommen, daß die Ueberreſte ihres Ba- 
ters und Brofvarers auf der geweibten Mubeflätte beer- 
Digt werden, Der große Rath von Appenzell Fnnerrbo- 
den bemwilligte, dad er am 27, November audgegrw 
ben, in einen Garg in die Todtenfapelle gelegt, und 
am 28. fein Leichenbegängniß gehalten wurde, 

Das Heingedrudte Bildnis des unglüdlichen Land— 
ammanns Suter wird, ſagt die Appenzeller Zeitung, 
näcier Tagen erfcheinen. — Spiegle fih der Partei 
baß in der Traucrgeſchichte Appenzeild! 

Ausiaudifhbe Nachrichten. 

Türfet, 

Der Bafcha von Scutari, welcher nach der von dem Gr 

neral ‚Beismar erhaltenen Zurechtweiſung rabig bei Philippo 
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vel ficht, bat olle bei Sophia gelagerten Truppen an fich ge» 
sonen, und wird nach dem Abmarſche der Ruſſen von Adria» 
nopel unverzüglich daſelbſt den Oberbefehl übernehmen. Die 
Bforte hat eine bedeutende Steuer ausgefchrieben, welche die 
in den Provinzen berrfchende Unzufriedenbeit noch vermehren 
bürite, da die Lafen immer unerfchwinglicher werden, und 
bie Geldgier der ottomannifchen Großen damit noch alle er» 
denflihen Bebrüfungen verbindet. Nach glaubwürdigen Brie- 
fen fol auch in dem Brivatfchabe des Sultans eine große 
Reere bereichen, und die reichen Paſcha's und Eigenthümer 
trachten nach Möglichkeit, ihre Schäbe zu verbergen: Die 
Unzufriedenheit des Volkes ift groß, und die Kurzfichtigkeit 
der Dforte laͤßt He fchwerlich die geeigneten Mittel ergreifen, 
um einer offenen Widerfehlichfeit zuvorzufommen. Der Kur 
rierwechſel iſt ſehr lebhaft, und die Unterhandlungen über 
Griechenland ſollen zu Konſtantinopel mir allem Nachdrucke 
von den engliſchen und franzöfifchen Botſchaftern betrieben 
werden. Wie es heist, durfte Bricchenland vollig unabhän» 


gig werden. 
RNufland, 

Der Friede von Ndrianopel har alle Gemüther beruhigt, 
indem er &icherbeit für die Zufuntt gibt; er fonnte aber die 
Sorgfalt der Megierung für die Intereſſen diefes großen 
Neichs nicht einfchläfern. Man bemerkt in allen Bmweigen ber 
Öffentlichen Verwaltung fait eine größere Thätigfeit als bie 
ber. Huf den Werften der Marine werden mehrere Kriege 
ſchiffe erbaut; im Beneralftab arbeiter man daran, das Schick⸗ 
fat der Soldaten zu verbiffern, obne daß dadurch dem Staate 
oder den Provinzen eine größere La aufgelegt werde; die 
Militär» mie die Randfchulen erfreuen ſich eines wohlthäti- 


gen Schußes; d:m Handel ſucht man jede Erleichterung zu , 


geben, die das große Intereſſe defieiben fordert; ber Rechts⸗ 
pflege follen durchgreifende Verbeſſerungen bevoriichen; die 
innere Mdminifration fol vereiniacht werden. Für alle diefe 
Zwecke wacht unermüder der Kaifer felbi, deſſen ausgebrei« 
tete gründliche Sachfenntniß nicht felten die böbern Beamten 
befhämt; der enıftleffenen, aufgeklärten Wilen zeigt) zus 
gleih aber Humanität mit der notbigen Strenge zu verbin« 
den weiß. 
i England 

Die irländischen Zeitungen theilen einen Hirtenbrief des 
Farbolifchen Bifhafs Dr. Doyle mir, welcher dem Prälas 
ten die hochlle Ehre macht, umd zugleich ein treues, obgleich 
furdhtdar. 5 Bild des Zurlandes des unglüdlichen Landes gibr. 
Vedrückung von Seiten deg Grundberren; Verzweifelung, 
Buß, gefehwidrige Verbrüderungen, und, als Folgen derfel« 
ben, Waffenraub, verfonlibe Mibbandi:ngen, Brand und 
Mocd auf der Seite der Bauern. Der Bifchof ermahnt zwar 
vorzüglich die Lehtern, von ihren Verbrüderungen abzutafe 
fen, welche nur zu ihrem eigenen Verderben führen müſſen; 
aber er verbeblt auch dem Herrfchaften die Wahrbeit nicht, 
“new zone ziemlich Mar mar die Renierung ihrerſeits zu thun 
babe, um Rube und Orenms {2 cin Kand zu bringen, wel⸗ 
ches feit Fahrhunderten übel verwaltet wborden. Da der Bir 
ſchof bei dem Molfe die höchite Achtung venieht, fo wird feine 
Ermahnung wodl auch bei demfelben Einzang finden; und 
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die Regislatur wird dafür forgen müſſen, dab den Herrſchaf 
ten die Belegenheit benommen werde, ihre Pächter nach Will« 
tühr von Haus und Hof zu treiben, ober doch wenigiiens fe 
zwingen, für diefelben in ihrer Brodlojigteit zu forgen. 
Grantreid. 

Sn den fatbolifhen Ländern gibt es eine große Anzahl 
von Findelbäufern : in Ofterreich zählt man mehrere, in Epar 
nien 67, in Tosftana 12, in den Micderlanden 18, und in 
Frankreich gar 362, In den evangerifchen Ländern fennt man 
dergleichen jeht gar nicht, und har in Deutfchland die bereits 
(in Lübeck, Kaffel, Nürnberg u. f. m.) vorhandenen in Wais 
fenbäufer umgewandelt. In England gibt es deren ebenfalls 
nicht. Bm der That if aber auch die Babl der ausgefehien 
Kinder in diefen Ländern fehr gering. In London zählte 
man bei einer Bevölterung von 1 Million 250,000 Einwoh · 
nern: innerhalb fünf Jahren, von 1819 bis 1823, nur 131 and 
gelebte Kinder, und die Babl der unchelichen, welche ın die 
44 Urbeitsbäufer aufgenommen wurden, betrug in eben die» 
fem Zeitraum nur 4688, fo daß alfo auf ein Gemeiniahr 933 
tommen; auch wird ein Fünfcheil davon von ihren Vätern 
erhalten. Dagegen zäblte Baris, das nur un,efähr zwei 
Drittbeile der Bevölkerung von Koado.- bat, im eben dieſen 
fünf Jahren 25,277 ausgefehte Kinder, welche fämmelich auf 
Holen des Staates erjogen werden. 

An Frankreich bat lich vor Kurzem ein neuer merkwär i« 
ger Fall von Selbientzündung eines menſchlichen Kervers 
ergeben. Zu Auriol, im Bar» Departement, lebte eine Wittwe, 
die ih dem Genuß geilliger Getränke Hark ergeben batie. 
In der Nacht vom 23. auf den 24. Dir. bemerfte man in dem 
Haufe und deffen Mäbe einen unangenehmen Brandgeruch, 
gewahrte aber kein Beichen eines Brandes, und vernahm fein 
Geſchrei. Am andern Morgen wurde der Körper der Frau 
{dom größtenteils verbrannt angetroffen , obgleich der Stuhl, 
auf dem er faß, nur theilmeife verbrannt war, 


JItalien. 

Aus Ancona vom 8. Nov. wird in Privatbriefen Folgen» 
des gemelder: Hier gebt das Gerücht, auf den jonifchen In« 
feln haben fich Batrioten heimlich vereinigt, um auf Mittel 
zu denen, das Doch ihrer unberufenen Broteftoren abzuſchüt · 
rein, Es beißt, diefe Vereine halten Korrefpondenen mit 
dem Bräfidenten von Griechenland, und man warte nur auf 
einen günfligen Auaendblid, um öffentlich die Eriftenz diefer 
Verbindung zu ertlären.: Wie man fagt, liegt bierin die Ber» 
anlafung der auffergemöbnlichen Thätigfeit, die man feit einie 
ger Zeit am Bouverneme der jonifchen Inſeln bemerkt. Die 
englifhen Agenten geben fich alle mögliche Mübe, um das 
Haupt diefer VBerfhwörung zu entdecken. Man berichter, Sir 
Adams babe von England Verſtärkungen verlam:r, der Het« 
zog von Wellington f.i äufferft aufgebracht, und merde zwei 
fchortifche Reoimenter hinfenden, um die Verſchwornen in 
Ne pet ju halten. 

Deutfdhland. 

An Gotha if ein großer Vorſchritt zu möglicher Verbeſ⸗ 
ferung der Unglädlidien geſchehen, welche in Folge ſchlechtetr 
Erziehung, Ardeitsſcheu und Kiederlichkeit durch ihre Auffüh⸗ 





rung die Öffentliche Sicherheit, Ruhe und Ordnung auf irgend 
eine Weife gefährden. Es ift nämlich dort ein Korreftions 
oder Zwangsarbeitshaus errichtet worden, welches den Zweck 
bat, ſolche Landesbewohner, die den gefeplichen Weg der Ord⸗ 
nung verlaffen baben, frübgeitig, und bevor ihre gemein. 
ſchadlichen Handlungen in wirkliche Verbrechen ausarten, auf 
ben Weg der Bucht und Ordnung jurützuführen, fe durch 
Gewobnung an eine regelmäßige Lebensordnung, am Arbeit 
und Geborfam, zur Erkenntnis ihrer Febltritte zu bringen, 
und folchergekalt aus ihnen almälig der bürgerlichen Gekell⸗ 
ſchaft minder fchädliche und wahrhaft nübliche Menfchen gu 
bilden. Die ganze Einrihtung der Antla't, deren Blan und 
Ausführung dem Direktor derfelben, Bolizeiratb Eberhardt, 
verdankt wird, ift fehr zwedmäßig, und befriedigt ein lange 
gefühltes Bedürfniß. j 

Wie der Menfch durch Gefchiclichkeit und Ausdauer das 
Unmöglichfcbeinende möglich machen kann, davon bat neulich 
ein fchlichter Handwerker, ein Uhrmacher zu Kleve, einen 
Beweis abgelegt. Er bat nämlich eine Stopfmadel von nicht 
mebr als gewöhnlicher Größe verfertigt, welche inwendig hohl 
if, und eine Scheere, ein Zafchenmefler, einen Fingerhut 
und eine Stecknadel enthält. Die drei erfieen Gegenſtände, 
dem bloßen Huge kaum erkennbar, zeigen ſich durch ein Ver- 
orößerungsglas als böchh vollendete Arbeiten. &o if z. B. 
das Taſchenmeſſer nicht nur mit einem ſilbernen Hefte, mor« 
auf göldene Verzierungen eingelegt find, fondern auch mit 
der gewöhnlichen Feder zum Aufmachen verfehen. An dem 
Fingerbute bemerkt man, aufer einem gierlich gearbeiteten 
Rande, nicht weniger als 136 Köcher. An ber (goldenen) 
Stecknadel läßt fh der Kopf Iosfchrauben, wo dann noch 
eine Nähnadel zum Vorfchein fommt, Der Verfertiger ifl 
Willens, fein Kunfiwert noch um 24 Gegenfände, einem 
Dubend Naͤh⸗ und einem Dutzend Stecknadeln, zu bereichern. 





— Der Polizei» Ehef zu Nio»Yaneiro, in Wrafilien, bat 
für nötbig gefunden, den Beſihern von Sklaven anzguempfeh- 
Sen, darüber zu wachen, daß ihre Schwarzru feine demago- 
gifchen Rieder mehr verlaufen. 

— Die Stunden der Andacht erfcheinen in wenigen 
Wochen bei Ereuttel und Wir; in Paris in einer fran- 
zoſiſchen Ausgabe unter dem Titel: Meditations sar les weritss 
religieuses. 

— Man ficht bei der Brüde von Waterloo zu Baris eine ſon⸗ 
derbare Fleine Thierfammlung. Sie befindet ſich in einer fünf 
Schub ins Gevierte baltenden Kiſte, in welcher mehrere Thiere 
von ganz entgegengeſetztem Naturel eingeſchloſſen find; eine 
Kate, eine Ratte, eine Maus, ein Falle, ein Kaninchen, 
ein Schwein aus Guinea, eine Eule, eine Taube, ein Star 
und ein Sperling leben da in volllommener Eintracht bei ein« 
ander; ber Schwache zeigt Feine Furcht, der Starke feinen 
Trieb, von feinen Kräften Gebrauch zu machen. DBobn Au- 
guſtin, ber Eigentbümer der Menagerie, verüchert, er Babe 
17 Yabre lang fich bemüht, dieſes fonderbare Phänomen ju 
Stande zu bringen. Die Taube fpiegelt ganz ungeflraft ihren 
auzurnen Hals vor den Augen des Falten, der Sperling ſeht 
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ich auf den Kopf der Kate oder der Eule, und die Mans 
fpielt ohne Furcht vor dem Min, der Rabe und dem Falten. 


— du Marvland bat Femand an einem in einer @elte 
erfoffenen Händchen erprobt, daß Sauerſtoffgas eines der wirk⸗ 
famften Mittel iſt, Ertrunfene wieder ins Leben zurücjuru« 
fen. Das Händchen, welches mehrere Stunden lang im Wafr 
fer gelegen batte. und dem man mit vieler Sorgfalt Sauer 
ſtoffgas in die Lungen blics, foringt num wieder munter berum. 


— Am 17. Dft. ward zu Doncafler (Emsland) ein &or- 
berling, Namens Bames Hirfi, in denfelben Satg begra- 
ben, den er Jahrelang als Tiſch gebraucht hatte. In feinem 
Teſtament ordnete er an, daf er von acht alten Bungfern zu 
Grabe getragen werde, von denen jede 101% Shill, für ihre 
Mühe erhalten folte; im Nothfall jedoch dürften es auch 
Wittwen fein. Man mußte fich wirklich mit Wittwen bebel« 
fen, da entweder nicht fo viele alte Yunafern in der Nadhe 
barfchaft aufjufinden waren, oder den Preis nicht groß genug 
fanden, um fich als alte Jungfern zu produziren, Der Grad 
Hefang wurde, ebenfalls tehamentarifcher Anordnung gemäß, 
von einem Dubdelfad begleitet. 

— Der eingeriffenen Wutb des Cigarrenrauchene 
ſchreibt es der Brofeffor der Medizin, Hr. Waterhoufe, auf 
ber Univerfität Cambrigde, zu, daß jetzt fo viele junge Leute 
Spuren der Hektik und Schwindfucht jeigen. Sonf war dien 
ſes Uebel weit feltener als jetzt. 








Auflöfung des Räthfels in No. 48. 
Sennaar. 


Rätbſel. 


Sof Lich’ und Freundſchaft dich verbinden, 
So bau’ auf mich den fchönen Bund. 
Brich nie das Wort! du wirft font finden 
Dn Trümmern des Gebäudes Grund. 


Bn deinem Inneren wird dann magen 
Ein Seelenwurm bis in das Grab. 
Den Wurm wird dir das Wort ſelbſt fagen, 
Brichſt du den erden Buchſtab ab. 
E. 8. W. SAnich. 





Erflärung, 
betreffend einen Artikel in No, 41 des Schweizerboten. 


Andurch wird zur Verhütung von fernern Mifverftändniffen 
freiwillig, und der reinen Wahrheit gemäß, bejeugt, daß in 
dem Artikel No. At, Seite 324, den To) des Simmermanns 
Urs Grob zu Gregenbach betreffend, bei dem Dort über 
bie Smedmäßtgfeit_des Brechmittels geäufferten Smeifel, es 
feineswegs in der Abſicht lag, dem guten Ruf eines font ae- 
fhidten Arztes, Hrn. Doktor Schenter, zu ſchaden, mwobl 
aber denfelben zu veranlafien, gegen böfes Befhmäß der Un« 
fandigen fi mit wenigen Worten zu rechtfertigen. Weit 
entfernt, Verleumdungen genen einen rechticha enen und 

emifenbaften Arzt zu begünfigen, felt.der, Twiimer jenen 

—— en — * dieſe — — iu 

- er freim entgegen, und w m 

feiner Beit felbi nennen. die Ari £ 
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Allerlei Nachrichten. 


Beremptorifhe VBorladumg. 

Das löbl. Watfenamt Ridendad , Gerichtebgjirts Münr 
er, Dberamtet Surfee und Kantons Zugern, Namens ıbrer 
ngeberigin Mofa Habermadher, Helte gegen Yofenb 

Meverbans von Gunzwyl, gleichen Gerichtsbezitſs eine 
Baterichartstlage. Da nun Wobnung und Aufenthalt des 
Beichuidigten wirklich nicht ausfin’ia gemacht werden fonn- 
ten. fo wird derfelbe anmit aufgefordert, während drei Mo— 
naten Seit, von Dato den 11. Wıntermonat 1829 an gerech- 
net, ſich vor dem Deniekegericht Münfter zu ſtellen, und über 
das gegen ıbn Eingellagte gebörigermaßen ſich zu verantwor« 
ten, anfon# gegen ihm verfügt werden wird, was Rechtens 
ift, und in contumaciam Würde abgeiprochen werden, 

Münfter, den 11. Wintermonat 1529. 

Namens des Bey'rksaerichts: 
Der Gerichtslattbalter, Franz Zaver Weber. 
Gerichesichreiber Mich ael Herzog. 


Ediftallabung. 

‚Ale, welche als Erben oder ſonſten an den Nachlaß der 
babier fedigen Standes veritorbenen Zoutfe Rofe Eli» 
fabethbe Emonet, aus Kaufanne, Anfprühe oder Horde 
rungen zu baben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, 
folde binnen drei Momaten bei unterjeichnetem Gericht 
anzuzeigen, als anfoniten die ich als Teffamentserben ange» 

* meldeten, auswärts wohnenden Berfonen in den Nachlaß immite 
Be derfelbe ihnen ohne einige Kaution verabfolge wer 
e ; 
Frankfurt, den 26. Oft. 1529. , 
‚GStadtgericht. 
von Adlerflncht, Schöf und Direftor. 
Hartmann, erfier Sekretär. 

Dn dem Haufe des Untergeihneten in Franffurt a. M., 

in der großen Sandgaſſe, if ein geräumiger Laden nebſt 


Comptoir für die Dauer der Meſſe gu vermierben , 
8. D. Gauerländer. 








Büdherverfeigerumg. 

Den 29, Ebriämonat wird eine große Partie der voriüg- 
lichten belletritifchen Werte, als: Nomane, Theater, Reiſe⸗ 
befchreibungen, Ritter» und Familirngefchichten, nebi_vir- 
len andern Unterbaltungsbüchern verfleigert, wovon die Ver« 
jeichniffe gratis zu habeñ find, bei 

2. Seiler in Schafbaufen. 


Bei Tb. Goethe, Buchbinder in B-rn, if eine fchöne 

Yuswabl Abdrüde von Stempeln, Fileten und Rollen für 

uchbinder, von einem vorzüglichen Siempe ſtecher, und in 

. febr billigen Preiſen, einzufeben; er fendet diefelben Zedet ⸗ 

mann jur Einſicht, nur muß ibm deshalb Alles franfirt zur 
gelandet werden. 


Wie in Mo. 47 und 48 des Schmweizerboten befannt ger 
macht mwird, if die nur ein Bahr beitandene Handels» Soci« 
tät von Zädli-Walfer und Altermart dabier_aufger 
boben, und ich führe nun das Geſchäft in Federn, Flaum, 
Wolle, Roßhaar und Bettzeugen im frübern Umfange unter 
der Firma Halli» Walfer fort, indem ich meine Gönner 
ber lets eu Bedienung verfichere, fo ich ihnen bereite feit 
zwanzig Habren — ft en laſſen konnte. 

ädlie Waller, von Schönenwerth. 





In ein Handlungsbaus im Kanton Aargau fönnte ein 
junger Menich von rechtfchaffenen eltern, der die deutfche 
und fran oſiſche Sprache erlernt bat, auch Borfenntnife im 

talienifchen beit, fogleich im die Lehre treten. Franfirte 
ufchriften, unter der Aufſchrift G. H. am die Expedition die- 
fes Blattes adreflict, werden von berfelben direlte abgegeben, 


Eine rechtfchafrene Köchin, bi ni 
wo Reinlichkeit und Sconun 8 ee 5— 
unter annehmbaren Beringnigen auf Weihnachten einen Platz 
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Iten, Die Anmeldungen können in franfirten Briefen 
—— 2 8. 8. a die Ervedition des Schweizer ” 
ten adrefürt werden, die foldhe weiter befördern wird. 


Es wünſcht ein verbeiratbeter Mann, welcher ber deut⸗ 
fyen, frangoülchen und ttalienifhen Eprache, fo wie der 
Handlungsgefhäfte fundig in, einen Blap_ als Commis, 
Reifender , oder Auffeber in eıner Fabrife. Franfirte Anfras 
gen . mit S. K. bejeichnet, befördert die Erpedition des Schwei⸗ 
jerboten. 


Ein Commis, der doppelten Buchhaltung, fo wie der 
deutichen und frangoiifhen Korrefpondenz mächtig, und der 
eine faubere Handfchrift führt, fande Anftelung. Nachfragen 
in franfieren Briefen, mit H. S. in K. bereichnet, gelangen 
durch Vermitrlung der Expedition dieſes Blattes an ihre 
Beſtimmung. 


er Unterjeichnete empfieblt ſich biermit einem ehren ⸗ 
den Bublitum für alle ins lirbogranbifche Fach einfchla» 
ende Arbeiten. Er darf ih ſchmeicheln, durch) vishiäbrige 
Erfahrung fo viele Kenntniffe gefammelt zu baben , daß er in 
Stand gelcht ift, feine wertbeilen Herren Bönner durd, fhöne 
Arbeit, die er zu den biligften Preifen zu liererm verfpricht, 

prompt und sur vollfommenen Sufriedenheit zu bedienen. 
B. Dapp, Lithograph in Waldshut. 


Eine Perſon von 29 Rabren und von guter Keen un 





welche in allen häuslichen Arbeiten, ſo wie im Hoden und 
Badwerk geübt, auch in Ladengeichäften nicht unerfabren if, 
münfct fogleich oder aufs Biel entweder in einem Kaden, 
oder als Hausbälterin oder Stubenmagd oder auch bei einer 
alten Herrfchaft, zu Verrichtung aller häuslichen Befchäfte,, 
eine Stelle zu erhalten. Franfırte, mit L. F. begelchnete Briefe 
wird die Expedition des Schweizerboten weiter befördern, 


Der Untergeichnete empfiehlt hiermit meuerdings feine 
tbeils fhon befannten, tbeils neuen Verlagsartitel und felbi« 
verfertigten marbematifchen und pönfifaliichen Gegenflände, 
als: feine umd gutgearbeite matbematifhe Beſtecke (Meiß- 
kuad, worüber gedrudte Breis- Eourants gratis zu haben 

nd. Ferner Reflanrationg +» Brillen mit meißen, blauen und 
grünen, genau nad der Kegel geihlifienen Bläfern , fomobl 
ür Kurz + und Weitühtige, in Einfaffungen von Horn, Stabl; 
Silber und Schildfrot - desgleichen einfache und doppelte Korg« 
netten für Kurzſichtige; botanifche einfache, doppelte und dreis 
jache Zupven, Kefegläfer, Fadenzäbler, Ubrmacher + £uppen, 
Schiekaläfer, Theater: Korgnetten , Eleine Camera olscura, 
Lanterna iea, Rafirfpiegel, gute englifhe achromatiſche 
Auszug und Stativ. fFernrobre, fo wie einfache Fernrobre 
in Bappendedel; genau regulirte Haus» und Neile-Baro» 
meter, Queckſilber » und Werngeiſt Ebermometer zu verfchie- 
denem Gebrauch; Mreometer von Glas für Milh, Wein 

Branntwein, — Eſſig und —— Sauren, auch 
Weinproben von Silber; einfache Platina Sündlampen, fo 
wie verfchiedene Arten Schnellfeuerzeuge: Bündtärpchen auf 
Stußer und Dagdgweehre, moru niedliche mechanifhe Behäl- 
ter zu baben find; Schreibfedern von Mefling, Silber und 
Stabl, mie audy dergleichen, dic ugkin die nötbige Dinte 
in ch faflen, bequem auf Reifen; Solfäbe von Holz, Elfen« 
bein und meine zum Bufammenlegen und Aussieben; Porte- 
crayons; gut juflirte Notenrafirale; feine Wagen; Weder zu 
Zafchenubren; bequeme einfache Anftrumentihen zum Weben 
oder Schärfen der Taſchenmeſſer; magnetifche mimmfigus 
ren; Mundbarmonifen nach neueller volltommenfter Art. 

Die Breife Über dieſe Gegenkände, fo wie über andere 
in diefes Fa eingreifendeu beſteüten Arbeiten, werden aufs 
biligite genelt. — Briefe und Geld erbittet ih franko 

Friedrich Bnfi, Mebanikus in Yaran, 


Ein Mann von mittlerm Alter, welcher mebrere Babre 
bindurc, als Gelcäfts- Meifender angeſtelt, Deuifchland 
und die Schweiz bereifete,, wunicht wieder eine folche Stelle 
anzutreten. Diesfallige Unträge beliebe man in franfirten 
Briefen, mit F.S. bejeiöhnet, an die Erpedition bes Schwei- 
zerboten zu adrefüren, melde folche weiter befördern wird. 





BGeſuch eines Befellfhafters. 


Yufgemuntert und unterflüßt durch —* 8.8. Keßler 
dabier, babe ich — nachdem Lehzterer ich entſchloſen batte, 
von ber im @rofen betriedenen Fabrikation feiner wollener 
Stoffe: als frangofifher Merinos, Merinos_renforei, nieder» 
ländifcher und franzoſiſcher Gircalfienne, Flanel, Meudles- 
Beng u. f. w., desgleihen mwollener Deden und Barifer 
Coavrepieds, ich gurüdzugteben — dieſe Faprıkation bisher in 
weit befchranfterm Umfange auf meine Rechnung in einem 
Theile der Keßler'ſchen Faprifgebäude fortgefeht. 

Der Beifall, den meine Waaren finden, und die Babl 
der Auftrage, die ich fortwährend erbalte, dringen mir den 
Wunſch auf, dem Geſchäfte, deſſen Begründung für die var 
teriändifche Andufirie von unvertenndarer Wichtigkeit iſt, 
wieder eine größere Ausdehnung zu geben, und zugleich die 
Mitwirkung eines taufmännticen Gefhäftsmannes für das- 
ar erhalten, . , 

a sch nicht nur im Stande bin, über den Vortheil, Mit 
dem ıch bisher fabrisirt babe, — Nachweis zu erthei⸗ 
1en, fondern auch Herren ©. €. Keßler, welcher feine, um den 
Kohn arbeitenden, mecanifhen Streih- und Zuggarn- Spin« 
nereien auf eigene Rechnung zu betreiben fortfahrr, bereit 
if, einer ibm anfländigen Geſellſchaft, die ich mit mir ver- 
binden möchte, neben dem von mic bisher innegebabten Theile 
klan Fabritgebäude, den für einen größern Beirieb des Ge⸗ 

häfts erforserlihen mweitern Naum, fo wie die feıtber von 
mir theilweiſe benüßten Einrichtungen, nämlich eine Walte, 
Nabme, Ehwefelbürte, Raub, Scheer, Bmwirn- und ac 
quart- Webmafchinen, budraulifbe Preſſe m. ſ. w., auf eine 
beſtimmte Mnzabl von Babren gegen billige Bed ngungen Lacht · 
weife zu überlaſſen, besgleichen auf Verlangen far Die Dauer 
des Bachtes, ihr ein Kapızal gegen Verzinfung anjuvertrauen, 
fo Pnate ih nicht, Dad die Anerbietungen, die ich einem 
Geſellſchafter machen kann, jedem biligen Anfpruce genür 
en werden. ch sade dader bieienigen Herren Kaufleute oder 
abrifanten, melde Kuf begeugen folten, Üüc meinem Ge 
chäfte, das die Fabrikation jedes mollenen und balbmwolle» 
nen Stoffes umfaſſen kann, anzufchlieffen, vorausgefeht, daß 
fie nicht nur eim entfprechendes Kavital einzumerfen vermd- 
gen, fondern auch der perfönlichen Theilnahme an der Lei- 
tung des Beichäftes ſich zu unterziehen gelonnen feien, auf 
dieſem Wege cin, mir in Bälde deshalb ihre Anträge zukom⸗ 
men laflen su wollen, auf die ich zw ermwiedern nicht faumen 
werde, Cfliagen, deu 23, Oltober 1829. 
Eonrad Wolf. 


Bei J G. Neukörch in Saſel if erfchienen, und durch 

al: Buchbandiunp-n zn erbalsn: 

Chrestomathiz frragaise, om choix de morgeauz tirds des meil- 
leurs ecrivains Francais. Ourrage destind & serrir d’application 
ın&ıhodiyue et progressive & um cours regulier de langue fran- 
guise, par A. Fınet. Tom. U, ou lectures pour l’adolescence. 
88 Bogen in ar. 8. “reis 1 fl. 48 fr, 

Dir vor einiger Zat erschienene erſte Theil (für Kin, 
der) diefes Untere Gesbwuüa Hurde überall, wo man ibm eine 
näbere Aufmerkfamist? urd Brufeng ſchenkte, fo günſtig be» 
urtbeilt, und es als en f9 vertreten Hilfsmirtel um &tus 
dium der franzöfiidien sprache. Für junge Deutfche befonders, 
anerfannt, daß Verfaſſer nnd ge binreichend aufgemun» 
tert wurden, den zweiten Theil (für die Bugend) unge 
fäumt nachfolgen su laſſen Im fo mebr, als es in Unterrichte« 
antialten und offegtlichen Schulen verfhiedener Gegenden be» 
reits eingeführt ill. — Heber Theil bilder einen für fich abge 

—* Curſus, und wird beſonders verlauft — Um die 
niſchaffung für Schulen zu erleichtern ‚aibt der Verleger auf 

fehs Eremplare das fiebente eraris, wenn folche direfte von 

ibin bejogen und baar bezahlt werden. 


UeberBwed und Nuben der&chensverfiherungf- 
Anfalten, mit befonderer Berackſichtigung der Barifer- 
Union, und ıhrer Nüplichkeir für die Schmeis. 8. geb. 10 fr, 

Diefe Heine Schrift (33 Seiten) verdient eine allgemeine 

Beachtung, und Mancer wird es san dankbar erfennen, 

darauf aufmerkfam gemacht und mit ihrem Bnbalt bekannt 

morden zu fen. 
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Anzeige eines —— 1389 tergber Nea⸗ 
Jabrtgeſchenkesfürdieſchweſzeriſchegugend. 


Unter den vielen Schriften für die reifere Jugend zeichnet 

ſich das erft fürzlich in unferm Verlage erfchienene Werk: 
Erzjäblungen aus der Schweigergefbidhtena 
den Ebronifen, von Prof. RudolfHanbart. Dre 

Ebeile mit Ziteltupfer und Nignerten, rob 10 @r. 5 Ba, 

Grbunden in Karton mit Zıtel . 12 #r.6 Bas, 
durch die gelungene Bufammenftelung chronologiſch genrdne» 
ter intereflanter En aus den Chroniken vortheilbaft aus, 
und verbindet fo, mit angenehmer und anzgichender Unterbal« 
tung, eine Verbreitung der Kenntniß von den Bitten, Ge» 
bräuchen und der Sprache unferer Vorältern , fo wıe der Ent» 
ſtehung vieler Anfitute und BVerfaffungen in. unſerm Vater» 
lande, melde im gemöbnlichen Schulkurfe nicht begriffen mer» 
den fönnen; daber das Werk auch für Ermachfene und Aeltern 
empfoblen werden darf, und üch für Prämien bei Echulprür 
fungen befonders eianet. ; 

Eine fürglich erfchienene Mezenfion in den Heidelberger 
re druckte fih unter anderm binfichtlich deſſelben 
alfo aus; 

„Der Verfaſſer bat fein Werk zu einem Vollsbuch be 
immet für Alt und Yung, und das it es auch; aber cs wird 
arum nicht blos für die Schweiz beflimmt fein und bleiben, 

mir glauben vielmehr, dafielbe ſedem Freunde ber vaterlän« 
difchen Geſchichte und jedem Bebildeten empfehlen zu mujlen, 
ee pie einfache, treue Darſtellung der Throniken 
empfänagli * 

Gebundene Exemplare finden ſich gu den bemerften Prei⸗ 
fen in allen Buchbandlungen der Schmeis, 

Schmeigbauferiche Buch handlung in Baiel. 


Anzeige für Mufiffreunde. 


Bei Untergeichneten und im allen Buch» und Kunfiband- 
lungen ift zu haben: 
Recneil de Ranz des vaches et de Chansons natiozales de la Süisse 
pour la tlüte seule, accompagnde d’une guitarre ad libit. com- 
posde et arrangee par Ferdinand Huber. 


Samminng von Kübreiben und ſchweizeriſchen 
National- Befängen, gefeht und eingerichter für eine 
Flöte, auch nach Belieden mit Ruiärung einer Buitarre, 
von Ferdinand Huber. St. Gallen, lithograpbirt von 
Heim und Sohn. Brofchirt in Umfchlag. Preis 12 Wap. 


Des Seren Komponiten alüdlihe abe im Sahe gefäl« 
liger und in das Gehör fallender Mufitdüde, finder ich in 
feinen vielrältigen Werten fo oft bewäbrt, dab wir zum Kobe 
diefer lieblihen Hlotenflüde nur bierauf aufmerkfam zu ma⸗ 
chen brauchen. Vierzehn Stüde bilden diefe Feine Zamm« 
lung, und die fröblinfen Weifen der Alpenbemobner mech- 
feln anmutbhig mit den origineliften —— 7 verſchie ⸗ 
dener Kantone, und. obfchon den angebenden Floͤtiſten eintge 
belebrende und aufmunternde Schwierigleiten darbietend, find 

e durchweg fo gefeht, daß der nur einigermaßen Geübtere 
ch in das Spiel derfelben leicht und befriedigend finden wırd. 

er Zitel if mit einer freundlihen Bigneite geiiert, das 
Sant in artigem Umfchlag, und Drud und Bapier find 
vorzüglich. Huber und Komp. 


Bei Fr. Auguſt Leo in Leipgig if erſchienen, und be 
HR. A erländer in Yarau *4 


Roſen. Ein Taſchenbuch für 1830. Mit 8 Kupfern. 61 Bah. 


Diefe Blätter halten durch auſſern Reis und innere @e- 
diegenbeit, was ſie verfprochen. Sieben der treffliten Ku⸗ 
pferniche, unter denen zwei in Stabl von Kranz Stöber, 
nach Seihnungen von Ender, die andern aber von D. Beif,, 
Armann und Eisner, fo wie der achte, das Widmungke 
fupfer, wetteifeen unter einander an Unmutb und larafteri« 
Rifhem Ausdrud der Auffaffung, wie feitber. 

Indem fo diefes Tafchen buch auch in feinem vierten Yabr+ 
Hange dem ausgezeichneten Auflern Schmud nigt entbebrt, 
eichnet es ſich auch durch die Bediegenbeit der fcheiftüicheri- 
chen Mittheilungen aus, melche den Text deffelben bilden. 





roch&. Prix ı2 Datz. | 









Die Lichtſeite zur Schattenfeite 





Aıs einige Biedermänner von Sur ſee oder der dor- 
tigen Umgegend ibrem Unmuth Über die Predi;t des 
Barer Jucundus in diefen Blättern Luft machten‘, 
ward ihr Unwille zum allgemeinen Unwillen in der 
Schweis. Das widerfprediende Zeugniß, welches die 
fogenannten Kirchenrärhe oder Kirchenväter von Surſee 
feierlich zu Gunften des Barer Jucundus auskellien, 
kellte nur ihre eigene Entwärdigung zur Schau. Und 
der Pater Guardian felbft war es, der jenes Zeugniß 
eigenbändig, von ibm geſchrieben, und mit dem Sigill 
der ehrw. V. P. Kapuziner von Surſee unterſiegelt, 
dem Schweizerboten überfardie, wie es in No. 46 die 
fer Blätter abgedrudt worden ill. 

Selbſt einige andere Männer, Die dabei weniger 
Intereſſe, und Inne dasjenige ihres eigenen Fanatid- 
mus, oder ihrer uneidsgenöſſiſchen VPolitik haben fonn. 
ten, nahmen jenes unchrikliche Weſen in Schuß, oder 
äuferten ihren Zorn über jene achtungswerihen Per- 
fonen, welche die Sache durch den Schweizerboten ver. 


öffentliche hatten, ſtatt dieſelbe an die betreffende geift- 


liche Behörde zu bringen. Nicht Jeder Änder gur, die 


Der —— und wohlerfahrne: 


, Schmelz er— 


Aarau, bei H. R. Sauertander. 





ER —* 


den: 40. Des. 1829, 





Bott. 





Mole eines Anklägers und Angellagten bei Behörde zu 
übernehmen. Sie könnte ihm zumeilen übeln Zobn für - 
die eigene Perſon bringen, Er macht die öffentliche 
Tparfache öffentlich bekannt, und überläßs den Behör- 
den, davon Gebrauch zu machen, oder nicht. Und wenn 
jeder Stand, jede Fakultät, wenn Beamte, Negierum- 
zungen, Zoriden und Aerzte fich gefallen laſſen müfen, 
daß ihre öffentlichen Handlungen und Amtsverrichtun. 

gen, bald mit Tadel, bald mis Zweifel, in öffentlichen 
Blättern bemerkt werden : warum follte der BB 
allein Ausnahme werden? 


Es if bekannt, wie die bobe Regierung des Kan- 
tond Luzern den Fall behandelt bat. Sie zeigte auch 
dem Pater Provinzial des Kapusinerordens in der Schweiz 
das dem Pater Jucundus von ihr erlaffene hoheit- 
liche Mißfallen an, und empiahl demfelben feiner» 
ſeits ebenfalls angemefene Schritte zu thun. 

Er antwortete, und zwar im Geift des jetzigen Bt- 
ſchofs von Bafel, deſſen Gerechtigkeitsſinn allgemein ge- 
achtet wird, und deſſen Abſcheu, befonders auch gegen 


geheime Angeberei und DOprenbläferei, noch unlängk 


und mit Recht gepriefen ward. Diefe dem würdigen 
Borfcher des Kapuziaerordens in der Schweiz aller 





dings zur Ehre gereichende Antwort verdient num chen. 
Falls zur Öffentlichen Kunde zu kommen: 


Schreiben des bochwürdigen Pater Erifpin, 
Grovinzial des Kapuzinerordens in der 
Schmeis, an die hode Regierung des Ka 
ons Luzern. 

Tit. Dornach, den 30. Nob. 1829. 
„Zu meiner größten Unzufriedenheit und Mißfal- 

Ien bin ich durch Ihr werthes Schreiben vom 44, die- 

ſes, und durch die öffentlichen Blätter von dem unklu⸗ 

gen Betragen und Aeuſſerungen des Bater Jucundus 
auf der Kanzel zu Surſee unterrichtet worden, Ein 


ſolches Benehmen if weder von unferer Regel, noch 
von unſern Satzungen gutgeheißen, ſondern gerade das 


Gegentheil. Deine Wanderungen werden mich nächſtens 
in Ihren bochlöblihen Kanton führen, mo Ich dann 
nach meinen Kräften forgen werde, dag folchen Un— 
fügen und Gefährdungen des Friedens unter verfchle- 
den denfenden Parteien in der Religion vorgebogen und 
geſteuert werde,“ U, f. mw, 


Schädlicher Einfluß des Kaffee's auf Geſundheit 
und Wohlſtand des Volks. 

Die Einwohner von Dalekarlten, in Schweden ; 
waren bis gegen Ende des letzten Jahrhunderts das 
kräftigſte, ſchönſte und glücklichſte Volk in gang Schwe- 
den, Nach und nach bemerkte man mehrere bisher gan 
undefannte Krankheiten, durch welche die Konftitutionen 

des männlichen und weiblichen Befchlechts untergraben 
wurden. Zu gleicher Zeit fab man auch mit Schreden, 
daß der frühere allgemeine Wohlſtand durch Elend er⸗ 
fegt worden. Diefe beiden Umflände waren jedoch nicht 
allgemein im ganzen Lande. Mehrere Gegenden blieben 
davon verfchont, und ihre Bewohner bewahrten Gefund- 
beit uud Vermögen, 

Die Regierung ließ ber dies auffallende Ereigulß 
genaue Unterfuchungen anſtellen, deren Reſultat ganz 
neuerdings äffentlich befannt gemacht worden. Es er⸗ 
gibt ſich darnach, daß der befändige Gebrauch des Kaf⸗ 
fee's die einzige Urfache des Elends und des 
Gefundbeitsverluſtes eines Theils der Ein- 
wobner if, weil in den andern Theilen- der Provinz, 
deren Geſundheits⸗ und Vermögenszuſtand nicht gelit- 
ten, ber Kaffee als gewöhnliches Getränk unbekannt ift. 

Man muß in alle Einzelnbeiten jener väterlichen 
Rahforihungen der Regierung eingeben, um-die feſte 
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Ueberjgeugung von der Schidlichtet des Kaffee's zu ge⸗ 
winnen. 

Stellte man Nachforſchungen in der Schweiz an, 
um zw eutdeden, weshalb die Frauen und Mädchen in 
diefem Lande fo bald ihre Schönheit verlieren, mes. 
balb die Farbe ihrer Haut fo bald gelblich, grünlich 
oder afchgran wird, moher im Allgemeinen ihre üble 
Geſundheit rührt, würde man bald entdecken, daß man - 
das Alles den zwanzig Millionen Bfund Kaf- 
fee*) zuzuſchreiben babe, die jährlich in der Schweiz 
verbraucht werden, 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Am 2. Des. hatte das Malefizgericht in Zürtch die 
in jeder Hinſicht ſchwere Aufgabe, einen kaum dem 
Kunabenalter entwachſenen Menſchen zu beurthellen, der 
ſich des unerhörten Verbrechens des Raubmordes, oder 
wenigſtens des Verſuches defielben, fchuldig gemacht 
hatte. Es if Dies der 15 1% Fahr alte Hs. Heinrich 
Korrodivon Unter-Dttilon, Pfarrei Goſſau. Er 
geſtand ein, daß er das Gewehr, womit er das Der- 
brechen vollführte, nebſt Pulver und Schrot, durch Ein- 
Reigen in der Nacht vom 27. auf den 28, Auguſt en: 
wender hate; er geftand, daß er den Mengerfnecht tr 
der Abſicht miedergeichoffen babe, um ihn feines Gelder 
und feiner Uhr au berauben. Huf geringe Entfernung 
ſchoß er mit dem einen Schufle den ihm an Kraft weit 
Überlegenen Metzger, umd mit dem zweiten den von denı 
Gefallenen auf ihn gehetzten Hund nieder. Auf der 
eiligen Flucht Iud er den einen Lauf der Doppelflinse 
wieder, um fi bei alfälliger Verfolgung zur Wehrt 
au ſetzen. (Glücklicherweiſe Harte der Schuß nicht die 
beabfichtigte Wirkung; des Metzgerknecht iſt gegenwär⸗ 
tig, freilich nach langem und fchmergbaften Kranken⸗ 
lager, wieder hergeſtellt, ob aber ohne bleibende Fol⸗ 
gen, iſt ſehr zweifelhaft.) Ehen fo auffallend IR die 
Ruhe , mit welcher der Delinquent in den Verhören das 
Bekenntnis feiner fchredlichen That ablegte, während 
jede feiner Aeuſſerungen deutlich zeigte, dab er ſich gän 
lich deſſen bemußt war, mas er thar. — Wenn nun das 
Malefiggericht den Delinquenten als einer fchweren Ver⸗ 
wundung in ranbmörderifcher Mbficht fchuldig und als 
zurechnungsfäbig erflären mußte, fo wurde doch, Im 
D Mach dem franzößfchen Dauthregifer besteht die Schwein 

allein nur aus Frankreich für 30 bis 34 Milionen 

Sranten Kolonialmaaren. 
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:Berüdfihtigung feiner Jugend, und das die VBerwun- 
dung micht tödtlich geworden war, keine Todesſtrafe 
ausgefprochen, das Urtheil aber dabin beſtimmt, «6 
ſolle der Delluquent am 3, dies zu gewohnter Zeit 
eine Stunde lang an den Pranger geſtellt, bierauf ind 
Zuchthaus abgeführt , dafelbi acht Tage in engen Ver⸗ 
baft und am magere Koſt geſetzt, fodann mit zwölf 
Streichen an der öffentlichen Stud gezüchtiger; nach 
abermaligem viergebntägigem Verhaft bei magerer Koſt 
diefe Strafe wiederholt werden; ferner fol er 16 Jahre 
im Zuchthaus verwahrt, und nachher lebenslänglich un- 
ter genaue BVoliseiaufficht geſtellt, und mir möglichher 
Sorgfalt und Abfonderung von den übrigen Sträflin- 
gen im Innern des Haufes befchäftige werden. Jedes 
Jahr fol er eine Woche in einfamen Verbaft und bei 
raagerer Koft zubringen. Dem vermunderen Mebger- 
kaccht iR fodann für eine Entfchädigung von 600 Fr., 
fo mie dem durch die Diebereien Gefchädigten der Re⸗ 
greß auf den Korrodi vorbebalten,. falld er jemals zu 
Vermögen Fommen ſollte. Endlich wurde der Metzger 
von dem Tribunale der hoben Regierung zu einiger Un- 
terftügung empfohlen, 

— Zu Jenatz Im Prättigäu wurde am is. Nov. 
während des fonntäglichen Gottesdienſte der Knecht des 
Hrn, Landammann Juvenal im Haufe feines Herrn 
überfallen und mit einer Handagt tödtlich verwundet. 
Mehrere Gegenlände waren geraubt, Bult und Bands 
fchranf erbrochen worden, In feinem Vorhaben unter- 
brochen , fchien der Thäter fich eilig geflüchter u haben, 
da der todsgeglaubte Knecht noch aus dem Haufe zu 
entrinnen vermochte, Bon diefem, der am 18. an fei- 
nen Wunden farb, waren wegen feiner gänzlichen Er. 
fhöpfung weder mündliche noch fchriftliche Auffchlüfe 
zu erhalten; doch leiteten verfchiedene Spuren bald auf 
einen Müller von Mels, Kanton Et. Ballen, der frü- 
ber einige Fahre in Jenatz Krämerei getrieben hatte, 
Diefer it am 20, Nov. im Kanton Glarus verbafter 
und den bündnerifchen Behörden ausgeliefert worden, 
fol auch bereiss vorläufig das Verbrechen eingefanden 
baben, 

— Das granfame Verbrechen, fo durch Mord und 
BSrandfiftung an den armen Kindern der unglüdlichen 
Heltern Bloor zu Madrerfch verübt worden, if in 
feiner ganzen Scheußlichkeit durch den Verbörrichter 
zum Geſtändniß gebracht worden, der in diefer verwil⸗ 
felten Gräuelthat mit vieler Umſicht und Scharffinnig- 
keit verfahren if, um die Geſtändniſſe zu erforfchen, 
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Die Prozedur, fo 1:60 Seiten enthalten fol, iſt dem 
Urtheilsfpruch des Ober - Appellationsgerichts zu Bern 
übergeben, das nun Blutgericht halten, und die Mord. 
brennerin wahrfcheintich zum Scheiterbaufen veruridhei- ' 
len wird. Die Erefution wird, wie es beißt, zu Nidau 
Statt finden. Die unmenfchliche Verbrecherin fol Ach 
fortwährend im einem trübjeligen Seelenzuſtand belin- 
den, jedoch immer noch in dem Wahn fleben, daß ihr 
Verbrechen nicht todeswürdig ſei. — Die nähern Be- 
richte jollen ebenfalls im Schweizerboten feiner Zeit 
witgetheilt werden. 

— Bon dem in aufferordentlicher Sitzung zahlteich 
verfammelten großen Rathe von Zürich wurde an die 
Stelle des Hrn. Staatsrarh Hirzel Hr. Profeſſor 
und Hofrath Horner mit 105 Stimmen zum Mir 
glied des Fleinen Rathes, und mit 129 Stimmen Jun- 
Ser Ratböberre Meyer von Knonau in den Staats. 
rath gewäßlt. 

— Bas die Öffentlichen Blätter gemeldet baben, es 
fei von Bafel aus ein Rufan Hrm. Profeffor Uſteri 
in Bern zw einer theologifchen Profeſſur ergangen: fo 
if fo viel wahr, daß der Erziehungsrath der Kuratel, 
und dieſe der theologifchen Fakultät den Auftrag er- 
ideilte, fich zu erkundigen, ob ein für die Stelle taug- 
licher Gelehrter im Inland einen Nuf anzunehmen ge- 
neigt fei, amd daß man hierüber an Hrn. Uſteri dachte, 
daß auch bei diefem unter der Hand angefragt worden, 
er fich aber nicht geneigt erflärte, die Stelle unser 
den gewöhnlichen Bedingungen anzunehmen. In Folge 
deſſen wird natürlich der Erziehungsrarh von diefem 
Gelehrten abſehen; auch läßt fich noch zweifeln, ob die 
Majorität deſſelben für feine Berufung zu gewinnen ge- 
weſen fein würde, Indem mehrere Mitglieder einen Theo— 
logen von der fogenannten fupernaturalifliichen Anficht 
wünſchen, und, wie man bört, an Hrn. Tholud zu 
Halle denken, der fich nicht ungeneigt erklärt haben 
fol, nach Bafel zu geben! — 

— Abermals erfchien im Kanton St. Gallen und 
für denfelben eine beherzigenswerthe Flugſchrift, näm- 
lich von einem evangelifhen Bürger ein Zuruf an 
die evangelifhen Bürger uud zunächſt au 
das hochlöbl. evangelifche Kollegium des 
großen Rathes des Kantons St. Ballen. 

Der Kanton St. Gallen iſt befanntlich ein zwar 
nichts weniger als übel, aber doch unglücklich ein. 
gerichteter Kanton, der in einer Republik beftcht, die 
ans zwei befondern Staatsförpern zuſammengeſetzt iſt, 


nämlich einem evangeliſchen und Fatbolifchen. Dem 
evangelifchen Körner fehle noch eine Lehrer. Bildungs. 
anfalt nnd eine Kantonefchufe. Die Errichtung wenig. 
ſtens der letztern möchte jener nachdentende Bürger St, 
Gallens durch feinen Zuruf befördern beifen, 


Beim Lefen deiner, Worte freute ſich der Schweizer. 
bote über Erwady und über Etwas verwunderte er fich. 
Er freute fih über die noch von feinem andern Kan- 
ton gebör « Nacriht und Beforgniß, daß die Evan. 
geliſchen dort bedrobtfind, vonibrenfatbo- 
liſchen Mitbrüdern an Bildung, Kenntniß, 
uud damit auch an geiſtigem Einfluß über 
flügelt zu werden! — Wollte Gett, man würde diefe 
Augſt bald in allen Kantdnea empfinden, damit man 
in der Eidrgenofienfchaft nicht eine Tag. und Nachrfeite 
fid immer ſchaͤrfer won einander ſcheiden fühe, 

Wenn aber im Kanton St, Ballen der katboliſche 
Staatskörper reichlicher für guten, öffentlichen Unter— 
richt ausgeftatter ift, ald der ebangeliſche: fo wundert 
man jich wieder, daß das wohlhabende oder reiche evan⸗ 
gelifhe St. Gallen nicht einmal fo woblbdabend nad 
reih an großſinnigen Bürgern if, als. das Dorf oder 
der Fieden Trogen im Kanton Appenzell, oder als 
die wicht fo reihe Stadı Aarau. In beiden Orten 
legte die varerländifche Freigebigkeit ächter Schweizer 
den Grundflein der Kantonsschule, nicht zu gedenfen der 
Auslastung einer Gewerböfchule in letzterer Stade mit 
mehr denn 75,000 Fr. von zwei Bürgern, 








Kanton Zürid. 
Eine feltene Gräuelthbat, 

Am Mittwoch den 25. Nov. trug fih zu Ober. 
Stammpdeim, im Oberamt Andelfingen, folgende 
gräfßliche Geſchichte zu: 

Es lebte dafeibitein Hd. Ulrich Wirth, 67 Fahre 
alt, ein noch kräftiger, rüfliger Dann, der äber äuf- 
ferit bosbaft und zänfifch war, auch wegen feinem Ka- 
rafter von feinem Brarrer und den Kirchenvorfichern 
Ermahnungen und Zurechtweiiungen, und von dem Amts. 
gerint Andelfingen Züchtigungen erbalten hatte, mit 
feiner kränklichen, 64 Fahre aiten Gattin, als Leib⸗ 
Dinger bei feinem Sohn. 


Letzterer hatte mit feinem Schwiegervater vnd einem 


Dienütnaben 44 Tage lang fein Getreide gedroſchen; 
am“ Mittwoch Abends war diefe Fabresarbeit vollendet, 
und daber harte der Sohn mit feinen beiden Gehilfen 





ein Letzemahl. Da er den Vater, meil er ibm nur zwei 
Tage nebolfen, und feinen Schwiegervater einmal tbät- 
ich mißhandelt hatte, nicht zu dieſem Lerematt einlud, 
gab Died demieiben zu roben Morten Anlaß. Noch vor 
acht Udr begab er fich indeſſen zu Bertezs die übrigen 
Hausgenoſſen, nebit einem baufirenden Krämer aus dem 
Toggenburg, begaben fich hingegen erit nach neun Uhr 
zur Ruhe. 


Etwas nach eilf Uhr, als Alles in tiefem Schlafe 


lag, muß nun der Nater aufgeftanden fein; denn geuca 


butb zwölf Uhr faben zwei Nachbarinnen, die bis um 
— Zeit Leinen geſponnen, zu ibrer Befremdung Licht 
in der Scheune des Wirth; und als eine derſelben das 
Fenſſer öffnete, fab fie den alten, Wirth mit einem offe⸗ 
nen Licht aus der Scheune derausfommen , nnd einen 
auffer derfeiben im Freien , aber unter Dach befindlichen 
Strobbaufen amsünden, dann aber böchft eilend ins 
Haus bineinloufen. Im gleichen Angenbtide faben die 
beiden Weider die Flamme auch aus der an das Haus 
angerauten Scheune aufſteizen. Sie machten baber fo» 
gleich Lärm, und riefen die Bewohner aus dem Schlaf. 
Der Sopn fab bierauf feinen Vater in einer zur Auf- 
bewahrung alter Berärbfchoften gewidmeren Kammer an 
einem Stricke bängen; er lief bin, und riß ibn berun. 
ter; da er aber dar fein Lebenszeichen von fich gab, 
ließ er ihm liegen, und fuchte nun noch fein baares 
Geld und etwas Kieider zu retten. Das Erftere gelang 
lb; durch die fih immer näpernde Flamme ward cr 
an dem Zweiten gebindert, Mir Mühe fonnten fich die 
Hau bemohrer retten, Das ganze, für 1000 fl. ver- 
afelurirte Haus ward eingeäfchert , auch drei Schweine 
famen in den Flammen um. 


Beim Aufräumen des Echuttes fand man den Leich, 
nam des alten Wirth, von der Stelle, wo ihn der Sohn 
hatte liegen laſſen, ziemlich entfernt, die Beine ver 
brannt, bingegen den Kopf und Oberleib noch arößreu- 
tbeils ganz, mit dem Strick um den Hals, und das 
Ende defieiben im der rechten Hand balrend, woraus 
fich fchlieffen läßt, er fei, als ihn der Sohn herunter. 
geriffen, noch nicht todt, fendern nur betäubt geweſen, 
fei durch die Flamme wieder zum Bewußtfcin gefom- 
men, babe fortzufriechen und fih au reiten — ſei 


aber zur Strafe verbrannt. 


Von dem DObergericht ward Ihm ein ehriiaes Be 
gräbniß verweigert. 
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Yusländifhe Nachrichten. 


Deutſchland. 

Der Schweizerbote gab vor einiger Seit (No.47, S. 375) 
Nachricht von dem jungen Kaspar Haufer in Nürn— 
bera, und dem gegen ibn von einem Unbefannten gewagten 
Mordverfich. Die geheimnißvolle Zrauergefchichte wird durch 
folgenden Bericht eines Neiienden noch intereilanter: 

„Wir faben einen jungen Menſchen von geringerer als 
mittlerer Größe, unterfeht und breitfchulterig. eine Ge- 
fihtsbildung war fanit und offen; ohne unangenehm zu fein, 
batte fie nichts H-rvorfechendes. Seine Augen verriechen ein 
ſchwaches Schvermögen ; aber fein Blick batte einen überirdis 
fchen Ausdrud, befonders wenn er ibn in einem Gefühl von 
- Dankbarkeit oder innerer Bufriedenbeir gen Himmel richtete, 
Er näberte fi uns ohne Bertegenbeit, und feibt mit zus 
trauensoollee Offenberzigteit. Sein Benehmen mar befchei- 
den. Es drangte ihn zu ſprechen, uns von feinen Gemüths ⸗ 
bevegungen, von feinen Beobachtungen über ſich felbit, von 
dem Bldd feiner Lage zu unterhalten. Die Art, wie erdas 
Deurfche redete und ausiprach, war Die eines Fremden, der 
ſich ſeit mehrern Dabren darin geübt bat. Die Bewegung 
dr Geſichtemuskeln verrieth Anſtrengung, und glich unge- 
fähr derienigen, die man bei den Taubſtummen wahrnimmt, 
die fprechen gelernt baden. — Seine Erinnerungen zeigen 
ibm ein.finferes Zoch, ungefähr fünf lang, vier Fuf breit, 
und von ſehr geringer Höbe; ein Brod, einen Wailerfrug, 
ein Loch für feine Bedurfniſſe, Stroh zum Nachtlager, eine 
Dede, zwei Tferde und ein Sund von Holy, und einige Bäns 
der, mit welchen er Diefe zu ſchmücken pflegte. Er erinn rt 
Gar nicht, Hunger geſpurt zu haben, wohl aber Durft. Wenn 
er dieſen empfand, ſchlief er ein, un) fand dann bei feinem 
Erwachen d n Krug wicder gefüllt. Wachte er, fo zierte er 
feine bölzernen Pferde mit den Bändern; befam cr wieder 
Durſt, fo legte er fich fchlafen. Der Mann, welcher ibm ab» 
wartete, näherte ich ibm immer von bintenz er bat nie fein 
Geſicht gefeben. Er blieb far immer ſihen, und erinnert ſich 
durchaus keiner Empfindung von Unbebaglichfeit, Wie lange 
diefe Art au fein gedauert bat, weiß er nicht; und als jener 
Mann anfing, ihm näher zu kommen und mit ihm zu fpre- 
chen, prägte ſich der Eon diefer Stimme feinem Obr ein; 
die Worte des Mannes find auf eine unvertilgbare Weiſe in 
fein Gedächtniß gegraben ; er bat fogar den Dialekt derfelden 
bebalten. Der Mann ſprach ibm nur von fchönen Pferden, 
und, in der Ichten Seit, von feinem Bater, welcher der- 
gleichen bätte und ibm welche fchenten würde: Eines Tages 
Cich bediene mich diefes Wortes, odgleich es unpaffend. iſt, 
denn jed gab für ibn weder Tag, noch Zeit, noch Raum) 
felte der Maun über feine Beine einen Fußfchemel, auf 
welchem Papier lag, und führte ihm dies Hand, um einige 
Buchflaben zu zeichnen. Wurde ibm die Hand nicht mehr ger 
fübrt, fo hielt er inne; der Mann fuchte ibm. begreiflich zu 
made, daß er die Bewegung der Hand von ſelbſt fortiehen 
‚müfe. Da diefes Fortbewegen ohne Sweifel linkiſch ausfiel, 
fo gab ibm der Mann einen Schlag auf den Arm. Dies if 
bie einzige Empfindung von Schmerz, derin er ich entfinnt. 


Aber der Fußſchemel fehtelhn im Verlegenheit; es Mel ibm 
nicht ein, ihn von feinen Beinen wegzunehmen und wo an 
ders hinzuſtellen, und fich fo aus biefem Gerängniß in. dem 
Gcfängniß zu befreien. Eines Tages endlich. Heidete ihn der 
Denn am (es fcheint, daß er famm etwas anderes ala ein 
Head trug, feine Füse waren bloß), und aufferbalh des 
Zoches zog er ihm auch Stiefel an. Zuerft trug er tonadann 
verſuchte er, ihn gehen gu lehren, indem er die Beine dee 
jungen Menſchen mit den feinigen vorwärts ſchob. Bald nes 
tragen, bald fortgeichoben, gelang es ihm endlich, einige 
Schritte zu thun. Nachdem er-aber derem zehm oder zwölf 
gegangen war, und dabei fchrerflihe Schmerzen ausgeſanden 
batte, fing er an zu weinen, Der Mann legte ibm nledann 
mit denn Geht auf den Boden, und er fchlierein. Erwin 
nitt, wie viel Mal biermit abrwechlelnd fortgefabren wurde; 
aber die Begriffe, welche er ſch ſeitdem erworben bat, baben 
ibn in dem Ton der Stimme feines Führers einen Ausdruck 
von Unrube und Angit erkennen laſſen. Was ihm noch viele 
Schmerzen verurfachte, mar das Taseslüht, Er bat durch; 
aus feine Erinnerung vor den @elichtsgügen feines Führers 
bebalten; er weiß nicht einmal, ob er fe gefeben bat; aber 
den Ton feiner Gtimme, fagte er ung, wird er unter tau—⸗ 
fend wieder erkennen.“ 

Ein Here Zimmermann zu Zinzow in Pommern gibt 
in der preuſſ. Staatszeitung folgende. Bemerkungen. über die 
wahrfcheimlichen Folgen der im gegenwärtigen Babr, beinahe 
in alen Xändern Europa’s vorherrſcheud geweſenen auſſer⸗ 
ordentlich nafen Witterung : 

„So weit ald die Erinnerung der Alteſten Menfchen reicht, 
fo lange weiß fich feiner einer ſolchen großen und allgemein 
verbreiteten nafen Witterung zu erinnern. Den öffentlich 
Nachrichten zufolge gibt es in Europa wenig Begenden, welche 
nicht von ungewöhnlich vielen Regengüſſen beimgefucht wor ⸗ 
den find, und man kann nach felbigen wohl als unbezweifelt 
annehmen, dad vorzüglich Frankreich» England, die Nieder 
lande, Deutichland , Schweden und Dänemark davon betrof- 
fen worden ſind. — Die Urfache diefer Näffe mag aber- fein 
welche fie wolle, fo iſt dennoch fo viel gewiß, daß felbige 
don nachtbeiligen Folgen iſt und fein wird, und daß es mebr 
als mahrfcheinitch iſt, daß nach felbiger im fommenden Sabre, 
vorzüglich in Anfehang des Wintergetreides, nur eine ſehr 
mittelmäßige Aernte zu erwarten, weil aus fehr wichtigen 


Grunden eine völlige Mißärnte zu beforgen if. Der Acker 


iR durch den vielen Regen zu ſehr erfältet; er bat bie erfor 
derliche, bauptfächlich von der Wärme abhängige Gaare nicht 
erbalten; die demfelben eigenen Unfräuter und Queken find 
nicht ertödtet, fondern diefeiben Gaben ihr Leben als Schma- 
rotzer · Pflanzen erhalten; die Winterfant it grödtentheils in 
die naſſen Furchen geiäet, zum Theil wohl gar, wie man zu 
Sagen pflegt, eingefcheuert,, welches insbefondere für den Rog 
gen höchſt nachtheilig iſtz die Einſaat if großtentbeils über 
die befte Saatzeit hinaus verfrätetz das ſpäterhin geſatte 
Wirtergetreide bat fich bis zum Eintritt des Winters micht 
gebörig beſtändet, und vielfältig dis dahin micht einmal den 
erſten Blatttrieb gemacht; aller niedriger und ſchwerer Ader 
ih zu fehr mit Mäffe überladen; auf vielen Aedern chen die - 





Blanzen fo zu fanen im Waller und Elfe; bie Wirkung dis 
Düngers if durch die übermäßige Näffe gefchmächt, und wohl 
gar gernichtet; der Mergel, welcher in trodenen Zahren den 
Ertray oft auf das Doppelte erhebt, kann nicht nur feinen 
Nuten gewähren, fondern mird fogar den Ertrag verringern, 
und was dergleichen rationelle Gründe mebr ind. Der Aus» 
fall der zufünftigen Aernte des Sommergetreides iſt zwar zum 
Theil auch von der vorbergebenden Witterung abhängig, in« 
deffen kaun derfelbe durch eintretende warme &ommermitte 
zung annoch ſehr begünftigt werden. — Nichts beftätigt dieſe 
eben angeführten Grundfäge mehr, als die Rattgefundenen 
Folgen ähnlicher übermäßig naſſer Witterungen, Eine ſolche 
Witterung war in den neuern Beitem vorherrſchend, im dem 
Habren 1770— 1772, 1504— 1805, 1915 — 1818, und eine Folge 
davon war Mifwahs, Theurung und Hungersnoth." 
Spanien 

Um Mexico wieder unter den alleinfeligmachenden Zep ⸗ 
ter der alten, legitimen und abfoluten Gewalt des fpanifchen 
Throns zu bringen, batte man dort, nicht ohne bedeutende 
Unfofeu, Agenten, geifllihe und weltliche, unterhalten, 
weiche lets Entzweiungen, Barteiungen und Aufruhr Hiften 
mußten. Allein das fpanifche Geld floß vergebens nach Merico. 
Dies fchöne Land, einmal unabhängig, wollte nicht wieder 
zu den alten Herrfchern zurückkehren. 

Die fpaniihe Regierung machte nun im Lauf diefes Habe 
res befanntlich bie lehten Anfirengungen, brachte mit einem 
großen Beldaufwand eine Maſſe Transportſchiffe und Trup⸗ 
ven zufammen. Bon der Havannab aus fegelte das Lan» 
dungsheer unter Anführung des ſpaniſchen Generals Hfidor 

arradas ab, und landete wirklich, nachdem es unterwegs 

Sturm gelitten, an den Küften Merico's. 

Allein in kurzer Zeit ſah ſich das fpanifhe Landungsheer 
von allın Seiten d rd die megifanifhen Truppen im Fort- 
fchreiten gehemmt, abgefchnitten und umzingelt. Hunger, 
Krankheit und Elend aller Art rieben die Kraft der erobe⸗ 
rungsiuftigen Spanier auf. 

Am 11. September mußte das fpanifche Heer 
su TZampico fapituliren; Waffen, Fahnen, Munition 
abliefeen; geloben, nie wicder gegen bie megicanifche Mer 
publik Kriegsdienſt zu thun; erwarten, daß man Transport» 
fchiffe ſchide, um die gebemüthigten, waffenlofen Eroberer 
wieder nach Europa abzuholen; und müllen bis dabin ſich ge» 
fallen laffen, wohlhewacht zu bleiben, und ihre Bedürfnife 
mit baarem Gelde zu faufen. 


— Aus Berlin vom 30. Nov, wird gemeldet: Die neueſten 
Machrichten von der Krankheit des Kaifers von Rußland lauten 
beruhigend ; wir And aber durch bie erfie Kunde davon, obs 
gleich auch diefe Feine eigentliche Gefahr andeutete, ſehr er 
ſchreckt worden. Die Theilnahme für diefen jungen bachberzigen 
Monarchen, der fo früh den glängendfien Ruhm der Waffen mit 
dem der ſtreugſten Pflichterfüllung und Selbfibeberrfchung ver» 
bindet, zeigt fich bei dieſer Gelegenheit in ganzer Stärfe, Micht 
nur am Hofe, fondern auc im großen Publikum Äuffert man 
laut die heißeſten Wünfche für das Heil des uns fo nahe ver» 
bündeten Kaifers, am deſſen Berfon und Regierung ſich die 
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größten Hoffnungen aller Freunde des Friedens und ber ſegen⸗ 
reihen Eutwickelungen fo innig anſchlieſſen! 

— Aus Wien vom 3. Dez. vernimmt man Folgendes: Die 
Voſt aus Konftantinopel vom 10, Nov. iſt endlich, obmohl 
wegen der in diefer Babreszeit gewöhnlichen Hinderniffe um 
einige Tage zu fpät, bier eingetroffen. Die angelommenen 
Briefe And noch nicht alle vertheils; einfiweilen erfährt man 
nur, daß ber Divan fi in den vierzehn Tagen vom 27, Oft. 
bis zum 10. Nov., auf Weranlaffung einer aus London erhal⸗ 
tenen Mittbeilung, mebrere Male zu Beratbfchlagungen ver» 
fammelt hatte; die allgemeine Meinung ging dahin, daß fene 
Kommunikation auf die griechiſchen Angelegenheiten Bezug · 
gehabt. Der Wirkungsfreis des Defterdbars (Reichsfhahmele 
ſters) if im den jetzigen Umfländen einer der wichtigßen, fo 
wie der fchwierigften ; der gegenwärtig mit diefem Amte ber 
kleidete fol damit umgeben, dem Volke die bisherigen großen 
Rafen zu erleichtern; und dennoch Mittel ausfindig zu ma- 
hen, um die von der Bforte übernommenen Verpflichtungen 
pünftlich zu erfüllen. Dan fprach neuerdings von dem Blane 
zu einer gegen Verpfändung der Bolleinfünfte von Smorna 
und Konkantinoyel in England aufzunehmenden Anleihe, 
welche ein dort mohnender englifcher Kaufmann entworfen 
babe, und damit nach London gereifet fei. 

— Die griehifchen Angelegenheiten, über welche jetzt im 
Rondon mit großer Thätigkeit unterbandelt wird, veranlafen 
einen ſehr lebhaften Kuriermwechfel zwiſchen London, Baris 
und Petersburg. Die Hauptfragen wegen der politifchen Eri» 
ſtenz und der Fünftigen Stegierungsform Griechenlands find 
dem Vernehmen nach bereits dabin entfchieden, daß es von 
der türkifchen Oberherrſchaft ganz befreit, und ein monardhi» 
fcher Staat werden fol. Wen aber bas 2%oos treffen wird, 
dem neu gefchaffenen Thron zu befieigen, darüber fcheint man 
noch nit einig. Man vermutbet mit Wahrfcheinlichkeit, daß 
ein Brinz aus einem der Heinern deutfchen Fürfienbäufer dem 
ebrenvollen Muf, Griechenland zu beberrfchen, erbalten dürfte, 
da die fontrabirenden Mächte darüber einverflanden find, daß 
der Fünftige Regent Griechenlands nicht aus den Herrſcher⸗ 
familien der Hauptmächte Europa’s gewählt werden ſoll. 


Auflöfung des Raͤthſels in Now 49. 


Treue Reue. 


Silbenräthfel. 

Das Schönfe, was auf der Welt ift zu ſchauen, 
Ohr trefft es bei meinen zwei Erfien an; 
Die Anmuth, den Sartfinn, und Lieb' und Vertrauen: 
Die fucht und die findet bei uns nur der Dann. 

Die Dritte die lacht bald im grünen Gemwande, 
Bald glänget fie gelb, wie der Sonnenfirabl; 
Durchſtrahlt Fe oft auch, gu der Menfchen Schande, 
Bon Erz und von Männer mordendem Stahl. 

Das Banze ſteht, auf dem Dritten erbauen, 
Gar freumdlich im lichen Schmweizerland; 
Sein Umfang ift Hein, doch verdient es Vertrauen, 
Durch Bürger» Gewerb und Herrſcher⸗Verſtand. 
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Allerlei Nachrichten. 


Ertlärung and Proteflation. 
Dem Unterjeichneten, Meinrad Ymfeld, id die Namens 
des Landratos von DObmalden auf ibn rlaflene Ediftal» Mor- 
ladung, ſich Degen vorgeblihen Schmahſchriften zu berante 
worten, iu Gelichte gelommen. Wein er erklärt biermit, 
daß er auf diefe Borladung fih nicht fielen werde, indem er 
die Kompetenz des Richters ın Obwalden nicht anerfennt. 
Nachdem der Kandratb von Dbmalden am 23. Mai lau 
fenden Habe den Unzergeichneten bereits ganz unbefugt beur⸗ 
tbeilt hatte, entfernte ſich dieſer aus dem Kande, und es 
at es feitdem mie wieder betreten. Er bat alfo im Ge 
iete von Obwalden kein Verbrechen begeben fönnen. 
Wenn die Regierung von Obmalden die dom 17. Auguß 
und 9. September von Luzern aus datirten, mit der Namend« 
unterfchrift des Unterfertiaten verfebenen Beitungs - Inferare 
als —— betrachtet, fo mag fie ibn vor dem Rich⸗ 
ter feines damaligen Aufenthaltsorts, als melcer einzig 
kompetent it, belangen, und er wird ihr mit Freude Rede 


fliehen. 

Geffützt auf die Raats- und völferrechtlihe Anficht, daß 
ein Verbreden nur da, wo es begangen worden, unterfucht 
und beurtbeilt werden fönne, bat bereite die babe Regierung 
von Kuzern am 23. Oktober, und feither wieder, das Aufus 
hen des Standes Obwalden um Auslieferung des Unterzeiche 
neten von der Hand gemwielen, und denfelden eingeladen , 
feine alfäige Klage vor dem lugernfceni Berichten zu 
deüen Es märe nun aber ermas böchflAuffallendes und 
Unerflärbares, wenn die Regierung von Dbmalden, mas fie 
durch ein Auslieferungsbegebren nicht erzielen tonnte, durch 
eine Ediltal» Vorladung erreichen folte, nämtich : die Aner⸗ 
fennung einer Kompetenz, i 

Der Unterzeichnete proteflirt daher feierlich genen jedes 

Hetheil des Landraths von Obwalden und lebt im Vertrauen, 
dab feine Regierung eines ztilifirten Staats einem folden 
Urtheile, das nur ein Aft rober Bewaltihärigleit wäre, eine 
Nechtsfraft beilegen, und daf alfo, auffer den engen Marfen 
DObwaldens, dafelbe feine Wirkiamfeit haben werde Gelbil 
in Obwalden wird es nur als Gemaltsaft datchen, aber 
nie durch den Stempel des Rechts gebeiliget fein, 

Bug, am 7. Chriſtmonat 1829 
Meinrab Amfelb, 


Folgendes ih mwörtlicher Auszug des am 11, Herbimp- 
nat über Dbigen ergangenen Urtbei ru — 


Der Nppellationsrath der Stadt und Republik Luzern. 


Nachdem die Kriminalprogedur, verführt mit Meinrad 
Bmfeld von Sarnen, — —— — — ‚jur Onterfuhung an ben 
Gerichtshof elangt it, aus der fi ergibt, daß — — — — 

at nah erflärter Spruchreie, -— — — — — — -— 
trachtend ferners, daß Inquiſit durch ein von feinem 
eren Bater, Aitlandrogt Amfeld, feiner Mutter Maria 
ofepba, und den Schweſtern Sophia und Tberefia eigen« 
ämdig unterzeichneten, vom 11. Herbfiimanat 1815 datirtem, 
und von Herrn Landichreiber Mobrer ——— ft den 
schtsgenügenden Beweis leitet, dah damals fchom die gleiche 
Unfprache als abgetban und gerilgt i erklärt worden; 

Befunden: Es feie weder ein Beweis. mod irgend 
eing Unzeige- vorhanden, vermöge welcher das weitere Ein» 
fchreiten auf peinlichem Wege begründet werben fönnte, viele 
mebr barte fich der Bnmauifit auf eime rechtsgenügende Att 
Bier F ibm zu Laſten gelegte Verbrechen ausgewieſen, und 

muan = ⏑⏑ — ) 
Bu Recht erkennt und gefprohen: 
4. Meinrad Amfeld feie von aller Anklage, felbi von 
allem Berbacte, frei, ledig und losgefprochen, und von 
der Infanz entladen. 

2. Begenwärtige Erkanntniß A —— — — ——. 


BUsTü vet ung i 

An der Sehundarfchufe zu Bofingen If durch freiwillige 
*6c666 bie Stelle eines Zeichnungslehrers erledigt, de⸗ 
zen Kefpldung auf 200 Fr. für vier Stunden möcentlichen 
Unterricht feilaefeht if, Der Stadtrath fichert dem betreffen 


— —— 





der Lehrer liberdies eine freiwillige jahrliche Gebaltszulage 
von 200 Fr. zu, wogegen derſelbe verpflichtet iſt, mod ſechs 
Stunden wöchentlich an der obern Primarſchule und der obern 
Mäpchenfchule Unterricht im Zeichnen zu ertbeilen. Bewer 
ber um diefe Stelle find erfucht, ſich mir Zeugnifen ihrer 
Fäbiafeit und Eitten, und mit allfäligen Proben von Hand» 
eihnungen , entweder verfönlich oder ſchriftlich bis zum 15. 
Änner 1830 bei dem Zit. Herın David Salhli, Bräfl 
denten der Schulpflege, amumelden. Der Tag der Prüfung 
vorsdem ‚Fit. Kantonsfchulratbe wird ihnen von bier aus zu 
feiner Beit angezeigt werden. 
Bofingen, den 3. Ehrifimonat 1829. 
Aus Auftrag des Stadtrathes: 
Stadtfhreiberei Bofingen. 


Die Stadtgemeinde Rheinfelden, im Kanton Yargau, 
finder ich veranlaft, laut Geleh vom it. Brachmonat 1824, 
8. 4, alle ihre auffer dem Gemeindsbegirf Rberinfelden mwoh« 
nenden Würger aufzufordern, den täbrlichen Beitrag für die 
Unterbaltung ibres Ortebürgerrechts jeden Nabres mit zehn 
Bapen, und zwar jemeilen mit Ende Ehriimonat, franfe - 
an die Stadkaſſe einzufenden. 

Nbeinfelden, den 28. Weinmonat 1829. 

Namens des Gtadtrachs : 
Franz Bofenb Dietfchi, Stadtammann. 
A. Bröhtn, Ratbichreiber, 

Einaefeben und fann in den Drud gelegt werden. 

Mheinfelden, den 1. Dezember 1859. 

Der Oberamtmann, 8. 8. Fifhinger. 

Da mein Bold- und Gilbermaaren »Berla; 
in Aufnabme fommt, fo mache ich einem geebrten Bublifum 
befannt, deß ich mit folgenden Gegenſtanden wohl verfeben 
bin, als: Thee, Kaffee» und Milchfannen, leichten und 
fhweren Lichtnöden, Zuder-, Tbee- und Simmetbüchlen , 
Senftöpfen, Galsfäfern, Zortenfhaufeln, Servierr, Mar 
gout» und Zuderfireulöffeln , Er, Defiert- und Kafeclöfeln 
verfchiedener Größe, vergoldeten Erimelöffeln, Bechern und 
Dofen, Zifch- und Dejlertmeilern mit fülbernen Heften und 
andern Arten; ferner Herren und Frauenzimmer- Übren und 
Ketten, fo wie felbi in der Fabrik gekaufte befchlagene und 
unbefchlagene Meerſchaum- umd Borzellan » Bieifentöpfe. — 
Aufträge und VBellelungen werden pünftlich beforgt werden. 
Unter Berficherung reeller und Krise Bedienung empfiehlt 


beſtens bouffier 
a in der neuen Vorſtadt No. 346 in Aarau. 








erlag immer mebr 





Die vom Unterzeichneten erfundenen Mefundbeitslohlen , 
melde (ich fo bemäbrt bei Berfonen, die mit ebeumatifchen , 
ichtifhen und vodagraifhen Beſchwerden bebafter waren, 
Pewieien baben , ind auch bei gefunden Berfonen, um von 
befagten Kranfbeiten befreit zu bleiben, als das ierfie Schuß 
mittel anguempfeblen; fie erbalren nicht allein die Füße, fon 
dern den ganzen Körper in feiner erforderlichen natürlichen 
Wärme; daber ind dielelben bauptfächlich. im Winter für jeden 
Menfchen mit doppeltem Nuben anzumenden. Es würde das 
ber derienine, melcher Solche Eoblen zu befiben wänfcht „ wohl 
tbun , Üch deren wei Paar anzuſchaffen, um damit jeden Tag 
wechfeln zu fönnen. : 

Bur Fennini, wie diefe Belundbeitsfohlen angewendet 
werden follen, und jum Beweis der wahren Hechtbeit derſel · 
ben, ift jedes Baar mieiner Gebraudis Anwelſung umgeben, 
und, als Erfinder und Fabrifant derfelben,, mit meinem Vett ⸗ 
fchaft und eigenbändigen Namenzgna verſehen. 

Da diefe Gefundseitsfohlen deraf mit großem Beifall 
aufgenommen morden find, fo babe ih ſowobl im An» als 
wie im Huslande Niererlagen bievon ertichter: davon befin« 
den fich in der deutfchen Schweiz bei He'rn €. W. Benni 
in Bern, Herrn 8. 9. Sutter in Burgdorf, Heren 8: ©, 
König in Biel, Herrn Wudler- Bamper in Aarau, 

eren 9. HSoldeneder in Bafel, Herrn B. #. Febr ın 

hafbaufen, Herrn 8. 9. Appenzeller in &t, Gallen, 
ern 8. U. Euler in Altädten, Kanton St. Ballen, 
eerm 8. Rei in Kugern, und bei Seren 9. 8. Peter in 


—— 40 


Solothurn, bei welchen gegen vortofreie Einfendung von 1 fl. 
30%. fr. oder 22%, Bab. das Paar zu haben if... 
I TRIER .. . Tue ww. 3: Willer. 
— . 
8 RM. Rauch, chirmrgifher Infirumentenmacher und 
Vrucbänberasbeiter in Diefienbofen, empfiehlt dem geebrten 
Bublitum die gany neue Urt von Bruchbändern mit qut ela» 
ſtiſchen Xeibfederm und-beweglicher Belstte, melde wilführ 
li® febr leicht nach“ Bedart geaen der von- dem Schaden’ get 
dreht und ohne Weintieinen unbererfr getragen -merden Fan« 
nen Muller denfelben empfchte ich auch ju dem Auffern bidi+ 
een Breiten alle gewobnlichen Brucbandagen und Mafchinen 
für Vertrüppelungen des menfchlichen Korpers im jugend- 
lichen Alteh, Klumpfußmaſchinen u, f. w. 


Bu Bereifung der deutſchen und frangäfiihen Schmwrit, 
in einem weitläufigen Geſchaͤftsſweige, wird ein durch unver 
merflihe Beuaniffe emofohlenes Subſett gefucht. Franfırte, 
— bezeichnete Briefe beforgt die Expedition des Schivei» 
erboitn. u 








Zager von linirtem Schreibpapier. 


Der große Nuben, den metbodifch- linirtes Papier beim 
Shreibunterricht leidet, indem es dem Schüler wefentlich zu 
einer reneimäßigen Schrift verhilft. bat mich veranlafr, einen 
beitändigen Vorrath folhen Papiers zu halten. das nadı den 
verichiedenen Kebrmethoden, umd fo wieder für jüngere und 
ältere Schüler eingzrichter if. Never Lehrer wird das für ıbı 
Sien iche finden. Der Preis diefer Papiere nterfcheider Ach 
nur unbedeutend von dem des roben Papieres. , 

Sriedrih Schultheiß, Buchhändler in Bari. 


Ein Gold» und Eilberarbeiter in einem freumdlich gefe» 
genen Städtchen der ınnern Schweiz münicht einen moblerjo+ 
genen jungen Menfchen unter billinen Bedingungen in dıe 
Kebre zu nehmen. Diesfallfige franfirte Anfragen. mifB, M. 
bezeichnet, befördert die Expedition des Schmweijerboien. 


Ein ernminirter Matbematifer, der nicht nur Schon ficben 
Zahre in dir böbern und niedern Matbrmatif Brivatunters 
richt gegeben, und geprüfte, bereits ſchon angeftellte Scül-r 
geriet bat, fondern auc die Kebrftelle der Marbematif in 

er Bhilofopbie an einem Lyceo ein Fahr lang proviforiich 
verfab, mie auch wirklich den Unterricht der Herren Difigiere 
einer Barnıfon im diefer Wiſſenſchaft zu beforgen bat, em- 
pfeblt üch ſowobl jeder Kantonsregierung . als aub alen Vor. 
Handen von Unterrichts « Ankaften, welche einen Marbematte 
ter als Lehrer anzujtelen wunfcen. Derfelbe lann fich for 
mobl über das Docnangepeigte, als auch üder feine gefch- 
mätige Nufrübrung, mit mehr als binlänglihen obrigkeit» 
lichen Zeugnifen ausweiſen. Franfirze Wriefe, mit P. 
b-acichnet, wird die Erpeottion des Schweizerboten an Ver 
Aimmung befördern. 


An einer Buchdruckeret fucht man-unter ſehr annchmbaren 
ebingungen einen füblgen Sehr. Auch fönnte ein geüdter 
rucer aufs Neujahr dafelbit ebenfalls Unkelung finden. — 

Das Nähere ift bei Hrn. Schmidt, Bucdruder in Freiburg 
in ber Schwerz, zu erfabren. 


grittaltadumg, 

Ale, welche als Erben oder fonden an den Nach'af der 
babier ledigen Standes verflorbenen Louile Rofe Eli 
faberbe Emonet, aus Raufanne, Unfprüche oder Fordes 
zungen zu baben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen , 
folhe binnen drei Monaten bei unterzeichnerem Gericht 
aninjeigen, als anfoniten die üch als Eeflamentserben angce 
meldeten, auswärts wohnenden Berfonen in den Nachtak immit« 
But un berfelbe ihnen ohne einige Kaution verabfolgt wre» 


n fol. 
anffurt, ben 26, Dft. 1829. 
——— Stadtgeriht. 
von Ablerfincht, Schoff und Pireltor, 
Hartmann, erier Sekrerär. 





An dem Haufe des Untergeichneten in Frankfurt a. M,, 
n der großen Sandgaffe, if ein geräumiger Laden nebf 
Eomptoir für die Dauer der Meſſe zu vermierben 
3. D. Sauerländer, 


Di: in Mo. 47 mmd 48 des Schweijerboten befannt ges - 
macht wird, if die nur ein abe beitandene Handels» Kocie 
tät von Nädli-Walfer und Altermart dabier aurge 
boben, and ich fübre nun das Gefhäft in Federn, Klaum, 

Wolle, Nofbaar und Bettzeugen im frübern Umfange unter 
der Firma Jackli Walfer fort, indem ich meine Bonner 
der fletz guten Bedirmung verfichere, fo ich ibnen bereits feit 
zwanzig Fahren vorzüglichtt angedeiben laffen konnte, 

Yädli»-Walfer, von Schonenwerth 


In rin Handlungshbaus im Kanton Aargau könnte ein 
Junger Menfh von rechtichaffenen eltern, der die deutfche 
und fran eſiſche Sprache erlernt bat, auch Vorkenutniffe im 
Rtalienifchen befbt,, fogteid in die Lebre treten. Frantirte 

uſchriften, unter der Auffchrift G.H. am die Erpeittion Die» 
es Blattes adreſſirt, werden von derſelben direfte abgegeben. 


Ein Eommis, der doppelten Buchhaltung, fo mie der 
deutfchen ııd franzonſchen Korrefpondenz miächtig , und der 
eine faubere Handſchrift führt, fände Ankelung. Nachfragen 
in franfirten Briefen, mıt H. S. in K. bejeichnet, gelangen 
durch Vermittlung der Erpedirion diefes Blattes an ihre 
Belimmung. 


Empfeblensmwertbe Kinderfchriften, 
welche bei Drell, Füßli und Gomp in Zärich erfchienen 
und in jeder fchmeizerifchen Buchhandlung zu baden ind: 
Ali und Ala, oder die kleinen Anfulaner. Zwei Bände in 
42. Beb mir ilum. Kupfen AA. , und Ban Kupr. 3fl. 
Ein allerliebiies Beichenf für Kinder von 10 big 13 Aab- 
ren, das die Bildungsgefchichte und die Bugendfchicffale 
seier Geſchwiſter unter der forgfältigen PBilege ihres Wohl. 
thäters Nimin auf eine ſehr ansichende und belebrende Meife 
wittheilt, und au den beiten gehört, was mir an belebrenden 
Kinderſchriften beißen. 1 
Derfhmeiserifhe Robigſon, oder der ſchiffbrüchige 
Echmeijerprediger und feine Famtlie. Ein lebrreichee Lefe⸗ 
buch für die Nugend, von Yub. Rud. Wyn, Profeior. 
Bier Bde Bwerte ya Aufiage, mir Kuprern Geb. Sfl. 
Diefer Robinfon if ſowohl im Ausland als ın der Echwrig 
von Neltern und Erziebern mit großem Reifall aufgenommen 
worden, und in furjer Zeit mußte eine zweite Huflage verane 
= werden, Es iſt daher überdüffig , ur Empfehlung die» 
es trefflichen Kinderbuchs nuch etwas mehr zu fagen. 


Bon der „geitfchrift fürWolfsfhullebrer. her⸗ 
ausgegeben von [hmeizerifhen und füddent- 
fhen Shulmännern“ (redigirt von Prof. Hanharz), if 
das fünfte Heft erfchienen. ö 

Inhalt: 1. Abhandlungen. Briefe an Volkaſchul⸗ 
Ichrer, von Hermann Krüäfi. (12r— 167 Brief.) — Biüdenfen 
über eine von Brof. Lips mntefündigte „Mevolution des Er 
siehungsmelens“, von Brof. Hanbart CFoktfepun ) 1. Nach 
fihten Der Scullehrerpezein in Kurienderg (R. Appenzell 
A. Rh.) — Bemerkungen des Herausgebers zu den a 
defielben. — Bericht über die Badtungen der Lardf&ullchrer 
in Baden, Würremberg und Breuffen. IM. Aryeigen. 
Behrmittel für Voltsfchullehrer, von Brof. Hanbart. — Kurze 
Beldreihung und Befchichte des HM. Baſel von Pfr. Lup. 

Mr er Karen DER — in Kurzem nachfol ige 
afel, den 28, Noo. 1829, n D 
€ Buchhändler. 


Im Verlag der Hofbuhdruderei in Altenburg 
if erihienen und an ale Buchhandlungen verfandt worden : 
Glemen. Dr. €, BD bie Rationaliten find dach Chri⸗ 

en. Ein _&endfchreiben an den Verfafl.c der Schrift: „der 

ationalift fein evamgeliicher Ebrift.“ gr. 8, 18 Bat. 

Bm Aatau bei 9, auerländer ju Baden. 
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Sendfchreiben des Herrn Oberlichterloͤſchers 
und Rathsherrn Zebedaͤus Efelein von 
= zu Lalenburg, Ritters vom golde⸗ 

n Sparren. 


Ehreuder Schweizerdote! 

Dieweil in dem weltberühmten, neu erſchlenenen Ti— 
telbuch, welches wegen feiner großen Rützlichkeit in 
De Schulen biefigen Orts, als Leſebuch, eingeführt 
werden fol, noch Seine Titulatur für einen Boten 
erfunden, worden if, gehört du gewiß moch nicht zu 
den Gebornen; und es thut mir daher leid, dich weder 
edei» noch wohl. noch bechgeboren tituliren zu können, 
bis bu überhaupt erf geboren fein wirft, 

Bekanntlich ift die durch ihre hoben Verdienſte um 
ben Staat von Laleuburg unferblich gewordene Frau 
Anna Babeli, Quabli gelorbın. . Sie ift.alfo, nach 
meinem Dafürhalten , durchaus nicht mehr im Stande, 
dir,..wie chemals, wichtige Staatsbegebenheiten aus 
Lalenburg mitzutheilen.. Das will ich nun ‚fortan über- 
nehmen , unter der heilern Bedingung, daß du Fünftig 
im deinem Blatt alle.dir aus Lalenburg gefandien Nach- 


richten als befondere — er Zeitung Fieferß,. 





Der — und wohlertahrne 


, Shweizer- Bote 


Karau, Bei 5. R. Sauerländer, 





den 17. De. 1729. 










Niemand beffer, als ich, Fann die Nachrichten von 
uns ſenden. Ich bin mit der ganzen Nobleſſe unfers 
Städiltins verwandt, Denn die Familie der Eſelein 
iſt nicht nur überall wegen ihres Alterıhums ſehr ge- 
achtet, fondern fie gewinnt in Europa täglich an Ein 
Auf. und großem Anfehen. 

Wenn ich auch. font nicht viel wüßte: fo bringe 
ſchon mein Amt mir ih, daß ich fehr viel weiß, wie 
denn das immer ein Vortheil if, den man von Aemtern 
und Ehrenſtellen bat. 

As DOberlichterlöfcher, was ich nun mit Würden 
ſelt fürfjchn Fahren bin, bab’ ich zwar urfprünglich 
die Aufficht über ale Beleuchtungen, Küden, Herde 
und Defen zur Verhütung von Feuersgefahr ; zugleich 
aber bin ich notdwendigerwelſe, was man in andern 
Rindern Miniſter des Schulweſens, oder der Willen 
fbaften, und im Kaiſerthum Rußland fogar Miniker 
der Aufklaͤrung nennt, Dean weil die Gelehrten oft 
fit in die Nacht tinein Keim Liche Audiren, find fie 
natürliche Gegenſtäude der Feuer- Bolizel, — Die Auf⸗ 
ficht über die Kochherde gibt mir neben bei Belegenpeht, 
den Frauen Reigig in den. Kochhafen zu ſchauen. 
Offenbar If mein Siaattamt von bedeutender 88. 





nateit/ wie du num begreifen wirft. Als ich vor fünf. 
sehn Fahren von der Univerfität fam, wobin ich dach 
mode» und ebrenbaiber geben mußte, ward diefe Stelle 
erit eigens für mich gemacht, weil alle andern Stellen 
fhon ihren Mann hatten, Aber, als ein Efelein aus 
Lalenburg, mußte man mich auch verforgen. Und 
ich hatte gute,treue Vertern im Narhsfaal fiben. 

Verlaß dich darauf, De Lalenburger Staatszeitung 
wird von aun an im Euro pa den Ton angeben. Denn 
mas gegenwärtig ih Manchen Ländern, zum wahren 
Hell der Völker, erſ durchgedrückt werden fol, das bat 
man bei uus laugſt ſchon gedabt. Wir Lalenburger find 
alte Praktiker in der Staatskunſt. Man ſoll ung nicht 
mit neuen Flauſen fommen! Wir verſtehen Miles beſſer, 
als gewiſſe Schwindellspfe, Sophiſten, Zdealiſten, 
Anabaptiſten, Journaliſten und dergleichen Zeugs. 

Ehrender Bote! Schreib doch mit umgebender Bol 
nach China, Portugal Konſtantinopel, Spa— 
nien, und andere Potentaten, Magnaten und Gtaa- 
ten, und bewirb dich um ein Privifegium gegen den 
Nahdrud, Denn man druckt mir gewiß meine Lalen- 
burger Zeitung nah. Ich greife das nicht aus Teerer 
Luft heraus, Den man bat ja fchon mancher Orten 
viele unserer Lalenburger Geſetze und Verordnungen von 
Hort zu Wort uachgedruckt. Der ich bin . 
„Dein wohlgeneigter 

Sebedäng Eferein, 


Dberlichterlöfcher von und zu Zafenburg, 
auch Ritter vom goldenen Sparren. 


Roch eins über Behandlung der Soldaten in 
auswaͤrtigen Schweizerregimentern. 
Lieber Bote! 

In deinem Blatte (No, 49), melden du, daß ein 
gewifer Herr Galſſer, Auditor beim Regiment Bleu. 
er, im St. Galler Erzähler, gegen den Finfender des 
Artitels „Bebandtung der Soldaten in aus— 
wartigen Schweizerregimentern“, von Gre⸗ 
Bohle auf, Feuer geſprüht hat. Ha ! dächte ich, da gilts 
Erufi; denn fo ſcharf Hatte ichs nicht erwartet — Muth 
gefaßt! 

Ich will alle Umfchmeife melden, und mich darauf 
heſchränken, den Schlwyfer Tediglich über feine Be— 
bauptung: „es fei der Aufſatz In No. 45 des Schwel⸗ 
jerböten obne ale Sachkenntniß gefchrieben“, durch 
Thatf ach en zu widerlegen. Darum erinnere ich Ihn 
rang € * dem befannten Biniens Huber, ‚Her 
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Baiffer wird es noch wohl wiſſen, daß er demfelben, 
während dem VBerbör, fünfundsmwanzig Prügel ge- 
ben ließ, ald er ihm Über etwas ein Geſtändniß ab- 
preifen wollte, das Huber nicht verübt hatte, 

Sollte er dieſen Fall, der vielen gleichartigen 
Fälle wegen, vergefen baben, fo.bofre ich, der Auditor 
wird fich zweitens ohne Zweifel am Joſeph Frant 
erinnern. Diefer erhielt ebenfalls w atg der Ab⸗ 
börumg, kurz zuvor, che er wegern Defertion in Un⸗ 
terfuchung genommen , dann erfchoffen wurde, aus glei» 
chem Grund, auf feinen Befehl eine noch größere An- 
zahl Brügel, 

Hieraus kann der Herr Inquiſſtor erfeben, daß ich 
ihn, und viele feiner Handlungen, Die ich eigentlich 
doch nicht loben kann, Fenne, Würde er daran acdacht 
baben, daß ich mirflich Augenzeuge der angeführten 
Thatſachen geweſen fei, fo wäre es Flüger geweſen, 
wenn er ſtatt zu fchimpfen — geſchwiegen hätte, Allein 
es fcheint mir, der Herr Auditor babe nun einmal den 
Eutſchluß gefaßt, die Wahrheit au beſtreiten, und diefe 
Rieſin für eine Windmühle zu balten oder gelten zu 
laſſen, mie der Nitter von der Mancha umgefehrt Wind⸗ 
müblen für Niefen bielt, 

Was die Anichuldigung betrifft, als wollte ich Werb⸗ 
Iuftige von ihrem Vorhaben abhalten, fo bat Herr Batf. 
fer damit ſehr unrecht. Nie kam cd mir in Sinn, 
ausgearteten Perfonen den Golbatenftand abzurathen; 
mein. lieber Herr Philanthrop, denn dorthin gehören 
fie. — Aber erlaubt wird ed mir doch fein, meine bef- 
fern Landesbrüder sheilweis von der Behandlung der 
Soldaten beim Regiment Bleuler durch wabrbafte 
Angaben In Kenntniß gm ſetzen, und fie über die Um⸗ 
triebe der Werber aufzuklären; dadurch werden weder 
Geſttze noch die Menfchlichkeit verlekt. Und Oeffent⸗ 
Ti keit iſt das beſte Schild der Wabrheit/ des Rechts 
und ber Freideit. 


Holzbewahrende, dauerhafte Farbe an der Luſt. 
Herr Obriſtlieutenant Fiſcher, von Schafhan- 
fen, bat ung aus England wieder in feinen Meifche- 
richten manches neue Nützliche mitgebracht, Hier etwat 
dad mir auch in der Schweiz vielfach gebrauchen fönnten. 
In England freichen die Bauern fehr verftändig 
fogar ihre Gülenfäher, Wagen, Karren und’andere 
Beltgeräthe an, um fie gegen Einwirkung der Witte 
rung und ſchnelles Faulen zu ſchützen. Ein Beweis 


bes überal waltenden Verbeſſerungsgeiſtes bei ihnen. 


—— di 


Die Farbe beſteht aus einer Miſchung Theer und 
Dder, bat eine nicht unangenehme grüne Farbe, weil 
Theer ſchwarz und Oder gelb it, und verbindes mit 
äufferfier Wohlfeilheit große Dauerhaftigkeit und Wet- 
terbeftändigfeit. Ale Zäune; Gitterthore u. f. w. find 
mit diefer grünen Farbe bemalt. 


Kanton Appenzell. 
Seltfame Neujahrsdemüthigung der Schullehrer, 

In den Gemeinden der äuſſern Rhoden des Kan- 
tons Appenzell wird am Neujahr, gewöhnlich am 
Sonntag hach Martini, fogenannıe Kirchhöri (eine 
Gemeindeverfammiung in der Kirche) gehalten, und an 
derfelben verfchiedene Angelegenbeiten, die Gemeinde 
betreffend , abgetban. In einer diefer Gemeinden nun, 
die mit Recht zu den erſten und angefebenften in feder 
NRücficht gehört, müfen nach alter Sitte die Schuß 
meilter an bemeldter Kirchhörl alle Fahre um Be 
Rätigung in ihrem Berufe anhalten, Dies, 
lieber Bote, ih Tann es nicht bergen‘, feheint mir ein 
höchſt unzweckmäßiger nnd für die Schuliehrer drücken, 
der Gebranch zu fein, von dem fich mit Recht erwar⸗ 
ten laͤßt, daß er’ früher oder fpäter aufgehoben werde, 
Hat doch die Gemeinde ſchon manchen Schritt zam 
Beſſern gethan, und namentlich vor einiger Zeit, als 
es um die neue Beſetzung einer erledigten Schullehter⸗ 
ſtelle zu thun war, dem Vorzug einem jungen, hiezu 
gebildeten Manne gegeben, der nicht Gemeinds, 
bürger it, während es Leute gab; die von dem alten 
Gemeindligeiſt beſeelt, einem Gemetudobürg er die 
Stelle jun geben wünſchten, der zu jeder Zeit weis das 
Yon entierat war, dem Schullehrerkande fich zu widmen, 

Hat der Schulmeifter das Jahr über feine Pflicht 
als Lehrer iren und redlich erfüllt, fo follte die Ge⸗ 
meinde ihm cher Dank wien, fast ihn zu beläſtigen 
wir der berabwürdigenden Sitte. Der Schnfmeifler if 
felren öffentlicher Nebner.. Wie oft wird von Huver- 
Rändigen dem Schulmeiftee der Vorzug gegeben, der 
vor dem Bolfe beſſer reden kann, obfchon Wohireden. 
Beit mit der Kunſt, wohl und gut zu unierrichten, 
wicht im geringen Berbältniß zu einander ſteht. Der 
Schullehrer if mir feinem geringen Einkommen und 
feinem übrigen Aeuſſern nicht in geböriger Würdigung: 
zu feinem wichtigen, ehrwärdigen Berufe; wende man 
daher Alles an, ihm gehörige Achtung zu jollen, da- 
mir er dadurch ſich aufgemuntert fühle; fich feinem Bes 
zufe eifriger hinzugeben, : Der freie Appenzeller fängt 





an, vernünftiger’ und unbefangener zu denken und 


glaubt nicht, daß in alten Gebraͤuchen, die ibrem Zweit 


— 


: Kantom Baſe k 

Bra ger’ Wer ih dein Näcfleer nt 4 

"Ymtwors: Zeder Menſch, dem ich zunächſt ſtehe. 

Unter den Vereinen, welche, ohne eigene mine 
zu heſitzen, einzig durch die Wohlthaten wirken, die 
der Sinn wahrhaft chriſtlicher Liebe denſelben ſpendet, 
nimmt unſtreitig die ſeit 46 Jahren gu Baſel im Segen 
wirkende Krankenkommiſſton zur Beſorgung 
bedürftiger Kranken und Greiſe eine der erſten 
Stellen ein, Us dieſer Verein bei: feinem ausgedehu⸗ 
sen Birken jüngſthin in große Noth gerieth, indem.die 
Einnahmen durch, die Ausgahben ⸗weit überſchritten murr 
den, ‚wandte er fich, sutrauendvoll ‚an das Publikum, 
und rief, daffelbe durch feines Vorſteher in Bräftiger 
Anfprache, um Hilfe an, und — nicht nergebendl Als 
jedoch derſelbe dag Wirken dieſes Vereines gäber be⸗ 
leuchtet und über die. Urſachen der; Diindereinaabme 
lichtvollen Aufſchluß ertheilt hatte, wieder nicht nun 
noch, wie ſo Viele, durch fchwanfende Hoffnungem von 
Verdienſt verleitet, nach Baſel kommen, und nicht ſel⸗ 
ten fo bald ihres ungewiſſen Verdienſtes oder ihrer An- 
ſtellung verluſtig werden, oft Zugleich auch erfranfend 
der Kranfenfommiffion zur Laft falle; er rief zugleich 
auch den Mitbürgern und. Miteiuwohnern Bafels das 
Wort in die Seele: Komm u zu Ri m» obs 
tes Namenl. F nadoreno 
Jaudem aber ſolche ‚Sem; Ye Eder ihii 
Worte beifügte; „Wir wiſſens, wir rufen nicht vergeb⸗ 
„lich; denn Baſel läßt fich die fchönen Blürben, worin 
„feine übrigen Anflakten dafichen, nichtadadurch wer« 


—— feine Freiheit gechert ſgei. 


— 


»giften, daß es arme Kranke hilflos ſchmachten häßt; 


„es reicht feine wohlthätigen, vollen Hände micht über 
„verlafene Greiſe inner feinen Mauern, hin ‚in bie 
„Ferne, eh tröſtet zue rſt die Seinen, und dann 
„ſchaut es, mo es ſouſt Hilfe: ſpenden kann“ — wollte 
ſolches Wort nicht Allen und Jeden gefallen, und am 
allerwenigſten denen, die, nicht ſelten um eigenen 
Vortheiles willen, lieber in die Heidenwelt 
ſchauen, als aber in die Chriſtenbeit, und lieber 
auf ferner liegende Bedürfuiſſe gchten, wo Aid gar 
ſolche berbeirufen, als aber die Nächttiegenden, erh 
Wort.und That zu würdigen, wie cö wahren Ehkie 
Ben gealemt, Doch im heissen Verſraͤuen, dad, Wo 





Aus Seiſte des Evangeliums begräuder fei und in der 
Gemeinfpaft, zu welcher wir in Chriſto Jeſu berufen 
find, fei ein frommes Werk, ging die Stimme am Hlife 
aus, obme durch ungeſunde Wedkimmen unterküge 
umd begleitet werden zu müſſen, und fand bei vielen 
nüchternen Chriſten, welche großentheils noch keinerlei 
Traltatenloſt geſchmeckt haben, und für welche @e- 
bem fekiger if, denn Nehmen, geneigtes Gehör. 
Tuner gehn Tagen war bereits eine 
Summe von 5000 Franken eingegangen, und 


es gehen täglich noch Beiträge ein, Mögen folche und 


ähnliche Toaten, im Liebe zu Gott und für die Menfchen 
gerhan, allenthalben vlelſeitig geübt werden; es dienen 
ſolche zur offenen Befchämung derer, welche das Nächſt. 
Tisgende für Menfchen. nnd Nächktenliebe fo bald erbit- 
tert; es ſind dergleichen Gefinuungen und Thaten für 
Die Mitglieder folcher Vereine ein mächtiger Sporn 
zu fernerm unverdrofenem Wirken; für Ale und Jede 
ader ein erneuerter Ruf: Laß deinen Glauben durch die 
Liebe thätig fein; achte mit Fremdigkeit auf die Noth 
der Berlaffenen, und Laß dieſelben erquicket und gefeg- 
wer werben durch deine Liebe. Alſo allein ſchaueſt du 
würdig auf das Worbild deines Erlöfers, und wirkeſt 
in feinem Sinne und in feinem Namen! — 





Kanton Bern 
Erfldrung zur Ehre der Menfhbeit. 

Endesuntergeichneter ficht ſich, veranlaßt durch die 
berrſchende Sage: als hätte die Brandflifterin von 
Madrerich abfichtlich die drei unfchuldigen Kinder den 
Flammen geopfert, oder Diefelben vorher umgebracht, 
gedrungen, zur Ehre der Menfchheit zu erklären: daß 
dies nicht wahr ſei. In allen Verhören, während 
ber Halbjährigen Gefangenfchaft, wie in ihren letzten 
Augenblicken, bezeugte fie: fie hätte das Haus nur an- 
sünden, daun aber um Hilfe fchreien und löfchen, und 
die Schuld auf die Hausleute und deren Kinder wer- 
fen wollen, ald hätten diefe durch Sorgloſigkeit das 
Feuer verurfacht; aber da das angezündere Haus nicht 
mehr gelöfcht werden konnte, babe fie die Befinnung 
verloren, und erfi am die armen Kinder gedacht, als e# 
zu ſpät geweſen fel, fie gu retten. 

Diefe unglückliche Perſon, deren geiflicher Bel. 
Hand Ich in ihren letzten Stunden war, wurde Donner. 
Kaps den 10, Dejember zu Madrerfch, Im Amte Nidan, 
nach ausgefprochenem Todesurıheil, in Gegenwart einer 


40 r 


— 


ungebeuern Volkemenge, amf einem Schelterhaufen er- 
mürgt, und dann verbrannt. 
Biel, dem 13, Dezember 41829. 
8. €. Appenzeller, deutfcher Pforser, 


Kanton Freiburg. 
Dangel an Verdienſt und Neberluß an Unbebilfiichkeit. 

Mer follte es wohl auch alauben Fünnen, daf im 
Kanton Freiburg, wo man fo fehr über Geldmangel 
Hlagt, blos Savoyarden, bei vierzig an der Zabl, 
das fo ergiebige Keßlerhandwerk auf dem Laude 
treiben. Sie Taffen ſich bier gut bezahlen, trinfen und 
effen bier am Tiſche jedes Bauernpaufes unentgeldlich 
mit, fchlafen dann im Winter in den warmen Ställen, 
oder im Sommer auf dem meichen Heu, obne fir das 
Bett, wie etwa im Wirthshauſe, einen Batzen geben 
au müfen. Worum laſſen die Armenpflegen diefe 
Erwerbomittel für ihre jungen Pfründner unbenutzt? 

Die Patentgebühr der Keßler, welche jübrlich 16 
bis 32 Franfen beträgt, und welche am Ende doch nur 
die Einbeimifhen wieder vergüten, hätten die 
Eingebornen des Landes nicht zu entrichten, und chen 
auch Fein Niederlaſſungs⸗ und Duldungsgeld zu bejad- 
len, wie die angeficdelten Bewohner von Sallenches 
und Gt. Rohe — Barum wird bei uns nicht mit 
größerer Weisheit für Berminderung der Armuth geforgt? 

Hölzerne Uhren, Schachteln und noch gar viel der. 
gleichen Waaren bezieht man and dem Schwargmalde, 
anfatt fie ſelbſt zu werfertigen,, befonders im gebirgigen 
Theile des Kantons , wo man viele Monate des Fahrt) 
wenn es regnet, ſchneiet und gefriert, beinahe gay 
nichts that. Aber mit Armentellen ik mas 
eber fertig, als daß man die Trägen zur nüklichen 
Händearbeit gewöhnen ſollte. Das Holz wäre ſpott. 
mophifeil, oder Fönnte von allen Gemeinden unentgeld⸗ 
lich geliefert werden; denn in einer Meinen Reihe von 
Fahren dat man Bios zu Kaftels nah Bivis und 
melter6 15.000 Dutzend Bretter, 700 Fuder Brennholg, 
1200 Dutzend Dachlatten, 1,403,000 Rebſtecken, unb 
400 Stücke gesimmertes und ungezimmertes Bauholz 
ausgeführt. Man follte nur ein paar aufgewedte Bis 
ben in den Schwarzwald oder ins Tirol ſchicken, Be 
würden das geringe Lehrgeld bald verdient haben. Aber 
ed will alles nur Schufter, Schneider, Schreiner, 
Bäder, Mepger, Gärtner, Sattler, Uhrmacher, oder 
am Ende gar Holsfpalter werden, und Mudern jur Laß 
fallen, was freifich viel bequemer if. 





Ausltlaͤndiſche Nachrichten. 


Deutſchlanmd. 

De Deputation für den Seidendau in Baiern bat 
folgende Ueberſicht der Seidenzucht im Babr 4829 befannt 
gemacht: 4) Eingeſchickte Eocons 217 Pfund 10 Loth. 2) un» 
eingefchidte Eocons, nach den ausgetbeilten Raupeneiern zu 
falreffen, 100 Pfund. 3) Eingefchidte abgebafpelte Seide 
45 Pfund 1915 Loth. A) Der Depatation einziges Beſtreben 
ging dabin, die Seidenzühter vom Geidenzieben zurũck zu ⸗ 
halten, um die jungen Maulbeerbdume zu fchonen. 5) Ab 
bafpelungs- Anſtalten befinden ch dermal zu Münden, Nurn ⸗ 
berg, Augsburg, Meuburg, Ansbach und Frankenthal; eine 
neue wird in Deggendorf errichtet. 6) Der Eifer, die Sei⸗ 
denzucht einzuführen, wird reger, und verbräitet fich immer 
miehr auf eine auffallende Weife im ganzen Königreiche. 7) 
Die Zahl der Mebenden Maulbeerbäume und Heden beträgt 
über 120,000, 8) Die in fönigl. ſowohl als in Privat Blan- 
sagen flcbenden Maulbeerbäume - Gärilinge durch die Klaffen 
von ein bis ſechs Fahren betragen über 2,000 000; woraus die 
Deputation die frohe Ueberzeugung gemonnen bat, feine auge 
ländifchen Bäume mehr zu bedürfen. 


Deflerreid. 

Kus Trieft vom 5. Dez. wird gemeldet: Seit drei Tagen 
Hürmt ein fo heftiger Nordwind (Borra bier genannt), daB 
man ch feit zwanzig Zahren Feines fo harten erinnert. Bes 
ſonders beftig wehte er in der Macht vom 3. auf den 4. und 

geßern den ganzen Tag. Das Meer aleicht einem Nebel, 
wegen des Schäumens der dur den Wind gepeitichten De 
gen. Die Schiffe im Hafen ſchaukeln von einer Seite zur 
andern, und laufen Gefahr, von den Antern geriffen ju wer» 
den; nur durch große Aufmerkſamkeit und gegenfeitige Hilfe 
And fe im Stande, ſich vor Unglück zu fhühen. Dabei berricht 
eine ungewöhnliche Kälte, wobel jeder Zrowien Waſſer ſogleich 
zu &is friert — ſelbſt die See friert am den Ufern, und die 
Schiffe And mit einer Eisrinde bedeckt. Au verfchicdenen 
Stellen der Stadt, wo ber Anfall des Windes befonders Hart 
il, .Änd die Ziegeldacher zum Theil abgetragen, mebrene 
Schorndeine find gamy eingehürst, und mehrere Menfchen, 
vom Winde fortgerifen und zu Boden gefchleudert, haben 
nambafte Befchädigungen erlitten. Bn der Nacht vom 3, auf 
den A. ward der Eilwagen auf ber Straße von Opt ſchina vom 
Winde umgeworfen, und mehrere Paflagiere verletzt. Auch 
ein paar Fruhtmägen wurden auf derfelben Sträße umge 
morfen. Heute bat die Wuth des Windes etwas machgelaf- 
fen; da das Wetter aber heiter und alt iR, wird fich die 
felpe waheſcheinlich gegen Abend wieder erneuern. Unter die« 
fen Umfländen iſt es keinem Schiffe möglich, bier einzulau⸗ 
fen, und es fehlt daber durchaus an Neuigkeiten. 


Graliem 
Aus Modena vom 22. Nov. beißt es: Geflern if von bier 
eine neue Ladung Beluiten nach Bortugal abgegangen; man 
wird fe zu Genua eluſchiffen. — Das zur Beit der Beſetzung 
durch die Franjofen in ein Schul ⸗ und Arbeitahaus verwan- 
delt⸗ bießge Karmeliterioßer ik, auf Wetrich des Weich 
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waters des Herzogs , den Karmelitren wieder eingeräumt wor · 
den..— Unter den Zeſuiten ift ein befländiges Wechſeln und 
Wanderh. Geflern in von Mom eine neue Berflärtung von 
55 Movigen angefommen ; auſſer oben ermähnten, die nach 
Bortugal gefandt worden ‚ iſt auch nach eine Anjahl von Ehame 
bery gefommen, \ 
Rußland. 
Man dat aus Gt. Petersburg Nachrichten bis zum 28. 


.Movember. Das lebte- ſehr erfreuliche Bulletin lautet fo: 


„&e. Maiedät der Kaifer haben den geftrigen Tag und. biefe 
Nacht zoltommen gut zugebraht. Da Se. faiferl. Maickät 
jetzt Hörer volldändigen Grnefnng entgegengeben, fo werden 
feine Bulletins mebr ansgegeben werben. Den 14, (26). Nov. 
um bald zehn Uhr Morgens. (Unterz) Erigbton. Rauch. 
Arendt“ 

Das Kournal von Odeſſa vom 15. (25.) Mod. meldet: 
„Behern Abend fünf hr marfen zwei Fregatten unter tür 
fifcher Flagge fünf Werte von unferm Hafen Anker Heute 
feub ſchidte das Machfdiff feine Echalupve ab, um jene bei · 
den Fabrieuge zu rekognosziren. ie kam in Begleitung 
einer rürfifchen Echalunpe zurück, bie einen türfifchen Offi · 
gier in tie Quarantalne brachte, der mit Develchen für Er. 
Excellenz den Beneralgounerneur beauftragt mar. Diefer Dffi- 
jier erflärte, eine dieſer Fregatten beiße Scherif Rerane, 
und habe die von &r. Hoheit nah St Petersburg gefandten 
türfifchen Botſchafter an Bord. Diele Borfchafter ind Halit 
fifate: Weſſter und Genrrallientenant ber türtifchen Deere, 
und Seid Suleiman Negbib, @cbeimerarb und Siegelbewah ⸗ 
er des Divans. Ihr Gefolge beſt eht aus 70 Berfonen.“ 


Turkei. 

Am 26. Mow. gegen 4 Ubr Morgens wurde in Zaſſy ein 
ftarkes Erdbeben verfpürt. Die ©töße defielben hielten in 
einer zunehmenden Stärke gegen 70 Gefunden lang an. Die 
Bewegung kam im horizontaler Richtung von Welten nach 
Dien. Bon ebendaher ließ ſich ein dumpfes unterirdifches 
Getöfe vernehmen. Einige Kirhen und Gebaude baben durch 
bedeutende Miffe Im den Wölbungen Schaden gelitten, eben 
fo And die Schornueine mehrerer Häufer theils einaehärgt, 
theils Hark befchädigt worden. Zwiſchen 7 und 8 uber Abende 
am nämlichen Tage ward eine neue, jedoch ſehr leichte Erd⸗ 
erfchätterung verſpurt. 

Nachrichten aus Cjernowih zufolge wurde dafelb am 26. 
Nov., und ju derſelben Stunde wie zu Zaſſe und zu Odeſſa 
ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt. Ein ſehr harter Wind, 
welcher Ach zu Czernowih am 26. Nov. um Mitternacht erhob, 
hatte Ach ungefähr eine Stunde vor jener Naturerfcheinung 
gänzlich gelegt. Nach dem Erdbeben erfolgte — desgleichen 
auch in der Moldan — ein Barker Schneefall, der bein 
zwei Tage anbielt. 


Die Berner Zeitung meldet Folgendes aus Midan vom 
40. Dezember: Heute murbe bier das hochſtindauzlich ausge 
geſprochene Todesurtheil an ber Elifaberh Wepenesh 
voljogen. Diefe traurige Beremanie batte nicht nur aus ber 
Nachbarfchaft, fündern auch ans andern Begenden Det Am 





tons, und felö aus andern Wantonen eine auferordentliche 
Menge Zuſchauer herbeigezogen, und fand auf der Richtflätte 
zu Madretfch in einer geringen Entfernung des abacbrann« 
fen Haufes Statt, Die Bolziehung des Todesurtheils durch 
Erdroffelung und nachberige Verbrennung des Leichnams ging 
ſchnell und ohne flörenden Zufall vor fi), und machte auf 
die anmefende Volfsntenge einen tiefen, durch Lie vortreff⸗ 
liche Standrede des Herrn Pfarrers Baumgartner von 
Nidau noch mebr erböbten Eindrud. Mit Bedauern wurde 
wahrgenommen, daß die Malefifantin in ihren leuten Stun- 
den nicht diejenige reuenolle Gemütheidimmung und diejenige 
zeligiöfe Ergebung in ihr Schickſal zeigte, die man fo gerne 
an ihr bemerft haben würde, mas freilich befonders ihrer 
ſchwachen Meligionskenntniß zugeſchrieben werden muß, die 
von ihrer vernachläßigten Ersichung berrübrte, und felbft 
durch den während ihrer Gefangenfchaftsjeit empfangenen 
forgfäftigen Unterricht nicht ganz geboben werden fonnte, 
Doc, Nube der Afche dieſer Unglüdlichen ! 


Anftöfung des Räthfels in No. 50, 


Frauenfeld, 


Siibenräthfern. 
Hoͤrſt den Knall Apstbefer 


Auf dem Wall, Raſch bereiten 
Und vom Thurm Dft die Bweiten 
@lodenfiurm, Aus der Pflanze. 


Das Gepraſſel, 
Das Berafil? 
BVolfes- Malen 
Auf den trafen. 
Weh! die Erfie 
Mürber keker. 


Reg’ das Ganze 
Auf die Wunde, 
Daß in Eile 
&ie gebeile 
Und gefunde, 
sa, Herne 


Ertiärung. ae 


Der tnterzeichnete, nach Anſicht eines Sendfäreibens 
des Heren Medafteurs-des Waldfätter Boten, Kari Pfoöf⸗ 
fer; an ibn, füble ſich gedrungen, zu erklären, entweder 
babe Kari Bfoffer in dem breiten Schreiben, ohne Ahr 
ſicht iu verleumden, Bubentüde und Vergeben angeführt, 
und im Allgemeinen auf rohe Studenten und junge Leute 
bingedeutet, der er babe die Abſicht gehabt, diefe faubern 
Sachen dem Unterzeichneten aufjubürden, oder ihn wenigitens 
ber Veruhmng derfelben verdächtig zu machen. Bm erflern 
Balle iff das -Sendfchreiben offenbar ein abgeſchmacktes Mache 
wert; im Ichtern Fall aber id Karl,Bfoffer ein boshaf- 
ter, niederträchtiger Verleumder, und er wird aufgefordert, 
binfchtlid der von ibm atigeführten Bubenſtücke einen Ber 
weis oder auch nur ein verdächtigendes Bndizium darpubringen. 

“Düren, den 11. Chriſtmonat 1329. 


nn.  Bofenh Vüeler, Kantonsfürfprech. 


N 
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Allerlei. Nadrihteim ı ] 


Bir Bürgermeifer und Kleiner Rath 
des Kantoms Aargau 
tbun fund biermit: : 

Nachdem bie ee genẽ ſſiſche — ihren — 
vom 44. Heumonat 1823 gu Berbütung des Mißbrauche der 
Druderpreflen als aufgehoben erklärt: fe haben rg Uns [2 777 
wogen gelauken ‚ die zu Bollsichung diefes Beihlufes unterm 
10. Mat 1824 erlaffene Zenſur »-Verordnung nutınbeben ‚und 
bie früberbin beftandene Regierungsverordnung vom 18. WBrache 
non zen in ibrem ganzen Inbalt wieder in Kraft treten 

u lafe 

Wir * demnach verordnet: 

84. Die in Folge Ta — vom Kahr 1824 
und Boljichungsperordnung ‚vom 10. Mai .1»24 für die Öffente 
—— Blätter und Druckſchriften aufgeſtellte Benfur iſt aufe 
geho 3 

5 Bedem öffentlichen Blatte, fo wie jeder andern Sn 
fcheift fol der Name des Verinilers, ‚ader des Herausgebers, 
oder * — — oder des Druckers beigeſetht werden. 

$ 3. Für jede in einer Deudfbrift entbaltene Lieuſſe⸗ 
rung gegen gr Religion, die Sittlichfeit, die Öffentliche Ord⸗ 
nung, bie den beßedenden tantsnerfa ungen und Ne vi 
gen gebührende Achtung, wie für jede Ebrverletzu 
Andividuen Oder Memeinbeiten, til der Verfaſſet, ve Pr 
ausgeber, ber Verleger und der Drucker derſelben vor, dem 
Berichten — — 

Das Volizeidevartement iſt mit der Vollziehung 
diefer- Verordnung beauftragt. 

$. 3, Die ge enmwärtige Verordnung fol in dem Ants ⸗ 
und nreligermb art abgedrudr and überdies: in Bieinı-Mank 
ton erfcheinenden offentlichen Blätter eiugerüct WERDEN, weni 

Brgeben in Marau, den, 7. Ebrifimonatr 15 er 

er Amtobügnermeißer, ertog von Effinigeni :) 
) Der Stantsiceeben, & nes niet 
— — 

© _ > Der Schmweiterbore erſcheint im näaen kahes 
1830 in größerem Format und mit einem 28 ann 

ſchild uns im gleichen Preis, wie. bisher A 25 VBaben bal 
rährhich ; man birter das Abbnnement am Schluſſe viefes 

Sabre — ju erneuern, um die —* su beitim 

nealanter Aſcheiut ebeuf tößeren B 

mat ei De: reis. wie bisher mp Haben abe 
Kabel: er wird Dauptfächlich die bolitiſchen Nachtichten förget 
Kr u reg und in deren * ung andere: gemein⸗ 

er [4 

Man farın ih a \de loch —A ıt berähbirs,” oder für Keibe 

Hammen balbiäbrlich mit 3794 Bat. dbonniren bei den! 
onamtern/ TE and -brfannten Kommiſſſonars, 
fo wie bei dem Berleg.r R r Sauerländer in Aarau. 


Bon der für fatbotisije Enrikeh' prrärsicie va ve 
ten eifiten ——— der Gründen deriiinpad ae 


auch der neunte u end, bohm jebpte, wir: ei hen rund d 
abe il. icht vo ae Geniormas je 
beilen anf Ku rinfpapi —— uni mei 

pier & 8 ana zu babe Jası 


Bon der wöltsen Auflage — Stun dei 
dacht in acht Bänden — Cſied ng 9 
— . auf ſchoneu weigem Zepler * 

vorr f 

Auch find diefer ſchaͤnen Ausgabe, bei mir auber 
„u ine yon die in 6 Ben 20 ET Ela ae 
HH De — auch ne ne beien Ausgabe auf 

20 Apopi er n elegantem ein and A 30. Fr. volltändine Erem« 
plare im adırt Bänden; es tignen ſich diefe Beiden: Ausgaben 
befonders für" Weihnachts. und Meusabragefsente. 

Bon der neuefen dreischnten unvceränberten Drie 
inalr Ausgabe der Stunden der Andacht, meldhe eben» 
allg in Tajchenformar in zwolf Theilen erfcheint » ind —*— 

acht Theile im allen Buchhandlungen auf ord. Bapizr.d 6 


—— 17 — 


und auf weißem Papier 48 fl. vorrätbig au Gaben; die übrie 
gen vier Ichten Theile werden mit einander —— 6 
ue — 


* 





Konkurs» Bublifation. 

Der Dberamtmann des Amts Sutfee, Kantons Luzern, 
bat über Anton Willtmanm fel. aus dem Grüt, Ges 
meinde. Schwarzenbach, Gerichtsbegirfs Müntter, den Kon« 
furs erkennt, und deffen Absaktung auf Mittwoch dei 23. 
diefes Monats feitgefeht. Es werden dab.r unter Androbung 

ehlicher Folgen deſſen Gläubiger und Schuldner aufgeror 
ert, am beiagten Tage Vormittags 9 Ubr, auf der Dber» 
amtei Surfer Schuldigfeisem ſowohl ale Anſprachen zu Pro» 
to£of Bellen zu laſſen 

Surfee ,. den.12. Chrifimonat, 1829. h 

Der Dberanitmann, B. Buffer v. Heidegg. 





Uns.eri e. — 

Serr Trotin, der mit der Kunf, das Stottern in ber 
Kede auf. inteieftuelle Weite. oder ohne Arzueimittel zu bei» 
len, vertrag ‚üb, und ‚anfür die beiten, Beugnijie, beit, 
münicht ich mac, Aarau zu ‚begeben, wenn er aus einigen 
Sujpsuch säblen kann... Wer fir demnach im Wal befindet, 
und. qefonnen its die freie Ausfprache durch ihn zu.erlangen, 
beliebe lich. desivegen bet Herren. Doktor Schmujiger ın 
Aarau anzumelden. die Wirkiamseit. der Mittel aner» 
tannt id, wird feine Bezaͤhlung verlange. 


Der bisherige Beüher der mehanifhen Spinnerei bei 80» 
fingen mächt hiermit befannt, daß er dieſe Seinnerei nach 
der Gemeinde, Graben bei Büzberg, Mantons Bern. verfeht 
babe, und. nun-unter den unten ſebenden Namen fortgeieht 
wird. Durch diefe Veränderung find wir im Stande, Yeder 
man gun und geichrind nu bedienen, zund Bedem das Sei 
nige — t zutommen zu laſſen Zur Erleichterung der 
entfernscen. Freunde ‚baden wie bei deren Aber, Badwirth 
in * and in Bofingen-im rothen Haufe, Ab agen erriche 
tet, alwo man jeden Eng im Babe Gegenſtande abgeben kaun, 
YUuc wird jeden Ailenfiea Kemand von uns felbit in Langenthal 
beim Däten Wolle abnehmen und Garn ausacden, Bualich 
wird angepeint» daß der Gpinnerlobn in, nidts geaudert, 
und die Barne franto am die Ablagsorie verfendet werden, und 
daß wir auf Verlangen auch das Weben und Ausrüflen von 

uttuch und Halblein im möglichit billigen Preis felbit beforgen. 
Wolfpinnerei im Graben bei Würberg, im Dei. 1829. 
) Schwarz; und Bübler. 


Sum Berfauf gegen vortofreie Einfendung des Be— 
zrags bei ob. Rudolf Wölfflin, Mo. Liöt 

BA in Bafelr © en re 
„> Belle Sorte Wasler-Leferki, für 6 oder 8 Batzen 
Das Duyend; vortrefflih gute Huffentäfelein, von Bo- 
So er ey 8 Kinder, das Ladlein für 

F e atfurter twu J ⸗ 
a a King fir 5%. Aa er Bratwunr ſte,e ztra ſchmack 





Montag den 21. Ehriimonat wird im Haufe der Unter⸗ 
geihneren eine ans 23:4-Nummern beftebende - Sammlung 
alter und newer Bücher im verſchiedenen Sprachen⸗ 
worunter"fich berichte medistnifche /hirurgifihe» botanıiche, 
anatomifche , vbufeanomifche, chiromantifhe, pbilofopbifche, 

eogranbifche, dkonamifche, literarifche, militariſche jarinı- 
de , tedmologiihe, mechantiche Werte, fo wie auch Kinder 
briften und lebrreiche Unterbaltungsbücher befinden, öffent 
lich verfeigert und an die Meiibierenden überlaffen werden, 
3 —x und Gelder werden franko erbeten, und die Ber» 
geichnifie Mind bei interzeichneten gratis zu baben. 
Zurich, den 3, Dezember 1329. 
RN Aaanuce Wäünſt und Sohn, 
Buchhändler zur Sonnenubr, in der Fran 
tengaß,; an der Neuftadt No. 124. 


N eier Gärtner in einer Sauptffadt der beutfchen 
, ig. würde ein r 
———— ige Br EN Genie 


ufe gewidmet Mädchenf 


Lehrling Anſtellung 


batte) gegen ſehr billige Bedingung ale 
4 G. bezeichnet, befordert 


finden. anfırte Anfragen, mit 
die Expedition des Schweizerboten. 


Bei dein Befchäftsverein in Rheinfelden finden ſich noch 
ungesäbr 1600 Quart Delfamen von dem Yabrgang 1828 vor« 
räturg. Daß der Same von diejem Yabre ölreicher it, als 
vom Yahr 1529, if sedem Kenner befannt. Bei einer bedeu · 
tenden Abnahme wurde man billigen Preis machen. — Kauft 
liebbaber beileben ihre Briefe an den Heren Bof. Anton 
Brocim dafeldit zu adrefiiren. 


Herr Frans Ofhmind, Sohn, vormals in Bafelr. 
jeht unbef:nnt mo, wird aufgefordert, dem Heren F. E. in E- 
feinen gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. 











Man münfdt einen geſitteten Knaben, vorzüglich aus 
der deutfchen Schweiz, der die Buchbinderei erlernen möchte, 
in die Kehre gu mebmen. Er könnte zugleich den Bortheil 
genielten, die franzoiche Sprache zu erlernen, Näbere Aus ⸗ 
funft ertbeilt Hr. Buchbinder Wattelet in Murten. 


Mei Lehrer Sommerbalder, von Burg im Kanton 
Hargau, und um den fon früber bekannten niedern Breis 
von 18 Ecdmeiserfranfen neuerdings zu baben: folıde und 
fauber verfertigte und für Schulen mit Beifall aufgenommene 
Erdgioben, von einem Fuß Durcdimefier, auf welchen das 
Mıfenswürdigie von der Größe und Geflait unferer Erde, 
der verfihledenen Erdiheile, Känder Meere, Anfeln, Flüſſe 
u f.w. im möglicher Kürze in der allgemeinen Geograpbie, 
fo wie durch die dreifache Bewegung der Erde auch die wide 
tigien Tbeile der marbemanfhen Geographie, vermittelt 
einer mecbanıfhen Einrichtuna, in ganz metallenem Geile, 
anf.zaulich und leichtfaßlich au begreifen And, als: Abwechſe · 
lung der Nabres- und Tagzeiten für jeden Bye Nabresz 
d.e ung’eihe Zagslänge, Klima und onen für jeden Ort 
der Erde, vom Mequator bis zu den Polen; die ungleichen 
Mittags und andern Etunden cuf jeden Ara öfllicher Länge, 
die Sanptgennde vom gefammten fcheinbaren Mondwechſel 
und vom Entfeben der Sonnen» und Mondsfinkernife ıc. 

Die gleichen Erdgloben, jedoch ohne dieles mechanische 
Gehtell, find mit VBerwabrunasfutter &8 Fr. au baben, und 
find für Schul» und Hausichrer kur — Erlernung 
der p wegen ihrer erprobten Nüglichfett zu empfeb · 
len. — dach find bei ibm Stern» oder Dimmelsgloben von 
Kaas Größe und Breis nach frübern Ausichreibungen zu 

aber, auf weichen Freunde des geflirnten Himmels zum for« 
fchenswertben Vergnügen noch mit beigefügter gedrudten Ans 
weifung von 33 Seiten im der für Geiſt und Herz erbebend» 
fien Wirenfchaft leichtraßlich Hc felbſt unterrichten können. 


Die Stadtgemeinde Rheinfelden, im Kanton Aargau, 
finder fich veramlakt, laut Geſeß vom il. Brachmonat 1924, 
$. 4, alle ihre aufier dem Gemeindsbeiirf Rheinfelden woh⸗ 
menden Bürger aufzufordeen, den tährlichen Beitrag für die 
Unterbaitung ibres Ortsbürgerrechts jeden Qabres mit gehn 
Baer, und zwar jeweilen mit Ende Ehrifmonat, franfo 
an die Stadfafle einzufenden.. 

Roeinfelden, den 28. Weinmonat 1829. 

. Mamens des Stadtraths: 
Franz Foſenb Dietſchi, Stadtammann. 
A. Breöhtn, Ratbfchreiber. 
Eingefeben und fann in den Druck gelegt werden. 
 Mbeinfelden, den 1. Dezember 1829. 
Der Oberamtmann, 8. 8. Fiſchinger. 


Wusfhreibung : 
An der Sekundarfchule zu Zofingen If durch freiwilige 
Refianation bie Stelle eines Seichnungslebrers erledigt, Der 
ren. er auf 200 Fr. für vier Stunden möcentlichen 
Unterricbt feitacfeht if. Ber Stadtratb ſichert dem betreffen. 
dem Kebrer überdies eine freimillige jährliche ——ã— 
on 200 Fr. au, mogegen derfelbe verpflichtet iſt, noch 
tunden wöchentlich an der obern Brimarfchule und der obern 





nfchule Unterricht im Beichnen zu ertheilen. Bewer ⸗ 


I) 


Ki um dieſe Stelle find erſucht, 
bigfeit und Sırten, und mır alliälıgen Proben von Band» 
rg entwerer verföniuch oder fchrirziich bis zum 15. 
änner 1830 bei dem Tit Heren Davıd Saldhli, Bran- 
benten der Sculpflege, anıumelden. Der Tag ber Brufung 
vor dem Tit. Kantonsfchulrache wird ihnen von bier aus gu 
feiner Beit angereigt werden, 
Bofingen, den 3. Ehrifimonat 1829, 
Aus Auftrag des Stadtrathes: 
Stadıfhreiberei Bofingen. 


Seit dem 28 Nov. wird am Kaufhaus zu Balel ein Kik- 
Ken, mit W.B. No. 1035 bejeichnet, und einen balben Sent- 
ner wiegend, vermift Da man vermuthet, felbiges mochte an 
einen unrehten Ort ver aden worden fein. fo wird der Inbader 
beffeiben erfucht , dem Hrn Verläter Ber er ın Bafel gefäl- 
lige Anzeige zu maden, oder ibm das Kirchen mit erder Gele 
gen heit zujufenden. 


Die vom Untergeihneten erfundenen Befundbeitsfoblen , 
welche Ach fo bewäort bei Berfonen. die mır rbeumatifchen , 
piastihen und vodagrarfchen Beſchwerden behaftet waren , 

eroiefen haben, Hund auch bei gefunden VBerionen, um von 
befagten Krankheiten verreit su bleiben, als dag cherite Schuß: 
mittel anzuempfeblen ; ie erhaiten nicht allein die Füße, fon« 
bern den ganzen Koroer in feiner erforderlichen naturlihen 
Wärme; daber fd dielelben bauptfächlich im Winter für jeden 
Menſchen mit dovveltem vun anzumenden. Es mürbe das 
ber derjenige, welcher ſolche Kohlen iu beißen wunfcht , mobl 
tbun , ch deren zmer Baar anzufchaffen, um damit jeden Tag 
— a fonnen. 
ur Kenntniß, wie diefe @efundheitsfoblen angewendet 
werden follen, und zum Beweis der wahren Aechtbeit derfels 
ben, if jedes Baar mit einer Gebrauchs » Unweifung umgeben, 
und, als Erfinder und Fabrifant derieiben , mit meinen Belt 
fchaft und ———— Namensjug verſehen. 

Da dieſe Seſundbeitsſo hien vberal mit großem Beifall 
aufgenommen wvorden find, 19 babe ich forogl im In+ als 
wie im Auslande —— bievon erxichtet; davon beſn⸗ 
den ich in der deutſchen Schweig bei Heren &. %. Sennt 
in Bern, Heren 8. 9. Sutter in Burgdorf, Herrn $.®. 
König in Biel, Herrn Wodler-Gamper in Yarau, 
— 8. Soldenecker in Bafel, Herrn B. 7. Febr in 

hafbaufen, Herren 8. . Appenzeller in &t, Gallen, 
dern $ — ußler im Alrlädeen, Kanton St @alen, 
ern F. Rei 


Ah mir Seugniien ibrer 


in Zugern, und bei Seren 9. #. Beter in 
(orburn, bei welchen gegen vörtofrele Ei 5 
En 
. er. 


Ein egnminirter Mathematiker, der nicht nur fchon fie 
Babre in der böbern und niedern Mathematif —— 
richt gegeben, und geprüfte, bereits don angefellte Schülrr 
——— bat, fondern auch die Kebrfiche der Mathematik in 

er Dbhilofopbie am einem Epreo ein Habe lang proviforifch 
werfah, wie auch wirklich den Unterricht der Herren Dffigiere 
einer Barnifon in diefer Wilfenihaft da beforaen bat, em» 
pfieblt lich fomobl jeder Kantonsregierung ale aub allen Vor · 

anden von unterrichts Anfalien —* einen Mathemati⸗ 
fer als Lebrer anzufiellen munfcen. 
no über das Doenangezjeiste, als 
mätige Aufführung , mit mebe als binlänglichen obrigkeit« 
—— — jr —— ns Briefe. mit P.M.K, 

net, e Erpevition des ijer 
mung befördern. z z an MEN NE 





Derſelbe fan . 
auch über feine —* 


— — — 


—— ——— de» 

. anden 

tat von Aädli-Walfer nnd Glserwate bable pr 
ben Federn, Flaum, 

amd Bertzeugen im frübern Umfange unter 


meine Gönner 
der ſete guten Wedienun 
— dahren ——— ——— 
* J 4 * 


alfer,. von Schönenwertd, 


—— 


5: = 


Ein Eommis, der doppelten Buchbaltung, fo wid der’ 
deutichen und Feaıpolien ae mächtig, und der’ 
eine ſaubere Dandichrift fubrr, fande Unftelung. Nachfragen 
in franfieien Briefen, mit H. 5. im K. bezeichnet, gelangen 
durch Bermitilung der Expedition dieſes Blattes am ihre 
Scehtummung. 


Derlelungen für 1830 auf die befannte Beitfchrift: 
bittet ch Brisinasien von Georg Koß, 
erbittet frubzeitig 
Die Oe rol d'ſche Buchhandlung in Hamburg. 
Anzeige eines Erz rer DWeibnahts- oberen 
savısgeichenfesfurdiefhmeigerifhedugend. 
Unter den vielen Schriften * die reifere Jugend zeichnet 
ich das ern kurglich im unferm 
Erzsäblungen aus der Ghmweijergefhidhte na 
ten Ebro+ ifen, von Brot Kuba lt So anbure Dre 
Tberle mit Zitellupfer und Bignetten, rob 10 Er. 8 Ba 
Gebunden in Karton mit Titel 12 


durch Die gelungene Zuſammenſtelung chronologi ediier 
ter Interchantet Auszuge aus den Chroniken vort aus, 
und verbindet fo, mit angenehmer und anziehen nterbale 


tung, eine Verbreitung der Kenntniß von den en, Be 
bräuchen und der Sprache unferer Borältern , fo wıe der Ente 
chung vieler Anfitute und Verfaffungen in unferm Bater- 
lande, welche im gewöhnlichen Schulkurfe nicht begriffen wer 
den Fönnen; daber das Werf auch für Erwachfene und Aeltern 
empfoblen werden darf, und Hch für Prämien bei Schulprü+ 
rungen — — — Nezenſion in d idelberger 

ne türzlich erſchienene en He 
Fe Drudie 36 unter Haben hin ſichtlich — 

06: 
ei det Berfaffer bat fein Werk gu einem Volkebuch Bes 
fimmt für Alt und Yung, und das if es auch ; aber es wird 
darum nicht blos für die Schweiz beſtimmt fein und bleiben, 
mir glauben vielmehr, dafielbe 1edem Freunde der baterläne 
difhen Geſchichte und jedem @ebildeten empfehlen u muffen, 
—— —— einfache, treue Darſtelung der Ehronifen 

ngli * 
——— ne * an beige bemerften Preis 
en in uhbandlungen der ei}. 

” Schweigh au ferfche Buch handlung in Baſel. 


Bon dem gebaltpollen Büchlein: 

Birtel Birtellieber Bater! liebe Mutter! befle 
Tante! guter Dnfel! fchenfe mir dies —— 
Buch mit den fchönen ausgemalten Kupfern und den nie» 
len bübfhen Erzäblungen. Ein verbeilertes AB E- und 
Kefebuch. nach Pellaloizt's_und Gtepbani’s Lebrmetbode. 
Bon Paſtor Muller ın Wolmirsieben. 8. 4829, in ge 
malrem Umſchlag , 134 

ih die fünfte verbefierte Auflage erfchienen, Eine febr grü 
lihe Fidel, hundert faßlihe Eriäblungen für das jartere 
Alter von fünf bis fieben Jahren, an bundert Heine Werfe, 
als erſte Gedichtfammiung für fo Elerıne Kinder, und viele 
Berlatogsifche Leſe · Dent» und Spradhüburgen u. f. m. , gt+ 
ben diefem Buche einen Vorzug vor vielen andern, und la 
fen es mit Recht Muttern und ** em en. 

gene bier nur die Suficherumg, dab das Buchlein vor bi 
Be —— — ——— * Fed F 

eifalls wird erfreuen dürfen, ben p 

gen ku zu — eh. — —— au tobnreitene 

det, iſt berechtigt, da ad) zu D j 

r Vorrätbig de R. Saurrländer in Aarau, 


Bei Herold in Hamburg if fo eben erfchienen, umd bei 

9. R. Sauerländer in Xarau zu baben: 

Das nahlache Buch für fleine Kinder, vom Ballor 
Müller in Wolmirsieben. Mit 25 mgapemaltee Kupfern 


nd Erzäbl . Bierte verbefferte und vermehrte Huf» 
(a Be "on Hemaltehe — geb. ‚13 Bap. 
Wer ein beferes Buchlubter« und Lefebüchlein für Heine 
Rinder — Anbet — Een * ae 
a zu empfeble [) ) denn 
ganıe Di iein Tote Ian auswend BR tden, 
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Der Schweizerhandel und die frem- 
den Zollvereine. 





Licher Schweigerbote! 


Es wundert mich, daß in deinem Blatt , in welchem (chen 
fo mancher gemeinnägige uͤnd freifinnige Gedanke ge- 
Aufert worden, nicht auch fchon fiber einen Gegenſtand 
gefprochen wurde, der für unfer ganzes liebes Schwei. 
zerland von fo wichtigem Intereſſe il. Diefes betrifft 
De im Ausland gegen oder um uns befiebenden Zoll. 
vereine, an welche ih, mie es noch immer beißt, 
auh das Großherzogthum Baden anfchliefen 
wol. Was fol dann, wenn diefes wirklich gefchieht, 
am Ende noch aus uns werden, wenn wir, von allen 
Seiten eingeſchloſſen, auffer unfern Grenzen feinen Ab⸗ 
fag mebr finden? ’ 

Schon im vorigen Fahr batte fih Bürremberg 
dem baleriſchen Mauthſyſteme angeſchloſſen. Da- 
mit ward Die Verbindung mit uns größtenibeils aufge- 
boben, melche faum recht ind Leben gefommen war. 
Fir ſchwiegen dan, und Tieffen uns mittelſt etwelcher 
Zollregänkigurg, die befonders bei einigen Artikeln doch 
uoch eirem gänzlichen Verbote gleihlommen, jufrieden 
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den 2i. De. 1829, 


Der alias und wohlerfabrne 
Schi weizer— 


Aarau, bei H. R. Sauerländer. 
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Wenn ſich nun aber Baden auch anſchließt: 


ſtellen. 
ſollen wir ruhig zuſehen, wie unſer Vaterland mir baic- 
riſchen, würtembergiſchen und badenſchen 
Fabrikaten und Landesergengniffen über— 
ſchwemmt wird? — Das iſt unmöglich, wenn wir 
uns nicht ſelbſt in den Augen unferer Nachbarn, die 
die uns fo unnachbarlich behandeln, berabfeuen wollen. 


Vermutblich fucht man es babin gu bringen, daß 
mir und dem Zoflverbande auch anfchlieffen, was aber 
nie und unter feinen Umſtänden je gefcheben fan - weil 
wir nicht fo rböricht fein wollen, uns, zu Bunfen Gin- 
selner oder Anderer, eine Laft aufjnbürden, oft über 
die Hälfte des Wertbes oder wirklichen Ankaufes für 
geroiffe Artikel an Zoll zu bezablen, und fomit dem Lande 
gleichfam das Mark ans den Kuochen zn fangen geſon⸗ 
nen fein können. — Nicht unfer Land, nur au— 
dere würden dabei gewinnen; denn der Mehrertrag 
des Zolles müßte doch größtentheils für Mauthunkoſten 
verwendet werden. Wenn aber auch die Kantond. oder 
Zentral. Einkünfte des Landes dabel gewönnen: würde, 
dann der Zweck und die heilige Biicht der Regierungs⸗ 
glieder, für die Wohlfahrt derfeiben zu forgen, erfüllt, 
wenn Tugend, Moralität, Treue, Glauben und Ber. 





tranen dabei gleichaältig neachter oder gar mit Füßen 
getreten würden? Es ift ermwiefen, daß fich fein Land 
släktich nennen kann, wo ein Mautbiyiten berrfcht, 
da es ofr Fälle gibt, die das Mitleiden des wahren 
Menfchenfreundes fehr in Anfpruch zu nehmen geeignet 
find; es iſt erwieſen, daß da, wo niedrige und mäßige 
Zölle befteben, der Kaufmann folche willig bezabit, im 
entgegengefegten Falle aber fich oft befugt glaubt, ſolche 
zu umgeben, und gegen den Staat abfichtlich fich verfehlt. 
Eben fo iſt es befannt, daß da, wo auch die fchärfiten 
“ Mafregeln ergriffen und die bärteften Strafen dem 
Schleihbandel auferlegt werden, folcher doch nie 
ganz unterdrüdt werden fann, und durch ge— 
wagte Unternehmung des Mannes die unfchuldige Gat- 
tin ſammt ihren Kindern oft ins tieffte Elend geſtürzt 
werden. 


Nach meicer Anficht wäre vieleicht, das Zived- 
mäßigite , und von Baiern und Mürtemberg fodzumachen, 
und mit Baden einen Geparat- Bertrag abzufchlieiee, 
oder aber, wenn Letzteres nicht geneigt dazu wäre, 
Alles genen genannte Staaten gänzlich zu verbieren, 
fo daß auch dieſen alle Verbindung mit ung abgefchnit- 
ten würde, was am meiſten geeignet wäre, wieder ein 
freundfchafrlich - nachbarfiches Verbältniß zu erzielen. 
Erhöhung der Zölle, die nur auf uns ſelbſt zurüdfat. 
Ien würden, und Annahme von aus Gnaden dargebo- 
tenen fonenannten Zollbegünfigungen aber würden im 
Allgemeinen fchädlich fein, Ich fane: Alles verbie- 
ten, weil wir, wenu wir nur wollen, eines Theils Hilfs. 
mittel genug baben, oder und noch mehr verfchaffen 
fünnen, 

Denn für mas bedürfen wir des badenfchen 
Weines, der in fo großer Quantität nach der Schweiz 
geführt wird? Haben wir nicht inländifches Gewächs 
genug aus den Kantonen Neuenburg, Waadt, Gt. 
Ballen, Schafhaufen, Zürich, Margan, da felbit in den 
Kantonen Bünden, Bafel, Thurgau di. f. w. auch etwas 
wachſet? — Korn könnte noch viel mehr gepfangt, und 
ſelbſt noch vieles Land durch die Lrbarmachung des 
Moofes bei Murten oder Umgegend des Bielerſees ge 
mwonuen werden; auch würde und diefes in feinem Fall 
entzogen, wenn wir ed nöthig hätten, da Baden und 
Würtemberg , die unferer eben fo bedürftig find, immer 
frob fein werden, ung von ihrem Ueberfluſſe abzugeben, 
Salz würde man vieleicht bei mehrerer Nachforfchung 
in unfern von der Natur fo reich begabten Bergen auch 
noch mehr ausfindig machen, Tabak fabrizirt man 


410 





genug bei uns, und mir fünnen alfo desjenigen vom 
Auslande fehr Teiche entbehren; Cichor hen anzupflan- 
gen und zu fabriziren wird nicht fchwer halten; Leder 
baben wir mehr, als genug. An Strohwaaren bat 
es feinen Mangel; Woltlenwaaren fönnen wir auch 
fonft genug baben, Schafe, Rinder u. f. w. willen wir 
im Lande auch binlänglich zu finden, fo daf wir mit 
allem eben Angeführten fchwerlih und felten in Ber- 
legenbeit fommen dürften. 

Diefes, lieber Bote, fand ich nöthig, dir gu fagen; 
mas ich fchrieb, it wohl nemeint, und wenn auch nur 
bet EFinigen der Gemeingeift ein wenig rege geworden, 
fo will ich boffen, daß er fich immer mehr verbreiten 
werde. Erzähle diefeg deinen lieben Lefern, und rufe 
allen Schweizern inäbefondere zu: „Wacher auf! ihr 
babt lange genug gefchlafen; es il hohe Zeit, daß wir 


esdlich an die Arbeit geben, die ung Allen Notb that, 


und wir, da es drauffen um uns fo todt und unfrennd- 

lich ausſieht, mit dem Kleide der Einheit, des Gemein. 

fians und männlicher Entfchloffenpeit und ſchützen wüſſen.“ 
Dein fleifiger Kefer X. &. 


Nicht die Kirche macht felig, fondern der thä- 
tige Glaube macht felig. 
(Wahre Geſchichte. Eingefandt von einem katholiſchen Geifllihen.) 
Ein braver katholiſcher Handwerksmann murde 
einem Proteſtanten im Kanton B. eine Summe Geldes 
ſchuldig. Feneraber, durch verfchiedene harte Unglücks- 
fälle -beimgefucht » vermochte zur beitimmten Zeit nicht 
zu bezahlen. Da forderte der Gläubiger, diefe unglüd. 
lichen Umitände nicht fennend, die Bezablung. Der 
arme Handwerker gerieth in bittere Verfegenheit, und 
Bebte um Geduld, 
Aus Handwerfsneid aber ging ein Katholik von 
felbem Ort, wo der Schuldner wohnte, zum Gläubiger, 
beste dieſen mir böfen Worten auf, dag man die Schuld 
ohne Gnade auf dem Wege öffentliden Rechtens ein- 
treiben folle, und den armen Haudwerfsmaun auf die 
Safe bringe, Weil jedoch der reformirte Gläubiger 
zu chriftlih war, um im diefes unchriftliche Begehren 
eiuzuwilligen, fo machte der fonft in feiner Kirche eifrige 
Katholik ihm den Vorfchlag, er wolle ibm die Schuld 
abkaufen, vermurblich mm alsdann befier oder ficherer 
feinen armen Mithandwerker ins Elend zu bringen. 
Da wies mit frommen Unwillen der Proteſtant, 
wenn auch mit eigenem Nachtbeil, das boshafte Aner. 
bieten des Katholiken zurück, ließ freiwillig dem armen 


Schuldner Verrächtliches von der Schuld nach, und 
barte Geduld, bis der arme brave Dann in befiern 
Umfänden zu bezahlen im Stande wäre, 

Zweifelt etwa irgend ein Pater Jucundus II. noch, 
daß es chrifilichere Proteſtanten gebe, als Karbolifen, 
fo wollen wir ibm diefen edein Proteſtanten nennen. 
Demuth oder chrillihe Duldung if die Zierde der 
gefälligen Tugenden; uber Glaubeusſtolz fiebt au 
eigener Verwerfung verächelich auf feinen Nächten, und 
brachte von: jeher die bedauernswertheſten Uebel unter 
die Denfchen. "L, 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 

— Die neue Zürcher Zeitung meldet aus dem Kan- 
ton Uri: Se. Hochwürden Hr. Joh. Baptiſta Jauch, 
Vfarrhelfer der Gemeinde Silinen, gibt ſich Mühe, die 
Kunft der Aerzte zw vereitein, indem er die Kranfbei- 
ten mancher Art durch ſympathetiſche und exorziſtiſche 
Mittel zu beilen Verfuhe macht. Go rieth er 3. B. 
Fieberkranken, in beide Hände Eier mit etlich und fieben, 
zig Nadelſtichen durchboprt zu nehmen, und die Hände 
in einer ausgeſtreckten Richtung zu halten, bis das Fie- 
ber weiche. Denjenigen, welchen das Fieber erwas bef- 
tiger zufeste, verordnete er, ein Geil an eine Staude 
zu binden und daran zu ziehen, bid fowohl Staude ald 
Fieber entwurzelt feien. Mancherlei Hellungen hatte er 
auch mit einer gewiſſen Kerte gemacht; als ibm aber 
Diefeibe ab Handen gefommen, ließ er von Marla. Stein 
Kalkſteine dringen, von melden er unter anderm bei 
einem Falle, wo Perforation von den Aerzten notb- 
wendig erachtet worden war, anrieth, eine gute Por⸗ 
tion in Waſſer auflöfen zu laffen, um fie der Kreifen. 
den eingeben und dadurch die Entbindung erleichtern 
zu fünnen. Es läßt fich erwarten, daß um fo eher bi. 
bere Behörden einfchreiten werden, da die Mahnung 
des würdigen Ortspfarrees ſowohl als auch der Ge— 
meindevorfteher bisher dem Unweſen noch nicht völlige 
Abhilfe gu verfchafen im Stande waren, 





Kanton Yargan. 
Etwas vom Staatshaushalt biefes Kantons im 9. 1528, 
Der Bericht, welchen, in der vorlegten Verſamm⸗ 
lang des großen Raths, die Regierung des Kantons 
diefem über die Berwaltung vom Fahr 1825 vor- 
leate, war ſehr befriedigend, und fprach durch. eine 


‚Reibe von That ſachen für das anhaltende, ſtille Bort- 


blüben diefes Meinen Staates, Wir heben von dieſen 
Thatſachen einige aus, 

Die Bevölkerung ſteigt fortwährend. Es wurden 
2083 Kinder mehr geboren, als Geſtorbene waren. 
Unter den Gebornen befand fich auch eine Drillings- 
und eine VBierlingsgeburt. Bon 7031 Kindern 
wurden 5235 geimpft.. 

Im Kanton waren 14,655 Wobnungen und andere 
Gebäude mit Ziegeldähern; aber mit Gtrob- 
dächern waren 12,155. Das gerammte Feuerver— 
fiherungstapital betrug 37,747,290$r. Zugmifchen 
brannten in jenem Fahre 42 Bebäude in 32 Feuers— 
brünften ab, die eine Enıfhädigung 79,514 Franfen 
erforderten. 

Der Gemeinds-Armenfond (ohne die Städte) 
betrug 1,208,896 Fr., darunter 57,872 Fr. verwend⸗ 
bares Vermögen war. Die Zahl der in den Gemeinden 
(ohne die Städte) unterſtützten Armen belief ſich 
auf 9960 Perſonen; aber davon waren zwei Drittel 
blos Kinder. 

Im Kantonsfpital von Königsfelden wurden 
411 Kranfe entlafen, darunter 71 geheilt, 15 gebeſ⸗ 
ſert; 19 farben, Aufgenommen wurden 101 Perfonen, 
Unter den vom Santtätsrath befiraften Quadfalbern 
und Pfufchern find im Bezirk Muri einige Exorciſten 
und Segensfprecher merfwürdig, welche alle Krankpei- 
ten mit ihrem finnlofen Gewäſch heilen wollten, 


Die Anzadl der im. Kanton Aargau mit Niederlai- 
fungs. oder Aufenthaltsbewilligungen wohnenden Nicht» 
Aargauer betrug 1053 Perfonen, darunter 874 
Schweizer. 

Die dem Kanton in den Fahren 1814 und 1815 
durch Krieg, Geſandtſchaften an die Alllirten, Entichä- 
digung der Heinen Kantone u. f. w. aufgebürdere Lan- 
desſchuld, weiche deu 23, Fäuner 1822 vom großen 
Ratb auf 1,125,938 Fr. fegefegt wurde, beirug am 
41. Jäuner 1829 nur noch 652,407 Fr.; davon war der 
Kanton den auswärtigen Kreditoren nur 300,000 Fr., 
das Webrige feinen eigenen Kaſſen ſchuldig. 

Die jährlihen regelmäßigen Staatsein— 
fünfte des Landes im Fahr 1828 beliefen üc auf 
152,075 $r., und fo die gewöhnlichen regelmäßigen 
Staatsansgaben auf 718,190 Fr. 

Wir wollen bier von jenen Einnahmen bie be- 
deutendern anfftellen, und zwar alfo, daf immer in 
der erfien Reibe der Zahlen der rohe Ertrag au 





fehen iſt, in der zweiten Reihe aber au erfehen it, wie 
viel davon für Unfoften an Bezug der Gelder, an Ar. 
beitslöhnen, Befoldungen für untere Angeſtellte u. f. w. 
abgezogen werden muß, um den reinen Ertrag zu 
wiſſen. dr. $r, 


Bodenziuſe 83,015 2784 
Refognitionen R R . ‘9 659 — 
2 Bebnten ’ j 91,718 7,284 
Bon verpachteten Gütern i 13,035 1,066 
Bon imverpachteten Gütern 16,693 8,576 
Staatstrotten . . . 1,440 631 
Fiſchbeſtand eo. . 1,056 — 
Jagdbeſtand Ei se 3,967 — 
Erb- und Fahrlehen, Schiffahrt, 
Mäfferungszinfe — 1,501 16 
Mannlchen. Erkenutnißgebühren 1,135 20 
Forllertrag . - . — 39.031 13,134 
Zinfe von zn A 143,969 48 
le . . } » 78,815 14,246 
Gerichtögebüßren h 5 12,108 — 
Erbſchaftsſteuern 11,615 384 
Ohmgeld 43,285 225 
Bußen a . 4,783 — 


Beitrag der Kiöer zum öffentlichen 
Unterricht * * . 7,000 
Salzhandlungsertrag . 


. 137,218 — 
Voſtertrag. 29,204 — 
Bulverhandlungsertrag a 1,000 — 
Emolumente 13,607 — 


Bon den jährlichen Hegitaatigen Gtaats- 
ausgaben wollen wir ebenfalls die bedeutendern 
bier anfegen, das ift, die Über 1000 Fr, betragen, 


Allgemeine Berwaltungskoften 15,895 Fr. 
Kleiner Rath 28,71 
Staatskanzlei — DR 15,857 » 
Weibel und Läufer 3,780 n 
Sendungen der Regierung 2,149 » 
Tagfagungsgefandtichaft u. ſ. w. 2,345 m 
Eidsgenöffifcher Geldbeitrag - TAT n 
Kommiffion des Innern e 24111 » 
SFinanzfommiffion ; 5 7,698 n 
Rechnungskommiſſion 4,540 » 
Staatstaffa - Verwaltung E 5,872 n 
Zufligperwatung .  » . 85,896 u 
Bolizeimefen . . 51043 » 


Buchthauſer, 16,453 Fr 
Randiägerlorns, 28,857 Br. 
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Sanitatsweſen 6,207 Fr, 
Hebammenanilalt in Königofelden, 1us5 Er. 
Mititärwefen . R INA 5: 
Eidegenöfüfcher Dienk, 2749 81. 
Rantonaldienft, 56,192 Er. 
Montirung und Musrälun » + 20805 m 
Geiſtlichkfeit. . . 92,547 „ 
Sirchenfuchen ; x } ; ‚a5 n 
Deffentliher Unterricht . . 39 159 m 
Edullehrer- Seminar, 5865 Pr. 
Armenunerlüßunen . . 67:637 
Bauten , . . . . . 75,746 » 
Waſſerbauten — 4 2,406 n 
Brüden und Couliſſen 2,796 » 
Straßen . r 35,211 4 
Getreid. und Weinbeforgung . 6,350 


Schwindung und Vermeſſung in Magazinen 1,953 » 


Kanton Bern 
Der Sünden Sold if der Tod. 

‚ Dienfag Abends, den 8. Dez., langte die Urbe- 
berin des Mordbrandes von Madretſch, S. &. Weye⸗ 
net, von Bern fommend, in Begleitung des Gefaugen⸗ 
fchaftspredigers Hrn. Pfarrer Gaudard in Nidau an; 
Mittwoch Nachmittags 3 Uhr Fündigte der würdige Hr. 
Dberamtmann v. Mülinen vor Amtsgericht, in Ge— 
genwart einer großen Zahl auweſender Perſonen, der 
Delinquentin an, daß fie den darauf folgenden Tag 
erben müſſe, uud biels eine kurze, aber gehalivolle 
Rede, zufolge welcher er fie an die bier anweſende Beilt- 
lichfeit des Oberamis Nidau verwies, worauf der Hr. 
Kammerer Funk von Negerten der VBerbrecherin Worte 
des Trofies zuſprach, und fie auf den Knien mit fich 
beten ließ. Herzerſchütternd war ihr Wimmern; dene 
Die ſiebenundzwanzigjährige Lebensfrobe Verbrecherin 
bigte noch immer Hoffnung, daß fie nicht mit dem Tode 
beitrafe würde. — Von nun an wurde fie von ber Geiſt⸗ 
lichkeit abwechfelnd beſucht. So mahete der für diefe 
Berbrecherin furchtbare Morgen, 

Bor dem Rathhauſe In Nidau war eine Bühne er- 
eichter, wo das Urtheil öffentlich verlefen werden follte. 
Als es neun Uhr geichlagen, erfchien der Herr Ober- 
ammmann in Begleit des Amtsgerichte und der Offizian- 
ten, und bald darauf die Verbrecherin, von Randjägern 
umgeben, mit deu würdigen Geelforgern, die bis zum 
legten Moment ihre Begleiter waren. 

Die Verbrecherin Sollte in die ‚eigens für fie ge⸗ 
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machten Schranfen, worin ein Bänkchen angebracht 
war, eintreten ; dagegen ſträubte fie fich aber aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte, und als felbit Hr. Pfarrer Rohr dann hinein. 
ging und fie Überredend nachziehen wollte, Kemmre fie 
fogar den einen Fuß gegen das Bänkchen. Der Grund 
Diefed forderbaren Benehmens war der, daß fie einer- 
feit$ vor den Hrn. Oberammmann treten und fich über 
das Urtbeil beſchweren wollie, und anderfeits glaubte 
fie, fie werde allda gleich enıhaupier werden. Eudlich 
durch Zureden aller vier Geiſtlichen ward fie an bie 
bezeichnete Stelle gebracht, wo fie bis nach Ableſung 
des Urtheils ruhig verblieb. 

Hr. Pfarrer Appenzeller von Biel hatte an die- 
fem Tage die nun daſelbſt mwohnende, durch die Delin- 
quentin unglücklich gewordene Familie © Io or zum iröſt⸗ 
lichen Zufpruch bei ſich. 

Nachdem die Armenſünder⸗Glocke ertönte, ging der 
Zug zu dem Hochgericht (auf die Höhe von Madrerich) , 
wo fie auf dem Scheiterhaufen an den dafigen Pfahl 
gebunden, erdroffelt, und dann verbrannt werden follte. 
Es wurde, falls fie nicht mehr geben könnte, eine 
Schleife nachgeführt, aber ihr rafcher Bang hat dies 
felbe den gauzen Weg entlang unnüg gemacht. Selbſt 
durch das Dorf Madrerfch — ihrer Heimarh und Ort 
der Begangenfchaft ihres Verbrechens — bedurfte fie 
feiner Hlife. . 

Im Dorfe Madrerfch ſelbſt erblicte fir noch un. 
ter den Zufchauern eine, wie es fcheint, ihr lieb geweſene 
Belannıfchaft, eine Weibsperfon; Beide fagten fich ein 
Lebewohl und gaben einander die Hände, Dann ging 
der Zug ununterbrochen bis auf den Scheiterbaufen, 
mo fie ihre That laut Urtheil mir dem Verluſt ihres 
Lebens abbüßte, 


Ausländiſche Nachrichten. 


Spanien. 

Der Graf Espanna if aus Catalonien in Madrid ange 
fommen; Einige fagen, um bie Truppen zu fommandiren 
und die Mandores derfelben mährend dem Feſte zu leiten, 
Andere aber, weil er nach Bampeluna verbannt werden würde. 
Gewiß if, daß derfelbe fich viele Feinde unter allen Stän- 
den durch unmäßige Strenge gemacht bat. Der Obriſt Epa- 
peron, deilen Name den Einwohnern von Madrid eben fo 
verhaßt tont, iſt gleichfalls dafelbit angefommen. Dies find 
feine guten Borbedeurungen gu einer Amneßie. 


Bortugal. . 
Es Scheint fah feinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß 
Don Miguel von ben großen Kabinetten anerkannt werden 
wird. Man erwartet nur noch Mittheilungen aus Rio-Yaneiro, 


um bie Abfendung der Mepräfentanten nach Liſſabon zu ver- 
fügen, Wie es heißt, ih dem Kaiſer Don Bedro eine Art 
von Ultimatum vorgelegt worden. und feine Antwort wird 
das Verfahren der Mächte in der portugzieſiſchen Angelegen« 
beit befimmen. , 

Eine Brigg, welche mit Tepeſchen vou der Inſel Madera 
kam, if am 236. Nov. beim Borgebirg Espigniel gefcheitert ; 
jedoch gelang es dem Sciffsvolfe, ſich zu retten. Bei feiner 
Ankunft im Liſſabon lieh die Bolizei es einfperren; aleia 
man bat, troh dieſer Vorlichtsmaßregeln , erfabren, daß die 
BUnnfel Madera bei der Adfahrt jenes Schiffes fich sa der völige 
fien Anarchie befand; daß die Hälfte der Barniien ſich mit 
den Einwohnern vereinigt, die Königin Dona Mara II. aus⸗ 
gerufen, und mit lautem Geſchrei den Kopf des Gouberneurs 
begehrt babe. Dicfer hatte lich mıt der andern Halite der 
Truppen, die es mit Don Miguel bielten, in das Fort ein» 
geſchloſſen, und man fing in der Gtadt an, Vorkehrungen 
zu treffen, um dem Fort ale Verbindungen, ſowonl zu Land 
als zu Waller abzufchneiden, und fo die Regierung zu zwin ⸗ 
gen, lich zu ergeben, ehe le noch Hilie aus Kijaben erhal» 
ten kann. 

Amerifa. 

Die columbifche Republik if wieder der Schauplah einer 
Infurreftion geworden. Der neue Anführer if. der General 
Cordova und der Schauplatz der Znſurrektion Antioguia, 
Stadt in einer gebirgigen Provinz gelegen, und mehr als 
zweihundert Meilen von ber Küre und der Hauptadt ent 
fernt. Cordova if ein tapferer Mann, der ih lange unter 
den Befehlen Bolivars, den er jeht für einen Uſurpator umd 
Zirannen erflärt, ausgegeichnet. Uebrigens fcheint feine Em» 
porung böchii vermegen, aber febr wenig vernünftig, indem 
er nur 200 bie 30 Mann für ſich zu gewinnen im Stande 
war. Von allen Eeiten rüfen Truppen gegen ibn, und nar 
türlich muß er unterliegen. 

Den neueflen Nachrichten zufolge iſt es dem Liberator 
General Bolirar gelungen, Ach zum lebenslänglichen Brälr 
denten, mit dem Rechte feiner Nachfolge zu ermäblen, ernen» 
nen zu laſſen. Seine Freunde hatten ch diefem Plane lange . 
widerfeht, in der Meberzeugung, daß er dem Liberator auf 
immer Hürzen fönne. Aber fein Ehrgeiz börte diefe Bemer- 
tungen mit Ungeduld an, und wollte nichts von Zögerungen 
wiffen. Da er einmal entſchloſſen il, ich der unumfchräut- 
ten Gewalt zu bemächtigen, fo muß man es ſchon für Mäsl- 
gung anfeben, daß er feinen bedeuternden Titel als den eines 
Bräfidenten angenommen bet; alleın er hofft, in der Folge 
fein Wert zu vervofftändigen, und das, mas er fein Der 
bängniß nennt, am erfüllen. Uebrigens bat er feinn gün« 
gen Seitpunft zum Anfang der Ausführung feines Broiekts 
gewählt; er bat feine Unterdübung als in der Armee, wo ⸗ 
von ein Theil in Peru beichäftigt iſt. Erbebt irgend ein un- 
tergeordaeter Chef das Banier der Empörung, fo wird «8 
ibmi ſchwer fallen, feine Autorität zugleich von Janen umd 
Auflen zu behaupten. 

Ein Brivarfchreiben aus Lima vom 12. Auguft enthält bie 
Vermuthung, daß der neue Machthaber Kafuchte im Einder- 
fändniffe mir Bolivar bandle, und defien lange gehegten 
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Blan, nämlih die Verwandlung ber drei Mepublifen Co— 
lumbia, Peru und Bolivia in ein großes Kaiferreich , in Aus⸗ 
führung zu bringen. 


Breuifen. 

Aus Berlin vom 12. Dez. wird gemeldet: Was man von 
den Verhandlungen über das künftige Schickſal Griechenlands 
erfährt, lautet im Ganzen tröflich genug. Nicht nur für das 
übrige Europa, fondern auch für die Griechen ſelbſt wird eine 
monarhifhe Werfaffung ibresnenen Staats die allein 
angemefjene und zugleich die eünfitgfte für deffen weitere Ent- 
wickelung fein; es fcheint biergegen fein erheblicher Einwand 
von Seite der Kabinerte denkbar. Das Abtreten des Grafen 
Capodiſtrias von der Bräfidentfchaft des jetzigen Freiffaates 
würde freilich zu beflagen fein; aber warum könnte diefer 
ausgezeichnete Staatsmann nicht ferner auch in anders ge 
Halteten Bohlen feinem Baterlande zu dienen fortfahren? — 
Die Migelegenbeiten, wegen deren der rufffche Geheimerath 
Graf von Matusegemicz längere Seit zu London und Baris 
in auferordentlicher Miffion geweſen, ſcheinen die befriedi⸗ 
gendfie Wendung genommen zu baben. Der Graf bat auf 
feiner Nüdfreife nad) St. Petersburg die völlige Genefung 
des Raifers vernommen. 

Dan fpriche gu Berlin viel von einem Briefwechſel zmwi- 
fchen zwei erlauchten Berfonen, und erblict darin eine neue 
Bürgfchaft-für die Dauer der beſtehenden freundfchaftlichen 
BVerbältniffe der großen Höfe, fo mie für die allgemeine Ruhe 
Europas. Die im Franfreich jeht berrſchende Gährung, 
welche die algemeine Aufmerffamfeit in Anfpruch nimmt, 
imacht es den Kabinetten zur Vflicht, die Fortfchritte derfel» 
"ben, fo mie die dadurch herbeigeführten Ereigniffe genau zu 
beachten, damit nicht die Rube ibrer Länder dadurch gefähr« 
der werbe. Der oben erwähnte Briefwechſel fol ſich vorzüg- 
lich auf dieſen Gegenfland bezieben,. und wenn man gleich 
von der loyalen und freißnnigen preufifhen Regierung die 


feite Ueberzeugung haben kann, daß Be nie die Hand zu einem 


Verfahren bieten wird, das auch nur den Schein von Ein- 
miſchung in fremde Angelegenheiten teüge, fo macht ihr doch 
die nothwendige Fürforge für die Ruhe ihrer Völker zur 
Pflicht, mit verdoppelter Aufmerkſamkeit einen Nachbarſtaat 
zu beobachten, der fo viel Gaͤhrungeſtoff in Gch enthält, und 
mit deffen Schidfale, wie bie Erfahrung bereits gezeigt bat, 
die Wohlfahrt des übrigen Europa's fo eng verbunden if, 


’ Turkei. 

Nach Briefen aus Buchareſt wurde dieſe Stadt, die ſchon 
durch Krieg und Bet ſo viel gelitten bat, am 25. Nov. noch 
durch eine febe Harfe Erderfchätterung, die ich am 25., jedoch 
nicht mehr mit derfelben Heftigkeit, wiederholte, heimgeſucht. 
Mehrere Häufer ſtürzten gang oder zum Theil ein, und fo 
viel man biäber weiß, wurden bei dreißig Berfonen, morun« 
ter auch einige ruffiiche Dffisiere, unter dem Schutte beara- 
ben. Die Beh greift in der Wallachei noch immer um fi. 
— Bei der Mebergabe von Giurgewo an die ruſüſchen Bebör- 
den fallen viele Artifel, welche früher von dem türkifchen 
Kommandanten, als zue Fetung gebörig, und zur Hebergabe 
beſimmt verjcichnet worden, gefehlt daben; wogegen danız 





‚von ruſſiſcher Seite rellamirt, und deren Erfah geforbdert 


worden if. Uebrigens wurde die turkiſche Beſahung mit vie 
ler Achtung behandelt, welche fie auch durch ihre tapfere Wer» 
tbeidigung verdient hatte. — Zu Ddefia bewohnt Halli Paſcha 
mit feinem zahlreichen Gefolge ein anſtaͤndiges Lokal im der 
Quarantaine, und wird mach Ablauf der vorgefchriedenen 
Seit nach Betersburg weiter reifen. Mod immer legt die 
Pforte einen großen Wertb auf die @endung diefes Botſchaf⸗ 
ters, und bofit, daß derfelbe ihr große Erleichterungen in der 
Entrichtung der Kriegskoflen » Entichädigung auswirken werbe. 
Ale Bemühungen der fremden Diplomaten, die Pforte von 
diefer Sendung abzubringen — wodurch fie dem ausgeſproche · 
nen Wunſche des ruſſiſchen Kabinets willfahrten, und aus 
einem gewiſſen Bartgefühl die Paſſe nicht gerad zu verweigern 
wollte — waren fruchtlos. Die ottomannifhen Minifter ſchie⸗ 
nen die gegebenen Winke nicht zu verſtehen, oder ſtellten ſich 
wenigſtens fo, ob ihnen gleich die Miffion des Grafen Orloff 
deutlich bemweifen mußte, daß es der ruſſiſche Kaifer vorzicht, 
alle die Volziehung des Friedens betreffenden Bunte in Kon⸗ 
flantinopel erörtern zu laſſen. 


— Baris hat nad neuen amtliihen und Ratififchen Nach⸗ 
richten gegenwärtig 28,780, und wenn man die Hintergebäude, 
Vergrößerungen dazu rechnet, 29,472 Häufer, die anf dem Raum 
bon 34 Millionen Quadratmetres oder einer Biertelflunde ins 
Beviert gebaut find. Es gibt darunter Stadtviertel, die fo 
eng find, daß ben Bewohnern nicht fo viel Luft bleibt, als 
man Gefangenen zu bemiligen pflegt. Die Zahl der Fuhr⸗ 
werte aller Art beträgt 28,647, die der Pferde 34,000, 

— Da bie Erfahrung gelehrt bat, daß der Anfteckungs 
flof der Löferdörre beim Mindvich oft erit nach Dielen 
Wochen feine Wirfung Auflert, und im ber augenblidlichen 
Tödtung derjenigen Viehſtücke, an welchen ſich Eipuren der 
Ninderpei zeigen, eines der ficherfien Mittel gu deren Unter⸗ 
drüdung erfannt wurde, fo if in dem Königreih Sachſen, 
neben dem bereits getroffenen Maßregeln, noch verorbnet wor» 
den, daß das an der Löferdörre erfrantende Rindvieh Hetödr 
tet, ben Befibern aber eine Entfchädigung dafür zugehanden, 
und vorfchußmweife aus den Mentämtern geleiftet werben ſoll, 
feder Anfpruh auf die Entfchädigung aber wegfält, wenn 
der Wehter die Erfranfung bes Viehes verbeimlicht, oder 
über feim Vieh micht gehörige Aufſicht geführt bat. 


Auflöfung des Raͤthſels in No. 51. 
Brandfalbe, 


Siibenrätbhbfel, 
ts die Erſt' ih, der verlacht 
— Ann Heer und Geld und Madıt; 
Des Lebens Rad wird ibm nicht fchmwer, 
Nur Freude blühet um ibn ber. 

Vom Berg, oft Trümmer, fchaut die Bweit', 
Ein Denkmal dir vergangner Beit; 
@ottlob! erlofhhen if die Kraft, 

Die da gefrevelt ungehraft. 

Auf Zura's Söh'n das Banze Hand, 

ER Erde bebt’ und es verſchwand. 





on da berab in freie Gau'n 


ir num mit frobem Blicke ſchau'n. 
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Allerlei Nachrichten. 

— Mit der heutigen Nummer 52 ift diefer Jahrgang des 
Schweigerboten noch nicht geſchloſſen, ſondern es wird in 
nächfter Woche No, 53 unentgeldlich nadıfolgen; da diefes 
Jahr mit dem Donnerfiag anfangt und mit dem Donnerflag 
endet, fo hat der Schweizerbote alſo einen Botengang mehr 
zu machen, 

So eben if bei Orell, Füßti und Comp. in Sürich 


erfchienen und in allen Buchbandlungen (in Yarau bei D. R. 
Saueriänder) zu haben: 





Das ameıte Heft der im Brachmonat diefes Nabres ange 
fündigten Bearbeitung der 9. Schriften des Mm. 
Zeftaments. ar. 8. brofcirt 8 Batz. 


Die Mecht darf diefes begonnene Werk, melches den Rechts" 
gelebrten eine grundiiche Berüändniß der göttlichen Drfunden 
unferer 9 Religion und ächte Erbauung du gewähren wunſcht / 
einem größern Publikum empfohlen werden, da öffentliche Ber 
urtheilungen für feine Brauabarfeit und Zweckmaßigleit ger 
fprochen baben. 

Befonders aber balten wir diefe Schrift für geeignet, 
Benslingen und Töchrern in die Hände gelegt zu werden, 
melde nach, dem erden Genuß des beil. Abentmable, alfo 
dem öffentlichen Unterrichte entlaffen, zur Erhaltung cines 
frommen Sinnes, nach einem Führer ſich umſeben und den« 
felben beſſandig bei ich zu bebalten wunſchen, der tie durch 
alle Verbaltniſſe des Lebens ſchühend und berubigend begleite, 


ee Cab mm amsera Interetian 
u erie .,»u a . 
ten Schrifren u. f.w. 24. ſich * — —6 
Weilbnachtsz und Nenjahrsgefchenfen 
eignen, gratis zu haben. 





Bepogatung. 
Der Fleckenrath von Münfter, Santons Luzern, macht 
hiermit Redermann befanht, daB Aofeovb Kopp, Pifiner 
- von Münfter Cgenenwärtig in neapotitanifchen Dienden), ums 
ter Bogtsgewalt geſeyt if; fomir Kesermann unter Andros 
bung gefeßlicher Folgen mohlmeinend gewarnt wird, gedach« 
tem Kopp, obne Vorwiſſen feines Beſtandes oder Vogtes, 
des dern Kornet Suter, Blafer von Münſter, bei fei« 
ner Zurüdtunfe, weder viel moch wenig anjuvertrauen , oder 
{m einen Meer a —— —— Dagegenhan⸗ 
einde die geſe en Folgen an t u tragen. E 
Münfer, den. 9. — 1809. = — 
vis Herzog, Ammann. 
Hobann Baptif Kopp, Fleckenſchreiber. 


Ein junger Mann mit’einer Heinen Haushalt 

eine Backerei in der deutſchen S wa unter —— — 

* * — far dinge — aM nebmen. #Fran« 
. W, bejeichnet, w i 

Schmweigerboten an Beſtimmung a re 


Bücderverfeigerung. 
Montags den 18 Nänner 1830 wird eine Verſteigerung 
geaslıen über eine beträchtliche Anzahl Bücher und Kupfer» 
ide. Die —— — find Freitag und Samitag den 
15, und 16 HBänner. WBerzeichniffe werden unentgeldlich aus⸗ 
gegeben be Dierbeim Lavarers fel, Wittwe 
in der Auguſtinergaſſe No. 202, 


Ein gefitteter Dünglina von 23 Babren, aus einer techt- 
ſchaffenen Familie, welcher gut ſchreibt, umd audy von der 
andlung, befonders im Spezereifahe einige Kenntniß be» 
st, wünſcht im einem Handlungsladen, oder anch auf an- 
dere Weife placirt zu werden; derfelbe fönnte über feine Treue 
gute Beugnifie beibringen, und. auf Verlangen Berfiherung 
eiften. Franfirte Anträge, mit VBereichnung E. P., beföre 


dert die Erpedition des Schweizerboten. 


Die Stadtgemeinde Rheinfelden sim Kanton Maraau, 
findet Ach veranlaft, laut Behy vom 14. Braomonat 1324, 
$. 4, alle ibre auffer dem Gemeindabegirf Mhernfelden. woh« 
nenden Barger aufgufordern, den jäbrlien Beitrag für Die 
Unterhaltung itres Ortsbürgerrechts jeden Johres mit jebn 
Bayern, und mar jemeilen mit Ende Ebrinmonat, franto 
an die Stadfaife einzufenden, 
Rocinfelden, den:28. Weinmonat 1829, 
Namens des Stadtraths:; 
Franz Bofenb Dietfhi, Stabtammann. 

A. Brödhin, Ratbichreiber. 

Eingefeben und fann in den Drud gelegt werden. 


Rheinfelden, den 1. Dezember 1829. 
ia ! Der hclamtmann, 2.3. Fiſchinger. 





Ediftalladung 

le, welche als Erben oder fontten au den Nachlah der 
dabier fedigen Standes verflorbenen Souiſe Nofe Eli- 
fabetbe Emonet, aus Kaufanne, Anfprüce oder order 
rungen zu haben vermeinen, werden bierdurch vorgeladen , 
fold,e binnen drei Monaten bei antergeichnetem Gericht 
anzuzeigen, als anfonften die uch als Zeflamentserben ange» 
meldeten, ausmärts wobnenden Berfonen in den Nachlaß immit- 
tirt, und derfelbe ihnen ohne einige Kaution verabfolgt wir» 


den fol. 
Franffurt, den 26. Dft. 1829. 
tadtgericht. 
von Adlerflncht, Schoff und Dixektor. 
Hartmann, eriier Selrerär. 


gIn dem Haufe des Unterzeichneten in Fran ffurta.M. 

in der großen Sandgaſſe, iſt ein geräumiger Laden nebf 
Sompteir für tie Dauer der Meile ji vermietben, “ 
“ ED. Sauerländer. 





Die vom Untergeichweten erfundenen Befundbeitsfohlen , 
melde ich fo bemäbrt bei Berfonen., die mit rbeumatifchen, 
gichtifchen und podagraifhen Beſchwerden bebafter waren, 
beriefen haben , tind aud bei aelunden Berfonen, um von 
befagten Krankheiten befreit gu bleiben, als das ſcherſte Schutz⸗ 
mittel anzuempfeblen; fie erbaiten nicht allein die Füße, fon« 
dern den ganzen Hörner in feiner erforderlichen natürlichen 
Wärme; daber fimd’diefelben bauptfächlich im Winter für jeden 
Menfchen mir doppeltem Nahen anzumenden. Es würde da- 
ber derienige, melcher folche Sohlen gu beiigen wunſcht, wohl 
tbun , ſich deren zwei Paar anzufchaffen , um damit jeden Tag 
wechfeln gu fünnen, 

ur Kenntniß, mie diefe Belundbeitsfohlen angewendet 
werden follen, und zum Beweis der wahren Hechtbeit deriele 
ben iſt jedes Baar mit einer Gebrauchs + Anmweifung umgeben; 
und, ald Erfinder und Fabrifaut derfeiben, mit meinem Pett- 
{haft und eigenbändigen — verfeben. 

Da diefe Belundheitsfohlen uberal mit großem Beifall 
aufgenommen worden find, fo babe ich fomohl im In- als 
wie im Auslande Niederlagen bievon errichtet; davon befin- 
den fich in der deutfchen Schweiz bei Herrn C. 9. denn 
in Bern, Herrn 8. 9. Sutter in Burgdorf, Heren D. ©. 
König in Biec, Herren uni Ba? in Aarau, 
Pr 2. Holdeneder in Baſel, Herrn B. #. Febr in 

hafhaufen, Deren 8. 8. Appenzeller in Et. Gallen, 
errn 8. u. Eufiler.din Mithädten, Kanton Gt. Gallen, 
eren KH. Rei in Luzern, und bei Herrn 9. F. Peter in 
olorhurn, bei welchen gegem vortofreie Einiendung von 4 fl. 
3% tr. oder 22% Bah. das Paar zu haben * wiit a 
A er. 


Ein eraminirter Matbematiter, der nicht zur ſchon ſleben 
Habre in der böberm und niedern Matbrmatif Brivatunter 
richt gegeben, und geprüfte, b:reits Schon angefe te Schler 
gebildet bat, fondern auch die Kebrelle der Mathematik in 
der Bhilofopbie am einem Lyceo ein Fahr lang vro rifch 
verfaß, wie auch wirlich den Unterricht der ‚Herren tere 
einer Garnifon in diefer Wiffenichaft ja beföräen bat, eim- 
ofiebit ich ſowohl jeder — F als auch alien Wor · 
Banden von Unterrichts · Anſtalten, welche «einen: Marbemati 





— 





fer als Lehrer amzufellen mwünfchen: Derſelbe kann fich fos 
mobl über. das. Doenangezeinte, als auch über feine gefch- 
mätige Yufrübrung, mit, medr als binlänalichen obrigfrit- 
lichen Beugnifen ausweifen. #Franfitte Briefe, mit P.M.K. 
braeidnet, wird die Erpeoıtion des Schweizerboten an Wer 
Bimmung bifördern. 


Anzßeige. 

ner Trotin, der mit der Kunſt, das Stottern in der 
Nede auf inteheltuelle Weile oder. ohne Arzneimittel gu hei⸗ 
len ‚. vertraut, it, und dafür die been Zeugnilfe beißt, 
mwünfct fih mac Aarau zu begeben, wenn er auf einigen 
Bufpguch säblen kann Wer fich demnach im Fall befindet, 
urd Arfonnen if, die freie Ausfprache * ihn zu erlangen, 
beliche ſich deswegen bei Herrn Doltor Schmufiger ın 
Aarau anzuntelden. Ehe die Mirffamfeit der Mittel aner- 
kannt ih, wird feine Bezahlung verlangt. 


Der bisherige Befiber der metanifchen ®pinnerei bei Zo⸗ 
Engen macht hiermit befannt, daß er Diefe Goinnerei nad 
der Gemeinde Graben bei Büsbern, Kantons Bern, verfeht 
babe, und num unter den unten flehenden Namen fortgeſetzt 
wird. Durch diele Veränderung find wir im Standen Feder⸗ 
mann Aut und geſchwind zu bedienen, und Fedem das Sei 
nine gewiſſenhaft zukommen zu lafien. Zur Erleichterung der 
entferntern Freunde baden mir bei derrn Aber, Badmwirth 
in Hutmweil, und in Zofingen im rotben Haufe, Ab'agen errich« 
tet, almo man jeden Tag im Yahr Gegenffande abgeben ann. 
Auch wird jeden Tienftan Kemand von uns feibit in Langenthal 
beim Bären Wolle abnehmen und Garn ausacben. Bugleich 
wird angeseiat, daß der Epinnerlohn in nichts grändert, 
und Die Marne frınfo an die Ablagsorte verſendet werden, und 
deß mir auf Verlangen auch das Weden und Musrüfen von 
Guttuch und Hallein im möglichft billiaen Breis felbfl beforgen. 

Wolfpinnevei im Graben bei Büzberg, im Dei, 1829, 

. Schwarz und Bäbler. 


Dn einer Gärtnerei in einer Hauptladt der beutfchen 
Schweiz wurde ein gelitteter junger Menfh von 15 bis 18 
Yabren (der friber üb noch feinem andern Berufe nemidmet 
batte) gegen ſehr billige Bedingung als Lehrling Anftelung 

nden. #ranfırte Anfragen, mit I. G. bejeichnet, befördert 
ie Egpedition des Schweijerboten, 


Herr Franı Olhmwind, Sohn, vormals in Wafel, 
beat unbefannt wo, wird aufgefordert, dem Herrn F. E. in E. 
feinen gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. 

Bei Baul Meff in Stuttgart if fo eben erfchienen, 
und in allen Buchhand lungen vorcäthta; in Maran bei 5. M, 
Sanerländer; in &t. Baden bei Huber und Eomp.; 
in Baſel bei Meufirch und Holdeneder. 

Deutich- frangofifcher rieffteller, oder Muffer⸗ 
briefe über alle Gegentände der vertraulichen und Handels 
torrefpondeng, Formulare zu Billets, Ko-traften, Wedh- 
feldriefen u. dal Mit_der fransöfıfhen Heber« 
fehungaur Seite Bon Ed. Froment und &. Mül« 
ler. 8, &lesant brofchirt. Preis 221, Bab, 

Die befte Empfehlung obigen Werkes dürfte das Merbeif 
eines, Frititere fein: "dad nichts in dieſem Wrieffieler ehe, 
das nicht-binein gehört , und derfelbe demungeachtet eine Mans 
nigfaltiafeit guter Briefmufter erthbake, mie fein anderer 
Deutfcher oder Franzöfifcher (eiren fransöfifch- deutfchen 
aab es big jebt ohnebiT nichr) * Die neransaeber hatten bei 
feiner Abfaſſung besonders das Werürfnif vieler gebildeten 
Männer und Eranen ım Auge, die felten, aber doc zuwei⸗ 
len in den Fal Fommen, fransößfche Nurfäbe machen zu müfe 
fen, und denen #ormulare alsdann milfommen find. Da 
jeber Brief fo eingerichter iſt, daß er fur viele File sugleich 
* Jana, ſo n der, wraftifche Nuben diefes Werfen fchr 
Bere om. f unge ——— Bire —5 ie 
ale im den ſchen tmd Framdiiichen Sanbdeldhrie angbaren 
Ausdride zufammengefteht. ® — 
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In der Herder'ſchen Buch« und Kunſthandlung in Frei⸗ 
bur “ erſchienen, und bei H.R. Sauerländer in Harau 
u haben: 

Ilgemeiner neuer Hand- und Schul. Atlas, zum 
geograpbifhen Unterrichte und ®ebrauche für alle Stände, 
had den befien und neuelten Duellen entworfen und bear. 
beitet Qucrfolio. 26 Blatt in elegantem Umfchlag Zweite 
Yufiage. Breig: colorirt 21 Baß. 

Somobl in geogranbifher, tehnifcher, algpecur 
niärer Hinficht empfiehlt fich diefer Atlas vor allen bisber 
erfchienenen Schul» Ar anten. Kein-anderer it mit fol» 
her Neinbeit des Eriches und Drudes, Treut'ichfeit und Klare 
beit der Schrift, Schönheit des Eolorits,, auſſerer E’cgans, 
ungleich aber auch im po-itifcher und ſtatiſtiſcher Hinicht mit 
b vieler Sorgfalt bearbeitet, wie diefer. 

Der ven für 26 Raten in niedlitem Umfchlage if fo 
gering gefellt, daß es Bedem, felbi dem Minderbenuterten, 
nicht fhmwer fällt, fich folmen anu'chafen; überdies eignet 
ſich diefer Arlus nicht nur bauptfächlich für Schulen, fonr 
dern auch für Kauf- und Bemwerbsleute und Zei- 
tungeslefer. j 

Um demfelben volle Brauchbarfeit für Schelen und Lehr» 
anflalten zu gewinnen, baben wir die Karte von Balälina 
mitgegeben, melche sum Studium der Religionsgefchichte eine 
angenehme Zugabe fein mird. 


Am Verlag ron E. Fr. Amelang in Berlin ift fo eben 
folgendes Werk erſchienen, und in allen Buchhandlungen Cın 
Harau bei 9. N. Sauerländer) zu baber 
Die Branntweinbrennerei mittelt Wafferdäme 

fen, begründet durch Anwendung eines cigenrbümlichen 

prarats und Verfahrens. Buglei als Neoilion des gan⸗ 
en Bemerbs, nebſt gdeen su einer kanſtlichen Termebrung 
.bes Akohols im Bährungsproseffe, fo wie zu einer unmite 
telbaren Erzeugung deffelben aus feinen Faktoren obne-alle 
@Bäbrun on Dr. Auguſt Koelie, föntgl. preuf. Fi- 
wanzrath. 514 Seiten in ge. 8. Mit 6 Kupiertafeln in 
arte. Breis ‚ s fir. 

Dem Verfaffer gelang «6, einen eigentbümlichen, ein- 
fahen und für alle Menfchen geeigneten Dampfapparat zu 
erfinden, der auffer dem bedeutenden Vortbeile der größten 
Neinbeit des Brodufts noch die großen Vortüge einer con« 
tinuirfihen Deiilation, der größten Echreligfeit des 
Betriebs und einer ſehr bedeutenden Erfyarrıf an Ürennmar 
terial gewaͤhrt. Durch Musführung im Aroßen und mebr- 
Jähr'gen Mebrauch vervolfomminete er feine Merbode, umd 
tberlte fie in dem vorſtehenden Werfe mit, das fonach einen 
wichtigen Zweia des Gewerbsweſens bedeutend ermeitert Das 
hemifhe Berfahbren bar dur die Unterfuchungen und 
Erfabrungen des Verfaſſers auf gleiche Weiſe gewonnen. Es 
mar ibm überaQ nicht »!os um eine Werichtiaung und Fe 
Rellung des Vorbandenen, fondern insy:fontere um die Ber» 
vollfommmung des Begenftandes zu thun, morans denn 
für Wiſſenſchaft un» Pratie aleich fruchtbare Nefultate ber 
vorainsen. Den Schluß maht eine Unterfachung über die 
Erzeugung des Mlfobols unmittelbar aus feinen Faktoren, 
als der böhfimöglihen Stufe des Gewerbe. 

Gleichzeitig mit obigem erfchien im närlichen Berfaa ;) 

MNeueiie Anleitung zur praftifhen Detillir 
funk und Kiqaneurfabrifation, neb# 170 bemähßr«- 
ten Mejepten zur Bereitung aller Arten Liqueure, feinen, 
bopvelten und einfachen Branrıtmeine, Ratafia’s, Hoiles 

. France, Soanuc * Rums, 3 — * 

ueure auf Taltem ege m er ’ 

Walter Rorenz. 8. Endt. Drudvav.. Geh. 13, Bap. 


Bei Karl Hoffmann in Gtattaart id fo chen erfchie 
nen, und bei 9. R Saueriänder in Yaran zu haben: 
Le fils de !’homme, par Bartheleny et Mery. 8. broch. _ 10 Batz. 
M&moires de Mr. de Bourrienne, ministre d’ctat, sur Napoleon, 


8 vol, Velinp. Eleg, hroch« ı2 Fr, 
Me&moires d’une feınme de qualit sur Louis XVII, sa cour et 
e: 4 vol. broch#. o Fr. 


son 
Waterloo, par Barihelemr et Mery. Veliopap. brocht, 9 Bat. 
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Re. 53, 5 > r 
Der aufridtige und woblerfahrne 


eizer- BDik. 





Yarau, bei 9. 


FE pen 31. Dep. IM. 





R. Sauerlaͤuder. 


# 


* Ai 
RE —* 
rn N 
— 
F *⁊ 





Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 

Wie in mehrern Kantonen, ſo ‚werden auch im Kan⸗ 
ton Zürich, auf dem Wege der Brivarmohirbärigkeit‘, 
Steuern gefammelt, un die unglüdlihen Heimath⸗ 
Tofen von ihrem Elend, und das Land von einem Vor⸗ 
wurf zu erlöfen. Leider, daß dies unferer Belt rühm⸗ 
liche Bert nicht gemeineidegenöfüfches Wert werden 
fonnte, fondern jeder Kanton mieder einzeln für die 
forgen mußte, welche ibm überwiefen wurden, Hert 
Eduard Sulser in Züri, durch mehrere Schriften 
als einer unferer geiſtvollſten Männer befannt, gibt wun 
zu Anfang des Jahres 1830 ein Meines Wert berans- 
betitelt: „Tigurina, oder bie Ide ale; einige 
Serfuche in Wabrbeit und Oichtung“ Der 
reine Erirag davon (nach Abzug von Bapter. und Druck⸗ 
often) wird zur Ermerbung von Heimartdsrechten der 
Heimarblofen verwender and dem Zürcher » Verein über- 
geben, Möge der menfchenfreundliche Zweck des Hri. 
Sulzer in der Schweiz beſonders im der Stadt und 
km Kanton Zürich, menichenfreundliche Beherzigung 
Anden! Man fubferibirt in allen Buchhandlungen. 


Blinden. und Taub⸗ 


> Zu der vortrefflichen 
Summen, Antalt au Zürich, deren Kapital vermb- 


gen in Schuläbriefengegenmwärtig 220561. 196. beträgk, 
befanden fich im letzten Yabre 30 blinde, oder taub- 
dumme Zöylinge aus verſchledenen Kantonen. Die man. 
zigſte Recheuſchaft, welche der edle Vorſteher der An⸗ 
kalt, Herr Heinrich von Drei, unlängk berausges 
geben bat, if fo intereffant, befonders auch durch die 
Mittheilungen des Zaubfummeniebrerd , Hrn. Scherr/ 
daß man wünſchen muß, fie möchte von allen Armen 
bebörden und gemeinnügigen Geſellſchaften der Fibsge- 
noſſenſchaft geleſen merden. Wie viel jener Unglück⸗ 
lichen und Bildungsfabigen leben In der Schweiz! And 
wie wenige Sorge trägt man bäufla um fie! — Noch 
immer wäbrt man in Zürich den Wenſch und die Hofl- 
nung» die dortige Blindenanfult, als die ein» 
jige in unferm gelammten DVarerlande, iM 
einem allgemeinen vaterländifhen Juſtitute zu erheben. 
Warum it man noch länger blind gegen die Schicials- 
perbefferung der Blinden, warum taub gegen die ber 
Hagenswertben Zaubtummen? 


—Ein Eräfeiger Winterfroſt / 
bei ſchlechen aus geholzien Waldungen, 


wie der dies jahrige, 
[cher in vicden 


—— 


Gemeinden am beiten den Werth des Holzes fchägen , 
und ſich nach Unterricht Über Holszucht in Wäldern 
umfeben. Darum bat Herr Forflamtsverwalter Niet» 
mann in St. Ballen wohlgertban und Dank verdient, 
eine Heine Schrift von nur drittehalb Bogen (bei Meyer 
und Zuberbüpler in Trogen) herauszugeben, deren Titel 
den Juhalt am beiten angibt, Es lautet: „Mitthei— 
Lungen zur Beförderung einer volfschüm- 
lichen Holzerziehung; über die Waldungen, als 
sinstragende Kapitalien; für ſolche, die fich darum in- 
tereffiren, ohne Forkmänner von Beruf zu fein,“ Es 
iſt nicht amı Schweizerboten, im eine umſtändliche Be, 
urtheilung einzurreren. Aber fagen darf er, die Ficine 
Schrift fei fehr beiehrend Über das, wovon fie handelt, 
und nicht nur der Muzeige, federn der Empfehlung 
würdig. 

— Non Nidwalden wird gemeldet, daß ſich ein 
gemeinnügiger Verein zur Beförderung des Wohlilan- 
des und Gewerbes mit Uri und Schwyz gebildet hatte. 
Wo wäre ein folcher Verein wohl nothwendiger? Aber 
der Berein ſah fich genötbigt, wieder aus einan- 
der zu treten! Warum denn? 

— Erfreulich bingegen ertönt aus Nidwalden die 
Nachricht, daß endlich daſelbſt ein Kantonsfchul- 
ratb und in jeder Pfarrei eine Schulpfiege unter 
Vorſitz des Herren Pfarrers angeordnet, jeder Schulleh⸗ 
rer anftändig befoldet, und jedes arme Kind den Unier- 
richt: umentgeldlich genieſſen foll, 

ii Sm Kanton Luzern thut die Regierung einen 
neuen Schritt zur Volfsbildung durch Verbefferung des 
Schulweſens, indem fie Anfalten zur Einführung des 
gegenfeitigen Unterrichts trifft, wozu die Stadtſchule 
von Auzern, vom chrwürdigen B. Gir ard vervoll- 
fommt, als Muſterſchule dienen fann, 

— Dem Herrn Fürfpreh Klaufer in Zürich fandte 
der Bezirklsrath von Einfiedeln, dankbar für feine 
Bemühungen in dem befannten Nechtsitreit mit dem 
Klofer Einfiedeln, 30 Napoleon. Hr. Klaufer lehnte 
aber fo edelmüthig, als verbindlich, dies Geſchenk ab, 
teil er jene Angelegendeit nicht als eine Berufsfache , 
fondern ald Sache jedes Mannes für Necht, Wahrbeit 
und, Licht gegen Boltsverfinfterung und Volkserſchlaf⸗ 
fung anſab. 

— Wenn in neueſter Zeit ein Schriftſieller äuſſert, 
daß in Bafel, welches eine Unlverſität fein wolle, 
nicht alle Stellen befege werden, fondern Alles in feis 
ner Halbheit gelaſſen werde, fo if dies unwahr; wahr 


fur folgen, 
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aber ift ed, daß bei Beſetzung biefer Stellen das Bedürrf. 
niß überfeben wird, Go wurde den 20. Dezember eine 
Stelle an der medizinischen Fakultät mit Herrn Dr. 
Mieg beſetzt; der Befegung diefer Stelle wird bald 
die einer theologifchen und juridiſchen Brofef- 
Allein noch vermißt man in Bafel die Be- 
feßung einer Brofefur derjenigen Wiſſenſchaft, welche 
die Trägerin aller andern it, der Philoſophie, die 
befonders in neuern Zeiten in allen Gebieten ter Wif- 
fenfchaft, der Medizin, Theologie und Furisprudenz , 
gänsliche Ungeſtaltungen veranlaßte und neue Syſteme 
eutwickelte. Weil die Brofefloren bei den meien Stu. 


‚deuten keine philoſophiſche Bildung vorameiegem fünnen, 


fo laufen fie oft Gefahr, nicht verflanden oder miß— 
vertanden zu werden. Es muß alfo der Wuafch der 
Profeſſoren und Grudenten aller Fakultäten fein, das 
dieſe Profeſſur befegt werde, 


Kanton Luzern. 
Verhandlung über Hinatsrechtlices Verhältniß des Fledens 
J Münſter. 

Montags den 21. Dezember verſammelte ſich unſer 
große Ratb. Seine Hauptgeſchäfte beitanden in der 
endlichen Erledigung der Befchwerde des Fleckens Mün- 
ſter, rückſichtlich des im Nefaurationd- Fahre 1514 ihm 
beigemeſſenen Repräſentations⸗Rechtes, fo wie in der 
endlichen Umforeibung der, gedachten Jahrs negebenen, 
und in der Sitzung des letztabgewichenen Brachmonats 
tevidirten Staatsverfaflung. 

Die Verbandlung des erfien Gegenitaudes ſtellte 
ein eben fo trauriges Bild von dem Gemeinfiane einer 
großen Anzahl der Mitglieder des großen Raths, als 
von defielben gerechter Willensfelligfeit dar, Der Bor- 
fol iR lehrreich für alle Eidsgenofen, zunächſt aber für 
jene Kantone, in welchen des bierfeitigen Uebels gleiche 
Gründe liegen, und darum übergeben wir ibn der Oef⸗ 
feurlichfeit, auch wenn wir dadurch fein Denkmal des 
Ruhmes fegen können. 

Als im Jabr 1814, in dem für unſer Baterland 
fo verbängnifvollen Fahr, die Mediations-Regierung 
durch die Gewalt der von der Stadt ergriffenen Waffen 
aufgeboben wurde, fandte diefe ihre Eilboten zuerſt an 
die Munizipalorte ab, und lud fre zu Beilland und Hilfe 
ein. Die von -Surfee und BWillifau liefen nicht auf 
fih warten; Münſter hingegen mißbilligte den Alt, und 
forach füch dush Wort und Schrift dagegen aus. Der 
Verdacht der Auhänglichkeit an die Mediationd Regie 
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rung *), fo wie der Mitwirkung an einer Bittfchrift 
für eine republifanifchere _Wahlart feiner Repräfentan. 
ten, batte nicht nur Hausunterfuchungen dafelbit, und 
eine fieben Wochen lange Einkerferung zweier Bürger 
von dort zur Folge, fondern ed ward dieſe Gemeinde 
durch die über fie verhängte ftiftspröbftliche VBormund. 
ſchaft ſowohl, als durch: das ihr beigemefiene Neprä- 
‚Tentationsrecht, ſogar auſſer alle Nechtsgleichheit der 
übrigen Gemeinden des Kantons geworfen, wofür ibr 
als Trost einzig das Beileid der pefers ab der Land. 
ſchaft zu Theil ward. 

Der Sturm der Zeit. und die hama ‚pgrbeigeführte 
Aufregung der Gemüther, an weicher das, Benehmen 
der Diediationd, Regierung unftreitig ſchwere, Schuld 
getragen, fing fich allmälig au lenen an. Die, Angnipde 
Münfter ward durch ein Dekret von Räth und Hundert 
im Fahr 1828 von den fliftspröbfllichen Rechten auf 
ige Gemeindewefen erledigt, und bei diefem und an- 
dern Anläßen in den Natbiverfammlungen ward laut 
ausgefprochen: daß auch den auf der Gemeinde Müniter 
laſtenden Unbilden, binfichtlich des Repräfentationsver- 
bältniffed, follte abgeholfen werden, 

Die Zeit der Abhilfe trat ein mit dem 29, Fänner 
des zu Ende Niefienden Jahres, ald an welchem Tage 
der. Grundſtein zu einer Reviſion der Verfaſſung gelegt 
wurde. Die Gemeinde Münſter ſäumte nicht, dieſen 
Anlaß zu benutzen, und lieh durch dringende Vorſtel⸗ 
lungen an ihre gerechte Beſchwerde erinnern, worauf 
der tägliche Rath den Vorſchlag an Räth und Hundert 
zu bringen geruhte: daß von den durch die Verfaſſung 
ben ‚vier Munizipalorten zugeficherfen neun Repräſen— 
tanten , anitatt wie bid dabin ter Stadt Sempach drei, 
der Stadt Surſee drei, der Stade Willifau zwei, 
nod einer dem. Fleden Münfter augetbeilt waren, 
einem jeden diefer Orte einen sugefichert, die fünf übri— 
gen aber unter den vier Munisipalorten freier Wahl 
von Rath umd Hündert überlaffen werden follen, Es 
war faum zu glauben, daß dieſer Vorfchlag nicht allge- 
mein, und zunächſt bei den Munizipalorten, werde ge- 


2 Bon der wabroenommen en Anbanglichkelt an die Medin- 
dns» Regierung mard in der Stadt fälfchlich auf Haß 
"gegen fe geſchloſſen. Mit der bemäßrteften Treue und 
Ergebenheit wär Münfler jeder DVerfafung und Regierung 
gleich. zugethan, jener vor dem Hahre 1798 beffandenen, 
wie der belvetifchen und-mediationsmäßigen, mas, um 
ibr ſelbſt willen, von der im 8. 1814 erfiandenen wahr 

. Jich einer beſſern Würdigung merth geweſen waͤre. 





nehm gehalten werden, zumal da die letztern ein ganz 
gleiches Intereſſe umichlingt, und von daher die Wün- 
fhe aller dieſer Ortfchaften, der Natur der Sache ge- 


mäß, immer auf den Fäbigiien und Würdigſten verci- 


nigen müffen, möge er dann in diefem oder jenem Orte 
gefunden werden, Die in der Rathsverſammlung vom 
letztverfloſſenen 6. Juni ertönten Webhllagen der Neprä- 
fentanten von Sempach, Gurfee, und des einen von 
Wilifau, über die drohende Schmälerung der ibnen 


ugeſicherten Nechte belebrten aber den bohen Rath eines 


andern, mwornach man den, gedachten Vorfchlag au den 
täglichen Rath zurückzuweiſen für gut fand. — Gleich— 


zeitig wurde nun aber mit 68 gegen 14 Stimmen be- 


ſchloſſen: dem täglichen Rathe den Auftrag zu geben, 

das er Bedacht darauf nehme, mie und auf welche 
„andere Weife dem billig erachteten Begehren des 
„Fleckens Dünfter, um eine zu den übrigen Munizipafr 
„orten in billigerm Berbältnife ſtehende Nevräfcn- 
„tation in Räth und Hundert, entfprochen werden fünng.* 

Die Perfaffungsarbeit rückte inzwifchen vorwärts. 
Einmüthig ward unter anderm auch angenommen, daß 
die Repräfentation im großen Rathe zwiſchen Stadt 
und Land, zu welchem legtern auch die Munizipalorte 
zählen, gleich aerbeilt bleiben ſoll. 

Auf die Beſchwerde des Fleckens Münfter fpäter 
twieder gefommen, glaubte der rägfiche Rath fein au— 
deres Mittel der Abhilfe der demſelben angetbanen Un— 
bilte ausfindig machen au fünnen, als das der Ber— 
mebrumg der Repräfentansfchaft, Man dachte Mün— 
fter eineu zweiten Nrvräfentanten gu. Allein gemäß 
dem oben angeführten Grundfage mußte dieſe Vermebr 
rung auch der Stadt Luzern in dem Maße zu Theil 
werden, in welchem folche für Münfter beſtimmt ward, 
daber alfo der neuere Vorſchlag des täglichen Nathg 
auf Vermehrung des großen Raths um zwei Mitglieder 
antrug. 

Als nun Räth und Hundert im ihrer erſten Ver— 
fammiung tiefen Borfchlag an die Hand genommen, 
beliebte e8 ihnen, felben der im Brachmonat zur Vors 
berathung der ganzen Verfaſſungsarbeit niedergefenten 
Kommiſſion zur näbern Prüfung zuzuweiſen; und nach. 
dem diefe in der Eitung vom 22, ihren Bericht adak 
tet hatte, begann die Disfufion darüber. 

Schwanfende Erllärungen der Nepräfentanten von 
Surfee, womit. fie die Kleingeiſterei der Kleinjtädtered 
zu befchönigen ſich bemühten, weckten neue Hoffnungen 
für eine Ausgleichung, unter, den Munizipalorten auf, 





und trugen nicht wenig zur Vergrößerung der Abge⸗ 
meigtheit gegen dem in Frage gelegenen Borfchlag bei. 
Der Repräfentan von Münfter, vielmehr zur eifri- 
gen Wehre gegen die Unbilde aufgetreten, die feiner 
Gemeinde ſeit bereits ſechtzehn Fahren auflag, als für 
das Mittel der Abhilfe, erflärte: daß er weder für 
noch gegen den Borichlag ſtimme, und daber feine 
Entlaffung von der Verhandlung verlange, mit dem 
- Vorbehalte jedoch, nach fchlimmen Ausgange der Sache, 
durch eine Erklärung zu Protokoll, dasjenige Necht 
feiner Gemeinde für alle Zukunft au bewah—⸗ 
ren, welches Räth und Hundert in ihrer Sitzung vom 
6. Zuni anerfannt haben. — Bir fünnen verbür- 
gen, daß er dieſes gethan in der Meberzeugung: daf 
die Bürgerfchaft feiner Gemeinde die Slückſeligkeit einge 
Rarböherrnkelle der befiern Einigkeit und Zufriedenbeit 
der Stadt und Republik willig opfern, und daß fomit 
die Erledigung von der Unbilde die Gemeinde Münſter 


aur dann erfreuen werde, wenn ſolche im einem allge⸗ 


meinen Gefühle des Rechts und der natürlichen Bilig- 
keit, und nicht an der Seite großer Unzufriedenheit mit 
Meiner Mehrheit ausgeiprochen würde, 

(Beidluß Folge.) 


Kanton Thurgan. 
Warnung für andere Gemeinden; Beifpiel für andere Ober 
benmtete, 


Manche gute und warnende Beifpiele, lieber Schwei⸗ 
serbote , haft du ſchon im lieben Waterlande verbreitet, 
das Gute gelobt und das Böfe getadelt, aus welchem 
ſchon viel Nutzen gefchöpft worden iſt und noch zu 
ſchöpfen wäre. 

So fchieb’ ich dir auch etwas in deine alte Boten. 
tafche. Die Gemeinde B.... sähle ungefähr dreißig 


Bürger. Sie befigen ein beträchtliches Gemeindegur, 


Die Hauspaltung führte ein Vfleger mit vier zugegebe- 
nen Vorſtehern; alle Fahre wurden fonft neue Wahlen 
vorgenommen, und von Allem mußte Rechnung vorge, 
legt werden, 

Der Pfleger gewann aber zuleht fo großes Zu. 
trauen,.daß ibm übergeben wurde, feine Nebenvorficher 
ſelbſt zu wählen; aber — am Ende fchien es ein 
Samiliengefchäft zu werden. — Da man feiner Redlich- 
Feit traute, wurde nicht fo genaue Rechnung verlangt, 
Es kam die Zeit, daß Beinahe feine Tahresrechnung 
mehr geſchloſſen werden Fonnte, 

Nach feinem Ableben ward fein Sohn au die Stelle 
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berufen, Der neue Pfleger warb gefchäbt und geliedt, 
und feine Mitverwalter waren ihm beſtens zugethan. 
Die Hausbaltung ging gut, aber im Krebsgang. Es 
wurden auf die Gemeinde hin ohne ihr Willen Schul, 
den gemacht; aber nachher fam auch Erefution m. f. w. 
Endlih im Frübjahr 1822 haben mehrere Ortsbürger, 
denen das Gemeinwohl am Herzen lag, bei der hoben 
Negierung Hiife gefucht und gefunden, Die Nechuun- 
gen wurden von dem Herrn Kreisammann B. von Th. 
unterfuchtz der Pfleger mußte für kanntlich eingejogene 
Gelder Bürgschaft leiten, ward feines Amtes entſetzt, 
und zur Gtraft ein vierjähriger Paſſivbürger. 

Die vohe Regierung ordnete eine Interims-Ver⸗ 
mwaltung*unter Leitung des Hrn. Kreisamtmanns B. — 

{ ger, welche Recht und Wahrbeit ehren, find 
von Herzen Ihren wahren Wohlthätern dankbar; denn 
Durch divfe Verfügung der Regierung iſt wieder alles 
ind Geleife getreten, und die Gemeinde wieder in ihre 
vorigen Gelege und Ordnungen zurückgeführt. 

Die hohe Regierung wollte den Herrn Berwalter 
belohnt wiſſen, der feit fieben Fahren das Wohl der 
Gemeinde wieder ziemlich in Ordaung brachte. Dieſer 
Herr nahm aber feine Belohnung an, und felbE bie 
ibm ausgeworfene Entfchädigung von zehn Lonisd’or 
gab er der Gemeinde als Beitrag zu ihrem einen 
Squlfond. —— 

Eiche da, Warnung für andere Gemeinden, Bei- 
fpiel zur Nahabmung für andere Oberbeamtete! 

Diele Geſchichte lehrt, daß es nicht gut it, wenn 
man Alles nur Einen anvertrauen will. — 
Möge denn jede Oemeindeverwaltung das Wohl ihrer 
Mitbürger befördern, duß feine Zurechtweifung nörhig 
if, und mögen andere Oberbeamtete dem Belfpiele des 
Herrn Kreisammtmanns B. v. Th..... folgen, dem 
bier ein Öffentlicher Dank gegeben wird, 

Berurına den 16. Dezember 1829. 

Dein fleißiger Beier, . 


Kanton Solothurn. 
Ein vorläufiger Blick auf biefiges Kollegium, 

Seit einiger Zeit rügt man immer mehr in öffent. 
lichen Blättern die Mängel unfers Kollegiums; und 
einfichtsvollere Väter wünſchten recht fehr, daß der 
wirkliche Zuſt and deſſelben befannter würde, damit 
endlich Vorkehrungen zur rechten Bildung ihrer Söhne 
getroffen würden, 

Zwei mit Hartfinn feſtgehaltene Grundfäge unferer 





Vrofeſſoren ER aber ein Fortfchreiten gum Belfern 
faß unmöglich: 1) daß gewöhnlich oder vorzugsweiſe 
die eigenen Schüler diefer Brofefforen unmittelbar von 
der Schuldant aus, wieder Brofefforen werden; 2) daß 
die meiſten Schulbücher die Profeſſoren felber zu Ber» 
faffern und Berlegern baben. - 

Vergleicht man aber diefe Schulbücher, befonders 
bie der Geſchichte, der Logik und Phyſik, mit 
denen in den beſſern wiſſenſchaftlichen Schulen anderer 
Kantone , fo geräch man auf den Glauben: unfer Kok 
legium Habe wenigſtens ein halbes Jahrhundert — ge- 
ſchlafen. 

Diefe Mängel werden zum Nachthell unſerer Zu. 
gend um fo verderblicher wirken, weil um und um, in 
großen und Meinen Städten, ja fogar die jeſuitiſche 
Schule in Freiburg nicht ausgenommen — vor der und 
unfere bobe Landesregierung ewig bewahren wolle — zur 
Bildung wiſſenſchaftlicher Männer und fünftiger guter 
Dandmwerfer weit mehr gethan wird, als bei und, 

aNR.... 


Rechnungsfrage. 

Wenn A. dem 8. 382 Franken ſchuldet und an E. 

noch-300 Fr. zablen ſoll; wenn ferner A. zur Ergän⸗ 

gung einer frübern Zablungsleiſtung an E. vorfhuf- 

meife und auf Wiedererſtattung 16 Fr. bei B. entlebnen 

mußte: Wie viel if A. ſchuldig? Sind es 698 Fr., 
oder find es 652 Fr.? R. 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 


Türkei. 

Das Erdbeben, welches in der Nacht vom 25. auf den 
26, Nov. in Odeffa, Zaſſy, Ezernowig, Hermannfladt, Kron⸗ 
ſtadt und an mebrern andern Orten in Siebenbürgen uud in 
der Buͤkowina verfpürt wurde, bat in Buchsre bedeutende 
Verbeerungen angerichtet. In einem Schreiben aus biejer 
Stadt vom 4. Der. beißt es: „Hundert und fünfzehn Häuſer, 
morunter fc auch das Haus des englifhen Konfuls befindet, 
Und bier durch die Wirfungen des lehten Erdbebens unbe⸗ 
wohnbar geworden. Fünfſehn Kirchen find fo befchädigt , dafl 
man es micht wagen darf, fie zu beſuchen. Glücklicherwelſe 
if mur eine einzige Berfon umgelommen, eine junge Frau, 
die durch den Einhurz eines Dfens getödtet wurde, neben 
dem Äe ſchlief. Die Stadt Kimpina, auf der Straße nach 
Krondadt, hat verhaältnißmaßig noch mehr gelitten, als Bucha- 
reſt. Die dortige meuerbaute Kirche und ein großes Haus 
End eingeſturzt; alle übrigen Wohngebäude haben gleichfalls 
bedeutende Beſchadigungen erlitten. Die Einwohner von 
Buchareſt zittern vor der Rückkebr diefes ſchrecklichen Natur 
ereignifes. — Der Winter herrſcht bien in feiner wollen 
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Strenge; der Thermometer ſteht fortwährend zwiſchen 10 und 
15 Grad unter dem Gefrierpunft.* 

Aus Korflantinagel vom 26, Nov. vernimmt man Fo 
gendes: Geſtern Abends find Graf Drlof und Hr. v. Bi 
tenieff bier eirigettoffen, und in dem rufffchen Geſandtſchafts⸗ 
botel abgefliegen. Ein Pfortendolmetſcher verfügte fich for 
gleich zu ihnen, um fie ım Namen des Neis-Effendi zu be» 
grüßen. Hebermorgen fol Graf Orloff dem Großherrn vor⸗ 
geſteUt werden. Geit der Ankunft des Grafen zu Rodoſto bat 
jeder diplomatifche Verkehr mit Adrianopel anfgebört, und 
ale noch unentfhiedenen Bunfte über die Bolljichung des 
Friedens follen dem Vernehmen nach zwifchen ibm und dem 
Neis Eff ndi ausgeglichen werden. Das Bublitum weiß näm- 
lich noch nicht mit volliger Gewißheit, ob das ruffifche Haupt- 
quartier Adrianopel verlaffen bat, und ficht einer Bekannt» 
machung darüber, und über die Amneſtie, mit gefoannter Em 
martung entgegen. Es beißt noch immer, daß Trapegunt und 
Kars den Ruſſen abgetretem merden dürften, und daß bie 
Bforte bedeutende Erleichterungen in der Zahlung der Krieg 
feuer zu erwarten babe, Ohne Zweifel gebt etwas Wichti» 
ges vor; denn in dem emalifchen Befandtfchaftsbotel wird un. 
ausgeicht gearbeitet, auch follen an den. englifchen Admiral 
Malcolm neue Zuſtruktionen ergangen fein; worauf diefe 
jedoch Bezug haben, id unbefannt, Mur ein Umitand if das 
bei auffallend; es beißt nämlich, daß die ruſſiſche Flotte den 
Birchipel verlaffen und ins. ſchwarze Meer ‚einkaufen werde, 
und daß Graf Hepden dem Befehl dazu bereits erhalten habe, 
Aus welchen Grunde diefe Veränderung in einem Augenblicke 
geſchieht, wo eim aufferordentlicher ruſſiſcher Botſchafter bier 
eintrifft, mo die griechifche Frage ihre nahe Entfheidung zu 
erwarten bat, il unbefannt; daß fie aber mit wichtigen poli⸗ 
fchen Sntereiien verbunden iſt, bürfte nicht au verkennen fein. 
Die Beldverlegenbeit der Pforte dauert fort, und ihre An- 
firengungen, um ſelbſt nur die laufenden-Ausgaben bereiten 
su fönnens bleiben fruchtlos. Dennoch verſichert man, daß 
fremde Handelshäufer abermals den Antrag gu einer Beld» 
anleibe gemacht haben. — Braf Guilleminot bat ein ähnliches 
Feſt wie der englifche Botſchafter Sir Nobert Gordon, ge» 
geben. — Aus Smyrna wird gefchrieben, daß der in der dor» 
tigen Nachbarſchaft ausgebrochene Aufſtand wohl gedämpft 
fel, daß aber die Unzufriedenheit fortdauere. Admiral de 
Nigny war von Smyrna nach Hesina gefegelt. Hr. v Ribeaue 
pierre wird ebendafelbft erwartet; er mar ſchon zu Nauplia 
angelommen, wo er den Grafen Capodiſtrias befuchte, 

Den neueſten Nachrichten aus Odeſſa vom 11. Dezember 
zufolge hatte die dafelbi. eimgetretene Airenge Kälte, wobei 
die Mbede bereits zugefroren war, den Kortfchritten der Be 
Einhalt gethan. Man börte nichts mehr von Beilfälen, 
weber im den cernirten/ noch im dem ‚andern Duartieren der 
Stadt. In einigen Tanen - follee -die innere Kommunifation 
wieder freigegeben- werden » die Stadt ſelbſt aber, nach Gr⸗ 
öffnungderKommaunitation, noch durch 24 Eage cernirt-bleiben. 

GrrederFan. 

Eimer ſardiniſche Handelebrigg brachte die Machriiht nach 

Zrieſt, bat dit Difürreftion auf Candia mit gleicher Stärke 





fortdauert, und daß die Griechen als angreifender Theil fort- 
während Streifzüge ins türfifche Gebiet unternehmen, in 
Folge deren bäufize Scharmüßel mit. getbeiltem Erfolge vor- 
fallen, Bei einem die’er lebten in der Näbe von Canea fuchte 
der Kapitän eins zufäßig dort vor Anker liegenden franzöfl- 
ſchen Kriegsichifies als Vermittler aufzutreten, und begab 
fid), von einigen feiner Seeleute begleitet, auf den: Wahl- 
plab., Troh feiner Vorſtellungen fan es aber zum Handges 
menge, in welches auch die Frangofen verwickelt wurden, und 
dabei. vier Dann verloren. Man. glaubt, daß die candiotis- 
chen Gricchen fortwährend insgeheim von der gricchifchen 
Negierung des Fellandes za Feindfeligfeiten. aufgemuntert 
werden, in. der Hoffnung, endlich auch die Emanzipation die» 
fer nich zu bewirken. 5 


Deterreid. 

Ein von London fommender Kurier iſt den 18. Dejember 
durch Wien nach Komftantinopel geeilt; man glaubt, er übers 
bringe dem” Hrn. Nobert Bordon die Schlußafte der ichtern 
Londoner Konferenzen, wodurch die völlige Mnabhänginkeit 
Griechenlands ausgefprochen wird, Es beißt, der Bforte folle 
nur ein Patzer Dermin anberaumt werden, um zwiſchen der 
Annahme des Protokolls vom 22. Märg, die bereits in Udria⸗ 
nopel ſtivulitt wurde, oder der neuen in den Londoner Kone 
ferengen angetragenen Uebereinkunft zu wählen. 

Aus Wien vom 22. Dez. beißt es: Baron von Rotbſchild 

it unvermuthet von bier mach Warſchau abgereifet. Es beißt: 
er wolle mit der ruſſiſchen Regierung cine Anleihe negoziren. 
Unfere Börfenmänner find: durch biefes Gerucht in große 
Spannung verfchts j 
we Deutſchland. 
Bn Fürftenwalde waren am 3. Des. die Leute ſehr erftaunt, 
als ſie auf einmal Nachmittags nach drei Uhr heben Sonnen 
am Himmel faben. Nach umd nach verfchwanden die ſechs 
Neberfonnen, und die wirflidie Sonne trat Mar hervor, nur 
kafte'fie einen Streifen, mie einen Kometenſchweif. Auffals 
fehd if es, daß man am Abend faſt daſſelbe Schauſpiel an 
dem Mond hatte. Er batte vier folder Kometenfchreeife in 
fer Beftalt eines ſfehenden Kreuzes um’ fh; am Ende dieler 
Schwtife fab man vier gang matte Nebenmonde, 

Den Vernehmen nad) beabfichtigen die Herren Web dis 
gen, Beier der beider bedeutenden Zucker-Fabriken in 
Minden, HeAnledung arteſiſcher Brunnen, um folde 
für ihre Fabrifen zit benuhen, und haben fich deshalb bereits 
nach England gewendet. Sehr wünſchenswerth wäre es, daß 
diefe mäßliche Erfindung recht bald auch bei ung in Ausführ 
rung füme, und’ dann allgemein’ benußt würde. Die artefi» 
fhen Brunnen, deren es jetzt ſchon in Franfreih und Eng- 
land in febr großer Menge gibt, können überall und ohne 
Schwierigkeit, dabei ohne grofe Kofler, angelegt werden, und 
ltefern das treff liche Waſſer in ſehr großer Menge. Es gibt die» 
ſer Brunnen, welche in der Minute Neben Eimer liefern. Da die 
Erfahrung geletrt hat, daß die in größerer Tiefe laufenden, all ⸗ 
mälig Gch ſenlenden Erd» und Steinfchichten große Waſſerbehäl⸗ 
ter bilden, welche ihren Zufluß oft aus weiter Ferne erhalten, fo 
formt es bei der Gewinnung diefer Brunnen nur darauf an, fg 
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tlef zu bohren, daß man dieſe tiefen Waferbebälter treffe, aus 
denen das Waſſer ſodann durch die bloße Oeffnung des Bohrlochs 
oft in bedeutender Höbe bis 25 Fuß hoch über der Oeffnuug her⸗ 
vorfpringt, und ſich nie erfchöpft, daher fich diefe Brunnen 
nicht blos zum öfonomifchen Bedarf, Bewäfferung von Wiefen 
u. f. we, fondern auch für Fabrifen, und ohne Mühe und Koften 
überall zu fehr bedeutenden Springbrunnen benußen lieſſen, Es 
würde fogar auch möglich fein, durch das Bohren mebrerer fol 
cher artefifcher Brunnen neben einander Heine Bäche zu bilden, 
welche eine Fabrik in Bewegung fetsen fönnten. Da diefe Bruns 
nen nicht des koflbaren Ausſetzens mit Steinen bedürfen, fo 
würden fie moblfeiler als die gewöhnlichen Brunmen zu liefern 
fein, welche. bei der oft erforderlichen Tiefe von 40 bis 60 Fuß 
und darüber bedeutende Summen fofien. Die Bohrleute in Eng 
land fchlieffen ihre Kontrafte tabinab, daß man ipnen nichts zu 
bezahlen braucht, wenn fein Waſſer gefunden mwird.! 
Umerifa . 

Der 15. September d. B., als Zahrestag der Unabhän - 
gigkeit Mexico's, IR durch die gaäͤnzliche Aufbebung der 
Sflaverei im ganzen Umfange der Republik verberrficht 
worden, welche det Prädent Puerrero in Gemäßbeit feiner 
aufferordentlihen Gewalten befchloffen bat. Von jenem Tage 
an find daher alle Sklaven frei geworden; doch verfprict dıe 
Regierung, die Elgenthämer, fobald die finanzielle Kage der 
Republik es zuläßt, zu entfchädigen. Die Entfhädigung fol 
durch ein Gefeh beflimmt werden, 


Aufldfung.des Räthfels in No. 52. 
un. Brohburg. 


Silbenräthbhſel. 
Gleichwie ein Pfeil,-in raſchen Schwingen, 
So fliegt, kaum da, die Erife fort; . 
Das Schwerte felbit fann fie vollbringen, «; 
Doch bar fie weder Raum nocd Bord, 
Nationen:erhebt ie, und wieder ea ie 
Werwichtend. tritt fie andre Nieder, » ts. roeh% 
Die nun die Erſte vorwärts fohreitet, 
‚Zrängt in das zweite Baar berbei, 
Das fert Der Wiege ung begleitet; 
Wie.nichrs fonit, bleibt uns dicfe treu. 
Der Klügiie kann ihm nicht entweichen; 
Denn was da lebt, wirb es erreichen! 
Mas blüht und was belebt auf Erben; 
Und mas das Auge Schönes fab, - f *1 
Wird ibm zum ſchern Roube werden — ww 
# — mit ſcharfem Babne nad. 
em arauen Haupt ſchenkt es zum Lohne 
Erfahrung, uud’ der Weisheit Krone! Zr 
Wie Beide leiſen Schrittes naben, AUCH” IRA. 
So wächst das Ganze raſtlos auf; ba en 
Schon in der grauen Vorzeit fahen æ in 
Die Dölter feinen Siegesiauf. h 
Ind wirfeh'n es in unfern Tagen ‚PO u ac 2} 
‚als Baum merkwürd'ge Fruchte tragen RE 
Es Bebt im Bud der Weltgefhichte .— =. j-r > 
ur Lehre für die — * 
Kr Samntlung alet diefer Früchte, 2 de 
Theils unreif, bitter „rob und gart.. 
Wer nun das Ganze mil —58 — 
"Muß auf der Menjchheir Tharcn ſehen. J 
8.8, &.,... in Baſel. 
Lay, ir a ee 235° —* 











Allerlei Nachrichten. 


Feindfelige Gerüchte behaupten zu meinem Schaden: es 
fele in Benfeits den, großberzo lich» badenſchen Untertbanen 
verboten, im ermer fchweigerifchen Offizin Mebdizinen verep» 
tiren oder abfaſſen zu laſen. Dufem Berüchte widersprechen 
die befiehenden Gelee, welche bisber den freien Verkehr mit 
—** ang öffentlich vrivilegirten Apotbeken ungehindert 
erlauben. 

Eine foiche Anothefe beige ich, und empfehle mich neuer⸗ 
dings für das ſchon fo viele Jahre gemofiene Zurrauen im 
- Yus« und Bnlande, und werde dieſes Zutrauen, mie bisher, 
serhifertigen. 

Ehweieriih- Baufenburg, am 20, Dejember 1829. 

om. Brentano, Apotheler. 


Verfaufsantra 


q 
des ebemaligen Brobficiqutes iedern aufdem Schwar;z 
walde, Ans Bonndorf. Seetreis. Großherzogthum Baden. 


Durch den Tod des bisherigen Beſitzers veranlaft, wün⸗ 
ſchen die Erben deffelden dieſes große und febr ſchane But 
aus freier Hand zu fehr vortbritbaften Bedingungen fammet- 
baft zu veraufern. Daffelbe ifi_ drei Stunden von der Stadt 
Wualdsbut ; zwei Stunden von Thiengen, drei Stunden von 
St. Biafien entfernt, vorıbelbaft gelegen, und beſſeht: 

A. In Gebäulichfeiten: 

4) Aus dem großen, im %. 1710 maſſiv in Stein gebauten 
Wohnbaufe, mir 1% Zimmern, zwei Küchen mit laufen- 
dem Brunnen, Gelindegimmer und gemölbten Kellern, fo 
wie zwei Gärten am Baus; alles mir Mauern umgeben. 

2) Dem Brauerei: Bebıude und den daran gebaut. n Schwein · 
Hallen, mit gewolbien Dalzfcler, einer Bianne von circa 
17 Ohm neubad. Mar, mei Vreonkeſſel u. w. 

3) Den fwönen und geräumigen Delonomtegebäuden , mie 
Stalungen tür circa do Etüd Großvieh und 160 Schafe, 

4) Der —— nebn geraumigem Fruchtſpeicher. 

5) Der Birgeibütte, nebt Wohnung und Magazin, im 8. 
1816 neu erbaut, mit einem Ofen für 40 Faß Kalt und 
12,00 Stück rorbe Waoare. 

6) Dem Bfarrbaufe, folıd und geräumig in Stein erbuut. 

j B Un Bürern: 

4) Direkte aum Gut geborend: Girca 156 Zuchart Hder-, 58 
Buch. Wiefen- und 321 RBuch. Waldland, -movon befon- 
ders leßteres in febr autem und geidontem Bunande in. 

2) Als Zinienleben verlebnt: Das Weilerhofgut mit circa 
82 Juch. Hifer-, — wo Dim und 23 Yuch. Weidland. 

I n cfallen: 

1), Dem Sroß- und Kısin-Zebnten dr Pfarrei, worauf 
ſedoch die Laſt der Wefoldung des Pfarrers und Unterbalt 
der Kırche rubt, im Durdichnittsertrag von circa 220 f. 

2) rund: (Erbleben und Kırdenzinie, im Durchichnittee 
ertvag * — f 

. Un Nechten und Berckhhtigfeiten: 

1) Die Filcherei. 2) Wirths- und Badgerechtigkeit. 3) Weide 

gangsrecht. BEE * 


4) Die Srauerei rn Anden Gerä 
te Braierei mit den Dazu renden Gerät . 
2) 24 Bie ———— r nr ſeb —— 
Sammtliche Gebäude find in ſehr autem Stande; die 
Wirtbſchaft und Bienelbrennerei von befonders gutem Ertrag. 
Um näbere Auekunft über den Ausland des Gutes au er» 
galten + oder folches zu befichtigen , find die Herrn Kaufslieb⸗ 
aber erfucht , fich GInDE: auf dem Bute felrft, oder in Bar 


fel bei Herten Wieland» anderer zu melden. 





Ein ſehr vortheilhaft gelegener, befonders für das Fubriwerf 
oat eingerichteter Gauhof, ungefähr vier Stunden von Bar 
el, im Elfaß, an der Straße nach Müblbaufen und Eolmar, 
beiebend in eintgen zwanzig Schönen Summern , nebi Speiſe- 
faal und arofer Küche, mebrern großen gewölbten und ge 
tremten Kellern und verfihiedenen Kammern; auch befindet 
ch ein Brunnen im Haut. Ferner ein großer Hof mir meb+ 
rern Gebaͤulichkeiten, beitebend in Remifen und Stallung für 
ungefähr SO Pferde, nebfi Heu» und Strobbühne, auch Fruchte 
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ſchütte und übrigen Bequemlichkeiten. Hierbei befindet ih 
ein gute Garten. a = 
tefe_Liegenichaft wünfht man um ſehr billigen Preis 
u verfaufen, oder in Ermanglung defien an cinen rechtichafr 
enen Velländer auf mebrere Nabre zu verleiben. Man würde 
fib fomopi auf die eine ats auf Die andre Weiſe ſehr billig 
finden faffen, und fie wäre nad) Belieben zu berieben. 
Um Austunft fowohl wegen der Belichtigung als des Brei« 
fes beliebe man uhan Friedrich Hofch, Zimmermeiſter im 
Broß+Bafel No. 1068 zu wenden. 
Ein Handelsbaus in Baſel würde einen geütteten jungen 
Menfchen in die Xchre nehmen. Nebit den geböiigen QDore 
fenntniffen im Rechnen und der Ortbonrapbıe muß derfelbe 
eine faubere Handfchrife im beiden Sprachen beiipen, umd 
folte der franyöfiichen etwas fundig fein. Frantiıte Brieſe, 
mit Z. bezeichnet, befördert die Erpediriom dieſes Blattes, 








Man bietet aus freier Hand gegen baare Bezablung zum 
Verkauf an: Drei Tiſche Tuchſcheer - Mafchinen, ſammt aler 
Bunebörde, noch ganz neu und auf die befte Art eingerichtet, 
fo wie aud) einige noch fehr gute Tuchſcheeren, Kanflunige 
belieben ibre Briefe portofrei unter folgender Adreſſe einzus 
fenden; An Deren G. P. in M., abjugeben bei Herrn Neu« 
fir, Buchhändler in Baſel, der folhe befördern wird. 


Es wird ein vollſtändiges Kuoferſchmied « Werfjcug. ge’ 
fucht. Der jeweilige Inhaber eines ſolchen mird erſucht, 
in franfieter, mit D. 1. bejeichueter Zuſchtift feinen Namen, 
Wohnort, und den Preis des Werkjenges der Erpedition des 
Echweizerboten zugufenden, welche ſolche an Berimmung der - 
fordern wird. . 


Bei! dem Unterzeichneten iſt ein bedeutendes Quantum 
quter und feiner Karden zu haben. Die Herren Strunipf« 
und Tuchfabritanten können fich am ihn menden und auf dıle 
lige Breife rechnen. 

Diten, den 21. Dezember 1829, _ 

Bartbolome Kümmerli, Strümrfer. 





Eine auswärtige Kunibandlung fucht einige geſchickte 
Goloritien unter angenebmen Bedingungen, deren Eintritt 
gteih Stott finden könnte. Mäbere Nachricht ertheile 8. 
Holdeneder in Baſel. 


Ein junger Menich, der die fransöfiiche und italieniſche 
Soraͤhe geumdlich befgt, und feine Etudien in der franzoſi 
fhen Schwen gemacht bat, und nun, nach einem dreiiäbrigen 
Aufencbalt in Ktalien, leit geraumer Zeit ſich un der orffichen 
Schweiz anfbält, wo er auc die deutiche Spraihe lernte, 
mwunfcdt eine Anttelung als Xchrer im einer Ersiebungsanftalt 
der deutfchen Schweiz oder in Deutichland zu finden. Fran 
firte Briefe, mit A. W. begeichnet , beforderz die Expedition 
des Schweizerboten. j 


Hei Mefterfchmiedmeitter Hänfermann in Sofingen if 
fäuflich zu haben: KHobannes von Mullers ſammtliche Werke, 
26 Bände; Nud und Ed Xeder mit Zitel, fauber ın Saff ian 

ebunden. — Die Sammlung des aufrichtigen und mohler- 
abrnen Schweizerboten, von 1798 bis und mit 1819, gebunden. 


Der visherige Beſiher der mecbanifchen &pinnerei bei 30» 
gungen macht biermit befannt, daB er diefe Spinnerei nad 
er Gemeinde Graben bei Büsberg, Kantons Bern, verfcht 
babe, und nun unter den unten ftebenden Namen fortgefeht 
wird. Durch diefe Veränderung find wir im Stande, Yeders 
mann gut und aelchwind zu bedienen, und Kedem das Set» 
nige gewifenbaft zufommen zu laffen. Sur Erleichterung der 
entferntern Freumde haben wir bei Herrn Aber, Badwirth 
in Hutweıl, und in Zofingen im rotben Haufe, Ablagen errich« 
tet, almo man jeden Tag im Yabr Gegenttände abacben fann. 
Auch wird jeden Sienſtag Femand von Ing feibit in Langenthal 
beim Bären Wolle abnebmen und Garn ausacben. Zuglei 
wird angereigt / daß der Epinnerlobn in nichts geändert, 
und die Garne franto am die Mblagsorte verfendet werden, und 











daf wir auf Verlangen au 6 Weber und Yusrüfen von 
Guttuch und Halblein im möglichfi billigen Preis felbit beforgen, 
Wodfpinnerei im Braben bei Büsjberg, im Dei. 1828. 
Schwarz und Bühler. 


‚ Ein junger Mann mit einer Heinen Hausbaltung wünſcht 
eine Bäderci im der deutichen Schmweis unter annehmbaren 
Bedin ungen für „einige Babre ın Bahr su nebmen. Aran- 
firte Briefe, mit C. W. begeichner, wird die Erpedition des 

‚Samerjerboten an Behimmung befürdern. 


Die vom Unterzeihneten erfundenen Geſundheitsſohlen, 
welche ſich fa bemäbrt bei Berfonen, die mit rbeumatifchen , 
ihtifhen und vodngraifchen Beſchwerden bebaftet waren, 
erviefen baben, und auch bei geſunden Berfonen. um von 
befagten Kroutheiten befreit zu bleiben, als das erite &chup» 
mittel anzuempfeblen ; fe erbaiten nicht allein die Füße, fon» 
been dem ganzen Korper in feiner erforderlichen naturlicen 
Märme; baber ünd dieſelben bauptlählich im Winter für jeden 
Menichen mit dopoeltem Nuben anjumenden. Es mürde dar 
ber derjenige, welcher ſolche Eoblen ju beigen mınicht , mobl 
um, ich deren zwei Baar anzufhaffen,, um damit jeden Tag 
wechfeln zu fonnen, | 
ur Tenntniß, wie diefe @elundbeitsfohlen angewendet 
werben follen, und zum Beweis der wahren Aechtbeit derfele 
ben, ift jedes Baar mit einer Gebrauchs » Anmeifung umgeben, 
und, als Erfinder und Faprikant derfeiben - mit meinem Bett 
haft und 8336 Namenszug verſehen. 
eitsſohlen vberal mit ee Bar 
n- a 


afel-e Heren B. F. Febr im 
8. U. Aupenzeller in &t. Gallen, 
errn ufer im Wirlädten, Kanton St. Ballen, 
ern DB. Rei in Zugern, und bei Seren 8. #. Beter in 
raten, bei weldgen gegen vörtofreie Einfendung von 1. 
ir, oder 22%, Bab. das Paar zu haben ‘ wit 
. er. 





Ungeig-e. 

Here Frotin, der mit der Kun, das Stottern in ber 
Rede auf inteleftuelle Weife oder ohne Mruneimittel zu beie 
len, vertraut iR, und dafür die beiten Seugniffe beügt. 
mwünfht ſich noch Marau zu begeben, wenn er auf einigen 
Zuſpruch jaͤblen fann. Wer ik demnach im Fall befindet, 
und aefonnen iſt die freie Ausfprache durch ihn zu erlargen, 
beliebe fih deswegen bei Seren Doktor Schmuriger ın 
Yarau anzumelden. Ebe die Wirffamfeit der Mittel aner 
kannt id, wird feine Bejablung verlangt. 


Von ber für fatbolifche Ehriften forgfältig revidir⸗ 
ten eilften Auflage der Stunden der Andaht if nun 
auc der neunte und yet Tbeil erfchienen , und dieſe Aus⸗ 
gebe if sent vollnändig in Tafhenformat in zmö'f 

beilen auf ordin. Drudpavier a 6 Hd. und auf meılem Ba- 
vier & 8 fl. im allen Buihbandlungen zu baben. 

Bon der zwölften Muflage der Stunden der Atı« 
dacht in acht Bänden in grabem Drud find noch vollſtän⸗ 
dige Egemplare auf fhönem weißem Bapter a ii fl. oder 
46 Sr. vorrächig. , 

uch (nd von biefer ſchönen Ausgabe bei mir fauber ein» 

ebundene Eremplare in acht Bänden &.20 Fr. vorrätchia zu 
beus desgleihen auch noch won .ber beiten Uusgabe auf Bolt» 
vapier in elegantem Einband a 30 Fr. volfländige Exemplare 
in aht Bänden. 
Bon der neuehen dreigehnten unveränderten Dri- 
inal» Ausgabe der Stunden der Andacht, melde eben- 
küs in Saſchenformat in zwolf Theilen ericheint , And bereite 
acht Theile in allen Niucbandlungen auf ard. Bapier a 6 fl. 
und auf wei ier a 8 fl. vorrätbia zu haben; die übri- 
gen vier Ichten Theile werden ‚mit einander nachgeliefert. 
9 n. Sauerländer. 


* 
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LiterarifcheAingeige fürdasgebildetebandelnde 
Bublifum. 


Beil Unterzeichnetem if za baden: 
8. M. Euler neues und vorlländiaces, allgemeir 
nes DWaaren-Lerifon, in deutfchen, franzößfchen und 
italieni chen Rubriken; oder deutliche WBefchreibuna allee 
roven und verarbeiteten Produkte, Kunfterseugniffe und 
Handelsartilel. Fur Kaufleute, Kommiffionäre Fabrifane 
ten, Droguiſten und Gefchäftimänner. Dritte rechtmäftae 
Original» Auflage, von 9. G. F. Bacodi. Brei Harfe 

Bände. ar. 8. Breis 8 

Ein Werk. welches bereits einen Abſatz von 5000 Erem« 
plaren batte, braucht feine Empfehlung , und es bürgen auch 
ſchon die in der Handelsmelt fo rübmlichk befannten Namen 
eines Euler und Dakobi fir die Gediegenbeit des Wertes. 

9:8. Sauerländer in Naran. 


Bei Drell, Fühli und Komp. im Bürich ik erſchie ⸗ 
nen, und in allen Buchbandiungen zu haben; 
Denffichriften der allgemeinen fhmeizerifhen 
Hefellihaft für die gefammten Naturmwiffen- 
fhaften. Erfier Band. erfe Aötheilung. Mit neum 
Steindrucktafeln. 4. broich. 12 $r. 


Bei A. Rebnbold in Reiviig iſt fo eben erfchienen, und 
y * Ducbandiungen (in Yarau bei 9. R. Sauerläm 
er) zu baben: 
efhichte ber®erfaffung von Englanb, von 
Seinrick VII bis Georg 1., von Henry Hallam Ei+ 
gutre, übertragen *F fortgeſezt von F. Ruder, ſeit 
dem Anfange George II bis 1529, Zweiter Theil z zweite 
Abtberluna; bis zum ZSabre 1829 unter Georg IV. gr. 8. 
1829. Breis 5 40 Baßı 
feßt das feröne Halamfche Werk, „aerkichtlihe Darkelung 
bes Butlandes von Europa im Mittelalter, übertragen von 
B 8.8. von Halem, bei Himrichs 1820 * fort. Da der 
Verfaſſer ich bemogen fand, die Veränderungen der äuffern 
und innern Verfaſſung Großbritanniens feit Resrge II. Thron» 
befleigung unberührt zu lajlen, fo fügte der Webertraoer bie 
fhläftige Entwidelung der englifhen Verfaſſung binm, und 
fchloß im 22. Kapitel mit Erwa tungen von Wellingtons künfe 
tiger Volitik, in Hinſicht Prlands, Enalands und Scart 
lands, bes übrigeh Europas und der Bevante, der britifch® 
amerifaniften Kolonien, Oındiens, Amerika’s und den an 
Dellinstons Verwaltung aerichteten Wunſch. Die neuehlen 
——— baben die Vermuthungen in der Fortſehung 
eflätigt. 


Bei Fleiſchmann im München if erfchienen, und in 
allen Buchbandiungen (in Aarau bi 9. R. Sauerländer) 
zu baben: 

8. A. Dietl's Bredigtenam feine Pfarrgemeinde. 
Bierte Auflaoe, ar. 5 1829 19 Bahz. 

Der Derraffer it als aucgezeichneter Ranzelredner rübm« 
lichſt befannt. Seine acbaltvollen Vorträge atbren durchaus 
den Meift des reinen Eh ültentbums, und find allgemein als 
Mufler anerfannt Dafür fprechen fchon die wiederholten 
Auflagen — eine bei Büchern diefer Art feltene Erfcheinung. 
Bon feinen trefflihen Homiiien er fihien ebenfalls die vierte 
nd im Babre 1817, und fofler in allen Buchhandlungen 

1 Bahtzen. , 





So eben verläßt die Preſſe, und it in allen Buchbandlan« 
en vorrächia; In Maran bei 9. R. Sauerländer; in St. 
Bauen bei Huber und Eomp.; in Baſel bei Neulirch 
und Holdeneder: 
Henriette Sonntags Foilrttenbüdlein, 16. Stutt · 
gart, Elegant broſchirt. Breis 18 Bap. 
„Wer auf auten Geſchmack umd eine elegante Toilette 
etwas baıt — mit diefen Worten fübrt ein Öffentliches Blast 
obiges Toilettenbüchlein im die Modewelt ein — dem darf 
biefes Wert einer unbesmweiselt fachtundigen Werfafr 
ferin mit Net empfohlen werden. 








Der Nachlaͤufer 


zu m 


frichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 








Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerlander in Aarau. 





Nachrichten für Fabrikanten, Handwerker und Künſtler, 
zur vortheilhaften Benutzung. 


Berbefferung In der Verarbeltung bes Stahl. 

Man verwandelt zuerſt den Oußſtahl in reined Eifen, 
indem man die nad gehöriger Größe und Form zugeſchnit⸗ 
tenen Stüfe mit Eifenfeilfpäpnen in einen Zigel ſchichtet, 
ganz oben eine dickere Schichte Feilenfpähne, und auf diefe 
eine in den Zigel paffende Eifenplarte Iegt. Hierauf wird 
der Tigel mit Thon verfirihen, und mit einer zweiten Eifens 
platte bedeckt, welche duch kreuzweis darüberlaufınde, an 
einem mitten um den Zigel gelegten Drathring befeftigte , 
Eifendräpte gehalten wird. In dieſem Buftande ſetzt man 
ben Ziegel ungefähr 60 Stunden lang dem Feuer eines durch 
Kohlen ſtark geheizten Ruppelofens aus, und bewirkt hlerdurch 
die Entkohlung des Stahls. 

Nach dem Abkühlen wird der Tigel geöffnet; man trennt 
Bie Stahlſtücke von den (wieder zu benugenden) Eifenfeil» 
fpähnen, und gibt ihnen auf der zu verzierenden Geite bie 
Politur. - Die Verzierungen werden mitelft eines Prägwerfs 
(einer der Münzpreſſe gleihenden Gchraubenpreffe) hervor⸗ 
— dann nach Erforderniß durchbrochen u. ſ. w. Die 

zum Härten vollendeten Stücke legt man mit geſchichtetem 
Kohlenpulver ſchichtenweiſe in einen Tigel oder in eine guß⸗ 
eiferne Buchſe, und behandelt fie auf die Art, welche bei dene 
Eementiren oder Einfegen von Eifenwaren gewöpnficd if. 


Ueber die Art in Englanb bas hromfause Kali 
jum Drud anzuwenden. 


Wenn man auf einer Partie Baummollenwaare bloß Gelb 
bervorbringen will, fo braucht man fie nur in baflfchfalpeters 
faures Blei einzutauchen, und damit zu bedruden, zu teodnen, 
und Hierauf in. einer Auflöſung von baſiſchkohlenſaurer Soda 
zu 20 Grad Beaumed oder 1,15 Eigengewicht, 20 Minuten 
bindurch zu laſſen. Man fphlt fie Hierauf in Waller, und 
Beingt fle in eine Auflöfung von chromfeurem Kali, woein 
fie 25 Minuten verbleibt, und fpült nochmals, 

Will man aber dad Moth fortbringen, und an deſſen 
Stelle Gelb drucken, fo nimmt man gleiche Theile Wein: 
Beinfäure und falpererfaured Blei und drudt damit, Jäft es 
trocnen, und ziept ed durch eine Muflöfung von oxydirt 
faßsfaurem Kalt von 3 Grad, während 5 Minuten, Himmt 
das Zug heraus und fpült cd gut aus. Dad Gelb wird 
ſtch an der bedrudten Stelle zeigen, und das Roth vom 
ſchwunden fein. 

Dad Blau, welches mar Inch blauſaures Eiſenfali 


— — 


erhält, entſteht folgendergeftalt: Man miſcht ein Pfund Wein⸗ 
ſteinſẽ ure und 2 Pfund blauſaures Eiſenkali mit 8 Pfund 
Waſſer, verdickt dies mit Gummi⸗Senegal und druckt es auf. 
Man läßt es trocknen, bringt dad Zeug 40 Minuten bins 
durch in Waſſerdämpfe, und fpült es in Maffer aud. Hier 
nah nimmt man ed durch eine Auflöfung bon cdhromfaurem 
Kali, 5 und felbft 10 Minuten long, fpült aus, und die 
Operation ift beendigt. Um mit den verfchiedenen obenge⸗ 
baten Flüffigeiten zu druden, verdidt man fie mit Gummi 
oder geröfteter Stärke, oder blofer Stärke zur üblichen Die. 
— Schwarzfärberel. 

Here Chevreul, jetziger Direktor der Färbereien in der 
Manufaktur der Gobelin-Tapeten, hat folgende für praktiſche 
—— ſehr wichtige Erfindung gemacht. Wenn man beim 

ingallen ‘in der Schwarzfärberei die adſtringirende Materie 
in zu großem Werhältniffe anwendet, fo reagiert fie auf ihee 
eigenen Verbindungen und fdhwäht die auf dem Gewebe 
hervorgebrachte Farbe. Diefe Beobachtung führt auf einen 
der Aufmerkfamfeit werthen Schluß, nämlich den, daß zur 
Hervorbringung einer fihönen ſchwarzen Farbe nur eine ges 
hörige Menge adftringirende Materie angewandt werden muf, 
und daß ein Mangel daran nicht weniger ald ein Ueberfluß 
daran ſchädlich if. — Diele Thatſache ift von dem Heten 
Chevreul durch ganz genaue Verſuche, welchen der Fürber 
Ke. Merle aud Bordeaur beigewohnt hat, beflimmt fsfiges 
’fegt worden, und von den Praftifern zu beachten, 
Dampfbeizung bel ber Färberel 

Element führt in Bezug auf diefelbe folgended beach 
tungs werthe Beifpiel on. Ein Farber, der feine Kufen mit 
Dampf heizte, hatte bemerft, daß fein Schwarz bei weiten 
fo gut niht war, ald vor der Anwendung des Dampfed, 
und er war, durch diefen Grund, im Begriff, die Dampfs 
heizung aufzugeben; doc’ verfiel ee darauf, daß died wohl 
von ber zu großen Meinheit des durch den kondenſirten 
Dampf eingebradgten Waſſers herrühren möge, und in der 
Erwägung, daß dad Waller, was er vorher gebrauchte, 
foölenfauren Kalk enthielt, fügte er ein wenig davon in des 
Kufe Hinzu, und erhielt dadurch rin eben fo ſchönes Schwarz 
old vorher, ohne die Mortgeile der Dampfheizung zu vers 
lieren. Doffelde fünnte fih auch in andern Fällen ereignen, 

Heron Parkin’s Werbefferungen der Shornfeine 
der Grobfhmiebde, 
Wiffenfhaften miffen auf das Leben angewendet werben, 
nd din Wühfeligkeiten desfelben abhelfen. Dich geſchah 
un auch durch Einfüprung der Werbefferung an den Schorn⸗ 
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fieinen, die Herr Parfiny Schiffbaumeiſſet an der Pr Werfte 
zu Chatham, daſelbſt anbrachte. Obſchon mehr ald 50 
Feuer in diefer Schmiede arbeiten, ift doch die Atmoſphäre 
in derſelben vollfommen rein, und de Schmied, der gequält 
genug iſt, hat nicht mehr fein Leben der Gefahr mephitiſcher 
Dämpfe bloßzuſtellen. = un“ * 

Heren Parkins Schornſteine gewähren nicht bloß den 
Vortheil, allen Rauch vollkommen auszuführen, ſondern 
erzeugen auch durch ihren ſtärkern Zug größere Hitze, breu⸗ 
nen die Kohlen mehr zu Aſche, und erſparen ſo deinahe den 
Fünftel an Arbeitslohn; zuweilen ein Viertel. 

Der Bau diefer Schornfteine ift durdhand neu. Gtatt 
daß der Bug über dem Feuer, wie gewöhnlich, angebracht 
iſt, iſt er hinter demſelben, ſo daß diejenigen, die den wah⸗ 
ren Grundſatz gut ziehender Schornſteine duch einen Strom 
verbürnter Luft nicht aus Grafen Rumfords Werken kennen, 
nichts davon begreifen. Witklich haben auch die Schmiede 
und der Schmiedemeiſter ſelbſt anfongs ſich gegen dieſe Vor ⸗ 
richtung erklaärt, und noch im Jahr 1823 bei Einführung 
derſelben erftärt, der Verſuch muſſe miplingen, 

Da der Raum über dem Feuer offen bleiben muß, um 
die Artikel, Die gefchmicdet, werden ſollen, mittelſt des 
Krahnes über basfelbe zu bringen, fing ber. alte. Scheanftein 
410 Fuß hoch Über dem Feuer, an, fo daf im diefem Abftonde, 
‚welchen der Rauch zu durchlanfen hatte, che er in.der Schorn⸗ 
fiein gelangte, beinohe aller- Rauch in die Schmiede fuhr, 
fiatt in den Schornſtein, und dad Feuer, ſo zu fagen, em 
Miete. Nach Hrn, Patkins Vorrichtung beſteht der Schorn⸗ 
fiein an den großen Eſſen aus einer weiten, ſenktechten, 
Bohlen Möhre hinter dem Feuer; dirfe Röhre iſt 7 Fuß & Zoll 
breit und 4 Fuß 7 Bol tiefe In dieſe Röhre führt eine 
Heine Oeffnung zur Aufnahme des Rauches, die ungefähr 
4 Fuß 9 Bol breit, und 4 Fuß 6 Zoll tief iſt, und beinahe 
fo body als das Feuer ſteht. Um den gehörigen Brennpunft 
für den Strom des Zuges zu finden, wurden mehrere ſinn⸗ 
reiche Werfuche angeſtellt ( die aber Hier nicht beſchrieben find). 

Auf .diefe Weif: wird nun ‚duch einen raſchen Luftzug 
jedes Wölkchen Rauch durch die Röhre ausgeführt; dieſe 
Schwmiede iü hell; die Krankheiten, mit welchen die Arbeiter 
ehevor zu fümpfen hatten, find verfhmunden, und. man bat 
keine Aſthmen (feine engbrüfiigen Schmiede) mehr unter 
den Arbeitern. > 

(Eortfekung folgt.) 


Muslandifhe Nahridhten, 
Deutfdland, 

Dir Stadtrath zu Gonneberg war, wegen einer Aeuſſe⸗ 
eung der Hildburghäpfer Dorfzeitung fiber die dorrige Oe— 
meindevermaltung, mit einer Injurienflage bei dem Gerichte 
zu Hild$urghaufen eingekommen, dort aber abgemicfen wors 
den. Auf deffen Berufung wurde die Sache an die Juriften⸗ 
fafuftät in Würzburg verfandt, welche die Abmeifung des 
Hagenden Theils mit folgendem höchſt beachtenswerthen Ers 
kenntniß beflätigte: „Die Redaktion der Dorfzeitung bat ſichs 

feih den Herausgebern ähnlicher Öffentlicher Blätter, und 

e nicht oͤhne Beifall deu Leſer im In» und Auslande, 
unter andern zur Aufgabe gemacht, auf manderlci Gedrechen 
und DMöngel im öffentlihen Leben aufmerffam zu madhen, 
und dadurch zu ihrer Werbefferung beizutragen, und wenn 
gleich diefe et der öffentlichen Mittpeilung , oder, dir Ge⸗ 





* 


brand) der MPreffecigeit In Deutſdland noch nicht ſolche tiefe 
Wurzeln gefaylagen hat, wie in manchen andern europa ſchen 


sstaaten, fo iſt doch der Grundſatz der Preßfreiheit im Allge⸗ 


meinen in das neuere Staatsrecht aufgenommen, obfiyon 
Bir einzelnen Regierungen nody nicht über die Mittel pr - 


Wege sinig find, dem tet Ausübung diefes Rechts etwa dro⸗ 


enden PMipbräugen zu begegnen. Wenn demnach mittelfk 
der Prteſſe uber den Zuſtand des öffentlichen Lebens von 
Beit zu 3 Aufflürung gegeben, wenn die Folgen mangels 
baftıe Gehege’ dargeftelt, Nachrichten Über die nachipeilige 


- Wurffomfeit- mancher Regferungsorgane mitgetheilt, wenn 


Öifensliche Perfonen, wozu au ‚geordnete Gtadtgemeinden 
be Sonneberg gehören, wenigfiens zur moraliſchen Berants 
wortlichleit gezogen werden, fo kann nad) der Natur der Sache 
in der deshalb ausgeſprochenen Rüge oder in dem Tadel 
keineswegs Die Adfiht, zu beleidigen, voraus angenosmen 
werden; vielmehr wird, cin, freilich oft ſchwieriges und uns 
dankbares quasi öffentliches Amt ausgeübt, bei deffen gewif 
fenpafter Führung ſowohl die Regierungen als Staats nge⸗ 
hörigem betheiliger find, und welches zum gedeiblichen Fortgang 
der Staatöverbindung, zur Berichtigung der öffentlihen Meis 
nung vortheilhaft beitragen kann. Zudem iſt es Niemand 
benommen, durch dasſelbe Mittel der Preſſe die etwa irrigen 
Thotſochen und: Anſichten zu berichtigen. Wollte man von 
Seite des Richteramtes jeder aus Mißverſtündniß, aud über— 
fpaanter Empfindlichkeit gegen dergleichen Aeufferungen und 


Mügen erhobenen Alage, oder auch überhaupt, wie es hier 


beabfichtigt fheint, einem fogenannten Tendenz Proyeffe, oder - 
einge vorgefhobenen Verdächtigung Raum geben, fo würde 


man micht nur die wohlgemeinte, wenn auch bisweilen irrige 
Binwendung des Rechts der freien Beuttheilung öffentliches 


Ungeleginpeiten in Aorcde ftellen, fondern auch die Verfaſſer 
oͤffentlicher Dlätter von der Fortfegung ihrer möglicher Weiſe 
erſprießlichen Wirkſamkeit abfihreten , wenn ſich d efelben bei 
jeder Gelegenheit mit weitwendigen und verdrießlichen Injurien» 
Prozeſſen bedroht fehen müßten, und nie dürfte es auf folche 
Weile gelingen ‚daß dem, wenn gleich gefegmägigen Gebrauche 
der Preſſe jene Stellung und Wirkſamkeit im öffentlichen Leben 
zu Theil würde, welche fie zum BYehuf des allgemeinen Beften 
und nad dir in andern Staaten gemahten Erfahrung bes 
haupten folte. Mir vollem Rechte bat demnach der vorige 


-Michter (die Juflizabtheilung) die ſowohl vom Gefichtöpumfte 


des Privat» ald dis öffentlidhen Mechts ungegründete Klage 
ohne Weitered abgewieſen, und dadurch imäbefondere dem 
Grundfoge einer rehtmäßigen Proßfreipeit bie verdiente Hul⸗ 
digung gebraht. * j 

Das herzogl. Brunnenlommifforiat zu Selters erflärt nen 
amtlich in der Nedarzeitung, daß die Nachricht über, die Abs 
nahme der Ergiebigkeit der dortigen Minsralquelle eine bloße 
Erdichtung fei. * 

etel 


Handeidbriefe von der wallahifchen Grenze vom 17, Dia 
melden, die Türken bätten unter den Befeblen des DOmms 
Vrione die ruſſiſchen Werfbanzungen bei Bazardihif ange 
griffen, um die Bewegung des Grofwellierd gegen Paravadi 
zu unterflügen, dutch melde derſelbe die Einſchlieſſung von 
Varna beabſichtigte. Da die Rufen in Bazardſchik jedoch 
won diefem Vorhaben unterrichtet und auf ihrer Hut gewefen 
wären, fo habe diefer Angriff auffer einigen blutigen Grfeche, 
sen und BVerluften auf beiden Seiten, Feine Refultate gehabt, 
indem die Ruſſen ihre Stellung behauptet und die Türken 
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ſich wieder. in die ihrige vor Schumla zurli@gemworfen hätten; 
hier würden fle von der Fellung aus verpflegt, und wollten 
vermuthlich bel gelegener. Zeit ihren Angeiff erneuern, Ueber 
dle Bewegung desjenigen türfifhen Korps, das über Paras 
vodi vorgerudt war, wird in jenen Briefen nichts weiter ges 
meldet; wohl aber fpreden ſie von ruſſiſchen Werfiärfungen , 
die in der Wallachei eingetroffen wären, und von der Uns 
funft neuer Teuppenabtpeilungen in den türkiſchen Feflungen, 
die man nah Möglichkeit gu verproviantiren fuche. 
In Buchareſt ſtieg die Kälte Anſangs Dezember auf 19 
Grade. Auch nehmen die anſteckenden Krankheiten dafeldft 
einen fehr bösarligen Karafıer an; die Zahl der Kranken und 
Sterbendan in din Lazarethen iſt im Zunehmen, und «6 ſter⸗ 
ben nur allein in den wenigen innerhalb der Stadt gelegenen 
ESpitälsen 40 bis 50 Menſchen täglich. Man fah fih daher in 
dir Nothwendigkeit verfegt, ein neues Militärlagoreth in cinem 
unfeen der Stadt gelegenen Klofler einzurichten, zu deffen 
ſchnellſter Herſtellung alle dortigen Zimmerleute in Requifition 
geiegt wurden, Die Türken wagen fib von Beit zu Zeit in 
kleinen Abtbeilungen auf das linfe Donau» Ufer, plündeen , 
- brennen einzeln gelegene Häufer nieder, und feken ſodann 
ſchnell wieder über den Fluß; indeffen gelang ed unlängft, 
dreizehn diefer Werwegenen gefangen zu nehmen, die in das 
euffifche Hauptquartier gebracht wurden. In Buchareft follen 
.500 ruſſiſche Offiziere, welche ſich dafeldft aufpielten, Be: 
fehl erhelten haben, fidy unverzüglich zu ihren auf dem Lande 
liegenden Regimenteen zurückzudegeben. Mon den in der 
Stadt und in der nächſten Umgegend liegenden Zruppen haben 
drei Megimenter Ordre erhalten, ſchleunigſt nah Varna aufe 
zubrechen, indem Omer-Brione Miene macht, fich dieſes 
Plates wieder zu bemächligen. Much verfihert man, die 
Zürfen feien bei Giliftria über die Donau gefekt, und 
bötten drei Dörfer in Brand geſteckt. Nah Briefen aus 
Focſchau fiel in den erfien Tagen des Degember eine grofie Menge 
‚Schnee, wodurd vice Menfhen zu Grunde gingen, 
Ferner Heißt «8 von der moldauifhen Grenze vom 17. Dez, : 
Seit. einigen Tagen geht das Gerücht, daß ſich die Waſcha's 
von Orſova, Widdin und Siliftria bei Eiliftria vereinigt und 
gemeinfchaftliche Operationen gegen die Kommunifationgfinte 
‚bee Ruſſen von Varna nah Iſaktſcha begonnen hätten. Huffein 
Vaſcha fol dazu mitwirken und Omer Wrigne bei Bazardfhif 
erfhienen fein, wo General Roth oder General Rüdiger cin 
bigiged Gefecht mit ihm ausgehalten haben ſollen. Beſtatigt 
ſich dieſes, ſo gewinnt es das Anſehen, als wollten die 
Turken dennoch einen Winterſeldzug verſuchen. 


Grlechenland. 


Nah Briefen aus Otranto ſollen die drei Votſchafter dem 
Grafen Eapedilriad erflärt haben, daß die Halbinfel Morea 
md die Eycladen von den drei Mächten in Schuß genommen 
ſeien, und daß Iegiere feinen Angeiff auf dieſes Gebiet von 
Seite der Pforte dulden, fondern als gegen ſich gerichtet ber 
frachten würden, wogegen fie aber von der griechiſchen Regier 
‚tung Vermeidung alles deſſen forderten, was der Pforte Ges 
legenheit zu Klagen und Repreffalien wegen Verlegung des 
türfifben Territoriums Anlaß geben fünnte, Ob diefe Erflär 
zung dad fünftige Griechenland auf Morea und die Eytladen 
Befinitiv befchränfe, ift in dem bezeichneten Schreiben nicht 
beſtimmt, fondern fie fiheint eine Art von Proviforium su fein, 
"welches bei der fürmlichen Anerkennung des neuen Stoats die 
Erweiterung feiner Grenzen erlauben, ja felbft nöthig machen 


Fönnte, wenn die Pforte micht die gehörfgen Garantien fit 
deffen Sicherheit gibt, Es iſt daher wohl noch uneniſchieden, 
was in Zukunft unter dem Namen Griechenland begriffen fein 
wird, fo wig auch liber deſſen fünftige Regierungsform nichts 
aus geſprochen fein mag, 

Rufland. 

Der Groffürft Konftantin ift nad Warſchau zurlidges 
kommen, und feit jener Beit herrſcht große Zhätigfeit in allen 
Verwaltungs zweigen. Man glaubt, dag die polniſche Armee 
vermehrt, und der Stand ihrer Cadern jenem der ruſſiſchen 
gleichgeftellt werden ſolle. Man hält es für nicht unwahr: 
ſcheinlich, daß die ruſſiſche Armee jene Organifation wicder 
erhalten dürfte, melde ihr früher der Feldmarſchall Barclay 
de Zoliy gab. Die neue Auspebung fann zu diefem Ent: 


- giorde dienen, und während die Rekruten in den Depots 


adgerichtet und zur Meferce verwendet werden, können die 
Üeforvebatarllone zur aftiven Armee cinrüden, und die Ne: 
gimenter fompfetiren, Der in bdiefem Feldzuge erlittene Wir: 
luft würde fomit ofne Schwierigkeit erfept, und alle Korps 
wieder hergefiellt fein, wie fie im Jahr 18522 waren; fie 
würden mit Ausnadme der Südarmee ihre dermalige Stils 
fung einnehmen fonnen; denn die abgetheilt in Aſien ver: 


wendete Armee bedarf faft gar feiner Ergänzung aus dem 


Innern, weil General Paskewitſch dafür forgte, Regimenter 
aus freiwilligen Armenien zu bilden, die nach den Ichten 
Nachrichten [don über 6000 Mann ausmachten. Der Kritg 
in Afien fann alfo bei der Leichtigkeit, womit dieſe Nation 
fib zu Eoltaten bildet, beinahe ohne Berflärfung duch ruf: 
ſiſche Zruppen fortgeführt werden, In den Kanonengieffereien 


iſt man uneufpörkich mit Anfertigung von Feldgeſchuͤtz ber 


ſchöftigt, wiewohl 1500 Kanonın mit allem Zubehör in dem 
Beugbaufe zu Moskau aufbewahrt find, Auch werden viele 
Pferde für die Artillerie angefauft. 

Dem Vernehmen nad), ſchreibt man aus Jaſſo vom 17. Dec., 
haben mehrere Truppenabtheilungen Befehl erhalten, zur Vers 
flärfung des in Bulgarien fommanbdiren Generals Roth nad) 
Babedag aufzubrehen. Manſſchließt daraus, daß die Türken 
ihre Angriffe aufdie ruffifhen Winterquartiere fortfegen. 


Oeffentliche Blätter enthalten folgende Weberficht des bes 
endigten Feldzug: „Jene von Rußland bewirkte, in St, 
Petersburg gefhloffene Konvention, wodurd die Nothwendig: 
keit anerfannt wurde, den Sriechen bürgerliche und politiſche 
Exiſtenz zu fihern, wurde von allen Rechtlichen und Klugen 
in Europa mit jauchzendem Danfgefühle aufgenommen, Nicht 
geringer war ihre Theilnahme , zu welcher Nation fle auch ge- 
hören mochten, fiir den gegenwärtigen Krieg. Er wurde ans 


“gefangen, um verlchten Traftaten Erfüllung , der beleidigten 


Wide Auslands Genugthuung zu verfchaffen; aber nur der, 
den perfönliches , ſchmutziges Intereffe verbiendete , fonnte nicht 
erfennen, daß die ganze fultivirte Menfchheit dabei unendlich 
gewinne, wenn jene auf Rohheit und Barbarei baſirte Macht, 
jene aſiatiſche Tyrannei, die fih zur Herrſchaſt über unfern 
ganzen Welttheil vom Himmel berufen glaubt, in dem Mo: 
mente — dem Ichten vielleicht, wo ihre Plane noch unſchädlich 
gemacht werden fürnen — in dem Momente, wo blinde Scheel: 


ſucht gegen chriſtliche Brüdervölker ihr fhon die Waffen der 


Kultur gereicht hat, ohne ihr den Geiſt derfelben geben zu 


fönnen, gibändigt, zurückgedrängt, auf immer unſchädlich 
gemacht wird, 


Rußland bedarf nur einer freien Fahrt durch 
den Bosporus ımd die Dardanellen, wie fie durch den Sund 


> 


und die Straße von Gibraltar flatt findet; aber ganz Europa 
bedarf es, daß fo viele zerfretene Wölfer , die zu feinem Familiens 
Preife gehören, zu ihm zurüdfehren; fo viele weite, einſt 
üppig reiche, jet öde Länder, der Kultur wiedergegeben, 
und auf immer gefichert werden, gegen das erdrüdende Joch 
ftumpffinniger Barbarei. Dem heiligen Kriege ift der Segen 
geworden, den feine Zwecke verdienen, Erſt fechd Monate 
find «6, daß der Kaifer eines feiner Heere dazu ausfandte, 
Als entfheidende Momente nahten, trat er felbft an die Spige 
desfelden — und in Europa find die Moldau , die große und 
die Feine Wallachei, und jenfeitd der Donau ein beträchtlicher 
Theil der Bolgarei erobert, acht Feſtungen genommen, nebſt 
den befeftigten Pofltionen an der Donau und zwei feindlichen 
Zugern, Unfere Zrophäen fInd 957 Kanonen, 180 Fahnen 


und unermefliche Vorräthe; 17 große und 45 Heine Fahr⸗ 


zeuge wurden theils in Grund gebohrt, theils erobert. Neun 
Paſcha's und 22,500 Dann Haben die Waffen vor unfern 
Truppen niedergelegt und Zaufende bulgariſcher Familien find 
aus der Knechtſchaft befreit, In Aflen wurden drei Paſcha— 
liks oder Gouvernements mit ſechs Feflungen, drei Schlöffern 
und drei Zagern erobert, und in diefen 313 Kanonen, 195 
Bahnen, 11 Roffchweife. Gefangen wurden acht Paſcha's 
und 8000 Soldaten. Ein Korps von 30,000 Mann Feinden 
wurde gefhlagen und zerfireut, und auch Hier ſind mehrere 
taufend Familien Eingeborner , welche die Tütken wie eine 
Heerde vor ſich Hertrieben, befreit und iheer Heimath twieders 
gegeben, um fle Fünftig unter dem Schutze der Sieger ruhig 
zu bewohnen, Uns fofieten dieſe Wortheile 8 Kanonen, die 
vor Schumla verloren gingen, und etwa 6000 Getödtete. 
Jetzt geht die Linie unferer Truppen von dem ſtark befefligten 
Kalcfat, aus dem ein paniſchet Schrecken die Türken vertrieb, 
alfo von Widdin bis zu dem wieder gerüſteten Varna. Sie 
Haden Zorpoften am Kamtſchick, Dewec defekt, Baſardſchick 
und Prewodi gedeckt. Mon Schumla, deffen Beobachtung 
während des Winters überflüfflg war, und von Gilifteia , 
wo Broft und Ueberſchwemmungen die Fortfegung der Bes 
lagerung zu ſchwierig machten, find unfere Truppen zur 
Winterroft in die Moldau und Wallachei gezogen, und haben 
die Feinde, die ihren Marſch beunruhigen wollten, blutig 
zurückgeſchlagen. Die Zukunft iſt in Borteg Hand; aber unter 
der Aegide der Weisheit und des Heldenmuthes feines Monarchen 
kann Rußland nur einer glücklichen entgegen gehen, = 


Frankreich. 

Bor Kurzem ſcheiterte ein von ‚Haiti fommendes Fahrzeug 
in der Nähe von Boulogne an der dortigen Küfle, Man 
eilte herbei, um wenigſtens die Mannfhaft zu retten; jedoch 
elle Bemühungen waren vergebens; nur einem Neger, der 
fid am Bord jenes Fahrzeuges befunden hatte, gelang es 
vermittelft feiner Gefchitlifeit im Schwimmen, das Ufeg zu 
erreichen. Indeſſen war er durch die Anftrengung, die Todes⸗ 
angfi und die Kälte gänzlich erichöpft und dem Tode nahe. 
Dan brachte ihn in eine Hütte; ellein da man ihm bier den 
nöthigen Beiftand nidt leihen fonnte, wellte man ihn in das 
in der Nähe gelegene Zollhaus bringen. Hier fand man nicht 
die gewünfdte Aufnahme, vielmehr verſperrten die Zoldeang 
ten den Eingang, und verkoten auf das Naddrüdlichfie, 
ihm im ihre Nähe zu bringen; fie machten dabei den Umfland 
geltend, daß die Sanitätdfommiffion noch nicht von 
ber Sache in Kenntnip gercht fei und noch feine Erlaubniß zut 


Aufnahme des fremden Seemanns gegeben Habe. Alle 

borfiellungen waren vergebens, feldft die Bitten des armen 

Negers, der ſich vor den Zollbeamten auf die Knie nieberiwarf, 

ſruchteten nicht ; er mußte in der Kälte und unter freiem Hims 

mel ausharren, und die Folge war — daß der aus den Wogen 

— nach wenigen Stunden unter Menſchenhünden vers 
ed, 


— 


England. 


Man lieſet in dem Londoner Courier: „3. M. Donna 
Maria iſt vom unferm Könige ald Königin von Pors 
fugal empfangen worden. In wel anderer Eigenfchaft 
fonnte fie auch empfangen werden? Machdem fie dei ihres 
Landung ald Königin war bewillkommt worden , konnte man 
vorausfegen, daß der König fle anders anfehen würde? Der 
Bug der Staatöwagen wurde bei der Einfahrt in den Parf 
von Windfor von einem Detafchement der Leibgarden erwartet, 
dad beauftragt war, 9. Alergetreuefte Maj. bid zum Pas 
lafte zu geleiten, Beim Ausfteigen wurde die Königin von 
dem Lord Kämmerer Herzog von Montrofe empfahgen, und 
von ihm in die Vorhalle der grofen Treppe geführt, Mm 
Buße der Treppe empfing tie der König, umgeben von allen 
Ditglicdern der köntglichen Familie, und im Seiſein der Mi⸗ 
uifler, eben fo herzlich als feierlih. Georg IV entſchuldigte 
ſich bei der jungen Königin in franzöſiſcher Sprache, daß. «u 
wegen feiner neulichen Unpäßlichkeit fie nicht früher empfan» 
gen fonnte, und verficherte, daß es ihn aufferordentlich würde 
gefreut Haben, fie gleih nad) ihrer Ankunft zu fehen. Der 
König führte Hierauf J. Maj, in die föniglihen Appartements, 
begleitet von 39. ff, HH, dem Herzog und der Herzogin 
bon Elarence und dem Herzog und der Herzogin von Gloceſtes. 
Die Königin ſaß neben Se, M, auf einem Sopha, und die Antoes 


fenden landen. Der König ſchien zu wünſchen, dad die andern 


Damen Seffel nehmen möchten, und Donna Maria fud fie 
mit einer Grazie hiezu ein, die man vom einer Perfon ihres 
Alterd ſchwerlich erwarten konnte; J. M. unterhielten ſich faft 
eine Halbe Stunde mit dem Könige, 33. ff. Hoheiten und 
mehrern andern ausgezeichneten Perfonen. Die Herzoginnen 
don Clarence und Gloceſter benahmen ſich gegen die Königin 
aufs Liebenswürdigfte; der König ſchien aufs Angenchmfhe 
uberraſcht durch die Lebhaftigkeit und die finnreiche Einfalt, 
welche die Königin in allen ihren Antworten an den Tag legte, 
Nach einer Haldftündigen Unterhaltung führte Se. Maj. dis 
junge Königin in den Speifefaal, wo ein Dejeuner dinatoire 
aufgetzagen war. — Die Königin faß zur Rechten Sr. Maieflät. 
Keine Worte fönnten die Freude der Portugiefen und Brafilies 
ner ſchildern, welche die Königin begleiteten, und die Liebend« 
würdigfeit, welche Donna Maria da Gloria bei diefer wich⸗ 
tigen Gelegenheit offenbarte, Mäprend der Mahlzeit brachte 
Se. beitifhe Maj. zwei Toaſt's aus: dem erfien auf die Ge— 
fundpeit Ihrer Allergetzeueften Maj. der Königin von Portus 
gal, Ihres Aliirten, und den zweiten auf die Geſundheit des 
Kaifırd von Beafilien. Die junge Königin erwicderte diefe 
Zoafte, indem fle einen auf die Geſundheit Gr. britiſchen 
Maj. audbrachte. 

Die Londoner Blätter vom 26, Dez. verfünden dad erfolgte 
Abſterben des Don Michael, dad vermuthlich durch eine Operns 
ton, die am 5, mit ihm vorgenommen werden mußte, erfolgt 
iz man Hielt im Schloſſe nodh Alles geheim; es wird fh 
aber wohl bald entſcheiden, ob die Nachricht wahr iſt. 





Der Nachlaͤufer 


um 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 





Nro. 2. Den 10. Jan. 1829. 





Dm Berlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Meifter Bernhard, oder der Dorfgelchrte, 

Befanntlich find unter Landleuten und auch fonft in man- 
en Ständen noch gar wenig Kenntniſſe von der Phyſik oder 
Naturlehre verbreitet. Daher hat ein gemeinnüßiger Dann 
in Frankreich, Hr. Brard genannt, ein fehr belehrendes Volks— 
büdjlein unter obigem Zirel herausgegeben, das leichte und 
faßliche Belchrungen über die Phyſik enthält, und dad nun 
auch in deutſcher Sprache erfhienen iſt z es verdient aud) im 
der Schweiz näher befannt zu werden, und wir wollen hie 
nur ein Kapitel daraus mitıheilen : 


Meifter Bernhard fpribt vom Waffer, vom Schnee, 
Eis und Dampf. 

Der Winter war nahe, es regnete ſchon feit länger ald 
einem Monat ; der Flug und die Bäche waren außgetriten, 
fhon bedeckte Schnee die Gipfel der Berge, Alles war Falt 
und feucht ,- und man fing an, Abends bei Meifter Bernhard 
fih zu verfammeln. Diefer, da er Jedermann über die fange 
Dauer des Regens und das Austreten der Gewäffer jammern 


- „hörte, machte ſich eine Pflicht daraus, zu erflären, was dad 


Waſſer, der Schnee, das Eid und der Dampf fein. 

„Das Waſſer“, fagte er, „ift fein Element, wie man 
ehemals glaubte, denn «8 ift eine aus ziel Luftarten, wie 
unfere Luft, zufammengefegte Flüffigfeit; nämlih aus einem 
heile Sauerftoffluft und aus zwei Theilen Waffers 
ſtoffluft, die man fonft auch brennbare Luft nennt, 
Die Ehemifer (Scheidefünftler) haben fid) davon überzeugt, 


indem fie zuerft das Waſſer zerfehten, dann aber aud), indem - 


fie wieder Waſſer verfertigten durd; Wireinigung der beiden 
Ruftarten (mittelft de6 Feuers), aus welchen das Waſſer wirf- 
lid) zufammengefegt iſt, fo daß alfo in diefer Müdlficht nicht 
der geringfte Zweifel mehr Adrig bleibt, 

Das MWaffer ſtellt ſich uns in drei verfchiedenen Zuftänden 
dar: im flüffigen Buflande oder als Waſſer, im feften oder als 
Eis, und dann im Zuftande das (luftartigen) Dampfes. 

„Ber Kubikfuß Aüffigen Waſſers, das für uns am wich: 
tigfien if, wiegt 70 Pfund (35 Kilogr.); zuſammendrücken 
oder in einen Fleinern Raum es einfchränfen, als den es von 
Natur einnimmt, kann man nur durch fehr gewaltfame Drittel. 
Das Waſſer, das vom Himmel fält, ift falt eben fo rein als 
das deftillirte, und in diefem Zufland ift es eine Fluſſigkeit 
ohne Geſchmack, Farbe und Geruch. Die Waffer aber, bie 
aus der Erde quellen, welche Quellen, Brunnen, Bädte und 
bann Flüffe und Ströme bilden, die fih in das Meer ergieffen, 
foldye Waſſer enthalten faft immer einige feemdartige , erdige 
oder falzige Körpertheilchen aufgelöfet in ih; und wenn diefse 





Theilchen fo viel find, daß fie dem Waſſer einen Geſchmack 
geben ‚oder auf die Geſundheit derer wirfen, die es trinfen, 
fo nennt man fie Mineralmwaffer:; find fie von Natur 
warm, fo heißen fie warme Quellen. Unfere Yuvergne 
ift reich an blutreinigenden und warmen Quellen, und unfern 
ehemaligen Vulkanen, fo wie unfeen warmen Quellen im 
Mont:d’Or, verdanken wir die Befuche, welche Fremde alle 
Jahre und machen; überdies haben wir no die Quelle von 
Saint:Alyre bei Elermont, welche die Eigenfhaft hat, alle 
Körper mit einer Krufte zu überziehen, die fie berührt, und 
welche auch die neugierigen Neifenden herbeizicht. 

„Das Salzwaffer finder man viel häufiger old das füfez 
denn aus falzigem MBaffer beftehen alle Meere; und die Flüffe 
und Ströme find fait nicht zu reinen in Viergleichung mit 
jenen grofen Mafferbehäftern, 

» Das Maffer int die beſte von allen Setzwagen; es folgt 
dem unmerflihfien Abhang, firigt nie Über feine natürliche 
wagerechte Flaͤche empor, und feine Schwere , verbunden mit 
feines» Oefdjwindigrem oder der Höhe ſeines Falls, benutzt man 
zum Zreiben nicht nme unferer Getreidemühlen, fondern auch 
vieler Eifeubämmer und Maſchinen in Manufafturen. 

„Das Waſſer, wie die meiften andern Flüffigfeiten,, Bat 
die Eigenfhaft, zu verdünften , beſonders wenn die Sonne ihre 
Strahlen auf feine Oberflähe twoirft. Diefed Waller, welches 
fo auffieigt, vermifcht fich mit der Luft, ohne die Reinheit 
derfelben zu trüben; jedod wenn es fih im zu großer Menge 
darin anhäuft, fo entzicht es uns einen Theil des Lichtes 
und bildet Wolfen, Nebel, Regen oder Schnee, Keiner von 
euch, denfe ih, wird an dem zweifeln, was ich bier behaupte; 
denn wenn im Sommer die Sümpfe austrofnen, wenn an 
der Luft die Wäſche unferer Weiber troden wird, wenn naffe 
und fothige Wege an der Sonne feft werden , fo kommt dies 
alles von der natürlihen Verdünſtung des Waſſers ber. 

Ihr werdet eben fo Teicht begreifen, daß viel mehr Waſſer 
von der Oberfläche ded Meeres, ald von der Erde verdünften 
muß; daher find die Winde, welche und am häufigſten Regen 
bringen, bie, weldhe über das atlantifche oder das mitteländifche 
Meer Herwehen. Scheint die Sonne gleih nah dem Regen, 
fo wift ihe Alle, daß dies ein fiheres Zeichen von noch fer 
nerm Regen it; und died ift abermals eine Wirkung der 
nämlihen Eriheinung. 

„Die Berdünftung des Waſſers, die Bildung der Wolfen, 
und der Regen, der davon die nothwendige Folge iſt, find 
eben fo viele Wohlthaten der göttlichen Worfehung ; denn bie 
Winde treiden über alle Länder die Wolfen hin, und diefe 
verbreiten gewöhnlich Glück und Ueberfluß, indem fie Über 
unfers Fluren hinziehen und unfere Felder und Wieſen bewäflern, 


6 


— 


„Endlich ift dad Waſſer ein unentbehrliches Mittel zu un: 
ferer Erhaltung: es iſt das natürlichfte Getränk der Menſchen 
und der meiften Thiere ; es ift wefentlih nothwendig zum 
Wachsthum der Pflanzen, und der Mangel an diefer Flüffigs 
fait ift einer der größten Unfälle, den man ſich vorftellen fanı, 

„Ich wil euch einmal zeigen, wi: man das ſchmutzigſte 
und eckelhafteſte Waffer fo Elar, fo frifch und gut zum Trinken 
machen fann, wie dad in unfern Brunnen iſt. Solte ich es 
vergeffen, fo erinnert mid) an mein Verſprechen. 

„Das Eis iſt nichts anderes als Waſſer, das feſt und 
hart geworden ift durdy die Kolie. Im diefem Buftande hat 
dad Waſſer feine Flüffigkeit, feine Beweglichfeit verloren; «6 
ift dem Kriſtall ähnlich ; es hat an Umfang zugenommen und 
it leichter geworden ; daher ficht man bei einem Eisgange die 
Eisihollen auf der Oberfläche der Flüffe ſchmimmen, und 
diefe MWergröferung des Umfangs, dies Auffchwellen , wie 
man ed nennen könnte, iſt Urſache, daß unfere Krüge zer⸗ 

fpringen, wenn das Waſſer darin geftiert. Das Waller, in 
welchem Salz oder eine geiftige Flüſſigkeit ſich befindet, trennt 
fih davon und gefriert allein ; daher find die Eisſchemel im 
Meere nicht gefalzen ; und daher fann man auch din Wein 
ftarf und geifiig machen, wenn ‚man ihn gefrieren läßt und 
vor dem Aufthauen abzapft; dies iſt nämlich cin Mittel, das 
Waſſer davon zu fiheiden, 

(Beſchluß folgt.) 


Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Preufſen. 

Aus Berlin vom 34. Dez. wird gemeldet: Faſt alle Wochen 
gehen Kuriere zwiſchen Petersbutg und London Hier dur, und 
ed müffen ſeht wichtige Unterhandlungen zwifchen den beiden 
Kabinstten Statt finden, Der leute Kutiet aus Petersburg, 
dir vor einigen Zagen bier eintraf, und für Paris umd ons 
don Depeſchen mit ſich führte, bat den Politifern Stoff zur 
Unterhaltung gegeben, da behauptet wird, cr bringe die Müd: 
antwort des ruſſiſchen Kubinets auf das ibm mitgetbeilte, am 
16. Nov. zu Sonden abgeſchloſſene Protokoll. Nah der Bir 
Bauptung Einiger härte der Kaifer von Rußland ſich in fo fern 
geweigert demfelben beizuftehen, als darin der Vorſchlag ent» 
haften fei, Unterhandlungen mit der Pforte rüdfichtlich der 
Griechen , ohne direfte Mitwirkung der drei Botfchafter, ans 
zufnüpfen, und dazu meue Unterhändlet von Geite Frankreichs 
und Englands allein zu beflimmen. Nach Andern wollte man 
zu Peterdburg den ſernern Werlauf der Londoner Konferenzen 
sbwarten, un fich darüber fürmlic, erklären zu fünnen, Im 
Allgemeinen it man hier daruber einig, daß jene Mafregel 
ſchwerlich das gewünſchte Refultat herbeiführen werde, wenn 
auch das ruffifhe Kabinet in die Anfichten der Höfe von Lon— 
don und Paris einfiimmen könnte, weil die Pforte alle Bors 
ſchlage zu Unterhandlungen zurüdweifet, und zu befürdten 
fieht, daß ernfilichere Mißhelligkeiten ald die gegenwärtigen 
eintreten würden, falls der Sultan ſich dayu verflände, einen 
Abgeordneten zu fhiden, um unter Bermittlung Frankreichs 
und Englands mit der ruſſiſchen und griechiſchen Regierung das 
ſch wierige Geſchaſt zu betreiben, den Traktat von London zur 
Zufriedenheit aler Theilncehmer in Bolzichung zu beingen. — 
Bom Kriegsſchauplahe ift man bier ohne Nachrichten, und «8 
fheint, daß nichts Bedeutendes vorgegangen ifl. Aus Warfihau 
wird geſchrieben, daß man mit din Anordnungen des Admis 


rals Heyden unzufrieden fei, da cr bei etwas mehr Tätigkeit 


die Ichte Verproviantirung von Konftantinopel leicht Hätte were 
hindern können, 


Tärkei. 


Bon der türkiſchen Orenze vom 16. Dez. wird gemeldet: 
Nah Briefen aus Konflantinopel ift der berühmte, bisher 
verbannt geweſene Cyaparoglu mit vielen Truppen aus Anga⸗ 
tolien gegen den Balkan geeilt. Der Sultan fordert, wie 
man fagt , von-dem neuen Großwelfier nicht nur die Wieber⸗ 
eroberung von Varna, fondern auch die der übrigen, in den 
Händen der Ruſſen befindlichen Feſtungen, und «6 follen zu 
diefem Zwecke fortwährend die größten Anftrengungen gemacht 
und immer neue Truppen aus Aſien erwartet werden, Die 
euffiihen Befagungen in diefen Feſtungen beftchen nur aus 
Infanterie, und auffer denfelben befinden ſich feine weiten 
Streitfräfte in Bulgarien, indem alle übrigen über die Donau 
zurückgezogen und in den Zalomniger-, Rimniders und Fod: 
fhaner: Difteift veriheilt wurden. Die dafelbft befindliche Ars 
mee beläuft fih nah glaubwürdigen Angaben auf 50,000 bis 
60,000 Mann, unter denen aber feeilidy viele Kranke, und 
beſonders ſolche find, welche durch die Kälte ſehr gelitten - 
haben. Die Türken mahen häufig Einfälle in die Meine und 
große Wallahei, und der Schrefen war vor einigen Tagen 
nicht gering, ald man verficherte, die Dzurdzuwaer Beſaz⸗ 
sung hätte ihre Feſtung verlaffen und rüde in flarfen Ab⸗ 
tdeilungen in die Walachei vor, — Ein Brief aus Buscu 
verſichert, daß viele ruffifche Truppen mit erfromen Händen 
und Füßen nach Fockſſchan gebraht worden feien, während 
andere fihon unterwegs das Opfer der firengen Kälte wurden. 
Eben fo fol die dafelbft liegende Kavallerie anftatt 1600, 
nur 500 — 600 bdienftfähige Pferde haben, Nach Bucharefl- 
werden gleichfalls täglich viele Franke und verwundete Solda⸗ 
ten gehracht. Mm 9. mollte man dafelbſt wiſſen, Gencraf 
Zangtrom werde an die Stille des Grafen Wittgenflein pros 
viforifh zum Feldmarfhall der ruffifchen Memee ernannt wer 
den. Die Nachticht, daß Graf Pahlen und Hr. v. Mincziaky 
dem in Jaſſh zu haltenden Kriegsrathe beiwohnen werden, 
gewinnt au Wahrſcheinlichkeit. Die Unterſuchungs kommiſſion 
in Suchareſt ſcheint noch nicht begonnen zu haben; indeſſen 
wurde unlängft ein neuer Schatzmeiſter und ein neuer Groß⸗ 
fanzler ernannt. 

Es find durch Handelsbriefe aus Widdin wirder mans 
chetlei Gerüchte verbreitet. Man fagt, die Türken Hätten 
neuerdings von Schumla aus eine Bewegung gegen Bazard⸗ 
ſchik gemacht, und diefe Stadt befegt. Auch ſpricht man von 
einem Gefechte, das nad Einigen bei Varna, nah Andern 
bei Hirfowa Statt gefunden haben fol, Da jedoch an den 
Pafıha von Bılgrad bis jegt nichts offiziell eingegangen it, 
mag man diefe Gerüchte als fehr zweifelhaft anfehen. - 

Aus Widdin vom 18. Dez, wird gemeldet: Es ſcheint, 
daß Graf Langeron von Petersburg Befehle erhalten babe, 
angeblid wegen der in Kronfiadt herrſchenden anſteckenden 
Kranfpiten einen Gordon an der öflerreihifhen Grenze zu 
ziehen, deifen Stärke man übrigens auf 60,000 Mapn angibt, 
In den Fürſtenthümern herrſcht viele Bewegung, und das 
Hin: und Zurüdmarfibiren von Truppen fowohl nad) Dzurdzuwa 
als nady der Meinen Wallachei dauert ohne Unterbrechung fort. 
Man gibt die gegenwärtige Gtärfe der ruſſiſchen Armee in 
diefen Provinzen einſchließlich der Kranken ouf 92,000 Mann 
an; indeffen wollen gut unterrichtete Perſonen wiſſen, daß 
foldye faum 60,000 Mann zähle, von denen wiederum bei⸗ 


— 


fäufig die Hälfte unter Kommando des Generals Geismar 
nad der Meinen Wallachei verlegt wurde, Graf Langıron, 
der ſich fortwährend zu Buchareſt befindet, foll ſich unwohl 
fühlen, und daher vor der Hand verhindert fein, feine Heife 
nad Jafly anzutreten, um dad Kommando der fämmtlichen 
von der Donau zurüdgezogenen ruſſiſchen Truppen zu über: 

n, 
un” Buchareft ift gegentwärtig die Aufmerffamteit beſon ders 
auf zwei an den Grafen Zangeron abgeordnete fervifche Depu⸗ 
tirte gerichtet, deren Anweſenheit zu allerlei Geruchten und 
Muthmafungen für die Zukunft Anlaß gibt. Der neu ernannte 
Groffhagmeifier hat von dem Brafen Pahlen Auftrag erhalten, 
für die Werproviantirung des vor Zurnul liegenden ruffifden 
Korps, fo wie für Errichtung eines Kordons in jener Gegend 
Sorge zu tragen, Zwei in Buchareft wohnende öfterreichifche 
Merzte haben die Behauptung aufgeftelt, daß die feit längerer 
Seit in diefen Gegenden hertſchende anftedende Krankheit nicht 
die orientalifche Pıft fei, und einer derfelben fol, wie man 
dort wiſſen will, der Megierung feldft eine weitläufige ſchriſt⸗ 
Liche Abhandlung fiber diefen Gegenſtand überreicht habenz nichts 
befloweniger ift die Krankheit faft in allen Spitäfern und beiden 
meiften Regimentern, ja ſelbſt in mehrern Difteiften der Wal: 
lachei verbreitet, und rafft Hunderte von Menſchen weg. 

Die Beitung von Eorfu vom 13. Des. meldet, dal Sa⸗ 
fona, nadhdem «6 eine Zeitlang von 2000 Griechen unter 
dem befannten Baffo blofirt gewefen, am 3. gedahten Monats 
von den Zürfen geräumt worden ſel. — Die Corfar Zeitung 
fpricht auch von Gefechten, welde zwiſchen den Griechen und 
Zürfen in der Provinz Karpeniffi und in den Gebitgen von 
Agrafa Statt gefunden haben follen. 

Rußland 

Nachrichten aus dem innern Rußland ſprechen liberein- 
ſtimmend von dem aufferordentlichen Antheife, dem überall die 
Nation an dem gegenwärtigen Kriege nimmt; der Eifer und 
Muth der Behörden wie des Volks fommt aller Orten den 
fraftvollen Anordnungen, die zur Vorbereitung des fünftigen 
Feldzugs getroffen werden, bereitwiligit entgegen, Mus St, 
Petersburg lauten die Nachrichten eher friedlich. 

Durch Mrmecbefchl vom 418. Dez. hat der KRaifer 9 
Generalmajord zu Generallieutenantd, und 47 Obriſten zu 
Generalmajors befördert, 

Deutſchland. 

Die Frankfurter Ober⸗Poſtamts-⸗Zeitung meldet aud Am⸗ 
flerdam: man fpreche dort von einer Unleihe von 100 Mil- 
lionen, welche Rufland negogiren welle; die früher in Hols 
land gemachte Anleihe fcheine nur ein Verſuch geweien zu fein, 
um die Gefinnungen der Kapitaliften kennen zu fernen. 

Bor wenigen Tagen ift zu U. in Baiern ein mächtig 
großer Raubvogel, man fagt, es fei ein Schneidervogel, 
mit einer dünnen Leimeuthe gefangen worden. Er war in 
einen Kaufmannsladen gerathen, um fi ein Packchen Tabak 
zu kaufen; der Herr des Haufes ging eben durch den Laden 
und bemerkte, er gehe mur in den Garten, Darauf ſpe⸗ 
Bulirte der Schneider, ging hinaus, Fam aber gleich wieder 
und verlangte von dem alten Mütterchen, das allein im 
Baden war, einen Bogen Popier, „aber von dem ganz dort 
hinten und oben in ‚dee Ede, das ſehe fo fihön aus,“ 
Während diefer Zeit zieht der Mogel heimlich eine ſchmale, 
mit Bogelleim befieichene Zeifte hervor und ſchiedt fie behend 
in den Zadentifh, und dann eben fo ſchnell, reich mit Geld 


behangen, in den weiten Ermel zurid, Unglüdlicherweile 
hatte der eingetretene Sohn den Vogelfang geſehen, packte 
den Raubvogel an, zupfte ihm die Federn aus, und fand 
bald die mir Geld behangene Fangruthe und ein Töpfchen 
mit WBogelleim, Die Polizei hat den Wogel einftweilen in 
ihr Naturalienkabinet, wo ſchon andere feltene Exemplare 
von Balgenrögeln aufbewahrt werden, geſteckt, und ſich im 


A— g in S—n, wo der Schneidervogel herſtammen will, 


nöher nady der Race erfundigt. Liebhaber, beſonders aber 
Kaufleute, werden einftweilen auf diefe befondere Speties 
von Bögeln aufmirffam gemacht. 

Portugal, 

Aus Liffabon wird vom 17. Dez. gefihrieben: Seit 
einigen Tagen ermeucrt ſich das fonderbare Gerücht von dem 
bereitö erfolgten Tode Don Migueld. — Es werden insgeheim 
in großer Menge Proflamationen on die Portugiefen vers 
breitet, und an die Mauern geheftet, worin man fie aufs 
fordert, da6 Joch Don Miguels abzuſchütteln. Faſt ale 
Soldaten haben ein Eremplar. Diefe Maßregel ſcheint nicht 
ohne Wirkung gewefen zu fein, und es fpricht ſich im Gans 
zen bei den Truppen eine Neigung für die Donna Maria 
aus. Man fagt fogar, daß einige bedeutende Apoflofifche 
fib den Konfitutionelen in dieſer Neigung nähern, und 
ſich wahrſcheinlich dadurch Verzelhung für ihre frühern Schritte 
zu erwerben hoffen, 

Nordb:Amerifa 


Die und zugefommmenen neueflen norbamerifanifchen 
Blätter (vom 16. Nov, bis 1. Dez.) find fortdauernd größe 
tentpeild mit Nachrichten und Betrachtungen über die Präs 
ſidenten · Wahl und über den Zoll⸗Tarif angefüllt; in erfterer 
Hinſicht äuffern fi die genannten Beitungen fehr ungünftig 
in Bezug auf ®eneral Jackſon, indem fie in mehr oder 
minder lebhafter Weiſe ihre Beforgniffe hinſichtlich diefer Wahl 
und ihe Bedauern über den Abgang des Präfidenten Adams 
vom Gtantöruder audfprehen. Wir theilen aus dieſen (theild 
vor, theild nach der Präfidentenwahl erfchienenen) Blättern 
nachftehende Auszüge mit: 

„Der große Kampf (beift ed im Eharleftlon- Patriot) 
iſt nädftend vorüber. Alle werden nun bald von der «ms 
wartungsvollen Angſt, in der fir geſchwebt haben, Hefreit 
werden. Mod eine Woche, und die fenrigien Hoffnungen 
mehrerer Kandidaten werden aufgelöfet und verdampft fein, 
und die unruhige Furcht Vieler wird nur zu fehe in Er—⸗ 
füllung gehen. Die änefilihen Bewegungen und forgfältigen 
Nachfragen werden ein Ende haben, und eben fo die truge⸗ 
rifhen Berechnungen und verworrenen Hoffnungen, welche 
dieſer Kampf erzeugt bat. Mir wimſchen, daß eben fo alle 
Erinnerung an denfelben verfiürbe, fo wie jedes Andenken 
on die Bitterfeit, welche ihn begleitet hat. Es wird jeht 
die Pflicht der Weifen des Staatd, gemeinfam zu berathen, 
wie der Schade, weldhen unfer National: Eharafter durch den 
Streit gelitten hat, wieder gut zu machen if, und ganz be 
fonderd ziemt es fi für das hohe Amt der an der Spike 
der Werwaltung Stehenden, fi vor dem Schimpf zu retten, 
weldyen dieſer Streit ihnen, wo die Geſchichte und der Mer 
lauf besfelben befannt wird, zuziehen muß. Es iſt die 
heilige Pflicht der amerifanifhen Gtaatdmänner, das Uebel 
bi zu feiner Quelle zu verfolgen, und den Mängeln der 
Koufitution abzubelfen,, wo fie mit den Abſichten ihrer Schö— 
pfer nicht im Einklang iſt.“ 
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„Es if nicht länger zweifelhaft,“ fagt der Marplander, 
„wer zum Präfidenten der vereinigten Staaten erwählt ift, 
Das Wolf Hat ſich für den General Jackſon erklärt, an die 
Freunde der jegigen Regierung müffen durch ihre patriotiſchen 
Handlungen und ihre Folgfamfeit gegen die großen und leis 
tenden Intereffen ded Landes beweifen, daß fie für Tha⸗ 
ten, nicht für Menſchen gefteitten Haben. In fo weit uns 
fere eigenen Wünfche und Meinungen auf die Handlungen 
Derer, mit welchen gemeinfam zu handeln unfer Stolz ges 
weſen ift, Einfluß Haben fünnen, erflären wir ohne Bedens 
fen, daß fie frei und offen zur Befeſtigung jeder Regierungs⸗ 
maßregel des Generals Jackſon geäuffert werden follen, welche 
wir unterftüßt haben würden, wenn die Wahl auf Hrn, Adams 
g fallen wäre. Wir haben, von Vaterlandsliebe geleitet, die 
Mirdererwählung Hrn. Adams mit aller der Kraft , weldye unfere 
geringen Fähigkeiten und ein ehrenvoller Eifer uns gewähren 
fonnten,, zu unterflügen gefuht. In Hrn. Adams fehen wir 
den Freund und Beförderer aller Werbefferungen im Annern 
des Landes, und den eifrigen Beſchützer der inländifhen Manus 
fakturen. In ihm fehen wir einen finntnifreichen Staatsmann, 
einen außgebildeten Gelehrten und einen Patrioten von under 
zweifelter Vatetlandsliebe. In feinem Kabinet fehen wir for 
weht in geifliger wie ia politifcher Hinficht die erfien Dränner der 
Nation, und er verfolgt mit ihnen die Mafregeln, weldye nicht 
nur den individuelen,, fondern den gemeinjamen Intereſſen 
dei Landes dienen. Sie breitin den Schild ihres Schutzes Über 
die Indufirie der amerifanifchhen Mechaniker, Künftler, Manu— 
fafturiften, fie bieten der Regierung die Mittel dar, die Wers 
bndung zwiſchen den entlegenſten Theilen unferd Landes auf 
dir dauerndfte Weiſe zu begründen, Jene Mafregeln find «6 
ferner, durch welche mit einer, in den finanziellen Operationen 
fowopf dieſes wie jedes andern Landes, unbelannten Schnellig⸗ 
feit die Staatsſchuld abgetragen wird, j 

Ein anderes Blatt (the Phenix-Gazette) fagt: „Jackſon 
folte das Heilmittel fir alle Uebel fein, die Panacce für alle 
Reiden der Nation? Alles follte ſich unter feiner Verwaltung 
ruhig und im Einflange geflalten? Sehr wohl, wir wollen 
die Sache einmal etwas näher betrachten, Die in Hinſicht auf 
den Zarif befichende Politik darf er nicht länger beibehalten, 


weil die ſüdlichen Staaten ihn ausdrüflih nur aus dem Grunde _ 


unterflügen , damit er da6 „amerifanifhe Syſtem“ aufhebe. 
Gegen den Tarif darf er micht fein, weil New: Dorf, Pen= 
folvanien,, Ohlo und Kentudi für ihn als den Verfechter des ein= 
heimiſchen Gewerbfleißes geſtimmt haben, Seinen Freunden 
darf er feine Aemter ertheilen, denn Harr Adams Hat dafür, dafl 
er es that, über ale Maßen feiden müffen. Mit Brafllien 
kann ee nicht Frieden haften, indem feine Freunde fi in ben 
Aetzten zwei Jahren ſeht lebhaft gegen Hrn. Adams ausgeſprochen 
haben, weil diefer nit gegen Don Pedro zu Felde geyogen 
war. Verbeſſerungen im Innern darf er nicht machen, weil die 
füdlichen Staaten Mafiregeln diefer Art für „Keßerei‘ erflären: 
Geſandte darf er nicht anflellen, wenn ihm fein Leben lieb if; 
denn er weiß, was man über den Tod des allgemein bedauers 
ten Heren King fpricht. Mit einem Wort, wenn er folgerecht 
handeln will, fo darf er nicht tum, was er thun müßte; 
denn er ſelbſt, fo wie feine Freunde, haben Heren Adams über 
Alles MWorwürfe gemacht, was er gelban hat. Die gefegneten 
Beiten follen wir noch erſt fehen! Der Himmel ſchenke und 
eine glückliche Entbindung !* 





Nachrichten für Fabrifanten, Handwerker und Künſtler, 
zur vortheilbaften Benutzung. s 
(Fortfeßung.) 


Verfahren, den Gpps und Alabafter auf eine folche Ark zu bärten 
und dem Marmor ähnlich zu machen, daß diefe Maferien für 
bie Bildhauerei und Lithographie brauchbar werden; von Sen. 
Tiffot jun. zu Paris. 

Man nimmt einen aus dem Steinbruch fommenden Gyps— 
block, gibt ihm die belichige Form mit der Säge, dem Meifs 
fel, auf der Drebbanf oder andere Art, und läßt ihn 24 
Stunden in einem Ofen trodnen , der auch dazu dient, ihn 
zu brennen. 

Hat das fo bereitete Stück nur die Die von 18 Linien, 
fo bringt man es 3 Stunden in einen Ofen, der auf den er— 
forderlihen Grad geheizt ift, um Brod darin zu baden. 
IR es ftärfer, fo laͤßt man «6 längere Zeit im Ofen, je nah 
feiner Dicke, und zieht cd mit Worficht heraus, um es cr 
falten zu laſſen. Iſt es erkaltet, fo taucht man cd 30 Se 
funden in Flußwaſſer, fegt 6 einige Sekunden der Luft auß, 
und taudıt es wiederum 1 cder 2 Minuten in Waffer, nad) 
feiner Dicke. Das fo bereitite Stück wird dir Luft ausgefegt, 
worin es nach 3 oder 4 Tagen die Härte und Dichtigkeit 
ded Marmors anniatmt. Hierauf nimmt es die Politur an, 
und wenn es gefärbt werden fol, muß dies eine Stunde nad) 
dem zweiten Eintauchen in Waller geftenen. Die Pflanzens 
farben dringen am meilten in diefe Art Steine ein. 

Die Politur muß immer die lchte Arbeit fein, welcher 
man dieſe .Steine ausfeht. Sie wird auf die gewöhnliche 
Meife gegeben, aber es geſchieht leichter. 

Die Arbeit, den Mlabafter hart und marmorartig zu 
machen, iſt diefelbe , wie beim Gyps. Um die Arbeit des 
Kunſtlers zu erleichtern, bringt man die Bildhauerardeit in 
den Ofen, wenn man fie vorher aus dem Groben gearbeitet 
hat. Sie läßt fih dann Trichter handhaben. Das vollendete 
und vorher gebackene Stüf Alabaſter wird dann singetaucht, 
wie von dem Gyps gefagt worden. 

Breuzliche Dolsfäure, 

- Derfelben bedient fidy ein Gerber in Ungarn mit großem 
Erfolg, um Häute vor Fäulniß zu bewahren, oder wenn fie 
ſchon davon ergriffen find, wieder herzufiellen, Sie follen, 
wenn man die Säure, welche fie gierig abforbiren, mit seiner 
Bürfle aufträgt, dadurd in Feiner Art leiden. 

Wie viel Nägel ein geſchickter Nagelihmied in einer Woche ohne 

: Mafchine fertigen kann. 


Hr. Jak. Leighton, Nagelfchmicd bei Hrn, Thomas 
GSillies, Eifenhändler zu Stiitling, wettete neulich in feinem 
54. Jahre, daß er im zwei Wochen 17,030 Doppel: Bretter 
nägel fertigen fünne, wovon 1000 bis 1200 Stüde 20 
Pfund wiegen. Er gewann die Wette noch vor der Zeit; denn 
ee arbeirete im der zweien Woche weit leichter, als in der 
erfien. Dich iſt gewöhnlich die Arbeit, die man auf drei fleifige 
Nagelſchmiede in diefer Zeit rechnen fann. Wenn man nur 25 
Streiche des zwei Pfund fhweren Hammers auf einen Nagel 
rechnet, fo mußten während bdiefer Zeit 425,750 Streiche mit 
dem Hammer geführt werden, Leigh on mußte dabei fein Feuer 
und fein ®ebläfe felbft beforgen und wenigftend 42,836 Mal 
vom Feuer zum Ambos hin» und hergeben. Geine gewöhne 
liche Arbeit ift 770 Nägel des Tagıd, dad Tagewerf zu 12 
Stunden, 





— Der Nachlaͤnfer 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 


Ned. 3. Den t7. Jan. 1829. 





Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Weber die Löfung der jepigen Berwidelungen 
im Drient, 


Vorerinnerung. Bir legen hiemit unfern Leſern einen 
Artikel über die ſchwierigſte Frage der neueren Politif vor, 
den wir der allgemeinfien Aufmerkſamkeit und der forgfältigtten 
Erwägung würdig halten. Er ift in framgölfcher Sprache 
von der Hand «ind Mannes gefommen, dem Einfiht und 
erfolgreihe Theilnahme an der wichtigften europäiſchen Ange⸗ 
legenheit des letzten Jahrzehnts, eben fo wie der Edelmuth und 
die Menfhpenfreundlichkeit feiner über alles Leb erhabenen &e= 
finnung einen europäifhen Namen erworben haben. Schon 
ein Blid in den Yuflag wird lehren, daß die politifche Weishett 
und Ueberzeuglichkeit, mit welcher er über den großen Gegen⸗ 
fand Handelt, der Wichtigkeit desſelben und der ängftlichen 
Sorge würdig if, mit welcher Europa feiner nähften Zufunft 
und der Löfung der Ungemitter entgegenblidt, die ſich verder⸗ 
Benfchwer über den Höuptern feiner Völker in furchtbaret Siille 
Aufammenzichen. 

„Ein ale andern beherrſchender Gedonke muß jeht alle 
Kabinete befchäftigen , den Frieden unter den großen Mächten 
zu erhalten und dad Morgenland zu beruhigen, Da alle diplo⸗ 
matifhen Schritte, welche man bei der Pforte gerhan hat, in 
dem für Mahmud und fein Reich am meiften Fritifdyen Augen« 
blicke geſcheitert find, fo muß man annehn;u, daß jerf, wo 
bie Bigebenpeiten zu feinen ®unften ſich geändert haben, fein 
wilder Troh mehr denn jemals die Worfhläge der europäifsen 
Kabinete von fi flöfen wird. Diefe Weigtrung angenommen, 
muß man die Mittel fuchen, einer fo bedrängten Lage zu ent: 
geben. Bolgended find die verfhicdenen Wege, welde die 
Mächte einſchlagen könnten. 4) Bor der Pforte ſich beugen, 
erg def man cinen unflugen Krieg unternommen , gt 

en, daf man Unrecht gethan hat, den Vertrag vom 6. Yuli 
zu unterzeichnen , und ®riechenland feinem Schickſale überlaſſen. 
Die Ehre von Rußland, die der drei verrinigten Mächte und 
die Menſchlichteit ſtoßen in ‚gleicher Weiſe eine fo ſchmachvolle 
Ausgleichung zurüd. 2) England, Frankreich und Defttrreich 
können Zuſchauer bei dem Kampfe bleiben, welcher im Frühjahr 
von Neuem beginnen wird, und dem fünftigen Wechiel der 
Begebenpeiten feinen Lauf laffen. Dennoch muß Frankreich 
fortfahren , Bid zum Ausgange des Kampfes zwifchen den friegs 
führenden Machten Griechenland befegt zu halten. Diefe Partie 
bedroßt Europa mit geoßen Gefahren, IA Rupland ſiegreich, 
bat es dann nicht das Recht der Eroberung, und Fann der 
Erfolg bes Krieg nit diefer fein, daß das ottomannifche Reich 
zum Bortheile von Rußland über den Haufen geftürgt wird 7 


3) Be Machte von Europa konnen ſich mit der Pforte gegen- 





Ruflard vereinigen. Dieſe Partie fünnte warn nur ergreifen, 
wenn ed ſich geweigert Hätte, zuunterhondeln; aber es hat im 
GegentHeile nie aufgehört, auch in den für feine Waffen rors 
tHeilpafteften Augenblicen den Frieden anzubieten. 4) Alle 
Mächte von Europa fünnen ih an Rußland anſchlitſſen, ums 
die Pforte zum Frieden zu nörhigen, Wereinigen fie ihre Heere 
und ihre Flotten, jo ift offenbar, daf der Eultan gezwungen 
fein wird, fi zu fügen. Hätte man diefe fraftvolle Maßregel 
glei beim Wertrage vom 6 Juli genommen, jo wäre fein 
Zweifel, daß fie den Krieg zwiſchen der Pforte und Rufland 
adgewendet , Fein Bweifel, daß damals die Partei des Friedens 
in Konfantinopel den Sultan Mohmud gezwungen hätte, den 
Berteag anzuerfennen, Jetzt, wo der Krieg begonnen hat, bes 
flieht zu viel Eiferſucht gegen Rußland, zu viel Mifırauem 
gegen feine fünftigen Anfihläge, England und Deſterreich vor 
allen möchten zu einem Kriene die Hand nicht bieten , deffen 
Erfolge fie ſammtlich als zum Vortheile Rußlonds erachten wer 
den. 5) Die großen Mächte konnen ſich zu Vermittlerinnen mit 
bewaffneter Hand machen, alle Mäcıte des zweiten Ranges in 
ihre Verbindung hineinziehen und erflären: „Wir wollen Alle 
ben Frieden. Der Buftond von Europa, die Sicherheit unferee 
Throne, das Glick unferer Wölfer, die Bivilifation fordern im 
gleicher Weife, daß das Blutvergieflen auſhöre. Wir bieten unfere 
Bermittelung den friegführenden Möchten en, und unfere Feindin 
wird diejenige , welche fie verwirft.“ Bei einer folden Sprache 
würde der Krieg wahrfcheinlich beendigt , oder, wenn er es nicht 
würde, könnte die Macht, welche fId weigerte, den Folgen 
nicht widerfiehen. Da ed ben europäifden Möchten darauf 
anfommt, aus diefem Zuſtande der Ungewißheit und der wach: 
fenden Krifiß hervorzugehen, fo erfheint die Wermittelung von 
allen Partien die gerechtefle wie die am meiften yufagende. 
Diefe rechtmäßige und nachdrucſame Wereinbarung aller Kar 
binete wird zum Bwede haben , daß ottomannifche Reich in feiner 
Gamheit zu erhalten, wenn Mahmud ſich Herbeiläft,, zu uns 
terhandeln z treibt jedoch ihm ſtin wilder Charakter, diefen Vor⸗ 
ſchlag zu verwerfen, dann +1 «3 Beit, daß die Mächte jene 
unermeßliche Frage in dad Auge fafen: „wad wird man 
mit dem Reiche der Türken anfangen, wenn die Blinde Energie 
ihres Yäuptlings und nöthigt, le aus Eurepa hinaus zu trei⸗ 
ben 2% Hier eröffnet fih ein unüberfehbares Feld ber Anmah: 
men, Sricchiſches Reich, Zwiſchenteich, zerſtückeltes Reich, 
neue honfeatifdye Städte, Theilung der türkiſchen Befigungen 
u. ſ. w. Wie peinfich auch eine neue Anordnung ſolcher 
Art fein mag, es gibt fein Kabinet, welches nicht im Voraus 
daran gedacht hätte, Fruh oder fpät wird dieſes Ereignif 
eintreten, und aufgeben muß man den ®fauben an die ver: 
alteten Zdsen, daß das Dafein eines ottomannifchen Reiches 
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für dad Gleichgewicht von Europe nöthig fei. Es war bes 
quem für die Mächte, ein fichen gebliebenes Reich zu haben, 
welches Niemandem läflig war; aber diefer Zuftand der Dinge 
war nicht von Dauer, Selbſt wenn die Türkei blieb, wie 
fie war, wäre die Binilifation dort eingedrungen, und hätte 
deren ganzen politiihen Beſtand umgewandelt, Frankreich 
ſcheint durch fein eben fo edelmüthiges ald vorſichtiges Bes 
tragen. in der Endigung dieſes politiſchen Drama's zur erflen 
Rolle berufen zu fein, Seine Mitwirfung zum Vertrage 
vom 6. Juli gehört allein der Menſchlichkeit, «6 bat feinen 
ehtimen Vorbehalt gehabt, Es Hat gegen Rußland weder 
Seindfetigteit noch Mißtrauen gezeigt. Sein Edelmuth Hätte 
es getrieben, den Griechen mit größerer Raſchheit eine voll- 
fiändige Unabhängigfeit zu gewähren, aber dad Werlangen, 
mit England die volllommenfte Ucbereinftimmung zu bewah— 
ren, bat diefe mohlthätige Bewegung zurüfgehalten, und 
der Zug nad; Attifa ift verfhoben werden. Indem Frank⸗ 
reich ſich mit fo vieler Maßigung betrug, mußte nothwendig 
dad Vertrauen von England, Rufland und Defterreich ihm 
Bleiben. Es bilder dadurch dad mächtige Gegengewicht 
zwiſchen den Kabinetten, welche ſich entzweien fünnten. Seine 
Maßigung wird den Krieg verhindern, denn es hat bie 
Ucherzeugung,, dad Uebergewicht derjenigen Partei zu geben, 
zu welche es ſich fhlagen wird, Mir fünnen nicht umpin, 
mit folgenden Betrachtungen zu endigen. Wäre es den 
chriſtl chen Mächten zuträglich, die Türken aus ihrer Apathie 
zu ziehen ? iſt es ihnen jegt zuträglich, fie zu unterflügen bei 
dem Werfuhe, Zucht und Ordnung einzuführen, bei ihnen 
alle Früchte unferer kriegeriſchen Bildung einzuführen, fie 
zum Widerhande aufzureizen, und ihnen dazu die Mittel 
zu liefern? Hat das chriſtliche Europa vergeffen, daf die 
Mufelmänner vor den ZThoren von Wien gemwefen find? 
Hat es vergeffen, daß die Religion Mahomedd Haf und 
Verachtung den Ehriften gebietet,, daß fie die Knechtſchaft 
und alle ſchmachvollen ermiedrigenden folgen derfelben ges 
flattet ? Könnte man wünſchen, daß die Tütken mit ihrem 
zeligiöfen Fanatismus die Gefhidlichfeit der militärifchen 
Taktik vereinigten, und dadurch die Ruſſen beflegten ; würden 
die hrifflichen Mächte nicht dereinft beflagen, daß fie nicht 
alle aufridtig zue Befreiung von Griechenland mitgewirkt 
baden; würden fie nicht alle halben Mofregeln beklagen, 
die man genommen, und alle unzeitigen Schonungen, melde 
den Uebermuth der Zürfen vermehrt, und die gegenwärtige 
Kriſis Herbeigeführt haben? Man vergeffe doch nicmals, 
daß man gegemüber den Zürfen handeln, nicht unter- 
bandeln muß, Drohungen wie Bitten der Diplomatie find 
ohne Wirfung, und dienen allein diejenigen zu erniedrigen, 
die auf Unterhandlungen eingehen. Alle chriftlichen Kabinete, 
ohne Ausnahme, find ald Feinde der Türken amgefes 
ben, Mahmud fann ſich mit England und Defterreidy ver: 
fiehen, aber er wird beiden Mächten in gleihem Grade 
mißteauen, Für ale Zürfen, wir wiederholen es, find 
Ebriften und Feinde gleihbedeutende Worte. Die ger 
beimen Wege, welche die Diplomatie auch heute no 
nidft in Konftantinopel einzufhlagen aufgibt, vermehren 
nur die Beratung, weldye man dort gegen die Ehriften 
empfindet, und daher fommt es denn au, daß die Mur 
felmänner. aller Orten der Ehriften fpotten. Algier, 
weit entfernt ſich zu unterwerfen , fest feine Räubereien fort; 
Zanger bedropt den englifchen Konful, Man ficht, wohin 
bie Schonungen und die [halben Mafregeln ‚gefäprt haben; 


Die Furcht, weldhe man vor dem Entſchluſſe zu fühlen fcheint, 
die Unabhängigkeit von Griechenland zu erflären, mit den 
defreiten Landſchaften das klaſſiſche Gebiet von Attika, 
Athen und den rauchenden Trümmern von Miſſolunghi zu 
vereinigen, beweifet dem Sultan Mahmud, daf man zittert 
ihn zu reizen. Go glaubt man zum Frieden zu gelans 
gen. Welcher handgreiflige Irrthum! Alles Mögliche thut 
m.n, um den Gtoly des Sultans zu fieigeen, damit aber 
feinen Widerftand! * 


Auslaͤndiſche Rachrichten. 
Frankreich. 

Folgendes iſt die wichtige Erflärung der drei Mächte, 
welche Hr. Jaubert nach Konſtantinopel drachte, um die Bei— 
fliamung der Pforte zu deſſen Inhalte zu bewirken: „Ers 
klärung. Die Erflärung vom verfloifenen 41. Auguſt, die 
dem Reis: Effindi durh Ge. Erc. den Gefandten der Nies 
derlande im Namen Frankteichs, Großbritanniens und Nur 
lands, zugeftellt ward, gab der Pforte den Beweggrund und 
den Zweck der Expedition nach Morea zu erkennen. Das 
unmittelbare Refultat,, dad die drei Mächte durch dieſe Erpe— 
dition zu erreichen fich vorgefegt hatten, ward glücklich erreicht, 
Der Abzug Ibrahim Paſcha's und die Räumung ber Feſtun⸗ 
gen durch die türfifcd äguptifchen Truppen haben der Mer: 
gieffung des Menſchenbluts in Moren ein Biel gefekt, und 
diefem Lande wieder Ruhe gegeben. Das Werk der Mächte 
würde aber unvollfiändig fein, wenn durch die A: fahrt ihrer 
Teuppen die Einwohner von Morea neuen Einfällen ausge 
fegt wären; fie find es ihrer Würde fchuldig, diefelben dar 
für zu ſchühen. Im dieſer Abſicht erflärten die drei Höfe, in 
dem Augenblide, wo die verbündeten Streitkräfte fich anfhiden, 
fih aus Morea zurüdzuzichen, nadydem fie ihre friedliche Sen« 
dung dafeldft vollbracht Haben, der hoben Pforte, daf bis zu 
der Zeit, wo eine definitive Webereinfunft durch gemeinfchafts 
liche Zuſtimmung mit ihnen das Schickſal der Provinzen ge 
ordnet Haben wird, welche die Allianz militärifch hat befegen 
loffen, fie Morea und die cyfladifchen Infeln um 
ter idee peoviforifhe Garantie fielen, und aus dies 
fem Grunde den Eintritt irgend einer Militärmadht im dieſes 
Land ald einen Angriff gegen fie ſelbſt betrachten würden, 
Indem fie diefe Entichlieffung zur Kenntniß der hohen Pforte. 
beingen, erfennen Frankreich, Großbeitannten und Rußland 
mit Vergnügen den Geift der Weisheit an, mit welchem dies 
felbe vermieden hat, dab Ungemach des Kriegs in Morca ohne 
Nuten zu verlängern. Sie hoffen, daß die hohe Pforte, von 
demfelben Geifke geleitet, fi von dem Wunſche befeelt fühlen 
werde, endlih den Fragen ein Ziel zu fegen, die feit adır 
Jahren ganz Europa in einem Zuſtande der Unruhe und 
Spannung erhalten, und dag Sie fidy mit den drei Höfen 
in einer völig freundſchaftlichen und wohlwollenden Unter 
handlung -über das Schickſſal und die endliche Pacififation 
Griechenlands verftändigen werde. London, den 16. Nov. 
41328, Uuterz.: Aberdeen, Polignac, Lieven, * 

Der Moniteur meldet; „Der fo angenehme, fo chrenvolle 
Auftrag, den Se. Maj. den HH. von Gt, Leger und Bros 
anvertraut haben, ift erfüllt. Künf» bis ſechſshundert Gries 
den, bie in der Sklaverei ſchmachteten, find von ihnen, 
theils zu Alexandria, theild zu Cairo, befeeit worden, 

Der König hat dem Miniftier, Grofen de la Ferronays, 
dus Urlaub von 3 Monaten zu Wiederherſtellung feiner 
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Geſundheit bewilligt, und indeſſen dem Yufligminifter das 
Porteſeuille der auswärtigen Angelegenheiten übergeben ; daf 
biefee wichtige Poften fomit proviforifch verfehen wird, und 

e im gegenwärtigen Reitpunfte, wo ein Minifict von 

harafter und Fähigkeit nöthig fei, wird im Eonftitutionnel 
bitter getadelt, 
Türfei, 

Aus Ancona vom 26. Dez. wird berichtet: Mir erhalten 
taglich mehr die Uebergeugung , daß eine Ausgleichung der 
Kabinete von London und Parid mit der Pforte eingeleitet iſt, 
und vielleicht im kurzer Zeit die Angelegenheiten Griechenlands 
geordnet fein werden. Man verfichert, daß der Pforte alle 
Erleichterungen angeboten ‚wurden, um fid) verfländigen zu 
Fonnen, und daf den Hp. Stratford:Canning und Builleminof 
der Weg zu Unterhandlungen, und zur Rüdfehe nach Konz 
ftantinopel geöffnet werden fol. Kuriere, melde von London 
und Paris nach Poros eilten, ſollen den Botſchaftern die 
wichtigſten Inftruftionen überbtacht haben, auch ſollen den 
Admiralen, fo wie dem Zord + Oberfommiffär zu Corfu, neue 
Werhaltungsbefehle zugefommen, und ihnen dringend empfohlen 
worden fein, alles zu vermeiden, was der Pforte Grund zur 
Klage geben fünnte, 

Die drei Botfhafter find dem Vernehmen nad von Poros 
nad) Neapel abaefegelt, wo fir einige Monate verweilen, und 
olddann mirder nad) Griechenland zurückkehren werden. Man 
fpricht von einer nordamerifanifhen Esfadre, die im Frühjahr 
im Archipel erfcheinen foll, und verbindet damit allerlei politiz 
fche Kombinationen, Daß die Nordamerifaner ihren Handel 
im Archipel zu verbreiten und zu befefligen wiünfdhen, ſcheint ges 
wif, und daß fie mit der Pforte darüber Unterhandlungen an- 
geknüpft haben, ohne von der griechiſchen Reg ierung Notiz 
zu nehmen, Pann für die Griechen nicht erfreulich erfcheinen. — 


Die Dlofade der Dardanellen Dat, nah den letzten Schiffer‘ 


nachtichten, nun wirflidy begonnen, 

Aus Konftentinopel wird vom 18. Dez. Folgendes gemeldet: 
Durch den Zod des beim Sultan in hoher Gunft geflans 
denen Hußny Bey glaubt die friedliebende Partei eines ihrer 
Hauptwiderfacher entledigt zu fein; allein ſchwerlich bringt er 
eine Sinnesänderung hervor, Alle feit der Abfegung des Ichten 
Großwefflerd erfolgten Ernennüngen, gaben eine friegerifche 


Tendenz , und laffen wenig Hoffnung, daß ſich die Pforte zu‘ 


Konzeffionen oder Friedensunterhandlungen, die dem Divan 
nicht ehrenvoll dinfen , verſtehen werde. Unterbdeffen verſäu⸗ 
men die Unzufriedenen nicht, alle erdenklichen nachtheiligen 
Gerichte über den Stand der Dinge zu verbreiten. So fircuten 
te aus, Huſſein Paſcha fei verfhwunden, allein beffer Unter: 
richtete wußten,, daß ee nach Silifteia aufgebrochen fei. Andere 
nicht minder ungünftige Gerüchte verdrängten eins das andere. 
Andeffen feheint es gegründet, daß der Sroßweſſter durch die 
MWinterwitterung von allen Operationen abgehalten wird, und 
Daß in feinem Lager bei Aldos ebenfalls ein Typhus außger 
brochen ift, welcher viele Opfer Hinrafft, Much bemerft man, 
Ddof Afiaten auf Umwegen bei der Hauptfladt vorbeifommen , 
and nah den.aflatifchen Ufern zurlickkehren. Vermuthlich 
waren dieſe Erſcheinungen nicht ohne Einfluß auf die geſtei⸗ 
gerten friegerifhen Mafregeln, die der neulich erwähnte Ferman 
anordnet, — Immer find die Unterhandlungen liber Sriechen⸗ 
Land der Hauptgegenfland der hiefigen Diplomatie, und fü 
alle Mittheilungen an die Pforte haben darauf Bezug. So 
wenig diefe fih nun dazu verfichen will, den Anſichten der 
Mächte beizutreten , fo hat fie doch ein Syſtem angenommen, 


dad, ohne Zugeftändniffe zu machen, die freundfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffe mit Allen aufrecht zu erhalten verfpricht, fo lange man 
nit ſelbſt mit ihe brechen, und wie Rußland ihr den Krieg 
erflären will. Europa hat Gelegenheit gehabt , ſich hievon zu 
tierzengen; die feanzöfifche Erpedition nah Morea Hat eben 
fo wenig als die Schlacht bei Navarin und die Abreiſe der 
Botfchafter eine Menderung in den Gefinnungen der Pforte 
bervorgebradyt, welche trog dieſer Verfälle den Grafen 
Guilleminot und Hen. Stratford⸗Canning ald affeebitirt bei 
ſich betrachtet. Dad Muge Betragen des letztern, und bie 
unausgefeßten Bemühungen der englifhen und. franzöflfhen 
Admirale im Archipel, die Pforte zu überzeugen, wie fehe ihre 
Regierungen einen fürmlihen Bruch mit ihe zu vermeiden 
wünfgen, haben zur Befeftigung diefed Syſtems beigetragen, 
und dürften vieleicht am Ende alle Schwierigkeiten beflegen, um 
eine Werfländigung Über die griechiſche Frage herbeizuführen. 
Die Ankunft des Admirald de Nigny zu Smyrna, der, wie 
es heißt, fih auf Weranlaffung des Barons von Zuylen 
dahin begeben hat, ift im gegenwärtigen Augenblicke von 
Wichtigkeit, weil das Wertrauen, welches Hr. de Rigny bei 
feiner Regierung genießt, und dad er auch unter den ſchwie⸗ 
rigften Umftänden durd) feine Muge Befonnenheit zu rechtfer⸗ 
tigen wußte, fo wie die Achtung, die er ſich durdy eben diefe 
Handlungsmeife vom Seite der Pforte erworben hat, ihn ganz 
befonderd eignen, für die große europäifche Angelegenheit vors 
theilhaft zu wirfen, Zugleich dürfte aber auch die ruffifche Blo— 
Fade der Dardanelien den franzöfifchen Admiral veranlaft haben, 
in jenen Gemwäffern zu erfheinen, um über die Intereffen 
feiner Nation zu wachen. — Die Unterhandlungen des 
nordamerifanifhen Koaſuls Heren Offiey haben günfligen 
Fortgang, und bald wird ein für beide Theile vortheilhafter 
Handelövertrag unterzeichnet fein. Der Pafcha von Aegyp⸗ 
ten, dem man bier große adminifteative Kenntniffe zutraut, 
fol der Pforte gerathen Haben, dem nordamerifanifhen Hanz 
dei alle möglichen Erfeichterungen zu gewähren. — Bon der 
Armee hat man feine neueren Nachrichten. Einige gefangene 
ruſſiſche Offiziere und mehrere Hundert Gemeine, faft alle 
verwundet, wurden in fehr traurigem Zuftande hieher gebracht, 
wie man fagt, von Siliſtria. Sie find auf einige Infeln 
in der Nähe der Hauptfladt vertheilt worden, wo fie von 
den ersten der fränfifhen Gefandten beforgt werden. Der 
Sultan fol ſich nicht fehr gnädig gegen fie bezeigt haben; 
nur mit geoßer Mühe fonnten der öſterreichiſche Internuncius, 
der niederländifhe und dänifche Gefandte die Bewilligung 
von dem Meis-Effendi erhalten, ihmen Arptliche Hilfe zu 
ſchicken, und fie mit den nöthigften Bedürfniffen zu verfehen. — 
Der Mangel an baarem Gelde wird fehe fühlbar, und dns 
türfifhe Minifterium ift ernſtlich auf Mittel bedacht, der zus 
nehmenden Verlegenheit ein Biel zu fegen. Zu weldhen Maf- 
regeln es fihreiten wird, ift unbefannt; gewöhnliche Mittel 
find in einem Lande ohne geregelte Finanzen nicht anwend⸗ 
bar, und aufferordentliche gefährlich, da der Keim der Unzus 
friedenheit noch vorhanden it, und der alte Kaſtengeiſt der 
Sanitfcharen nicht aufhört, unf®e dem verfrhiedenften Formen‘ 
ſich zu zeigen, 
Grliedenlanb, 


Dpfilanti foQ mit feinen Truppen Salona befeht haben, — 
In Hydra ſtehen 2000 Mann unter Tombafl’d Anführung bes 
zeit, ſich nach Candia einzuſchiffen. Ein griechiſches Geſchwader 
befindet ſich in den Gewoͤſſern von Suda. — Das Augenmerk 
der Allirten ſcheint num auf Candia gerichtet zu fein, indem 
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ſich vor Suda ein zahlreiches Geſchwader gefammelt hat, durch 
deffen Andlick man vermuthlich die Tiulen zur Raumung der 
Inſel vermögen will. 
Die Nectar-Zeitung meldet: Um dem dringenden Be— 
bürfmiffe der griechiſchen Regierung an disziplinirten Truppen 
Abzuzelferr, fol nad unverbürgtem Gerüchte die Rede davon 
fein, ein Korps Gdtrlzer für ihren Dienft anzuwerben. 
— oder nach Andern ſammtliche Unterzeichner dei 
taftaıd vom 6, Juli, würden die Bürgſchaft der Kapitula⸗ 
fion und des Soldes für den Zeitraum dir erflen drei oder 
ſechs Jahre übernehmen. (Wenigſtens wäre sine folde Kapi⸗ 
tulation die der Schweizer: Nation würdigſte.) 

Am 17. Dip. hat ſich zu Eoron ein ſehr unglückliches Er 
eigniß zugsträgen, Dir Obriſt Bicomte von Lapitte hatte ſich 
dahin begeten, am bie Wetilierie dieſer Feſtung in Etand zu 
fielen , und nehm den Attilleriehauptmann Rouffeau, auf den 
er fehr viel Hielt, mit ſich. Der griechiſche Beneral Nicetad 
katte fie in dem Haufe, das er bewohnte, aufgenommen, Im 
Augendlick, wo fie ſich ſchlaſen legten, fam in dem Kamine 
des Nicetas, dem einzigen virlleicht in der ganzen Stadt, 
Feuer aus. Der Obriſt Lahilte, dee Hauptmann Rouſſtau 
und der Artillerle Regiments-Adjutant von Salle liefen in 
dieſes Bimmer ; während fie dort waren, flürgte dad Kamin 
und der Stubentboden, auf welchem «3 Aland, ein, und die 
HH. Kouffeau und Salle fielen mit hinab in den untern Stod, 
Der Obriſt Lahitte und der General Nicetas, welche im Zimmer 
waren, entkamen wie dur ein Wunder, H. Rouffcau wurde 
unter den Trümmern hercorgezogen , und gab bald darauf den 
Geiſt auf, H. von Sale erhielt bloß einige Duetfhungen. 
Der H. Hauptmann Noäfftau wird von feinen Obern und 
Kameraden fehr bedauert. 


Yyorfugal, 


Man thält fortwährend Proffamationen in Liſſabon aus; 
man weiß, daß fie von Hrn. Perreira Borges find, man 
kennt die Druckerei, aus der fie kommen. Dennoch bleibt 
die Polizei untbätig, entweder um ſich eine Partei unter 
den Ehefs der Reaktion zu machen, oder um die Innern 
Feinde der Regierung deflo beffer fennen zu lernen, und 
dann tiber fie herzufallen. — Es Heißt, Don Pedro proteflire 
felerlich gegen Alles, was die Eorted zu Bunften Don Mi: 
gueld verfügt Hätten ; er onnullire ale Maßregeln der Me: 
gitrung gegen die Chefs der Revolution von Oporto, und 
verpfichte ſich unter den felerlibften Eiden, Alles aufzuopfern, 
um eine auffallende Rache an Don Miguel zu nehmen, und 
die Merräthee, die ihn unterflügt hätten, eremplarifch zu 
züchtigen. Die Königin und die Minifter follen darüber fo 
beftürgt fein, daß fie nur noh in Madrid und in London 
Troft fucden. — Nah Briefen aus Madera ift auf dieſer 
Anfel ein Yufftand ausgebrochen, wobei der Gouverneur und 
die Behördin gemifhandelt wurden, 





Aus Bern wird gemeldet: Die Nacheichten über dad am 
4, dies verſpürte Erdbeben beflätigen ſich von allen Seiten, 
und madyen einige nähere Umftände dieſes merfwürdigen Ers 
eigniffed bekanut. So wird aud Guggisberg vom 5. dies 
geſchrieben, daß man Tags vorher, um halb eilf Uhr Mor⸗ 
gend, während dem Gottesdienffe ein dumpfes, erfchütteendes 
Kradien von Süden her, im der Richtung gegen Welten, vers 
ſpurt abe; die Wönde und dee Dachſtuhi der Kirche erdröhn⸗ 


ten, und die große Degel ſchwankte. Die Zuhörer ſaArieben 
diefe Erſchutterung dem nach ihrer Meinurg vom Kirchendach 
biruntergifallenen Schnee gu; als aber der Sottesdienſt be⸗ 
endigt war, waren fie fehr verwundert, allen Game noch 
auf dem Dache zu Sehen, In Reuſchegg umd der Umgegend 
verfpürte man dich ftarfe Erdbeben ebenfalls. Auch in Wahr 
lern, zum mämlichen Oberamte gehörig, Hatte während dem 

otteedienfte ein fee Marker Erdflop Etatt, mit gleihen Er» 
chutterungen, wie in Guggidbırg ; bei dem Pfarepauf: hörte 
man tin Getöſe, ald wenn ein ſchwerdeladener Wagen heran: 
führe; die kranke Magd flürzte vor Angſt zum Haufe hinaus, 
Ja Nieder: Muplern, Kirchhöre Zimmerwald, lag ein einunds 
neunzigjähriger Greid auf dem Rupcbette; fein Sohn bemerkte 
eine dreimalige fo fharfe Schwanfung, daß fie den Water beis 
nahe zu.Boden warf, Dad ganze Haus krachte dabei ſehr 
ſtatk. Am Schloſſe Zaupen wurde in dem gegen die Eenfe 
liegenden Theil zu gleicher Stunde, wie in Bern, ein Erbe 
flof, und zwar deutlich von Süden nad Wellen zu, verſpürt. 


— Unter dem Namen: „Kallifigenifhe Ucbungen“ ſollen 
die Frauenzimmer in England beginnen, dad Turnen zu treis 
ben. Ein Fräulein Mariane Mahon Teitet dieſe Werbung; die 
Frau Herzogin von Wellington und Lady Byron (die Wittwe 
des Dichters) haben ſich zu Proteftricen der Anſtalt erklärt ; 
und der große Wundarzt Aſtlei Cooper hat, leider! der Sache 
feinen Beifall gefihenft, Leider! fagen wir; denn ah, wie 
wird es und armen Männern gehen, wenn dieſe beitifche 
Mode auch kei uns einreift! Die wenige Beit, weldye Toie 
fette, Stikrahmen, Glad: und Porzelanmalerei, Thee⸗ 
befuche, Wergifmeinnichtleferel, Opern, Bälle u.f.w. um 
feen Damen allenfalld noch gelaffen haben, um fid) en passant 
einmal im Klche und Kinderftube umzufchen, wird dann auf 
dem Turnplatz vollends verfhminden; und wenn man gar am 
den Zufammenhang des Zurnend und der Demagogie denkt, 
welchem Eheheren muß da nicht die Haut fhauern!— 


— Am Weihnahtötage wurde den Haudgenoffen des Mer 
beitöhaufid im Kirchſpiel Lambeth in London ein Puding auf 
getragen, der einen Aufwand von 475 Pfund Mehl, 144 Pf. 
Mierenfett, 300 Pf, BRofinen, A& Pf. Zucker und 11 Maß 
Doppelbier erforderte, und nad) feiner Vollendung rin Gewicht 
von 13065 Pfund erreichte, Die Koften dieſes Ungehemrs 
der engliſchen Kochkunſt beliefen fih ouf 23 Pf. Stetl. (unge 
fähe 250 l,), und 700 bis 800 Perfonen hatten die beſchwer⸗ 
liche Mühe übernommen, den Rieſen zu verzehren. 


— Es reifet ein reicher Engländer, Yohn Furnor, blos 
deöwegen in der Welt herum, um den weißen Genffamen 
allgemein zu empfehlen, Nah der gedrudten Anweiſung, 
die er umfonft vertheilt, hilft der Gamen faſt gegen alle 
Krankheiten, Beinbrüche ausgenommen, und der Engländer 
bat bereitd über 300,000 folder Abhandlungen vertheilt. Auch 
in. Frankfurt follen mehr als taufend Menfchen bereits die 
Senffamentur brauben. Man weiß nicht recht, ift es mit 
dir Sadye Ernſt, oder iſts ein Einfall eins Engländer, der 
die Deutichen purgiren will, oder id Spekulation eines Genf 
famenhändlers, 

— De Prinz von Oranien wohnte nebft feinen Böhnen 
am 2%. Dezember ben gymmaftifchen Uebungen der Turn⸗ 
anftalt .de6 Hm. Figal in Beüffel bei, und fand darau 
ſolches Behagen, daß er dem Worſteher verfprach, ihm ouch 
feine Söhne, die jungen Prinzen, anzuvertrauen. 





Der Nachlaͤufer 


zum 


aufrichtigen und wohlerfabrnen Schweizerboten. 





Nero. 4 Den 24 Jan. 1829. 





Im Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Maran. 





Meifter Bernhard, oder der Dorfgelchrte, 
(Beſchluß.) 


„Es gibt unermeßliche Maffen von Eis gegen den Polen 
gu, und die Reifenden, wilde in den Meeren im hoben 
Morden oder Suden fihiffen , treffen oft ſchwimmende Eisberge 
an, und werden zufegt mitten in den Eisfchemeln angehalten, 
welche ihnen dad Meiterfahren verwehren. 

„Der Schnee ift dad Erzeugniß eines dichten Nebels, 
ben die Költe in eine Menge von unfichtbaren Eistheilchen vers 
wondelt, welche, wenn fie ſich vereinigen, gewöhnlich leichte, 
unregelmöfige Floden bilden, die mehr oder weniger dicht 
berabfallen und die Erde in einer mehr oder minder hohen 
Schicht bedecken. Der Nutzen ded Schnees ift, daß cr bie 
Pflanzen, die er bedeckt, vor alzugrofer Kälte verwahrt, 
Buweilen geſchieht es, beſonders wenn die Luft rubig ift, dad 
jedes Scinesflüthen die Geſtalt eines niedlichen Sternchens 
har, mie ſechs Strahlen von auſſerocdentlicher Feinheit, die 
Kleinen Federchen ädnlidı find. 

„ Dir Schnee verhärtet fich in die Länge, ober verwand:lt 
ſich durch eine große Kälte fogar in Eid, wenn er flarf zus 
femmengedrüdt if, In den Ländern, wo noch mehr Schnee 
fällt als bei uns, wie in der Schweiz und in Savoyın, gibt 
es fogar Berge, wo er nie ſchmilzt, und dabır bildet er dort 
die Gletſcher, welche ungeheure Haufen Ei find, die man 
oft im die Thäler, and felbft dis mitten in die ongebauten 
Felder herabrutſchen ſieht. Häuft fid der Sanee auf fehe 
fieilen Abhängen an, fo fommt ein Augenblick, wo er [ih 
nicht mehr helfen fann, nd dann entficht, was man in je 
nen Ländern cine Lawine nınnt, das Heißt eine Art Schnee⸗ 
ſtutz, der Alled, was er auf feinem Wege anteifft, forereißt, 
bededt oder zerfhmeitert, 

„Ich wii euch ein ondermal fagen, wie die Savoyarden 
es anfangen, um in ihren Gärten den Schnie einige Tage 
—* ſehmelzen zu machen, als es von Natur geſchehen 
würde, 

„Das in Dampf verwandelte Waffer vermittelt 
des Feuers, das man unter einem Gefaß unterhält, oder aub 
nur vermittelft der Sonnenwärme, nimmt mehr als 1700 mal 
fo viel Raum ein, ald das flüffige Waſſer; das heißt, ein Kurs 
bikfuß Waſſer giebt 1700 Kubiffuß Dampf, und wegen dies 
‚ ver großen Vermehrung ded Umfangs, fo wie wegen ber un: 
geheuern Kraft, die daraus entficht , wird der Mafferdampf 
fähig, noh viel erflaunfihere Wirfungen heroorzubringen, 
ald dir des Schießpulvers find, i 

„Bur Beit, da ich in Parid war, gab es ſchon Dampfs 
pumpen, welche dazu dienten, dad Waſſer aus der Seine in 


verfhiedene Quartiere der Stadt zu vertheilen; diefe Mafchinen 
wurden durch Dämpfe von Waſſer in Bewegung gefeht, wel⸗ 
ches man in einem großen Keffel fieden machte. Heutzutage 
aber gebraucht man diefe Kraft, welche mit Nugen die der 
fliefenden und heradfallenden Waſſer, der Pferde, alfo nas 
türlih aud) die der Menſchen erfeht, zum Zreiben von aller 
lei Mafhinen. Voriges Jahr war in den Bädern ded Mont: 
d'Or ein Engländer , der zu den andern Hirren, welche ihm 
zuhörten , fagte: man gebrauce in feinem Vaterlande den 
Dampf zum Bearbeiten des Eifend, zum Baumwollfpinnen , 
zum Weben der Zeuge, zur DVerfertigung von Backſtelnen, 
jun Zreiben von Schiffen auf Strömen und Meeren, zum 
Drufen von Zeitungen ; endlich werficheete er fogar , man 
wolle Dampflanonen und Dampfflinten verfertigen,* 


Auslandiſche Nahridten — 
- FBranfreid, 

Hr. Graf Laferronans ift nach Nizza afgereifet, um dort 
feine Gefundheit herzuftelen. An einem Schreiben aus Paris 
wird binfichtlich der fünftigen Wahl eines Dinifterd der aud« 
wärtigen Angelegenh:iten folgende intereffante Beurtheilung 
mitgetheilt: „Wir glauben, daß felbft in dem Falle, wenn 
Hr. v. Laferronnays wiederhergefleitt werden follte, er zwar 
im Intereſſe feinee Kollegen einwiligen dürfte, die Seſſton 
mit ihnen anyufangen, aber dody früher oder fpäter ſich zus 
rüdzichen wirde, Wine Mahl zwiſchen din verfäiedenen 
Kandidaten wird demnach fa unvermeidlich. Wir woilen 
unter den Kandidaten nicht ven Hrn vw. Polignac ſprechen. 
Sein politifher Einfluß ift vorüber. Er bat fih in zu viele 
kleine Hofs und Kongregationsintriguen gemifht ; aud find 
ſowohl feine Talente als fein Einfluß fo mittelmäßig, daß er 
auf feinen Eieg mehr hoffen fann, Der Poften «ined Bote 
ſchafters in London wird ihm bleiben. Als Preisbewerber wären 
aber die HH. v. Mortemart, Chateaubriand und Padauier 
anzufehen. Wir wollen nun die Eigenfhaften, die pelitifchen 
Zalente und den Einfluß diefer Männer erwägen. Hr. von 
Mortemart, kaum ein Jahr in die diplomatiſche Laufbahn 
eingetreten, gehört zu einer der hohen Adelöfemilien Frans 
reichs. Seine Anfichten find die eines gemäfigten Liberalism. 
Er war früher Orbdonnanzoffizier des Kaiferd Mapolcon, kom 
mandirt jegt die Kompagnie der Fünigl. Gorde zu Fuß und 
bat im allen dieſen Beziehungen einen gewiſſen Einfluß bei 
Hofe, Er ift ein Freund ded Hrn. Laferronnays , hat einige 
Aehnlichkelt mit deffen Karakter, und würde vielleicht auch 
einen Theil jenes parlamentariſchen Einfluffed gewinnen , den 
der lehte Minifter auf die Kammern übte, Andererſeits war 
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der Herzog von Mortemart unter dem vorigen Minifterium 
in der Pairdfammer Ehef einer Eoterie von etwa fünfzehn 
Mitgliedern , die mit der Oppofition flimmten. Er würde alfo 
auch dem Minifterium einige Stimmen mitbringen. Segen 
feine Ernennung ſprächen aber folgende Verpältniffe. Er ift 
ein noch zu junger Diplomat, um die nöthige Gewandtheit 
für dieſes wichtige Departement zu befigen; auch hat er fein 
Talent für die Tribune, und Feine Bekanntſchaft in der Des 
putirtenfammer, Weberdied kommt er gerade aus dem rufflfchen 
Hauptquartier zurück, wo er dem Kaifer Nifolaus immer 
fehe nahe war, und feine Beförderung fünnte demnach ald 
ein Sieg des zuffiihen Syſtems angefchen werden, Alle dieſe 
Rüdjichten find ſowohl für dad Kabinet, als für Hrn, von 
Drortemart felbft Steine des Anſtoßes. — Hr. von Chateau⸗ 
briand ift das fchönfte Talent und eine der glanzvollſten Ers 
fcheinungen der neuern Zeit. Er ficht in inniger Berbindung 
mit der Eoterie Agier, dir gegen zwanzig Stimmen in der 
Deputirtenfammer ausmacht. Es beficht ein wahree Bertrag 
gegenfeitiger Affefurang unter ihnen, und, wenn er nicht in 
dad Minifterium '. men follte, fo dürfte fehr leicht ein Theil 
dieſer Eoterie, trug der ihr bewilligten Anſtellungen im 
Staatsrathe und bei den Präfefturen, vom Minifterium ab» 
fallen. Der Einfiuß des Hrn, von Chateaubriand auf das 
Sournal des Debats ift befannt, und diefes Journal übt ſchon 
dadurch, daß es die Regierung, der es dienen will, nicht ans 
greift, eine große Gewalt aus. Einem Eintriste des Hrn. von 
Ehateaubriand in dad Eonfeil flehen nun aber folgende Hin» 
berniffe entgegen. Seine volle Gewandtpeit im diplomatis 
ſchen Fache ift allgemein anerfannt ; aber Hr. von Chatraus 
briand, der einen Zauber im Schreiben befigt, fpricht mit 
Schwierigkeit auf der Tribune; und der Fall :t felbft bei 
feiner furgen Berwaltung vorgelummen, daß er Antworten 
bei fehe Marken und eindringenden Einwürfi- ſchuldig lie, 
Dazu lommt, was übrigens dem Heren v. Chateaudriand 
zum Ruhme gereicht, daß er von den mittelmäßigen royalis 
Riihen Köpfen der Kammer Herzlich verabfiheut if. Sie 
willen, wie viel diefer große Schriſtſteler zum Umſturze des 
Idols beigetragen Hat, dem dieſe Herren Weihrauch fireuten, 
und died fünnen fie ihm nicht vergeben. — Was nun no 
Hrn, v. Pasquier betrifft, fo haben wie ihn in unfern Bries 
fen ald den hervorragendften politifchen Kopf der neueren Seit 
bezeichnet. Selbſt dirjenigen Journale, die am meiften Grund 
Baden, fich über ihm zu befchweren, geben ihm das Zeugnif, 
daß er das fhönfte Talent der Tribune, und der gewandtefte 
Kabinetemann fei, Hr. Pasquier Hatte ſchon früher die außs 
mwärtigen Angelegenheiten beforgt, und alle bei diefem Des 
partement angeftelten Männer von allen Stufen bezeugen 
no heute, daß er der einzige Minifter fei, der im hoͤchfien 
Grade das Zalent der Gelhäftsführung, den raſchen Blid 
für Ausfonderung der wichtigen Gegenflände zu eigener Ers 
ledigung , und zur Anweifiing der andern an die fpeyiellen 
Kopazitäten befige. Aufrder Zeibune find Hrn, Pasauier 
jene Höhern und feinen Formen eigen, die Frogen und Pers 
fonen mit jener Bartheit anzuregen wiſſen, die weder die 
Regierung noch die Gefchäfte bloßſtellt. Alle Minifter wiſſen 
dies recht gut, und würden daher dieſen Kollegen ſich audy 
borzugsmeife wünſchen. Gegen Hrn. v. Pasquier führt man 
on, daß er öfter Minifter gewefen fiel. Man häft dies für 
einen Beweggeund, ihm jegt auszufchlieffen. Warum follte 
aber Gefhäftserfahrung jept ein Grund zum Ausſchlieſſen 
fein? Dan fegt hinzu, er fei vom den Parteien nicht gelicht. 


Sollte dies bei den Royaliſten der Fall fein, deren Doktrk 
nen er in Seiten der Gefahr mit eben fo viel Wärme als 
Hingebung vertheidigt hat? Oder bei den Liberalen von Ein» 
fit, deren Intereffen er ſich angefihloffen hat, fo wie fie 
gegen dad Syſtem des Hrn. von Villele, der das Königs 
thum und Frankreich zu Grunde richtete, monarchiſch gewor« 
den find? Man fagt, Hr, Pasquier würde dem Miniſterum 
feine cigentliche neue WVerflärfung bringen, Iſt aber jene 
geiftige Ueberlegenheit eines fchönen Talents nicht ſchon hins 
teichend, mit dem wirflihen Einfluffe in der Pait skammer 
vereint, der im virfloffenen Jahre dem Minifterium die Mibm 
heit herbeifühete, und mit feinem mahrfcheinlichen Einfluffe 
auf das linfe Zentrum dere Deputirtenfammer, das in per 
fönfichen viefohen Beziehungen zu dem edeln Pair ficht 7 
Nach unferer perſonlichen Anſicht dürfte demnach, wenn Hr, 
v. Laferronnays ſich entfchieden zurückziehen müßte, Herz 
Pasquitt der einzige taugliche Mann für dad Dinifteriua 
der a.!ömärtigen Angelegenheiten fein.“ 

Man behauptet, das Portefeuille der auswärtigen Ange 
legenheiten fei indeffen dod dem Hrn. v. Mortemart angitram 
gen worden, der aber die Annahme ftandhaft verweigert habe, 
Im Miniftierium fei darüber eine wahre Beſtürzung entftanden, 
und im Conftitutionel wird deffen Buftand als höchſt kritiſch 
geſchildert. Die apofiolifche Partei, heißt es, immer auf der 
Zauer nah Beute, habe nun den Hrn. v. Polignac zu diefer 
Stelle zu berufen vorgefchlagen, Es heißt auch wirklich, daß 
derfelbe eiuberufen worden und am 22. in Paris eintreffen 
folle. Der Conflitutienel geräth darüber in folhen Harniſch, 
daß er mit folgenden Worten diefen Bericht flieht: Cost 
möge Frankreich vor neuen Stürmen retten, die eine unfinnige 
Faktion über unfere Häupter ergehen läßt, — Hr. v. Polignat 
it mehr ald Hr. v. Villele. ; 

Der König hat dadurd eine höchſt menſchenfteuddllän 
Handlung begangen , daß er zwei waere Männer, die Hrn. 
Otos und St. Leger, nad Aegypten fandte, um einige Hure 
dert Griechen aus der Sklaverei lodzufaufen, In einem Echreb 
ben aus Poros vom 14, Dez, melden diefelben dem Präfidens 
ten Grafen Eapodiftriad folgendes Nefultat ihrer Mifflen : 

„Dir König, unfer etlauchter Herr, deffen mwohlthäffge 
Hand fid überall hinſtreckt, wo Unglüdliche der Unterflügung 
Sedürfen, ſchikte und nah Wegupten, um der Freiheit und 
Ihrem Vaterlande die Griechen wieder zu geben, welche wir 
dort i:, der Sklaverei finden würden, und beren Befreiung 
und möglih wäre. ®emäß den geoßmüthigen Abſichten Er, 
Mei. ſuchten wir voryüglic die Weiber und Kinder loszu— 
faufen, Während eines Aufenthaltes von drei Monaten zu 
Kairo und Alerandria, waren wir fo glücklich, die Freihett 
von 500 Frauen und Kindern zu erbelten, Unter dieſen 
find ungefähre 200, die in Megypten bleiben wollten. Gie 
befinden fih dort bei Ehriften, haben eine geſicherte Frifteny, 
amd die Urfunde, die ihre Freiheit fonftatiet, wurde in die 
Hände des Patriarchen von Alexandrien niedergelegt , wo ſie 
diefelbe finden werden, wenn fle davon wollen Gebrauch mas 
dien. Die 200 andern find mit und zu Poros angefommen, 
und wir übergeben fie Ihren Händen, Haben Gie die Güte, 
Herr Präfident, ihnen die Mittel zu erleichtern, bald in den 
Schoos ihrer Familien zurückzukehren. 


Türfei, 


Die neueſten Nachrichten aus Konftantinopel find Nase 
24. Des, Vom Kriegsſchauplatze weiß man nichts Erpede 
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liches. Der Grofwelfie und die ganze Armee fichen zwi— 
ſchen Aidos und Schumla; fie fantonniren wegen der Strenge 
der Jahrszeit, welche bis jeht noch Feine Operationen geflats 
tete. Der Grofiweffie begibt fi von einem Korpd zum 
ondern, bat aber feine Hauptmacht noch zu Midod, Mor 
einigen Tagen hat der Sultan auch den Tahir Paſcha ind 
Bager des Weſſirs beordert, wo er bei Wiedereröffnung der 
DO peratienen ein Korpd von 12,000 Mann fommandiren fol, 
Ucheigens gehen fortwährend die dringendfien Befehle wegen 
Riüftungen in die Provinzen, vorzüglich mad, Wfien ab, 
und die Pforte wird aufs Frühjahr große Kräfte entwideln. — 
Seit ſechs Tagen ift die Sperre der Dardanellen endlich 
in volle Wirkſamkeit getreten, und es iſt ungeachtet des 
gunſtigen Sudwindes Fin einziges mit Getreide beladenes 
Schiff aus dem Archipel mehr hier eingelauſen. 

Am 12. ſegelten vier Brander und eine Korvette nad) 
den Dardanelen ab. In Hinfiht der Werproviantirung der 
Hauptſtadt ik ein unglücklicher Zufall zu ſehr ungelegener 
Stunde eingetreten: 40 mit Getreide beladene Schiffe aus 
Sinope“ find nemlich bei den legten furchtbaren Stürmen an 
bie aſtatiſche Küfte geworfen worden, und haben die Haupt: 
ſtadt nicht erreicht. Auch ein fardinifches Schiff mit Getreide 
ft im Meer von Marmora zu Grunde gegangen, 

Es verlautete, dad die Vermittlung der Mächte neuerdings, 
aber auf eine Art zur Sprache gebracht werde, die endlich 
einen glucklichen Erfolg und Beilegung aller Differenzen über 
Griechenland hoffen laſſe. Bon Herren Stratford » Cannings 
Müdffche auf feinen Pofien ift jedoch jeht weniger als frü« 
hir die Mode; es beißt fogar, er werde mit feinen Kollegen 
nah Stalien geben, und den Winter dafelbft zubringen, 
Worauf die erwähnten Hoffnungen einer nahen Ausgleichung 


und der Rückkehr der Botfchafter ſich eigentlich gründen, - 


ſcheint fomit ein Problem, dad Niemand zu füfen wagt. Die 
Beindfeligkeiten find indeffen von griechiſcher Seite nicht eins 
genelitz die Invaſion des Fürflen. Demetrius Dpfilanti, wel⸗— 
her Livadien beunruhigt, die Sr:dt Livadien eingenommen 
bat, und den Aufltand in diefer Provinz zu verbreiten fucht, 
zeugt von andern Abſichten der Bricchen und ihrer Befchliger, 
als man der Pforte glauben machen wollte. Ein ſolches Wers 
fodren ift nicht geeignet, dem Divan Bertrauen einzuflößen 
and die Unterhandlungen zu erleichtern, gefegt aud) daß bie 
feanzöfiihen Zruppen ruhig in ihren Feſtungen bleiben, 
oder fogar ſich zur Rückkehr nach Frankreich anſchicken; es 
dient vielmehr dazu, den Sultan zu reizen, und feine Leis 
denfhaften aufs Aonfferfie zu treiben. Wirklich ift die Rede 
von einem Hattifherif, der an die Paſcha's von Theſſalien, 
Albanien und Epirus erlaffen werden foll, mit dem Befehle, 
gegen Livadien aufzubrehen, und die Griechen unter Ypſt⸗ 
konti zu vertreiben. Die Blofade der Dardanellen wird von 
ben euffifhen Schiffen jeht ernftlich gehandhabt; fie weifen 
alle Schiffe mit Lebensmitteln zurück, und geftatten die freie 
Gahrt nur denen, die nicht kriegskontrebande Waaren nad 
Konflontinopel führen, Admiral Ricord, welcher die Blokade 
befehligt,, geht jedoch dabei mit großer MWorfiht und Mäft- 
gung zu Werke. 

Yus Fokſchan wird gemeldet, daß die Truppen, ſowohl 
Infanterie ald Kavallerie, welche in dortiger Gegend, ſowohl 
kn der Wollachei als in der Moldau, Winterquartiere beyos 
gen hatten, Ordre erhalten Haben, unverzüglich nach der eis 
nen Wallachei aufzubrcchen, wohin felbige auch am 29. Dez. 
den Darf angetreten Haben. Als BVeranlaffung hiezu wird 


angegeben, daß die Türken in Widdin Bedeutende Werftärs 
kungen erhalten Haben follen, auch Tichapan = Oglu mit einem 
beträchtlichen Kavallerieforpd von Nifopoli zu Zurno am lins 
fen Donau = Ufer angelommen fei, — Kutſchuk Ahmet: Paſcha 
von Giurgewo fol, nad denfelben Nahrichten, zum Statt« 
halter und Kommandanten von Siliſtria ernannt, und fein 
Vorgänger in diefer Befehlshabersſtelle in gleicher Eigens 
fhaft nad) Schumla verfeht worden fein, 

Der Courtier de Smyrne vom 13, Dec, gibt Folgendes, 
ald die neueften Nachrichten aus Eandia : „Briefe aus Canea 
vom 19. Nov. melden , daß der Doftor Caporal aus Smyrna, 
der fih in Eandia bei Suleiman:Pafdya befand, von diefem 
Statthalter nah Canea gefhift worden war, um fi mit 
dem dortigen Befehlshaber Muſtapha-Paſcha und den englis 
fen und franzöfifhen Kommandanten über die Mittel zu 
beſprechen, einen Waffenftilltand zwifhen den Türken 
und Griechen herzufchen. Die Rufammenfunft follte am fol— 
genden Tage Statt finden , und man erwartete ein günſtiges 
Refultat, indem man beiderſeits geneigt zu fein fhien, als 
Grundlage der Webereinfunft anzunehmen, daß jeder Grund: 
befiner, Griche oder Türke, die Erzeugniffe feines Eigen: 
thums ärnten folle, Obgedachte Briefe fügen hinzu, daß fih 
beide Theile von der Gerechtigkeit und dem verföhnenden Gifte 
des Linienfhiffsfapitänd Robert, Kommandanten der zu Suda 
vor Anker liegenden franzöfifhen Syrene, und von den ſried⸗ 
fertigen Inſtruktionen viel verfpradhen, die ihm, wie man 
glaubt, erteilt worden feien.* 

Aus Buchareft vom 4. Jan. wird gemeldet: Dad Gerücht, 
daf die Zürfen bei Zurno Über die Donau gefeht, und eine 
Meine Abtheilung ruffifher Infanterie zurüfgedrängt hätten, 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Es heißt fogar feit einigen Tagen, 
die Türken beabfichtigten einen aröfıen ———— 
. it beträchtlichen Streitkräften, Indeſſen zwetfeln noch Biele 
an einem folchem Unternehmen, da die Jahreszeit und der 
Mangel an Lebensmitteln fo bedeutende Hinderniffe in den 
Weg legen. — Ferner heißt es von der moldauifhen Grenze 
vom 9. Januar : Die neulich gemeldete Nachricht, daß die bei 
Fotkhan und Yaffy in Kantonirungen gelegenen ruffifhen Trup⸗ 
pen in Folge des Vorrückens eined türfifhen Korps Befehl 
zum Aufbruche nach der Donau erhalten hätten, beſtätigt 
fih, Auch war in Jaſſy Anzeige eingegangen, daß ſich die 
Zürfen in den legten drei Wochen bei Siliſtria bedeutend 
verftärft Hätten, und mit einem Webergange drohten, Die 
Befagung von Giurgewo fol auf 5000 Dann vermehrt wor⸗ 
dın fein. — Aus Widdin vom 4, d. vernimmt man , daß 
der ſtatt des abberufenen Ahmed Pafha (welcher bei Krajova 
die befannte Miederlage durch General Geldmar erlitt) neu 
ernannte Pafha mit 4000 Mann feifher Truppen in Wibdin 
angelommen war , und dadurch die ohnedies zahlreiche Garni⸗ 
fon bedeutend verflärft Hatte. In Folge hiervon ſcheint ein 
Theil der von Jaſſy aufgebrohenen ruffifhen Truppen feine 
Richtung nad der Meinen Wallachei zu nehmen, 
ſten Briefe aus Krajova, two man bo näher bei MWiddin 
ift, äuffern indeffen noch nicht die mindeſten Beforgniffe. 


Rußland. 


Der Hamburger Korrefpondent ſchreibt von ber Weichſel 
vom 26. Dez.: Die aud St. Peteröburg gingetroffenen Han: 
delöbriefe geben durchaus feine Hoffnung, daß der Krieg mit 
des Pforte durch diplommtifhe Werhandlungen während des 
Winterd beendet werde, fondern reden nur von der unglaub⸗ 


Die nenee 
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lichen Thätlgkeit, um mit einer doppelt ſtarken Armee den 
Feldzug zu eröffnen. Bon alen Seiten des ungeheuern Reichs 
firömen Refruten herbei, 900 Kanonen find aus den Zeugs 
bäufern von Moskau gegen die Donau abgefandt, und die 
Pferde: Depotd werden fämmtlid geleert, um den Verluſt 
augenblicklich zu erſetzen. 150,000 Dann iereguläre Koſalen 
und andere Truppen ſind aufgebrochen und in Bewegung gegen 
die Donau, Der Kaifer wird, dem Vernehmen nah, die 
Armee felbft fommendiren, und fhon im Märy zu ders 
felden abgeben. General Diebitſch bleibe Chef des General⸗ 
ſtabs, und Graf Witrgenftein wird die Avantgarde der Armee 
des Kaiferd befchligen. Die Generale Geismar, Roth und 
NRudinger werden befondere Armecforps erhalten, um der 
Hauptarmer auf den Flanken zu opericen, und der Heruog 
von Würtemberg‘ wird die Reſervearmee fommandiren. Wie 
man, jedoch unverbifrgt, fagt, wird die polniſche Armee um 
10,000 Mann vermehrt, aber auf feinen Ball gegen die Türs 
ten verwendet werden; indeß fcheint eine Divifion beſtimmt 
zu fein, in Gt. Peteröburg zu garnifoniren, fo lange der 
Krieg mit den Türken dauert, 

RHeuern Nachrichten aus Warſchau zufolge, fol die ruffi: 
fhe Oflfeearme unter Kommando des Generals Often: Saken 
Befehl zum Aufbruch nad Süden hin erhalten haben. 

An einem Tagsbefehl des Grafen v. Woronzow an dad 
Ditafbement von Varna vom 1, (13.) Oft. 1828, welder 
jegt erft zur öffentlihen Kunde gelangt, heißt es unter ans 
derm alfo: „Anfangs waren wir unferer nur Wenige, und 
dennoch belagertin wir eine ſtarke Feſtung, die nicht nur von 
einer zahlecidhen Garniſon verthiidigt wurde, fondern aud) alle 
Zage vor unfern Augen Verſtätkung an Mannfhaft und Le: 
bensmitteln erhalten Fonnte, die wir abzuſchneiden nicht im 
Stunde waren. In dieſer Lane fiblugen wie bifländig jeben 
Ausſall des Feinded und alle feine Angriffe zurück, und jede” 
neue Unternehmung koſtete ihn nit nur einen Theil feiner 
Mannſchaft, fondern audy irgend eine Pofition, die wir fo: 
gleich defekten und befeſtigten. Als ober, mit allerhöcdhfler 
Erlaubnif Er. Mai. des Kaiferd, die Ankunft der Garden 
uns in den Stand fehten , die Blofade der Feſtung zu vollen: 
den, indemein Theil des Korps auf jene Seite des Liman vers 
legt wurde, da ward es uns möglih, auch unfererfeits an: 
griffsweiſe zu verfahren, und die Redouten und Verſchanzun⸗— 
gen der Türken, die fi) bis dahin mitten unter unfen Bis 
vouafd befunden hatten, wurden eine nad) der andeen durd) 
unfere Baionette erobert. Mit der allergnadigſten Einwilligung 
Er. Maj, des Kaiferd und dem hilfteichen Beiftande Sr. faiferl. 
Hoheit des Grotirfien Michgel Pawlowitih geſchah «6, daf 
die Garden und wahrbaft brüderlich unterfiugten; das Is— 
mailowſche Leibgarderegiment beharrte zugleich mit den tapfern 
Jagern des 13. und 14. Nigiments vier Wochen lang in den 
Trenſcheen unter befländigem Feuer des Feindes. Beim Ans 
griife am 25. erfletterten drei Kompagnien jenes Meigiments 
mit den freiwilligen Yägern und Matrofen und mit zwei Kom: 
pagnien des 45, Jägerregiments die Baftion, und vollfuheten 
jene denfwürdige und folgenreidie Heldenthat, d:r wir vier 
Zage fräter die Einnahme ‚der Stadt zu verdanken hatten. 
Die unerichreckenheit und der Ungefüm dieſer Handvoll Ta: 
pfern erfchredten an jenem Tage den Feind fo fehr, daß die 
Einwohner, die Garnifon, und feldft die angefehenften Beam⸗ 
ten in der feindlichen Stadt, allen weitern Widerftand aufgas 
ben. Am 29. Sept. (11. Okt.) befehte das ſiegreiche zuftifche 
Heer alle Bafiionen der Feflung, ohne die geringfie Bebins 






gung von Seite des Feindes. Die Einnahme von 
erfreute unfern allergnädigken Monarchen, krönte glorr 
den fihwierigen, aber ehrenvollen Feldzug, und verbreite 
Schrecken über das ganze rürkifhe Neid, Varna war noch 
nie erobert, u, f. w.“ 

England. 

Aus London vom 9. Yan. werden den Freunden des Don 
Miguels folgende troftreige Berupigungen mitgetheilt: Man 
bat ſich allgemein hinſichtlich des portugiefifch = brafilifchen Sttei⸗ 
tes geiert, wenn man behauptete , er tönne nur durch die Ent: 
fernung des Ufurpators aus Portugal beendigt werden. Es 
gewinnt vielmehe das Anfehin, daß Don Miguel fortregis:en 
werde, da die großen Mächte ald Vermittler auftreten wollen, 
um die brüderlihe Eintracht und dad gute Einverfiändnif 
zwiſchen Don Pedro nnd feinem Bruder hHerzuftellen. Die 
junge Königin Maria da Gloria wird, fobald die beffere Jah⸗ 
reszeit eintritt, nach Wien reifen. Die Infiruftionen des 
Marquis v. Barbacena mögen noch fo ausged:hnt, und das 
Vertrauen, dad er von Seite feines Monarhen genoß, noch 
fo befefligt geweſen fein, fo fehte es dod von feiner Seite 
die genaue Beachtung der brafilifhen Intereffen, und bie 
fhonendfle Berührung der englifcen voraus. Die nicht ers 
wartete Meife der jungen Königin nad) England, die dort, 
fei es mit oder ohne Wilfen des Marquis, angelponnenen 
Intriguen, konnten dem englifchen Kabinette nicht angenehm 
fein, und dieſer Drißgeiff, den jungen amerifanifdyen Kaifers 
float mit England in Kolifionen bringen zu wollen, ift nicht 
gerignet, den Begleiter der Königin Maria da Gloria noch 
lange in feinem ehrenvollen Poren au erhalten. In den letzten 
Briefen des Lords Etrangford aus Nie: FJoneiro weiß man, 
daß er eine Audienz beim Kaifer Don Pedro genabt hat, daß 
er fehr freundlich aufgenommen wurde, und daß er id feines 
Auſtrages fo weit entledigt hat, daß ber Kaiſer erklärte, die 
Vorfcjläge Englands in Berathung ziehen, jedoh vorher när 
bire Nachrichten über die Lage der Dinge und über das Ber 
tragen feiner Bevolmächtigten einziehen zu wollen Bon die— 
ſem letztern kann er eben fo wenig wahrheitsgemäße Aufffäs 
rungen als von den Parteimärnern Fon Miguels erwarten, 
und er wird fih an undefangene aufrichtige Freunde in Eas 
ropa wenden müffen, um ein richtiges Urtheil fallen, und 
darnach handeln zu fünnen. Es ſcheint, daf dies entweder 
fben geſchehen ift, oder doch eheſtens gefchehen durfte, und 
daß biedurd) die Wermittelung herdeigefüprt werden wird, wor 
von oben die Rede war. E 


— Am 20, d, Bat der große Reth in St, Ballen den 
Herrn Stadtpräfidenten, Hermann Feld, zum Mitglied des 
Heinen Raths, und alsdann an die erledigte Stelle eines Zande 
emmanns erwählt. 

— Nach einem in dem Schweriner Abendblatt enthaltenen 
Schreiben aus Böhmen heetſcht dort die durch polniſche Ochſen 
ind Land gebradyte Wichfeute, die Loͤſerdurre, auf eine furcht⸗ 
bare Weile. Die Gterblihfeit unter dem Rindvich ift fo 
groß, daß von 100 faum 4 Häupter genifen, Das einzige 
Mittel dagegen ift eine firenge Eperre, die auch fehr gewife 
ſenhaft geübt wird, Die Perfonen, deren Vieh angeſleckt 
ift, dürfen nicht die Kirche, ihre Kinder nit die Schule 
befuhen; die Schenfen find gefbloffen. Auf der preuſſiſchen 
Grenze fichen alle 200 Schritte Schildwachen, um alle Kom 
munifation mit Böhmen zu verhindern. Nur RindvichTft 
der Anfietung audgefeht. 





Der Nachlaͤufer 


zum 


eihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 





Nro. 5. Den 31.-%an. 1829. 





Im Verlag bei Heinrih Nemigius Sauerländer in Yaran. 





E Baterländifche Rachrichten. 


Was lange fehon beſprochen und gern in Zweifel gezogen 
ward, darüber kann jegt weiter Fein Zweifel mehr obwalten, 
dag nemlic in Kurzem von Grof-Hüningen nad) der Schufter: 
infel,, an derfelben Stelle, wo die frühere Schiffbrüde land, 
eine neue Brüde erbaut fein wird, Der Traftat zwiſchen 
Franfreidy und Baden Über biefen Bau, fol im Menate 
November voriges Jahres in Parid abgefchloffen worden fein, 
Noch ift nicht entfchieden, ob es eine Schiffbrücke oder eine 
bölgerne Johbrüde fein fol, Wahrſcheinlich ift ed indeſſen, 
daß anfänglich bloß eine Schiffbrüde angelegt werden wird, 
um den Bau einer hölzernen Jochbrücke vorzubereiten, wozu 
Baden dad Holz liefert. Won der Schuſterinſel überſetzt die 
neue Straße, deren Profile bereitd ausgeftedt find, ungefähr 
600 Fuß von der Bafeler Grenze den ,alten Rhein, und zicht 
fi in einem fanften Bogen bis zum Bereinigungspunfte der 
Straßen nad Freiburg und Kandern. Bid nach Bünzen 
folgt der neue Straßenzug nur mit geringen Abweihungen 
der alten Gtrafe nad; Kandern ; Haltingen rechts und die 
Büpfmüpfe links laffend. Der Haltinger Rain wird mit 
einer Steigung von 5 Proyent erſtiegen, und die Breite 
durchaus forrigirt. Unmeit der Bünfmäpfe geht ein Straßen- 
zweig nach Maͤrkt ab, der ſich auf dem linfen Ufer der Kander 
über Eimeldingen zieht. Bon Bünzen erhebt fid die neue 
Strafe in gerader Richtung mit einer Steigung von 5 Pros 
zent, und erreicht die Höhe des Thumringer Berges auf der 
nemlihen Stelle, wie die alte Strafe. Mit demfelben Ges 
fülle biegt ‚fie ‚gegen Rötheln aus, wendet ſich wenige Schritte 
von ber Mötheler Kirche gegen Thumringen, und lberfeht 
daſelbſt Über eine hölzerne Brücke mit fleineenen Jochen die 
Wieſe. In des Thale dee Wieſe auf ihrem linken Ufer er— 
reicht die neue Strafe Lörrah. Mit 5 Prozent wird die Höhe 
unweit des Weidhoſes gewonnen. Der Weidhof wird rechts, 
Hagenbach links gelaffen. Mit abnehmendem Gefälle bis 
auf 2 Prozent erreicht fie Degerfelden. Mon Degerfelden 
zieht fih dann in der Ebene des Rheinthals ein Strafen: 
zweig nach Mheinfelden, und ein anderer in beinahe gerader 
Linte durch Nollingen nah Beuggen, wo er ſich mit der 
Strafe nad) Schafhaufen vereinigt. Die Breite der neuen 
Strafe iftin der Ebene auf 32 Fuß (die Fahrbahn auf 24, 
und beide Fußwege auf AFuf) fefigefeht. Mor einem Dionate 
ift die Strafenfirede von der Schuſterinſel und von Märft 
bis Lörrach verdungen worden. Bid Ende Julius dieſes 
Jahres fol die Straße bis Lörrach beendigt fein. Die fümmt: 
lichen Unfoften dieſes die Stadt Baſel umgehenden Strafen: 
foflemsd find auf 200,000 Bulden angefchlogen, und der vers 


florbene Oberft Tulla foll der Anreger diefes Projelts geweſen 
fein. In Groß: Hüningen und Märkt follen bequeme Lagers 
häufer eingerichtet werden, wovon das letztere nächſtens aus- 
geftekt wird. Bei der erfien Ueberſicht follte man wähnen, 
dieſer neue Straßenzug auf dem rechten Rheinufer fei bedem 
tend länger, als jener ouf dem linken über Baſel. Eine 
nähere Unterfudhung zeigt indeffen einen geringen Unterſchied, 
da der Mein bei und oberhalb Bafel einen doppelten eins 
gehenden Bogen bildet. Es beträgt nämlich die Entfernung 
guf dem neuen Straßenzuge von Märkt bis Beuggen ungefähr 
26,000 Meter; die vom Mörft bis Beuggen über Bafel auf 
dem linken Rheinufer mindeftend 27,000 Meter; der neut 
Straßenzug von der Schufterinfel bis Bünzen und Lörrach bie 
Mpeinfelden oder Beuggen (bie beiden Gtrafenzweige von 
Degerfelden nach Rheinfelden und Beuggen find beinahe gleich 
lang) ungefähr 28,000 Meter; die von Groß: Hüningen bis 
Rheinfelden Über Bafel 23,000 Meter, die von Groß- Hünins 
gen bis Beuggen über Baſel ungefähr 26,000 Meter. — 
Was fol nun Bafel zu diefem Neujahrögefchen? fagen oder 
wie dasfelbe erwicdern ? Es ift ein alter bewährter faftifcer 
Grundfag , daf der umgehende Feind immer felbft umgangen 
iſt. Derjenige ber beiden umgebenden iſt aber im Vortheil, 
der das Objekt ſchneller und Teichter erreicht, deffen eg alle 
fürzee und mit weniger Hinderniffen verfnäpft il. Dieſe 
Hinderniffe find num bei einer Straße, die den Tranſit beför⸗ 
dern fol, Feine feindlichen Kelonnen, fondern Beitverluft 
(geswungener Yufenthalt) und vermehrte Koſten. ofen 
Bafel daher für eine gute Kommunikation von der Musmlins 
dung des Kanald Monfleur zur Schifflände, für einen gutem 
ur) bequemen Landungsplatz und für geräumige Bagerhäufee 
bald möglichft forgt; wenn ferner feine Kaufbausgebühren be, 


deutend vermindert werder, und der fihnelle Transport der 


Waare feine Schwierigfeit erleidet: fo wird die neue Straße 
den Bafelfchen Tranſit wenig fchmälern. Bafel ift im Beſche 
des Straßen« und Waſſerknotens, und Hat daher ſtets Mid, 
ladungen. Rettung ift ihm möglich, aber nicht durch Tem, 
porifizen 5 bei dieſem würde es zu fpät kommen. 





Ansländifhe Nachrichten. 
Norb-Amerifa. 

Nach dem New-York-American bat während der legten 
vler Jahre — unter der Verwaltung des Präfidenten Adams — 
die Einfuhr fremder Waaren, im Mergleiche zu den nächſt 
vorhergehenden vier Jahren, um 15 Prz. zugenommen; das 
gegen hat die Ausfuhr einheimiſcher Produkte fih um meht 
ald 21 Prz. vermehrt. 
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° Mlären debhalb daß die Effentlice Meinung unfee Fßeerin 


Doffelde Blatt enthält Bemerkungen über die beiden Prä⸗ 
fidenten und ihre Parteien, wovon hier nur einige mitgetheikt 
werden: „Der große Kampf, der vier Jahre lang unfere 
politifhen Parteien befchäftigt hat, ift endlich entſchleden wor⸗ 
den, Die Gegner der Iegten Verwaltung habın den Sieg 
davon getragen — aber einen Sieg, der fie nun, da fie 
felber eine Werwaltung bilden follen , in mancherlei Verlegen: 
heiten bringen wird, Die alte Verwaltung tritt mit Ruhm 
ab : fie bat die öffentliche Schuld bebeutend vermindert, fle 
bat dem Zande neue Quellen der Woplfahrt eröffnet , fie hat 
feine politifhen Inſtitutionen befeſtigt, und jeht, da fie ſchei⸗ 
det, befindet fidy die ganze Union in einem blühenden, glüds 
lihen Zuftande. Im Frieden mit der ganzen Welt, gefegnet 
in der Heimath und geachtet in der Fremde, fah die bishe⸗ 
rige Berwaltung ihre Arbeiten mit fo glücklichem Erfolge 
gekrönt , daß felbft ihre beften Freunde ihe fein glänzenderes 
Reſultat wünſchen fonnten. Darum darf fie aber auch jest 
dad Muder des Staates mit befricdigtem Pflichtgeſühl aus 
den Händen legen; fie darf die Uebergeugung mitnehmen , 
daß fie überall das Gute gewollt Hat, und daf die Wohlfahrt 
des Volkes ihr mehr am Herzen lag, ald bie eigene, Treten 
wir aber nun den neuen Madthabern entgegen, fo gewahren 
wie feicht die Unruhe, die fie und gern verbergen möchten. 
Mitten in ihren Zriumphen flieht man den Freunden des 
Generals Jacſſon die Aengftlichfeit an, mit der fie dad Bus 
fünftige erwarten, Gern wollen wir dem tapfern @eneral 
zugefichen,, daß cr feldft viele Entſchloſſenheit, einen ſcharfen 
Blick und Serlenftörfe genug befigt. Den gordiſchen Knoten 
der Politik zu zerhauen, das ift freifidy leicht; ein Fühner, 
feines Erfolgs gewiſſer Soldat wird fih am beſten dazu eige 
nen und findet auch bald die ficherfte Methode zur Beflegung 
aller Schwierigkeiten. Aber nicht fo leicht ift es, die taufend 
Fäden wieder zu vereinigen! — Die Befiegten duürfen ruhig 
dem Gang der Begebenheiten zufehen; ihe Führer, der edle 
Präfident Adams, erträgt feine Niederlage als ein Meifer, 
Durch die Art, mit welcher er dad Mißgeſchick — wenn man 
nämlid; feinen Fall ein foldhes nennen fann — aufnimmt, 
beyreifet er fich aufs neue ald ber grofgefinnte Mann, für 
welchen man ihn immer gehalten hat.“ 

“ Ein anderes amerikaniſches Blatt jagt in Bezug auf den 
Solltarif: „Die Frage: was will die Regierung hinſichtlich 
unferer Beichwerden thun? wird, mit Hinficht auf dic bevors 
ſtehenden Kongrefverhandlungen, von Tag zu Zage anzies 
bender. In einer fo wichtigen Lage, wie die jehige, ift es 
die Heilige Pflicht jedes freien Mannes, feine Meinung offen 
und fühn an den Tag zu legen, und eben fo iſt der Segen⸗ 
ftand von der Art, daf Feine Meinung darüber, wie unbe⸗ 
deutend fe auch fein mag, verſchwiegen werden darf, Wenn 
in diefem Lande überhaupt ein Jeder frei zu denken und zu 
ſprechen berechtigt ift, fo läßt und ganz befonderd die wich⸗ 
tige- Gelegenheit hoffen „ daß unfere Landsleute ſich ihrer 
Mechte bedienen, und ihre Pflicht gegen ſich und ihr Waters 
land erfüllen werden. Nur der gefammte Molfsförper zeigt 
und bie allgemeine Meinung, und bon welcher Art dicfelbe 
auch fein mag, fo verpflichtet und unfere freie Verfaſſung, 
und dadurch leiten zu laſſen. Mag diefelbe nun Nacht oder 
Unrecht Haben, fo muß man ihr geboren, und wenn auch 
der Satz, daß das Wolf nie Unrecht thun fünne, einige 
Nusnchmen erleidet, fo iſt es doch gewiß, daß bie öffent⸗ 
liche, Meinung felten Unrecht hat, und, wenn dieſes ja 
einmal ſich ereignet, fo währt «6 felten lange Beit. Wir ers 


fein fol, — Das Volt muß fich in ſeiner fouverainen Macht 
verfommeln und feinen Repräfentanten die Bahn vorzeich⸗ 
nen, auf welcher fle vorſchreiten follen. Obgleich überall ſehr 
viele Verſammlungen gehalten und dieſe und jene Maaßregel 
als ſchädlich und ungerecht bezeichnet worden; fo hat man 
doch der Meaierung nie gefagt: Dad muß geſchehen. 
Die künftige Regierung wird in einer fehe bedenklichen Lage 
fein, und wenn ihre Glieder auch wiſſen, daß der öffentliche 
Unwille heftig und tief ift, fo wiffen fie doch nicht, wie weit 
das Wolf vorbereitet ift, und wie weit es zu geben benbe 
fidytigt, Der Regierung etwas zu rathen, fühlen wir uns 
zu ſchwach, und behalten uns vor, unfere Meinungen über 
bie allgemeine Frage ausdrüden zu dürfen, — Wird ſich die 
Union auflöfen ? Wir hoffen nicht, obgleich wie meinen , daß 
Et. Carolina von allen Verpflichtungen gegen dieſe Werbine 
dung frei iſt. Der Zweck, für den dieſe Regierung eingerichtet 
war, iſt erreicht, und fie muß fidy daher in ihre Urelemente 
auflöfen, da jeder Privat» und NMationalvirtrag null und 
nichtig ift, fobald die Anfprliche der einen Partei nicht erfüllt 
werden, Da die Bill wegen des Boll: Zarifd durchgegangen 
ift, fo find die Bande, welche diefe Union zufammenhielten, 
gelöfet, und weder eine moralifche noch eine legale Werpflice 
fung treibt uns an, dieſe unnatürlihe Verbindung aufrecht 
zu erhalten, Würde es nun- für uns vortheilbaft fein, uns 
von der Union zu trennen, oder ihr ferner anzuhangen, und 
fo uns graufam unterdrüden zu laffen? Die Wahl fann nicht 
ſchwer fein.“ 


Dreuffen. 


Aus Berlin vom 19. Januar wirb gemeldet: Obgleich 
tm Innern von Rußland die größten Vorkehrungen zur nach⸗ 
drücklichſten Fortſetzung des Krieges getroffen werden, fo find 
doch viele Wohlunterrichtete der Meinung, daf ein zweiter 
Feldzug unterbfeiben, und die eingeleiteten Friedensunterhand⸗ 
lungen zu dem gewünſchten Mefultate führen dürften. Diefe 
friedliche Anficht gründet fih die Denfungsart des ruffifdyen 
Kaiſers, fo wie auf die freundfhafrlihen Berhältniffe der 
chriſtlichen Mächte. Man fchmeichelt fi mit dem Gedanken, 
daf dad Petersburger Kabinet auf die Worfiellungen der Neu: 
tealen in feinen an die Pforte gemachten Forderungen einige 
Nachgiebigfeit zeigen, und es dem Sultan erleichtern werde, 
zu einer Ausgleibung die Hand zu bieten, Man geht hier⸗ 
bei natürlich von dem Gefichtspunfte aus, daß die Wermits 
telung in der griehifchen Frage, und die letzte Erflärung der 
Mäcte von der Pforte angenommen werde, und glaubt, daß, 
fobald die Botfchafter Englands und Frankreichs nah Kon» 
fiontinopel zurüdgefchrt find, fie ihren Einfluß auf de 
Pforte zur Herftellung des Friedens mit Rußland geltend 
machen, und von dem Sultan eine ähnliche Wilfährigfeit 
erlangen werden, ald der Kaifer Nikolaus zu erfennen gege 
ben hat. Sollten inzwiſchen diefe Hoffnungen getäuſcht wers 
den, und die Pforte alle Berechnungen vereiteln, fo ift man 
dennoch der Meinung, daß der zweite Feldzug vermieden ter 
den kann, teil die Mächte, von den wahrhaft friedlichen Ge— 
finnungen des ruffifhen Kabinets überzeugt, alddann vereint 
gegen die Pforte auftreten, und fie für die Fortfegung des 
Krieges verantwortlich machen würden. Der Sultan und fein 
Divan, welche jest mit lebhaſten Beforgniffen an den Wir 
deranfang der Feindfeligfeiten, vorzliglic in Afien, denfen, 
werden doch bei der größten MWerbiendung, und bei dem un: 
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Biegfamften Nationalſtolze, ſich nicht in die Lage fegen wollen; 
eine Erflärung aller grofen Mächte zu provoyiren, worin der 
fefte Entfhluß, den Frieden zu erhalten, und die Nachgie⸗ 
bigfeit der Pforte in gewiflen Punkten zu fordern, fund ges 
than würde, 
Granfreid. 

Es ift jebeömal‘, wenn man die Anwefenheit eines gefähr« 
lihen Mannes fürdbtet, der Fall, daß man eine unfhuldige 
Ursache für feinen Aufenthalt aufzufinden trachtet; fo hat man 
auch diesmal die Anſicht aufgefclit, der Fürſt v. Polignac 
fomme nad; Paris, um ſich mit Yen, v. Mortemart uber die 
vrientalifchen Angelegenheiten zu beſprechen. Diplomatiſch 
geſprochen, iſt es allerdings möglich, daß dies der Zweck der 
fReife des Hrn. v. Polignac ſei, in Wahrheit aber glauben 
wir, daß Hr, v. Polignäc hieher fommt, um irgend eine neue 
Intrigue einzuleiten, und die Abwefenheit des Hrn. v. Lafer⸗ 
ronnays, und die Unmöglichkeit, in der ſich diefer Miniſter ber 
findet, die Leitung der auswärtigen Angelegeriheiten wieder zu 
übernehmen , zu benügen, um ein neues Kabinet im Sinne 
der rechten Seite der Kammer zu bilden. Die Freunde des 
Botſchafters von London hegen dabei die Hoffnung, duch 
eine Vereinigung der äufferfien Rechten, der Rechten und der 
Gotterie Agier, eine wahrfcheinlihe Mehrheit von vier bis 
fünf Stimmen zu erhalten. Würde ed noch gelingen, einige 
Mitglieder des linken 3.nteumd abwendig zu machen, fo möchte 
man dadurd) weitere 20 bis 30 Stimmen erhalten. Mit 
dieſer Bajorität würde man dann eine rüfgängige Bahn, wir 
wollen nicht gerade fagen im Sinne der Quotidienne, aber 
ungefähr im Sinne des englifhen Torysm einzuſchlagen vers 
fuchen. In diefem voraudgefegten Falle würde man in dem 
Katinere nur diejenigen Mitglieder bepalten, welche diefer 
antinationalen Wendung folgen wollten. Die Anhänger des 
Den. v. Polignac feinen von dem Beilpiele des Minifieriums 
0:6 Herzogs v. Wellington in England eingenommen zu fein, 
und möchten gern in Frankreich eine ungefähr auf denfelben 
Grundlagen beruhende Berwaltung einführen ; fie beachten 
aber nicht hinreichend, daß ein unermeßlicher Unterfihied zwi⸗ 
fen der parlamentarifhen Bage Englands und Franfreichs 
ſtatt findet, wo eine jugendliche Kammer diefen Ideen einer 
—— Hertſchaft einen furchtbaren Widerſtand entgegenfegen 
würde, 

Nah den neuern Nachrichten aus Paris vom 26, Yan. 
wird Hr, v. Molignac nicht ins Miniſterium treten, und 
Hr. von Portalis wird ferner ad interim das Portefeuille 
der ouswärtigen Angelegenheiten beibehalten, zu deffen Er— 


leichterung Hr. Bourdeau als Unter = Staatsfefritair des 


Zuftisminifterlums ernannt worden, 

In Nogentsle:Motrou (Departement des Eure und Loir) 
haben unlängft, wegen der dortigen Anweſenheit der Mifflons: 
Prediger, hoͤchſt ärgerliche Auftritte ſtattgefunden, wie ſolche 
aus den, von den öffentliben Blättern mitgetheilten Wer: 
bandlungen eines dadurch berbeigeführten Prozeſſes hervor: 
gehen. Einer der Milfionarien hatte während der Predigt 
feine Zuhörer zu fchriftlihen Gegengründen aufgefordert, und 
biefelden von dir Kanzel herab zu widerlegen verfprochen, 
Ein gewiffer Fileul nahm die Hirausforderung an; er 
richtete an die Miffionarien ein Schreiben, worin er na— 
mentlih den Vorzug, den fie den dogmatiichen Disfuffionen 
vor der Lehre des Evangeliums geben, fo wie ihre befläns 
digen Deflamationen gegen die angeblichen Philoſophen und 
verittten Männer, tadelte; auch mit dem idemerfen, daß 


Jeſus die Krämer zum Tempel hinaus gejagt-Habe,. ich 
gegen den Werfauf von Rofenkränzen auf dem Vorplatze der 
Kleche erhob. Gtatt hierauf zu antworten, wie man. es 
verfpeochen, wurde der Brief des fFilleul von einem der 
Milfionarien von der Kanzel herab der Gemeine in verſtüm— 
melter Seſtalt vorgetragen, der auweſende Schreiber deöfelden 
old ein Ungläubiger und Gottlofer gefchildert, zu deffen Be⸗ 
kehrung sin Baterslinfer- und ein Ave angeftiimmt, und das 
Schreiben zulegt am Fuße der Kanzel öffentlich. verbrannt. 
Dieſes tadelnswürdige Verfahren hatte dad unwiſſende Volk 
fo gegen den Filleul aufgebrachht, daß, als dieſer ſich am 
folgenden Tage auf der Straße ſehen lich, er von einer unge⸗ 
heuern Menfhenmaffe umringt wurde, und es ihm nur mit 
Mühe gelang, ſich durch die Flucht der Volkswuth, der er 
fonft unfehlbar zum Opfer gefallen fein würde, zu entziehen. 
Billeul wurde Magbar, namentlich gegen eine, wegen ihres 
Fluchens im Orte übelberüchtigte Frau, Namend Dubuard, 
die ihn mit Fauſtſchlägen behandelt, und Überhaupt das Bolt 
gegen ihn aufgchegt hatte. Der königliche Profurator nahm 
nicht Anſtand, das Zuchtpolizei⸗Gericht, vor weldem bie 
Sache verhandelt wurde, aufzufordern, die Dubuard zu — 
drei Franken Geldbuße zu condemniren, Dad Tribunal 
aber, welches die möglichen Folgen eines ſolchen Geiſtes des 
Fanatiömus richtiger erfannte, hielt dafür, daß «6 nöthig 
fei, mit Strenge zu verfahren, um der Rückkehr ähnlicher 
Borfülle vorzubeugen; ed verurtheilte demnad die Dubuard zu300 
Gr. Schaden: Erfag an den Filleul, ferner zu zweijähriger Halt, 
einer Geldbuße von 25 Fr. und in die Prozeß: Koflen, Der Fa: 
natismus geht fietd mit der Unwiſſenheit Hand in Hand. 
Die Szenen, welche in Nogent-fe: Rotrou Statt gefunden 
haben, erflärten fi gang natürfih, wenn man bedenft: 
4) daß jene Stadt zu der Diözefe Thartres gehört, deren 
Bifhof den Verordnungen vom 16. Juni wegen der Meinen 
Seminarien noch nicht beigetreten iſt; 2) dap im diefer Dibzeſe 
von 30 Sid 40 Einwohnern nur ein Einziger lefen fann, und 
daß, um den Gtadtrath von Mogent:fe-Rotroun, der nur aus 
26 Mitgliedern beſteht, aufammenzufegen, man fidy genöthigt 
gefchen hat, zwei Männer in denfelden zu berufen, wovon 
der Eine weder leſen noch ſchreiben, der Andere aber kaum 
feinen Namen unterzeichnen fann, 
Türkei, 

Bon der wallagifchen Grenze, 12. Jan. Der Paſcha 
von Wibdin führt bittere lage Über Mangel an Lebensmit— 
teln, und iſt nach den jegt erhaltenen MWerflärfungen eben 
fo unzufrieden, als früher, two er Truppen verlangte. Er 
hat einen Theil der Kavallerie mehrere Meilen weit in dit 
Umgegend der Feſtung verlegt, wo fie ſelbſt file ihren Uns 
terhalt forgen muf. Dadurch fieht dann das Landvolk fi 
großen Bedrückungen ausgefcht, und fängt bereitö an, ſich 
mir feinen Habfeligkeiten in die‘ Wälder zu flüchten, 

Bon der ferbifhen Grenze, 17. Jan. In der Grenz 
quarantaine zu Semlin befinder fih ein feanzöfffher Courier, 
welcher Konftantinopel am $, (nad Andern am 8. Januar ) 
verlaffen hat. Er fol Privatbriefe mitgebracht Haben , aus 
welchen verfchiedene Gerichte zirfuliren, Go erzählt men, 
es fei unvermuthet eine ruſſiſche Fregatte von der Flotte des 
Admirald Greigh umter Parlamentairflagge am Eingange des 
Bosphorus erſch ienen, und Habe die Durchfahrt nadı der Haupt: 
ftadt begehrt, die auch dir Kommandant der Schäffer des Bos— 
phorus nad eingeholter Infleuftion bewilligt habe. Die Er⸗ 
fheinung diefer Fregatte, deren Miſſion, wie fih nachher ges 


m 


zeigt Haben fol, bloß die Auswechſelung und Rüdfahrt der 
zuffifhen Gefangenen betraf, habe in Konflantinopel natürlich 
großed Auffehen erregt, beſonders da fie beinape gleichzeitig 
mit der Unkunſt des franzöflſchen Abgtordneten Yaubert, 
deſſen Anträge günfliged Gehör beim Reis-Effendi gefunden 
Haben follen, zufammentraf; es hätten ſich ſogleich Friedens⸗ 
gerüchte aller Art verbreitet. Mit der nächſten Poſt aus Kon⸗ 
flontinopel wird es ſich zeigen, wie viel Wahres am dieſen 
Gerichten geweſen it, (Die meueften Briefe aus Wien vom 
24. Jan. verfichern ebenfalld neuerdings, daß daſelbſt friedliche 
Nachrichten eingelaufen wären, und-daf der engliſche Bot⸗ 
ſchafter, Lord Cowlei, einen Bericht Über die günftige Auf: 
nahine des Hexen Yaubert bei der Pforte durch einen Courier 
nad; London gefendet habe. ) 

Es Heift, daß die von dem norbamerlfanifhen Agenten 
Dffiey mit dem Reid: Effendi eingeleiteten Unterfandlungen 
ind Stocken gerathen find, feitdbem er ald Bafld die freie 
Schiffahrt ind ſchwarze Meer begehrte. Wenigſtens verſichert 
man in Pera, der NeidıEffendi habe erflärt, vorläufig nichts 
mehr von diefer Unterhandlung hören zu wollen. Manche ers 
blicken Hierin Rückſichten auf England, die allerdings ein fpres 
chendes Zeichen der Annäherung gegen diefe Macht wären. 


Rußland. 


. Das Journal von Petersburg vom 13. Jan. enthält ein 
Manifeft ded Kaiſers, dem wir folgende Stellen entheben: 
„Auch die befheidenen Beſtrebungen der chriftlichen Liebe zu 
Bunften der Leidenden und Armen betrachten Wir ald wichtig 
für die Geſellſchaft und Haben ihnen Unſere flete Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet. Unter denen, welche, von dieſer warmen Liebe 
beſeeit, alle ihre fürperlihen und geifligen Kräfte, ja ihe 
ganzes Leben dem Troſte der Unglüdlicdyen , oder der ſittlichen 
Erziehung der Waiſen widmen | wurden biöher die Perfonen 
weiblichen Oeſchlechts, welche ſich diefer mühevollen Lauf 
bahn Hingeben, durch fein feierliches Zeichen der Öffentlichen 
Achtung aufgemuntert. Mit der ficherfien aller Belohnungen, 
dem Segen des Himmeld und dem Zeugniſſe ihred eigenen 
Bewußtfeins zufrieden , begehren fie gewiß auch feine andere; 
aber Wie wünſchen demfelben, ſowohl in Unferm, ald im Mas 
men des Vaterlandes, durch eine befondere Einrichtung Uns 
fere Dankbarkeit für ihr nützliches Wirken zu bezeugen, und 
nüpfen diefe Einrichtung an das geheiligte Andenken Unferer 
vielgelichten Mutter, deren Handlungen und Stiftungen ſtets 
das vollendetfie Muſter einer weifen Wohlthätigkeit fein wers 
den, Su diefem Zwecke fliften Wir für die Perfonen weis 
lichen Geſchlechts eine neue. Deforation, welche Marien » Ep 
zenzeichen für tadelloſe Dienfileiftung heißen fol, Die Das 
men, denen die erfte Klaſſe zuerfannt iſt, werden ein gols 
dened, Blau emaillirted Kreuz von der vorgefihriebenen Form 
tragen, Das Ehrenzeichen zweite Klaffe wird in einem gol⸗ 
denen, blau emaillirten Medaillon beftchen, auf welchem der 
Namendzug Ihrer Maj. der verewigten Kailerin Mutter anges 
bracht iff, worunter in einem Krane ein Eichen⸗ und Mein: 
laub die Anzahl der Dienftjahre angegeben if, Es fol den 
Damen ertHeilt werden, welche ald Lehrerinnen, Aufleherinnen 
und Direftricen ipre Pflichten mit unveränderlicher Pünktlich 
Feit in den Anſtalten erfüllt Haben, die unter dem unmittels 
baren Schutze Unferer vielgeliebten Mutter ftanden. Es wird 
dieſes Zeichen auch den Damen ertHeilt werden, welche ähns 
lichen Funktionen in andern Wohlthätigkeits⸗ und Erziehungs⸗ 
Rinfialten vorgefianden haben, die unter Unſerer oder unter 


—— Leitung eines !Mitgliched Unſetes Haufes 


Aus Moskau, vom erfien Januar, wird gemeldet: Wie 
erhalten die traurige Nachricht, daß General Paskewitſch 
Erivandfy an einem bösartigen Fieber Fränkeln, und demfele 
ben zu unterliegen in Gefahr flehen foll. 


— Die Nachricht, daß der k. k. Legationsrath Friebrich 
von Schlegel zu Dresden an einem Blutſchlage geſtorben 
fei, hat den F, k. Hofrath Adam von Drüller in Wien fo 
erfchüttert, daß er am einem Nezvenfchlage ſtarb. Die gelehrte 
Welt, fo wie der Staat, leiden einen großen Verluſt an 
diefen beiden ausgegeichneten Männern, 

— Die Herzogin von Alagon zu Madrid (Mittwe bed bes 
rühmten Grafen von Aranda, Staats-Miniſters unter Karl 
IIL) ift mit einer merkwürdigen Idioſhnkraſie behaftet. So 
wie ein Gewitter herannaht, verliert fie die Sprache, und 
pflegt fie erft nach acht Tagen wieder zu erlangen, welche 
Seit fie im Bette zubringt, Perfonen , welche fie bfterd bes 
ſuchen, find gewohnt, fie bei einem beraufziehenden Gewitter 
plöglich die Unterhaltung mit der Beichenfprache fortfegen zu 
ſehen, fobald ihr die organifche Sprache mangelt, Die Her 
zogin if eine Frau von etwa 66 Jahren, 

— Auf eine höchſt traurige Weiſe bat ein neuered Beiſpiel 
gezeigt, mie. verderblich der Kohlendampf im verſchloſſenem 
Raume wirft. Unlängft nahmen zwei Geſellen und ein Lehr⸗ 
ling eined Schmiedmeifierd zu Fulda ded Abends glühende Koks 
len mit auf ihre Scylafftube, um diefelbe zu erwärmen: Am 
Morgen fand man den Jüngften, nämlich den Lehrling, bereits 
todt; der eine Gefelle verſchied zwei Tage darauf, und bes 
andere liegt noch frank darnicder. j 

— Der Prozeß gegen den Irländer Burke und feine Ge⸗ 
noffen, welde, um die Leichname zu verfäufen, gemordet 
haben , erregt fortwährend großes Aufſehen, und die Geſell ⸗ 
fchaft der Aerzte zu Edinburgh hat bereits eine Sitzung auds 
geſchrieben, zur Berathung der Mafregeln, um dem Haſſe 
vorzubeugen, welchen jene Ereigniffe auf die Anatomen — 
als die erfte Urfache zu ſolchen Unthaten — werfen dürften, 
Burke Hat eingeftanden , daß er fich feit WBeihmachten 1827 in 
Gemeinfhaft wit Hare diefem Schandgefchäft Aberlaffen Hat. 
Zuerft verkauften fie eine Frau, welche eined natürlichen 
Todes in Hare's Haufe geftorben war, dem Doftor ...., 
der ihnen 10 Pfd, St. fir die Leiche gab, Diefer Gewinn 
reizte ihre Habfuht, und von nun an fingen fie an, vom 
nehmlich bejahrte Leute, in Hare's Haus zu locken, betrunfen 
zu machen, und dann zu erfiiden. Er gab die Zahl der er⸗ 
mordeten Perfonen an (die aber nicht mitgetheilt wurde), und 
bemerkte, daß er fie alle dem Dr, .:». verfauft Habe, der nie 
gefragt, woher die Leichen gefommen. Weber er, no 
Hare, haben je Leichen aufgegraben. Man Bat bei 3. auch 
zwei anatomifhe Werkzeuge (ein Sezir⸗ und Schabemeffer) 
gefunden , ferner viele alte Schuhe und Stiefeln, die ohne 
Bweifel den Hingewürgten Schlachtopfern gehört haben. Burke 
in, jeae 33 Jahre alt und aus Orrey (Tyrone in England) 
gebürtig. 

— In Franffurt war am 23, Jan. die Kälte auf 17 Grad 
Reaumur geftiegen; und es Hat fich das Eis obers und un⸗ 
terhald der Mainbrüde geftellt, fo daß ed nunmehr eine feſte 


Dede bildet, auf welcher man ohne Gefahr den Fluß paffl: 
zen kann. : 








Der Nachlaͤufer 


um 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten, 


Neo. 6. Den 7. Febr. 1829. 





Im Berlag bei Heinrich KRemtgins Sauerländer in Yaran. 





Auslaͤndiſche Nahridten, 
RNord-Ameritla 


Aus einem Privatfhreiben aus Baltimore von Mitte 
Dezembers theilen wir Nachſtehendes mit: 

„Noch find nicht viele Wohen verfloffen, feit dad Land 
fih durch die Präfidentenwahl von einem Ende zum andern 
in der allergrößten Aufregung befand, Die heftigſten Aus—⸗ 
brüche der Parteitwuth fdhienen das Gtaatögebäude in feiner 
Grundfeften erfhüttern zu wollen, und der Eintritt einer ges 
fährlihen Krifid unadwendlid zu fein. Dad Gefühl, daß 
etwas Unvollkommenes in den Sıaatseinribtungen liege, wo 
die höchfle Wirrde, die dem Ehrgeize des Einzelnen unerreich» 
bar fein ſollte, auf ſolche Weiſe zur Zielſcheibe der Leidenfchafs 
ten und Intriguen gemadt wird, drängte fi nicht nur beim 
Anblick dieſes Kampfes unwillkührlich auf, fondern wurde hin 
und wieder ziemlid, laut außgefproden. 

» Dan Hätte nun denfen follen, der Anblick der Entichels 
bung der Wahl (die, wie mon ald ausgemacht annimmt, den 
General Jackſon getroffen hat) würde das Signal des Aus— 
bruchs eines offenen Krieges unter dem flreitenden Parteien 
fein. Aber von allem dem ift nichts gefchehen; im Gegen 
theil, ſtatt eines Ausbruchs dee Flammen ift die Ruhe fo 
völlig wieder hergeftelt, als wenn fie nie geftört wäre, fo 
daß man es fi faum denfen fonn, daß vor wenigen Wochen 
erft alle Gemüther fo heftig entflammt waren, Das Gefek 
hat geſprochen, und willig unterwirft fi) Jeder feinem Aus⸗ 
ſpruch und feiner Herefhaft. Dan würde ſich irren, dächte 
man ſich die fiegende Partei nun als triumphirend und die 
beflegte voll Ingrimmes rach edürſtend. Die Jackſoniſten, die 
ihren Zweck erreicht Haben, geſtehen frei, daß es ihnen nicht 
um Jackſon zu thun gewefen fei, und daß fie nichts weiter 
gewollt, ald nur Adams zu verdrängen. Schwerlich möchte 
Erſterer auch über vier Yahre wicder gewählt werden, und 
wahrſcheinlich wird er einem andern Kandidaten, vielleicht 
KHeren Clay, Plag machen müffen. Here Adams feinerfeits 
geht ruhig ab. Er fieht darin, daß bie Wahl des Volks 
ihn nicht getroffen, Peine Beflegung und ohne Belhämung 
tritt er zurül, indem er ſich der Mehrheit der Stimmen uns 
gerwirft, Schmerzlicher wird diefer Ausfall der Wahl freilich 
von feinen Anhängern gefühlt, Herr Adams hatte die Stimme 
aller Gebildeten, die ſich nicht durch Parteigeift irre führen 
Kicffen, und diefe müffen mit Recht bedauern , diefen eminen: 
ten Kopf nicht mehr an der Spitze des Staats zu fehen, In 
Ber Sache ſelbſt if aber durch dieſe Wahl nichts verloren; 
Denn wenn General Jalfon fih auch nicht an Fähigfeiten 
mit feinem Worgänger meffen fann, und er ohne Zweifel der 


weniger gefchidte Leiter ift: fo fann er doch auch nicht geras 
dezu auf Abwege führen. Es fleht ihm die mächtige Oppo- 
fition der g.* ildeten Alaffen und der aus gezeich netſten Köpfe 
entgegen, und zwingt ihn, auf dem Wege zu bleiben, den 
ihm diefe vorzeichnen; und in der nordamerifanifchen Berfafe 
fung vermag der Präfident zwar viel mit dem Volkswillen, 
aber fehr wenig gegen dinfelben. 

„uf diefe Weife verliert hier diejenige Staatseinrichtung 
in der Anwendung dad Nachtheilige, welches der, melder 
mit europälfchen Anflhten hierher fommt, von ihr erwartet 
und glaubt, fie müffe nothwendig eim ſtetes Schwanfen in 
dem Regierungsfyftem zur Folge haben, Dan fann auch nicht 
fagen, daß die Mmerifaner den großen MWortheil mict ganz 
wohl einfähen, der daraus entficht, wenn die Beſetzung der 
erften Stelle im Staate fiatt dur Wahl, durch dad Oeburts- 
recht beftimmt wird, Gie erflären bei ber Unvollfommenpeit, 
weiche menſchliche Eintichtungen immer behalten werden, dies 
fen Theil ihrer Staats inflitutionen für ein Uebel, aber für cin 
nothwendigeres Meinered Uebel, um größeren dadurch zu ent: 
gehen. Wenn «6 blos um die eine Stelle im Staate zu thun 
wäre, fo würden fie gern dem Prinzip des Geburtsrechts hul⸗ 
digen; aber fie fürdpten eine weitere Ausdehnung deffelden zu 
Ounſten Mehrerer oder einer ganzen Klaffe, und auf diefe 
Weiſe dad Entfichen einer Klaffe Bevorrechteter, die fih nun 
zwifchen bie hochſte Gewalt und dad Wolf drängt. Es gibt 
wohl Fein Land, dad von einer Seite fo wenig ariftofratifche 
Elemente befähe, als die vereinigten Staaten, und dem von 
der andern Eiferſucht auf Alles, wad nur den Schein von 
Beoorrechtung bat, eine fo Farafteriftifche Eigenthümlichkeit 
wäre, Es gibt zwar hin und wieder etwas Geld » Ariftofratie 
hier, und in den Staaten, wo noch Sklaverei herrſcht, etwas 
Land: Mriftofratie. Die erflere ficht aber zu vereinzelt, um 
zu beherefchendem Einfluffe gelangen zu fünnen, und der 
zweiten fehlen Fideikommiſſe und bad Lehnrecht, um die Macht 
in einer einzelnen Klaffe erblih zu machen. In den übrigen 
Staaten ift großer Outerbeſith faum möglich. Wo Jeder Land 
erwerben kann, finden ſich Wenige, die Andern für Geld 
dienen wollen. Auf Verpachtung von Ländereien ift daher 
nicht fehr zu rechnen, und ohme diefe großer Landbefig nicht 
wohl möglich. Jeder ift auf die Selbſtbewirthſchaftung feines 
Eigenthumd hingewiefen, und daher entfleht eine natürliche 
Tendenz zur BertHeilung ded Grundeigenthums. Es ift dabei 
ferner die Gleichheit der Erbtheilung unter den Kindern nicht 
auffer Acht zu laffen. Die mindere Ungleichheit in der Größe 
ded Eigenthums der einzelnen Bürger, die man hier zu Lande 
findet; die vollfommene Gleichheit der Mechte, welche das 
GSeſetz verbürgt ſind aber — Beiläuflg zu erwähnen — fo 
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mit Geiſt und Sinnesart der Amerikaner verwachſen, daß, 
wer dies aus eigener Anfch mung bat kennen lernen, es nicht 
gaublich finden wird, dap dieſe Republik ſich fo leicht in eine 
Monarchie verwandeln werde, wie Einige voraußzufehen glauben, 

„Ih muß mob einmal auf Herrn Adams wieder zurück⸗ 
fonmen. Immer ift es mir rärhfelhaft geblieben, was eine 
Menge Amerifaner gegen diefen Dann haben, dem fie durch⸗ 
aus nichts Mochtheiliges zur Laft Segen fünnen, Viellelcht 
ift die Sache nur durch die Eiferſucht der Yankees auf ihre 
bürgerliben Rechte zu erflären. Here Adams iſt im Verdacht, 
während feines fangen Aufenthalts in Europa etwas mehr Mor: 
Tiebe für devorrechtende Inftitutionen gewonnen zu haben, als 
fidy wit feiner Stelle vertrüge, obwohl ſich dieſes nie in feis 
.nen öffentliven Handlungen gezeigt hat. Diefer Eiferfuht 
mag man es auch wohl zufchreiben, daß er diedmal im ber 
Mahl durchgeſallen if. Daß der Kongreß vor vier Jahren 
zwar ganz verfaffungsmäßig, aber, ihrer Anfi.+ nah, gegen 
den Rofföwillen, zu Gunflen von Heren Adams den Aus—⸗ 
flag gab, bat allgemeine Unzufeiedinbeit erregt, weil man 
darin eine Befibränfung deſſelben erblidre. Dieſer republika⸗ 
nifde Unwille ift es, der diedmal dem General Jadfen eine 
Menge Stimmen zugeführt ‚Hat, die Erſterm fon nicht ent: 
gangen fein wileden, 

Eine Boften = Beitung äuffert fidy folgendermasen über 
das Verhaltniß des Herausgebers eines Nblattes in Nord⸗ 
Amerifa : „Es ift einem Jeden erlaubt, eine Zeitung herauds 
zugeben, und befannt zu machen, was er will, Hält ſich fein 
Blatt, fo ficht zu vermuthen, daß ed den Abonnenten ges 
fünt. Finder er genugfam Gönner, fo mag er einen diktatori⸗ 
ſchen Zon annehmen, und den Leſern nicht nur verfünden, 
was feine eigene Meinung ift, ſondern auch was fie ſelbſt 
für eine Meinung zu begen hätten, Er braucht nicht einmal 
hierbei fiehen zu bleiben; er mag fogar vorfihreiben, was 
geglaubt und was nicht geglaubt werden fol, und mas 
die National» Geſehgebung und die erefutive Gewalt zu thun 
"babe. Der Heraudgeber ift feine Perſon, die für fih allein 
ſpeicht. Man fegt voraus, daf feine Zeitung die Meinung derer 
aus ſpricht, die fie bezahlen; und auf diefer Worausfegung deruht 
ihre Wichtigkeit. Gefällt einem Lefer eine aber die andere Stelle 
nicht, fo Hat er nichts Befferes zu thun, als zu einer andern 
Zeitung feine Zuflucht zu nehmen, und feine Beſchwerden der 
Beurtbeilung ded Publikums zu unterwerfen.‘ — Das ger 
nannte Blatt geht hierauf zu der erfolgten Präfidentens 
Mahl über, und fagt: „In verfaffungsmäfiger- Weiſe ift 
die Wahl eines Peäfidenten der vereinigten Staaten erfolgt. 
Ein jeder Herauegeber hatte dad Recht, ſich der Wahl auf 
eine gemäfigte und anftändige Art zu widerfegen. Alle Uns 
firengungen anderer Art gereichen gereichen nur den Gegnern 
zum Nugen. Gobald aber die Wahl geibehen if, müßte 
der Krieg aufhören. Die erwählte Perfon follte ungeſtört die 
Nigierung handhaben, und nicht unberufenen Bemerfungen 
und perfönlihen Anfälen ausgefegt fein. So wie fie im 
Amte it, muß fie nach ihren Handlungen gerichtet werden, 
Welchen Vortheil kann ein Herausgeber davon erwarten, wenn 
er fortfahrt, einen Mitbürger perfönlich anzugreifen, den die 
Majorität der Nation für geeignet gehalten hat, dem erflen 
obrigfeitlichen Poften zu bekleiden ? Wir haben „einen langen 
und blutigen Krirg der Wahl wegen gehabt, und bedürfen 
der Ruhe. Beobachten wir forgfältig, wie der neue Präfident 
ven feinem Amte und ven dem Pflichten denft, die es ihm 
dufetlegt. Vermeiden wir niedrige und ‚unanfländige Vor⸗ 


wüirfe, die nur dazu dienen, der Welt zu zeigen, daß die 
Bewohner der Wercinigten Staaten nicht das unſchähbare 
Met verdienen, ſich ihre Regenten feldft wählen zu dürfen.“ 


Türkei, 


Aus Konftantinopel vom 9. Januar lauten die Nachrichten 
olfo: Schen feit längerer Zeit find der Pforte Vorſchläge zur 
Beilegung der Mißhelligkeiten üder bie grishifhen Angele⸗ 
genheiten,, weldhe die Botſchafter Englands und Frankreichs 
fortwährend von hier entfernt halten, unter eintr Form zu— 
gefommen , welche ihnen die Zuftimmung des Divand- zu vers 
ſchaffen, und eine Ausgleihung herbeizufuhren allerdings geeig ⸗ 
net war. Die Ankunft eines franzöfifhen Agenten, welchet 
durch den nicderländifchen Geſandten bei dem Reis: Effendi 
eingeführt wurde, fol endlih die Bahn völlig brechen, und 


die Müdfehe englifcher und franzöfifcyer Ba 


möglich 
machen, Die Pforte hat eine Erflärung der drei Mächte erhalten, 
wodurch Griechenland, aber in fehr engen Grenzen, unter ihren 
Schuß gefellt wird, und die Vortprile der Neutralität genirden 
fol. Die Großherr Hat, wie man fagt, diefer Erflärung feine Zus 
ftimmung gegeben, und zeigt fich felbft dem Werlangemmicht ab: 
geneigt, in fürmlidpe Unterhendlungen einzugehen, fobald dieſt 
in Konftantinopel ſelbſt betricben werden. Bon der Sendung 
eines Bevollmächtigten, feldft nad einer türkiſchen Inſel des 
Arhipels, will er aber nichts wiſſen, und der Reis:Effendi 
hat ſich darüber fehr peremtorifdy ausgeſprochen. Die Friedens⸗ 
partei hat deffen ungeachtet einen wichtigen Sieg davon gem, 
tragen, und man darf nicht zweifeln, daß wenn die Dädte 
«8 über ſich gewinnen fonnen, was man nicht unwahrſchein⸗ 
lid findet, Bevollmächtigte Hierher zu ſchicken, man einen 
dauerhaften Frieden erzwecken könnte. Seit einigen Tagen ift 
fogar durch dir Ankunft eines ruſſiſchen Parlamentaird allge 
mein das Gerücht verbreitet, daß dir Kaifer von Ruplond mit 
der Pforte Friedensunterhandlungen anzulnüpfen wünfhe; er 
foll in diefer Beziehung an den Reid:Effendi haben ſchreiben 
laffen. Ob man nun gleich über den Anhalt der zuffifchen 
Anträge nichts Sicheres weiß, fo if doch faum zu zweifeln, 
daß fie auf Beendigung der Feindfeligfeiten Bezug haben, und 
daß man diefe Gelegenheit auch dazu benugt Bat, um fid, über 
die Auswechſelung der gegenfeitigen Kriegsgefangenen zu vers 
flündigen, Der däniſche Oeſandte, Freiberr v. Hübſch, an werk 
hen der ruſſiſche Parlamentair angeweſen ift, ſchickt täglich zu 
wiederholten Malin feinen Dolmerfcher nad; dem Pfortenpal⸗ 
fofte, um, wie ed fcheint, über Gegenftände von hoher Wide 
tigfeit zu verhandeln, Seit diefer Beit zeigt fid) von Seite ber 
Pforte weniger Gchäffigfeit gegen die Ruffen ; die beffere Ber 
handlung der Kriegögefangenen, und die Yufmerffamfeit, 


„weldye man dem Preiberen von Hübſch bezeigt, find ſichere 


Merkmale, daß die Pforte nicht abgeneigt fei, zu Friedens⸗ 
unterhandlungen‘die Hand zu bieten, Sobald fie die Wahn 
ſcheinlichkeit vor ſich fiebt, einen ehrenvollen Frieden ſchlieſſen 
zu können, Die Zufammenfunft ruſſiſcher und türkiſcher Bes 
vollmachtigter an einem zu beflimmenden Orte würde feinen 
Zweifel übrig laſſen, daß ein zweiter Feldzug unnötig ge 
worden ſei. Man ift hier durch ale diefe Erfcheinungen im 
eine Art von Freudentaumel verfeht; der Himmel gebe, daf 
er nicht durch irgend ein unerwartetes Ereigniß geflört werde ! 
Der Sulran fieht täglich feine Minifler, und arbeitet unaus⸗ 
geſehht. Es follen mehrere Neuerungen in der Adminiſtration, 
und bei den regulären Regimentern Schulen nad) dem Plane 
eines deutſchen Dffigier6 eingeführt werden, 
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Rußland. 


Mus dr Moldau, vom 19. Januar, wird gemeldet: 
em 10. d. erließ dır Wice-Präfident Graf Pahlen cine neue 
Saftruftion für den crefutiven "Divan in dem Fürſtenthum 
Moldou, mittelft welcher die bisherige Disans = Commiffien 
aufgelöfet und eine neue aus ſechs Mitgliedern beflchende 
unter dem Namen Erecutiv» Divan angeorönet wird, — 
Unter den ruffifhen Behörden in den Fürftenthimern find 
in letter Zeit mehrere Veränderungen / vorgefallen. An die 
Stelle des bisherigen prooiforifchern Wicepräfidentem Kutowskoi 
wird der General Miltoris in Buchareſt ertdartet; der ruf« 
ſiſche Viflaie Biſſano zu Jaſſy dagegen, der ebenfalls feines 
med eritfent it, begiebt fir nach Odeſſa. Graf Paplen 
befindet ſich noch in Jaſſy. Der Fokſchaner Diſtrikt hat den 
Auftrag erhalten, dinnen zehn Tagen ſowohl eine beſſiinmte 
Duontität Zwieback für die Truppen, als auch die noch bie 
und da zernureuten Heuvorräthe auf das fihleunigfte einzufie: 
fen, Die Maßregeln wegen dir Peſt wurden im dieſer &e- 
gend neuerdings verfchärft, da ſich wieder an zwei Orten 
Spuren derfelben gezeigt haben, und am 10. Dez. wurde 
Fokſchan ſelbſt auf 10 Tage geſperrt. — Ohnlängſt find 
zwei ruſſiſche Militärkaſſen mit 140,000 Gilber-Rubel durch 
die Moldau eskortirt worden, wovon die eine nach Buchareſt, 
die andere nah Varna beftimmt fein fol, Der Transport 
der zweiten nah dem Orte ihrer Bellimmung dürfte indeffen 
fehe erfhwert, wenn nicht unmöglid gemacht werden, da 
die Verbindung zwifchen Varna und den andern feſten Plägen 
ſehr unficher ift, 

Aus Buchareſt vom 417. Januar Heift ed: Die Witterung 


iſt jetzt ſo fchlimm geworden, daf alle Kommunifation unters, 


brochen, und die Wege völlig ungangbar find. Wir milfen 
alfo auch aus den Donaugegenden nicht das mindefte Neue. 
In Modfau, wie im ganzen Innern des Meiches, Bat 


man. 25 bi6 30 Grad Kälte, und zählt diefen Winter zu, 


den fältefien. Wie es bei einer foldyen Witterung gewöhn⸗ 
lich iſt, zeigen fih häufige Nordlichter und einzelne Blitz⸗ 
fhläge, Die Moskwa ift in zwei Tagen fo feſt zugefroren, 
baf man Hinüberfahren fonnte, Es ift jedes öffentliche Schau: 
fpiel unterfagt worden, wenn die Kälte Nachmittags 4 Uhr 
16 Grad beträgt. a 


England. 


Aus London vom 23, Yan. wird gemeldet: Unter den 
biefigen Seidenfabrifarbeitern Herefcht wieder fehr großes Elend. 
Ein Theil der Schuld liegt wohl im den zweckwidrigen ört— 
lihen Einrichtungen, welche viele Meifter bewogen haben, 
ihte Fabriken aufs Land zu verlegen. Doch rührt dad Elend 
auch zum Theil vom Mangel an Nachfrage, oder von den 
niedrigen Preifen aller Arten von Seiden= und Baumwollen- 
mwaaren Kir, welche mande MWebftühle entweder ganz zum 
Stiliftande gebracht, oder die Meifter in beinahe allen Fabrifs 
orten genötpigt haben, die Arbeitögeit oder den Lohn zu ver 
fürgen. — Am 18., 49.- und 20 Januar Morgend war 
über London «ein fo ſtarker Nebel gelagert, wie ſich felöft 
die älteften -Leute eined ähnlihen nicht zu erinnern wiſſen. 
Diele Kirchen, namentlich die St. Paulsfirche, mußten wie 
beim Abendgottesdienfte am Morgen beleuchtet werden, und 
a die von audmärtd hier eintreffenden Diligencen fahen 

‚ um nicht etwa DMenfben zu überfahren, genötgiget, die 
Pferde Schritt gehen zu laffen. Erſt gegen Mittag brachen 
die Sonnenfiraplen durch den dicken Nebel hindurd). 


Am 26. Yan. Abends it der zuffifche Graf Matusczewicz 
in einer.aufferowdentlihen Mifften von feinem Hofe in London 
eingetroffen, und beim Fürften Lieven abgeſtiegen. Durch 
feine Sendung wird die Frage ſich entſcheiden, ob das gegen- 
wärtige Jahr den Kampf zwiſchen feiner Nation und der tur: 
tiſchen fortgefegt fehen fol. Jetzt, vor Eröffnung eines neuen 
Feldzugs, iſt der Ziitpunft da, wo den Morftellungen der 
intervenieinden Machte entweder Gehbr gefchenft oder verfagt 
werden muß. Daß unfer Kabinet, feiner Langfamfeit unge 
achtet, ſich beftimmt ausgefprodhen hat, und zur Erhaltung 
8:5 Gleichgewichts von Europa die gänzliche politifche Schwä— 
Kung des türfifhen Reihe nicht zugeben wid, weiß Jeder 
mann, und diefe neuerdings wiederholte Erklärung ift jeßt 
der Wendepunft, um welchen fih alle Unterhandlungen dre- 
ben. Die Erlangung einer für ewige, Beiten freien und uns 
gehinderten Durchfahrt durch die Dardanellen, ift einer der 
bauptfählichften Punkte, auf. welhen Rußland die Grund⸗ 
fagen zum. Frieden unterhandeln will, Sind unfere Minifter 
nicht von Eiferfucht verblendet, fo fünnen fie fih unmöglich 
einem Untrage widsrfegen,, der nächſt der Befreiung Griechen: 
lands fur alle Handelsvölfee die wohlthätigſte Frucht diefes 
ruſſiſch⸗ türfifhen Kampfes fein würde, 


Portugal, 


Yus Liffaben vom 14, Januar wird gefhrieben: Eine in 
der Hauptftadt gebildete Verſchwörung gegen Don Miguel 
it bei einem erfien Verſuche nur an einem Zufall gefheitert, 
Die Minifter hatten ſchon feit dem 4. Nahridht von einer 
bevorfichenden Empörung. Am 5. wurde daher im Pallafl 
Queluz Konfeil gehalten und beſchloſſen, daß die Beſatzung 
jede Nacht zur Hälfte unter den Waffen bleiben folle, während 
die andere Hälfte ſchlafen fünnte, Am 8. wurden eine Menge 
Proffemationen unter dem Wolfe verbreitet, worin die Auf: 
forderung enthalten war, dad Joch des MUfurpatord abzu⸗ 
ſchütteln und die rechtmßige Königin Dona Maria zu pro- 
flamiren. Die Regierung ergriff nun firenge Maßregeln. 
Am 9, wurden vice Bürger und Militärs verhaftet und 
in die Oefängniffe gebrabt, Die Bührung flieg dadurch, 
und die Nadıt vom 9, auf den 10, ward zum Ausbruch des 
Aufſtandes gewählt, General Moreira, vormaliger Kommanı 
dant der königlichen Seebrigade, kam in die Kaferne diefes 
Korps, amd forderte die Offiziere und Soldaten auf, ihm auf 
den Plag Rodcio zu folgen, mo ſich alle Korps der Beſatzung 
verfammeln würden, um die Mechte der Donna Maria zu 
proflamieen. Der wirkliche Kommandant ded Korps war abs 
weiend, und der General. hatte ed mit einem Kapitän zu 
thun , der feine Stille verſah, und im Intereſſe Don Migueld 
mar, Diefer verflelte fi, und lud den Seneral ein, ihm in 
die Wachtſlube zu folgen , wo er ihn dann ſogleich feſtſetzen lieh, 
Inzwiſchen fam der Kommandant des Korps, der chenfalld 
dem Don Miguel fehr ergeben iſt, ließ die Kaferne forgfältig 
durchſuchen, und fand darin Militärs von andern Korps und 
feldft Bürger, Diefe wurden alle verhaftet, und nad den 
feſten Schlöffern abgeführt. Noch find übrigens die Vorfälle 
jener Nacht nicht ganz genau befannt. * 


Deuffhland, 
Aus Derlin vom 29. Januar meldet man: Die Muhnerks 
fomfeit unferee Politifer iſt mehr ald je auf den Orient und 


auf die Unterhandlungen zu London gerichtet. Die Sendung 
des Grafen Mätusczewicy nad London muß von großer Mich 
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tigfeit fein , da bekanntlich diefer ausgezeichnete Diplomat einer 
der erſten Gefchäftsmänner des ruffifhen Kabinets iſt man 
vermuthet alſo, daß derfelbe neue Vorſchläge von Wichtigkeit 
den Kabinetern von London und Paris überbringt. Geit 
mehrern Jahren in die Geheimniffe der höhern Politif einges 
weiht, und mit allen ausgezeichneten Männern Europa’s in 
diefem Face perſonlich bekannt, ift Graf Matuskzewicz fehe 
geeignet, Über die großen europälfhen Intereffen glüdlich zu 
unterhandeln, &o viel Gerüchte auch darliber verbreitet wer⸗ 
den, fo ſcheint doch vorzüglich die Aufrechthaltung der Stipus 
lotionen vom 6. Juli 1827, und der daraus hervorgegangenen 
fpätern Berabredungen , die aufferordentliche Di ffion des Gras 
fen veranlaft zu haben. Die fi nie verläugnende Mäfigung 
Bed Kaiferd Nilolaus bat deffen Zuſtimmung zu dem vielbe—⸗ 
fprochenen Londoner Protofole vom 16, Nov. bewirft; ins 
deffen wird daffelbe noch nähere Beflimmungen und Erläutes 
zungen erfordern, damit bei der wahrfcheinfidhen Rückkehr ber 
Botihafter Englands und Frankreichs nah Konflantinopel 
nicht neue Verwickelungen und Schwierigkeiten entfliehen. Wer 
den Karafter der Türken fennt, wer die vielfachen Kolliſſonen 
berüdfichtigt, die aus der politifhen Lage des europälfdyen 
Staatenbundes nothwendig hervorgehen, wird die Worficht zu 
würdigen wiſſen, mit der eine die griechiſchen Angelegenheiten 
betreffende neue Frage annoch reiferee Prüfung unterworfen 
werden fol; er wird den Edelmuth nicht verfennen , der für 
die Sicherheit Griechenlands, für die Ruhe Europa's, für die 
völige Unabhängigkeit der’ gricchifchen Nation, für die Aus— 
dehnung des griekifchen Gebiets, und für die Wefeftigung 
feinge Grenzen ſich verwendet. 

Dem mitteldentichen Handeldverein ſcheint Feine erfreuliche 
‚Bufunft Sevorzufichen, wenn die umlaufenden Gerüchte fib 
beflätigen ſollten. Es heißt nämlih: daß die Krone Preußen 
den ihe von Seite Baierns und Würtembergs gemachten Ans 
trögen zu einem gemeinfdaftlihen Zollverband beizuftimmen 
geneigt, und ein großer WVorfhritt in den Unterfandlungen 
bereitö gewonnen ſei. Wenn diefe MWereinigung zu Stande 
füme, fo ift es einleuchtend, daß ber mitteldeutfche Handels: 
bund in eine nachtheilige Lage gerathen müßte, wenn er nicht 
den einzigen ihm offen fichenden Ausweg einfchlägt : fid jenen 
deutſchen Gteaten anzuſchlieſſen, wodurch ganz Deutſchland 
in einen großen, heilbringenden Verein treten würde. 


Zu Stuttgart verſtarb am 30.. Jan. der gefchägte Dichter, 


Bibliothefar Hofearh Haug, in einem Alter von 68 Jahren. 
Und zu Weimar ift am 18. San. der bekannte Geograph 
und Statifiler, Dr, Haffel, mit Zod abgegangen, 


Stanfreid. 


An der Sitzung vom 2, Februar erhielt die Deputirten- 
fammer die Ordonnanz ded Königs, durch welche Here Royer- 
Eollard zum Pröfidenten ernannt worden, der dieſe Stelle 
mit einer furgen Anrede an die Werfammlung angetreten dat. 


Die Thronrede war died Jahr mit ungewöhnlicher Uns 
geduld erwartet worden; in Bezug auf das Inland, um die 
Stellung des Minifteriums und die Abſichten des Königs 
über die vorzufhlagenden Seſete fennen zu fernen, aber 
mehr nod in Bezug auf dad Ausland, auf Griechenland, 
Portugal, einigermaßen auch in Bezug auf Algier und die 
Berhältniffe zu den europäifhben Mächten, Diefe Erwartungen 
wurden bloß hinſichtlich Portugals getäufgt, von welchem 


fein Wort in der Rede vorfam, Die Situng begann vor ‚2 
Uhr; etwa 500 Prerfonen waren zugegen; Paits, Deputirte 
und Gefandte wurden in Maffe ongefündigt ; wie gewöhnlich 
ertönten bei der Ankunft und dem Weggehen des Königs 
Kanonen. Der Monarch grüfßte unbedekt, fprady aber bededt 
von feinem glänzenden Throne herab; um ihn befand ſich 
die föniglihe Bamilie; befonderd nahe ſaß Talleytand, ganz 
allein zur linlen Seite. Kinige Paird wurden neu aufge 
nommen, darunter ein Kardinal und ein Bifhof. Auch 
leifteten die m iften neugewählten Beputirten ihren Eid. Die 
Thronrede wurde ron den Anwefenden mit Jubel und für 
miſchem Beifalle aufgenommen, befonderd einz.Ine Stellen, 
wo der König durch langanhaltendes vive le Roi, auch durch 
SBravo's, wie es hier die auffalende Eitte ift, unterdrochen 
wurde, Eine alte Frau, bie bei ihrer großen Bewegung 
nicht gleich zu Worte hatte fommen fünnen, rief iht vive le 
Roi zu fpät, und erregte dadurch «iniges Gelächter, 

Die Gazette macht ein für fie höchſt trauriged Geſtändniß. 
Sie fagt: „Wenn nad) der Eröffnungsrede, in wilde das 
Minifterium Schmeidyeleien und aufmunternde Worte für die 
Revolution verwebte, es irgend etwas gitt, was die Rechtlichen 
tief betrüben fünnte, fo war es der Andlick, den gefieen die 
Deputirtenfammer dorbot. Auf der Infen Seite waren die 
Bänke gedrängt voll, und die redyte war beinahe öde und ver— 
laffen, Sollte es dem Miniſterlum gelungen fein, die Ver— 
theidiger der Monardie durch Entmuthigung zu zerſtreuen 7 
Wir fonnen es nicht glauben, Royaliſtiſche Abgeordnete! eilt 
herbei! man foll nicht fogen fünnen, daß in den Tagen der 
Gefahr ihr nicht da geweſen ſeid!“ 

In Havre ficht mon, ſeitdem fältere Witterung einge 
treten ift, unglüdlihe Schweizer und Elſaßer, welche nad 
Havre gefommen find, um dort Gelegenheit zur Urberfahrt 
nad Umerifa zu fuchen, mittellos herumirren. Diefe Uns 
glücklichen, meiſt mit zahfreihen Familien belaftet, flehen, 
bald nackt, das Mitleiden der MWorübergependen an. Eine, 
arme Frau wurde, iheen Säugling noch in den Armen haltend, 
tobt gefunden. Eine andere wurde mit ihren vier Meinen 
Kindern in dad Spital gebraht. Einige Stunden ſpäter wären 
fie vor Broft und Hunger umgefommen, 





— Die mordamerifanifhen Journale bis sum 25. Dez. 
enthalten Feine politiſchen Nadhridten; dad Wichtigſte, was 
fie milden, if: daß eine Gruppe von ungefähe 200 Inſeln 
in der füdlihen Hälfte des ſtillen Metres von Schiffern aus 
Nantufet entöcdt wurde. Dieſe Infeln find noch auf feines 
Karte angereigt; viele darunter find bevölkert. Die Einwohr 
mer hatten ver Ankunft der odenerwäpnten Seefahrer noch 
feinen Meißen geſehen. 

— In Kopenhagen maht ein Bauer, Namens Dilmar’, 
durch feine Fertigkeit im Werfen ſoiches Aufſehen, daß man 
meint, er täufche durch feine Annoncen, Er wirft nemlich 
ſchneller, ald eine Kanonenfugel fliegt. Bei einer Probe nach 
einem feftgefegten Biele wurde dies vor mehe ald-deeitaufend 
Beugen Mar; er wirft mad) der Scheibe auf gleicher Diftanz , 
die der Kanonenfugel eingeräumt wird, und nie trifft er 
auffer dem Schwarzen; endlich wirft er im gerader Linie fo 
hoch, daß fein Wurfftein ſechs Minuten braucht, bis «r 
wieder zur Erde fommt. 








Der Rachlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweigerboten. 


Neo 7. Den 14. Febr. 1829. 





Am Verlag bei Heinrich Remtgius Sauerländer in Aarau. 





Auslaäͤudiſche Nachrichten, 
Srlechenland. 


Aus Ancona vom 26. Januar wird gemeldet: Die grie⸗ 
chiſche Regierung übernimmt von den franzöflfhen Truppen 
die von ihnen bisher in Morea befegten feſten Pläge, und 
teifft Anftalten, um fie mit dem nöthigen Kriegsmaterial und 
Rebendmittelvorräthen zu verſehen. Dbeift Fabvier fol den 
Oberbefehl über die Linientruppen und Feftungen erhalten ; 
ee wird, wie es Heißt, zu diefem Ende eine Anfpeftionsreife 
machen, und für die Befefligung der Landenge von Korinth 
Sorge tragen. Der Obrift hat hiezu einen Plan entworfen, 
welcher der griechiſchen Regierung vorgelegt werden fol. Bel 
Herftellung diefer Vertheidigungslinie will man die fhon aus 
den äftefien Zeiten beſtehenden Thürme benugen, wodurch die 
Koften der Ausführung bedeutend geringer würden, old bei 
Serficlung von Berfhanzungen nah den Grundſagen der 
modernen Kriegskunſt. Der Lord Oberfommiffair in den joni 
ſchen Inſeln, Sir Frederick Adams, welcher mit London einen 
lebhaften. Kurierwechfel unterhält, fol den Befehl erhalten 
haben, die Wertheidigungsanftaften des funifhen Gediets genau 
zu unterfuchen und zu vermehren; eine Morficht, die bei ber 
befannten Ordnungsliebe der Engländer, und der ohnehin 
unaus geſethten Wahfamfeit der englifhen Yöminifiration über 
alle Zweige ded Kriegsweſens, auffallend fein muß, und zu 
monden Beratungen Hinfichtlich der Fortfegung deö Krie⸗ 
ges im Driente Unlaf gibt. Denn fo wenig man aud in 
England die Wortheile achten will, welche die ruffifhe Ar⸗ 
mee über die Türken erfochten hat, fo fehe man De Ausdauer 
ber Türken und ihre Heldenmüthigen Anſtrengungen preiſet, 
fo ſcheint man doch der Eröffnung eined zweiten Feldzuges 
mit Beſorgniß entgegen zu ſehen, da man ſich bei der ges 
eingen Entfernung Varna's von der ottomannifdhen Haupt: 
fiodt, und bei dem MWortheile, den Rußland aus feiner Marine 
auf dem ſchwarzen Meere für feine Kriegeoperationen ziehen 
kann, nicht verhehlt, daß Konftantinopel leicht zu erreichen 
fein dürfte, Die englifhe Nation will aber nit ruhig ein 
Mondver abwarten, welches ihrer Meinung nach ihre theuers 
fien Intereffen fompromittieen müßte, Die Abfendung «einer 
beträchtlichen Seemacht, um entweder den Sulton zur Nach⸗ 
giebigkeit zu vermögen, ober mit ihm gemeinfhaftlihe Sache 
gegen die Muffen zu machen, iſt daher ber vorherrſchende 
Wunfc aller fier- anweſenden Enjländer, nach deren Wer 
fiberung auch die Mehrzahl der englifben Nation auf ähne 
liche Mer dent. Die Furcht vor Unruhen in Irland müßte, 


wie fie behaupten, die cagliſche Regierung. um fo mehr bes: 


ſtimmen, der öffentlihden Meineng gemög zu handeln, und 


mit bewaffneter Hand die Fortſetzung des ruffifch » türfifchen 
Krieges zu hindern, damit ſich nicht zu den ſchon beſtehenden 
Beſchwerden neue gefellen, und um den innern Reibungen 
eine Ableitung nad Auffen zu geben. 

Rußland. 

Der Eonflitutionel vom 9. Fehr. meldet, Kaifer Nikolaus 
werde am 27. Januar Gt. Peterdburg verlaffen baden, um 
einem Kongreß in Jaſſy beizuwohnen, wo drei türkiſche Gc« 
fandte ebenfalls erwartet werden, die von Schumla eintreffen 
follen , wo fie fich feit Anfang des Krieges aufgehalten. Dan 
behaupte auch, der Groffürft Konftantin habe feine Aemter 
niedergelegt, und ſei Willens, ſich in die Schweiz zu begeben, 
um dort ald Privatmann zu leben. Es heißt, derfelde habe in⸗ 
Fändig um ein Kommando bei der Armee zum nächſten Feld» 
zug angehalten, und es fei ihm verweigert worden. 

Die Sendung ded Grafen Matuszewitſch, Faif. ruſſiſchen 
wisfikyen Staautoecuho deim ueparrement der auvwartigen 
Angelegenheiten *), nach London, kann nur durch Rückſichten 
von erfier Wichtigkeit hervorgerufen worden fein. Dan will 
Bader, in Rückſicht auf die individuelle Stellung diefed Diplo: 
maten, vermuthen, daß derſelbe beauftragt fei, dem Taiferl. 
ruſſiſchen Botſchaſter, Fürften ven Lieben, gewiſſe Inftrufs 
tionen mündlich zu liberbringen, derem fchriftliche Entwide- 
fung, vielleicht fhon ihres umfaffenden Inhalts wegen, nicht 
für ſtatthaft erachtet wurde, Won welcher Befchaffenheit diefel- 
ber fein möchten, fann hier nicht angegeben werden; doch 
dürfte dabei im Ganzen mehr von den Mitteln, als von dem 
Zweck des Krieges die Rede fein, und zwar in der wohlmeis 
menden Abficht, damit die mögliche Entfaltung bdiefer Mittel, 
die, um fihneller zum Zweck zu führen, aud den Karaftır 
der Großartigkeit an fidy tragen müffen,, zu feiner Mifdeutung 
von Seite der neutralen Kabinete Anlaß geben möge, 


Portugal, 
Ym 16. Jan,, bel Tagesanbruch, famen vier Trandpor 
fihiffe, an deren Bord die portugiefifchen Emigranten toaren, 
bei der Infel Zereeira om, und liefen in die Bucht von 
Isla da Praya ein, wo fie, ſchon unter den Kanonen eines 
fm Mamen der Königin Donna Maria II regierten Landes, 
gegen jede Art von Gewaltthätigfeit ſich fiher glaubten, und 
folglih mandvrirten, um die Anker zu werfen, Indeſſen 
befauden ſich zwei englifche Kriegsſregatten unter dem Winde 


*) Der Graf Matus zewitſch ift ein. Pole von Geburf „und mach · 
te feine ‚Studien, mit Auszeichnung in einem Parifer Epzeum, 
wo er im Dabe 1812 den Preis erhielt, @r bat feitdeh eine 
‚fönelle Eatricre gemacht, da er erſt 32 dYabre alt iſt. Er ſoll 
die meiften europaifpen Sprachen mit Leichtigfeit ſprechen. 
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des Hafens; allein ein dicker Nebel Hatte fie gehindert, dad 
Einlaufen der Transportfhiffe auf der Rhede gewahr zu 
nehmen ; doch als der Nebel fich zerſtreut hatte, wurden die 
Zronsportichiffe die zwei englifhen Kriegsfregatten auf der 
Alhede von Isla da Praya gewahr. Keine Aufforderung 
kündigte den Zrandportfdiffen den gehäffigen Auftrag an, 
der die beiden englifchen Fregatten in die Gewäſſer von Ter⸗ 
ceira geführt Hatte: die Kanonen gaben ihnen Hievon Kunde. 
Dad Feuer war fo gut gerichtet, daß ſchon der zweite Schuß 
das Schiff des Generals Saldanha teaf, das cin engliſches 
war. Ein Mann wurde getödtet, eim anderer dur "Holy 
fplitter verwundet. Da bierauf die Transportſchiffe die Notb- 
flagge aufjogen, fo hörte das Feuer auf; der General Sal: 
danha ließ eine Schaluppe ausfegen, und begab fih an den 
Bord des englifchen Befehlshabers, der die Erklärung, die 
der General Galdanha von ihm begehrte, darauf befchränfte: 
daß er Kraft der Befehle feiner Megierung fo gehandelt habe, 
Da der General nun fah, daß nichts mehr zu hoffen fei, 
fo begab er fih auf fein Schiff zurück, wo er cine nachdrück⸗ 
liche Proteftation aufſetzte, die er dem englifchen Kommans 
danten zuſchickte; diefer befcheinigte dem General Saldanha 
den Empfang mit dem Beifügen, daß er mit feiner Erpidis 
tion hinfegeln fünne, wohin es ihm beliche, Nach Empfang 
dieſes Briefes ſchickte der General Saldanha eine Antwort, 
worin er ihm meldete: er ſei geſonnen, feinen Lauf nach Frank⸗ 
reich zu nehmen. Einige Stunden fpäter gingen die vier 
Transportſchiffe wirklich unter Segel, und liefen am 30. 
Januar im Hafen zu Breſt ein. 

Der Agent der frangöfifchen Jeſuiten in Portugal ſoll (ih 
bereit erflärt haben, den Migueliften ein Darlehen von 
10,000,000 Erufaden zu verfihaffen; diefed Anerbieten wird 
ehne Sweımgl angenommen mweroen, 


Schweden, 

Aus Stockholm vom 23; Januar wird gemeldet: I der 
Nacht vom 20. auf den 21.8. find 3. K. H. die Kronprin⸗ 
zeſſin zur Freude dert. Familie und des ganzen Reiches von 
einem Prinzen entbunden worden, welcher in der heiligen 
Zaufe den Namen Oscar erhalten wird. Se. Maj. der 
König haben dem neugebornen Prinzen den Titel eines Her⸗ 
309% von Dftgothland beigelegt, Sowohl diefer, wie feine 
durchl. Mutter, befinden ſich den Umfländen nach wohl, 
Dem VBernehmen nad) wird die Taufe om nähflen Mittwoch 
ftatt finden und eine Deputation der vier Reichsſtände, mit 
dem Landmarfhall an der Spike, Pathenftelle bei dem neu⸗ 
gebvenen Prinzen vertreten, 


Frankreeich. 

Am 7. d. empfing der König die Deputationen der Paird. 
und Deputirtenfammer, welche Sr. Maj. die Äblichen Adreffen 
nad) gehaltener Throntede bei Eröffnung der Kammern über 
reichten; ber König antwortete mit Zufriedenheit darauf, und 
if der beſten Hoffnung, daß in dieſer Sigung zum Wohl 
feines Volkes wieder manches Gute mehr bewirkt werden wird, 

Am 5. d, hielt Herr v. Polignac in der Pairdfammer 
eine lange Dede, um ſich gegen die Öffentlichen Beſchuldi⸗ 
gungen zu verwahren, daß er kein Freund der Charte fei u. f. w. 

In der Sigung vom 9. d, wurden der Deputirtenfammer 
vom Minifter ded Innern die beiden Geſetzesvorſchläge, die 
 ©emeindeverwaltung und die Bezirks⸗ und Departementds 
rũthe betreffend, mitgethellt, und mit großem Jutereſſe ange⸗ 


hört; beide Gegenſtünbe von Wichtigkeit werben bie Kammern 
lange befäftigen, 

Im Jahr 1816 gelndeten Bürger von Lyon eine Schule 
8:6 wechfelfeitigen Unterrichts für 400 arme Kinder, Hr, 
Berna (aus Frankfurt a. DI.) wurde zum Kaffirer des Vereins 
gewählt, welcher ſich für dad Unternehmen gebildet hatte, 
Bald bemerkte Berna, daß die Subfkeibenten der Sache abs 
wendig gemaht und Sau wurden. Er fah ſich Hierdurd ver 
anlaft , die Subffriptiondliften vom Jahr 1818 an nicht mehr 
herumgufinden, und beflritt hinfort alle zur Erhaltung der 
Schule notwendigen Koften, die fid) bisher auf 40,000 Fr. 
beliefen, aus eigenem Beutel, Ald nun erfi wieder in diefem 
Jahre die Gefellfhoft der Subfkeidenten zufammentrat, um 
dad Unternehmen nad) erneutem Plane fortzufegen,, erfuchte 
fie Heren Berna, die Art und Weiſe zu beftimmen, wie ihm 
feine Auslagen erflattet werden folten. Da gab aber Berna 
zur Antwort: Ich babe in Lyon mein Glüf gefunden, und 

grade die Arbeiter und Handwerker diefer Stadt waren. die 
chöpfer desfelden. Es fam mir wohl zu, diefen meine 
Dankbarkeit zu beweifen, indem ich jene Summe dem Unter 
richt ihrer Kinder widmete, Die Miedererflattung meiner 
Auslagen würde mich daher um «in wohlthuendes Bewußt⸗ 
fein bringen. i 
England. 

Das Gerücht, daß eine Emanzipationds Bi definitiv des 
fhloffen wurde, findet täglich mehr Glauben zu London, und 
ed wird immer erwiefener, daf die Majveität der einflufreic 
ſten Mitglieder des Parlaments die Löſung dieſer wichtigen 
Frage ſehnlichſt wünſcht. Die Geſinnung der Miniſter iR 
nicht zweifelhaft; aber man iſt neugierig darauf, welche Art 
von Emanzipationd: Bill Doftor Ppilpott vorfhlagen wird. 

In Ernoon wurde am 5. Bedruar bie Parlamentefligung 
von der Kommiſſion eröffnet, Die Kommiffäre waren des 
Lord Kanzler, Graf Bathurft, Herzog von Wellington, Lord 
Ellenborvugh und Graf von Ghaftesbury. Der Lord Kany 
fer Hielt die Thronrede, woraus wir folgende Stelle mittheb 
In: „Irlands Zuſtand war ein Gegenftand ſteter Sorgfante 
feit Sr, Maj. Se. Maj. flieht mit Kummer, daß in diefem 
Theil des vereinten Königreichs «in fr den Öffentlichen Frie⸗ 
den gefährlicher, mit dem Geiſt der Verfaſſung unverträglie 
her Verein beftcht, der Zwietracht und Haß unter den Um 
tetthanen Er. Maj. verbreitet, und wenn man ihn länger 
heſtehen ließe, die Närfflien Bemühungen zu dauerhafter Wer 
Befferung des Zuſtandes Irlands vereiteln würde, Der, König 
fegt volles Wertrauen in die Weisheit und Unterftügung des 
Parlaments, und ift verſichert: Sie werden ihm alle Gewalt 
ertheilen, die ihn In Stand ſetzen kann, das gerechte Anſehen 
Sr, Maj. zu handhaben. Se. Maj. empfiehlt, daß, nad 
Erreihung diefcd wefentlichen Zweckes, Sie den Buftand 
von ganz Irland erwägen, und die Geſehe 
durchfehen, welhe die römifchzfatgolifchen Uns» 
terthanen Sr Maj. mit bürgerlicher Unfähig— 
Feit behaften.“ 

Sid.» Amerifa 

Uus Bogota vom 49. Nov, wird dad Urthell ider Oeneral 
Santander berichtet: Die mit Beweifen verbundenen Gefländ» 
niffe veranlaßten den Ausfpruch des Todesurtheils von Seite 
des Kriegögerichtd unter dem Vorſitze des Generals Urdancta, 
Der Befreier, ber wegen feiner perfünlichen Feindſchaft ſich 
tn einer zarten Lage gegen Santander befand, wollte Letztern 
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in den Genuß aller Vortheile ſehen, die dad Geſetz geſtattete, 
nr überfhicte fogleih dad Urtheil dem Minifterfonfell in 
legter Inſtanz. Diefer hohe Gerichtshof, unter dem Morfige 
des Kriegsminiſters Generals Cordovo, faffirte das Urtheil 
des Kriegsgerichts, und verurtheilte Santander zur Degrada⸗ 
tion und lebenslänglicher Verbannung aus Columbien. Seine 
Güter follen nicht konfisziet, fondern unter Beſchlag gelegt 
werden, um als Bürgfchaft für fein zufünftiges gutes De. 
teogen zu dienen. Der Befreier zeigte ſich mit diefer Sentenz 
durchaus nicht unyufeisdben. Er unterzeichnete fie, ohne ein 

ort. zu jagen, und crlaubte dem Schwager Gantanderd, 
idn bis nad Carthagena zu begleiten, wo er ſich nach den 
vereinigten Staaten einſchiffen fol, General Urdansta Flagt 
far über die Nachfiht Bolivard, und hat ſſogar feine Ents 
lafjung gefordert, die aber wahrfheinlih nicht angenommen 


werden wird, da Bolivar ſehr viel auf deſſen Redlichkeit und 


Muth Hält, Die Gefangenen Gonzals,. Caranjo, Eguire, 
Rorad, Diego, Gomez, Acevedes, Mendoca, Bueiro, Aga⸗ 
findo wurden nad) Garthagena geſchickt, um dort die verſchie⸗ 
benen Strafen auszuhalten, zu denen fie verurtheilt find, 

Nachrichten aus Buenos » Apres vom 13. Noo, zufolge hieß 
es daſelbſt feit der Befanntmahung des Friedens mit Brafilien, 
daß die republikaniſche Armee gegen Paraguay verwendet wers 
den folle, um diefes ſchöne Land dem Despotismus des Doftor 
Francia zu entreiſſen. 





Aus München vom 9, Febr. wird gemeldct: Diefen Mors 
gen um fieberr Uhr haben uns Se. Maj. der König verlaffen, 
um ungeadjtet des anhaltenden Scneewetterö Ihre Reife nad) 
Stalien anzutreten. Dem Vernehmen nad) wird diefelbe ſich 
bis nach Neapel erfireden, Dabin, fagt man, wird aud der 
Oberſt v. Heidegger aus Nauplion, in Folge erhaltenen Bes 
fehls, fommen, um feinem Könige die beftimmteften Aufſchlüſſe 
Über die Lage und Bedürfniffe Griechenlands zu einer Zeit zu 
geben, wo fich die Botfchafter der drei Mächte in Neapel mit 
BeratHungen über die künſtige Geflaltung diefes Landes ber 
Ihäftigen, £ 

— Der Gefundheitszuftand des Heiligen Vaters fol wieder 
ztemlich bedenklich ſein, und man beforgte, daß ihm folder 
wegen der Befchwerden der Reife nicht erlauben werde, nad) 
dem Rathe feiner Aerzte Karlsbad zu befuchen. 


— Auf derfelben Stelle, wo der Dichter H. von Kleift vor 
mehreren Jahren in Gemeinfchaft mit feiner Gelichten fein 
umd ihre Leben auf tragiſche Weiſe endete, bat vor einigen 
Tagen der in Berlin anfäßige italienifhe Kaufmann Fio—⸗ 
enti mit einem jungen Frauenzimmer fein und ihe Leben 
Hefhloffen, Beide fand man durch Kohlendampf in dem 
Schlafzimmer eines Wirthshauſes, auf halbem Wege zwi— 
ſchen Potsdam und Berlin, erſtickt. 


Batrerländifche Nachrichten, 


Der ſchweizeriſche Beobachter in Zürich enthält einen Auf⸗ 
euf am die Mepräfentanten did Volks, den wir unfern Lefern 
mitzutheilen nicht ermangeln : 3 

Der große Math ift auf Donnerftag den 19. d, aufferordents 
Lich einberufen. Wer kennt nicht die bedauerliche, hochwichtige 
Weranlaffung? Abgeordnete, Stellvertreter des Volkes! wachet 
auf und -zettet des Freiſtaats gefährdete Ehre. Zürnet nicht, 


urtheilet milde Über dad Vergangene ; denn irren und fehlen 
in menſchlich. Verdammet nicht; denn ein Theil der Schuld 
traget ihr ſelbſt, aus Gleichgültigkeit und zu grofer Nachſicht. 
Aber verwahret die Zukunft; ſonſt kehren ähnliche Zeiten wie— 
der. Jetzt oder nie! Die ganze Eidsgenoſſenſchaſt ſieht auf 
euch, theilnchmend aus Liebe die Beſſern, triumphirend aus 
Neid die Uebelwollenden, Auf euch ift jeht des Vaterlandes 
Hoffnung und Zuverfiht arfeht. Darum fommet alle; feiner 
bleibe zurüd, Keiner, der's reblic mit dem Lande meint, 
wird ſich fheuen, nach feiner Ueberzeugung freimüthig und 
mönnlicd zu fprechen. Nur Engherzigkeit und niedere Rachfucht 
miüffen verſtummen. Laſſet für jeht Zuchthausbau und Chors 
berrenflift auf fid, beruhen, und ordner vorerſt den Staates 
haushalt. Nachher wird Bauen und Dotiren an feinem Plage 
fein. Fordert Rechenfchaft von der Verwaltung, aber ohne 
©roll, ohne Leidenschaft, Sie war zu nachfichtig, wie ihr es 
waret, wie ihre wird fie fortan vorfihtig und wachſam fein, 
Loft durdz eine Kommifften alle Finanzzweige unterfuchen, 
laßt euch den Bericht derfelben vorlegen , berathet ihn, machet 
ihn öffentlich befannt, Zürich wird aud) da, to, ihm etwas 
Menſchliches begegnet ift, zu ſtolz und feine Regierung zu rechtlich 
fein, als daß fie die Oeffentlichkeit fcheuen follten, Der Staat, 
tie der Einzelne, dir einen Irrthum offen. geſteht und vers 
beſſert, ſteht vor fich felbft und Andern unendlich ehrenvollee 
da, als wenn er ihm noch fo geſchikt bemäntelt, Nicht die 
Drffentlichfeit — bier das befle Heilmitel — iſt gu fürchten, 
aber das wohl, daß dieſer entfcheidende Augendlick ungenützt 
vorübereile und wir wieder entfchlummern , bis ein neuer Dons 
nerfchlag und wie. In entfheidenden Augenbliden des Völker— 
lebens ift Zaudern Verderben, Alles jchionen wollen unmöglid), 
nichts erforfchen Ehorbeit, nichts beſchlieſſen Schwäche, Darum 


"tnffet euch auf, mild, aber ernſt, umſichtig, aber feſt. Vers 


geffer euch felbft, gedenfet des Vaterlandes und fühlet den, 
hohen Beruf, Geſetzgeber und Stellvertreter des Landes zu 
fein, In surer Hand liegt, das Vertrauen zwiſchen Bolf und 
und Regierung zu erhalten, und, wo es gewanft hätte, new 
zu befefligen, ja ein neues feſteres Band der Eintracht um das 
Wolf, feine Stellvertreter und die Regierung zu fchlingen; in 
eurer Hand liegt «8, die Ehre des Standes Zürich im Ver— 
hältnig zu den übrigen Ständen und in den Augen des Aus—⸗ 
landes zu fügen, 


Meber weibliche Erziehung, 


Es ift die deutfche Literatur mit einem trefflihen Buche 
über diefen wichtigen Gegenfland bereichert worden, und «6 
ift gewiſſermaßen Pflicht, die Aufmerffamkeit aller gebildeten 
Frauen und Töchter darauf zu leiten. Die Werfafferin deffel- 
ben ift Frau Miederer in Dverdbün, Vorſteherin einer 
Erziehungsanftalt, und des Buches Titel Heißt: Blide in 
dad Weſen der weiblichen Erzichung, Es fann Hier 
weder um Lobpreifen noch dringliche Empfihlung des Buches 
zu thun fein, fondern nur der Wunſch wird geäuffert, daß 
man fich mit deffen Anhalt möge vertrauter machen, und es wird 
die Anerfennung des Wahren und Werthvollen fi allgemeiner 
verbreiten. 

Das Ganze iſt im vier Bücher abgetheilt: 4) Bedürfniſſe 
und Gewohnheiten. 2) Gemüthsbildung. 3) Geiftesbildung, 
4) Geſellſchaftliche Bildung, Aus dem vierten Buche wählen 
wir hier nur einige Blätter Über Form und Wefen der 


Gefellfchaft, um auf Geiſt und Maheheit in Behandlung 
des Stoffes und auf Schönheit und Würde ded Woriragd, in 
der ausgebildetfien, reindeutfhen Spradye, einigermaßen auf- 
merkfam zu machen: 

„Dad Wefen der Geſellſchaft ift Vereinigung menfhlicher 
Kräfte zu gegenfeitiger Ergänyung, Ihr Bedürfnif ift uni: 
verfelle und individuelle Mittheilung, Hilfleiflung, Anerfens 
nung und Ermunterung. Ihr Zweck Kultur, d. h. Bildung 
jener Kräfte durch ale Elemente des Dafeind, im Zeitlichen 
wie im Ewigen. 

„Die Menfhen mögen zufammentreten in großen oder Meis 
nen Vereinen, in öffentlichen oder gefchloffenen Zirkeln, in 
männlichen oder weiblihen Geſellſchaften: ihe WBefen , ihre 
Bedirrfniffe bleiben dieſelben, und ihr Streben muß bieibender 
Art fein, follen fie ſich nicht verlieren in zweckloſem nidrigen 
-Zreiben, dad ihre Bedürfniſſe verfälfcht und ihre Inneres vers 
unreint. 

„In jedem MWereine, wo der reinen Einfalt und Unſchuld 
wehe wird, wo das Gemuth ſich heimathlos fühlt, und der 
Geiſt ohne Haltung und Nahrung bleibt, da ift dad Weſen 
zum Unmwefen, die Form zur Larve geworden. Wo aber Ein 
falt und Uunſchuld fich heimiſch fühlen — wo dad Gemüth ges 
hoben, der Geiſt geläutert und jede Individualität in ihrem 
befondern und allgemeinen Streben durdy Anerkennung ermun: 
tert wird — da wohnt der gute Geiſt der Gefellfhbaft — da 
hertſcht die reine Form, die Leben und Wahrheit iſt. 

„Die Art und Weile des geſellſchaftlichen Benehmens ges 
bietet Achtung, wenn fie auf gefelfchaftlicher Würde beruht; 
wenn fie aber zur Schminke wird, mit der die Unwürdigkeit 
fi; übertuncht, fo vernichtet fie die Achtung und untergräbt 
das gefelifchaftliche Wertrauen. Bei der Leerheit ihrer Form 
verliert der Menſch, wie bei allem Gehaltlofen; und dir eins 
zige Gewinn, den er davon trägt, beficht in einem oberfläch-⸗ 
lien Anſtrich von Höflichkeit, dee bei jeder Meinen Reibung 
fhwinder, Aus einer falfhen Anſicht des Lebens erzeugt, 
bleibt eine foldıe Lebensart ohne Einheit und Wahrheit, vol 
Widerſpruch und Inkonſequenz. 

„Wahre Lebensart geht aus einer wahren Lebensanſicht her⸗ 
vor; fie it dem Weſen nad lebendiger Ausdruck der Achtung 
gegen die Würde der menfhlichen Natur, und Bewuftfein 
deffen, was wir jedem Menfchen ald Hepräfentanten feines 
Geſchlechts, was wir uns felber und jedem Stand, jedem 
Alter in allen geſellſchaftlichen WVerhältniſſen ſchuldig find. 
Si: iſt der Form nad) Harmonie, Freiheit und Fertigkeit in 
Bewegung und Sptache, und in den Zeiflungen geſellſchaft⸗ 
lichet Pflibten. Sie ift Feind der befchränften Klubshöflich⸗ 
keiten, die für ihren geſchloſſenen Zirkel nur paft, Pflichtleis 
fiung gegen alle Menfben obne Ausnahme, genichbar für 
alle Stände dir Befelibeft, und fann nidt ex abrupto ges 
Icent werben. Sie altert nie, veredelt fih auf jeder höhern 
Lebensftufe ; darum find die Erfheinungen am wopfthätigften, 
wo wir beim Greife und bei der Matrone fie finden, 

„Abgelöfer von ihrem Wefen, unbekannt mit ihrer innern 
Bedeutung, erfchheint fie der Menge ald ein Anhängfel, das 
immer früh genug noch an die Jugend gebracht werden fann, 
Lebensart und franzöſiſche Eonvirfationsfprache müffen unfere 
Zodhter lernen, und darum verpflonzt man fie gewöhnlidy in 
der wichtigfien Bildungezeit ein oder mehrere Jahre auf frem⸗ 
den Boden, wo fe zur Errelchung ihres befihränften Zweckes 
in den Gefellfd,aftöftrem geworfen werden, um abzulernın, 
wie antıre darin ſprechen und fhwimmen, und um fid darin 
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fortreiffen zu laffen wie Andere, Für den Sprachſinn und 
für dad Mefentliche ihrer Beſtimmung wird dabei mehe vers 
foren ald gewonnen, Dad Erlernte, Unweſentliche paßt nicht 
fürd Haus, fein Element find glänzende Zirkel, in denen fe 
Scheinlicht feuchten kann. Die Geſellſchaftlichkeit tritt in Wis 
derfpruch mit der Hauslichkeit, und der Sinn fir letztere muß 
weichen. Die Töchter heirathen, werden Mütter, und wilfen 
mit der gehaltlofen Form mur Gehaltloſes für die Erziehung 
zu leiſten. — Selbſt oberflächlich in Allem, können fie weder 
Wiſſen noch Lebensart ifren Kindern mittheilen, darum müfe. 
fen auch diefe auf fremden Boden verpflangt werden, um 
Gleichartiges wie ihre Mütter zu fernen. 

„Wer dem Höchſten das Niedrigfte unterſchiebt in der 
Erziehung, wer die Lebensart nur in die Manieren, im bie 
Formen der Höflichkeit und in die Fertigkeit, Komplimente 
zu machen, feßt, der verderbt und erniedrigt fi ſelbſt und 
die Erziehung von Grund aus. Wer nich für das Weſen, 
fondern für die Form, nicht für die Sprache, fondern für den 
Ton der Geſellſchaft ſich bildet, der bringt nur todte Formen 
und falfhe Zöne in die Gefelfhaft, durd die, wenn fie herr⸗ 
ſchend werden, dad Leben wahrer Gefelligfeit zu Brunde geht. 
Warum find die weiblichen Zirkel im Allgemeinen fo leer und 
fo langweilig, fo leben⸗ und geifttödtend geworden, daß man 
ſich nur mit Thee, Bonbons und Karten zu helfen weiß? — 
Eben darum, weil viele unferer Töchter weder vom Weſen 
der Gefellfchoft, noch von der Sprache dab Wahre erlernen, 
und darum nichts fo gut verfiehen, ald nad der Geige: zu 
tanzen, nad; dem Tarif zu fpielen, und nad dem, wad in 
ben Wald tönt, wieder zu tönen. Geſunde Vernunft, geldu⸗ 
terte Anfichten, gründliche Kenntniffe, Geiſt und Leben find 
in den Zirfeln der ſchönen Welt nicht mehr gangbare Münzen, 
feit Alles in den jugendlihen Geſellſchaften abgemacht wird 
mit à tout, Gobald fie aber in der weiblichen Erziehung 
sehabilitiet werden, fo werden wohl auch die gemalten Das 
men den natürlichen und vernünftig befeelten Plad machen, 
und Geſellſchaſtston und Form werden Ichendiger Ausdrud 
geſellſchaftlichet Bedeutung und Erhebung werden, und das 
Zufammentreten in Abendzitkeln flatt ein gemeinſchaftliches 
B:ittödten, eine zweitgewinnende Erholung, eine belchrende 
Mittheilung über Gegenftände fein, an denen Gemüth und 
Geiſt und jedes Alter ih flärfen und aufrichten kann, ' 

„Reiner, der nad Vollendung ſtrebt, wird müde, zu 
fernen und nach den Tiefen des Lebens zu forfchen bis ans 
Grab, Der Weife fühlt fih in der Schufe, fo lange er lebt, 
Stine und unfer Aller Schule ift die Geſellſchaft in dem. 
was fie in der Vergangenheit erfirebt hat, in ber Gegenwart 
verfolgt, und in der Zufunft bezweckt für Zeit und Ewigkeit. 

„So wie der gute Geift in den Meinen und großen Ber 
einen wohnt, fo wie Leben und Wahrheit ihre — durch⸗ 
dringt, und ſie rein beſtehen in ihrem Weſen, ihren Zwecken, 
fo wird die Geſelſſchaft zur vaterländiſchen Schule, in der jeder 
Eigennug getilgt und der Menſch durch Gemeinnützigkelt von 
ige aus die Richtung mimmt , die dem Ganzen tie dem Eins 
zelnen frommt,“* 





An einem waſſerreichen Ort im Kanton und micht fern 
von der Stadt Bürih if eine Spinnmaihine von nier foms 
pleten Stüblen, mit aller Bubebörde, zu verlaufen. Alfäl« 
lige Anſtagen beliebe man im franfirten, : .z C. P. bezeiche 
neten Briefen an die Expedition des *8**— zu fen» 
ben, welche Diefelben zus Beantwortung weiter befördern wird. 
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Im Verlag bei Heinrich Nemigius Sauerländer in Aarau. 





Vaterländiſche Nachrichten. 


In der Streitſache zwiſchen dem löbl. Gotteshauſe Ein⸗ 
ſiedeln gegen die Waldfladt Einfiedeln, betreffend die Eigen: 
-Humds, Berwaltungd- und Nugnieffungsrechte der fogenanns 
ten drei zertheilten Güter daſelbſt, wurde nach angehörtem, 
ſchriftlich vorgelegtem Referat von der unterm 27. Dez. 1828 
niedergefegten Kommiffien, von dem Landrath des Kantons 
Schwyz am 10. Februar erfennt: 


4. Daß laut einhelliger Eefenntnip der in Bott fel. ru⸗ 
henden MWäter, nämlich dem Landedgemeindfhlug von Anno 
41767, der hochweiſe Kantonsrath der aufgeſtellte Richter in 
dem obfchwebenden Geſchaft ſele. 

2, Daß der Joadyim » Wirtrag von 156%, und dad am 
eften Dezember 1816 von der Zanddgemeinde zu Einfledeln 
angenommene Ultimat in ihrem buchſtäblichen Inhalt neuer 
dings in Keäften erfennt fein follen, 

3. Daß das hochw. Stift Einfiedeln nah ihrer in der 
Bitation an die Waldftadt gemachten Anſprache als urfprüngs 
licher, erſter und matürlicher Theil der fogenannten drei 
zertheilten Güter ober Allmeinden, und fomit auch als Mits 
egenthümer, Mitverwalter und Nutznieſſer derfelben, fo wie 
ber diefen AUmeinden zufichenden Kapitalien anerfennt fein foll, 

4. Um die Weiſe und Yet und Befugniß diefer Mitver: 
mwaltung und Mitnugnicfung genauer zu beftimmen, und 
fünftigen unangenehmen Verwicklungen und Streitigkeiten fo 
viel old möglid vorzubeugen, wird fefigefeht, daß, wie fol- 
ed Anno 1816 nah angenommenen Ultimate geſchehen, 
ine von beiden Theilen im gleiher Anzahl von Mitgliedern 
und gleihmäßigem Stimmeneccht zufammengefeßte Behörde aufs 
geftellt werden folle, in welche das Gotteshaus den Präſiden⸗ 
ten , welchem jedoch Feine entfcheidende Stimme beizumeffen 
if, zu erwählen, und auch das für die Sitzungen diefer Wers 
waltung erforderllche Lokal unentgeldlih anzumweifen Hat. 

5. Bon diefer Werwaltungsbehörde, wilde von dem Bes 
Artstathe als ganz unabhängig erklärt wird, gehen alle Wer: 
fügungen und Beroilligungen aus, welche der Allmeinden oder 
irn Nutzungen wegen erforderlih werden, i 

6. Für wichtigere, mit beidtheiliger Einwilligung befchloffene 
MWBaldoerfäufe werden dem Gotteshaufe wie früher feine Rechte 
für feinen Antheil vor⸗ umd beibehalten; über ihren eigenen 
BintHeil mögen die Waldleute nad) ihrem Butfinden verfügen. 

7. Der übrige jährliche gewöhnliche Ertrag der Almeins 
den, ald: Lofungen für geringere Holzverfäufe, verfaufte 
Stämme, oder fiinlige Einnahmen und Zinfe, folen, unge 
achtet der Joachim · Vertrag von Anno 1564 ſolche einzig zur 
Werbefkrung der Allmeinden beftimmt hat, in Betrachtung 


der ſich geigenden vielfältigen Bedürfniſſe, und da beide Theile 
fon früher von befagter Beflimmung abgewichen, zum Nuten 
des Landes, d. h., nachdem die für Beforgung und Verwal— 
tung erforderlichen Koften werden beftritten fein, durch die 
BVerwaltungsbchörde zu Decung aller derjenigen Ausgaben 
verwendet werden, für welche fie ſchon in frühern Beiten 
und bis auf die jüngfien Tage durdy die drei Theile durges 
fdyoffen worden find. 

8. Was von dem Hauptgute, nämlich vom Grund und 
Boden oder Kapitalien zu verwenden für nörhig erachtet und 
von beiden Theilen beſchloſſen wird, follte laut des Joachiuts 
Vergleichs entweder zur Verbeſſerung oder Neuffnung der 
Almeinden, oder zu Unlegung eins neuen Fonds beſtimmt 
werden; jedoch wird 

9, laut mehr angeregtem Wergleihe von Anno 1564 in 
fi ergebenden Unglüfefällen , vor weldyem Gott der Allmäde 
tige Alles gnadigſt behüten wolle, ſowohl dem hochw. Cote 
teshauſe, old den Waldleuten, ihr Anſpruchs-Recht fowohl 
auf Zins als auf Hauptgut neuerdings beſtens reformirt und 
für alle Fünftige Zeiten unwiderſprechlich zugeſichert. 

10. Dieſes alles jedoch ſolle für jetzt und alle künftigen 
Zelten den Rechten der hopen Kantons-Regierung in allen 
Tpeilen unvergriffen und unnachtheilig fein, und letztlichet 

44. endlich ſollen alle diefes leidigen Streites wegen erlit⸗ 
tenen Koften aus dem Allmeinds oder fogenannten Dreithrilens 
Säckel abgitragen, und damit in deren Berechnung die Schrans 
fen der Billigfeit nicht überſchritten werden, folle das dahes 
rige Verzeichniß durch eine hiefür eigens beftimmte Kommife 
fion aufgenommen werden. 


Aus Genf melben nähere Nachrihten Über die Feuers⸗ 
Beunft in der Nacht vom 40. auf den 44. Febr., daß die 
Sturmglofen von Abends 41 Uhr bis ded Morgend 6 Uhr 
ertönten, und die Einwohner eine angfivole und betrübte 
Nacht zugebradht hatten. Sechs Häufer find ein Raub der 
Slammen geworden, und große Holjmagazine gaben dem 
euer einen ungeheuern Umfang. Zudem ging die Biſe heftig, 
und die Kälte war 8 Grad fiarf. Der See war am Ufer 
gefroren, und man mußte dad Eid durchbrechen, um aus 
dem Ger Waller zu erhalten. Jedermann, felbit leicht ge: 
kleidete Frauen boten pülfreihe Hand, bis fie von der firengen 
Kälte gezwungen waren, fid) zu entfernen, Man zählte 22 
Sprigen in Thätigfeit, aber in mehrern Schläuden fror das 
Waſſer, und fie fonnten nicht fortarbeiten. Der herrſchenden 
Berwierrung und Beſtürzung ungeachtet, kam doch niemand 
dabei ums Leben. Von allen Seiten eilte Hülfe herbei, aber 
dad Feuer verbreitste ſich fo ſchnell, dab wenig gerettet wer⸗ 
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den konnte; zehn Familien verloren Alles, und fie find arm, 
Die Maffe des Feuers überfrapfte das Mondlicht, und die 
ganze Stadt bis zum andern Seeufer war fo erleuchtet, daf 
dieſer Anblick Heragerreiffend und doch äufferft prachtvoll war, 
Durch die Unvorfichtigkeit eines Stallknechtes fol das große 
Unglück entftanden fein; er it eingezogen, und die Werans 
Ioffung wird firenge unterfucht, « 

— Der Schweizerifche Beobachter meldet aus Zürih vom 
49, Febr.: Die heutige Sitzung ded ge. Rathes eröffnend, 
erflärte dad Präfidium in einer kurzen Rede, der MM. Rath 
finde fidy bewogen , der gefehgebenden Behörde zu ihrer und 
des Publifumd Beruhigung die im Wurf liegende Sache offen 
und frei mitzutheilen, trage aber darauf an: 1) daf die von 
Hm. Staatstath Finsler gegebene Hypothek feiner eigenthlim⸗ 
Uchen Liegenfhaft in Schönenderg zu Deckung der in feiner 
Hand gewefenen 48,591 fr. berrührend, von den aus der 
engliſchen Bank zurüdgszogenen Gilden angenommen werde. 
D Daß auch die in den letzten Tagen durch Subſkription ges 
fammelten 70,000 fl, zur Einföfung der Salzkaſſa⸗Wechſel, 
fobald fie vollftändig feien, ebenfalls angenommen werden. 
3) Daß der kl. Rath beauftragt werde, unverweilt die erfors 
derlichen Remeduren hinfichtlih der Salzverwaltung zu treffen. 
4) Daß alsdann rüdfichtlich der Schuld bei der Salzkaſſo kel⸗ 
neelei Eingabe in den Konkurs zu mahen ſel. 

Die Birfammlung wor zahlreich, bei den Abſtimmimgen 
Aber 170 Mitglieder anwefend, Die Sitzung dauerte bis ein 
Biertel nah 5 Uhr. 47 Mitglieder nahmen das Wort ; 
Einzelnes onzuführen ift uns bei der Kürze dee Zeit unmügs 
lich. Mandyes männliche, freimäthige, republifanifche Wort 
if in dem Rathfaale in diefen Stunden verhallt, Am Schluffe 
ward 1) die Annahme der Hypothek des Schönenberges mit 124 
Stimmen gegen 53 befchloffen; 2) wegen der Imifchenfrage, 
ob man fogleidy Über die Annahme der Beiträge entſcheid 
ober vorerfi durch eine Kommiffion (nah dem Votum ein 
Redners aus lauter Mitglindern des Großen Rathes zufammens 
geſetzt) dab ganze Geſchäft umterfuchen laffen wolle, ward 
mit entſchiedener Mehrheit dad Erficre beliebt ; 3) warb die 
Annahme der Beiträge mit 157 Gtimmen gegen 19 belicht; 
4) für die Nichteingabe in den Konkurs ftimmten 160 Mit« 
glieder. Der legte Antrag ded Meinen Rathes verfland ſich 
von ſelbſt. Morgen find nun nod die Wahlen vorzunchmen, 
Beinahe verfogt und die Feder ihren Dienſt. 





Ausländifhe Nahridiem 
Kriegsfhauplag. 

Nachrichten vom Kriegöfhauplage vom 2. Februar ente 
Halten Folgendes: Nah dem legten Berichten verhalten ſich 
die Truppen von beiden Parteien vollfommen ruhig. Kos 
ſackenabtheilungen durchſtreifen ungehindert ‚die Gegenden von 
STſchernowodi und Baſardſchick, fo wie den Weg nah Si⸗ 
liſtria, ohne daß ihnen etwas aufgefioßen wäre. Nur am 
Kamtihit, auf dem Wege von Varna nad Burgas, bes 
findet fih cin Meines türfifches Detafchement von etwa 500 
Dann, Ein Theil der türfifhen Truppen in den Donau⸗ 
feftungen ift audeinandergegangen ober in die Dörfer ent⸗ 
laſſen, und die Garnifonen waren fo gefchwächt, daß bie 
Pforte, überzeugt, fie auch felbft für die Winterzeit verflärfen 
zu müffen, einige Zruppenabtheilungen aus Schumla nad) 
Widdin geſchickt, nach Siliftria und Rufifhuf aber den Paſcha 


Zihapan-Oglu abgefertigt Hat, der aus Mnatolien mit efwa 
40,000 Mann, größtentHeild aflatifher Reiterei, angelommerr 
war. Zfdapan » Oglu Hat, ſogleich nad) feiner Ankunft, die 
Truppen in fümmtliche Feſtungen geheilt, während er ſelbſt 
mit einer geringen Anzahl in Nifopolis zurück blieb. Auch 
in Schumla ift nur die nothdürftigſte Garnifon übrig, ein 
Theil nad Widdin beordert, der andere entlaffen und aus⸗ 
einander gegangen, — Wie in diefer, fo auch in allen 
Übrigen Feſtungen der Donau, ift die Werproviantirung fütz 
die Türken äufferft ſchwierig, und dieſer Umſtand nöthige 
ihre Befehlshader, die Truppen in bie zum Theil fihe ent⸗ 
legenen Dörfer binauszuführen oder zu entlaffen. An ein 
gen Orten find Morräthe von Korn, allein um Mehl KR 
große Noth, an Fourage ein fühlbarer Mangel, und daher 
auch die Kavallerie fehe erfchopft. Ueberhaupt iſt die Lage 
der türfifchen Truppen fehe zerrütte. Da fie fi, widen 
ale Gewohnheit, tief in den Herbſt hinein, nnd fogar einen 
Theil des Winters, den fih in aller Strenge zeigt, im 
Felde befinden, fo haben file von Kälte und Mangel an Pros 
vlant viel ausgeflanden und «einen beträdhtlihen Werluft an 
Pferden erlitten, während die Leute tHeils ſich verlaufen haben, 
tpeild von den Beſehlshabern geswungener Weiſe entlaffen 
worden find, Schwerlich fcheint demnach von Geite der Tür⸗ 
fen irgend ein Unterne;men vor dem Frühlinge zu erwarten 
zu fein, was auch die ausländifhen Nouvelliflen darüber zu 
verbreiten nicht mübe werden, 

Aus Jaſſy vom 4, Febr, wird gemeldet: Hm 13. €25.) 
Januar ift Kali, der Brüdenfopf von Nikopolis, von den 
Ruffen mit Sturm erobert worden, Diefer Ort war mit bes 
fonderer Sorgfalt von den Tuͤrken befefligt. Zwel Reihen 
Palifaden, ein tiefer und breiter Graben, eine von Quader⸗ 
fleinen gemauerte Escarpe waren Hinderniffe , die fpäter wohl 
eine regelmäßige Belagerung nöthig gemacht hätten. Dennoh 
ward binnen ciner Stunde der Plat erobert; 32 Kanonen 
von großem Kaliber, fünf Fahnen und 400 Gefangene, unter 
denen Idrahim Paſcha, der zuicht in Gilifiria fommanbdiete , 
ſiud die Trophäen dieſes Gieges, der von zwei Brigaden des 
fünften Infanterisdivifion, unter Anführung dee Gentrale 
Molinowsty uud Herman, erfochten ward. Zu gleicher Zeit 
wurde die Vorftadt von Turnul befegt, verbrannt, und deren 
Einwohner gemöthigt, ſich im die Feſtung zu verſchlieſſen. 
Es fheint, die Türken Hatten faum die Möglichkeit diefed 
Fühnen Unternehmens geahnet, da Rali auf der Kommuniia 
tlonslinie von Nifopolis und Zurnul, und mitten zwiſchen 
diefen beiden Plägen liegt. Won hier aus war es, daß Tſcha⸗ 
pan= Oglu nad) den prahlerifhen Anzeigen der Zürfen mit 
feiner aflatifhen Reiterei (die übrigens von dem fangen Mats 
ſche und der Kälte bedeutend gelitten hat) die ruff. Winters 
quaztiere in der Wallachei beuntuhigen follte, — Der Oeſund⸗ 
heits zuſtand der zuffifhen Armee ift fortwährend befriedigend, 
und die Beforgniffe, die man ſelbſt hier wegen der Peſt het, 
haben ſich als völlig ungegründet erwiefen, 

Andern Nachrichten aus der Gegend von Zurnul vom 
27. Januar zufolge Haben fidy die rufflfchen. Truppen unten 
den GBenerolen Malinowsky und Bergmann, welche den Brib 
Eenfopf von Nitopolis und die Worftädte von Turnul om 24, 
d, erobert hatten, feitdbem wieder zurüdgezogen, und ſtehen 
bei Gemniga. Der Brüdenfopf von Nikopolis, den die Türken 
gewöbnlich den Thurm von Kali nennen, ift indeffen befegt 
geblichen, und wird von den Ruſſen ald ein befonderd wich⸗ 
tiger Fıflen betrachtet. Einige glauben, ber Rüdzug jenes 
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feinen Korps fei fehon vor dem glüdlich ausgeführten Hande 

fireiche gegen Kali befdloffen gewefen, Andere wollen wiſſen, 

Zfhapan = Oglu habe auf einem benachbarten Punfte Demon« 
. flrationen zu einem Douauübergange gemadıt, 

In den Fürftenthümern werden ungeahtet der ſchlechten 
Jahres zeit die Anftalten für den nädıften Feldzug mit dem gröfs 
ten Eifer betrieben, und der Uebergang über die Donau dürfte 
von Seite der ruffifchen Truppen, nicht nur wie im vorigen 
Jahre gegen Bulgarien, fondern auch gegen Serbien gerichtet 
fein, Ein großer Vorrath von Tauwerk, Brettern und Balfen 
iſt dereits angehäuft, um unfern Widdin zur Herfiellung einer 
Shiffbrüfe verwendet zu werden. Die bei der ruffifchen 
Militdradminiftration eingetretenen Beränderungen follen ſich 
fhon jetzt ſehr wohlthätig für den Dienft der Armee bemweifen, 
Taglich falen Feine Gefechte zwiſchen den Befagungen des 
türfifhen Donaufeftungen und den zuffifchen Teichten Truppen, 
meiſtens zum Vortheile der letztern vor. Man fhreibt aus 
Buchareſt, daft Graf Pahlen die Fürſtenthümer verlaffen werde. 
Man erwartete ein Verbot gegen die Ausfuhr der Pferde aus 
den Fürftentsömern, B 

Dan will in Belgrad wiffen, daß dee Divan die Ers 
Märung der Mächte förmlich angenommen, und Hrn. Jaubert 
ber diefen Entfchluß einen offiziellen At eingepändigt Habe, 
Dingegen heit es auch, daß die von ruffifcher Seite vorge 
ſchlagene Auswechſelung der Gefangenen, weldye früher bei 
der, Pforte Eingang zu finden ſchien, fpäter aus unbekannten 
Gründen verweigert worden ſei. Seſtätigt fich bie erflere 
Angabe, fo mwären wohl die freundfchaftlihen Werhältniffe 
zwiſchen England and Frankreich einer= und der Pforte an⸗ 
derſeits ald wieder hergeſtellt zu betrachten. Man fchreibt 
auch aus Konflantinopel, Huffein Paſcha babe Befehl ers 
halten, in das Lager des Großherrn zu fommen, um an 
den Berathungen über die Operationen ded nächften Felde 
zuges Theil-zu nehmen. An jedem Falle feinen die Türfen 
in dem einmal angenommenen Kriegeführungsfoiteme beharren, 
und ohne ſich um die Beſetzung der Fürſtenthumer durch die 
ne zu befümmern, ſich bei deren Uchergange über bie 
Dofau auf die Defenfive, und bie Wertheidigungen Ihrer 
Feſtungen und Pofitionen beſchrünken, bei dem Weberfhreiten 
des Balkans dutch feindliche Kolonnen hingegen, den Volks⸗ 
aufſiand in feinem ganzen Umfange proffamiren, und in 
ben Ebenen von Wbdrianopel das Schickſal des Reiche in 
eine Hauptfhlacht aufs Spiel fegen zu wollen, Der Enthu⸗ 
ſiasmus der Mufelmänner ift noch immer derſelbe, fie er 
warten mit Ungeduld die Rückkehr der beffern Jahreszeit, 
um ins Feld ziehen zu fünnen, Auf dem linfen Donauufer 
follen, trog der feit 1% Tagen eingetretenen großen Kälte, 
faſt täglich Scharmützel zwifchen den Befapungen der tür— 
kiſchen Feſſungen und dem euffifchen Obfervationsforpd mit 
abwechſelndem Glücke verfallen. Aus Bosnien erfährt man 
wenig; die Ruhe fcheint daſelbſt völlig Hergeftellt, Much im 
Innern von Serbien Herefcht Ruhe, und die verſchiedenartigſten 
Beflnnungen werden durch Furcht im Zaume gehalten. 

Rußland. 
Bon der Oder wird unterm 7, Febr. Folgendes gemeldet: 


So erfreulih auch die Anweſenheit Sr. Maj. ded Kaifers . 


und Königs Nikolaus und die Krönungsfeier in der Haupts 
ſtadt Polens der ganzen Bevölkerung des Königsreichs fein 
mürde, fo geben dennoch die letzten Nachrichten aus St, 
Petersburg wenig Hoffnung, daß diefed Ereignif fo bald, 
als man früher vermuthete, Gtatt finden dürfte, Der die 


jährige Feldzug wird fo früß als mug immer die Witterung 
es geftattet, eröffnet werden, und der Kaifer fol gefonnen fein, 
gleih beim Beginn dir Operationen die woberſte Leitung 
derfelben zu übernehmen. Da nun die Krönungsfeierlidfeiten zu 
Marfchau die Anweſenheit Er. Maj. in diefer Stadt für 
mehrere Wohen in Anſpruch nehmen mußten, fo glaubt man 
nicht, daß der Kaiſer unter den jegigen Umfländen eine fo 
foftbare Zeit denfelben opfern möchte, Dagegen ift es wahrs 
ſcheinlich, daß Se. Maj, der Kaifer noch vor ihrer Abreiſe 
von St. Petersburg dab Großherzogthum Finnland beſuchen 
werden, wozu, bei der Mähe diefer Provinz, nur wenige 
Tage erforderlich fein würden, 
Sranfereid, 

In Betreff der auswärtigen Politif ift der Zuftand der 
Meinung in Paris in diefer Beziehung folgender, Es hatte 
fi) dad Gerücht verbreitet, dad vermuthlich gegründet war, 
dad Kabinet wolle ganz englifch werden; der englifche Ger 
fandte zu Paris, Lord Stuart, habe eine große Hof: Intrigue 
angefnüpft, den Dauphin gewonnen, den König, der noch 
zaudere, beinahe zur Nachgiebigkeit vermocht, und die Wer: 
fegung des Herren von Polignac ins Minifterium fei nur eined 
der Mittel dieſer Intrigue, die befonderd die Abweſenheit 
ded Herrn v. Laferronnays benugt habe u. f. w, Dieſe Ger 
rüchte verurfadhten große Unzufriedenheit, und man wollte, 
daß eine Stelle in der Adreffe eine völlige Mifbilligung jeder 
Allianz mit England enthalten fole. Nady langer Mühe 
gelang «6, den Vorſchlag eines ſolchen Satzes zu verhindern, 
aber die öffentlihe Meinung hat fi dabei nihtödeftoweniger 
mit großer Bitterfeit gegen England fund gethan, die eng» 
liſche Intrigue ift enthält und höchſt unpopulär. Man ift 
in Frankreich zuffifh, und vollfommen ruſſiſch gefinnt. Dan 
meint, nur Rußland und eine Kontinentalmakht würden eins 
wiligen, und den Rhein und die Alpen wieder zu geben, 
ift hingegen überzeugt, daß England und eine andere große Kon⸗ 
tinentolmadht nie darein willigen würden. Man will, daf 
unfere Megierung im Falle eines allgemeinen Krieges neutral 
bleiden , oder wenn fie wählen müßte, fid für Rußland und 
Preuffen entſcheiden follte, Die Meinung hat ſich darüber 
auf die unzweideutigſte Weiſe erflärt, 

Portugal, 

Aus Liffabon vom 28, Januar Heißt es: Die Königin 
Mutter ift noch immer unpäßlic ; das von ihe vorgefchlagene 
Minifterium ift nit zur Ausführung gefommen. Auch fpricht 
man nicht mehr davon, daß zwölf Hauptperfonen unter den 
Gefangenen gebenft werden follen; der Graf Subſerra, den 
Frankreich reflamirt, wird unverzliglih nad Frankreich abreis 
fen. Die Polizei Hat wieder mehrere zu London gebrudte 
und an den Mauern der Hauptfladt angeheftete Proflamas ' 
tionen gegen Don Miguel abnehmen faffen, nachdem fie aber 
ſchon vielfach gelefen worden waren. 

Nordb»:Amecifa 

Briefe aus New Morf vom 2, Jan melden: Am 8, d. M. 
wird hier zu Ehren des Generals Jackſon und der Schlacht 
von Neu + Orlcand ein glängender militärifcher Ball Statt finden, 
zu dem man ſchon alle Vorbereitungen macht. General Yad- 
fon und feine Gemahlin werden den Monat Februar mit Dr, 
Stiles Eiy und feiner Gemahlin in Philadelphia zubringen z 
Letztere werden alddann den General nad) Wafhingtom begleis 
ten. — Einer hiefigen Beitung zuſolge werben folgende Perfo- 
nen dad neue Minifterium bilden : Für dad Innere: Here 


-— 


Levingſton, Herr von Buren — Flotte: Herr Woobbury — 
Kriegs-Departement: dir Gouverneur Caß, Oberſt 
Drayton, Here Benton — Schatz-⸗Amt: Herr Tazewell, 
General Bernard, Here Cheoed; General-Anwald und Sol⸗ 
licitor Here Berrian, Herr Barbour, 

Die Ulica Sentinel enthält unter dem Titel: „Denfas 
würdige Verwaltung“ Nachflehendss : „Einige 
Dinge wenigftend find vorhanden, welche den vie Mer: 
walrungd = Jaheen des Pröfidenten John Quincy Adams einen 
Platz unter den Denfwürdigkeiten der Geſchichte verſchaffen 
werden, wenn das auch nit mit der Anficht einer ſich aufs 
geklärt nennenden Beit und Nation übereinflimmen ſolte. Es 
it nämlich während diefer vier Jahre ein gröflerer Betrag der 
Staatoſchuld abgetragen werden, als «6, im einer gleichen Pe— 
tiode, unter irgend einer frühen Verwaltung, der Fall war; 
ferne Hat unfer großes Syſtem der Grenzbefeſtigungen in die— 
fer Periode größere Fortſchritte gemacht, ald es je feit Grüns 
dung der vereinigten Staaten der Fell geweſen; — unfere 
Secmacht hat fowohl an Ausdehnung ald an innerer Feftig- 
feit gewonnen; — man hat ein Syſtem innerer Verbefferun: 
gen aufgeftelt und mit Erfolg eingeführt, wie es feine frühere 
Verwaltung ernfilich verfucht hat; — dad „Amerikaniſche 
Syſtem“, unfern Gerwerbfleif und unfere Manufakturen ges 
gen fremde Eingriffe zu ſchützen, iſt ſtandhaft befolgt und 
beinahe völlig durdıgefet worden, indem einer Fünftigen 
Verwaltung in diefer Hinficht nur wenig zu thun librig bleibt, 
auffer, daß fie die Dinge fo läßt, wie fie fie vorfindet;z — 
Alles dieſes ift bewerffichligt worden, ohne irgend eine Taxe 
auf Eigenthum oder Perfon zu legen, oder ohne dem Munde 
des Arbeiterd dad Stück Brod zu entreiffen, das er ſich müh— 
fam verdient hatte; — Fein Grfeh gegen die Pre» und Rede— 
freigeit ift erfchienen oder auch nur beabfichtigt worden ; Preffe 
und Rede find vielmehr frei, und ungebunden gelaffen worden, 
wie die „vaterfändifche Luft; — Niemandift, aus bloß 
politifhen Gründen, feined Amtes, das ihm die 
Regierung anvertraut hatte, entfegt worden; 
man hat im Gegentheil mehrfach Aemter an Perfonen ertheilt, 
son denen man wußte, daß fie ſich mittel» und unmittelbar 
der Wahl des Präfidenten Adams widerfeht hatten, ein Bei⸗ 


fpiel von Liberalität und Toleranz, wie man es feit Waſhing⸗ 


tond Zeiten ſchwerlich gefehen hat, Das find einige Thatfachen, 
durch welde fi) John Quincy Adams Verwaltung auszeide 
net, und welche die Geſchichte aufbewahren wird. Und. wo 
find die Vorwürfe, die man ihe machen fann, und welche 
Feder wird fie —— — Ruhig erwarten wir hierauf 
die Antwort.“ 


Briefe aus Rom vom 10. Febr, melden, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit Papft Leo XII am Morgen deſſelben Tages geſtorben iſt. 


— Die Fürſtin von Carignan, geborne de Ta Vauguyon, 
Mittwe des vor einigen Jahren geflorbenen Fürften von Gas 
rignan, hat in ihrem Schloffe zu Autenil ein tragifches Ende 
genommen. Dieſe Dame war neben ihrem Kamin, und dad 
euer ergeiff ihre Kleider; erfchroden kief fie der Thüre zu, 
die in den Garten hinaus ging; allein dieſe ſchnelle Bewe— 
gung fachte da6 euer noch mepe an, und die Fürſtin iſt, 
zur Hälfte verbrannt, gefierben. Sie wor 45 Jahre alt, 

— Francis Henry Egerton, Graf von Bridgewater, Pair 
von England, ift zu Paris geftorben. Er hinterläßt ein fehe 
großes Vermögen. Man erwartet, in feinem Teſtamente - felt: 
jame Legate zu finden, und wiirde ſich nicht wundern, wenn 


auch die dreifig Humde bedacht würden, die gewöhnlich mit 
Ihm zu Zifche waren, 

— Der Nome „Türke, fagt dad Journal d’Obdeffa, war 
fonft ſchon ein Schreden für das mittäglihe Europa, aber 
jent iſt es gang anders, Rußland Kat gelchrt, fie nicht 
mehe zu fürchten. Die Schweizer gaben hieron den Beweis, 
indem fie Koloniften nah Beffarabien fendeten, in dem Mus 
genblid, wo die Kanonen unter den Mauern von Varna 
tönten, und türfifhe Gefangene in unfern Straßen umher: 
geben. Die Kofonifien, die fo chen angefommen find, füns 
digen noch eine Bedeutendere Zahl an, die ſich mit Kufang 
des Früplings auf den Weg machen wi, fo fehr man aud 
bemüht ift fie abzuhalten. Der hohe Shut und das Glüd, 
deffen die Schweizer Kolonie genießt, die Fortfchritte die fie 
troß der vielen anfänglichen Hinderitiffe gemacht haben, Alles 
dies verfündet ihre glädlihe Zukunft, und läßt horfen, dag 
die Schweizer Fünfrig die Ueberzapl der Bevöfferung ihres 
Heinen Landes lieber an die Küften des ſchwarzen Meeres 
und an die fruchtbaren und blühenden Ufer des Thyra ſchicen 
werden, ald in die Wüflen und‘ dihten Wälder am Ufer 
des Ohio, die fo weit von bewohnten Orten entfernt find, 
und wo es ihnen ſchwer ift, in ihr Vaterland zurückzukehren. 

— Küczlich Hat fih in Rofenheim, im baierifchen Yfarfreife, 
folgender Vorfall ereignet : Ein angeblicher Pilgrim bat auf 
einem Einödhofe infländig um Nachtherberge, Als der ermü— 
dete Fremdling dad Strohlager bezogen hatte, befah der Baucr 
zufälig das ſchwere Kreuz, gewahrte aber, daf in felbigem ſich 
etwas bewege, es folglich am einer Stelle Hohl fein müſſe. Wirk 
lich entdeckte derfelde au.) einen Zapfen, mittelft welchem das 
Kreuz geöffnet werden fonnte; es fanden fidy darin zwei lange 
Meſſer, Iharf geladene Pifiolen u. f. w. Der erfihrodine Haus: 
vater legte alled in feinen vorigen Stand, und ritt in der 
größten Stile fihleunigft in daß benachbarte Dorf, wo auch 
©endarmerie lag, um hiervon Anzeige zu machen. Darauf 
kehrte er fogleidy wieder auf feinen Hof zurüf, und hielt fich 
ruhig. Um Mitternacht erhob fidy der Pilger, teat in ben 
Hof und pfiff dreimal, Sogleidy umzingelte denfelben eine ganze 
bewaffnete Bande; allein während der Böſewicht fein Kreuz 
vergebens fuchte, fielen die Gendarmen und Bauern aus dem 
Hinterhalt hervor, und nahmen die game Brut gefangen, 

— Napoleone Zanetti, eim geborner Wenetianer, 20 Jahre 
alt, Hat eine Mafchine erfunden, mittelft weldyer man bie 
Shiffe ohne Ruder, Segel oder Dampf in eben fo ſchnelle 
Bewegung feren kann, wie bisher nady der gewöhnlichen 
Methode geſchehen ift. Der Erfinder Hat von dem Kaifer von 
Oeſterreich ein zehnjähriges ausſchließliches Prioilegium erhalten, 

— Zwei Schwanen, die während der letzten Kälte in ber 
Gegend von Havre gefhoffen wurden, trugen am Halfe, 
der eine ein goldenes Haldband mit einen Wappen, und der 
andere ein metallened Blättchen mit der Inſchriſt: Ich gehöre 
dem König von Däncmarf, 


Beide binefifhe ua 

Man kocht Pergament:Abfälle oder feine alte Handſchuhe 
in Waffer, bis fie zu Leim geworden find. Man füngt mit 
einem Fayences Zeller ben Rauch einer Lampe über der Flamme 
derfelben auf, und bringt denfelben noch heiß in Berührung 
mit kaltem Leime, der an demfelben hängen bleiben, und 
fih damit verbinden wird. Diefe Arbeit wiederholt man fo 
lange, bis der Leim hinlänglich ſchwarz geworden if. Mit 
diefer weichen Zufche wird man fo ‚gut, ald mit der andern, 
zeichnen. und malen fönnen. 














Der Nachlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmeizerboten. 





Nro. 9. Den 28. Febr. 1829. 





Bm Verlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Portugal, 

Die Liffaboner Hofzeitung enthält Folgended: „Schon 
feit längerer Beit haben wir nicht ohne gerechten Unwillen die 
ſchwarzen Verleumdungen und frechen Lügen gelefen, welche 
ſich einige auswärtige Journale liber den jegigen Zuſtand Por⸗ 
tugald in Europa zu verbreiten unterfangen, Verachtung 
wäre eigentlich die geeignetfte Antwort auf diefe chen fo bos⸗ 
baften als in den Tag hinein gemachten Unfhuldigungen, wenn 
dieſes Stillſchweigen nicht von einigen Perfonen , die zwa 
das Beſte wollen, ficy gleichwohl aber nur zu leicht täufchen 
laſſen, falfch gedeutet, und als ein Zugefländniß jenes betrach⸗ 
tet werden könnte. Darum iſt ed unerläßliche Pflicht für und, 
das Schweigen zu brechen, und mit der ganzen Kraft zu 
ſprechen, die und dad Bewußtſein unferer guten Sache, und 
Die Ehre und Würde der Nation gibt, welcher wir apgehören, — 
Der Eonflitutionnel , , dee Gourier, bie Zimed und andere 
Organe der liberalen oder revolutionairen Partei verfäumen 
feine Gelegenheit, um in ihren Columnen fange Artikel über 
Die eingebildeten Webel unfers Reiches zu ſchreiben, indem fie 
beuchlerifche Thranen des Mitleids Über die unglaubliche Uns 
zahl (fo fagen fie) derjenigen zu vergieffen feinen, die in 
Setten feufzen. Schade, in der That, daß dergleichen jafos 
Binifhe Behauptungen nicht die angebliche Anzahl der Gefans 

en vernimmt, Gind es etwa andere als ſolche Menfchen, 

e, felbft taub für die Stimme des eigenen Gewiſſens, die 
Beiligften Bande der Menſchheit verachtend, auf die verräthes 
zifhe Stimme der revolutionairen Syrenen hörten? — Libes 
zale Philantropie! Das täufcheft und nicht mehr; wir kennen dich 
feider nur zu genau! Günſtig bift du nur denen, die die ganz 
angehören, und, hart wie Erz, freueft du dich Über dab Uns 
glück derer, die die nicht ergeben find, flatt fie zu Gemitlek- 
den. — Als in einem der ſchoͤnſten Länder Europa’s der Bürs 
gerfrieg gegen die ihrem Gott und König Getreuen wüthete, 
als in allen Gegenden jened Reiches ein Vertilgungskampf 
gegen fie geführt wurde — wer hörte wohl damals nur einen 
Seufzer des Mitleids von dem Liberalen — wer ein Wort ded 
Bebauernd von einem jener Schriftſteller, ald ein edler Hers 
zog im der Stille der Nacht aus feinem finflern Kerker gerifs 
fen und erfchoffen ward? — Uls die rechtmäßigen Herrfcher 
Portugald, von einer unwürbigen Faktion verdrängt, es mit 
onfehen mußten, wie die Tempel Gottes entweipt, feine Wers 
ehrer verbannt „die Diener der Religion herabgewürdigt, eine 
erhabene Königin gefangen gehalten, und die treuen Diener 
des Throns mit der größten Graufamkeit verfolgt wurden: 
wer hörte wohl nur einen Laut des Mitleid von dem Kiberas 





fen? Dad Alles haben wir erlebt; wir waren Beugen dieſer 
Begebenpeiten, die für ewige Zeiten die Geſchichte Portugals 
bedeken werden — und was that die Philantropie? — fie 
ſchllef fanft und ruhig bei dem Wehegeſchrei der mißhandelten 
Nation! — Jetzt aber, da wir glüdlicherweife die alten und 
fegitimen Gefrge Portugald wieder aufleben fehen, wo wir 
die Genugthuung haben, einen Souverain den unfern nennen 
zu konnen, der und in fo vieler Rückſicht theuer iſt, jetzt, 
wo die revolutionäre Hydra in wohlverdienten Ketten ſchmach⸗ 
tet, erheben fich die liberalen Journaliſten; nichts iff zu ſchwer 
und ſcheint ihnen unmöglich, diefelde wieder aus ihren Ban» 
ben zu befreien, damit fie von Neuem ihe ſtolzes Haupt vr 
bebe, um und von Neuem zu unterjohen. Died war und 
it der einzige Zweck, den fle bei ihren giftigen Ungeiffen vers 
folgen; aber Alles iſt vergebend und wird «6 auch fünftig 
fein — die Ehre und Treue Portugals ift wach, und wird 
ſich mit fo leicht Hintergegen laffen , mögen auch die Werfuche 
fein, welde fie wollen.“ 


Zürfei, 


Der Reid:Effendi fol durch den Pforten-Dolmetfdyer dem 
nieberländifchen Gefandten eine ſchriftliche Erflärung einge 
händigt haben, der aber alle diplomatifchen Formen fehlten, 
und die kaum ald offizielled Aktenſtück zu betrachten fei. Diefe 
ſchriſtliche oder in die Feder diktirte Erklärung fol fo lauten : 
„Der Großperr Hat die Worfchläge der Mächte in reifliche 
Berathung gezogen, und glaubt darauf ſchon früher geant: 
wortet zu haben, indem er den Botfchaftern zu Corſu fein 
Bedauern über ihre Entfernung aus der Haupffladt zu er— 
kennen gab, und fie zur Rückkehr nach derfelben aufforderte, 
Die Pforte ift der Meinung, daß diefer billigen Forderung 
fein Hindernif in den Weg gelegt werden Fünne, da ihr die 
Weranlaffung unbefannt ift, welche dad Betragen der Bots 
ſchafter bei ihrer Entfernung leitete, und fie auch jet von 
Konftantinopel entfernt hält. Die Pforte wünſcht jeder billi⸗ 
gen Forderung zu genügen; fie wünſcht direfte Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet zu fehen , fie wünfcht, daß die Botfchafter 
nad Konftantinopel zurüdfehren möchten, um zu unterhans 
dein, und die freundfcaftlichen Verhältniſſe Englands und 
Frankreichs mit ihe Herguflellen. Sollten die Botfchafter durch 
Verträge gehindert fein, unter ‚ihrem biöherigen Karafter in 
Konftantinopel zu refibiren, fo mögen fie ſich zu einer auffers 
ordentlihen Sendung legitimiren. Was die Erflärung der 
Mächte anbelangt, welche Morea und die Cycladen unter 
ihren Schug fiellt, und dies Gebiet bis zur definitiven Webers 
eintunft mit der Pforte über dad Fünftige Schickſal der Grie— 
den für neutgaf erklärt, fo will die Pforte diefe Exflärung 


inſofern anerfennen, daß fie Feine Truppen nach Morea be: 
ordert.“ — Nach einer ſolchen Sprade follte man glauben, 
daß alle Unterhandlungen über die Sendung eines fürkiſchen 
Bevollmädhtigten nad) einer Inſel im Archipel ald abgebrochen 
zu betrachten feien, und daß die Verhältniffe die alten bleiben, 
wie fie feit der Mbreife der Botſchafter waren. Nichtsdeſto— 
weniger dauern die Unterhandlungen fort, und «6 gibt Leute 
in Pera, die noch der feften Meinung find, daf in Kurzem 
alle flreitigen Punkte hinſichtlich Griechenlands auf eine oder 
die andere Weiſe beigelegt fein werden. Der Mangel an 
Lebensmitteln wird fehr fühlbar, und die Blokade der Dars 
danellen dürfte ihren Zweck nicht verfehlen, denn die Lokal⸗ 
behörden zeigen große Beforgniffe für die öffentliche Ruhe, 

enn ein folder Zuſtand der Dinge noch lange dauern folte, 
Es heißt, der Kigja-Beg habe dem Sultan gerathen, die 
Durchſfahrt durch den Bosphorus, vom fhwarzen nach dem 
mitteländifchen Meere, für alle Flaggen unter der Bedingung 
zu geftatten, daß «6 der Pforte erlaubt fein müffe, für ſich 
einen Theil der Ladung gegen baare Bezahlung zurück zu 
behalten, Dan verficyert, es wären Schritte gefchehen, um 
die Einwilligung der ruſſiſchen Regierung Hiezu zu erhalten, 
— Aus Afien erfährt man, daß die Ruſſen bereits Anſtalten 
zur Wiedereröffnung des Feldzuges treffen, und daß dad 
Korps des Generals Paskewitſch viele Verflärfungen erhält. 

Bon der moldauiſchen Grenze heißt es vom 6, Februar: 
In hieſiger Gegend ſind ſeit geſtern Gerüchte verbreitet, nach 
welchen die Türken am 22, Januar vor Varna eine große 
Niederlage erlitten hätten. Offizielle Berichte darüber find 
jedoch bis jegt noch nicht eingegangen und die umlaufenden 
Sagen tragen zu fehr dad Gepräge von Uebertrelbung, ald 
da fie fich vor der Hand zu weiterer Verbreitung eignen dürf: 
ten. In wenig Tagen muf und die Gewißheit werden, ob 
diefe angebliche Niederlage ſich beftätigt, und ich werde Gie 
alddann ungefüumt davon in Kenntniß feßen, — Yud Zur: 
nul, (Zurno) gegenüber von Nifopolis, fol in die Hände 
der Ruſſen gefallen fein. Der fommandirende General benügte 
das plögliche Aufthauen der Donau, wedurch der Garnifon 
die Verbindung mit Nifopolis auf dem jenfeitigen Ufer ab: 
geſchnitten wurde, und fehte der Feflung durch ununterbror 
chenes Feuer des ſchweren Geſchützes fo lange zu, bis fie fich, 
zur Uebergabe gezwungen fah, 30 Kanonen find daſelbſt vors 
gefunden worden. 

Aus Buchareſt wird gemeldet, daf man in dem Palaſte 
des Fürften Ghika Spuren der orientalifhen Peft entdeckt und 
daher ſowohl ihm ſelbſt ald feine Familie und Dienerfchaft 
unter Quarantaine gefeht, und den Palaft mit einem Miliz 
tärsGordon umgeben habe. Andere find indeffen der Meinung, 
ed möchte dabei eine politifche Pet im Spiele fein, um ſich 
der Perfon des Fürſten zu verſichern. 

Ein Schreiben außer Budareft vom 6. Febr. fagt: Nach 
einer Anzeige ded zuffifhen Generals Malinofsly aus Sims 
nitza, bat die Zitadelle von Turnul, welcher ale Kommus 
nifation mit Nifopolid abgefhnitten war, zu fapituliren ver: 
langt, und ®eneral Maniloföty hat die Kapitulationspunfte 
zur Beflätigung an den General Grafen Langeron eingefchidt, 
welcher ſogleich ſelbſt nach Zurnul abging. (Spätern Nach⸗ 
richten aus Buchareſt vom 9, zufolge war Turnul bereits in 
Befip genommen.) 


Ein Handeleſchreiben aus Konftantinopel vom 26. Janyaz . 


meldet: Bor einigen Tagen hat die Pforte aus dem Lager 
des Großweſſiers Berichte erhalten, nad) welchen die Türken 
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in Kuftidja, unweit Varna, einen ruſſiſchen Poften üͤberfal⸗ 
Ion, und gegen 900 Mann theild getödtet,, theils gefangen 
genommen, auch fieben Kanonen erobert haben follen. Diefe 
Nachricht verbreitste ſich mit Bligedfhnele, und erhöhte den 
Entpuflasmus der am 24. nad Mekka abgegangenen Kara⸗ 
vane, die um Segen für die osmanniſchen Waffen leben fol, 
Der Sulton bietet Alles auf, um den kriegeriſchen Geift feines 
Volkes immer mehr zu entflammen. Die Truppen : Yushe 
bungen und, Organifationen dauern lebhaft fort, und laffen 
einen blutigen Feldzug erwarten. Dan behauptet zuverfichte 
lich, daß der Sultan im Monat März nad der Donau aufs 
brechen werde; 


Ein andered Handelöfhreiben vom gleichen Datum fagt; 
Seit der Abreife des ruffifhen Parlamentairs fieigen die Frie, 
denspoffnungen in Pera fortwährend. Ed heißt, die nach 
Petersburg geſchickte Antwort des Divans laute ziemlich vers 
ſöhnlich, obgleich die Pforte die Baſis der zu eröffnenden 
Friedensunterhandlungen wiſſen wil, In Betreff der Ver⸗ 
handlungen des Herrn v. Jaubert find ebenfalls die günftige 
flen Gerüchte im Umlauf, Go viel fcheint ſicher, daf Here 
dv, Jaufert felbft mit feinen bisherigen Unterhamdlungen zus 
frieden ift, Die Pforte Hat ſich memlich geneigt erflärt, mit: 

i und franzöfifchen Kommiffarion in Betreff Sriechen⸗ 
fonds zu unterhandeln, und man erwartet daher eine baldige: 
Rückleht der Botfchafter diefer Nationen. Unterdeſſen nd! 
die Morbereitungen zum neuen Feldzuge ſehr groß. 


Nady eimem andern Briefe aus Konftantinopel lauten 
die Nachrichten bedenklich ; die Grichen unter Dpfilanti machen 
bedeutende Fortſchritte; fie nähern ſich über Zalanda längs der 
Küfle den Thermopylen, und ſcheinen fich bier fefifegen zu 
wollen, Dieſe Untergebmung fol durch die Rathſchläge frane- 
zöflfcher Agenten veranlaft fein , damit bei der wirklichen Be: 
ftimmung der Grenzen Griechenlands es dem franzöfifchen Mini⸗ 
fterium möglid werde, eine größere Ausdehnung derfelden bei 
feinen Alliirten durchzuſetzen. Es Heißt nämlich , die emglifche. 
Megierung habe ſich dem Vorſchlage des Fürften Polignac, 
die Grenze durch eine vom Golf von Wolo nach dem von Yrta 
gezogene Linie zu beſtimmen, aus dem Grunde widerſeht, weil 
der Zraftat vom 6. Jı*.ud nur von ber Beruhigung der infur« 
girten griechiſchen Provinzen fpreche, mithin auf Zivadien und 
Theſſalien nicht anwendbar fei, da diefe Länder feinen Theil 
mehr an der Infurreftion nähmen. PDpfllanti’d Invaſion fol 
nun dieſen Grund des englifben Kabinets vereiteln. Mon 
der Armee am Balfan hat man feit. längerer Zeit nichts er⸗ 
fahren, In der letzten Woche verbreiteten fib @erlichte von 
vortheilgaften Ueberfällen,, welche gegen die ruffifchen Winters 
quaetiere bei Koludſche und Prawadi ausgeführt worden ; auf 
offizielem Wege ift jedoch darüber nichts bekannt gemacht wor: 
ben, welches aber bei der Pforte felten der Fall ift. Aus Afien 
lauten die Nachrichten widerfprehend; nah Einigen fol der 
Feldzug dafeldft bereitö wieder begonnen haben, und die Rufs 
fen, beträchtlich verſtärkt, Erzerum bedrohen; nad) Andern 
follen die Perfer den Frieden zu brechen Miene mahen, und 
General Paskewitſch ſich alfo genöthigt gefehen haben, Trup⸗ 
pen gegen die perfifche Grenze zu ſchicken, wonach er demnach 
Mühe haben dürfte, nur feine jetzige Stellung in Armenien 
zu behaupten, Die Paſcha's in Aften haben Befehl erhalten, 
mit ihren Kontingenten. nach Erzerum aufzubrechen,, und bier 
unter Salih Paſcha's Befehlen zu dienen. — Die neuen Gars 
den des Sultans find bereits auf 7000 Mann. angewachſen. 


. Bon der bodnifchen Grenze vom 7. Febr. wird gemeldet: 
Die Mobilmahung der disponiblen Kräfte in Bosnien hat 
bereitd begonnen ; diefer Tage ift Suleiman Paſcha aus Ban: 
joluta mit 200 WBafallen nad Travnik, dem Rufe des Wis 


sierd, gefolgt, und alle Kapitäns, die in türfifd = Kroatien - 


ousgenommen, zeigen eine befondere Thätigfeit in Sammlung 
ihrer Wafallen, Beiflellung der Munition und des Proviants; 
jedoch geht Alles geheim vor fih, und die weitere Beflimmung 
bleibt‘ felbft den Kapitänd undefannt, Bei dem Gouverneur 
Ali Namik Pafdya in Travnik werden Häufige Divans gehals 
ten, und faft allwöchentlih fommen zwei Tataren aus Kons 
flantinopel mit geheimen Befehlen; dieſer Kurierwechſel findet 
auch zwifhen dem Wezier und den Kapitänd häufig flatt. 
Die Ausfuhr aller Waffengattungen und Victualien aus Bob: 
nien ift newerdingd unter Zodeöftrafe verboten, und alles ficht 
dort mit gelpannter Aufmerkſamkeit einer bald zu erfolgenden 
Weränderung der Dinge entgegen. 
Griechenland, 

Berfpätete Mchrichten melden aus Navarin vom 4. Ja⸗ 
nuar: „Während alle Regimenter fih zur Müdfehe nach 
Geanfreichh anſchiken, kommen hier dennod neue Truppen 
on; vor Kurzem Haben ſich drei Ingenieur» Compagnien 
bier ausgeſchifft, weldye fo lange Hier bleiben follen, Bid alle 
Feſtungen des Peloponnes fid im volfommenen Vertheidi⸗ 
gungs -Buflande befinden; die verfchiedenen Werke find (dom 
fehe vorgefhritten. Uebrigens kann man leicht einige franz 
zöſiſche Truppen ſo lange Hier laſſen, bis Fabvier die regel 
mäfigen National⸗Truppen volftändig organiſirt hat. Vor 
einiger Zeit hieß es, der Präſident habe den Oberſt Dentzel 
zum Befehöhaber der regelmäßigen Truppen beſtiumt. Die 
Ankunft Fabvier’d wird aber darin manches ändern, und man 
wird ihm die verdiente Frucht feiner Anfirengungen nicht nehmen, 
Patras foll zum Mittelpunfte für die Organifirung der regu: 
fären Armee beſtimmt fein. Axiatis it zum Gouverneur diefer 
Feftung ernannt, 

Ytaliem 

Es dürfte vieleicht auch manche unferer Leſer eine kurze 
Beſchrelbung der Formalitäten intereffiren , die gewöhnfich auf 
= Tod eines Papſtes folgen, und feiner Belegung vorans 
gehen: 

„Wenn der Papft geflorben ift, fo fhreitet der Kardinal: 
Kämmerling, Begleitet von den Räthen der apoflolifchen Kams 
mer, zur Befihtigung der Leiche, und erweifet das Ableben; 
deswegen ruft er ihn deeimal mit feinem Taufnamen; fehend, 
daß der Werflorbene nicht antwortet, und fein Beichen des 
Lebens gibt, läßt er die Todes» Urfunde durch die apoftolis 
Shen Ober: Gcheimfchreiber auflegen, Nachdem dies geſche— 
hen, begehrt er von dem Kammermeifler des Papſtes den Fi: 
fherring. Diefer Ring, das Siegel des Papſtes, ift von 
maffivem Gold, und dad Bild des Heiligen Petrus, der eine 
Angelleine in das Waffer Hält, if darauf gefiochen. Es wird 
bei der Ausfertigung der päpfilihen Breven gebraucht. Der 
Kardinal: Kömmerling zerbricht diefen Ming, und gibt die 
Stüde davon dem Zeremonienmeifter, dem fie gehören. Der 
Datarius und die Gefretärd, welche die andern Siegel des 
verfiorbenen Papſtes Haben, find gehalten, fie dem Kardinafs 
Klmmerling zu dringen, der fie gleichfalls zerbrechen läßt, 

„Der Kardinal: Patron und die Neffen ded Papfies find 
hernach verpflichtet, den Pallaft zu verlaffen, worin er geflors 
ben ift. Der Kardinal: Kämmerling nimmt von diefem Patlafte 


im Namen der apoftolifchen Kammer Befit., und läft ein In 
ventarium Über die darin befindlichen Mobilien aufſetzen. : 

„Die Pönitentiarien des Heiligen Petrus und die Hof 
Fopellane des Werfiorbenen treffen fogleih Vorkehrungen, um 
feinen Körper einbalfamiren zu laffen. Nachdem er gut raſirt 
worden, beffeidet man ihn mit feinem päpſtlichen Ornate. 
Hernach fhreitet man zur Todtenfeier. Die große Glocke des 
Kapitols, die allein bei dieſer Gelegenheit geläutet wird, füns 
digt an, daß der Leihenzug ſich in Bewegung feßt. 

„Die St. Peterökirche ift der zur Beiſetzung der Päpfte 
beftimmte Ort. Man trägt fie bin in einer offenen Sänfte, 
worin ein Paradebett fi, befindet, auf welchem die Leiche dem 
Volke zur Schau liegt. z 

„Bor der Sänfte marſchirt ein Korpd Kavallerie ; hernady 
fommen einige Bataillons Schweizer, hinter ihnen vierunds 
zwanzig Stallfnechte, die eben fo viele Zelter (Meitpferde) , 
verhält mit ſchwarzen bis auf den Beden herabhängenden 
Deden führen ; dann folgen zwölf Pönitentiarien des Heiligen 
Petrus, hernach wieder vierundzwanzig Stalfnechte; cine 
Kompagnie Karabiniers, die einige Kanonen von vergoldeter 
Eronze eskortiren, fchließt den Zug. 

„Die Leiche des Merftorbenen wird auf einer Gehelm: 
treppe in die Eirtinifche Kapelle Hinunter gebraht und nah 
Berlauf von 24 Stunden einbalfamirt; hernach bringt man fie 
in die St. Peterslirche, wo fie drei Tage auf einem Parade: 
bett ausgeſetzt bleibt. * 

Der Tod eines Papftes ift immer ein großed Ereignif, In 
den meiften Staaten kennt man den Tpronfolger zum Voraus, 
und die Politif hat audy voraus fhon ihre Werbäitniffe mit dem 
neuen Gouverän vorbereitet. Bei den MWahlregierungen, im 
Gegentheil, weiß man erft nach vollbeachter Wahl, mit wem 
man es zu thun Haben wird, 

Alle chriſtlichen Mächte (ſelbſt die nicht: FathHolifchen) nehmen 
alfo ganz natürlich ein grofies Intereffe an der Erwählung des— 
jenigen, der Leo XII, erſetzen fol. Allerdings berührt diefe 
Mahl befonderd und zunächſt die Intereffen der drei großen 
katholiſchen Mächte: Frankreich, Defterreih und Spanien; 
allein der Kaifer von Nußland ift König von Polen; das prote: 
ftantifdye Großbritonnien und das Fatholifdye Irland find einem 
Szepter unterworfen; man fchäßt überhaupt auf einhundert und 
fünfzig Millionen die Anzahl aller auf dem Erdball lebenden 
Katholiken: alfo 150,000,000 Menfchen begehren jeht von der 
Weisheit von fünfzig bis ſechszig Greifen einen Oberhirten, 
einen Vater, einen geifllihen Monardyen; 

Was in Betreff der Wapl: Sowverainetät im Allgemeinen 
wahr ift, iſt es aus noch ftärfern Gründen in Betreff der pärft- 
lichen Souverainetät. Der Papft ift das geiſtliche Oberhaupt 
der ganzen (oha!) Cheiftenheit ; es liegt der chriftlichen Ne- 
publif vis! daran, daß ipr Oberhaupt durch feine Tugenden und 
feine Einfihten die große Ehre verdiene, ihe vorzuſtehen ; es 
liegt ihr viel daran , daß der Statthalter Jeſu Chriſti auf Erden, 
in fo hohem Grade als einem Menſchen gegeben it, den Geift 
allgemeiner Liebe, der Toleranz, des Mitleids für den Irrthum 
und die menſchliche Schwäche habe, wovon der göttliche Geſetz⸗ 
geber felder dad bewundernswürdige und vollfommene Beiſpiel 
gab. Es liegt viel daran, daß das geiſtliche Oberhaupt der 
Chriſtenheit die Völker nicht auf die Abwege des Fanatismus 
führe ; daß der Verwahrer einer Macht, die nicht von diefze 
Melt ift, der erfie fei, welcher die unumfchränfte Unab5ängis- 
keit der weltlichen Fürften von der feinıgen ancrfennen, und die 
Vorfriften feines Benehmens in den Beifpielen eined Bene: 
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dift XIV,, Pius VI, Leo XIL, und nicht in dem Benehmen 
eines Gregot VII. , Bonifaytus VIIL und Sixtus V. 

Der Dologner Beitung vom 44. Febr. zufolge war bie 
Krankheit, an welcher der Heil, Water farb, eine flarfe Ent: 
glindung des Harnweges, welche Heftige Konvulſionen zur 
Folge Hatte. 

Rußland. 

Aus Jaſſh wird vom 9, Februar gemeldet: Der General 

Zoltuſchin, biöheriger Bivilgouverneur von Kiew, il zum pro: 
viſoriſchen Gouverneur und Divanspräfidenten der beiden 
' Fürftenthämer,, an die Stelle ded Grafen von Paplen, ers 
nannt worden. — Es heißt, das ruffifch-faiferlihe Haupt⸗ 
quastier werde Anfangs März gegen die Donau aufbrehen 
und dagegen ungefähr um diefelbe Zeit das Faiferliche Hof: 
lager zu Jaſſy eintreffen; die Kriegsoperationen würden dann 
mit der. Belagerung von GSilifiria beginnen. Nah Verlauf 
von 44 Tagen follen vier Divifionen von der erften Armee in 
die Moldau einrüden und diefen fpäterhin noch einige andere 
folgen. Aus Beffarabien haben bereitd verfchiedene Teuppens 
abtpeilungen, fo wie auch MefrutensKransporte über den 
Pruth nad) der Moldau zu paffiren angefangen. 

Briefe aus Petersburg melden, der Kaifer Nikolaus werde 
ſich erft Mitte Aprild zur Armee begeben, indem es nicht 
wahrſcheinlich fei, daß die Armee vor Anfangs Mai ind Feld 
rücken könne, da die Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere 
und die Benugung der Strafen in Bulgarien nicht wohl 
ftüher möglich fein werden, Man glaubt, die Kaiferin Alt 
zandra werde ihren Gemahl diefmal nicht begleiten; im ®er 
gentpeil, fogt man, fie werde in Petersburg bleiben, weil 
ed ſchicklich fei, daß ein Glied der Faiferlichen Familie in 
biefer Hauptfladt verweile, wenn es auch mur wäre, um über 
bie Erziehung des Kronpeingen zu wachen, 


England, 


Aus Londen vom 20. Febr. wird gemeldet: In der Kam: 
mer der 2o.d8 fond eine fehr aufgeregre Diskuſſion Gtatt, in 
der man von der Petition, die die erſte Urſache davon war, 
abfprang ; in dieſer Diskuſſſon wurden alle Ereigniffe feit der 
Revolution bis zu dem Anfang. und den Folgen der Eman: 
zipation hervorgerufen ; viele Redner haben gefproden, unter 
andern auch der Herzog von Cumberland, der eben erſt in 
England angefommen iſt. Man hatte behauptet, er habe feine 
Meinung in Betreff der Katholifen geändert, und fei fehr zur 
Nochgiebigkeit geneigt ; aber Se. fünigl. Hoheit Hat feft erflört, 
in feinen Anſichten Habe durchaus feine Henderung Statt ges 
funden. Dies ift eine Verſtärkung für die Gegenpartei der 
Katholiken, aber trotz diefer Werftärfung wird ſich wahrſchein⸗ 
lich dennoch die Wagſchale zu Gunften diefer Partei neigen. 

Es handelt ſich zuerft darum, zu wiffen, ob es nothwendig 
und konſtitutionsmaͤßig fei, die Hintanfegungen, wtide die 
Katholiten danieder drüden, zu befeitigen. Aber Se, f. Hoheit 
wußte die Natur der Frage zu ändern, indem er fragte, ob in 
Zukunft die Regierung papiſtiſch oder protefiantifch fein folle, 
Man fiebt wohl, daß die Wendung diefer Frage eine ziemlich 
lange Didkufflon veranlaffen mußte, Der Graf von Suffer, 
der Gelegenheit Hatte, eine Bittfchrift zu Gunflen der Katho⸗ 
Kifen vorzulegen , benugte, che er obige Frage angriff, die Ger 
legenpeit, um zu erflären, daß er dad Werlangen der Bitte 
ſteller ganzlich billige. 

Der Herzog von Wellington verlangte die zweite Ableſung 
der Bill gegen die Vereinigung der Katholiken, er entwidelte 


hiſtoriſch die durch diefe beträchtliche Korporation verurſacht 
Uebel, aber er ſprach nicht von der braunſchweigiſchen 
bindung. 

Lord Elarincarde erffärte frei Heraus, man greife nicht 
die Quelle des Uebels an, wenn man bie katholiſche MWerbins 
dung, oder jede andere, zerftöre, fondern das Uebel, welches 
Itland verheere, fei nichts Anderes, ald die Ungufriebenbeitz 
das MotHgefchrei der Einwohner fei nur ein Symptom, aber 
nicht die Quelle; durch ein gezwungenes Stillſchweigen face 
man die Unzufriedenheit nur noch mehr an, die ſich gegen⸗ 
wörtig nur noch in Worten auslaffe, die aber fpäter, wenn 
fie nicht mehr gehört werden, ſich durch Taten fund thun werde, 
— Die zweite Bil, welche die Regierung vorlegen fol, beingt 
auf den Grund des Ugbeld ; fie erflärt den wirflichen Beſchwerden, 
und nicht dem Murren den Krieg. Es ift wahrſcheinlich, daß Protes 
ftanten und Kathofifen, die nicht vom Parteigeift oder Fanatidmus 
bingeriffen werden dieſe Bil mit Zuftiedenheit annehmen werden, 
’ : Deutfhlanb. 

In einem Bruchſtücke eines Briefed aus Frankfurt a. M. 
heißt es unter Mnderm: Am meiften erbaute und erfreute 
mih ein mufterhafteer Gotteödienft in dem hübſchen neuen 
iſtaelitiſchen Betſaal, der erfi 14 Tage vorher feierlich er⸗ 
Öffnet worden. Um festen Sabbath des Jahres conformirte 
darin der, auch ald Schriftſteller ehrenvoll bekannte Lehrer 
Johlſon 15 — 20 Knaben und Mädchen, Eine reine Geis 
ſtes⸗ und Herzensreligion, wie dad Gefühl fie bedarf nnd 
die Vernunft fie billigt, ja fürdert und fügt, — gekleidet 
in die großartigen Formen der Ausſprüche ded alten Teſta—⸗ 
mentes und morgenländifhen Weiſen, welches dem Ganzen 
eine eigene Weihe gab. Johlſon war erfüllt von feinem erha⸗ 
benen Gegenfiande und fprady mit großer Würde und innis 
gem Gefühl; die Antworten der Kinder waren ferzlih; — 
das Judenthum verfchmolz fo ganz in der reinen kindlichen 
Religion der Patriarchen und in der erhabenen geiftigen 
Religion der großen unfichbaren Kirche, im welche ſich fo 
Viele flüchten, denen die Schnürbeuft der Dogmatif zu enge 
und unpoffend if. Doch flil Hiervon: ich möchte fonft für 
einen ſchwindelnden Myſtiker gehalten werden, aber das 
war weder in Johlſon's Unterricht, noch Liegt cd in meiner 
Ueberzeugung , welche Wärme ohne Licht chen fo wenig mag 
ald Licht ohne Wärme u. f. w, 

Der bekannte 9, Witt, genannt v. Döring, hat feinen 
Freunden und Belannten feine am 2. Februar zu Weimar volls 
zogene ehrliche Verbindung mit der einzigen Tochter ded vers 
fiorbenen Geheimen Raths v. Göſſel auf und von Urbanowize 
durch die Hamburger Zeitung angezeigt. 

Trotz den Bemühungen mehrerer unferer durch ihre Kennt⸗ 
niffe ſehr achtbaren Staatdmänner feßt die fogenannte Klaffe der 
Myſtiker ihre Tichtfcheuen Umtriebe fort, und macht zahlreiche 
Profelgten felbft unter den höhern Ständen, Dan behauptet 
fogar, es fei diefer Sekte gelungen, die religlöfen Grundfäge 
einer hohen Perſon, die fehe nahe am Throne flcht, und bie 
ihr gegenwärtig eine ganz beforidere Proteftion zu widmen 
ſcheint, für fi zu gewinnen: 

Diefe Geiſtesrichtung obiger Perfon rührt von einem ent: 
fhiedenen Hang zum Nachdenken ber, Sobald man jedoch 
weiß, wie oft diefe Geiftedmeigungen die Perfonen, die ſich 
ihnen ganz bindeben, in den Abgrund eined verworrenen 
Ideenganges bineinzichen , fo follte man wünſchen, in biefeng 
Falle möchte die gefunde Vernunft über die Verirrungen einer 
zu heftigen Ppantafie die Oberhaud wieder erhalten, 






Der Rachlaͤufer 


zum: 


aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schweizerboten. 





Neo. 10. Den 7. März 1829. 





gm Berlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Yusländifhe Nachrichten. 
Ytalien, 


In der Nacht vom 15. Febr. wurde der päpftliche Leichs 
nam in die Chorfapelle getragen. :Die Kardinäle verfammels 
ten fi daſelbſt. Nachdem der Garg unter Abfingung vers 
ſchiedener Antiphonen durch den Patriarchen von Konftantis 
nopel eingefegnet, mit Weihtwaffer beſprengt, und‘ beräuchert 
worden war, hüllten einige Priefter den Leichnam, angethan 
mit einem weißen Unterfleid, Ehorbemd, Dalmatifa und Meß⸗ 
gewand von rother Farbe, Palium und Fanone (einem andern 
Kleidungsftüde der Päpfte), rothen Handfchuhen und Sans 
dalen, endlich; einer Inful von Silberftoff, in ein großes, tothes, 
mit Gold geftidtes Bahrtuch. Der Maggiordomo verhüllte das 
Angeſicht des Todten mit einem weißen Schleier, worüber der 
Maceſtro di Camera noch einen zweiten breitere. Hierauf bes 
Betten die Kardinäle Cappellari und Caprano den Leib mit 
einem rothen Schleier. Der Maggiordomo legte zu den Füßen 
einen Beutel von karmoifinrothem Sammet, in welchem ſich 
Drei ander: Beutel befanden, deren einer die goldenen, der 
z weite die filbernen, der dritte die metallenen Münzen ents 
bielt, auf welchen fein Bildniß, und auf der Kehrfeite die 
glorreichften Handlungen der Regierung und des Pontififates 
Leo XII geprägt waren. Nachdem man noch in den Sarg 
eine Pergamentrolle gelegt hatte, worin die Denfwürbigfeiten 
des Papfled gefchrieben waren, wurde derfelbe verſchioſſen, 
und ein Inflrument darüber errichtet. Die Kordinäle übers 
gaben denfelben den Kanonifern der Vatikankirche, die ihn in 
einen größern bleiernen Sarg legten, worauf das Wappen de6 
verftorbenen Papftes und eine Inſchrift mit deffen Namen, 
Lebends, Regierungs⸗ und Sterbezeit geftochen waren; der 
Kerdinal» Schagmeifter, der Maggiordomo und das Kapitel 
drüdten ihr Siegel darauf; dann wurde diefer zweite Sarg 
in einen größern von Holy gelcgt, und in der Riſche beiges 
fegt,, woraus die Scheine Pius VII erhoben worden waren. — 
Bid zum 21. Febr. waren bereits die meiften auffer Rom refidi> 
senden italienifchen Kardinäle in diefer Hauptftadt angefonmen. 

Ueber die Wahl des fünftigen Papſtes fangen die Gerüchte 
bereitd on, ſich zu konſolidiren. Ye nachdem die Rihtuns 
gen und Wünſche geteilt find, wird der Name dieſes oder 
jened Kardinals, bald Somaglia, bald Teſta Ferrata 
oder ein anderer vorangeftellt, Der ſchwierige Zuſtand des 
Kirchenſtaats feldft, und die nicht weniger verwidelte Rage der 
Kirche gegenüber den einzelnen Regierungen, fordern einen 
Dann von erprobter Weis heit, Rechtſchaffenheit und Mäßi— 
gung an die Spitze der ſich Hier durchfreugenden weltlichen 


und kirchlichen Wngelegenpeiten. In diefer Beziehung hirte, 


man faum einen Namen öfter nennen, ald den des allge 
mein verehrten Karbinald Gregori, eines Genueſers, der 
durch lange Erfahrung in wichtigen Geſchäften, durch Reifen 
in mehrere europätfche Länder, durd eine genaue und tiefe 
Kunde der europälfhen Politif eben fo, wie durch Zugend 
und Frömmigkeit ausgezeichnet iſt. 

Portugal, 

Aus Liffabon vom 41. Febr. wird gemeldet: Ein vor eini⸗ 
gen Tagen eingelaufenes Pafetboot, das in fünf Tagen die 
Ueberfapet von England gemacht, hat unferer Regierung Des 
peſchen von dem Wicomte Affeca, unferm Geſchoͤftöträger zu 
London, gebracht, mad) denen er von dem englifhen Minis 
flerium die Verſicherung erhalten Habe, daß er nächſtens als 
Botſchafter Er, allergetreueften Majeſtät ded Königs von Por⸗ 
tugal anerfannt werden folle. Ein andered geſtern hier «in: 
gelaufened Schiff hat Depefchen von dem Grafen da Ponte, 
vafıem @efchäftsträger zu Paris, überbracht, nad melden 
er gleichfalls von dem Minifterlum der ouswärtigen Angeles» 
genheiten dad Verſprechen erhalten haben foll, bald von dem 
franzöfifchen Kabinette ald diplomatifcher Agent des Königs 
Don Miguel anerkannt zu werden, Im Folge deſſen fol Graf 
da Ponte ſchon dad Hotel gemiethet haben, in welchem früher 
der Marquis Marialva ald portugieſiſcher Botſchafter wohnte. — 
Briefe aus London behaupten, Dona Maria da Gloria habe 
von ihrem Water den Befehl erhalten, falls England den 
Ufurpator ded Throns von Portugal anerfennen follte, nad 
Brafilien zurlickzukehren. Da die Matbgeber der Prinzeffin 
müßten, daß diefe Anerfennung in Kurzem erfolgen werde, 
fo würden bereitd alle Anftalten zu ihrer Mbreife nah Rio⸗ 
Kaneiro getroffen, — Don Miguel hat große Srofgalla auf 
den 22. d,, den Jabredtag feiner Ankunft im Königreiche, 
anfagen faffen, Bu Oporto wurden 60 Perfonen zum Tode 
verurtbeilt; man fagt aber, fohten nur etwa zwölf davon 
Bingerichtet werden. 

England. 

Der Streit fiber die Emanzipation der Katholifen dauert 
mit Heftigkeit fort ; folgende Stelle befindet fih im Morning= 
Kournal: „Wir Proteftanten ‚. die wir durch die Charte einen 
proteflantifdhen König befigen, deſſen Pflicht iſt, jeden Verſuch 
der Unterthanen des Königs und des Papfled in Kom, on 
den Vortheilen und Rechten unferer Konftitution Theil zu 
erlangen, zurückzuweiſen, wir haben ein Mebt, von Er. Maje⸗ 
flät die genaue Vollziefung der in der Eharte ausgeſprochenen, 
von Ahnen übernommenen Berbindlichkeiten zu verlangen. Und 
wir verlangen dies jegt im Namen did engliſchen Volkes. Wir 
warnen den König vor den Mahinationen feiner Minifer. 
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Unſere Pflicht it, offen mit der Wahrheit hervorzutreten, und 
und wir erflären Sr. Maj. dem König, daf, wenn Er je ein 
Bill, welhes den Katholifen den Zutritt in das Parlament 
geſtattet, fanftioniren follte, Er damit augleich die Entfagung 
abf den Thron unterzeichnen würde. Won demfelben Augens 
blifz an, wo der Papismus in die britiſche Konftitution ein, 
dringt, wu dad Haus Braunfhmweig feine Erbrechte in die 
Hände der Nation niederlegen. Diefer ſteht offenbar das Recht 
zu, über ihre verlegte Charte gefehlich zu verfügen, und wenn 
fie nah Eriedigung des Throns Georg Prinzen von Cumber⸗ 
land zum König erklären follte, nach welchem Rechte würde 
Grorg IV die Thronfolge beftreiten fönnen? Die Nation hat 
ein unbeſtreitbares Rede, ihren Sceuvemin zu ernennen, und 
wenn die religiöfen Inflitutionen und politiſchen Rechte der 
Unterthanen verlegt find, fo kann es feinem Zweifel unter 
worfen fein, där jenes Recht ausgeübt werden wird, | 
Ein auffallender Artikel des Standard fautet wörtlich 
fo: „Wichtige Erklärung. Wir eilen unfcen Leſern cine Nach— 
richt mitzüfheilen,, die alle proteftantifhen Herzen mit Freude 
erfüllen wird, Unjer König, vunſer wahrhaft proteſtantiſcher 
Kenig, hat vor höchſtens 48 Stunden erflärt, daß ce hın= 
ſichtlich der Fatholifhen Frage fortwährend dieſelben Geſinun— 


gen begt, die er im Monate Junius 1827 dem Hrn. Canning' 


bekannt made, und daf, wenn feine getreuen Unterthanen 
fir um feinen Thron verfommeln wollen, er nicht den ger 
tingften Einbruch in die proteflantifhe Werfaffung von 1688 
geftatten werde, 

Tranftreid. 

Das Journal da Havre meldet folgenden Arlikel, dem 
wir unmöglich Gfauben beimeffen fünnen: In Madrid bringt 
man das Gerücht in Umlauf, es follen ‚ in folge einer Ueber⸗ 
einfunft dee franzöſiſchen und fpanifhen Regierung, 25,000 
bis 30,000 Mann fpanifher Teuppen als Kontingent nach 
Fronkreich gefchift werden, im Felle ein Krieg ausbrechen 
wurde. 
werden fol, iſt noch nicht bekannt. — Dieſe Truppen follen 
dann in Frankteich in Garniſon bleiben, während die fran— 
zoͤſiſchen Truppen ins Feld zichen, wenn ein Krieg Statt 
findet. Obſchon einige angeſebene Perfonen verfichern , dieſes 
Gericht fei nicht ganz ohae Grund, fo fann man do bei 
dem gegenwärtigen Stand der fpanifhen Finanzen faum 
glauben, daß diefe Macht im Falle fei, eine fo beträchtliche 
Armee gehörig auszurüfen, wenn nicht Frarfeeih die Bes 
fireitung dirfer Ausgaben üser ſich nimmt. (Conflitutionnel,) 

Der Messager des chambres ſagt (unſtreitig in Bezug 
auf obigen kriegeriſchen Artikel des Confiitutionned): „Ein 
Journal hat fine Lofer mit großen militüeifhen Bewegungen 
und drohenden Allianzen zwiſchen mehren Mächten von Eur: 
rora unterhalten. Alles dies mag ſehr drawatiſch fein, aber 
es iſt nichts Wahres darın, Die Grundlagen der alten 
Allianzen find nicht verändert, feines dee ongegeberen Kabi« 
nette bedarf einer bewaffneten Neutralltät oder aufferordents 
licher Vorbereitungen ; die Sachen werden in dieſem Jahre 
auf demſelben Fuße bleiben, wie im vorigen. Dos Land darf 
undeforgt fein; denn #6 gibt weder Feindſeligkeiten noch Dro⸗ 
hungen.“ 

Ein Schreiben vom Rhein vom 2%. Febr. enthält Fol—⸗ 
gendes: Der Parifie Kammerbote ftellte diefer Tage por 
litiſche Betrachtungen über die dermalige Lage der innern 
Verhältniſſe an, und Fam dabei auf die beruhigende Webers 
wugung: „Frankreich fünne mit fich zufrieden fein.“ Ohne 


Die Macht, gegen welche disfe Armee gebrauht 





dieſe genligfame Anfiht gerade anzugreifen, fann man doch 
ihre Anwendung in gewiſſen Fällen nicht paffend finden. 
Allerdings hat Frankteich die freie Preffe erungen (obſchon 
die Gerichte im der, fegten Zeit gegen Beranger und Andere 
die BenforroIE übernpminen haben), und durch volksthümliche 
Wahlen ein verhaßtes Minifterium geftürgt; feine Sprogentige 
Mente ficht 110 und feine Zruppen fampiren auf Morca, 
Aber die Thaten Villele’ 6 ſtehen eben fo fell: er hat den 
Mbfolutismus in Spanien auf Koſten Frankreichs hergeſtellt, 
den Emigranten 1000 Millionen zugeworfen, einige fiebzig 
Paird freirt, die Parifer Nationalgarde aufgehoben, mit 
der Zenfur gefpielt und den edlen Manuel ausgetrieben, 
Konn Frankreich zufrieden fein, fo lange in dieſen Bezie— 
dungen die rächınde Hond vermipt wied? Die Wiederinregung 
der Anklage Billele’6 ward befeitigt, ald Hr. v. Martignec 
den Satz auffiellte, man könne nicht wieder aufnepmen, 
was in dir festen (gefchloffenen) Seſſton unbeendigt ges 
blieben, Salverte und Labey de Pompicres dlieben 
verblüfft bei diefer Einrede, und die Kammer ſchien ihr Ge— 
wicht einzuräumen, Hr. v. Martignac hatte angeführt: Engs 
lands Brifpiel könne nicht geltend gemacht werden, weil dort 
dad Parlament nur prorogirt, in Frankreich aber gefchlo = 
fen wurde. Es fiheint wohl unter den Deputirten Nice 
mand gewefen zu fein, dem die neuere englifche Geſchichte 
im Gedädhtnif war (ja auch dee Conſtitutionel, der am 
Tag nah der Sitzung berichtete, alfo Zeit hatte, madıqur 
ſchlagen, muß in Dunfelpeit geblieben fein); denn es ward 
dem Hrn. v. Martignac nicht der ſchlagende Umftand ent 
gegengefeßt, daß am 24. Den. 1791 das britrifcdhe Unter: 
haus nad einer denfwürdigen Diskuſſſon das Prinzip fanf: 
tionirte, daß felbft eine Parlomentsauflöfung (dissolulion) 
en? einmal angebrahte Staatdanflage (impenchmen!) 
nicht hemme, fondern die gerihtlihe MWerfolgung (damals 
galt fie dem oflindifhen Eyr- Gouverneur Haſting6) mit 
vollet Ktaft und Wirfung von einem MPerlament auf «in 
anderes (ganz neues) übergehe. Wo bleibt unter ſolchen 
Umfianden die Martinac'ſche Einwendung ? 
Sud» Amerifeo, 

Folgendes find nähere Nachrichten über die Borfäle zu 
Merico bis zum 6, Dez.: Die Inſurgenten fonzinteirten ſich 
om 1, Dez. in der Kafıene Accerdada, die nahe am Pasco 
(dem öffenrliwen Spaziergange) liegt, nachdem fie durch die 
Alameda (offentlichen Barten) gezogen waren, Die Regierung 
ſuchte ſich edenfalls zu verſtorken, und glaubte diefed neue Ge 
witter beſchwören zu Finnen, Am 2, begannen die Ange-irt 
mit grofier Lebhafrigkeit, und dauerten bis in die Nacht. Im 
dem ganzen Bezitk der Alameda hörte man Flintenfiver, und 
im den Straßen beſchof man fih mit Kanonen. Der Kampf 
dauerte am 3. und 4. bid um halb zwei Upe, mo cm Ende 
die Infurgenten die Truppen der Negierung verfühtten ; alle 
mälig zu ihnen üderzugehen. Nun begann die allgemeine 
Plünderung. Den Infurgenten folgte eine unzohlige Schaat 
von leporos (einer Art ron Lazaronis), die in einem Auren 
blie den ganzen Parcan überſawemmten, den mon iinen zur 
Belohnung verſprochen batte, Am ganzen übrigen Tage ſah 
man befländig eine Maffe von Männern und Weiber, die 
mit allen mögliben Waaren beladen waren, Die Plundirang 
verbreitetz fi umter den portales de mercaderes (din Ge⸗ 
wölben der Kaufleute) und deren Umgebungen. Inzwiſchen 
wurden nur wenige Ftanzoſen Opfer diefer Ausſchweiſungen. 


Man nennt bis jegt nur vier ſranzöſiſche Häufer, die gepiun- - 
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dert wurden, Faſt der ganze Parcan (mit Ausnahme einiger 
Magazine von Quincaillerie, die dem Regierungsgebäude ges 
genüber lagen) wurde völlig zerflört; man ſchleppte felbft die 
Schreibtiſche und die Waarenfäher weg. Zwei fehr reiche ſpa⸗ 
nifhe Handelöhäufer wurden rein ausgeplündert und verheert, 
und ber Berluft derfelben foll ungeheure Summen betragen: 
Der Schaden durch die Plünderung fann noch ‚nicht geſchätzt 
wecden, aber man glaubt, daf er ſich ber drei Millionen Pia— 
fler belaufen wird. Die Plünderung, an der die Dffiyiere 
Theil genommen haben follen, dauerte die ganze Nacht fort. 
Am folgenden Morgen war um neun Uhr noch frine einzige 
Schildwache ausgeftellt, und mehrere Häufer wurden in der 
Straße Platerod im Angeſichte des Pallafted geplündert. 
Horizont wird täglich düferer, Die Gewalt befinder ſich jest 
in den Händen des Pobels. Man hört jeden Augenblick «in 
Geſchrei, Alles niederzumachen, was Vermögen befigt. Mach 
den vorausgegangenen Auftritten zu urrheilen, muß man dieſe 
Leute des Schredlichften fir fähig halten. Adırhundert Pers 
fonen wurden getödtet oder verwundet. Der gröfere Theil 
befteht aus Eoldaten und Leuten aus dem Pobel. Mit Aus: 
nahme von drei oder vier Spaniern, iſt fein Fremder umges 
kommen. Der Obrift Domingo Norriego und fein Sohn wur: 
den gefangen und auf der Straße erhoffen; man beforgt 
auch, der Eraf del Valle möchte ein Opfir geworden fein. 
Noch in nicht Alles vorüber; man ſpricht von mehrern Staa: 
ten, bie fih von der Union trennen wollen. 
Niederlande 

Diffentlibe Blätter melden aus Brüffel Folgendes : Bei 
uns find die Kommiffionen am der Tagesordnung; ihre Bahl 
ift fo eben durch eine vermehrt worden, welche die ben öffent: 
lichen Untereiht betreffenden Werordnungen durchſehen fol, 
Dadurd will man die Zeute beruhigen, aber diefe Mittel 
find ſchon zu oft gebraucht worden, um noch einigen Erfolg 
baben zu fünnen. Bun Nugen für das Land werden diefe 
Kommiflionen nie fein, fo lange Here v. Maanen in ben 
Niederlanden herrſat. Diefer Mann weiß, wozu feine Kom: 
mifjionen gut find, wad man dadurch bezwecken fann! Koıns 
miffien fie den öffentlichen Unterricht, Kommiſſton für den 
katholiſchen Kultus, Gteuer » Kommiffien, Chrfekoebungs: 
Kommiſſien, Etuldentilgungs » Rommifffon, Kommilfion zur 
Abfaffung einer unparteiifchen voterländifhben Geſchichte 
unter Vorfig des Herrn v. Mannen, denn diefen Namen 
findet mon überall, medizinifche Kommilfion, die ein anderer 
Herr dv. Maanen präfidirt, Grfängnif: Kommiffton, kurz 
Rommiffionen fir Alles gibt cd bei und, nur eine, um die 
Miniſter zu zwingen, die Verfaffung nicht zu verlegen , fehlt 
ech, Wenn es inzwiſchen fo fort geht, wird das ganze 
niedeeländifche Reich bald nur noch eine große Kommiffion fein. 

Der geiftreiche Medner Baron Staffart wucde gefragt, 
was er wider des Prefifreibeitsgefeh in den Sektionen 
ber zweiten Kammer geſagt hätte. Gegen ein Prefifrei: 
beitsgefeh, ermicderte er, habe ich nichts gefagt, aber der 
Unnohme des Geſetzes, die Preſſe der Freiheit betref— 
fend, widerſetzte ib mih, weil unfere Preipeit ohnehin ſchon 
gepreft genug iſt. 

Shweben 


Dei dir am 28. Januar erfolgten feierlichen Laufe des 
Herzogs von Eothland erſchien der König nebſt dem Krone 
prinzen in alten Kotüm; fie trugen fpanifche Hüte mit 
Straudfedern, ſpaniſche MRöle von Deap d'argent, weile 
Unterfeider, weiße Neitftiefeln mit Hermelin befegt), und 


De. 


goldene Spornen, dedgfeichen ſpaniſche Mäntel von Drap 
d’ergent mit Hermelin, Ritterſchwerter, Ritterhandſchuhe mit 
fildernen Frangen , fo wie auch Ordensketten; die Agraffen 
an ten Hüten und die übrigen Knöpfe , ingleicyen die Orden, 
ven Beillanten. 

Rußland. 

Man faat, daß Lord Cochrane nädıftend als ruffifcher Ads 
miral zu wirken begintſen werde, Schon fol deshalb mit ihm 
eine Uebereinkunft abgefhloffen worden fein. 

Don der polnifchen ®renze vom 18, Febr. wird gemeldet : 
Vor einiger Zeit war dad Gerücht verbreitet, cine erlauchte 
Perion, die in der Zuneigung der Polen, befonders der Armee, 
ſeht hoch fieht, werde ihren wirfungsreichen Standpunft vers 
laffen, um fid) in die Nuhe des Prisatletend (man nannte 
die Schweiz ald Fünftigen Aufenthaltsort) für immer zurück⸗ 
zuziehen. Man glaubt jegt die angenchme Gewißheit zu ber 
fiten, daß dieſes Morhaben, menig'tend vorläufig, wieder 
aufgegeben ſei. — Die aus der Gegend des Dons und des 
ſchwarzen Meers zur Merflärfung der aftiven Armee an der 
Donau beflimmten regulären SKofafenregimenter follen ihren 
Marſch dahin bereitd angetreten haben. Den Kofafen von 
Ural dagegen wird, wie man glaubt, der Defehl zufommen, 
das Faufafifcdhe Armeekerps für den bevorfichenden Feldzug 
zu verffärfen. Von den ufrainifchen Kaſaken dürften jedoch 
nur Meine NAbtheilungen bei diefem Feldzuge mitwirfen,, da 
dieſelben, noch größtentheils der ireegulären Neiterei angehören, 
von deren Dienſtleiſtungen, bei der eigenthümlichen Beſchaffen⸗ 
heit des gegenwärtigen Krieges, keine befonderd erfprieplichen 
Mefultate zu erwarten wären. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel v. 10. Fbr. erführt man, es Habe ſich def 
einer der böhften Würden des Reichs unerwartet eine Verände⸗ 
rung sugetrogen. Der unlängfi zur Würde eines Großweſſters 
erhobene vormalige Kapııdan Paſcha, Izzet Mehmed Palba, 
ift von dirfem Pollen entfernt, umd der bekannte Seraskier 
ron Rumclien, Meſchid Mehmed Paſcha, zum Großweſſier 
ernannt worden. Seinem Norgänger, der keineswegs mit Ungnade 
ſrine Stelle verloren hat, iſt Rodoſſo, an der Küſte des Mare 
di Marmora, zum Aufenthalt angewieſen worden. Zum Kai— 
makam des Großweſſſers wurde Halil» Paſcha, der ſich im 
Laufe des letzten Feldzuges bei verſchiedenen Gelegenheiten 
aufgezeichnet bat, ernannt. — Der Grofihere bar ſich am 
7. d. M. unvermutbet nad dem Meer von Marmora einge: 
fait; man glaubt, er werde zu Roſtodo and Land fltigen, 
um fich dafelbft mit dem chemaligen Sroßweſſier zu beſprechen. 
— Aus Lisadien bat die Pforte Nachricht erhalten, daf din 
weitern Ferifbritten der Griechen in jenen Gegenden, nach— 
dem mehrere Paſcha's gegen fie die Offenfive ergriffen hatten, 
nicht bles Einhalt gethan, fondern and die Stadt Livadia 
ſelbſt, mweldye den riechen in die Hände gefollen war, von 
den Ziigfen unter Mahmud Pafcha wieder erobert worden iſt; 
euch Omer Pafdıa von Negropont hatte ſich in Bewegung ger 
fe;t, um die ens dem Peloponnes gelommenen Bricchen 
unter Drmetrins Dofilanti volends aus den Provinzen im 
Norden des Jiinmusron Korinth zu vertreiben, — Aus Bandia 
vernimeit man, daß die Blofade dieſer Infel von den Eng: 
lindern und ffranzofen gänzlich aufgehoben worden, und 
fiitdem bereitd eine Abtheilung ägyptiſcher Truppen aus Ale—⸗ 
randria auf derfelben gelandet if, denen unter andern an 
der Küfle von Kandia die Eoelctte des Eefannten Baron v. 
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Rheine , welcher den neuen Aufſtand auf der Inſel organifirt 
hatte, in die Hände gefallen feyn fol, 

Bon der ſerviſchen Grenze wird unterm 19, Febr, gemeldet : 
Die Nie dergeſchlagenheit der Turken zu Belgrad fcheint nicht 
durch irgend eine in der Hauptftadt vorgefallene Vollksbewegung 
veranlaßt zu fiin, da nad den jüngften Berichten Konflantino: 
pel die größte Ruhe genoß, fondern die Beforgniffe, der 
Pforte über die Fortſchritte der Briedyen auf dem Feſtlande, 
welche den Provinzialdehörden mit dem Bedeuten mitgetheilt 
wurden, auf alle Ehrifien ein wachſames Auge zu haben, in« 
dem die Sicherheit des Landes durch die Umtriebe der Ungläur 
bigen gefährdet werden fünne. Die Theilnahme Frankreichs an 
dem Schidfale der Griechen befhäftigt die Pforte vorzüglich, 
und föft fie einen Bruch mit diefer Macht befürchten, falls es 
den Infurgenten gelingen follte, den Schuß, den fie von den 
Mächten in diefem Augenblide genieffen,, fo weit zu mißbraus 
hen, daß fie die Pforte zu nachdrücklichen Bertheidigun;ds 
maßregeln zwingen, die ihr dann von den Mächten zum Wors 
mwurfe gemacht werden fünnten. Zu Konftantinopel ſollen über 
die Möglichkeit dieles Falles große Berathungen tatt gefunden 
haben, und obgleih, wie die Erfahrung bei Eröffnung des 
vorjährigen Feldzuges gelehrt hat, gewöhnlich die Grheimniffe 
des Divand gut bewahrt werden, fo muß doch durch die Aengſt⸗ 
lichkeit vornehmer Beamten, deren Befitungen in Theſſalien 
und Livadien liegin, eine Indisfretion vorgegangen fein, durch 
welche man von dem Vorhaben ber Pforte Kenntnig er&ält. Man 
verfichert,, daß eine Protefla'ion gegen das Betragen der Gries 
chen, die der vorgefchlagenen und angenommenen Neutrolität 
zum Hohne den Krieg auf gut Glück fortfegen, von der Pforte 
an die Mächte erlaffen werden ſoll ; daß anfehnlihe Streitkräfte 
nach Theſſalien und Albanien aufbredhen,, und ſelbſt Servien 
und Bosnien Kontingente dazu fielen follen. Die Pforte kan: 
delt vieleicht Hug, die Service und Bosnier auf diefe Weiſe 
zu befchäftigen, da fie cher auf die Treue diefer Wölfer rechnen 
kann, wenn fie ihnen Vertrauen zeigt und Gelegenheit gitt, 
ihren kriegeriſchen Geiſt zu nähren, Obne für die Kriegskoſſen 
beforgt zu kin, wiirde die Pforte durd eine folche Maßregel 
eine ſtarke Armee ins Feld Nellen können. 

Nachrichten aus Gcutari vom 13. ebr, zufolge ift der 
dortige Paſcha vom Sultan für einen Rebellen erflört worden, 
In Scutari herrfbt geoße Beſtnrzung; die Urfache obiger Ver⸗ 
fugung foll fein, daß der Paſcha den oft wiederholten Auffor- 
derungen der Pforte, an die Donau zu marfdiren, bis jigt 
nicht Folge leiſtete. 

Man erwartet in Buchareft täglich Nachrichten von einem 
Angriffe auf Giurgewo, wohin ſich zwei ruffifche Brigaden ges 
wendet haben folen, Die aud Turnul vermöge Kapitulation 
ausmarfchirten Türken Haben ſich nad Nifopolis begeben, 


Bon dee moldauifhen Grenze vom 16. Febr. lauten die 
Nachrichten alfo: Man ift in Jaſſy auf das eifrigfte mit den 
Dorfehrungen für den bevorfiehenden Feldzug beſchaͤſtigt, an 
welchem man nicht mehe im geringften zweifelt, obſchon ſich 
über das Meginnen von ausgedehnten Operationen bei der 
noch immer firengen Kälte nod nichts Sicheres beftimmen läßt. 
Eine große Menge Rekruten zog in den Sekten Tagen durch 
diefe Stadt, um bie Eorps in der Walladyei und namentlich 
jened des Genera s Geismar vollzäplig zu mahen, woraus 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen iſt daß die Unter: 
nehmungen in dieſer Gegend von der Meinen Wallachei aus 


beginnen und mie man vwermuthet fih au gegen S 
ausdehnen werben, 

An unferer Grenge und namentlich in dem Meinen Städt: 
chen Burdufhan balten fidy auswärtige Agenten auf, welche 
durch allerlei Kunfigriffe die öſtreichiſchen Soldaten am ſich 
zu foden und alddann zum Webertritt in ruſſiſche 
beredben fuchen. 

Eine diplomatifche Perfon verfichert, daß alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu frieblidher Beilegung der obwaltenden Gtreitfragen 
verfhwunden fei, und daß der Reis : Effendi dem franyöfifchen 






Dienfie zu 


Agenten Jaubert nach langem vergeblichen Unterhandeln zum . 


legt Faltblütig erflärt Habe, die Gefandten follten auerft auf 


‚ihre Poften zurüdfehren, alddann wolld man bie Worfchläge 


der europäifhen Möchte in Ueberlegung ziehen. Eben fo 
bartnädig zeigte fid) die Pforte bei der wegen Auswechſelung 
der Gefangen eingeleiteten Unterfandlung, indem fie nicht 
Mann gegen Dann ausgeliefert wiffen wollte, fondern den 
Austauſch der Geſammtzahl von beiläufig 30,000 Türken 
gegen faum 5000 Ruſſen begehrte, 

Dan ſpricht von einem ehefiend zu erfcheinenden ſehr ener⸗ 
aifchen Ferman des Großherrn, worin er erflärt, es mit jeder 
Macht aufzunehmen, welche ihm dad Recht ſtreitig machen 
wolle, die Angelegenheiten feined Landes nad eigenem Qutr 
dünfen zu ſchlichten, und in welchem er alle Melt zum Richter 
aufruft, ob die europäifchen Mächte dad Recht hätten, über 
die unter der Oberherrſchaft Seiner Hoheit ftehenden Länder 
Traktate abzufäliehen, und fonfiige belichige Verfügungen 
rucſichtlich dee Grenzen berfelben zu treffen. 

Dei folhen Anſichten der Pforte ift es nicht mehr zweifelhaft, 
daß die Feindfeligkeiten bei Wiederkehr der beſſern Jahreszeit 
mit den außgebehnteften Anftrengungen von beiden @eiten ſich 
erneuern werden. 

Nachſchrift. Go chen verbreitet fih dad Gerücht von der 
Belangennebmung des wegen feiner Küfinheit ollgemein geflirch« 
teten Tſchapan⸗Oglu; indeffen will Niemand recht daran glauben. 

Griedenlanb. 

Briefe aud Eorfu vom 11. Febr. wollen behaupten, daß 
die Grönzen Griechenlands doch noch bis zu den Meerbufen 
von Volo und Arta audgedehnt werden, und alfo Negroponte 
mit einſchlieſſen folten, Die jekigen Dilitäroperotionen der 


Griechen, die fi bis zu den Thermopylen ausdehnen, ſchei⸗ 


nen dieſes Gerücht zu unterſtützen. Indeſſen läßt es ſich ſchwet 
erflären, wie die vermittelnden Mächte in einem Augenblicke, 
wo Unterhandlungen durch Hrn. v. Jaubert angefnüpft find, 
eine weitere Ausdehnung der Inſurrektion durch griechiſche In⸗ 
vafionen geflatten, Die in Eorfu mwohnenden Griechen find 
über diefe glüdtiche Wendung der Grenzangelegenpeiten ihres 
Baterlandes ſehr srfreut. 


Deferreid. 

Aus Wien vom 26. Febr. Heißt «6: Dem Vernehmen nady 
if geftern aus dem Minifierium des Innern eine Staffette mit 
der erfreufihen Nachricht nach Wenedig abgegangen, daß Ex. 
Moj. der Kaifer die Wünſche der getreuen Menctianer erhört, 
und den Hafen von Venedig zum Frelhafen erklärt habe. Diefe 
wichtige Mafregel wird unftreitig viel zur Micderbelebung des 
gefunfenen Wohlſtandes diefer Stadt beitragen. — Nachrichten 
aus Parma vom 22, Febr, zufolge it General Graf Neipperg, 
Ehrenkavalier Ihrer Maj. der Erzherzogin Marie Louife, nad 
einer fangen Kranfpeit mit Tod abgegangen. 


u. — 


er Raclaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmeizerboten, 





ro, 11. Den 14. März 1829. 





Bm Verlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Ausländifhe Nachrichten. 


Preuffen 

Aus Berlin vom 3. März wird unter anderm Folgendes 
gemeldet: Das geflern erfchienene Blatt der Geſetzſammlung 
mait dem Budget für 1829 Hat große Freude verurfaht. Es 
beftimmt für unvorhergefehene Ausgaben die bedeutende Summe 
von zwei Millionen und 76,000 Atäle.; fomit find, wenn 
ber Himmel fonft Fein Unglüd über Preuffen verhängt, bedeus 
tende Erfparungen als fihher vorauszufehen. Die Summe, 
welche man der Schuldentilgung gewidmet hat, iſt bedeutend 
erhöht worden, nämlich auf drei Millionen 485,000 Rthfe. 
Die Ausgabe für dad Militär find auf 22 Milionen 165,000 
MRthlr. berechnet; freilich eine furchtbare Summe, und beir 
nahe die Hälfte aller Einnahmen; indeß werden auch hier ges 
wiß noch bedeutende Erfparungen zum Bellen des Ganzen 
eintreten Fönnen. Im vorigen Jahre Bat der Kriegsminiſter 
zwei Milionen erübrigt, welche in dem jet bereitd ſehr bedeu⸗ 
tenden Staatsfchag (in den Gewölben des königl. Schloffeb) , 
der etwa zwölf Millionen in harten Thalern befragen mag, 
niedergelegt wurden. — Gefleen Abend zwifchen 7 und 9 Uhr 
war hier eim fehr bedeutender Auflauf. Die Weranlaffung 
dazu foll fehr geringfügig fein, und das Ganze ift mehr al 
ein Unglüd zu betrachten, bei dem durchaus Fein böfer Wille 
ind Spiel fommt. Ein Maurergefelle hatte einen Lehrling, 
der fi etwas naſewels benommen, geohrfeigt und ihn dann 
zu feinem Water geführt ; diefer twarf den ©efellen unter Stößen 
und Schlägen zur Thüre hinaus. Einige Neufcateller Jäger, 
welche angeblih in einem nahe gelegenen Tüderlichen Haufe 
waren, wurden but den Lärm herausgelodt und nahmen 
fi des Gemißhandelten an, Da der Streit fi in einer der 
volfsichften Gaffen, an tinem Marfttage, wo fidy die Ein 
mwohner gern ein wenig gütlih tun, und am Abend vor der 
Faſtnacht entfpann, fo war bald eine furchtbare Wollsmaffe 
verfammelt, welche zu beiden Theilen Partei nahm, Die 
Neufchateller zogen ihre Säbel, und «6 wurde zur Wache ges 
ſchikt; die nähfte Hauptwache war zu ohnmächtig, die Bold: 
maffe aus einander Zu treiben, melde die Neugier herbeige⸗ 
zogen hatte. Die Kompagnie der Schloßwache fonnte auch 
nichts ausrichten , und der Offizier fah fih genöthigt , ein Ba— 
taillon aus der näcflen Kaferne requieiren zu laſſen. Die 
Verzögerung hiebei war die ſchlimmſie Beit, und der Offizier 
war fhon Willens, allgemeinen Lärm ſchlagen zu laſſen, als 
das Militär anzlifre. Der Herzog Karl v, Medlenburg 
Militärchef) und der General Tippels firchen waren aus 
dem Theater herbeigeeilt. Man ſprach Anfangs, es wären 
einige Menſchen bei dem furchtbaren Cedränge einer MWolkds 


waffe von wenigfiend 20,000 Menfchen erdrüdt worden ; indeg 
weiß man jet, daß nur zwei Perfonen bedeutende Verletzun⸗ 
gen erhalten haben, Böswiliged ift alfo am der ganzın Ber 
gebenpeit, die ald Unglüd immer beklagenswerth iſt, nichts 
zu finden, und es kann durch dieſen Vorfoll ſomit auch der 
friedliche Karalter der Berliner nicht getrübt werden. In 
jeder volkreichen Stadt kann ein ähnlicher Auflauf durd die 
geringfügigften Urſachen herbeigeführt werden, 

Die Streitigkeiten über die Liturgie find nun bei uns 
definitiv beendigt. Am 23, Febr. haben, wie man vernimmt, 
auch die HH. Schleiermadyer und Hoßbach die Liturgie ange⸗ 
nommen, die in einer fehe durchgearbeiteten und modiflzirten 
GSeſtalt erfcheint. Es ift jedem guten Preußen erfreulich, 
daß der Wunſch des Königs, eine Einförmigfeit im Liturgis 
ſchen zu erlangen und der eingeriffenen Wiltühr zu ſteuern, 
nunm ehe erfüllt if. 

Spaniem. 

An Barcelona erfhien folgende offizielle Anzeige vom 26. 
Febr. d. J.: Nachdem die Untirfachung wegen Verſuch einer 
Berfhwörung in der Hauptfladt von Eatalonien, zu Erneue: 
zung der jammervollen und flandalöfen Wuftritte der Gottlo— 
figfeit und der Rebellion vom Jahr 1820, den durch dad Geſetz 
füe dergleichen privilegiete Fülle vorgefchriebenen @ang ver: 
folgt, und eine vollländige Ueberweiſung dieſes Verbrechens 
gegen die am Ende verzeichneten Beſchuldigten hervorgebracht 
bat: fo ift diefen Morgen, dur einen Kanonenſchuß von der 
fönigl, Zitadelle angefündigt, die Todesſtrafe, welcher fie ſich 
faut Geſetzen und königl. Verordnungen vom 17. und 21, 
Yuguft 1825 fchuldig gemacht, an ihnen vollgogen worden, 

Es ift zu mwünfden, daß diefe gerechte Strafe für das 
abfcheufiche Verbrechen des Hochverraths bie letzte ſei. Das 
Kriegögericht und die Oberbehörden hoffen, daß dies eine wohl: 
tHätige Warnung für Jedermann fein wird; in jedem Falle 
aber erinnere man fich, daß die dringende Pflicht die Geſetze 
zur gerehten MWertheidigung ded Altar und des Throns, fo 
wie audy der Ruhe des Staates gegen alle Rebellion und Auf 
tube, immer den gerichtlichen Ausfprühen zur Richtſchnur 
dienen wird, ohne daß eine flrafbare Schwäche oder eine bes 
daurungswürdige Nachſicht die MWollziebung der gerichtlichen 
Urtheile gegen die revolutionäre Frechheit, welche die Oottlo⸗ 
figkeit zu allen Beiten und in allen Ländern mit den traurig« 
ſten Folgen gefliftet Hat, hemmen könne. 

Brave Catalanier! Fahret fort, ohne Furcht vor der 
Zufunft, der Pöfilichen Ruhe, die euch der König in eigener 
Perfon wiedergebracht Kit, zu genieffen ; fahret ſtandhaft fort 
in der rühmlichen Weldarbeit und in der Induftrie, welchen 
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die Ausländer ſelbſt ihre Bewunderung nicht entziehen können. 
Die Berordnungen eueres erlauchten und geliebten Königs 
garantiren euch die Wohlthaten einer väterligen Monarchie ges 
gen trügliche Theorien und gemwagte Lehren, deren Unpaltbors 
keit die Erfahrung erwiefen hat. Wenn euere faufmännifchen 
Epelulationen die großen Gewinnfte nicht mehr finden, an 
die ihe gewöhnt waret, fo fehlen doch nicht befcheidene Ertrag: 
niffe duch die Ausfuhr der vortrefflihen Produfte eueres bes 
günftigten Landes, und die Fabrikate ewerer vorgerückten Ju⸗ 
° Dufleie, die mit jenen des Auslandes Stand halten fünnen, 
Euer Handel wird neues Leben finden im der durch die väter 
liche Sorgfalt ded Königs bewirften Aufpebung der immer 
nachtheiligen Privilegien, ald Einfuhr von Früchten und rohen 
Stoffen, die der fpanifdye Boden überflüffig hervorbringt, und 
durch einen Mugen, im gerechten Verhältniß fichenden Ber 
kehr mit andern Nationen, 

Wenn durd) Folge der fatalen Revolutionen, die die Welt 
erfhütt:et Haben, Spanien für den Nugenbli@ nicht mehr der 
Eonduct it, durch welchen andern Mationen- dad Gold und 
Silber des andern Welttheild zuflofen , fo wird diefer Nadhs 
theil diefem täglich fühlbarer werden, ald euch, und iſt blos 
den feigen und ſchlechten Revolutionären von 1820 zuzufcreir 
ben, die ſich welgerten , die ehrenvolle Sendung zu uͤbernehmen, 
die ihmen die Weisheit ded Königs aufgetragen hatte, um 
die jenfeits ded Meeres verirrten Kinder wieder zu vereinigen, 
welche jegt ihre Verirrungen und ihre Undankbarfeit gegen 
die Monarchie, die ihnen die Eriftenz gegeben, in der fchred: 
vollen Gefeglofigfeit, die fle aufreibt, büßen, 

Wenn Spanien Gold und Silberminen verloren hat, fo 
beſitzt es deren, die andere Erzeugniffe in Ueberfluß hervor⸗ 
bringen, Die väterlicye Regierung des Königs weiß Mittel 
eines Mohlfiandes zu finden, der auf dem Ueberfluß berupt, 
welchen das unter dem Einfluß des herrlichſten Klima’ vor: 
theilhaſt gelegene Land an den beſten und. verſchiedenartig⸗ 
fien Früchten hervorbringt. 

Der König, in feiner unausgefegten Sorgfalt für das 
Glück der Völker, welche die göttliche Vorſicht unter feinen 
katholiſchen Zepter geftellt bat, hat in einer Mugen und 
öfonomifhen WBerwaltung die Mittel gefunden, nicht nur 
Dinforderungen, welche wegen früherm und andauernden Uns 
glücke auf Spanien Taflen, zu befrichigen, fondern audy alle 
Koften zu decken, welche die verfchiedenen Verwaltungszweige 
des GStaated, die die Unabhängigkeit, die Sicherheit und die 
Ehre der Krone ſichern, verurfahen, ohne feinen Völkern 
neue Loften aufzublieden, welche unzweifelhaft weniger bes 
zahlen, als die Nationen, welche ſich durch ihre Verwaltungs⸗ 
Syſteme begünftigter glauben. Spanien, glücklich und mäd 
tig durch die Einheit des wahren religiöfen Glaubens, hat 
ole Elemente feiner Kraft und feines Wohlſtandes beides 
Halten ; von welcher Seite auch ein verpefieter Wind fein 
zevolutionäred Gift herblafen follte, fo würde man Spanien 
auf den erfien Wink feines Königs, welchem es nebft ber 
fyuldigen Treue mit der innigflen Liebe und Dankbarkeit 
zugetban iſt, fo wie unferer tugendhaften Königin und der 
ganzen Fönigl, Familie, fehen, wie es mit feinem eigenen 
Blute die Syder der Rebellion erftiden würde, 

Dir Graf d’Edpanna, 

Verzeichnißf der Hingeridhteten: Don Joſé Mor 
vita de Vila, DOberfilieutenant; Don Felix Soler, Oberſt⸗ 
lieutenant; Joaquin Willar von Barcelona, Gchreiber; Jofe 
Ramon Nadal, Eourtier, von Barcelona; Jaime Clavell von 


Barcelona ; Joſe Mebrano ven Bercelona; Pedro Pera von 

Barcelona ; Sebaſtian Pulg:orio! von Moyäa; Auguftin Serra 

von Reus; Yole Sans, vulgo Pep: Morcaire, 
Stalien, 

Aus Rom vom 24 Febr. wird gemeldet: Man ſpricht 
in der Stadt viel von den in diefen Tagen vorgenommerien 
Berhaftungen, und es zirfuliren über deren Weranlaffung 
die lacherlichſſen Gerüchte. Mehrere junge Leute aus den 
mittlern Ständen, fd wie einige alte Soldaten, jedoch Feine 


- Offiziere, hatten unter Anleitung verſchiedener ſich hier aufs 


haltender neapolitanifher Flüchtlinge eine Net von Garbonaris 
Geſellſchaft gebildet. Die Regierung war feit längerer Zeit 
von deren Exiſtenz unterrichtet, und es gelang ihrer Wade 
famfeit, fie zu überraſchen, ald gerade ein neues Mitglied 
aufgenommen werden folte. Die Zahl der bei diefer Gele⸗ 
genheit Werhafteten wird auf 60 angegeben, woron ſedoch 
Einige fhon wieder entlaffen find. — Um 23,, nad Beens 
digung der Novendialen, wurde in der Kapelle des Ehors 
die Meſſe deö Heil, Geiſtes gefungen, nad welcher Mſgr. 
Teſta feine Anrede hielt. Nachmittags verfammelten fi die 
Kordinäle in der Kiede von St. Silveſter auf dem Quirinal, 
von wo der feierliche Einzug begann, Dad Gedränge auf 
dem Plage vor dem Palafte war fo groß, daß man ihn nirs 
gends volfommen überfehen fonnte., Später maht: da diplos 
matifche Korpd den Karbdinälen den herfümmlichen Beſuch, 
und alsdann verfhlof von Innen der Gamerlengo, von 
Yuffen Fürft Chigi, Erbmarſchall des Conclave's, das Thor, 
Das für das Conclave eingerichtete Lofal bot wenig Sehens⸗ 
werthed dar, obgkid auch dahin fi ein zahlreiches und 
eleganted Publikum drängte, welches den Arbeitsleuten nicht 
wenig hinderlich war. Man ſah einige Gänge mit verein⸗ 
zelten Appartements, an deren Eingangsthüren man die Nas 
men der Kardinäle las, denen fle bei der Ziehung: der Nums 
mern zugefallen waren. In der Kapelle, worin geftimmt wird, 
ift eine erhöhte Zribune angebracht, und Hinter dem Altar, 
auf welchem die Bettel niedergelegt werben, fieht ein Meiner 
Dfen , deffen Röhre durch ein Fenſter geleitet ift, und alfo 
vom Plate vor dem Palaſte gefeben werden fann, In bdiefem 
Dfen werden die Bettel verbrannt, und der auffieigende Rauch 
verfündet dem Publitum, daß noch Niemand gewählt ſei. 
Diep iſt die Fumata, welche zu fehen die elegante Welt 
bon nun an täglidy den Quirinal beſucht. — Die Karbinäle 
Marozzo und Arezzo find angefommen, und haben fih zus 
gleich mit dem Kardinal Macchi geftern ind Conclave begeben, 
Heute war der Bufauf des Volkes, um die Fumata zu fehen, 
undefchreiblih groß, weil man einer Prophezeiung zufolge 
glaubte, an diefem Tage ſchon werde der neue Papft gewählt 
werden. — Ein fehr mildes Faſtenedikt ift, den Abſichten 
des verfiorbenen Papſtes gemäß, publiziert worden: die Theu⸗ 
zung der Lebensmittel ſchien eine ſolche Maßregel nöthig zu 
machen, 

Ein Privatfbreisen aus Rom mennt oufer den Karli- 
nälen Giuftinioni und Madi den Kardinal Feſch, Oheim 
Napolcons, der ſowohl wegen feiner Anciennetät ald feines 
großen Vermögens einige Ausficht Haben dürfte, als beitten 
Eandidaten zum päpftlihen Stuhl, 

Die Gazeita di Parma vom 25 ehr, enthält nachſte— 
bended Dekret: „Wir Marie Louife u, ſ. w. haben Fol 
gendes defretirt: 4) Der Öfterreichifche -Obrift und Unſer 
geheimer Kabinetsfefretaiz Freiherr Joſeph v. Werflein wird 
zu dem Poften eines Staatöfekretaird_Unferer Herzogthümer 
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erhoben. 2) Er hat in beſagter Eigenſchaft die oberſte Leitung 
der die Staatsverwaltung und die auswärtigen Angelegenheiten 
betreffenden Geſchaſte zu führen. 3) Wie befehlen, daß gegen⸗ 
wörtiged Defrer bekannt gemacht und in die Geſetzſammlung 
eingerüdt werde. Gegeben zu Parma, den 24. Febr. 1829, 
Marie Louife.* 

Türfei, 

Aus Buchareſt wird vom 20, Febr. berichtet: Wir haben 
mit eben fo viel Erftaunen als Unwillen in deutfchen und 
aus denfelben in mehreren franzöfifchen Beitungen ungereimte 
Nachrichten geleſen, die eine gänylidye Unfenntnif der frühern 
und neueften Ereigniſſe beurkunden. Sie fhildern die Lage 
der Ruffen ald verzweifelt, und verfünden, daß fie bald ge— 
nöthigt fein dürften, fi an den Pruth zurück zu ziehen, 
Sie nahen eine prahferifche Schilderung von der Macht der 
Surfen und von ihren fdarffinnigen Planen. Endlich füh: 
ren fie ein vorgebliches höchſt unverfhämtes Schreiben des 
berüchtigten Tſchapon⸗ Oglu an den Grafen Zangeron an, 
worin ee Biefen daran <rinnern fol, dof er fein Gefangener 
gemwefen, Die Sache verhält fi) fo: Der berüchtigte Tſchapan⸗ 
Oglu hat den Grafen Langeron nicht zum Gefangenen ge- 
macht, fondern der letztere bat erfieen im Jahr 1811 mit 
5000 Mann, dem Ueberreſte einer Armee von 22,000, nad 
52tägiger Blofade in feinem Lager, und nad) fortwäheenden 
Gefechten, gefangen genommen. Die Ruffen werden fi 
niht an den Pruth zurüdzichen, und fürbhten die Türken 
eben fo wenig ald die Zeitungen: Die Türken haben gegen: 
mwärtig in ihren Donaufeftungen eine elende aſtatiſche Kaval- 


kerie, die aud Mangel an Nahrung für die Pferde faum zu. 


ogiren im Stande it, und einer aus Einwohnern der Städte 
ond Dörfer zufammengefegte Infanterie, die, fo wie fie nur 
tegend kann, defertiet. Zu Widdin haben fie eine ziemlich 
Beträchtlihe Macht, und darunter auch regelmäßige Truppen ; 
aber die Vertheidigung der Meinen Wallachei ift einem treffe 
lichen General, dem Baron Beismar, und tapfern Zrup: 
pen anvertraut, die ihn ſchon früher fo teefflich unterflügt 
haben, und der nöthigenfalld von dem Grafen Zangeron, 
unter deffen Befehlen er ſteht, Werflärfung erhalten kann. 
Tſchapan⸗ Oglu ſteht zu Nikopol und wagt ſich nicht Heraus, 
Um 24. Yan, lieh Graf Langeron die Feflung Kale, die 
unter dem Feuer von Nifopol liegt, da fle mur durch die 400 
Zoifen breite Donau davon getrennt if, mit Sturm nehmen, 
Um 24, Febr. ließ cr ein Bataillon an der Mündung des 
Fluſſes Oyma in der Nacht über die gefrorne Donau fetzen, 
800 Toiſen von Nikopol eine neu erbaute Redoute wegneh⸗ 
men, die Kanonen, da das Eis nicht feſt genug war, fie 
zu tragen, in die Donau werfen, und 30 Fahrzeuge der 
türfifhen Wlotille, die unter dem Schuhe diefer Redoute 
lagen, verbrennen. Auf diefe Art beantworten die Muffen 
die Berläumdungen der Zeitungsſchreiber. 

Aus Buchareſt vom 18. Febr, ſchreibt man: Ibrahlm 
Paſcha, welcher in Turnul kommandirte, Bi go Yyan von 
Turnul Haben ſich, aus Furcht ihre Köpfe in Nikopolis zu 
verlieren, vom woher Zichapan »Oglu fie für Feige und Vers 
räther erflärte, entfchloffen, dem Grafen Zangeron zu folgen, 
und für ihre Perfonen die Kapitulation nicht zu benugen. Sie 
werden mit Auszeichnung behandelt. — Vom jenfeitigen Ufer 
der Drau hören tie feit einiger Zeit Hier nichts Neues, 
(Andern Briefen vom 18, zufolge wären drey Ahans von 
Zurnul, als fie die Kapitulation von Turaul dem Tſchapan⸗ 
Oglu überbrahhten , auf deffen Befehl enthauptet worden. ) 


Bon ber ferbifhen Grenze vom 26, Febr. wird gemeldet: 
Nah alın Nachrichten bemerft man bei der ruffifchen Armee 
Anftalten, welche auf dienahe Bedrohung der Donaufeftungen 
und auf Richtung eines Hauptangriffd nach diefer Seite ſchli fen 
laffen. Die Türken find daher dedacht, fic in Wertheidigungss 
ſtand zu fegen, die Barnifonen dir Feſtungen zu verfiärken , 
und Kriegs» und Mundvorrärhe Herbeizufbaffen, Auch erlaubt 
die trodene Witterung jetzt wieder alle Arten von Transport; 

Alle aus der Wallachei berihteten Anfälle der Türken auf 
die eufflfchen Worpoften find unbedeutende Angriffe von Plänfs 
ken, weldye die Ruſſen beureubigen, aber nicht verdrängen 
konnten. Der Balkan iſt wie die Tiroler: Alpen, wo keine 
große Heerfizaßen find, unmwegfom, und ein großer Theil von 
der Armee des Großweſſiers foll, fo ungern er cd auch fah, 
in die Heimath gegangen fein. Auf die Aflaten, die er bei 
fid) bat, kann er nur ald Siegesgehilfen redinen, nicht aber 
bei Niederlagen. Wenn 3000 bis 4000 Türken im Winter 
den Kamtſchik überfhreiten wollen, fo fünnen fie wohl hier 
und da die ruffifchen Winterquartiere beunruhigen, in der 
Hauptſache aber enticheidet dies nichts, und die fortdauernde 
Verproviantieung ded gut befeftigten Vorna's, zu welcher 60 
Schiffe beſtöndig im Wereitfchaft fliehen, beweifet den wohl: 
bedachten Plan der Ruſſen, im Feldzuge von 1829 auf 
Burgas vorzudrängen, und am Meeresuſer feften Fuß zu ge: 
winnen. Wahrſcheinlich geht denfelden Weg das aflatifche Heer 
längs des ſchwarzen Meeres. 

Bon der Niederdonau, 10. Febr., heißt es: Ger: 
viens Lage iſt für die Chriſten traurig. Wir find getheilt 
in Katholiken, Oriechen und Armenier, in einen drückenden 
©rundberenadel und in dieſem Adel Hörigen. Unfer Fürſt mag 
auch wohl feine eigne Politik haben. Seine fürſtliche Exiſtenz 
ſtutzt ſich auf die Launen des Divans, auf Bosniend Züirs 
kenuneinigkeit, auf die Plane des Paſcha von Skutari. 
Miloſch möchte gerne Servien zu einem von jeder Heiftlichen 


“und türfifgen Macht unabhängigen Staat erheben, fidy ges 


faßt halten, feine Staatsunabpängigfeit vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen, frei von den Feſſeln fremder Diplomatit und der eben 
fo fäfligen Vormundſchaft feiner Bojaren. Gleiche feine Po: 
litik Herefcht unter den Bosniern, und im ähnlichen Maaße 
beſitzt fie der Paſcha von Skutari. — Ale Zeitungẽnochtichten 
von großen Rügen der Türken aus Skutari und Bosnien nad 
Schumna find Unwahrheiten, aber defto reeller ift das, was der 
Sultan von und verlangen will, Auflöfung unfrer bewaffneten 
chriſtlichen Genoffenfhaft, um uns wie feine Türken oder 
noch ſchlimmer zu behandeln. Würden Bosnien, Gervien 
und Albanien unter fih eins werden fünnen, mit vereinten 
Kräften dem Joche des Islams ſich zu entzichn, fo müßte 
Mahmud aus Europa weihen; aber aud Eigennug vers 
Bänden » wie und, und der Eigennug würde und wieder 
trennen, Diefe Lage der Dinge hindert aber nicht, dag 
Bosnien, Albanien und Servien eigenthümliche Plane haben 
auch ohne wi or Fälle fih) von dem Sultan frei zu 
maden, Füͤrſt Miloſch wiirde wohl wiſſen, was zu thun 
wäre, wenn Rußlands Beharrlichkeit das Tuͤrkenreich auf⸗ 
löſen ſollte, und der Albaneſer und Bosnier Groll wider die 
Pforte fo feſt ſtünde, als fein (Miloſchs) Wille, keinen 
Divan Über ſich anzuerkennen. Wenn aber dem St. Peters: 
teröburger Hofe nichtd mehr am Herzen liegt, ald Memeniens 
Befitz in Aflen zur Sicherheit Kaufaflend wider Türken und 
Perfer und die garagtiete Freiheit, mit Kriegs» und Handeis 
ſchiffen zu jeder Zeit aus und in das ſchwarze Meer ſchiffen 
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zu er fo Dürfen wie und jeden Augenblick eined Friedens England. (28.9 
er Türken Ruſſen gewärtigen. Mir denfen uns als red 
gewiß, daß der Sultan, der Rußlands Macht mit feinem Here Perl dat am 5. März der Kammer der Oemeinen % — 


Hrere nicht widerſtehen kann, lieber Galata einer rufſtſchen 
Beſatzung oder den chriſtlichen Beſatzungen überhaupt (wie 
3. 3. bie Oenueſer diefen Hafen zur Zeit der türfifhen Ero— 
berung von Konftantinopel befaßen) einräumt, ald Konftans 
tinopel aufgibt. Nur der Beſitz von Galata oder Skutari 
fann aber den Ruffen eine wahre Garantie der freien Fahrt 
dur) den Bosphorus geben. 
Rußland. 

Durd einen Tagsbefehl vom 21. Febr, Hat der Kaifer, 
auf die Bitte des General : Feldmarfhals Grafen Wittgenftein, 
demfelben erlaubt, feiner durch die Beſchwerden des letzten 
Feldzugs völig zgerrütteten Gefurdpeit wegen, dad Oberfoms 
manto der zweiten Armee miederzulegen. — An demfelben 
Tage iſt der Chef d:8 Generalſtabes Gr. Majeflät, General 
von ber Infanterie, Graf Diebitſch, zum Oberbefehlshaber 
der zweiten Armee ernannt, mit Berleipung aller nach dem 
Reglemen: für die großen aktiven Armeen mit diefem Kom: 
mando verfnüpften Borrebte und Befugniſſe. — Indeſſen 
wird Se. Maj. dir Kaifer höchſt vermuthlich wicder in Perfon 
dem Feldzuge beimohnen, die KRaiferin aber dieſes Jahr St. 
Petersburg nicht verlaffen. Zu Jaſſy wird nichts verfäumt, 
um den Feldzug boldmoͤglichſt mit Nadydeu beginnen zu kön— 
nen, Die verfhiedenen Korps fangen an, ſich zu fonzentris 
zen, um gegen bie Donau zu marfhiren. ine ungeheure 
Menge Kriegdmaterial wird theils an die Uebergangspunfte 
von Iſaktſchi und Hirfoma, theild nach Kolefat in der Meinen 
Wallachti geichafft; man vermuthet, daß das Korps des Ges 
nerald Langeron bei letztgenanntem Orte über die Donau gehen 
werde. Uebrigens dürfte der vorjahrige Feldzugsplan wieder 
befolgt, und der Hauptangriff von Warna aus gegen Bargas 
gerichtet werden, um den fehr ſchwierigen Päffen ü er den 
Bolfan auszuweiten, Men wi die geofen Burüfiungen in 
Sebaftopol, und die grofen Getreide: Einfäufe in Odeſſa für 
Rechnung der Regierung, mit diefer Anfiht in Berbindung 
Bringen. General Roth ift noch in Warna, dürfte aber die 
Belagerung von Silihiria leiten, fobald die beffere Jahrszeit 
die Arbeiten zu beginnen erlaubt, Dan erwartet die Anfunft 
des Kaiferd zu Jaſſy gegen die Mitte de8 Monats März. Täg- 
lich falen zwiſchen den leichten ruffifhen Truppen und den 
Befapungen der türfifhen Donaufeflungen Gefechte ror, Un: 
Tängft nahm ein Bataillon Infanterie eine Redoute in der Nähe 
von Nikopolid, und verbrannte zugleich 30 türkifche Fahrzeuge. 

Das Journal von St, Peteröburg gibt aud einem Briefe 
aus Varna folgende Deraild über den dermaligen Buftand 
dieſer Feftung , in Vergleich mit dem der Berftörung, in welchem 
fie fi) zur Beit ihrer Einnahme durch die ruffiihen Truppen 
befand: Varna bot, in dem Augenblick ded Einzuges unferee 
Soldaten, den Anblick einer feit mehrerm Jahrhunderten in 
Ruinen liegenden Stadt dar; alle Häufer waren durd die 
während der Belagerung darauf gefallenen Kugeln und Bom⸗ 
ben zerflört,, und die Straßen mit den Leihnamen der Men: 
fhen und Thiere bededt, deren ſchnellſte Wegichaffung mit 
Rüdfihten auf die Gefandheit dringend nothwendig war. Drei 
Wochen brauchte man, um dies ind Werk zu fegen, und erſt 
nachdem Alles vollftändig ausgeführt war, Fonnte man zur 
Micderherftelung der Feftungswerke ſchreiten. Anderthalb Mos 
nate reichten fir unfere Soldaten Hin, am die Feflung wie 
ter in volllommenen Wertheidigungszuftand zu fegen, 


Schlußnahme vorgelegt, welche eine völlige Veränderung — 


En 4 


bervorbeingen foll. Da es unmöglih ift, in das Einzelne RK“ 


dem Syſtem, dad man bi jegt gegen die Katholiken ——— 


dieſer Sitzung einzutreten, die bis zwei Uhr des Morgens 
dauerte, ohne die Diskuſſion zu beendigen, fo werden wir 
bier nur die wichtigſten Punfte anführen, 

Here Peel Hat eine merfwiirdige Rede gehalten, die ſich 
durch Klarheit, durch die Ordnung, mit welder er alle Ger 
genflände, die auf den Hauptpunft Bezug hatten, zuſammen⸗ 
ſtellte, durch die umfaſſende Darſtellung aller wichtigen Eins 
zelnheiten, in die er elnging, außzeichnete; er fprach vier 
Stunden lang, und nad ihm fprachen nur noch wenige Mits 
glieder. — Bolgendes find die wichtigften Punkte ded Planes, 
den er vorfhlug: Als Grundlage fiellt er die Wernichtung 
der bliegerlichen Unzulänglidpfeit , welcher die Katholiken unters 
mworfen waren, und Gleichheit in den bürgerlichen Rechten 
auf. Die Katpolifen werden in beiden Kammern zugelaſſen. 
In Hinſicht auf die Zahl wird nichts feftgeſezt. Die Kathos 
liken leiften, wenn fie Mitglieder der einen oder andern Kam: 
mer find, einen befondern Eid. Sie Fünnen nie die Funks 
tionen eines Lord» Kanzlerd oder eines Lord: Lieutenants von 
Irland verſehen. Sie fünnen Richter oder Vorgeſetzte fein, 
aber fie können feine Funktionen übernehmen, diemit der beftehens 
den Kirche in Werbindung ftehen ; folglich können fle in fein geiſt⸗ 
liches Inſtitut eintreten; ſie können weder an den Uniber⸗ 
fitäten,, noch in den Kollegen von Eton, Wincheſter und Weſt⸗ 
minfier, oder am irgend einer andern geißlichen Schule 
angeftelt werden. Sollte ein Katholik in eine Stellung foms 
men, momit dad Recht verbunden ift, geiſtliche Stellen zu 
vergeben, fo hat die Krone dab Recht, diefe Befugniß auf 
einen Andern zu Übertragen. Die Katholiken Fünnen feine 
Stelle bekleiden, mit welcher dad Recht verbunden ift, ſich 
mit der Krone Über die Befefung der Stellen in der beſtehen⸗ 
den Kirche Englands und Irlands zu berathen. 


Die gegenmärtigen Strafgeſetze für die Katholifen werden 
aufgehoben; in Betreff des Eigenthums werden die Katholis 
fen mit den Proteftanten gleich gehalten. Die FatHolifchen 
Mitglieder ded Parlaments find bei Feiner Verhandlung vers 
pflichtet , die Berfammlung zu verlaffen. — Es wird Feine Ver⸗ 
fäugnung der Zeansfubflantiation verlangt, In Betreff der 
geiftlihen Garantien werden die Katholifen gleich gehalten 
wie alle andern Proteftanten. 


Es fann über geiftige Dinge niemald ein Veto oder ein 
Dazwifchentreten Statt finden , zwifchen der Fatholifhen Kirche 
und dem päpfilichen Stuhl zu Rom. Die Mitglieder der fathos 
lifhen Kirche nehmen den geiftlihen Namen und Zitel der 
gegenwärtig in England beftehenden Kirche an. Die Jefuiten 
und Mönchsgen einden, der Name und Anzahl der Individuen, 
welche zu der beftehenden Gemeinfchaft gehören , werden eins 
regiſtrirt; dieſe Gemeinden können nicht vermehrt werden. 
Dan wird Mafregeln ergreifen, welche für die Zukunft vers 
hindern, daß die Jefuiten in dad Königreih eindringen; bie, 
welche da find, werden einregiſtritt. Die Wahlfreiheit wird auf 
10 Pfd. Sterl. (300 Fr.) erhöht. Die freien Lehrer werden 
einregiftrirt , und das Megifter wird dam den irländifchen Graf 
fhaften beigegebenen Adrokat zugefiellt , mit dem Befugnip, 
in gewiffen Fölen feiner Entſcheidung, an ein höheres Tribus 
nal zu appelliren, 





Der NRachlaͤn 
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um 


aufrihtigen und wohlerfahbrnen Schweigerboten. 





Nro. 12, Den 21. März 1829. 





Im Verlag bei Heinrih Remigius Sawerländer in Faran. 





Auslaͤndiſche Nachrichten, 
Portugal, 

Aus Liſfabon vom 25, Febr. wird gemeldet: Am Jahresfeſt 
der Ruckehr Don Migueld nad) Portugal war ein furchtbares 
Gewitter. Mit dem erſten Ranonenfchuffe erfolgten auch Dons 
nerfhläge, wovon einer das Linienſchiff Johann VI traf, zwel 
Mann tödtete und vier verwundete, und foldye Beſchadigun⸗ 
gen anrichtete, daß mehrere Monate zur Ausbeſſerung noͤthig 
fein dürften; ein anderer ſchlug in das ſchöne Kloſter Eftrelia, 
und verurſachte einen Schaden, den man auf mehr ald 250,000 
Fr. fhäpt. Don Miguel begab fidy mit feinen beiden Schwes 
ſtern Mittags in die Kathedralfiche, wo der Pater Macedo 
In feinem gewöhnlichen Tone predigte.. Man fah fat Nie 
manden auf der Straße, Am folgenden Tage fief das Paket: 
Boot von London ein. Der Kapitän hatte ſich den Scherz erlaust, 
einem neugicrigen Frager zu fagen, er bringe die Anerkennung 
Don Migueld von Seite Englands, Franfreihd und &panieng 
mit. Diefe Nachricht verbreitete ſich fhnell unter Don Migueld 
Anhangern, die ſich der größten Freude überlieſſen. Der Adel 
begab ſich fogar nah Queluz, um Don Miguel Glül zu wüns 
ſchen, der, ganz erftaunt, ihm dankte, aber fagte, daß er 
od) Feine offizielle Anzeige Hätte. Bu Oporto haben die Hins 
rihtungen begonnen; ſchon wurden vier Perfonen gehenft, 26 
andere find zu derſelben Strafe verurtheilt, und vieleicht jetht 
auch fhon hingerichtet, Ale Räthe Don Miguels, vorzüglich 
Die Priefter, verlangen ſchnelle und zahlreiche Hinrichtungen. 
Taglich finden neue Verhaftungen Statt, Der Kapitän eines 
von Terceita hier angekommenen engliſchen Handelsfdiffs vers 
ſichert, daß die Inſel Fayal ſich zu Gunften der Dona Maria 
teflärt habe. - 

chweden. 


S 

Aus Steckholm vom 27. Febr. wird Folgendes gemeldet : 
Die in vier Abteilungen gefhiedenen Reihsftände waren im 
Begriff, die wichtigſte Frage zu entfheiden, die auf diefem 
Reichötage vorgefommen, nämlich den Antrag des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes, das dem Hofkanzler jetzt zuſſehende und häufig 
in Anwendung gebrachte Recht, nah) Gefallen bie Yours 
nale und Seitungen zu verbieten, gänzlich aufs 
zuheben. Mller Herzem fhlugen vor freude bei dem Ger 
danken, die Freiheit der Preffe von diefen Banden befreit 
au fehen. Schon war befagter Antrag vor drei Tagen vom 
Bürgerftande angenommen worden, der geiſtliche Stand Hatte 
ihn gefteen genchmigt, und man durfte auf eine gleiche Libe⸗ 
ralitaͤt beim Adelsſtande rechnen, als der Bauernſtand ihn 
heute mit einer Mehrheit von 20 Stimmen, d, h. mit 64 
gegen A4 verwarf, Da nun, laut Worfchrift der Berfaffung, 
die einfimmige Einwilligung der den Reihstag bildenden 
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vler Stände zu einer Aenderung in dem Grundgeſetze vonnö: 
then iſt, fo flieht fich das ſchwediſche Volk für diesmal in fei- 
nen fhönften Hoffnungen getäuſcht. (Stoff genug zu Paralle— 
len, wie der Bauernftand geleitet werden muf.) 

Aus StoCholm v. 3. März heißt es ferner: Yept iftdie Frage 
der Benfur bei allen vier Ständen abgemacht. Beim Adel, im 
Priefters und Bürgerſtande iſt die Abſchaffung derfelben ber 
ſchloſſen; im Bauernflande ift fie aber mit einer Stimmen- 
mehrheit von 20 geblichen. Nah unſerer Konftitution muf 
jede Weränderung in den Grundgefehen mit dem Beifall aller 
vier Stände fein, alfo bleibt diefe wichtige Frage ohne Folgen, 
infofeen die Regierung, weldyes man doch erwartet, nicht 
einen neuen. Vorſchlag zur Abfhaffung der Benfur zur Ger 
nehmigung der Stände ergehen läßt. Im Bauernſtande hat 
ein Bauer aus Schonen, Nild Mändfon, zur Vertheidigung 
der Preßfreiheit fo geſprochen, daß alle Zuhörer gerührt waren. 
Es wird zu feiner Ehre ein Oaſtmahi ‚ von der Oppofition 
veranlaft, zu welchem die Subffeiption mit 250 Perfonın ges 
ſchloſſen iſt, angeftet. 


Preuffen. 


Oeffentliche Blätter melden Folgendes aus Berlin vom 10, 
Mörz: Da Se, Faiferl. Hoheit der Großfürft Michael fihon ſeit 
einiger Beit auf dem Kriegsſchauplat angelangt ifl, fo erwartet 
man hier nächſtens Berichte von bedeutenden Kriegs ereigniſſen 
an der Donau, Der preußiſche Generalſtab welcher im vori⸗ 
gen Jahre durch die Herausgabe einer fehr wohlfeilen und den⸗ 
nod ausführlichen Karte des Kriegefhauplagss in der europäiz 
fhen Turkel den Wünfchen des Publikums entgegen fam, 
beranflaltst jet eine zweite Ausgabe diefer Karte mit fehr wer 
fentlihen Berbefferungen aus zuffifchen Quellen, Das ruſſt⸗ 
ſche Hauptquartier iſt, wie man erfährt, in dem Beſitz ziem: 
lich ausführlicher Karten und betaillieter Angaben über den: 
Marſch, melden das Gros der Neue nehmen wird, Der 
General Roth, jegiger Kommandant von Varna, fol dazu 
bepilflich gewefen fein, Ya Jahr 1827 und ſchon früher, wo 
mon vorausſah, daß bie Mißhelligkeiten zwiſchen Rußland und 
der Pforte wahrſcheinlich zu einem Kriege füpeen würden, 
hatte diefer General ruffifcye Ingenieurs nach der Türkei ger 
ſchickt, die jedoch, wie zu vermuthen fland,. abgemiefen wıre- 
den, ‚ Man gelangte indeffen mit Lift zum Iwcd, Es wurden. 
nömlic) diefelden Ingenieur, welche mit der Sprache ded Lan: 
des bekannt waren, als armeniſche Kaufleute verkleidet, zu 
Maffer nad) Konfiantinopel befördert ‚ umvon dort ihre Rück 
reife nach Rußland zu Lande zu machen. Lmentdedt madıten 
dieſe geſchickten Beamten · mehrmals diefe Reife, und igre Be: 
richte follen allen Anforderungen genügen, 


[4 


46 


— — 


Stiechenland. 
Briefe aus Ancona, vom 6 Merz, enthalten über Grie⸗ 
chenland folgendes: Nach Briefen aus Vloco ſoll der Kapis 
toin Tzavella, der den Wortrab des griechiſchen Korps des 


Fürften Ppfilanti fommandirt, eine flarfe Abtheilung von’ 


Zürken bei Karpeniffi Cbefannt durdy den Tod Marco Bor 
zari's) nad einem hitzigen Gefechte gefchlagen Haben. An 
der folge bekam Tzavella vom General Ppfilanti eine Ver⸗ 
ftärfung von feifhen Truppen, und nahm mit 8000 Mann 
eine Stellung bei Fanari am Riſo (Berg in Zeffalien), 3 
Stunden von Trikala. Der General Dentzel Hat mit 6000 
Mann Ngrofa und Zatarna (mahe bei Vloco) defekt. Er 
hatte eine Zuſammenkunft mit den KRapftainen Y6co und Bogp, 
melde in Gemeinfhaft mit ihm agiren ſollen. Der General 
Church hat fich der Stadt Vonizza bemähtigt; man hofft in 
kurzem aud eine Uebergabe der Eitadele, In der Gtadt 
Bonizza fand man 5000 von den Zürfen in die Sklaverel ges 
fhleppte Griechen, In der Folge diefes Vortheils iſt jegt 
die Kommumifation zwifchen dem Meerbuſen von Ambrakia 
und den Inſeln von Saloré offen, und die griechiſche Be: 
fazung ſtreift zu Lande bis gegen Arta. Der Seradfier Reſchid 
befindet ſich zu Janina in einer kritiſchen Lage. Die muha: 
medanifchen Albaneſer Haben ſich gegen "ihn aufgelchnt, weil 
er Ismael Bei Hat umbringen laffen; ein türkifched Korps 
unter den Befehlen von Reſchids Lieutenant, das ſich in 
Bewegung gefegt Hatte, um der Befagung von Athen zu 
Hilfe zu fommen, ift von den Griechen gefchlagen ‘worden, 
die fich fm den Engpäffen von Livadien gelagert hatten. Der 
türfifche Komandant Tief aus Madre für feine Nicderlage 
bei feiner Rückkunft zwei Dörfer ausplündern. Won Patrab 
ift der erfie Transport franzöfifcher Truppen, 3000 Mann 
ftarf, nadı Toulon abgefegelt, ein zmeiter von 5000 Mann 
wird fi zu Navarin einfchiffen. General Maifon hat ber 
griechiſhen Armee verboten, weiter ın Attica vorzubeingen , 
und im Namen der drei verbündeten Mächte wurde von der 
grichifhen Regierung verlangt, baß fie mit den Truppenſen⸗ 
dungen mad der Inſel Candia aufhöre. — Der englifche 
Admiral fol alen Kriegsfhiffen feiner Motion befohlen has 
ben, fih nach Malte zurückzuziehen. 
Rußland. 

Es ift dem General Grafen Diebitſch der Oberbefehl Über 
die Armee, mit audgebehnter Machtvollklommenheit, libertras 
gen worden, und ex hat die Werantwortlichfeit für die Art ber 
Kriegführung gegen die Zlirfen auf fidy genommen. Diefe 
Yuszeihnung «erregt viele Eiferfucht, Bringt aber auch die 
Stimmen zum Schweigen, welche im verfloffenen Feldzuge 
ben großen Zalenten des jetigen Oberbefehlshabers der ruf 
fiihen Armee Peine Gerechtigkeit widerfahren faffen wollten. 

Won der moldauifhen Grenze vom 2. März Heißt «6: Am 
24. Febr, ift der an die Stelle des Grafen Wittgenſtein zum 
Oberbefehlshaber der zweiten Armee ernannte Graf Diebitſch 
zu Jaſſy eingetroffen. Auſſer dem Oberbefehlshaber find auch, 
wie man verfidhert, die Generale Kiſtlow und von Berg emts 
laffen worden. Unter den mit dem Grafen Diebitfch von Per 
tersburg angelangten Staabsoffizieren befinden ſich mehrere 
Deutfdye vom Geburt, denm für den nächften Feldzug Unter 
tommando’s beflimmt fein follen, indeffen bezweifelt man, daß 
die Armee damit zufrieden fein werde. — Im Hauptquartier 
au Jaſſy bemerft man feit einigen Tagen eine große Thatig⸗ 
feit, und man erwartet ehefiend, daſſelbe nach Fokſchan auf 


brechen zu ſehen. — Der Abgang des in den FürftentHlimern 
ollgemein gefhägten Orafen Paplen wird um fo mehr bedauert, 
als der neue Präfident, Graf Zoltuſchin, ſich allenthalben ale 
ein Dann zeigt, der feinen Werordnungen durch militärifche 
Strenge Nachdruck zu geben bemüht if, In Buchareſt ende 
feßte er bald nad) feiner Anfunft den vom Fürften Ghika em 
nannten Metropolitan Grigore feined Amtes, und ließ die 
zur Unterfuchung der vorigen Verwaltung niedergefehte Roms 
miffion wieder in Tpätigleit treten. Der Metropolitan Grigore 
wurde ſofort verhaftet, und wird demnächſt nah Mopilew ges 
bracht werden ; er ift einer geheimen Korreſpondenz mit einem 
turkiſchen Beſehlshaber beſchuidigt. — Für die bei Hirfowa zu 
erbauende Schiffbrücke zum Behuf eined Donau» s 
müffen die Materialien von den ſehr entfernten moldauiſchen 
Gebirgen Herbeigefhafft werden, — In die Spitäler von Braila 
und Galacz find, wenn man den umlaufenden Gerüchten glate 
ben darf, eine bedeutende Zahl Verwundete (man fagt 3000) 
von dem jemfeitigen Donauufer gebracht worden. Mach eini⸗ 
gen wäre bei Barna, mac andern bei Gilifiria etwas vorge 
follen, am wahrſcheinlichſten aber ſcheint es in Bulgarien, mp 
ſich feit einiger Zeit viele türfifche Truppen fommelten, zu 
einem Angriff gelommen zu fein. 

Berner ſchreibt man ebendaher unterm 3, März: GSeneral 
Sraf Dlebitſch ift zu Jaſſy angsfommen , und hat ſogleich an 
alle ruſſiſchen Korpötommandanten auf der linken Geite der 
Donau Befeple zur fchnellen Konzentrirung der Truppen ers 
laſſen, um nad Umfländen die Feindfeligfeiten ungefäung ber 
ginnen zu können, Diefeömal — fü t man aus Zaflı — 
werden die Zürfen Präftiger angegriffen werden, und man 
hofft, daß der Sultan ſich im diefem Feldzuge zum Frieden 
gezwungen fehen wird, Das linfe Donau:Ufer ift faft gänge 
li von den türkiſchen Truppen befreit, und dad Fort Bium 
gewo , gegenüber von Nuffhuf, der einzige Punkt, welchen 
die Türken nod in den Fürftentpümetn- inne Haben, dürfte 
näachſtens angegeiffen werden. Zugleich fol nicht weit davon 
eine Schifbrüde geſchlagen werden, um den Truppen, melde 
Vuſtſchut ſelbſt einſchlleſfſen werden, zum Uebergange gu die⸗ 
nen, In Bulgarien gewähtt bereits der friſche Sraswuchs 
ber Kavallerie des Generals Roth reichlichere Verpflegung, 
als im verwichenen hohen Sommer; wie dann Überhaupt dom 
und in Serbien das Frühjahr und der Frühſommer die günfigfte 
Japrözeit zum Kriegführen find, Diefe dürfte dann wohl 
ſchwerlich undenugt verfireihen, und man fann in einigem 
Boden fhon von bedeutenden Kriegsvorfälen hören. Unfern 
Pravadi iſt zwiſchen dem ruſſiſchen und türkiſchen Vorpoften 
ein Gefecht vorgefallen, worin Ichtere mit beträchtlichem Ver⸗ 
luſte in die Flucht geſchlagen wurden. In Odeſſa wollte man 
wiſſen, daß mehrere für den Gebrauch der Pforte mit Bebend« 
mitteln beladene Schiffe von dem Ydwiral Oreigh aufgebracht 
worden feien. 

Aus Buchareſt, vom 20, Febr., Heißt es: der Graf Lan⸗ 
geron ift den 16, b, Abends von Turno zurüdgefommen, Den 
48. d, wurde wegen Einnahme diefer Feſtung ein Tedeum abs 
gehalten, Den Abend desſelben Tages famen die in Kalk und 
in der Umgegend von Turno gefangenen Türken Hier an, deren 
Zahl ſich auf 400 belief, um nach Beffarabien gefhidt zu wer 
den. Den 39, früh, in dem Augenblide, ald der in Kale ge 
fangene Befehlshaber Achmet bei dem Grafen Langeron ſich bes 
fand, und mit Kaffe und Pfeife bedient wurde, traf ein Kurier 
mit der Nachricht ein, „daß die unter den Kanonen von Nifer 
poli liegende Flotile durch die Ruffen verbrannt morbden-fei 
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Die Nuſſen Hatten ſich, mit Brandfugeln in der Hand, fiber 
die ſchwach gefrorne Donau geſchlichen, und näherten ſich den 
Schiffen. Ais man es von türfifcher Seite gewahr wurde, wär 
es fen zu Mät, denm die Schiffe fanden ſchon in Flammen: 
Bergeblich begann nun eine nahe Strand: Batterie auf bie 
Ruffen zu feuern, fie teurde mit flürmender Hand erobert , che 
die Befagung von Ritopoli ihr zu Hilfe fommen konnte. Die 
Ruffen verfuchten fogar, die Kanonen davon wegzuführen, 
doch unter der erfien ſchon brach das zu ſchwache Eis, die Ka⸗ 
none fiel ind Waſſer, und fie mußten die übrigen fichen laffen. 
Je vortheilhafter die Berfiörung diefer Flotille für die Rufen 
ift,, um defto empfindlicher muß fie für die Türken fein, und 
dürfte wohl dem befannten Tſchapan · Oglu den Kopf koſten. 

Bon der Weichſel vom 6, März wird gemeldet: Meifende, 
weldye aus dem Innern Rußlands fommen, ftimmen in ihren 
Musfagen über die große Lebhaftigkeit überein, welche auf 
den, nad den füdlicen‘ Provinzen des Reichs führenden 
Heerſtraßen gegenwärtig herrſche. Seſonders Häufig begegneten 
ihnen Marfhbataillone, die aus den neuen Soldaten ber 
vorigen Refrutenauspebung gebildet worden find, und bie, 
wie erzählt wurde, nach dem beiden FürftentHämern und nad 
Bulgarien ziehen, um bei den dortigen Korp6 den im letzten 
Feldzug erlittenen Abgang zu erſetzen. Zahlreiche Transporte 
von bereits zugeriftenen Remontepferden, vorzüglih aus Po: 
dolien und Vokhynien, hatten diefelde Richtung eingefhlagen. 
— Wit es heißt, ſolien noch zwei Infanterichorps und zwei 
Divifionen Meferve » Kavallerie von der Sacken ſchen Armee am 
Dnieper zum Aufbruch nad dem Kriegsſchauplatze beordert 
worden fein, — Bon einer Bewegung der polniſchen Zeup 
pen, die auf eine aktive Theilnahme derfelben an den Kriegs 
operation ſchließen laſſen konnte, iſt bisher noch immer nichts 
wehrzunchmen, 

Englant. 


In einem feanzöfifhen Blatte lieſet man Bolgenbed unter 
der Muffheift: „Wellington und die Beiftofratic : Das 
Schauſpiei, welches England darbietet, ſeit das Minifterium 
ſich für Religiondfreipeit ausgeſprochen bat , iſt der Aufmerk⸗ 
famteit des Beobachters und des Publiziſten würdig. Die 
Emanzipation der itlandiſchen Katholiken, melde foggr von 
den Häuptern der Begenpartei, von einem bis dahin liber 
dieſe große Frage in Zerwürfniß geweſenen Minifierium vors 
geſchlagen und erhalten wurde , zeugt von ungemeflihen Fort 
fdeitten, von einem merfwürdigen Siege der öffentlichen 
‚Meinung ; fie offenbart zugleich die Macht der Handlungs 
Deiſe der Regierung über die Kammer der Gemeinen und Über 
‚jene Ariſtokratie ded Oberhauſes, welche lange Beit als oberſte 
Gewalt in England gelten wollte, und die man nun blind» 
lings dem Herzog ‚von Wellington gehorchen ſieht. Diele 
Meiflofratie, in 
feinen Wilenderöffnungen fo gelchrig Folge leitete , wie die 
Truppen des edeln Herzogs ihre Mandves ausfüpeen, wollte 
bisher licher befehlen, als gehorhen, und wenn dad 
Minifterium, welches faft immer aus ihrer Mitte oder durch 
fie feldft ernannt war, einigen Wechſel in feine Politif zu bein« 
gen wünſchte, ſpann ed mit ihre lange Unterhandfungen an, 
deren Erfolg einzig den Weg beflimmte, den es in dir Folge 
‚einfchlagen follte. — Der edle Herzog hat-Ulles umgeſtaltet ; er 
bat mehr aus feinem Generalſtab ald aus der Ariſtokratie dad 
Rabinct refrutirt, und feine Kollegen, oder vielmehr feine 
Generaladjutanten, gewählt, Wir haben bei dem Vorfall mit 
Herrn Huskiſſon gefehen, auf welde barſche Weiſe er mit 


Chefs fein Gehör gegeben, 


dem fie Meinung und Stimme wechſelte, und 


demfelben verfuhr, und wie er zu verfiefen gab , daß er auf 
dad erfie Wort Gehorfam verlange. Allein für ihm wollte es 
nicht viel fagen, dad Minifterium auf diefe Art disyipfiniet zu 
haben; dasfelbe ſchien ihm auch beinahe mit dir Ariſtokratie 
gelingen zu wollen. — Dan erzählt, daf er zu dem Groß: 
meifter der Yetillerie gefagt haben fell: „Ich weiß mit, wie 
Milord Beresford fimmen wird, aber ih weiß, mie cd von 
Seite des Großmeiſters der Artillerie geſchehen wird ; denn 
wenn Sie es nicht find, iſt ed ein Anderer,“ Auch wird 
die Mehrheit , welche im Oberhaufe mit 40 Stimmen gegen 
die Emanzipation flatt fand, mie man fagt, dieſes Jahr 
mehr ald 35 Stimmen Für diefelben Haben, Die Ab wei⸗ 
chang war noch größer im Haufe der Gemeinen; indefen 
haben einige Kabinetsglieder zweiten Rangs, wie Lord 2or: 
iher und Sir Brett, fein Schwager, dem Anſinnen ihres 
Man fagt, daf der edle Herzog 
mit mehr Behutfamkeit gegen diefe Männer zu Werke gegan: 
gen fei, von denen der eine Sohn, ber andere Schwiegerfohn 
des Lord Londdale iM, welcher in der Kammer der Ge: 
meinen 11 Stimmen hat; er hat ihnen freisd Votum gelaffen,, 
und bloß verlangt, daß fie im dieſer Sache nicht auf ihre 
Freunde wirken möchten, welchem Werlangen fie, wie «6 
ſcheint, getreulich nachgekommen find, denn man verfichert, 
daß die meiften derfelben mit Herrn Peel geſtimmt haben, — 
Wird der Einfluß und das Unfehen der Ariftofratie durch 
diefe ungewohnte Nachgiebigkeit und durch die Art, auf welche 
‚fie bei diefen Ereigniffen auf die Probe gefept wurden, feinen 
MNachtheil erleiden ? Wicke ihrer Mitglieder fürchten ed, und 
mit Recht. Das Bolt weiß, dad am Abend vor demfelben 
Tage, am weldhem dad Minifterium die Emanzipation der 
Katyoliten und die Befanntmahung diefer Mafrıgel durch die 
Throntede befchloß, diejenigen feiner edeln Freunde, die nicht 
zur Kabinetöpartei gepörten , mit den Abfichten desfelben günz⸗ 
ki undefannt waren , da es der edle Herzog für unnöthig ge 
halten, fle darauf vorzubereiten. Ob bie Geringfhägung 
von Hilfdgenoffen, die Werachtung ihrer Anſichten, welche 
man nicht einmal zu erforfhen der Mühe werth Hielt, nicht 
ſpäter den höhern Klaffen in England, deren Patronat bie 
vorzüglichfte Kraft der englifchen Regierung ift , bittere Früchte 
bringen werde, wird uns die Zufunft lehren; und das ift 
keines von den geringflen Refultaten ber Verhandlungen, weldye 
‚gegenwärtig das engliſche Kabinet befchäftigen , und welche 
die Aufmerkfamfeit von ganz; Europa in Anſpruch nehmen. 
Wie ſehr (don die Ausficht auf eine Emanzipation den 
Haß und die Trennung zwiſchen beiden Religionen vermindert, 
kann man aus dem Umftande fehen, daß bereits zur Wieder 
herſtellung eines Theiles der von einem wahnfinnigen Sektirer 
angezündeten proteflantifdhen Kathedralfirde von Dorf, ein 
fathelifher Edelmann: the Hon, Mr. Petre, 200 Pf. St. 
unterzeihnete, und daß ein anderer katholiſcher Outöbefiger, 
außer dem Beitrage einer beträchtlicdyen Summe, die unent- 
geldlihe Benugung fiiner Steindrüche zum Wiederaufbau anbot. 
Au der Gikung am 12. d. beſchäftigte man fich im Unter: 
haufe ferner mit den Bittfchriften für und gegen die Katho— 
liten, und befaßte ſich mit einer andern für dad Volk fehr 
wichtigen Angelegenheit. Dan erinnert ſich des von Burfe 
begangenen furchtbaren Werbrechend, welcher, nicht zufeicden 
damit, die Verflorbenen aus den Gräbern zu fcharren, auch 
den Lebenden nachſtelle, um ihre Leichname an die Profefforen 
der Unatomie zu verfaufen. Denn dad Gefeh und die Vorur⸗ 
theile erlaubten bisher in England nicht, daß ein Leichnam der 
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Ara omit überliefert werde, und Profeſſoren wie Studenten 
mußten zu deren Erlangung manche Lift anwenden. Einer 
dieſer Zodten » Lieferanten geftand ſelbſt, daß er in einem Jahr 
305 Körper von Erwahfenen und 87 von Kindern abgeliefert 
babe. Dieſem fheußlichen Unfug nun ein Ende zu madın, 
bat ein Mitglied der Kammer eine Bill in Vorſchlag gebracht, 
wodurd die Direltoren von Spitälern, Gefängniſſen und Ars 
menhäufern bevollmächtigt werden follen, diejenigen Zeichname 
an die Anatemie abzugeben, welche nad) einer feftgefehten Beits 
frit von ihren Fomilien nidyt zurüdgefordert werden. Die 
Einreibung einer ſolchen BIN ward bewilligt, 

Die Fi ungen aus Eolumbia enthalten von Bolivar meh⸗ 
rere Dekrete für die Landesvertheidigung, indem man beforgt, 
dof die Expedition von Cuba, ftatt nach Merifo, eine Landung 
in Columbia beabfichtige; demnach foll die aktive Armee 40,000 
Mann flarf werden ; auch die Milizen follen organiftrt werden, 
und eine ähnliche Macht aufftelen, Somit hofft die Regierung 
zu gleid;er Beit einer Landung der Spanier und einem Angriff 
der Peruaner begegnen zu können. Zwiſchen beiden Republiken 
fand ſchon ein Seegefecht flatt, one einigen Entfheid. In 
Peru mangelt das Geld, und die Regierung mußte den Prös 
fetten befehlen, daß in jeder Prooinz monatlid 100,000 Piafter 
enthoben werden fellen, fo Sange der Krieg dauert. 

5 Deferreid. 

Aus Wien, vom 44. Merz wird gemeldet: Wie man vers 
nimmt, haben feine f, f. Moj. den Kommandanten der öfterr, 
Flotille im Ardyipel, Oberfien Grafen Dandolo, zum Ge— 
neralmajor befördert, und dem erſt zum Feldzeugmeifter bes 
frderten Baron Radivojevich zum interimiftifchen Gene: 
zolfommandanten des lombardifc) » venezianifchen Königreichs 
(Sig Verona), an ber Stelle des ald Prüfidenten einer 
Militärs Erfparungstommiffion hieher berufenen Generals der 
Kavallerie Baron Frimont, ernannt. Des Erſten Genes 
rallommando in Kroazien erhält proviforish der F. M. 8, 
Baron Stanislavevies. 

MNach den Handeläbriefen- aus Konflantinopel hat ber 
k. k. Internuncius den öftreichifhen Unterfhanen angezeigt, 
er fei mit der Pforte überein gelommen, daß dieſelbe alle 
aus dem ſchwarzen nad dem mitteländifhen Meere gehenden 
Getreidefchbiffe mit zwei Drittheilen der Ladungen durchfegeln 
laſſe, und nur, bis die Hauptftadt Hinlänglich verfehen fer, 
gegen baare Bezahlung zu beflimmten Preifen ein Drittheil 
behalten werde. Die in Konflantinopel Tiegenden öſtreichi⸗ 
ſchen Scifföfapitaind, welche nach dem ſchwarzen Meere 
fegeln wollten, wurden angemwiefen, fih von der Pforte 
die üblichen Fermans geben zu laffen, da dieſelbe verfprochen 
babe, allen Flaggen die Durchfahrt zu verfhaffen. 

Niederlande, : 

Nachrichten aus Brüffel vom 7, März enthalten Folgen 
des: Nach achttägigen lebhaften Debatten, und nad) Abhaltung 
von beinahe ſiebenzig Vorträgen, ift es endlich in der zweiter 
Kammer vorgeftern zur Abftimmung über dad Siidfal der 
Petitionen gefommen, Der Vorfhlag, daf der Antrag zu 
einer Mittheilung an Ge, Mai, Über den Inhalt aller biefer 
Petitionen erfi wieder am die Sektion vertiefen werden folle, 
ward mit 5% gegen 46 Stimmen verworfen, dagegen der, 
daß eine Mittheilung an Se. Maj. Statt finden folle, mit 55 
gegen 44 ongenommen. Die Sitzung begann mit einem Mors 
trage des Herrn Angilles, welcher mit großer Energie einer 
Mittheilung an den König das Wort redete, die freie Preffe, 


— 


und namentlich die Zeitungen in Schutz nahm, die nördli 
Deputirten aufforderte, fich mit dem Süden zu vereinig 


und folgendermaßen ſchloß: „Ich weiß fehr wohl, mein H. & 


daß wir nit alle Einribtungen , die dad Grundgefeh befe: 
fligen fünnen , hervorzurufen im Gtande find, ed fehlt an Zeit 
und Gelegenheit; die fommende, vieleicht glüdlichere Gene: 
zotion wird, durch unfere Fehler gewikigt, eine ungefchmälerte 
Breipeit genieffen. Indeß, thun wir dasjenige, was zu thun 
und geftattet ift : laſſen Sie und feine Irrthümer heiligen und 
ein unglüdlidyes Beifpiel geben, auf das ſich die einft berus 
fen möchten, welche aus unferer konftitutionellen Monarchie 
eine abfolute machen wollen, Erhalten wir die Grundfäge auf: 
recht, verbannen wir die unglüdfelige Spaltung, fo werden 
wir und um König und Vaterland verdient gemacht haben,“ 
Als das Mefultat der Abſtimmung verfündet wurde, erſcholl 
in den Gallerien ein gewaltiger Beifall. Der Präfident er 
innerte die Zuhbret, daß dies verboten ſei. Die Sigung wurde 
nach einer beinahe fünffündigen Daucr aufgehoben, 


Aud Münden vom 46, März wird gemeldet: Es verbreis 
tet ſich das ziemlich beglaubigte Gerücht, daf ein geſtern an: 
gefommener Courier der baierifhen Gefandtfhaft in Rom die 
wichtige Nachricht gebracht Habe, die Wahl des neuen Papſtes 
fei ſchneller ald man gehofft hatte, zu Stande gefommen, und 
auf den Kardinal Gregori gefallen. Dies wäre derfelbe, 
den ein früherer aus römifchen Korrefpondenznachrichten ge: 
zogener Artikel der Ag. Zeitung aus München als denjenigen 
unter den Karbinälen angab, welcher wegen feiner Mäßigung, 
Weis heit und Erfahrung in der Führung großer Geſchäfte von 
der Öffentlihen Meinung ald der für diefen hohen Pofien am 
meiften geeignete bezeichnet worden, und die katholiſche Chriften: 
beit dürfte fid) demnach in jeder Hinficht zu einer ſolchen 
Wohl Glück wünſchen. 

— Miemals war das Elend der Armen in New Dorf größer, 
als in diefem Winter. Im Laufe des vorigen Jahres bat ſich 
ihre Anzapl von 1665 auf 2129, alfo um 28 p3t, vermehrt, 
während fle im Jahre 1827 um 13 pt, gefliegen war. Im 
Berhältnif zus geftiegenen Bevölkerung hätten fich die Armen 
nur um 6 pt. vermehren müffen, Was ift der Grund zu die: 
fem ungeheuern Mißverhältniß ? Woher fommt es, daf, unger 
achtet aller unferer Hilfsmittel, um rei; zu werden, und der 
nech größern Leichtigkeit, fi fein Brod zu erwerben, die hun 
dertfie Perfon der ganzen Bevölkerung ein Armer ifl? Unter 
andern Gründen ſcheinen und die Hauptfächlichfien zu fein: die 
allgemeine Handeldftofung, der große Zufluß von fremden 
Aus gewanderten, und endlih die aufferordentlich große Zahl 
der Branntweinläden. Was die fremden Ankömmlinge betrifft, 
fo belief ſich deren Anzahl im vorfgen Jahre auf beinahe 19,000, 
wovon ein bedeutender Theil, und wahrſcheinlich nicht der 
beffere „ da blieb, 4827 Famen beinahe chen fo viel an. An 
Branntweinläden hat Neu: York mehr ald 3300, was auf jede 
60 dafige Einwohner, Mönner, Weiber und Kinder mit eins 
gefhloffen, Einen ausmacht. Der Reiz diefer Trinfhäufer, 
fowohl ihrer Menge, als des wohlfeilen Branntweind wegen, 
iA zu groß, ald daß er nicht auf das Merderblichfte auf viele 
Familten einwirken muß, die bei ſchwerer und ſchlecht bezahlter 
Arbeit feinen andern Genuß kennen, als ihren Kummer in 


* Brannimwein zu erfäufen, Man befcpäftigt ſich indeffen ernfihaft 


mit Mafregeln!, um dem letzten Uchel abzuhelfen, und dem 
zunehmenden Elende nach Möglichkeit zu feuern, 






Der Nahlanferı 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Rußlanb. 


Rad) der Erflürmung von Achalzich wurde ein Beamter 
beauftragt, die Bibliothek in der Mofchee Achmeds zu ordnen, 
und einen fyſtematiſchen Katalog über die dort befindlichen 
Handſchriſten anzufertigen, wobei demfelben der fiebenzigiähr 
rige Effendi von Achalzich zur Seite ging. Wei dem Huf 
zäumen der Manuſkripte ftieh der Beamte auf eine Kanonens 
Eugel, die während des Sturmes fi einen Weg durch die 
dicken Mauern gebahnt Hatte, Indem er fie aufhob und dem 
Effendi darreichte, fragte er ihn lächelnd, unter welche Rus 
brik er dieſes Stück dringen ſolle Der ehrwürdige Greid 
runzelte die Stirn bei der Frage, die die trübe Erinnerung 
on den Kal der für unbezwinglicd gehaltenen Veſte in ihm 
erweckte; ge nahm die Kugel, miegte fie auf feiner Hand und 
fagte mit einem tiefen Seuſzer: „Bringt fie unter die Mus 
brik, über den Unbeſtand alles Irdiſchen.“ 

Yus Ziflis vom 13. Febr. gehen folgende Nachrichten ein: 
Unfere Hoffnung, die uralte Feindfchaft der Leöghier Kacheti's 
audgerottet zu fehen, erfüllt ſich cher, ald zu erwarten ftand, 
Ihre ſämmtlichen Gemeinden find auf dem Dſhamat oder der 
Sufammenkunft der Aelteften aus freien Stücken Bbereinges 
Fommen, die duch ihre Invaflonen zu Grunde gerichteten 
Einwohner Kacheti's zufrieden zu ſtellen, ihmen bie geraubten 
Zeute zurüdzugeden und fih in Zulunſt unſern Beſehlshabern 
Dölig gehorfam zu bezeigen. Mit Wergnügen theilen wie 
bie nähern Umftände diefed Worfalled mit, der auf den Gren⸗ 
329 Kacheti's die Ruhe und den Frieden ganz herſtellt, bie 
bisher beſtandig durch Raubzüge unterbrochen wurden. Zu 
Ausgang des vorigen Januar: Monats forderte der Beſehis⸗ 
haber des Militärs Bezirks von Kacheti, General:Major Ras 
jewsti, laut Auftrag dis Oberbefehlshabers des abgefonderten 
laulaſiſchen Korps, von den Lesghiern eine Entſchädigung 
für die Verheerungen, die fie im Laufe des vorigen Sommers 
in Kacheti angerichtet hatten, Sie erflärten fi) hlezu bereite 
willig, und der General · Major Rajewsri berief ſogleich nach 
feiner Ankunft in Bälofan, einer Anſiedelung der Lesghier, 
die am meiften an den Mäubereien Theil genommen Hatte, 
einen allgemeinen Dihamat, der mit großem Eifer zur Prür 
fung der erhobenen Forderungen ſchritt. Man unterfuchte die 
Sachen von 400 Beichwerdeführern,, und beſchloß, Allen ges 
recht zu werden, Zwei Drittheile des feltgefepten Schaden: 
erſatzes fielen auf die Gemeinde von Bälofan, die kaum aus 
600 Höfen beſteht. Die Gemeinde von Kadyeti, die glelch⸗ 
falls zu einer beträchtlichen Entſchädigung verurtheilt wurde, 
erflattete den ganzen Betrag noch am felbigen age, und 
die andern Gemeinden erfüllten desgleichen ohne Auffchub die 
Vorſchrift des Dfpamat, auf deffen Ausſpruch noch aufferdem 


bei neun Lesghiern, die vorzugdweife an der Plünderung 
Theil genommen hatten, die Häufer in Brand geſteckt und 
die Gärten verwäflet wurden. Auch lieferte man und vier 
Räuberhauptleute aus, welches früher nie flatt gefunden hat. 
Nach Abſchluß der Sachen fandte der Dſhamat Deputirte aus 
alen Gemeinden’ an den Oberbefehlöhaber, mit beigefügter 
Bittfchrift, worin fie ihre Meue über ihre frühen Gewalt« 
reihe an den Tag legen, und dad Verſprechen einer gäng 
lichen Unterwürfigkeit für die Zukunft leiften. Auſſerdem haben 
noch die Gemeinden der freien Tabatſcharaner, die in Dag⸗ 
heſtan wohnhaft find und Bisher nit minder auftühreriſch 
als die Lesghier waren, ſich freiwillig unferer Regierung 
unterworfen, und am 3, d. dem Kaifer den Eid der Treue 
geleiftet, Sie verfprechen: Peine Perfonen, die unferer Re⸗ 
gierung Ungehorfam bewirfen , bei fid) aufzunehmen, bei ihren 
Streitigkeiten mit den benachbarten Bergftämmen ſich Feine 
Selbflroche zu erlauben, fondern ihre Klagen der Prüfung 
der euffifchen Beſehlshaber zu unterwerfen, im Falle einer 
etwanigen Plünderung den Raub zu erflatten, und die 
Schuldigen dem Arme der Gerechtigkeit auszuliefern, und 
endlich, fidy dei jeder Vorladung unfern Befehlshabern zu 
fielen, — Auf ſolche Weife vergigten die Stämme des Kau⸗ 
kaſus, durch den Fortgang unferee Maffen gegen ihre Haupts 
flüge, die Pforte, von der Unmöglichkeit des Widerſtondes 
überführt, und durch die Sanftmuth und Gerechtigkeitsliebe 
unferer Regierung überwunden, mehr und mehr auf ihre 
wilde Freiheit, und werden, zu ihrem eigenen Vortheil, 
Theilnchmer an der weilen Sorgfalt, mit der man an dem 
Gemeinwohl ihrer Heimath arbeitet. 


Ueberfegung der Bittfhrift des Dfdamat oder 
Volks-⸗Rathes aller Lesghiſchen Gemeinden 
oder GBiofen, an Ge Erlaudt den Grafen 
Paskewitſch-Eriwansky. 

Wir waren ſchwarz vor Ew Erlaucht, und haben uns 
entfchloffen 5; weiß vor Ihnen zu erſchtinen. Wir haben alle 
Forderungen erfüllt, die man an und gerichtet hat: alles 
Mich zurlidgegeben, das durch Mäuber mweggenommen mar, 
alle Leute, die fie mit fortgefchleppt hatten, lodfaufen Taffen, 
und zum Beichen unferer Aufrichtigkeit, dis zu ihrer Rück⸗ 
ehe, dem Oberſt Rajewsky eine binlänglihe Summe als 
Unterpfand zugeftellt. Um Ew. Erlaucht noch mehr unfere 
Unterwürfigfeit zu beweiſen, haben wir dem Oberften Rajewski 
die Haupträuber ausgeliefert, dern Meft aber aus der Ger 
meinde verfagt, ihre Häufer verbrannt und ihre Gärten aus⸗ 
gehauen. — Zur völligen Abftellung fernerer Plünderungen 
haben wir befhloffen , daß diejenige Gemeinde, welche Räuber 
beherbergt oder werhehlt, von der Übrigen Geſellſchaſt verjagt 
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werden, und 1000 &ilber-MRubel Strafe zahlen fol, — 
Wenden Sie und Ihren gewogenen Blick zu. 

Bon der polniſchen Grenze wird unterm 13. Merz ges 
meldet: Wie mon aus Warſchau vernimmt, foU dort ziems 
lich allgemein der Glauben hereſchen, daß die Armee des 
Generals Grafen Paskewitſch zu wichtigen Unternehmuns 
gen im bevorfichenden Feldzuge auserfehen, und ihm zu 
diefem Zwecke bedeutende Werflärfungen zugedadht fein. Das 
mobile Armeekorps diefes Feldherrn wird, mie ed heißt, auf 
ungefähe 40,000 Dann gebracht, und demfelden dadurch 
die Möglichkeit gegönnt werden, feine aftiven Operationen 
mit Nachdruck fortzufegen, ohne feinen Heerbeſtand durch 
Zurücklaſſung einzelner Defafpements zur Feflungsbrfagung 
und zur Sewachung der kaubkaſiſchen Gebirgs⸗ und No— 
madenvölfer zu fchwächen, Diefe fämmtlihen Befagungen 
find nemficd; in jener mobilen Maht von 40,000 Mann 
hicht mitbegeiffen. 

Don der moldauifhen Grenze wird gemeldet, daf von allen 
Seiten Borräthe für die Armee eintreffen, welche von den Ein: 
wohnen durch Fuhren weiter geichafft werden müffen. Auch 
die Juden find nicht davon ausgenommen, und denen von 
Bortofhan allein wurde defohlen, 52 Fuhren am die zuffifche 
Grenze zu liefern, die fie bei der Seltenheit d:6 Fuhrwerks und 
der damit verbundinen ®efahr für den enormen Preis von 600 
(türfifchen) Piaftern für jede Fuhte bis Fokſchan, bezahlen 
miiſſen. 

General Schwarz ſteht mit ohngefähr 1000 Mann zu 
Porodyay und erwartet dafeldit eine Ergän.ung von 5000 
Munn über Lipfany, um fih gegen Widdin in Marſch zu 
ſehen. Der Plan, daß 26 aber Orſova und Widdin auf einen 
Einfall in Servien adgefehen fei, gewinnt immer mehr Wahr: 
ſcheinlichkeit, und den Berichten aus diefer Provinz zufolge, 
ſcheint auch die Pforte vollfommen darauf vorbereitet zu fein und 
ihre Moßregeln bereitö getroffen zu haben. 

Wie verlautet, werden ſich gegen den 27. März alle in den 
Fürfientglimern befindliche Truppen gegen die Donau in Be 
tigung firen, und man glaubt allgemein, die Operationen 
mit den Angriffen gegen Siliſtria und Giurgewo beginnen 
zu ſehen. 

Nachrichten aus Bucharefi vom 9. März enthalten Folgens 
des: Erſt feit Kurzem ift es möglich gewordin, die Heerfirafien 
zur benugen, aud war in manchen Yandelsartifein Mangel 
fühlbar; befonders find Kolonialwaareın und Weine gefucht, 
und fiehen hoch im Preife. In der letzten Woche erhielten 
wir jedoch ſtatke Zufuhr zu fehe gelegener Zeit, da die täglich 
bier eintreffenden Truppen viel fonfumiren, und ihr Bedarf 
bisher nur mit vieler Mühe gedeckt werden konnte. Die ruffl: 
fche Armee ift in voller Bewegung gegen die Donau hin, 
und es ift ein ſchöner Anblick, die Kolonnen defiliren zu ſehen z 
defonderd ziehen die Kavallerie und Artillerie, welche nicht leicht 
ihres Gleichen finden, die Yufmerffamteit und den Beifall aller 
Kenner auf ih. Schon will mon feit einigen Tagen, aus der 
Begend nad) Oiurgewo bin, heftiges Kanonenfeuer gehört ha⸗ 
ben , und erwartet Nachricht von irgend einem Ereigniſſe. Die 
Punkte, auf welchen im diefem Feldzuge der Uebergang der 
ruſſiſchen Gruppen über die Donau bewirft werden ſoll, wer» 
den verfihieden angegeben; warn mennt J6: Mali bei Giut⸗ 
gewo, Prtra unweit Turno, und Kalefat gegenüber von Wid- 
din. Indeſſen kann Hierüber natürlich im Voraus nichts Be—⸗ 
ſtimmtes gemeldet werden „ da an jedem. der benannten Orte 
die zur Bewerkſtelligung eines Uebergangs erfonderlihen Mas 


teriaften an Bauholz und Tauwerk vorhanden find, Der Ge⸗ 
neral Graf Langeron wollte auf einige Tage nad Jaſſy geben, 
nn. DObergeneral Grafen Diebitfc feine Aufwartung zu 
machen. 

Der aus der St. Petersburger Zeitung in die fremden 
übergegangene Auffag: Bemerkungen eines ruſſiſchen Stabs⸗ 
offiziers über den Feldzug in der Türkei, hat, wie man 
ſagt, den bekannten General Jomini zum Verfaſſer. 

Kürzlich find zu Warſchau mit der von dem Engländer 
Sivier erfandenen Methode, Kugeln von jeder Gchmere 
ohne Geſchütz fortzuſchleudern, Verſache angeftellt worden. 
Eine eiferne 14 pfündige er ‚mit 2 Loth Pulver geladen, 
wurde auf 1200. Schritt duch ein Brett getrieben; eine 
andere 3 Loth ſchwere Kugel, nur mit 2 Gran Pulver ger 
laden , 200 Schritte weit forfgetrogen, 

Türfei, 

Ein Schreiben aus Alerandeia vom 18, Febr, meldet : Eine 
Fregatte des Paſcha's von Aegypten, die vor einigen Tagen 
mit eimer Korvette und zwei Fransportfchiffen aus dem Hafen 
von Alerandsien ausgelaufen war, if allein dahin zurückge— 
kehrt. Bei der Infel Eandia, ihrem Beſtimmungsorte, ftich 
fie auf ein großes und mehrere Meine Schiffe unter englifher 
Flagge, Nachdem eines der Transportſchiffe ſich bis auf Kar 
nonenfhußweite genähert hatte, fledte das große Schiff die 
zufftfche Flagge auf und feuerte auf das Transportſchiff, daB 
fich alsbald ergab, Nun nahm die ägyptifhe Fregatte die Kor⸗ 
vette and Schlepptau, und wurde jo 24 Stunden lang verfolgt. 
Da man ſah, daß das zuffifche Schiff ihnen an Sanelligkeit 
überlegen war, fo wurde da6 Tau abgeſchnitten, und die Fre 
gatte Fam undefhädigt nach Alexandria zurück. Das Schickſal 
der Korvette und des andern Zransporrfchiffes kennt man noch 
nicht. Das ift die erſte Feindſel igkeit, die von der ruſſiſchen 
Marine im Archipel verübt wurde. — Neulich ſah man zu 
Alexandria einen Militärinſtrukteur in neuer Reiteruniform ; 
fie gfeiht vöig der Hufarenuniform, Eine firenge Mafregel, 
die lebhaften Eindruck unter den Mufelmännern gemadht hat, 
iſt Ibrahims Befehl, allen Militaird den Bart abnehmen zu 
laſſen. Diefe Mafregel war vorziüglih den Arabern zumibder, 
die von Jugend auf den Bart wachſen zu laffen pflegen, 


Portugal, 

Aus Liffabon vom 3, März heißt es: Täglich werden die 
Verbaftungen graufamer, ſowohl hinfichtlich der Perfonen, 
die davon betroffen werden, als hinſichtlich der Art der Voll⸗ 
ziehung. Achtungswerthe Familien werden in geheimer abge 
fonderter Haft, Mann, Frau und Kinder einzeln , gehalten. 
Beſonderes Aufſehen Hat die Werhaftung der Gräfin Ficalho 
gemacht, deren einziged Vergehen in den Geufzern beſteht, die 
fie fi) ind Geheim uͤber das Unglück ihrer faſt ganz auöge- 
wanderten, zu GSrunde gerichteten und verfolgten Familie 
erlaubte. — Einem alten Hofgebraude zufolge folten Don 
Miguel und feine Schweflern die drei legten Tage des Karnevald 


in Salvaterra zubringen. Schon waren alle Borbereitungen 


getroffen, old Gegendefehl einteaf, Dam erzählt im Wolfe, 
dad Geſpenſt des Marquis v. Lould fei den Abend wor der 
befiimmten Abreife dem Don Miguel erſchienen, umd habe ihn 
fo fehe wfihredt, dag er augenblidlid auf jenes Vergnügen 
verzichtet habs. 

Yur 6. Mörz find zu Liſſabon ein General, ein Obrift und 
drei andere Offiziere, die in Moreira's Sache verwickelt gemer 
fen, gehentt, und ipee Köpfe auf dam Balgen ausgeſtellt wor⸗ 
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den, Zwei Mitbeſchuldigte mußten zuſchauen, und die Kins 
der der Hingerichteten wurden während diefer tragifhen Szene 
um dad Schaffot geführt. 

Englanb. 

Briefe aus Zondon von gut unterrihtelen Perfonen vers 
ſichern, daß der Graf Matusczewicz fich der beften Aufnahme 
in England zu erfreuen hatte, und den Zweck feiner Miſſion 
im Weſentlichen erreichen werde. Das franzöſiſche Kabinet, 
das die liberalſten Anſichten in der griechiſchen Frage zu erken⸗ 
nen gab, fol die Nothwendigkeit gefühlt haben, feinen Scheitt 
ohne die Zuſtimmung dee Mittontrapenten bei dem Londoner 
Traktate zu thun, und folglic auch dann nur für die Rück⸗ 
fendung der Botfhafter nad) Konftantinopel zu limmen, wenn 
Die Pforte alle Anflände, welche ſich derfelden zeirher wider 
festen, vorher defeitigt, und alfo auch Rußland feine Einwil- 
figung dazu ertHeilt haben wird, Da man in Paris den 
Grundfag aufgefiellt Hat, in der griechiſchen Sache nichts halb 
zu thun, und fie völlig zu erfhöpfen, um feine ſchlimmern 
Folgen für die Ruhe Europa’s daraus entfpringen zu fehen, 
old die Infurrefrion ſelbſt ſchon mit ſich brachte (mas bei der 
Verſchiedenheit in den Anflhten bee Mächte über den fraglichen 
Gegenſtand leicht zu beforgen war), fo konnte das englifche 
Minifterium wohl nicht anders ald das franzöſiſche handeln, 
und mußte in das Begehren Rußlands einwilligen, welches 
die Abfendung von Bevollmächtigten, um mir der Pforte direft 
zu unterhandeln, nur dann zuzugeben gedenft, wenn früher 
Alles genau beftimmt iſt, worliber mit der Pforte unterhane 
delt werden foll, und wenn Geiedyenland ſolche Grenzen ers 
hält, die es in den Gtand fegen, fih kraftig zu entwideln, 
und fih gegen erneuerte Angeiffe der Türken fiher zu flellen, 
Demnach bleibt der Traktat vom 6. Juli in voller Kraft, und 
die gricchifhen Angelegenheiten werden unter den Aufpizien 
der drei Fontrahirenden Mächte geregelt werden, die Pforte 
mag ſich zur Annahme der Vermittelung verfichen oder nicht, 
Ein fehe rüdfihtswürdiger Umſtand: das von einigen Seiten 
als muthmaßlich angegebene Vorhandenfein eines in dem weſt⸗ 
lihen Europa um ſich greifenden Gährungsftoffes,, drffen neus 
lich ein Artikel aus Brüffel in der Allgemeinen Zeitung Er, 
wöhnung that, der zu mancherlei Betrachtungen Anlaß gab, 
Könnte bei der langern Weigerung der Pforte, ſich den Bors 
ſchlägen der fontrahirenden Mächte zu fügen, leicht auch die 
übrigen chriſtlichen Mächte bewegen, nachdrücklich mitzumwir: 
fen, um den Verfügungen des Londoner Traktats @ingang 
zu verfchaffen, und die Ausgleihung der orientalifhen Strei—⸗ 
tigfeiten herbeizuführen. ⸗ 

Wir erfahren, daß zwiſchen den Regierungen Frankreichs 
und Englands Unterhandlungen über einen hochwichtigen Ge⸗ 
genftand ftatt finden. Es handelt ſich nämlicd darum, dem 
Dofein der Pleinen BarbaresfenrGtoaten, des 
nen zinspflidhtig zu fein, Europa müde ifl, 
ein Ende zu machen. Man gebenft nun bie dortige 
Küfte mit Franzoſen und Engländern zu folonifleen, und zu 
biefem Bwede die Genehmigung ded Gultand zu verlangen. 
Die desfalfigen Unterhandlungen follen einem Manne, der 
ehedem einen großen Ruf genoß, anvertraut werden, 

Man muß eingeftchen, heißt ed in einem: Schreiben aus 
London vom 43. März, daß die neue Bill ſich mod nicht 
gamz von der Sünde der Antolerany befreit hat, welche 
der Seftengeift und die Herrſchſucht ſich in allen. europlifchen 
Ländern noch vorzumwerfen haben, Daß Katholiken, welche 


von nun an Munizipalwürden Geffeiten, in ihren Amtös 
Heidern und mit ihren Inſignien nicht in ihren Kirdyen ers 
feinen dürfen, ift ein Verbot politifdher Natur, das fir mit 
den proteftantifchen Diffenter& theilen, da aud biefen, in 
der vorjährigen Bill zur Aufhebung der Teſtakte, dies ger 
ferfich verboten ward; daß es aber Fatholifhen Ordensgeiſt⸗ 
lichen unter einer Strafe von 50 Pf. St. noch verboten bleibt, 
öffentlich im ihrer Ordenskleidung zu erfcheinen , ift ein Geſetz, 
der gegenwärtigen Beit und einer aufgeflärten Zegisfatur un: 
würdig, Auch übt die neue Bill eine zu große Strenge gegen 
alle geifllihen Orden und Geſellſchaften aus, indem fie dier 
ſelben mit dem die geſellſchaftliche Eintracht gefährdenden und 
mit Mecht verhaften Orden der Jefuiten in eine Kategorie 
fielt. Die Strenge gegen alle Mitglieder geifilicher Geſell- 
fhaften, wie etwa Maltefer oder katholiſche Johanniter, ift 
unbillig und intoferant, Dad Geſetz wird aber wahrſcheinlich 
in diefem Punkte ein todter Buchſtabe bleiben, 
Sgtalien, 

Man fpricyt jeht von der Wahrſcheinlichkeit, daß die Wahl 
zum Vapfle den Kardinal Caftiglione treffen dürfte, Ob 
man glei natürlich nit mit einiger Sicherheit darüber aus: 
fagen fann , fo ſcheint diefed Gerücht doch einige Aufmerffam: 
keit zu verdienen, 
Schweden.“ 

An dem Bankett, welches Nils Mänffen aus dem Bauern⸗ 
ftande zu Ehren, weil er ſich der Preffreiheit. fo warm ange: 
nommen, zu Stockhholm veranftaltet worden, werden über 500 
Merfonen aus allen Klaffen Theil nehmen. — Dad Eonver: 
ſations⸗Bladet enthält einen heftigen Ausfall wider den Staats: 
miniftee Grafen Wetterſtedt in Bezug auf das Refultat der 
großen Frage in Betreff der Preßfteiheit. 

Preuffen 

Der Hamburger Korrifpondent fhreibt aus Berlin vom 
45. Merz: Hier ſieht man einem glänzenden Feſte entgegen, 
Die Mermählung des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeffin 
von Weimar ift auf den Mai fefgeſetzt. Dieſes Feſt wird, 
dem Wernehmen nach, buch die Gegenwart 9. Maj. der 
Kaiferin von Rußland verfhönert werden, Man fpricht ſchon 
von einer fefllihben @inholung der Kaiferin, welche bie 
hiefige Bürgetſchaft veranftalten wird. Ob Se, Maj, der 
Kaifer Hieher kommen dürften, flieht noch zu besweifeln, 
da — ſich wieder zu der großen Armee begeben 
weiden. 

Die preuſſiſche Regierung Hat ſich bewogen gefunden, bie 
ſüdamerikaniſchen Freiſſaaten anzuerkennen. Die Intereſſen 
des Handels und der Schifffahrt haben nicht länger geſtatten 
wollen, auf die ſpäter doch eintretende Anerkennung von Seite 
des Mutterlandes zu warten, Es follen unverzüglich General: 
fonfuln für Merifo und Celumbien ernannt werden, 

Deferreid. 

Man erzäplt zu Wien eine Geſchichte, welche noch nicht 
verbirgt ift, die jebody von Mund zu Mund geht. In der 
Nähe von Horn in Dcflerreich fol fie ſich zugetrogen haben, 
und ift die Sache woher, fo hat die Gefchichte einmal 
wieder den Trauerſpieldichtern einen Gtoff gegeben. Ein 
Mezger, mit vielem Gelde verfehen, fommt bei Horn in cin 
Wirtpöpaus, Die ärmlichen Leute in der unten tube 
paffen nicht zu feinem Meichthum; er ſchöpft Argwohn und 
bittet den Wirth, ihm im erſten Stockwerk ein Zimmer ein 
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zuräumen, Der Wirth forſcht nach der Urſache, und der 
Mezger geſteht, daß er viel, ſehr viel Geld bei ſich Habe. 
Dir Wirth bietet ihm die eigene Wohnung und. in dieſer 
eing Kammir an, und führt Yen Mezger alſogleich hin , den 
Det zu beſicht gen. Der Mezger ift mit der Schlafftelle zur 
feisden, und dee Wirth trennt fib von ihm. Da vermißt 
der Fleifcyer feinen Hund; cr ſchöpft neuerdings Verdacht, 
fäyleigt wieder hinab in den Hof, feinen treuen Packan zu 
fuchen. Nach longem Spähen entdeckt er ihn in einem Keller 
eingefchloffen. Der Hund Heult und winfelt, und dem Flei⸗ 
ſher gelingt es endlich, den Hund zu befreien. Huf den 
treuen Freund bauend beſchließt er, fih noch nicht fchlafen 
zu legen, fondern noch einmal in die untere Stube zu treten. 
Mittlerwerle ifi der Sohn des Wirths, der Mein» Einfäufe 
mahen mußte, heimgekehrt. Mon der Meile ermüdet und 
vießeiht ein Bischen berauſcht, geht diefer in die wohlbe— 
fannte Kammer, und nichts von Allem wiſſend, legt er ſich 
in das für den Fremden bereitete Bett. Indeß iſt es Mitters 
naht geworden, und der fhläfrige Fleiſchet it ebenfalls bes 
müffigt, feine Kommie zu ſuchen. Ex geht hinaufz ser fleht 
durdy die Halb offene Thür, doch was erblidt er — der 
Wirth bat einen dicken Mantel auf das Bett geworfen, und 
führt fo eben einige graufenhafte Schläge auf einen unter 
dem Mantel röhelnden Menfhen! Er bebt zurück, er ſchreit; 
da wendet ſich der Wirt$ um, und fieht den Fleiſcher zu 
feinem gräßlihften Schreden, In Werzweiflung will ee auch 
auf dieſen hin, doch Packan reift den Elenden zu Boden; 
ed entficht Lärm, und der Wirth entdeckt, daß er feinen 
eigenen Sohn erfhlagen hat. Der Entfeglice eilt noch in 
der Nacht zum Midyter und ſtellt fih ald Mörder, — Se 
weit die Geſchichte. Ob fie ganz oder theilweife wahr, wird 
fih in Kurzem zeigen, 

Am 15. März Vormittags ereignete fid, in der f. k. Mena⸗ 
gerie zu Schönbrunn bei Wien nachſtehender Unglücsfall: Der 
Tpierwärter, Johann Franz, erhielt am Eingange in die Mes 
nagerie bei dem eifernen Gitterthore von der dafelbft aufgeſtellten 
Hofburgwache mehrere dürre Brodfrumen, um die Bären dar 
mit zu füttern. Der Wörter nahm diefe Krumen in die um den 
Leib gebundene Schürze und ging, ohne fih aufzuhalten, 


geradin Weges nad jener Loge, in der fidy zwei Bären befins . 


den, die eben Junge haben. Mus Vorſicht, daf der männs 
liche Bär nicht feine Jungen auffreffe, wie ſich diefer Fall ſchon 
einmal ergeben hat, wurde er von dir Bäria und ihren Säug⸗ 
lingen abgefperrt. Diefer ifolirte Yuftand mag den Grimm 
des Thieres gereizt haben. In dem Yugenblid alfo, als der 
Mörter wie gewöhnlich ſich ganz nahe an bie eifernen Stangen 
der Loge hinſtellt, und die erhaltenen Brodfrumen aus der 
Schürze nimmt und fie dem männlichen Bären vorwirft, Haut 
dieſer mit der rechten Tage nicht nad; den Brodfrumen, fondern 
nah der Hand des Warters, reift fie zwiſchen die eifernen 
Stangen hinein , beißt fie ab und verſchlingt fie, Durch diefen 
eben fo unerwarteten ald gewaltigen Anfall zu Boden geworfen, 
fümmt der Wärter in feiner liegenden Stellung dem Bären fo 
nahe, daß diefer ihn, wie der auf das Nothgeſchrei des Unglüd: 
lichen herbeieilende Thierwärter Aman und die in geringer Ent: 
feenung flebende Hofburgwache ausfagen , nun ſchon mit beiden 
Tagen paden und ihm an den Armen, an der Seite und an 
dem Gefichte tiefe und gefährliche Wunden beibringen fann, 
Noch ein paar Augenblide, und diefer Menſch wäre eind der 
jämmerlichften Opfer feiner Unvorfichtigfeit geworden. Bei die⸗ 
fem fpredlichen Anblide ergreift Yan die in der Näpe liegende 


eiferne Krüde, womit gewöhnlid; der Wärter den Untath diefee 
Thiere wegſchafft, und beingt dem Bären wiederholte Hiebe auf 
den Kopf bei, und da diefer deffen ungeachtet feine unglückliche 
Beute nicht fahren laffen will, fo ftößt er ihn mit dieſem Werk⸗ 
zeuge an die in der Nähe der Lenden liegenden empfindlichen 
Theile, 6i6 das grimmige hier endlich den nad) allen Geiten 
Berwundeten fahren läßt, — Nachdem durch die auf das 
Schleunigſte angewandten falten Umfchtäge und MWerbindung , 
der Wunden die Werblutung geftillt wurde , ließ die Menagerics 
Direktion den Unglücklichen fogleich in das Wiener allgemeine 


Krankenhaus zur fernen Behandlung bringen, 


— Inenglifchen Blättern finden ſich Nachrichten aus Porto, daß 
zu Rio ein Armeekorps von 4000 Mann auf zwei Linienſchiffen, 
drei Fregatten und andere Schiffe mehr eingeſchifft, und eine 
Landung in Portugal vornehmen follen. — Die Beitungen 
aus Rio vom 3. Jänner melden die gute Aufnahme der portugies 
ſiſchen Deputirten, und enthalten die Rede, weldye der Graf 
Sabugalan den Kaifer hielt, und der darauf erwiederte, daß er 
entſchloſſen fei, dergeflalt zu handeln, um der ganzen Melt zu 
zeigen, wie er für die Rechte feiner Tochter fümpfen , und feinen 
Wergleih mit dem Ufurpator des portugieflfihen Thrones cin: 
geben werde, 

— Die 600 Portugiefen, welche am 16. Februar von Pfys 
mouth abgegangen find , haben auf der Inſel Terceira glücklich 
gelandet, fo daß die dafeldft ſich befindende Zruppenftärfe Hin 
reichend fei, die Inſel gegen die Ungeiffe des Ufurpators zus 
vertheibigen, 

— Dir Eonflitutionel berichtet abermal aus Privatbriefen, 
wie die Gährung der Gemlither in Piemont fih darthue, indem 
man aus verſchiedenen Umfländen bemerken will, daß man ſich 
der Politit von Dcflerreich immer mehr unterziche, daß mit 
Tätigkeit gerüftet und neue Regimenter errichtet werden, und 
dergleichen mehr. 

— Aus Navarin geben die Nachrichten His zum 25. Febr. 
General Schaftiani befindet ſich noch dafelöft mit feiner Brigade, 
und es wird eifrig an der Vollendung der Feſtungswerke gear« 
beitet, wobei die Griechen thätige Hilfe leiften; im Kurzem 
wird Navarin eine der bebeutendften Feflungen fein, und den 
Türken langen Widerftand leiften fünnen, wenn fie jemald 
wieder in Moreo fanden wollten. 

— Eine im vorigen Herbft aud Mobfau nad St. Peters 
Burg gefommene Dame, Buotfhaninomw, (in den Miers 
zigern) macht dafelbft durdy eine neue magnetifche Kurart, 
mit der fie Krüppel aller Art wieder Herftellen will, "unge 
meined Auffehen. Sie Hat viel Zulauf, und täglid von 
Mittag His gegen A Uhr verfammeln eine Menge Menfihen, 
theils Gefunde voller Neugierde, theils Gebrechliche vollen 
Hoffnung, meift Kinder , ſich bei ihre, Die Regierung Hat 
drei Aerzien, Gtoffregen, Ellifen und Rhubi, aufgetragen, 
die Sache zu unterfuchen, dei der Eigennug niht im Spiele 
fein fol. 


Woblfeiler und unverwüflicher Mörtel, 

Ein Engländer will ſolchen erfunden haben. Auf 3A Pfd. 
feinen Schleihfand werden 12 Pfd. ungelöfhten Kalf und 
4 ppyfd. magere Küfematten , die erft durch sin eiſernes Sieb 
gepreßt wird, genommen, Alles wird trocken mit einander 
vermifcht und dann mit heißem, aber nicht lochendem Waſſer 
angemacht. ⸗ 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 


England. 

Die dritte Leſung der Emanzipationsbill war auf dem 23. 
März angefegt, und glei nach der Annahme follte fie ind 
Dberhaus gebracht werden. Unter allen Mitgliedcen, welche 
gegen dieſeibe ſprachen, zeichnet fi) das neue Mitglied für 
Newarf Hr. Sadler aus, der in diefer feiner erfien Rede 
viel Talent und einige Argumente entwidelte, die zwar nicht 
neu find, aber doch von dem andern Gegnern in ihrer Leidens 
ſchafilichteit völlig Übergangen wurden. Sie enthält beichrende 
Etellen für die, welche diefe wichtige Angelegenheit nur eins 
feitig betrachteten. Hr, Sadler fagt unter Anderm: 

„Für die Sache, die in diefem Augenblid jede Kraft der freuen 
Freunde der Konftirutiorr fordert, fol auch meint, obgleich unter 
geordnete Stimme fich erheben. Ich gefelle mich denen bei, bie von 
allen Seiten verlaffen wurden, die man als die Intoleranten und 
Bigotten brandbmarft. Der Geit bes Papfiibums fchleppte , wenn 
ee je die Ueberband befam, feine Gegner auf den Richtplag; feine 
Kbvofaten find bereit, ihren Widerfahern ein großberzigen Seelen 
noch f&hmerzliheres Märtprertpum zu. bereiten : fie fuchen ibren fitt- 
fihen und intelleftuellen Karafter in den Staub zu treten, Alles 
dies macht uns nicht fhiwanfen. Denen beigefellt zu werben, welct, 
etceu bis zum Ende, in den legten, vergeblihen Kampf für bie 

chaffung ihres Baterlandes geben , gewabrt eine fchmerzlich erbe- 
dende Ueberzeugung , die ich nicht für allen Stolz, ale Macht 
und Ehren verfaufchen möchte, welche die entgegengefegte 
Bahn bietet. Meine Gefühle, Sie, find die der großen Maffe 
des englifhen Volks, eines Wolle, weder *— noch anwiſſend, 
wie man es nennt, ſondern eben fo verfländig als religiös, aus 
Männern beſtehend, die diefe Frage fo gut aufsufaflen vermögen, 
als die, welche es fegt zu bethören verfuchen. In einem Zone des 
Triumphs wird gefragt: welches andere Mittel vorgeichlagen werben 
Fönne, Itland zu beruhigen? Das protefiantiiche Uebergewict bie 
Quelle des Unglüds in Jrland! Betand diefer Zwieſpalt, biefe 
North nicht in noch höherm Grabe ſchon dor ber Reformation in 
jenem unglüdlihen Lande, als blos eine Religion daſelbſt herrſchte ? 
Damals wie jeht war die Duelle des Elends biefelbe: nicht der 
Proteftautismus, fondern Eofalunterbrüdung. Srland 
war, als es in Verbindung mit England fam, ein erobertes Land — 
dies war fein Unglüd; unfee Verbrechen aber iſt es; daß wir fort- 
fuhren, es als folches zu behandeln. Die ‚Güter wurden von Zeit 
u Belt am Fremde weggegeben, unfer der Bedingung, daß fie im 

m Lande wohnen und die proteſtautiſche Religion unterfügen foll« 
ten. Sie aber haben beiden den Rüden gefehrt, graufam das Wolf 
perlaffen, von dem fie feben, und das fie duch ihre Verwalter ver 
folgen und unterbeüden. Mandje von diefen Menfchen vermeinen 
nun, ihre Schuld und ihre Schande zu fühnen durch ein paar wohl · 
feile Abfimmungen und Erklärungen zu Gunflen der fogenannten 
katholiſchen Emanzipation. Bon allen Blendwerfen, bie ſchon fo 
oft auf ber enfgegengefegten Seite des Haufes vorgeipiegelt wurden, 
kommt Feines Diefem gleich. Bur Schande der Menidbeit, der Zivte 
liſatien, des Ehriftentdums fei es gefagt, man denft nicht daxam, 
ben jammervollen Opfern der Armuth wirklich zu Hilfe zu Fommen, 
Erft wenige Jahre if es her, daß die arbeitenden Klaffen Englants 
Beihäftigung und Brod forderten; da fagten ihren Demagegin, 


‘und der Erfabrurf 


fie follten die Parlamentsreform verlangen, In Yıland dagegen, 
wo die Moth allgemein if, machen bie Aufreger dem Belfe weiß, 
das, was ihm feble, fei die Emanzipation. Beide Bälle gleichen 
fih, und nuc der Unterfied findet gwiſchen ihnen Statt, def man 
in dem einen Falle die Aufceger beim Kopf nahm, in dem andern 
fie duldete, wo nicht insgeheim unterfhigte. In biefer ganzen katho · 
lifhen Emanzipetion finde ih feinen einzigen Vorſchlag zu Gunfleu 
der Maffe des irlandiſchen Volks, diefes braven, diefes großfinnir 
gen, diefes langleidenden Bolfs, das nur der Narr der Grofen 
beider Länder if. Im Gegentheil febe id) eine Maßregel (die 
Aufhebung des DVierzig- Shillig« Wahlrechts), die man ohne zu errö« 
tben vorlegt, um die irländifhe Hütte ihres langgeübfen Borrechts 
zu berauben, und mit bem Raube dem katholiſchen Eoronet einen 
neuen Glanz zu verleihen; fürwahr, bies fol bas Land für den 
Augenblid zuftiedenftellen, und für die Zufunft beruhigen! (Lauter 
Beifall.) Nie wird, nie kann Irland rubig und zufrieden fein, 
als bis die Wohlthaten der Bivilifation und die Rechte der Menſch- 
beit bis auf die unterften Reihen des Volks ausgedehnt und ge» 
fihert werden. Gebt, um ihren zu beifen, — im Geifte der 
Dhilanthropie; naht euch mit dem Licht bes Berfiandes 
ihren bisher unbenüßten, meiſt unbe» 
ribeten inneren Hilfẽquellen; führt je Unferflügung ihrer in Noch 
verfunfenen Bevölferung ein gemäßigtes Sphem von Armen» 
gefegen ein; verbreitet, ſatt ber Priefterberefchaft, bie Wo bie 
tbaten einer hreifflihen Erziehung; gebt Beſchäftigung 
dem bungernden Volfe, bas fein tägliches Bred haben mup, 
deffen Achelt man nun verliert und bdeffen Karakter zerſtört, indem 
man ed unfreiwilligem ig Th und dem Bettelflabe 
überliefert; und endlih, wenn ihr Gefege gegen bie Armen gebe 
fönnt, fo wagt es auch, die ſchuldigen, berzlofen Reichen zu berühe 
ren, die ihr Land verlaffen, bie feine Feinde find; wagf es, wenn 
fle würbigern Gründen fih verſchlieſſen, fie durch Geldficafen zu 
woingen, einige Pflichten jenem Wolfe abzufragen, dem fie ihr Alles 
verdanfen — Pflihten, bie fie gern mit blofen Worten besahlen 
möchten, (Beifatt.) Laßt fie einer Berölferung Beſchäftigung und 
Brod 8* bie lets Mangel daran leidet, flets zu der äufferſten 
Moth ſich hinabgeſtogen ſſeht. Dies, Sir, find einfache und durch⸗ 
geeifende Mittel, obgleich durch theoretifhen Unverfland lächerlich ge» 
macht, und buch eingemwurzelte Selbſtſucht bekämpft; fie 
würden in nicht langer Beit Jrland regeneriren und bie 
Schuld vieler Generationen wieder guf maden, Aber, Sir, Irland 
— entwürdigf, verlaffen, unterdrüdt, geplündert, if in Gäbrung , 
und Sie hören blos bie felbfifüchtigen Reben feiner Aufreger. Die 
wirkliche Noth Irlands ſuchen Sie nicht Fennen zu lernen, oder wenn 
Sie fie Fennen, fo feben Sie geflifentlih darüber binweg. Wenn 
Sie die bewegte Oderfläche der Gefellihaft beruhigen fünnen, fo 
balten Sie es nicht mehr für dee Mühe werth, die unergründliche 
Tiefe des Elends, des Jammers und ber Notb zu erwägen, deren 
teübe Wogen, unbeachtet und feines Blide gewürdigt , inımer höher 
und höher ſchiellen mögen — dies if Pafriotisinus! Yrland bittet 
euh um einen Zifch, und ihr gebt ihm eine Schlange — um 
Brod, und ihr bietet ihm bie katholiſche Emanzipation. Go 
erfüllen wir, was die Thronrede bon und forderte — Die ganze Lage 
* —— > ze. — anhaltender Beifall.) 
e Rechte, welche bie Konflitution verleiht, find bedingungs ⸗ 
weife, und in biefer Beziehung if die Eritifche Ber faftung auf Im 
—— und Ausihliefungen gegründet. Nur fir das allge 
meine Befte wurden fie aufgelegt, das fie bis jest gefördert und ge» 
« Die liberalen Schulen haben lange dem aller Welt ver- 
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ründigt, daß Bürgiihaften, auf beſfimmte Qualifikationen geflügf, 
Sklaverei 23 und die Miniſter, die den politiſchen Kute- 
dismus jene Schulen anginommen, begnügen fih damit, den 
König als ben einzigen Gflapen in feinen Reidyen zu 
erflaren. Durch eine feierliche Alte verfundigr man die Schande 
ber anf Religion gegründeten Unfabigfeit. Freiheit des Gewillens 
jeden Unterthanen, nur micht dem Könige! Weit aufgerifen Die 
There der Legislatur, daß ein Herzog von Morfeif den Sig in 
euerm Senate uehmen kann, berabgeflofen aber von feinem böbern 
GStuble, dem Throne diefer Zander, ein Herzog von Lancaſter, wenn 
er basfelbe ** übt, wenn er ein Sewiſſen habım will! Gtebt 
niemand auf, die befchimpften Gefühle des Souverans in Schug zu 
nehmen — ich will ed. Sch fehlage vor, daß bei dieſer allgemeinen 
Emanzipation nicht der König allein gebunden bleiben fell; es fol 
nicht, nadı diefem Glanzpunkte liberalee Geſeggedung, den Küni 
allein das Brandmal treffen, fein Gewiffen foll frei, frei ſeine Wah 
fein. Sol der König weniger haben, als die, zu deren Gualen 
ihr die Bellwerke der Konfitution zu fchleifen im Begriffe flieht? 
Aber, Sir, dieſe mens berührt nicht blog Die Gefühle des Ki 
nigs, fie berührt feinen Titel! Se lange die Konftirution beftcht, 
wie fie unfere Vorfahren begründet; ausſchlieſſend von ber 
macht — aber aub blos bon ber Macht — bie bigorten 
Anbanger einer geaufamen, fprannifchen, abergläubifhen Kirche, 
ſteht fein Kronrecht unbefteitten ; nehmt ihre jener den proteſtantiſchen 
Ebarafter, fo fallen auch die Haupfflügen von Diefem. Das 
proteflan-ifche Uebergewicht — ein nun arg mißbrauchtes Wort, 
defen Vernichtung D’Eonnel für immer verfündigre — war es, das 
Die erlauchte Linie, die uns regiert, in biefe Lander führte, Das 
ibren Anſpruch mit den wahren Elementen unferer Konftitution 
pereinigt, fie eins macht mit unfern Freiheiten. Diejenigen, welche 
Die Bill jetzt fo lebhaft unterflügen , möchten fih einft in gar eigıner 
Page feben, wenn bei den Umftänden, welche die Gucceffien in 
Bezug anf andere Erben begleiten, aledann Rechte wieder aufleben, 
die fitelich fortbeftehen werden, fo ſchwach fie auch unterfiügt werden 
mögen, Zwar börc ich allgemein fagen, ba fei feine Gefahr, wo 
Die ganze Bevölkerung proreftantifch fei; ich theile aber dieſe Anficht 
richt, um fo weniger als ich febe, iwie wenig Nüdficht dieſes Haus 
auf die Stimme des Volfes nimmt. Gefahr aber oder nicht! ich 
will einen edelmütbigen Fürſten nicht dadurch befchimpfen, daß ic 
ibm fage: „Der Grundfog, nach welchem du auf diefem Throne 
fine, ift micht zu rechtfertigen, iſt blos ein altes, abgenügtes, 
lacherlihes Stüd früherer Bigotterie und Tirannei, obgleich wir 
ung dazu verfreben wollen, ihn in Beziehung auf dich noch zu uns 
terflügen.“ Ich erinnere an die Reden, die ber fehe ehrenwertbe 
Staatsfefretaie fo oft von dieſem Plage aus hielt, auf dem wir 
ibn noch jegt erbliden, und an dem er, ich bedaure es fagen zu 
müffen, fefter halt, als an feinen Grundfägen, Jene Gründe, 
Die er fo berebf entwidelte, fie baben ihr Gewicht in dem Lande 
noch nicht verloren, und ibm ift jege_bie fchmwere Aufgabe geworden, 
fie feld zu widerlegen. Kein Talenf, geringer als Das feine, 
wäre biefee Aufgabe gewachfen. Er aber fann, gleih Hudi— 
bras: „Widerlegen, den Sag umfebren, und aber» 
mals widerlegen; und feine weuen Freunde verfichern ihn, 
Dies fei ein gany redbliches, würdiges, pafriotifches Be— 
nebmen. Diefer Widerfpruch läßt fih blos erfläcen, wenn man 
fieht , wie die Beweife feldft, die für die Maßregel vorgebracht 
werden, aus ben — ———— Anfichten 
enrfpeingen, aus den verſchiedenartigſten Naturen hervorgehen. Dem 
Einen it das Papfichum fo unmäcbtig geworden, daß er bei der 
Konzeffion gar feinen Anftand findet, der Andere fchildert es als 
fe mächtig, daß die Konzeffion bewilligt werden muß; jener fagt, 
fein Geift fer milder geworden, biefer, er fei unveränderlich; wenn 
*der Eine verfihert, Die Mafregel werde die Kirche befelligen, fo 
folgt gleich der Andere, der merfen laßt, es werde nachher ſchon 
auc binter die Kirche geben. Aus ben feindlichiien Lagern 
fliegen Die Pfeile, alle aber nah einem Zielpunft — dem Protes 
fantiemus. England wird aufgefordert, bei den benachbarten Na: 
tionen Borlefungen über Liberalität zu hören. England, 
die Wiege der Freiheit, ihr Pfleger, ihr Wertheidiger und Rächer, 
das Murferbild aller freien Inftitutionen auf der Erde, das 
die Lehre gibt, wie Freiheit mit Beftändigfeif gepaart fein kann, 
England wird von dieſen Herren auf eine Art Uſyſſes Fahrt geichidt, 
um die Brofamen der Liberalitar aufzuklauben, die von Den Tas 
filn fallen, an denen feit Jahrhunderten Tirannei und Aberglaube 
fhwelgten! Daß die wahren Freiheiten des Volks aufs Spiel ge 


fegt worden, ift gewiß. Der nächſte Gegenftand bes Angriffs, wenn 
wir die Reiben der Legislation durch eine Anzahl entfchiedener 
Zeinde verfiarfen, wird Die Kirche fein, oder vielmehr ihre Vorrechte 
und Jmmunititen. Der Krieg it begonnen, auf dieſer Stelle be» 
gonnen; er wird wicht aufhören als bis Alles vollendet if, bis Die 
alten Wälle, in bie wir dieſe erfle Breſche reiffen, dem Staub € 
gleich gemacht- find. Iſt dieſes eine edle Wild gefallen, fo wird 
die Koppel, die jegt auf feiner Fährte it, mach frifcher Beute wıts 
tern, und mit erhöhter Stimme den Jagdruf gegen unfere bishe- 
rigen Infitutionen anflimmen, bis nichts mehr da if, was des 
Angriffs oder ber Verrbeidigung werth wäre. bis Alles libera- 
Kifire ih. Die Karbolifen tollen einen Eid ſchwören, der ihnen 
verbietet, die proteftantifbe Konfiiturion anzugreifen; fie 
müßten mebr oder weniger als Menſchen fein, wenn fie diefen 
Eid balten fünnten. Durdaus unzureichend als Bürgfchaft, 
iſt es noch überdies muſittlich, ihn zu fordern, weil er einen 
Kampf zwifhen Worten und Grundfägßen, zwiſchen Ber« 
fpreben und Gewiffen aufftelt. Abfucd if es, von Katholiken, 
bie in dieſem Haufe figen, zu verlangen, fie follen gegen eine Kirche, 

welche ihr Gewiffen ihnen zu verabfcheuen gebieret, nicht feind« 

lic Er Werke geben. Gie werden den Kerm einer wachlenden 

Partei bilden, fie werden mit denen fich vereinen, die, nach gleichen 

Bielen ſtreben. Sind diefe letztern auch noch klein an Zahl, fo if 

doch eine Partei, die unverrudt nur Eines im Auge bat, fietd 

furdjtbar ... , Ein getbeiltes Kabinet! Wo find benn die Menfchen 
in diefem Kahinet, Die nicht dem Kommandewott folgen?“ (Beifall) 
Biemt es Miniftern , fo zu fprechen, bie noch vor zwei Jahren erft 
den König in peinliher Lage verliefen, weil fie mir einem. nicht 
bienen wollten, ber fiets ein Vertheidiger ber Emanzipation war? 
Langathmige Reden koͤnnen das öffentliche Urtheil über jenes Be 
nehmen nicht irre führen.* 

„ziefentwürbigtifiderGlaube an Gtaatömänncer. 
Man fagt, die Mafregel fei ja ſchon lange vor dem englifd;en 
Wolfe berarhen worden. Lag fie eine fürzere Zeit vor Den Augen 
ber Miniſter, damals als fie fie verwarfen? Dieſe plögliche, dieſe 
totale Umanderung if wahrhaft anwidernd; fie zeugt nicht 
fowohl von einer Aenderung der Grundſatze, als von einem völligen 
Mangel an Grundfägen. Dos englifche Volt, das gelerut hat fich 
felbR zu achten, wird feine Führer in beiliger Sache nit mehr auf 
ben Gipfeln deu Gefellfchaft ſuchen, nicht mehr nach ten goldnen 
Wetterbahnen bliden, die beute den Kopfrnach dem Polar 
fern der Treue richten, morgen ſich dreben und ibm ben 
Rüden zukehren. Nuc fie, bie lang, befländig und gemwiffenhaft 
diefe Frage unterfügten, kann ih achten, fo febr ib auch von 
Ihrer Ueberzeuguug abweiche; Ihnen nur gebübrt der Triumpb. 
Und fo lafit denn bei dieſem Triumpbe Lie proteflantiihe Konftie 
fution verbluren, auf dieſer Stelle, ber Stelle ihrer Geburt, dem 
Schauplatz ihres langen Glanzes, verratben,, verlaffen in dieſem 
Haufe von ihren vorgeblichen Areunden, die, während das Lächeln 
noch auf ihren Zippen ſchwebte, ſchen den Arm sum Todesſtofe 
hoben; laßt bier das Opfer, dem die ‚welche es bisher unterſtütten, 
Wunde fur Wunde fchlagen, laßt es fallen, wenn es den legten 
tödtliben Stoß nad feinem Herzen füblt, vonder Hand deffen, 
den es zu feiner Vertbeidigung bewaffnete, und auf bie 
Stufe der böhften Ehren Aelte. . Mun aber frage ich nach 
bem Rechte des Parlaments , die Konftitution zu flürzen. Es baf 
Feines. Die Konftirution ift Das Werk einer befondern Konvention, 
blos zu biefem Zwed berufen. Das Parlament it nicht almädrig. 
Wenn uns 3. DB. der Vorſchlag gemacht würde, Dos Kepräfentas 
tipfpftem abzufchaffen, oder tag Geſchwornengericht? (Hort! bert! 
hört!) Am wenigen fünnen wir den Proteflentiemus aus der 
Korfitution verbannen. Wir ſchwuren einen feierfihen Eid, als 
wie biefe Sige einabmen, und den meinen babe ih zu meuerlichft 
erſt geidworen, als daß ich ibm vergeffen fönnte, mag er auch von 
Anderen vergeffen fein. Wie haben Fein Recht, die Shore des 
Papismus zu öffnen , dem Aergerniß, der Schande, der Gefahr ber 
proteftantifben Gründung in Kirche und Staat. Nicht dazu bat 
une das brittifche Volk bieber gefandt. Es erhebt feine Stimme in 
den zabllofen Petitionen, RNicht will ich irgend einen Katbolifen 
beleidigen; ich achte die Talente und den Muth meiner Farbalifhen 
Mitburger, aber ich erfülle meine beſchworene Pflicht, Ich vertbei« 
dige ben Charafter der proteftantifhen Konſtitution.“ 

(Der Redner danft dem Haufe fehlielich für die ibm gefchenfte 
Aufmerffamfeit, und febt fih unter lautem allgemeinem Bcifall,) 
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„Im eine Verſammlung der Freunde der Religionsfreiheit 
zu Edimburg ſprach der verehrungswürdige proteftantifche 
Geiftlihe, Dr, Chalmers, die zu beherzigendein Worte: 
„Ich möchte auf Meligionsfreipeit dad Lob anwenden, bad 
Shtridan über die Preffreipeit ausfprach: „„OGebt mir 
ein beſtochenes Haus der Gemeinen, ein feiles Oberbaus 
und ein Minifterium ohne Grundſatze, aber gebt mir zugleich 
die freie Preffe, und ic will dad Alles reformiren. 
In demfelben Geiſte fage ichs gebt den. Katholiken die Emans 
zipation, geftattet ihnen einen Play am Ohr des Souverains, 
aber gebt mir den freien Umlauf der Bibel, und id 
wil den Jerthum, wie flarl er auch verfchangt wäre, flürgen, 
Türkfei, 

Bon der ferbifchen Grenye vom 14, März wird gemeldet: 
In Belgrad find fehr machtheilige Gerüchte über den Zuſtand 
der Hauptfladt verbreitet. Der Mangel an Lebensmitteln 
fol daſelbſt aufs Höchfte geftiegen fein; die fremden Gefandten 
liefen täglich Brod unter den ärmften Vollsklaſſen vertheilen, 
um die Moth fo viel im ihren Kräften fland zu mildern; 
den Bockern find Auſſeher zugegeben, damit nur fo viel Mehl 
verbraucht werde, ald die Behörden für unumgänglich nothe 
wendig halten. Allein alle diefe Maßregeln können faum die 
Gefahr abwenden, welche Konftantinopel bedroht, und jeder 
Brief, der von dort fommt, wird mit Aengſilichkeit erbrochen, 
Die Fortihaffung mehrerer taufend Israeliten und Griedyen 
bat bei der großen Bevölferung der Hauptitabt nichts anderes 
zur Folge, ald daß diefe Unglüdlidyen den größten Drangfalen 
Preis gegeben find, Auch wird für fie Geld gefammelt, und 
bie israelitiſche Gemeinde in Belgrad läßt es ſich ſehr anges 
Segen fein, ihren. unglädlidyen Olaubensgenoffen zu Hülfe zu 
fommen. Zu diefen beunrupigenden Nachrichten gefellen ſich 
jene von den fehr drohenden Vorkehrungen der Ruffen in der 
Heinen Wallachei, und den Werbindungen derfelben mit den 
ferbifchen Anführeen, melde einen Einbruch der ruſſiſchen 
Truppen in Serbien wahrſcheinlich machen. Das Miftrauen 
der Zürfen gegen die Gerbier wächſt daher täglich, obgleich 
die begliterte Klaffe der letztern fine Veränderung wünſchen 
folte, und von der Ankunft einer fremden Armee ſchwerlich 
Heil für da6 Land zu erwarten ift, Mandye glauben, Widdin 
werde blos eingeſchloſſen, und durd ein in das Innere von 
Serbien vordringendes Armecforps dahin voperirt werden, die 
türfifhen Pofltionen am großen Balkan, gleichzeitig mit dem 
Anrijcken der ruſſiſchen Hauptmacht, im Rüden zu bedrohen, 
So gewagt dieſes auch erfcheinen mag, fo hat man doc) 
einigen Grund zu glauben, daß ruffiiher Seits ein folder 
Plan in Erwägung gefommen if. Für den Unterhalt der 
Truppen wäre zwar in Serbien leichter als in allen andern 
Provinzen des ottomanniſchen Reiches zu ſorgen, doch fcheint 
die große Ausdehnung einer folhen Operationgbafis, in einem 
durch Gebirge und Flüffe coupirten Terrain, auf weldyem ſich 
mehrere wohlverſehene Feſtungen befinden, für den angreifene 
den Theil immer gefährlich, wenn der Hauptangeiff nicht von 
bier aus erfolgen fol, 

. Ein anders Schreiben aus Konflantinopel berichtet fol: 

gendes: Seit meinem Iegten find wieder Bufuhren von Ger 
trcide hier eingetroffen, fo daß die DBeforgniffe wegen einer 
Qungersnotg nicht mehr fo groß find, — Ein Divan folgt 
dem andern. Am 8, war eine. aufferordentliche Rathöpers 
fommlung, nad) welder ſich alle Großen des Meichd zum 
Eultan, der ind Feld reifen will, begaben, und ifm bie 
neu befhlofjenen Maaßregeln verlegten. — Die im Arfenaf 


ausgerüftete Flotte von zehn Kriegsſchiffen ging am 7. nad 
dem Kanal ab, auch werden feit einigen Tagen viele Truppen 
von bier nah Silivria und Rodoſto üÜbergefhifft, von wo 
fie fid zu Lande nad Adrianopel begeben, 
Rußland. 4 
Eine aufferordentliche Beilage zum Journal d’Odessa vom 
4A. Mörz enthält folgende offizielle Nahrihten von 
Varna vom 5. März: „Um 3, d. M. Haben unfere Trup- 
pen das ganze türkiſche Lager, das fih am Kamtſchil bir 


‘fand, verbrannt. Am 2. Morgens meldeten unfere Vorpoſten, 


daß die Türken, da der Kamtſchik ausgetreten war, ihr Lager 
verfaffen, und fi auf Derwilhköi zurüdgezogen hätten. Am 
3. mit dem früheften Morgen wurde der Generallieutenant 
Kuteinitoff mit 30 Kofafen abgeſchickt, um fih von der Ni: 
tigkeit diefer Meldung zu überzeugen, und das Lager in Brand 
zu fieden. Er traf um die Mittagäftunde am Kamtſchik ein, 
und ließ cinige feinee Kofefen, mit Brennſtoffen verſehen, 
durch den Fluß ſchwimmen. Den erhaltenen Befehlen zufolge 
ſteckten fie alle Zelte, die nod; flanden, und eine große An: 
zahl, die in vier Schoppen aufbewahrt lagen, in Brand, 
Als die Türfen den Rauch fahen, eilten fie herbei, fonnren 
aber nichts mehr retten. — Es find viele Schiffe aus Odeſſa 
angefommen, und wir haben Ueberfluß an Allem.“ — Ferner 
vom 7. März: „Der Eontrendmiral Kumeni meldet in einem 
Berichte vom 5. d. M. an den Beneral der Infanterie, Not, 
daf er am 27. Februar mit der ihm anverfrauten Eskadre und 
den 2andungäteuppen, zu Sizebol (füdlih von Burgas) 
engefommen fi. Er fing am nämlichen Tage die Stadt an 
bombardiren an, und bemädtigte fi am 28. des Planıs, 
nachdem ce dad Bombardement die ganze Nacht hindurch fort: 
gefigt Hatte. Er machte bei dicfer Affaire einen Paſcha mit 
zwei Noßfchweifen nebft feinen Offizieren, und 51 bewaffnete 
Zürfen zu Gefangenen ; er erbeutete ferner eilf Kanonen mit 
ihrer Munition, eine ziemlich bedeutende Quantität Pulver 
und Stüdpatronen, ein Magazin mit Zwiebak, 1500 Tſchet— 
werts Weizen, über 500 Gtüf Hormvich und viele Pferde, 
wovon ein Theil dazu diente, ſechszig Koſaken zu Fuß, die 
mit den Zandungstruppen hingefihidt worden waren, beritten 
zu machen. Die Befagung von Sizebol beſtand, die Kriegs- 
gefangenen nit mitgerechnet, aus 1600 Albaneſern, welche 
in der Nacht vom 27, und 28,, während des Bombardemints, 
die Flucht ergriffen, Bon den Griechen, weldhe aus Burgas 
und der Umgegend gefommen find, haben mir erfahren, daß 
die Einnapme eines feften Platzes jenfeits des Balfand von 
unfern Truppen Schrecken unter den Türken verbreitet bat, 
welche in der Nähe des Golf von Pharos, unter Huffein 
Paſcha's Kommando, ftationtet find,“ 


Aus Budareft wird gemeldet, daß man daſelbſt anfange, 
fih mit der Verwaltung ded neuen Präfidenten Graf Soltur 
ſchin auszuföhnen, da er durd) feine firengen Verordnungen 
bereits biele in der Adminifiration und bei der Polizei ein« 
geſchlichenen Mißbräuche und Unterfihleife abgeſchafft habe. 
Dagegen ift man daſelbſt wegen der nächſten Zukunft fehr 
beforgt, indem jene Gegend allen Wechſelfällen des Krieges 
um fo mehr ausgefept Scheint, ald ſammtliche ruffifche Kolon: 
nen ſich dahin und gegen die Feine Wallachei zu menden 
fdeinen. — Der Metropolitan von Buchareſt, wilder ohne 
fängt nah Mohilew verbannt wurde, hatte fich dadurch das 
Mißvergnügen der ruffiichen Behörde zugezogen, daf er die 
vielen Ausfhreibungen zu Wiltualicn-Lieferungen nicht allein 
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mißbiligte, fondern auch ſich ſtandhaft weigerte, die deßfalls 
ergangenen Werordnungen mit feiner Unterfchrift zu verfehen. 
Ueber die Dragomans Domnando und Aleko Wilara find ſehr 
firenge Unterfuchungen verhängt. Theodor Bali, Bojar 
erſter Klaffe, welcher die Lieferung der nöthigen Materialien 
für zwei zum Donaufibergang beftimmte Schiffbrücken übers 
nommen hatte, erhielt diefer Tage vom Kaifer Nilolaus 
den &t. Unnenorden in Brillanten, 

Da alle Landleute fortwäprend für Armeefuhren in 
Anſpruch genommen werden, und daher die Felder unbes 
baut bleiben müßten, fo find den Bojaren die gemeſſenften 
Befehle zugefertigt worden, aus ihren eigenen Mitteln für 
die Beflelung der Felder Sorge zu tragen; derjenige, welcher 
ſich eine Wernadläfigung derfelden zu Schulden kommen läßt, 
wird mit der Konfisfation feiner Güter bedroht, Viele Lands 
leute haben bereits ihre Dörfer verlaffen und fidy nad) allen 
Seiten hin zerſtreut, da der Drud, unter dem die unglüdlichen 
Einwohner diefed Landes feufzen, nicht länger auszuhalten ift. 
Durch diefe Huswanderungen gehen für den Feldbau ebenfalls 
viele Hände verloren, ‚ 
Dreuffen, 

Aus Berlin vom 27. März beißt ed: Es fcheint, daß 
zwifchen den großen Höfen fortwährend thätig unterhandelt 
werde, und daß man noch immer die Hoffnung nicht auf: 
gibt, den Frieden im Often Heruftellen. Man verfpricht ſich 
viel von der Zuſammenkunft unferd Monardyen mit dem Kaifer 
ven Rußland, die, wie es Heißt, im Monate Mai an der 
Grenze von Polen flatt Haben fol, um welche Seit der 
Kaiſer Nifolaus und feine durchlauchtigſte Oemahlin nad) 
Warſchau fommen werden, 

Ytalien, 


Die Mahl eines Papſtes will man als beinahe ents 
fhieden Halten, da der Kardinal Gregorio am 16, Merz ber 
reits 38 Stimmen von bi erhalten Hatte; er wird ben Namen 
Alsrander ald Papft annehmen. 

Aus Ancona wird unterm 14. März gemeldet: Der politifche 
Horizont ſcheint ſich wieder zu trüben, und die guten Wünfche 
unerfüllt zu bleiben, welde die Ueberreichung der Ichten Er: 
Mörung der Mächte an die Pforte begleiteten, Nicht nur wird 
der Krieg mit Rußland fortgefegt, fondern Briefe aus Kons 
ftantinopel,, die man zu Eorfu erhalten Haben will, follen auch 
von der Möglichkeit eines Bruched mit Frankreich fprechen , nach⸗ 
dem unter den Augen der frangöfifhen Truppen die Feindfelig- 
keiten auf dem griechifchen Fefllande fortdauerten, fomit der 
Uebireinfunft vom 16. Nov. entgegen gehandelt werde, und 
tie Pforte die franzöflihe Expedition nicht ausſchließlich zum 
Schutze Morea’d bedimmt, fondirn al ein direktes feindfeliges 
Verfahren gegen fi zu betradhten anfange. Briefe aus Corfu 
fügen Hinyu, daß man es einzig der englifchen Regierung vers 
danfe , wenn fidy die Pforte nicht durch den erfien Eindruck, den 
dieſes Verfahren gemacht, binreiffen laffe. Dem Lord: Ober: 
kommiſſär Sir Frederick Adam wird beſonders das Verdienſt 
zugeſchrieben, daß er feinen Einfluß bei den türkiſchen Befehl: 
habern in Livadien und Albanien geltend gemacht, und durch 
fie den Sultan von einem raſchen Schritte abgehalten habe, ber 
zugleih ihn und das franzöfifche Minifierium höchlich kompro— 
mittirt Haken würde, 

Spanien 

Das Dekret des Königd von Epanien vom 28, Fehr, 

gegen dab Konkubinat bietet in der Ausführung große Schwie— 
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eigfeiten bar, da dieſes umgefehliche Verhältniß bei der großen 
Zahl von Mönchdorden in Spanien fehe allgemein iſt. Vor⸗ 
züglich legt man fi in Andalufien in dieſer Hinficht feinen 
Zwang mehr auf, und «# iſt fogar in Geſellſchaft ſehr gewöhn⸗ 
fih, eine Frau mit dem Namen beffer zu nennen, mit dem 
fie im einer ſolchen Werbindung Icht, 3, B. Frau Priorin, 
rau Eanoniffin u. f. w. . 


Nord.:Amerilfa. 

Am 11. Febr. ging zu Wafhington bie Eröffnung der Wahl⸗ 
flimmen zur Präfldentenwürde dur den Senat im Saale der 
Repräfentanten feierlich vor ſich, und es wurde die Wahl Andrew 
Jackſons durch eine Mehrheit von 173 Stimmen gegen 83 zum 
Meäfidenten der Republik, auf vier Jahre vom 4, Maärz 1329 
on, in den gewöhnlichen Formeln von dem dermaligen Präfb 
denten, der vermöge feines Amtes Worfiner des Senats iR, 
ausgerufen, Die Wahl wurde von Seite ded Senats noch om 
41. dem General Jackſon befannt gemacht, welder am 10. im 
Waſhington angefommen war. Er empfing die Glütwünfhe 
feiner Freunde, und foll auch ſchon das Minifterium unter fei 
ner Präſidentſchaft gebildet Haben. Martin van Buren, Oou⸗ 
verneur des Staats Newyork, wird old Staatöfelretär des Aus⸗ 
mwärtigen, S. D. Ingham ald Schapfefretär, John Eaton al 
Kriegefekretäe und John Brandy ald Marinefefertär genannt. 
Bon der ganzen bisherigen Adminiſtration unter Adams bleibt 
nur der Generalpofimeiftsee John Mac Lean, ein politiſchet 
Freund Jackſons, auf feinem Poften. Die vor einigen Monaten 
fo Heftige politifche Aufregung Hat ſich nun feit der Beendigung 
der Wahl gelegt, und in den mordamerifanifhen Zeitungen 


. nimmt man kaum noch eine Spur davon wahr. 





.. — Nach den Londoner Blättern vom 26. März werden num 
doch die Geſandten von England und Franfreich , ohne Rußland, 
unverzüglich nach Konftantinopel abreifen. Der Kaifer von Rufr 
land habe eingewilligt, daß beide Mächte Im Namen der Drei 
bie Unterhandlungen wegen der Vollziehung des Londoner Trafs 
tats dort fortfegen; man hofft zugleich, daß beide Gefandten 
ſeden Anlaß benugen werden, die Pforte zu vermögen, auch 
mit Rußland zu unterhandeln, 

— Kapitän Roß , deffen Reife in den Polar Meeren zu feiner 
Zeit die allgemeine Auſmerkſamkeit auf fih zog, iſt mit einem 
ahnlichen Unternehmen fon fo weit vorgerüdt, daß er im 
der Mitte des nächften Monats in See geben zu fünnen hofft. 
Die Koflen dieſer neuen Expedition trägt Kapitän Roß und 
mehrere feiner Freunde. Won befonderm Intereffe iſt, daß bei 
diefer Expedition zum erfien Male die Gewalt ded Dampfes in 
Anwendung gebracht wird. Kapitän Moß (difft ſich uf der 
„Viktoria“, einem Dampffchiffe von 200 Tonnenlaften, ein, 
und hat zur feiner Begleitung dad Segelſchiff „John“ vom 320 
Tonnenfaften , beladen mit Brennmateriafien und Borräthen 
aller Art für einen Zeitraum von drei Jahren, Die Dampf 
mafchine ift fo eingerichtet, daß ihre Kraft auf dad höchſte ges 
feigert, und daß fie mit Brennmaterialien jeder Art geheizt 
werden faun; auch ift durch beſondere Vorrichtungen dafüt 
geforgt worden, daß das Schiff durch die Gewalt der Eis⸗ 
berge nicht nur nicht gertrömmert werden fann, fondern daß 
es duch letztere vielmehr unbefchädigt in die Höhe gehoben wer 
den muß; im Nothfall kann cd Übrigens in Furzer Zeit zum 
Segelſchiff umgeſchaffen werden. Die Befagung beider Schiffe 
wird aus 60 Mann beftefen. Die mitreifenden Offiziere find 
wiffenfhaftlich ausgezeichnete Männer, 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 
England. 

Sir James Mackintoſh üderreichte am 26. März die in 
der Hauptſtadt Schottlands beſchloſſene, von den. ausgezeich⸗ 
netften Männern diefed merfwiürdigen Landes unterzeichnete 
Bittfhrift an das Parlament zu Gunften der katholiſchen 
Emanzipation, Alle durd; ihre Tugenden, Werdienfte und 
Talente einflufreichen proteftantifhen Schotten der Hauptftadt 
unterzeichneten dieſelbe. Gir James Mackintoſh ſchien in feis 
ner Rede bei Ueberreichung derfelben ſich felbft zu übertreffen, 
und ftolz darauf zu fein, daß feine Landsleute ihm zur Ueber— 
gabe erwählt Haben. Seine Rede machte fehr große Genfation, 

und da die Morte diefed ausgegeichneten Mitgliedes des bri⸗ 
tifchen Parlaments auch auſſerhalb Gropbritannien einen ges 
wiffen Eindruck zurücklaſſen werden, fo möge nur folgende 
Stelle hier ihren Pla finden. „Ich erlaube mie nur noch 
eine Bemerkung, fagte der Redner, „die Gewiſſenhaftigkeit 
mir zur machen gebietet, nämlich in Bezug auf die Wirfung, 
welche der Schritt unferer Legislatur in des Aufhebung aller 
Unterfchiede gegen die Katholiken wahrſcheinlich auf die in ans 
dern Fatholifhen Ländern Europa's zerſtreuten Proteflanten 
Haben wird. Diefe Wirkung ift jegt noch fchwer zu berechnen, 
aber fie wird gewiß beträchtlich fein. Es ifi befannt, daß 
Proteftanten jegt von allen Dienften und Eprenfiellen in den 
beiden Staaten jenfeitd der Pyrenäen audgefhloffen find, daß 
fie in Stalien in Stellen nur heimlicherweiſe geduldet werden, 
dag man fie fogar in Frankreich ald ungeeignet zu mandıen 
Stellen und Chrenämtern betrachtet, wiewohl viele andere 
Funftionen ihnen dort wie in Defterreich geöffnet find. Dan 
darf mit Recht hoffen, daß eine freifinnige Politif gegen dig 
Katholiken Englands aud eine entſprechende freifinnige Pos 
litik jener Regierungen gegen ihre proteftantifchen Unterthas 
nen zur Folge haben werde. — Das find Hoffnungen jedes 
humanen Menfchenfeeundes, aber fie werden nicht erfüllt wer⸗ 
den, fo lange nicht von Nom aus die ächt-chrifſtliche Duls 
dung und Zolerany auch für die Proteftanten Statt findet, 
und nichts mehr von Berfegerungsfucht vernommen wird. Ein 
unbefongener Beobachter Melt die Frage: Ob die Emanzis 
pation der Proteftanten in England und den vereinten König: 
zeichen auch Hätte bewerfftelligt werden fünnen, wenn umge: 
kehrt die große Mehrheit katholiſch wäre, die heute dort pros 
teantifch ift, und hingegen die Minderheit proteſtantiſch, die 
Heute dort katholiſch it 9 — Wenn in der Konflitution Eng: 
lands die römifch» latholiſche Religion ald die des Staats ans 
erfannt wäre, und hingegen der Proteftantidmus faum Dul⸗ 
dung fünde ? 





! hg glaubt, daf die politifche Kriſts in England durch 
Peelb vlerſtündige Rede und durch die mit zwei Drittel Stim⸗ 
menmehtheit im Unterhaufe durchgegangene Emanzipationsbill 
fyon<geendigt fei, der fennt das Innere von England und 
Irland nicht. Das Kabinet befindet ſich, wie man fpricht‘, 
zwifchen Thür und Angel, Es bat von den Katholifen und 
den Proteſtanten des Königreiches gleichviel zu flrchten, das 
zum haben bei diefer großen Gefahr innerer Unruhe nicht nur 
die beiden Parteien im Kabinette, fondern auch mit ihnen fich 
die Haupfleute der Oppofition im Parlamente vereinigt. Wo 
ed auf Rettung des Waterlandes anfommt, muß unter den 
Oberhäuptern aller Parteigeift ſchweigen. Aber wird auch die 
vereinte Geiſteskraft diefer Männer den Sturm in den Ge— 
müthern jener Infulaner zu beruhigen vermögen ? 


Wenn auch ein Theil, entweder von tolsranten Befinnungen, 
oder durdy die Landesgefahr dazu bewogen, zahlreiche Bitt⸗ 


 fheiften für die Emanzipation eingegeben hat, fo ift doch noch 


ein nicht zu verachtender Theil dagegen. Diefe wollen an der 
Konftitution nihts gerüttelt und verrückt Haben, weil fie ſchon 
fo wurmflidig ift, daß fle leicht ganz über den Haufen fallen 
könne. Bu ihnen gefellen fi noch die Bigotten unter der 
dortigen herrſchenden Kirche, welche, die Biſchöſe und Erz: 
biſchoͤfe an der Spike, Ju der toleranten Partei fagen : „Wie 
Fönnt ihr glauben, durch den neuen Eid die Katholiken zu , 
Binden, daß fie nichts Weindliched gegen den proteftantifdyen 
König, unfere Konftitution und unfere Kirche unternehmen , 
fo lange die katholiſche Enriftenheit dem Papfte das Recht zus 
gefteht, feine Chriſten von allen folchen Eiden mit dem Schlüf- 
fel Petri losbinden zu können, und dies zu einer Zeit, wo der 
römifhe Stuhl den Orden der Jeſuiten wieder ind Leben rief, 
der feinen andern Zweck hat, als jenem Stuhle wieder die 
Herefhaft über die ganze Chriftenheit zu werfchaffen, und der 
unter fremden Namen bald Großbritannien überſchwemmt haben 
wird 2*Dieſe bigotte Partei, wie wir fie nennen wollen, wird 
gewiß allen ihren Einfluß auf dad Wolf anwenden, um die 
Emanzipation zu hintertreiben, an die man nicht cher glauben 
fann, als bis die Bill auch im Oberhaufe durchgegangen und 
vom Könige beftätigt worden ift. 

Im Oberhaufe wird diefe wichtige Angelegenheit noch ſtarke 
Debatten verurfahen, da Wellington und die Minifter,, fo 
wie die Herzoge von Elarence, Eumberland und Suffer ‚ auch 
die meiften Biſchoſe und viele andere Lord& darüber fprecen , 
und mehrere Sitzungen desfalls erfolgen werden, — Bölig 
gewiß bleibt es inzwifchen, daß bei diefer innern Keifis das 
englifhe Minifterium feinen entfheidenden Schritt in der ruf: 
ſiſch⸗ türkiſchen Angelegenheit thun, und fein auswürtiges 


r 
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Kabinet hierauf ſichere Rechnung machen fann, um hiernach 
feine eigenen politifhen Mafregeln zu ermeffen. 

Ein Schreiden aus London vom 31, März Abends ſagt: 
Gleich nahdem der Lordkanzler diefen Abend feinen Gig im 
Oberhauſe eingenommen, brachte Herr Peel, begleitet vom 
Kanzler der Schatzkammer und mehr ald hundert Mitgliedern 
des Hauſes der Gemeinen, die von ihnen angenommene Bill 
zur Emanzipation der Katholifen vor das Oberhaus. Als 
der Lordkanzler diefelde in Empfang nahm und den Titel ablas, 
ertönte ein lautes Beifalleufen von den meifien Bänfen des 
Haufed. Dir Herzog von Wellington trug hierauf fogleich 
darauf an, daß dic zweite Lefung Übermorgen den zweiten‘ April 
vorgenommen werden ſolle. Diefe Schnelligkeit ſchien aber den 
Gegnern der Bil wenig zu gefallen, und Lord Bexley beklagte 
ſich bitter, daß man von dem früheren Brauche abweiche und 
den Lords nicht Zeit laſſe, einen fo wichtigen Gegend mit 
Ruhe zu erwägen, ıt 

Neuere Privatberichte aus London vom 3. April melden, daß 
ſich das Minifterium in der größten Berlegenheit befindet. Die 
Unzufriedenen in der unterfien Wohfdflaffe verfammeln ſich tn den 
Schenkhaͤuſern, und fagen laut, daß fie om Montag den 6. April 
in Maffe nach Windſor gehem wollten. Dreifigtaufend Ardeiter 
ohne Brod und Werdienft, mögen allerdings lebhafte Beſorg⸗ 
niffe dem Gouvernement einflößen, und vergebend wird man 
folder Maffe Konftabter entgegen flellen wollen. Die Ungunft 
826 Bells gegen den erfien Minifter hat auch feine Theilhaber 
nun din Befchimpfungen desſelben ausgefegt, wie feld Herr 
Peel die traurige Erfahrung bereits zweimal machen mußte. Im 
Obderhaufe wird die Diskufflen bei der zweiten Morlefung der 
Emanzipationsbil in einer Sitzung nicht beendigt, und zus 
folgenden vertagt, wie bereitd im Voraus vermuthet ward, 

Es ift bemerkenswert, daß im Londen am 34. März des 
Morgens um vier Uhr die Emanzipationsbill der Katholiken im 
Unterhaufe genehmigt ward, und am 31. Mär) Nachmittags 
um zwei Uhe Kanonendonnerin Mom die Wahl dee neuen Papfied 
verfündigte. Dort hatte der Geiſt der Toleranz und Humänität 
gefiegt ; möge derfelbe heilige Geiſt auch da wirffam fein, umt 
die fatholifhe Kirche zeitgemäß zu regentriren, Dad wäre uns 
fireitig das größte, wichtigfte und Heilbringendfte Weltereigniß. 

Rußland _ 

Mos kau, den 16. März. Die Prophezeihungen uns 
ferer alten Landleute, nad gewiffen Natur » Ereigniffen im 
Spät: Herbft berechnet, daf der diedjäprige Winter nod 
weit firenger ald der im J. 1812 fein würde, ift doch richtig 
eingetroffen. Zehn volle Wochen wechſelte der Froſt feine ana 
baltenden Kapsizen zwilden 44 und 30 Grad Meaumur, 
 Begtere hielten im Jahr 1842 nur höchſtens 3 bid 4 Stunden 


“ dd Tages, aber in diefem Jahre drei bis vier Tage an, 


fo dof man erfeorned Wild in den Wäldern fand, Zwei 
Vorreiter, die dem Befehl ihrer Herrfchaft, nah Haufe zu 
fahren, überhörten, hatten fich reitend den Pforten ber Ewigkeit ge 
näbert. Nod) am 1%. Merz hatten wir 15 Grad Kälte, Die Schut⸗ 
tenbahn ift vortrefflich und liegt noch fo feft, daß fie von den Sons 
nenfiraplen bi6 8 Grad Wärme, vor Mitte April nicht vers 
tilgt werden wird, Das Eid, welches zum Aufbewahren 
aus det Moskwa gehauen wird, iſt beinahe zwei Een ſtark. 
Diefe Kälte hat eine ungeheure Menge Zuſuhr Mundpros 
viant aus dein Innern Rußlandé zu und gebracht, fo daß 
man 30 Hafen für einen Silberrubel, und ein Pud (40 
Pfund) ſowohl Schweine / old Rindfleifd für 3 Rubel Banco 
(1 fl. 21 fr.) verfaufte, Im Innern bed Reichs, wo ber 


Froft nicht fo anhaltend ald bei und war, iſt dee Schnee fo 
und gefallen , daß man neben den Landflrafen nahe den Wäls 
wen vom Sturm zufommengetriebene Scnieberge von unges 
beurer Höhe erblidt, die dem Landmann hohes Waller und 
Verheerung feiner Aecker und Wieſen verfünden; denn fihon 
im vergangenen Jahre, wo der Schnee nicht Halb fo Hoch 
fag , traten die unbedeutendften Ströme aus, und nahmen 
in manchen tief liegenden Dörfern Häufer und Ställe mit 
Drenfchen und Vieh mit fih, und verheerten die Winterſaat. 
" Türkei, 

Nachrichten aus Buchareſt vom 24 Merz melden: Tägs 
lich treffen hist VBerwundete vom dem dieffeitigen und jenfeis 
tigen Donauufır an, wo bereitd die Feindſeligkeiten wicder 
angefangen haben, und häufige Vorpoſtengeſechte flatt finden, 
Bei der ruſiſchen Armee herrſcht die größte Thätigkeit; man 
ſcheint den Operationen einen Nachdruck zu geben, der den 
ganzen Feldzug zur bafdigen Enticeidung füpren fann. 
Mehrere Infanteriedisifioneh, von Feld umd Belagerungs⸗ 
gefchüg begleitet, find gegen Siliſtria marſchiert, am Dielen 
Platz einzuſchliefen. Die Belagerung von Siurgewo wird 
jet regelmäßig betrieben, und der Donner des Oeſchthes 
ertönt unaufhörlih aus jene Gegend. Der Befik dieſes 
Platzes if von großer Wichtigkeit; Siurgewo ift die einzige 
Feftung von Belang, welche die Türken noch am linken Dos 
nauufer inne Haben, und ihre Fat würde auch den bes ges 
genüber liegenden Muflfchuf nach fidy ziehn. Uebrigens wer 
den fortwährend viele Baumateralien durch unfere Gtads 
gegen die Donau gefüßet, um dort zur Bewirfang cined Ueber⸗ 
gangs verwendet zu werden, und man bürfte bald erfahren, 
daß es in der Gegend von ®iusäewo flaft gefunden habe 
Die Garden, unter dem unmittelbaren Oberbefeple did Grofs 
fürften Michael, föllen, wie es allgemein heißt, in bie Für⸗ 
flenthfmer einrüden, und die Reſerve der Armet bilden ; doch 
fheint deßhalb noch Fein fafles Eutſchluß gefaßt zu ſein. Der 
General Graf Pahlen ik von Jaſſy adgereiöt, und dem Ads 
mieeforpd nach Siliſtria gefolgt. In ber Waldchei werden 
bie ſtehenden Magazine fortwährend vergrößert. 

Bon der ferbifiyen Otenze vom 19. März heißt es: Es 
Muß neuerdings etwas für die Turken Unangenehmes vorge 
fallen fein, weil mat zu Belgrod wieder eben fo betrlübte 
Geſichter, wie bei der Entfernung Izzet Mehemeb Pafcha'd 
Som GSroßweſſterate ſſeht. Dan trägt ſich mit dem ſonder⸗ 
batften Gerüchten, Bie richt wiederholt zu werden verdienen 
In Albanien fol es blutige Auftritte gegeben haben, umd 
auch in Serbien fieht es nicht fehr zupig aus. Mer Befehl 
zur Aushebung der unverheiratheten Manner hat viel Unzu⸗ 
ftiedenheit erregt, Denn wenn gleid) die Serbier der Nuſſeri 
nicht fo zugethan find, ald man gewöhnlich glaubt, fo zeigen 
fie doch auch keine Luft, gan fie zu fechten. 

Aus Trieft vom 30, März wird gemeldet: Ein Eihiff, das 
Alexandria am 5. d, verlieh, bringt Nachript, dof der Pafche, 
durch die Agenten der Pforte unaufhörlich beftürmt , ſich endlich 
entſchloſſen hat, ein Kontingent tom 12,000 Mann atı die 
Donau zu fhiden. Da der Wig über Gre durch die Ruſſen vers 
fperet ift, fo wird dufed Korps, wozu vier Megimenter zegus 
firter Infanterie und einige Regimenter unregulirter Kavallerie 
beſtimmt find, feinen Weg durch Paläftina, Syrien und Pas 
tolien nehmen, Die Koflen werden natürlich ſeht groß fein, 
Die öguptifche Regierung ſuchte alſo, um nicht ihrem Kecdit zus 
ſchaden, die Werfügung noch möglichft geheim zu Halten, Im 
Innern von Aegypten zeigte ſich Getreidemangel, fo daß umehe 


— 


zer Schiffslabungen Walzen von Alerandria nach Kairo ab: 
gegangen waren. Die äguptifche Flotte ber:itet ih zum Aus⸗ 
laufen, und man erwartete täglich Ibrahim Paſcha in Alexan⸗ 
drien, um die verfhiedenen Adminiſtrationen des Plahes zu 
inſpiziten. Den Oberbefehl des Hilföforpd nah der Donau 
wird aber micht er, fondern Mahmud Paſcha, der erft kürzlich 
zum Pafcha von zwei Roßſchweifen erhoben wurde, führen. — 
Durd) ein von Gargagliano in Morea in eilf Tagen hier angts 
tommened Schiff erfägrt man, daß die griechiſche Fregatte Hellas 
und zwei Briggs, untere dem Befehl des Admirals Miaulis, 
Sepanto blokiren, um zu verhindern, daß die Türten im Kaſtell 
Zufuhr erhalten. Einige Barfen von Bante, weldye der Wach⸗ 
famfeit der Griechen ungeachtet nad; Lepanto gegangen waren, 
wurden bey ihrer Rückkehr zu Patraffo in Beſchlag genommen, 
— Bon Maina war ein Sceräuber : Diftif ausgelaufen, aber 
von dem Admiral Miaulis verbrannt worden. 
Srlechenland. 

Briefe aus Salona im Courrier d'Orient ſprechen von 
einem Gefecht zwiſchen den Chiliarchien Vaſſo und Eumors 
phopulos und den Türken, in welchem dis Letztern, 4000 


Mann ſtatk, 200 follen auf dem Plage gelaffen Haben. Auch 


Baben die Griechen drei Fahnen genommen und aufferdem 
eine beträchtlihe Beute gemacht. Der Bericht ſchließt mit 
einer Rechtfertigung des Fürften Dpfilanti wegen des in einer 
frügern Nummer dieſes Blattes ihm gemachten Borwurfs, 
daß er nämlicdy die Termopylen zu befegen und dadurch der 
Invaſion ber Türken in Livadien vorzubeugen verfäumt Habe, 
Daß dieſer Engpaß nicht befegt worden, fei nicht die Schuld 
des Fürften, fondern Iediglih dem Umftande b:izumeffen, 
daß die zur Beſehung der Termopylen beſtimmten Truppen 


mehrere Tage hindurch ohne Lebensmittel und von Allem ent⸗ 


blößt gewefen wären, und fih fo, vom Hunger geplagt, ger 
nöthigt gefehen Hätten, ihre Pofltion zu verlaffen und fich 
ſelbſt ihre Nahrung zu ſuchen. Beim Abgange jener Briefe 
waren die türkiſchen Streitkräfte in Oftgriechhenland in Therma, 
Medenitza, Platania, Fontana, Turcochvri, Katifa, Davlia, 
Ealami, Skrepu, Petra, der Stadt Livadien und dem Enge 
paß von. Theben veripeilt. Dagegen bielt die griechiſche Armee 
unter Vpfilanti Salona, Gravia, Klomo, Borrani, Velitza 
und mehrere Klöfter und Forts in der Nähe befeht. Das 
Hauptquartier war noch immer in Mrachova. — Denſelben 
Briefen zufolge iR Graf Auguftin Eapodifra zu der Würde 
eined Wizeprů⸗ erhoben, und mit der obern Zeitung 
der Zivil⸗ und Militärangelegenpeiten des griechiſchen Feſt⸗ 
Landes beauftragt, — Gpätere Nachtichten vom 24. Fehr. 
fagen: Ein Gchreiden aus Salona von vorgefiern meldet, 
daß die Türken faft alle Stellungen, die fie in Livadien 
befegt gehalten, verlaſſen Haben, namentlich die Stadt Livas 
dien, Davlia u. f. w. Der Mangel am Lebensmitteln, fo 
wie die Wortheile, welche die Griechen neuerdings ereungen , 
haben fie dazu vermoht. Der Graf Auguſtin Capodiſtria 
wurde ald Repräfentant feines Bruders auf dem griechiſchen 
Feſtlande im Hauptquaetier zu Arachova täglich erwartet. 
Deferreid. 

Aus Wien vom 4. April wird gemeldet: Schon feit 
mehreen Jahren wohnt der Erzherzog Kronprinz den Sigungen 
des Staatsrathes im inlandiſchen Gefihäften bei, Der Kaifer 
Hat nun, zur Beſchleumigung der Gefihäfte, dem Kronpein: 
zen bie Befugnif ertheilt, gewiffe, vom Kaifer eigens bezeich⸗ 
nete Geſchäftsgegenſtände im Folge der flaatsräthlihen Beras 


Hungen, mittelft feiner Unterfheift zu befrhftigen, Diele 
Anzeige iſt an ſämmtliche Hoffielen ergangen. “— Diele 
Gegenſtände follen, wie man fügt, dad Militär betreffen, 
da der Kronprinz eine befondere Vorliebe daflır Hate, Man 
ift auch allgemein darüber erfreut, daß ſich der Kaifer nun 


"entfchloffen hat, feinem einftigen Nachfolger zur Beſchleunigung 


in Gtaatögefchäften mitwirken zu laffen. — Indeffen ift die 
Fortfegung ded Kawpfs zwiſchen Rußland und der Türkei 
entfhieden , und ohne Bweifel darf man großen und wichtigen 
Nachrichten eheftend entgegen fehen, Jedoch wird, wie wan 
verſichert, Defterreich davon nicht berührt werden, und fi 


wie bisher ruhig dabei verhalten, 


ranfreid. 
Aus Paris vom 2. April wird gemeldet: In der vorigen 


“Mode fol unfer Kabinet am eine geoße Kontinentalmadht cine 


Erflörung gerichtet haben, die in der orientalifchen Angeles 
genheit von großer Wichtigkeit it, und von bem Beſtande der 
freundfchaftlichften Verhältniſſe zwifhen diefee Macht und dem 
franzöfifyen Kabinette Zeugniß gibt. Auch iſt ein Kurier nady 
Peteröburg abgegangen, um dahin Aufflärungen zu überbrins 
gen, die unter den gegenwärtigen Umftänden für ſehr wichtig 
und glnftig gehalten werden. Man glaubt, es werden in 
Kurzem auch an die Pforte Mittheilungen gelangen, die fie 
genauer von den Abfichten der Mächte belehren, und entweder 
die fchleunige Annahme der Wermittelung oder die Abbrechung 
oller fernern Unterhandlungen zur Folge haben werden, Man 
iſt Hier auf den Ausgang des beginnenden Feldzugs fehr ger 
fpannt, Es Heißt, daß einem hier Ichenden ruffifchen General 
Anfangs ein bedeutended Kommando zugedacht war, daß aber 
fpäter Umftände eingetreten find, die foldyes verhinderten, — 
Die braſilianiſchen und portugieflichen Agenten fegen Alles im 
Bewegung, um der Erflärung des Kaiſers Don Pedro über 
die Mechte der Königin Maria da Gloria auf den Thron von 
Portugal in Franfeeih Eingang und Unterflügung zu ver: 
fhaffen. Die legten graufamen Auftritte in Liffaben haben 
allerdings die Stimmung im Auslande wieder fehr verſchlim⸗ 
mert, und es iſt nicht unmöglih, daß unfer Minifterium, 
welches fih zur Regel macht, mit der öffentlichen Meinung 
fortzufchreiten, dadurch weranlaft werden könnte, ſich hinſicht⸗ 
lich Don Miguels beſtimmter auszuſprechen. 
Deutſchland. 


Dan ſchreibt aus Welzheim (Würtemberg) unterm 1. prif: 
Morgen früh wird hier ein junger Mann von 22 Jahren, Io: 
bann Georg Weller, vom Bogelbof, diedfeitigen DOberamt?, 
ber feinen Stiefonter ermordet Hat, enthausptet werden. Die 
nähern Umflände der Mordthat find folgende: Der junge Mann 
batte dad Zeugniß guter Mufführung, jedoch mur mittelmäfi: 
ger Shuffenniniffe. Er land mit feinen Stiefvater im beften 
Verhältniffe, ungeachtet feine Mutter fidy von demfelben ges 
trennt hatte, Er Hatte das Weberhandwerk erlernt, und ſich 
Pürzlich mit der Tochter ſeines Meiſters in Adelberg verlost, 
Um bie Wlterd - Dispenfationdtare und einige Meinen Schulden 
zu bezahlen, brauchte er GOeld, und bat feinen Stiefvater, 
Ihm zu leihen oder ihm dazu zu helfen, was dieſer bereitwillig 
verſprach, und als feine Bemühungen fruchtlos blieben, ihm 
ſechs Gulden als Geſchent zuſagte, wenn er eine Kuh würde 
verfauft baden. Hierdurch kam Weller auf den Gedanken, 
die Kuh zu entwenden, und fo des ganzen Erlöſes, wenn 
er fie verkaufen könnte, theilhaftig zu werden, Er ſchiich fi 
am 5, Juni v. J. maf den Melerhof, wo fein Stiefon:er wohnte, 


nn 


um bie Kuh zu fichlen,; fand jedoch die Thüre verfhloffen , 
und erreichte fomit feinen Zweck nicht. Am zweiten Tage wurde 


der Gedanke in ihm rege, falls er die Kup nicht unbemerkt, 


entwenden fünne, feinen Stiefvater zu ermorden, Mit diefem 
finfteen Vorhaben beſchäftigt, fam er wieder zu feinem Stief⸗ 
vater auf den Hof, und ſchlief daſelbſt, wie gewöhnlich, in 
einem Bette mit demfelben. Er will jedoch in jener Nacht 
den verbrechetiſchen Vorſatz wieder aufgegeben haben, wozu 
der Umfiand beigetragen haben mag, daß er von feinem Stief⸗ 
vater mit zuborfommender Freundlichkeit empfangen worden 
war, Allein fhon am folgenden Tage verftummte die Stimme 
feined Gewiſſens wieder, 

Er fam am 9. Yuni Abends abermals auf den Maierhof, 
und, ohne einen Verfuch gemacht zu haben, ſich der Kuh un— 
bemerkt zu bemächtigen,, verlangte er von feinem ſchon zu Bette 
liegenden Etiefvater Einlof. Wrglos öffnete der ſiebenzig⸗ 
jährige Greis, holte ihm zu feiner Erquickung einen Topf mit 
Milch aus dem Kelkr, unterhielt fi theilnehmend mit ibm 


über feine Geld» und Heiraths- Angelegenheit, und legte ſich 


hierauf wieder mit ihm in dasfelbe Bett. Mit dem Mordplane 
beſchaftigt, will hiebei Weller gedacht Haben: „Ach, du lieber 
Dater, wenn du wößteft, was ich für Gedanken habe, würdeſt 
du nicht zu mir hineinliegen * Indeffen ſchlief er ruhig an der 
Seite feines Stiefvatersd ein. Morgend um ein Uhr erwachte 
er, Rand auf, fah zum Fenfter hinaus, um ſich zu überzeugen, 


ob die Dunkelheit der Nacht ihm geftatten werde, die Kuh un⸗ 


vermerft fortzuführen; hierauf ergriff er ein Beil, daß er ſich 
zum Merdwerfzeuge auserſehen hatte, und fehte ſich damit auf 
dad Bett feines Schlachtopfers. Als cr das Beil erhob, über: 
fiel ihn eine unnennbare Angft, «8 entftand in feinem Innern ein 
fürchterlicher Kampf des Guten und Böfen, «x ging zitternd in 
der Kammer auf und nieder, aber feine beffern Regungen er— 
rangen den Sieg nicht, und endlich, als die Glode die dritte 
Morgenftunde flug, und bereits dad Tageslicht anbrad) , 
dachte er, jeht fei «8 die höchſte Seit, fdywang dad Beil, und 
verfegte damit dem Schlafenden mehrere Heftige Streiche auf 
den Kopf. Er deckte ihn zu und verlief den Schwerver— 
wundeten, der ſcheinbar Fein Zeichen des Lebens mehr von 
ſich gab, jedoch erſt am Abend des folgenden Tages verfchich. 
Inzwiſchen war es heller geworden, die Furcht vor Eutdeckung 
des Verbrechens verfheuchte den GSedanken an die Vollbringung 
des weit geringern Vergehens, um deffentwillen er zum Mör— 
der geworben war. Es fiel ihm bei, daß fein Mufenthalt im 
Haufe der Dienſimagd bekannt geworden fein und feine Gi: 
qherheit gefährdet fein Fünnte. Schnell fprang er durch das 
Fenfter in daß freie Feld, eilte nach Unterurbach und fpäter 
zu feiner Mutter auf den Vogelhof, legte fih in den Gar—⸗ 
fen nieder und verfiel in einen tiefen Schlaf, aus welchem 
er nach einigen Stunden von den zu feiner Verhaftung 
audgefendeten Landjägern geweckt wurde. 





Blid auf bie,frübern und bevorſtehenden Ereigniffe 
im Orient. . 

Man hat feit mehrern Jahren unaufhörlich Rußland des 
Ehrgeizes befchuldigt. Der großherzige Eharafter Alexanders, 
fo wis der feines Nachfolgerd, waren niemals im Stande, 
ihre Gegner zu beruhigen. Da wo Rußland Medlichfeit und 
Alneigennüßigfeit zeigte, fob man nur Hinterlik, Feinheit oder 
dalſchheit. Was war num die Folge? Daß man das Ges 
gentheil von dem that, was eigentlid, Hätte geſchehen follen. 


Man. wollte den Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte 
verhindern, und man hat ihn fo zu fagen dadurch erflärt, 
daß man Mahmuds Zorn fleigerte, und Rußlands Ruhm 
berabzufegen ſuchte. Es gab nur cin Mittel, den Krieg zu 
vermeiden: man mußte dieſe allgemeine Allianz zwiſchen allen 
Souverainen fefthalten, und die Intereſſen der Nationen nicht 
trennen. Alle vereimt mußten den Aufſtand Griechenlands 
unterdrüfen, oder Ulle vereint denfelben unterflügen, 
Drei Mächte verbündeten ſich zu diefer chriſtlichen Handlung, 
mehrere andere blieben ihre aber fremd, und der ſcheinbare 
Zwiefpalt zerftörre allen Erfolg diefer Heiligen Verbindung, 
Eine gefunde Politif gab die Anweiſung, daß wenn der Stolz 
des Sultaus durch irgend ein Mittel zur Nachgiebigkeit bes 
mwogen werden fonnte, dief nur durd) die Einmüthigfeit aller 
chriſtlichen Völker möglih war, Nun erfolgte die Schlacht 
von Navarin; mochte diefe nun gerecht oder ungerecht fein, 
fo mufte man fie billigen. Es gehört zu der Gewandtheil 
der Diplomatie, auch aus bigangenen Fehlern Nutzen zu 
ziehen. Die durch den gezeigten Ernſt in Schrecen gefeh: 
ten Anhänger ded Friedens zu Konſtantinopel waren im Br: 
geiff, den Sultan zur Unterzeichnung des Traktats vom 6, 
Juli zu zwingen. Die Mede des Königs von England, die 
dasjenige tadelte, was feine Verbündeten ald 
ruhmvoll betrachteten, lieh die Feder wieder auß 
der Hand bes Sultans finfen, mit ber er den 
Vertrag unterzeihnen wollte. Diefer, bei einer fo 
feierlichen Gelegenheit ausgefprochene Tadel fleigerte feinen 
Widerfiand; er ſah und Hoffte nur noch auf Zwietracht unter 
den drei Mächten, Weit entfernt, von Ausgleichung zu fpres 
hen, etließ ee feinen berüchtigten Hattiſcherif gegen Rußland. 
Diefe fo bitter beleidigte Macht, anderfeitd durch antiruffiiche 
Meinungen verlegt, die ſich von allen Seiten, vorzüglich von 
England aus, fund thaten, eilte die Drohungen des Sultand 
durch eine Kriegserflärung zu beantworten, Iſt es nicht 
jedem Unpartheitfchen, der die Ercigniffe nah den Urfachen 
beurtheilt, aud denen fie entfprangen, ganz Mar, daß bie 
Rede des Königs von England und dad Miftrauen anderer 
Mächte diefe Kriegserflärung wirklich abgenöthigt Haben? Iſt 
es nicht, feitdem die Feindfeligkeiten begonnen haben, «ben 
fo Mar, daß man die Anmafung des Sultans dadurd nur 
fleigerte, daf man die Erfolge der Türfen, ihren Widerftand 
und den hartnädigen Karakter Mahmuds bis in die Molten 
erhob, und ihm dadurch überreden mollte, daß cr der Held 
der Jahrhunderte geworden fei? Iſt es nicht anderfeitd offen» 
bar, daf man durch Webertreibung der Merlufte Rußlands, 
dur das Beſtreben, auf alle feine Operationen Zabel zu 
werfen, das zuffifhe Ehrgefühl beleidigen mußte? Go mie 
der Krieg einmal begonnen Hatte, fo Tag es im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe aller Mächte, daß Rußland rafhe Erfolge 
hätte, Dann war der Friede möglich; und da fich der Kaifer 
auf das Feierlichſte verpflichtet Hatte, Peine Eroberung zu 
machen, fo blieb das europäiſche Gleichgewicht bewahrt. Die 
englifchen und mehrere franzöfifche Journale, weit entfernt, 
diefer weifen und verfühnenden Politik zu huldigen , bezrugs 
ten unaufpörlich ihre Freude Über die Erfolge ber Türken, 
Was war nun die Folge davon? Steigerung des Stolzes 
bei dem Sultan, und Werblendung über feine wahren Ins 
tereffen. Anderſeits entzog man dadurch Rufland ale Mög: 
Kichkeit zu unterfandeln, und färte für die Zukunft Keime 
des Haſſes und der Zwietracht aus. 





Der Rachlaͤufer 


zum 


Nro. 16. Den 18. April 1329. 





Im Verlag bei Heinrid Remtgius Sauerländer in Yaran. 





Auslandifhe Nachrichten. 
Norcdb»Amerifa. 

An der Antrittd» Mede, gehelten von dem General An: 
drew Jackſon bei Ablegung ſeines Dienſteides ald Präfident 
der vereinigten Staaten, am %. März, find folgendes bie interefs 
fanten Stellen: 

„Bei dem Vollzug der Gefege des Kongreſſes werde ich 
befländig eben ſowohl die Grenzen als die Ausdihnung der volt: 
ziehenden Gewalt vor Augen behalten, gewiß, jo die Geſchäfte 
meined Amtes zu erfüllen, ohne deffen Macht und Gewalt 
gu überſchreiten. Ich werde mich beftreben, din Frieden mit 
den fremden Nationen zu bewahren, ihre Freundſchaft durch 
ein redliches Benchmen beizubehalten, mit ihnen auf einem 
ehrenvollen Fuß zu bleiben, und wenn irgend ein Zwift beis 


zulegen ift, licher die Toleranz zu zeigen, die. 


einer mädtigen Nation eigen ift, als die Reiz 
barkeit eines tapfern Wolfes. 

„Erwägend, daß große fichende Heere gefährlidy für Me- 
publifen find, werde ih unſern wirklichen Militär- Etat nicht 
zu vergrößern fuchen, und diefe Heilfame Lehre der 
politifhen Erfahrung nicht auffer Acht laffen, 
welche fordert, daß die Militärgewalt der Bis 
vilgewalt untergeordnet fein und bleiben muß. 
Die allmölige Vermehrung unfereer Marine, deren Flagge uns 
ter fernen Himmelsſtrichen ſich entfaltet, unfere Geſchicklichkeit 
in der Schifffahrt, und unfer Kriegsruhm; die Unterhaltung 
unferee Feftungen, unferer Zeughäuſer und Schiffwerfte, die 
Einführung fortfhreitender Bervollfommnungen in der Manns— 
zucht, und die wiſſenſchaftliche Bildung in den beiden Zweis 
gen unferd Militärdienftss (Landarmee und Merine) werden 
von der Klugheit fo augenſcheinlich vorgeſchrieben, dag ich 
über ihre Wihtigfeit und Dringlichkeit nicht verfländlicher zu 
fprechen brauche. 

„Uber das Bollwerk unferd Vaterlandes ift die Nationals 
Miliz, die bei dem gegenwärtigen Stande unferer Einfichten 
und unferee Bevölferung und unliberwindlid machen muß, 
So lange unfere Regierung im Intereſſe des Volkes verwaltet, 
und durch feinen Willen geleitet wird; fo fange fie unter un 
bie Rechte der Perſonen und der Befigungen, die Gewfffens. 
freipeit und die Preßfreipeit fihert, fo lange fie werth iſt, 
vertheidigt zu werden, wird «ine patriotifche Landwehr fie mit 
ihrer Aeglde decken. Ich werde jeded Syſiem, das zum Zweck 
bat und fähig iſt, dieſer Landwehr mehr Staͤrke zu geben, gerne 
begünftigen,, und mit allee meiner Macht es unterügen, 

Spanisın. 


Aus Madrid wird unterm 30, März Folgendes gemeldet: 


Neues Ungemach after jet auf Spanien; die Königreiche 
Valencia und Murcia find durch verheerende Erdbeben heim: 
gefuht worden, Die erfien Erdflöße verfplirte man am 21. 
um halb fieben Uhr Abends; fle verurfachten den Tod von 
mehr ald 200 Menfhen, und bedeutende Beſchadigungen in 
hiehrern Städten und Dörfern der beiden Provinzen. Am 23. 
war aber wieder ein mener heftiger Stoß, und am 2%, dauer: 
ten diefe Etöße noch fort. DOrihuela mit 25,550, Almoradi 
mit 3930, Benejuzar mit 2280, Rojaled mit 2500, Mafal 
mit 745 Einwohnern, St. Bartolomeo , Aljorfa und Dolores 
find faft gang zerflürt; Cor, Lagranja, Collofa und andere 
Dörfer haben ebenfalls Beſchädigungen erlitlen. Xoreevieja 
und Lamata, die zufammen 2120 Einwohner enthalten fün: 
nen, Formontera und Sanfufgencio eriftiren nicht mehr; man 
ſteht an ihrer Stelle, nur noh Trümmer. Buardamar mit 
einee Bevölkerung von 3100 Seelen, am Meere liegend, ward 
fait ganz von den Wellen verfhlungen, Faſt alle Landwoh⸗ 
nungen bilden nur noch Zrünmmer, Die Zahl der Todten läßt 
fih noch nicht berechnen. Bon Berwundeten zählt man auf 
verfchledenen Punkten fihon mehe als 2000, Der fette Etof, 
den die Stadt Murcia erfuhr, damerte 40 Gefunden. Die 
Kathedrale, eine ehemalige Mofchee, die ſchönſte in Epenien, 
hat Hilfe von oben bis unten ; dee Thurm Hat ſich geneigt, 
und droht unvermeidlichen Einſturz. Das Kapuziner⸗ und 
Karmelitenklofier, -fo wie mehrere andere Klöfler, und die 
Brüde find fehr Hefhädigt, Viele Familen, die ſich auf das 
Feld geflüchtet, find vor Schrecken geftordben, Die Kirchen 
und einige Häufer von Beniajan, Torreaquado und Algefares, 
in geringee Entfernung vom bier, find zerfiört. Dan fagt, 
dies verdient aber noch Beftätigung, «6 babe fich oberholb 
Murcia, Archena gegenüber, einer Stadt, die durch ihre 
Bäder berühmt if, eine Felfemnaffe von einem Berge abger 
fofet und in den Fluß Segura geſtürzt, der. Lauf deffelben fei 
dadurch unterbrochen, und er fuche num über die Felder einen 
andern Weg nadı dem Meere, Mon der Stadt Eartfagena, 
wo man ebenfalld einige Erdftöfe verfpürte, find noch feine 
nähern Nachrichten vorhanden ; man weiß nur, def mehrere 
Gebäude befhädigt wurden, und die Brunnquellen zu einer 
bedsutenden Höhe emporftrömten. 

Die Madrider Zeitung vom 341. März enthält Herazerreifs 
fende Details über das furchtbare Erdbeben, dad cm 21. März 
in den Königeeihen Murcia und Valencia fo große Verwü⸗— 
flungen angerichtet hat. In Murcia (Stadt von 36,000 Ein- 
mohnern) kündigte es ſich durch ein furchbares Getöſe an, fo 
daß alles aus den Häufern flüchtete, inzwifchen war der Scha⸗— 
ben, den es anrichtete, doch nicht fo fehr beträchtlich ; es litten 
blos die aus Quadern errichteten Gebäude, wie die Kathedrat: 
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fiche, mehrere Klöſter und die Brlicke. Ya Orihuela (Stadt 
von 22,000 Einwohnern) ſtürzten mehrere Thürme ein, wur⸗ 
den faft alle öffentlichen Gebäude euiniet, und ein großer Theil 
von Privathäufern bekamen Riſſe; ſechs Perfonen verloren das 
eben. Aufferhalb der Stadt waren dit Wirkungen des Erb: 
bebens furchtbar; in der Ebene von Orihuela ift faſt fein 
Haus mehr bewohndar ; viele Perfonen und faſt der ganze 
Dichftand der Gegend wurde unter den Ruinen begraben, 
Tortevieja iſt nur noch ein Shutthaufen; auch nicht ein Haus 
lich ſtehen, und viel Menfhen verloren dad Leben; dass 
ſeibe ift in Almoradie der Fall, wo über 200 Menfhen ums 
Famen, und mehr noch befchädigt wurden; in Rafal ſtürzten 
die Rice und viele Häufer ein, und allen noch übrigen dropt 
der Einfturg, viele Minfhen wurden rerletzt, und mehrere 
lagen hoffaungslos darnieder. In Venejuzar ſteht faſt kein 
Haus mehr; bei Abgang der Nachricht Hatte man bereits 30 
Leihen aus dem Schutte Hervorgegraben , und viele lagen nod) 
darunter verborgen! Formentera ift ein Schutthaufen, wie viele 
Menſchen darin begraben liegen, weiß man noch nicht; die 
Ortſchaften Benljovar, Ouardanar, La Majada, 208 Dotos 
rd, San Fulgancio, 2a Mata, Cov, La Granja, Zorrtas 
guera, Eallofa und Royals haben alle mehr oder minder ge⸗ 
litten; die Berichte von dem Umfange des Unglüds, das fie 
getroffen, find noch nicht angelangt. Keine Feder vermag 
das Elend und den Jammer diefer unglückli hen Gegend zu 
fhildern, . 
Ytallienm 

Ein franzöfifihed Blatt enthält folgenden Auszug eines 
Beiefes aus Rom vom 2. April, von einem Franzoſen: 

„Die Nahriht von der leuten Papftwahl hat hiee bei 
allen vernünftigen Leuten, welche mit ihrem Kahrhundert 
leben, und befonders bei den Franzoſen, welche Freunde 
ihres Volkes find, die angenehmſie Empfindung verurſacht. 
Wie ih Jonen ſchon gemeldet Habe, weiß man, daß der 
Papſt den Jefuiten nit geneigt iſt man vermuthet wohl, 
daß er, ehe er gewählt war, gewiſſe Werpflihtungen eins 
gegangen if; allein da icht die Yefuiten fehe mißvergnügt 
find , fo läßt fih daraus ſchließen, daß fie im der Perſon 
Pius VIII keinen Beſchützer finden werden. 

„Der Kardinal Albani, weichtr einen großen Einfluß 
im Konffaye ausübte, indem fünfzehn ober ſechs zehn Stim⸗ 
mende ſeines Winkes harrten, hatte ſchon dem Kardinal Capellari 
vorgeſchlagen, ihn wahlen zu laſſen, in ſofern er zwei poſitive 
Berpflichtungen eingehen wolle: erftlich ihm, den Kardinal 
Mbani, zum Minifter Staatöfefretaie zu ernennen, und 
zweitens die Jeſuiten nicht zu unterdrüden, mit der Ein: 
fhränfung jedoch, daß dieſe fi aller Einmiſchung in zeitliche 
und politifhe Angelegenheiten, ſowohl zu Rom ald anders wo, 
enthalten ſollen. Der Kardinal Capellari, ein weißer Mond 
und aufgeklärter Mann, und folglich ein Feind der Jünger 
Loyola’s, Hat diefe Bedingungen kurzweg von der Hand 
gewieſen. Mun glaubt, daß der neue Papft diefelben uns 
tirfhriehen, und diefer Umftand feine Ermäßlung herbeiges 
führt babe. 

„Dir Kardinal Albani ift nun wirklich Stantöfefretair , 
allein obgleich er am der Spitze der ſardiniſchen Faltion ſtand, 
die um jeden Preis einen Jeſuiten zum Papft haben wollte, 
ſcheint es doch, daß feine Anfihten ſich wührend des Kon—⸗ 
abes fonderbar verändert, und ihm die Abſichten und die 
Anmafungen der Partei, welchtt er zuerſt angehörte, Schrek⸗ 
fen eingeflößt haben. Dir Kardinal Aldani, welcher unter 


korreſpondirte. Dad Konflave, 


nur am ſich gedacht Haben Fönnte, iſt 
Jeſuiten anzugehören; und Defterreich 
fängt nun auch an, diefe zu fürdyten, Much find die, welde 
einer welfen Duldurg huldigen, mit der Wahl deö neuen 
Staatsfefretairs nicht unzufeieden , während fie zugleich ſeht 
vergnügt über die des neuen Papfies find. Wenn Oeſter⸗ 
reich ſich Glück wünſcht, dem Kardinal Albani an der Spige 
des römifhen Kabinets zu erblicken, kann ſich Frankreich 
ſeinerſeits freuen, daß die dreifache Krone Pius dem VIII 
zu Theil geworden. 

„Auf 50 Stimmende hatte der Kardinal Caſtigkione 48 
Stimmen erhalten. Man erflaunte über diefe impofante 
Mehrheit, die an Einmüthigfeit grenzte, Sie wird folgen: 
dermaßen erfärt: In dem letzten Tagen entdedte man, daß 
der gegenwärtige Chef der Jeſuiten, welcher proviforifh die 
Stelle des Generals Forli verficht, mit einem oder zwei Glie⸗ 
dern des Konklave's Berfländniffe angefnüpft hatte, und mit 
denfelben im Garten des Palaſtes Monte: Capallo vermittelft 
einigen nad rt der Telegraphen ausgefpannten Tühern 
als es davon Nachricht erhielt, 
beſchwerte fi, und der proviforifche Jeſuitenchef ſchrieb in 
enyiemlihen Ausdrücken an dab Heilige Kollegium, das ihn 
keiner Antwort wlirdigte. Dieſe ungeſchickte Iatrigue iſt, 
wie man ſagt, die Urſeche der großen Mehrheit, weldye der 
Kardinal Caſtiglione erhielt. Uebrigend mußte man, che 
man zum fchten Skrutinium ſchritt, deffen Erfolg voraus; 
und da jeder Stimmende verpflichtet iſt, ſeinem Stimmzettel 
ſeinen Namen beizuſügen, bieilte man ſich dem Sieger zu 
Hilfe zu fommen. Der neue Papft wollte jedoch diefe Miürde 
nt.ht aͤnnehmen, ungeadtet die Kardinäfe zu feinen Füfen 
lagen; diefenigen, welche zu Anfang des Strutiniums in 
feinee Nähe geſeſſen, hatten fich entfernt, fo wie bie Baht 
der Stimmen zu feinen Gunften flieg, und als die Mehrheit 
profamirt ward, firlen fle fümmtlih auf die Knie, Der Fürft 
Epiggi, ald er die Meigerung des Meuerwählten ſah, ließ 
der Engelöburg dad Zeichen geben, und die Kanonen dons 
nerten. In diefem Augenblick entſchloß fih der Papft, indem 
er fagte: Gottes Wille geſchehe! 

„Der Dechant des diplomatiſchen Korps zu Mom, Hr. 
Funchal, der zugleich Geſandter von Brafilien und der 
Königin Donna Maria feit der Ufurpation Don Miguels ift, 
war weder vom Papſte noch vom Konflave empfangen wor 
den, die daeſelbe Renehmen aud gegen den Geſandten des 
Don Migueld beobahteten. Geſtern Abends hat Su. Heir 
figfeit diefem Hrn. Funchal eine Audienz gegeben, und fo 
eine politifhe Frage entfchieden, welche man aus Vor ſicht 
Bisher unaufgelöfet Tief. Mas werden unfre Kongregationd- 
weldhe immer nody Don Migueld Partpei 
Papft, der Unfehlbare, 


diefen Verhältniſſen 
weit entfernt, den 


Aus Arcona, vom 2, April Nachrichten 
aus den itafienifhen und griedchiſchen Häfen Aimmen darin 
überein, daß bei den kombinirten @öfadern grofie Bewegun⸗ 
gen flatt finden, und daß von 
Rüftungen auf den joniſchen Anfeln angeordnet worden find, 
Die Garnifonen werden verftärft, und man glaubt, daf die 
englifhe Regierung die Angelegenheiten 
definitiv zu beendigen gedenft, woran 
inneren Werpältnife ihres Landes gehindert wurde. 
die Katholiken : Emanzipation durchgegangen iſt, kann Groß⸗ 
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Britanien mad auffen eine impofanfere Stllung annehmen, 
und wird es wahrſcheinlich thun. 


England. 

NIE der Herzog von Wellington beim Schluſſe der Diokuſ⸗ 
fion im Oberhaufe am 4. Mpril üblichermaaßen fidy erhob, 
um die Gründe der Gegner zu widerlegen, flanden alle Zuhö— 
zer, auch die Domen, zu Bezeugung ihrer Achtung auf, und 
blieben ſtehend, fo lange er redete. Nachdem fo der Herzog 
zu beweifen geſucht hatte, daß die Ausſchlieſſung der Kathos 
lifen nie als unveränderliches Gefeg ausgefprochen worden 
fei, madte er darauf aufmerkſam, wie viel beffer die anglifa- 
nifche Kirche, namentlidy die Irlands, befhügt werde, wenn 
wechfelfeitige Einigkeit in die Regierung , das Parlament und 
das Wolf zurückkehre. Jene Ausſchlieſſungsakten fein nicht 
erlaſſen worden, weil man die Kirche in Gefahr geglaubt habe, 
fondern aus Staatsrück ſichten. Letztere aber ſeien mit der Thron: 
entſetzung des Hauſes Stuart und mit dem Ausſterben dieſer 
Familie verſchwunden. In Beziehung auf die Stellung des 
Staats zur römiſchen Kirche bemerkt der Herzog: „Man 
macht uns auf die Gewalten aufmerffam, welche andere Staa— 
ten über den Fatholifchen Klerus ausüben, z. B. der König 
von Preufen. Ich bin aber erfreut, Em, Lordſchaften vers 
fihern zu können, daf die Autorität, unter welcher diefer 
Fürft eine Kontrolle über die römiſch-katholiſche Geiftlichkeit 
ausübt, von dem Könige von England nicht zugeftanden wird, 
Der König von Preußen übt jene Gewalt in Gemäßheit vers 
fhiedener mit dem Papft von Rom abgeſchloſſener Konkordate 
aus — in Schleſien wurde cin Konfordat von dem Haufe 
Defterreich gefchloffen,, im din linken Rheinuferprovinzen von 
Bonaparte, umd in den rechten Rheinuferprovingen von den 
frühern Fürſten dieſer Befigungen. Jedes Konfordat aber 
fett voraus, daß der Papſt einige Gewalt in dem Lande des 
Souveraind beſitze, mit dem er ein Konfordat unterhandelt, 
und dies, Mylords, ift ein Punkt, den wir nie zugeben 
dürfen, daß der Papft oder irgend eine andere Perfon irgend 
eine Gewalt in unferm Baterlande beſitze. Mir müffen uns 
ſern Souverain frei von allen foldyen Unterhandlungen und Wer: 
trägen Halten.“ Hierauf geht der Herzog auf die übrigen 
Bürgfhaftsfragen über, wobei er feine Argumente ganz auf 
die von Hrn. Peel im Unterhaufe entwickelte Baſis gründet, 
auf der Ausſchlieſſung der Jeſuiten beſteht, feine Webergeugung 
ausfpriht, daß die jekigen Unglüfsprophezeihungen eben fo 
wenig in Erfüllung gehen werden, al& die bei der ſchottiſchen 
Union vorgebrachten, und fchlieflih das Haus bittet, den 
Gegenfiänd mit Mäfigung und leidenfhaftlofer Aufmerffams 
feit zu berathen, Seine ganze Rede Hatte fünf Wiertelftun: 
den gedauert, 

Der Erzbifchof von Atmagh, Lord Primas von Irland, 
erhob fih gleichfalls gegen die Maßregel. „Ich bin geneigt, zus 
zugeben, fagt er, daß in gewiffen Rückſichten manches Gute 
duch die Mofregel hervorgebradt werden möchte; wird aber 
irgend Jemand behaupten wollen, daß fie die römifche Kirche 
tolerant machen, oder daß fie die katholiſche Geiſtlichkeit ver⸗ 
fühnen werde mit dem Vorrang, den Rechten und Privilegien 
der Kirche, die fie als falfh und verdammungswürdig bezeich⸗ 
net? Wird diefe Geiſtlichkeit je die Macht über die Gefühle, 
Vorurtheile und Befürchtungen aufgeben, durdy welche fie zu 
allen Zeiten den geiftigen Despotismus zu erhalten wußte? 
Die fünf Milionen Katholiken werden, fobald einmal diefes 
Bollwerk gefallen ift, durch die Advofaten neuer Konzefflonen 
immer aufs Neue aufgeregt werden. Sie wirden ihre Mitglieder 


ind Parlament fenden , gewählt unter dem auoſchließlichen Ein: 
fluffe der infonflitutionellen Macht der katholiſchen Priefierfchaft, 
welche diefe Macht felbft wieder aus den Händen eines fremden 
Sewalthabers empfängt, Die Feindfchaft der römifch : fatholis 
fhen Prieſterſchaft gegen die proteftantifche Kirche ift ewig, und 
muf es ſeyn. Diefer Klerus muß ſtets allein und gefondert 
fteben in einem proteflantifhen Staate, Er hat felbft den 
Markftein ewiger Trennung gefest, durch feine, der Natur, 
nicht aber der Politif widerfprechenden Prinzipien feiner kollek⸗ 
tiven Erifteny, durch feinen anmaßenden, aber imponirenden 
Anfpruch auf Untrüglickeit, durch dad gemeinfame Band mit 
dem Evunerön eines fremden Staats, und vor Allem durch 
iensd Grundprinzip feines Standed, das ihm gebictet, die 
ausſchließlichen Intereffen und die Oberberrfhaft feiner Kirche 
höhrr zu (dyägen als Waterfand, Freunde und Verwandte, Mer 
die Sache des Papismus in diefem Haufe unterflüßt, der kennt 
die praftifhen Wirkungen diefer furchtbaren (baneful) Religion 
auf ein Land nicht. Wie man fie auch drehen und wenden mag, 
ſtets bleibt fie gefährlich. Iwar glaube ich nicht, daß England; 
das freie, dad wackere, das erleuchtete England, je zu der 
tiefen Entwürdigung fich ernicdrigen dürfte, aufs Neue Noms 
Vaſall zu werden ; aber ich fürchte, daß bei einem großen Theile 
feiner Unterthanen das reine religiöfe Licht des Proteftantismus 
ſich verdunfeln und erlöſchen würde im der cimmeriſchen Nacht 
der Unmwiffengeit und des Aberglaubend, “ 

Aus London vom 7. April wird gemeldet: Endlich ift 
die große Frage fo gut, wie entfchieden, Der Grun fat der 
beiden minifteriellen Bills iſt vom Oberhaufe durch das zweite 
Berlefen anerfannt; und die über alle Erwartung beträdht- 
liche Mehrheit macht die Regierung fo ftarf, daß fie in dem 
©eneralcomite keinen einzigen Punft aufzugeben braucht, 
wenn fie es nicht felbft für gut findet, Der Kampf zur 
Durchſetzung der Emanzipationebil war bei den Paird fang, 
aber keineswegs fo heftig, ald man erwartet hatte; die De- 
batten dauerten nemlich Donnerftag und Freitag Nadıtd von 
8 ‚Bid nach 1 Uhr, und Sonnabend von 4 Uhr Nachmittags 
bis nad) 10 Abends. Die Oppofition gab ungern zu, dag 
fih dad Haus am Sonnabend verfammelte, was auch über: 
haupt felten geſchieht; ſie hätte gern die Debatten auf Montag 
vertagt, um nur Beit zu gewinnen. Die Freunde der Mafis 
regel beflanden aber auf unmittelbarer Entfcheidung, und 
die Minderheit mußte fih fügen. Es if merfwürdig, daf 
bei der Heftigfeit der Journale diefee Partei, und nach der 
Hige, die fie felb Anfangs blicken lich, ihe Widerſtand in 
diefen fepten Dedatten fo milde mar, Die Bill zur Ent: 
ziehung des Wahlrechts von den VierzigſchillingGutsbeſidern 
in Irland wurde geſtern Abend, nad einem ſehr unbedeu⸗ 
tenden Widerſtande rom beiden Seiten des Haufes, gleiche 
falls zum zweitenmal verleſen. Dieſen Abend gebt die 
Emanzipationsbill in den Ausſchuß, wo fie wahrfſcheinlich 
zwei Abende bleiben wird. Die Oppofition auffer dem Pars 
famente legt fi) immer mehr, fo wie das Wolf den Fort: 
gang der Bild fieht. 

Am 10, if die Bill im Ausſchuß ohne Amendement 
genehmiget worden, Sehr wahrſcheinlich werden beide Bills 
am 44. oder 12. die königliche Beiflimmung erhalten, 

Türfei, 

Don der moldauifchen Grenze, 23, Merz, wird gemel⸗ 
det: Den letzten Nachrichten aus Jaſſy zufolge wird ſich 
dad ruſſiſche Hauptauartier von dort aus nad Fokſchan be- 
geben und am 27 April im Buchareſt eintreffen ; indeffen 
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bemirft man bis jetzt in Jaſſy noch wenig Vorkehrungen 
dieſem Zwecke. Sagegen dauern die ————————— 
über Fokſchan gegen dir Donou ale über Iſaltſcha nad 
Bulgarien ohne Unterbrechung fort; unter der Kavallerie bes 
finder fi aber viele Mannfhoft zu Fuße, wilde durch in: 
ländifche Pferde erſt beriiten gemacht werden fol, Der Ar: 
mer werden aus dem ſudlichen Rußland Vorräthe aller Art 
nachgeführt, beſonders aber gehen aufferordentliche Qaanti⸗ 
taäten Deu aus Thekutz und Fokſchan nad Gallacz und 
Praila. Zu Perdieſtkoi am Einfluße der Jalonitza in die Do- 
nau wird ein Hauptmagazin für die Mene in Bulgarien 
errichtet und eben dafeldft eine Schiffbrücke über den Strom 
geſchlagen. 

Auch der Brückenbau zu Hirſova wird ſehr eifrig detrie⸗ 
ben, obſchon das zur Herbeiſchaffung der Bauhölzer erfors 
derliche Zugvieh nur mit großer Mühe aufzutreiben iſt, da 
Mangel an Futter und übermäßige Anflrengung große Wer: 
eerung unter demfelden anrihten. Die Donau it nunmehr 
auch bei Balacy. gänzlich vom Eife frei, leider aber find bei 
deren Aufbruche viele Menſchen und eine Dienge Handelgs 
gütee zu Grunde gegangen, Die Wege find allentpalben 
nod ganz bodenlos und man bezweifelt, dag in Bulgatien 
bedeutende Operationen vor Anfangs Mai werden beginnen 
fonnen, 

Dir moldauifbe Divan ift von dem Oberbefehlshaber 
Graf Diebitſch aufgefordert worden, fi im Laufe des gegen: 
wärtigen Jahres zu Lieferung von 24,000 Stüt Ochfen ges 
gen beare Bezahlung verbindlich zu machen. Eden fo wurde 
demſelben aufgetragen , für die Birforgung von 80,000 Pfers 
den, welche im Monat Mai durch die Moldau paffiren wers 
den, Anflalten zu treffen. Im Hauptquartier zu Jaſſy ift 
ohnlängft ein Geldstransport von 100,000 S:üd hollandiſche 
Dufatın angelangt, Der gegenwärtige Präfident in den Fürs 
ſtenthümern, General Zeltuſchin, Hat ſich vor einigen Tagen 
von Buchareſt nah Jaſſy begeben; auch der Vizepräfident 
Graf Mierlowich paffirte opnlängft auf der Meife dahin durch 
Fokſchan. 

Nachtichten von der moldauiſchen Grenze vom 31. März 
lauten alſo: Mehrere Kolonnen ruſſiſcher Infanterie find 
gegen Kalefat in Marſch, und man erwartet in dieſee Ge⸗ 
gend einen Uebergang über die Dorau. An dem Bolfan 
fell es ſchon zu Gefechten gefommen fein, und Tſchapan⸗Oglu, 
welcher diefen Winter mit feiner Neiterei bei Nifopolis Fan: 
tonnir:e, fih auf Schumla zur Verflärfung der Armee des 
Stoßweſſits zurüdgesogen haben, Nach Kundſchafter⸗Nach⸗ 
richten war der neue Grofweffir in Adrianopel angefommen, 
und hatte ſogleich Mrbeiten zu Verflärfung der dortigen 
Felungsmerfe angeordnet. Ja Buchareſt wird thätig für 
die Verpflegung dir Vrmee geforgt, und der neue Zivil⸗ 
Eouverneur verfäumt nichts, um diefen Adminiſlrations zweig 
gut zu organiſiten. Es heißt, der in den Fürſtenthümern 
engeſetzte Divon wünſche bei feiner Geldverlegenheit, unter 
Vorwand der Erleichtitung des Verkehrs, Papiergeld eine 
äuführen, und wolle dazu die Einwilligung der zuffifchen 
Regietung erbitten, 

Von der ferbifhen Grenze vom April wird gemeldst: 
Nechtichten aus Sophia fpredien ven einer Tätigkeit der 
Muſelmanner bei der allgemeinen Bewafnung, welde an die 
Zeiten des gröften Fanatidmus erinnert. le und Jung ers 
grsift die Waffen, und das Wolf, von den Ulema's aufge: 
rise, fordert von den Behörden in Maffe gegen den Feinz 
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gefüget zu werden. An Sophia ſelbſt follen Unorönungen vor⸗ 
gefallen fein, die mehreren Chriſten das Leben Fofleten. In 
Bosnien, wo in der letzten Zeit die Hube hergefiellt war, 
iſt fie durch das von den Albaneſern gegebene ſchlimme Bei— 
ſpiel wieder geſtört worden, Die Truppen verweigerten dem 
Pafdya den Gehorſam, bis fie micht din Sold erhalten haben 
würden, der ihne- noch von dem vorigen Weſſier zufümmte, 
und fie beſtehen noch mit Ungeftüm auf der Bezahlung dieſer 
Rükftände. Der Paſcha bietet Alles auf, um fie zu befeiedie 
gen und feim Anfepen bei den Chefs in Travnik zu behaupten, 
In Serbien folien ſich viele feemde Agenten bliten laffen. 
Es iſt merkwürdig, daf die Türfen den Umtrichen diefer Leute 
zuhig zuſehen, da file fonft ohne befondere Veranlaffung gt: 
gen unberufene und verdäctige Fremde mit großer Strenge, 
ſelbſt mit Zodiöflrafe verfahren, Bermuthlich liegt der Grund 
diefer Nachfiht in der bedenllichen Sıimmung Serdicns, 


Tranfreid 


Der nun erfhienene fönigl, Almanach fir 1829 enthält 
unter der Nubeit: Fremde Mäcte, folgenden Artikil: 

Portugal, Maria II, gib. den A. April 1819, Tod: 
ter von Piter, Kaifer von Brafilien, Königin von Portugal 
und Algarbien, durch Abdanfung ihres Waters am 2, Mai 
4826, verlober zu Wien den 29 Ort, 1825 an —R 

Don Michel, geb. den 16. Oft, 1302, ihr Opeim, Jr 
fant von Portugal, Lieutenant und Regent der Koͤnigreiche 
von Portugal und Algarbien, vermöge Dekrets des Kaiferg 
von Brafllien vom 3. Juli 1827, 

Auf diefe Weiſe läßt die feanzöfifdhe Regisrung den Rede 
tin der Dona Diaria auf die Krone von Vortugel öffemlich 
Gerechtigkeit widirfahren; es flüge ſich dieſe Erflärung auf 
des Kaifers Abdankung zu Gunſten ſeiner Tochter, und dem 
nad wird Don Michel als Ufurpator angefehen. Bedauerlich 
iſt das Blutoergieſſen fo vieler politiſcher Schlachtopfer, die 
indeffen noch fallen werden, bis Jener unmächtig geworden 
fein wird, 

Aus Toulon meldet man vom 8. April, daß die Scerüftun: 
gen eingeflelt worden, und daß dadurch das Aufbören der 
Erpedition nah Morca zu erfennen gegeben werde. Mit dem 
Krieg gegen Algive ift es auch wieder ganz ſtill geworden, 
Der Admiral de Rigny befindet ſich noch in Quarantaine, ift 
aber ſehr wohl, und man bezeigt dem Sieger bi Navarin 
große Ehre, 

Deutſchland. 


Von der Niederelbe vom 6. April wird geſchrieben: Glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge iR am 20. März im London Alois 
fhen Rußland, Grofbritannien und Franfreidy eine Ueberein⸗ 
funft zu Stande gefommen, dur welche erfigenannte Macht 
den beiden andern die Ausgleichung der griechiſchen Angele— 
genheiten gänzlich Überläft, doch ſo, daß der griechiſche Staat 
eine größere aĩs die bisher beſtehende Ausdehnung, und eine 
monarchiſche Regierungs form erhalten wird, Indem Rußland 
auf dieſe Weiſe die Regulirung der griechiſchen Frage England und 
Frankreich überträgt, kann i nun im mittlländifhen Meere 
undefhränft als kriegführende Macht auftreten. 

Die neueſten Nachrichten, die man über den Gang der 
Unterhandfungen zu Berlin wegen Herflelung eines gemein: 
fhaftlichen Zoll: und Handelsfuftemg zwiſchen Preuffen und 
den ſuddeutſchen Stoaten hat, zauben faft ale Hoffnung, daß 
der Zwec dieſer Unterpandlungen errsicht werden möchte. 





Der Nahlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 





Neo. 17. Den 25. April 1829. 





Im Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yarau. 





Tarkel. 

Aus Konſtantinopel vom 26. März wird berichtet: Die 
bei Abgang der Poft nur ald unverbürgte Gerüchte verbreiteten 
Nachrichten von mehrern an der Küfte Rumeliens durch die 
rufſiſche Flotte am ſchwarzen Meere bewerffielligten Landun⸗ 
gem find zeither durch direkte, der Pforte zugelommene Anzei⸗ 
gen beſtätigt worden, aus welden ſich ergibt, daß nicht nur 
Mefembria und Siſeboli, fondern auch andere weiter ſudlich 
gelegene Ortſchaften verheert, die daſelbſt errichteten Batterien 
Jerſtoͤrt, und alle dort vorhandenen Bertheidigungsmittel und 
Fahrzeuge vernichtet worden find, Wie diefe Lnternchmuns 
gen bei der Mähe ded Hauptquartierd von Aidos verfucht 
und ohne Fröftigern Widerfland von Seite der Tinken aus— 
gefuhrt werden fonnten, wäre ſchwer zu begreifen, wenn die 
bekannte Sorglofigkeit diefer Ichtern , und der gänzliche Man: 
gel am türkifhen Kriegsſchiffen im ſchwarzen Meere fie nicht 
erflärbar machten. — Seither hat man die Wrbeiten im Mrs 
fenafe mit doppelter Anſtrengung betrieben, und wirklich hat 
ſich am 23. d. M. die aus 4 Linienfhiffen, 2 Bregatten, 
3: Koroelten, 3 Briggd und 18 DBrandern und Kanonier⸗ 
ſchaluppen beftehende Flo te gegen die Mündung des Bospho ⸗ 
zus in Bewegung gefegt; allein bei dem Moangel an Seeleu⸗ 
ten und geübten Marineoffiyieren dürfte fie ed wohl kaum 
wagen, ind ſchwarze Meer auszulaufen, um fi mit der 
ruffiſchen Flotte zu meſſen, befonderd da nunmehr die Hoff: 
nung auf Bereinigung der aͤgyptiſch- türfifhen Kriegeſchiffe, 
um zu demfelben Zwecke mitzumirfen, beinahe gänzlich vers 
fhwunden if. — Die fo fehnlichft erwartete Ankunft des 
neuen Großwellirs, Reſchid Mebmed Paſcha, welcher mit 
bedeutenden Streitkräften aus Albanien gegen die Balkans 
ins Marſche begriffen iſt, war nach den lehten, die Pforte 
aus Schumla zugefommenen Nachtichten, noch nicht erfolgt ; 
erſt dann, wenn Reſchid Paſcha den Oberbefehl der Armte 
übernommen haben, und ſomit eine zoedmßige Leitung. und 
MWerwendung der zahlreichen ind Feld beorderien Streitkräfte 
beginnen wird, dürfte ven ernſtlichen Operationen die Rede 
fein, weldye beinebens durch die firenge Jahreszeit und den 
bein Zuftand der Wege bisher ungemein erfchwert wurden, 
Indeſſen Hat die fchmeDe Ucbergabe von Zurnul ohne alle Mers 
theidigung , und die dur dad Eis begünfligte Zerſtörung 
der Flotille von Nitopolid, einen fehr widrigen Eindrud her⸗ 
vorgebradgt , der durch den Uebertritt de6 Kommandanten 
Ahmed⸗ Selim · Aga, welcher, um dem Schickſale zweier, auf 
Befehl des Zichapan-Dglu ſogleich nad ihrer Rückkehr nad) 
Nitopolis hingerichteten Offiyiere zu entgehen, fi nah Bus 
chareſt unter rufflfden Schutz begab, mur nod vermehrt 
worden ift. Dan glaubt nunmehr, daf die Ruſſen nachſtens 


die Belagerung von Oinrgewo beginnen dürften ; doch rechnet 
man- von Seite des dortigen Kommandanten Kutfhut: Ahmed 
auf eine flandhaftere Wertheidigung, da er ſich bisher fletd als 
einen tapfern Anführer bemiefen Hat. — In der Hauptftadt 
herrſcht die während des Ramazans gewöhnlihe Stille; doch 
laſſen mitunter manche Stimmen des Murrens und der Unzu⸗ 
friedenheit ſich vernehmen, welche durch den ſteigenden Mangel 
und die Theurung der Lebensmittel unter den niedern Volks—⸗ 
klaſſen, und durch die neuen durchgreifenden Reformen in den 
Kleidungen und neue Koſtüme kei den höhern Beamten und den 
Ulema’d vermehrt wird, — Dad neue Meglement für die 
Amtstrachten der höchſten und höhern Militär» und Sivilbes 
amten ded Reichs, fo wie der Ulema's, iſt fo eben durch den 
Drud befannt gemacht worden, — Am 21. d. M., old am 
fünfzehnten Zage des Ramazan, wo die Feierlichkeit des Bes 
ſuches der im Serail aufbewahrten Kleidung des Propheten 
Mahomet ftatt fand, begab ſich der Sultan infognito in die 
Verſammlung, und hielt nach Beendigung bderfelben eine An— 
rede am die vornchmfien Mitglieder derfelben, worin er den 


‚wel der neuen Verordnung in Betreff der Kleidungen, nes 


lich die Werbannung des Lurus, die Einführung größerer Ein: 
fachheit, Verminderung der Ausgaben entwirchte, und den 
Anweſen den zu Gemüthe führte, daß die erfien Bfünbigen fi) 
ber Kleiderpracht enfhalten, Weichlichkeit und Verſchwendung 
gemieden hätten, dafür aber in Europa, Aſien und Wfrife ſiegt 
reich gewefen wären, und daß die gegenwärtigen bedenflichen 
Umflände und Kriegszeiten jedem Mufelmann zur Pflicht mach⸗ 
ten, die Enthaltfomfeit, Einfachheit und Hingebung der Bor 
ältern nachzuahmen. — Die weiten Reformen für die Klaffe 
der Bürgerdfeute, Handwerfe und Gewerbe, fo wie für dad 
Militär, werben nady und nad) befannt gemacht werden. Dem 
Bernehmen mach dürfte diefelbe fich auch auf das weibliche 
Sefditecht: erfireden;; body glaubt: man, daf den Frauen das 
Zeagen der oflindifchen Shawls und rufſiſchen Pelzswerfe, 
welches nunmehr bei den Männern nicht mehr geduldet wird, 
nicht unterfagt werden wird. unter dert verfchiederier Gerüche 
ten, welche feit- einiger Zeit im Umlauſe find, verdient auch jenes 
bemerkt zu werden, daß Sultan Mahmud, gegen die Gewohn⸗ 
beit feiner Vorfohren, ſich fünftighin eine Krone von Gold und 
kofibaren Ebdelfteinen bedienen, und damit am Bairamdfefte 
zuerſt öffentlich erfcheiken werde, 

Dad Elend Hat nun im der Hauptſtadt deri hochſten Grad 
ereiicht. Die Lebensmittel find in der letzten Zeit mu das 
Dreifache ing Preife gefliegen, und trog Bat muß man 
fih, mit dem Gelde in der Hand, vor den Sacerläden 
berumfchlagen, um Brod zu «ihalten; weshalb dern manche 
Wittwe, welche feinen handfeflen Werwandten hat, der «6 
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übernimmt, für ſie und ihre Kinder durch feine Kauft Brod zu 
erbeuten, fi) genöthigt fieht, bei den Franken anzuflopfen, 
wenn fie und die Ihrigen n'bt hungrig zu Bette gehen wollen, 
— Unter den gegenwärtigen Umftänden zeichnet ſich der 
niederländifhe Geſandte, Baron von Zuylen, 
fee vortpeilhaft aus. Statt Feſte zu geben, fpart diefer achtungs⸗ 
wirthe Mann für die Armen, Er hat in feinem Haufe- die 
ſtrengſte Sparfamteit eingeführt, und befohlen, dad Erfparte 
den Armen zu geben. Mit einem Worte, indem Hr. von Zuylen, 
feiner Würde, als Grfandter und ald MWertreter der drei großen 
Nationen, deren Grfandte niht in Conftantinopel anwefend 
find, gemäß auf eine ſehr ehrenvolle Weiſe lebt, die großen 
Ausgaben der verfhiedenen National-Baftmäpler u.f.w, befireis 
fit, wiiß er noch Vieles für die Nothleidenden zu erübrigen, 
Seine wurdige Öemaplin unterftügt ihm hierin auf jede Wet. 
Juͤngſt Hat fie an Arme 4000 Piaſter vertgeilen laffen, ‚bie fie 
zu einem Shawl beflimmt hatte, „Ich hade deren ſchon 
mehrere, ſagte fie, ed wäre alſo ein bloßer Ueberfluß.“ 


Nachrichten aus Konflantinopel vom 26, März melden. 


ferner: Dam behauptet, da die Magazine nur noch auf vier 
Wochen mit Mehl und Hulſenfrüchten verfehen find, und da, 
wenn bi6 zu Ablauf dieſer Zeit keine andere Einrichtung zur 
Verpflegung der Hauptſtadt zu Stande fommt, deren Ruhe 
ho chlich geſahrdet ſei. Wiele fräntifhe Kaufleute haben «6 das 
ber für rathfam gehalten , einftweilen nad Siyrna zu ziehn. 
Vom Kriegsſchauplatze erfährt man nichts. Fur Giurgewo, 
welches eng eingeſchloſſen fein foQ, it man beforgt; von dem 
Schickſale dieſes Plages dürfte jenes von Ruſtſchuck abpängen. 
Es follen zwar bedeutende Verflärfungen nach Ichtgenannter 
Feflung beordert fein; wenn es jedoch den Ruſſen gelänge, den 
Platz bald einzufdplieffen, fo würde er fih aus Mangel an 
Lebensmitteln nicht lange halten können, weil bei dem ſtrengen 
Winter die Werproviantirung ber feften Pläge unmöglid war. 
Der Ankunft des Großweſſiers Reſchid Paſcha ſieht man mit 
Sehnſucht entgegen, allein man fürchtet, daß der Aufſtand 
der Albanefer ihn noch in Theffalten zur Halte. Ueberhaupt 
erregt diefed gerade jet bei der Wiedereröffnung des Feldzuges 
eingetretene Errigniß große Beforgniffe, denn nicht allein wer⸗ 
den dadurch die türfifyen Streitkräfte zerfplittert, fondern die 
benachbarten Provinzen fünnten leicht zur Nachahmung gereizt 
werden, da in Bosnien noch immer Unzufriedenheit herrfcht, 
und in Servien alle Symptome, weld;e gewöhnlid Volksauf⸗ 
fländen vorausgehen, ſich zeigen. — Seit einigen Tagen ift 
die Nachricht allgemein verbreitet, daß die Rufen in Iniada, 
ſiebenundzwanzig Stunden von hier, gelandet haben, Allein 
odgleich türkfifche Flüchtlinge den Schreck vermehrten , fo fönnen 
body kaum ernſtliche Beforgniffe wegen der Folgen diefer pars 
tieden, nur Alarm bezweckenden Unternehmungen obwalten, 
Größere Furcht erregt der fortdauernde Brodmangel, da die 
Karavane aud Smyrna noch nicht eingetroffen ift, und feit den 
legten Zufupren faft feine Lebensmittel mehr anfamen. Das 
Bolt, welches feit zwei Monaten mit großer Refignation Alles 
erträgt , ift in einer Mäglichen Lage, und dies iſt vermuthlich 
der Grund, warum über die Abreiſe ded Sultand noch nichts 
entfchieden if. 

Aus Widdin vom 30. Merz enthält der Friedens und 
Kriegs» Kurier folgende Nahrichten, die wie nur auszugs⸗ 
weife hier mitteilen Fünnen: Die Errihtung einer Schiffe 
brüde zu Dlteniga fcheint, nach den lehten Nachrichten aus 
diefer Gegend, daſelbſt nicht ſtatt zu finden, indem die zu Fun⸗ 
deny gebauten Pontons auf der Achſe nad Galacz, Budcu 


Mitt fichenden Il. 


und Hirfova gefchafft werben, Bis 6. Mai follen bie ſaͤmmt⸗ 
lien Reſerven der, unter dem Kommando des Generals de 
Hemer, 75 bid 80,000 Mann flarf, in der 
Waulachei eintreffen, und fih von da aus zu ihren vers 
ſchiedenen Corps in Bulgarien und an der Donau begeben, 
welcher Zeitpunkt mit vieler Wahrſcheinlichkeit als Anfang 
der Operationen bezeichnet wird, Die Sehuſucht nach Rude 
und Frieden ſpricht fih in den Fürftentplimern immer mehr 
und mehr aus, und felbft die dafigen Griechen , die doc 
ihre ganze Hoffnung auf die zuffifhe Armee gefeht hatten, 
Aimmen in diefe Wünſche mit ein. Das Elend unter den 
Einwohnern diefer unglücklichen Provinzen überfteigt aber auch 
jeden Begriff. Es fichen die Lebensmittel gegen feüher in 
unerhört hohen Preifen: man zahlt für einen Laib Brod, 
der chedem 4 Para koſtete, gegenwärtig 16 — für ein Ocka 
Fleiſch früher 42 — jeht 50 Para. Der Bauer erpält für 
Bertöftigung des zuffiihen Soldaten täglid 12 Para (opms 
gefähe 3 Kreuzer Eonventiondsmünze), eim Preid für den es 
ihn natürlicherweiſe nicht erhalten Fan. Ueberdies muß das 
Land aus eigenen Mitteln eine große Menge Spitäler und Fofts 
fpielige Brüden bauen und Maturallieferungen jeder Art, 
ja fogar Lichter, Honig, Butter, Hufeifen für die Pferde 
x. flellen, wodurch mander Diftrift eine Schuldenlaft von 
mehr ald 100,000 Piaflern ſich aufzubürden gezwungen war, 
Dabei nöthigt man den Bauen noch zu den befchwerlichften 
Perfonaldienftien, und erft vor wenigen Tagen mußten die Eins 
wohrkr aus dem Ruffweder Diſtrikt, deren Vieh bei einem 
Fourtage⸗ Transport unterwegs zu Grunde gegangen war, 
die Säle auf iprem Rüden nad Turnul ſchleppen. Iſt es 
unter folhen Umftländen wohl zu verwundern,, wenn die um 
glücklichen Landleute in ihrer MWerzweiflung biöweilen Erceffe 
begehen? Eo erzäpft man fid) unter Andern folgenden, bie 
bedrängte Lage diefer Menſchen yarakterifizenden Borfall. Einem 
Bauern waren nur noch zwei Ochſen übrig geblieben ; zwei 
wallachiſche Beamte famen zufäligerweife zu gleicher Zeit 
in fein Haus, der eine um ihn zu einem Heutrandport, der 
andere, um ihn für eine Proviantfuhre zu requiriren ; feiner 
wollte nachgeben, Feiner mit feiner Fuhte zurückſtehen. — 
Da ging der Bauer in den Stall, flug die beiden Ochſen 
todt und kehrte zu feinen Peinigern mit den Worten zurüd : 
Nun iſt der Streit aus, jeht macht mit mir, was ihr wollt. 
Aus der Moldau lauten die Nachtichten nicht tröftli« 
lichetr. — In Burlad fah man Trandportwägen,, deren jeder 
mit 50 Bauen befpannı war. 

Bei Kalafat foll ein großes ruſſiſches Korps Im Lager fies 
den, und es wird immer wahrfcheinlicher, daß daſelbſt ein 
Hauptübergang über die Donau Statt finden werde. In 
Belgrad war man über die Feten Nachrichten aus Konflan« 
tinopel betroffen, weil der bort firigende Mangel an Lebende 
mitteln für die Ruhe der Hauptfladt fürchten Iäßt. Mac Haben 
alle Sendungen von Waaren dapin aufgehört ; denn Niemand 
will fein. Bermögen wagen, 

- Schon am 30, März iſt dad große Hauptquartier ded Ge⸗ 
nerals Diebitfc von Jaſſy nach Naktſcha verlegt worden. 


Griedenland. 

Es enthalten die aus Griechenland kommenden und fehe 
fihern Nachrichten Vieles, was über dad reiben der fremden » 
und einheimifchen Abentheurer Ausfunft gibt, und die trüben 
Quellen zeigt, aus welchen die Nachrichten des Courrier de 
Smyrne und bie Reiſeberichte großen Theils geſchöpft werden, 
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mit denen Europa heimgefucht wird, Bei der frhern Zerrüt⸗ 
tung aller Berhäliniffe und der öffentlichen Noth it Griechen: 
Land mit einer heimathlofen Menge unnüger und fhädlicyer Mens 
ſchen angefüllt worden, nicht nur einheinifcher, welche bisher 
von dem öffentliyen Elend lebten, und jegt bei der beginnen» 
den Ordnung ihtes fwändliden Erwerbes beraubt find, fondern 
auch von Fremdlingen oller Nationen und Farben, welche ihre 
getäufhten Erwartungen wie ihre Noth mit ſich herumtragen. 
„Zürte und Grieche,“ ſchreibt uns ein unbefangener Btob⸗ 
achter idred Thuns, „und der Kehricht aller Völker treibt ſich 
Burch einander, geplagt von Noth, gehekt von Parteifucht oder 
Düntel; und die Sucht zu tadeln, zu verkleinern oder zu ver⸗ 
läumden, was der würdige Präfident und die bewährtefien Mäns 
Der ſeines Wertrauend ihun, ift um fo größer und frecher, je 
ärger ihre Unwiffenheit und je bösartiger ihr Karafter ift, Sie 
füllen die öffentlichen Derter, befonders die Kaffechäufer an, 
um bier jeden Ruf und jedes Beginnen der Behörde auf ihre 
Weile zu zerreiffen. Dan läßt fie indeg ruhig gewähren, 
weil ihe Beginnen im Grunde bei der allmäplig zu Kraft und 
Feſtigkeit kommenden öffentlichen Ordnung unſchädlich ift, und 
weil fie auf dad Volt, welches Ruhe und Ordnung will, fle 
verabſcheut, und den Präfidenten liebt, ohne allen Einfluß find, 
Da find nun auch die Perfonen, an welche die Fremden ſich 
gemeiniglich gewiefen fehen, die nach Griechenland fommen, um 
über dasfelbe und die einflußreiben Männer Korrefpondenze 
nachrichten oder ein Buch, mit Unparteilichfeit, wie fie fagen 
end auch wohl beabfidytigen, zu fhreiben, während fle, gewöhn⸗ 
lich der grichifhen Sprache unfundig, und mit Perſonen wie 
Sachen glei unbelannt, wiedergeben, was fie von jenen Ins 
dividuen gehört Haben, und fie für die Stimme des Volks halten.“ 

Briefe aus Corfu melden , daß der Aufitand der Albanefer 
einen fehe ernſtlichen Karafter annimmt, und daf Albanien 
wıd Theſſalien in völliger Infurreftion find, Nicht der rück⸗ 
Nändige Sold, den dir Albaneſer reflamiren, fol die wahre 
Urfache der Empörung fein, fondern ausgetpeiltes Geld , und 
allerlei Verfprehungen von Seite griechiſcher Emiffarien. Man 
nennt einen Griechen , welcher der Vertraute eines vornehmen 
griechiſchen Cheſs it, ald Hauptanflifter. Die Albaneſer, die 
gewöhnlih nur dem Meiſtbietenden dienen, verlangen jeht auf 
einmal ihre Freiheit, und wollen, gleich den Griechen, unabs 
bängig fein. Diefer Umftand wird die Unterfandlungen über 
bis griechiſche Frage noch verwickelter machen, und alle gehoffs 
ten Zugeftändniffe der Pforte zu Gunften der Sriechen vers 
eiteln, weil dad Beifpiel der Albanefer fernere Nachahmer fin 
ben, und die Pforte bald nichts mehr zu bewiligen haben könnte. 

Spanien. 

Der Bifchof von Cadiz hat eine Denkſchrift am den König 
eingefandt, worin er ihm eine beumrupigende Schilderung der 
Gefahren entwirft, die der Religion dropten, wenn Kadiy ein 
Freihafen würde; die Ketzerei könnte dadurch im die ganze Mos 
narchie eingeführt werden. Man weiß nod nicht, wie der 
König diefe Schrift aufgenommen hat, — Ueber das Erdbeben 
bat man feine weitern Nachrichten. Die vulkaniſchen Auswürfe 
von Waſſer, bituminofen Stoffen, Steinen und Sand ſcheinen 
biefem Theil von Spanien einige Ruhe verfchafft zu haben. Die 
Einwopner jener Gegenden, die dem Tode enteonnen find, 
feinen wieder Muth zu fallen; man ſchickt ihnen von allen 
Seiten Hülfe zu. In Madrid ward ein Konzert zu ihrem Wors 
theil gegeben, wozu der König und die königliche Familie die 
erſten Billets nahmen. Der Ginerallommiffär der Cruzada 


gab 16,000 Piafter ; die Angeſtellten bei dem Kriegeminifterium 
opferten einen Monat von ihrem Gehalte. Man hofft, dieſe 
Beifpiele der Menfchlichfeit werden in den Provinzen Nachah⸗ 
mung finden. 

Portugal, 

Don Mizuel will eine Reife nach Villa Wiciofa machen, 
wo er feinen Oheim, den König von Spanien, anteeffen 
dürfte. In dem Polaſte Queluz Herrfchte vor Kurzem bie 
gröpte Beſtürzung wegen «ined Angriffs auf die Perfon der 
Prinzeffin. Mon verhaftet täglich Bifchöfe, Priefter, Genes 
rale, Kaufleute und feldft Frauen, und wirft fie in die es 
fängniffe, Die Wittwe des ausgewanderten Modrigugz ift in 
geheimer Haft mit einem Kinde von 14 Monaten eingef&loffen. 
Solite man «8 glauben, daß das: Kind von der Mutter im 
Grfängniffe getrennt ift? 

Bon Abranted bis Liffabon find die Dörfer verlaffen, 
alle Felder überfhwemmt, und die Saaten faft überall zerſtört. 
Alle Privatbriefe verfihern, daß man ſich feit einem Men: 
ſchenalter nicht fo großen Elends erinnere. 

Nieberlandbe. 


Die Erörterung über die Buloffung der Geſchwornen-Ge⸗ 
richte wurde am 13. April nad mehrtägiger Berathung in der 
zweiten Kammer der Gencralftaaten gefchloffen. Die erfte 
Frage: „Sollen die Geſchwornen bei Kriminalprogeffen vor 
den Provinzial» und übrigen Kriminal: Gerichtshöſen zuge: 
laffen werden 7* wurde mit 66 gegen 31 Stimmen verneint; 
die zweite Frage: „Sollen die Geſchwornen in Prozeffen wegen 
Prefvergehen zugelaffen werden 7 warb mit 40 bejahenden 
und 57 verneinenden Stimmen beantwortet, und bie dritte 
Frage: „Sollen die Anklage: Gefchwornen, indem man fie 
von den. Urtheils⸗Geſchwornen unterfcheidet, zugelaffen wer: 
den ?* hatte 3? Stimmen für und 65 gegen ſich. Die zweite 
Kammer hat alfo die Einführung der Geſchwornen- Berichte 
befiimmt verworfen, 

Englantb. 

Die Befrelungesil der Katholiken ift nunmehr ſiegreich 
durd) alle Stadien der Zegidlatur gegangen, und erhielt am 
30. Nachmittags die Fönigliche Sanftion, So ift nun der große 
Kampf beendigt, aus welchem der Grundfag der bürgerlichen 
und religiöfen Freiheit flesreich Heroorging; ein Grundfak, 
deffen Unterflügung die gröften Staatsmänner Englands feit 
den Ichten vierzig Jahren, nachdem er vorher in Nordamerika 
und Frankteich proffamirt worden, ihre öffentliche Laufbahn 
widmeten,und dem endlidy gerade von den beharrlichften und furcht⸗ 
lofeften Gegnern derſelben, wie Lord Wellington und Peel, 
om Worabende großer Begebenheiten gehuldigt werden mußte, 
Diefer weile und muthvolle Entſchluß, ſich Über alle Hinders 
niffe hinwegzuſetzen, der fih in einer ſolchen Veränderung 
in der brittifchen Gtaatöverfaffung entgegenftclten, hat Engr 
land ſowohl von inneren Erfchlitterungen, die ihm unaufhörlich 
drohten, ald aud) von manden Auffern Werleg ».Heiten befreit, 
und dem Lande zugleich einen erweiterten Spielraum zur Were 
beſſerung feined innern Zuftandes in din wichtigſten Zweigen 
def Staatöhaushalts gedfnet. 

Aus London vom 15, April Heißt ed: Man glaubt, 
daß die Seſſion des Parlaments fehe Fury fein werde, Die 
Prorogation des Parlaments wird den Miniftern mehr Zeit 
geben, ſich mit den auswärtigen Angelegenheiten zu befchäfs 
tigen. Muh glaubt man, der Einfluß des Herzogs von 
Welington werde von nun an noch größer fein, als jemals; 


’ 





benn er Hat jegt den Ruf nicht allein eines großen und glüds 
lihen Feldherrn, fondern auch eines geſchickten und glüdlichen 
Minitiers, — Es wird verfichert, Frankreich werde aus allen 
Kräften die Schritte, welche die dritiſche Regierung zur Wies 
derherfielung des Friedens im Orient thun will, unterflägen. 

Hrn, Prel ift auf dem Stadthauſe ein großed Feflmanf 
bei Ueberreihung des Bürgerrechts der City von London ges 
giben worden. Den Herzog von Welington und die andern 
im Oberhaufe befyäftigten Minifter ausgerommen , waren die 
Kabin.tsmitglicder, bei diefer Feierlichfeit zugegen , die haupt: 
ſächlich den Karafter eines Feſtes annahm, welches das ®clins 
gen der großen Maßregel der Emanzipation verherrlichen ſollte. 

Zuverläfige Berichte aus London melden , daß der König 
von England nun beflimmt erklärt habe, daf die Gaſtfreund— 
(haft und der Schuß nicht fruchtlos bleiben, welche er der 
jungen Königin von Portugal bewilligt habe, und daß fie 
auf feine Stüge und väterlihe Gefinnung rechnen dürfe, 

Deutfhland, 

Aus Offenbach vom 15. April wird gemeldet: Lnfere 
Stadt bietet jeht einen Anblick der Lebendigkeit und Regſam— 
feit dar, den fie feit ihrem Beſtehen nicht gewährt hatte. In 
den Hauptſtraßen, vornämlih der Frankfurterſtraße, erblickt 
man nur Laden on Laden, die mit Woarenvorräthen aller 
Art — unter denen ſich die reiken Magazine der Elberfelder 
und Barmer Fabrifanten befonders auszeichnen — gefullt Ind. 
Su der Kanalfteafe find etwa 50 Buden zu beiden Seiten 
aufgefhlagen, wovon bis heute (dem fogenannten Geleitstage) 
etwa zwei Drittel befegt find. Indeffen ift die Frequenz un— 
feree Mefgäfte nody im Zunchmen begriffen, da bekanntlich 
der Ledermatkt, auf welchem nächſt dem Tuchmarkte wohl 
die größten Gefdäfie gemacht werden dürften, erſt in der 
Oflermoche feinen Anfang nimmt, 

Aus Danzig vom 14. April wird folgende traurige Schil⸗ 
derung der Weichfel: Ueberſchwemmung mitgetheilt: Die Weichſel 
durchſtrömt in der Nähe von Danzig vom Städtchen Dirſchau 
ab eine flache, ebene, fruchtbare Gegend, deren Aecker und 
Wieſen, fo wie die hier ftarf getrichene Viehzucht, dieſem Wers 
der fat das Anfehen einer niederländifhen Landſchaft geben. 
Das linke Ufer, fünftehalb Meilen lang und zwei bis drei 
Meilen breit, führt den Namen des Danziger Werders, 
Nor den Ueberſchwemmungen iſt diefed Ländchen durch einen 
ftarfen und in Zeiten des Eisgangs forgfältig bewachten Deich 
geſichert. Der firenge und anhaltınde Winter, die unglaublidye 
Menge Schnee, melde feit Dezember gefallen war, hatten in 
den entfernten höhern Gegenden, wo Ende März ftarfes Thau⸗ 
wetter eintrat, einen heftigen Andrang. von Fluthen im Bette 
des Stromes herbeigeführt ; im unfern Gegenden aber war die 
Bifreiung der Weichſel vom Eife noch durch daß fortwährende 
Frofiwetter aufgehalten worden, und der Strom lag nad wie 
vor mit dickem Eiſe bedeckt, als die flarfe Strömung von Polen 
herabkem. Tiefe Strömung wurde am 9. d. M. zügellos und 
brach bei Vogelgreif und Gemlitz durch die Diiche des licfin 
Uferd mit onwiderfichlicer Gewalt, In wenig Stunden füllte 
fich der ganze Wieder, ohne daß die Mehrzahl dir Bewohner 
ſich in dringender Gefahr glaubte, weil bei ähnlichen Ereigs 
niffen in den Jahren 1775 und 1813 bie Höhe did Mal: 
ferd, welches fi) in diefem Baſſin von zehn Quadratmeilen 
auffängt, felten einen oder zwei Fuß überſtieg. Die große 
Dinge gefymolzenen Schneed, und vornämlih die Eisdecke 
im Streombitte, welche ſich durch die herantreibenden Schollen 
zu einem mauerhohen Wehr hinaufgethürmt haben mochte, 


verhinderten indeffen den regelmäßigen Abflug innerhalb ber 
Ufer,-und eine ungeheure Maſſe Waffer firümte alsbald in die 
ſich immer mehr eeweiternden Brüche, Bald wurdın die mies 
dern Häufer, welche theild in fünfzig Dörfern, theils eins 
zeln auf der ganzen ebenen Fläche zerjtreut liegen, bis an bie 
Dächer unter Waſſer geſetzt, und noch immer fiieg die Fluth. 
Sie erreichte eine alle früheren Ueberſchwemmungen um drittehalb 
Fuß überfleigende Höhe; der Deich im feiner ganzen Länge 
von fünf Meilen wurde fünf Fuß hoch üiberſchwemmt, die Ber 
mwohrier der Eberien flüchteten ſich in die höhern Häufer und auf 
die Thürme der Kirchen, Viele aber müffen an diefen Tagen 
den Zod gefunden Haben, da ed bei dieſer, weder Fiſcherei 
noch Flußfahrt treibenden Bevölkerung, an Kähnen mangelte, 
Nur Wenige Hatten ihren Viehſtand in höhere Gegenden ges 
flüchtet, ehe fie die Fluth Übereilte. Won acht = bis zehntauſend 
Stift Rindoich und vier » bis fünftaufend Pfersen ift waher 
ſcheinlich nicht ein Zehntheil gerettet worden, Die auf den 
Dächern höherer Gebäude und Kirchthürmen angehäufte Mens 
ſchenmenge entbeprte ſchon den zweiten Tag der nöthigften 
Lebensmittel. Ställe, Scheunen, Heine Häufer trieben auf der 
Waſſer fläche, und wurden zerfrümmert ind Meer geführt. 

Aber leider war das Maß des Unglücks noch nicht gefüllt, 
Die ungeheure Waſſerfluth ärzte fih nun auf unfere, ron 
zwei Armen des Meinen Ylufis Mottlau durbflrömte Stadt, 
brach die Thore einer feſten Schleufe und trich die Ufer zum 
Austreten. Ein von der ärmflen Volksklaſſe bewohntes Stadts 
viertel, die fogenannte Niederftadt, wurde plögficd übers 
fhwemmt, die niedrigen Häufer der Tagelöhner bis an dad 
Dad unter Walter gefeht, man fuhr in wenig Stunden mit 
Kähnen in allen Strafen des Stadtvierteld; Greife, Wöhs 
nerinnen, Kınder und Kranke fihricen nach Rettung, und nur 
mit Mühe gelang «8 den Anſtrengungen aller übrigen Einwoh⸗— 
ner, diefe Unglücklichen aus den Fluthen zu Holen. Aber die 
ganze Bevölkerung von dieſer Niederftadt rettete nur das Leben, 
und fo viel, ald die gefunden Ermachfenen an Kleidungsſtücken 
mit fi nehmen fonnten. Und noch immer lieh dir Wuth des 
Woſſers nicht nad. Unaufhaltſam flürzte es ſich über die 
Stadt, unfirm Hafen und der Weichſel-Mündung entgegen ; 
ſich allenthalben Bahnen brechend, vereinigte es fich mit einem 
in diefee Gegend befindlidyen Landſee, und fhürzte innerhalb 
und aufferhalb bed Flufbettd ind Meer, am rechten Ufer 
Ars vwerheerend, am linfen anfehnlihe Häufer mit Allem, 
was fih darin befand, dem Meere zuführend® Die florf: 
Steinfchleufe, welche den Hafenfanal, worin ſich humdert 
iderwinterte Scefchiffe befanden, von dem Weichſelſtrome ab: 
fchlieft, war in der drohendſten Gefahr, wurde aber crhalten ; 
die Mündung der Schleufe aber ift ganz verſchüttet und teoden, 

Erft Eountagd, den 12., nahm in Werder und in unferse 
Stadt dee Waſſerſtand, wenn gleich nur langſam ad, Bis 
heute ift cr um drei Fuß gefallen, 


In Öffentlichen Blättern findet ſich folgender Spott oder 
Ernſt: Die Schwiiz ift feit Rurgem um einen Ausfuhrartikel 
reicher geworden, dem die franzöfifchen Douanen fein Hinderniß 


” in den Weg legen. Es iind dies die artigen Schweizermädchen, 


welche die Rıflaurateurd und Limonadiers in mehrern großen 
Etädten Frankecichs fich mit bedeutenden Koften fommen laffen, 
um fie ald Aufwärterinnen zu verwenden, Sie müſſen hübſch 
fein und ihr Mationalfoftüm. mit Anftend und Grazie tragen ; 
eine Hanptbedingung if au ein küchtiger deutfcher Accent 
im Franzoſiſchſprechtn. 





Der Nachlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 





Nro. 18. Den 2. Mai 1829. 





Bm Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yaran. 





Rußland 

Von der polnifchen Grenze vom 44. April Heißt «6: 
Ziemlich glaubwürdige Nachrichten aus Warſchau melden, daß 
mehreren Truppenkotps, die aud dem Innern Ruflands nady 
Mohilew, dem Hauptquartier des Feldmarfhalld Grafen Oflen: 
Saden, im Marſch begriffen waren, von Gt. Petersburg auf 
durch Kuriere dee Befehl, Holt zu machen, zugelommen fei, 
Dan zieht verfhiedene Folgerungen aus dieſer Nachricht, 
und will unter Anderm vermuthen, daß bie zwifchen dem 
BDnieper und der Donau aufgeftellten Streitkräfte für gany 
genügend ongefehen werden, um feiner weitern WBerflärfung 
zur erfolgreichen Eröffnung des Feldzuges mehe zu bedürfen, 
Bindere Meinungen gehen dahin, daß jene im Marſch Fontres 
‚mandirten Truppen die veränderte Beſtimmung erhalten hätten, 
dad Armeekorps des Grafen Pastewitſch, der nah allem 
Anſchein gegen verzweifelte Unfirengungen der Zürfen in Afien 
zu fümpfen haben wird, zu ergängen. Daß jedoch, wie endlich 
von Einigen geglaubt wird, aus obiger Thatſache wohl gar 
zu Friedens hoffnungen Anlaß genommen werden fünne, ifl 
unter allen erwähnten Hypotheſen die unwahrſcheinlichſta. Wie 
immer aber audy die nächte Zukunft diefe Zweifel aufflären 
möge, fo iſt dennod und wenigfiend nichts bekannt, was die 
feftgewurgelte Hoffnung auf baldige glänzende Erfolge der 
suffifchen Waffen im Geringfien zu erfcüttern vermöchte. 

Bon der Grenze der Wallachti vom 14, April vernimmt 
man: Die euffifche Armee Fonzenteirt fi) in der Gegend von 
Ruftfhuf und Siliſtria, und ale Anftalten zeigen, daf marı 
einen Hauptangriff auf diefe Pläge beabfihtigt, Vorzüglich 
Thft fid, eine furchtbare Anwendung der ſehr zahleeichen Ars 
sillerie erwarten. Much werden immer mehr neue Gpitäler 
eingerichtet ; obgleich die bisper dazu verwendeten Gebäude 
faſt Iter von Kranken find, und deren eine große Menge 
enthalten können, In der vorigen Woche räumten zu Bus 
chareſt mehrere Bojaren ihre Paläfte, und die Militairadmints 
firation nahm davon für die Spitäler Befig, Auch werden 
vor der Stadt große Depnts für alle Arten von Kriegsmaterial 
angelegt, um das bei der Armee Fehlende augenblicklich erfehen 
zu fünnen. Man erwartet das große Hauptquartier zu Bus 
chareſt. Bei Giurgewo ift es mehrmals zu Gefechten gefommen, 

Unfere fegten Briefe aus Buchareſt melden, daß dad Corps 
des Generols Kiſſelew, fein Generalſtaah und deſſen Kanzlei 
dort eingetroffen, und er felbft eheſtens erwartet werde. Die 
in Buchareft befindliche Sanitätd:Commiffion folte, da man 
über den Geſundheits zuſtand des Landes ſich völlig beruhigen 
zu fönnen glaubt, aufgehoben werden, doch ift diefed auf 
Antathen zweier dortigen Aerzte, bie fich feit vielen Jahren 
mit Beobachtungen über die Peft befpäftigten, noch bio zum 


— 


Eintritt des Frühjahrs verſchoben werden, da die Erfahrung 
nicht felten gezeigt, daß gerade diefer Zeitpunkt für die Wie— 
derkehr des Uebels der gefährlichfte fe. Baron Sekalario hat 
die Weiſung erhalten , die in der Moldau aufgefaufttn 25,000 
Tſchewert Buchweizen, welcher in Ermangelung des Habers 
zum Futter für die Pferde beſtimmt iſt, nad der Wallachei 
ſchaffen zu laſſen, indem alle noch in der Moldau befindliche 
Zruppen fi gegen die Donau in Marſch ſetzen werden. Das 
Hauptquartier ded Generald en Chef Brafın Diebitſch hat 
Jaſſy bereitd verlaffen und fidy ebenfalls in diefer Richtung 
vorwärts begeben. Graf Langeron hat fein Commando an den 
Grafen Paplen abgegeben, und fiheint nur den Eintritt 
befferer Witterung abwarren wollen, um die Müdreife nah 
Rufland anzutreten, Indeſſen ift bis jeht noch wenig Aus: 
ficht zum Beſſerwerden der Wege vorhanden, da «6 faft täglich 
eegnet. Dan verfichert, öſterreichiſche Spekulanten hätten für 
bie türfifchen Truppen in den Donau:Feflungen 50,000 
Zichewert Getreide gegen baare Bezahlung gelirfert, wogegen 
ober die ruffifche Regierung bei dem Wiener Cabinette fehr 
nachdrückliche Borftellungen gemacht habe. 

Der Mangel an Lebensmitteln bei und daucet fort uud 
die unter dem gemeinen Volke umlaufenden Prophezeihungen 
von Pet und Hungersnoth, von Heuſchrecken und andırn 
Landplagen finden unter dieſer unwiſſenden Menſchenklaſſe 
nur zu leicht Glauben, und tragen das Ihrige dazu bei, 
Angft und Schrefen unter ihnen zu verbreiten. 

Zus Buchareft vom-42. April Heift es: Das große ruf- 
ſiſche Hauptquartier wird auf dem Marfche nad Kalarafch , 
mithin gegen Siliftria, noh im Laufe dieſes Monats bier ers 
wartet. Mit Ende vorigen Monats ift die Oberleitung des, 
jedoch noch nicht erfolgten, ernfthaften Angriffs gegen Giurgewo, 
deffen Kommandant Kutſchuk Ahmet Paſcha feine wiederholten 
Ausfälle gegen das Beobahtungsforpd mit abwechſelndem Er⸗ 
folge fortjegt,, dem in der Wallachei fommandirenden General: 
lieutenant Baron Breidmer, einem der thätigfien und geſchick— 
teten Offiziere des rufflfichen Heeres, Übertragen worden. Das 
an der Donau gegen Silifiria fichende Korps fommanbdirt Gene: 
rallieutenant Graf Pahlen, der fein Hauptquarticr in Kallaraſch 
bat; die zu diefem Korps gehörige ſehr zahlteiche Feld» und 
ſchwere Artillerie ftcht noch zerfireut in der Wallachei bis zurück 
gegen Folſchan. In Hirfowa ſteht General Nubdzewiric,, welcher 
den Befchlen des in Varna befindliben Generals Roth unter: 
geordnet if. So eben verbreiten ſich hier dad Gerücht, General 
Rudzewitſch fei am Schleimfhlage geflorben. Weber die Brüde 
bei Iſſatſchka paſſtren täglich zahlreiche Werftärfungen zur Armee 
in Bulgarien, Pontons zu neuen Brücken find in Gallacz, 
Breila und Kallaraſch; bei Braila Haben die aufferordcntlichen 
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Ueberſchwemmungen der Donau den geöften Theil der aufge 
ſpeicherten Naturalvortäthe gänzlich verdborben. — In der letz⸗ 
ten Hälfte des vorigen Monats find folgende Truppen über den 
Pruth paffirt: Brei Leooa am 18, und 19. 6000 Mann efru: 
ten , weldye überhaupt in fo geofen Marſchkolonnen geſammelt 
in die Moldau fommen, und dann erft, jedoch größtentheils 
unabgerichtet,, zu den Regimenteen abgefendet werden, Bei 


Vadulni⸗Iſſak am 25. drei Negimenter Kofadın, fünf Regi⸗ 


menter Infanterie und 6000 Refruten. Bei Skuleni, mithin 
direft nach Jaſſy, am 27. 3500, om 28. 5000, und am 29, 
3000 Rekruren, und aufferdem am 28. fünf Regimenter Yufa- 
ren und ein Regiment Uhlanen , von weldyen die erftien zu dem 
in Roman mit einer Kavalleriedivifion und 24 Stück reitender 
Artillerie ftehenden General Madatoff, und letzteres zu dem mit 
einer Udlanendiviſion in Bottufchan befindlichen General Reiter 
infteadirt worden find. 

Aus Odeſſa vom 10. April wird berichtet: Es fallen Häufig 
Borpoftengefechte zwifchen unfern Zruppen und den Zürfen 
vor, die aber, du fie ohne Mefultate find, faum eine Erwäh— 
nung verdienen. Won bedeutenden Ercigniffen dürfte nicht fo 
bafd die Rede fein , da die Vorbereitungen zu den Kriegsoperas 
tionen Beit erfordern, und es fann bei den großen Entfernuns 
gen, aus welden die Truppen im Innern des Reichs dem 
Kriegsſchauplatze zueilen, eine ſcheinbare Unthätigfeit der Ihre 
Verſtärkungen erwartenden Armee nicht befremden. Uebrigens 
duſſert dieſe eine Kriegsluſt, welche den Geiſt nicht verfennen 
laäßt, von dem fie beſeelt iſt, und dee gewiß ben Forderungen 
des Monarhen entfprechen wird. Im Aſien werden die Oper 
rationen unverzüglich beginnen ; bald werden uns die Bulletind 
des Berierald Paskewitſch davon benachrichtigen, da nach Briefen 
aus Poti dad unter ihm ſtehende Korps ſich fonzenteiet hat, 
und die Zielen bereits die Feindſeligkeiten angefangen haben, 
Hier werden zur Verpflegung der Armee, und zur Einfhiffung 
von Landtruppen Anftalten aller Art getroffen; fo werden unter 

Anderm aud) Heupreffen verfertigt, um die Zufuhr dieſes Ar: 
merbedbürfniffes durch Werminderung feined Auffern Umfanged 
zu erleichtern. Der Winter gebt zu Ende, und dies ift immer 
die ungefundefte Jahrszeit in unferer Gegend; «6 gibt daber 
viele Kranfe, und aud die Truppen follın durch den Wechſtl 
der Jahrszeit ſehr leiden. Wenn audy bisher feine bösartigen 
Krankpeiten herrichten, fo wird doch der Dienft durdy den augen« 
blicklichen Abgang der Mannſchaft fehr beſchwerlich. 

Dreuffen, 

Nachrichten aus Berlin vom 21. April enthalten Folgen⸗ 
des: Wie es hieß, follten fhon vor einiger Zeit eine Anzahl 
preuffifher Stabsoffiziere nad) dem ruſſiſchen Hauptquartier 
abgehen; politifhe Gründe feinen indeffen diefen Vorſatz 
wieder geändert zu haben. — Bor wenigen Tagen iſt ein 
neuer preuſſiſcher Bevollmächtigter nah Konftantinopel abge⸗ 

angen. Er nimmt für 38,000 Rthle. Geſchenke an preufs 
(chen Fabrikaten, befonderd Sammts und Seidenwaaren, 
wie auch zwei fofibare Piftolen, für den Sultan mit. Faſt 
fheint es, als werde Preuffen die chrenvolle Rolle bed Mers 
mittlerd im den täglich verwidelter werdenden türfifhen Rs 
gelegenpeiten zu übernehmen haben. — Das gräßlihe Has 
glück, welches die preuffifhen Weichfelniederungen betroffen 
bat, findet bier die lebendigſte Theilnahme. Der König hat 
fogleih 100,000 Rthlr. zur erften Hilfe nach Danzig geſandt; 
auch find Privatſammlungen veranftaltet, werunter die bei 
einer biefigen Zeitungserpedition bereitd an taufend Thaler 
betragen fol, Das Unglück ift indeſſen fo groj, daß dir 


Staat wohl genöthiget fein wird, nod größere Summen aus 
feinem Schage beizufleuern, um wirffame Hilfe zu Bringen. 
Man rechnet, daß am 400 Menfdyen ihre Leben in den Plus 
then verloren, und 40 Quadrafmeilen Landes gänzlich ver 
wirtet find, Es ift dabei noch zu fürchten, dag der Ueber⸗ 
ſchwemmung epidemifche Krankheiten folgen, weshalb die ges 
rettete Bevöfferung mit Bangigfeit dem fommendin Sommer 
entgegen flieht. — Für die Kaiferin von Rußland find bereits 
die Zimmer im k. Scjloffe eingerichtet; der Koifer aber wird, 
dem Vernehmen nad, nicht hieher fommen. 

“ Ferner wird aus Berlinvom 23, April Folgendes gemeldet: 
In den hiefigen Birfeln if jegt viel von möglichen Mißhel⸗ 
ligfeiten zwilden England und Rußland die Rede, und mon 
führt ſelbſt Ausſprüche vornchmer Perfonen an, welde, wenn 
fie wahe fein follten, ein, vieleicht aber nur vorübergehendes, 
Mifverftändniß beider Regierungen beflätigen würden. — 
Der Mberglaube deutet die großen Naturrevolutionen auf allen 
Punkten der Erde auf große Kriegsereignige in dem laufens 
den Sabre, und prophezeit auch noch himmlifche NBunder, 
Kometen, theure Zeit, Peſtilenz u. ſ. w. Das Letztere könnte 
jest zufallig durch die fürdterlichen Meberfhwemmungen in 
den preuffifhen Provinzen herbeigeführt werden. — Daß wir 
hier in Berlin einen literärifhen Vortheil aus dem ruſſiſch⸗ 
türfifhen Kriege ziehen würden, hätte man fi wohl faum 
träumen laffen, Unfer König will nämlich die große tlürfifche 
Bibliotäef von Braila, melde bei dem vorjährigen Sturme 
den Siegern als rechtmäßige Beute in die Hände fiel, anfaus 
fen laſſen. Dem Vernehmen nad) find bereitd 11,000 Thle. 
geboten, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Bücher—⸗ 
fommlung nächſtens ihre Wanderung nad dem deutfchen Mor 
den antritt, 

England. 

Deffentliche Blätter geben folgende Nachrichten aus London 
vom 18. April: Es fcheint nun doch, daf die Ichten Depe⸗ 
ſchen aus Rio» Janeiro, und vielleicht auch die von einem Ende 
Europa’s zum andern ertönende öffentlihe Stimme, unferm 
Kabinit eine veränderte Nichtung feiner Politif gegen Portugal 
abnöthigen werden, Wuffer den Gerüchten, die feit einigen 
Zagen über eine Erpedition nad diefem Lande im Umlauf find, 
und die, wenn noch nicht amtlich beflätigt, doch auch nicht 
amtlich widerrufen wurden, heißt es heute, doß ein auſſeror⸗ 
dentlicher Geſandter mit dem Auftrage nah Liſſabon abgehen 
werde, dem Uſurpator das Ultimatum unſerer Regierung zu 
überbringen, Es fol ihm darin — den Rechten Don Pedro's 
und Dona Maria’d unbeſchadet — bie Fategorifche Aufforderung 
geftclt werden, den Gräueln und Gewaltthaten feiner Herr 
ſchaſt, welche die ganze zivilifiete Welt empören , unverzäglich 
ein Ende zu machen, und eine gemäßigtere Handlangsweife 
eintreten zu laſſen, wibrigenfalld Großbritannien es feiner eiges 
nen Ehre und den alten Werpflihtungen gegen die portugiefls 
ſche Nation Fhuldig fein würde, feine bisherige Neutralität 
aufzugeben, und mit gewoffneter Hand diefed unglüdliche Volt 
aus dem jammervollen Zuſtande der gräulichen Zirannei und 
Unarchie zu befreien. Der Freund der Menfchheit muß aufrich⸗ 
tig wünſchen, daß diefe @erüchte fich beflätigen, Um in den 
BWugen ber Welt die frühere Begünſtigung Don Migueld, daB 
völkerrechts wibrige und unmenfhlibe Benehmen zu Plymouth 
und Terceira gegen portugiefifche Waterlandöverthpeidiger, feine 
engherzige und zmweideutige Politif gegen die Griechen und 
fo monde andere Scharte auszuwehen, und die Meinung der 
zivikfieten Wölfer, die feiner Regierung auf die Dauer mehr 
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gleichgültig fein kann, ganz für ſich zu gewinnen, bleibt dem 
Wellingtonſchen Kabinet noch Manches zu thun übrig; einen 
glücklichen Vorſchritt in der Bahn des Beſſern hat es mit der 
Emanzipation der Katholiken bereits getban ; durch nichts aber 
wäre die Erreihung dieſes Ziels ihm ehrensoller gefihert, als 
durch die Fräftige Anwendung feiner Macht gegen ben den 
Fürftennamen ſchändenden Ufurpator der portugieſiſchen Krone. 
Ehre und Popularität würden einer ſolchen Expedition in 
weis gröferm Maße folgen, ald den Heereszügen, die vor 
einigen Jahren gegen Konftitutienen ſud⸗ und wefteuropäifch«r 
Staaten, mit feinem bisher zum Vorſchein gekommenen erfreus 
lichen Refultate, unternommen wurden. — Der GSlobe erzäplt 
beute, daf der franzöfifche Gefandre in Berlin den preuffifchen 
Hof um eine Erflärung Über die dem Gerüchte nach zwiſchen 
Preuſſen und Rufland beftchende Allianz angegangen habe, 
mit dem Bemerken, daß eine folche Allianz von England und 
Deſterreich fehe ungern gefchen werden müßte. Das preuffifche 
Kabinet Habe hierauf aufs Beſtimmteſte erflärt, daß kein ſolches 
Biündnif vorhanden fei. Die ganze Nachricht mag Beftätigung 
verdienen. 

Bei einem Gaſtmahl in London brachte Graf Bleſington 
unter andern die Gefundheit des (anwefenden) Sir E. Cor 
drington aus: ald er der gloreeichen Thaten deffelden bei Na: 
varin gedachte, riefen mehrere Theilnehmer des Feſtes lauten 
Beifall; andere dagegen: Nichts von Politif! Der berühmte 
Serheld danfte für die ihm erwiefene Ehre, und äußerte zu: 
gleih: „Als Offizier, in der Lage, worin ich mich damals ber 
fand, hatte id) mit der Politik durchaus nichts zu fihaffen, 
fondern nur meine Pflicht gegen mein Vaterland zu erfüllen ; 
ſollte jedoch die Zeit jemals fommen — und id Hoffe zu Gott, 
dad fie fommen wird — wo id) dem Lande die einzelnen 
Thatſachen und Umftände vorlegen darf, die mid zu handeln 
veranlaften, wie ich als beittifcher Scamanı bei jenem denk⸗ 
würdigen @reisniffe zu handeln mid verpflichtet glaubte, fo 
fühle ich mich überzeugt, au dann noch die nämliche enthus 
ſiaſtiſche Aeußerung öffentlicher Achtung zu erhalten ‚ aldö mir 
zu Theil geworden. « 

Aus London vom 24, April heißt es, daß man dafelbft die 
geheimnißvolle Abreife ded Herren Sidney » Smith fehr beſpreche. 
Dan behauptet, er habe ſchon längft feine Dienftentlaffung, 
aber vergeblich verlangt; er fei einer der älteften und <twa aud) 
der gefchieteften Serleute; von feinen Gläubigern gedrängt, 
babe er den Entſchluß gefaßt, nad Konftantinopel zu geben, 
wenn man ihm ein Dampffchiff nach feinen Einrihtungen auds 
rüfle, Dan fagt freilich nicht, zu welchem Zwe er ſich dahin 
begeben wolle, aber man weiß, dafi er den Sultan ‚ die GSlie⸗ 
dee des Divang, die Paſcha's in der Levante wohl fenne, auch 
mehrere ältere Offiziere mit fi nehme, die fbom in diefem 
Gewaſſer unfer feinem Befehl gedient haben, Er hat genaue, 
Kenntniß von der Küfte Afrika's und der europäifchen Zürfei, 
Pen urn X Zürfen dermalen von großem Nugen fein. Bor 
einer Abreiſe hatte er mehrere Konferenzen mit Lor 
und Lord Welingion. ferenz Lord Aberdeen 


Porfugal, 


Aus Liffabon vom 8, April lauten 
Das ſchlechte Wetter dauert fort, 
Lande nimmt zu, 


die Nachrichten alfo: 
und dad Elend auf dem 
Dan fpricht von eingeſturzten Bergen, 
von umgeworfenen Häufern, von Berfenfung anderer und von 
Erſcheinung von Seen an ihrer Stelle, — Vorgeſtern ift ein 
Schatftichter unter Begleitung nad) Oporto abgereifgt, wo die 


26 Werurtheilten hingerichtet werben follen, Es befinden 
fid darunter drei Deputirte, mehrere Deſembargadore, Priciter, 
Kaufleute, furz Leute aus den angefchenften und wohlhabend⸗ 
fien Familien. — Man hat 12 bis 15 zum Hofe gehörige 
Perfonen verhaftet, weil fie fih erlaubt Hatten, von der in 
dem Pallafte vorgefallenen Ermordung zu ſprechen. Viele 
angefehene Miguelliflen mißbiligen jet die gegenwärtige ie: 
gierung, die durch ihre unnüten und ungerechten Berfofgun: 
gen die Zahl der Unyufrisdenen vermehrt. Auch die forts 
dauernde Unterbrechung der diplomatischen Berührungen mit den 
arofen europäffhen Höfen vermehrt die Bedenklichkeiten ders 
felben. Manche Perfonen meinen, die Rolle, welhe Don 
Miguel ſpiele, fei ganz unbedeutend ; die apoftolifche Partei, 
an diren Spike ſich die Königin befinde, hertſche eigentlich. 
Der alte vierundachtzigiährige Minifter Leite folle vorzüglich 
zu heftigen Maßregeln antreiben. 
Spanien 

Dan erhäft noch immer die traurigften Nachrichten von 
Orihuela, daß die Erdflöße fortdauern, eine Menge neuer 
vulfanifher Oeffnungen entftanden feien, die Aſche, Sand, 
bitumineufe Stoffe, ſtinkendes Waffer in Menge auswerfen, 
alle umgebenden Pflanzen zerflören, und den Boden unfrucht⸗ 
bar mahen, Vögel und andere Thiere flüchten aus diefen 
Oegenden. Die zahleeihen Landhäufer feien gang zerflürt, 
und die Erzählungen in den Zeitungen gäben nur ein ſchwa⸗— 
ches Bild von dem wirklichen jammervollen Zuftande, in dem 
ſich diefe Gegenden befanden. Der an den Bezirf von Dri: 
huela angrenzende Theil des Königreichs Murcia fei cbenfalld 
durch neue Erdflöße ſehr werheert, die Einwohner der Haupt: 
ſtadt fortwährend auf das Land geflüchtet. — Zu Madrid 
bertſcht feit drei Monaten Regen mit abwehfelndem Hagel, 
Schnee und Gewittern, Die Berge von Guadarama und 
Somoſierra find nod gegenwärtig mit Schnee bedeckt. — Die 
opofiolifche Partei führt in ihren Werfolgungen gegen die ſoge⸗ 
nannten Negros fort. Mehrere Perfonen, bie ſchon Jahre 
lang die Stadt bewohnten, wurden, als Fonftitutioneller Ge— 
finnungen verdächtig, neuerlich wieder ausgetrieben. Man 
hört täglich von Diebfläplen und Dolchſtichen. Der Graf 
Eaflro Torreno , Vizekönig von Navarra , ift hier angefommen, 
Er fcheint dem König ſehr bedenkliche und ſchwierige Dinge 
eröffnet zu haben, da er ſich nicht entfchlieffen fonnte, fie dem 
Papier oder irgend einer Perfon anyuvertrauen. 

Stalien, 

Die Zenfur erfiredt fi in Italien auf Ules, was auch 
nur entfernt zu dem Gebiete der Gedanken und des Wortes 
gehört: Anſchlagzettel, Ankündigungen, Bifitenfarren, furz 
Alles muß vor dem Drude den Zenforen vorgelegt werden, 
die audy nicht um das Geringfle von ihren Inftruftionen abs 
weichen. In Sardinien und dem lombardiſch venetianifhen 
Königreiche ift das Wort Verfaffung eine aufeührerifche 
Aeuſſerung, und Gewiffensfreiheit gilt zu Nom für eine 
Ketzerei. Neapel, welches ſchändliche Lafler duldet, um nicht 
au ſagen geftattet, verbietet jeht das Lefen des „geſellſchaft⸗ 
lihen Vertrags“, ded Buchs „von den MWerbreihen und 
Strafen“, ja foger der „Geſetzgebungswiſſenſchaft von dem 
unſterblichen Pilongieri. Es aibt wenige Bücher, di: fih 
nicht auf dem Inder zu Rom befinden, von dem Seiſt des 
Ehriftentpums bis zu den Berfaffungsurfunden 
der verſchiedenen fonfitutionelen Staaten, Faft ale im Aus- 
Sande erfcheinenden Bücher werden in der Lombardei und im 
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Venetianiſchen, im Herzogthume Modena u, f. w. regelmäßig Aberlaſſend, Frankrelch ſelbſt ſich nicht vertrauen darf. Deflers 


verboten ; eben fo das Lefen der Zeitungen. Nur für die Lügen 
des Diario romano, die ewigen Jersmiaden der Quotidienne, 
die Aldernheiten dir Gazelte de France, von der Mailänder 
Zeitung ſtets treulich wieder gegeben, und die polcmifchen 
Gemeinpläge der Zuriner Zeitung, von dem hochwurdigen 
Heren Daſſi herausgegeben, findet sine Ausnahme flatt. Die 
Schlieſſung der Leſegeſellſchaften, geſellſchaftlichen Vereine 
u. ſ. w. iſt durch dieſelben Seſetze, welche die Unterdrückung 
des Carbonariemus und der Freimaurerei anordnen, befohlen 
wordın. Uebertretungen werden firengfiend geahndet, Vene⸗ 
dig, dad fhöne Wenedig, welches einft 84 Buchdrudereien 
zählte, unter denen Camino's, Baglioni's, Ochi's, Zotta's und 
Soveſi's, mit Bodoni und Didot weiteiferten,, hat deren jegt 
nur zwei, und davon drudt die eine fait nur Regierungsver⸗ 
ordnungen, die andere dad Intelligenz: Blatt, Kalender und Ge⸗ 
beibucher. 
Deutſchtand. 

Aus Offenbach vom 21, April wird gemeldet: Wie ed ges 
mwörnticd zu geichehen pflegt, haben ſich auch an unferm Mef: 
plage mehrere Kategorien von Verkäufern gleidy Anfangs allyus 
fonguinifhen Hoffnungin hingegeben, und klagen jegt, wo es 
ſich überfchen fögt, daß diefelben nicht ganz in Erfüllung gehen 
fönnen, über Täufhung ihrer Erwartungen. Dahin gehören 
vorzüglich die Fabritanten aus Elberfeld, Barmen, Soplingen 
u.f.w. Wermuthlicd hatten dieſe Leute den hieſigen Marft 
mit allzugtoßen Vorräthen ihrer Manufafturwaaren überführt, 
und dabei die nothwendige Wirkung ihrer eigenen Aunfurreng 
in Berechnung zu ziehen unterlaffen. Die Folge davon iſt, 
daf fie feine guten Geſchäfte machen. In Hudficht auf dieſes 
unerfreufiche Reſultat hat der größte Theil diefer Gäſte feine 
dahier für ein Jahre gemietheten Dieflofalitäten bereits aufge: 
kündigt. — In feinen Tuchwaaren geht es auch nicht ſonderlich, 
und mehrere Großhändler, die hier und in Frankfurt zugleich 
Etabliffementd Haben, fünmen fi) feinen hinreicdenden Erfah 
für diefen doppelten Koftenaufwand verſprechen. — Dies wäre 
etwa die Schattenfeite unferer neuen Meffe. Dagegen find die 
Erfolge defto günfliger gewefen , welche der Geſchaͤſtsverlehr in 
groben Tuhwaoren und andern Wollenzeugen gewährt, infos 
firn man dabei die Japrszeit berückſichtigt, der wir entgegens 
gehen, und die feinen flarfen Verbrauch dieſer Bekleidungs⸗ 
ſtoffe geſtattet. Much in Leder iſt im Verlauf dieſer Woche ſehr 
Vieles gethan worden, und noch jetzt herrſcht viel Lebhaftigkeit 
on dieſein Markte. Endlich bietet uns die nächſte Zufunft nur 
erfreuliche Ausfichten dar. Es foll nämlich von einem hohen 
Staatöbeamten verfidiert worden fein, daß in Gemaͤßheit ge⸗ 
wiffer dipfomatifcher Webereinfünfte unfere Meſſe bereits zur 
bevorfiehenden Herbſtepoche um dab Sechs- und Siebenſache 
an Bedeutfamkeit gewinnen werde, So myſtiſch dergleichen 
Aeuſſerungen audy immer Mingen dürften, fo haben die hiefigen 
Einwohner, die davon Kunde erhielten, fie dennod mit Wer: 
gnügen vernommen, weil fie ihnen die Hoffnung gewähren, den 
bedeutenden Koftenaufwand auf die Herfielung der Meßeinrich⸗ 
tungen nicht vergebens gemacht zu haben, 

Sranfreid, 

Am Gonftitutionel vom 28, April wird dem heutigen 
franyöfifhen Minifterium wieder eine politiſche Vorleſung ges 
halten, die in folhem Ton nur in Frankreich und England 
gehört werden kann. Es heißt unter Anderm darin: „Es bes 
reiten fi in Europa die gröften Ereigniffe vor, während eim 
ungefdji@ted Minifterium, ohne feſtes Syſtem dem Zufall fid 
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reich ſteht unter den Waffen. England trifft Vorbereitung, 
beim herannapenden entfheidenden Augenblick in den Zwifligs 
keiten im Orient vermittelnd einzufchpreiten. Schon begeben 
ſich ausgezeichnete Offiziere mit Artillerit und Munition aller 
Art nach den Dardanellen. Das englifdye Miniſterium, berus 
higt über die Angelegenheiten im Innern feit der Emanyipation 
Itlands, nimmt num eine impofante Stellung, und ficht mit 
Ruhe die Ungewitter am politifhen Horizont auffieigen, Welch 
eine ſchoͤne Role wäre Franfreih in dem auf der Weltbühne 
öffnen großen Drama gu erfüllen beftimmt , wenn unfere 
Miniſſer ihre Stellung und ihre Pflicht begriffen Hätten" Es 
erfolgen nun firenge Rügen über deren Benehmen.» befonders 
wegen der in der Deputirtenfimmer im Zorn erfolgten und 
übereilten Zurücknahme des Geſetzes für die Departements: 

und Munizipal-Organifation , und daf fie damit nur den Kar 
binetten von Wien und St. James gedient hätten; der innere 

Buftand ded Königreichs fei fo beichoffen, daß eine admini⸗ 

firative Veränderung gefchehen müffe, gleichviel welche, u. ſ. w. 

Hinfichtlid der Politif Englands wird aus der Zeitung 
bon Plymuth folgende Nachricht mitgetheilt: Am 21, Mpril 
iſt der Kapitän Hanchett auf dem Dampfihiff erfien Ranges, 
le Hylton » Joliffe , abgereifet. Dan verfichert, daß er mit Eis 
laubniß des Königs den Befehl über die türkifche Flotte gegen 
die Ruffen in der bevorfichenden Campagne Übernehmen werde; 
ed beweiſe dies, daß die engliſche Regierung keineswegs bes 
abſichtige, ihren alten und flandhaften Alliirten zu verlaſſen. 
Der Kapıtän Handyett wird die Wicer Admirald: Flagge aufs 
richten, und da er fih im lehterır Krieg, befonderd unter 
Sir Sidney Smith, öfterd ausgezeichnet hat, fo zweifeln 
wir gar micht, daß er der erhabenen Pforte in den gegenwärs 
tigen kritiſchen Umſtänden, in melchen fie fid befindet, fehr 
große Dienfte leiften werde, 

Vom Bankier Laffite in Paris iſt eine Lebensbefchreis 
bung erfchienen, die diefen durch Geld, Geift und eine über jede 
Werfuhung erhabene Rechtſchaffenheit berühmt gewordenen 
Mann im Privatlchen doch etwas verſchieden von der Bor 
flellung, die man ſich von ihm zu machen pflegt, ſchildert. 
So wohlthätig, zuverläfig und gefüpfvoll er it, fo unbe 
gränzt fei von der andırm Seite feine Eigenliche; er treibe 
die Eitelfeit aufs Aeußerſte, und Schmeichelei munde ihm 
immer, möge fle fo grob fein als fie wolle. Seine Prunflicht 
laffe ihm zuweilen im glänzenden Salon, umgeben von Allem, 
was fih ron Männern und frauen von Auszeidenung im 
Paris befindet, einen Meinen Prinzen fpielen. Dabei gebe 
fich indeffen der calculirende Bankier oft unmwilfübrlih Blo⸗ 
fen; es fei z. B. nichts Seltenes, ihm eigenhändig den Zen 
fierfhweiß mit einem Schwamme aufırodnen zu fehen , damit 
die Wergofdung ded Rahmens feinen Schaden leide. Mas 
bedeuten aber folhe Meine Schwächen bei einem Manne, 
wie Lafitte! Wer weiß von einem gleich Foloffalen Bermögen 
einen würdigeren Gebrauch zu maden als er? 











Vereint mit der Dufifgefellfchaft,zu Bofingen merben die 
Gefangvereine von Marburg und fdon genannter Stade 
Sonntags den 10. Mai nähfifünftia die Blode 
von AU Al mut geſeht von Romberg, im 
Kirche zu Sofingen aufführen. . 
- Der Anfan 48 214 Uhr Nachmittags. Eintrittefarten 
und Terre ind bis jum Tag der Aufrubrung ber Hrn. Ocfange 
lehrer Bırrer, am Tag der Auffübrung felb , unmeit der 
Kicche, in der Schulgofie Mr. 384 ım Erdgefhoß zu baben 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Den 9, Mai 1829, 





Im Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Rußland. 

Bon der Grenze der Walladyei vom 43. Mpril wird Fol: 
gende gemeldet: In diefem Augenblicke erfährt man offiziell, 
daß das große Hauptquartier ſich in aller Eile nah Krajova, 
in der Meinen Wallachei begeben wird, um fo ſchnell ald möge 
li die Operationen gegen Servien beginnen zu können, bevor 
bie zu erwartenden Unternehmungen einer benadybarten Macht 
biefed unmöglich machen würden. Die Befahung von iur: 
gewo foll am 5. d. M, abermals einen Musfall gemacht, ein 
ruſſiſches Korps angegriffen und ihm fünf Kanonen genoms 
men haben — zwar wird diefe Nachricht von ruſſiſcher Geite 
für unrichtig erflärt — indeſſen ſſimmen die Ausſagen mch« 
rerer Meifenden, welche aus dieſer Gegend kommen, darin 
vollkommen überein, Der Prüſtdent Sraf Zoltuſchin iſt, wie 
man verfichert, über den hülfloſen Zuſtand der ſeiner Wers 
mwaltung anvertrauten beiden Provinzen fo fehr ergriffen, daß 
er in Peterdburg dringend um feine Entlafung uadgefutt 
haben fol. General Graf Langeron tritt morgen feine Rd: 
reife nad) Rußland an, wohin ihm General Dobrev bereits 
vorausgegangen. Die vierte Divifion des General Pahlen, 
wilde bisher bei Turnul gefanden, hat Marfchordre nach 
Kallaraſch erhalten, und ba auch die Übrigen unter feinem 
Kommando ftehenden Megimenter größtentheils in diefer Nih: 
tung fih im Bewegung fegen, fo fchlieft man daraus mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit, daß Graf Pahlen mit Belagerung 
der wichtigen Feſtung Silifirta beauftragt ſei. Bei der Menge 
des zu biefem Zwecke aus Rußland angelangten, in Kallas 
raſch gefammelten ſchweren Gefdhüiked, und den übrigen zu 
einer Belagerung erforderlichen Materialien, fo wie einer 
großen Anzahl Congreveſcher Raketen ift an einem günftigen 
Erfolge dieſes Unternehmens kaum zu zweifeln. — Schon 
feit längerer Zeit hat General Geiswar in der Meinen Wals 
lachei ein ähnlides Korps Freiwillige, wie Oberſt Lepranto 
in Buchareſt, errichtet. Diefe Leute führen den Namen Pan: 
buren und Haidufen ; fie erhalten Nahrungsmittel und Waffen, 
aber feinen Sold. Auch in der Moldau wird ein ähnliches 
Freicorps angeworben. Zu Buchareft find in den letzten Tagen 
viele Memon epferde angelangt, und fogleih an die noch uns 
berittene Kavallerie abgegeben worden. In der Meinen Wal: 
lachei erregt die übergeoße Sterblichkeit unter der niedern Volks⸗ 
klaſſe ernfllie Beſorgniſſe der Regierang. Wie ift dieß aber 
bei dem drüfenden Nangel und den gegenwärtigen Beſtand⸗ 
theilen des Broded, das vier Fünftheil Baumrinde enthäft, 
und nicht einmal gehörig ausgebaden werden fann, ohne zur 
Kohl: zu brennen, anders möglih! Much die unter dem Kom 
mando des General Geiſomar dort fichenden Truppen leiden 
empfindlich Mangel, daher unfer tpätiger Präfident, Graf 


Böltufcyin (mie bereitd gemeldet) ‚cheftend ſich dahin begeben 
wird, umebi Elende foviel in feinen Kräften ſteht, durch 
Rath und That abzuhelfen. In Buchareft felbft ift «6 ſchon 
fo weit gelommen , daß die Bäder amtlich erklärten, nur noch 
auf zwei Tage mit Mehl verfehen zu fein, daher ed nicht 
ihre Schuld wäre, wenn die Stadt alödann ohne Brod fein 
würde, — Nicht allein in Buchareſt, fondern auch in der Um⸗ 
gegend , werden fortwährend neue Militairfpitäler eingerichtet , 
zu welchem: Ende Präfident Böltufhin ohnlängft ‘die in der 
Nähe befindlichen Klöfter in Perfon unterſuchte. Auch das 
prächtige , erſt im vorigen Jahre vollendete Landhaus des Für⸗ 
ſten Gigka am Kollentinaffuß ift fammt allen Nebengebäuden 
gu einem kazareth für Offiziere beſtimmt. 

Yus Odeffa vom 17. April wird gemeldet: Am 10, dies 
haben die Zürfen einen Angriff auf Sizopolid gemacht, und 
find mit einem Berluft von 300 Mann an Zodten zurüdger 
ſchlagen worden, Ruſſiſcher Seits fol General Wächter an der 
Schulter verwundet worden fein. Ein Angriff, den die Ruſſen 
gegen Uchioli, nördficd, von Burgas, unternommen battem, 
ift mißglüdt, und die dazu verwendeten Truppin find wieder 
nad) Sizipolis zurild@gebracht worden, wo jegt 5000 Mann Rufe 
fen in Befagung liegen, Es ift Beſehl ergangen, von Gebas 
flopol 4000 Mann nach Poti zur Verſtärkung der aflatiſch⸗ rufe 
ſiſchen Urmee hderzufchiffen; die Türken follen fich In Aflen ſeht 
verflärft Haben, Admiral Greigh ift am 13. d. M. auf einem 
Dampfboore von Nicolajef nad Schaflopol abgefegelt, um von 
dort mit der Flotte in See zu ſtechen. Ueber die Beftimmung 
berfelben in noch nichts befannt geworden, Es foll hier ein 
ungeheures Magazin auf der Steppe auf Koften der Krone bis 
45. Juli d, 3. zur Hinterlegung aller für die Armee befiimmten 
Morräthe erbaut werden. Auch erwartet man hier 300 Kamele, 
die zum Dienfte ber Armee beftimmt find. 

Ebendaher Heißt es unterm 19, April: Seit einigen Tagen 
faufen hier Gerüchte von einem heftigen Angriffe, den die Lite: 
fen auf Sizopolis gemacht, wobei fie aber zurüd'gelhlagen wor: 
den. Bid heute verlautete darüber nichts Gewiſſes ; indeifen 
ſoll ſchon vorgefieen ein Kurier mit Depefhen des Admirals 
Kumany von hier nad Peterdburg abgefertigt worden fein. Iſt 
an der Sache etwas, fo dürfte man zuerſt von Varna aus dad 
Täpere erfahren. , 

Dan ſprach ſchon früher vom großen Zurüſtungen, melde 
in den Häfen ded ſchwarzen Meeres betrieben würden, und be 
fonderd eine Landung on den aflatifchen Küften unfern des 
Bosphorus zum Zwecke haben ſollten. Sekt erfähet man, da 
Admiral Greigh fih zu Sehaftopol mit 6000 Mann Landtrups 
pen eingefchifft Hat, und fie, wie es heißt, bei Budzadyek and 
Land feken wird, Dieſe Erpedition dürfte in Konftantinopel 


— 
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große Senfation machen, und die Hoffnungen herabſtimmen, 
welchen fi die Türken feit einiger Beit hinſichtlich ihrer 
Bewaffnungen in Afien hingeben, da hierdurch nicht nur die 
Bufupe der Lebensmittel für Konftantinopel, fondern au die 
Kommunikationen mit dem türkiſchen Heere in Aſien ſehr er: 
ſchwert werden dürften, Die Türken follen eine Armee von 
60,000 Mann bei Ergerum zuſammengezogen haben, und 
man verficherte,, daß diefelbe in zwei Monaten durch 16,000 
Dann dgyptifcdyer Truppen verflärkt fein werde, Bon zuffifdier 
Seite find daher auch Truppen nady Poti geichidt worden, um 
das abgeſonderte Korps unter dem Grafen Paskewüſch zu 
verftärken. 

Nach den legten Nachrichten befindet ſich das grofie ruſſiſche 
Hauptquartier in Galacz; dad gegen Siliſtria operirende Korps 
‚dat fein Hauptquartier in Kallarafch, - Mangel an Fourrage 
aber, fo wie die in Folge did langen Winter &,der Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Donau unwegfamen Strafen laffen wohl 
faum vor Anfang oder vieleicht Mitte Monats Mai ernſtliche 
Opaexationen erwarten, 


Türfei, 
- Dit neueften Nadheichten aus Konflantinopel vom 12. April 
Jauten alfo: Die größere Ausdehnung, welche neueelich der 
ruſſiſchen Blokade der Dordanellen gegeben worden, die Anz 
wendung derfelben auf die ganze Küſtenſtrecke zwiſchen den 
Meerbufer von Saros und Eonteffa, die Strenge, mit welcher 
bodei neuerlich von Seite des ruffiihen Kontreadmitals yricord 
verfahren ward, endlih die in der lekten Hälfıe des März 
ungemein. gefleigerte Werlegenheit der türfifyen Regierung, 
den Brodbedarf für die zahlreichen Bewohner dieſer Hauptitadt 
zu fichern, haben dieſelde beſtimmt, nunmehr eine Maßregel 
gu ergreifen, totlche mehr als jede andere geeignet fein dürfte, 
der Theurung des Getrridid und dem Mangel an Brodfrüchten 
und andsen erfien Lebendbedürfniffen obzuhelfen. Auf die Vor⸗ 
filung des ehimaligen Obermauthners Tahir Bei, eines in 
Handels⸗ und Finanzgefchäften fehr erfahrenen und einſichts⸗ 
vollen Mannes, Hat die Pforte befchloifen, din Handel und 
den Berfauf aller Gattungen von Getreide, Brodfrüchten, Reis, 
Del und anderer Lebensmittel in der Hauptiiadt und ihren Ums 
gebungen volfommen frei zu geben, fo daß die Kauffahrer, 
Handelsleute und Landbauer nicht mihr wie fonft- ihre nach 
der Stadt geſchafften Vorräthe in die Magazine der Regierung 
zu bringen , oder folche zu fefigifegten Maeltpreifen abzulaſſen 
gehalten fein ſollen, fondern fünftig Jedermann frei ſteht, jene 
Metifel einzuführen und im Großen oder in Detail zu verfaufen. 
Der Setreidimangel hatte in den legten Tagen des verflojfenen 
Monats einen fehr hohen Grad erreicht, und mehrere tumuls 
tuarifdye Auftritte, beſonders von Weibern, on den Bäder 
laden veranlaft; Sultan Mahmud Hat jedoch während diefer 
Epoche von Spannung und Mißvergnügen feine fo oft bewährte 
Feſtigkeit und Seldftoertrauen keinen Augenblick verläugnet, 
und ift mehrere Dale in verfchiedenen Stadtvierteln, oft ganz 
allein ohne alles Gefolge, erfbienen, um durch feine perfüns 
liche Gegenwart, die alles imponiet, die Ruhe und Ordnung 
wieder herzuftellen, Durch obige Mafregel und durch die Ans 
funft mehrerer Getreideladungen, theild aus türfiihen Häfen 
an der aflatifhen Küfle des ſchwarzen Meers, theils — troR 
der ruffifhen Blofade — aus dem Archipel, find nunmehr alle 
Beforgniffe gehoben. — Am 5. 5, M., ald dem Bairams feſte, 
verfügte fic ber Großgerr im feierlichen Zuge von Ramisiciftlid, 
feinem militärifdyen Hoflager, im die Moſchee von Ejub, wobei 
Sr. Hoheit ſowohl als ihr ganzes Gefolge bercils, den neuen 
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Borfhriften gemäß, höchſt einſach geffeidet waren. In dem 
om deitien Bairamstage erfchienenen Tocodſchchet, oder der 
Befetungslifte der Staatsämter und Statthalterſchaften, ber 
merkt man diesmal feine bedeutenden Veränderungen, nur ift 


es aufgefallen, daß dad Paſchalik von Morea in demſelben gar 


nicht erwähnt wird, — Der neue Großweſſier Reſchid Mehmed 
Paſcha iſt am 31. März im Hauptquartier zu Schumla einge 
troffen, wo unverzüglich bedeutende Verfärfungen aus Albar 
nien, Bosnien und Macedonien eriwarter werden. Aus Allen 
sichen unaufhörlich Truppen durch Konftantınopel, Lie ſich zut 
Armee mad Bulgarien begeben, wo dem Wernehmen zufolge 
die Türken nächſſtens die Dffenfive ergreifen wollen. Huſſein 
VPaſcha, der bisher bei Aidos ftand, foll Befehl erhalten haben, 
Alles aufzubicten, um die Ruſſen wieder aus Gizopolis zu 
vertreiben, welche flarfe Werfhangungen zur Bertheidigung 
diefer für fle wichtigen Stellung aufgeweorfen hatten. — Aus 
Trapezunt hat die Pforte Nachricht vom verfchiedenen Vorthel⸗ 
len erhalten, welche ihre Truppen in den Provinzen zwiſchen 
dem ſchwatzen Meere und dem Kur liber die Kuffen erfochtem 
haben folen, Der Feldzug turde dort von den Turken, gleich 
nad) dem Eintritte der gelindern Witterung, eröffnet. 

Ein anderes Schreiben aus Konflantinopel vom 12. April 
fagt: Engliſche Spekulanten haben fih durch die ruſſiſche Blo⸗ 
fade nicht abhalten laſſen, die Dardanellen zu paſſiten, und 
und mit Getreide zu verfchen, Ein engliſcher Kauffahrer, ton 
Alerandria kommend, ift vor einigen Tagen vor den ruffifchen 
Kriegsſchiffen vorbeigefsgelt, und ohne ſich um deren Feuer zu 
fünmern, in den Kanal eingelaufen, Der Kapitän des Eichifs 
fes Hat die Prämie erhalten, die von der Regierung für die 


' Bufuhr des GSetreides zugefagt war, und dies Beifpiel dürfte 


Machahmer finden, da ohnehin die hohen Preiſe aulockend find. 
Die Furdt vor Hungersnoth if feitden verihwunten, und dad 
Auswandern der Stiechen und Juden hat aufgehört, Auch bie 
Regierung fheint wieder Vertrauen gefaßt, und mit der annas 
binden beſſern Jahrszeit feine Beforgnig für die Störung der 
öffentlichen Ruhe mehr zu Hegen, Die günſtigen Nadrichten 
aus Aſien über die dortigen Kriegsereigniffe begeiſtern die Otto⸗ 
mannen, und laſſen fie unter freudigen Hoffnungen ins Feld 
ziehen, Auf den Sultan inshefondere macht die veränderte Lage 
der Dinge großen Eindru@; er ficht feinen Slüdsſtern aber 
mald leuchten, und glaubt, die Ruffen wie die Janitſcharen be— 
fiegen zu können! — Die Unterhbandlungen mit dem nicderläns 
diichen Geſandten werden eifrig fortgeſetzt, und es fol Hoff: 
nung vorhanden fein, die Mißhelligfeiten zwifhen der Pforte , 
England und Franfreid; beigelegt, und Griechenlands Selbſt ⸗ 
ſtandigkeit anerkannt zu feben, da die Pforte über die Annahme 
der Vermittlung fi nad)giebiger bezeigt, und ſchon feit fänges 
rer Zeit wegen der Befreiung Morea's und der Eyfladen ihren 
Entſchluß geſaßt zu haben ſcheint; denn fie refpeftiet den von 
dın Mädten unter ihren Schutz genommenen Tpeil Griechen- 
lands, und ſucht Alles zu vermeiden, was die Mufilmänner an 
den Beſitz deffelben erinnern fünnte, So geſchieht in dem dies« 
jährigen Verzeichniffe der in den hohen Staatswürden Ungefclls 
ten feine Erwähnung mehr von Morca und den Eyfladen, wäh 
rend doch die Namen der Paſcha's und Beamten von Provinzen, 
die von den Ruſſen befegt find, darin ſtehen. Diefer an fi 
nicht fehe bedeutende Umſtand macht viel Auffchen, 

Nachrichten aus Emyrna vom 2, April enthalten Folgens 
bed: Handelebriefe aus Bagdad von der erſten Hälfte des 
Diärz, deren Inhalt auch dur Riifende aus diefen Brgenden 
beftätigt wird, laſſen wichtige Ersigniffe in Perſien ſowohl, 
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als am der türkifch-ruffifchen Grenze, wo General Pastrwitich 
den Oberbefehl führt, erwarten, Seit Abſchluß ded Friedens 
zwiſchen Rußland und Perfien zeigte ſich eine große Unyufrieden: 
feit in Perfien, und die Großen des Reichs bemüpten fich, dem 
Schah zu vermögen, daß er den Frieden brechen und gemein⸗ 
fdjaftlige Sacht mit den Zürten machen ſollte. Allein diefer 
zog die Erhaltung ded Friedend neuen Wechielfällen vor, und 
die Kontridutionen wurden pünkilich am die rufjifchen Kommifs 
farien ausgeliefert. In mehreren weſtlichen Provinzen fam «6 
wegen Ablieferung diefed Geldes zu formlichen Bolfdaufitänden, 
und- die Geiftlic;feit klagte den Schah laut der Feigheit und des 
Verraths an. Während dicfer Gahrung traf der meue ruſſiſche 
Geſandte am Hofe von Teheran ein, und es bedurfte nur eineh 
Zufalls, um die allgemeine Mifftimmung der Perfer, ber die 
Üigierung vielleicht wicht zu wider ſtehen vermögen wird, zu 
einem Ausbruche zu bringen, Die Selegenheit ergab ſich bald; 
ruſſiſche Bedienten befamen Streit mit Eingebornen wegen 
einiger Weiber. Das Bolt, vielleicht nob durb geheime 
Emifiäre aufgereist, drang in den Palaft ded Geſandten, und 
ermordeie Ach, wa ſich von Ruſſen vorfand, Seitdem ftand 
in Teheran Aues unter den Warten, und man glaubte, nad) 
Berficherung jener Briefe, daß dieſes Ereignif nicht ohne Fol 
gen auf die Operationen des Generals Paskewitſch bieiben 
durfte, weil er jegt eine verdoppelte Wachſamkeit auf Alles, 
was in Perfien vorgeht, halten muß. Man iſt bier auf die 
nüchſten Berihte aus Bagdad fehr begierig, und die Türken 
fbmeideln fi, daß der Krieg zwiſchen Perfien und Rußland 
unvermeidlich fei. 

Bon der ferbifchen Grenze vom 21. April heißt ed: Aus 
Belgrad erfährt man, daß der Großweſſir Reidid:Pafba in 
den Iegten Tagen des vorigen Monats zu Schumla ange 
fommen if, Er ließ fogleih Huffein Paſcha mit feinem Korps 
gegen Barna vorrliden, währen) er ſelbſt diefe Bewegung 
durd; Vorrückung auf der Straße nah Bazardſchik unterflügt, 
und zugleid Ausfälle der Befogungen ven Siliftria und ®iurs 
gewo aubefohlen har. Ueber den Erfolg dieſes Manöoers war 
man zu Belgrad noch nicht unterrichtet, ſchmeichelte ſich aber, 
daß es Reſchid Paſcha gelingen werde, die Ruffen ganz vom 
rechten Donau: Ufer zu verdrängen, da er felbft viel miliräris 
ſches Talent befigen fol, und von vielen fremden Offizieren 
begleitet it, die ihm ſchon auf feinen Zügen in Griechenland 
von großem Nugen waren, Mehrere türfifhe Offiziere von 
dein neuen Gencralftaabe find in Belgrad zur Verfügung des 
Paſcha's angefommen, und auch nach den übrigen Feſtungen 
find deren] geſchigt worden. Diefe Offiziere haben faft alle 
früher in der Artillerie gedient, 


England, 


Es ſcheint ſich nun volfommen zu beflätigen , daß unferer 
Regierung, in Folge der legten Depeſchen, welche der ruſſiſche 
Botfcyafter Fürfi Lieven erhielt, eine definitive Erklarung des 
St. Petersburger Kabinets, den Krieg Rußlands mit der 
Türkei betreffend, zugeflelt worden il. Im Publifum if 
zwar noch immer feine nähere Kenntnif dieſes Aftenflüds ver 
breitet; die Gerichte aber, die, bald aus Aeuſſerungen in 
minifteriellen Sırkeln und halb aud Muthmaßungen geſchöpft, 
daruber im Schwunge find, laſſen annehmen, daß die ruſſiſche 
MRegierung vorzuglich dabei bezwect, die Fortdouer des Krieges 
gegen die Pſforte, befonders die Blokade der Dardanellen und 
der Juſel Kandia, mit Gründen der gebicterifchen Nothwendig⸗ 
keit zu eechrfertigen, zugleich aber auch die bundigen und uns 


zweibeutigen Werfiherungen zu wiederholen , durch welche das 
suffifche Kabinet dem unferigen wie allen großen Kabinıtien 
Europa’s wiederholt. zu erfennen gab, daß es von den Eu 
oberungen und Wortpeilen, die dad Kriegäglüd ihm in die 
Hände gegeben und noch ferner geben möchte, nur denjenigen 
Gebrauch machen ‚werde, ber, feinen von jeder Eroberungss 
ſucht reinen Gefinnungen entiprechend, zur Erlangung einer 
gerechten Genugthuung und Enıfgädigung für feine Beſchwer⸗ 
den gegen die Pforte unumgänglid erforderlich ſei. Einige 
wollen fogar wiffen, die in der erwähnten ruſſiſchen Erklärung 
ausgeſprochenen Mnfihten feien von dergeftalt genügenden 
Burgſchaften begleitet, daß kin Zweifel mehr odwalten könne, 
fie würden umfer Kabinet über die eventuellen Folgen des 
jetzigen Feldzugs vollkommen beruhigen und ſich erſtellen. Daß 
dieſe Hoffnungen nicht blos auf Bermuthungen, ſondern auf 
wahren Thatfachen beruhen möchten , ift um fo mehr zu wüns 
ſchen, als in den lehten Wochen, wo namentlich ſeitdem man 
unfer Kabinet durdp die Befeitigung der irländifchen Kat holiken⸗ 
ſache in einer gegen das Ausland mehr Achtung gebietenden 
Stellung zu erbliden glaubt, nicht geringe Beforgniffe eines 
möglichen Bruches mit Rußland und andern nordiſchen Mach⸗ 
ten in den Gemuthern Platz zu greifen begonnen Hatten, Diefe 
Beforgniffe ſcheinen nun allmäfig wieder zu verſchwinden, vors 
zuglicd im MWertrauen auf die Sendung dis Heren Gordon, 
der, nas endlicher Beilegung der griechiſchen Angelegenheiten, 
wie man hier ſich ſchmeichelt, auch zu Frisdensunterhandlungen 
zwifden Rußland und der Pforte den Weg mit mehr Leſcht ge 
feit anbahmen dürfte, als dieß irgend einem andern Dipfomatır 
bisher gelingen wollte. Den Friedenshoffnungen fommt ünels 
gend auch die, gerade jetzt bei unferer Armee einteetende Mer: 
minderung zu Statten, die ſich dem Vernehmen nach beſonders 
auf die Kavallerie erſtreken wird. 3 

Aus London vom 27. April wird gemeldet: Kapitän Hans 
chett hatte ſchon feir längerer Beit den britifchen Dienft ver 
Luffem , und fieht aus diefem Grunde nicht mehr im dee Lille der 
Sreoffiziere. Er diente geraume Zeit unter Sir Syöniy Smith, 
fol ein tapferer Offizier und mit dem Karafter dee Türken vers 
traut fein. Es wird beflimmt verfichert, daß Sir Syöney 
Smith in einem eigenhändigen Schreiben ded Meis:Effendi 
Namens des Sultans die Einladung zur Uebernahme des Ober: 
befehls der türkifchen Seemacht srhalten , und mit der biefigen 
Regierung Unterhandlungen hierüber angeknüpft habe; die 
Miniftee wollten aber dem Admirale die föniglihe Einwilligung 
nicht geben, Nichtsdeſtoweniger ſcheinen fie entichloffen, die 
politiſche Zuruchaltung völlig abzuwerſen, und wir ſtehen am 
Vorabende neuer großer Begebenheiten. Ale britiſchen diplo⸗ 
watifhen und Konſulatsnellen in der Zürfei find neuerdings 
wieder befegt,, ſeindem Sir R, Gordon die Miſſion nah Kunz 
flontinopel erhalten hat, Herr Zuener, erſter Geſandtſchafts⸗ 
fetretär bei der vorigen Amboſſade, hat den Auftrag, ſich wieder 
auf feinen Poflen nach Konftontinopel zu begeben ; eben fo tritt 
Hr. Cartwright wieder feine Funktionen als Generaffonful das 
felbit an; Hr. Richard Brant iſt zum Generalfonful ın Smyrna 
(ftatt des in Ruhetand verkigten Hrn. Merry) ernannt, und 
Hr, Barker, biöperiger Konful in Aegypten, zum Gencrals 
fonful srhoben worden. Diefe neue Anknupfung aller frühern 
freundſchaftlichen Berhältniffe mit der Pforte beweiſet erſtens, 
dafi das hiefige Kabinet entfhloffen it, fib dem politifcyen 
Untergange der Piorte ſelbſt auf die Gefahr eined Krieges mit 
Rußland zu widerfegen, und zweitens, daß die Türfei dem 
hiefigen Kabinette befriedigende Garantiın gegeben, daß fie 
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bern Daywifchenfunftävertrag vom 6. Juli 1827 anerfenne, 
und auf Schabloshaltung für ihre bei Navarin zerſtörte Flotte 
gegen England wenigfiens verzichten wolle. Daß dagegen Lord 
Cochrane in ruffifhe Dienfte getreten fei, und den Oberbefehl 
der ruffifchen Flotte im fhwarzen Meere Übernehmen werde, 
beflätigt ſich mad) Ausſage feiner hiefigen vertrauten Freunde 
ebenfalls, Er ift befanntlidy nicht mehr in beitifchen Dienften, 
und bedurfte feiner ſpeziellen Erlaubniß zu diefem Schritte. 
Die frühere Anführung, daß Kapitän Hancheit eine ſpezielle 
Erlaubniß der Regierung erhalten Habe, in türkiſche Dienfte 
zu treten, ift allerdingd ungegründet. 
Deutſchland. 

Es ſcheint nunmehr gewiß, daß zwiſchen dem Königreich 
Preuſſen und dem Großherzogthum Heſſen einerſeits, und dem 
Koönigreich Baiern und Würtemberg anderſeits ein Handels⸗ 
vertrag verabredet und, vorbehäftlich der Ratifikation ihrer Höfe, 
von den Bevollmächtigten der gedachten Staaten unterzeichnet 
“worden ift, Die Hauptöeftimmungen dieſes Handelsvertragd 
find: 4. Die Tranfitabgaben find von den fonteahirenden 
Staaten gegenfeitig gänzlih aufgehoben, 2. Vom MBeine, 
der in einem der fontrahirenden Staaten erzeugt iſt, wird bei 
der Einbringung in den andern nur die Mofifteuer entrichtet. 
3. Alle Erpeugniffe der Kunft, Indufirie und Natur, die nicht 
über 3 Thaler vom Zentner Boll bezahlen, follen gegenfeitig 
ganz frei eingeben, 4, Die Fabrifate von hohen Bollanfägen 
follen gegenfeitig einen Nachlaß von 25, 30 und 50 Prz. 
vom Bolle erhalten, Der Abſchluß dieſes Mertraged muß fiir 
jeden Deutfchen erfreulich fein, da er eim neuer Beweis des 
Fortichreitend der Induſtrie in diefem Lande ift, und den Mars 
fien Beweis liefert , daß die Fabrikanten in Baiern und Wür⸗ 
temberg die Konkurrenz mit den preuffifchen Fabrikanten nicht 
fcheuen dürfen, 





Benjamin Eonfant, 

Bon diefem berlipmten Redner der franzöfifchen Deputirtens 
fammier entwirft der Figaro folgende Taunige Schilderung: 
Hr. Benjamin Eonftont hat den größten Theil feines Lebens im 
Schoos unfrer politifhen Berfammlungen zugebracht. Er hat 
an allen ihren Debatten Theil genommen; er iſt mitten unter 
ihren Stürmen alt geworden. Ein unermübdlicher Athlet, Hat 
er unter dem Konfulat, unter dem Kaiferreich, bei der Reſtau⸗ 
ration, in den hundert Tagen und im Jahr 1816 gefchrieben ; 
er ſchreibt noch; er wird’ 6i6 zum letzten Hauche fchreiben; er 
wird flerben wie er gelebt hat: auf der Breſche. Die Redner⸗ 
bühne ift fein Element gewordin; nur da ift ihm wohl, nurda 
athmet, genieft er. Mar muß feine Unruhe fehen, wenn en 
Tagen der Diskuffion ein wortreicher Redner die Zeit vergeudet 
und für ihn die Stunde der Rede verzögert ; bald ſpaziert er ums 
ber, die Augen auf die Uhr geheftet, bald ſtellt er ſich unge: 
duldig vor den Feind, wer er auch fei, der wor der Reihe fpricht, 
Endlidy verläßt diefer Feind die Tribune, und Hr. Benj. Eon» 
ſtant ſtürzt fi hinauf, Mammert ſich an fie an, drückt fie mit 
beiden Händen, voll Liebe, voll Leidenfhaft. . , . Der Präfl: 
dent hat ihm fo eben dad Wort gegeben. — Der ehrenwerthe 
Redner ift ein Mann von hoher Etatur; feine Geſichtéfarbe ift 
blaß, fein Geſicht voll Feinnelt und Ausdrud; fiine blonden 
und fpärlichen Haare fallen in Locken auf feine Edyultsen herab, 
Seine trockne und matte Stimme hat nicht viel Umfeng ; abır 
fie belebt ſich zu Zeiten und Täft faum das leichte Anſtoßen mit 
der Zunge merken , das fie chnrafterifirt, Indeſſen erſcheint Hr, 
B. Eonflant als ein größerer Redner, wenn man fein: Neden 


halb ſechs Uhr feine Ohren mehr zu haben ſchien. 


lieöt, ald wenn man fie anhört, Die üble Gewohnheit, bie 
er angenommen, jede feiner Phrafen auf ein einzelnes Blätts 
hen zu ſchreiben, und fein ſchwaches Geſicht nöthigen ibm, 
ſich gleichfam bei der Wiederkehr jeder Periode zu büden, um 
die folgende Phraſe zu finden, die er fo zu fagen mit Unwillen 
feinen Gegnern zuwirft. Es entfleht daraus eine regelmäßige 
und monotone Bewegung feines Körpers, welche die Bufchauer 
ermidet und der oratoriften Wirfung viel Eintrag thut, Das 
zum äuffern aud) Hrn, B. Conftant's Reden einen größern Eins 
fluß am andern Tage ald beim Vortrag, und wirken mehr auf 
das Publifum ald in der Kammer, wo fie gehalten wurden, 
Ganz anders aber ift die Wirfung, wenn der chrenwerthe Des 
putirte improvifirt. Die Gewohnheit der Tribune und vollkom⸗ 
mene Kenntniß der berathenden Verſammlungen, die er befigt, 
geben ihm in diefem Falle ſehr große Vortheile. Darum ficht 
man ihn aud) beinahe immer mit Ehren jene fchwierigen Proben 
beftehen, die mehe als einem großen Rufe Unheil brachten, 
Eleganz des Ausdrucks, einſchmeichelnder Vortrag, Witzworte, 
entſcheidende Argumente, nichts fehlt ihm, um die zerſtreute 
Aufmerkſamkeit zu ſeſſeln, um die vorgefaßten Beſchluͤſſe wan⸗ 
kend zu machen, oder die nach dem Mittagsmahl lechzenden 
Mitglieder zurück zuhalten. Wir ſahen ihn mehrmals den Nüds 
zug eines ganzen ausgehungerten Centrums aufhalten, dad nach 
Ein anderes 
Mal fand er das Mittel, die Neugierde zu reizen, durch feine 
gewandte Art, eine Frage zu fielen, oder feine kühne Weiſe, 
fie zu löfen. 

Zum Unglüd für den Erfolg feiner Sache, hat Hr, Benf. Con⸗ 
flant in feinen Meinungen nicht immer jene Beftändigfeit ber 
wahrt, welche die Frucht einer innigen Ueberzeugung und beſon⸗ 
ders den fharfen Charakteren eigen if. Es it — wird man 
fagen — mehr die Schuld feiner Zeit oder feiner Einbildungb⸗ 
kraft, ald feines Charafters. Ich will ed gern glauben; allein 
die Parteihäupter, felbt wenn fie an der Spige der Natior 
nalpartei fliehen, bedürfch einer großen Burüdpaltung und eines 
gemeffenen Betragens, um ihren Einfluf zu bewahren. Diefe 
fhwierige Lage des Hrn, Benj. Conſtant hat zur Entwidlung 
feines Talents viel beigetragen, Da er verfchicdene Zeiträume 
mit verſchieden fcheinenden Meinungen durchgemacht hatte, fah 
er ſich mit Energie von Oegnern angegriffen, welche vergan« 
genes Unrecht an ihm auffuchten, um ſich feiner gegenwärtigen 
Beredſamkeit zu erwehren; diefer fortdauernde Plänfterfrieg bat 
ihn furchtbar gemacht, indem cr ihn mötbigte, befonnener zu 
fein. Niemand vermag übrigens die ausgezeichneten Dienfle 
zu befireiten , die diefer ehrenwerthe Depurirte der konſtitutio⸗ 
nellen Sache geleiftet hat. Die Kammer Hatte noch fein em» 
figered, unermüdeteres Mitglied. Selbſt jetzt noch, nah fo 
vielen Erfolgen, arbeitet Hr. B. Eonflant mit dem ganzen 
Feuereifer eines jungen Unfängers ; er fpricht auf der Zribung, 


ſchreibt in den Zeitungen, untirhäft mit den Departements eine 


fleifige Eorrefpondenz ; feine feurige Seele genügt zu Allem, 
Unter ‚allen Rednern dee Kammer ift cr ed, der am meilten 
Zuckerwaſſer verbraucht; wenn man fieht, wir begierig er feine 
durftigen Lippen in dafjelbe taucht, follte man glauben, irgend 
ein verborgened Feuer rolle durch feine Adern. Sein Gang 
iſt ſtets unruhig z er acht, fommt, ſetzt ſich, ſteht auf und fegt 
fich wieder, hört zu, nimmt Noten, widerlegt die Minifler,, 
entlarot feine Gegner und gönnt ſich nicht cher Ruhe, ald im 
Augenblick des Scrutiniums. Im Zwiſchenraum der Seffionen 
iſt er faſt immer frank; er würde ſterben, wenn er aufhörte, 
Deputitter zu ſein. 





Der Nadhlanfer 


zum 





Nro. 20, Den 16. Mai 1829. 





Du Berlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 


Ueber die Leipziger Meſſe lauten die Berichte alſo: Die Meſſe 
wird durch die mitgebrachten Dufaten und Wechſel der Mols 
dauer, Wallahen, Zirifer, Perfer und Armenier , welche in 
ollen Zurus « und Bedürfnifwaaren Afiend und in Heerbedürfs 
niffen,, welche Rußland gar nicht oder viel theurer liefert, große 
Einfäufe und anfehnlibe Beftelungen maden, viel umfaßs 
reicher ald man vor derfelden zu ahnen wagte. Da die ruffifche 
Meſſe zu Macariew ebenfalls im Verkehr mit den Sütaflaten 
bedeutender wird, fo darf man allerdings hoffen, daß der neue 
Verkehr Hochaſiens und der Niederdonau, welchen augenblids 
lich der geſchloſſene Friede mit Perfien feiner früheren Feſſeln 
entledigte, der hiefigen Meffe eine frohe Ausſicht für die Bus 
funft bereiten werde, Auch für Rußlands Finanzen ift der 
Waarenzug tiber Tiflis cine Haupteinnahme; denn aller Tranfit 
durch Kavfafien und Armenien (dem neuen Erwerbungen zwis 
fchen dem Atexes und dem Kur nad Perfien) bringt jenen fünf 
Prozent des Werths ein, und bei allem Wachsthum der ruffis 
fhen Induſtrie find und bleiben ihre Weberwaaren fehr teuer 
gegen englifhe,, feonyöfifche und deutſche. Daher hoffen und 
wünſchen wir, daf jene Anftaften, aud nad hergeſtelltem 
Frieden zwiſchen Rußland und der Türfei und frei gewordenem 
Bosphorus, fehle Kunden unferer Meffe bleiben mögen. Der 
Armenier mit den Juden und Orientalen, deren Sie Tiflis, 
Erivan, Ddeffa u, ſ. w. find, verforgt, naddem die ruffifchen 
Siege in Kaufafien dort eine ſichere Karavanınflrafe bis Eris 
van gebildet haben, Hochaſien, Perfien u. ſ. w, mit den Waa: 
gen der Leipziger Meffe, und diefer Werfehr wächft fibtbar, fo 
Fein er auch anfing, Die Orientalen haben ?yon, Elfaf , die 
Schweiz, London und Hamburg befucht, die Produkte und die 
Preiſe ſchlau ftudirt, und finden dennoh den biefigen Platz als 
den vortheilhafteften zum Einkauf, wegen der Menge und Ber: 
ſchiedenheit der Luxusartikel. — Allerdings haben. Behrens , 
Oumpel und Andere in englifhen Manufafturwaaren fo große 
BVertäufe don gemacht, daß man zu zweifeln anfing, ob wider 
die Gewohnheit auh Waare genug vorhanden fei; aber auch 
in fähflfchen preußiſchen und öfterreihifhen Produkten Haben 
die Orientalen fehr viel gefauft, und in din fähfifchen Merinos 
fogar ferne Beſtellungen gewagt; das deutfhe Tuch fand bei 
ihnen viel Abfag. Leder war thener; in Merinod der Sachen 
find große Beſtellungen für die Levante gemacht, allein in feis 
denen Waaren fauften die Orientalen wenig. — Seitdem die 
pteußiſchen Seidenfabriken von Berlin und am Rhein fi in 
Schönbeit, Güte und Wopffeilheit der Zeuge mit den Lyenern 
mehe ald meffen fönnen, wird der Mefabfag der franzöſiſchen 


Geidenwaaren ſchlechter. Das alte Haus Dufour gab daher 
bier und in Braunfdyweig feine Handlung, eine der älteften 
dieſes Platzes, auf, aber mit dem Edelmuth, dermdben älteren 
faufmännifdhen Häufern eigenthümlich ift, indem es feine alten 
treuen Gehilfen entweder nad Lyon verfegte oder ihnen ans 
ſehnliche lebenslängliche Penflonen gab. — Auch die Wiener 
Shawols fanden unter den Drientalen viele Käufer. Merfwür: 
dig bleibt, daß Letztere noh immer feine Produkte ded Orients 
entdedt haben, welche den Transport hicher tragen und Ges 
teinn liefern fönnten, 

Aus Fronffurt vom 9. Mai wird eine fonft fo fehtene Nach⸗ 
richt gemeldet: Die nun zu Ende gegangene Dftermeffe gehörte 
unſtreitig zu den beften der Iegtverfloffenen Zeit, Die in bedeu⸗ 
tender Quantität bier angefommenen engliſchen, fronyöfifchen , 
ſchweizeriſchen, fähflfchen und andere deutfche Manufaktur: Waas 
ren fanden faft ohne Ausnahme ſchnellen Abfo zu befriedigen: 
den Preifen; auch in Leber, Mole u, f. w. fanden einige gute 
Händel en gros Gtatt. Der Detailpandel litt zwar etwas 
durch die fchlimme Witterung, doch zeigte fi) an den heitern 
Tagen ein fo reged Leben in den Straßen, daß auch dieſer 
Handel nicht unbedeutend genannt werden fann, 

Aus Epeier vom 6. Mai wird gemeldet: Geftern Abend 
zwiſchen neun und zehn Uber find mehrere biefige Einwohner, 
melde ſich von dießfiitigen Fährleuten auf die rechte Rheinſeite 
in der Nähe von Altluſtheim überfehen laffen wollten, auf der 
Mitte des Rheins durch badiſche Zollgardiften,, die wahrfchein- 
lich Schmuggler vor ſich zu erbliden wähnten, wie man hört, 
tödtlic, verwundet worden, Dem einen Fährmann follen beide 
Augen ausgefchoffen, und die andern Perfonen fo ſchwer verlegt 
worden fein, daß fie fchwerlich den heutigen Tag liberlceben wer» 
den. Dad Publikum von Speier ift über diefe fo fchnelle als 
unvorfibtige, die rehimäßige Benutzung des Rheinſtroucs 
empörend verfchende Handlung fo aufgebradt, daß leicht bedau⸗ 
rungswürdig: Repreffalien bätten erfolgen fünnen. Die unglüds 
feligen Mauthen! — Es ift babdifchen Unterthanen zu rathen, 
fich bei einbrechender Nacht, vor eingetretener Beſchwichtigung 
der Gemüther nicht mehr auf bie linfe Rheinfeite überfegen zu 
loffen, und gewiß dürfen vor der Hand alle jenfeitigen Zoll⸗ 
gardiften auf iheer Hut fein. 

Aus Münden vom 9, Mat heift es: Ihre Maj. die Kr 
nigin find gefiern Abends um 7 Uhr von ihrer nad Altenburg 
unternommenen Reife im erwiinfcteflen Wohffein dabier einges 
teoffen, — Den äufferft thätigen Bemühungen der fünigl Po: 
Higeidireftion und unferm verdienfipoflen Gendarweriekotps if 
es gelungen , eine ganse Geſellſchaft ron Dichen aufzuheben, 
welche befonderd den Winter bindurd die Urheber der verfchier 
denen Einbrüdhe waren, und dadurch den Bewohnern ber 
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Hauptſtadt die größten Beſorgniſſe verurſachten. Sie wurden 
am 6. geſänglich eingebracht und bei ihnen mehrere geſtohlene 
©egenflände gefunden. e 

Das Gewitter in der Naht vom 27, auf den 28. April Hat 
im Speffart ungeheure Verwüftungen angerichtet; mehr ald 
30,000 Stämme des Hochlandes bedecken entwurzelt oder zer⸗ 
ſplittert die Gebirgshöhen, und die Soaten in den Thälern 
find größtentHeils zerflört, Der Schaden fol Aufferft beträchtlich 
fein, dody mehr das fonigl. Aerar als die Speffarter Bauern 
treffend. 

Der Mai hat fih in Thüringen nicht gut angeloffen, Auf 
dem Thüringer Walde wurde an mehrern Orten Schlitten ges 
fahren, und auf allen Höhen lag tiefer Schnee. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Anhalt » Köthen Hat, in 
Erwägung ber allgemeim auerfannten Schädlichkeit und Unrecht⸗ 
lichkeit des Bühernahdruds, in Erwägung der dagegen fon 
in der ältern deutſchen Reichſsverfaſſung beflandenen Verord⸗ 
nungen, der neuerlich bei dem deutſchen Bundestage vorgemes 
fenen Verhandlungen, und dem gemäß bereits vorläufig in mehr 
ren deutfchen Bundeöflaaten ergangenen Verfügungen, befons 
ders aber nach deshalb finttgefundener Vernehmlaſſung mit dem 
fönigl. preuff. Gouvernement, ein firenges Verbot gegen den 
Machdtuck erlaffen. Als Nachdruck wird jedoch nicht betrachtet, 
die Weranftaltung von eine neuen Auflage eines literatiſchen 
Werks, wenn der Verfaſſer geflorben ift, und Kinder deifels 
ben nicht mehr vorhanden fInd, 

Aus Niederfahfen vom A. Mai wird gemeldet: Der Ge 
ſchaͤftsbetrieb in den Handelsftädten an der Hüfte und im Lande 
gleicht dem winterlihen Wetter, welches erſt feit ein paar Tas 
gen der Frühling verſcheucht hat, und überall zeigen ſich reiche 
Saaten, fo weit der Blick reicht. Das Getreide hält fid) faum 
auf feinem Preisſtande, und Nicmand Hofft mıhr auf Kricgsr 
preife. Dad Schwanfen der Staatepapiere war nur vorubers 
gegend, und fie fleigen wicder. Wie follten fie nicht ? Die eng⸗ 
liſche Politik Hat mit raſcher und überrafhender Kraft die Eins 
tracht im Innern hergeſtellt, und fann nun alle ihre Aufmerke 
famfeit und Gewalt auf das Ausland richten. Die innere Ein: 
tracht mag nicht dauernd hergeftellt fein, da die irländiiche ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit durdy die neuen Geſetze nichts gewonnen, 
fondern an Einfluß, Anfehen und Ehre verloren hat, da bie 
Bindbarkfeit von Irland und England, wo feine Gutsherten, 
feine Kaufleute, feine Gläubiger wohnen, auf feine Weiſe ges 
mildert ift, da der armfelige Zuftand der irländifchen Landleute 
nicht im mindeften verbefjert, fondern durd die Folgen ihres 
verlornen Stimmrechts eher noch verſchlimmett wird, und da 
das Schöftfländigkeitsgefuhl der vornehmen Jrländer durd) die 
eerungenen Zug:fländniffe noch verſtärkt iſt. Was indeß aud 
in Zukunft fommen möge: für jegt iſt die innere Einteacht im 
beitifchen Reiche hergeſtellt, und es kann feine ganze Kraft: 
die Kraft von 120 Millionen Unterthanen, und von Kunftmit: 
ten, wie fie bisher nie vorhanden, und nicht einmal befannt 
waren, in den auswärtigen Angelegenheiten geltend gemacht 
werden, Wer wird mit einer ſolchen Macht fid) in den Kampf 
einlaffen wollen, wenn fie ihren Willen beftimmt ausfpricht, 
und nöthigenfalld die Thaler zu Hunderten von Millionen mit, 
fprechen Iäßt? Und wird England Krieg in Europa wollen, 
wenn es ohne ihn deffen Beruhigung im feinem Intereſſe zu 
bewirken vermag? Hierauf fügt fih bier dir Glauben, daf 
ſelbſt Hei einer Auflöfung des türfifhen Reichs die gegenfeirigen 
Staatsintereffen, und neuen dortigen Einrichtungen, auf fried⸗ 
lichem Wege werden geordnet werden, 


Dreuifen. 

Dir Hamburger „Korrefpondent vom 5. Mai enthält fet- 
gendes Schreiben aus dem Pruffiihen: „Manche unierer 
Politiker beforgen eine immer zunehmende Berwidilung dee 
europaifchen Angelegenpeiten, Während England fih durch 
die Annahme der Emanzipationsbill von eine langwierigen in: 
nern Krankheit befreit, und Kraft zum Mitfpredhen in den eur 
ropäfihen Angelegenheiten erlangt, ift Frankreich durch die 
neue Bährung der Gemüther, in Folge der Rüucknahme der 
Kommunal: und Departimentals Gefehe, zu jedem fräftigen 
Wirken nad Yuffen faum fähig geblisben. Diefe veränderte 
Stellung der beiden europäifhen Hauptmächte kann auf dis 
nächſte Politif den mächtigften Einfluß haben. Sollte nun Rußs 
land, wie man ficher glaubt, nicht nachgeden können, fo hal: 
ten jene Politifer den Ausbruch eines allgemeinen europäifchen 
Keieges für nicht ganz unwahrſcheinlich. Für Preuſſen wäre 
eine ſelche Verwickelung faum zu beklagen gerüftet zu jedem 
Angriffe, fann es bei einer Verwickelung der Angelegenheiten 
nur gewinnen ; denn es wird, wo es ſich Hinwendet, den Aus⸗ 
ſchlag geben. Man ift hier überzeugt, Fuß es nöthigenfals den 
Augenblid benugen, und feine Siele in der Reihe der Haupts 
machte von Europa zu behaupten wilfen tverde, Dan fpricht 
von wichtigen Unterhandlungen, die in diefem Augenblicke ans 
geblich zwiſchen Rupland und Schweden im Werke fein follen r 
und an denen Preuffen ebenfalls Theil nähme. Segenſtand 
euer Unterhandlungen fol die Ergreifung gewilfer gemein« 
ſchaftlichen Maßregeln für den Eintritt eines eventuellen Falles 
fein. Der Mitwirfung Däneharfs, heißt «6, babe man ſich 
in Biefem Fall fhon im Voraus verfihert; allein in Bereff 
Schwedens ſei man nody zu feinem ganz suverfäfigen R. ſul⸗ 
tate gelangt. Diefer Macht — wird hinzugefügt — ſeien von 
eine andern Seite her Votſchläge gemacht, welche die Mag⸗ 
bale der politiſchen Intereſſen feither noch im Gitichgewicht zu 
halten ſtrebten.“ 

Aus Berlin v. 7. Mai. heißt es: Nach den neueſten, über 
Barihau uns fo eben zufommenden Nachrichten aus St, Pi 
feröburg, werden ihre kaͤiſerliche Majefäten zwei Tage fpäter, 
als früher beftimmt war, von da abr:ifen, und demnach erft 
am 417, d. M. in Warfchau eintreffen. — Binnen wenigen 
Tagen werden der Baron v. Staff, Major im Generalftabe, 
und der Kapitän v. Panzer, vom Geniekorps, von Berlin 
nad) dem ruſſiſchen Hauprquartiee abgehen. Baron v. Staff, 
aus Weimar gebürkig, ift einer unferee erfahrenfien und 
derfuchteften Offiziere, bat die Feldzüge in Spanien, Rufe 
lond, Italien und Franfreih mitgemacht. Der Haupimann 
v. Panzer iſt ein fehr unterrichtetee Ingenieur und der ruffis 
ſchen Sprache mächtig. — Das diesjährige Ucbungslager in 
der Nähe der ruffiiben Kaiferfiadt, welches Öffentliche Blat⸗ 
tee nach Minsk verfegen wollten, wird in der Nähe von No— 
wogorod flatt Haben, und aus dim gefammten Erenadierkotps 
und allen dazu gehörenden Truppen, z';fammen meht als 50,000 
Dann beftehen. S. M. der Kaifer, auf deifen Befehl der Obere 
Quarticrmeifter jened Korps, Oberft Baron von Seddeler, wie 
im vorigen , fo wie aud in diefem Jahre, die Pläne der im Lager 
auszuführenden Kriegsübungen entworfen Hat, werden dieſelben 
mit ihrer Gegenwart bechrem: (Hiedurd würde alfo ebenfalls 
befisigt, daß der Kaifer fich nicht zur Armee begidt. 

Stalien, 

Am 4. Mai ereignete fih zu Rom ein frausiger Vor—⸗ 

fall, der mehrern Menſchen das Leben koſtete. Es flog ein 
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innerhalb des Kafleld von S- Angelo gelegenes Haus, wo⸗ 
rin die Feuerwerke bereitet werden, in die Luft. Drei Arbeiter 
wurden unter den Ruinen db. graben, und eine Ming: Menſchen 
war die ganze Nacht hinducrch bifhäfrigt, den Schutt abzu: 
räumen, um fie zu retten, fals fie beim Leben wären, 
Dan fol fie aber zerfhmeitirt getroffin haben. Dr.i andere 
Menfhen wurden in der Näpe todt gefunden, und zwei von 
den Verwundeten, deren Zahl verfpisden angegiben wird, 
folen am Abend geflorben fein. Der Oberfeuerwerker, ein 
junge Mann, wurde, ohne verkranne oder äuſſerlich verlegt 
zu werden, weit hinweggeſchleudert z deſſen ungeachtet zwei— 
felt man an feinem Yuflommin. Einige in der Nähe befind⸗ 
lihe Yäufer haben bedeutend gelitten, und im der ganzen 
Gegend find die Fenfler zerfprungen, Man behauptet, daf 
nit weit von dem Haufe, welches in die Zuft flog, ein 
noch größeres Palotrmagazin befindlih ſei, welches aber 
unvderſehrt blieb. 

Am 29. April richtete ein heftiger Sturm im Hafın und 
auf dere Rhede von Livorno grofun Schaden an. Fünf 
Schiff: warden auf den Strand geworfen, und adıt gingen 
unter, tod) wurde faſt bei allın die Mannſchaft gerettet. 


England. 

Nahrihten aud London vom 5, Mai enthalten Folgendes: 
Der Marquis v. Berbacena wird binnen kurzer Zeit ebenfalls 
von hier ſich nach Paris begeben, und man darf in einem Mo: 
nate die Entfiheidung der portugicfifchen Angelegenheiten erwar⸗ 
ten. Der von den großen europäifhen Mädhten an Don Miguel 
ergangene Antrag, von dem ufurpisten Tprone zu fleigen, fol 
ſchon um die Mitte vorigen Monats von hier nad) Liſſabon ges 
ſchickt worden fein, und mit dem Schiffe Ariadıne wurde ihm 
nun, wie es Heißt, dad Ultimatum, das Land zu verlaffen, 
zugeflelt. Dan glaubt, er werde ſich ohne Widerfland in fein 
verdientes ſchmayliches Ende ergeben, da ihm Spani.n bei dem 
Beſchluſſe aller Mächte feine Unt.rflügung gemöpren fann, Die 
proviforifche Regentichaft für Portugal, die gleich nah feiner 
Entfernung in Wirkſamkeit testen wird, ift von Don Pedro 
Namens der Königin Dona Moria ſchon ernannt ; fit beſteht 
aus dem Marquis von Palmela, dem Marquis v. Balenca und 
dem Eoncilhie Guerreto, die bis zur fürmlihen Wahl der Nes 
gentihaft duch die beiden Kammern der Cortes, welche fos 
gleich, zufammenderufen werden follen, das Königreich vermals 
ten werden. 

‚Das Morning » Ehronicle vom A. Mai enthält folgenden 
raͤthſelhaften Artikel: „Die Fürftin Lieven hat aufeine hal b⸗ 
amtliche Mer ihre Abfiht angefündigr, England zu ver: 
laſſen, und nicht wieder dahin zurüdzufchren, Ihre Durch— 
laucht, deren Kenntniſſe und politifher Scharfblif für aufiitz 
ordentlich gelten, folen zw diefem Entfhluffe durch zuges 
ſtoßene gany unvorhergefehene Hinderniffe veranlaft worden 
fein. Man ſagt auch, die ſchöne Diplomatin habe bei eine 
kürzlich ftaıt gefundenen Erörterung einen Ton von Bitter: 
feit und eine drohende Haltung angenommen , die ingtifchen 
auf die Perfon, am die fir gerichtet gewefen, feine Wire 
fung gemacht habe, Diefe Kaltblütigkeit fei ſchr übel aufges 
nommen worden, 

Bei Anlaß der am 13. April vom König von England fanf: 
tivnirten Emanzipation der Kathofifen dat man bemerft, daf 
an demfelben Tage vor 300 Jahren (13. April 1529) durch ben 
Meichötag zu Speier der Religiondfeiede proffamirt, d. h. dem 
Proteflantismus zuerſt gefepliches Dafein gegeben wurde. 

Dan verfigert, daß dir Herzog v, Wellington geduffert 


habe, England werde d'e Beſetzung Kanſtantinopels durch die 
Nuffen nie dulden, und es fei, im Falle diefe mit der Piorte 
nicht bald einen ehrenwerthen Frieden ſchließen, ein Krieg 
awifhen Großbritunnien und Rußland nicht 
wohl zu vermeiden. 

Mir dir Umerſuchung der Urſachen, welhe das gelbe 


Fieber in Gidraltar herbeiführten, ift eine Kommiſſion beaufs | 


tragt worden. Ein Berichterflatrer in den Times ſieht die 
Urberoölferung jened Platzes und die damit verbundene Un— 
moralität als Haupterfachen am, Gegen eine Aulenthalts ge— 
bühe von einem Realen fir den Tag wird es jedem Fremden 
— jeden Adentheurer — gellattet, Ih in und bei Gibraltar 
niederzulaffen, Die größte Theil ded daraus erwachfenden Eins 
fommend, dab, wie der Berichterſtatter glaubt, ſich jährlih 


-auf 90,000 Pf, St. beläuft, fließt in die Kaffen der ſehr 


ſchlecht organifieren Polizei, die daher auch alled Mögliche tHut, 
um die Zupl der auf dem Felſen von Gibraltar ſi h auffaltendeu 
Leute (die größtentheils Schleichhandel mit Spanien treiben) 
auf alle mögliche Weile zu vermehren, 

Ueber die Urfaben des jegt fo fehe gedeückten Handels 


laßt ;h eine in Mancheſter erſcheinende Zeitung folgenders, 


maßen aus: „Spekulation, die fonft immer einyutreten pflegt, 


aus Furcht, daß ein Gegenſtand feyr rahr werten dürfte, ift 
jetzt durchaus nicht vorhanden (cd müßte denn auf Gerreide 
fein). Wenn, wie jegt, alle Lebensbrdürfniffe in Meberfluf 
vorhanden find, und daher feine vermehrte Nachfrage nah 
ihnen eintritt, fo müſſen aud die Preife ſtets zum Weichen 
fh neigen ; unter ſolchen Umſtänden wied aber der Handel 
immer gedrückt bleiben. — Der Abfag unſerer Manufattar 
Waaren iſt durch politifhe und andere Urſachen in der letzten 
Zeit ſeht gefhmälert worden. Unfer Handel mit Portugal wurde 
durd den gegenwärtigen Buftand der dortigen Regierung 
fait zu Grunde gerichtet; dee mit Spanien und Nord» Afrika 
wurde durch das gelbe Fieber in Gibraltar unterbrochen; der 
mit der Levante durch den Krieg im Often; der mit den- vers 
einigten Staaten durch ihren Tarif, "der mit Merifo, Colume 
bien und Peru duch die innen Aufregungen dieſer Staaten; 
der mir Buenos: Ayres zuerit duch den Krieg mit dem Kaifer 
Don Prdro und alddann durd den ſchwankenden Zuftand der 
Republik. Andere Märkte, Brafilien und Oſtindien zum Bei— 
ſpiel, Hat man großentheild mit Waaren überführt, und dief 
mußte natürlich eine verminderie Nadıfrage, fo wie eine not“ 
wendige Einfhränfung der Gefhäfte perbeifügren. Die Mies 
derei Hat in diefem Frühjahr ebenfals Schaden erlitten, und 
zvar durh den ungewöhnlih fpäten Eintritt dee Zeit, in 
welher die Elde und die Düfe: vom Eife frei und für die 
Schifffahrt offen wurden. — Zu dieſen Urfahen, wilde feit 
Kurzem unferm auswärtigen Handel geſchadet Gatten, könnten 
nod) mehrere hinzugefügt werden, doch glauben wir, daß die 
von uns angeführten ſchon einen gemügenden Aufſchluß geben 
werden. — Zu din Unfländen , welche in England ſelbſt wefent« 
lid) dazu beigetragen habın, dad Geſchäft zu drücken, gehört 
hauptſãchlich auch der Mangelan Vertrauen. Dies entſtand zum 
Theil daher, daß gegen Ende des fegten Handelsjahres zwei 
bedeutende Londoner Bank:Häufer, die noch dazu ſchon feit meh⸗ 
teren Jahren infolsınt zu fein ſchienen, ihre Zahlungen eins 
ſteuten, und zwar da8 eine (Stephenſon, Nemington und 
Eomp.) unter Umfländen, die dem allgemeinen Kredit mehr 
fhaden mußten, ald ein gewöhnlicher Banquerott fonft zu thun 
pflegt. Der Mangel an Vertrauen wurde ferner nod) vermehrt 
durch die in Glasgow eingetretenen zahlreichen Banquerotte, 
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die zum Theil noch «in Reſultat der Spekulationswuth in den 
Jahren 1824 und 9825 waren. Die Ueberführung mancher 
Märkte mit Mütern aller Urt ift auch wohl im vorigen Jahre 
auf fhottifhe Medinung zu bringen, — Als die größte urſache 
des beſtehenden Drangfals ift aber unbezweifelt wohl die 
ſchlechte Nernte des vorigen Jahres zu betrachten. 

In Rochdale haben die Arbeiter in den Baumwollenma— 
nufakturen fo große Exzeſſe begangen, daß eine Abtheilung 
Dragoner and Mancheſter und Infanterie aus Oldham herr 
beig.rufen werden mußten. Im Hurdsfield bei Macelesfielb 
fhlugen bie Mrbeiter die Penfter einer Manufaftur ein, 
ımd zogen am folgenden Tage mit einer Fahne, um welche 
ein ſchwatzer Flor hing, unter Begleitung des Trauermar⸗ 
ſches, durch die Stadt. Auch Hier mußten Truppen reaui: 
rirt werden, um die Ruhe aufrccht zu halten, 

Die Arbeiter von Mancheſter haben am 4, und 5, Mai 
Werfftühle zertrümmert und eine Meine Fabrike verbrannt. 
Ebenfo zertrümmmerten die Weber von Gpitalfieldd viele 
Mebhüpfe zu Bethna⸗ Green. Der Zuſtand mehrerer Bezirke 
der Fabrifgegenden ift fehr beunruhigend. 

Nach neuern Berichten aus London vom 8. Mai ift bei den 
Unruhen zu Rochdale Blut gefloffen ; fünf Perfonen blieben 
tedt, und 25 wurden verwundet, Bei einem Angriff der Arbei— 
ter auf die Fabriken wurden 23 verhaftet, wovon fleben wicher 
entlaffen wurden; die Übrigen 16 find im Schloſſe Lancafter 
eingefperrt worden, um verhört zu werden, Dad Wolf verſam⸗ 
melte ſich alfobald vor dem Schloſſe, um die Gefangenen zu 
befreien, und während diefem Kampfe erfolgten aus den Häur 
fern 85 $lintenkhüffe ; unter der Bahl dee Gefallenen befindet 
fid) au ein Kind, das zum Fenſter herausfhaute, um zu 
fehen , mas auf der Straße vorgehe, — Bu Mankhefise find 
57 Perfonen arretiet worden, Zu Gpitalfictd hatte eine Depu⸗ 
tation der Arbeiter eine Unterredung mit den Faberkherren, der 
zen Vorſchläge aber nachher von ſammtlichen Arbeitern einhellig 
verworfen worden find, indem dieſe dem gleichen Lohn, wie 
182%, begehren, — Auch in London haben die Seidenarbeiter 
von Bethna » Green groͤbliche Erzeffen begangen. 

Rußland. 


In Folge einer Vorſtellung des Generalgouverneurs von 
Neu: Rußland und Beffarabien, über die Hinderniſſe, die 
ſich der Einfuhr von Bühern im Inneen des Landes liber 
Ddeffa entgegenftellen, und einer Entfheidung der Obercen: 
furdireftion gemäß, hat der Finanzminifter den Bollbchörden 
ron Ddeffa die Anweiſung gegeben, fünftig Bücher und 
Kunftgegenftände, nachdem fie an der Barriere unterſucht 
worden, ungehindert durchzulaſſen, und ohne daß die Eigen: 
thümer verbunden wären, felbige im Innern des Reichs noch 
einmal der Cenſur vorzufegen, 

Privatbricfen aus St. Petersburg in engliſchen Blättern 
zufolge, fol General Diebitſch Vollmacht erhalten haben, 
ohne Kontrolie die fämtlichen Operationen des Feldzuges zu 
leiten, Beförderungen, Degradationen und Belohnungen 
nah eigenen Einſichten zu verfügen, und fo viel Macht als 
er nur immer angemeffen hält, ind Feld zu rufen. 

Don rüftet zu Odeffa eine große Expedition aus, wozu 
160 Transportihiffe gemichet wurden, deren Eigenthümee 
eine Bezahlung von monatlih 860 Fr. für jedes erhalten, 

Türfei, 

Bon der ferbifhen @renge, 27. April, find folgende Nach⸗ 

richten eingegangen: In Belgrad wollte man von einem blu: - 


tigen Gefechte wiſſen, welches Huffein Paſcha jenfeitd Aidos 
den Ruſſen geliefert Haben fol, Mus den Fürftenthümern 
fouten die Nachrichten nicht alınftig fiir die Türken; fie follen 
dor Kurzem bei Giurgewo und SiliNria bedeutende Werlufie 
erlitten haben. Das bei Kaleſat ſtehende raſſiſche Korps hat 
viele MWerfiärfungen- erhalten, und es dürfte auf diefem 
Punfte bald zu ernfllichen Auftritten fommen. 

Bon der molbauifchen Grenze vom 26. April wird gemeldet: 
Briefe aus Buchareft verfihern,, daß das ruffiſche Armeekorps 
bei Biurgewo alle Arbeiten zur fürmlichen Einfhlieffung dieſes 
Platzes beendigt habe, und daß daſelbſt täglich Sefechte mit der 
Beſatzung fatt finden, die Fäufige Ausfälle macht. Man war zu 
Bucareft der Meinung, Giurgewo werde fi nicht lange hals 
ten können, Auch bei Siliſtria folen ven den Ruffen Vorberei⸗ 
fungen zu einer Belagerung getroffen werden , welche an Nach: 
drud die vorjährige weit übertreffen wird. Die Hauptmaffe der 
ruffifdyen Armee wendet fid) gegen Eiliftria, 

Defterreid. 

Aus Wien vom 7, Mai heißt es: Geit einigen Tagen ift 
die hieſige Börſe im grofier Bewegung und die Fonds fallen. 
Die von verfüyicdenen Seiten fommenden Gerichte von Kriegs: 
rüflungen und einer Anleihe, die angeblich in England gemacht 
werde, folen hauptfädhtlih an dieſem Sinken der Fonds Schuld 
fein, — Der mit einer oufferordentlihen Mifften nach Peter6: 
burg gefhidte General Graf Fiquelmont wird diefe Hauptfladt, 
fobald der Kaifer nach Warſchau abreifet, verlaffen, um nad) 
Wien zurüdzufcheen, — Es beftätigt ſich, daf der Herzog von 
Laval:Montmorency die ihm angetragene Stelle eines Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten von Pranfreid abgelehnt hat. 
— Wie man erfährt, hat der Prinz Guftav ven Schweden den 
Namen eines Prinzen von Wafa angenommen, zugfeid 
aber (mie man hinzufügt), mit Werwahrung fine angebornen 
Mechte, fid) die Befugniß vorbehalten , den Namen von Schwer 
den wieder führen zu Finnen, wenn er es für gut halten wird. 

— 9, Ernft Mind, bisher aufferorden'liher Profeffor 
an der Umiverfität zu Lüttich, iſt, mit Beibehaltung feines 
Titels als Profeffor, bei der Bibliothef in Haag angeftellt 
worden. 

— Aus Breslau wird unterm 4. Mai gemeld:t: Heute 
früh um 7 Uhr erlitt unfere Stadt, unfere Provinz, ja das 
gefammte gelehrte Deutichland, einen empfindlichen Verluſt, 
durch den Tod des Profeſſors am hiefiger Univerfltät, Dr. 
Johann Guflav Gottlieb Büſching. 

— Der Handel von Benedig bat ſich aufferordentlich ges 
hoben, ſeitdem diefer P lag zu einem Freihaſen erflärt worden, 
Ein Wiener Großhändler, der vornehmlich in englifden 
Waaren große Geſchäfte macht, Kat fih von der Wahrheit 
der Thatſache perfönlich überzeugt, und ſich daher entfhloffen, 
daſelbſt sine Kommandite feines Hauſes zu begründen. 

Zum Berfauf wird angetragen: 

Ein nah der Stadt Sürih im einer der angenehmfen 
Rage und damit verbundenen fhönen Ausſicht gelegenes Land» 
aut, enthaltend: 3 Wohngemäcer mit 7 beiibaren Simmern: 
2 Keller mit circa 500 Eimern meifiens neuer in Eifen aebun« 
dener Faſſer⸗ nebit amei Meinen Kellern, Eceune, Behal« 
lung und Nemife, Wafchbaus, laufendem Brunnen, imei 
Bärten, smei Nucharten Reben und Fürterumg für ımet Stüd 
sv. Vieh: ſammtliche Bebäultichfeiten, fo mie das Busger 
länd find im befien Stand unterhalten. Mit I. N. bejeichnete 
frantirte Briefe befördert die Expedition des Schweiſerboten. 








Aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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Im Berlag bei Heinrich Nemtgius Sauerländer in Aarau. 





» Musländifhe Nachrichten. 
Kriegefhbauplas. 


Bon der Nicderdonau vom 1. Mai lauien die Berichte alfo: 
Die Operationdplane Rußlands und der Türkei für den näch⸗ 
fien Feldzug Mlären fid allınälig auf, Sultan Mahmud, der 
nun auf feine chriſtliche Hilfe mehr rechnet, will durch eine 
Konfeription, weldye noch weiter ald die Napolconfd,e getries 
ben wird, die Maffen feiner Krieger auf eine furdhtbare Weiſe 
vermehren ; allein Typhus und Lagerkrankheiten vereiteln dieſe 
Hoffnung, und der Mangel, den Konflanttncpil und ſelbſt 
Mödrianopel durch die ruffifchen Blokaden erleiden, hindert die 
Verpflegung zahlreicher Armeen, Die Vertheidigung der Poſi⸗ 
tionen von Schumla und Adrianopel ſcheint inzwiſchen das 
Hauptaugenmerk des Sultand zu fein. Die Rufen amderers 
ſeits, die zwar ebenfalls von Krankheiten nic)t ganz frei find , 
aber durch täglich zufrömende Werflärfungen den nicht fehe ber 
beutenden Abgang reichlich erſetzt ithalten, werden aus ihrer 
vortHeilhaften Stelung im Herzin des türfifhen Reichs gewig 
‚allen Nugen ziehen‘, um den Feind an feinen verwundbarften 
Theilen zu bedrängen: Die ürken in und bei Schumfa dürften 
keines wegs unangreiſbar fein, wenn die Belagerer flarf genug 
find, um zugleich die Steafen von Salonicht und Eophia ber 
drogen zu fünrien. Died fcheint, nach allen Berichten aus den 
Fürſtenthümern, die Abficht der ruſſiſchen Heerführer auch wirks 
lich zu fein, und die geofen Rüflongen in den ruſſiſchen Häfen 
om ſchwarzen Meere, die längft fein Geheimniß mehr find, 
Saffen eine fräftige Diverflon zur Unterftügung des Feldzugs— 
plans von dieſer Seite erwarten. Während die Hauptarmee, 
mit Behutfamfeit und weiſer Schonung ihrer Mittel in einem 
zum Theil verheerten Lande, auf dicht Weife den Marſch nad) 
Rumelien fortfegt, werden flarfe Abtheilungen ihren Rüden 
and ihre Flanken decen, und zugleich die Belagerung; der Dir 
naufeftungen durch anfehnlidye Truppenforps fortgefeht werden, 
Es ift augenfcheinlich, daß die türfifchen Streitfräfte im diefen 
lägen bei weitem nicht fo bedeutend fein können, als die allzu⸗ 
große Zärtlichkeit für türkifches Intereſſe in manchen Beitunges 
berichten fie fchilderte; wie wäre es fonft denkbar, daß diefe 
Befogungen nicht fchon längſt die ruſſiſchen Truppen aus ihren 
Voſit lonen verdrängt haben follten ? — Alle Chriſten in der 
Zürfei — fagen neuere Briefe aus Salonihi — fehen mit Uns 

: gebuld dem Vortücen der Ruſſen entgegen; fie fürchten nicht, 
daß dem morfchen Gebaude des Türkenreichts irgend eine euros 
pälldre Macht eine Stüge darzubieten geneigt fein möchte; biels 
mache bedarf es, nad ihrer Meinung, nur cinigcr entſcheiden⸗ 
den Erfolge der ruſſiſchen Waffen, um in mandıen Kabinetten 
die Luft rege zu machen, an den Früchten des Sieges ihren Ans 


m 
* 


theil zu nehmen ; den Gieg flreitig zu machen, ſcheint wenig: 
ftend feined dieſer Kabinette gefonnen zu fein. Wir willen 


nicht, in wiefern diefe Anſichten die richtigen find; gewiß aber 


iſt, dafi fie in unfern Gegenden, wo die ruffifide Sache nicht 
aus dem engherzigen Geſichtspunkte des Krämergeiſtes, ſondern 
von dem Sitandpunkte höherer Politik aus betrachtet, und das 
ber durchgängig als die beffere erfannt wird, die allgemein beras 
fbenden find. — Alle Nadyrichten aus Bulgarien ſchildern die 
türfifyen Streitfräfte am Golf von Pharos für fehr unbedeu⸗ 
send, und nur Unfundige vermag der Gedanke einer Wieder⸗ 
einnahme Varna's einen Augenblick zu täufchen, Ihre größten 
Streitkräfte, befonderd an regulären Truppen, fareinen die 
Osmanen in den Etellungen zwiſchen Nörianopel und dem 
Balkan verfammelt zu haben, — In den Fürftenthümern wird 


viel Zugvich aus den benachbarten zufflfchen Provinzen erwar- 


tet. An Reitpferden ſcheint die herrlich bezittene ruſſiſche Ka— 
vallerie, deren Anblick jeden Veſchauer überraſcht, nicht im 
Grringften Mangel zu leiden, Auch die Seuche in der Moldau 
und Walladyei ift keineswegs fo groß, ald man glauben mödte, 
und-wird nur ein vorübergehendes Hebel fein, 

Eine Beilage zum Journal d’Odessa vom 2. Mat ents 
Hält folgende Nachrichten von der Armee in der Zürfei (obme 
Datum): „Der Feind Hat einen ziemlic, Fräftigen Angeiff gegen 
dad Dorf Rafta (am linken Donauufer, Siliftria gegenüber) 
unternommen; ungefähre 500 Mann, die auf 16 Kähnen ans 
g:fommen waren, fliegen and Land, und rüdten raſch gegen 
Rafta vor; allein der Lieutenant Pawlowsky, welcher die erſte 
Kompagnie des Zoboldf’fhen Regiments in dieſem Dorfe bes 
fehligte, bildete aus den 130 Mann, aus denen fie befand, 
ein Meines -Earrs, marfchirte auf den Feind los, hielt tapfer 
mehrere Musfetn-Dechargen aus, und flug ihn endlich 
nach einem Fräftigen Angriffe mit dem Bajonette in die Flucht. 
Die Türen haben 44 Mann Todte und 22 Gefangene vers 
foren , unter denen ſich Haflan:-Effendi , der Iman der Mofchee 
von Lome, befindet. Die Lieutenant Pawlowsky verfolgte den 
Feind bis zu feinen Köhnen, und nahm ihm vier derfelben 
weg; ſechs, die zu ſtatk geladen waren, fanfen mit der darauf 
befindlichen Mannfhaft unter. Unſerſeits wurde ein Unterofs 
fi ier und zwei Gemeine getöbtet, 25 Dann verwundet, und 
fünf erhielten Quetfhungen. — Bom #4, April, Das 
Hauptquartier der zweiten Armee hat Jaſſy verlaffen, und iſt 
gegen Galacz aufgebrohen. — Der Kontreadmical Kumani 
meldet in einem Berifte vom 2. April dem General der 
Infanterie, Roth, daß der Kapitänlieutenant Wichafoff, Kom: 
mandant der Brigg Ganymedes, beim Kreuyen in der Gegend 
des Kaps Inada fich eines türfifchen Fahtzeuges bemächtigt 
hat, an deffen Bord ſich zwölf Griechen befanden, und deſſen 
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Ladung vorzügfih aus Kriegsmunition beftand, die von Ser⸗ 
walhe nach Konftantinopel beſtimmt war. — Nahtichten aus 
5dhumla von 9. April melden und, daß ſich der Groß— 
weſſter bereitö mit 12,000 Wann reguläre Truppen, die irres 
gufären Truppen ungerechnet, in dieſem Plage oefindet, und 
daß man aufferdem unverzüglih neue Werftärfungen da— 
ſelbſt erwartet. — Vom 21, April. Dad Hauptquartier iſt 
in Galacz eingetroffen.“ — Briefen aus Döcffa vom 5, Mai 
zufolge war die euffifhe Blotte, unter Kommando des Admi: 
rals Breigh, am 23, April von Sebaſtopol in der Rihtung 
gegen Burgas abgefegelt. 

Aus Jaffy vom 2, Mai wirb Folgendes gemeldet: Seit einigen 
Tagen fhlägt man fid bei Siliſtria; General Diebitſch, ob⸗ 
gleich an einsm dreitägigen Fieber leidend, iſt doch bei den 
Gefechten gegenwärtig, Ein von dort fommender Offizier er⸗ 
zählt, daß der General in einer Droſchke ſich überall zeige, 
und feine Difpofitionen treffe. Dan erwartete in dem Lager vor 
Siliſtria Belagerungsgeſchuz und Munition, die zu Braila 
eingefchifft worden find, General Pahlen, der nad) Giurgewo 
geſchickt war, um den Play und die dort gemachten Anftalten 
in. Augenfhein zu nehmen, fol dad Kommando uber das vor 
Siliſtria ſtehende Korps erhalten, Die Brüden zum Uebergange 
über die Donau find fertig, und in Kurzem werden die Ope⸗ 
tationen am rehten Donau⸗ Ufer mit Machdruck beginnen, 
General Geismars Korps bei Kalefat iſt bid auf 20,000 
Dann verftärft; es fol beſtimmt fein, zugleich Widdin zu 
beobachten und in Serbien Einfälle zu verfuchen. Die Vers 
pflegung in den FürftentgHümern iſt organifirt, inzwiſchen legt 
der Mangel an Lebensmitteln große Schwierigkeiten in den 
Weg. Es ergehen täglich die firengften Befehle an den Di» 
von, fid feine Wernadhpläffigung bei den Lieferungen zu Schul: 
den fommen zu laffen, doch kann diefer nur mit großer Mühe 
feine Pflicht erfüllen, Jede Lieferung wird übrigens von der 
Eivilverwaltung in den Zabellen angemerkt, und dafür Bons 
ausgegeben, welche häufig ſtatt Geldes kurſiren. Unter der 
Leitung zweier ruſſiſchen Obriften folen Freikorps aus Mols 
dauern und Wallachen in den Fürftenthümern errichtet werden, 


Türfel, 


Aus Konftantinopel vom 25, April wird gemeldet: In den 
legten vierzehn Tagen find feine wichtigen Nachrichten vom 
Kriegefhaupfage eingegangen. Der Schrecken, welcher durch 
die Wegnahme von Sifeboli unter den hiefigen Einwohnern ver- 
beeitet war, bat ſich gelegt, da man verfihern hört, der Groß: 
weffler treffe Anſtalten, nicht nur den weitern Fortfchritten der 
Ruffen Schranfen zu fehen, fondern auch dad Berlorne wieder 
zu gewinnen. Huſſein Paſcha Hatte den Yuftrag erhalten, Siſe— 
boli wieder zu nehmen ; bis jetzt hat er fih aber nur einer Mes 
doute bemädhtigt, welche der Feind vor dem Plage aufgeworfen 
Batte; num find ihm feifche Truppen mit dem Befehle zugeſchickt 
worden, den Feind von diefer Küfte, ohne Rüdficht auf die 
Opfer, die es foften fönne, zu vertreiben. Mehrere Kriegsſahr⸗ 
zeuge, welhe von Bujufdere aus zu Huffein Paſcha's Unter 
Rügung abgefhilt worden, find von zuffifhen Kreugern am 
Eingange ind ſchwarze Meer angegriffen, und zum Rückzuge 
unter die Kanonen der Schlöffer im Bosphorus geywungen wor: 
den; gegenwärtig foll die ganze bei Bujuldere verfanmelte 
Flotte, nachdem der Sultan -feldft fie befichtigt Hat, ins ſchwarze 
Meer auslaufen, Der Oroßhert wohnt den täglichen Uebungen 
dir regufairen Truppen und Miligen bei, und ertheilt häufig 
Gnadenbezeugungen; fo erhielten frangöfifche Inſtruktoren den 


Orden ded Halbmondes und Geſchenke für bewieſenen Dienfts 
eifer; italieniſche Geeoffigiere wurden bei der Marine befördert. 
Dirfe Behandlung lokt an, und ſchon trafen mehrere neue 
fremde Offiziere von Smyrna «in, um dem Sultan ihre Di’enfle 
anzubieten. — Seit Reſchid Paſcha's Ankunft bei der Nrmes 
zeigt fid überhaupt ein veränderter Geiſt, und die Wahl 
dieſes Weſſiers ſcheint glüdliche Folgen zu verſprechen. Gein 
Name fleht bei Zürfen und Franken in Anfehen, Der Groß⸗ 
here achtet feine Talente und gibt feinen Vorfielungen Gchör, 
wodurd) er der eigentliche Lenker dir Rei sangelegenheiten ges 
worden ifl, So hat er die Auswechſelung der ruffifchen Kriegs⸗ 
gefangenen , weldye bisher hartnädig abgefhlagen wurde , bei 
dem Sultan außgewirft, und damit cinen Weg zur Annäherung 
gebahnt. Der lange Aufenthalt Reſchid Paſcha's in Livadien, wo 
er Gelegenheit hatte, mit der europäiſchen Politik befamnt zu wer⸗ 
den, ſcheint in feiner gegenwärtigen Stellung von Nugen zu fein, 
und feinen Handlungen einen Karafter von Mäfigung aufzus 
brüden, den feine Vorgänger nicht kannten, Es heißt, die 
ruf. Kriegdgefangenen würden nach Odeffa abgeführt werden, 
fobald.die Honsention über deren Auswechſelung von beiden Sel⸗ 
ten untergeihnet ſei. Sie werden ſchon jetzt beffer behandelt, 
und erhalten von dem danifhen Geſandten alle benöthigte Untens 
flügung, Die Verpflegung die Hauptfladt finder feit einigen 
Tagen regelmäßig Statm-und alle Einwopner, ohne Unterſchied 
der Meligion , können jegt aus den Magazinen Mehl und Brod 
gegen Zahdlung erhalten, Während des bisherigen Mangels 
waren Ö.scchen, Armenier und Juden von diefer Begünftigung 
aus geſchloſſen, und wurden alliin von den fränfifhen Gefands 
ten ernährt, Eeit einigen Tagen wird allgemein verfidyert, 
daß die Botſchafter Englands und Frankreichs hieher auf ihre 
Poſten zurücklommen. Ein öſtreichiſcher Kurier und ein französ 
ſiſchet General, welcher Iehtene;bei Hrn, v. Jaubert abſtieg, 


- follen dieſe Rachticht gebracht haben. Die Unterfandlungen 


des niederländiſchen Geſandten und ded Hrn, v. Jaubert mit 
dem Reis-Effendi dauern übrigens zwar fort, hatten aber 
bis jegt fein anderes Nefultat, als daß die Pforte auf ihren 
befannten Anſichten beharrt. Durch die Ankunft der Bote 
ſchaſter erhalten jedoch vielleicht die politiſchen Angelegenheiten 
eine andere Geſtalt. 

Bon der ferbifhen Grenze, vom 5. Mai ſchreibt man: Zu 
Belgrad Hat man Nachrichten aus Albanien, die den dortie 
gen Aufftand nicht mehr ald fo geſährlich ſchildern, wie er noch 
vor Kurzem war; die meiften albanefifhen Kapitänd follen 
zum Gehorfam zurüdgefehrt, und mit ihren Truppen nad) 
Schumla aufgebrochen fein. Emin Pafcha, der feinem Va— 
ter , dem jehigen Großweſſier, aus Beforgnig die Mebellen 
nicht bezwingen zu können, zur Armee folgen wollte, hat füdy 
jet wieder entichloffen, das ihm anvertraute Kommando zu 
behalten. Von der Hauptarmer weiß man felöft in Belgrad 
nichts Gewiſſea, und die widerfprechendften Gerüchte durchkreu— 
zen ſich wie im verfloffenen Jahre, Die Birken behaupten 
Vortheile bei verfhiedenen Ausfällen aus ihren Feſtungen 
erſochten zu haben; die Griechen ald Freunde der Ruſſen vers 
fihern das Gegentheil, allein dergleichen Meine Gefechte ges 
ben feinen Ausſchlag. Was die Stimmung in Serbien betrift, 


ſo ift dad Mertrauen zu dem Kriegdglüde der Ruffen wohl 


noch groß, doch micht mehr fo allgemein und enthuflaftifch , 
wie bei der Eröffnung des vorigen Feldzugs; man hört jetzt 
über deffen wahrſcheinlichen Ausgang verſchiedentlich urtheilen, 
wo ſonſt nur eine Stimme über den baldigen Fall Konftantis 
nopels war, Auch in diefer Hauptſtadt fol das Publikum 


toieder vol Mertrauen fein, und die Fortſetung ded Kriegs 
verlangen, Ob die Pforte Hug handelt, dem Wolksgeiſte 
Diefe Michtang zu geben, ift eine Frage. Inzwiſchen haben 
die Türken jene Geld, und in diefem einen mächtigen Allür— 
ten. — Dan war zu Konfantinopel von der nahen Ankunft 
der Botſchafter Frankreichs und Englands benachrichtigt, und 
Diefe Kunde Hat einen ſehr günfligen Eindruf gemacht, Man 
zweifelt daher audy wieder, daß der Sultan, wie er früher 
Willens geweſen, ſich zur Armee begeben werde, — Nadıs 
ſchrift. Nach fo chen eingehenden Berichten ans Konflan: 
tinopel vom 29 April hie es dort allgemein, ein ruffifcher 
Parlamentaitoffizier babe dem Grofweifier Friedensanträge 
nad) Schumla überbracht. Ein Theil der Flotte war nach dem 
ſchwarzen Meere un er Segel gegangen, 


Der Dey von Algier will fein Verſprechen, die Kriegs⸗ 


foften an Frankreich zu erſetzen, nit erfullen, und «8 foll von 
Zoulon sine Erpedition unter Admiral de Nigny dahin bes 
ordert werden, 
Griedbenlanb, 

Nachrichten aus Navarinvom 13, April melden die Wieber⸗ 
eroherung von Miffolunghi durch die Grie hen; auch des Schlofe 
fed von Romelien Haben fie ſich bemädhtigt ; desgleichen haben fie 
die Stadt Lepante eingefhloffen, welde von der Land: und Ste 
feite lebhaft belagert wird, umd wobei der tapfere Miaulis fehr 
ehätig it. Der Präfident Eapodiftricd befindet ſich feit mehrern 
Zagen zu Navarin , und hat häufige Konferenzen mit dem Ge⸗ 
neral Daifon. Ueberhaupt beffert ſich die gut: Sache der Gries 
dyen täglich mehr, und. der edle Zweck Frankreichs, dieſe große 
Nation wieder aufzurihten, wird glücklich erreicht werden. 

Der edle und unermübdete Grichenfreund, Eunard, hat 
von Pifa aus ein meued Sendſchreiben an die Freunde und 
Gönner der griehifhen Sache erlaffen , worin er die neuerlis 
- hen merkwürdigen Fortfchrätte der griechiſchen Heere unter dem 
wackern General Church, die Befehung von Zivadia, Galona, 
Voniha, des Termopylenpaſſes, did Suloffed v, Lepanto, 
und beinahe des ganıen Gebiets zwiſchen Arte und Wolo mels 
det, und dann die den Griechen ehrenrolle Verficherung bei— 
fügt: „Keine Handlung der Grauſamkeit ift gegen die türkis 
fhen Gefangenen verübt worden; vielmehr wurden fie von 
griechifhen Wundärzten gepflegt; die Kapitulationen wurden 
"ptinftlid vollzogen,“ Der Marfhall Maifon, ſchreibt Hr. 
Eynard weiter, hat dem Präfidenten die offizielle Nachricht 
mitgetheilt, daß der König von Frankreich Befehl gegeben habe, 
5000 Mann feiner Zruppen in Griechenland zu laffen. Diefe 
Wohlthat ik unermeflih, denn die verlängerte Auweſenheit 
der frangöfiihen Truppen wied die innere Organifation erleichtern. 
Graf Capodiſtrias Auffert in feinen Briefen an Eynard große 
Befriedigung mit dem allmählig eintretenden Zuſtand der Orb« 
nung und Feftigfeit der MWerwaltung, und mit der wieder⸗ 
aufiebenden Eintracht und dem Gehorfam der griechiſchen 
Häuptlinge gegen-die Regierung. Griechenland geht raſch feir 
nee Wiedergeburt entgegen, Der gänzlihe Abzug der Fran—⸗ 
zoſen würde jede Hoffnung zerflört haben. Graf Capodiſtrias 
gibt auch ſehr befriedigende Berichte über feine Rundeeife durch 
Morea, und meldet, daß die griechiſche Nationalverfammlung 
zu Ende Mai eröffnet werden wird. Der grietifche Boden 
wird fruhtbar gemadıt, und befonders der Anbau did Mais 
betrieben, diefer Frucht, die fchon einmal Griechenland von 
Hungersnoth befreit hat. 

— Der Rurier von Smyrna enthält eine Petition von den 
katholiſchen Bewohnern ber Infel Syra an den Papft, worin fle 


defien Verwendung bei ben-Mädhten anflehen , daß fie micht zu 
Griechenland, und nicht gewaltfam zu den Rebellen dieſes Lan— 
des und unter ihre Gefehe fommen mögen , da fie immer getreu 
ihrem Souverain, nach den Grundfägen ihrer heiligen Religion, 
geblieben wären. Allerdings bietet dirfe Petition, welche ges 
heim gehalten worden, manchen Stoff zu verfhicdenen Bemer⸗ 
kungen bar, 
Spanien. 


Ein am 8. Mai von Madrid abgereifeter und am 13. dur 
Bordeaur paffirter Kurier Überbringt nad Dresden dir Nah. 
richt, daß die Königin von Spanien gefährlich frank fei, und 
ihre Wiedergenefung bezweifelt werde, 

Der General Barradas hat ſich zu Eadir eingeſchifft, und 
überbringt dem ®eneralfapitän der Inſel Cuba den Befehl, ein 
Korps von 6000 bid 3000 Mann nah der Küſte von Cam: 
peche und Yucatan (Merifo) abzjufenden. Die Befakung von 
Havannah wird durch Truppin, die aus Epanien und von den 
lanariſchen Infeln dorthin beordert werden follten, ergänzt. 
Diefe Erpedirion ift nur das Vorſpiel zu der großen Unternehr 
mung, die innerhalb fünf bis ſechs Monaten erfolgen fol. Dan 
glaubt, der König werde den Oberbeſehl über diefe Erpebition 
dem General Morilo, Grafen von Earthagena , übertragen. 

Die neueſten Briefe aus Murcia melden, daß dad Meer in 
dieſer Proviny, im der Gegend von Torreveja, bereits über 


60 Fuß tief in das Land eingedrungen ſei. Die Beftigfen Erd: 


erfhütterungen dauern dafelbft fort. Ebenfo hat man den neues 
len Nachrichten aus Valladolid zufolge zu Puchla de Sena⸗ 
bria ftarfe Stöße verfpürt, die aber feinen Schaden verurfacht 
habın. Man har die Bemerkung gemadt, daß die Schiffe, 
Die bei Torriveja vor Unter lagen, bei der großen Bewe— 
gung des Gergrundes nicht mehr vor Anker bleiben fonnten, 
In Andalufien hat ein furdtbarer Hagel die Stadt Mebdellin 
ausnehmend verhesrt. Die kleinſten Hagelkörner waren von der 
Größe einer Flintenkugel. 


England. 

Im Börfenberichte der Times wird der Hergang zwiſchen 
Hrn, von Rothſchild und der Bank wie folgt erzählt: Als 
der erſte Allarm über die Goldausfuhr zur Dedung der Korn: 
einfuhren entftand, wurde Hr. v. Nothſchild zu einer Zufams 
menfunft im Sprehfaale der Banf eingeladen, und von den 
Direltoren um feine Anficht darüber befragt, wie viel Gold 
wohl zw diefem Behufe dem inländifhen Umlaufe entzogen 
werden würde? Er antwortete: der Fall fei viel zu verwidelt, 
als daß nur irgend eine genaue Auskunft darüber möglich, 
wäre; er meine aber, da die mit dem Norden Europa’s 
handelnden Kaufleute Fein Gold abfenden würden, falls fie 
fonft etwas müßten, dad zu ben Operationen pafte, — daß 
nicht mehr ald eine Million Pf, St. in Sovereigns aus dem 
Bande gehen werde. Diefe Antwort ward dankbar aufges 
nommen, und (mie der Antwortende es nie gemeint) darnach 
ald nad, einem Drafel zu Werke gegangen, Die Weifen der 
Zhreadneedle: Straße fahen ruhig die erſte Dilion in Sove⸗ 
reigns verfchwinden ; ba aber im Werlaufe der Zeit eine zweite, 
eine dritte Million fortging, und nichts darduf Hindeutete, 
daß die Frage nad den edeln Metallen aufhören würde, 
brach ihr Born wider den Gentleman aus, den -fie fi als 
Propheten vorgeftsllt hatten. Es wurde ihm, als er das näch⸗ 
ſtemal wieder mit der Direftion in Berührung fam, feine, 


einige Wochen vorber geäufferte Meinung zu Gemuth geführt, 
ihm ohne wich Umſtande und Umſchweife vorgeworfen, fie abs 
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ſichtlich irregeleitet zu Haben, und endlich der Wink hinge— 
worfen, es wöchte wohl eben ſo gut ſein, wenn ſein Name 
nicht mehr auf Wechſeln, die ihnen zum Diskontiren gebracht 
würden, vorfäme, Auf dieſe Andeutung fprühten die Augen 
des, fi der Millionen in feinen Kiſten bewußten Kapitaliften 
Feuer: „Meine Wechſel nicht disfontiren? Seht zu, wo ihr 
Wechſel von mir zum Disfontiren herfriegen wollt! Wiſſen 
Sie, Herr! (fi an den Worfiger wendend) wer ich bin ? daf 
ich preuffifcyer Baron, und Öflerreichifcher Baron, und brafis 
lionifhir Marquis, und daß ich Mothſchild bin, und daf 
id) eine Milion Pf. St. im Jahre einzunehmen habe? — 
Und ich frage nicht fo viel (mit den Fingern ſchnalzend) nad) 
<ud) allın zufammen. ** 
Dreuffen, 

Die preuf. Staatözeitung enthält folgende MWibderlegung : 
Süddeutſche Blätter haben fidy feit Kurzem untereinander mit 
dir Nachricht unterhalten, dag die Preußiſche Regierung die 
von dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Heere bei der Eroberung von 
Brailow erbeutete Bibliothek für die Summe von 11,000 
Ntälen, an ſich gefauft habe. Zulegt hat diefe auch in den frans 
zöſiſchen Blättern Eingang gefunden. So leid «8 und nun auch 
hut, diefe Nachricht mit ihrem wahren Namen, nämlid dem 
eines Märdyens, belegen zu müſſen, fo können wir dody nicht 
onders ald aus zuverläffiger Quelle verfihern: daß dieffeitd 
nirgends von einem dergleichen Ankaufe je die Rede gewefen ift, 


Semler erzählt in feinem Leben merkwürdige Anekdoten 
von dem in Jena, Halle und Saalfeld zu feiner Zeit herr: 
ſchenden Pietismus, oder, wie fle die Kranfheit jegt nennen, 
Myſticismus. Hier einige Pröbhen: Sein Bruder (fie waren 
Soöhne eines Geiftlihen in Saalfeld) war recht von Herzen 
fromm, aber auch eben darum zu rechtſchaffen, um ſich feibft zu 
betrigen. So leicht «6 auch vielen andern wurde, Tag und 
Stunde ifrer Verfiegelung anyugeben, von wo an fie in trauter 
geiftiger und himmliſcher Fröhlichkeit Ichen konnten, und zu dem 
Range der Kinder Gottes, die zum Durchbruch gelommen , er: 
hoben waren , fo wenig konnte er ſich eine ſolche Lüge. erlauben; 
es traf nichts von dem ein, wad Andere fo Teicht und ſo oſt dahers 
plamdsrten ; daher gerieth er in die t effle Trauer über die Größe 
feinee Sünden , die ihn dir Werfiegelung und des Durchbruchs 
unwürdig machten; er winfelte halbe Nächte, hicht ſich des Da: 
feind nicht werth und quölte ſich fo ab, daf ein früher Tod end⸗ 
lich ein Glüd für ihn war. Um Saalfeld liefen Erwedte Tag 
und Nacht im den Wäldern herum, den Heren zu fuchen; der 
damalige Herzog felbſt machte manchmal den Kutfcher, um einige 
fromme Schuftersweiber, weldye viel Olaubensfraft hatten, um 
des Heilands willen, öffentlich zu ehren, Auch dad Wallfahrten 
hatte man beibehalten; an manchen Orten ſollte die Gnade des 
Heilandes ganz reichlich und faft ſichtbar wohnen; da wallfahr⸗ 
teten Die Brüder und Schweflern hin, Einft wurden vier bi 
fünf nicht zum Durchbruch gelommene Schuler nach Hofe beſtellt 
und in die Zimmer des Herzogs geführt, wo er fie niederfigen 
hieß, mit ihnen tiber den Zuſtand des Herzens ſprach, fie endlich 
nach dar Reihe Hinfnicen und in ſeiner Gegenwart laut beten ließ. 
Semler tom: 47’ Jahre alt- nach Halle auf die Univerfität und 
wohnst auf dem Waiſenhauſe, we weinerliche Berbrüder an ihm 
das Werk zu vollenden ſuchten, was der Rektor in Koburg in 
feinen „Hergensftunden“ begonnen hatte. „Nichts, ſagten fie 
zu ihm, verhindere bei ihm mehr dem völligen Durchbruch, als 
die Lekture und dad gottlofe Studieren ; er folle nicht mehr in 
die Kolltgia gehen und flatt deffen unausſprechliche Seeleneuhe 





und den Unterricht des Heilands genieſſen.“ Doch Semler genas 
bald aus diefem kranklichen Zuſtande, und wurde ber einem from⸗ 
men, ja Feichtgläubigen Herzen einer der fühnften Scheiftforfcher, 
ber unfern fiberalften Theologen die Bahn brach, Der Herzog 
Epriftian Ernft flard,, fein Nachfolger wollte vom Mifticismus 
nichts wiffen, und fdhnell waren am Hof, in der Gegend bie 
Hetzensandachten, Frömmelei, Köpfhängen, Yugendechen, 
Leifereden u. f. w. verſchwunden. Es war ja nichts mehr dabei 
ju gewinnen. 

— Der tuffifche Geſfandte in London, Prinz Lieven, wird 
in Paris erwartet, 

— Es verlautet, daß der Handelötraftat zwiſchen Balcen 
und Preuffen doch zu Stande fommen werde. 

— Liber die Ernennung des Grafen Portalid zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten bemerken öffentlicdye Blätter, 
daß man dabei aus einer Gtaatdangelegenpeit eine Haushals 
tungsſache gemadıt ‚habe, 

— Fur Gartens und Gutöbefiger iſt «6 vieleicht angenehm 
zu erfahren, daf man, wenn man auf hohe Bäume Eifenfpigen 
bringen kann, oder fie mit Draht ummwidelt, dadurch einen 
guten Bligableiter erhält, 

— Der berühmte, bei Dflende gefangene Wallfiſch, der In 
den Niederlanden fo viel Auffehen erregte, und in deffen Bauch 
im vorigen Jahre 24 Mufifer ein Konzert gaben, ift zu Paris 
angekommen. Bu feinem Transporte waren eilf Wagen, jeder 
uit ſechs Pferden befpannt, nothwendig. Dan kann fich alfo 
dad Gewicht diefer Waufifch = Ueberrefte denken, Die Regierung 
hatte im Intereſſe der Naturgeſchichte die zollfreie Einfuhrung 
derfelben erlaubt. * 

— In Paris machte ein Reſtaurateur dad Anerbieten, fünfr 
hundert Menſchen, mit zwei Sous für jeden täglih , zu ernäte 
ren, und 3-:ar einzig dur Dämpfe, bie fi aud dem Kochen 
von Fleiſch, Suppen und Braten verbreitet. Er behauptet, 
daß er acht Tage in diefen mahrhaften Dünften leben könne, 
ohne etwas zu effen. Daß die meiſten Köche wenig eſſen und 
doch dick werden, ilt befannt. 


Folgende männliche Erflärung findet ſich im Schweizert: 
ſchen Beobadhter; Es verlautet, dof man in Schwyz mit 
einer gewoltigen Unterfuhung nach dem Verſaſſer der jüngfts 
bin erfchienenen: Beiträgegur Würdigungbdber Streit: 
fahezwifhen dem ®otteshausund ber Waldfladt 
Einfiedeln befihäftigt, und diefer Schrift wegen über 
mehrere Einfiedlerifche Rathsglieder, unter denen natürlich der 
neagewählte Bezirkslandamman Hr. J. S. DBenzigtr oben an, 
sin. Unterfuchungsverhaft verhängt fei. Um den mit diefer Uns 
terfuhung beauftragten Herren alle fernere Mühe deshalb zu 
erſparen, erlläre ich hiemit, daß ich der Merfaffer jener Schrift 
fei, und daß ich ſchon bei meiner legten Anweſenheit in Schwyz 
unterm 9. Hornung, veranlaft durch den damals beſchloſſenen 
Druck des fogenannten Meferatd, unaufgefordert gegen den 
Tit, Herrn Landamman Kälin und Übrigen Mitglieder der 
Siebnet -Commiffion mid; zur Berfertigung einer folhen Dar⸗ 
fielang erklärt hatte, Wenn nun der Inhalt diefer Beiträge 
nicht nach Jedermanns Sinn und Geſchmack ift, ſo ſchadet 
dieß nichts, die Wahrheit wollte ihm fo und nicht anders; 


Am Übrigen darf id, verfidhern, daß ich die von Schwyz aus 


indirekte an mic, gerichteten Wünfche bei MWerfertigung dies 
fer Beiträge nicht unberüdfichtiat gelaffen Habe. 
Zürich, den 24. May 1829, 
Fürfpeeh Klaufer, 


| 





Der Nachlaͤufer 


zum 


aufrihtigen und mwohlerfahrnen Schweizerboten. 





ro. 22. Den 30. Mai 1829. 





Im Berkag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau— 





Auslaͤndiſche Nachrichten, 
Kriegsfdauplap. 


Dan hört ruffifhe Offigiere mıt vieler Zuverſicht behaupte, 
ihre Armee Habe in dem diesjährigen Feldzuge gegen die Türfen 
in Europa folgende Aufgabe zu löfen: 1) Durch Wegnahme 
der Feſtung Giurgewo den ungetheilten Beſith der Wallachei zu 
erringen und gegen ale Einfäle dir Türken füher zu fielen, 
— fofort mit größter Thätigfeit und in großem Maßſtabe die 
Mittel vorzubereitin, um im nähften Feldzuge, oder wenn «6 
die Umflände noch in diefem Jahre geftatten follten, den Krieg 
auch nach Gervien ſpielen zu können ; 2) es fofle was «6 wolle, 
in der kürzeſten Zeitfriſt fi der Feflung New + Drfowa und 
des zu ihe gehörigen Forts Elifabeth zu demächtigen, um mit 
denı Temeswarer Banate Ungarns in ungeſtörter Verbindang 
den größten Theil jener Subſiſſenzmittel der Armee, die man 
bisher auf der Achſe aus Siebenbürgen bezog, leichte auf der 
Domau beziehen zu fünnen; 3) durd) die Hauptarmee, die nach 
Bulgarien adtuckt, Siliſtria zu nehmen, die Verbindung mit 
Barna wicderherzuftellen, das türfifhe Herr, welches ſich diefen 
Unternehmungen entgegen ſtellen dürfte, zu fhlagen, und durch 
unaufberlicdye Angeiffe fo zu zerrütten, daß es das Feld nicht 
mehe halten fann, fondern nah Rumelien ſich zurüdzichen 
muß; 4) Schumla zu nehmen, ſich der Höhen des Balkans 
auf allen. Usbergangspunften von Emind am ſchwarzen Meere 
angefangen bis dahin, wo man auf der von Sophia über Jchtes 
man nad) Tatar Bazardſchik führenden Straße theild durch das 
trajaniſche Thor , theils mehr wertlih in die Ebenen der Mas 
riga hinabſteigt, zu verfiherm und fie gegen alle von Rume⸗ 
tien aus gefchehenen türfifhen Angriffe zu behaupten; 5) in« 
zwiſchen Raſtſchuck zu erobern, fojort — während Roßgrad, 


Zernowa und Plewna Behufs der Operationen zu großen - 


Militairdepots eingerichtet werben, — Nilopolis und Sophia 
zu befigen und in einer auf der Höhe beider Punkte zu mebs 
menden feften Stellung ollen aus Servien, Bosnien ac. gegen 
Bulgarien anrüdınden Türken die Spige zu bieten. 

Das Hauptquartier wird ſich, fihern Nachrichten zufolge, 
ron Gallacy nad Kallaraſch ohnweit Sıilifteia begeben, wopin 
auch fortwährend Truppen, befonderd Kavallerie, marfhiren. 
Faſt dab ganze Korps des Grafen Pahlen befindet fih vor 
dieſer Feſtung, von deren Schickſal ein geoßer Theil der dieß⸗ 
jögrigen Operationen abzubängen ſcheint. 

General Kiffelew ift von einer nad) der Meinen Wallachei 
unternemmenen Reife nad Buchareff zurückgekehrt. Er foll 
über dad von dem General Geismar dafelbft organiſirte Pan⸗ 
duren· Corps fiine Zufriedenheit keyeugt haben, und ſich von 
diefem, fo wie von dem ferbifchen Frei- Corps, welches beiläus 


fig 600 Mann zäpft, den beften Erfolg bei den gegen Servien 
zu unternehmenden Operationen verfprechen. Indeſſen hölt man 


- die unter dem General Geismar in der fleinen Walladel 


ſtehende Macht, welche faum 12 bi6 15000 Mann beträgt, 
um fo mehr ungenügend, einen Einfall in jene Provinz mit 
Erfolg zu unternehmen, ald die Zürfen in Widin bedeus 
tende Streitkräfte gefammelt haben und die Feſtung ſelbſt im 
im Stande fein würde, den hartnäckigſten Widerſtand zu leiſten. 

Bei der Armee iſt vor einiger Zeit ein Tagsbefehl bee 
kannt gemacht worden , demzufolge alle Diffigiere, melde ihre 
Frauen mit ind Feld genommen, angewiefen werden, fie in 
ipre Heimath zurüdreifen zu laſſen; auch wurde in Erinne- 
zung gebracht, daß jeder Offizier fich mit einem Tornifler zu 
verfehen Habe, um für drei Tage Lebensmittel mit fih führen 
zu können, ; 

Leider zeigen ſich ſowohl in Buchareſt ald auch unter der 
Armee wiederholte Epuren der Peſt. 

Aus Odeſſa vom 8, Mai wird gemeldet: Vom Kriegefhaur 
ploge hat man feit ſechs Tagen nichts als Gerüchte, Von Seite 
die Obrigkeit ift allen von den Ufern des ſchwarzen Meeres, 
und namentlih aus der Gegend von Varna, Eifepolis. und 
Burgas einlaufenden Kapitäns und Shifömennfhaften ange 
deutet worden, ſich aller politifchen Geſpräche und Mittheilun: 
gen von Neuigkeiten über die Tagsereigniſſe zu enthalten. Aus 
dem Merebufen von Sifepolis lief in den legten Tagen ein Schiff 
mit Kranken und einigen wenigen Verwundeten ein, allein die 
gefammte Mannſchaft befindet fi) in der Quarantaine, Die 
neueften Briefe aus Jaffy vom 11. Mai behaupten fortwährend, 
daf in Bulgarien blutige Gefechte ftatt gefunden, und daß Ge⸗ 
neral Diebitich ſelbſt Theil daran genommen habe,. Ein Schreis 
ber aud Buchareſt von demfelben Tage hingegen drüdt den 
Zweifel aus, ob überhaupt ſchon etwas von Bedeutung vorge 
fallen fei. Es ift wohl möglich , daß dad Banye ein blinder Lärm 
geweſen, oder daf irgend «in Vorfall von geringerer Bedeutung 
durch die vielzüngige Fama zu einer blutigen Schlacht vergrößert 
wurde. — Was leider nur zu wahr ift, ift das fortfchreitinde 
umſichgreifen bösartiger Krankheiten, die Einige für die Peſt 
erklären, im der Wallachei, namentlih in dem an der Grenze 
der Moldau gelegenen Städtchen Fockſchan, welches zu Verhü⸗ 
tung weiterer Anftetung ganz gefperet fein fol. Auch in Braila 
ſollen fih Spuren anftetender Kankheiten gezeigt haben, 

Rußland. 

Aus Warſchau vom 18. Mai wird gemeldet: Geſtern haben 
St. Majeflät der Kaiſer und Ihre Maieflät die Kaiſerin ihren 
feierligen Einzug Hiefeld gehalten. Sr. Majeflät zur Seite 
ritten Ihre Paiferl, Hoheiten dir Großfürſt Thronfolger und 
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Höochſt⸗Ihre durchlauchtigſten Brüder. Neben dem mit acht 
Pferden beſpannten Staatswagen, in weldyem ſich Ihre Moje⸗ 
ftät die Kaiſerin befanden, ritt zur rechten Geite der Obers 
jägermeifieer Graf Modina, zur Linken der Oberflallmeifter des 
konigl. polnifihen Hofes; vier Kammer» Kofafen gingen neben 
dem Wıgen, — Unverfinndar ſprach ſich allenthalben die leb— 
Haftefle Freude und ehrfurchtsvollſte Theilnahme aus; die huld⸗ 
volle Herablaſſung des erhaberen Monarchen, fo wie die hohe 
Anmuth Ihrer Majeſtät der Kaiferin nahmen alle Herzen für 
fid) ein. Bei dee Franziskanerkirche wurden fie von dem Pris 
mas, Erzbiſchof des Königreichs Polen, und der Geiſtlichkeit 
empfengen, und im Schloſſe von den höchſten Staatsbeamten 
bewillfommt. — Eine große Minfhenmenge umgab den ganzen 
Tag das Schloß, und eine allgemeine und glänzende Beleuch⸗ 
tung beentigte diefes Feſt, wildes vom dem fhönften Wetter 
begünftigt wurde, 

Nach dem Eonflitutionnel ift zu der Krönung des Kaiſers 
Nikolaus eine neue Krone für drei Millionen polniſcher Gulden 


verfertigt worden. Dan habe ſich zu diefer Ausgabe entfchlieffen' 


möffen,, weil die Kronen der frühern polnifden Könige allen 
Blicken entfhwunden und fo forgfältig verborgen fein ſollen, 
daß fie Jahrhunderte lang vergrabru bleiben dürften, wenn das 
Geheimniß nicht feciwilig enthüllt werde. Bei der legten Theis 


lung Polens follen zwei Möndye in Begleitung von ſechs 


Shlof:en, die auf das Evangelium ſchwören mußten, das 
Geheimniß nie zu verrathen, ſich in den Nalionalſchatz zu 
Krafau begeben , und dafeldft alle Infignien der Regenten Por 
lens hinweggenommen , dagegen die andern Schäge unberhprt 
gelaffen Haben. Jene Infignien wurden nad) Littyauen gebracht, 
und dort einem Edelmann, Bruder eines der Mönche, amver: 
traut, welcher fhwören mußte, fie nur dann wieder zum Bors 
ſchein fommen zu lafen, wenn Polen feinen alten Glanz tits 
der erlangt haben werde, Sie beftanden aus fimf Diademen, 
vier Szeptern, drei Reichsäpfeln, zwei goldenen Ketten, und 
dem Babel des großen Boleslaus, der fieben Jahrhunderte 
lang den polniſchen Königen bei ihrer Krönung umgehängt 
wurde. Unter den Kronen iſt die mit Lilien befäcte beſonders 
merkwürdig, welche die Krone der Franzoſen genannt wird, 
weil drei Perſonen aus der franzöflfchen Königdfamilie-fie tru⸗ 
gen, nämlih: König Zudwig von Ungarn, Karl Roberts 
Sohn, dann feine tugendhafte Tochter Hedwig von Anjou, 
Jagello's Gemahlin, und endlidy Heinrich ILL, Bruder Karld IX, 
Dim geheimen Rath und: Senator. Divoff it während der 
Abweſenheit des Grafen von Neffeleode die Direftion des Kol⸗ 
legiums der auswärtigen Angelegenheiten libertragen worden. 
In Riga trat die Menſchenliebe in diefem Fruhjahr wieder 
derhoft als Vermittlerin zwiſchen die Schrecken der entfeffelten 
Naturgewalt und diejenigen, die dadurch unglüdlich geworden. 
Dicke der Tauſende um die Stadt Her, die der Strom ihrer 
Wohnungen, großentheild ihr. 8 ganzen Vermögens beraubt 
Batte, fanden bei denen, die in der Stadt ſelbſt noh um das 
eigene Schickſal forgten, Obdach, Werpflegung, endlich auch 


Hilfe, um cinft erfegt zu fehen, was fie ohne Schuld eingebüßt 


atten. 

: Die Sun enthält Nachrichten aud Tauris v. 20. Febr., 
die über die Ereigniffe zu Teheran manchen näheren Ausflug 
geben. Es heißt, der ruſſiſche Gefandte, Etatörath Bribojes 
dow, hätte zwei Donate lang im dortigen Hefe Unterhand» 
Lungen wegen der Mollgiehung gewiffer Artifel des neueften 
Bertraged zwiſchen Rufland und Perfien, die Auslieferung 


von armenifhen un) georgiſchen Unterthanen an Rußland ber 


treffend, gepflogen. Unter andern handelte es ſich um bie Her⸗ 
ausgabe zweier Armenierinnen, die einem gewiſſen Alluja 
Chan gehörten, und turkiſche Unterthanen zu fein vorgaben, 
die in dem letzten Kriege Perſiens mit der Pforte zu Stlaven 
gemacht worden. Der Shah lief fie durch einen Eunuchen for« 
dern, diefer aber wurde aber ſchimpflich abgewieſen, und die 
Frauen, wie ed heißt, zu bleiben geswungen. Am andern Mors 
gen entwichten fie beide und forderten das Volk zur Rache auf, 
Der Pöbel drang hierauf gegen das Hotel des Gefandten, wo 
die Koſaken auf ihn fewerten und ſechs Menſchen niederfoffen, 
Die Leihname warden nad) den Moſcheen gebracht und von 
den Mullahs zur Schau ausgeſtellt. Ueber 30,000 Menſchen 
Überfielen nun. das. Gefandtichaftd. Hotel, Der Schah Ichiwte 
feine Leibwache zum Schuge der Ruffen aus, von weldher an 
100 Dann geblieden fein ſollen. Sein Sohn Ali Schah rettete 
den Gefandtfcpafrs: Sekretär und zwei Kofafen mit eigener 
Rebensgefahr, 
Branfreid. 

Die Parifer Zeitung, der Eonftitutionmel, oder der MWerfafs 
fungsmäßige gebeißen , hatte ſchon fräherhin auf die möglichen 
Hebereinfünfte hingedeutet, welche zwiſchen dem Zuriner Hof und 
Defterreich bewerfteligt werden dürften. Die Abreife des Peingen 
Catignan nad Sardinien, fo wie nun aud die erfolgte Reife des 
Königs von Turin nach Senua, und von da nad Neapel, gaben 
allerdings zu manchen Vermuthungen nicht geringen Anlaf, Es 
entflanden hierauf die Gerüchte eines Kongreffes der Fürften 
Italiens unter Oeſterreichs Worfig zu Rom, die jedoch der 
öſterreichiſche Beobachter völig ald Mährchen auszufegen ſich 
bemüpte, Indeſſen fährt der Parifer Conſtitutionnel fort, über 
diefe Gegenftände weitere und beflimmtere Machrichten zu er⸗ 
theilen, und obgleidy deſſen Sprache gegen Oeſterreichs Politik 
und den Fürften Metternich immer bei jedem Anlaß heftig und 
bitter lauter , daffelbe aber auch desfalls öfterd als revolutio« 
nares Feitungsblatt bezeichnet wird, fo ift es darum doch nicht 
minder bedeutend zu vernehmen, was diefer Parifer Conflitu⸗ 
tionnel in feinem jüngflen Blatt vom 25. d. über diefe Anges 
legenheit weiter meldet, wie folgt, wobei man jedoch den fran« 
zoͤſiſchen Nationafgeift nit vergeffen darf, für ven cd das 
furchtbarfte Ereigniß fein würde, Oefterreich als nähften Nach⸗ 
bar an Frankreichs Grenzen zu wiffen : 

„ Eine längft ſchon vorbereitete Begebenheit geht ihrer Er⸗ 
füllung entgegen. Für Frankreich ift fie von einer Wichtigfeit, 
neben welcher der Krieg im Orient und die Unabhängigfeit 
Griechenlands nichts find. — Wir Heften: unfere Blicke auf 
einen entfernten Kriegsſchauplatz, während wir uns nicht im 
Mindeflen darum bekͤmmern, mas vor unferer Thüre vorgeht, 
Es Handelt fih darum, zu wiſſen, 06 wir wollen zulaſſen, 
daß fidy Deflerreich auf achtzig Stunden längs unferer Gren⸗ 
zen, von der Mlindung der War bis Genf, ruhig und für 
inmer feflfehe. Es Handelt fi darum, zu willen, ob mir 
bis in das Herz die Madıt und Unabhängigkeit Frankteichs 
werden verwunden laffen, Die Krone Sarbiniend gehört recht⸗ 
lich dem Prinzen von Carignan nach dem Tode des jehigen 
Königs, inden fein Bruder, der: verftorbene König, nur Toͤch⸗ 
ter hinterließf. Das Recht des Prinzen von Earignan ward im 
einem fürmlichen Artikel dee Wiener Kongreßakte anerfannt, 
Aber der jehige König wi die Krone an den Gemahl der alte⸗ 
ſten feiner Nichten übergehen laffen , der dba ift der öſterreichi⸗ 
ſche Erzherzog Franz, Herzog von Modena. Er will abdanken, 
um fie diefem zu übergeben; und während:er den Prinzen von 
Carignan nach Sardinien entfernt, ſchifft er ſich zu Genua ein, 
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im zum Kongreß der Fürſten Italiens ih zu begeben, der 
zu Mom gehalten, und wo das Werk volleudet werden fol, — 
Es ift eine Ungerebtigkeit von Eeiten Oeſterreichs, die Krone 
dem Prinzen von Carignan entziehen zu wollen, die ihm gemefi 
feiner Geburt gehört, und auf die cd nicht das mindefte Recht 
hat, Es liege in diefem Vorhaben eine Verlegung der Legitimi— 
tätögefege, und eine Kühndeit, eine Verachtung Frankreichs, 
die und empört, und die ſich nur durh die Schwäche unſerer 
ehemaligen und jehigen Minifter erflären laßt. Iſt num der 
Mugindlie nicht da, um rein heraus Oeſterteich anzudeuten, 
daß Franfreich die MWolljichung des Wiener Korfgrefartifels 
verlange, der die Krone Sardiniend dem Prinzen von Earignan 
aufihert, und wenn die Antwort nit Far und befriedigend 
it, fol man fih nicht waffnen und fämpfen ? Kann ſich eine 
gerechtere Urfache zum Krieg jemals darbieten? Frankreich 
wirde in die Verachtung aller Nationen finfen, wenn «6 duls 
dete , daß Oeſterreich durd) ein Werk der Ungerechtigkeit ſich bis 
an deffen Grenzen ausdehnte, es längs 80 Stunden einzwängte, 
und daß deffen Bataillon, dirsfeits der Alpin aufgeftellt, uns 
fere Sichtrheit und unfere Unabhängigkeit bedrohten. Nom 
wird alfo das Theater der Intriguen werden, vermittelft welcher 
Defterreih darauf rechnet, große Fortfihritte zu feinem befläns 
digen Ziele zu machen, der gänzlihen Beherrfchung Italiens ; 
und wir werben feinen ®efandten in Rom haben 7* — 
Manche diefer Phrafen wird fih der bewanderte Zeitungs 
lefer beſſer zu erflären wiſſenz immer wird es aber aud fur 
den Schweizer wichtig fein, zu vernehmen, was dieß- und 
jenfeitö der Alpen gefannegieffert wird, und dabei im ſchlimm⸗ 
ſten Falle nicht unbeachtet laffen, daß Genf und Baſel die 
awei wichtigen Schweizer » Thore wären, die gegen zwei mäch— 
tige Nachbarn zu bewahen eine neutrale Vorſicht geböte. 


England. 


Die wichtige Frage über den Handel von -Oflindien und 
China wurde mit dem Vorſchlage, daß ein befonderer Aus— 
ſchuß zur Unterfuhung dirfed Gegenflandes ernannt werden 
möchte, förmlich vord Parlament gebracht. Es ift zum Er: 
ſtaunen, wit die Nation fo blind fein fonnte, fi durch Monos 
polien fo feſſeln zu laffen, als fie «8 in dem Handel mit 
jenen gefegneten Gegenden ift. Aber die Noth, welche fogar 
Ziberalität in den finfterft.n Ländern auffommen läßt, brist 
auch hier Monopolien,, und All: teifft zufammen, der Kaufe 
mannsherefhaft in Hindoflan ein Ende zu machen, oder 
foldye doch fo zu beſchränken, daß fie nicht mehr ſchaden fann. 
Die. Thatfachen, daß die Ausfuhr englifdrer Fabrikate nah 
Dflindien , fo lange ſolche ausſchließlich in ben Händen der 
Kompagnie war, mit jeden Jahre abgenommen , dagegen feit 
4813, wo diefelbe einigermafien freigegeben wurde, um mehr 
old 400 Pros. zugenommen hat; daß ihr Handel mit China, 
welder ihe nody immer ausſchließlich angehört, mit jedem Jahre 
unbeträchtlicher wird, während der Handel des freien Ginga: 
port, welche Nicderlaffung im Anfange des Jahres 1819 noch 


faft eine Wiyte war , bereitö mehr beträgt, als der ganze Hans 


del der Kompagnic; daß alle oftindifchen Erzeugniffe in den 
Händen der Eingebornen ſchlechter find, als alle ahnlicht 
Erzeugniſſe in dir ganzen Welt (ſo wie Seide, Baumwolle, 
Zucker, Reis u, ſ. w.), und nur der indiſche Indigo, deffen 
Anbau fh in den Händen von Engländerm befindet, den 
Vorzug auf den curopäifchen Märkten findet — dieſe und 
ähnliche‘ Thatſachen reden zu laur, als daß bei dem Drude, 
unter dem die Nation leidet, und bei der Nothwendigfeit, 


Aus wege für unfere Kunſterzeugniſſe und überflüffige Bevöl— 
ferung zu finden, der Privat: Vortheil länger Über der Nutzen 
des Ganyen fiegen könnte. Nicht einer von den Dirsktorn 
der Compagnie, die fidr im Parlamente kifanden, wagte es, 
den vorgebrachten Angaben zu wid Aprechen. Auch ſcheint die 
Regierung bereit, din Forderungen der Nation in dieſer Sache 
Sehor zu geben, und, obgleich fie fih für den Augenbiit 
der Ernennung eines Ausſchuſſes widerfihte, fo that fie es 
doc; nur, weli fie Fiinen Nutzen davon erwartet, cine fo 
wichtige Unierfahung ohne eigentliche Baſis und am Schluffe 
der Seſſion anzufangen; der Kanzler der Schakfammer ver: 
fprady, im Anfange der nächflen Sefjlon von Seiten der Negie: 
rung die Unterfuchung vorzuſchlagen, und inzwifchen dem 
Parlamente Dofumente vorzulegen , welche dabei unentbehrlich 
fein würden; und es warem gegen dieſe Verfahrungsart um 
fo weniger Einwendungen zu machen, als dad Privilegium 
der Kompagnie nur no bis 183% zu Saufen hat. Die Fragen 
an den Ausſchuß aber werden folgende fein: 1) SoT die Regie⸗ 
tung Jndiens noch ferner mit in den Händen der Kompagnie 
bleiben, oder ganzlich dem Minifteriam übertragen werden, und 
mit welchen Modififationen ? 2) Soll es beitifdien Unterthanen 
erlaubt fein, fi) in Indien niederzufaffen und Ländereien zu 
faufen ?: 3) Soll der Handel mit Indien frei fein ? 4) Was foll 
in Bezug auf den Handel mit China gefhshen? — Lauter Fra: 
gen von der größten Wichtigkeit, die fid) vielleicht nicht alle in 
einer Seſſion beantworten laffen dürften, 

Eine Sache von fehr erheblicher Wichtigkeit, die in beiden 
Häufern des Parlaments zur Sprache fam, ift die B.rmal: 
tung von Canada, derentwegen Bittfhriften von der daflgen 
Zegislatur eingsreicht wurden. Es ift offenbar , daß die reihern 
E nmwehner, mit dem lockenden Beifpiele der versinigten Etan- 
ten vor Augen, es müde find, ihr Land länger zu einem 
Wiideplan fut englifhe Beamten gemacht zw ſehen, und das, 
wenn fir ſich nicht ſelbſt beherrſchen können, fie doch wenige 
fiens dahin trachten, einen Einfluß auf die Landes: Berwal- 
tunng auszuiben, Diefer Einfluß aber ift es gerade, den jänen 
das Minifterium night einräumen will; und die Zeit ift darum 
wohl auch nicht fern, wo die Kanadier ihre Unabpängigfeit 
zu erfechten ſuchen werden. 

Don Ireland her hört man immer noch dann und wann 
von Gemalttpätigfeiten und Friedenssrü.hen; doch find fie un: 
bedeutend gigen fonft, und im Ganzım berefht offenbar mehr 
Einigkeit und Ruhe, als man feit Menſchengedenken dort ge: 
kannt, Auch hat die Megierung Trupven von dort weg und 
nad) Mancheſter und in deifen Umgegend gezogen, wodurch 
dann wirklich der Geiſt des Aufruhrs und der Gewaltthätig · 
feit unter den Fadrikarbeitern unterdrüdt worden if. Auch 
unter den Londener Seidenwebern, denen ihre Brodheren nur 
zu ſehr haben nachgeben müſſen, ift die Ordnung beinahe wie— 
der hergeflellt, Ofenbar aber ift dies hier und dort nur eine 
augenblickliche Ruhe, und der Virfall des Fabrikweſens auf 
einer und die Vermehrung der Maſchinen auf der andern Seite, 
welche von Tag zu Tag mehr Menfhen brodlos machen, drohen 
gefährliche Folgen, wenn der Staat feine andere Mittel fin, 
der, diefen Ueberfluß an Menfhen unterzubringen, 


Sparienm 
Die Rerzte follen Anfangs nichts Bedenkliches im Zuſtende 
der Königin erblidr haben, bis dieſelbe, im Gefühle ihres Ze— 
ſtandes, die letzte Oclung verlangte, Erft dann wurden meh- 
were Aerzte herbsigerufen, deren jetzt neunzehn au Aranjuez 
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verfammelt find, Die Neliqulen von San Iſſdoro und von 
Santa Marin de la Eabeza wurden mit mehrern andıen von 
Madrid eiligft unter dem Geleite einer Kürafficrabtheilung das 
bin abgeſchickt, und auf befondern Altären im Zimmer der Kö: 
nigin aufgeft:lt. Sie find befannflid in einer Kiſte einges 
ſchloſſen, zu der acht Grandes von Spanien die Schlüffel ha⸗ 
ben, die man zuvor alle zufammen fuchen mußte, um bie Kiſte 
zu öffnen, 

An Bezug auf Mexico foll nun Spanien unverzüglid den 
Alan vollziehen wollen, über den es mit Franfreih und Engs 
land ſich verfländigt hat, um Merico fich wicder zu unterwers 
fon, Dan will eine Armee von 20,000 Mann nah Merico 
ſchicken, und refrutirt zu dem Ende in den verfhiedenen Pros 
vinzen &panien$, beſonders in Galizien ; überall finden fidy Frei: 
wilige. Man hat eine Regentſchaft ernannt ; ihr Sit fol fo 
lange in der Havanna fein, bis Erfolge geftatten, denfelben 
nah Mexico a zu verlegen. Reiche GOutsbeſitzer in der 
Havannsh mahen einen Vorfhuß von 20 Millionen Piafter 
für die Koften der Erpedition. General Laborde ift zum GOe⸗ 
neralfapitän der Inſel Euba ernannt, 

Im Correo literario y mercantil vom 4. Mai liefet man 
ton einer verabfheuungswurdigen Hinterlift, deren ſich ſchlecht⸗ 
gefinnte Menfchen in din Königreihen Murcia und Valencia, 
und zwar an den vom Erdbrben zertrümmerten Orten, bedie— 
nen, um den Unglücklichen daſelbſt audy mod) die wenige Habe, 
welche Einzelnen hin und wieder noch übrig geblieben iſt, zu 
rauben, Die Räuber nämlih umgeben die hölzernen Baracken, 
welche den meiflen Denfhen in jenen Diftriften jegt zur Woh⸗ 
nung dienen, mit einem ftarfen und fangen Tau, und v.rmits 
tsift der beiden Enden deſſelben, welche mehrere Räuber zus 
gleid; und mit aller Kraft anzichen,, erfihüttern fie die Barak— 
fen, Die Unglücklichen, welche im erſten Schkaf begriffen find, 
balten das Schwanken ihrer hölzernen Wohnung für ein Erd— 
beben, flüchten ſich, und fomit haben die Räuber alle nöthige 
Zeit, ihe Vorbaben auszuführen. 

Portugal, 

Nicht zwölf, fondern ſechszehn Perfonen find zu Porto hinge⸗ 
rid,tet worden ; ed waren Magiftratöperfonen, Offiziere und 
Advokaten ; darunter befand fid auch ein Aufferft rechtfchaffener 
Mann von 60 Jahren, der nie ein Amt bekleidete, nie eine 
politiſche Meinung ausſprach, aber von Herzen die Tirannei 
hafte; fie find alle als treue Anhänger did Kaiferd Don 
Pedro und der Konflitution geſtorben. Man hoffte noch in der 
legten Stunde auf ihre Begnadigung ; felbit die Behörden ver 
fiterten, um die Gährung in den Gemüthern zu brfänftigen , 
daß dird nur eine Formalirät fei, indem man einen Galgen im 
fdönfen Quartier der Etadt errichtete, und militärifche Dispo⸗ 
fitionen traf; die unglüdlideen Schlachtopfer famen auf die 
Michtſtaͤtte, und um zehn Uhr lebte feiner mehr. 

Preuffen, 

Die Abreife Sr, Maj. des Königs von Preußen zu der 
bereits in ölfentlihen Blättern befprodyenen Zuſammenkunſt mit 
€r. Maj, dem Kaifer von Rußland, wird den 28. d. M. ers 
folgen. Als Ort der Bufammenfunft ih nun ganz gewiß Si: 
byllenort in Schleſien beflimmt, und es werden daſelbſt 
bereits die nöthigen Einrihtungen getroffen, 

Aus Berlin vom 21, Mai wird gemeldet: das Falte Fieber, 
welches auch unfern König befallen hatte, herefcht noch immer 
in der hiefigen Gegend. Go famen unlängſt bei einem Hoc: 
zeitfefte auf dem Lande faft alle Gäſte fieberfranf an, Die Sterbs 
tia, keit ift Hier Überhaupt jegt fehr groß ; im den letzten Moden 


hat die Zahl der Todet fälle die Zahl der Geburten um ein Be— 
deutendes überfliegen , da doch fonft wohl U und 50 wöchent: 
lid mehr geboren werden, 





Ronneburg wurde am 19. Mai d, 3. der bejammerns werthe 
Gegenſtand eines großen, ſeht großen Unglüds. Gegen 1 
Uhr Mittags brach in einem Haufe am obern Marfte eine 
Feuersbrunſt aus; ein ungemein flirfer Nordoftwind trieb die 
Flamme mit reiffender Schnelligkeit in die rechts und links ans 
Noßenden Gebäude, und che man «6 fir möglich halten folte, 
ſtanden ganze Strafen in hellen Flammen. Der ganye große 
Theil der Stadt, liber weldyen der Wind das Feuermeer von 
dem Punfte aus, wo «6 begann, hintrieb, war in wenig 
Stunden ein Opfer der Elemente , denen die angeflrengtefte 
Hilfe nicht widerfichen fonnte. Und fo waren in kurzer Beit 
nahe an zweihundert Wohngebäude gänzlic vernichtet, und 
mit ihnen ein? weit größere Anzahl von Familien ohne Habe. 
Das ſchnelle Umfihgreifen des Brandes, welcher in furzer 
Zeit mehrere Straßen zugleich in Flammen fehte, machte für 
viele, für die meiſten Familien die Rettung ihrer Habſelig⸗ 
feiten ganz unmöglih, und fo iſt jegt eine große Bapl der 
Bewohner von Ronneburg ohne Obdach, eine Menge Mens 
ſchen ohne Betten, ohne Kleider , ohme Handwerfögeräche ; kurz 
nicht nur für die nächſte Beit dem bitterflien Mangel preißgeges 
ben, fondern auch für die entferntere Zukunft ohne Ausſicht auf 
die Mittel zu erneutem Erwerb, 

— In Potsdam hat ſich durch die Bemühungen des Regie⸗ 
rungsrath von Türck ein Verein zur Errichtung einer Klein 
Kinderfhule gebildet, weldye am 10. v, Monats mit 12 Kin— 
deren in einem Alter von 4 bis A Jahren eröffnet worden iſt. 
Der Zwec diefer etſten Anflalt der Art im genannten Regie— 
rungsbezirk ift, Aeltern, melde durch ihre Beſchäftigung ven 
einer forgfoltigen Beauffihtigung ihrer ganz Meinen Kinder ab» 
gezogen werden, Gelegenheit zu verfchaffen , dirfe während der 
Zeit ihrer Abweſenheit von Haufe gut unterzubringen. Bu dem 
Behuf werden die im vorgedachtem Alter befindlichen Kinder 
Morgens 7 Uhr in die Anflalt abgeliefert , wo fie reinlich gefleis 
det, gewartet und beföfligt, am Abend aber den Aeltern wieder 
zurüdgegeben werden, . 

— Bon den aus Morea herübergefommenen 12,000 eins 
reben, welche die fogenannten Korinthen geben, haben dir Dies 
portements der Rhone · Mündungen und des Bar tim jede 3000 
Stück, und die Departements des Hude, des Gard, der Herault, 
der Oft, Pyrenäen, der Bauclufe und von Korfifa, ein jedes 
1000 Stück erhalten, Dan glaubt, daß der Stock in Frank: 
reich mittäglichen Provinien gut gedeihen werde, 

— Ein Mifftonär in Frankreich predigte neulich heftig gegen 
ein Buch, das in Menge vertbeilt worden wor, Er nannte ed 
ein gottlofed Buch, ein Werk der Kegerei und des böfen Feindes, 
das verbrannt werden müffe, Es waren — die vier heilis 
gen Evangelien und die Apoſtelgeſchichte, in franzt ſiſcher 
Sprache. Es wurde wirflid, verbrannt. 
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Vaterländiſche Nachrichten. 


ueber die am 25. Mai zu Lauſanne Statt gehabten Auf: 
tritte enthält der Nouvelliste Vaudoisgvon einem dortigen 
Einwohner ausführliche Nachrichten, Es ward an diefem Mons 
"tag Muflerung über ein Bataillon von der Reſerde gehalten. 
Man Holte die Fahne ab bei dem Hrn. Megierungsftatthalter 
Audra, und die Truppen manövrirten unter dem Befehl des 
Hrn. Obrifilieutenants Weibel während einiger Stunden mit 
Drdnung und Gefhitlichkeit. Man lie fie Hierauf tuhen, und 
die Frauen und Zühter bereititen auf grünem Rafen nad 
übliher Meile den Militahrs einige Erfrifhungen zu. Beim 
fdönften Wetter war Alles Heiter und fröhlich, und nicht die 
mindefle Spur von Unordnung zeigte fh. Der Tambour wies 
belte, und jeder Militaie verlieh feine Familie wieder; die 
Manövred begannen, und die Menge drängte ſich wieder heran, 
Das Wieret ward dann formirt, und Hr, Audra wollte feine 
Rede üblicher Weiſe an die Truppen halten. In dem Augen⸗ 
bli® hörte man einige Pfiffe thun, und bald darauf warb der 
£ärm fo flarf, daß es unmüglid) war, weder Rede noch Koms 
mando » Worte zu verfichen, Diele Soldaten, die aus der Ents 
fernung zum Bataillon eingetheilt waren, wußten nicht, was 
bied Auspfeifen zu bedzuten habe, meinten, es fei gegen dad 
Bataillon gerichtet, und wurden unwillig. Die Stimme des 
Cheſs Fonnte nicht mehr gehört werden, und man verfländigte 
fih nur mit Mühe fiber die Veranlafjung ded Tumultd. Obrifts 
lieutenant Weibel ließ eine Kompagnie aus dem Zentrum vors 
rüden, und entfernte die Menge auf einige Schritte, ließ ald« 
dann die Grenadiers einen Kreid um dad Bataillon formiren, 
die fodann auf 20 bis 30 Schritte die Zuſchäuer vom Viereck 
entfernten, Hr. Audra wollte nun feine Rede beginnen, aber 


die Schreier drängten fich plöglih zwifchen den Grenadiers hin⸗ 


durch wieder nahe zum Bataillon, und der Lärmen begann 
neuerdings, fo daß Hr. Audra nicht gehört werden fonnte, und 
fid mit dem Hrn, Bezirlöfommandanten Auboin er.ifernte; die 
Menge folgte ihm, und die Ruhe war auf dem Warffenplag 
bald wieder hergeflellt; dad Bataillon fegte dann noch länger 
bie Manövres in beſter Ordnung fort. Dad Benchmen der 
Ehefö, der Herren Auboin und Weibel, verdient dankenswerthe 
Mnerfennung, daß fie im Augenblid des entfiandenen Volk: 
fpeftafeld mit Ruhe und Kaltblütigfeit handelten, und nicht 
etwa Übereilte ſtrenge Maßregeln ergriffen haben ; denn dadurch 
würde der Tumult einen bösartigen Karakter gewonnen haben, 
während dem eigentlich die ganze Szene nur mit Gefchrei , Lär⸗ 
men und lufliger Migelei begleitet war, und aud nit eine 
Hand ſich aufpob, um thatfädrliche Bosheiten zu begehen. Vor 
dem Haufe des Hrn. Audra Hatte fih dann nun vollends dir 





Volkshaufe bis Abends fpät durch allerlei Gefchrei abgekühlt, 
und dann ward Alles ruhig. Auch das Militair ging wuhig 
aus einander, allein die Fahne wurde nicht au Hrn. Audra zur 
rüdgebracht, aber auch nicht auf dad Schloß, wie es verlangt 
wurde, fondern zum Friedenstichter; dadurd und überhaupt 
beim ganzen Vorfall zeigte es ſich, daß die öffenılihe Meinung 
nicht gegen Regierung und Verfaſſung, fondern nur gegen die 
einzelne Perfon des Hrn. Audra in Harniſch gerathen war. 

Billigerweife fragt mancher Lefer, der den Verlauf in den 
feonzöfifhen Blättern felbft nachzuleſen nicht Gelegenheit bat, 
was dinn eine folhe Stimmung gegen Hrn. Audra veranlaft 
haben mag? — Derfelbe hatte im großen Math fich über die 
eingegangenen Beſchwerden von Geiten mehrerer Gemeinden, 
eine Reviſion der Verfaſſung und insbeſondere des Wahlgeſetzes 
berreffend,, etwas übereilt alſo geäuffert: daß dieſe Petitionen 
mit erbettelten oder erzwungenen Unterfchriften verfehen werden; 
daß fie Feineswegs der Ausdruck ded MWunfches eines großen 
Theils des Volkes, fondern nur dad Machwerk einiger Unzu— 
friedenen feien; daß, wenn man den größten Theil der Unter: 
zeichneten fragte: was eine Konkitution denn fei? fie es nicht 
zu fagen wüßten, und dergleichen Reden mehr. — Dadurch 
mußten Viele ſich tief gefränft und beleidigt fühlen, und die 
Folge davon war ohne Zweifel diefer Auftritt des öffentlichen 
Unwillens gegen feine Perſon. — Die herabwürdigende Beur⸗ 
theilung der Bittfiellee hat ferner zur Folge gehabt, daf ihrer: 
feitö in den öffentlidyen Blättern der Waadt fehr energifche und 
ernſte Erklärungen dagegen erfchienen find; denn es war zu 
erwarten, daß ſolche Meufferungen zu Erbitterungen reizen, 
und dadurd; gewiſſermaßen ſolche Auftritte provocirt werden , 
die dann bei gereister Stimmung gar bald zu den trübfelig- 
fien Folgen führen, die glüclicherweife jedoch da nicht Statt 
fanden. 


Am folgenden Tag Herrfchte wieder eine ollgemeine Ordnung 
und Ruhe in der Hauptfladt,, und es zeigte fih, daf on Aufs 
zuhr oder Revolution nicht gedacht worden. Auch die in ſolchen 
Fällen momentan nöthigen Vorfichtömaßregeln einer militairis 
fhen Befagung waren nachher ald ganz überflöfflg erfannt, und 
hoffentlich wird dad Gericht desfalls adch nicht fehr befchäftigt 
werden, An Gerüchten aller Art ift dann bei ſolchen Vorfällen 
fein Mangel; man behauptet zu Lauſanne, daß am Himmel- 
fahrtdtag zu Eoffonnay ein bewaffneter Haufen unvermuther 
eufgelöfet worden fei; daf man auf der Landfteefe von Aern 
bee Trommelſchlag gebört, und dag von der Seite von Gran⸗— 
ged ein Trupp bHermarfchire; daf man einen unbefannten 
Dffiziee, mit einem großen Gäbel bewaffnet, gefchen habe, 
der feine Soldaten und feine Feinde fuche, und als er nichts 
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gefunden, fei er verfhwunden, man wiffe nicht wie; und 
dergleidyen Späſſe mehr. 


Auslandiſche Nachrichten— 
Rußland. 

Aus Warſchau vom 26. Mai wird gemeldet: „Der Feldzug 
hat an der Donau mit der Berennung der wichtigen Feſtung 
Sılifleia begonnen, die am 5. (17.) Mai eben fo nachdrucks⸗ 
voll als erjolgreih ausgeführt worden iſt. Das Hauptquar: 
tier war einige Zeit vorher jenfeitd der Donau nah Czernowody 
verlegt worden, Nachdem der Ober: Befehlshaber, Graf Dies 
bi fh, mehrere Truppen dafeldft zuſammengezogen hatte, rückte 
eram 1, (13.) Mai, an der Spige von 21 Bataillons nebſt 
46 Schwadronen Kavallerie und einigen Kofadın: Regimens 
tern, über Kuzgoun gegen Siliſtria. Die große Steofe über 
Rofferat ftand, in Folge der Donau⸗Ueberſchwemmung, noch 
unter Waffer, und die Truppen hatten, auf fehr ſchwierigen 
Wegen, Hinderniffe aller Art zu befiegen ; aber der Gedanke, 
gegen den Feind zu ziehen, ließ fie die Befchwerden mit dem 
größten Wetteifer ertragen, 

„Am 5. (17,) Mai um’ 3 Uhr Morgend langte das Corps 
dei dem Dorfe Almalui, 5 Werft von Siliſtrid an, ohne 
während des Marfches auf den Feind gefloßen zu fein. Der 
Ober⸗Befehls haber theilte bier dasfelbe in drei Eolonnen, die 
echte unter dem Befehl des Generallieutenants Bartholomey, 
die mittlere von dem Generalmajor Laſchkiewitſch, und die 
Kinfe von dem Generaflieutenant Kraſſowsky befehligt, Die 
erſtere ftich zuerſt auf den Feind, der, etwa 5000 Mann flarf, 
einige Verſchanzungen beſetzt hielt, die wir im vorigen Jahre 
2 Werft von Silifiria errichtet hatten. Ein lebhafter Angriff, 


den ein Regiment Koſacken vom ſchwarzen Deere, unter dem, 


Augen des Oberbefehlshabers, gegen eine auf den Höhen pos 
fiirte Maſſe türfifcher Neiterei ausführte, wurde das Signal 
zum allgemeinen Kampf. Die raſch nachtückende Infanterie 
griff mit gleichem Eifer an, der Feind ward geworfen und, in 
weniger ald einer Virrtelftunde aus allen Merken, die er auf 
dieſem Punfte befegt Hatte, vertrieben. Die Eolonne des Bens 
trums folgte dieſem Beifpiel; die linfe fand jedoch lebhaftern 
Widerftand, und da fie einen weiten Umweg zu machen ges 
habt Hatte, fo langte fie erft gegen 2 Uhr Nachmittags am. 
Nachdem deren Befehlshaber, General Kraſſowsky, die Truppen 
eine Stunde lang hatte ausruhen laffen , führte er fie gegen 
zwei ſehr vortheilgaft gelsgene und flarfe feindliche Medouten, 
welche in einem Augenblick genommen wurden, Die auf allen 
Punkten zufidgetricbenen Zürfen dachten nunmehr an nichts 
weiter, ald in die Feſtung zu gelangen, 

„Unfere vom Eontre: Admiral Patiniorti befehligte Donau⸗ 
Flotide unterflügte ihrerfeitd diefe Bewegungen, fo daß die 
Einfdyfiffung des fehr ausgedehnten Platzes Siliſtria in einem 
einzigen Tage nicht nur volltändig bewerkſtelligt, fondern man 
aud) den MWällen bid auf Kartätichenfchußmweite nahe gerüdt 
ift, In der darauf folgenden Nacht fingen unfere Koſaken— 
Vorpoſten einen türfifhen Kurier auf, den der Paſcha von 
Siliſtria an din Eroßweſſier nab Schumla ſchickte, um ihr 
von der erfolgten Einfchlieffung zu benachrichtigen und dringend 
um Hilfe zu bitten. : 

„Der Verluſt des Feindes am 5. (17,) d. M. kann fich 
auf 100 bis 500 Mann an Zodten und Berwunderten belau— 
fen; von dia Unfrigen find an 150 Dann theild getödter, 
theils verwundet. Die zu Kalaraſch erbaute. Brüde, deren 


Vollendung durd; dad Steigen bed Waſſers verfpätet worden 
war, foll in zwei oder drei Tagen beendigt fein und wird, 
wie die zu Hirfova gefhlagene Brüde, den Verkehr mit dem 
linfen Donauufer neuerdings erleichtern. Die Verbindungen 
des DBelagerungscorps mit den Plägen von Bazardſchick, 
Kostodfhi und Promody find volftändig geſichert, und die 
zum Kundſchaften ausgefandten Streifcorps haben weiter nichts 
als einige feindlihe Marodeurd getroffen.“ 

„Der Admiral Greigh hat, nadydem er in Giflpolid bie 
Nachriht von dem Erfcheinen der türkifchen Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere erhalten, fid, beeilt, mit dem unter feinem Befehl 
fiehenden Geſchwader unter Segel und ihe ent gegen zu gehen.“ *) 

Aus dem Lager von Tſchernovoda, den it, Mai: 
Der Uebergang Über die Donau wird auf drei Punkten bewerf: 
fieligt. Eine Kavalleriefolonne ift bei Satunoff über diefen 
Strom gegangen ; daß dritte Korps hat bei Hirfowa auf Köhs 
nen über die Donau gefeht; ein Theil des zweitin Korps wird 
bei Kalaraſch Übergegen, fobald die Brücke, die dort gefchlagen 
werden fol, fertig fein wird. Die von dem Uebergang über 
einen großen Fluß auf Kähnen unzertrennliche Langſamkeit hat 
bis jetzt die Vereinigung ded Hauptarmeelorpd verzögert; ins 
deifen find bereits fat fümmtlihe Truppen, die dieſes Korps 
ausmachen folen, im Lager vorwärts von Tſchernovoda vers 
fammelt. Unfere Donauflotille ift ebenfalls den Strom Hinaufs 
orfahren, und befindet fldy auf der Höhe von Kalaraſch. Das 
Hauptquartier, welches Galacz am 29, April verlaffen hätte, 
it an dieſem Tage nach Sforkari, am 30, nad) Bifira, und 
am 1. Mai nad Pio: Petry verlegt worden. Um 6. Mai ift 
es bei Hirfowo Über die Donau gegangen, und nah ©rapos 
Czeban und am 7. nach Baltadſchi verlegt worden. Am 8. iſt 
es im Lager vorwärts von Tſchernovoda aufgeichlagen worden, 
Der Feind zeigt fih noch nirgends; feit einigen Tagen enthält 
er fidy durchaus jeder Unternehmung. 

Aus Warſchau ſchreibt man unterm 25. Mai: Die Krönung 
Hat geftern völlig in Gemäßheit des Programms auf dad Feier⸗ 
lichſte Statt gefunden. Der Enthufladmus war überaus groß, 
und ſprach fid; während des Zuges mad der Kirche und von da 
zurück befonders laut aus. Die Hetablaffung Ihrer Majeftäten, 
bie Huld und die Grazie der Kaiferin gewinnen alle Herzen, 
und haben die gänflige Stimmung des Publikums auf das 
Höchſte gefteigert. — Bei der Krönung fprachen St. Majeftät 
der Kaifer das (im Programm enthaltene) Gebet knieend in 
franzöfifher Sprache, und waren dabei von foldyer Mührung 
ergriffen, daß Gie zweimal inne halten mußten, — Da die 
St. Johannis „Kirche (die eigentliche Kathedrale von Warfchau) 
bicht bei dem Schloffe, in welchem der Krönungsaft erfolgte, 
gelegen iſt, und fomit der Krönungsdzug nur auf einer fehr fur» 
zen Strede vom Publifum gefehen werden fonnte, fo hatte die 
Regierung dem Gchloffe gegenüber ein fehr großes amphithen« 
traliſches Gerüfte erbauen laffen, wozu nur Damen Einlafs 
Karten erhielten, Schon Morgens um fieben Uhr war diefed Ge— 
rüft mit mehrern Taufend reich und glänzend geſchmückter Fur 
ſchauerinnen befegt. Einen ganz eigentHümlichen , aber fyönen 
Anbli gewährte diefes Gerüſte, da faft alle Damen, um 
Schuß gegen die Sonne zu finden , ihre Sonnenſchirme aufge 


*) Die mehrfach erwähnfen, im berfchiebenen oͤffentlichen Blättern 
neuerdings wiederum erhaltenen Gerüchte von der —— von 
Baltichid und Kowarna Seitens der Türken, desgleichen üben 
deren Wiedereinnabme von Sifopelis, find durch obigen Bericht 
genugfam widerlegt, j 
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fpannt hatten, und fo mehrere Tauſend verfhiedenfarbige Sons 
nenfhirme eine befühdere Bedachung für die ſchöne Welt bildeten. 
Süefel, 

Aus Konftantinopel wird unterm 11. Mai Folgendes gemels 
det: Seitdem die Pforte die Gewißheit erhalten hat, daß die 
engliſche und franzöfifche Negierung wieder in direkten Merz 
keht mit ihr treten, und Bevollmächtigte hieher fenden wollen, 
ſchenkt fie den Unterhandlungen mehr Aufmerkfamfeit, und 
wünfcht die Ueberzeugung von ihren gemäßigten Gefinnungen 
fhon im Voraus zu erweden, — Die Keiegeräftungen wers 
den mit etwas weniger Tpätigfeit ald bisher betrichen, und 
es fcheint, als ob die Pforte bei Annäherung der beiden Bots 
ſchafter mehr Sicherheit fühlte, und die großen Gefahren, 
von denen fie nody vor Kurzem zitterte, entfernter glaubte. 
Die angefehenften Diplomaten in Pera flimmen mit den Ans 
fihten des ottomaniſchen Minifteriums infofern überein, daß 
fih die Integrität des türkischen Meichd durch die MWicders 
herſtellung der freundfchaftlihen WVerhältnife mit England 
und Frankreich, feldft bei den glücklichſten Fortſchritten der 
Ruſſen, für gefichert halten, und namentlich feinen feindlichen 
Verſuch gegen die Hauptitadt erwarten, fobald die Botichafter 
jener beiden Mächte darin refidiren. — Der ſranzöſiſche Ge: 
neral Houlet, der von Wien hier einteof, befhäftigt unfere 
Politifer. Er wurde vor einigen Tagen durd) Hrn. v. Jau⸗ 
bert dem Reis⸗Effendi vorgefiellt, und'es heift, daß er einen 
befondern Aufteag am denfilden hade. Er beſucht häufig den 
Öfterreichifchen Internuncius, und wohnt den Uebungen der re— 
gulären Truppen bei, Auch die Ankunft eines perſiſchen Ab⸗ 
gefandten, Abdullah Mirza, der ſich bereits in Scutari bes 
findet, gibt Stoff zur Unterhaltung. Man ſagt, er fei beaufs 
tragt, mit der Pforte einen Bundesvertrag abzuſchließen, und 
werde fi) fodann nad London begebin, — Aus Afien feheie 
nen die Nachrichten nicht erfreulich zu lauten; General Paske⸗ 
witſch foll bedeutende Verſtärkungen, befonderd an Artillerie, 
erhalten haben, und Anftalt machen, gegen Erzerum zu mars 
fhiren. — Die Uebertragung des Hauptquartierd und ber 
heiligen Fahne von Ramis-Tfiflif nad Zarapia hatte am 
42 Mai mit großer Weierlichfeit Matt gefunden. Meder von 
der Donau mod) aus Armenien waren Berichte Über Krieges 
vorfälle eingegangen; hingegen zeigte fi dad Gerücht von 
Ankunft eines ruſſiſchen Unterhändlerd im Lager did Grof« 
torfflerd als ungegründet. 

Aus Alexandrien vom 23, April heißt es: Bor Kurzem fegelte 
ein engliſches Kriegsſchiff nah St. Jean d’Acre, um wegen 
der einem andern englifhen Kriegsfciffe vor zwei Monaten 
zugefügten Beleidigung Genugthuung zu fordern, Der Paſcha 
aber verweigerte jede Kommunikation mit den Feinden der Pforte, 
und erlaubte ſich neue Beleidigungen. Gedachtes Kriegsfchiff 
fol nun den Abmiral Malcolm in Malta oder Corfu auffuchen, 
um ihm hierüber Bericht zu erſtatten. Jedermann hofft, daß jener 
Barbar die von allen europäiihen Mächten Tängft verdiente 
Zuchtigung endlich erhalten wird. — Die Kriegöflotte des 
Pafdya liegt noch immer im hiefigen Hafen, 

Griebenland, 


Bon Seite der jonifhen Regierung ift folgende Proffamas 
tiom erfchienen: Se. Exzellenz der Lord: Oberfommilfär Sr, Maj, 
des Proteftord diefer Staaten, hat dem Genate zu willen ger 
than, daß nach den von Er. großbritannifchen Majeflät en 
haltenen Inſtruktionen und den Beftimmungen der drei Mächte; 
welche dem Traktat vom 6, Juli 1827 beitraten , Feine Blokabe 


von Seite der Grichen in Bezug auf Küſten oder Häfen, 
welche auffer dem Gebiet von Mokea und den Eyfladen liegen, 
anzuerkennen fei, und daß demnah Se. Erz. die nöthigen 
Mafregeln getroffen hätten, um dur die Seemacht Sr. Maj, 
jede angeblihe Blokade der Küften von Albanien oder Rume: 
fien, wodurch der Handel der britifchen oder jonifchen Unter: 
thanen mit dieſen Ländern befäfligt werden fünnte, zu verhin« 
dern. — Zugleich mit diefer Proflamation ergingan die Auto⸗ 
ritäten Befehl, die Speditionen aus allen jonifhen Inſeln 
nad) diefen Küften ſreizulaſſen. 

Aus Corſu wird mit Zuverficht gefhrieben, daß Graf Capo⸗ 
difteind entichloffen fei, die Megierung Griechenlands niederzu⸗ 
legen, und daß er deshalb nächſtens eine Erflärung befannt 
machen werde, Man frägt fich, wer die Zeitung des faum ind 
Leben getrstenen Staates übernehmen wird, wenn der jehige 


Präſident dad Staatsruder verlaffen will? Politifer, welche 


gewohnt find, jedem Ereigniffe, ſelbſt wenn es leicht durdı 
perfönliche und verwandtſchaftliche Verhältniſſe motivirt werden 
fann, irgend einen politifhen Zwek zum Grunde zu legen, 
meinen, daf die Zuſammenkunft des ruffifchen Kaifers mit dem 
Könige von Preufien auch auf die türkifch= griehifchen Angeles 
genheiten Bezug babe, und daf unter gewiffen Bedingungen 
bieheidt ein preuffifcher Prinz an die Spitze ber griechifchen Mes 
gierung treten fünnte; übrigens verſtehe es fich von felbft, dag 
auch England und Frankreich hierin einverflanden fein müßten, 
wenn ein Prinpvon Preuffen ſich dazu entſchlieſſen fönnte, 
Dreuffem 

In Bredlau traf am 24, Mai das ſechste Küraffierregiment 
(Raifer Nikolaus) unter Anführung feined Commandeurs , des 
Oberſten von Bollifofer, ein, und nadıdem daffelbe von dem 
General dir Kavallerie, Grafen Bieten, in der Nilolaivorftadt 
in Augenſchein genommen worden, marfcdirte ed in Parade bis 
an dad Ende der Obervorftadt, von wo ed auf der Straße nad) 
Sibyllenort weiter marfchirte, um während der Anwefenheit 
Sr, Majeftät des Kaiferd von Rufland bei Höchftdemfelben den 
Dienft zu verrihten. Das ſchöne Anfehen und die vortreffliche 
Haltung diefed Regiments erregte um fo mehr die allgemeine 
Bewunderung, ald dad Megiment einen Marſch von beinahe 
60 Meilen bis Bredlau zurückgelegt hatte, 

" Spanien 


An der Stelle, wo Terrovieſa geffanden hat, find neuer⸗ 
dings wiederum Erdbeben verfplirt worden, und zwar in großer 
Anzahl, nur mit dem Unterfchiede, daß folche nicht mehe fo 
ſchnell als zu Ende März und Anfangs April auf einander ers 
folgen, Die Auswanderungen aus jener Gegend dauern unun- 
terbrochen fort, und es fiheint leider fich betätigen zu wollen, 
daß jene Küfte fchon in der Tiefe und im Innern der Erde dem 
Meere theilwelle zugehört, und vielleicht nächſtens in Folge 
einer neuen Erfhütterung den Fluthen ganz angehören wird, 
Es ift fhon feit langen Jahren eine fehr befannte Sache, daß, 
fo oft ſtürmiſches Wetter auf der See an der Küfte von Murcia 
eintrat, die in den Kellern der nahe gelegenen Städte befind- 
lihen Brunnen viele Stunden hindurch nur Waſſer, welches 
einen flarfen Salzgefchmad Hatte, von ſich gaben, 

Dan gibt verfcdyiedene Utſachen ded Todes der Königin von 
Spanien an. Einige fagen, fie fei von einer kürzlich gehabten 
Hals entzundung unvollfommen geheilt worden; Andere behaups 
ten, die Vollziehung eined Gelübdes möchte ſchädlich auf Ihre 
Mojeflät eingewirft haben. Man hatte nämlih Reparaturen in 
einer Kapuzinerfirche vorgenommen, die in der Nähe vom Pardo 
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liegt. Während diefer Zeit war der Gotteödienft unterbrochen, 
Die Königin wollte der Wiedereröffnung des Gottesdienſtes bei⸗ 
wohnen, und, man weiß nicht aus welchem Grunde, mit 
dem Gelübde, mit bloßen Füfen hinzugeben, Alle chrs 
furchtsvollen Borfielungen des Priord bradıten es nur dahin, 
daß Ihre Majeftät die Strümpfe beibehiskt, Der Weg ward 
mit Sand iberfireut, Für eine Prinzeffin von fo zarter Ge— 
fundpeit und Konftitution war ein folder Pilgergang im 
Monat Januar immer noch höchſt gefährlich, 

Dan fagt, die Königin Habe befoplen, ihren Zeichnam 
nah Sachſen bringen zu laſſen. Trotz den hervorleuchtenden 
Zugenden diefer Prinzeffin hat ihre Tod nicht den großen Ein= 
druck gemacht, den man erwarten fonnte, da derſelbe old ein 
ſehr nachtheiliges Ereigniß für die Carlosapoftolifche Partei 
betrachtet wird, Uebrigens fagt man fdyon, der König werde 
nur die nöthigfie von der Schicklichkeit gebotene Zeit vorlibers 
gehen laffen, und dann eine neue Verbindung cingehen, für 
welche man die Prinzeffin Marie Chriftine von Neapel, geb, 
am 27 April 1806, mennt, Don dem Augenbli@ an, ald 
die Krankheit der Königin einen ernfien Charakter annahm, 
wachte die Polizei über jede Aeußerung. Bahlreiche Merhaf: 
tungen fanden zu Madrid und Aranjuez ftatt, Einige fagten, 
die Königin fei fehe fchlimm, und die Aerzte wüßten nicht 
was die Kranfpeit fei, andere, Ihre Majeftät fei beffer und 
die Aerzte fehe geſchickt. Diefe Leute find noch immer für 
folche unſchuldige Reden in Werhaft, 

Portugal, 

Aus Liffabon vom 13. Mai wird Folgendes gemeldet: Die 
Migueliften, die fih über die Ankunft des ſpaniſchen Abgeſand⸗ 
ten, Hrn. v. Xcofla, freuten, fangen jeht an, cher Beſorg⸗ 
niffe, old Hoffnungen Über deffen Sendung zu hegen. Weit 
entfernt, den wanfenden Thron des Ufurpators zu verſtärken, 
foll er diefem vielmehr befannt gemacht haben, daß König ers 
dinand von den hohen Mächten beauftragt fei, das Prinzip der 
Legitimität in Portugal in der Perfon der Königin Dona Maria 
II aufrecht zu erhalten, und ihn zu veranlaffen, freiwillig feine 
Anſprüuche auf den portugiefifhen Thron aufzugeben ; woßte er 
fidy nicht dazu verfiehen, fo würde König Yerdinand ihn durch 
Gewalt der Waffen dazu zwingen, Bis jegt find nur einige 
Hofleute davon unterrichtet ; fo wie aber die Nachricht ins 
VPublikum fommen folte, könnte wohl dem Könige von Spas 
nien und den Übrigen Souverainen von Europa die Mühe ers 
fpart werden, fid in die Sache zu miſchen. Es bedarf feiner 
Gewalt, Don Miguel auszutreiben ; er felbft trägt mehr ale 
Andere dazu bei, die Grundfeften ſeines Throns zu untergras 
ben, und die Hinrichtung ven 16 angefehenen Perfonen zu 
DO porto unter den fhauderpafteften Mebenumftänden dürfte mehr 
zu feinem Sturze beitragen, als die Kanonen dir verblindeten 


Mäͤchte. 
England. 


Nachrichten aus London vom 24, Mai enthalten folgendes 
Unerfreulihe: @in Kurier, welchen die Admiralität vor eini- 
gen Wochen nach Korfu abgeſchickt Hat, foll der Weberbrins 
ger neuer Juſtruktionen für den Admiral Malcolm und den 
Zord:Oberfommiffäe der joniſchen Inſeln geweſen fein. Ein 
Bufagartifel zu dem Protofolle vom 16. März d. J., worin 
die Bevollmächtigten der drei vermittelnden Mächte dem Mer: 
nehmen nad) jegt definitiv überein gefommen find, die Grenzen 
des neuen griechifhen Staats auf Morea und die Eyfladen 
zu beſchränken, wird ald Gegenftand dieſer neuen Inſtruklio⸗ 
nen angegeben, Gedachter Zuſatzartikel fol die Räumung 





Zivadiend von geichifhen Truppen, und die Einftelung aller 
Feindfeligkeiten auf dem grichifhen Feſtlande verfügen. Auch 
follen die Handelsverbindungen in dem Arhipel und dem mits 
telländifhen Meere dadurch mehr gefichert werden, indenr 
von ruffifdhere Seite dem Wernehmen nad dad MWerfprechen 
gegeben ward, feine Blofade in jenen Gewäffern, mit Aut: 
nahme der von den Dardanellen, aufredht erhalten zu wollen, 
Dan verficyert, daß die Spannung zwifchen der Fürftin Lieven 
und dem Herzog von Wellington, wovon die öffentlichen Blät 
ter fpradyen , durch diefe neue, fie Griechenland fo nachtheilige 
Uebereinkupft veranloßt worden fii. Diefe geifreihe Dame 
ift eine große Beſchützerin der Griechen, und verfäumt feine 
Gelegenheit, um deren Intereſſe zu vertpeidigen. 
Schweden, 

Ueber die Untuhen, welhe am 17, Mai in Chriftiania 
Statt gefunden haben, enthält der Hamburger Korzefpondent 
folgende aus Cpriftionia vom 17, Mai datirte Nachrichten : 
»Da dad Dampfſchiff „Konſtitution“ gerade heute, ald am 
Japredtage der Verfaſſung von Eidsvold, hier anfam, empfine 
gen an 3000 Menſchen daffelde mit Hurrah und National » Lies 
dern, und zogen, ald die Puffagiere fi in ihre Quartiere bes 
gaben, lärmend duch die Strafen, Von etwa taufend blies 
ben vor dem Lokale des Studentenvereind, der diefen Tag 
feierte, mehrere Hundert bis zehn Uhr chen; auch hatte fid) 
eine Menge auf dem Markte verfammelt, wo die, für diefen 
Tag um 50 Mann vermehrten, Poligeidiener ſich befanden , 
und Neugierige vom Lande hinzufamen. Da die Menge nicht 
auf Zureden auseinander gehen wollte, wurde um 10 Uhr die 
Auftuhrakte und der 5. 99 des Grundgefeges dreimal verlefen , 
und ald auch diefed nichts Half, rückten die Jäger zu Fuß und 
zu Pferde vor, und hieben ein, wodurd mehrere Menſchen 
verwundet und Übergeritten wurden, worunter auch einige 
Beamten, 


Der Handelöverteag zwifhen Balern und Preuffen ft nun 
auch, wie man vernimmt, von Gr, Majelät dem Könige von 
Balern unterzeichnet, und Hr, v. Cotta, welcher ſich da große 
Verdienſt erworben, diefes ſchwierige Geſchäft zu Stande ges 
bracht zu Haben, wird. nach Münden zurückkehren. 

— Bon der Donau vom 23. Mai wird gemeldet: Nach 
Gerlichten, deren Glaubwürdigkeit wir jedoch nicht verbiirgen 


„wollen, wäre es num beichloffen worden, daß die nod im 


Ungarn garnifonirenden italienifhen Regimenter nad dem 
lombardiſch · venetianiſchen Königreiche, dagegen die dort fie« 
benden ungarifhen Regimenter, zum heil wenigſtens, in 
ihre Heimath noch im Laufe diefes Sommers zurüdfehren 
folen, Man betrachtet diefe Dislofation jeboch bloß aus dem 
Gefihtspunfte einer Erfparnif, indem die Verpflegung der 
zulsgt gedachten Regimenter in ihrem Geburtslande mit un, 
glei, weniger Koften als in Italien verfnüpft iſt. 

— Man baut jetzt in England eine Erdäpfelforte, die mon 
ewige Erdäpfel nennt (overlasting .Potatoes), weil fie 
das ganze Jahr Über Früchte, d. i. Knollen, geben, Man 
legt fie gegen Ende Mai’d, wenn man fie nicht früher will, 
nicht ſehr tief, und nimmt fie nicht eher, ald bis man fie braucht, 
Ehe Froft eintritt, wird die Erde, unter welcher fie ſich befin⸗ 
den, mit etwas Mift bedeckt. Dan kann alddann (in Eng⸗ 
land) um. Weihnachten feifdhe Erdäpfel außflehen, und die 
Heinern, die man allenfald unter den übrigen findet, 5.9 
zum nächften Mai zur Ausſaat aufbewahren, 
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Barerländifche Nachrichten. 

Unterm 9. Juni Hat das Gericht erſter Inſtanz den Herrn 
Profeffor Monnard zu Laufanne nun aud von der Anklage frei 
geſprochen, als Habe er das Geſetz durch Nichtabgabe der Hands 
ſchrift des Heren Profeflord Vinet an die Benfur verleht; hin⸗ 
gegen iſt der Letztere wegen Uebertretung diefer Worfchrift um 
80 Franfen mit Rückgriffsrecht auf Hrn, Monnard gebuft wor⸗ 
den, Dad Minimum der gefeglichen Strafe ift vier, dad Maris 
mum hundert Franfen, Der Stellvertreter der Staats gewalt 
bat über dieſes Urtheil Rekurs ergriffen. — Der Staatsrath, 
veranlaßt durch die Ergebniſſe der Unterſuchung der jüngſt eins 
geſetzten auſſerordentlichen Kommiſſton, hat einen Pintenſchenk⸗ 
wirth arretiren laſſen, einen recht ſchuldloſen verſöhnlichen 
Menſchen, der aber auf dem Montbenon etwas heftiger geſchrieen 
und gepfiffen hat, als Andere. Dieſe Verhaftung in rechtlicher 
Hinficht ftügt Mid auf daB Gefch, welhes Werdaftungen flr 
dis Dauer von zehn Tagen in den fällen erlaubt, wenn die 
Öffentliche Sicherheit dringlich Handbietung zu fordien ſcheint, 
und gegen Jemand Hoher Werdacht walten wiirde, Am Tage 
zuvor ſprach ſich der Widerwille des Volkes gegen Hrn. Mudra 
im Kinderſpiel aus. Die Jugend aus mehrern GStadtvierteln 
begibt fi auf einen Pldg im Mittelpunkt der Stadt; fie fließt 
theild ein Viereck, tHeild umzingelt fie dieſes als zuſchauend. 
In der Mitte des Vierecks ficht ein Bude mit einer Mapiers 
mühe, bemüht, eine Anrede zu halten. So oft er es thun 
will, Überftimmt ihm der Lärm der Uebrigen, Endlich naht 
zettend ein zweiter, und geleitet jenen unter Zeichen der Be⸗ 
ängfligung heim, — Die Einflellung des Hrn. Profeffors Mon⸗ 
nard anlangend, zeigt man bald Aufregung, bald Beklommen⸗ 
beiten. Welches Gefühl wird fiegen 3 Im der Werlegenpeit, eine 
Form aus zudenken, fagen Einige: on cassera, Viele fagen 
dad Gegentheil. Here Monnard ſelbſt lebt ruhig, voll dee in⸗ 
nern Glücks, das ein guted Gewiſſen und die Adtung ber 
Ehrenleute verleipt, 


Auslaͤndiſche Nachrichten, 
Kriegsfhaupfag. 

Ein am 4, Juni in Warſchau eingetroffener Kurier des 
Admirals Greigh Hat die Nachricht überbracht, daf die türs 
liſche Slotte, welche in das ſchwarze Meer ausgelaufen war, 
in aller Eile in den Bosphorus zurückgekehrt iſt, fobald fie er 
fuhr, daß die ruſſiſche ipr entgegen fomme, Der Befeplöhaber 
des falferlichen Geſchwabers verftärkte nad) diefem eiligen Rüd: 
zuge des Feindes die an der Mündung des Kanald von Kons 
Rantinopel Ereugende Schiffſabtheilung, und fegelte längs der 
Küſte von Anatolien Hin, Zwanzig tůrkiſche Transport» Fapr: 





zeuge fielen dabei in die Hände der Ruffen, und eine neu er: 
baute und fegelfertige Fregatte wurde von dem ruffifchen Ge⸗ 
ſchwader in dem Hafen von Kilia, nicht weit vom Bosphorus, 
verbrannt. Admiral Greigh ift nach diefer Expedition nach Sige: 
polis zurückgekehrt, von wo aus feine Berichte datirt find. 

Aus Varna ift nichts Neues befannt ; der Grofweffier war 
nach feinem am 17, Nai miflungenen Angriffe auf den Gene⸗ 
ral Roth mit dem größten Theile feiner Truppen nah Schumla 
aufgebrodyen. 

Nach Briefen aus Buchareſt vom 26. Mai Haben fidy dort 
bie Sterbfälle vermehrt, und Laffen hinſichtlich der Erifteny der 
wahren orientalifchen Peft wenig Zweifel mehr übrig. — Die 
letzten ruſſiſchen Bulletins über die Operationen jenfeitd der 
Donau rechtfertigen jegt die fchon vor zwei Monaten geäufferte 
Anſicht, daf vor Mitte Mai’s keine großen Operationen Statt 
finden würden und möglich wären Erſt jept, wo Überall Gras 
oder junges Getreide zur Fütterung der Pferde zu finden if, 
können Lebensmittel und Kriegsbedürfniffe transportiert werden, 
fünnen Kavallerie und Artillerie agiren. — Nachrichten aus 
Krajova vom 23. Mai zufolge befand fi General Geidmar 
damals in Ezoral, — In den Fürſtenthümern follen mehrer: 
Perfonen, die ind Ausland Forrefpondirten, und nachtheilige 
Gerüchte Über die zuffifhen Armeen verbreiteten, im Unter- 
ſuchung gelommen fein. 

Aus Buchareſt vom 22. Mai wird gemeldst: Auffer dem, 
was wir durch die ruſſiſchen offiziellen Billetind erfuhren, weiß 
man hier durchaus nichts Berwiffes von den Bewegungen der 
Armeen, Uebrigend nahmen die Kranfpeiten in den hiefigen 
Spitälcen und in den benachbarten Diftriften in der legten 
Woche cher zu als ab; auch follen fie fih in Bulgarien immer 
mehr verbreiten. Hingegen berefcht in der Meinen Wallachei 
= bei General Geismars Armeckorps der befte Geſundheits⸗ 
zuſtand. 


Türkel. 


Der Paſcha von Egypten hat fümmtlichen europälfchen Kon: 
fuln in Alexandrien verfündigt, daß, um Egypten von den in 
großer Anzahl dorthin fommenden Landſtreichern zu befreien, 
und den Unordnungen zu ſteuern, die durch beruflofe Euro. 
pöcer veranlaßt wurden, die Regierung feinen Europäer mehr in 
dad Land laffen werde, wenn nicht der Konful feiner Nation 
ode andre anfäffige und ım Unſehn ihende Perfonen fir ihn 
Bürgſchaft leiften. Auch alle ſchon anwefenden Europäce müf: 


fen das Land verlaffen, wenn fie obige Bedingung nicht erfüllen 


Fönnin. Die Veranlafung dieſer Mafregel war ein an einem 
rg EMDEN du Alexandrien von einem Europler vers 
fer or ’ 
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An Belgrab wird von einem blutigen Gefechte geſprochen, 
weldyes am 16, oder 17, Mai bei Pravadi flatt gefunden habe, 
Die Türken fchreiben fich dabei den Sieg zu, den jedoch der 
Großweffie, der in Perfon das Korps befehligte, nicht Habe 


benugen fünnen, da er die Anzeige erhalten, daß die Haupt⸗ 


arınee der Ruſſen auf Siliftria marfchire, worauf er fi, 
nachdem er 24,000 Dann Meiterei zur Behauptung der Ans 
höhen bei Pravadi zurüdgelaffen, auf Schumla zurüfgezogen 
babe, um Siliſtria näher, und im Mittelpunfte der Operas 
tionen zu fein, Auch bei Idos follen die Türken bedeutende 
Streitkräfte gefammelt, und ihr befondered Augenmerk auf Gis 
zepoli gerichtet Haben, — Nachrichten von der wallachiſchen 
Grenze wollen wiffen, daß es in Folge eines Ausſalls der 
Türken aus Wjddin, zwifchen diefen und den Ruffen zu einem 
bartnädigen Gefechte gefommen fei, worin zwar die Zürfen 
zurückgedraͤngt, die vermeintliche Abficht der Ruffen aber, auf 
dieſem Punkte fiber die Donau zu gehen, für diesmal verei⸗ 
telt worden fei. Die offiziellen Berichte der Ruſſen werden den 
Mofitab liefern, nady welchem diefe Nachrichten zu beurtheilen 
find). Bu Belgrad wollte man nod immer behaupten, daß 
der Großherr zur Armee gehen werde, 

Rußland. 

Die St, Petersburger Zeitung enthält folgende Charakteriſtik 
des ruſſiſchen Kriegers: Mit Recht find unfere Kofafen auf 
der Linie durch ihre Verwegenheit im Kampfe mit den Gebirgs⸗ 
völfeen berühmt, Seit mehrern Menſchenaltern am Fuße des 
Kaufafus anfüßig, führen fie einen beftändigen Krieg mit Na: 
tionen, die nur Raub und zügellofe Freiheit kennen, und find 
mit dem endlofen Kampfe fo vertraut geworden, tofe mit einem 
täglich wiederkehrenden Gefhäfte. — Wie fehr fie vorzüglich 
Mann gegen Dann dem Feinde Überlegen find, zeigt folgender 
Vorfall, der ſich vor Kurzem auf der faufafifchen Linie zuges 
tragen bat. Im vergangenen März ‚wurden einige Koſaken 
vom kubanſchen Regimente auf das linke Ufer did Kuban 
beordert, um daſelbſt, der Stanitza Grigoriopolis gegenüber, 
an einem Vorpoſten die Nachtwache zu halten, Nach verrichte: 
tem Dienfte machten fie fid) bei Tagedanbrud an einen Baums 
flamm, um, wie cd ihnen der Stanigen» Commandeur befohs 
en hatte, daraus einen Machen zu zimmern. Einer von ihnen 
ging unterdeffen, mit Flinte und Art bewaffnet, auf die Jagd. 
Kaum hatte er fi) eine Werft weit entfernt, ald er auf einen 
Zicherkeffen ſtieß, der, feinen Gegner zuerft erfennend, fos 
gleich fein Gewehr auf ihn anlegte. Der Kofaf erwicderte den 
Angriff; mehrere Schüffe wurden gewechfelt, ohme daß jedoch 
der Eine oder der Andere verwundet wurde, Da fprang der 
Tſcherkeß vom Pferde, und «8 entſpann ſich im Handgemenge 
ein fürchterlicher Kampf. Gleich anfangs im Geſichte verwun⸗ 
det, vertheidigte fich der Koſak fo gut er fonnte mit feiner Art, 
Zroß der unbequemen Waffe wehrte er manchen Hich glückich 
ob und verſetzte feinem Gegner einige Wunden. Durd den 
Verluſt eines Ohred auf dad Aeuſſerſte erbittert, gelang es 
ihm endlich, den Tſcherkeſſen zu Boden zu werfen, der ihm 
noch im Sturze mit dem Dolce eine Wunde im Unterleibe bei⸗ 
brachte. Obgleich fchon ſehr entfräftet, ſetzten Beide den Kampf 
mitgleicher Wuth fo lange fort, bis der Koſak feinen Feind in 
Stüde gehauen hatte. Nach theuer erfauftem Siege ſchleppte 
fich der Eieger mit dem erbeuteten Pferde und der Warfenbeute 
mühfam zu feinem Gefährten zurüd, Schleunige ärztliche Hilfe 
Bat ihn aus aller Gefahr gebracht. 

Aus Warſchau vom 29, Mai wird gemeldet: CGefteen fand 


hieſelbſt bad Volksfeſt Statt, welches Ge. Majeftät der Kalfer 
auf Beranlaffung Ihrer Krönung ald König von Polen den 
hiefigen Einwohnern beflimmt hatten. Schon feit mehrern Zar 
gen waren dazu auf dem großen Plage, welcher Iinf8 von dee 
nad) Belvedere führenden Allee gelegen ift, die nöthigen Wors, 
bereitungen getroffen worden, In der Mitte diefed Platzes 
war ein fehr gefhmadvoller Pavillon, mit dem polnifchen Adler 
und Blumen verziert, erbaut worden, von welchem die faifer, 
lichen Herrſchaften, die oberſten Hofbeamten,, die Minifter und 
die hier anmwefenden Fremden dem Feſte zufahen. Su beiden 
Seiten des Pavillons waren hundert Tifche aufgeftellt, an des 
nen 10,000 Perſonen Plak fanden und mit Gpeifen und Ges 
tränfen aller Art bewirthet wurden, Aufferdbem war man bes 
müht geweſen, auf alle mögliche Weiſe für die Unterhaltung 
und das Vergnügen der anmwefenden Menge Sorge zu tragen. 
Se waren Schaufeln und Carouffele, auch Tanzboden erbaut. 


‚Yin einer Stelle zeigte der Herfuled Rappo feine Künfle öffent: 


lich. Aus fehr finnreidh angebrachten Fontainen wurde der vers 

fommelten Menge Wein und Meth im Ucberfluffe gefpendet. 
Ein Privatfchpreiben eines Fremden aus Warfchau theift 

folgende Notizen mit: — — „Sobald man nur ein Stüd in 


‘ das Königreich Polen hineingefahren ift, drängt ſich die Ueber— 


zeugung auf, daß viel Erſprießliches geſchehen fei. Die Phy— 
flognomie des ganzen Landis hat ſich verändert. Die einzelnen 
fhönen Güter find durch gute Landwege und Alleepflanzungen 
verbunden, Den Städten if ein freundliches Aeuſſeres geges 
ben worden, Chauſſeen gehen nach allen Hauptrichtungen ſtrahl⸗ 
förmig von Warſchau aus. Warſchau erkennt man nicht wie⸗ 
der; Alles iſt geräumiger, geordneter und eleganter geworden, 
Auf den Straßen iſt ein reges Treiben aut gekleideter Leute 
aller Stände, Die Menge der zerlumpten Bettler, welche fon 
überall ſich aufdrängten , ift gewichen, Die Hand einer Fräfti« 
gen und umfichtigen Polizei ift Überall zu erfennen ; ihe ift es 
gelungen, daß bis jegt Fein Unglüd die Freude geflört hat, 
weldye die Polen Über das fo lang entbehrte Feſt ciner Krönung 
belebt. Die Namen der fremden Repräfentanten bei der Krö— 
nung werden Sie in den Beitungen gelefen haben; nur die 
Mächte Oeſterreich, Preuffen, Baiern, Würtemberg und Sachs 
fen haben Ehrengefandten geſchickt; Frankreich if durch den 
fietö Hier onwefenden Konful, England durch Niemand vers 
kreten worden.‘ 
Dreuffen, 

Aus Berlin vom A. Juni heißt es: Nachrichten aud Mar: 
fhau zufolge beabſichtigten Ihre Majeftät die Kaiferin von 
Rufland, in Begleitung Ihres durchlauchtigſten Bruders des 
Prinzen Wilhelm königl. Hoheit, am 2. d. M. bie Meife nach 
Berlin anzuteeten. Ullerhöchſtdieſelben gedachten am erſten 
Tage bid Kutno, am folgenden Bid Antonin zu reifen, dem 
4,d, in Breslau, den 5, in Grüneberg zu übernadten, und 
den 6., nad in Frankfurt gehaltener Mittagstafel, Abends 
hier einzutreffen, Es hieß, daf Se. Faiferl. Hoheit der Groß⸗ 
fürft Thronfolger Seine durchlauchtigſte Mutter auf diefer 


Reife begleiten würde, Man fügt hinzu, daß felbft der Kaiſer 


von Rußland hier eintreffen werde. 

Aus Berlin vom 4. Juni wird ferner gemeldet: Se. k. 
Hoh. der Prinz Wilhelm, Sohn Er. Majeflät, war befannts 
lich zu dem Zweck nah Warſchau abgegangen, S. Mai. den 
Kaifer nah Berlin einzuladen, da der Rückfall des Fieber, 
welchen der König erlitten, die Meife nach Sibyll enort uns 
möglich machte. Schon gefteen Abend wurde der Prinz zurlid- 


U 
UT 


— — 


erwartet, er wird jedoch erft heute Abend anlangen, Voraus⸗ 
geeilte Kuriere haben indeffen Schreiben von beiden Faiferl, 
Majeftäten gebracht, Se, Maj. der Kaiſer wird nicht fommen, 
und hat feinem hohen Schwiegervater fein aufrichtiged Beileid 
bezeigt, Ihre Maj. die Kaiferin wird dagegen am Sonnabend 
den 6. d. hier eintreffen, und hat fih alle Empfangs feier lich⸗ 
keiten, welche zum Theil ſchon vorbereitet waren J verbeten. 
Das, legte Nachtquartier nimmt Ihre Maj. zu Grüneberg in 
Shlefien, zwanzig Meilen von Berlin, fo daß Sie alfo erſt 
ganz fpät eintreffen fann. — Das Fieber ift bei Sr. Mai. 
dem König wieder gewidyen,, und man hofft, daß die Heilung 
jegt vollhändig fein werde. Bu größerer Vorſicht hat indeſſen 
Se. Maj. beſchloſſen, in einiger Beit die Wohnung im Palais 
nicht zu verlaſſen, und es wäre nicht unwahrſcheinlich, daß 
auch die Trauung des Prinzen Wilhelm in der Kapelle des 
Palais, die ſich der König, während er an dem Beinbruch 
darniederlag, erbauen lief, Statt fünde. Für diefen Fall 
würde die Zahl der Zuſchauer, und felbft der Gäſte nur fehr 
befchränft fein fünnen, — Vom Kriegsſchauplatz weis man 
bier, daß die Ruffen auf allen Punften die beften Vortheile 
errungen haben, und der Fall von Siliſtria in ſpäteſtens drei 
Wochen (die zur Ausführung der bereits angelegten Lauf⸗ 
gräben erforderlich find) erfolgen muß, Wegen des Friedens 
wird zwar durch die neutralen Mächte unterhandelt; bie Pforte 
bezeigt ſich indeſſen nody jegt über Erwarten beharrlich bei 
ihrem frühern Syſtem, und fo wird am Ende dody nidss als 
der von Hrn, Eynard vorgefhlagene Gewaltftreih den Aus— 
flag geben fünnen. — Ueber die politifchen Verhältniſſe zwi⸗ 
fheh England und den übrigen Mächten erfährt man jegt 
gar nichts, weil die desfallfigen Verhandlungen ſeht geheim 
aehalten werden, Gewiß ift es, daß die bedauerliche Span» 
nung noch fortdauert. — In Polen foll der Kaiſer Nikolaus 
überall den beften Geift gefunden Haben; nur hat die Armee, 
wie man vernimmt, den Wunfd Taut werden laffen, daß ihr 
König auch fie an den Lorbeeren Theil nehmen laffen möge, 
welche die zuffifchen Armeen in fo reichlichem Maße einärnten. 

Won der polnifhen Grenze vom 28, Mai wird gemeldet: 
Dan ſchreibt aus Warſchau, daf Ge, Mai, der Kaiſer von 
Rußland nach feiner Zuſammenkunft mit dem Könige von Preufs 
fen (welche nun aber befanntlid, unterbleibt) nah Warſchau 
zurliffchren, und fi dann zur Armee begeben wolle, und 
daß ein Korps frifcher Zeuppen von 40,000 Mann aus dem 
Anmern von Rußland zur Armee an der Donau beordert fit, 


Spanien 


Man fpridt von einem Minifterwechfel, Einige Perfonen . 


wollen ihn den letzten Untereedungen zufchreiben , die die Kö— 
nigin mit dem Könige hatte. Man fert hinzu, in Folge des 
Todes der Königin fei eine große Kälte von Seite des Kö. 
nigd gegen den Infanten Don Carlos eingetreten, und der 
Rath von Eaftilien werde dem Könige eine unterthänige Bitte vor⸗ 
Segen, ſichlwieder zu vermählen. Dies ſoll ein in Spanien ein- 
geführter Gebrauch bei folhen Souverainen fein, die Wittwer 
ohne männliche Erben geworden find. Diefe Bitte muß aber 
neun Tage nad dem erfolgten Tode der Königin überreicht 
werden, Das oberſte Kriegsgericht hatte den Generalfapitän 
San Yuan zum Berluft feine Stelle und feiner militärifchen 
Ehren verurtheilt. Der König aber hat in wieder in feine Werrich- 
tungen eingefegt und befohlen,, daß die Offiziere von der Be⸗ 
fagung von Bajadoz (wo San Juan den Befehl Hatte) in 
verſchiedene Korps vertheilt, und der Gouverneur fo wie der 


Feſtungskommandant vor ein Kriegsgericht geftellt werden 
folten. Aus Eatalonien erfährt man, daß mehrere Banden» 
anführer wieder an der Spige auſtühriſcher Haufen erfcheiner, 
und daß fie mit der Jefuitenpartei in Frankreich in Werbins 
dung ftehen follen. Der Marfd einiger Infanterieregimenter 
und einiger Eskadronen Kavallerie an die portugieflfche Gränze 
macht der apofiolifhen Partei große Sorgen, Man nennt 
unter den Kandidaten für ein neues Minifterium den Gene: 
zal Cruz, der gegenwärtig in Bordeaur iſt, für dad Kriegs— 
wefen , und den Grafen Dfalia für die auswärtigen Angeles 
genpeiten, Für dad Innere ſpricht man von dem gegenmwärtis 
gen Intendanten von Sevilla. Der Finanzminifter wiirde fo- 
wohl in Rüdficht auf feine Talente ald auf feine mit dem 
Geifte des Jahrhunderts im Einklang ftehenden Gefinnungen 
fdywer zu erfchen fein, Hr. Ugarte wollte fi nad Madrid 
begeben, erhielt aber zu Burgos Depefchen, in deren Folge 
er in dem Dorfe Buitrago feinem Aufenthalt nahm. Das Un: 
glüf von Torrevieja ift nicht zu Ende, und man fürdıtet noch 
eine größere Kataftrophe ald die vorangegangenen. Vom 15. 
bis zum 47, Mai fanden 35 Heftige Erdflöfe flatt, ohne die 
‚unbedeutendern zu rechnen. 

Ueber die Ichten Stunder der hochſeligen Königin erfährt 
man folgendes: Bis zum 16. um 3% Uhe Nadymittags 
war fie noh Im vollen Bewußtſein, und zeigte eine be: 
‚wunderungswürdige MRefignation und Keaft der Seele. Um 
5 Uhr Nachmittags trat wieder das Delirium ein, und währte 
bis um 14 Uhr Mbends, während die Entſchlaſene fi im 
traurigften Zuftande befand. Im höchſten Grade rührend und 
erfchüitternd fol der Augenblick geweſen fein, wo fie von 
ihrem föniglihen Gemahl Abſchied nahm. Die Agonie war 
fang und fürchterlich. — An welcher Kranfpeit dieſes Muſter 
fürftlicher Frauen im noch nicht vollendeten 25ften Lebens: 
jahre geftorben ift, läßt ſich ſchwer beftimmen, Höchſt Merfwir« 
dig iſt es, daß die täglich zweimal erfihienenen,, von zwei 
Aerzten des Königs unterzeichneten Bulletins von der Art der 
Kranfpeit mit feiner Silbe Erwähnung thun, woraus denn 
natürlich die Meinung entftanden iſt, daß die Aerzte die Krank⸗ 
beit oder die Krankheiten, denn das Uebel mag wohl fehr com: 
pliciet gewefen fein , felbft nicht gefannt haben. Die Bulletins 
feld find als ſolche im jedem Wale ‚merfwürdig, und es 
dürfte fich ſchwerlich —— anuqꝛs aufweiſen laſfen. 

ngland. 

Die vor einiger Zeit gemeldete Nachricht von der Abreiſe 
des Kapitans Hanchett nach Konftantinopel findet zu London 
täglich mehr Glauben; er hat ſich auf dem Dampfſchiff Hilton 
Jolliſe eingeſchifft. Andererſeits heißt es, daß Lord Cochrane 


ſich zu den Ruſſen geſchlagen, und man verſichert, er habe 


längft einen Plan zur Zerſtörung der Feſtungswerke von Kon- 
ftantinopel entworfen, der jegt vollzogen werden folle; allein 
Eir Sidney Smith, bei dem immer noch die alte Zuneigung 
zur Partei der Mufelmänner vorherrfche, babe der türkiſchen 
Regierung Vertheldigungs⸗ und Bewahrungsmittel vorgeſchla⸗ 
gen, die in Konftantinopel Lord Cochrane's Plant entgegen: 
zuſetzen wären. 

Der Admiral Malcolm hat, indem er vor Meflina vorbei: 
fuhr, an den englifhen Konful die Einladung geſchickt, von 
dem Gouverneur die Erlaubnif zu begehren, daß der Tele— 
graph allen engliſchen Konfuln auf der Infel die Weifung 
übermadje, den Kopitäns der englifchen Kriegsſchiffe, die ſich 
on den Küften befinden, den Befehl mitzuteilen, ſich nad) 
Syracus zu begeben. 


Der Londoner Kurier vom 6. Juni meldet: Hr, von Gare 
mento, einer von denen im verwichenen Oftober abgegangenen 
Beauftragten, um mit Kaiſer Don Pedro wegen Portugal ſich 
zu befprechen , iſt diefen Morgen in London wieder zurüd ein: 
getroffen, Dan glaubt ihn ald den Weberbeinger wichtiger Des 
peichen,, und «6 heißt, daß der Mufenthalt der jungen Königin 
in England verlängert werde. 

Aurder am 1. Juni erfolgten Sitzung der Kammer ber Ge⸗ 
meinen enttwidelte und begründete Hr. Makintoſh feine Motion, 
betreffend die portugiefiiden Angelegenheiten , und trägt auf 
Worlegung der Papiere an , welche uber die Berhältniffe Eng» 
lands zu Portugal feit bem Jahr 1826 Licht verbreiten fünnen, 
Hr. Peel verfpricht,, daß alle auf Portugal bezüglichen Dokus 
mente — diejenigen audgenommen , die anf begonnene Unter 
Bandlungen Bezug haben — ber’ Kammer follen vorgelegt wer: 
den; ſucht aber dad bisherige Benehmen der Regierung zu 
rechtfertigen und darzuthun, daß fie nicht befugt gewefen, ſich 
in die portugieflfchen Angelegenheiten zu miſchen. Folgende 
Beweidftelle erregt die befondere Mufmerffamkeit des Haufes: 
„Don Miguel wird nicht dur fremde Intriguen auf dem 
Throne erhalten — das portugieſiſche Volk ift feine Stuͤtze. 
Alles zeigt an, daß er nicht gegen den Willen des Volks re« 
giert. Er wurde von den Eortes erwählt, und ed ſchrint, 
er werde allgemein von dem Wolfe gern gefehen : alfo* u, ſ. w. 

Bon Eincapore ift diefer Tage dad Schiff Sarah, Eapt, 
Ehrifiie, mit der reichfien Ladung an- oflindifhen Produften, 
die je nach Europa gekommen, zu London eingelaufen ; man 
fhlägt fie, mäßig geredet, auf 250,000 Pfd, an Werth 
‚an; Schiff und Fracht auf 20,000. 

Eine neue abenteuerlicye Wette wird jest in England aus: 
geführt. Es durcyreifet nämlich jemand in der Verkleidung 
eines ſchottiſchen Dudelfatpfeiferd dad Königreich und ift kürz⸗ 

lich in Worceſter angelommen, wo er reichliche Spenden an 

Kupfergeld empfangen hat. Die Erfcheinung machte großes 
Ausſehen und die Leute famen überall herbei, ihn zu hören, 
Man Hat bis jegt nicht herausbringen können, wer er if. 
Um fi unfenntlich zu machen, teägt er eine Brille und ein 
dickes ſchwarzes Tuch oberhalb des Mundes übergebunden, 
Man will indeſſen mit. Gewißheit behaupten, daß es Capitän 
Barclay, der berühmte Fußgänger , ſei. 


Granfreid, 


Der wegen Entwendung von Briefen auf der Parifer Poft 
auf fieber Jahre in enges Gefängniß verurtheilte Graf Mallarme 
fonnte zu feiner WVertheidigung nichtd aufführen als: der Teu⸗ 
fel Babe ihn verblendet, Man erwicderte ihm, diefer Teufel fei 
nichts anderes, ald dad ſchwarze Kabinet, wo die geheime Pos 
lizei die Briefe öffnete, und wo er dann die erfle Anleitung 
oder Beranlaffung befommen Habe, die erfie Hand an diejeni— 
gen zu legen, welche Mechfel und Banknoten enthielten. 

Ein? wichtige Erſcheinung am polttifhen Horizont ift, ‘daß 
man in Paris feit einigen Tagen von der Idee einer geheimen 
Nebenrogisrung beftimmt und -fogar Öffentlich fpricht , und da⸗ 
mit zum Theil die Unmacht des Minifleriums erklärt. Man 
bat das Wort ausgefprochen: wir näßern und einem miniſte⸗ 
riellen achtzehnten Brumaire (Tag, wo Bonaparte fi zum 
erflen Konſul ernannte), Einftweilen wird über die neu ange⸗ 
fommenen Kandidaten für ein neues Minfterium nur gefcherät, 

Zu Paris macht gegenwärtig die neuliche Helrath ded Her 
308% von Duras mit einer reichen Portugiefin aus dem Han⸗ 
delsſtande viel Gerede. Zwar haben die Tageshlätter über 


diefe Heirath nicht geſcherzt, wie die Londoner Tagesblätter 
neulich über die Heirath des hochbejahrten Lords Nelſon mit 
einer jungen: Frau ſcherzten. Allein im Geſpräch hat man doc, 
mancherlei Anmerkungen darüber gemacht. So z. 3. behauptete 
man, der Herzog: habe ſich mitteld des Intelligenzburenus des 
berüchtigten Villiaume verheirathet, der noch: immer die Güte 
hat, die Leute zufammen zu paaren, und fidy in feinen Ankündi⸗ 
gungen eühmt, Wunderdinge in Heitathsſachen gethan zu haben, 
Dan hat den Wundermann einigemal auf den Heinen Theatern 
zur Schau geſtellt: er läßt ſich aber dadurch nicht irre machen , 
fondern führt ruhig fort, für die Yungfrauen und Wittwen 
fhöne junge, reiche und liebenswlirdige Männer zu ſuchen und 
umgefchrt. Da er nun: Erbinnen mit einer halben Milion Ver⸗ 
mögen in feinen Ankündigungen audbietet, fo wäre ed nit un: 
möglib, daß ein Vermögen ſuchender Herzog ſich an ihn gewen⸗ 
det Hätte. Das Heirathöftiften muß eine gute Spefulation fein, 
denn es gibt noch zwei andere Heren in Paris, welche dies Ges 
fhäft im Oroßen treiben ; der eine heißt Brunet, der andere 
Alexander. Beide find eifrige Nebenduhler ded Hrn. Williaume ; 
beide Haben beftändig allerlichfte, reihe und junge Bräute zu 
verforgen ; es iſt unglaublich, weiche bedeutende Geldfummen 
die Wittwen und Mädchen, die unter dem Schutze des Hrn. 
Brunet und Alerander fichen, zum Heirathögute mitbringen ; 
«d muß wirflid an Männern in der Welt fehlen : denn wozu 
bätten fonft dergleichen reiche und ſchöne Bräute vonnötpen , 
durch dad Heirathobureau jener beiden Heren zu paffiren, und 
Epemänner zu fuchen ? Dan hat in den Tagesblättern dad In— 
nere biefer Heirathebureaux befchrieben ; 6 fcheint, daf die Vor⸗ 
fieher auf einem fehr glänzenden Fuße leben, in koſtbar mör 
blieten ®emächern ihre Audienzen ertheilen und ſich für vers: 
ſprochene oder geleiftete Dienfte tüchtig bezahlen laffen, 

Der Reichthum wird auf fo manche Art erworben, und die 
Duellen dad angekündigten Heirathöguted mögen zuweilen 
etwas trübe fein. Wer ſich aber über die Geſchichte ded Urfprum: 
ged des beigebrachten Heirathsgutes hinwegſetzen kann, ber 
mag bei Hrn. Brunet ober Hrn, Alexandre ober Hrn. Villiaume 
wohl ziemlic leicht eine Frau : oder einen Mann finden. Daß 
man in Parid auf eine eben micht rühmliche Art reich, werben 
kann , beweift He. Bourfault, der die Spielhäufer in Pacht 
bat. Das Geld ſo mancher Unglüdlidyen und Berblendeten, bie 
ihre Familien oder ihre Prinzipale berauben, oder ſich ſelbſt 
zu Grunde richten , Höuft ſich bei dieſem Manne bedzutend auf, 
und er kann fid mit den eichften in Paris meſſen. Er 
kann es aber nicht verfennen, daß die Quelle, woraus 
diefed Sündengeld ihm zufließt, höchſt unrein iſt, und baheg 
ſieht ex fih nady andern Unternehmungen um, in die er das ers 
worbene Vermbgen ſteckt. So hat er große und präcdtige Ge⸗ 
wädshhufer angelegt, wie fie ganz Paris nicht aufzumeifer 
bat, und fann daraus im firengften Winter die fchontden Ge— 
wächfe liefern. Im Iegten Winter gab er in dieſen Zreibhäu: 
fern ein glänzendes Feſt, wie es wenige Fürften hätten geber 
fönnen, “Die Gefellfcyaft wandelte in den aufs hellſte beleuch⸗ 
teten Gallerien unter herrlichen Stauden und Blumen um- 
ber , Muſik ertünte aus den füdlichen Gebüſchen, und man 
Hätte ſich in eine Sommernacht unter dem ftalienifhen oder 
fpanifhen Himmel hinträumen fönnen, 


Die Drganifation der Landwaehr wird in dem bſterreichiſchen 


‚Staaten mit großer Tpätigfeit betriehen — Man fpricyt wieder 


von einem Zuftfager, das bei Wien verſammelt werden foll. 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 
AAtalien. 

nen aus Neapel vom 24, Mai enthalten Folgendes 
in einem Handelöfchreiben: Geitdem die Grfandten von Eng⸗ 
fand unfere Stadt :irlaffen haben, um ſich nad Konftantinopel 
zu begeben, find die Erwartungen und die Neugier ſowohl uns 
ferer Handelsleute, wie aller jener Prrfonen , die ſich Hier noch 
fonft mit Politik befhäftigen , aufd Aeufferfie gefpannt. An 
jene Sendung fnüpfen ſich die verfhiedenartigfien Anfichten 
und Meinungen, die jedoch in dem Punkte übereinkimmen, 
daß die Anerfennung der Unabhängigkeit Sriechenlands von 
Seite des Großherrn dem Abgange der Diplomaten voranges 
gangen, mithin der Traftat vom 6. Juli 1827 nicht blos fals 
tif, fondern auch bereits rechtlich in Erfüllung gefommen fei. — 
uf den Beiden Linienfchiffen und den ‚andern zu deren Beglels 
tung dienenden Kriegs fahrzeugen find Mundvorräthe aler Art 
in ziemlih. bedeutender Menge geladen worden. Ihr Betrag 
dürfte Hinreihen, dem Geſandtſchaftsperſonale aller chriſtlichen 
Mächte in der Hauptfladt des türfifhen Reichs den benöthigten 
Lebensunterhalt für mehrere Jahre zu gewähren, im Falle die 
Sperre der Dardanellen fo lange fortdauern follte, Der fehn« 
lichſte Wunſch unferer Kaufmannfhaft ift übrigens, daß ge 
nannte Blofade nicht lange mehr beſtehen möge, damit unfes 
Handel mit der Levante feine längere Störung erfahre, 

Nachrichten aus Livorno, vom 28, Met melden Folgendes ; 
Ein franzöfifdyed Handelsfhiff bringe die Nachricht aus Mies 
gandria, daß ein Theil der ägyptifhen Zruppen, welche zur 
Werflärfung der türfifchen Truppen in Aflen beftimmt find, 
ouf dem Marſche fei, der andere und größere Theil aber, ber 
die gleiche Beflimmung hatte, Gegenbefehl erhalten habe, und 
fi) einfhiffen werde, um die Armee des Großheren in Europa 
zu verftärfen, Man mollte in Mlerandria wiffen, daß dieſe 
wichtige Abänderung in der Beflimmung der ägyptifchen Ers 
pebdition durdy eine europälfche Macht veranlaft worden ſei. 
Der Paſcha von Aegypten und fein Sopn Ibrahim wurden ihn 
Alexandria erwartet, 

Das Diario di Roma vom 6. Juni entHäft folgende Stelle: 
„Da die furchtbare Oeißel des Erdbebens fortfährt, Schrecken 
in und um Rom zu verbreiten, fo hat &. Em, der General 
vifar, Kardinal Zurla, auf Befehl Gr, Heiligkeit das öffentliche 
Bittgebet auf den 7., 8. und 9. Juni angeordnet, 

Türfei. 


Bon der Niederdonau vom 26. Mai wird gemeldet: Da 
olle ftreitbare türkiſche Mannfhaft im Innern theild nad 
Schumla verlegt, theils durch Schwert und Kranfpeiten aufs 
gerieben worden it, fo glaubt man jcht einen Aufſtand der 


lange gebrüdten Chriſten in Mazedonien u. f, w. näher als je. 
Eine Bewegung dieſer Art würde des Erfolges gewiß fein, for 
bald die Ruffen ſich in den Beſith von Sophia gefeht haben wer⸗ 
den. Im Allgemeinen würden die Epriflen in den türfifchen 
Provinzen es nicht ungern fehen, wenn Rußland, aus Nach⸗ 
giebigkeit gegen britifche Beforgniffe, den Angriff auf Konftans 
tinopel verfhieben wollte, um dafür mit defto größerer Leichtig⸗ 
keit zw ihrer eigenen Befreiung in Hellas, Mazedonien und 
Albanien die Hand bieten zu fünnen. — Der Kunftgriff der 
Zürken, die ruffifhen Heere in ihren geößern Operationen 
durch flete Angriffe auf ihre Stellungen aufzuhalten, made 
den Kampf auf beiden Seiten ſehr mörderiſch; allein gerade 
diefe Angriffskühnheit in großen Maſſen wird den Mufelmäns 
neen am Ende Niederlagen bereiten, Da die Uferquartiere an 
der Donau fo viele Fieber veranfaffen , fo diirfte das Vorrücken 
der Ruffen um fo nöthiger tosrden. Schumla in der Fronte zu 
firmen , ſcheint zu ſchwierigl; daher würde eine Diverfion nach 
Sophia von großem Nugen fein, Dort find die meiften Maga- 
zine, und die Bufuhe von Galonichi her fünnte den Türken da 
leicht abgefchnitten werden. Das Haupthindernif ded Küften« 
marfched der Ruffen fcheint ihe Mangel an Transportfciffen z 
dean das ſchwarze Meer ift ſehr öde, und lange nicht fo lebhaft 
als die Oſtſee. Auch fehlt es an guten Matrofen und Schiff 
baulenten, 

Folgendes ift.der neuefle Bericht aus Konftantinopel vom 
28. Mai: Der Feldzug in Bulgarien hat endlich begonnen, 
und die erften Nachrichten, welche der Pforte aus dem Haupt⸗ 
quartier zu Schumla vom 22, dies zugefommen find, waren 
für fie von erfreulihem Inhalte. Die türfifche Kavallerie, uns 


. ter Anführung des nämlihen Ali Paſcha, der ſich ſchon im 


vorjährigen Feldzuge bei mehrern Gelegenheiten auszeichnete, 
hat fich fehr tapfer betragen , und in einem zwifchen Parawadi 
und Devno am 17 d. M, Statt gefundenen Gefechte den Ruf 
fen empfindlichen Verluft beigebracht, welche, auſſer einer An⸗ 
sapl von Zodten und Derwundeten, auch mehrere Kanonen, 
Munitionswagen , Fahnen und Sepäck verloren haben follen, 
Bu gleicher Beit ſcheint eine allgemeine Worrüfung der Haupts 
oramee von Schumla angeordnet werden zu fein, und die türfie 


“ fchen leichten Truppen freifen bid an die Geefüfle und an die 


untere Donau, Man glaubt bier, daß ſich der Großweſſier mit 
der Hauptmacht gegen Sitifiria wenden werde, um einen Were 
fu zu machen, diefe Feflung, die feit dem 13. d, auf dem 
schten Donaunfer von den Ruſſen berennt ift, zu befreien, — 
Auf ausdrldlichen Befcht deb Sultans ift der Kapudan Pas 
ſcha am 20. d. M. mit der ganzen 18 Segel flarken Flotte 
nad) dem ſchwarzen Meere ausgelaufen, und, wie fo eben ver⸗ 
lautet, nach einer raſch ausgeführten Unternehmung gegen eine 
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Bei Penbereckli an der aflatifhen Küſte ſtationirte Meine ruſſi⸗ 
ſche Eskadre von vier Kriegsſchiffen, mit einer nad kurzem 
Gefechte eroberten Fregatte von 45 Kanonen wieder nach dem 
Bosphorus zurückgekehrt. — Won dem Kriegsihauplage in 
Alien find feine nelıeen Nachrichten angelangt, und beide Theile 
fheinen der Entwickelung der perfüihen Angelegenheiten entges 
gen zu ſehen, bevor fie zu weitern Operationen ſchreiten wollen, 
Bon ber ferbifhen Grenze von 1, Juni lauten die Nach⸗ 
eichten alſo: Es herrfcht eine tiefe Stille über die Operationen 
der Armeen an der Donau, und man würde ſich feit einigen 
Zagen in den Friedensyuftand verfegt glauben, zeigten nicht 
die vielen von Belgrad abgehenden Sendungen von Kriegsbe⸗ 
dirfniffen, weldye meiftens für Widdin beftimmt find, daß die 
"Mforte unaufhörlihe Anſtrengungen madıt, um den Feldzug 
‚mit Nachdruck zu führen, Aus Albanien lauten die Nachrich⸗ 
ten nicht günflig für die Türken; die Nupe fol von Neuem 
geftört worden fein, da die Griechen, welche fih in Epirus 
fehr verflärft haben, alle Mittel anwenden, um die Inſurrek⸗ 
tion immer weiter zu verbreiten, Der Paſcha von Travnik fol 
Befehl erhalten haben, in Bosnien ein Korps zufammen zu zie— 
Ben , und nöthigen Falls nad Albanien zu marſchiren; doch 
« fcheint dies noch zweifelhaft, da der Paſcha von Belgrad, defr 
fen ganze Yufmerffamfeit die Gerbier auf ſich ziehen, und der 
daher ſchon vor längerer Zeit zu Konftantinopel um Verftär⸗ 
fungen anhielt, von der Pforte an den Pafcha von Bor hien 
verwiefen worden ift, fobald ee Hilfe brauche, Die Türken in 
Belgrad find der Meinung , daß durch die Anwefenheit der 
Botſchafter von England und Franfreih zu Konflanrinopel der 
Friede mit Rußland bald herbeigeführt werden dürfte, Sie 
fegen überhaupt auf deren neue Abfendung an die Pforte feinen 
hohen Werth. 

Nachrichten aus Kalaraſch vom 31, Mai zufolge, fol dar 
Paſcha von Siliſtria einen heftigen Yusfall aus der Feftung auf 
. die ruſſiſche Belaperungsarmee gemacht, und mehrere von den 
Ruffen aufgeworfene Werke yerflört babın, bis er nach einem 
blutigen Gefechte in die Feftung zurüdgetrichen wurde. Nach 
. Ezulefti find 800 Werwundete diber die Donau gebradıt 
worden. Man nennt unter den Gefallenen den General 
Malinoföty, der fi bei der Einnahme von Turnul aus—⸗ 
zeichnete, und einen Genzral der Artillerie. Kutſchuk Ach⸗ 
med Paſcha fol beim Ausſall ſich Überall an die Spitze ge 
flellt und feine Truppen durch feinen wilden Muth angefeuert 
haben, Der Werluft der Türken foll ebenfalls fehr bedeutend 
gewefen fein. Perfonen, die den Paſcha von Siliftela fennen, 
flimmen darin überein, daß er mit Recht für einen der größten 
Feinde der Chriſten, befonderd aber der Ruſſen, im ganyen 
Drient gehalten werde, Dieſer Haß iſt dann die Quelle feiner 
Granfamfeit gegen Gefangene und Verwundete. 

Aus Obeſſa vom 29, Mai heift es: Die mit letzter Poſt ger 

meldete Nachricht von der eiligen Rückkehr des Rapudan Paſcha 
innerhalb des Boßphorus beſtätigt fich volfommen, Allein «6 
fheint feinem Bweifel unterworfen , daß, während dieſe Flotte 
die hohe See im ſchwarzen Meere hielt, die mit Getreide bela⸗ 
denen Kauffahrteiſchiffe von din türkiſchen Ufern des ſchwarzen 
Meerd an den der Hauptfladt nahe gelegenen Kliten bie Auf⸗ 
Bebung der Blokade benutzten, und glüdlich den Kanal paffite 
ten, Namentlich folen von Sinope all in 40 Schiffe beladen 
gewefen fein, die ihre Beſtimmung erreicht hätten, Die Erper 
dition ded Kapudan Paſcha hätte ſonach feinen andern Zweck 
gehabt, ald eine augenblickliche Aufhebung der Blofade zu ber 
wirken, um der Noth in Konflantinopel etivad abzußelfen, und 


ſcheint mit dem an die Paſcha's von Natolien ertheilten Befehte, 
ihre Getreidvorräthe zu Schiffe und längs den Ufeen des ſchwar— 
zen Meered der Hauptftadt fo nahe als möglich zu bringen , in 
Einflang geftanden zu haben. Man weiß jedoch, daf mehrere 
türfifche Kauffaprteifchiffe vom Admiral Greigh aufgefangen 
wurden, 

Der in Konflantinopel angefommene franzöflfhe General 
Hüllot fol ein Verwandter Moreau's fein, feine Meife aber 
feinen politifhen Zweck haben. Er hat einen Kreditkrief von 
450,000 Piaſter auf ein frangöflfhes Haus in Konftantinopel. 


Griedenland, 


Nach Briefen aus Corfu it Miſſolunghi durch Kapitulation 
in den Händen der Griechen. Diefe Haben in der Feſtung einen 
grofen Borrath von Geſchütz und Kriegömunition gefunden, 
Die turkiſche Beſahung erhielt freien Abzug, und hat fi nach 
Albanien zurückgezogen. Die geicchifhen Belagerungstruppen 
find Hierauf theils nad Theffalien zu dem Korps des Fürften 
Dpfilanti , theild zu dem Blokadekorps vor Athen aufgebrochen, 
Bon griedyifcher Seite ift feit der vom Lord Oberfomiffär er: 
laffenen Proffamation die Blokade der Küfle ven Albanien aufs 
gehoben, Hingegen fagt man jegt, es folle «ing Erpebition unter 
dem gtriechiſchen Admital Miaufid roch Negroponte geſchickt 
werden; auch hieß es zu Eorfu, General Schuͤrch habe um cine 
Sufammenkunft mit dem Lord Oberkommiſſär Sir Frederik 
Adamd angefucht, 

Die Zlofade von Prevefa und der nahegelegenen Küftens 
firede ift nunmehr (in Folge der am 13 Mai erfaflenen Proffar 
mation) aufgehoben, und am 16, entfernten ſich die meiften 
dort befindlichen geiehifhen Schiffe. Inzwifchen wurbe zur 
Vorſicht von der hiefigen Regierung Fund gemacht, dof Han⸗ 
delsfahrzeuge, die nach Prevefa fegeln wollten, von der hier 
vor Anker liegenden englifchen Bombarde Aitna unter Kowovi 
genommen werden follten, und die Kriegsbrigg Ferret iſt am 


21 gleichfalls nach den Gewäſſern von Prevefa zum Schutze der 


Kauffohrer abgegangen. | 
Dreuffen. 


In Potddam wor am 9. Juni große Parade zu Ehren 
Sr. Majeftät ded Kaiſers von Rufland im Luflgarten. Se. 
Majenat der König ſtellt fib, nachdem die allerhöchſten Herr 
fhaften die daſelbſt aufgeflellten Truppen in Augenſchein ge 
nommen hatten, an die Spitze derfelben, um fle dem Kaifer 
vorbeizuführen. Mm eilf Uhr begab fich der König in Begleitung 
des Kronpringen und der Prinzen Karl und Albrebt nad) dem 
Dorfe Michendorff zur Bewillfommnung der Prinzeffin Braut, 
welche hiernuchft gegen halb zwei Uhr im einem fechöfpännigen, 
mit Blumengewinden verzierten Wagen, und unter dem Zon« 
ner ded Gelchliged, über die ven der Stadt fehr geſchmockvoll 
dekorirte lange Brüde ihren Einzug hielt, 

Bus Berlin vom 12. Juni Heißt es: Ihre königl. Hobeit 
die Prinzeffin Auguſte, Herzogin zu Sadyfen-Weimar , Bravt 
Sr. }. 9. des Pringen Wilpelm , war heute Mittog von Pott» 
dam in Eharfottenkurg eingetroffen, wohin die J. FE 9. die 
Kronprinzefiin ſich dereits begeben hatten, um Höchſtdieſelbe in 
bie Hieflge Reſſdenz einzuführen. Der Zug begann um fünf 
uhr; am der Grenze der Mefidenz wurden %. f. 9, von einer 
Depubation, unter Vortritt des Hrn. Oberbürgermeifterd Blie 
fhing, empfangen, welder in einer Burgen Anrede die hohe 
Freude der hieſigen Bürgerſchaft über den feſtlichen Tag aus» 
ſprach. 3.8.9, gerubten, die Meufferungen der höchften Ver⸗ 
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ehrung gnädigft anzunehmen, und der Deputation ihre Freude 
und ihren Danf für den Empfang huldreichſt zu bezeigen. Dur 
Donner des im Zufigarren aufgelelten Geſchutzes verfündigte 
die Annäherung ded Zuges, welcher unter lautem Jubelrufe 
der zahlreich verſammelten Menge duch dad Brandenburger: 
Thor nach dem Schloſſe Statt fand, und von einer Kavallıries 
Abtheilung angeführt wurde, 5, k. H. wurden im Scloffe von 
der foniglichen Familie, den Hofflaaten, den Militärs und 
Bivil: Behorden und den Damen aus der Stadt empfangen. — 
Am 10, d, Abends war Gour bei Ihrer Majeftät der Kaiferin 
von Rußland. 

Dem Großfürften Thronfolger von Rußland iſt am 12, 
uni dad dritte Uplanen-Regiment, zu bdeffen Epef er von 
Ste. Maj. dem Könige ernannt worden ift, im Thiergarten 
übergeben worden. 

Meitere Nachrichten aud Berlin vom 9. enthalten noch fols 
gendes: Perfonen, welche dem Kaiſer von Rußland näper far 
men, ſchildern ihn als das Mufter männlichen Ernſtes, wlirs 
diger Haltung, maßvoller Belonnenpeit ; diefer Charakter zeigt 
fih in feinem perfönlihen Ausdruck, wie in feinen Regietungs⸗ 
Bandlungen, die indgefammt von demfelben Geiſte fraftvoller 
Mäfigung und umfichtiger Konfequenz geleitet erfcheinen, Aus 
diefen glüdlih verbundenen Eigenfhaften darf nicht nur das 
große ruſſiſche Reich, fondern auch dad gefammte Europa noch 
viele fegensreiche Entwidelungen hervorgehen zu fehen mit Recht 
hoffen! — Ihre Maj, die Kaiferin wird eine Zeitlang hier und 
in Potsdam verweilen, — Der Kaiſer verläßt unfere Stadt, wie 
man vernimmt, ſchon heute oder morgen wicder, um ſich zuvör⸗ 
derft nach Warſchau zu begeben, und von da zur Armee nad) 
Zulczin abzureifen. 

Die am 11,5, Abends Statt gefundene Ylumination fiel 
on mehreren Punkten der Stadt fehr glänzend aus; ſowohl in 
ber Wilhelmsſtraße ald unter den Linden waren viele Häufer 
geſchmac voll erleuchtet, Nachſidem zeichneten ſich befonders 
das Univer ſitätsgebäude, die Börſe und das Köllniſche Mathe 
haus in der Breiten» Straße aus, Die vor dem letztern aufges 
ſtellten koloſſalen Kandelaber waren mit den Namens - Epiffirn 
der hohen Neuvermählten verziert, und trugen auf der Spige 
fehr *unftreich beleuchtete Blumen » Plateaux. Der Jubel dee 
Menge dauerte bid fpät in die Naht, und iſt die allgemeine 
Freude durch feinen Unfall geflört worden, 

Bei der am 16, Juni auf Allerhöchſten Befehl im Fönigl. 
Dpernhaufe zu gebenden FreisMedoute werden vorzüglich ans 
fländige Karafter- Masten gewünſcht. Bunte Chauve-souris 
und bunte Domino’s find geftattet. Mile fchwarge Domino’s 
und Chauve-souris werden, fo tie das Erſcheinen in Gties 
feln, verbeten. Befondere Billets zu den Logen werden nicht 
‚ausgegeben, fondern es fieht den Masken frei, überall unges 
hindert Play zu nehmen. Mährend des Aufenthaltd in den 
Logen ſteht es Jedem frei, fich zu demaskiren z mwährend der 
Anwe ſenheit im Saale nur erft von ein Uhr an, Die im Saale 
felöR angebotenen Erfriſchungen werden unentgeldlic gereicht. 
Da die eingehenden Billets vernichtet und Gontre Marken an 
den Yusgängen nicht gegeben werden, fo if die Ei tung 
getroffen, daß die Herrfhaften in den untern Fluren efwartet 
werden können, fo wie aufferdem an den Aus gangsthüt en 
einige Leute angeßellt find, um die Kutſcher zum Morfahren 
‚anzurufen, Der Eingang iſt ſowohl durch die dem Uniserfirätd« 
gebäude gegenüber gelegene, old audy durdy die mach dem 
DOpernplag gehende Thür. Der Eingang von der Mafferfeite 
Meibt für die königlichen und Hof; Equipagen, Die Ertffnung 


des Hauſes gefchicht um acht Uhr, Anfang der Redoute neun 
uhr. Ende vier Uhr. 

Die nunmehr erfolgte Anftelung von General» Superins 
tendenten wird ſchen jegt von Allen, die mit den Berufdauf: 
gaben dieſer Bciftlihen genauer befannt geworden find, für 
eine Einrihtung gehalten, deren weitere Entwickelung den 
wohlthätigſten Einfluß auf die evangelifhe Kirche in unferm 
Waterlande äuffern wird, und durch welche unfer theuerſter und 
innigft verehrter König ein neued Denkmal feiner frommen und 


, unermüdeten Fürſorge für dad Heil der Kieche gefliftet hat, 


Nach der auf Befehl Sr. Majeftät ſowohl den neu ernannten, 
als auch den in den Provinzen Preuffen,, Pommern und Sadı- 
fen ſchon feüger angeftelten Superintendenten ertheilten Ges 
fhäftsanweifung, ift ihre Beſtimmung im Allgemeinen , fich 
eine genaue, auf eigene Anihauung gegründete, und aus Er— 


fahrungen an Ort und Stelle gefammelte Kenntnif von der Be— 


ſchaffenheit des evangeliſchen Kirhenwefens in ihren Bezirken 
zu verfhaffen, und vornämlicd auf dem Wege dei perfönlichen 
Verkehrs darauf einzumirfen. Sie bilden Feine Zwiſcheninſtanz, 
und find den geifllichen Provinzial» Behörden beigeordnet, der 
ber ift von dieſer Einrichtung audy feine Verwickelung des Ge⸗ 
fdhäftsganges zu fürdten. Die Dienflinfteuftion gibt ipnen den 
ehrenvollen Namen : väterlihe Pfleger aller Keäfte, welche in 
ihrem Aufjichtöfreife für die ehrwürdigen Zwecke der evangeli— 
fhen Kirdye in Thätigkeit gefegt werden können; hiermit ift 
ihre wichtiger Beruf am fchönften und treffendften bezeichnet. 


Defterreid. 

Aus Wien vom 10. Juni heißt ed: Se. königl. Hoheit der 
Erzherzog Kronprinz befindet fich feit vorgeftern uͤnpüßlich; 
man hofft jedoch, daf es ohne Bedeutung fei, — Schon vor 
drei Tagen war der Poftenlauf aus Oberöfterrsich durch das 
Yuötreten aller Gewäſſer gehindert, und feitdem dauert bier 


der Regen ununterbrochen fort, fo daf die Donau und die 
‚nähflen Gewälfer aus ihren Ufern getreten find, Der Prater 


und ein Theil der Leopoldſtadt find überſchwemmt. — Da aus 


‚Ungarn ähnliche Berichte über der feit drei Wochen anhalten 


den Regen einteofen, fo ift zu fürchten, daß die ruffifchen 
Heere bei ihren Operationen neue Hinderniffe zu befämpfen 
haben dürften, wenn die reiffende Donau im gleichen Ver⸗ 
hältnig wie hier austreten follte. 

Deutſchland. 

Dom Main wird unterm 10, Juni geſchrieben: Wenn 
fhon die Kurfe der Staatseffeften an allen europäifchen Börfens 
plägen im Steigen begriffen find, fo gibt «8 doch unter den zus 
nächſt dabei betheiligten Individuen manche , die ſich micht der 
Belorgniß erwehren, doß der Krieg im Orient wohl eine größere 
Ausdehnung erhalten dürfte, Die nächfte Veranlaſſung zu die: 
fer Beforgnif gibt allerdingd die anmapende, ja feldft drohende 
Sprache, welche ſich englifche Blätter in diefer Beziehung er: 
lauben, Nicht etwa old glaubten diefe Individuen , daß wirf: 
lich jene Motive Statt fänden, melde in der Meinung gedach⸗ 


‚ ter Blätter ein Dazwiſchentreten Großbritanniens mit Recht 


hervorrufen dürften; vielmehr halten fie das ganze in dieſem 
Betreff aufgefkelte Raiſonnement für eine bloße Sophifteret. 
Allein es wire doch wohl möglich, daß Großbritannien fich der 
dort aufgeftellten Worwande bedienen möchte, um feiner Eifer: 
ſucht gegen Rußland Folge zu geben, deffen Marine id imnter 
fräftiger entfaltet, und wovon fich jegt ein beträchtlicher Theil 
in ®rwälfern befindet „ über welche England feit längerer Beit 


‚ein entſchie denes Uebergewicht ausgeübt hat. 
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Ein fübdeutfhes Blatt enthält folgended Schreiben aus 
Franffurt a. M. vom 4. Juni: „Im der geflrigen Se⸗ 
natd» Sigung fam ein Geſuch vor, das unter allen Senats⸗ 
Mitgliedern große Senſation erregte; nämlih eine Bittſchrift 
des fatholifchen Gemeinde: Vorſtandes, die Ehe des im vori⸗ 
gen Jahre zur evangeliſchen Kirche übergetretenen Pfarerd Kell, 
die derfelbe mit einer Katholifin gefchloffen Hat, für ungültig 
zu erflären, indem diefe nur ald reines Conkubinat zu betrach⸗ 
ten fei, da deffen Gattin ohnehin ſchon erfommuniciet ſei. Würde 
. der Senat diefem Geſuch nicht willfahren, fo fei der Gemeindes 
Borfiand genöthigt, deshalb Klage gegen den Senat beim Bun 
debtage einzulegen. Dit allgemeiner Indignation wurde diefed 
frevelhofte Geſuch, das bie craffefte Intoleranz in fich faft, 
aufgenommen, Es ſteht nun zu erwarten, was der ieregeleitete 
katholiſche Gemeinde Vorſtand beginnen wird. Mit höchſtem Ber 
dauern ſieht man übrigens hier, daß ein pfäffiſch⸗ jeſuitiſches 
Treiben die gluͤckliche Eintracht, die ſeit far undenklichen 
Zeiten in unferem Frankfurt zwiſchen Proteſtanten und Kathos 
liten vorherrſchte, zu untergraben bemüht, und daß dieſes 
ſchon fo weit vorgerückt iſt, daß ſelbſt die väterlichen Merords 
nungen unſeres, alle feine Mitbürger, von welcher Religion fie 
auch fein mögen, mit gleicher Liebe umfaffenden Senates, von 
den Vorſtehern der fatholifchen Gemeinde verfannt werden, und 
fogleidy mit der Drohung vorgefhritten wird, den Genat beim 
Bundedtage zu belangen. Glücklicherweiſe befigen wir fo viele 
einflufreihe und wahrhaft aufgeflärte Katholifen in unſerm 
glüflichen Staate, daß man mit Grund heffen fann, fie ſelbſt 
werden diefen finftern Geift zu bannen bemüht fein. 

Aus Münden, vom 12. Juni wird unter Anderm gemeldet: 
Dem Bernehmen nach fol es fernerhin feinem Theologen mehr 
geftattet werden, dad Collegium Germanorum in Rom zu 
befuchen , wohin bekanntlich viele junge Leute zu ihrer Ausbil⸗ 
dung ſich begaben. — Die neue proteftantifche Kirche zwifchen 
dem Karlds und Joſephsthor naht ſich immer mehr ihrer Voll⸗ 
endung, Schon ift dad maffive Kreuz von Marmor an der 
Fronte der Kuppel angebrad)t, und der Thurm an der Rück⸗ 
feite-hat eine bedeutende Höhe erreicht. Auch der neue Reſidenz⸗ 
Bau, die Pinakothek, dad Palais d:5 Prinzen Mar in der 
Lubwigefirafe und der Anbau des Kriegeminifteriums find 
merfbar vorgerüdt. An dad Ichtere wird fid) nun dad Biblio⸗ 
thefgebäude und die Ludwigsficche unmittelbar anſchließen. 
Bereits find faſt ale zu diefem Zwecke angekaufte Privatgebäude 
niedergeriffen, 5 


Der Konftitutionel enthält aus einem Privatfchreiben aus 
Berlin vom 9. d. unter andern folgende Aeufferungen : Die 
Politif unferd Kabinets iſt noch ſchwankend und unentſchieden, 
fo dag man noch Feine beftimmte Idee von dem Entfchluß hat, 
welchen Preuffen im Augenblick ergreifen werde, wo ed eine 
Partei wird mwählen follen. In Wahrheit hält der König viel 
auf FamiliensMerbindungen, und demzufolge muß man eine 
flarfe Neigung file Rußland bei ihm vorausfegen. Inzwiſchen 
gibt es Perfonen , welche behaupten, daß, wenn die Angelegens 
beiten auf den Punft gelangen werden, wo man fich gänzlich 
wird erflärn müſſen, die englifch=öfterreichifche Politik den 
Vorzug erkalten werde, Herr von Bernflorf und einige andere 
Perfonen von Einfluß find Anhänger von diefem Syſtem. 
Man fagte kurz vor dem Beitpunft der anberaumten Reife 
des Königs nab Sybillenort, daß zufolge einer dringenden 
Einladung der Kaifer von Defterreich diefer Zuſammenkunft 
beimohnen werde. Da diefe Meife nicht Statt gehabt, fo 


ſagte man, daß der Beweggrund nicht in dem den König 


befallenen Wechſelfieber zu ſuchen fei, fondern die wahre 
Urſache fei die, daß, nahdem Se. Maj. der Kaifer Fran 
der Einladung zu folgen abnelehnt habe, die Räthe des 
Königs ed nicht für gut erachten, daß er ſich einzig in 
Gegenwart feines erhabenen Schwiegerſohnes befände. Nure 
mebe, da der Kaifer in Berlin ift, hat die Zufammentunft 
beider Monardyen nicht mehr fo viel Auffallended, indem ſich 
der König von feinen Minifieen und den auswärtigen Diploma 
ten umgeben ficht, während er nach Sybillenort beinahe allein 
und ohne andered Gefolge ald mit einigen Stabeoffizieren ſich 
begeben wollte, Weldyed nun aud der Zweck dieſes Beſuches 
des Kaifers fein mag, fo zweifelt man nicht, daß dee Krieg 
in Kurzem eine große Entwidelung nehmen werde, England, 
in feiner Eiferfacht über die zunehmende Größe der Seemacht 
Nußlands, wird gerne einen Vorwand ergreifen, ihre einen 
tödtlichen Streich zu verfegen, und es ift zu beſorgen, daß es 
nod die Gelegenheit benuget, die ſich jegt darbietet, um-uns 


- verfehend die im mittelländifchen Meere ſich befindende ruſſiſche 


Flotte zu überfallen, damit diefe Flagge dort verfchwinde, vom 
der es eines Zages die Rivalität erfahren dürfte. 

— Den neuelten in Odeſſa eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge Hat General Roth nad den am 16. und 17. Mai flatt ge⸗ 
babdten Gefechten neuerdings wieder ein Gefecht bei Varna bes 
ftanden, welches ganz zum Vortheile der Rußen ausfiel. Die 
nähern Umflände davon find zu erwarten. 

— Die HH. Brunel, Bater und Sohn (Erbauer des Fur 
neld) Haben eine neue Kraft erfunden, welche die des Dampfes 
zu verdrängen droht; es ift die der Kohlenſäure, nad der Ents 
dedung des Hrn, Faraday. Die Mafchine, auf welche dieſe 
Kraft angewendet wird, ift einfacher ald die Dampfmaſchine, 
feinen Zufällen unterworfen, unter gleiden Umftänden ſtets 
gleihe Wirfungen Hervorbringend, und viermal wohlfeiler. 
Die HH. Brunel Haben fhon 1200 Pf. Sterl. aufdie Wer: 
volfommnung dieſes Apparats gewendet. 

— An den vereinigten Staaten hat man einen goldhaltiger 
Landſtrich entdeckt, mac; dem jest die Anfiedler von allen Sei⸗ 
ten firömen. Das Bold wird durch weiße Flintenfleine verfüns 
det. Mer auf feinem Beſttzthume dergleichen findet , fordert und 
erhält fo viel taufend Dollars dafür, ald er fonft nur einzelne 
Dollard befommen Hätte, 

— Am 7, Yuni gingen durch Mainz 21 Familien, beftes 
hend aus 58 Köpfen, aus dem Würtembergiſchen, und 5 Fa 
milien,, befichend aus 33 Köpfen, aus dem Badifchen, auf 
iheee Auswanderung nad; Amerika. 

— Die Berfiörung der Geidenzeuge auf den Webſtühlen 
dauert in London fort; feit ein paar Tagen werden die Web⸗ 
fühle, wenn fle dem Fabrikherrn gehören, zerſchlagen, ohne 
daß man bis jeht einen Thäter Hätte entdecken können. 





Mit der nächften N ro. 26 ift der erfte halbe 528 des 
MNachläufers beendiat; derfelbe erfcheint mit dem Schwei« 
gerboten auch im nächten balben Fahr, und der Breis bleibt 
wie bisher auf 12% Baben und für den Schweiserboten auf 
25 Wagen balbiäbrlich fetgefeht, Der Macläufer wird fer» 
nerbin die nmeuelten politifichen Machrichten mittbeilen. da 
folbe in gegenwärtigem Zeitpunft wichtig und inımer bebeu- 
tender gu werden fcheinen. Der Schmweizerbote wird bim- 
gan den vaterländifchen Nachrichten auch Ferner feine aanze 

ufmerffamkeit widmen. Die Bellelungen für beide Blätter 
beliebe man mie bisber bei dem befannten Buchhandlungen 


und Bohdmtern zu machen. 
9. ' 9 9. 8. Sauerlaͤuder. 
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Der Nachlaͤufer 


zum 


anfrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 





Nro. 26. Den 27. Juni 1829. 





Hm Verlag bei Heinrih Remtgius Sauerländer in Aarau. 





Auslaͤndiſche Nachrichten, 
j Rriegsfhauplag. 


Das Journal d'Odeſſa vom 6. Juni enthält folgende Nad)- 
richten von der Armee in der Türkei: Vom 18. Mat (neuen 
Styls). Der Oberbefehlshaber und der Chef des Generalſtaabs 
der Armee haben die Feftung Siliſtria refognoßzirt. Als der 
Feind dies wahrnahm, machte er eim fürchterliches Artillerie— 
feuer, Der Generallieutenant Kraſſowsky, der ſich bei dem 
Derbefehögader befand, erhielt durch eine Kanonenfugel eine 
Kontufion an der rechten Schulter; er befindet ſich auſſer 
Gefahr. — Ein Detaſchement Kofaden, welches gegen das 
Dorf Ajurlotor, auf der Straße nah Schumla, beordert wor⸗ 
den war, flief auf feinen Feind. Die Patrouillen flreiften 
bis zu den Pofltionen des Detaſchements des Generallieute— 
nantd Baron v. Kreuß, bei Bujuk-Kaurtſcha. — Der Ges 
neraiadjutant Kiffeleff, Kommandant des vierten Reſerve-Ka— 
vallerieforpd, meldet, daß die Zürfen am 412. Mai in bee 
Frühe einen Ausfall in zwei Maffen, mit Geſchütz, aus Giur- 
gewo gemacht haben. Die Kavallerie Hatte bereitö mit dem 
Hvtoſotyſchen Kofatenregimente eine Füfllade angefangen ; 
allein als der Feind eine WVerfiärfung von der Diviſion der 
berittenen Jäger mit vier Kanonen anfommen fah, zog er fich 
in die Feflung zurüd. — Vom 19. Mai. Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags eröffneten einige türfifhe Maffen, die aus Siliſtria 
herausgefommen waren, gegen unfere Vorpoſten ein euer, 


das von dem Feuer einer Baftion unterflügt wurde. Der Ge: 


neralmajor Fürft Proſoroffsky, der fih auf den Vorpoſten 
befand, geiff den Feind fräftig an, und nöthigte ihn, fi 
in feine Vorwerke zurückzuziehen, nachdem er ihm einen bes 
trüchtlichen Verluſt beigebracht Hatte; allein auf feinem Rüds 
wege wurde der unerfihrodene General durch eine Kugel ge: 
tödtet. Der Generallieutenant Baron v. Kreug meldet, dof 
er am ih, Mai an der Spige feines Detafhements aus feinem 
Lager. dei Jvernefl aufgebrochen fei. Er langte am felbigen 
Zage zu Bekirkibi an, wo er ſich git einer andern Abthei— 
lung eined Detaſchements, wel 8 der zweiten Brigade 
ber fiebenten Divifion und den Kofadenregimentern Popoff 
und Karpoff A beftend, vereinigte, und am folgenden Tage, 
den 15. Moi in Kaurtſcha eintrof. Der Generalmajor Schere = 
meteff wurde mit der Avantgarde, die aus dem Swolenskiſchen 
Uhlanenregimente und dem Koſackenregimente Karpoff 1 beftand, 
vorangefhikt, um den Feind zu refognogziren, Als er ſich 
dem Dorfe Kaurtſcha näherte, ward er die Türken gewahr, 
die fih in den Gehölzen verbargen. Er verfolgte fie 10 
Merfic weit, nahm ihnen 9 Gefangene, 70 Pferde und 400 
Stück Vieh ad. Unfererfeitd wurde ein einziger Uhlan getöb: 


tet. — Dom 24. Mai. Um 44 Uhr Abends rüdte eine ſtarke 
türfifhe Maſſe, die Kavallerie bei ſich hatte, unter Begline 
fligung der Nadt, durdy eine Schludt, zwiſchen den Redouten 
Ne. 23 und 49 gegen unſere Worpofien vor, und griff fie 
unverſehens an. Allein die Reſerve, die augenblidlih anfam, 
warf fih mit dem DBojennette auf den Feind, und drängte 
ihn, mit beträchtlichen Werlufte, gegen den Platz zurück. 
unfererſeits find ein Gemeiner getödtet, fünf Gemeine und 
Unteroffiziere verwundet und zwei Mann vermift. Die Eons 
greve'ſchen Mafeten, welche von unfern Batterien jenfeits der 
Donau geworfen worden find, haben einen Brand in der 
Stadt verurfacht, der von 14 Uhr Abends bis zum Anbruch 
ded Tages dauerte. 

Von der Grenze der Wallachei, vom 2. Juni wird Folgendes 
gemeldet: Man verſichert jetzt, nicht Achmet-Poſcha habe zu ka⸗ 
pituliren begehrt, ſondern er ſei, zur Vermeidung weitern Blut: 
vergießens, von dem Oberbeſehlshaber Graf Diebitſch dazu aufs 
gefordert worden, was ſchon darum glaubwürdiger fcheint, 


‘ weil derfelbe allgemein für einen eben fo fanatifhen Mufelmann 


als entfchloffenen Krieger gilt, der jede Unterbandlung mit 
dem Feinde feined Glaubens für entchrend halten wiirde, In 
diefem Sinne fol auch die von ihm gegebene Antwort auf jenen 
Vorſchlag gelautet und er befiimmt erklärt haben, Siliſtria 
mit feinem legten Blutstropfen vertheidigen zu wollen. Mahr: 
fheinlid um diefer Erflärung Nachdruck zu gebeh, folgte hier: 
auf ein äuſſerſt hartnädiger Ausfall, der den Belagerern cms 
pfindlichen Schaden zufügte und ihnen felbft, wie man ver 
ſichert, einige Batterien foftete, — Es geht fehe beſtimmt das 
Gerücht, Präfident Eeltuhin werde feine Stelle nicderlegen 
und nächſter Tagın nah Rußland zurüdreifen, Der Groß: 
Biltiar Jordate Roſſet in Zaffy fol nach Kifchineff verwicfen wor 
den und der Erof:Longofat Alerander Ehigfa in Buchareft Hauss 
arreft befommen haben. Dem neu angeworbenen Arnauten- 
Eorps ift durd) feinen Oberft Lepranto befannt gemacht wors 
den, daß er nächſter Tagen Gelegenheit haben werde, vor Gi- 
liſtria ſeine Laufbahn zu beginnen, um ſich mit Rubm und 
Ehre zu bededen, — In Buchareſt wurde eine Bande Falfche 
münger entdeckt, die feit längerer Zeit ihe Weſen treibt umd 
bereits gegen 2005 Et. falſche Soldſtücke zu 20 türkifchen 
Piaſt ern in Umlouf gefekt bat. — Für die in der Wallachei 
zu organifirende Armee fichen in Erojava fdion 3000 Mann, 
fo wie der größte Theil der Eommandanten und Offiziere bes 
zeit. — Die Zahl der impeflirten Häufer in Buchareſt ber 
trug am 29. Mai, nah amtliden Angaben 110. Der Pas 
ſcha von Widdin hat in der Ichten Zeit Werfiärfung an Mann 
fhaft und viele Kriegsbedürfniffe und Lebensmittel erhalten, 
woraus man fclieft, daß die Pforte noch immer für Eerbien 
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beforgt ift. Auch in Albanien foll die Stimmung des Volks uns 
günftig für die Türken fein. 

Bon der türfifhen Grenze wird gemeldet; Ein Theil des 
Belagerungskorpss von Siliſtria ficht im Begriff, gegen Pra⸗ 
wodi aufzubrechen, da Redſchid, von Schumla aus, gegen 
den General Moth vorgegangen if. — Bor Siliſtria ift die 
deitte Parallele bereitd beendigt, und fobald die über die Dos 
nau zu fihlagende Brüde fertig if, fol der Platz ernſtlich 
angegriffen werden. — Dad Belagerungskorps von Ruſtſchuk 
it durh 3000 Zürken angegriffen worden, General Ereug 
bat fie aber mit bedeutendem Werluft für die Angreifenden zus 
rükgefihlagen, General Scheremetieff Hat fid) dabei mit feiner 
Brigade befondird ausgezeichnet, - 

Der Bifehlöhaber der ruffifchen Flotte im ſchwarzen Meere 
berichtet unterm 30. Mai Folgendes: Am 26, hat zwiſchen 
einem unferer Meineren Fahrzeuge, der Brigg „Merkuriuse“ 
und zweien feindlihen Kriegsſchiffen ein Gefecht Statt gefuns 
den, Am 27. gelangte die Brigg wieder zur Flotte, Ihre von 
feindfihen Kugeln zertrümmerten Maſte, ihr zerriffenes Tau⸗ 
wert und Segel flehen da, als eben fo viel Beweife des furdht: 
baren Kampfes, aus welchem diefed Peine Fahrzeug mit dent: 
würdigem Rahme hervorgegangen it, Nachſtehender Bericht des 
Commandeurs des „Merkurius“, Kapitän-Lieutenants Kar 
ſatsky, enthält die nähern Umſtände dieſer Begebenheit: 
Am 26. Morgens ſtach die geſammte feindliche Flotte mit 
dem Vorhaben ind Meer, ſich unſerer am Eingange des Ka— 
nals kreuzenden leichten Fahrzeuge zu bemächtigen. Um der 
drohenden Gefahr zu entrinnen, wurde vom Befehls haber der 
„Standarte*, einer Fregatte pom kleinſten Range, den übrigen 
Fahrzeugen die Weiſung gegeben, ein jedes derſelben ſolle den, 
feinem Sange günfligen, Curs wählen, Demzufolge legte ſich 
der „Merkurius“ in halben Wind, und nahm feinen Eure nach 
M.N. W. von der feindlichen Flotte, die er im der Richtung 
von S. ©. DO. zurüflich, Er vermochte jedoch, ſelbſt mit 
Anwendung aller Kraft feiner Sigel, nicht, feinen Verfolgern 
aud. dem Geſichte zu fommen. Zwei der beflen Segler der 
feindlichen Flotte: das Linienfhirf ven 110 Kanonen, der 
„Kapudan- Pafıha‘, und ein anderes von 74 Kanonen, unter 
der Admirals⸗Flagge, mäherten ſich ihm mehr und mehr, und 
um 2 Hr Nadhmittags befanden fie fih nur auf anderthalb 
Kanonenfihufmweite von unferer Brigg. In diefem Augenblicke 
ſchien ein günftiger Umfland dem Merfurius neue Hoffhung 
zum Entfommen darzubieten ; der Wind, der bis dahin ziem⸗ 
lich friſch geweht hatte, Tegte ſich plöplih, und der Kapitän: 
Lieutenant Kafaröfy fuchte nun durch Rudern dad Meite zu 
gewinnen. Diefe Hoffnung dauerte jedoh nicht lange, Um 
halb drei Uhr wurde der Wind wieder frifher; der Feind rückte 
eilig heran, und begann das Feuer mit feinen vorbderften 
Stuͤcken. Unvermeidlich wurde nun die Uebergabe der Brigg, 
oder der ungleihfte Kampf, der je Statt gefunden hat, Unter 
diefen Umfländen hielt es Kaſarsky für feine Pflicht, die Offiziere 
des Fahrzeugs zu einem Kriegskath zu verfammeln, und bier 
tourde einmüthig für das Letztere geftimmt, Der Steuermann, 
£. Procofieff, war der Erfle , der den Borfchlag that, die Brigg 
in die Luft zu fprengen, und diefem gemäff wurde befchloffen,, 
fid) fo lange wie nur immer möglich zu vertheidigen ; follte aber 
das Schiff einen Le befommen, deffen man mit den Pumpen 
nicht mehr Herr werden fünnte, die Brigg an eines der feinds 
lihen Schiffe zu bringen, um von demjenigen der Offiziere, 
der alddann noch am Leben fein würde, in die Luft gefprengt 
zu werden, zu welchem Behufe eine geladene Piftole im die 


Yulverfammer in Bereitfhaft gelegt wurde. Kein geringerer 
Heldenfinn beſeelte die ganze Übrige Mannſchaft. Ye branns 
ten vor Begierde, fi mit dem Feinde zu meffen, und einen 
suhmvollen Tod unter feiner Flagge zu finden. 

Hierauf begann auch der „Merfurius“ das Feuer, Sald 
barauf wurde er indeffen von dem größten der beiden Schiffe 
umgangen, und mit einer vollen Lage bedroht; doch durch dem 
Vuth und die Gefchidlichfeit feine Equipage entging er, ver 
mittelft since fühnen und zafhen Bewegung, wobel bie 
feindliche Salve ganz verloren ging, ber drohenden Gefahr. 
Endlid) gelang es den feindlihen Schiffen, unfere Brigg in ihre 
Mitte zu befommen, und unter dem ununterbrodenen Dorner 
der Kanonen wurde fie vom Kapuban⸗Paſcha zur Uebergabe aufs 
gefordert, Ein lauted von dem feuer aller Kanonen und des 
fleinen Gewehre begleiteted Hurrah war die Antwort, dem 
Feinde aber ein Sporn, um feine Anſtrengungen zu bers 
doppeln. Bis Halb fünf Uhr Hlich der „Merfurius“ einem be» 
ftändigen euer beider feindlichen Schiffe audgefeht, und hielt 
dasfelbe mit der größten Standhaftigfeit und dem unerfchlitter 
lihften Muthe aus, indem er durch alle nur mögliche Wenbun⸗ 
gen ihren gefährlidhften Salven auszumwelcdhen bemüht war. Eine 
feindliche Granate zündete fogar ; doch gelang es der unermüds 
lichen Thötigfeit der Equipage, des Brandes Meifter zu wer 
den, Um diefe Beit wurde die ruhmvolle Entichloffenheit des 
„Merkurius“ mit dem glängendften Erfolge gefrönt, Er Hatte 
feine rechte Seite dem Schiffe, der „Kapudan⸗Paſchat“, zus 
gekehrt, und deffen Segelftangen, Maflen, und die vor 
züglichften Segel dergeftalt befhädigt, daß dieſer ſich 
genöthigt ſah, auf feine eigene Sicherheit bedacht au 
fein, und von dem Gefechte abzuftehen; das Admiralſchiff 
aber fehte den Kampf Hartnädig fort. Es Hatte fih an der 
Hinterfeite bed Mrerfurius geflellt, und indem es in diefer 
vortheilbaften Stelung ein mwohlgenäprted euer unterhielt, 
droßte es, denfelben in Grund zu bohren. Doch nichts konnte 
den Muth von Männern brechen, die fi dem Heldentode 
geweiht Hatten. Ihren unermüdlichen Anſtrengungen gelang 
6, um halb 6 Uhr, auch das Feuer diefes Schiffes zum 
Schweigen zu bringen, nachdem fie fein Takelwerk beträchtlich 
befhädigt, einen großen Theil der Mafte nicdergefchoffen, 
und ihm andern, im Augenblick unerfigliden, Schaden zus 
gefügt hatten, " 

Mährend dieſes Gefechts, welches im Angeſicht der ganı 
zen feindlihen Flotte von 6 Linienſchiffen (wobei die zwei im 
Feuer geweſenen mitgezäplt find), 2 Fregatten und noch 3 
andern Fahrzeugen, vor fih ging, und mehr ald drei Stuns 
den gednuert hat, verlor der „Merkurius vier Mann an Ger 
bliebenen und ſechs an Werwundeten, wurde von 22 Kugeln in 
feinen Rumpf, wovon mehrere in dem Waſſertheil, getroffen, 
erhielt 46 Schüffe in die Maſte und 133 in die Segel, dad 
Zautverf endlid war an 148 Stellen beſchädigt. — Solcher⸗ 
geſtalt hat eine ruffifdhe Brigg von 18 Kanonen dad eure 
von 18% feindlichen Geſchützen zum Schweigen gebracht, und 
eine Equipage von 79 Mann die Anftrengungen eins zwan⸗ 
zigmal flärfern Gegners vereitelt. 


Rußland, 


Ein Schreiben aus St, Petersburg, vom 10 Juni fagt: 
Ueber ein fiegreiches Gefecht bei Prawodi, in welchem der 
Groß: Beyier an der Spitze feiner gahlreihen Truppen durch 
General Roth gefhlagen wurde, find umfländlihe Berichte 
eingegangen, General Roth behauptete dad Schlachtfeld und 





erbeutete zwei Fahnen, die Graf Diebitſch Gr. Maj, libers 
fandt Hat. Der Feind lich über 2000 Tode und eine große 
Anmzahl von Pferden auf dem Wahlplatze; bei der großen Ers 
Bitterung der Kämpfenden find nur 4 Mullah und 45 Dann 
gefangen worden. Wir haben 490 Mann nebft 13 Oberoffis 
zieren , einen Staatdoffizier, einen Geifilihen und din Ge⸗ 
neralmajor Ryndin an Zodteh verloren. Verwundet wurde 
Oberſt v. Kaufmann vom Regiment Selenginsk, Oberfilicus 
tenant Zaleski vom Regiment Jakutsk und Oberlieutenant Kores 


nifa vom 31. Yägerregimente; überdies 2 Staabs⸗, 26 Ober 


offiziere und 596 Gemeine. 


Seit der Einfhliefung von Siliſtria iſt beim Belagerungs⸗ 
korps nichtd von Bedeutung vorgefallen. Bei einem Heinen 
Ausfalle der Türken wurde Generalmajor Fürft Proſorowski 
durdy eine Kanonenfugel getödtet, Einige neue Batterien 
find errichtet und die Brüde jiber den großen Donauarm ift 
vollendet ; über den Meinen Donauarm findet die Kommunifas 
tion durch Flöße ſtatt. 


Generallieutenant Kreuz hat den Weg von Sififiria nad) 
Schumla befeht und am 19, Mai die Verbindung mit dem 
Korps des Ben, Roth eröffnet. Er überfender die authen tiſche 
Nachricht, daß der Groß: Wezier, beſtürzt über die heldenmäs 
thige Gegenwehr eines fo Heinen Korps, ih nah Schumla 
surüdgezogen habe, 


Zürfei, 


Bu Corfu wollte man wilfen, daß die Botfchafter Englands 
und Frankreichs bis gegen die Mitte des Junius in Konftan: 
tinopel anfommen würden. Auch hieß ed, daß der ruffifche 
Admiral Heyden, welcher unlängft nah den Dardancllen fes 
gelte, um die dortige Blofade mit größerer Strenge zu hands 
haben, mit dem größten Theile feiner Flotte nah Paros zus 
ruckgekehrt fei, und zu Portfegung jener Blofade nur den 
Eontreadmiral Ricord bei Tenedos zurüdgelaffen habe. Der 
englifdye Admiral Malcolm fol nad) Smyrna gefsgelt fein, 
um den englifcdyen Handel in den Gewäſſern des Archipels zu 
ſchühen. In Ancona find neuerlich wieder bedeutende His 
meſſen für die ruſſiſche Esladre angelangt. Auf Zante ging 
die Rede, daß ein englifher Komiffie nach dem griechiſchen 
Fefllande gefhidt worden fei, um daſelbſt einen Maffenftills 
fand zwifchen den Zürfen und Griechen zu vermitteln, Die 
feanzöfifhen Zruppen in Morea find im beſten Zuſtande, und 
fampisen auf verfhiedenen Punkten; man glaubte auch, def 
die im Archipel Aationirten franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſich bei 
Smyrna verfammeln würden, Die vielen Bewegungen, welde 
man feit Kurzem bei den drei Esfadern der vermitrelnden 
Mähte bemerkt, geben unfeen Kaffeehauspolitifeen reichen Stoff 
zu Bermuthungen. . 


Aus Buchareſt vom 9. Juni heißt es: Obgleich feit dem 
5. dies die Peſt nicht weiter zugenommen bat, fo find doch 
alle Kauffäden und der Markt geſchloſſen, und alle Kommus 
nifationen finden nur auf sine den furchtbaren Zeitumfländen 
gemöft Art Statt, Aus Galacz geht Nachricht ein, daf dort 
ebenfall die Peſt ausgebrochen ift. Da ſich daſelbſt ruſſiſche 
Spitälee befinden, und alle Verbindungen der Wallachei mit 
den Küften des ſchwarzen Meeres über genannte Stadt geben, 
fe if died für und ein befondered trauriged Ereignif. Es 
heißt, Galacz fei bereits gänzlich gefperrt. Ueber Siliſtria, ob 
gib nur eine Tagreiſe von hier entfernt ift, wiffen wir 
nihts Sicheres feit den ſchon mit getheilten Machrichten, 


DBreuffen. 


Aus Sybill enort vom 15. Juni vernimmt man Folgendes : 
Geſtern ift die lange genährte erfreuliche Hoffnung, Se. Mal, 
den Kaifer von Rußland Hier zu fehen, in Erfüllung gegan: 
gen, Als Alerhöcftdiefefben fi im eigener Perfon an bie 
Spitze des 6. Küraffier: Regiments Kaiſer Nikolaus fiellten , 
und nad erfolgter Befichtigung bdeffelben dad Kommando des 
Regiments felbft Übernapmen , war der tiefe Eindruck unver 
kennbar, welchen dieſes durch die eben fo würdevolle als fichere 
und impofante Erfcheinung Sr. Maj. gehobene feltene Schau: 
fpiel allgemein hervorbrachte, und welcher fi im Publifum durch 
lauten Jubel, im Regiment durch die feltene Genauigkeit und 
Vollendung ausſprach, mit welcher auf den begeifternden Com⸗ 
mando » Ruf ded erhabenen Kaiferd, ald Chef des Regiments, 
alle Bewegungen ausgeführt wurden. Nah Aufhebung der 
Tafel, nachdem Se. Maj, der Kaifer noch zu dem anweſen- 
den Heren Prinzen und zu dem fommandirenden Heren Gene: 
ral, tie zu mehrern Anweſenden, freundliche Worte des Ab— 
ſchieds geſprochen hatten, gerußten Höchfldiefelden in Beglei, 
tung des fönigl. Generalmajord und Generaladjutauten Gras 
fen von Noftig die weitere Reife nad Kalifh anzutreten, 

Aus Berlin vom 48. Juni, Heipt eds: J. M. die Kaiferin 
von Rußland haben der hieſigen Armendireftion dreitaus 
fend Thaler zuftellen zu laffen gerupt. — Nachdem geftern, 
bei Sidwewind, fhon feit Mittag Herannahende Gewitter 
wolfen unfere Stadt bedroht Hatten, erhob ſich plögfid gegen 
halb ſechs Uhr, ganz dicht am der Erde Hinftreifend, ein fo 
ungebheurer WBirbelwind, wie man fi ihn bier kaum jemals 
erlcht zu haben erinnert. Das Ungemwitter nahm feinen Zug 
von Südweſt nah Nordoſt gerade liber die Stadt und deren 
Umgegend Hin, doch fo, daß es mehr die nah Oſten gelege: 
nen Dörfer, befonderd Treptow, Stralow, Rummelöberg, 
Friedrichs felde und Lichtenberg , ald die an der weſſlichen Seite 
betroffen bat, Der Staub wurde durch den Mirbel fo auf: 
gewühlt und emporgetrieben, daß er mit den Wolfen zuſam⸗ 
menzubängen fchien, und mit ihnen vereint einen verfinfterns 
den Schleier über Strafen und Plätze aufbreitete. Man fonnte 
oft nicht einen Schritt vor fi fehen, und in den Stuben war 
man feld an den Fenſtern zu leſen nicht im Stande. In jenen 
oben genannten Dörfern, und auch in der Stadt Hin und wie: 
der, hat der Sturmwind durch Abbrechen und Entwurzeln 
der Bäume, Abdecken der Dächer und Einzeiffin der Zäune 
großen Schaden angerichtet, und auf der Frankfurter Ehauffee 
fieht man die ftärffien und höchſten Pappeln reibenweife teils 
mit der Wurzel ausgehoben, theild abgebrochen , theild fo um- 
gebogen, daß fle, nur noch an einem lofen Verbande hängend, 

von Südmweft nad Nordoft geftreft darniederliegen. Als der 
Sturm etwa zehn Minuten gedauert hatte, fiel ein ſehr Befti- 
ger Reigen, von einigen Bligen und Donnerfchlägen begleitet, 
der für einen Augenblid die Strafen überfhwenmte, 
Stalien, ' 


Yus Rom vom 13, Juni wird gemeldet: Man fpricht Hier 
von einem Zumulte, welcher in Imola durch einen Befehl, dem 
zufolge bei der Progeffion das Bild der heiligen Jungfrau nicht, 
wie biöher üblich, unter dem Baldachin getragen werden follte, 
veranlaft worden fei. Dan erzählt, der Pöbel habe ſich vor dem 
bifchöflihen Palaft verfammelt, Habe die Fenfter eingeworfen , 
fei in die Bimmer gebrungen, und habe darin Alles zerſchlagen. 
Die Nachricht davon foll dur den von Bologna eben durihge: 
henden Kurier hieher gefommen fein. 
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Spanien 

Aus Madrid vom 8. Juni wird Molgendes gemeldet: 
Der Herzog von Infantado hat die Hauptfladt verlaſſen, angeb⸗ 
lich um der Schur feiner zahlreichen Heerden beijuwohnen, 
andern Gerlchten zufolge aber zu mehreren ſchwierigen Unter 
handlungen an fremden Höfen, Eine Tochter des Friedens: 
fürften iſt angekommen und ſcheint fi bleibend nieder 
laffen zu wollen, Sie hat ihr Haus mit aſiatiſchem Lurus 
eingerichtet, Diefe Prinzeffin befindet fi in diefem Augenblik 
in Aranjuez, wo ihre Ankunft den Höflingen, befonder der 
Grandezza, die nur mit Verachtung auf fie blickt, wenig Vers 
gnügen zu machen fiheint. Hr. v. Calomarde foli fortwährend 
das Bertrauen des Monardien genießen und gut mit dem Kles 
zus fichen. Weniger in Gunſt [deinen die Minifter des Kriegs 
und der Finanyen; Hr. Burgos ift von hier abgereifet ; ber 
Zwed feiner Miffion ſoll die Unterhandlung einer Anleihe fein, 
Seit dem Tode der Königin erneuern fih die Beforgniffe 
vor Machinationen der Karliften. Faft jeder Minifter hat unabs 
bängig von der allgemeinen Polizei noch eine befondere Polizei 
organifirt. Die Karliften fpotten darüber, und meinen, ein 
Der von Mönchen richte Hierin mehr aus als jedes andere 
Inſtitut. 

Portugal. 

Nachrichten aus Liſabon melden, daß dieſe Stadt ſich 
während drei Tagen in der größten Bewegung befand, weil 
mehrere Banden Volontairs, befehligt durch einen Prieſter, 
die Straßen durchlaufen, und alle Arten von Ausfchweifungen 
begangen haben; die, welche fie für Theilnehmer der Legimi⸗ 
tät anfahen, wurden befhimpft und ergriffen. Diefe Syenen 
wurden fo weit getrieben, daß einige Individuen von der nits 
deigen Klaffe, alte Anhänger von Don Miguel, die Verthei— 
digung der beſchimpften Leute übernommen, und fie mit Stein: 
würfen zerfireut haben. In den Gefängniffen gefhehen alle 
Tage herszerreiffende Szenen; die Verzweiflung ift fo Hoch ges 
fliegen, daß dir Gefangenen ſelbſt ihren Wärtern mißtrauen, 
indem fie die Hymne des Don Prdro fingen, und die rechtmäßige 
Königin Dona Maria proflamiren. Kavallerie: Abtheilungen 
wurden den Linientruppen beigefügt, welche die Gefängniffe be: 
wachen. Jedermann ift überzeugt, daß der gegenwärtige Zus 
flard der Dinge nicht mehr fange dauern fann, — 

Nord Amerika. 

Aus Nerv: Dorf, vom 30. April wird Folgendes gemeldet: 
Bor Kurzem ward in Wafhington dad diplomatiſche Korps 
durh den Etants:Sefretair bei dem Präfidenten eingeführt, 
und zwar mit fo wenigem Aufſehen, daf man kaum von der 
Sache ſprach. Bisher hatte man eine ſolche Worfiellung nicht 
für nöthig gehalten , weil die vorigen Präfidenten, ſchon ehe fie 
ihe Amt antraten, in Folge ihrer frühern Verhältniſſe, mit den 
anwefenden Diplomaten perfönlicd) befannt gewefen waren, was 
aber beim General Jackſon nit flatt gefunden hatte. - Bei der 
gegenwärtigen Präfentation ward jeder der anmwefenden Herren, 
mit Nennung feined Namens, durd den Staats ⸗Sekretair dem 
Präfidenten vorgefiellt, worauf Letzterer einem Jeden die Hand 
teichte und ihm etwas Werbindlidyes ſagte. Als das ganze Korps 
verfammelt war, äuferte er in wenigen, aber ausdrudsvollen 
Worten, daß ihm die gegenwärtige Zufammenfunft um fo ans 
genchmer fei, da fie ihm Gelegenheit gäbe, die Geflnungen 
zu wiederholen, die ſich in Hinfiht der auswärtigen Politik 
in feiner Antritis-Rede vorfänden, „Ich bin vollfommen Über: 
zeugt ‚“* fügte er hinzu, „daß die Intereffen diefed Landes am 
keften durd) Beihehaltung der gegenwärtigen frfedlichen Ver⸗ 


hältniffe mit allen Nationen befördert werden Finzen, fo fange 
es nämlich die Ehre der amerifanifhen Nation, und auf ges 
rechte Meciprocität gegrlindete Handeld: Verbindungen erlauben. 
Ich trat das Hohe, mir anvertraute Amt an, ohne Worurtheile 
oder ungerechte Parteilichkeit gegen irgend eine fremde Nation 
zu hegen „wohl aber mit den freundſchaftlichen Orfinnungen 
gegen Ale. Obgleich feft entfchloffen, nach allen Kräften über die 

Intereffen meined Daterlandes zu wachen, wünſche ich keints⸗ 

weges, den Rechten oder Antereffen anderer Nationen zu nahe 

zu freten, fondern werde fuchen, meine Zwecke durch offene, 
feeundfhaftliche und aufridtige Unterhandlungen zu erreichen. 
Mo Differenzen fchon ftatt finden, oder flatt finden follten, wers 
ben fie nad meinem Wunſch unter ehrenvollen Bedingungen 
und in dem Geift jener Offenheit’ befeitigt werden, der meiner 
Ratur und dem Karafter der amerifaniihen Nation eigen iſt.“ 
Als der Präfident feine Anrede beendigt hatte, verbeugte er ſich 
gegen die Anwifenden, die ſich Hierauf zurüdzogen, 

Briefeaus Philadelphia vom 24, Mai melden: Der Prä: 
fident der vereinigten Staaten, H. Jackſon, hat eine Prokla⸗ 
mation erlaffen, wornach die öfterreihiihen Schiffe in den 
Häfen der Repuͤblik unter den nämlichen Bedingungen, wie die 
Schiffe der ammeiflen begünftigten Nationen , follen zugelaffen ' 
werden, 2 

Deutſchland. * 

An der Wiener Börfe war durch Briefe aus Buchareſt das 
Gerücht verbreitet, daß es dem ruffifhen Belagerungsforps vor 
Eiliftria gelungen fei, Breſche zu ſchieſſen, und daf man daher 
dem Falle diefer Feſtung bald entgegenfehen fünne. Diefer Um 
land dürfte bei den Schwierigfeiten, die Approchen von der 
erflen Parallele an bis auf die Diftarıy der Brefchebatterien zu 
füpren, für aufferordentlid angefehen werden. — Auch fagte 
man, Admiral Heyden Habe die Dardanellen verlaffen, und fei 
nad Napoli di Romania gefegelt, woraus man neue Friedens⸗ 
boffnungen fhöpfte, Die Fonds fliegen. 

Die unglückliche Stadt Ronneburg, welche am 16. d. M. 
von einem fo großen Brandunglül heimgeſucht wurde, hat 
dieſes Schickſal in der Nacht vom 14, zum 15, d, M. von 
Neuem erfahren müffen. Es fam am 14, Abends gegen 11 Uhr 
in dem fogenannten Marktgäßchen bei einem Tiſchler Feuer 
aus, und in wenigen Stunden waren abermald 70 Häufer 
eimgeöfchert, und zwei Perfonen famen in den Flammen um, 
Auch diefesmal find wieder anfehnliche Vorräthe an Wolle ver⸗ 
brannt, . 











Mit der heutigen Nro. 26 if der erfie halbe Sabrgang De 
Schmweizerboten beendigt; derfelbe erfcheint auch im nddh» 
fen balben Rabe mir dem Nachläufer, und der Brei bleibt 
mie bisber auf 25 Waben für den Schmweiserboten und auf 
124 Bahen für den Macläufer halbjahrlich I für 
beide sufammen alfo 37% Buben, wofür wöchentlich anbert 
balb Bogen ın groß Quartformat nebit Beilagen, alfo medr 
als 40 Bogen balbiäprlich um 30 Wahen geliefert werden, ba 
7:4 Baben für den Stempel von obigem Breis abjurechnen 
find. Der Schmweiserbore wird auch ferner feine beion« 
dere Aufmerkſamkeit den vaterländifhen Nachrichten 
widmen, fo wie bingenen der Nachläufer Ah bemühen 
wird, bauptfächlich die neue ten politifhen Nahrid 
ten mitzutbeilen, da ſoiche in gegenwärtigem Beitpunfz wich“ 
tig und immer bedeutender zu werden fheinen. Die Beielun- 
en auf diefe beiden zum billigen Breis berechneten Blätter 
eliebe man mie bisher bei den bekannten Buchbandlungen 
und Bohämtern zu machen, da ohne erfolgte Depellung feine 


tfi di d. 
Fortſetzung expedirt wir 9.9. Gauerländer. 
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Der Rachlaͤufer 


um 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Shmweizerboten. 





Nro. 27. Den 4 Juli 1829. 





Im Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Rriegsihauplap. 

Bericht ded Oberbefchlönaberd der zweiten 
Armee an Se, Majeſtät den Kaifer, aus dem ka= 
ger beim Dorfe Madara vom 2, (14, Juni). Aus 
meinem allerunterthänigften Berichte vom 31, Mai (12. Juni) 
haben Ew, Faiferl. Maj, zu entnehmen gerußt, daß, nachdem 
der Großweffier am 30. Mai (11. Juni) in den Hohlmwegen 
bei Kulawtſcho gefchlagen war, ih, um diefen ruhmvollen 
Sieg zu benugen, nicht nur die feindlihe Armee ſchleunigſt zu 
verfolgen , fondern auch die Ueberrefte derfelben an der Rück⸗ 
kehr nah Schumla fo weit als möglich zu verhindern beſchloß. 
In diefer Abficht follte das Korps des Generals Grafen Pahlen 
den Feind überall verfolgen, und der General Kupryanoff ihm 
auf feiner Flucht von der Seite von Pramodi her entgegen ges 
ben. Das Korps des Generals Roth, welchem noch die dritte 
Divifton Huſaren zugetheilt worden, rüdte am 12. Yuni über 
Kafapla gegen Maras an, und es war befohlen, daß der Ger 
neral Rüdiger mit der Avantgarde feine Linie längs des Ka— 
mezytk ausdehnen, und flarfe Abtheilungen gegen Eski Stam⸗ 
bal und Koftefy detachiren folte. Der Graf Pahlen zeigte an, 
daß der Feind dad Dorf Marfowce nicht erreicht, die Straße 
verlaffen und ſich rechtd auf Nebenwege, weldye nur für Infan— 
terie und Kavallerie zugänglich feien, in der Richtung von 
Jankow geworfen Habe. Da ſich bei dem Dorfe Marfowce die 
Abtheilung ded Generalmajor Kupryanoff gezeigt Hatte, übers 
ließ ihm der Graf Paplen, dem Feinde weiter nachzuſetzen, und 
ging auf die von der Armee eingenommenen Standpunfte zu: 
rück. Auf diefem Terrain fand der General Pahlen die Strafe 
mit einer folchen Menge zurüdgelaffenen Gepäcks, Munitlond« 
wagen und Waffen bededt, daß er nur mit Mühe durchkommen 
fonnte. Die Berichte ded Generalmajors Kupryanoff befagen 
daſſelbe. Er fand beim Verfolgen noch ſchlechtere Wege, fo daß 
eine Zinie von 20 MWerfte den Anblick einer gänylichen Nieders 
lage der feindlichen Armee darbot. Fortwährend werden Ger 
fangene eingebraht. Viele Abtheilungen von den regulären 
Truppen werfen bie Waffen weg, und überlaffen fie der Oroß⸗ 
muth der Sieger, — Als nun der Beneral Roth in Folge meis 
ned Befehls gegen Marad vorging, murde er auf dem Wege 
nad) dem Dorfe Kaſapla, bei Kurganek, wo ſich die Medoute 
No. 26 befand, eine feindliche Kavallerie « Abtheilung von ums 
geföhe 1500 Dann gewahr. Er detachirte fofort den Generals 
kieutenant , Fürften Madatow, welcher feinen rechten Flügel 
dette, mit den Yufaren » Regimentern Alerander und Aſtrachan 
nebft Schhüg, um dem Feinde entgegen zu geben, und ihm 
wo möglich den Rüdzug nah Schumia abzufchneiden, wüßs 
rend das erfte Buskiſche Regiment zugleich den Bekehl erhielt, 
mit wei Stücken reitender Artillerie dem Feind in der Fronte 
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anzugreifen Derſelbe hat dieſen Auftrag mit der ihm eigenen 
Entſchloſſenheit ausgeführt. Er griff an, zerſtreute den Feind, 
und nahm ihm zwei Fahnen ab. Bei der ſchnellen Verfolgung 
kam er an eine feindliche Redoute, und wurde von zwei Kano- 
nen und Meinem Gewehrfeuer empfangen, Nichtsdeſtoweniger 
ließ er die Huſaren und die andere Kavallerie abfigen, griff die 
Nedoute an, bemächtigte fi in einem Augenblide derfelben , 
fo wie der darin gefundenen Kanonen und zwei Fahnen. Nur 
ein Feiner Ziheil der Beſatzung diefer Redoute Hat ſich nach 
einer andern nahen Meboute flüchten können. Auch diefe wurde 
von den tapfern Hufaren angegriffen, welche fi jedoch, da 
über 400 Mann Infanterie und drei Kanonen barin flanden, 
zurüdzichen mußten. Mittlerweile traf der General Roth 
mit den Pofitions: Kompagnien der 16, Brigade, dem 31, 
Jägers und Odogfifhen Megimente auf dem Schlachtfelde 
ein, und da die Zürfen die perfönliche Aufforderung des Fiir 
ſten Madatow durch einen Kugelregen erwicderten, fo wurde die 
Medoute in einer Entfernung von weniger ald 200 Schritten 
mit Kartätfhen befhoffen und dann von den beiden genann⸗ 
ten Regimentern mit dem Bajonet angegriffen, Diefer Ungriff 
wurde in Einem Augenblicke ausgeführt; wir nahmen die Re— 
doute, fo wie die darin gefundenen drei Kanonen und Fahnen. 
— Die Beſatzung wurde niebergemacht; der Feind hat 600 
Tode, 5 Kanonen und 412 Fahnen verloren. Nur 50 Marin 
find gefangen worden. Der Eifer unferer Truppen bei diefer 
ſchnellen und entfcheidenden That it unbefchreiblih. Der Ge: 
neral Murawiew war der Erſte, welcher die Fahne eines Pa- 
ſcha's nahm. Der Fürſt Mutadow war überall der Erſte auf 
dem Wege des Sieges und feine ſämmtlichen Untergebenen 
folgten dieſem Beifpiele. Während des Gefechts fehte der Ge— 
meral Rüdiger mit der 18ten Divifion und zwei Uhlanen-MNe— 
gimentern feinen Marfch gegen Maras fort, wohin fich auch 
andere Truppen des General Roth nah beendigtem Gefechte 
begaben. Wir Haben ungefähr 100 Todte und Verwundete 
gehabt. — Ich Habe zugleich dad Gluck, die in den Gefechten 
vom 30. Mai (14, Juni) und 31. Mai (12. Juni) eroberten 
Fahnen zu Em. Maiefiät Fügen zu legen. 
CGSez.) Der GeneralAbjutant Graf Diebitfch. 
Aus dem Lager vor Silifiria vom 25. Mai (6. Juni) wird 
Folgendes gemeldet: Am 23, Mai (4. Juni) Abends 10 Uhr 
griffen die Türken mit beifpiellofer Kühndeit unfer Ben'rum an, 
und paffirten die zweite Parallele, fo wie auch die zweite Bat: 
terie No. 33, an unferm linfen Flügel. Unter Begünfiigung 
der Nacht ſchlichen fie ſich theilweiſe bis zu unfern erften Schanz 
gen, eröffneten Hier plöglich ein ſtarkes Feuer, und verſuchten 
gegen die Mitte unferer Batterien vorzudeingen , würden aber 
von zwei Kompagnien des Regiments Pultawa, von tince 
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Bataifon des Regiments Alckopol und einem Bataillon des 
87. Zägerregimentd, unter Anführung des Generald Prinzen 
Goczkow, umringt worden fein, wenn fie nicht, ehe diefed ges 
ſchehen fonnte, von einem Bataillon de6 37. Jägerregiments 
zurüfgedrängt worden wären. Ihr Angriff gegen unfern line 
fen Flügel war eben fo erfolglos; denn fie wurden durch die 
Bajonrette ded zweiten Bataillons vom Regimente Czernikow, 
unter Kommando des Majord Bulgarow, vertrieben; die zweite 
türfifche Kolonne ergriff eiligft die Flucht, und rettete ſich In 
die Feſtung, che fie eingeholt werden fonnte, Unfer Verluſt 
befteht in 20 Todten und 86 Verwundeten; die Türfen haben 
10 Zodte zurüdgelaffen, Ueberläufer geben aber den ihrigen 
auf 900 Mann an. Einwohner und Garnifon von Silifiria 
beflagen ihre Schickſal, da fie fih von unfern Kugeln nirgends 
mehr ficher wiffen ; fie haben allen Muth verloren , feit wir ihre 
PVerfhanzungen verfhüttet und dadurd ihnen die Mittel zur 
Mettung verringert haben. 

Der Öfterreichifche Beobachter entlchnt aus dem zu Buchareſt 
erfheinenden wallachiſchen Kurier folgende Kriegsneuigkeiten: 
„Offizielle Nachricht, nach dem Auszuge sined Berichtd 
des Hrn, Generaladjutanten Baron Geismar über die Eins 
nahme der befeftigten Stadt Rach o va oder Oriova, am rech⸗ 
ten Donau = Ufer zwifchen Nifopolis und Widdin. Am 9. Juni 
(neuen Styls), um drei Uhr früh, festen 200 freiwillige von 
verfhiedenen Regimentern, unter dem Kommando des Obri⸗ 
flen Grafen Tolftoy, und ein Bataillon des 34. Jägerregiments, 
unter dem Schutze des Feuers von 22 am linfen Donau: Ufer 
aufgepflanzten Kanonen , fiber die Donau, der Stadt Rachova 
zu. Diefe Handvoll Helden, unterftüßt von dem während des 
Gefechts, das bis zwei Une Nachmittagd dauerte, ihre Zuges 
fommenen Suffurfe eines Bataillons vom Tobolskiſchen Regis 
ment, bat, nadıdem fie die Feinde von der Batterie und aus 
ihren Häufern vertrieben, die Stadt eingenommen, Der Feind 
ſchlug ſich mit großer Hartnädigfeit , doch konnte er der Kühn⸗ 
beit unferer Kriegspelden nicht wiberfichen. An 500 Mann 
Gefangene, worunter auch Huffein Pafcha von Vrana (Pafcha 
mit zwei Roßſchweifen), fünf Kanonen und fünf Fahnen find 
die Trophäen diefes Sieges. Unter der bedeutenden Zahl der 
Todten befindet fih auch der Ajam von Rachova, Selim 
Effendi. Unfer Berluft if noch nicht befannt, doch in Verhält⸗ 
niß zu dem des Feindes unbedeutend.“ — Offizielle Nach⸗ 
richt aus dem Hauptquartier der altiven Armee. 
„Heute, am 14. Juni, griffen wir den Großweſſier in dem 
Engpaffe von Kulavifhi, in der Nähe von Schumla, an, und 
brachten ihm, nad einem fechsftündigen Gefechte, eine voll: 
fländige Niederlage bei, Die Trophäen diefed merkwürdigen 
Tages befichen in 1500 Gefangenen, mit ber ganzen Artilles 
rie des Meffierd von 40 Kanpnen, einigen Fahnen und dem 
Lager und Bagage des Feinded. Der Großweſſier ſelbſt entkam 
mit genauer Noth mit feiner Kavallerie; feine Infanterie blieb 
theils auf dem Schlachttelde , theild wurde fie zerſtreut. Diefe 
Armee, welche vor dem Anfange des Gefechts auf 40,000 
Mann gerechnet ward, wird ſich nun nicht halb fo ſtark mehr 
aufammenbeingen loffen, Es ift bemerfendwerth, daß diefe 
Armee aus 22 Polls (Megimentern) reguläre Infanterie und 
einigen Polls regulärer Kavallerie beftand. Auſſerdem waren 
auch noch an 15,000 Anatofier, Albanefen und anderer irre 
guläree Truppen, die wahrſcheinlich in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren werden. Der Herr Oberbefehlshaber hält ungeachtet dies 
ſes bedeutenden Sieges, den wir über den Feind erfochten has 
ben, die Sache nicht für beendigt, fo lange der Großweſſier 


nah Schumla zurückzukehren ſucht, deffen Kommunifationen 
wir ihm abgefhnitten haben ; morgen alfo wird fidy die ganze 
Armee in Marſch feren, in der Hoffnung, dem Feinde im offe= 
nen Felde auf dem Wege zu begegnen, den er einſchlagen 
dürfte, um nah Schumla zurückzukehren. Unfere Truppen 
find von Sieg eben fo begeiflert , als fie bereit find, für Reli 
gion, Kaifer und Waterland jest alle Hinderniffe zu übers 
winden.“ 

Aus Yaffy vom 16. Juni wird gemeldet: Nach dem Tref⸗ 
fen am 41. Juni, durd) deffen Ausgang die Fortfegung der 
Belagerung von Siliftria gefichert wird, fol der fommandirende 
General Graf Diebitſch mit feinen flegr:ichen Truppen dahin 
zurüdgefehrt fein, um den Fall diefes wichtigen Platzes zu bes 
fchleunigen, und General Roth foll fi) vorwärts von Koßlige 
aufgefielit Haben, wo fein Korps die Kommunifationen der vor 
Siliſtria ſtehenden Armee mit Borna und Gizepolis dedt. 
Andere Nachrichten behaupten dagegen , General Diebitſch fei 
dem Großweſſter in die Gebirge nachgerückt, und fuche bie 
Trümmer der türkiſchen Armee von Schumla abzuſchneiden, 
wodurch deren Auflöfung beſchleunigt werden würde. — Bei 
den ruſſiſchen Garden herrfcht wich Bewegung; es heißt, fie 
würden vom Kaifer Nifolaus befichtigt werden, und alddann 
zur Armee ofen. Auch will man hier wilfen (was jedoch noch 
der Beftätigung bedarf), daß ein türkfifcher Parlamentair im 
Hauptquartier des Grafen Diebitfch eingetroffen fei, ohne daf 
bis dahin der Gegenfland feiner Sendung befannt geworden wäre, 

Bon der moldauifhen Grenze vom 20. Juni vernimmt 
man Folgendes: Seit einiger Zeit gehen durch Jaſſy häufig 
Kuriere von der eulfifhen Armee nah Warfhau mit Nadys 
richten von den Kriegsereigniſſen. Es wird verfichert, daß der 
euffiihe Kaiſer om 26. d. Warſchau verlaffen, und ih, um 
die Garden zu befidtigen, nad) Tultſchin begeben, von da 
auf furze Zeit zur Armee gehen, und dann nad Prteröburg 
zurüdfchren werde, Aus dem Fürſtenthümern lauten die Nach⸗ 
zichten günfliger ald bisher, wo unaufhörlihd über Mangel 
an 2ebensmitteln und gänzliche Stodung des Handıld Klage 
geführt wurde; der Handel fängt on ſich zu heben, und der 
Zheurung ift durch die Bemühungen des ruffifhen Gouver⸗ 
neurd, dem Landmanne Erleichterungen zu verſchaffen, ziem⸗ 
lich abgeholfen worden, fo weit es die Umftände erlaubten. 
— Die Kriegsoperationen ded unter dem Befehle des Generald 
Geismar flehenden Korps haben unter günfiigen Auſpizien 
am rechten Donauufer begonnen; man glaubt, daß diefer 
General eine anſehnliche Macht in Ortava zufommenzichen, 
und damit gegen Sophia marſchiren werde, wodurch die ſchon 
vor einem Monate diber die Abſichten der ruffifihen Armee auf 
dieſem Punfte geaufferten Vermuthungen als wohl begründet 
erfcheinen würden, Die bisherige Landesfommifften im den 
Fürftenthümern ift in zwei Klaffen, in eine Militär: und cine 
Tivilkommiſſion getheilt ; erfiere befchäftigt ſich allein mit den 
Mitteln zur Werpflegung der Armee und der Seſorgung der 
Epitäfer; letzterer it die Abminifiration ded Landıd anvertraut. 
Mehrere angefehene Beamte haben auf iger Befoldangen vers 
sichtet, um den Einwohnern Erleichterung zu verfhaffen; der 
Gouverneur bat dieſes edle Verfahren zur Keuntniß ded Kaifers 
gebracht. In Jaſſy find auch große Transporte baaren Gel⸗ 
des für den Dienſt der Armee angefommen, 

Die Einnahme von Rachova durch die Truppen des Gene 
rals Geismar ift ein empfindlicher Schlag für die Türken. Ber 
Fanntlich wurden die türfifchen Feſtungen von Orfova aus mit 
Getreide werfehen, und die Schiffe fuhren von dort firomab: 
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mwärtd ungehindert bis Siliſtria. Allein durch die Beſitznahme 
von Rachova ift diefe Fahrt gefperet, und von nun an nur 
bis Widdin möglih, Es ift daher zu wermuthen, daf der 
Paſcha von Widdin alles aufbieten wird, um Rachova wicder 
zu nehmen. 


Türkei, 


Mus Ronflantinopel, vom 11. Juni, wird gemeldet: Am 
9b. um 2 Uhr Nachmittags hat der Sultan die Frau Baro— 
nin v. Hübfdy (Mutter des dänifdyen Geſandten) und ihren 
beiden Töchtern in ihrem Garten zu Bujufdere (nach welchem 
der Freiherr v. Hübfh dad Prädifat von Großthal führt ) 
einen unvermutheten Befuch abgeftattet. Er Fam zu Pferde 
in vollem Staate, wie in die Moſchee, verweilte drei Gtuns 
ben, während dem die Pafcha’s im Worfale warten mußten, 
ließ fich von den Fräuleind auf dem Klavier vorſpielen, 
und unterhielt fih mit Befihtigung ihrer Zeichnungen. Er 
ſchenkte jeder ein paar Hände vol, Dufaten, mweldye fie, als 
den Namenszug des Grofheren tragend, anzunchmen nicht 
verweigern durften. Die große Feierlichkeit des Opferfeftes 
follte vier Tage hernach auf der Wieſe von Bujufdere unter 
einem Zelte vollgogen werden, ebenfalls eine große Neuerung ! 
Der Sultan teägt beim feierlichen Yufzuge in die Moſchee nur 
ein rothes am Rande mit Gold geftifted Käppchen, einen grü⸗ 
nen weiten Mantel mit goldgeftiftem Kragen und rothe Gties 
feln mit goldenen Spornen, Diefe Aufhebung aller.biöherigen 
Formlichleiten macht es wahrfcheinlich, daß er auch die in weni« 
gen Zagen erwarteten Botfchafter ohne Ceremoniell bei ſich 
empfangen, und fi mit ihnen mittelft eines Dollmetſchers 
ſelbſt über die Öffentlichen Angelegenheiten befprechen werde, 

Aus Allen waren fhlimme Nachrichten in Konftantinopel 
angefommen , die im Wefentlichen dahin gingen, daf General 
Pas kewitſch in einem großen Treffen Sieger geblichen ſei. Auch 
wollte man dm Belgrad wiſſen, daß die Botfchafter von England 
und Frankreich bereits in der Hauptſtadt angefommen geweſen. 


Rußland, 


Yus Peterödurg vom 9, Juni wird unter anderm gemals 
bet: So geräufchlo® und dem Scheine nach friedlich es auch in 
diefer Hauptftadt aus ſieht, fo deuten doch alle Nachrichten aus 
den Provinzen darauf hin, daß bei aller Bereittilligfeit unfers 
erhabenen Selbſtherrſchers, jeden Augenblick den Frieden auf 
billigen und eprenvollen Bedingungen zu ſchlieſſen, feine jener 
Maßregeln verabfäumt wird, die unumgänglich find, um die 
Erfolge des Krieges zu verbürgen, An alle Behörden und Qutd« 
befiger find neuerdings Befehle erlaffen worden, welche die 
ſchleunigſte Herftellung der höchſten Orts verfügten Refrutens 
Aus hebungen bezwecken; auch iſt vom freimiligen Werbungen 
ſowohl für die Flotte, als für die Landarmee fortdauernd die 
Mede. Die Shifftbauten auf den Kriegsmwerften des Reichs 
werden feit der Nüdfehe der günftigen Jahreszeit mit einer 
nod nie geſehenen Schwunghaftigfeir betrieben, und bald nad 
der Müdfche der Faiferl, Familie follen zu Kronſtadt drei grofie 
Linienſchiffe und mehrere Fahrzeuge niedern Manges vom Sta- 
pel gelaſſen werden, deren Bau fhon vollendet il. Ein fehe 
betrachtlicher Theil der perſiſchen Kontributionsgelder iſt, wie 
verfihert wird, dem Marine» Departement überwiefen worden ; 
ein Umftand, der Hinlänglid zu beweiſen fcheint, baf ber 
Reichs ſchatz keineswegs in jenen Nöthen ſich befindet, welche 
bie auslandiſchen Journaliſten vorausfegen müſſen , indem fie 
unaufpörlic von neuen Anleihen ſprechen, welche, nad) ihrer 


Angabe, Rußland auf den großen Geldmärkten Europa’s zu 
unterbandeln fuche. 

Aus Krafau, vom 20. Juni, fihreibt man: Unfere 
Nachrichten ſowohl aus den Grenyprovingen, wie aus den in« 
nern Theilen des ruſſiſchen Reichs flimmen darin überein, daß 
man dort fortwährend Mafregeln wahrnimmt, die auf eine 
einfiweilige Forifegung ded Krieges hindeuten. Die nach dem 
Kriegöfhauplage in Afien und Europa führenden Heerſtraßen 
find mit Zruppenabtheilungen von allen Waffengattungen be: 
deckt, die in fürzern oder längern Etappenmärfchen, je nachdem 
es die örtliche Befchaffenheit der ungeheuern Fläche geftatter, 
nad den Punkten ihrer Beftimmung fidy begeben, Jeweilen 
halten auch diefe Truppen, wenn der Marfch zu lang ift, um 
die Etappe zu erreichen, ihren Raſttag unter feeicm Himmel, ! 
der jetzt in Rußland fehr heiter it und woran die Tageshelle 
faft gar nicht mehr verſchwindet. Durdy diefe Thatfachen wider, : 
legt ſich von felber jene ohnedies ſchon alberne Sage, als hätten 
Butöbefiger ihre Kontingente an Rekruten zu flellen ſich gewei⸗ 
gert. — Viele Munitionskarren, allein wenig Feld-⸗ und Be- 
lagerungsgefhüg will man bei jenen fortdauernden Heereözüigen 
bemerft haben, Der Bedarf an ſolchem Geſchütz, Heißt es, 
werde bei den aftiven Armeen hinlänglich durch die bedeutenden 
Artilleriemaffen erfegt, die man dem Feinde abgenommen , oder 
die man in den eroberten Feſtungen gefunden habe. Ueberdies 
ift auch während der winterlichen Jahreszeit, wo bekanntlich 
die Straßen Rußlands ungleich fahrbarer, ald im Sommer 
find, viel Geſchütz nach den dem Kriegstheater zumächft gelege: 
nen MWaffendepots gefhafft worden, fo daß jetzt jede Nach— 
führung unnötig ift, 


Englanb. 


In der Pairöfammer, Sikung vom 18, Juni, gab Lord Aber: 
deen (Minifter der auswärtigen Angelegenheiten) folgende Auf: 
klarungen über die Heirath der Peingeffin Donna Maria und 
Über Terceira: „Der Plan zur Heirath der Infantin Donna 
Diaria mit Don Miguel rührt von Johann VI ber, dem 
Großvater Donna Maria's; Don Pedro ift hernach aufs Forms: 
Tichfte darauf beſtanden, und endlich wurde diefe Heirath ge: 
meinfhaftlic; von Hrn, Canning und dem Fürften von Metters 
nid, als das einzige Mittel, die beiden Parteien zu vereinigen, 
anempfohlen. — Was Terceira betrifft, fo ift die Behauptung 
unrichtig, daß diefe Infel die Herefhaft Donna Maria’ aner: 
kannt habe, Die Barnifon erflärte ſich für fie, die Bevölkerung 
aber ift für Don Miguel, — Um darzuthun, daß Terceira nicht 
ganz von gefreuen Unterthanen jener intereffanten Prinzeffin 
bewohnt iſt, genligt es zu ſagen, daß man anfangs dort nicht 
an fie gedacht Hatte; man erffärte fidy zuerſt für eine Republik, 
und ging fo weit, Münzen zu prägen, um das Andenfen an 
die Einführung der republifanifchen Verfaſſung zu verewigen; 
die Barnifon jedoch befann ſich eines Anderen, und erffärte fi 
für die Königin.“ — Der Marquis von Clanricarde hatte vom 
der Regierung auch Aufflärungen über die Angelegenheiten im 
Drient verlangt , und behauptet, dicfelbe habe ſich „gegen Ruß, 
land zu nachgiebig gezeigt, und fei in den Augen der Melt von, 
der Hohen Stellung, die fie unter den Mächten Europa’s früher, 
eingenommen, herabgefunfen. — Der Minifler der außwägtie, 
gen Angelegenheiten erwiederte: „Der edle Marquis wollte Ben 
weiſen, daß England auswärts nicht mehe die hobe Achtung 
genieſſe, wie früher; allein Hierin täuſcht er ſich, denn zu feiner 
andern Zeit fand die britiſche mehr Achtung von Selten der 
fremden Regierungen, ald wirklich. Möglich ift «6, daß es eine 
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Klaffe von Leuten gibt, die für die Heitifche Regierung wenig 
Wohlwollen Hegen; dies find die uneupigen Köpfe 
Europa’d, deren Heißer Wunfd ed ift, daß man 
fie auf die Welt loslaffe, um fi von neueman 
das Werk der Mevolutionen und der Zerſtörung 
zu machen; allein die Regierungen Europa’s, die Freunde 
des Friedens auf der gangen Erde, mit einem Worte, alle die: 
jenigen, welche wünfdyen , daß die Ordnung bewahrt werde und 
der Buftand der Nationen wahre Werbefferungen erhalte, ſetzen 
in die britifche Regierung mehr Vertrauen , ald zu irgend einer 
andern Epoche.“ — Auch im MorningsEhroniche wird bemgrkt, 
daß die Stellung zwifhen England und Rußland minder dro> 
hend geworden ; Rußland Habe feinen aufferordentlichen Bevoll⸗ 
mächtigten autoriſitt, viele Zugefländniffe zu machen, und an: 
sr anzubieten, die man für Mittel gegenfeitiger Ausgleichung 
anfehe, . 

Kürzlich überreichte Sir Robert Inglis im Unterhauſe eine 
Bittfhrift wegen „proteftantifcher Emanzipation.“ Es waren 
nemlich in Malta zwei proteflantifche Offiziere verabſchiedet wors 
den, weil fie fi geweigert hatten, zu Ehren eined Heiligen 
zu folutiren ; num aber fei ed unbillig, proteftantifche Soldaten 
in ihren Meinungen zu befchränfen,, während die Fatholifchen 
von allen proteftantifchen Feierlichkeiten dispenflrt wären, Der 
Kriegsſelretair erwiederte: Die Frage fei nicht ſowohl religiös, 
als rein disciplinarifh, denn jene Offiziere feien wegen Uns 
gehorfam gegen ihren Obern, der die Salutirung befohlen habe, 
entlaffen worden. Er fügte hinzu, die beitifchen Truppen hätten 
von jeher der Landesfitte Rückſicht bewiefen, und berief fich 
auf dad Beifpiel der preuffiihen Armee in Frankreich, die nier 
mals unterlaffen Habe, der Hoftie militärifche Ehren zu bezeigen. 
Die Bittfchrift wurde auf den Tiſch gelegt. 


Granfreid, 


Die Erbfchaft eined gewiffen Bonnets, der vor etwa 100 
Jahren nad) zahlloſen Abentheuern König von Madagasfar wurde, 
ohne direkte Erben ſtarb und große Meichtbümer hinterließ, 
welche der Bank der indifhen Kompagnie anvertraut worden 
fein follen, befchäftigt in hohem Grabe die Bewohner der Franche⸗ 
Eomte. Die zahlreichen Mitglieder der Bonnetfchen Familie ver: 
fäumen nichts, um pofitive Daten über die nähern Verhältniffe 
des Königd Bonnet und feiner Werlaffenfchaft einzuziehen, 


Die Familie des Prinzen Eugen Hat zu Malmaifon Napo⸗ 


leons und Joſephinens Möbeln verfleigern laffen. Alte Soldaten 
und Diener Napoleond braten Opfer, um fi Andenken von 
ihrem Helden zu verſchaffen. Viele Gegenſtände wurden von 
Engländern gefauft. Yofephinend Ruhebett fleigerte Lady D. 
für faft 1500 Fr.; fie Hätte auch gern die rothen Möbel im Ber 
zathungezimmer an ſich gebracht, um in ihrem Schloffe einen 
Baal, ganz wie zu Malmaifon , zu haben. Die Möbel in der 
Bibliothek, wo Napoleon zu arbeiten pflegte, famen Bid auf 
wenige in die Hände feines chemaligen Sekretairs, Hrn. v. 
Minneval. Man bemerfte darunter einen einfachen Meinen Tiſch, 
auf den Napoleon die des Tages über einlaufenden Papiere 
und Schriften zu legen pflegte, der noch die Spur der Kritze⸗ 
leien trägt, welche er, in Gedanken vertieft, oder bei vertraus 
lichem Geſpräche, mit dem Federmeſſer zu machen pflegte, Ges 
neral Gourgaud Faufte den größern Theil der übrigen Möbel, 
von denen man weiß, daß Napoleon fie gebraucht hat, und 
einige Portraitd, zu einem fehr hohen Preife, 
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Deutſchland. 

Dem Vernehmen nach iſt bie Abreiſe der Kaiſerin von Ruf: 
land von Berlin auf den 14. Juli feſtgeſetzt. Vor feiner Ab: 
reiſe Hat der Kaifer mehrern Perfonen wahrhaft kaiſerliche Se— 
ſchenke Binterlaffen. So follen u. a. die dem Oberfammerberrn 
Fürſten v. Wittgenftein zu Theil gewordenen ruſſiſchen Ordens⸗ 
Inſignien in den Diamanten auf 20,000 Tple, an Werth 
geihägt werden. . 


Aus Franffurt von 22, Juni wird gemeldet: Die vor—⸗ 
gefteen mit der Berliner Poſt dahier eingetroffene Nachricht 
von dem bei Schumna durdy den General Diebitſch über den 
Großvezier erfochtenen Sieg bat bier, wie man leicht erachten 
kann, eine höchſt angenehme Senfation gemacht, zumal da furz 
zuvor noch gegentheilige Gerüchte an der Börfe im Umlauf 
waren. Go aufridhtig indeffen auch der Antheil ift, den die 
philantropiſche Bevölferung unferer freien Stadt an den Er: 
folgen der ruffiihen Waffen nimmt, weil fie darin nur eis 
Mittel zur Erweiterung der Bivilifation gewahrt, fo find doch 
die Kurſe der Staatspapiere feitdem etwas gewichen, one 
Zweifel in der Erwartung bed Eindruds, welchen die Kunde 
von jenem Ereigniffe auf andern Plätzen hervorbringen dürfte, 


Die kalte und regnidhte Witterung in der Blüthezeit des 
Roggens Hatte im weſtlichen, niedrig gelegenen Sachſen und 
an der ganzen Niederfanfe die Folge, daß viele Aehren unbes 
feuchtet und daher taub blieben, Daraud wollen manche Land: 
wirthe fliegen, daß die Erndte an Roggen, bei aller Ueppigfeit 
der Halme im Stroh, um ein Wiertel geringer ald voriges Jahr 
ausfallen werde. Defto gefegneter ift die Heuernte überall, An 
Stroh wird es feinen Mangel geben, und der Walzen ſteht 
vortrefflih. Schneiden und Raupen haben, ungeachtet aller wei- 
fen obrigfeitlihen Mandate und der Sorgfalt der Gartenbeſitzer 
— * bſt und Gemüſegärten Sachſens vielen Schaden ange ⸗ 

tet. 


Süb+» Amerifa. 


Engfifchen Blättern zufolge wird der Kaifer von Beafifien 
ſich mit einer Tochter des Herzogs v. Orleans (wahrſcheinlich 
der Prinzeffin Luiſe, Mademoifelle de France, geboren am 3. 
April 1812) vermäplen. Sie foll fid) auf der Fregatte Jabelle 
in Begleitung des Marquis Barbacena nah Braſilien einfhiffen, 
bie Königin Donna Maria aber in England bleiben. 











Die milden Gaben der 8 Franfen von Lenzburg, fo wie 
der 10 und 46 Fr. von Bern, find an ihre Adreffe gelangt, 
und mit freudigem Dante den bedauernswürdigen Ebeleuten 
Bloor eiligh nach Biel überbracht worden. Mit Thränen 
des Dankes und den innigften Segehswänicen für ihre Wobl- 
tbäter empfingen fie diefelben. Die edlen Geber fünnen ver 
get fein, dab fie ihre Ebeilnabme_an Würdige bemiefem. 

iefe fo ſchwer Geprüften find bei Dedermann befannt al 
wiehriser fleißige Leute. Obſchon der Schmerz über den 

erluf ihrer Kinder ihre Gefundbeit angreift, ertragen de 
dennoch ibre Heimfuchung mir rübrender, ausgereichneter 
Ergebung in bie Hand des Herrn und ohne Schmäben über 
Menfhen. Um fo viel freudiger und danfbarer wirb daber 
der obne fein Wiſſen in einem "Schmeiterblatt Benannte die 
geehrten wobltbätiaen Aufträge an das leidende Ehepaar aus⸗ 
queuten I — «© u. den Empfang jeder milden Gabe 
uch ein öffentliche att anzeigen. 

MM. 30, Juni 1829, e D. M:, Bfr. 
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gm Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yarau. 





Auslandiſche Nachrichten, 
KRriegsfhauplag. 


Amtlihe Nahrihten aus dem Lager vor Si: 
liſtria vom 11. Juni: „Die Belagerung wird mit gutem 
Erfolge fortgefcht. Die Batterien der dritten Parallele find in 
der geflrigen Nacht armirt worden, und haben das Geſchütz auf 
den gegenüberliegenden Baftionen fo vollfommen demontirt , daß 
der Feind unfer Feuer nur mit Flintenfhüffen erwicdert, Die 
Yuffenwerke find ebenfalls fchon zerfiört. In diefer Nacht wer: 
den ſechs doppelte Sappen von der dritten Parallelc bis auf den 
Kamm des Elacid gezogen, wo alddann in einigen Tagen eine 
Breſche-Batterie von 16 Kanonen von ſchwerem Kaliber aufge— 
führt, und wahrſcheinlich der Bertheidigung dadurdy ein Biel 
gefegt werden wird, Nach der Ausfage der Ueberläufer bleibt 
den Einwohnern feine Hoffnung zur Rettung mehr übrig, da 
die Artillerie auf den Wölfen zum Dienfte untauglich geworden, 
und der Mangel an Lebensmitteln den höchſten Grad erreiht 
bat. Auch wünſcht die Mehrzahl der Einwohner eine fchleunige 
Uebergabe. 

Die Berliner Haudes und Spenerſche Zeitung fchreibt : 
Privatmittgeilungen vom Kriegsſchauplatze erzählen die Mor: 
fölle bei Schumla volfommen übereinftimmend mit den befannt 
gewordenen offiziellen ruffifchen Kreiegsberichten, Die Nieder: 
lage der türfifhen Armee war fo allgemein, und die Berflös 
eung derfelben fo vollfommen, daß ſich alte Kriegemänner eines 
ößnlichen Sieges nicht zu erinnern wiffen. Der Plan des Ge⸗ 
merald Grafen Diebitſch, obwohl feine Ausführung große Kraft: 
anfleengung erforderte, wird allgemein ganz vortrefflich ge— 
nannt. Er führte die zuffifhe Atmee zwiſchen das feindliche 
Heer und deſſen Feldlager vor Shumla, Nur ein fehr gerins 
ger Theil der türfifchen Truppen fand in dem traurigften Zu: 
flande den Rückweg nad der Feſtung, und fo weit dad Auge 
reichte, war daß Feld mit den Trümmern der feindlichen Armee 
bedeckt. In Schumla ſelbſt ift jetzt nur noch eine mäßige Bo 
ſatzung, und man hält allgemein die Schlacht von großer Wich— 
tigfeit. Schon am zweiten Tage nach der Gchlacht war Schumfa 
faft ganz überflügelt , und die ruffiiche Armee in vollem Marfche 
nad) dem Balkan. Ihre Richtung war nach Aidos und Burgas, 
mo ihnen 10,000 Mann bei Sizepolis aus geſchiffter Truppen 
die Hand bieten können. Der befle Geift beſeelt die ruſſifchen 
Soldaten ‚und fir ſchlagen fi mit bewundernswürdiger Tas 
pferfeit. Die türfifche Armee, obwohl die Türken, wenn eins. 
mal zum Angriff fommandirt iſt, im mwüthendften Gemetzel ſich 
zu betäuben fuchen, ermangelt doch der Befonnenheit und Ueber⸗ 
legung, und man hält ihren Buftand durchgängig für fehr efend. 
Den Zuftand von Silifiria Hielt man Mitte Junius von der Art, 


da fich die Feſtung nicht mehr lange würde halten fünnen, und 
man darf demnach ihrem Fall mit Nächftem entgegen fehen. 
Blaubwürdigen Nachrichten zufolge find die Belagerungss 
arbeiten vor Siliftria fo weit vorgerüdt, daf man fid, bereitd« 
den Wällen der Bitadelle nähert, und von der Befagung, bie 
aus 8000 Mann beftchen foll, feinen langen Widerftand mehr 
erwartet, ES heißt, die Belagerten hätten mit großem Mangel 
an 2ebendmitteln zu fämpfen, nachdem ihnen bei der gänzlichen 


Einſchlieſſung der Feftung feine neuen Bufuhren mehr zukom⸗ 


men können. Auch foll der hohe Wafferftand der Donau in der 
Stadt großen Schaden verurſacht haben. General Kraſſowsky 
forderte die Feftung bereitd zur Uebergabe auf, und man ift der 
Meinung, daf fie, ehe 1% Tage vergehen, in feiner Gewalt 
fein werde. Durch den Poll von Siliftria , welches die Opera, 
tionsfinie der ruffifben Armee bisher in der Flanke und im 
Rüden bedrohte, müffen die Fortſchritte der Ruſſen und ihre 
Wirkſamkeit gegen Schumla fehr erleichtert, fo wie der Fall von 
GSiurgewo befördert werden. General Geismar trifft Anflalten 
zu einem Streifzuge auf der rechten Seite der Donau ; er fol 
on 15,500 Dann unter feinem Befehle haben, Das Gerücht, 
daß Graf Diebitfch den Staatsrath v. Fonton mit Aufträgen 
in dad Lager des Groftweffierd nah Schumla gefchidt habe, 
erhält ſich. 
Türkel. 


Nachrichten aus Seres vom 12. Juni lauten alfo: Mir 
leben zwar hinter der türkifchen Operationslinie, jedoch auf der 
geoßen mayedonifhen Etappenftraße, auf der die Konffeibirten 
aus Salonichi und der ſüdlichen Türkei dem Hauptheere in 
Schumla zufirömen, oder in Sophia die nöthige Abrichtung 
erhalten, Der jungen Mannfchaft gefällt der Sold der neuen 
Milizen und deren raſches Avanciren gar ſehr, obgleich die 
Söhne vornehmer Türken felten in jener Miliz Dienfte nehmen. 
Die Verpflegung der Krieger ift bei der jekigen türkifchen Ars 
meeverwaltung viel forgfältiger; doc herrſcht wahrlich im 
Schumla fein Ueberfluß, obgleich die vielen vertriebenen Mord⸗ 
bulgaren chriſtlichen Namens von den Türken im Jahr 1828 
geywungen wurden, große Zandfirefen mit Getreide zu beftels 
ken, das fie zum Theil für die Armeebedürfniffe liefern, theils 


” zum eigenen Unterhalt behalten follten. Hätten fpäter nicht 


neue Requifitionen diefe Bauern erfhöpft, fo würhen fie fich 
ganz wohl bei jenem Bwange befunden haben, aber der neidi⸗ 
ſche Türke gönnt nur ſich Mohlftand. — Die Lagerfranfheiten 
graſſirten im vorigen Jahre unter den Kriegern und Pferden der 
Nuffen, und vom diesjährigen Sommer hoffen die Türfen, dof 
er ihnen eben fo günflig fein werde; doch wird Siliſtria gewiß 
mit Nächſtem fallen, wenn es der Grofweſſier nicht zu entfehen 
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vermag. Died wird ihm aber chen fo ſchwer werden, ald feinem 
Vorfahren der Entfag Varna's. Hoffentlid wird es den Ruffen 
möglid, mit der Belagerungsartillerie vor Siliftria nach deffen 
Fel Schumla's weitläuftige Echanyen heimzuſuchen. Sollte «6 
dann zu fpät fein, den Balkan nach Wdrianopel zu paffizen, fo 
wird es doch vieleicht möglih, in Südbulgarien die Winter: 
quartiere zu nehmen, Faſt die ganze griechiſche Bevölkerung 
auf dem platten Lande Rumeliens lebt an der Küfte von Burgas 
bis Midia. Sähen diefe bei Rußland wahren Ernft, fie zu 
befreien, fo würden fie fidy für die Ruffen, wie die Armenier 
om Kaufafud, bewaffnen. Die Chriſten und die Mofcheen find 
durch die fultanifhen Reauifitionen bereits erfhöpft; wir hoffen 
von der ruſſiſchen Ausdauer unfere Erlöfung. 


Rußland. 


Der öflerreichifche Beobachter entHäft folgended Schreiben 
aus Odeſſa vom 22. Juni: „Die hier aud den Fürflenthüs 
mern eingehenden Nachrichten Über den dortigen Geſundheits⸗ 
zuftand find fortwährend fehr beunruhigend, und da fih auch 
in Brailow, Galacz ıc, Spuren der Anſteckung gezeigt hatten, 
fo ſchwebte man fogar hiee in Beforgniß vor weiterer Verbrei⸗ 
tung der Seuche, die nad) dem Urtheile der fachfundigften 
Aerzte die orientalifche Peft if. Kaum waren diefe Beforg: 
niffe durch Anordnung einer frengen Duarantaine am Dnieſter 
von der Landfeite her Befchwichtigt , fo erneuerte fich der Alların 
‚von der Serfeite. Alte Kleider und Effiften verwundeter, 
kranker und verflorbener ruſſiſcher Soldaten, welche von Varna 
hierher gebracht worden find, haben foldhe Krankheiten und 
Sterblichkeit in der Duarantaine erzeugt, daf zu Ergreifung 
ernfinafter Maßregeln von Seite der Lokalbehörden gefchritten 
werden mußte, Vorgeſtern find alle im Hafen befindlichen 
Schiffe auf eine gewiffe Entfernung vom Molo gewicfen wors 
den, um einige Zeit in Obfervation zu bleiben, welcher fänmts 
liche neu anfommende Fahrzeuge werden cbenfald unterworfen 
werden, und man verbrennt nad; und nach alle obenermähn» 
tn Effeften, wie auch die Kleidungsftüde der im Lazareth 
Erkrankten und Werftorbenen. Uebrigens ift der @efundheitds 
zuflend ſowohl in der Stadt als bei den Mannſchaften der 
im Hafen liegenden Schiffe vallfommen befriedigend,“ 


Nachrichten aus Jaſſy vom 24. Juni melden Folgendes; 
Man erwartet hier bis zur Mitte Juli die faiferlihen Garden, 
die feither zu Gollzin und in der Umgegend fantonnirten, 
Nah den ungeheuern Vorräthen, die feither hier angehäuft 
worden find, zu fliegen, dürfte jenes Corps wohl längere 
Seit in unferer Stadt verweilen. Auch fchmeichelt man ſich 
bier mit der gleichzeitigen Anweſenheit S. M. des Kaiferd; 
dod) weiß man noch nicht mit siniger Beflimmtheit den Tag 
der Anfunft des Monarchen anzugeben, fo wie auch noch 
nichts über die Dauer feines Aufenthalts in unfern Mauern, 

Aus Marfhau vom 28. Juni wird gefchrieben: Seine 
Majeftät der Kaifer haben den 25, d. M, in der Nacht die 
biefige Stadt verlaffen und den Weg nach Eublin eingefhlagen, 
Vor ihrer Mbreife beehrten Se. Mojeflät annoch die hiefige 
öffentliche National »Bibliothef, die Bilder-Galerie und die 
Dufeen der Naturalwiffenfhaften mit Ihrer Gegenwart, 

Aus Tiflis meldet man die am 28. Mai erfolgte Abreife 
Er. Erelleny des Grafen Paskewitſch von Erivan nah Adıals 
fofafi, wo ſich dirz Hauptmadt des abgetheilten kaukafiſchen 
Armee: Corps befindet, deffen Beſtimmung «6 ift, gegen die 
Türfen zu Felde zu ziehen, Einige Tage vorher fatte der Graf 


einen glänzenden Ball gegeben, dem der perſiſche Prinz Chobs 
reff⸗ Mirza beiwohnte. 


Dreuffen, 


Aus Berlin vom 30, Juni wird Folgendes gemeldet: Wir 
Haben Hier direkte Nachrichten aus dem ruſſiſchen Hauprquars - 
tier, welche die Niederlage der Zürfen bei Schumla noch weit 
größer angeben, ald es der raffifche Kriegsbericht gethan. Der 
Miderfland der Zürfen war furchtbar; der Nachtheil ihrer 
Stellung, die Ueberrafhung, die endlide Gewißheit, einem 
Theil der ruſſiſchen Hauptmadyt vor ſich zu haben, Alles dies 
entmuthigte fie nicht; fie fochten mit äufferfier Tapferfeit, und 
wichen nur, als fie wirtlid, gefchlagen, aber aud völlig ge: 
ſchlagen waren ! Das ruffifche Heer defindet fich, trog der Ans 
firengungen und Entbehrungen, die einem barbarifchen Feinde 
in einem verwirfteten Lande gegenüber unvermeidlich find, im 
einem vortrefflihen Zuftande; jeder Abgang wird ſchnell erfent, 
und alle Strafen im ſüdlichen Rußland find erfült mit Zuzu— 
gen an Zruppen, Kriegöbrdürfnifen und Lebensmitteln, die 
zur Yauptarmee gehen, Den Geift der Truppen fann man nur 


“mit dem von 4812 vergleidyen ; Alles iſt voll friegerifhen Eifers 


und ganz begeiftert für dem Kaifer, Man fieht dem baldigen 
Fall von Siliſtria nun näch ſtens entgegen. Erfahrne Militärs 
perfonen, die den Türfenfrieg nicht nad andern Kriegen abs 
meffen , fondern nad) den ihm eigenen Bedingungen beurthei: 
len , find der Meinung, dap die Eroberung von @iliftria ſchon 
vollfommen genug wäre, um auch diefen zweiten Feldzug als 
einen ganz gelungenen zu farafterifiren, ein dritter und vierter 
würden dann fiufenmweife das Ihrige hinzuthun. Loßt man es 
nicht dahin kommen, fondern zwingt die Türfen zum Frieden , 
defio beſſet! — Lnfere Griechenfreunde find übel zufrieden 

mit dem Anhalt der neueften befannt gewordenen Londoner Pro⸗ 

tofolle, und wirklidy ift über die Griechen darin fehr auffallend 

verfügt. Allein wohlunterrichtete Perfonen wollen behaupten , 
daß man aus foldyen diplomatifchen Aftenflüken mehr die Kon. 
venienz des Tages, als die Gefinnungen und Abſichten zu era 
kennen habe, und daf namentlich der Herzog von Wellington 
die Orichen nur zu ihrem Beften ein wenig verläugne, wie 
früher die irländifhen Katholiken, die dann unerwartet von 
feiner Hand Alles erhichten, was ihnen bisher, und anſchei⸗ 
nend auch durd ihn, fo hart verfagt worden war, 

Ein anderes Schreiben aus Berlin rom nämlidien Datum 
enthält Nachſtehendes: Ge, Maj. der Kaifer Nikolaus ift von 
Warſchau in Begleitung des Großfürften Konftantin nah dem 
Kriegsſchauplatze abgegangen, und man glaubt hier allgemein, 
dof die Uebergabe von Siliſtria feine Anfunft an der Donau 
feiern werde. — Ueber die hier ſtattgeſundenen Beſprechungen 
zwiſchen unferm Monardyen und dem Kaifer ift nichts Beftimme 
tes in das Publitum gefommen, Wenn auch die Bufammenz- 
funft größtentheild nur durdy die gegenfeitige Liebe und Freunde 
ſchaft der beiden Megenten herbeigeführt wurde, fo ift doch ſichet 
aud) der gegenwärtige Stand der politifchen Angelegenheiten 
zur Sprache gefommen. Wirklich erhielt fid mehrere Tage lang 
das Gerücht von einer am Ichten Tage des Hirrfiind Er, Maj, 
abgef&loffenen Allianz zwifchen Rufland, Preufien und Frank: 
reich. Jetzt fpricht man nicht mehr davon; «6 läßt ſich hieraus 
aber weder auf den Grund noch Ungrund diefes Gerüchte ſchlief⸗ 
fen, Zwiſchen Rußland und Preuffen bedarf ed übrigens gewiß 
feines Allianztraktats; denn wo zwei Herrfcher fo fehr durch 
Liebe und Werehrung verbunden find, da werden fhriftliche 
Bündniffe und BVerfprehungen unnüß, Se. Maj. der Kaiſer 
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— 


hat es bei feiner Anwefenheit aufd Neue bewiefen, wie neben 


der Gerechtigkeitsliebe und der Energie, welche er als Regent - 


zeigt, ein reiches Gemüth ihm beſeelt. Jeder große Moment 
erfhlitterte ihm fichtbar, und ald Se. Maj. der König ihm mit 
der feltenen Würde die Züge der preuffifhen Krieger vorüber⸗ 
führte, wurde er wicder fo fehr ergriffen, daß die ſchöne Szene 
mit einer Umarmung endigte, Den Zuſchauern traten dabei 
Thränen in die Augen. Der Kaifer ift ein fhöner großer Dann 
mit dunfelblondem Haar, hoher Stirn und einnehmendem Blick. 
Seine Figur ift rüftig und ftarf, wie man ſich einen fernhaften 
Dann denft. Ungemein weiß, faſt kränklich, aber höchſt I’sbes 
voll erfhien neben ihm Ihre Mai. die Kaiferin. Allerhöchfidies 
felde wird noch wenigſtens 14 Zage hier bleiben, und vielleicht 
nadı Ems abreiſen. Am 13. ift ihr Geburtstag, welcher nos 
mentlih in Potsdam fehr fefilich begangen werden ſoll. Es wird 
dabei ein Turnier Statt finden, zu weldem Se. k. Hoheit 
Herzog Karl von Mecklenburg die Vorbereitungen treffen läßt, 
und man erwartet nicht ohne Grund, daß diefe Feftlichkeit durch 
ipre Pracht alle frühern überbieten werde. Dem Bernehmen 
nah wird Ihre Maj. die Kaiferin dem fiegreichen Ritter den 
erſten Danf überreichen. — Vom Kriegsſchauplatz werden wahr« 
ſcheinlich erft nad) der Ankunft Er, Maj. des Kaiferd in der 
Wallachei neue Nachrichten eingehen, wodurd) eine Paufe ein: 
treten dürfte, die einigen auswärtigen Blättern nicht unwillfom- 
men fein wird, um wieder unheimliche Gerüchte zu verbreiten, 
Dan iſt hier bereits fo weit gekommen, daß man auffer den 
ojfiziellen Berichten faft nichts mehr glaubt, Die Gerüchte von 
der Peſt in den Fürſtenthümern find, wie man durch die bier 
anmefenden orientalifhen Kaufleute (welche von Leipzig nach 
Fr-affurt an der Oder zur Meſſe reifen) beſtimmt weiß, ganz 
ohne Grund. Es mag einige Peſtkranke in einem Hofpital ges 
ben, im Ganzen herrſchen aber in jenen Gegenden nur die ges 
wöhnlichen falten und gallichten Fieber, welche nach jedem hoben 
NBafferitand im Frühjahr dort srfcheinen und als endemifih zu 
betrachten find, 
England. 

Aus London vom 30. Juni heißt ed: Lord Etrangforb ift 
Heute von feiner aufferordentlihen Miſſton nad) Mio de Janeiro 
zur iickgekommen. Bon ihrem Refultate hat naturlid) nod) nichts 
verlautet; es iſt aber klar, daf die große Spannung , welche 
bie Politit unfers Kabinettcs im den portugiefiihen Angeles 
genbeiten zwifchen Großbritannien und Brafllien berbeigefuhrt 
Hat, nicht gieignet fein fonnte, den Kaifer Don Pedro zur 
Annahme der von Lord Strangford vorgefcjlagenen Verſoͤh⸗ 
nungsmaßregeln geeignet zu machen. Indeſſen wird er zuletzt 
doch genöthigt fein — wofern er Portugal den Krieg nicht 
erflären will oder kann — mit dem Ujurpator durch Vermit⸗ 
telung derfeldben Macht, gegen die er jegt fo bittere Klagen 
vorzubringen hat, in Unterhendlungen zu treten. Es in uns 
läugbar, daß Don Pedro vorzüglich dem Mangel an Entſchloſ⸗ 
fenbeit, welchen er in den verwidclten Verbältniffen feiner 
—— Politik in den letztern Jahren an den Tag legte, 

ie nadtpeilige Lage, im welcher ce ſich jekt befin s 
fhjeeiben dat, 0 ee ne 
Portugal, 

Porto, bdiefe feliher fo bedeutende Handelöfladt, ifl, wenn 


man Briefen daher bis zum 12. Juni, die in London eingelaus " 


fen find, &lauben beimefjin darf, in Folge des politifchen Zu⸗ 
flandes von Portugal in eine wahrbaft bedauernswerthe Lage 
nerfeßt. Sammtliche Einwohner find entweder ſchon, oder 
fürchten doch ſtundlich proſctidirt zu werden, und die dort woh⸗ 


nenden Engländer löſen ſelbſt ihre beſten Verbindungen auf, fo 
daß alle Theile darunter leiden, Die Armuth ber untern Klafs 
fen ift grenzenlos, und die Konfumtion der Lebensmittel hat in 
Folge deffen fo fehr abgenommen, daf Korn und andere ge= 
wöhnlide Nahrungsmitsel, odgleich fie nicht im Ueberfluß vor: 
handen find, doch faum Käufer finden. 
Niederlande, 

Brlefe aus Amfterdam enthielten die unerwartete Meldung, 
baf unterm 29, Juni die Unterzeichnung für eine von dem Ban- 
quierhaufe Hope mit der Paiferl, ruffiichen Regierung abgefchlof: 
fene Anleihe zum Betrage von 24 Millionen hol. Bulden eröff- 
net worden fei, worauf an dem genannten Handelsplage die 
Kurfe der auswärtigen ſowohl als der einheimifchen Staats effek⸗ 
ten herabgegangen wären. Ob jedoch diefe rückgängige Bewe: 
gung von Dauer fein möchte, ift um fo cher zu bezweifeln, da 
die erwähnte Anleihe unter dem Einteitte ſehr günftiger Geld⸗ 
verhältniffe in Holland Statt fand, 2 

Nachrichten aus Brüffel vom 10. Juni melden unter Anderm: 
Des Königs Meife, welche nunmehr audy die Provinzen Hen— 
negau und Namur berührt hat, gleiht fortwährend einem 
Triumphzuge, welcher darin ein deſto eigenthümlicheres Intereſſe 
darbietet,, daß eingelernte Komplimente und heuchleriſche Adreſ— 
fen von dir einen, und glänzende Phraſen und ſcheinbare Rüh⸗ 
rungen von der andern Seite hier durchaus nicht Statt finden, 
Das Volk, welches von innern Gefühlen der Liche und Achtung 
bewegt, zu der Perfon des Monarchen ſich in Maſſe herbeidrängte, 
und von welchem die Faftion genau getrennt werden muß, ift 
feiner eigentlihen Natur nad fo aufrichtig und freineitäftofg , 
daß für den Beremonienmeifter nur wenig Arbeit ſich gibt. — 
Es erregt ein höchſt angenehmes Gefüpl, wenn man das Augen⸗ 
merk des Monarchen vorzugsweiſe der Indufirie, der Milfen: 
ſchaft und Kunſt zugewendet, und die hohe Sorgfalt ſieht, mit 
welcher derfelde alles im Ganzen und im Einzelnen genau f.I6ft 
prüft, und mit weldyer er in Fabriken, Werkſtätten, Ateliers 
und Hörfälen überall die Hauptgegenftände bis ins Fleinfte Des 
tail verfolgt ; eben fo die befondere Auszeichnung, welche Se. 
Maj. dem nüplihflen, getreueften und edelften Theile jeder 
Staatögefellfchaft dei jeder Gelegenheit angedeihen läßt. Darum 
flept man aud) von diefer Seite Her die aufrihtigfte Zuneigung, 
und der wahre Geift der Nation fpiegelt hierin am getreuͤeſten 
fih ab, Er begehrt Ruhe, Ordnung, Befeftigung wahrer geiz 
fliger und politiſcher Freiheit, er dringt auf Abſchaffung der: 
gegründeten Beſchwerden, welche zum Theil im Finanzſyſteme, 
zum Theil in einzelnen Zweigen der Adminiſtration liegen, welche 
von der Regierung felbft eingefehen, aber nicht an einem Tage 
verbeſſert werden fönnen. 

Sid. Amerifa, 


Der Hamburger Eorrefpondent enthält folgendes Schreiben 
aus Vera Eruz, vom 24. April: „Beftern find hier Nachrichten 
aus der Hauptfindt eingetroffen, die fehr beruhigend für die in 
diefem Lande anfaffigen Spanier lauten. Um 15. d. M. ift 
nämlid) von Seiten der Deputirten: Kammer befchloffen worden, 
eine Anzahl von 100 und einigen Alt⸗Spaniern von der Strenge 
des Geſetzes aus zunehmen. Much ift der Auswanderungs⸗Ter⸗ 
min um einen Monat aufgeſchoben, indem zuvor verſchiedene 
Bittfhriften in Erwägung gezogen werden follten, die von 
mehreren Spaniern, wie es dent, mit glücklichem Erfolge, 
an den Congreß gerichtet worden find. Die erfreuliche Geſin⸗ 
nungs · Aenderung, die in der Deputirten ⸗· Kammer wahrgenom⸗ 
men wird, iſt von guter Vorbedeutung für die volikvmmene 
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Herflellung der Ordnung und des Vertrauens, die, obwohl 
langfam, dennod; wiederfehren werden, — Seit @uerrero die 
Präfidentfhaft angetreten, genießen wir ziemlicher Sicherheit, 
und wenn, wie zu wünfden ſteht, die Sachen fo fortgehen 
follten, fo wird‘ die Regierung die gehörige Kraft gewinnen, 
um die öffentliche Ruhe ohne Beforgnif vor ferneren Störuns 
gen zu confolidiren. — Man verſichert ald zuverläffig, Bavala 
fei zum Finanzminiſter ernannt. Diefer Dann, dem «6 an 
Talenten nit fehlen fol, dürfte feine Aufgabe ſchwerlich auf 
eine genügende Weiſe zu löſen im Stande fein, weil es an 
erforderlichen Hülfsquellen wangelt. Santa: Anna benimmt ſich 
gegenwärtig auf eine fricdfertige Meile; er hat den Grad eines 
Divifiond» ®enerald erhalten, und ift in feinem Poften als 
Gouverneur des Staates Vera⸗Cruz beſtätigt. — Ueber den 
Handslläft ſich nichts Erfreuliches fagen ; an allen europäifchen 
Artikeln ift Ueberfluß, und diefe gehen langfam und nur zu 
nicdern Preifen ab. 
4 Norb-Amerika. 

Nichts. — Heißt es im Georgia Journal — gereicht dem 
ameritanifhen Karalter weniger zur Ehre, ald die Szenen, 
die neulih in Wafhington Statt gefunden haben. Nach allen 
von dort empfangenen Nachrichten ift die Zahl der Bewerber 
um Anfiechungen aufferordentlih groß. Das beweifet einen 
Mangel an Unabhängigkeitsfinn und männlihem Stolz; «6 
beweifet, daß die Gebrechen der alten Welt angefangen haben, 
aus bei und Wurzel zu faſſen, und daß Lurus, Reichthum 
und Macht größern Eingang gewonnen haben, als es zu Bei- 
ten Wafhingtons und Jefferſons der Fall war, Man muß glaus 
ben, daß Alle, die jeht um Aemter buplen, nur aus Eigennufß 
für den gegenwärtigen Präfidenten flimmten, und für ihre Uns 

terſtützung Zahlung erwarteten. Wäre nur dad Wohl ihres 
Baterlandes ihe Zweck geweſen, fo würden fie nicht wie Skla⸗ 
ven dem General Jackſon den Hof machen, Es Feidet die Ame— 
rifaner fhlcht, den Dienern des Präfidenten zu ſchmeicheln, 
um Eintritt bei ipm zu gewinnen. Um bdeffer als ihre Vorgän: 
ger zu erfcheinen, machen die Neuangefiellten großen Lärmen, 
und werden auch Anfangs vieleicht Alles aufdieten, um fid) 
von der beſten Seite zu zeigen, Nach Verlauf eines Jahres 
indeffen wird «6 ſich erſt zeigen, ob fle beffer ald ihre Vorgänger: 
find, und ob fie das ihnen gefchenfte Vertrauen wirklich verdienen, 

Ueber den Tod des Herrn Jay heißt es in einem New: Mors 
fer Blatte: „Schon wieder ift ein Held vom Schauplatz abge⸗ 
treten. John Jay — der Geführte und Freund Waſhingtons, 
Mitarbeiter Hamiltons und Madifons, der gerechte und ges 
lehrte Richter, der fefte, patriotifche und geſchickte auswärtige 
Geſandte, das erleuchtete Magiftrats : Olerhaupt, der ausges 
zeichnete Senator und vortreffliche Menſch — hat den Tribut 
bezahlt, den wie einft Alle zahlen müffen. Er flarb am 17, 
Mai im vierundachtzigften Jahre feines Alters in Bedford in 
der Provinz Weſtcheſter. Bereits feit mehr ald zwanzig Jah: 
ren hatte er feinen Antheil mehr an öffentlihen Angelegenhei- 
tin genommen, und daher war fein Name fchon in der gegen: 
mwärtigen Generation, über allen Neid und Zufall erhaben, 
rein hifforifh geworden.“ — In einem nordamerifanifchen 
Blatt wird auch berichtet, daß der Marquis von Lafayette fidy 
eine Tonne Erde des Schlachtfeldes von Bunker» Hill erbeten 
Babe, wit dem Wunfche, daß diefe ihm einſt fol in das Grab 
mitgegeben werden. 


Er heißt, daß ſich die preuffifdhe und niederländifche Re— 
gferung über die Rheinſchiffahrsangelegenheiten und den der 





freien Schiffahrt zu ertheilenden Umfang verftändigt, und 
Preuffen den in einigen Punften von den Niederlanden mo: 
difizieten Entwurf einer freien Rheinſchiffahrt genehmigt babe. 

— An den franzöfifhen Blättern wollte man den Kaifer von 
Brafilien mit einer Prinzeffin von Orleans fich vermählen laſſen; 
es fol nun aber am 3. Auguft in Münden die Vermählung des 
Kaiſers mit der Peinzeffin Amalle von Leuchtenberg per Procura 
Statt finden, und die neuvermählte Kaiferin ſich fofort mit der 
jungen Königin Donna Diaria nah Rio Janeiro begeben. 

— Die Künfte und Wiffenf haften Haben in den legten Wochen 
aus gezeichnete Zierden verloren: Miller, Davv, Buttmann, 
Bülhing, Therefe Huber. In Berlin ift ber berühmte Kupfer: 
ſtecher W. Jury om 21, Juni mit Tod abgegangen. Am 27, 
Juni ſtarb in Magdeburg der durch viele Schriften , beſonders 
aber durch feine Grammatik der deutfchen Sprache befannte Schul: 
direftor De, Joh. Ehrift, Aug. Heyfe, im 65, Jahre. 


Mechaniſcher Brodfeigfneter, 


Bei dem gereöhnlichen Kneten mit den Händen ober mit 
den Füßen empfängt der Teig den Schweiß des Bäckerknechtes, 
und zieht Ausleerungen ein, die eben fo fehe der Einbils 
dungsfraft als der Geſundheit zuwider find, Andererfeitd ifk 
der Bäder nicmald von der Güte dei Broded noch von dent 
Ergebnip des Mehles ganz verfichert, weil beides größtentheils 
von der Stärfe, Geſchicklichkeit, oder felbft dem guten Willen 
der Kneter abhängt; endlich pflegen diefe Lestern, frühes 
oder fpäter, der Heftigfeit der Arbeit zu unterliegen. 

Schon lange befhäftigten fid die aufgeflärten Bäder und 
die philanthropiſchen Geſellſchaſten vergebens mit der Ecfor⸗ 
ſchung der geeigneten Mittel, um fo großen Unannehmlich⸗ 
feiten abzupelfen. Zwei mehanifhe Bädersien, die zu Paris 
errichtet wurden, fchienen die Aufgabe gelöfet zu haben, 
Allein dicfe für einen großen Bedarf eingerichteten und durch 
allzu verwidelte Werfahrungsarten wirkende Anftalten, laffen 
fi) nur in den Hauptftädten errichten, bedrohen jedoch felbft 
in dieſen volfreidyen Städten die Eriftenz der meiften Bäder, 

Eine einfachere Maſchine, die nicht die Mehrzahl der Bäder, 
zum BortHeil weniger reicher Spekulanten, mit dem Untees 





. gang bedroht, Fury eine Mafchine, die für dad Publifum 


und die Bäder gleich vortheilhaft iff, wurde erfunden: fie 
erhielt den Namen mehanifher Brodteigfneter. 

Der mechaniſche Kneter kann für größere und kleinere 
Bebürfniffe oder Kundſchaften verfirtigt werden, und fabri- 
ziet jede Gattung von Teig. Er nimmt feinen größern Raum 
ein, ald der gewöhnliche Bactrog, und liefert mehr Teig; 
er Äft für Jedermann fommlich; gleich dienlich für Bäder, 
Paftetenbäder, öffentlihe und Militärbaͤckereien, für große 
Padıthöfe, Fabrifen, Manufalturen, für einzelne Hauspal- 
tungen, auf Schiffen ıc, Auch feine Daucrhaftigfeit läßt nichts 
zu wünfden übrig. — Sämmtliche, die Fabrikation des Teiges 
ausmachende Verrichtungen geben nad) einander in dem mes 
chaniſchen Kneter, ohne Zurhun der Hand des Men- 
ſchen, vor fih. Diefe Maſchine gewährt zugleich Zeit» und 
Ausgaben : Erfparnip, und bercitd haben eine Menge Bäder 
in Paris fich diefelbe angefhafft, — Der Preid der Maſchi— 
nen ift feflgefegt, wie folgt: Für 1000 Pf. Teig zugleich, 
1800 fr., für 800 Pf. 1500 $r., für 600 Pf. 1200 $r., 
für 400 Pf. 4000 Fr., fur 300 Pf. 800 Fr,, für 150 Pf. 
500 $r,, für 100 Pf. 400 Fr., für 50 Pf, 300 Fr. — 
Die Beftelungen müffen adreffirt werden: à MM. Cavallier 
Freres etComp,, rue Caumarlin Nr, 7 & Paris. 


En | 
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Auslandiſche 
Kriegsſch plat. 


Aus Buchareſt vom 26. Juni wird gemeldet: Die An: 
häufung der Kranken und Berwundeten in den ruffifchen Spiv 
tälern zu Braila, Hirfova und Kalaraſch macht die alienthal: 
ben Herefchende anſteckende Krankheit dort beſonders hartnädig, 
Auch die bei und dagegen angewandten Mittel ſcheinen bis 
jegt bloße ärztliche Berſuche zu fein, die ſich jedod nur 
durch geringen Erfolg bewähren, Die Aerzte find über den 
eigentlichen Karakier der Krankheit nicht einig; das ſchnelle 
Ucberhandnehmen umd der binnen wenigen Tagen erfolgende 
Tod macht eine forgfältige Beobachtung felbft bei dem beſten 
Willen ſaſt unmöglich, und alle bisher ergriffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln tragen aus dieſem Grunde dad Gepräge von Under 
Aimmtheit, — Laut Nachrichten aus Kalaraſch hat der Brof: 
weſſter zwei tiirfifbe Abgeordnete von Rang an den Ober» 
befehls haber Graf Diebitſch abgeſchickt, und feit ihrer Ankunft 
im ruſſiſchen Lager verbreiteten fib Gerüchte von einem irn 
Unterhandlung flehenden Waffenſtillſtand, was aber gerade 
jetzt, wo Silifieia auf dem Punkte fteht zu fallen, nicht fehe 
wahrſcheinlich ifl, Giurgen * ift fortwährend blokirt, ohne daß 
ſich dafeldft etwas von Wichtigkeit ereignet. — Die ruffifcye 
Verwaltung beginnt große und zweckmuͤhige Meformen in dem 
Geſchaftsgange des Divand, und ed wäre fehe zu wünfden , 
daß diefe Verbefferungen auch nad dem Abmarfche der ruffls 
ſchen Heere aufredht erhalten würden, Zwar ift gegenwärtig die 
Aufmerkfamkeit des Grafen Seltuchin befonderd auf die Finanz 
zen und auf die Verpflegung der Armee gerichtet; indeſſen ift 
zu hoffen, daß auch bei der Poligeiverwaltung, welche jo Vie⸗ 
les zu wünfden übrig läßt, bald heilfamere und firengere 
Maßregeln ergriffen werden dürften, — Die Verwaltung der 
beiden Firftentglimer hat mit Lieferanten aus dem Bannat und 
aus Gichenblirgen Kontralte für Lebensmittel abgefchloffen ; 
dieſe liefern fie bid an dem rothen Thurmpaß, wo fie von den 
Ruffen übernommen werden. — Die Referven unter General 
Tolftoi Haben Befehl erhalten, zur Armee an die Donau zu 
züden; fie befichen aus 30,050 Mann aller Waffengattungen. 
Es Heißt, General Diebitfch treffe Anftalten, Über den Balkan 
zu gehen. » 

- Die legten Berichte vom der Armee melden, daß ein Auf: 
fenwerf der Feſtung Siliſtria mit Sturm genommen worden 
iſt, wobei fünf Fahnen im die Hände der Sieger fielen. Die 
Belagerungsdwerfe waren bereits bis in die Feffungsgeäben 
vorgerüdt, und man erwartete, daß der Plap fid, am 29. 
Zuni durh Kapitulation tegeben wiirde. 

Wirklich iſt aus Bucharek vom 2. Juli folgende Sie— 


Im Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 
* 





gesnachticht über den Fall von Siliſtria bekannt geworden: 
An dieſem Augenblick trifft ein von dem Generallieutenant 
Kraffowsty aus Gififria abgeſandter Kurier mit folgender 
Nachricht hier ein: Die Feſtung Eilifiria ift unter den ſieg⸗ 
reichen Angriffen der ruffifchen Truppen gefallen, Die tür⸗ 
tiſche Befagung, welche nach einer hattnäckigen Vertheidigung 
endlich aufs Aeuſſerſte gebracht war, ergab ſich, mehr als 
zehntauſend Monn ſtark (ohne die Einwohner zu rechnen), 
zu Kriegögefongenen, Darunter befinden ſich zwei Paſcha's 
von drei Mopfbweiten, Hady Achmed und Serb Mahmud, 
nebft einer geoßin Zahl anderer Offiziere. Die Zrophäen des 
Sieges find 250 Kanonen, zwei Roßſchweife, mehr als hun— 
dert Fahnen, die Flotille und eins Quantität Kriegs: und Munds 
vorräthe. 
Rußland. 

Der Nürnberger Korreſpondent fchreibt von der Donau 
vom 9. Juli: Die von der ruffifchen Armee, unter dem Ober 
befehl des Generals Diebitſch, Über das türkiſche Heer unter 
den Befehlen bed Großweffierd am 14, und 12. Juni am Fuße 
des Balland errungenen glorreihen Erfolge find, wie man 
vernimmt, unter Begleitung amtlicher Noten den fümmtlichen 
Höfen, mit denen Rußland dipfomatifhe Verbindungen uns 
ter halt, bifannt gemacht worden. In jenen. Begleitungsnoten 
follen von Seite des St. Peterdburger Kabinets wiederholt die 
friedlihen Grfianungen Sr. Majeftät des Kaifers Nikolaus am 
den Tag gelegt werden fein, Allerhöchſtdieſelben — foll ed darin 
unter anderm heißen — wären noch immer bereit, dem fer- 
nern Blutvergieffen eim Biel zu ſetzen, wofern fi die Pforte 
dazu verfiehen möchte, denjenigen Forderungen ein Genüge 
zu leiften , deren. Gerechtigkeit ſammtliche europälfche Rabinette 
anerfannt Hätten, und zu deren Geltendbmahung Rußland ſich 
genöthigt gefehen, die Waffen zu ergreifen, — Eine Folge 
diefer-Note ‚von der man an der Wiener Börfe Kenntnif haben 
wollte, ſoll auch dad am derfelben kürzlich fattgefundene bedeu⸗ 
tende Steigen der Effeften gewefen fein. 

Die Referven der ruſſiſchen Armee find in Bewegung, und 
im Innern von Rußland werden umfaffende Anflalten zur fer: 
nern Fortfegung des Kriegs getroffen. Die Garden follen vor⸗ 
erſt in: Tultſchin Achem bleiben , und werden gegenwärtig von 
dem Kaifer und den Großfirfien Konflontin und Michael in 
YAugenfhein genommen. Von dem zigentlihen Kriegsſchau⸗ 
ploge hat man feit der Schlaht vom 14. nichts Beflimmtes 
erfahren, Die von Seite Rußlands am 14, Yunt erfolgte Abs 
fendung des Hrn, v. Fonton in dad Lager did Brofmelfiers 
zu Schumla ſoll nur die Abfchlieffung eined kurzen Waffenſtill 
flandes zur Beerdigung der Gefallenen zum Zweck gehabt ha- 
den, Man fagt, der Erofwelfi,z, welcher fih damals ſchon 
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in Shumla befand, Habe dem Hrn. v. Fonton zu verſtehen 
gegeben, daß «6 für beide Theile erwänfcht fein müßte, dem 
Blutvergieſſen ein Biel gefegt zu fehen, worauf dieſer Befehle 
eingeholt habe, um Weiedensvorfdjläge machen zu fünnen, 
Man weiß nit, ob Hr. v. Fonton in Schumla geblieben ift, 
um die Antwort aus Konftantinopel abzuwarten, oder 05 er 
ſich felbit dahin begeben hat. Uebrigend muß bemerft werden, 
daß, wenn gleih der Auftrag des Hrn, v. Fonton von große 
Wichtigkeit it, und feine Vollmachten ausgedehnt fein mögen, 
feine Unterhandlungen doch ſchwerlich ein fo glückliches Refultat 
herbeiführen werden, ald man ſich davon verfprehen will, da 
auch General Paskewitſch im verflofenen Jahre nady jedem 
erzungenen Bortheile dem ottomanniſchen Befehlshader in Er: 
zerum Vorſchläge machte, die mie bei der Pforte Berükfichti- 
gung fanden. Gilifteia dürfte, allen Nachtichten zufolge, im 
Kurzem fallen, 

Se. Maoj. der Kaifer erließ an den Oberbefehlshaber der 
zweiten Armee, Grafen Diebitſch, folgendes, aus Warſchau 
vom 21. Juni datirtes Refkeipt: „IH habe den Bericht über 
Ihren am 11. Juni bei Rulawtfha, in den Umgebungen von 
Shumla, über die Armee des Großwelllers erfohtenen Sieg 
erhalten, in Folge deſſen der größte Theil der türfifhen Zrups 
pen, nahdım fie ihr zahlrelches Geſchütz, ihr ganzes Lager, 
ihre Bagege und Manition verloren, völlig zerſtreut wurde, 
Die Ehre dieſes eben fo vollſtändigen als glänzenden Sieges, 
mit dem unfere Waffen gefeönt wurden, gehört Ahnen, ald 
feinem erften und vorzüglichiten Urheber. Sie haben es ver: 
flanden, Ihre Plane und Bewegungen dem Feinde zu verber« 
gen, ihm Bertrauen genug einzuflößen, um die Schlaht an: 
zunehmen, und afle feine- Anftreengungen, um dem ihm von 
Ahnen vorbereiteten enticheibenden Schlage auszjuweihen, zu 
belegen. Indem Jh Ihnen Meine lebhaftefte Erkenntlichkelt 
für einen fo ausgezeihneten Dienft bezeuge, ernenne Ich Sie 
zum Ritter des St. Georgenordens zweiter Klaffe, deffen In— 
ſignien Ich Ihnen hierbei überſende. Um das Andenken am 
den Rahm, den ſich unſere Truppen in dieſer denkwürdigen 
Sehlacht unter Ihren Befehlen erworben, zu bewahren, über: 
laſſe Ich es Ihnen, aus der Zahl des dem Feinde bei dieſer 
Gelegenheit abgenommenen Geſchützes ſechs Kanonen, die Ich 
Ihnen hiermit zum Geſchenk mache, für ſich auszuwählen. Ich 
beauffrage Sie, Ihren tapfern Waffengeführten und allen 
Teuppen, welche in dieſee Shladyt neue Beweiſe ihrer Uner: 
ſchrockenheit und ihrer Ergebenpeit an den Tag gelegt haben, 
in meinem Namen zu danfen, und bin für immer Ihr wohl: 
mwollender Mitolaus,* An demfelben Tage erlleß dir Kaifer 
ein Reffript an den Ehef des Generalſtabs der zweiten Armee, 
General der Infanterie, Baron Zoll, in welchem derfelbe zur. 
Belohnung feiner Berbienfte, und namentlig feines in der 
Shlabt bei Kulawtſcha bewieſenen Eiferd, zum Grafen des 
ruſſtſchen Reichs erhoben wird. - 

Der GSeneralgouverneur Graf v. Woronyoff reifete am 27, 
Juni von Odeſſa nad Tultſchin ab, wohin demfelben die Gra⸗ 
fen Tolſtoy, Langeron, Witt und Pahlen vorangegangen war. 
ren )- um Sr. Maj. dem Kaiſer Nikelaus, welcher am 30, Jani 
daſelbſt erwartet wurde, ihre Aufwartung zu machen. 

ö Be SE RER 

Macrihten aus Konſtantinopel vom 272. Juni enthalten 
Folgendes: Die Botſchafter von Eagland und Frankreich has 
ben biößer noch keine formlichen Konferenzen mit dem Reid: 
Effendi gehabt, aber auf vertraulihem Wege ih mit demſelben 


über die Gegenftände ihrer Sendung zu verfiändigen gefucht. 
Sie folen auf diefem Wege erfahren haben, daß die Pforte 
nit auf die Grundlage des zu London abgefchloffenen Pros 
tokoſls, und insbefondere des Artikels, welcher die Ausdeh⸗ 
nung der griehifchen Grenzen bis zu den Golfen von Volo 
und Arta verlangt, unterhandeln will; fie fehen alfo ſchon jegt 
geoßen Schwierigkeiten in ihrem Seſchäfte entgegen. Der 
Grofiperr beharrt bei feinem einmal angenommenen Syfteme. — 
Aus Schumla find neue Nachrichten eingegangen. Der Groß: 
weſſſer verfammelt dort fo viel Truppen um fi, ald er fann, 
und hofft 40,000 Mand zufammin zu bringen, ohne die Ber 
fagung zu fhwähen. Aus dem Innern foll nun alle waffen» 
fühige Mannſchaft nah dem Balfan aufbrehen. Der Werluft 
der Türken an Mannſchaft ynd Geſchütz in dem Treffen vom 
41. Juni wird von ihnen ri as ſehr beträchtlich angegeben. 
Ali Paſcha ſoll an dieſem ge geblieben fein, Indeſſen 
fhmeiheln fi Einige noch immir, den Frieden bald herger 
ſtellt zu fehen, und [predden von Abgeordneten, welde in das 
euffifche Lager gehen follten. Dieſes Geriicht wird jedoch von 
den Meiften ald unwahrſcheinlich bezweifelt. Der Kapudan 
Paſcha it von feiner Expedition nad dem ſchwarzen Meere 
noch nicht zurüdgefchet. - 
Ebendaher wird unterm 25. Juni gemeldet: Man weig 
gewiß, daß der Großweffier fih für feine Perfon in Schumla 
befindet, un) dort den erlittenen Verluſt an Mannfdyaft und 
Material zu erfegen fucht, daß Pravadi im Beſitz der Ruſſen 
geblieben it, und daß fie von dort aus die Kommunikationen 
des. Großweſſiers auf der Hauptfirafe von Schumla nad Kon⸗ 
flantinopel beuntuhigen. Unter dieſen Umftänden iſt man Bier 
auf die Nachricht von der baldigen Uebergabe der Feſtung 
Siliſtria gefaßt. — Aus den übrigen Gegenden des Krieges 
ſchauplatzes, fo wie aus Wfien , find feine neueren Nachtichten 
angelangt, Die Flotte liegt feit ihrer letzten Kreuzfahrt im 
ſchwatzen Meere, von welcher fie am 16. d. M. zuruckgelehrt 
iſt ohne auf die feindliche Flotte geſtoßen zu fein, am Eingange 
des Bosphorus vor Anker. — Lrieich nad Wicderherfiellung 
der ſrühern diplomatifhen Werhältniffe zwifben der Pforte ; 
Franfreih und Großbritannien find auch die franzöſiſchen und 
englifhen Nationalen wieder unter den Schuß der reſpektiven 
Mepräfentanten diefer beiden Höfe zurückgekehrt. — Der Sultan 
hält ſich mit feinem Hofftaate fortwährend in Terapia auf, und 
hat auch am 12, d. M. auf der großen zwifchen diefem Dorft 
und Bujukdere gelegenen Wiefe unter den dort aufgeſchlagenen 
prädptigen Belten die Feierlichkeiten des Kurban = Balram und 
der Aufwartung der Großen des Hofes und Reiches vorgenoms 
men. Ebendafzlbft werden auch die Audienzen der nen anges 
fommenen fremden Gefandten und Botfhafter, mit Beobachtung 
eines neuen, einfacheen Zeremoniells, Statt finden, — Der 
Geſundheits zuſtand der Hauptſtadt und ihrer Umgebungen if 
befriedigend ; dagegen follen ſich ſowohl auf der. Flotte ald im 
Lager von Schumla Krankheiten geäuffert haben. 
: Bon der Donau vom 12. Yuli wird geſchriben: Kaum find 
bie chriſtlichen Botſchaſter, die, im Morbeigehen gefagt,' wit 
unferer Bewilligung fih nicht eingefhifft haben, in der türs 
fifhen Hauptſtadt ängefommen, fo verlautet auch ſchon wieder 
Manzherlei von die vorteefflihen Diplomatie des Sultans 
und feiner Regierung. — Man Hatte ſich nicht mit Unrecht 
darüber gewundert, daß, ohne Mitwilfen der Türken, die 
Grenzen Griechenlauds betimmt- worden waren, denn nach 
den jüngften Privatnahrihten aus Konftantinopel will. der 
Großherr durchaus nichts von einer Yusbehnung, Orichen- 
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lands bis zu den Golfen von Volo und Arta willen, Dies 
fol die erfte Nachricht gewefen fein, womit er die wicher ans 

efommenen Geſandten Frankreichs und Englands erfreute, 
€: bleibe feinem frühern, oft genug gegen fie ausgeſprochenen 
Spfteme treu, lief er ihnen durh den Reis-Effendi fagen, 
edgleicd; man getheilt und geordnet Habe ohne ihn, der doch, 
da man fiin Eigentum genommen, eigentlich die Hauptperſon 
bei dieſer Anatomie fei. Nichts gebe er her, dich ſei und 
bleibe fein feſter Entſchluß. — Es fragt fi), was nun die 
Bot ſchafter beginnen werden, 

Griedenlanb. 

Den neueflen Berichten aus Griechenland über Korfu zufolge 
if Arhen durch Kapitulation in die Hände der Grichen uber: 
gegangen. — Man glaubt in Griechenland, daß die Nationale 
verfammlung vorläufig ausgefigt fei, bis die Unterhandlungen 
der drei Machte mit, der Pforte in Betreff des zufünftigen Schick⸗ 
ſals von Griechenland beendigt fein werden., Es unterliegt 
feinem Zweifel, daf die Wahl eines Oberhauptes für den neuen 
Staat, wenn fir dem geichifhen Volke überlaffen bleibt, auf 
den Grafen Eapo d’Ifriad fallen wird. 

Portugal, . 

Aus Liffaben vom 24. Juni lauten die Nachrichten alfo: 
Vor einigen Zagen wurden mehrere feit einigen Monaten im 
Berpaft geſeſſene Geiſtliche vom Kapitel von. Evora wieder auf 
freien Fuß gefent; ihre geiſtlichen Brüder hehten aber ben 
Pödel von Evora gegen fie auf, der ſich auf die Unglücklichen 
warf, un) drei von ihnen ermordete, mehrere andere verwun⸗ 
dete. Der Prevotafgerichtöhof von Oporto forderte 24 geflüchtete 
Dberoffiziere auf, fi vor ihm zu fielen, und Rechenſchaft über 
ihe Betragın abzulegen, Der Kurier. von Oporto enthält fols 
genden Artikel: „Die vier zur Werbannung MWerurtheilten : 
S. Sarfaty, Kaufmann, 3. de Node, Schuhmader,.J, 
d'Azevedo, Wirth, und 2. Lugano, wurden, nachdem fie bis 
auıf die Hüften entkleidet worden, von dem Henker durch die 
Strafen dieſer Stadt mit dem Staubbefen gefchlagen ‚und 
dann in das Stadtgefängniß zurlickgeführt.“, Wenn dies die 
Dffiziere leſen, die der Prevotalhof auffordert, fo werden fie 
eilen ‚. fi) zu fielen, 

Spanien. 

Die Wermöhlung ded Königs von Spanien mit feiner 
Nichte, der Prinzeffin Marie Chriſtine von Neapel, ift fein 
Geheimniß mehr; Se. Majeftät Hat die fchriftlihe Einladung 
erhalten, und die Werlobung fol früher, ald man erwartet, 
Statt finden, — Dan befihäftigt ſich fehr thätig mit der Ors 
ganifation des Heeres. 


Srantreid. 

Aus Straßburg vom 11. Juli wird Folgendes gemeldet; 
Ein ſchreckliches Gewitter, wie man feit Menfhengedenten 
keinem dahier ausgefegt war, ift in der Nacht vom 8. aufden 
9. über unfere Stadt ausgebrochen. Bereits um 9 Uhr Abende 
durchkreuzten die Blitze das ganze Firmament auf der Wefifeite 
der Stadt, Gegen 44 Une rofite der Donner, und bald wur: 
den die Streiche fo heftig und folgten fo ſchnell auf einander, 
dof allgemeine Beſtürzung entfland. Die Blitze waren fo 
ſtark, daß bisweilen alle Dächer feurig zu ſein ſchienen. Ge— 
gen zwei Uhr endigte dad Gewitter mit einem gewaltigen 
Donnerfhlag. Noch lange ſah man Blige auf der badiſchen 
Seite, wohin das Gewitter fib gewandt Hatte Um ein Uhr 
Vorgens flug binnen einer Wiertelſtunde der Blitz viermal 


in den Münftertfurm. Der Schaden ift glücklicherweiſe nicht 
fehe beträchtlich. Einige Plarten der Pateforme wurden zer: 
ſchmettert, und eim drei bis wier Zentner ſchwerer Tiſch, der 
nahe am Thurm fland, wurde einen Schritt weit geſchleudert, 
ohne zu drehen, Das Blei zwifchen den Fugen der Thurm⸗ 
fteine ſchmolz an einigen Stellen; ein großer Stein eines der 
obern Thüemchen'wurde gerückt, und eine Stundeglocke, die 
unmittelbae mit der Uhr in Verbindung ift, wurde gleichfalls 
vom Big gerührt‘, der eben an ber Stelle, wohin der Hammer 
ſchlagt, eine Höhlung von der Größe eines Fünfſtankenſtucks 
serurfachte,, fo daß dieſelbe mehrere Stunden lang feinen Ton 
gab. Als der ketzte Blitzſlrahl auf den Thurm fiel, waren 
die Wachter, Die ‚auf. der Plateforme ſtanden, nur einige 
Schritte davon entſernt. Der ganze Thurm fehlen feurig zu 
fein. Der eine Wächter, der fo.chen dad Viertel geſchlagen 
hatte, behauptet fogar, einen Schlag an dad Knie erhal⸗ 
ten zu haben, der jedoch FeineSpur zurüdfich, Es if in 
der That faſt ein Wunder, daß feiner derfelben verwuns 
det, keiner dad Opfer feiner gewiffenpaften Wahfamfeit ges 
worden. iſt. 

Ein Schreiben aus Parid vom 9. Juli fagt: Der Marquis 
Loule, Schwager des jegigen, ob rechtmäßigen oder unrecht⸗ 
mäßigen Negenten in Portugal, macht feit einiger Zeit bier 
nidi.mehe ben Aufwand, in weldem er und feine Gemahlin 
fidy früher geficlen, Mon würde ſich indeffen irren, wenn man 
daraus fhliclen wollte, «6 mangle ihm an Geld dazu; dieſes 
iſt durchaus nicht der Fall. Der Marquis hat nit allein no 
viel Geld und befonders Begenflände von hohem Werth, die 
noch lange für feine jegige Lebensweiſe hinreichend find, fondern 
er bekömmt auch noch von Zeit zu Zeit nicht unbedeutende Zur 
findungen,, urd fo lange bie Fönigliche Mutter lebt, wird ea 
auch der Peinzeffin nie fehlen, - Daß biefe aber flerben fann, 
fieht dad gedachte Ehepaat wohl ein; eben fo auch wohl, wie 
wenig nor) ihe künfriges Schickſal entfhieden und geordnet ift. 
Daher mag es denn fommen, daß auch für fünftige Jahre aufs 
gehoben wird, und man jeßt einen Plan gemacht hat, nad) 
dem ſtrenge gelcht wird. Bu tadeln iſt dieſes nicht allein nicht, 
fontern fogar zu loben, und Jedem eine ſolche weile Einrich⸗ 
tung anzuempfehlen. Mit Brafllien ftcht der Marquis, fo viel 
man weiß, in gar feiner Verbindung, auch hört man von ihm 
gewiß nie über die beiden Brüder (feine Schwäger), ihre Sttei: 
tigfeiten und Verhältniffe reden; er mifcht ſich nicht, weder im 
dieſe noch in andere, politiihe Angelegenheiten; überhaupt 
wird fein Hierſein nur wenig beachtet, er felbft und feine Ges 
mahlin geben aud feine Veranlaſſung dazu. 


Deutfdland, 


Aus Franffurt a, M. vom 12, Juli ſchreibt man: Die 
jüngften fo glorreihen Erfolge der ruſſiſchen Waffen , denen ein 
neuerliches, aber freilich noch der Beflätigung bedürfendes Ger 
rücht auch die Einnahme von Siliſtria Binzufügt, haben eben- 
falls hier allgemeine Freude erregt, Diefe Geſinnung hat fi 
felöft im Bereiche unferer Börfenwelt diesmal thatfächlich ges 
äufert, indem während des Verlaufs der letzt verfloffenen Woche 
die Fonds bedeutend nefliegen find: namentlid find die öfter 
reichifchen Metalliguss beinahe um ein volles Prozent in die 
Höhe gegangen, nachdem fie Monate lang ohne Bewegung ges 
wefen, Ich ermähnc dieſes Umſtandes, weil mie derfelde in por 
litiſcher Beziehung von Michtigfeit zu fein ſcheint, indem zu 
frühern Epochen die ruffifhen Siege ſowohl zu Wien, wie auch 
mittel Realtion, an hieſtgem Ploge, vielmehr ein Fallen, wie 
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ein Steigen der Effeftenfurfe hervorzurufen pflegten. Diesmal 
ober nilipft man die in Mebe ſtehenden Erfolge in jener Haupts 
fiadt und ſo hier, ald deren Wiederhall, die Hoffnung eines 
demnächftigen Friedens, fii es nun, wie man vorgibt, auf den 
Grund pofitiver Nachrichten in dem Betreff, oder aber weil 
mon überhaupt von dem Beherrſcher aller Gläubigen eine zu 
gute Meinung Bat, um ihn für unzugänglich gegen die Evis 
dınz der fo eben erprobten Thatſache zu halten, daß im der 
Fortfegung des Krieges durchaus fein Heil für ihn zu hoffen fei. 

Auch die Segelſchiffe wagen jegt bei niedrigem Wafferftande 
die Durchfahrt durd) daß fogenannte wilde Geſahr im Rheine 
bei Caub, eine bisher für fehe gefahrvoll gehaltene Stelle, 
wozu ihnen die Dampfichiffe den Weg gezeigt haben, Der 
erfte Segelſchiffer, der died unternahm, war Anton Fritz, 
der am 5, Juni mit ‚einer Ladung von 2100 Bentner dieſe 
Stelle paffirte, und dadurch viele Koften und namentlich einen 
Aufenthalt von mindeftiend einem Tage erfparte. 

Nordb,»Amerifa. 

An einem News Dorker,, ber gegenwärtigen Berwaltung 
günftigen Blatte, lieſt man Folgendes: Die letzten aus Eng⸗ 
land empfangenen Nadhrichten Hagen fehr über gedrückten Han- 
del, über geringen Begehe nah Manufolturwaaren, und über 
das Elend unbeſchäftigter Arbeitsleute, und erwähnen dabei, 
daß man in Hinficht diefer Gegenftände die Aufmerffamteit des 
Unterhaufes im Anſpruch genommen habe. Diefen Uebeln — bes 
merkt das erwähnte Blatt — kann durch feine Geſetzgebung abs 
geholfen werden. Ein Land, das mit einer fabrigirenden Se⸗ 
völferung üderfchmwermt iſt, ſteht immer unter dem Einfluß der 
auswärtigen Handelöveränderungen , die es unmöglich fontrofs 
liren kann. Kein Parlament und fein Kongreß ift im Stande, 
den Handel der Welt gu ordnen, und mithin muß «6 dem Uebel 
üßerlaffen bleiben , im fich ſelbſt feine Abhilfe aufzufinden, Fa⸗ 
brikonten feinen zu den unglücklichſten Menſchen zu gehören. 
Schon feit Jahren hörte man bier und in England don ihnen 
nichts ald Klagen. Ein Here Niles, ein großer Verfechter des 
biefigen Bol» Zarifd, machte vor Kurzem eine Schilderung des 
Suftandes unferer Fabriken bekannt , die ald Grgenftüd zu dem 
Gemälde dienen kann, das man und von den englifchen Fabri—⸗ 
fen liefert, „Schafe und Wolle,“ fagte er nämlich, „find mer 
niger werſh, als voriges Jahr; wollene Waaren find wohlfeis 
Ice, und die Fabrifanten, mit Ausnahme einigır wenigen, 
die befondere Artikel fabrigiren, feufzen und klagen. Eine 
bedeutende Anzahl der fleifigften und gefhidteften haben ihre 
Zahlungen eingeſtellt — Andere halten fih noch, wiewohl 
mit großer Anfirengung, in Hoffnung auf beffere Beitin; doc 
das in den Fabriken fiedende Kapital der meiften großen Kom— 
pagnien in dem öſtlichen Staaten hat ſich um mehr ald 60 
Prozent vermindert, 

Wenn dad alte Sprichwort wahr iſt — heißt «8 in einem andern 
Blatte — daf die Weisheit in einer großen Anzahl von Rath: 
gebern zu Haufe ift; fo wird die noͤchſte gefehgebende Generals 
Verſammlung von Maffachuffetd am Weisheit alle übrigen ge 
ſetzaeben den Berfammlungen in den vereinigten Staaten übers 
treffen. Bofon 3. DB. bat dad Recht, 55 Repräfentanten zu 
fielen, und beabſichtigt, fie alle binzufenden. Salem und 
andere grofe Städte wollen dasſelbe thun, 


— Der Sekretär an der London Mechanic’s Institution, 
Hr, R. Chriftie, Hat eine RFeisfeder erfunden, die ſowohl 
ihrer Einfachheit — ein Jeder kann ſich diefelbe in wenigen 


Minuten herfiellen — als ihrer großen Brauchharfeit wegen , 
dem gefammten zeihnenden Publifum befannt zu werden ver 
dient. Dan verfertigt ſie folgendermaßen : Auf das eine Ende 
eines runden Stäbchens, z. B. eines Bleiſtifis, ſchmilzt man 
einen Knopf von Siegellack, im der Größe einer rundlichen 
Bohne auf. Dann rimmt man drei Nähnadeln (darning 
needies-No. 7), trwärmt das Dehr einer jeden, und drückt 
fie nad) einander von auffen fo in das Giegeftad hinein, dag 
fie über demfelben über 34 Zoll hervorragen, mit ihren Spitzen 
aber in einem Punkt zuſammentreffen, und die drei Eden eine 
gleiche dreifzitige Pyramide bilden. Um ihnen nun eine 
noch größere Haltbarkeit zu geben, ſchmilzt man zwiſchen dens 
ſelben, auf der Hälfte ihrer Länge, nod ein Kügelchen Gie« 
gellak ein, welches gleichſeitig den Punft angibt, bis wohin 
man die Weder eintaucht. Rach diefem wird die dreifpaltige 
Spige auf einem Schleifſtein gefihliffen, darauf behutſam abs 
geflumpft, damit die Feder nicht frage, und fo iſt fie zum 
Gebraud fertig. Diefe Feder it nun nicht allgin geeignet, 
je nahdem man mit einer Ecken- oder einer der Seitenſtüchen 
sieht, die feinften und glatteften geraden Lürien zu bilden, 
fondern auch ſelbſt zum Planzeihnen, alfo zum Ziehen frums 
mer Zinien höchſt anwendbar, und hat fo einen großen Wors 
zug vor den gewöhnlidyen Reis federn, welche zum freien Hand: 
zeichnen ganz undrauchbar find. Auch das Reinigen derfelben 
iſt leicht, indem die Elaftigität des Stahls es volllommen zum 
läßt, daß man mit edigen Papierftüfchen von unten aus durch 
die Spalten hindurchzieht. 

— Aus Montrofe, Provinz Sudfehanna, ſchreibt man: Nie 
haben wir eine fo große Anzahl von wilden Tauben Bier ges 
fehen, ald in dieſem Augendlick. Man Hat fie über die Berge 
hin in Haufen von mehrern Meilen Lunge ziehen ſehen, was 
einen eben fo neuen als intsreffanten Anblick darbot. Was 
aber ganz auſſerordentlich ift, und was und eigentlich verans 
laßt, diefer Vögel zu erwähnen, ift der Umftand, daf fie 
ſich ungefähr 2 Meilen von bier nledergelaſſen und geniftet 
daben. Ihr Lager ift mehr als 10 Meilen lang und vier 
Meilen breit. Die Linien find regelmäßig und gerade, und 
auf der ganzen Strecke ik fein Baum, groß oder Mein, der 
nicht mit Meiiern bedeckt fein follte. Mit ihren Flügeln machen 
fie ein ſolches Geräuſch, daß die das Lager etwa befuchenden 
Perfonen fi einander nicht würden verſtändlich machen kön— 
nen. Ueberall herrfht bei ihnen die volllommenfle Ordnung, 
Eine Taube nach der andern brütst und fürtert die Jungen, 
und wird eine Alte auf dem Nefle von YJägern getödtet, fo 
wird fie fogleih von einer. andern erfcht. 





Der anonyme Brief, vom Lenzburg geflempelt, mit 
Klagen, den Schweizerboten betreffend,. baß er die That 
des Momiers in Licdall fund gun, ward unrichtig aı 
mich adreffirt, da ich befanntlich n’cht der Herausgeber ded« 
felben bin. — Das anonyme Brieffchreiben it aberdaupt ein 
dermwerfliches Mittel deffen ich der Biedermann nie bedienen 
ollte; denn es gefchieht entweder aus Scheu oder Scham; 
aß man fich nicht nennen mag, und gewöhnlich liegt dabei 
etwas Heimtädifches zum Grunde. er Here Briefleler 
bätte fih auch her wohl unterfchreiben fünnen, da er mir 
nicht fo unbefannt ift, mie er glauben mag; ich: werde ibm 
gen bei eriem Anlafe mündlich nähere Musfunft erthei« 
en, und ibn mönlichft Überzeugen, wie er über Manches im 
re Aa A det Mann führen, und 

mastirt um end ve en. 
* 9. #. Sawerländer. 
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Der Rachlaͤufer 


sum 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmeizerboten. 
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Nro. 30. Den 25. Juli 1829. 





Bm Verlag bei Heinrih Memigins Sauerländer in Maran. 





Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Preuſfſen. 


Nachrichten aus Berlin vom 14. Juli enthalten Folgendes: 
Geftern war das Turnier in Potsdam. Ein großer Theil der 
Bevölkerung Berlins wor hinüsergefahren, um Zeuge diefes 
feltenen Schauſpiels zu fein, und von din urfprünglidy frei auds 
gegebenen Karten wurden viele mit mehrerm Friedrichsd'or 
abgefauft. In der That war aber auch diefes Turnier, in 
welchem ſich 10 Prinzen, 10 Ritter, 20 Pagen, über 40 Knap⸗ 
pen und wenigftend noch 50 andere Perſonen im alten Bitter 
foftiime zeigten, einer Meinen Aufopferung wohl werth, und 
man wird fid) noch lange von der Pracht, welche bei demfelben 
geherrſcht, erzählen. Die Ritter waren ungeharnifdjt, in der 
Staatötracht des dreizehnten Jahrhunderts, mit prächtigen 
Maffenröden und glänzend vergierten Rofen, Im Abſtechen 
ber Türfenföpfe bewieſen fid) fat alle fehr gewandt, und es 
wurden derfelben gewifi an ?0 bei der Kaiferin von Rufland 
mit einer Art Triumph vorüber geführt, Die Einrichtungen 
des Feſtes, dad wohl auch in feiner Idee von dem Herzog Karl 
von Mecklenburg, Präfidenten des Staa-srathed, ausgegangen 
fein mochte, waren hauptfählid von diefem und feinem als 
MBappenfönig fungirenden Adjutanten, dem Rittmeifter Molicre, 
getroffen worden. Der König, in ruffifber Generalduniform, 
fand unter einem grofen grünen Baldadin an der Seite der 
mit reihem Brillantenſchmuck gezietten Kaiferin; um. biide 
herum fapen die Damen des Hofes, fo zahlreib, wie fie wohl 
felten bei irgend einem Turnier gefehen worden, Bei dem Balle, 
welcher dein Turnier: und einer Worflellung von lebenden Bils 
dern folgte, theilte die Kaiferin die Preife aus. Den erfien 
Preis behielt ſich diefelbe noch vor, die übrigen (meiftentbeils 
türfifhe Säbel von vorzüglicher Güte, in dem jekigen Kriege 
erobert), wurden den verſchiedenen Mittern eingehändigt. Die 
Gedichte, welche bei den oben erwähnten lebenden Bildern ge: 
fungen oder gefprochen wurden, follen ſaäͤmmtlich yom Herzog 
Karl von Medlenburg fein. — Morgen wird die Kaiferin 
abreifen. Schon feit einigen Zagen hat fie deshalb reihe. Ge—⸗ 
ſchenke als Andenfen an die zunächſt in ihrer Umgebung befind⸗ 
lichen Perfonen verheilt. Am Donnerflag reifet audy der König, 
und zwar nach Töplitz, auf Anrathen feiner Werzte, weldye ihm 
ben dortigen Brunnen als fiiner Geſundheit überaus dienlich 
auch fr die Folge empfehlen, — Die Eroberung von Siliſtria 
hat bier Peine große Senfation gemacht, da man darauf ſchon 

- feit zwei Wochen wartete und die Feſtung ganz gewiß fallen 
mufte. Schumla ift eingefchloffen, und es befinden ſich in 
diefer Feſtung etwa 45,000 Mann. Wie es heißt, werben 30 
Batailons und 5 Kavallerieregimenter die Belagerung Überneh: 


men, und es ift einige Heffnung vorhanden, daß der Platz noch 
in dieſem Jahre fült. Man ſagt indeß, der Sultan habe plög: 
lich englifche Eingebungen erhalten und werde fid zum Frieden 
wenden; Andere bezweifeln die Richtigkeit der Angabe, Merk⸗ 
würdig ift dad Fallen der öfterreichifhen Staatöpapiere an une 
ferer Börfe, 

Türkel. 

Briefen aus Konſtantinopel zufolge find die beiden Bots 
ſchaſter dort mit großer Muszeihnung empfangen worden ; fie 
hatten bis zum 26. Juni mit dem Reis-Effendl zwei vorläus 
fige Konferenzen, worin fie ſich hinſichtlich der griechiſchen 
Frage fo weit mit ihm verſtändigten, daß fie nach der ges 
oͤrtuchlichen Antrittdaudienz die Unterhandlungen über dieſen 
Gegenſtand ſogleich werden eröffnen fünnen. Es heigt, der 
Meis » Effendi Habe zwar erflärt: die Pforte beharte darauf, 
von der Wermittelung im eigentlichen Sinne des Worts nichts 
hören zu wollen, er babe aber zugleich zu verftchen gegeben, 
daß, wenn die Worfchläge die Mächte nur nicht überfpannt, 
und einigermaßen mit dem Intereffe der Pforte vereinbar ſeien, 
eine Ausgleichung mit Griechenland zu hoffen ſtehe. Man 
wollte nun zu Konſtantinopel willen, daf die Votſchaſter gleich 
nach ihrer Antrittöaudienz das Protofoll vom 22, März der 
forte (die Übrigens davon [hen Kenntniß hat) vorlegen, und 
in einer begleitenden Note in fehr gemäfigtem Tone die Gründe 
aus einander fehen werden, welche die Annahme dieſer Afte 
wünfdyenswerth machen. Die Pforte würde darauf erwisdern : 
daß fie das Protofoll im Beratung ziehen wolle, def fie die 
Beruhigung Morea’d ſehnlichſt winfhe, und daß fie unter 
einigen von ihr vorgefhlagenen Bedingungen dad neue Ver— 
hältniß diefer Halbinfel und dir Cykladen fo anerfennin werde, 
wie man «8 zu London entworfen habe, vorausgeſetzt, daß ihr 
vorbir die nöthigen Garantien wegen Erfüllung dir Verabte⸗ 
dungen geleiftet würden. Don einer Ausdchnung der griechi⸗ 
ſchen Grenze über die Landenge von Gorinth aber, würde die 
Pforte zugleidh erflären, wolle fie unter feinem Morwande 
fprehen hören, Die Botichafrer fhienen einen großen Werth 
darauf zu legen, die Audienz bei dem Grofferen fo bald als 
möglicy zu erhalten, um die Unterhandlungen eröffnen, und 
für die au London noch fortdausenden Konferenzen die nöthi⸗ 
gen Auskünfte erteilen zu lönnen. 


; Rußland. 

Bon der Weichfel wird unterm 8. Juli gemeldet: Die Abs 
reife des Reichs-Vicekanzlers Grafen v. Neffelrode nach Tulczin 
verleiht früßern Gerüchten, wonach Ge. Majeftät der Kaifer 
Nikolaus ſich nach Jaſſy, von dort aber vieleicht in dad Haupt⸗ 
quartier des Generals en Chef, Grafen v. Diebitſch, begeben 
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würde, nunmehr einen hohen Grad von Glaubwürdigkeit. Zur 


gleich berechtigt die Berufung ded Dirigirenden im Departe— 
ment der auswärtigen Angelegenheiten in die Nähe der Perfon 
des Monarhen zu der Wermuthung, daß in der That Frie⸗ 
densunterbandlungen mit der Pforte im Werke find, durch de= 
ren Reſultat vielleicht in Kurzem Europa fehr angenehm übers 
raſcht werden dürfte. Dritte Machte werden übrigens bei dies 
fen Unterbandlungen nidyt konkurriren, wie auch ſchon aus 
dem Umftande erhellt, daß die Geſandten von Frankteich und 
England in Peteröburg verblieben find, der neue öſterreichi⸗ 
ſche Botfchafter aber dort jeden Augenblick erwartet wird, und 
wahrſcheinlich jetzt eingetroffen fein dürfte. Uebrigens fol die 
Mitwirkung der Dritten von Rußland bereits zu Anfang dieſes 
Kriegs förmlich abgelehnt worden fein, 

Nah Briefen aus Zultfhin war Se, Maj. der Kaifer von 
NRußland am 4, Juli Abends von da über Kich nad) Peter6+ 
burg abgereifet, nachdem derfelbe noch Mittags die Nachricht 
von der Einnahme Silitria’d erhalten hatte, Am 3. hatten die 
©arden ein großes Mandupre vor dem Kaifer auögeführt, wos 
bei die Gardeartillerie, melde im vorigen Feldzuge beträchtlich 
gelitten Hatte, durch die Wollftändigkeit ihrer Ausrüftung und 
ihre vortreffliche Befpannung die beſondere Aufmerkſamkeit des 
Monarchen auf fih gezogen, und Beweiſe der allerhöchſten 
Zufriedenheit erhalten hat. &e, kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
Konfiantin ift nah Warſchau zurüdgereifet. Der Großfürft 
Michael wollte fpäter nach Peterdburg zurückkehren. Bon der 
Gendung des Hrn, v, Fonton (oder eines andern Abgeordne: 
ten) in das Lager von Schumla weiß man fo viel, daß der 
Grofweffter ſich nicht für ermächtigt hielt, auf die von dem 
Erafen Diebitfh gemachten Vorfchläge eine beftimmte Antwort 
zu ertheilen, und daß er daher einen Erpreffen nad) Konflan: 
tinopel geſchidt hat, um die Befehle des Sultans sinzuholn, 
Hr, v. Fonton war indeffen in das ruffifche Hauptquartier zus 
tiifgefehrt. Der Grofwelfier für feine Perſon fo ſehr für den 
Frieden gefiimmt fein, und wenn deifen Einfluß auf den ®rof: 
heren fo bedeutend iſt, als allgemein behauptet wird, fo iſt 
mit Grund zu hoffen, daß dem Blutvergießen bald «in Ende 
gemacht werden dürfte. 

General Geismar errihtet mobile Kolonnen, mit denen er 
längs dem rechten Donau-Ufer zu agiren gedenft. Der Paſcha 
von Nifopolis fol darüber fehr beunruhigk fein, und der Fall 
von Siliſtria in auch wenig geeignet, den türfifchen Beſatzungen 
Diuth einzuflößen. Es heißt, daß das in Orſova gefundene 
BDelogerungsgefhüg zur Vertheidigung diefes Plage verwen: 
det werden foll, daß aber aus den Fürſtenthümern ſchweres Ger 
ſchütz erwartet wird, um auf der Donau eingeſchifft, und gegen 
Nifopolis gebraudpt zu werden. Dem General Geismar ward 
eine neue Art Kongreve'ſcher Raketen zugeführt, Der Gefund- 
heitöftand in den Fürftentbümern fängt feit den letzten energis 
ſchen Mafregeln der Negierung an, ſich zu beſſern. Einige 
Dörfer, die beſonders von der anftedenden Kranfpeit Heimges 
fucht waren, ſollen auf Befehl des Divans verbrannt, und die 
bei diefer Masregel Betheiligten entfhädigt werden. 

Der Abdjutant des Oberbeſehlshabers der zweiten Armee, 
Grafen Diebitfh, Kapitän der Garde: Huferen, Fürft Tru— 
betzkoi, ift zum Oberſten und zum Flügeladjutanten Er. Maj. 
bes Kaiferd ernaunt worden, — Die reitende Batterie No. 19 
(die ſich bei Kulewiſcha hervorthat) hat dad Ehrenzeichen auf 
ihren Tſchako's erhalten; aufferdem iſt es den Dffizieren ders 
felben erlaubt worden, goldene Knopflöcher zu tragen, 

Berichte aus Peteröburg vom 2. Zuli enthalten Folgen: 


ded : Die Unftalten, welche man zu Zardfoic« Selo wahrnimmt, 
laſſen vermuthen, daß wir und bald wiider der Gegenwart 
unfered erlauchten Herrfiherpaares zu erfreuen baten werden. 
Woplunterrichtete Perfonen wollen wiffen, daß der Kaifer bie 
Sommermonate in diefer Nefidenz zuzubringen, und'fidy erſt 
gegen din Herbſt zur Armee zu begeben gedenfe, Als Grund 
für diefe Behauptung führt man unter Anderm auch den Um— 
fland an, daß ſich in den Hoteld der fremden Diplomaten auch 
nicht die mindefte Vorbereitung bemerflih mache, die auf eine 
dennädhflige Abreife derſelben hindeuten Fünnte, 

In unfern höhern Zirfeln herefcht faft allgemein die Mei: 
nung , ed dürfte unfere Armee in Bulgarien, während der 
heißen Sommirmonate, zu feinen entfcheidenden Operationen 
ſchreiten, fondern fie werde ſich fürd Erſte auf die Eroberung 
der befagerten Donaufeftungen befhränfen. Die Hauptopcrar 
tionen gegen den Baltan folten erft im Spätfommer ihren Ans 
fang nehmen, wofern nicht etwa, in der Zwifchenzeit, Gulten 
Maymud, feine wahre Lage und die Ungleichheit der beider 
feitigen Steeitfeäfte erfennend, die großmüthige Bereitwilig- 
keit unfers erhabenen Selbſtherrſchers, dem Blutvergieffen din 
Ende zu machen, benugen möchte, 

Mer jedod) den Frieden habın wid, der rüfte fich zum Kriege! 
und in Gemaßheit diefer Marime wirden denn auch unferer 
Seits die Anflalien zur Fortfegung des Kampfes mit unnach- 
laßlichem Eifer betrieben, Ohne Unterbrehung bewegen ſich 
Darf : Kolonnen von allen Punkten aus nad) dem Pruth und 
dem Daieper bin, und die Einübungen der Rektuten auf den 
Sammelplögen der refpeftiven Bouvernements dauern fort. — 
Bu Kronſtadt werden mehrere Linienfchiffe, Fregatten und ans 
dere Fahrzeuge niedern Ranges ausgerüftet, deren Beſtimmung, 
wie man fagt, dahin gehr, unfere Schiffsmacht im mittellänz 
difchen Meere zu verflärfen, — Mit dem polnifhen Wolke fos 
wopl, wie mir dir polnifhen Armee, fol unfer angebeteter 
Monardy fehe zufricden gewefen fein. Die offenherzige und 
loyale Art und Weiſe, in welcher alle Klaffen der Seoblke— 
zung jenes Königreich6 ihre Treue und Anhänglichkeitan die ert 
lauchte Perſon ihres Souverains om den Tag legten, verfehlten 
nicht, den geeigneten Eindrud auf fein väterliches Herz zu mas 
dien. Hochderſelbe fol ſich wiederholt geäuffert haben , dad Kör 
nigreich Polen werde ſtets der Grgenfiand feiner ſpezielen Gorg: 
alt fein, 
en Griedenland, 

Aus Swmyrna ſchreibt man unterm 20. Nuni: Seit 14 
Tagen ift von nichts die Rede, als von der abſchlägigen Ant⸗ 
wort, welche Graf Eapodifleiad dem englifhen Konful Dam: 
find in Betreff der Einftellung der Blofaden und Freindfelig- 
keiten gegen die Türken gegeben hat. Noch den von den Um— 
gebungen des englifhen Botſchafters Sir Nobert Gordon wäh: 
rend deſſen Anweſenheit dabier gemachten Aeufferungen dürfte 
jene Weigerung ernſtliche Folgen nach ſich ziehen, weil durch 
dieſes Benehmen die in Konſtantinopel einzuleitenden Unter⸗ 
handlungen bei ihrem Entſtehen ſchon verwickelter, ja beinahe 
illuſotiſch werden, und die Pforte ſchwerlich weitere Konzeſſio⸗ 
nen machen wird, in welche Graf Capodiſtrias, den dir Divan 
nur als einen ruſſiſchen Diplomaten betrachtet, ſelbſt nicht eins 
mal einwilligen würde. Es iſt natürlich, daß ein ſolcher Stand 
der Dinge alle erdenklichen Muthmoßungen erzeugt, wozu die 
in unfern Gewäffern. eingeteoffenen englifhen Kriegsſchiffe eine 
vermehrte Beranlaffung geben, Heute heißt es allgemein, doß 
Hr. Dawfins eine drohende Erflärung an den Grafen Capo⸗ 
diftriad mitgenommen habe , die ihm der franzöſiſche und enge 
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liſche Botſchafter eingepändigt Hätten; : Die Türken ſchme icheln 
ſich demzufolge bereits mit der Hoffnumg , daß die Griechen zu 
Paaren getrieben oder wohl gar ein geichifhes Navarin 
aufgeführt werden würde; allein obgefehen davon, daß die 
oliirten Mächte wohl fywerlid ein foldyed, ihrem Zwecke 
zuwi derlaufendes Benehmen ihrer Befehlshaber gutheißen würs 
den, ſcheint Graf Capodiſtrias ſelbſt ſchon dieſem Aeuſſerſten 
vorg ebeugt zu haben. Der von ihm den griechiſchen Admiralen 
Mia uly und Ganarid gegebene Befehl in Betreff ihtes Beneh: 
mens, im Fall englifdye Kriegsſchiffe die griechiſchen Blokaden 
nicht achten wollen, lauten nämliy wörtlih: „im Fall eines 
Angriffs der Gewalt zu weichen, und feine Feindfeligkeiten zu 
erwiedern, fondern fih zurückzuziehen.“ 

Portugal, 

Aus Liffabon vom 4. Juni heißt es: Die Konftitutionellen, 
deren Hoffnungen ungewif herüber und hinüber ſchwanken, 
won England nad) Brafilien, von Rio nach din Azoren, ſchei⸗ 
nen endlich einzufehen, daß ihnen Niemand Hilft, wenn fie ſich 
ſelbſt nicht Helfen, und die wenigen Trümmer felihalten, bie 
ihnen noch geblieben find. Ale Blicke richten fih nun auf 
Zerceira. Man weiß bier, daf Graf Willaflor mit 22 portus 
giefijhen Offizieren von Havre aus dahin abfegelte und glüd: 
lich daſelbſt ankam. Ein portugieſiſcher Shiffsfapitän, der am 
27. Zuni nad, zwölftägiger Fahrt noch Gt. Mibacl im Zajo 
einlief, brachte die Nachricht. Aber auch Don Miguel richtet 
alle feine Macht gegen diefen Punft, auf dem fich in bieſem 
Augenblick feine ganze Marine mit: 3505 Mann Landungs- 
truppen befindet. Die Ankunft Billaflors beruhigt die Anhäns 
ger Dona Maria’d wieder etwas, welche feit der Abreiſe des 
in England angelommenen Generals Cabreira fehr für Zerceira 
gefürchtet hatten. 

Spanien 

In den Königreihen Walencia und Murcia verfpürt man 
noch immer bedeutende Erdftöße; ein beſonders heftiger fand 
Fürzlid; in Torrevicja Statt, wosurd ein großer Erdriß ent⸗ 
ftand. In San Fulgercio ſtürzte die Kirche nebſt mehrern Häu⸗ 
fern ein. Nachrichten aus Andaluſien zufolge wurde durch den 
feit vier Monaten herrſchenden Regen die Seiden- und Honig: 
diente ganz zgerflört; um fo ſchöner und reicher fichen die Neben 
und Dliven. 

Folgendes ift die wörtliche Ueberfegung eins in der Mas 
beider Zeitung enthaltenen Artifels: „Eazorla (Königreich 
San), 18. Juni. Am 15, d. M. zwiſchen 21% und 3 Uhr 
Nachmittags wurde die hirfige Stadt, die dazu gehörigen Dürs 
fer und die umliegende Gegend von einer fo furchtbaren Seißel 
Heimgefucht, daß in den Zahrbüchern der Gefchichte fein ans 


ders Beifpiel vorhanden if. Ein furchtbares Hagelwetter, 


deffen Feinfte Körner fo groß wie Nüffe waren, während die 
rößten vier Pfund und mehr noch wogen, bat nämfih alle 
Daser diefer Stadt zirfchlagen, die Straßen mit Triimmern 
angefüllt und den unglüdlihen Bewohnern das fhredinvolle 
Bild einer vom Feinde bombardirten Stadt vor Augen geftellt ; 
mehrere Häufer liegen gänzlih in Trümmern und alle übrigen 
find fehr ſtark beſchädigt, indem der fürdhterlibe Orkan, der 
diefed Unglül dringende Meteor begleitite, viele Dächer mit 
den dazu gehörigen Balken und Brettern von den Häufern 
abeif, und fie nah verſchiedenen Punften der Stadt, einige 
bdeefelben ſogar bis einen Büchſenſchuß weit von der Stadt 
fchleuderte, Der. größte Theil der ſchönen Gchfifhe und Alleen 
auf den umtiegenden ländlichen. Befigungen if audgeriffen, 


die Wurzeln find nach oben gefehet, und von den noch fit 
henden Bäumen und Geſträuchen find afle Zweige vom Winde 
abgesrochen. Der zu Cazorla gehörige Diſtrikt ift ganz vers 
heert; die Landleute find der Berzweiflung preidgegeben , denn 
innerpalb zehn Minuten haben fle die größten Felder vol des 
üppigien Getreides vor ihren Augen verfchwinden fehen. Hierauf 
bat ſich der fürchterlichſte Wirbelwind, deffen fi nur Men— 
fhen erinnern können, eingefielt, und find von demfelben 
Menſchen vom dee Erde gehoben und durch die Lüfte geführt 
worden, ohme daß «6 möglich geweſen wäre, ihnen zu Hilfe 
zu fommen, und fo find auch (e6 mag zum Erfiaunen und 
Schrecken Aller, die diefed leſen, dienen) alle Arten vierfüßls 
ger Thiere von dem Wirbelwinde ergriffen worden, und man 
hat fie eine bedeutende Strecke weit durch die Lüfte fliegen 
fehen. Ale Einwohner diefer Stadt find dem bitterfien Elend 
preidgegeben, denn in dem, zu berfelben gehörigen, fehr großen 
und fehe fruchtbaren Difleift iſt felbft kein Futter mehr für 
das wenige Wich aufzufinden, weldyes von der Muth des 
Meteors verſchont geblieben if, Man hat auf den Feldern 
eine fo große Menge getödteres Mildpret gefunden, dag man 
eine Anzahl Frachtwagen damit beladen hat. Es find vice 
Perfonen von verfhiedenem Alter umgefommen, eine fehr 
große Menge aber if bedeutend befhädigt worden, ehne Hoffe 
nung, wieder hergeftelt zu werden,“ — Spätere Biriste aus 
Cazorla beftätigen MWorflehendes und fügen noch mehrere De: 
tails Hinzu. In vielen Gegenden Spaniens haben fih am 17. 
18. und 19. Sturmwinde mit ſchwerem Hagelweiter, Gewittern 
u. ſ. w. eingefunden, und bedeutende Werherrungen angerichtet. 


England, 

Briefe aus London vom 14, Juli fagen : In Irland ficht «6 
wieder traurig aus: die katholiſchen Bauern, der Bande ent⸗ 
laſſen, womit der Werein ihre böfen Leidenfhaften gefangen 
hielt, haben wieder ihre alten Parteifämpfs angefangen, und 
alle Meffen und Mörfte find mit Blut bezeichnet, Will die 
Polizei Frieden machen, fo vereinigen fh die Kämpfenden 
gegen fie, und zwingen fie ofi zur eigenen Erhaltung unter die 
Menge zu ſchießen. Unglüdlicherweife find aber die meiften 
Polizeidiener und Beamten Proteflanten, und dann heißt es 
immer, die Proteflanten haben fo viele Katholiken erſchoſſen, 
und der Partei= und Religionshaß wird vercwigt, Die pror 
teftantifchen Klubbiſten thun dann auch freilich ihr Möglichſtes, 
bie Katpolifen zu zeigen, fie verfolgen und mißhar deln fie, wo 
fie fünnen, und erlauben fid) ohne Zweifel oft in ihren amtr 
lichen Eigenfhaften ®ewalttpätigkeiten,, welche die Noth nicht 
gebietet, — Hier bei und iſts ftille; Geſchäfte gibt es fo wenig, 
daß manche der erfien Handelshäufer faum ihre Comptoirkoften 
decken. Es regnet feit einiger Zeit fehr häufig, und die Heu⸗ 
ärnte wenigſtens hat durch die Mäffe gelitten; wird es nicht 
bald trockner, fo dürfte aud das Getreide davon angegriffen 
werden. Inzwiſchen unterhalt man ſich mit Anefdoten über 
dad Minifterium, und alle Theile, auf mögliden Wankelmuth 
des Königs bauend, ſchmeicheln fi mit dem baldigen Ende 
der Mellingtonfden Verwaltung. Sewiß fcheint, daß der 
König dahin gebracht worden, feine Suflimmung zur Emans 
Zipation zu bereuen, und daß er alle, die ihm dazu geratgen 
oder geholfen , feinen Unwillen empfinden läßt, Auch hält man 
«8 für zuverläffig , daß über hundert Torys dem Herzoge ihren 
weitern Beiftand verfogt haben, wenn er nicht Peel ihrem 
Epleen aufopfere. Was aber der Erfolg von dem Allem fein 
werde, läßt ſich micht erraten, da auf keines Seite prononeirte 


420 


Geifter und gebietende Karaftere hervortreten, welche vergeffen 
‚liefen, daf am Gtaatöruber Caſtlereagh, der Tory, fich die 
Kehle abgefchnitten, Goderich, der Whig, den Schwindel 
befommen. — Es wird durchaus jet nicht mehr verheimlicht , 
wad man früher zu verfchleiern fuchte, daß türfifche Werber 
fowopl in England ald Irland für den Gultan anwerben ; da 
wo dad Geld micht reiht, thun es Verſicherungen. Unfere 
Minifter wilfen davon, und — da es allgemein befannt ift, 
darf man ed auch offen fagen — fie begüinfligen fonar jene Wer: 
bungen. Beſonders find den Türken unfere Seeleute willfoms 
men, Hier wird nicht gefpart, aber fie kapern auch der tüch⸗ 
tigen Leute viele. Ein abermaliger Beweis, daß der Sroßherr 
gut weiß, wo zu fparen if, und wo man die Hände voll neuer 
Dulaten nehmen muf. 
Sranfreid. 

Es ift ein gemeiner und in den brieflihen Nachrichten 
aud dem Orient oft wiederholter Irrthum, fagt dee Eonftir 
tutionel , daß man den Raffen den Plan unterlegt, nad) dem 
Fall von Silifiria Schumla belagern zu wollen. Schumla, 
eine uneinnehmbare Feftung oder vielmehr Pofition, liegt auf 
einem der Öftlihen Mbhänge eined Zweiged des Hämus, dir 
perpenbifulär gegen bie Donau fid erhebt. So lange die Haupt: 
Bühne der Feindfeligkeiten auf den zwifchen der Donau, dem 
Meere und den Bergen gelegenen Theil von Bulgarien bes 
fheönft bleibt, ift ed von der höchſten Wichtigkeit. Dann fafs 
fen ſich von diefer Pofition aus die ruffifhen Linien zugleich 
bedrohen und beobachten , und bie Türken finden , wenn fie in 
der Ebene Unfälle erlitten, dort eine Zufluht. Schumla hat 
feit dee Eröffnung der Feindfeligkeiten fhon mehrmals dieſe 
Beftimmung erfült; fobald der Krieg eine andere Wendung 
nimmt, verliert «6 feine Wichtigkeit. Zur Einnahme von 
Shumla durch Gewalt, wäre ein grofier Aufwand von Men: 
ſchen, Munition und Beit not hwendig; vieleicht müßte man 
den ganzen Meft des Feldzugs ihr opfern, Un) zu welchem 
Zwecke, für welches Mefultat ? Wäre ed, um den Uebergang 
über den Balfan auf diefem Punkte zu erzwingen ? Aber das 
Terrain im Müden diefer Pofltion bietet zehn andere Mebers 
gänge,, ehe eine Armee in die Ebene von Adrianopel Fümmt, 
wo fie bei jedem Schritte aufgehalten werden kann. Es müßten 
eben fo viele Belagerungen unternommen werden, und wie 
viele Menfchen würde dies foften! Wenn Siliftria, Giurgewo, 
Ruſtſchuk gefallen find, dann ändert der Krieg feine Natur; 
es fommıt dann darauf an, den Hämus zu paffiren, und bild 
Beaucht nicht auf diefer Sentralpofition zu geſchehen, die fo 
ſchwer wegzunehmen ift. Die Natur dat den Ruſſen zur Rech— 
ten die Strafe nach Sophia und Philipopel, durch dad Land 
der Serbier, vorgeyeichnet; zur Linken die Linie madı Nidos, 
und jene bed Küftenlandes gegen die Wälder von Belgrad. 
Man beſchränkt fich bei diefem Syſteme darauf, dad in Schumla 
gebliebene türkifche Korps zu beobachten, und einmal in ber 
Ebene von Adrianopel, iſt das Einfachſte, die Ausgänge des 
Balkans zu befegen, um die Rückkehr jenes Korps zu verhins 
dern, und «6 in feinen Werfhanzungen auszuhungern. Der 
Mugen Schumla’s für die Türken it unbeſtreitbar, aber er ift 
nur relativ, und muß aufhören ober geringer werden, wenn 
der Bang ber Ereigniffe ſich ändert. j 

Deutſchland. 

Die Aufferfi günſtige Witterung läßt die Landleute Hoffen, 
daß die diesjährige Mernte den doppelten Ertrag einer gewöhns 
lichen Kiefern dürfte, In den Maingegenden hat gleichfalls «in 


bedeutender Abſchlag Statt gefunden, und die von ber baleri⸗ 
ſchen Regierung angekündigten Werfäufe müffen die Preife noch 
mehr herabdrüden. Much bie aus Frankreich eintreffenden Ber 
richte melden fortwährend ein Fallen der Preife, mit Mudnahme 
jedoch von Lothringen und Elſaß, den einzigen Provinzen, wo 
man weniger Getreide ald im verfloffenen Jahre ärnten wird, 
Weber die bevorſtehende Aernte in England gibt der Leeds In- 
telligencer die befriedigendfie Auskunft. Noch nie, heißt cd 
in diefem Blatte, bat der Waizen einen erfreulichern Anplie 
dargeboten, ald in diefem Sommer; die Aehren find voll und 
fhwer, und Alles läßt cine ergiebige Aernte und Frucht von 
guter Qualität erwarten, Gerfte und Haber flehen gleichfalls 
fehe ſchön; doch glaubt man nicht, daß der Ertrag für den Bas 
darf audreichen möchte. Auch die Bohnendrnte verfpricht in 
England ergishig zu werden, 


.. — Im Anfang des letzten Feldzuges ward ein Bimbafdl 
in der Nähe von Barna zum Gefangenen gemacht, und ers 

fuhe eine fehe gute Behandlung, befonderd von Seite eines tuf⸗ 

ſiſchen Offizier, der ihm auch fpäter aus Theilnahme zur Flut 
behilflich war, Der Bimbaſchi fam in die Hauptftadt und zur 
Umgebung des Sultans, zu deſſen Günfllingen er gehörte, 
Einige Zeit darauf ward fein Wohltbäter zum Gefangenen ges 
madıt, und mit einigen feiner Landsleute nah Konftantinopel 
gefendet, Am Tage ihrer Einfhiffung nad der Infel Schalt 
befand ſich der Bimbaſchi zufällig in einem Kaffechaufe am 
Meeredufer, und erfannte unter den Gefangenen denfelben 
Offizier, dem er Leben und Freiheit werdanfte, Wenige Tage 
darauf belud er ein Meined Boot mit Erfrifhungen, Klei⸗ 
dungsftüden, Pfeifen x. und fuhe zudem Offizier lber. 

Zange lagen fie ſich ſprachlos in den Armen, Dir Bimbaſchl 

verfprady ihm, fo weit ed in feinen Kräften fiche, ihm nun 

zu vergelten, was er einfk für ihm gethan, Don biefem 
Tage an forgte er täglich für alle feine Bebürfniffe. Endlich 
entſchloß ſich der ruſſiſche Offizier, durch jene fortgefehte 
freundliche Aufmerffamkeit ermuntert, dem Bimbaſchi einen Flei- 
nen filbernen Becher zu überfenden, auf deffen Rand er feinen 
Namen eingrub, fammt den von fünf andern Offizieren ,, die 
bei derfelben Gelegenheit gefangen genommen worden waren. 
Dieſem Becher fügte er einen Brief in gebrodhenem Tüuͤrkiſch 
bei, in dem er den Bimbafhi um feine Wermittelung für 
ihre Freilaffung bat, Der chrlide Mufelmann, der den Sinn 
der Gabe nicht verftand, urd im ihe eine Beleidigung feiner 
Delikateſſe fah, gerieth in Born. Glücklicher Weiſe jedoch war 
der Ueberbringer sin Europäer, der ihm den Irrthum aufflärte. 
Den nähften Tag trat der Bimbafchi vor den Sultan, den 
Becher in der einen, den Bricf in der andern Hand, fiel ihm 
zu Füßen, und erzählte ihm den ganzen Hergang, indem cr 
um Freilaffung feines Wohlthäters und ſeiner fünf Gefährten 

bat, Der Sultan war höchſt erfreut über die Erzählung, und 
bewilligte nicht alein die Freiloffung der ſechs ruffffhen Offi ziere, 
fondern auch aller Gemeinen, zufammen 106 Mann, die in 
jenem Treffen gefangen worden waren.“ 


— Die für dieſes Jahr ernannten Geſchäftsführer der Seſell⸗ 
Schaft ber deutfchen Naturforfdher und Aerzte, die Hrn. Prof. F. 
Tiedemann und Gmelin, zeigen öffentlich an, daß mit höchſter Se⸗ 
nehmigung des Großherzogs von Baden die Werfammlung deut» 
ſcher Naturforſcher und Aerzte dieſes Jahr, vom 48, Geptimber 
anfangend , in Heidelberg werde gehalten werden. u 


— r—— — — 
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Auslaͤndiſche Nachrichten. 
Rrieasfhauplap. 


Aus Krajowa vom 5 Juli heißt 8: General Gelsmar Hat 
den Befehl erhalten, 2505 Mann zur Weriärfung des Blos 
kadekorps von Giurgewo abzufenden, 

Ferner melden die neuefien Berichte aus Orfora vom 13., 
daß General Geismar ein Korps von 3000 Mann vor Nilos 
polid beordert habe, um diefe Feſtung zu blofiren, Es ging 
das Gerücht, daf der Paſcha von Ruſiſchuk feit dem Felle von 
Silifiria zu unterhandeln begehrt habe; allein dies ſcheint zu 
voreilig. 

Aus Buchareſt vom 6. Juli wird gemeldet: Es heift 
hier als ficher, daß die Belagerung von Ruſtſchuk und Giurs 
gewo nun unverzüglich beginnen wird, da bereitd cin Theil 
der bei Bilifiria gefiandenen Operations armee ſich dahin ges 
wendet hat, Bei Schumla ſteht eine Obfervationdarme: von 
30,000 Dann, und General Graf Diebitſch teifft feine Dies 
pofitionen, um längs der Meeresfüfe am Fuß des Balkans 
gegen Adrianopel vorzudringen. Die auf dem Marſch befind: 
lichen Verftärfungen haben Befehl erhalten, fo ſchnell ald mögs 
lich in Bazardſchick einzutreffen, Es ift natürlid, daf man 
hier, wo man fo zu fagen Augenzeuge ifl von den ungeheuern 
Beſchwerden, Müpnfeligfeiten und dee Noth aller Art, womit 
die Ruffen in diefen Ländern zu fümpfen haben, die Aus fith⸗ 
zung eines folsın Vorhabens ald win Rieſenwerk betrachtet, 
sind den ungemeinen Muth bewundert, von mweldyem Graf 
Diebitſch beſeelt zu fein ſcheint. — Den neueften Berichten 
aus ber Gegend von Schumla vom 29. Juni zufolge waren 
bereits Rofakendetafhements gegen Aidos vorgedrungen. 

Nachrichten aus Buchareft vom 40. Julienthalten Folgendes : 
Auffallend ift ed, daß bis zum heutigen Tag Über die Punfte 
der Kapitulation von Siliftria noch nicht das Mindefte offiziell 
Bifannt gemacht worden ift, Diefer Umftand gibt zu vielen Ge⸗ 
richten Anlaß; fo erzählt man z. B, unter andern, Achmet 
Paſcha Habe fi ſandhaft geweigert, die Feflung zu übergeben, 
fei aber durch den zweiten Kommandanten Serb Mahmud und 
durch die fremder Truppen dazu gezwungen worden, daher 
auch nur Tegtere kriegs gefangen nah Rußland geführt wlirden, 
Achmet Paſcha mit feinen türfifchen Soldaten freien Abzug in 
ihre Heimath erhalten folle. Bis jetzt iſt es keinem Fremden ges 
flattet, nah Siliſtria zu gehen; diejenigen Spekulanten, welche 
in der Hoffnung, dort gute Geſchäſte zu machen, dahin eilten, 

Lehren unverridyteter Sache zurück. In Kallarafdy befinden fidy 
mach ihrer Ausfage 3000 Mann von der Befakung Silifirin’s, 
indem ed an Fuhrwerk, Lebensmitteln und der möthigen Mi: 
litareslorte zu ihrer Weiterfhaffung nach Mufland fehlt — aus 
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dem gleichen Grunde liegen auch die in Radjooa au Gefangenen 
gemachten Türken fortwährend hier. — Von Krojo+a ift geſtern 
die Meldung eingetroffen, daß die Türken bei Kalefst mit ans 
fehnticher Macht wiederum hber die Donau gefegt und die Rufe 
fen aus ihrer dortigen Stellung verdrängt haben, fo daf Baron 
Seismar ſich veranlaft gefchen, aus dem Lager von Toja (Odaj) 
ohnweit Giurgewo drei Regimenter Verſtärkung dahin zu 
beordern. — 
Griechenland. 

Aus Modon von 4. Juli wird gemeldet: Der griechiſche Nas 
tional:Rongref wird am 8. Yuli eröffnet; feine Geffion dürfte 
fehe merfwürdig fein, und das Protokoll der drei Mächte, das 
in Griechenland zu zirkulieen begiant , die Debatten des Kens 
greſſes fehr lebhaft machen. 

Die Nachricht von der Uebergabe Athend an die Griechen 
hat fidy leider nicht Geflätigt. Hingegen bringt ein aus Syra in 
40 Tagen zu Trieſt angelangtes Schiff die Nadricht, daß ſich 
die rüirfifche Beſatzung ven Theben auf Negropont an die Grie⸗ 
chen mittelft Kapitulation ergeben hat. Die Türken werden auf 
griechiſchen Schiffen nah Smyrna abgeführt. 

Der Conrrier d’Orient entHält folgendes Ebift des Präfl« 
denten von Griechenland, aus Aegina vom 26. Mai: Die 
Mauern von Miſſolunghi, auf welchen nah dem Willen des 
Allmächtigen aufd Neue die Fahne des Kreuzes weht, ſchlieſſen 
die Gebeine der Helden ein, welche um den Preis ihres Lebens 
fidy die Epre erwarben, unter die Vertheidiger diefer Stadt ge= 
zäpft zu werden. Die erfle Pflicht, welche wir freudig ihrem 
Andenfen erweifen,, ift, daß wir unfer heified Gebet flir die Ruhe 
ihrer Seelen zu den Füßen der Altäre bringen. IA diefe Pflicht 
erfüllt , fo bleibt und eine andere, nicht minder heilige, übrig, 
nämlich jene, mit größter Sorgfalt ihre ehrwürdigen Weberrefte 
zu fammeln, und in einem Denfmale niederzulsgen, wo das 
Vaterland dem Andenken diefer Märtyrer feiner heiligen Sache 
den jährlihen und gerechten Tribut der Thränen der Dankbar— 
feit entrichten fönne. Die Regierung von Gricdyenlard, als 
Dolmetfcherin der Gefühle, weldye jeden Griechen ungeduldig 
machen, diefe Pflichten zu erfüllen, befcjließt Folgendes: (Hier 
folgen die nähern Verfügungen , unter denen fih auch die bes 
findet, daß der Präfident fidy perfönlic nah Miffolunghi beges 
ben wird, um dem feierlichen Gepränge der Ucbertragung der 
Gebeine in dad Denfmal belzuwohnen, welches die Nation dem 
Andenken der tapfern Wertheidiger ded Kreuzes widmen wird. 

Die Mitglieder der wiffenfhaftlihen Kommiſſion find alte 
auf Meifen durch das Land, Der Obrift Bory St. Vincent, be: 
gleitet von vier feiner Kolegen, den HH. Vitlet, Baccuet, de 
Zaunay, und Brule, hat Maina durchftreift, wo er von allen 
Häuptlingen, und hauptfählid von dem Capitano Mourkinos, 
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ſehr gut aufgenommen wurde. Er benutzte dieſe guten Geſin—⸗ 
nungen, um den Taygetes zu erklettern, was noch von keinem 
bekannten Reiſenden geſchehen iſt. Nach viertägigen Strapazen 
gelangten dieſe Herren, troß dem Schnee, womit der Taygetes 
noch bedeckt it, auf den Gipfel desfelden, und konnten diefen 
böhften Berg Moren’d genau meffen. Ja diefem Augenblid 
durchforſchen fie Atkadien. — Die HH. Blouet, -Dubois und 
Amaury Duval find mit ihren Mitarbeitien zu Olympia, wo 
einige Nahgrabungen dir befriedigendften Refultate gegeben ba= 
ben: fie entdedten einen Tempel, den fie für denjenigen ded 
ofympiichen Jupiterd halten, Seine Länge beträgt 240 Fuf; 
dir Säulen haben 21 Fuß im Umfang, Hr. Baroifier, eines 


der Mitglieder der arditeftonifhen Abtheilung, ift vor 1% 


Tagen nah Modon gefommin, um din Gen, Schneider um 
ein? Werkzeug⸗ Bermebrung zu bitten, damit die intereffanten 
Nabgrabungen, die fie anftellen Laffen , thätiger betrieben wer⸗ 
den fünnten. 

Nah Briefen aus Corfu haben die Griechen in der Ichten 
Hälfte des Monats Juni zu Lande große Bortheile Über 
die Firfoen in Livadien erfochten, und feit diefer. Zeit follen 
die griehifhen Militärchefs den Entihluß gefaßt haben, Nes 
gropont anyugreifen, und Befis von diefer Inſel zu nehmen, 
Man glaubt, daß die englifchen Kreuzer die Ausführung diefes 
Unteenchmend hindern werden, iſt aber nichtsdeſtoweniger 
übergiugt , dof die gricchifche Regierung Alles aufbisten werde , 
um die Grenzen -Grichenlands auf dem Fefilande bis on die 
Mesrbufen von Arta und Wolo auszudehnen, und dem neuen 
Staate die Inſel Negropont einzuverleiben, Man verfichert, 
der Graf Eapodiftrias habe an alle Kapitäne der griehifhen 
Marine Inſtruktionen erlaffen, worin fie ermapnt werden, die 
über dir Tücken erfohtenen Wortheile zu verfolgen, und 
ihrem unglüdlihen WBaterlande eine glückliche Zukunft zu 
fihern ; im Falle uber ein griechiſches Fahrzeug von der englis 
fden Marine beunrupigt werden follte, Habe der Kommandant 
desfchben zu erklären, daf Griechenland ſich mit England nicht 
im Kriegszuſtande befinde, und fobald diefe Erflärung nicht 
genüge, Nie geibiiche Flagge einzuzichen, und fi fammt der 
Mannſchaft als englifhe Kriegsgefangene au erflären. Diefe 
giwag!e Anordnung dürfte die engliſche Regierung in einige 
Verlegenheit bringen, fünnte aber audy der griechiſchen Sache 
nahtheilig werden, wenn die erflere ihrer Erflärung, daß fie 
die Operationen griechiſcher Kriegsfahrzeuge, ouffer dem Be: 
reihe der von den vermittelnden Mähten in Schuß genommes 
nen Grenzen Morea's und der Epfladen, auf feine Weife dal⸗ 
den werde, Folge geben wollte. 


Türkel. 


In einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 30. Juni heißt 
es: Id benutze eine von hier abgehende auſſerordentliche Gele⸗ 
genheit, um Ihnen in Folge der bereits bekannten Einleitungen 
des Generald Grafen Diebitſch zu Friedensunterhandlungen zu 
melden, daß der Reiseffendi nad erhaltener fürmlicher Anzeige 
von den durch den ruſſiſchen General en Chef gemachten Vor⸗ 
ſchägen den Pfortendolmetfber mit einem Schreiben nah dem 
ruſſiſchen Hauptquartiere abgeſchikt habe, und daß man daher 
bier Hoffnungen hege, daß der Friede zwiſchen den beiden Reis 
den zu Stande fomme, 

Die Pforte ſcheint feit der Niederlage am 11, Juni und 
den mißlungenen Unternefmungen des Kapudan Paſcha im 
fhwarzen Meere dad Vertrauen zu fidy ſelbſt zu verlieren, und 
mehr Geſchmeidigkeit zu zeigen ; der Meid:Effendi iſt feit dieſer 


Beit gegen alle feänfifchen Dollmetfch er zuvorfommender, und hat 
den Zon ſehr herabgeftimmt. Die Ueberfchiffung vieler Truppen 
von Odeſſa nah Sizeboli macht beſonders einen tiefen Eins 
druck auf die Benölferung der Hauptfladt, welche troz den 
Bemühungen der Behörden, jede ungünftige Nachricht geheim 
zu halten, von diefer Seite Alles erfährt, da die Entfernung 
fo gering iſt. Schwerlich möchte indeffen der ruffifche Oberfeld⸗ 
bere in einen Waffenflillftand willigen, bevor cr genau von den 
Seſinnungen des Sultans unterridytet ift, weil man, ohne 
wirklich friedliche Abfihten zu Hegen, diefen Ausweg gemäßlt 
haben fünnte, um Zeit zu gewinnen. Won der Vermittlung 
in der griechifchen Angelegenheit will die Pforte nicht viel fprez 
hen hören, und nur infofsen fich damit befd.äftigen, als fie die 


Molle des Zufhauers dabei annehmen kann, das heißt, die 


Safe auf gut Glüf gehen zu laffen, ohne etwas drfür 

oder dawider zu thun, und nad dem von Spanien angenonts 

menen Eyfleme, dad auc feine Anfprliche auf feine amerifa: 

niſchen Kolonien nicht u a — zu behaudeln. 
ußland. 

Yud Petersburg vom 14. Jufi wird gemeldet : Gleichzeitig 
mit der Meldung von dem Falle Siliftria’s ift auch aus Tiflis 
die Nadyribt von einem neuen Siege dapier eingegangen, wel⸗ 
chen die vereinten Detafhemente der General: Major Murawjew 
und Burzow am 14. v. M. über beträchtlidye türfifche Heeres⸗ 
haufen, die ſich in dem Difils von Pozhov gefammelt hatten, 
davon getragen haben. Der Feind verlor fein reiches Lager, dag 
mit Sturm genommen wurde, ein: anfıhnlihe Menge Urtillerie« 
und Proviantvorräthe, an 400 Befangene, 5 Fahnen und die 
ganze Artillerie. Die Türken haben an Todten und Werwuns 
deten gegen 1200 Mann eingebüft; ihre gonze Macht betrug 
an 15,000 Mann. Unfer Verluſt ift gering. — Die Details 
diefed Treffens find noch nicht bekannt. Der Graf Paskewitſch⸗ 
Erivanefy befand fih noch in Kart, bereitete fidy aber vor, den 


Seraskier feld anzugreifen. welter mit einer Atmee von 


50,000 Mann ungefähr 60 Werſte von jener Feflung entfernt 
hielt, 
Portugal, 

Aus Liffabon vom 8. Juli lauten die Nachrichten alfo: Eine 
von St. Midael angelommene Yacht ſcheint der Regierung 
ziemlich unginftige Nachrichten von den U,-ren gebracht zu 
haben, General Prego, der die erfle Erpedition fommandirte, 
und aud die zweite unter feine Befchle vereinigen follte, um 
als General en whef die Operationen zu letten, fol die Schwie⸗ 
tigfeiten eines Verſuchs gegen Terceira ald fehr bedeutend dar⸗ 
ſtellen, theild wegen dee vielfachen Wertheidigungsmittel der 
Infel, theiis wegen der unglinfiigen Stimmung der miguelis 
ftiſchen Zruppen, Er foll fo weit gegangen fein, feine Entlafe 
fung anzubieten. Seit zwei Tagen ift der Staatsrat verſam ⸗ 
melt und es wurden Befehle gegeben, noch die legten drei 
Kriegsfahrzeuge, die in fblechtem Zuftande im Tajo lagen, 
audzueüfen und nah St, Midyael zu fenden. Auf diefe Weiſe 
ſteht dann Liſſabon völlig offen, fo daß ein fühner Seemann 
es mit ein paar Fregatten unterwerfen könnte. Mit jener Dadht 
famen mehrere Privatbriefe vom Bord der Schiffe des Blokade⸗ 
geſchwaders hier an, Gie ftimmen alle darin überein, daf 
unter den migueliftifchen Fruppen die höchſte Infubordination 
herrſche. Prego ließ defwegen einen gewißen Pinto, einen exal⸗ 
titten Anhänger Don Migueld, dem bisher alles ungeſtraft 
binging, nah Liffabon ſchicken, um hier ald Uneuheflifter vor 
ein Kriegsgericht gefiellt zu werden, Terceita fol Ueberfluß an 
Lebensmitteln haben und die ſtreugſte Disciplin daſelbſt gehands 
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habt werden, Ein Bruder des Grafen Subſerra, welcher ver: 
zätherifcher Plane verdächtig wurde, ward nad) den Einen cr» 
fboffen , nach den Andern bloß von der Inſel verbannt, — 
Hier hatten wir bis jegt noch feine große Hige. Einige Regen 
erfrifchen von Zeit zu Beit die Luft, was befonderd den armen 
Grfongenen in ihren vollgepfropften dunfiigen Befängniffen zu 
gut fommt, unter denen fich feit Anfang des Sommers eine 
große Sterblichkeit äuſſerte. 
Frankreich. 


Der Meſſager des Chambres vom 22 Jull ſagt: „Nach 
Briefen, die man neulichſt aus Madrid erhielt, ſcheint es, 
daß die ſpaniſche Regierung auf die Wege der Möfigung zus 
rückkehtt, welche allein die Gtürfe, die Dauer der Berwals 
tung und den öffentlichen Kredit fihern können. Wir wünfben 
dem Miniſter (Balleſteros), welcher in dir Quotidienne fo 
heftig angegriffen wird, hierzu Glüf. Spanien wird ihm viel 
verdanfen, winn er durd) feinen Einfluß dem Huf und den 
Gegenwirkungen der Partheien die Wange zu halten verſleht. 
Wenn ein Gtaat lange politifhen Unruhen Preis gegeben 
war, fo iſt cd ein &lüd, wenn ſich eine Regierung vorfindet, 
die aufgellärter it, als die Faltionen, und ihren Umtrichen 
und Unordnungen Einhalt thur, — Spanien hat einen fruchts 
baren Boden, eine Bevölkerung, die nur begehrt an den edein 
Fortſchritten der Zivilifation Theil zu nehmen; die fpanifdhe 
Regierung darf nue wollen, und «8 werden ſich dem National: 
Meichthume neue Quellen öffnen, — Ein benachbortes Land 
(Portugal), fo heftig gequält durch eine rückwirkende Gewalt, 
wird dazu beitragen, das fpanifhe Kabinet aufzuflären, Die 
Mußigung ift Schöpferin des öffenılichen Zutrauend, weil eine 
gemöfigte Gewalt den Glauben an ihre Dauer und Gtärfe 
erwedt, 

Aus Paris vom 20, Zuli Heißt es: In Bezug auf das 
MProtofol, Griechenland betreffend, Hat fich einer unferer Mini- 
ſter geäuffert: Man befhuldigt und, wir feien engliſch gewors 
den; dieß ift nicht wahr Wir find das, was wir im verflofe 
fenen Zahre waren. Das Kabinet hat feine Anficht nit ger 
Ändert; es iſt immer für den Frieden, für den Frieden bis 
zum äufferfien Falle, und wenn ed durchaus wählen müßte, 
fo würde «8 eher ruffifch als englifcy fein, Aber die aufferordent: 
fihe Empfindlichkeit Englands fordert viele Nachgiebigkeit, 
und motivirt dad was geſchehen if, und was dad Publifum 
nicht gut verftanden hat. England wollte vor zwei Monaten 
losbrechen. Der ſcheinbare Erfolg der Emanzipation, die Nupe, 
die diefe Maßregel England zu gewähren fhien, hat dem Mi: 
nifterium Wellington einen foldyen Dünfel gegeben, daß es den 
Krieg ſogleich erflären wollte. Frankreich allein hat es davon 
abgehalten. Wir wollen, fogte es, zuerſt endigen was wir ans 
gefangen haben. Ihe feid durch den Traftat vom 6. Yuli ges 
bunden, den bid jetzt noh niemand angetaftet hat; wir wollen 
die Vollziehung dieſes Traktats verfolgen, unfere Botſchafter 
nad) Konſtantinopel ſenden, den Sultan zur Einwilligung 
und Beendigung der Sache Griechenlands zu bewegen fuchen, 
und wenn dieß geſchehen ift, und Rußland dann nur aus 
perfönlihen Beweggründen den Krieg führt, fo können wir 
dann eine Erklärung feiner Beweggründe verlangen. Bis jvgt 
zieht es bloß Folgerungen aud dem Traktat vom 6, Juli; voll 
ziehen wie diefen Traftat, und dann, wenn Griechenland nicht 
mehr der Vorwand des Krieges fein wird, kann man erſt fras 
gen, was bie Ruſſen not ferner wollen, Während dieſer Seit 
haben wir unaufhörfih den Muffen zugeſprochen, vorzurücken, 


um baburd; England zu imponiren, Diefe Politif ift gut ge⸗ 
lungen. Dad englifche Kabinet, duch den Trafrat vom 6, 
Auli Hingehalten, mußte die Kriegserflärung verfhichen un) 
fich mit dem Protofoll begnügen. Die Siege der Nuffen fünnen 
den Erfolg ſichern, und ſchnell Friede Herbeifüpren. Dieß war 
genau die franzöfifche Politik, 

Das Jeurnal du Havre vom 20, Juli ſagt: Geſſern lief 
dad Schiff Heros in unfern Hafen ein, nachdem es unter dem 
Kommando did Kapitänd Hauteilly feine Fahrt um die Welt 
vollendet hatte, Vor vierthalb Jahren war diefes Schiff von 
Haore ausgelaufen und kehrt nun dahin zurüd, ohne auf feiner 
langen und gejahrvollen Fahrt auch nur Einen Mann verloren 
zu haben. Aus ſeiner ſchönen Haltung hätte man eher ſchlieſſen 
follen, daf es aus einem nahen Hafın, als aus den firnen 
Weltmeeren fomme. j 

Stalien, 

Der König und die Königin von Serdinien werden von 
Ihrer Reife nah Neapel nah Genua zuräckkehren; ihre Ab— 
reife war auf den 11. Juli feſtgeſetzt. 

Nach der Gazelle des Cultes fol das Edilt gegen dir ges 
heimen Geſellſchaften im Kirchenſtaate und die Erfommunifation 
der Einwohner von Imola großes Mifvergnügen erregt haben, 
Das Eremplar, welches an die Kirdyenthüren zu Mom ange⸗ 
ſchlagen war, foll in der Naht nah feiner Befanntmachung 
abgeriffen,, und nur nody an den Thüren des Batifans, unter 
dem Schuhe von hundert Gchweizern der päpfllihen Garde, 
voriınden fein. Auffallend ift es, daß fıft alle meuerdings 
verhafteten Earbonari — Schneider waren, 

Das neue jefuitifche Lyzäum zu Neapel fol — ein 
bedeutender Worzug — ausſchließlich zur Erziehung des Adels 
beftimmt fein, 

- Englanb. 

Aus London vom 20, Juli wird Folgendes gemeldet: Der 
am ii. bier eingetroffen: Marfgraf Wilhelm von Baden wurde 
am 16, durch den Grafen v. Aberdeen bei Sr. Mojeftät einge: 
führt. Manche glauben, die Unwefenheit Sr. Hoheit habe auf 
Bamilienangelegenpeiten Bezug, die dem Haufe Bähringen nicht 
gleihgültig fein können. Ohne jedoch auf das Entferntefte die 
Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit diefer Meinung zu 
verfolgen, wird man unwilfühelich zu der Frage hingewieſen: 
ob diefe Reife nicht vielmeht mit der zufünftigen politifchen Ge— 
ftaltung Gricchenlands in Verbindung fiche? Wir au der 
deutfche Für fein möge, dem Grichenlands Thron als ein 
Erbtheil für feine Dynastie befchieden iſt, fo wird derfelbe hof⸗ 
fentlicy die Karakterſtärke befigen, eine Krone und eine Herr: 
"zaft über ein Volk auszufhlogen, die beide unter die Obers 
hoheit des Scraild und die Zinsbarkeit eined ewigen Tributs 
gefeht, nur als ein ewiger Spott und Aergerniß vor den ge: 
fammten zistlifieten Nationen der Welt fi) darfielen würden, 
Freilih wird durch die Weisheit der Kabinette diefem Schein: 
ftaate eine Scheineriftenz zugefichert werden, wie etwa Sr, Ma- 
jeftät dem Konige von Dude von Calcutta aus, oder den „vers 
einigten Staaten der jonifchen Inſeln“‘ von Downing: Street 
aus. Man wird auch einen dipfomatifhen Verkehr mit ihm 
eröffnen, Generalkonſuln ernennen, wie in den Zwitterſtaaten 
Moldau und Wallachei, ja man wird einen Schritt weiter gehen 
und ſogar Miniſterreſidenten beftallen, wie es unfer Hr, Daw⸗ 
ins ſchon jegt il; aber olles diefed würde den neuen Fılrflen 
Griechenlands um feinen Zoll Höher ſtellen, als er nadı jenen 
Anordnungen in der Wirklichkeit fein würde, nämlich ein Vaſall 
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des Halbmondes, der noch tiefer Mände, ald Ihre Hoheiten , 
die ebenfalls erblichen und mit andern europäifdyen Staaten zu 
einem diplomatifhen Verkehr fähigen Deys von Algier, Tunis 
und Zeipofi, weil die europäifgen vermittelnden Machte in 
dem Uebermaß der Gerechtigkeitsliebe, den Griechen nad) afla= 
tiſcher Weiſe die Zahlung eines ſchweren, ſchmachvollen jähr⸗ 
lichen Tributs an das Serail von Konftantinopel für die freie 
Birwaltung ihres eigenen ihnen angeflammten Bodens aufers 
fegen. Die Griechen müffen hart für die Dazwiſchenkunft und 
die Interpretotion der fogenannten Humanitär büfen, Meil fie 
nach fehsjährigen furdptbaren Kämpſen um die Hilfe der Ehri: 
Nenheit flchen mäften, fo verurtheilt man fie, ihren ewigen 
Feinden und Unterjodhern einen ſchmachvollen jährlichen Tribut 
zu zahlen, der nur zu neuen Kriegen und Gräucln führen muß! 
Beburfte es diefer Anordnung, um die Türkei zu entfhädigen ? 
Preuffem, 

St, Maj. der König hat beſchloſſen, nicht nah den Rhein⸗ 
provinzen zu reifen, und die dazu beilimmte Summe, etwa 
300,000 Thaler, den duch Ueberſchwemmungen verunglädten 
Schleſiern zu fihenfen. 

Süd. Amerifea 

Dad englifhe Schiff, der Magnet, bringt folgende Nach⸗ 
richten au6 Merifovom 20, Mai: Geit einigen Wodyen erfreuen 
wir und der größten Ruhe. Der neue Präfldent fucht mit 
allen Mitteln, die ihm zu Gebote fichen, die Unruhen im 
Innern zu beſchwichtigen. Der Kongref Hat die Wegne? me 
der Convois ald eine Nationalfhuld ancrfannt, Auf die Nadı= 
richt, daß der fpanifche General Barradod mit 5000 Dann von 
der Havannch eine Erpebition nach Campeche made wolle, 
haben fidy alle Parteien vereinigt, und der General Vittoria 
it bersitd mit 10,000 Mann dem Feinde entgegengezogen, 
wenn-derfelbe ed wagen folte, die Küfte mit feiner. Gegenwart 
zu bifledın, Ed wäre wirflidy für die Fremden ein harter 
Schlag, wenn jemals die Epanier wieder die Oberhand bes 
kommen dürften; fle wlirden Gefahr laufen, von dem, durch 
bie Pfaffen aufgebegten , Seſindel ald Keher geplündert und 
vieleicht erfhlagen zu werden, fo wie der Handel unter 
ſpaniſcher Botmäßigkelt nie crlaubt werden wird. Doch if 
dies nicht zu befüchten, Indem Merifo mit einem Plächens 
inhalt ron 30,000 deutfhen Quadrat: Meilen und einer Bes 
völferung von 7 Mikionen Menfhen, von Spanien , weldyem 
es an Kraft unden Beld fehlt, nichts zu Eeforgen hat, Mehrere 
Geiflliche, die auf der Kanzel ſich in die Politik mifchten , find 
auf Befehl der Regierung, ohne ben geringfien Widerſtand, 
arretirt worden ; eine einzige Nrretirung vor einigen Jahren 
würde eine Revolution nach ſich gezogen haben. Dieſes beweil., 
daß der Aberglauben nad und nach verſchwindet. 


— In dem Römifhen Diario lied man folgende Notiz 
über den ruffifhen Dbergeneral Grafen von Diebitſch. 
Graf Diebitſch, ein geborner Schlefler, und jigt etwa 50 
Jahre alt, zeichnete ſich bereits ın dem Feldzuge von 1812 aus, 
Er befehligte die Vorhut des Generals Wittgenflein, und am 
6. Dfttr. trug er viel zum Siege von Polosk bei, Im No: 
vember ging er Über die Bereſina und nöthigte die Heberreite 
der framyöfifchen Divifion Partonneaur bei Staroi-Boriſow, 
die Waffın zu flrsden. Gegen die Mitte Decembers fegte er 
über den Niemen. Kühn warf er fi) mit 2000 Dann zwiſchen 
die preußiſchen Cotps Port’ und Maſſenbach's, und ſchloß 


mit ihnen die berühmte Convention von Poſchern ab. In dem 
Feldzugevon 181% befehligte er eine Diviſton der in Frankreich 
eingerüdten Armee, und am 17. Febr. fſocht er bei Montmis 
zail, Er ift Schwiegerfohn des berlihmten Barclai de Tolly. 

— Bon der zufünftigen Kaiferin von Brafilien entwirft 
der Courrier francais folgendes Bild: Die Prinzeffin Amalie 
hat ihr ſiebzehntis Jahr erreicht. Ihre Schönheit , ihre Huld 
und Beſcheidenheit, ihre Verſtand und die forgfältige Er 
ziehung, die fie genoffen, erheben fie au einer ber ausgezeich⸗ 
netſten Prinzeſſinnen Deutſchlands. Mit Betrübniß ſehen die 
freuen Baiern fie nad fo fernem Lande ziehen ; indeſſen ger 
ſellt ſich zu igrer Trauer ein gewiſſes Gefühl von Erhebung, 
denn fie find ftoly darauf, zu fehen, daß Baiern dazu ber 
ftimmt zu fein ſcheint, ale Thronen mit fhönen und tugend⸗ 
haften Perinzefinnen zu ſchmücken. Bereits haben Italien , 
Deſtreich, Sachſen, Preufen und Schweden ihre Yuldigung 
dargebraht: nunmehr it an die neue Welt die Reihe gefommen. 

— Sicht friedlich — heißt es aus Franffurt a, M. vom 27. 
Juli — cher das Gegentheil, Tauten die Nachrichten, welche 
feit zwei Tagen bei und einlaufen; befonders am Unterrhein iſt 
man der Meinung, der Kampf werde nun erft recht beginnen, 
Rufland Hat noch nicht geflegt genug, und die Türkei noch 
nicht Hinfänglih verloren, fagen die Kriegspropheten, um fid) 


friedliebend und nachgiebig zu zeigen. Auch ar-f Preuffen rufen 


der Slicke vice, Allgemein glaubt man, daß die Epradhe, 
welche Hr. v. Muͤffling zu Konftantinopel führen wird, eine 
Präftige und gewichtvolle fein werde, Die Maffenmadt ber 
Preuffen ift Bar, und die Organifation der Armee der Art, 
daß fie Achtung einflößt, wenn gleich Preuffend Geffnnungen 
als feiedfertig der ganzen Welt hinlänglich befannt find. 

— Der Sultan hat jetzt noch einen Prinzen, der fein Nach⸗ 
folger it, Abdul Medſchid Heißt, und den 20. April 48723 ges 
boren ift, Die Anzapl der Prinzeffinnen ift größer ; er hat fieben 
rechtmäßige Gemahlinnen und eine Menge Beifchläferinnen. 
Stirbt feine Familie aus, fo fommt der Thron an die Nadı« 
fommen der ehemaligen Tartardyane der Krimm, an die Familie 
Gheral, die ihren Urfprung ebenfalls vom Dſchengiochan ableis 
tet; aber man weiß nicht, wo diefe fünfrigen Kronprätendenten 
haufen, Vielleicht find die rürfifhen Diplomaten beffer davon 
unterrichtet , ald das europaiſche Publifum, 

— Dir General Rapp war Adjutant des Kaiferd Napoleon 
geweſen, ehe er. Kammerherr ded Königs von Frankreich warb, 
Ms er den Tod ſeines ehemaligen Herrn erfuhr, vergof er 
Häufige Tpränen, und fprad feinen Schmerz ohne Müdhalt 
aus. Man hinterbrachte dem Könige diefe Thränen (noch ganz 
warm, würde man in Schwaben fogen); wahrſcheinlich um 
dem General damit eine Heine Geſälligkeit zu erweifen. Ludwig 
XxVIN ließ ihn rufen ; Rapp fam mit naffen Augen. „Ich weiß, 
fpra der König zu ihm , daß Sie über die Nachricht trauern, 
die ih heute erhalten habe. Es macht Yhrem Herzen Ehre; ich 
liebe und fchäre Gie darum noch mehr.“ „Sire,* antwortete 
ihm der General, „id verdanfte Napoleon Alles, ſelbſt die 
Ahtung und das Wohlwollen Ihrer erhabenen Familie.“ So 
antwortet ein Dann von Ehre und Geiſt. Der Ehrenmanm 
überlebte auch feinen Wohlthäter nicht lange; einige Monate 
nachher lag er felbft im Grabe, 

— Ein Schreibmeifter zu Paris hat eine Mafchine erfunden, 
mit der man zwölf Briefe auf einmal ſchreiben fann; der Mes 
chanismus beruht auf einer geoßen dünnen Scheibe, die ſich 
in einem Gehäufe nad allen Richtungen leicht bewegen läßt. 








Der Nahlänfer 


um 


aufrichtigen und wohlerfahenen Schweizerboten. 
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Im Verlag bei Heinrich Kemigius Sanerländer in-Waranı 


Ausiandifhe Naſchrachte ,.. 
 Kriegsihauplas. 5 


Von der Oränze der Wallachei vom 13. Juli wird" fols- 
gendes gemeldet: Weber die gegenwärtigen Operationen des 
Baron Geismar ift man in völliger Ungemwißheit, die einen 
laſſen ihn vor Widdin, oder Mifopolis, andere in Rachava 
flehen. Auch von dergrofen Armee ded Grafen Dichitſch 
ſehlt / es an zuverläfigen Berichten; doch verſichert mon, daß 
fie den Balkan glüdlicd überfiiegen und zu Aidos angelangt 
fei, Die erwarteten Reſerven von 40,000 Dann find noch nicht 
bei der Armee eingetroffen, — Serb Mahmud, Kommandant: 
von Siliſtria, iſt mit 800 Dann feiner Zruppen ohnlängft gr 
Nußland abgeführt worden ; Haggi Achmet aber befindet fi 
noch in Silifirio: Dit Barnifon 
Theil aus rigulaisen Bruppin „Aber ducchgehendd aus Fräftis 


gen und fchönen Leuten, — Bon iergewe und Ruſtſchuk iſt 


nichts Zuverläfiges zu erfahren; nach der Werfiherung Einiger 
habe Kutfchuf Achmed in den letzten Tagen wegen Uebergabe 
ber Feſtung mit General Kiffelew unterhan delt; doc) ift es bis 
Heute nicht bekannt geworden, daß dieſe Umerhandlungen zu 
einem Reſultate gefilhhrt Hätten, + 

Aus Buchareſt wird unterm 49. Juli geſchrieben; Nach 
allen Bricfen von der Armee zu ürtheilen, hat General Dies 
bitſch am 17, Esti⸗ Stambul, wo er eine kurze Brit mit dem 
Grafen Pahlen zuſammen war, verlaſſen, und den Weg nach 
Aibos genommen. Uebelgeſinnte ſprengen wieder aus, daß die 
Peſt bei der Arme um ſich greife; indeſſen zeugen die großen 
Operationen, welche in diefem Augenblide unterndmmen ters 
den, vom Gegentheil. Der GefundHeitdzuftend Hat fih auf 
dem rechten, wie auf dem linken Donau: fer bedeutend ges 
beffert ,„ und nach amtlichen Berichten find in den legten Tagen 
von 400 Kranken nur 16 geftorben, Auf dem Lande ift die 
Anzahl der Sterbefälle noch geringer. 

Aus Ddeffa vom 24. Juli lauten die Machrichten-alfe : 
Der Obergeneral Graf Diebitfh, welcher noch am 12. d. vor 
Schumla war, fol am 43. von da aufgebrochen fein, und ſich 
nad; Idos gewendet haben, mo er bid- zum, 2%, fein Haupts 
quartier aufſchlagen, und alödann gegen Burgas vorrücken 
will, "Eine andere Kolonne der ruffifchen Armee hat ihre Rich⸗ 
tung | über Eöfi: Stambul‘ und Karnabat genommen, und 
wird zwiſchen dem 14. und 16. den Balkan paſſiren, um ſich 
mit dem Über Idos gegangenen Truppen zu vereinigen, Ge⸗ 
meral Roth Hat fich am 15. mit 5000 Mann zu Marna eins 
geſchifft, und M nach Stzepolis gefegelt, wohn auch frifche 
Truppen von Sebaſtorol geſchickt worden find, Ex ſoll den 


Selchi dabra die Piäfition Yakfelt Pifche’d zu umgehen, und. 





eFeftung beftand nur zum. 





dem Obergeneral die Hand zu bieten. In vierzehn Zagen muß 
ein’ bedeutendes Ereigniß Statt gefunden haben , das die Dauer 
des Kriegs. beſtimmen wird. Die Unterhandlungen zwiſchen 
dem Staatsrath Hrn; v. Fonton und den türfifhen Roms 
mifferien in Schumla find abgebrochen. Die Türken ſchei⸗ 
nen eeft nach geößern. Verluſten nachgeben zu wollen. De 
Handel Tiegt hier völlig darnieder ; indeffen wird an Militärs 
Hleferungen- viel gewonnen, und Odeſſa felöft hat feine Urſache, 
fiber den Kriegözuftand zu Magen; die Bewohner des flachen 
Bandes in der Mühe der Meerestüfte leiden aber fehr. General 
Pastewitſch macht Anftalten, auf Ergerum zu marſchiren. Der 
Geſundheus zuſtand unferer Stadt iſt leidlich, doch gibt es viele 
Fieberfranfe. 
Rußland. 3 

Das Journal von Odeſſa ftellt folgende Betrachtungen on: 

„Nicht ohne Erftaunen kann man die angeblichen Detaild und 


namentlich die Raifonnementd einiger ausländiſchen Blätter 
"über die Operationen unferer Heere in Bulgarien lefen. Kein 


Kurier ift, der diefen Turkophilen nicht irgend eine Thatſache 


‘Hiefert,, welche, wie fie verſichern, dad Uebergewicht der Otto⸗ 


mannen und dad Michtgelingen der ruffifchen Unternehmungen 
beweiſet. In jedem: Augenblick zeigt die Erfahrung und bie 
Harfte Augenſcheinlichkeit die Falſchheit der Berfiherungen und 
Worherfagungen ; die Verfaffer jener Artifel fümmern fich darum 
nicht, fie haben nun einmal ihr Eyfiem, und folgen ihm mit 
unerfhlitterlicher Behartlichkeit. Als der vergangene Feldaug 
durch die Einnchme Varna's geendigt war, und zwei ruſſiſche 
Armeekorps am Fuß des Balkans die Winterquartiere bezogen 
hatten, vwerficherten jene Journale, unfere Truppen würden 
fi) dafeldft micht halten, der Großherr habe beftimmtin Be— 
fepl gegeben, Barna, Pravadi und Baſardſchik wieder zu 
nehmen, Diefe Befehle können gegeben worden fein, aber ed 
{ft viel Teichter zu beſehlen, ald auszuführen, Die Türken 
befamen nicht eine Medoute wieder, während die Ruffen Kale 
und Zourno an der Donau nahmen, und während, was noch 
wichtiger ift, ſich unfere Flotte der befeſtigten Pofitionen von 
Sizepolis jenfeits ded Balfand bemädtigte, Die Ruffen wuß⸗ 
ten ſich Hier zu erhaften,, und der berühmte Huſſein, der den 
Befehl Hatte, Sizepolis wieder zu nehmen, fdeiterte in dleſer 
unternehmung mit einem großen Verluſt feiner beflen Truppen. 
So viel für die Winteroperationen, Geit der Eröffnung des 
—————— Feldzugs griff der Großweſſier, der Pravadi wie 
der nehmen wollte, daſſelbe mit feinem ganzen Heere an. Diefe 
Unternefmung war eben fo erfolglos als die des Huffein vor 
Sizepolis. Hätte der Welfier an die Erfahrung von fünf Kries 
‚gen zwifchen den Heiden Wölfen geglaubt, fo hätte er dad Mer 

tat im Woraud gewußt, und würde beſonders nicht auffer: 
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Halb Schumla’d Drauern den Angriff des ruſſiſchen 
abgewartet haben. Aber die Türken leſen keine Geſchichte, und 
der Weſſier Hatte feinen Kurier, um ihn von jenem Marſche 


zu unterrichten, Er amufirte fi , die Avantgarde Pravgdi’s- 


und des Oberbefehlöhabers zu fhlagen, als er ſich mit einem 


Male der ruffifhen Armee gegenüber ſah. Diefe führte einen 
safhen Schlag aus; dad türfifche Heer zerſtreute ſich, ohne 


eine Kanone oder einen Wagen zu reiten; 22 Regimenier 


der neuen regelmäßigen Art liefen mit einer Schnelligkeit aus 


einander, die felbft von den Janitſcharen nicht hätten übertrofs 
fen werden können. Lestere hatten wenigfiens einen Korps— 
geift und traditionellen Stolz, Am 18, Juni ergab fi Sili⸗ 
firia dem Zruppenforps, dad zur Fortſetzung dir Belagerung 
vor demfelben gelaffen worden war, fo daf vom Junius an, 
irotz der Berfiherungen der fremden Journale, die Türken im 
Norden des Balfans nur noh Schumla und Ruſtſchuk inne 
batten. — Noch mehr: die Armee des Weſſiers exiſtirt nicht 
mehr, und die Muffen haben einen feſten Platz und einen Has 
fen auf der andern Seite des Balkans, fünf oder ſechs Mär 
ſche von Adrianopel. Dies find keine Raifonnements; es find 


Thatfachen, und mir Segen fie unfern Leſern vor, nicht ald 


neue Beftätigungen , fondern um dad Ganze ins Gedächtniß 
zu rfifen, und die Falfchheit und Abgeſchmacktheit deffen nach⸗ 
zuweifen, wad man den Abonnenten gewilfer Jousnafe, die 
man nicht zu nennen braucht, zu leſen gibt.“ 

Aus Peteröburg vom 22, Juli heißt ed: Unfere Zeitungen 
geben den Bericht uber die Nüdreife Sr. Maj. des Kaifers aus 
Tultſchin, wo derfelbe am 4. d, M. abreifete, bis Tſchetnigow. 
Hier beglüdte der Kaifer am 13. d. M. das Lager der türkis 
fen. Kriegögefangenen mit feiner Gegenwart. Bon den das 
ſelbſt ſtehenden 2000 Mann geruhten Se, Maj,, 21 Offiziere 
und 309 ©emeine, ihres hopen Alters und ihrer zapfreichen 
Familien wegen, in Ipre Heimat zu entlaffen, „ 

Während der Belagerung von Silifiria hatte, das erfie Bar 
taillon das Infanterie · Negiments Sophia am 3. Juni den Vor⸗ 
poftendienfl. Eine feindliche Granate fiel brennend in der Näpe 
einer unferer Batterien und einer Menge Epldaten, die an der 
Beendigung der Tranſcheen arbeiteten, zur Erde nieder, Ein 
Soldat des erwähnten Megimentd lief ſogleich Hinzu und bes 
müpte ſich, die ®ranate mit Erde zu löfhen, während einer 
feiner Kameraden alles in feiner Feldflaſche vorräthige Waſſer 
über fie aufgoß. Es glüdte ihrer Ungrfchrodenheit und Geiſtes⸗ 
gegenwart , bie Granate unfhädlid; zu machen und fo dem Uns 
gl zuvorzufommen, welches da6 Plagen derfelben nothwen⸗ 
digerweiſe veranlaßt haben würde. Beide haben das Eprengeichen 
des militärifhen St. Georgen · Ordens erhalten, 


Türfei. 


‘ 

Aus Konftantinopel vom 17. Juli heift es in einem Yan: 
delöfpreiben: Die Audienz des engliſchen Botſchafters, Sir 
Robert Gordon, fand-am 13. mit aller erdenklichen Pracht 
ftatt. Die ganze Bevölkerung firömte herbei, und die Haupts 
ſtadt betrachtet jeht das Hefte Einvernehmen mit England als 
völig hergeſtellt und gefichert. Die Piorte will inzwiſchen von 
dem Protofoll vom 22. März nichts willen, und lehnte alle 
dahin zielenden Anträge ad. — Ein Theil der mit den Bots 
ſchaftern gefommenen englifhen Schiffe rüftet ſich, ins ſchwatze 
Meer aus zulaufen. Der Umſtand, daß die Pforte ſogleich ber 
weit war, die Erlaubnif dazu zu geben, macht hier fehr großgs 
uffchen, ; 

Die Hoffaungen auf den Frieden find perſchwunden, die 


eeres 


Sendung des Hrn, v. Fonton in das Bager von Schumla Hat 


‚Beinen glüdlihen Erfolg gehabt, und General Diebitſch mars 


ſchirt auf Aidos. Hier werden die Fräftigften Maßregeln er 
griffen, um dem Feinde Widerftand zu leiften, aber die Mehr: 
habt der Mofelmänner fihelut von Muthlofigkeit ergriffen ‚' und 
flieht die Sache des Sultans für verloren an, Eine üble Wors 
bedeutung in einem fo Fritifchen Augenblick! Die Unterhand⸗ 
lungen über die griechiſche Frage haben unmittelbar nach der 
Audienz des englikhen Botſchafters Gier Robert Gordon bei 
dem Großherrin am 13. Juli förmlich begonnen, Hr. Gordon 
mußte fi überzeugen, daß feine Reife fruchtlos bleiben ‚ und 


er nice glüdlicher, als. fein Vorgänger Sir Stratford: Can: 


ning bei der Pforte fein dürfte. Der Meis:Effendi Hat am 14. 
unumwunden eiffärf, daß das Londoner Protofoll vom 22, 
März und dad yom 18. Apeil nie die Zuflimmung ber Pforte 
erhalten, und Feine Macht auf Erden fir zwingen werde, dirfe 
Stipulationen anzuerfennen ; mit einem Worte, die Pforte 
lehnt noch wie vor die Wermittelung der Mächte in diefer Sache 
ab, und will nichts von der Unabhengigfeit der Griechen wife 
fen, Es ficht jegt zu ermarten, was die Mächte tHun ;- denn 
wenn die Pforte bei iprem Vorpaten beharret, fo glaubt man 
allgemein, dag Grirchenland von ihnen anerkannt werde. Die 
dürfte ſich der Sultan gefallen laffen, und er wird gegen «ine 
ſolche Erklärung nichts einwenden , ſabald der neue Staatınur 
auf Mora und die Cykladen beſchrankt ik, An alle Palda’s 
find abermald die gemeſſenſten Befehle ergangen, das allges 
meine Mufgebot zu prganifiren, und die Miligen ind Feld zu 
führen, Aus Afien lauten die Nachrichten fehe bedenflih. Ger 
neral Paöfewirfh macht Anfaft, Erzerum zu nepmen. War 
glaubt, der Sultan werde ſich zur Armee begeben, und iſt 
hier in großen Beſorgniſſen. 


Preuffen. 


Der Hamb. Korreſpondent meldet, der König von Preuffen 
werde, ebgleich feine Herbfimanöver Statt finden, Werphalen 
und die Rheinlande befuchen , dann der nabeverwandten tönigl. 
Bamilie der Niederlande einen Befuch in Brüſſel abftatren und 
pielleicht über Paris nach Berlin zurügfehren, 

Ein anderes Btatt ſagt: Der König, der auf feinen Reifen 
durch Schleften viele Kirchen ohne Thurm und Gloden fah, ' 
bat jeder ſolchen Kirche ohne Thurm ein eiſernes Kreuz, das 
auf dem Giebel oder Dache auf fönigliche Koften aufgeſtellt wer« 
den foll, » jhenft. Die Größe des Kreuzes richtet fich nach des 
Gröfie des tixchlichen Gebäudes, und ift oft 14 — 13 Fuß ho, 
Da mehrere hundert Kiechen dieſt Zierden erhalten, fo ift daß 
Geſchenk fehr bedeutend. 

Der Epef des konigl. preuſſiſchen ®eneralflabes, General: 
fieutenant von Müffling, hat fi in Begleitung zieier Ad: 
jutanten auf einem neapolitaniſchen Kriegsſchiffe von Neapel 
nah Smyrna eingeſchifft. Es heißt, der General werde ſich 
von dort nah Konftantinopel begeben, 

Aus Berlin yom 30 Juli heißt es: Der Urheber des Bier 
verbreiteten falfchen Gerüchtes liber den Tod eined hoben Eous 
veraind if in der Perfon eines jüdiſchen Papierhändlerd ent⸗ 
deckt worden. Es fiheint nicht, daß diefe Spefulation für ihn 
von Erfolg gewefen fei. — Yuswärtige Blätter ſprechen mis 
einiger Wichtigkeit pon neuen friedlichen Aeuſſerungen de preufe 
fifchen Kabinets. Preußen Hat indeffen feit einer Weite van 
Jahren ſich ſtets in diefem Sinne getuſſert, und Niemand.pegt 
einen Gedanken, daß unfer: Staat nach rirgend einer Seite an 

Beindfeligteiten Tprik.nsgmgn werde. Mohn Orth ung 
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tineßsguten Rathes an bie Pforte hat Preußen mit Nuß⸗ 


land gemeinſchaftlich gehandelt. 
Tranfreid. . 


Briefe aus Paris vom 4, Auguſt enthalten ‚Folgendes : 
Die Kammer wurde geflern gefhloffen; nicht prorogirt ; es waren 
74 Mitglieder gegenwärtig, die fi unter dim Mufe: Es 
lebe der König! trennten, — Ueber die neue Veränderung 
im Minifierium verlautet: Hr, von Polignac wird Minifler 
des königlichen Hauſes und Praſident des Conſeils, Hr. Pass 
quier Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Eafimir 
Perrier Handeldminifter, General P’Ambrougeae Kriegömini- 
ſter werden, Wenn Hr. Roy freiwillig zurüdteitt, kann Hr, 
HYumann Finanzminiftler werden, und Hr. Bourdeau wird 
nur feine Stelle behalten, wenn Hr. Ravez fie nicht will, 
der übrigend ſchon feine Ernennung zum Yair in der Taſche 


haben fol, Hr. v, Martignac fol Miniſter des Innern blei⸗ 


ben, — Bu Hasre ift neuerdings die Sage verbreitet, zwi⸗ 
{hen Peru und Golumbien hätten von Neuem Freindfeligkeiten 
begonnen. — Aus Liffaben wird vom 15. Juli gefihrieben, 
feit dem 12. befinde fih Don Miguel zu Mafra. — Wir haben 
hier Briefe aus Madrid mit angenehmen Nachrichten, Möch⸗ 
ten die leidenden Spanier niht getäufbt werden! In der 
baldigen Wermählung ihres Königs wellen fie dad Ende ihrer 
trüben Tage erbliden; dann fol, meinen fie, aud ihnen 
wieder ein heiterer Himmel feuchten; eine allgemeine Amneftie 
fei gewiß, und Spaniens politifhe Verhältniffe würden gleich: 
ſam neugeboren, Wir wünſchen ihm dieſe Micdergeburt von 
Herzen, und obgleich wie nicht zweifeln, daß die künftige 
Königin alles aufbieten wird, um Spanien fo glücklich als nur 
immer möglid zu machen, fo fehen wir doch noch mandye Hins 
derniffe, welche jenem Streben entgegenfichen werden, und 
fürchten, diefe möchten leider auch ferner, wie biöher, die 
Oberhand behalten. Die vwerftorbene Königin, eine deutfche 
Peinzeffin, hat auch nur das Beſte für ihr Wolf gewollt, abır 
Jedermann weiß, wie weit fie ed mit ihrem guten Willen 
brachte ; wir fragen daher, warum follte es einer neapolitani⸗ 
fen Prinzeffin mehr glüfen, über fo viele Obffuritäten ob⸗ 

fliegen? warum follen ihre Bemühungen ſegensreicher, und 
he Beflecben erfolgreicher fein? — Daß dir König zur Feier 
feiner Bermäplung etwas thun wird, glauben wir gern, did 
geſchieht ja gewöhnlich ; aber daß «6 viel und Großes fein wird, 
daß es den ausgefprohenen Wünfdhen feines leidendin Volls 
volfommen enıfpreben, und es ganz glüflidy machen wird : 
daran zweifeln wir fehr, und vermuthen zu unferer innigſten 
Betrübniß, daß bei weitem der geöfiere Theil der Menſchen, 
welche mit Spanien felbft, feiner jegigen Regierung, feinen 
MWerhältniffen, dem Einflug von Auffen, der Umgebung des 
Megenten, der Macht und Gewalt der jehigen Obern, den 
Finanzen des Landis u, f. w. befannt find, diefe unerfreulis 
hen Anfichten mit und theilen werde. 

Auch in Liffabon hört man eine gewiffe Partei jubeln; fie 
mag cher Grund dazu haben, als Spanien, denn ihr Probs 
finn , ihre ſchönern Ausfichten gründen fich auf die Vermu— 
thung, daß Don Miguel ald König von Portugal wirklich 
anerkannt werden wird. &o viele Beurtheilung wir uns in 
ber Politit zumuthen dürfen, ohne ald Eingeweihte uns ein 
Anſehen geben zu wollen, fo glauben wir allerdings, daß dies 
das Ende, vom Lieb, nicht aber vom traurigen, if, Die 
Ynerfennung fbeint uns a gen zu werden ; es fprechen 
fo viele Zeichen dafür, fo diele Handlungen und Nihthandluns 


gen geben ein Licht in diefer Angelegenheit, dof man fafl blind 
fein müßte, um dad nicht einzufehen, Wir zmweifeln nicht, 
Don Miguel wird bald ald ancrfannter und unumſchränkter 
Regent feinen dngemaften Thron beigen. Wielleicht gebt er 
dann aud eine Wermählung ein, die fein Volt in Hoffnung 
wirgt und — einfhlummert! 

Mit dem Winfe des englifhen leidenſchaftlichen Oppofitiont: 
Blatı Morning: Journal, es würden in Kurzem fonderbare 
Thatſachen Über die BWerbindungen did Don Miguel in London 
und über die Verwendung des größten Theils des reihen Natı: 
laſſes des legten Königs von Portugal in Krufaden, Q sadrus 
peln und foflbaren Steinen bekannt werden, verbindet man in 
Paris die Geeüchte, welche vor Kurzem über geheime Anleihen 
auf koſtbare Pfänder in Umlauf gefommen waren; man wid 
jetzt damit das Räthſel der Politik , der Geeoperationen Don 
Migueld, und noch mandye andere Myſterien erflären. Nur 
bat man den bos haften Zweifel geäußert, ob es irgend Jemand 
wagen werde, die zwei Duzend Rockknöpfe in ausgefuchten 
Brillanten zu tragen, welde in Don Johanns Schaye warn 
und wovon das Stüd auf 100,000 Franken gefhägt ward. 

Merkwürdig it, daß bei der grofen Khätigfeit Englands, 
ſich eine folgfame Freundfchaft Franfreids zu fichean, die ruſſiſcht 
Diplomatie fih von alem Einflug entfernt zu halten fheint , 
und faum ein Zeichen des Lebens gibt. Iſt died sine gar feine 
Politit? Oder hat die auffallende Unthätigfeit, wie man ber 
hauptet, ihren Grund in gewiffen Geſinnungen de6 St. Peterd: 
burger Kabinets, die der englifchen oder einer andern Kontinens 
talpolitik nit in den Weg treten wollen, und alle Aufmerkſam⸗ 
keit nur auf den Krieg gegen die Türken befhränfen ? Hat die 
heilige Allianz no h Freunde in Rußland ? — Gewiß ift, daß 
alle hiefigen Organe der minifteriellen Meinung eben fo fehe 
virmeiden, eine beflimmte Anſicht über Rußland auszuſprechen, 
als die ruſſiſche Diplomatie bisher durch Schweigen der öffents 
lien Meinung volle Freiheit gelaffen Hat, Rathſam aber dürfte 
er ſchwerlich fein, diefed Schweigen und diefe UntHätigfeit auch 
auf die diplomatifdhen Verhandlungen mit den Kabineten und 
auf alle Berhältniffe mit den Nationen auszudehnen. In 
Frankreich, in Italien, in Deutfhland, in den Niederlanden , 
feld in England find Keime einer Gefinnung vorhanden , die 
den ruffifhen Miniftzen nicht fremd fein follte,, und die durd) 
eine wahrhaft großartige Politif zum allgemeinen Bortheile 
bed Welttheils benugt werden fünnte, Wir, unfererfeitd, wollen 
zwar nicht der ruſſtſchen Politif dienſtbar werden, aber wir 
würden es ald den Beweis einer wohlthätigen Freundſchaft an⸗ 
fehen, wenn Rußland fih geneigt zeigte, uns von der Dienfle 
barkeit unter englifcher Politif zu befreien, Huch das übrige 
Europa würde dann den nöthigen Anlaß finden, für fein 
eigenes Intereſſe ſich deforgt zu zeigen, und für die Zufunft 
ſich vorzubereiten, Es ift ſeltſam, daf man überall ängfilich die 
Dinge erwartet, die da fommen fönnen, und fih immer noch 
nicht zu einem beflimmten Willen entſchließ en kann. Doc chrt 
man den feften Willen. 


Deutſchland. 


Aus Münden vom 2. Auguft wird gemeldet: Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhe wurde die Wermählung Ihrer Hoheit der 
Frau Herzogin Amalie von Leuchtenberg mit Gr, Maj, dem 
Kaiſer von Brafllien in einem Saale des herzogl. Leuchtenber⸗ 
giſchen Palais durch Se. Eminenz den päpſtlichen Hrn, Nune 
cius in Gegenwart einer glänzenden Verſammlung pro cura 
mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern, ihrem 
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Sen. Oheim, welchet die Stelle des Kaiſers vertrat, vollzogen, 
Ihre Maj. die junge Kaiferin von Braſilien empfing hierauf 
die Segendwünfche Ihrer tiefgerührten Frau Mutter und der 
übrigen Glieder des königlichen und herzoglichen Hauſes, 
welche die Bedeutſamkeit dieſes feierlichen und ergreifeuden 
Miete duch ihre Gegenwart erhöhten. Seitdem die Verlobung 
der jungen Kaiferin von Brafifien bekannt wurde, ift fie der 
Brgenfiund der lebhaſteſten Thellnahme nicht nur ihrer uns 
mittilbaren Umgebung, fondern auch des ganzen Publifums 
gewefin, und algemiin wurde die ruhige Befonnenheit und 
Feſtigkeit anerkannt, mit welder fie in fo frühen Jahren, und 
aus dem Schooße ihrer ſie liebenden Familie, ihrem bedeu- 
tungs vollen Schickſale in fo ferne Länder jenfeitd des Melt: 
meerd entgegen geht, um unter Wölfen, über welche erſt der 
Morgen dir Zivilifation aufdämmert, die Tugenden und den 
Gegen einer Landesmutter zu verbreiten, und das häusliche 
Gluͤck eines kaiſerlichen Haufed zu gründen, an welches fich fo 
rofe Hoffnungen und Berhängniffe gefnüpft Haben. Auch hat 
fe die Beit zwifchen der Verlobung und Vermählung auf dad 
Sorgfältigfte benügt, umter Leitung unferd berühmten Reis 
fenden in Brafllien, Hm. Hofrath v. Martius, ihr neues 
DB iterland und deffen Sprache ſchon vorläufig Finnen zu ler 
nen, und fie wufte bereitö die Abgefandten ihres Falferlichen 
Gemahls durch Antworten in portugieſiſcher Sprache zu über⸗ 
raſchen und zu erfreuen. — Statt der Feſte, Diners und Bes 
leuchtungen, die in ſolchen Fällen üblich find, Hat der kaiſer⸗ 
liche Kommilfär, Hr. Marquis v. Barbacına, ben ſchönen Ge: 
danfen gehabt, eine Summevon 40,000 fl. zur Dotation für die 
Maifen in Münden zu verwenden. Diefed Beiſpiel verdient 
von den Dipfomsten nachgeahmt zu werden, da es bleibendse 
wirft, als die in Rauch aufgehenden Feſte. 
Dom Nekar vom 4. Auguft wird gemeldet: Durd das 
franzöfifhe Schiff Iris, weldyes von Buenos: Ayrıd am A. Mai 
abfegelte, und den verdicnftvollen Präfidenten Rivadavia nady 
Europa brachte, erhalten wir folgende Nathrichten aus jenem 
Lande : Lopez hatte tem General Lavalle Friedensbebingungen 
vorgefchlagen , diefer aber erflärt, er werde fo lange feinen Par: 
lamentär annehmen, als feindlihe Treappen auf Grund und 
Boden der Provin) YBuenod-Ayred flünden, Die Fremden 
haben fehr viel zur Erhaltung der Ordnung in der Hauptftabt 
beigetragen. Here Mendenille Hat die verlangten Päffe von der 
Regierung erhalten und Befehl befommen, fih Binnen zwei 
Stunden einzufhiffen. Im Augenblide, als «r fih an den 
Einfhiffungetplag begab, wollten ihn feine Gläubiger, deren 
Zahl ſig auf vierzig belief, nicht fortlaffen. Ducdy feine ges 
ſchickten Wendungen (defanntlih gab «er früher Unterricht im 
Zangen) brachte er cd doch dahin , daf er das franzöſiſche Kriegs: 
ſchiff erreichen fonnte; ber engliſche Generalkonſul Parish wollte 
feinen Koliegen nicht der Schande außferen , und ſptach für in 
gut, im Falle die frangöfifhe Regierung feine Schulden nitht be- 
zahlen follte, Dieſes ift nicht dad erſte Mal, daß Parish ſolſchen 
Edelmu'h an den Tag legte. — Es iſt wirklich auffallend, daß 
die franzöfifdie Regierung einem Manne wie Mendeville einen 
fo wichtigen Poften anvertraute, der mit einem jährlichen Sehalt 
von 60,000 Franfın verknüpft it. Ya Buenos» Ayred will 
man allgemein wilfen , daß ſich Mendeville bii feiner Meife nach 
Paris 1826 beiden Jeſuiten habe aufnehmen laffen, und hier: 
auf unter Villele diefen Poften erhalten ; fein Kammerdiener, 
ein Gascogner, erzählt Mancherlei über die Bekehrungsſucht 
beines Haren, — Die Engländer find noch wie früger bie 
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größten Weide der bisherigen Megieräng von Buenos· Ayres 
. fönnen nicht begreifen, wie man ohne ihre Politik leben 
ann, 

Süb.-.Amerifa. 

Urter alien füdamerifanifhen Ländern, heißt ed in eines 
Zeitung der Vereinigten Staaten, ift Chil# gegenwärtig das 
glücklichſte und zuhigfte, obgleich es auch dort nicht an einer, 
nicht ganz ſchwachen Oppofition gegen dic beftchende Verwaltung 
mangelt. Buenos⸗Ayres ift in einem Zuflande der beflagends 
wertheften Anarchie; Mexiko wird von Faftionen zerriſſen, feine 
Blotte wird vernochläffigt, und feine liberalen Einrichtungen 
find im Sinfen, Die Bewohner von Mittel:Amerika können ald 
feine Nation betrachtet werben, da ihnen eine anerfannte Ge⸗ 
neral-Regierung fehlt, Und Eofumbien, das immer als der Leite 
ftern der füdamerifanifhen Freiheit angefehen ward, in wel 
dem Buftande befinoet es fih jetzt Peru und Bolivia find 
durch innere Unruhen und Kriege nad) auffen erfhöpft. Däges 
gen iR Chili verfältnifmäfig ruhig, und feine Regierung im 
Stande, ihr Augenmerk auf inmere Verbefferungen zu richten, 
Zu ihren letzten Maßregeln gehören unter andern: die Aufhe⸗ 
bung des Zollhauſes in Gt. Jago und die Errichtung einer 
Landſtraße zwifchen diefem Hafen und der Provinz Mconcagua. 
Auch if in St. Jago unter dem Schuge ber Regierung eine Öfr 
fentlihe Schul-Anftalt, unter dem Namen eines Lyzaͤums von 
Enili, eröffnet worden, mandyer andern nüglihen Verfügungen 
nicht zu erwähnen, Durch dergleichen Maßregeln erwirbt und 
fichert fih die Regierung das Wertrauen des Landes und deffen 
künftige Wohlfahrt, indem es zu gleidyer Zeit auf dieſe Weiſe 
am wirkfamfien ale Ränke feiner Feinde zu Schanden macht. , 

Nord-Amkrbfar . a} 

Aus New: Morf vom 19. Juni heißt es: In Baltimort tft 
der Profpeftuß einer, von der dortigen gefehgibenden Gewalt 
bereits beftätigten Gefellfchaft erfchienen, welche den Plan hat, 
mit einem durch Unterzeichnungen zufammenzußringenden Ka: 
pital von mehrern Millionen Dollarg, unbeorbeitetes Band zu 
faufen , «6 zu bebanen und zu bevölkern, und auf dieſe Weiſt 
nicht nur einft beträchtlichen Gewinn aus ihrer Unternehmung 
zu beziehen, ſondern auch daß allgemeine Befte auf cine aus 
gezeichnete Weiſe zu befördern, In ihrem Profpeftus gibt fle 
eine aufferordentlich vortheilhafte Schildernng von den durch 
Natur, Kunft und Gewerdfleiß begünfligten Verhältniſſen der 
Stadt Baltimore. Diefe zählt, ihrer Angabe nach, umgefähe 
414,000 Gebäude mit 80,000 Einwohnern, welde mit den Be— 
wohnern des flachen Landes eine Bebölkerung -von ungefähr 
130,000 Seelen bilden , die ſich durch Tpätigfeit und Unter: 
nehmungsgeift auszeichnet, ‘ein im Umlauf befindliches baares 
Kapital von 100 Millionen, und 100 Millionen mehr in Län 
dertien beſitzt, und in dieſem Yugentlid eine Menge von Scyifs 
fen und andern Fahrzeugen befchäftigt , die eine Laſtenzahl von 
253,824 Zonnen enthalten. 

In Boſton, wo fhon früher öffentlide Lefe-Inflitute für 
Damen anempfohlen wurden, iſt jest eine Aufforderung zur 
Bildung weiblicher Vereine zur Beförderung der Mäßigfeit er⸗ 
gangen. Ein hieſiges Blatt mißbilligt dergleichen Worfähläge, 

"und bemerft dabei, dof der unvetkennbare moraliſche und Intel. 
lektuelle Einfluß des weiblichen Geſchlechts auf die merfhliche 
Geſellſchoft nicht von der DOrffenflichftit, Fordern bon dem in⸗ 
nern Heiligthume · ſeine Sausllcht eit ·¶ herrotgehen müße- 
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Deutfdland, 

Aus Berlin werben über die num in Deutſchland neu ein» 
teetenden Handelöverhältniffe folgende nicht umwichtige Bemee: 
fungen mitgetheilt: „Was hier jegt am Lebhafteften beſprochen 
wird, ift unftreitig der neue Bollvertrag, welcher zwiſchen Preufs 
fen, Baiern, Würtemberg und Heffen: Darmfladt abgeſchloſ⸗ 
fen und bereitö durch die biefige Geſezſammlung befannt ges 
macht worden il. Dan fragt fi, ob der Vertrag gegenfeitig 
vortHeilhaft fein werde, und glaubt diefe Frage bejahen zu müf: 
fen. Die Vortheile, welche Baiern und MWürteurberg durch 
denſelben erlangen, laſſen fich jegt und voh hier aus weniger 

“ beurtheifen. So viel fleht zu erwarten, daß nun erft eine 
Menge Probufte beider Königreihe, bie bisher im Auslande 
noch gar nicht gefannt und gefhärt waren, einen vortheilyafs 
ten Ubfag erhalten werden, Unter den andern Artikeln wird 
gleich Anfangs der Wein einen Auffhwung nehmen, Es wird 
im deutſchen Norden, bifonders hier in Berlin und den andern 
großen Städten, fehr viel Wein getrunfen,, und man zieht die 
fräntifhen Weine wegen ihrer Weichheit allen übrigen vor; 
es wird died noch mehr der Fall fein, wenn fie nidt mehr fo 
theuer find. Im preuffifgen Sachſen, im Magdeburgifchen 
u, f. w, wird fat nur Frankenwein geteunfen,, und hier nimmt 
eine Flafdye Lichfrauenmild oder Würgburger den erften Hang 
nad) dem Champagner ein. — Der größte Vortheil von preufs 
ſiſcher Seite dürfte vorerft in einem größern Abſatz unferer Habrifs 
waaren zu fuchen fein. Freiherr v, Gotta, welcher mit großer 
Behartlichkrit das ſchwierige Gefhäft des Abſchluſſes dieſes 
Vertrages ausgeführt bat, Aufferte fih, nahdem er das hie 
fige Gewerbe⸗ und Fabrikweſen fennen geleent, feldft dahin, 
daß man in diefer Hinfiht fein lebendiger: und erfolgteicheres 
Treiben fehen fünne, ald gegenwärtig in allen Theilen des 
priuffifhen Staates. Nach dem alten Erfahrungsfage, daß 
ein weniger gewerbthätiged Land. wern ed mit einem andern 
auf einer höhern Stufe ſtehenden in Berührung fomme, weit⸗ 
eifernd ſchnell fi erhebt, könne eine Verbindung mit Preuffen 
nicht anderd als fehe vortheilbaft für Baicen und MWiürtemderg 
fein. Es wird ſich bald zeigen, wie weniger Aufforderung es 
bedarf, um die Indufirie Baierns und Würtembergs auf daß 
Erfreulihfte anzuregen; für den Erfolg bürgen mehrere merfs 
wiürdige einzelne Erfhsinungen. Vor etwa fünf Jahren kam 
bierjer nah Berlin ein Würtemberger, Namens Kampf, 
welcher mit Pappmwaaren und Buchbinderarbeiten ein Meines 
Geſchaſt begann, Bei der Vortrefflichkeit, mit weldher hier 
Wrbeiten jeber Art gefertigt werden, hatte er feinen leichten 
Stand, indef wußte er durch angeflrengten Fleiß und mans 
cherlei Erfindung, genug durch ein durchaus prakeiſches Ver⸗ 
fahren, feinen Arbeiten bald einen unbedingten Verzug zu 











geben. Bein Wohlſtand vermehrte ſich zufehends ; jet hat ſich 
der Mann bier ein eigenes Haus erbaut, in welchem er nicht 
weniger als zwölf Werkſtätten befigt; er ſteht im Begriff, 
auch in Wien ein Haus anzufaufen, und ift cin Dann von 
vielen Zaufenden geworden. Erin Handel ift jegt fo aufgts 
breitet, daß er alle paar Monate einmal nad) Etuttgart, von 
dort nah Wien und von Wien nah Berlin reifet, und das 
Sit ſteht ihm immer zur Seite. Sein Hauptgefchäft macht 
er in Bilderrahmen, und die Bedienung darin ift fo überaus 
prompt, daß ce noch jegt, wo fein Geſchaäft ſich fo fehr erwei— 
tert hat, jeden Auſtrag ſogleich erfüllt. Mehnliche Erfcheinun: 
gen gibt ed mehr. Das alte, berühmte, thätige Nürnderg 
wird gewiß ſehr bedeutende Vortheile aus dirfer Werbindung 
mit den preuffifhen Manufalturen und Fabriken ziehen, und 
in den fogenannten Nürnberger, Waaren möchten hier bei dem 
ermäßigten Zoll fehe vortheilhafte Gefhäfte zu mad;en fein. — 
Als das Erfreulicdyfte des Vertrags ficht man bie Konferenzen 
an, welche jährlihd von den Vereinsſtaaten gehalten werden 
follen; es ift dies wieder ein Band, dad den deutſchen 
Norden und Süden zufammenfnüpft, die in der neucen Seit 
ſich bereits fehe merflih von einander entfernt hatten, Preufs 
fen bat eine durchaus praftifhe Richtung genommen, Alles 
geht auf Merfthätigfeit hinaus, und Kunft und Wiſſenſchaf⸗ 
ten dienen dazu, die Menfhen zu bilden, gewißigter jur mas 
then, und die Sewerbe in jeder Hinficht zu heben. Hier wird 
im Berhältnif vielleicht nicht viel, nicht mit grofem Aufwande 
der Künfte gebaut, aber in einer praftifhen Richtung ſucht 
jeder Fabrifont feinen Erzeugniffen die geſchmackvollſte Form 
zu geben; auf allen ®egenfländen, wo man fenft clende ' 
Schnörkel fand, finden ſich hübſche Bildwerfe und Gemälke , 
fo daf die Verkaufsartikel dadurch geſuchter werden , und 
Manches gekauft und verbraucht wird, was ehne feine Bier: 
fichkeit unverfauft geblieben wäre. Eine folhe Richtung fehle, 
fo meint man bier, Baiern noch. Miürtembergs Kräfte kann 
mon weniger beurtheilen,. da es bißher noch nicht Gelegenheit 
fand, mit feinen Erzeugniffen die Aufmerffamfeit des Aus— 
landes auf fih zu zlehen.“ 

Aus Münden wird unterm 3, Auguft folgende ſchreckliche 
That gemeldet: Endlich hat der auf Verdacht einer entſetz⸗ 
lichen Mordthat feit ungefähr drei Moden im Landgerichte 
Zegeenfee verhaftete Bauernburfte Reifenſtuhl, aus Egern, 
feine That bekannt. Er war einer von den im Gebirge foger 
nannten „frifhen Burſchen“, und hieß in der ganien Ger 
gend nur „dir Gtolxe.“ Bein Mädchen, eine Eennerin, 
hatte ihm vor einiger Zeit bekannt, daß fie ſich vom ihm geſeq— 
neten Leibes befinde, und drang darauf, ihre durch einc ſchnelle 
Heirath bie verlorne Ehre wicder zu geben. Eines Abends ber 


: sa 
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ſuchte ex bad Mäddhen auf ihrer Sennhütte auf dem Rießkogel, 
Gbernachtete bei ihr, und verfegte ihe, die in feinen Armen und 
on feiner Seite ſorglos eingefhlafen war, mitten in der Nacht 
mit feinem Meffer einen tiefen Stidy in den Rücken. Das Mäbr 
din, vom Schmerz erveckt, fpringt entfeht vom ;Bätte auf, 
begreift ſogleich die Gefahr ihrer Lage, wirft fih auf den Mörs 
der, und es gelingt ihr, feiner ruchlofen Fauft dad Meſſer zu 
entwinden, Allein bald hat er fih ihre «igenen bemächtigt z er 
wirft fie zu Boden, und bringt ihr nach einem hartnädigen 


Kampfe eine zweite Wunde in den Hals kei, die ſie bewußtlos 


madıt. Hierauf nimmt er eine an der Wand hängende Taſchen⸗ 


uhr zu ſich, und ftedt das mit Heu außgeflopfte Bett der Sens ı 


nerin in Brand, um fo feine ſcheußliche That mit dein Leib der 
Grmordeten in den Flammen zu begraben. Die Einnitinnen 
in den umliegenden Alphütten, durch den Geruch des aufſlei⸗ 
genden Qualmes aufmerkſam gemacht, eilen zur Hütte, und 
finden die Unglückliche in ihrem Blute. Eö.gelingt, fie wie— 
der ind Leben zurüdzurufen, und bei vollem Bewußtlein klagt 
fir den Water ihres Kindes als zweifahen Mörder an. Erſt 
nad) firben Tagen endigte der Tod die Leiden der fo ſchreck⸗ 
ih Mißhandelten. Men fand bei der Leihenöffnung Bau 
und Zwerchfell zerriſſen. wahrſcheinlich von den Zrittin bed 
über fie hergefallenen Mörders, der verhaftet, anfangs kalt 
blütig läugnete,. aber jegt, zum Geſtändniſſe gebraht, „da 
ibn in jener fürchterlichen Stunde Gott gänzlich verlaffen 
habe — der Strafe feiner mehrfach gekäuften Verdrechen ents 
egenſieht. 

gigenfich Stalien, 

Aus Ancona vom 26. Juli Heißt es: Nad allen Nadız 
richten , weldye aus der Levante bier eintreffen, bereitet ſich 
der Paſcha von Aegypten zu einer großen See-Expedition vor, 
und ſammelt bereitd Kriegs- und Transportſchiffe, um Land⸗ 
teuppen zu verſenden. Wohin dieſe Erepedition beſtimut iſt, 
wird nicht mit Gewißheit angegeben; man glaubt jedoch calls 
gemein, daß fie dem Grofheren Hulfstruppen zuführen ſoli. 
Einige wenige wohl nicht genau unterrichtete Perfonen find 
der Meinung, daß es damit auf eine Landung in Eandia abs 
geichen fei. Gewiß Hingegen ift «6, daß die ruſſiſche Eöfadre 
unter Admiral Heyden fid) zu Poros fonzentrirt, und unrers 
zuglich eine Direktion nehmen wird, um die Bewegungen dir 
ägpptifhen Expedltion genau beobachten, und fie im Erford:s 
rungs ſalle angeeifen zu fönnen, Die wenigen Geſchäfte, welche 
in der letzten Zeit nach Alexandrien eingeleitet wurden, leiden 
durch diefe kriegeriſchen Anſtalten ſehr, da Jedermenn in dieſem 
Augenblicke Anſtand nimmt, Birfendungen dahin zu machen, 
und erft den Gang der Ereigniſſe abwarten will, 


granfreid. 


Exit 181% haben in unferm Minifterium nicht weniger als 
62 Wechſel der Portefeuilics Statt gefunden , und 50 Indivts 
duen hatten die Ehre, längere oder fürgere Zeit Mitglieder des 
Miniſteriums zu fein. . 

Am 8, Auguſt gaben alle Miniſter ihre Demiſſion ein, die 
von König angenommen wurde, und der Monitsur vom 10. 
entKäft abt füniglihe vom 8, datirte Ordonnanzen folgenden 
Anhalt: 4) Der Prinz von Polignac, ift zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt, an die Stelle des Hrn. 
von Portalid, 2) Hr. von Gourroiffer, Generalprofurator zu 
von, tritt ald Greßſiegelbewahrer an die Stelle di6 Hrn, 
Bourdeau. Der Graf von Bourmont, Pair von Frankreich, 
erſetzt als Kriegsminiſter den Vicomte de Caux. Dir Dice: 
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abmiral Gref von NRigny iſt zum Marineminiſter ernannt, und 
erſehht Hro. Hyde de Reuville. Der Graf von fa Bourdonnaye 
tritt als Miniſſer des Innern an die Stelle des Hrn. Vicomte 
de Martignac. Hr, von Montbel, Mitglied der Deputirten- 
kammer, if zum Mänifter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
des öffentlichen Unterrichts, fo wie auch zum Sroßmeifier dee 
WHälverfität von Frankreich ernannt, Die Präfentation der 
Erzbiſchöſe und Biſchöfe wird Sr. Maj. von einem zu diefem 
Zwecke bezeich neten Bifchofe gemacht werden. 3) Der Graf von 
Chabrpf_de Eroufol tritt als Finanzminifter an die Stelle des 
Grafen Roy. 4) Das Minifterium des Handels ift abgefdyafft, 
und feine Attribute werden mit denjenigen des Minifteriums des 
Inn:en vereinigt, Der Präfident dd Bureau des Handels 


und dir Kolonien wird dem Finanzminiſſer unflegeben. 5) Der 


Finanzminifler Graf Chabrol de Eroufol, der Minifter des Aue 
wärtigen ; Prinz ven Pelignac, und der Minifter des Innern, 
Hr. von fa Bourdonnope, übernehmen ad inlerim, der Erfte 
de6 Portefeuile der Juſtiz, der Bweite dasjenige der Marine, 
und dir Dritte das Poricfenile des öffentlichen Unterrichtd und 
der geiſtlichen Angelegenheiten. 6) Die Herren Portalis, de 
Caux und Hyde de Neuville find zu Staatöminiflern und Mite 
glicdern des geheimen Raths ernannt. 7) Hr. Vicomte be 
Eavg, ift zum ‚Oroffreuy des fünigl. und militärifchen Ordens 
des peiligen Ludwig crnannt, und Sr. Wicomte de Martignac 
zum Großkreuz des fönigl. Ordens der Ehrenlegion. 8) Der 
Graf Portclis erſetzt als erſter Präfident des Caſſationshofes 
Hrn. Henrion de Panſey. 

Die Konſtitutionel enthält bittere Bemerkungen fiber das 
neuerwäpfte. Minifierium, und will dad Ereignif. dem Eins 
fluß des engliſchen Kabinets, fo wie den unerwartet günfligen 
Fortfchritten der Muffen in der Türkei zuſchreiben. Um dies 
fem Eingalt au thun, habe Lord Wellington als dringend nöthig 
eine Ylionz ‚mit Frankreich erachtet, welche dad abretretene 
Minifterium einzugehen ſich bisher geweigert habe, Es fiche 


‚nun zu erwarten ,.od ſich das neue Miniflerium Frantreichs 


mit England zu einem. Beiſtandefür die Pforte vereini⸗ 
gen, und fid in einen Krieg einlaffen twerde, von dem +6 
nur oDe Lafien zu fragen, und England hinwieder die 
Vorteile zu genieffen haben werde, Indeſſen fei nicht zu 
beptosifeln, daß General Diebitſch ſich nicht aufpalten Taf: 


‚fen werde, deffen Pien zeige, def er ein Mann von Kopf 


und Herz fii, und dem. man, ein gänzlihe6 Gelingen 
weiffogen konne, befonderd wenn man ‚den gefunfenen Ruth 
der Okmannen, das Erftaunen des Divans über fo raſche Fort⸗ 


‚Schritte der Nuffen, und die üble, verzweifelte Stimmung des 


‚Molfs betrachte, dem nur ein Worwand zum. Aufſtand noch 
gemangelt hate, u, ſ. w. 
Englanb. 


m 30, Juli iſt endlich Daniel O'Connel ohne Oprpofition 


"von den neuen Behnpfuntwählern der Graffhaft Clare zum 


‚zweiten Dale erträplt werden ; er feierte Hierdurch einen Triumph, 
der wo möglich noch gröfer als fein erfter war, da ihm bei dieſer 
Mehl nicht entgegnet werden kenn, daß er nor den ärmſten 


Volksklaſſen, den rormaligen Vier zigſhillingwahlern, ſeinen 


Sig im Parlamente verdenfe. O'Connel twird ſich nach feine 
an die Mähfer gehaltenen Rede im Parlamente mit Eitolz als 
ein Reformer Nrlands zeigen, und mit Eifer on einer Umbildung 
der Tomporalitätd-Angelegenheiten der Kirche arbeiten, er ver⸗ 
langt die gänzlihe Abſchaffung des Behnten und 
eine arößere Annäherung der Merfättniffe der Kirchenpfründen, 


— —— 
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So zart dieſe Sache auch iſt, ſo drängt ſie ſich doch einem wah⸗ 
ren irländiſchen Volksrepräſentanten zu unmittelbar auf, als 
daß fie von jekt an noch länger unberürt bleiben könnte. Mas 
auch dagegen eingewendet werden mog, immer bleibt «6 nicht 
minder wahr, daß das irländifche Wolf jeht Mürfer als jemals 
die Ungerechtigkeit fühlt, welche im Weſen des Beflsfand«s in 
Itland liegt. Glücklich die Laienbefiger, wenn ber Uns 
muth eines nun freigewordenen Volkes nur auf das Beſitzthum 
der Kirche nbgeleitet wird. Aber jede Meform im Behntenmwefen 
und den Kirchenpfründen Irlands wirft unmittelbar auf Eng⸗ 
land zurüit, um fo mehr, da bei uns die Armentaxen neben 
den Behnten fo drüdend auf dem Boden falten. Man darf «6 
den Hoch-Tories nicht verübeln, wenn fie eine ihre Herrſchaft 
löfende Seit hirannahen fehen , und dirfem wachjenden Strome 
mit alen Mitteln fidy entgegen ſtemmen. Preilich find O’Conneld 
individuelle Anfichten über den verwidelten politiſchen Bau feiner 
Kirche nicht geeignet, den Anfishten des Repräfentanten D’Eonnil 
in dieſem Punkte viele wahre freie und gewichtige Anhänger zu 
gewinnen. Ermäre ein Märtyrer der bürgerlichen Freiheit ges 
worden, wenn dic Brit diefed Opfer gefordert hätte; aber dir 
edle Widerfiond,, weldyen feine Kirche gegen politiſches Unrecht 
feiftete, führte ipn zugleich zu einem ftarfen Bigotismus in diefer 
Kirche, fo daf ihm jedes Entgegenfireben gegen Roms Plane 
ein Greuel ift. Daher feine fo häufigen thörichten Ausfälle 
gegen freifinnige Katholiken, feine warme Vertheidigung eines 
Ordens , der, indem er den reinen offenen Geiſt des Epriftens 
thums in die gleifehde Kunft der Schleicherei und Antrigue ums 
juwandeln fuchte, für die Nationen des felen Lands von Eurora 
mehr moralifdyes Bift zubereitete, ald Jahrhunderte einer lich 
ten Seit wieder auszutreiben vermögen. Demungeagchtet ift der 
Gewinn dirfes großen Patrioten für die Nation unverfennbar. 
In der Schule der Unterdrüdung aufgewahfen, und für feine 
Erpebung allein dem Wolfe verpflichtit,, iſt er mit deffen Be: 
ſchwerden um fo verteauter, und für deren Abhilfe um fo vers 
pfänbeter, 
Sid Amerifae, 

Die Nedar-Feitung vom 12. d. enthält Folgendes: Don 
einem fehr geachteten deutfchen Kaufmann in Buenos⸗Ayres, 
ift und ein Schreiben zu Handen gefommen, aus dem wir erſe⸗ 
ben, daß fich die verfchiedenen Parteien in eine einzige verei⸗ 
nigt haben, um die füderalen Provinzen in Ordnung zu brin« 
gen, und dem Lande Ruhe und Zivilifation zu geben. Der 
Admiral Brown, welcher während der Abweſenheit Lavalle's 
bad Ruder des Staats ald proviforifcher Gouverneur führte, 
bat angeblich wegen Unpäßlichfeit abgedanft. Der- General 
Martin Rodriguez tft flatt feiner proviſoriſcher Gouverneur ges 
worden, Defgleihen haben-die Minifter Rivadavia's von 1826 
und 1827 ihre früheen Poften wieder erhalten, nämlih Don 
Catlos Alvear ift Kriegs⸗ und Marinema ifier, Don Salvador 
Maria del Cavil Finanzminifter, Don Ariguel Diaz Velez Mi— 
niſter des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten ges 
worden. Der General Zavalle diente befanntlicd 1827 al 
Dberft unter dem Gencral-en Chef Don Carlos de Alvear, 
doc) dirfer würge Patriot nimmt keinen Anſtand, unter dem 
Gouverneur Lavalle zu dienen, wenn feine Dienfte dem Bar 
terland nüplich fein fönnen, Der General Alvear, welcher im 
Jahr 1826 in ſechs Monaten eine Armee fchuf, hat den Anz 
trit feines Miniſteriums durch zweckmoͤßige Verordnungen bee 
zeichnet, und zugleich Beſehl gegeben, daß alle Ochfen, welche 
ſich auf den Gütern des Vorteigängerd Roſos befinden, für den 
Schaden der Provinz haftın folen, indem bekanntlich Reſas, 


fonft ein Dann ofne Bildung, ein ungeheures Bermögen befikt,. 
und bie Zahl feiner Ochſen id wohl auf 50,000 Stüd de: 
laufen fann; 3000 find bereits in Buenos⸗Ayres angefoms 
men, und für die Werproviantieung der Stadt verwendet worden. 
Rivadavia's und Aguero's Abreife wird fehr bedauert; Letzterer 
bat die Stelle eines Erz-Biſchofs, ohne von Nom beflätigef zu, 


- fein, bekleidet, da die verſchiedenen Regierungen feit 1820 nichts, 


vom Papfle wiffen wollen; wenn in diefem Lande die protes 
flantifche Religion überhand nimmt, fo dürfte wegen der klei— 
nen Menſchenzahl die fatholifche Religion von feld abnehmen. 
Täglich finden Berheirathungen zwifhen beiden Religionen, 
Statt. Die eingewanderten Engländer, Nordamerikaner und 
Würtemberger find alle Proteftanten. 


Kriegsfhauplag. 


Den der Grenze dee Walladıei von 20. Juni wird gewel⸗ 
det: Die Berathungen der nah Buchareft Berufenen Bojaren 
finden feit dem 4. d. Monats daſelbſt ftatt. Die erſte Arbeit, 
mit der ſich die Merfammlung befdäftigtt, war der Entwurf 
eines Geſetzes für die fünftige Hospodarenwahl,. Ah fol 
bereits der Umfang der dem Hospedar zu üherkragenden Ge— 
walt zur Sptache gefommen fein, und man will wiffen , die- 
felbe werde für die Folge durch vier Bojaren, welche ihm an 
die Seite gegeben würden, bedingt und folglich nicht mehr 
unumfchränft, wie früger, fein. — Die Werbungen fiir das 
Arnauten⸗ Corps in der Wallachei dauern fort. In Siliſtria iſt 
man mit Herſtellung der Feſtungẽewerke und mit dem Bau 
eines Lazareths fir 2400 Mann befchäftiget, und man will 
aus dieſen Anftalten, fo wie andy daraus, daf die Kanzlei 
des Wigepräfldenten Bodniafow eine Vermehrung von 26 
Beamten erhalten fol, auf die Fortbauer des Krieges oder 
wenigftend auf fange Beſetzung der Fürſtenthümer von einer 
ruſſiſchen Armee fchliefen, — Briefe aus Jaſſy verſichern, daft 
viele Pojaren Anftalten treffen, die Stadt zu verlaffen, welche 
durch die herrſchende Anſteckung nicht minder leide, ald bie 
Wallachei und Bulgarien. — Won Buscu wird gemeldet, 
daß cin heftiger Sturm dafelöft großen Schaden angerichtet. 
Die Häufer, in denen die Kranken untergebracht waren, wur: 
den theild der Dächer beraubt, theild gänzlich zerſtört, fo daf 
2000 bis 3000 Kranfe fidy dadurch jedem Einfluß der Mit: 
terung preid gegeben faben i 

Aus Odeffa vom 27 Juli heißt ed: Briefe von Varna 
melden, daf unfre Armee am 24. Zuli den Uebergang über 
den Balfan völlig vollbracht habe. General Diebitſch hat 
ſogleich die Worpoften bie zum Cap Emin unfern Burgas vor: 
geihoben. General Roth hat fein Hauptguartice in Aidos 
aufgeſchlagen. Die Türken follen bei den verſchiedenen flatte 
gefundenen Gefechten 30 Kanonen verloren haben, In mehrern 
Dörfern der hiefigen Umgebung haben fih Spuren der Peft 
gezeigt; die Behörden ergreifen alle Mnftalten, um der weis‘ 
tern Verbreitung vorzubeugen. be 

Derwiſch Jowan (Derwiſchkoi), wo dad Hauptatrartier des 
Grafen Diebitſch fich befindet, Tiegt etwa eine Meile ſüdlich 
von Kamtſchik auf der Strafe, welche von Warna aus in der - 
Nähe des ſchwarzen Meeres nah Burgas führt. Zwei Meilen 
ſüdlicher, hart am Meere, Tiegt Aſtro untoeit bed Vorgebirges 
gleiches Namens. Es zicht in den jetzigen Operationen’ be: 
fonders der linke Flügel, bei melden der General: Mbth kom— 
mondiet, die Aufmerkfamfeit auf ſich. Der Marſch diefer Hee⸗ 
retabtheilung folgt der Sichtung der. Küfte, "Kiuprifiof liegt 
etwa 7. Meilen weſtlich von Dulgarr und Derwiſch Yowen, 


— 


Polisfania llegt etwa 7 bis 8 Meilen von Burgas und Uldos, 
wilde Städte ungefähre 15 Meilen von Adrianopel liegen. 


TZürtfeit, 


Die Cerüchte, welche in Belgrad Über die Lage der tür⸗ 


kiſchen Atmee im Umfaufe find, lauten für diefe fehe traurig, 
fo daß man, wenn fie fi beſtätigen folten, diefe Armee als 
nahe an ihrer Auflöfung flehend anfehen könnte. Es Heißt, 
daß die Truppen unter Huſſein Paſcha ſich revoltirt und ges 


weigert haben, gegen ben Feind zu marſchiren. Huch die Be— 


faßung von Widdin foll Zeichen dee Meuterei g’geben haben, 
und die Paſcha ſich in fehr übler Lage befinden. Das allges 
meine Aufgebot geht ſchlecht von flatten, das Wolf ergreift 
nue da die Waffen, wo Zruppen genug find, um «6 zum 
Kriegsdicnfte zu zwingen; Freiwillige gibt es wenige ober gaz 
feine; die Paſcha's mit ihren Haustruppen find das einzige 
Kriegöfontingent, auf daß der Gultan rechnen fann, und was 
von diefen auf dem Marſche aufgerafft wird, ift faſt allein als 
Werftärfung anzufchen, Es fängt bereits an, an Feuergewehren 
zu mangeln, und in Sophia find Piken an die Milizen vers 
theilt worden , deren fie ſich flatt der Flinten bedienen follen. 
Mon iſt auf die nächſten Nachrichten vom Kriegefhauplage 
gefpannt, 


— Pompeji und Herlulanum find merkwürdig, jebes als 
eine Stadt unter der Erde. In der einen wenigftend fann 
man auf allen Strafen umhergehen, wenn einft der Schutt 
vollends hinweggeräumt ift, der ſeit 4750 Jahren darauf laftet. 
Wir Haben aber au eine Stadt unter dem Waſſer, die dem 
Auge fo deutlich entgegentritt wie Pompeji. Es ift das uns 
glückliche Callao, welches 1746 mit allen Einwohnern im Nu 
verfhwand, Won 6000 Menſchen, die darin wohnten, wur, 
den zwei gerettet. Einer war cin Muſikant, den feine Baf: 
geige über die Fluthen trug, als cr zu einer Hochzeit gehen 
wollte. Bei hellem Wetter und ſtillem Meere ficht man in 
der Tiefe die Strafen und Häufer, die Kirden und Thürme, 
aber ſtatt der Menfchen ſchieſſen Haififbe und Delphine dapin 
auf den Etrafen, und hinein in die Häufer, und nicht ein« 
mal ein Taucher wagt fidy hinab, die Schöge zu heben, 
welche hier nod) in Menge verborgen fein müffen. 

— Ein vor mehreren Tagen im Duelle verwundeter Student 
lich verlaffen auf dem Kampfplage Tiegen und wurde nad 
Erlangen ins Spital gebradyt. Dort ward feine Munde ver: 
bunden, und er befand ſich wohl, ald Abends einige Koms 
militonen ins Kranfenzinmer kamen, und den zur Pflege des 
Kranken aufgefieliten -Diener beredeten, mit ihnın ein Glas 
Buderwafler zu trinken. Dad Waſſer enthielt wahrſcheinlich 
Opium, denn der Diener wurde von einem harten Schlafe über: 
fallen, während deſſen der Verwundete bloß im Hemde, wie ce 
war, durd dad enfier des Kranfenzimmers weiter gebracht 
twurde, ohne daf man weiß wohin. 

— An der nordbamerifanifhen Graffhaft Medina haben die 


Mädchen, um dem zu häufigen Genuß des Branntweins unter. 


den jungen Herren entgegen zu wirfen, den Beſchluß gefaßt, 
an feimen Liebhaber geiftiger Getränke ibe Herz zu verfhenfen, 
Die jungen Leute haben dagegen Repreffalien gebraucht, und ſich 
verabredet, feinem Frauenzimmer, das einen Schnürleib trägt, 
den Hof zu machen. Wenn der Branntwein, fagen fie, die 
Menfhen zu Zaufenden hinwegrafft, fo hätten die Schnür—⸗ 
Leiber ſie zu Zehntaufenden getödtet. 


Das Innere bes Dalfans. 


Balkan bedeutet „fhwierigen Durchgang. * Das Gebirg 
eefheint, wern man ſich demfelben nähert, ald eine un 
heure Dauer, bie in gerader Linie am Horizonte Hinläuft, 
und deren Binnen ſich in dıe Bolten verlieren. Die Alter er— 
zählten, «6 habe Typhon, der Gigant, als er den Götter 
fig beftiemte, den Gipfel des (Balkans oder) Hämus zu feis 
nem Standpunfte erwähft, weil er hier dem Himmel am näds 
len geweſen. Nachmals Habe er vom. Blute dieſes vom Bros 
zu Boden gefchmettcrten Rebellen dad Gebirge den Namen 
»Hämus“ erhalten. Die Gebirgskette des Hämus erſtrect ſich 
vom venetianiſchen Golfe an bis zum ſchwarzen Meere durch 
einen Raum von 500 (engl.) Meilen. Mit Hinzurechnung dee 
niedrigern Worberge mag die Breite wopl 100 (engl.) Meilen 
betragen. 


Es gibt inmitten dieſes rauhen Gehirged höchſt anmuthige 
Thalebenen, mit Dörfern, Heerden, Kornfeldern, Weine 
gärten befäct. Beſonders lieblich ift Lepeniga, am Fuße des 
nördlichen Abhanges gelegen. Hier wünfden die Meifenden 
einander Glüd , die fhlimmften Höhen des Gebitgs üserfliegen 
zu baden, „Wir hatten noch andere Gründe, * erzählt Walfh, 
„das anmuthige Dorf zu begrüßen. Mir waren durdhnäft , 
abgemattet und hungrig. So ritten wie denn ciligft in din Hof 
einer Meierei, der mit einem Baune von Weidengeflecht umhegt 
war. In diefem Hofe handen mehrere Gebäude. Eines ders 
felben , etwas abgefondert von den Übrigen, gewährte einen vors 
züglich einladenden Anblick. Es warnen, reinlib und erſt vor 
Kurzem mit hellgrauer Farbe angeſtrichen. Es wimmelte ven 
Menſchen, die und ſchon einen Vorfprung abgewonnen hatten, 
Wirfamenan. Einen Augenblif naher fahen wir alle Haus: 
feute in Berorgung, den Fufsoden zu fegen, Teppiche auds 
zubereiten und ein großes Feuer im Kamin anzuylinden. Beim 
Eintritt in dad Vorhaus glaubten wir, felbft in England oder 
Wales nirgends ein fo netted, maleriſches, behagliches, länd⸗ 
liches Haus gefehen zu haben, 


Ich warf (erzäpft Walſh) die naffe Kleidung ab, und las 
gerte mic, mit einem Wohlgefahle, wie ich es nie angenehmer 
empfunden habe, am dab Feuer. An dieſem Augendlicke fah 
ich eine Schaar junger Mädchen durch das Vorhaus nach dem 
Wohnzimmer fidı bewegen. Die fchlanffte und hübſcheſte führte, 
ein Tuch in der Hand, den Bug on, der nun einen von lieb 
lichen Stimmen höchft anmuthig begleiteten Tanz begann. Bei 
diefem Tanze glitten fie Ale, eine nach der andern, mit Grazie 
und Regelmöfigfeit, an einander vorüber, Der Grfang wae 
ein Bewillfommnungslich, worin zugleich des Fremden preis 
würdige Eigenſchaften gerühmt wurden. Die Mäddyen trugen 
blaue Micder "und EI’fe und weite Hemden, die über dem 
Nacken und den Armen in alten gelegt waren, Dos Haar 
war geflohten und mit ®old = und Silbermlinyen geſchmückt. 
An den Ohren blinften lang herabhängende Ringe, und um bie 
Arme ein oder zwei filberne Spangen. Die Möde waren mits 
telſt eined Gürtels aufgefchürgt, um die Bewegung der Füße 
hen nicht zu hindern, Nah Beendigung des Tanzes warf bie 
fhöne Vortängerin ihe Tüchlein in meinen Schoof, und ich 
knüpfte ein Geſchenk ein, das fie unter ſich verteilten und dann 
befcheiden und Beiter ihren Abzug nahmen. 











Der Rachlaͤufer 
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wihrigen and wohlerfahrnmen Schweizerboten. 





Nero. 34. Den 22: Auguft 1829. 





Om Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Harau. 


—ĩ mn nn 


Kriegsfbauplas. 

Hauptquartier von Nidos am 14. (26.) Juli. 
Nachdem die ſiegreichen Gefechte vom 5. 6. und 7. (#7, 18. 
und 19.) Juli der Armee den Ucbergang über den Kamtſchick 
und die Wege durd) den Balfan eröffnet harten, Heß der Dbers 
Befehlshaber dab Heer über diefe Berge, welche fo lange Zeit 
für eine der unüberfteiglichften Schugmauern des türfifchen 
Balfan gegolten Haben, vorrüfen. Die rechte Kolonne unter 
dem General Rüdiger erreichte am 8, (25.) Juli Funduti⸗ 
Ders jenſeits des Dorfed Arnautlar, ihre Avantgarde fteeifte 


bis nah Aiwadſchick. Die von dem General Roth befehligte linfe- 


Kolonne gelangte nach Aspro, und ihre Avantgarde bis nad 
Paliobana aufdem Komme des Balkan. Das zweite Eorpd untir 
dem Hrafen Pahlen blieb nebft dem Habptquartier in Derwiſch⸗ 
Jowan und am Kamtſchick. — Der Admiral Greigh lief mit 
einem Geſchwader von drei’ Linienfhifftn, mehrern Hrega'ten 
und einer großen Anzahl mit Leöensmitteln deladener Zrandı 
portſchiffe im dert’ Meerbufenvon Diefanibri ein, und bombardirte 
‚uber deri Stunden lang dieſen Platz auf das Lebhaftefte. — Am 
9. (21.) Jult gelangte der General Rüdiger nach Aiwadſchick, 
feine Avantgarde unter dem General Schiroff nah Erketſch, 
einem, auf dem Gipfel des geoßen Balfan gelegenen Dorfe. 
@eneral Roth traf in Eraclia ein; feine Avantgarde blieb in 
Paliobana, und ein Detafhement beſetzte das Dorf’ und das 
Vorgebirge Emind. Das Hauptquartier und dad Armeekorps 
de6 Grafen Pahlen nahmen ihre Gtellung zwiſchen dem Dorfe 
Arnautlar und Funduti-Dere, . 

Am 10, (22.) Juli ftieg die Asantgarde Bed General Rüdi: 
ger, aus 2 Bataillonen des ITflen Jagerregiments und: aus! 


den Kofakenregimentien von Tſchernuffine und ligne beſtehend, 


den füdlihen Abhang des Balfangedirgs hinab. Wine feindliche 
Abtheilung wollte ihe für einen Augendlick den Durchgang durch⸗ 
einen Engpaf, durch welchen der Weg führte, Areitig machen. 
Die Jäger des 3Tften Regiments erwiederten das Mutkttenfeirer 
des Feindes nicht, fondern warfen ihr, mit gefälltent Bajonett , 
in wenigen Augenbliden über den Haufen, Die Niederlage des 
türfifchen Detaſchements war volfländig. Die Koſaken verſolgten 
eifrig die Blichenden , und nahmen ihnen von 2000 Mann 131° 

fangene, worunter ſich 2 Oberſten befanden, und eine Fahne 
ab. Der Verluſt des Feindes an Todten und Verwundeten bei’ 
dieſem Gefechte war beträchtlich , während der unfere ſich kaum 
auf ſechs Mann beläuft. 

Am Morgen desſelben Tages elite General Roth iiber Bar 
Balfan bis nd) Paliobana.- Das felftge Tertaiı ſehte feinen 
Märfte Anfang große Gämwierigfeiten entgegen jee müpte 
das ste Plonierðata ſu vn důrch 2000 Arbeiter ,. die oub der Zn⸗ 
fantteie getianuen wurden; veiſtarken >uhtl ehe Bahn Kia Sorte" 





dein, and fpäter bei Monaſtyr⸗Kidi die Avantgarde eines ſeind⸗ 
kichen Armeekorps zurüdiwerfen , welche die Bewegung der Nor 
lonne aufzuhalten werfudste , fich aber bald gemötbigt ſah, ſich 
nach dem kleinen Fluſſe Inſchi-kioi · Dere zufück zuziehen. Der 
Seraskier Abdul Rachman, Paſcha von 3 Roßſchweifen, wel: 
cher die Truppen am Kamtſchickk, die Beſahungen von Meſam⸗ 
drei, Achioliu und Burgas und das dam Plage Siſipolis gegen« 
über flehende Obfervationdforps befehligte, hatte die Flüchtlinge 
vom Kamiſchick bis Kelleler geſammelt und fidy mit 6000 bis 7000 
Mann auf das rechte Ufer des Inſchi-kioi Derc begeben, wahr- 
ſcheinlich in der Abſicht, durch diefe Zentralflellung alle Pläge am 
@olf von Burgas zu decken und derjenigen unferee Kolommen, 
welche bei Monaſtyr⸗ Kioi hervorbeechen würde „ den Kampf an: 
zubieten, 

General Roth rädte mit der Aten Unfamen » Diviffton , der 
reiteriden Batterie Ne. 28, den 2 Kofafen = Regimentern Je— 
ſchoff und Boclanoff durch diefes Dorf; ihnen folgten 4 Bar 
taillone der 3ten Brigade der Tten Infanterie: Divifion mit: 
acht leichten Gefhlipen, Er griff die Stellung des Feindes 
angenblicklich an, ohne die Ankunft der Haupt» Macht feiner 
Kolonne abzuwarten. Abdul Rachman Paſcha und fein Korps 
widerftanden dem Feuer unferer Batterien nur wenige Augen⸗ 
blicke; fle verließen ihre Poſitien und wurden von den Uhlas 
nen , den Koſaken und der reitenden Wrfillerie fat 10 Werſte 
weit fo Heftig verfolge, daß ſie ohne Schwerdtfircich zwei Strands 
Batterien, von’ Kanonen jede, und eime Werft, auf welcher 
eine ſchöne Corvette von’ 25 Kanonen eben fertig geworden 
war, im Stich liefen. Mir nahmen dem Feind: 400 Ge— 
färgene, 7 Fohnen und außerdem 4 Peldgefhüge ab. Gene— 
rol Roth überlich die fernere Werfolgung dee Fliehenden dem 
Koſaken, und ſchickte von diefem Punkte aus einen Theil 
feine Abant⸗Garde gegen Meſambri. Diefer Play iſt befeftigr, 
und eim verſchanztes Lager vor der Landzunge, welde die 
Stadt’ mit dem Feſtlande verbindet, vermehrte den Zugang 
zu derſeſben. Eobald die Infanterie die an der Spike der 
Avant Garde fiehenden uhlanen eingeholt Hatte, wurden uns 
fere ' Battetien gegen das verfchangte Lager gerichtet: ihe Feuer 
wirkte ſo art, daff die 375 Mann flarfe Beſatzung der Ber: 
ſchanzung theils durch unfer Kartätichien: euer niedergefhmer- 
tert wurde, theils von Schreien ergriffen, die Waffen firedie 
und ſich auf Discretion ergab ; fie überlieferte dem Sieger 3 
Kanonen und 2 Bahnen, unfire Batterien: wendeten fi nun 
ohne Zeitverluſt geger die Feſtung Mefambri ſelbſt, welche von 
ihten gan beherrſcht wurde, Der in Mefambri' befehligende 
Osmon / Paſcha welcher· gleichzeitig von dem Geſchwader des 
Admirul Greih bedroht und durch die Arkillerie des Generals 
Noth hart bedrangt wurde, ergab ſich bald auf die Aufforde⸗ 
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eung des Lehteren, und es wurde verabredet, ihm die Nacht 
zu laffen, um die Garnifon und die Einwohner auf die nuns 
mehr unvermeibliche Uebergabe des Plaged vorzubereiten, Auch 
übergab er wirfiih am Morgen des folgenden Tages, 11 (23.) 
Ault, dem Chef des Generalſtabes des 6. Korps, Central 
Major Wachten, die Schlüſſel der Stadt, 10 Fahnen, 15 


Gefchütze und übderlisferte ſich felbft nebſt 100 türliſchen Ber 


amten und 2000 Kriegs Gefangenen den Behörden, welde 
den Auftrag hatten, fie nad Rußland zu führen, 

Dos Hauptquartier war am 10. (22,) Juli in Erketſch, 
und am 11. (23.) in Inſchikioi, wo ein Theil des zweiten Korps 
fid mit demſelben wereinigte, während die andere Hälfte diefes 
Eorps in Kelleler geblichen war, Die Kolonne des Generals 
Müdiger marfhirte am 11. (23.) Juli gegen Alacharia. Ein 
feindiiches Korps zog ſich vor ihm in Eile nad) Aidos zurüd , 


und lie in feinem bei jenem Dorfe befindlichen Lager eine geoße 


Anzahl Munition und 2 Feld», Gefhühe zurück. Der mit der 
Verfolgung beauftzagte General Schiroff fand in Dautly 1000 
Pud Schief · Pulver, 2000 Tſchetwert Buchwaisen und eine 
Menge anderer Gegenflände von geringerm Werthe. Die durch 


ben reißend ſchnellen Marfch und durch die glängenden Erfolge, 


der Armte eingefyüchterte Beſatzung von Achloliu verlieh am 
Morgen desfelben Tages die Berfhanzungen diefer Feſtung, 
welche durch die Abtheilung der Mannſchaft eines vor dem Plage 
kreuzenden Linienſchiffs unferer Flotte befsgt wurden. Wie fans 
den bier 14 Kanonen, einen Mörfer, 3 Pulvermagazine und 
ein Salzmagazin. Die Avantgarde des Generals Roth, welche 
der Generalmajor Nabel anführte, erhielt ingwifchen von dem 
Oberbeſehlshaber die Ordre, auf Burgas zu marſchiren, und 
der General Roth empfing die Anweifung , feine Borpoften bis 
nad Romeli⸗Kioi auf dem Wege nach Aidos vorzuſchieben. Als 
der General Nabel ſich om 12, (24.) Morgens der Feſtung Bur⸗ 
gas näherte, hatte die Garnifon dieſes Platzes die Kühnpeit, 
ihm entaegen au rücken, fuchte aber , da fie von den unerſchrocke ⸗ 
nen Regimentern der 4. Uhlanendiviflen ſogleich angegriffen 
und geworfen wurde, ihr Heil in der Flucht, General Nabel 
nahm dem Feinde fürs Erfte zwei Feldgeſchütze ab, indem er 
ibn mit dem Göbel bis an die Verſchanzungen von Burgas zus 
rucktrieb, mit den Fliehenden zugleich in die Feflung ein. Die 
Befagung lief Alles im Stich, und rettete fic in völliger Auf⸗ 
köfung durch die füdlichen Thore der Stadt, Zehn Kanonen, 
Magazine aller Art und der Befig dieſes wichtigen Punft«s find 
die Trophäen jener glängenden Waffentpaten. Am 12; (24.) des 
gab ſich General Roth mit dem 6. Korps nad Alacharia, General 
Rüdiger nach Eskibaſchly; ein Theil des zweiten Korps befehte 
Alacharia. Der übrige Theil des Heeres lagerte ſich in der Bentrals 
fielung von Griechiſch⸗ Inſchi · Kioi neben dem Hauptquartiere, 

Die Bewegung der Armee gegen den Kamtſchick war dem 
Großvezier in Schumla fo volig verborgen geblieben, daß ex erft 
4 Tage nach unferm Abmarſche von dieſer Feſtung, alfo am 9, 
(21,) Juli, ein Korps von 9 regulären Infanterieregimentern, 
einem regulären Kavallerieregimmente und 4000 Delis zu Pferde 
mit 3 Feldgeichügen detafchirte, um dem Poften von Kuprikioi 


zu Hilfe zu fommen. Gie verliefen Schumla unter den Befehlen. 


Ibrahim⸗Paſcha's von drei Roßfchweifen und Mehmed⸗Paſcha's 
von zwei Roßſchweifen, der kurz vorher von Konfiantinopel 
angefommen war, um die regulären Truppen der türfifdhen 
Armee zu kommandiren. Als dieſes feindlihe Korps am 
Kamtſchick anlangte, erfuhr es, def die dortigen Verſchan⸗ 
sungen von unfern Truppen bereitd genommen und befegt waren, 


Die Pafıha' 6 zogen ſich Anfangs einige Werſte zutück, und nape. 


men dann ihre Richtung auf Tfchengi und auf das Dorf Sub: 
ſchuluko, wo fie den 11. (23.) Zuli blieben, ungewiß , wozu fie 
fid) entſchlieſſen folten.. Nachdem fie aber am Abend desfelben 
Tages erfahren hatten, dag Abdul-Rachman-Paſcha in den 
Ebenen von Burgas geſchlagen worden war, marfchirten fie 
auf Aidos zu, wo fie am 12, (24.) Juli Abends eintrafen. 
Am 13. (25.) befahl der Oberbefehlshaber dem Genttal 
Rüdiger, ſich auf Aidos in Marſch zu feren, dort in einer 
Entfernung von 3 58 fünf Werften von diefem Plage eine Stel 
lung zu nehmen, um die Concentrirung unſerer Truppen abzus 
warten, und Nidos nur in dem Falle anzugreifen, wo er ſich 
eines glücklichen Erfolgs überzeugt‘ halten könnte. General 
Roth follte feinen Marfdy forciren und ſich in zwei Linien Hinter 
den Truppen des Generald Rüdiger aufftellen, daS Kerps des 
Grafen Pahlen aber folite auf Rumily » Kioi und Aidos bis zu 
einer Entfernung von ungefähr 4 Werft von lopteem Platz mars 
ſchiren. Die Paſcha's hielten dieſen Augenblick ihren Planen 
günftig. Sie entſchloſſen ſich, die Spitze unſerer Armee anzu⸗ 
gteifen, bevor letztere durch die nachfolgenden Truppen ver—⸗ 
ftärft würde. Die türkiſche Reiterei, von einer Abtheilung Ins 
fanterie unterflüt, machte einen Ausfall aus Aidos, und griff 
die Kofafen des Genetals Müdiger an, die ſich auf die Pofie 
tion zurüdgogen, In der Fronte angegriffen und feines Sieges 
über den Feind gewiß, fertigte General Rüdiger eine Brigade 
der vierten Uhlanen » Diviflon rechts ab, und lich fie fo marfchie - 
ren, daß fie den linken Flügel des Feindes, der ihn mit großer‘ 
Lebhaftigkeit angriff, umgehen fonnte,. Das Feuer unferer Bats 
terien und die Bewegung der Uhlanen verfehlten ihre Wirkung | 
nicht. Die türfifchhe Avantgarde ward geworfen und genöthigt, 
ſich in Unerdnung nad Aidos zurückzuziehen. General Rübdie 
ger verfolgte fie mit 6 Bataillenen und 46 Kanonen unter Be⸗ 
fehl des Fürften Gortfhafoff, Bor dem Plak angelangt, fand - 
er dad türfifche, 6000 bis 7000 Dann Infanterie fharfe Korps : 
im Rüden und zue Seite der Stadt aufgeftellt, und mit feinem 
linfen Flügel an alte Verſchanzungen gelehnt , die der Feind 
wieder ouszubeflern begonnen hatte. Ermwägend, daß die Stadt , 
der Schläffel zu dieſer Stellung war, wendete General Rüdi⸗ 
ger feine Batterien gegen die Maffen des aufgeſtellten Feinded , : 
und ließ ein Bataillon des 36. und ein Bataillon des 37. Für 
gerregiments mit dem Bajonnet auf die alten Verfhanyungen 
der Stadt losgehen. Anfangs verteidigte ſich der Feind mit 
Hortnädigfeit; bald aber, in feine Werfhanzungen und in bie 
krummen Strafen von Aidos hineingedrängt, wurde er ron 
allen Seiten aus einander ‚getrieben, und von unfern tapfern 
Jagern niedergemadt. Der Eindrud diefer rafben Bewegung 
war fo groß, daß die hinter Aidos aufgeſtellten türkiſchen Mes 
gimenter ſich auflöfen, und auf den nah dem Balkan flihe 
renden Fußſteigen und in der Richtung von Karnabat die Flucht: 
ergriffen, Die Uhlanen und Koſaken warfen fich fogleicd; auf die 
Fiehenden, und richteten ein grofcd Blutbad unter ihnen an, 
mwährend die vom Fürften Gortfcafoff befehligte Infanterie Alles 
niedermachte, was nicht fo glüdlich gewefen war , fid im erften 
Augenblick durd) die Flucht zu reiten. Das türkiſche Lager fiel 
ganz in unfere Hände, Man fand in felbigem 600 Zelte, 500 - 
Faſſer Pulver, eine große Anzahl von Wurfgeldhügen, 3000 
Soldaten» Mäntel und viele Maffen; den Flichenden nahm 
man vier Fahnen und die vier Etüd Geſchüt ab, die fie noch 
von Schumla mitgenommen hatten. Die Etadt und ihre Um 
gebung ift mit einer bedeutenden Anzahl feindlicer Leichname 
bedekt; die. Zahl der Gefangenen ift minder groß und beträgt - 
nur 220 Mann. Mufer Werluft beläuft ſich kaum auf 400 Mann, 
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Diefed glängende Gefrcht beſchloß die Operationen des Ueber⸗ 
ganges über den Balkan. Während der ganzen Dauer diefer 
zuhmmwürdigen Unternehmung gaben unfere braven Truppen 


neue Beweiſe der kühnen Tapferkeit und des unermüdlichen 
Eiferd, durch die fie fih von jeher aus zeichneten. — Zu gleicher 


Zeit überraſcht und geſchlagen, hatten die Türfen feine Zeit ger 


habt, die Ebenen bei Burgas von. ihren Bewohnern gu entblößen, . 


die, zum größten Theil aus Chriſten beſtehend, in diefem Aus 
genblick rupig ihren ländlichen Befhöftigungen nahgeben. Die 


Häfen des ſchwarzen Meeres gewähren. das Schauſpiel einer 


großen Tätigkeit, 


+ Die Berichte vom Obferwationdforps in Jenibaſatr von ik, 
(23.) Juli melden , daß General Kraſſowsky, nahdem er am ; 


3. (15.) und, am 10. (22,) eine Mefognoszirungibis zu den Bor- 
werfen des verfhanzten Lagers von Schumla gemacht, am 14. 


(23.) nad; Jenibaſar zurüdgefehrt fei, ohne daf ser. auf feinen.“ 


Märchen vom Feinde beunruhigt worden wäre. 

‚General Poncet, Militärkommandant von Siſipolis, machte 
12. (24,) Juli einen Ausfall auf dad nahe beim Dorfe Atei 
befindliche verſchanzte Lager des Feindes. Bei feiner Annäher 
zung zogen ſich die Türken fogfeids aus ihrgn Redeuten zurück, 
und einige Wurft weiter, in der Nähe des Dorfes Tſchinganni⸗ 
Eöfy: Leſſy, hinterlisgenfle dem General Poncet ihr ganzes aus 
vice Feldfanonen beſtehendes Geſchütz. 

Aus Buchareft vom 4. Auguſt ſchreibt man: Die Nadjrid- 
ten vom Kriegsfhaupfage lauten fortwährend günfig für die 
Operationen der ruffifchen Armeen. Es heißt: General Die: 


Adrionopel zur marſchiren, und, babei von den Bulgaren, bie - 
fig allgemein dem Feind anſchlieſſen, unterflügt. werden. Man 

behauptet fogar allgemein, der Worteab der ruffifhen Armee 

babe ſchon die Defileen von Kirkliffie beſezt, und zu: Adrianos | 
pel bericht Angſt und Schrecken. Daf etwas Aufferordentliches 

vorgefallen fein müffe, sleider feinen Zweiſel, denn dee Divan . 
war.geflern die halbe Nacht verfammelt, um über die Frage zu 
berathicplagen : ob es nicht rathſam fei, Kommifferien in das 
ruffifche Hauptquartier zu fhiden, um Friedensunterhandlun: 

gen.einzufeiten, Einige Glieder des Divand waren für den - 
Frieden geſtimmt, aber die Mehrzahl verlangte die Fortfegung ., 
des Krieges, da das Reich in Feine größere Gefahr verfcht ., 
werden fünne, als es bereits fei, und 46 mithin unklug fein 
wirde, ungeitige Friedensanträge zu machen. Es warb daher 
befhloffen, Alles aufzubieten, den Fortſchritten des Feindes 
Schranken zu ſetzen, und in dieſem Augenblicke wird Hier Alles 
aufgerafft, und zur Armee nah Adrianopel gefchleppt. Die 
Lage der Dinge ift äufferfi gefahrdropend , und die Hauptſtadt 
fisht auf einem Vulkan, deffen biforglicher Ausbruch den me 
ſturz des Meiche6 zur Folge haben fann , da die Anhänger der 
Yanitfcharen bereits ihre Haupt erheben, und ſich nicht nur auf 
Umtriebe und Verbreitung übler Nachrichten befchränfen (unter 
andern wird diefen Morgen ergäplt: der Grofwelfier habe einen 


Hu 


a 


Aus ſall aus Schumla gewagt, fei aber mit großem Berlufte 


bitſch habe bereitd Burgas, Mefembria und Akkiali genommen, - 


und fid) ſogleich nach Adrianopel gewendet, wo nach allen Nadı 
richten faft gar Fein Wiberfland zu erwarten iſt, obgleich die 
Bevölkerung der Stadt auf 100,000 Seelen geſchätzt wird. Die 
Zürfen flichen von allen Seiten bei Annährrung der reffifchen 
Armte, und eine Menge Einwohner Haben Adrianopel verfaffen, 
und ſich ind Innere gezogen. Seneral Geismar ift von Oreva 
miteinem Korps von 8000 Mann auf der Straße gegen Sophia 
vorgerüdt, und droht in Kurzem den Turken große Gefahr. In 


zurückgeſchlagen worden, und müffe fi bald auf Diskretion 
ergeben), fendern auch zu handeln anfangen, und leider die 
Bewohner von Pera durch ſchändliche Brandftiftung in Furcht 
verſetzten. Vorgeſtern Abends find in Pera 1500 Häufer in | 
Aſche gelegt , und in der Nähe des Serails mehrere Häufer in 
Brand gefickt, aber noch glüdlid gerettet worden. Dies ift 
hier. die gewöhnliche Methode des Volks, feine, Ungufeieden: 
heit mit der Regierung zu äuffern, und iegend «in gewaltfames 


° Unternehmen zu beginnen, Mehrere Individuen.follen ergriffen 


Serbien fol man fidy jet zu bewegen anfangen, und es iſt 


nicht wahrſcheinlich, daß der Sultan allen dieſen Gefahren zu 
teoßen verittag, 


Ein Schreiben aus Petersburg vom 7. Auguſt theilt folgende ° 


offizielle Nachricht von dem abgefonderten kaukaſiſchen Ars 


meekorps mit: „Der Adjutant des Generals Graf Paskewitſch 


von Eriwan überbringt fo eben die wichtige Machricht von der 
Einnahme von Erzerum und der Feſtung Haffan 
Kuala. Der die ottomannifche Armee befehligende Serasficr Ift 
mit vier andern Paſcha's zum Gefangenen gemacht worden; 
150 Kanonen find in die Hände der Sieger gefallen und 29 in 
SHaffans Kala erobert worden. Diefen neuen und glorreichen 
Sieg hat Graf Paskewitſch am 9. Juli, dem Jahrestag der 
Schladt von Pultawa, erfochten. 
Türkei, 


Aus Konftantinopel vom 30, Yuli Tauten die Nachrichten 
alfo: Ein Zatar, welder dad Lager des Seraskiers Huffein 
Paſcha am 28, d. verlaffen hatte, brachte die Nachricht, daß 
eine Abtheilung ruſſiſcher Infanterie am 27. bei Sizepolis ges 
landet babe, Geit diefer Beit find die beunrupigendflen Ges 
rüchte verbreitet. Es heißt, die ruſſiſche Befagung von Size⸗ 
polis habe einen Ausfall gemacht, und, von einer ruffifchen 
Kolonne, weldye von Aidos fam, unterflüßt, Huffein Paſcha 
geſchlagen. Geitdem follen die Ruſſen Anflalt treffen, auf 


und zur Berantwortung gezogen worden fein, Ein Theil der 
kaiſetlichen Garde hat Befehl erhalten, die Hauptftadt zu bes 
fegen , und man ſieht bei Tag und Nacht, reitende Patrpuillen 
die Straßen durchziehen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten, 
Bon den Schlöfern am Eingange des Bospkorus wird häufig, 
wiewohl ohne Schaden zu thun, auf die ruſſiſchen Kriegsſchiffe, 
die dort auffer der Schufweite kreuzen, wahrſcheinlich um das 
Auslaufen der türfifchen Flotte zu bindern , mit Kanonen ges 
feuert, Der Kapudan Paſcha fcheint Feine Luft zu haben, in 
See zu gehen, und ifi geſtern ans Land geflisgen. Gott gebe, 
dag die Katafiroppe, die Konftantinspel erwartet, ſich nicht 
auch auf Pera erſtrecke! Bei allen Oefandten werden die größten 
Vorſichts maßregeln getroffen ; mögen fie nur in den Tagen die 
Gefahr hinreichend fein ! 

Briefe aus Konftantinopel fagen, daß die Hauptfladt in ’ 
der größten Gefahr fei, und der Sultan daher befihloffen Habe, 
fein Loger nach Ramis Tſchiftlik zu verlegen. Viele Beamte 
find ihrer Würden entiegt worden. Haffan Paſcha ward nad) 
Adrianopel beordert, um diefen Plag im Fall eines Angriffs 
au verteidigen. 

Granfreid, 

* Aus Pt vom-Ait, Aug, wird Folgendes gemeldet: Das 
neuefig dentwirdige Ereigniß in Frankreich ift eines der ſonder⸗ 
barſten und unerwartetſten, die man ſich vorſtellen fann Der 
König wollte urfprünglich Feine vollftändige Aenderung DER Mir... 
nifteriyms, . Ex wollte.nur Han. v. Polignac eine Stelle darin; 


. anweifen, Neben der Sympathie der Meinungen begt der 8b; ;. 


nig tur. den Fürſten die. Gefühle eines wäterlidgen SFecunde 
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Dröbvegen! wärifitesen fhei Im) eine angeſehene Stelle Beh der: 


Rigierung /Dieſer Werfuch ward {dien mehrmals nawent lich 
wahrend der'Sefftom gemacht, abtr’immer durch das Widerſtre⸗ 


bem der vffentlichen Meinung vereitelti: Man ſcheint num gegen 


dad Ende der Seſſion auf zweierlei Arten daran gearbeitet zu 
habin. Won der einen Stite munterte Lord Wellington, von 
der. andern Hr. Madey im. Namen der Nechten lebhaft dazu auf. 
Beiden Minnern ſchreibt man einem großen Theil an dem vor⸗ 
gefallenen Etiigrigzu,. Der König hat für England und für 
Lord Wellington, der es repräfentirt, eine Miſchung von Danfs 
gefähl und von mehe old aufferordentlidier Achtung bewahrt. 
Stine Verbindungen mit dem englifhen Minifterium find pers 
föntich ‚geworden. Er ficht in regelmäfigem Briefwechſel mit 
demſelben, und: während er einem’ höchſt angefehenen Staat: 
männ einer-geofen Madıt bei aller Webereinfiimmung- fonfliger 
Binfidten nicht in dem: Maße Vertrauen ſchenkt, überläßt er 
ſich unbedirgt dir Weisheit des Lords Wellingtom, Der eng- 
iiſche Minifitr, der das fegte Minifterium zu entfernen wünſchte, 
das ihm zu ruſſiſch gefinnt war, gebrauchte feinen ganzen Eins 
fluß, Hen. v. Polignae, der ihm ganz ergeben ift, einzufüh⸗ 
zen. Die große Buntigung des Königs zu Hrn, v. Polignac 
beförderte' dieſe Wünſche. Hr. Ravez und die Mitglieder der 
Nechten ſuchten ihrerfeitö den Hof auf ale Art zu überreden, 
daß cd- möglich ſei, die Mehrheit in der Kammer zu erhalten. 
Dan ging dabetvon dem Umftande aus, die Mihrheir ſei ſchwe⸗ 
bend, und wenn man ſich die Rechte fichern könnte, die fich 
das Miniferium abgeneigt gemacht habe, fo wäre die Majorl: 
tät im Ganzen geſichert. Zu dem Ende müßte man abır ein 
Diinifteriinn der Rechten bildenz diefes Minifteridm wiirde das 
Zentrum für Ach Haben, das ohmehln immer einem jeden Mttis 
ſterlum gewiß fel, und diefein Zentrum wiirde ſich dann die dem 
Miniſtecium fo günſtigen Rechte beigefelfen, Auf dieſe Ark, 
fagte man, fünne die Majorität gar nicht fehlen, Hr. Ravez 
reifete mach Bordeaux ab’, und wiederholte noch zuvor dem Kör 
uig die Werfitierung’einer Mojorität, wenn das Minifterium 
aus Mannern der Rechten zuſammengeſetzt würde. In diefer 
Beyiehung findet ſich nun der Hof gegenwärtig im volliger Tůu⸗ 
ſchung, und dieſe Tauſchung, in Verein mit dem engliſchen 
Einfluffe und der perſonlichen Burieigung des Königs, hat das 
Ereigniß zur Entfiheidung gebracht. Der König lieh Hrn. v, 
Polignat fümmen , der ehne Urlaub von London abreifete. Hr. 
v. Polignac gab bei feiner Ankunft zu Paris feine Karte bei 
feinem Minifter,, dem Hrm, von’ Portafis, ab. Bon diefem Au⸗ 
genbfid war klar daf er infeindfeliger Abfiht gelommen fei. Zur 
gleich fing der Köntd am, mit feinen Miniftern faſt nicht weht zu 
fprehen. Nahdem dr Aus vahl getroffen ward, wandte fich der 
König am verflofinen Mitwod: an fein Minifterium, und ver: 
Kndete feine defimitise Entſcheidung am Eonnabend. Erft dann 
fante das Miniftrium die Nachricht aus, die wie ein Donner: 
flag traf, Die Entrüſtung iſt allgemein, und hat den Kö: 
niz in Erfläunen gefeht, der fich, der Gazette und Hrn. Ravez 
vertrauend, die großte-Pöpitarität der Mafregel verſprochen 
hatte. 
ad feine Gegenrevolution in feinge Abſicht liege, dag das 
Somm 8:8 vorigen Jahrto nicht geändert fei, fonwert daß es 
ne von Männern’ fortgeſetzt werden würde, die ihm mehr 
Bertrauen ciriflößten. Man ſucht, um den nachtheiligen Ein: 
druc yuecptmtitieigen, auf das neuere Beiſpiel von Erigland 
zungertoeiteh‘, we ein Toryminiſter, Lord’ Wellington‘, allein 
die Wunſcho des Landes erfüllen und die. Emanzipation 'durdje 
feat’ ine, gt an, div Moyalilden allein werden 


Der König erffärt nun auf allen Seiten, daß durch⸗ 


bie: Freſheit geben Armen , ohne dabei dem Throne Beforgrüffe 
aus ſchaffen, und ohne Gefahr für die Öffentliche: Ruher Beh 
allen dieſen ſchönen Weuferungen will aber die Enttuſtung doch 
nicht weichen. Mon ſchoͤtzt dem neuen Miniſterſum fire Baatr 
von einem halben Jahre, In diefem Augenblick herrſcht große 
Gahrung der Geumther z beſonders groß in die Erbitterung 
gegen England, dem man die ganze Schuld davon beimißt. 


Nord-Amerit'a. 


Aus New» Dorf vom 8 Juli wird Folgendes gemeldet: 
Unfer nah Paris beflimmter Gefandte, Herr Rives, befindet 
ſich, dem Vernehmen nach, gegenwärtig in Washington, er 
erwartet dort feine Depeſchen, und getenkt bier zu der Zeit 
einzutreffin, wenn das Schiff „Conſtellation““ im biefigen 
Hafen angsfommen fein wird, um ihm und unfern nad Zons 
don befiimmten Gefandten, Hrn. M. Laue, mit ihren as 
milien, fo wie den bei der Pariſer Geſandſchaft angeflellten 
Seeretär,. Hrn. Harper, nach Frankreich zu führen. Wie man 
fagt, find beiden Geſandten feine Privat: Secretairs bewilligt 
worden. ' 

Im Baltimore: Patriot lieſt man Folgendes: England 
wird jederzeit der geſaͤhrlichſte Feind, oder der nuͤtzlichſte Ders 
bümdere des großen ameritanifhen Freiſtaats fein, des einzi⸗ 
gen Nebenbuhler6, der im Stande iſt, es mit der Königin 
des Oceans aufzunehmen. Daß +6 unſer geführlichfier Feind 
if, wird ein Jeder zugeben, und daß es in Hinſicht unfers 
Handeld zu unfern befien Kunden gehört, beweiſen die offis 
ziellen Eingaben auf das hinlänglicfte, Im Jahre 1821, we 
fih unſere ©efammt Ausfuhr auf 63 Millionen Dollars be. 
lief, fandten wir nad) Grofbeitanien- und feinen Befigungen 
für 27 Milionen, und führten von chendader für den Werth 
von 30: Millionen wieder ein. Es ſcheint indeſſen, dag «6 den 
Bewohnern der Vereinigten Staaten nicht ollgemein befannt 
it, daß Grofbritanien dad Schickſal des vierten Theils des 
menſchlichen Geſchlechts beftiimme; daf es in Amerika an Flä⸗ 
den» Inhalt chen fo viel, oder vielleicht mehr beſitzt, als die 
Vereinigten Staaten, wenn dieſer auch am Fruchtbarkeit dem 
Beſitzungen der feptern nicht gleich fommen dürfte; daß «6 
in Auftralien Kolonien hat, und dort Anfprühe auf einen 
Flachenraum macht, der dem von. Europa gleich fommt, und 
ihn an Fruchtbarkeit übertrifft; daß es in Indien eine Maſſe 
von 124 Mil. Menſchen und ein Reid beherrſcht, das ſchon 
zu Moſes Zeiten, feiner Erzeugniffe wegen, berühmt war, 
Wir find gewohnt, Rußland als dad ausgedehntefte und 
Ehina als volkreichſte der modernen Reiche zu betrachten, und 
doh möchten fi beide Meinungen bezweifeln laffen. Die bris 
tifhen Befikungen nänlid dürften ausgedehnter ald die rafs 
fiihen und volfrsicher als die chineſiſchen fein, und was In—⸗ 
duſtrie, Madıt und Reichthum betrifft, fo hat cd einen undes 
fireitbaren Vorrang vor beiden Staaten, Canada, die Hubs 
fond:Bai, Neu-Schottland uw, f, w. find beinahe fo arof ald 
Sibirien, fat «ben fo ſtatk bevölfert, und wahrſcheinlich mehr 
getlgmet , eine größere Menſchenzahl zu ernähren; und Oftin 
dien zaͤhlt wenigfiens eben fo viel Bewohner als China, 

Die neueften Nachrichten von Buenos⸗Ayres, heißt es in 
einem Nea:Dorfer Blatte, fo traurig fie auch lauten, fünnen 
Niemandem unerwartet fein, der dem Kaufe der dortigen por 
litiſchen Ereigniſſe gefolgt iſt. Schrecklich in der That iſt der 
Preis, für den dort die Freiheit erkauft werden maß; diefe wird 
indeſſen · denno h zuletzt den Sieg: behalten, und’ Erfäg für alle 
aus ge ſtaudentn Beiden gewähren, 
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aufrihtigen und wohlerfahenen Schweizerboten. 





Neo. 35. Den 29. Auguſt 1829. 





Im Berlag bei Heinrih Memigius Sauerländer in Aarau. 





Austländifge Radridten. 
Sranfreid. 


Der Gonftitutionel vom 24, Yuguft meldet, man rede in 
London von einem geheimen Vertrag zwiſchen Oeſterreich, 
Feunfeeih und England, der zu Paris am 13. Auguft uns 
terzeichnet fei. Kein Seheimniß hingegen fei der häufige Ku 
rierwechfel zwifchen den Höfen der genannten Reiche, auch nidıt, 
daß in den englifhen Häfen in möglichſter Stille Veranflals 
tungen zu einer militärifhen Unternehmung getroffen werden, 

Ein anderes Blatt ſlellt folgende Anfiht der Dinge dar: 
Mögen dir Hof: und Miniflerial = Zeitungen aller Länder noch 
fo viel betheuern und beweifen, es fei fein Krieg unter den 
europaiſchen Mächten zu befürchten: dennoch wird es am polis 
tiſchen Horizont von Woche zu Woche düſterer, und ein einzi⸗ 
ger Umſtand, den Keiner voraudfieht, kann die Entladung der 
verfammelten !Wetrerwolfen herbeiführen, — Wan ſehe in uns 
feem Melttgeil vorerft die Heermaffen und Anführer der einanz 
der entgegengefehteiten Meinungen; es ift die Oppofition dir 
alten und neuen Welt, die Reaktion des unbedingten Herr: 
fchenwollen gegen gefeglihe Umfhränfung, nicht der Landes⸗ 
herren, fondern der Minifter , die eigentlid die Berwaltung 
führen. Portugal und Spanien nody immer im traurigen Zus 
fand der Revolution und des abfolutifiifchen Revolutionirens, 
Frankreich in allen Departementern in Furcht, Zweifel und 
dumpfer Bewegung, feit die Polignac’d, Ta Bourdonnayes, 
Mangins u, f. w. an die Spike traten, deren Name, dıren 
vergangen?s Leben allein ſchon «ine Drohung gegen die freie 
heit des Landes it. In Yrland no immer, ungeachtet der 
Emanzipation der Katholiken, beforglihe R:ibungen, Man 
will überall das Alte, was Europa feit einem halben Jahr⸗ 
hundert als unhaltbar abfreifte, mit Gewalt und Trotz den 
Völkern wieder aufdringen. — So liegt der Welten des Welt: 
theils in ſich felder gährend da. Wir fennt den Ausgang die- 
fe6 Bährens? Ein einziger, -unvorfihtig geworfener Funken 
in diefen Brennftoff — und Erplofion erfolgt. — Im Drien 
alles Flamme; der Thron der Kalifen am ſchwarzen Meere 
fhwanft unter dem Schwertftreich des koloſſalen Rußlands. — 
In fheindarer Ruhe firhen Preuffen und Rußland beobadytend 
und laufend in der Dritte des Getümmels rechts und links. 
Sie ruhen, um handeln zu können, des Augendlicks, welcher 
fie ruft, gewärtig, — Es ift unmöglich, daß fih die Wetters 
wolfen verziehen ; aber beim erſten Blitz entzunden ſich alle. 

Die Nachricht von der fhändlihen Werlegung des Völker⸗ 
rechts, die ſich der Dey von Algier gegen Frankteich erlaubte, 
ift nur zu wahr. Dier folgt das Umfländfihe: Das Liniens 
ſchiff la Provence ging am 30, Juli in dee Bai von Algier 








unter der Porfamentärz Flagge vor Anker. Ed war begleitet 
von der Brigg l'Alerte, die mehrere Tage vorher Kommanıfas 
tionen mit der Regentſchaft gehabt hatte, Am 31. wurde der 
Befehlshaber des Blokade- Geſchwaders, la Bretenniere, in 
dem Pollafte des Dey mit der ganzen Strenge der Etiquette 
der Barbareöfen: Höfe empfangen ; man geftattete jedoch, dag 
er und feine Begleiter ihre Degen trugen, was biöher noch 
niemals war geduldet worden. Tags darauf verfammelts ſich 
der Divan , und am 2. Yuguft wurde der Kommandant, zum 
zweiten Mal, empfangen; die. Antwort des Dey machte diefe 
Konferenz fürzer, ald die erfle, Am 3,, um halb drei Uhr 
Nahmittagd, gingen die Provence und die Alerte unter Segel, 
und da die Winde ihnen ein wenig entgegen waren, fo gerie⸗ 
then fie auf ihrer Fahrt in die Schußweite der Batterien des 
Hafendammd und der Stadt. Hier wurden fie beinahe das 
Opfer der (händlihften Verlehung des Völkerrechts. Während 
mehr als einer halben Stunde, die man brauchte, um vor allen 
Batterien , die den Hafın vertheidigten, vorbeizukommen, erlit⸗ 
ten die beiden Schiffe das Kanonenfeuer , ohne ed zu erwie⸗ 
dern. Dad Linienfhiff trug am Focmaſte dir Parlomentärs 
flagge, die es gegen jeden Angriff hette fhüsen follen. Die 
Provence erhielt zwei Kugeln in den Rumpf, acht in den 
Sigel und das Takelwerk; eine ziwmeiunddreifigpfündige Kugel 
zerſchmetterte die große Raa; eine Menge Kugeln paffirten zwi⸗ 
ſchen den Maften man mußte ed für cin großed Glück ſchähen, 
daß Feiner abgefchoffen wurde, das Schiff würde alödann in 
«iner fehe kritiſchen Lage gewefen fein, 

Der Conftitutionel berechnet, daß das neue Minifterium 
hochſtens auf 146 Stimmen (unter 335) in der Pairdlammer 
zählen könne. Daſſelbe Blatt und die Äbrigen Oppoſitions- 
blätter ſprechen von der Ernennung des Hrn. v. Vitrolles 
zum Finanzminifler, und führen noch verfchiedene Gerüchte an, 
die aber von der Gazette unter die „Errata““ gezählt wer⸗ 
den. — Der Moniteur meldet, daß der Eigenthümer und 
Druder einer Parifer Zeitfcheift: „der Apoſtoliſche““, worin 
es unter Anderm hieß: „die feit 20 Jahren betrübte und vers 
folgte Religion Habe eine neue Ordnung der Dinge erheiſcht; 
dad Unglück rühre von einer Eharte und von mehrern taufend 
Gefegen her, die von Leuten ohne Religion und one Glauben 
abgefaßt worden“, — wegen Angriffs auf die fonftitntioncle 
Eharte auf den 26. Auguſt vor Gericht gefordert worden feien. 

An die Etelle des Admirals Rigny, welcher dad Minifc- 
rium des Seeweſens ablehnte, ift der Präſekt des Gironde⸗ 
depattements, d'Hauſſez, zum Seeminiſter ernannt. Man 
weiß nur von ihm, daß er bisher im rechten Zentrum der De» 
putietenfammer faß, immer den Anträgen Willele's beiſtimmte 
und gegen die Preffreiheit war. 
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Der Messager des Chambres bemerkt, daf die Minifiers 
veränderungen mit der Ruckkunft des Hrn, Dudon in Paris 
äufemmengetroffen ift, der heimlich zu dem Fürften von Met: 
ternich nadı Wien gefbidt worden war. — Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel mehr, und die jefwitifche Faktion verheimlicht «6 
nicht, daß diefelbe vom Dinifierium eine Entihädigung für 
die @eifilichkeit, deren Güter befanntfich in Folge der Revos 
lutions⸗ Gefeggebung fonfiszirt worden find, erwartet; das 
Fönnte dem Lande wieder taufend Millionen koſten. 


Spanien 

Die noch Merifo beftimmte Erpedition hat Havannah noch 
nicht verlaffen. Es befinden ſich daſelbſt 6000 Mann; der 
Reſt der Arwee iſt im Innern der Inſel vertheilt. Man ſagt, 
daß nur 25,000 Dann nad Mexiko abgehen ſollen, und iſt 
überzeugt, es könne mit fo geringen Streitfräften dort nichts 
ausgerichtet werden, 

Der Conflitutionel meldet aus Madrid vom 10. Auguſt: 
Ein von der Harannah angelommenes Fahrzeug hat der Megie- 
rung Depefchen von dem General Vivez, Gencralfapirän der 
Snfel Cuba, mit der Anzeige uͤberbracht, daß die Expedition 
gegen den merifanifhen Kontinent im Hafen von Eifal, in der 
Provinz Ducatarnı, gelandet, und ſich ohne einen Schuß diefer 
Provinz bemeiftert habe, Diefe Erpedition zählt 1500 Dann 
farbige Leute, und ift zu wenig beträchtlich, um etwas zu unters 
nehmen; auch hält der Kommandant derfelben feine Truppen 
in Ducatanı fonzentrirt, und wartet auf das Refultat der Ans 
firengungen, die die Anhänger der ſpaniſchen Regierung im 
Innern maden dürften, wenn fie die Landung einer fpanifcyen 
Abıpeilung auf dem Gebiete der Republik erfahren haben. 


Niederlande, 


Ein nieberländifcyes Blatt enthält folgenden etwas feltfam 
Hingenden Aetifel: Der Orden der Infamen gewinnt täglich 
mehr Conſiſtenz. Es find die Infamen die Geufen des neunzehn⸗ 
ten Zahrhunderts. Wilhelm I, welcher unfere Rechte mit feis 
nem eigenen Blute aufrecht zu erhalten wußte, wurde der 
Beufen Epef. Hoffen wir, daß ein anderer Wilhelm, aud ein 
Oranier, bdiefed Beilpiel befolgen und fi zum Proteftor der 
„Infamen“ erflären wird, welche die Herrſchaft der Geſetze, 
die genaue Befolgung ver beſchwornen Verfaffung wollen und 
die Entlaffung der ſchlechten Mathgeber de6 Monarchen fordern, 

Deutſchland. 

Man ſchreibt aus Frankfurt vom 21. Auguſt: Unſere Ges 
ſchäftsleute wurden geftern Abend in große Verwirrung verſetzt. 
Ein hiefiged, vornämlich in Staatdpapieren verfehrendes Haus 
erhielt in den Nachmittagsſtunden ein: Eflafette von Amſter⸗ 
dam, deren Depeſchen bald frnd wurden. Nach deren Inhalt 
woren zu London die ruffiihen Fonds um drei Prozent, die 
englifhen Stocks aber um 3, Proz. plötzlich gewichen. Geit: 
dem find auch hier die Kurfe, die ohnedies ſchon im Weichen ber 
griffen waren, noch mehr hiruntergegangen,, und wir notiren 
heute die öfterreichifchen Metalliqgues zu 97%, Proz., die Wie 
ner Bankaktien zu 1335 per Stüd, 

England. 

Die Krieggerüichte finden auf der Londoner Börfe Immer 
mehr Glauben. Man ſagt, daß das engliſche Geſchwader im 
mittcllöndifchen Meere aus dem runde verftärft wird, weil 
das zufiifche Geſchwader neuerlich ebenfalls eine Werftärfung 
tehalten hat. 

Ein Morgenblatt, das fich rühmt, Minifterlalmittäeiluns 


gen zu erhalten, fagt, daf der Friede Europend gefäprder 
werden fünnte, 

Aus London vom 47. Auguft heißt ed: In den letzten Tagen 
der vorigen Woche erhielt da6 Gerücht allgemeinen Glauben, 
daß das beitifche Geſchwader im-mitteländifdhen Deere eine ber 
trachtliche Verfiärfung erhalten follte. Man zog daraus den 
Schluß, daß offenfive Handlungen jetzt näher als jemals fein, 
und fo fielsi. die Fonds am 15, von 88%, auf 87%. Mahn 
ſcheinlich ward der Befehl zur Ausrüſtung einer ſolchen Flotte 
von einem Börfenfpekulanten ertheilt, um feine unvorbereiteten 
Gegner, die Bulls, zu überrafhen und ihnen eine Geldſchlacht 
zu liefern, Die beitifge. Flotte im mitteländifchen Meere wird 
vorläufig mit feinem einzigen Schiffe verflärft, und alle 
Bewegungen, die man wahrnehmen wollte, befchränfen fi auf 
die Ausruftung einiger Kriegsſchiffe, welche eine ähnliche Zahl 
in jenem Meere ablöfen follen, die nah unfern Häfen zurüd: 
kommen, Diefe Nachricht fann als verbürgt gegeben werden, 

Ebendaher ſchreibt man vom 18, Augufl: Unfere Fonds 
find Heute auf 88%, giftiegen,, auf die diefen Nachmittag eine 
getroffene Nachricht, daß der Divan von Konftantinopel ſich 
zur Abſchlieſſung eines Weffenftilftandes gemeigt gezeigt habe, 
Die ſtarke Bewegung der Geifter in Frankreich gegen das 
neue Miniflerium, deffen meifle Mitglieder mehr durd die In—⸗ 
triguen der fogenannten apoftolifchen Partei am Hofe, als 
durch einen direften Einfluß Englands zu ihren Stellen ges 
langt find, erregt Hier die größte Theilnahme, wiewohl Yes 
dermann trotz alier Verſicherungen der Times, die oft ihre 
Leſer irre zu leiten ſucht, und von der Achtung ſchon viel eins 
gebüft bat, im welcher fie früher beim Publıfum geſtanden, 
recht gut weiß, daß unſer Kabinet nicht ohne Einfluf auf den 
Miniierweg;fil in Frankreich war, und Fürft Polignac in der 
auswertigen Politif fih ganz der unfrigen anſchlieſſen wiirde, 
wenn er den Willen des franzöfifchen Volkes fo für ſich hätte , 
wie Lord Wellington den des hiefigen, 

Mehrere englifche Blätter entpalten aus Hobart:Tomn auf 
BansDiemensland ein Schreiben, worin von diefem Erdſtriche 
eine fehr begeifiernde Schilderung gemacht wird. Unser Anderm 
heißt es darin; „Wenn man das Klima Italiens, die Burg» 
Brgenden von Wale und die Fruchtborfeit Englands zufcme 
men nimmt, fo hat man eine Idee von Van:Diemensland. Bon , 
Früchten und andern Produfren der Erde iſt Hier cin beftändiger 
Ueberfluß, denn hier zu Zande gibt es feinen Winter, man müßte 
benn den beiden Prgen: und Windmonaten, Juni und Zufl, 
diefen Namen beilegen wolen, Dabei haben die Früchte, dad 
Getreide und die Vegetabilien einen angenchmern Geſchmack, 
und gedeihen weit kräftiger als in Englaͤnd. Die ungemeine 
Fruchtbarkeit dehnt fid) nicht allein auf die Pflangen, fondern 
auch auf die Tpiere aus; der Viehſtand, den die erfien Kolo— 
niften hergebracht, Hat ſich bereit fo vermehrt, daß man Stafe 
und andere Hauethiere in den Bergen frei herumlaufın läßt, 
wo fle ihre Nahrung nicht lange zu fuchen nöthig haben. Einen 
Ochſen, eine Kuh oder ein Kalb kann man hier fur drei Pf. 
Et. Haben, fette Hammel für 31, bis 5 Sp. das Stück; 
Schweine find jegt eben etwas theucr, und koſten 6 P. das 
Pfund; Kanguruhs dagegen find fo häufig, daf fie jeder 
nad) Belichen ſich ſchießfen kann. — Weil «& an nichts hier 
fehlt, fo begegnet man hier auch nicht jenen beiden, for 
genvollen und ängfilicyen Geſichtern, wie man fie in London 
fo Häufig antrifft. Die hier feben.de nicht ſehr zahlreiche ſchwarze 
Bevölkerung iſt aller Bivilifation ganz unzugänglid; fie 
laufen lieber nadt Herum, che fle fih in Dienfie begeben 
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und Kleider dafür annehmen; felbft Kinder, die man Bier 
unter Weißen erzogen hat, laufen, wenn fir die Jahre dir 
Meife erlangt haben, wieder in die Wälder zurüd. — Dan 
irrt fi), wenn man in England glaubt, daß die Hier bee 
findlihen WBerbrecher = Kolonien moralifh ganz gebeffert 
werden; - fie find in der Regel noch eben fo fittenlos und 
verworfen, als fie feüher in der Heimath waren, doch fehlt 
es hier am Gelegenheit zu Diebſtahl und Raub, da der Hebers 
fluß an Zebens-Bedürfniffen zu dergleichen Verbrechen weniger 
anireidt ; auch find Gefege und Strafen bier ungemein flreng 
und werden daher auch mehr gefürchtet, — Wer hier arbeiten 
will, der hat es leicht, ſich emporzufgmwingen, denn das Ein: 
ige, was dem Lande mitunter noch fehlt, das ift die fleifige 
Hand und Tpätigkeit des Mannes, 
TZürfei. 

Eine am 22. Yugufl in Wien eingetroffene Eftaffette aus 
Konfiantinepel vom 14. d. bringt die Nachricht, daß die Pforte, 
tiber die großen Fortſchritte der ruſſiſchen Armee erſchrocken, 
ſich bewogen gefunden hat, im friedensunterhands 
Sungen einzugehen, Der Reis: Effendi hat dem englis 
ſchen Botfhafter, Hrn. R. Gordon, und dem Grafen Guille⸗ 
minot den Willen des Sultans zu erfennen gegeben, den Trak⸗ 
tat vom 6. Juli 1827 anzunehmen, und auf die Grundlage 
der Konvention von Afjermann zu unterhandeln, au auffer 
dem Rufland große Handeldbegünftigungen einzuräumen, Die 
Bevollmächtigten hatten ficdy bei dem Abgang der Eftafferte noch 
nicht in das ruſſiſche Hauptquartier begeben, follten aber uns 
verzüglich dahin abgehen. Die Feindfeligkeiten find in diefem 
Augenblick ald eingeflellt zu betrachten, Dad Hauptquartier 
bed Generald Diebitſch, vermuthete man zu Konftantinopel, 
fei zu Kirfiliffe, 

Aus Konftantinopel vom 16. Aug. erfährt man durch auf 
ferordentliche Belelegenheit: Der Sultan hat endlid bei an« 
wachfender Gefahr den Traktat vom 6. Juli ans 
genommen. Die Nadrichten von dem Vorrücken der Mufs 
fen über den Balfan und von ihren erfochtenen Biegen in Afien 
hoben dieſes Reſultat herbeigeführt. Die Hauptfladt ift ruhig, 
und man glaubt, daf auch Hr. v, Müffling, der eingetroffen 
ift, ein günfiiges Gehör finden werde. 

Don der Armee erfährt man, daf der Großweſſter Miene 
gemacht habe, fein Lager von Schumla zu verlaffen, um die 
Armee des Generald Diebitfeh zu beunruhigen, allein auf die 
Nachricht von der Beſetzung Karnabatd am 27. Juli durch 
ruſſiſche Trupren dieſes Vorhaben aufgegeben habe. Es fiheint, 
daß eine Abtheilung des Kraſſowskiſchen Korps Karnabat Hts 
fest Habe, um die Kommunikation mit der Armee jenfeits des 
Balfand offen zu erhalten. Der General Geismar, nachdem 
er die für den Pafcha von Widdin beſtimmte Verfiärfung zers 
fireut bat, ift auf das linke Donauufer zurückgegangen, wahr⸗ 
fcheinlidy aus dem Grunde, um den Serbiern, welde bei der 
Binnäberung ruſſiſcher Truppen ſich im Infurreftionsftand gegen 
die Pforte erflären wollen, feine Beranlaffung dazu zu geben, 
indem Se, Maj. der Kaifer von Rußland feinen Generalen die 
Arengfien Befehle gegeben hat, Alles zw vermeiden, was die 
euhigen Bewohner Serbiend in den gegenwjirtigen Krieg vers 
wickeln könnte. Es find frifhe Truppen aus dem Inneren Ruß⸗ 
Londs an der Donau angelangt, die den Weg nad Jenibazar 
genommen haben, 

Nachrichten aus Krajora vom 9. d, zufolge, Haben die 
Rufen den beſeſtigten Punkt von Rachava unterhalb Widdin 


verlaffen und alle Werke zerſtört. Der Paſcha von Skutari traf 
Anftalten, Dffenfivoperationen gegen den General Geismar 
zu eröffnen. Die neueften Briefe aud Buchareſt vom 8, d, melden, 
daf die Nuffen nad) der Einnahme von Karnabat von dort eine 


"Kolonne in die Ebenen von Adrianopel vorrücken liefen. — 


Am 24 d, wird der neue Generalfommandant von Dcfterreich, 
Graf Biuloy, in Wien eintreffen, 

Aus einem Briefe aus der Levante theilt die Times Einigis 
iiber den Buftond der in Konfiantinopel befindlichen , ruſſiſchen 
Erfangenen mit, „Als fie zuerft anfamen*, Heißt es darin, 
„wurden fie, auf Befehl der Pforte, nad) dem Bagno trands 
portirt, Hier blichen fie jedoch nur eine furze Seit, da der 
dänifhe Grfandte, Baron von Hübſch, der, wiewohl nidıt 
der Repräfentant einer gröfern Madıt, doch ſowohl beim Suf- 
tan, als bei feinen Miniftern,, in großem Anſehen ficht, dies 
dazu verwandte, die Werfehung der Gefangenen nad einem 
gelundern und bequemern Aufenthaltsort zu erlangen, Die 
menftliben Bemühungen diefed Diplomatın wurden mit dam 
glüllihften Erfolge gefröntz denn die Gefangencr: wurden olle 
nad) dem großen Kloffer der köſtlichen Anfel Haldi gebracht, 
wo eine gefunde Luft und freie fürperliche Bewegung ihnen 
bald wieder ihre Geſundheit verfchaffte. Der Baron bewog auch 
den ſhwediſchen Arzt Hedenborg, d:: fich in Konftantinopel 
aufhält, denjenigen Gefangenen, die ihn bedürfen, feinen 
örztlihen Beiftand zu leihen; der Eifer und die Bereitwillig- 
keit, mit der fich diefer Arzt dem Gefchäfte unterzog, bat auch 
bereits von ruffifcher Seite die höchſte Anerfennung gefunden. 
Es ſcheint ziemlich gewiß zu fein, daf der Baron Huͤbſch von 
Er. Maj. dem ruffifgen Kaifer den geheimen Auftrag hatte, 
nad) den Gefangenen zu fehen, was, in Müdficht der Gunft, 
in wilder der Baron beim Sultan flieht, in der That ein ſehr 
glücklicher Umfland fr diefe war, Er verficht fle jegt noch mit 
Kleidungsftüden und jedem Lebens» Bebürfniffe, und während 
des Ichten, in Folge der ſtrengen Dardanellen-Blokade ente 
fiandenen Mangeld an Lebensmitteln, erhielt er von dem ruſſi⸗ 
fen Admiral die Erlaubniß, foldye für die Gefangenen eins 
führen zu dürfen; darauf beorderte er auch den döniſchen Eon: 
ful in Smyrna, ihm Lebensmittel zu ausſchließlichem Gebrauche 
der Gefangenen zu überfenden. Die ruffifchen Offiziere, die 
ſich hier befinden, find darum aud) von Dankbarkeit gegen dan 
dänifchen Geſandten ganz erfüllt. 

Die neuen türfifhen Regimenter beftehen aus 1000 Mann, 
welche allemal ein Bimbafdyi oder Oberfter fommandirt. Jedes 
Regiment Hat zehn Kompagnien zu 100 Mann, an deren 
Spike zehn Tſchiusbaſchi Mchen. Die Kompagnie bat zehn 
Korporalfchaften,, jede unter einem Ombaſchi. Die Tſchiue-⸗ 
und Ombafhi find faft alle aus Mehemets Truppen ausgehoben 
und Schüler der feanzöfifchen Ererziermeifter, Ale Regimenter 
beſtehen meift aus ganz junger Mannſchaft; eine gute Wahl! 
Sie gewöhnt fly leſchter an das Neue, ald der ſchon alt ge— 
wordene Soldat. 

Ein franzöſiſches Blatt gibt nach einem Schreiben aus Konz 
flantinopel folgende Schilderung der Perfönlichfeit des jegigen 
Sultans: Mahmud hat ein von der Sonne verbrannted Ge—⸗ 
ficht ; allein feine Füge find belebt und manchmal anmuthig. 
Seine langen bogenförmigen Yugenbraunen, feine großen ra« 
benfchwarzen Augen, fein Bart und fein fhwarger Schnurr- 
Bart, die edle Haltung feines Kopfes, fallen beim erſten Ans 
blit auf, und enifpredien ganz der Idee, die wie und von 
einem orientalifhen Defpoten machen. Sein Wuchs ift nicht 
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groß, aber breite Schultern , eine offene Druſt, mervige und 
gut proportioniete Arme deuten bei ihm auf fehr große phyſiſche 
Stärke pin. Er hat alle Theile des europäifcdyen Koflüims ans 
genommen , mit Ausnahme der Handſchuhe, die er ſeht under 
quem findet, Er reitet oft auß, und mit Ausnahme des reis 
tags, wo er fid in die Moſchee begibt, und der andern reli- 
giöfen Beremonien , bedient er ſich eines franzöſiſchen Huſaren⸗ 
fatteld. Sein Lehrer im Reiten ift fein Günſtling Ealoffo, ein 
tralienifcher Offizier, der zugleich mit der Unterweifung ber 
Truppen beauftzagt ift, Mahmud wird fid, ſchwerlich an bie 
Sporen gewöhnen, bie er eine Erfindung des Teufels, zum 
Halẽdtechen eingerichtet, nennt, 
Griedeniand. 

Yus Ancona vom 17. Auguft heißt es: Ein franzbſiſcher 
Kurice, der von Parid kommt, und ſich nah Corſu einfhifft, 
bringt die Nachricht vom Wechſel des franzöfiichen Minifte: 
riums. Zugleich verbreitet ſich dad erlicht, dieſer Kurier 
überbringe auch den franzöſiſchen Truppen den Befehl, Mos 
rea zu räumen, und gehe be6hald nach Eorfu, um dem Lord 
Oberkommiſſar gleichfalls Inftruftionen von Beite des englis 
ſchen Kabinets einzuhändigen, mit der Anweiſung, den franz 
zöflfhen Truppen Schiffe zu verſchaffen, im Fall fie deren zur 
Ueberfahrt nach Frantkreich bedürfen follten. 

Rußland. 

No herrſcht in der Gegend von Odeſſa die Peſt. Nadı: 
richten von daher vom 10. Auguſt zufolge war am 9, Abends 
von Seite der Ganitätöfommiffäre befannt gemacht worden, 
dag fümmtlihe Einwohner in ipren Wohnungen zu bleiben 
haben und nur dem Haupt einer Familie erlaubt fein fohe, 
mit einem verläßlichen Dienſtbolen auf den Markt zu gehen, 
welder an den Eingängen des Freihafens gehalten wird. Pers 
ner it am nemlichen Tage befannt gemacht worden, daf in 
einem Dorfe im Kujalnik, der Meine Kujalnik genannt, nıben 
Ufatovy-Shutora , drei Perfonen an der Peft gefiorben, und 
vier daran frank find. Da dieſer Ort auffer dem cernirten Ber 
zitrke, und mäher bei der Stadt liegt, fo hat man denſelben 
fogleih durch Koſacken eingefchloffen. — Die im Hafın, we 
der Gefundgeitszufand befrisdigend war, befindlichen Kaufe 
fahrer im Dienfte dee Krone, follten nah andern Häfen, um 
einzuladen, gefchidt werden, da man dad Einladen zu Odeſſa 
wegen der Peft für gefährlich hielt. 

Italien, 

Die Gazette des Cultes enthült folgendes Schreiben aus 
Rom vom 27, Zuli: Der Mangel an Eintracht umter den erſten 
Beamten der päpftlichen Regierung bat zwei Urfadyen ; die erfte 
ift der Zwieſpalt, welcher zwifchen dem Mbfolutismus des Ears 
dinal · Staatsſekretärs und den gemäßigten Gefinnungen eines 
großen Theils feiner Kollegen herrſcht. Im heiligen Kollegium 
figen vierunddreifig Kardinäle, die Somaglia zum Papft er: 
wählen wollten, und ihm ihre Stimmen nur darum entjogen, 
weil fie erfaheen hatten, daß er den Kardinal Alban zum 
Stoatsfehretär ermennen wollte, ie befleiden noch immer bie 
bohen Würden am päpflficyen Hofe, und obgleich in dem legten 
Kontlane bad Staatöfefretariat durch eine befondere Stipulatien 
dem Kardinal Mlbani verfprodyen wurde, damit die zehn Karbi: 
nöle feiner Partei der Wahl des Karbdinald Eaftiglioni beitreten 
möchten, fo bilden jene vierunddreißig Eminenzen doch noch 
immer eine Oppofltion gegen die Prinzipien und Maßregeln des 
Etantöfefzetariatd. Das Ende diefer Spaltung, welche ben 
Bang der Werwaltung weſentlich hemmt, läßt ſich nicht vor 


audfehen, Die zweite Urfache des Mangels an Tinheit in der 
päpfllihen Megierung ift die Menge der Legationen und anderer 
Kardinalämter. Die einander ganz nahe liegenden drei Städte, 
Bologna, Imola und Ferlif find jede die Mefidenz eined Bir 
ſchofs. Kardinal Bernetti ift Legat von Bologna, der Fürſt 
Biuftinlani Erzbifhof von Ymola, der Kardinal Riario: Sforza 
Legat von Forli. Diefe drei Pegationen haben nicht genug 
Ausdehnung, und ihe Aneinander Grenzen ſcheint der päpft- 
lich en Autorirät entgegen zu fein, Die Legaten ded Papfied 
find die erfien Planeten, und müſſen demgemöß aud große 
Kreife ihrer Wirfung haben; ihre Zrabanten find dann die 
Bifhöfe der ihnen untergebenen Kirchfprengel. Die große An: 
zahl der Legaten hemmt die päpfilidhe Verwaltung ; denn jeder 
will in feiner Provinz nad eigener Weife regieren. Die W 
len der Kardinäle Bernetti und Riario-Sforza werden gebilligt, 
dagegen fpricht fi bie Geſiunung des Publikums gegen den 
Fürften Giufiniani aus, 

Dad Journal des Debats fihreibt aus Nom vom 25, Juli: 
Im nähflen Konſiſtorium fell eine wichtige Frage erörtert wer« 
den; es handelt ih nämtin um die Veränderungen, welchte 
durd; die Emanzipation Irlands in der katholiſchen Kirche 
Großbeitanniend nöthig werden. Bisher übten vier opoftolifche, 
vom Papfi ernennt: Vikare in London und in den drei Bezitken 
des Innern, des Weſten und des Nordens die geifiliche Ger 
walt ; die ihnen untergeordneten Bifchöfe führen Feine Titel und 
können fat als Bifchöfe in partibus betrachtet werden. Kom 
erfennt in ihnen den biſchöflichen Karafter an, aber fie können 
nad Willführ abgelegt werden, und haben weber einen beflimms 
ten Bezirk, moch eine beflimmte Jurisdiktion. Eben fo wenig 
haben die Peieſter eine befondere Pfarre, fondern üben nur 
innerhalb eines befiimmten Bezirks die Funktionen des Kul: 
tus aud, und fünnen durch die npoftolifhen Vilare und durch 
die Bifhöft abberufen werden, Yet verlangen nun biefe Bis 
ſchöfe und Prisfter in England , denen Jrlands gleichgeſtellt zu 
werden, welche nicht abfepbar find, umd nur auf kanoniſchem 
Wege, d. 5. durch Anklage und Werwetpeilung, ihren Poflen 
verlieren Fönnen, 





— Bu Keighlei in Engtand wurde fürzfid ein Wagen ges 
zeigt, dir drei Perfonen aufnehmen fann und von einem 
Hölgernen Pferde gezogen wird. Der Mechanismus, 
deffen Erfinder ein Herr Iſaak Brown ift, befindet fih im 
Pferde; durch einen einfachen Bügel, der vom Maule deſſek⸗ 
den ausgeht, kann dem Wagen jede beliebige Richtung ges 
geben werden; die Beine hebt das Pferd dabei garıy fo, wie 
ein natürliches, das fi im vollen Zrabe befindet. Auſſer⸗ 
dem wird verfichert, daff, fe größer bie Laft im Wagen ift, 
um fo flärfer auch die Kraft der Maſchine wird, 

— Die größte Zahl der Gelöftmeorde zu Paris füllt zwiſchen 
Bad 35, und 45. Lebendjahe bei Männern, und zwifchen das 
25. und 35. bei Frauen, Unter fünfzehn Jahren gibt es zweis 
mal mehr Selbſſmorde bei Mädchen, als bei Knaben (weil die 
erſtern früher reifen und eine Beute der Leidenihhaft werden). 
Getauſchte Liebe und Eiferfucht führt drittehalb Mal mehr Weir 
ber ald Männer zur: Gelkfimorde; dagegen erhängen, erfähiefs 
fen oder erfäufen fi cher drei Männer wegen zerrütteteter 
Wermögendumflände, ald eine Frau. Wirklicher Jammer und 
Noth fol auf beide Geſchlechter in dieſer Hinſicht ſehr flarf 
wirken, 
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Rreiegsfhauplag. 

Aus dem Haupt:uartier zu Aidos Hat General Diebitſch 
am 31. Juli eine Proflamation erlaffen , worin ed heißt: 
Der Oberbeſehlshaber der zuffifchen Armee, welche der Sieg 
bis im die Ebene Rumeliens geführt hat, kann «6 nur ber 
Magen, daß die ottomaniſche Regierung mit blinder Harte 
nödigteit die ide im Namen Sr, Majeftät des Kaiſers aller 
MReußen gemachten Vorfchläge, deren Annahme die Mebel des 
Krieges befeitigen, und den friedlichen Bewohnern diefer Ge⸗ 
genden Ruhe und Zufriedenheit wiederg mwirde, zurlds 
weift, und ſieht ſich dadurch in. die dringende Nothwendig⸗ 
feit verfeht, feine Siege zu verfolgen, das Land zu befehen, 
und fo weit vorzurüden, als ed dieBorfehung will, um auf diefe 
Meife den Sultan zu zwingen, der Stimme der Vernunft 

"und der Menſchlichkeit Gchör zu geben, Demzufolge hat der 
Ober» Befchlöpaber für gut befunden, folgende Bekanntma⸗ 
dung zu erlaffen: ‘ 
4. Alle mufelmännifhen Bewohner der Städte, Flecken 
amd Dörfer werden aufgefordert, mit ihren Weibern und 
Kindern ruhig im ihren Wohnungen’und ihrem Eigenthum 
zu bleiben, ohne zu befürchten, von irgend Jemandem beuns 
zuhigt zu werden, Sie find nur verpflichtet, alle ihre Waffen 
abzuliefern, bie an einem ſichern Ort aufbewahrt werden ſollen. 
Es wird darüber ein ausführliches Werzeihniß gegeben, und 
werden diefelben beim Frieden genau wieder abgeliefert wer: 
den. 2. Die Einwohner werden in Yuslibung der mahomeda- 
nifhen Religion einer völligen Freiheit genicfen. Sie werden 
ihre Mofcheen und ihre Imans behalten, die fünf Gebete in 
den dazu fefigefehten Stunden vollziefen, und fo wie fonft 
das Freitags⸗ Gebet, den Hutbs, im Namen ded Sultand 
Mahmud, ihres Souveraind und Kalifen, Herfagen, denn 
es verfieht ſich, daß die mufelmännifcyen Bewohner, welche 
die von den zuffifchen Truppen defekten Gebiete nicht vers 
laſſen, deötwegen nicht gehalten find, ruffiſche Unterthanen: 
zu werden, fondern, fo wie früher, Hnterthanen des Sultans 
beiden. 3. Alle Lofal.Behörden von Städten, wie Adrianopel 
und Andere, die Ayan's, die Cadi's, die Notabeln u. f. wı 
werden ebenfalld aufgefordert, ihre Wohnſitze nicht zu verlaffen 
und fid ferner mit der Möminifiration zu befcäftigen, das 

mit die Ruhe und das Wohlſein der mufelmänmifhen Bewohe 
mer geſchützt und aufrecht erhalten werden. A, Die Einwohner 
‚ werden die Merndte ihrer Felder betreiben und das Getreide 
magaziniren, damit ihnen diefes- zur eigenen Werproviantis 
zung diene und der Ueberfhuß ihrer Produfte, der zum ei⸗ 
genen Bedarf nicht mehr möthig ift, wird dur fie an die 
euffifche Armee verfauft werden fönnen, die Alles, nach den 
fefgefegten Preifen, baar bezahlen wird, 5. In allen Städten 





erden die mufelmännifchen Behörden denen der ruſſiſchen 
Armee alle Gegenflände, melde der türfifhen Regierung ges 
hören, als: Kanonen, Munition und Proviant, genau 
uͤberliefern. — Iſt diefe Vorſchrift einmal erfüllt , fo wird «6 
Niemandem, wer es auch immer fei, erlaubt fein, etwas ane 
zugreifen, was Privat: Eigentfum ift, und fol jeder Eins 
mwohner Alles, was er befigt, behalten und darüber frei dis⸗ 
poniten fünnen. 6. In den Städten, Masftfleden und Döre 
fern werben die Soldaten Feines der von Mufelmännern bes 
wohnten Häufer befegen, und wird man die firengfien Maß⸗ 
regeln nehmen, um es zu verhindern, daß die mufelmännifchen 
Bewohner, ihre Frauen und Kinder, irgend einer Beleidi⸗ 
sung oder Bedruckung von Seiten dee Truppen ausgeſetzt 
werden, P 
Einem Beirfe aud Wörianopel vom 23. Juli zufolge fol 
der Sroßweſſir am 19. Juli an der Spitze von 50,000 (?) Mann 
die Ruffen in ihren Pofltionen vor Schumla angegriffen , nach 
einem blutigen Treffen aber die Schwierigkeit erfannt haben, 
ben Feind aus feinen Verſchanzungen zu vertreiben, fo daß 
ee eder Weſſir) ſich genötpigt fah, ſich nah Schumla zurück⸗ 


duziehen, das gegenwärtig eng eingeſchloſſen iſt. 


Laut Nachrichten von der ruſſiſchen Armee bis zum 7. Aug. 
war dad große Hauptquartier noch in Aidos, und der Vortrab 
unter General Rüdiger gegen Kirkiliffa marfchiet, wo ein Thell 
der Einwohner eine Deputation an den Kommandanten der 
äufferften euffifchen Borpoften gefchidt Hatte, um ihre Untese 
werfung zu erfennen zu geben, ein anderen Theil aber die Ders 
theidigung der Stadt verlangte, und auch Anftalten dazu traf. 
Der Obergeneral ſcheint die Meferven der Armee, welche am 16, 
zu dem Korps des Generals Kraſſowsky flogen follten, abzu⸗ 
warten, um alddann mit allem Nachdrucke die Operationen 
fortzufegen. In den-Zitadellen von Aidos, Yurgas und ans 
dern von den Ruſſen befegten Pläken werden große Magazine 
von Mundvorräthen angelegt. In den erften Tagen des Mor 
natd Auguſt hat der Großweſſier einen Ausfall gemacht, ward 
aber mit bedeutendem Verluſte zurüdgefchlagen. Der Großweſ⸗ 
fler fol Hei dem Sultan in Ungnade gefallen, und von der Ass 
mee abberufen fein. Diefer Mann, der mit det größten Gewif⸗ 
fenpaftigfeit den Befehl, die Offenfive zu ergreifen, der ihm 
im Monat Junius teoß aller von ihm gemachten Gegenvorſtel⸗ 
fungen von Konftantinopel aus eriheilt wurde, vollzog, zittert 
jept für fein Leben! Kein Wunder, wenn daher viele Paſcha's 
und Große de türfifhen Reichs eine andere Geſtaltung der 
Dinge wünfhten, um von einem foldhen Despotismus befreit 
zu werden, Der allgemeine Mufftand von den Bewohnern des 
Strandgebirged er die Pforte, wo Mohamedaner und 
Ehsiften vereint dem Sultan Gehorſam verweigern , fol vom 
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einem alten Anhänger bet Janitſcharen geleitit werden, und 
dürfte die gefäprlichften Folgen Haben, 
Rußland. 

Der Kaifer von Rußland Hat unterm 11. Muguft an den 
Ober⸗ Befehlshaber der 2. Armee, General» Adjutanten Gras 
fen Diebitſch, ein Refcript erlaffen, an deifen Schluß «8 heißt: 
um dad Andenken an diefe glorreichen Thaten der Ihrem Ber 
fehl anvertrauten Armee zu erhalten, und zu gleicher Beit um 
Ihre ausgezeichneten Verdienſte zu belohnen, habe Ich durch 
einen an den dirigirenden Senat veranlaßten Ufad, Ahnen 
und Ihrer Nahfommenfhaft den Beinamen Sabalkanski (des 
Ucherfteiger des Balkans) verlichen, und auch dem tfchernis 
gowſchen Infanterie: Regimente befohlen, fi von Heute an 
das Infanterie Regiment Graf Diebitſch⸗ Sabalkans ki zu nennen. 


Ein Schreiben aus Brody vom 44. Auguft fagt; Selt dem 
Anfange des diepjährigen türfifchen Feldzuges waren in dem Ins 
nern von Rußland große Zruppenbewegungen, und noch im 
vorigen Monate hatten mehrere Korps Befehl, fi dem Kriegbs 
theater zu nähern, Diefe Bewegungen haben jeht aufgehört, 
und die gegebenen Befehle follen zurückgenommen worden fein, 
woraus man den Schlufi zieht, daf man die im Felde ftehenden 
Zruppen für Hinreichend-halte, um den Krieg allenfalls fortzur 
fegen, und daß ber Friede nahe fein dürfte. Aus den Fürſten⸗ 
thümern ſchreibt man, daß die Pforte zur Nachgiebigkeit ges 
neigt fe, daß ohne Zweifel Friedens unterhandlungen eingeleitet 
werden, und wahrfcheinlic zw einem glücklichen Ziele führen 
dürften , da die Forderungen der ruſſiſchen Krone nicht übertrie⸗ 
ben feien ; und fie die ‘Pforte bei einigem guten Willen leicht ers 
füllen fünne, ohne daf dadurch ihre politiiche Stellung verändert, 
und das aufgeftellte europäiihe Gleichgewichtsſuſtem im Ges 
ringften beeinträchtiget würde, Als Forderungen Ruß— 
lands gibt man an: Die Sicherfiellung feines Handels aus 
dem ſchwarzen nad) dem mittelländifchen Meere ; Entfhädigung 
für den gemadten Kriegsaufwand; Beglinftigungen für bie 
Fürftenthümer and für die heiftlichen Bewohner Bulgariens. 
Nußland fennt den jegigen ſchlechten Zufland des ottomannifchen 
Schatzes, hat aber die Webergeugung, daß bei den großen Hilfe: 
quellen, weldye das türkiſche Reich darbietet, diefem Uebel mit 
der Beit abgeholfen werden, und die Pforte ihre Verpflichtungen 
erfüllen Fönne, die fir jet zu Übernehmen genöthigt fein dürfte. 
Die zu flipulirende Geldentfhädigung würde demnah nicht 
fogleidy gefondert werden, ſondern mittelft Ratenzahlung abge» 
tragen werden fünnen ; damit jedoch die Pforte die eingegange⸗ 
nen Berbindlichfeiten genau erfülle, und nicht Weranlaffung zu 
neuen Klagen von Seite Rußlands gebe, fo ſcheint das ruſſiſche 
Kabinet die Abficht zu haben, durch die proviforifche Befegung 
einiger feften Pläge und Provinzen in Aften ſich bis zum Ab⸗ 
laufe und Einhaltung der gur Zahlung der ſtipulirten Entſchä⸗ 
digungen feftgufegenden Termine ſicher zu ftellen, und die dem 
zuffifhen Handel erworbenen Wortheile entweder durch Schlei⸗ 
fung der Feftungen am ſchwarzen Meere und einiger Donaufes 
ungen, oder durch Zurücklaſſung von Garnifonen im verſchie⸗ 
denen diefer Pläge, bis der Stand der Dinge ſich völlig fonfos 
lidirt hat, aufrecht erhalten zu wollen. Dabei bliebe, wie mehr 
rere Wohlunterrichtete meinen, das türfifche Reich unangetaftet, 
und feine Grenzen diefelben wie vor dem Kriege, und ed hienge 
alsdann von der Politif und der Thätigkeit des Divand in Er⸗ 
findung von Bablungsmitteln ab, Rufland, von dem «d Alles 
zu befürchten hätte, Vertrauen einzuflöfen, und die Räumung 
der propiforifch befehten Piäge durch die Erfüllung der Werträge 


früh -oder ſpaͤt erhalten, Auf alle Weiſe ſcheint es, daß wenn 


‚der Friede ſelbſt unverzüglich zu Stande kommen ſollte, die ruſ— 


ſiſche Armee die Winterquartiere in Bulgarien beziehen, und 


erſt im mächfien Frühjahr Hinter die Donau zurückgehen dürfte. 


Türkei. 


Aus Komſtantinopel vom 10, Auguſt Heißt ed; Seit dem 31, 
Juli verdoppeln fich die Verhandlungen mit dem britiſchen Bots 


ſchafter Sir Robert Gordon , und die Pforte bat nach der fates 


gorifchen Erflärung desſelben, die er in einer Note überreichte, 
den Traftat rom 6. Juli 1827 am 7. Auguſt Abends ange 
nommen. England erflärts in jener Note (nach den hier umlau 
fenden Gerüchten), daß fobald die Pforte diefen Traktat, zu dem 
fih England verpflichtete, angenommen habe, das ottomanniſche 
Reih unter dem Schutze Englands flehe, und auf 
feine Höfe rechnen könne. Dieſes, nebſt den energifchen Erflä- 
zungen des General Müffling, wirkte wie ein Donnerfälag, Alle 
feit drei Wochen gemeldeten Andeutungen im Betreff der Hoff: 
nungen auf England ſcheinen demzufolge gerechtfertigt, und mar 
glaubt Hier, daß die Ruſſen ihren Marſch nicht fortfegen werden, 
Heute Heißt es, daß ein engliſches Aviſoſchiff nah Burgas abs 
gegangen fei. i ‚ 

Ferner heißt es unter dem gleichen Datum, daß der-Gultan 
von dem Yufgebot für. die Hauptfladt 40,000 Mann entboten 
und 10,000 Mann nad) Kirk: Kiliffe zur Verftärfung des Abdu⸗ 
rahman Paſcha geſchickt Hatte. Alle in den letzten Tagen vier» 
breiteten Angaben liber das weitere Worrliden der Ruffen, an 
die fich noch andere über den neueften Buftand von Konſtantino⸗ 
pel und die Lage des Sultans anreihen, gehören mach den mite 
gelommenen Briefen bis heute in dad Meich der Fabeln. 

on der ſerviſchen Grenze vom 20. Auguſt wird gemeldet: 
In Belgrad war am 19. Auguſt dns Gerücht allgemein ver: 
breitet, daß die englifchsfrangöfifche Flotte, aus 28 Krieges 
ſchiffen beſtehend, unter den Admiralen Malcolm und Rofamel, 
die Dardanellen paffirt und in Konftantinopel eingelaufen fei. 
= a. in Belgrad find auffer ſich vor Freude über diefes 

erlicht, 

In Konftantinopel werden große Vertheidigungsanftalten 
proflomirt, und cin Ferman fordert die ganze Bevölferung der 
Hauptfladt auf, gegen den Feind zu marfchiren, Bis jeht ift 
aber noch Peine Bewegung im Sinne ded Fermans fihtbar , 
und die Freiwilligen find zu zählen, die fih nah Ramis 
Tſchiflik, wohin der Sultan am 9. Auguft fein Lager verlegt 
hat, begeben, Der Sultan glaubte durch feine perfönliche Ges 
genwart die Gemlither zu feinen Bunften zu flimmen, allein 
die Met, wie die Uebertragung des Heiligen Panierd von Tera⸗ 
pia nad) Ramis Tſchiflik geſchah, Hat alle Moslems erbittert. 
Der Sultan fuhr in einem Wagen, und lleß die Fahne des 
Propheten vor dieſem Herttagen, Dies ift eine nie gefchehene, 
im den Augen der Mechtgläubigen unziemliche Neuerung, die 
in dem jepigen Angenblicke als Tollkühnheit erfheint. Man 
hörte auf den Strafen fagen: Beſſer wäre es, er ginge zu Fuß 
zur Armee, fkatt fidy Hier wiegen zu laffen. Diefe Stimmung 
kann dem Sultan nicht undefannt fein, und er war ſehr finfter 
auf diefem Wege. Die Salven der englifhen Kriegsſchiffe im 
der Bucht von Bujufdere, die ihm zu Ehren geihahen , ſchie- 
nem ihn ein wenig aufzuheitern, und er beorderte ſogleich dem 
Kapudan Paſcha, fih am Bord der engliſchen Schiffe zu bege⸗ 
ben, und ihnen für diefe Ehrenbegeugung zu danfen. — Die 
Nachrichten von der Armee, oder vielmehr von Mörianopel 
(denn es gibt keine große zufammmenhängende türfifche Armee 
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mehr) Taten fehr Möglich, Man fürchtet, daß der Großvezier 
in Schumla feft eingeſchloſſen ſei, und der Plak ſich ergeben 
werde. Auch war eiligft an Huffein Pafcha nach Ruftfchuf der 
Befehl geſchickt, den Großvezier in Schumla abzulöfen , wenn 
ed noch Zeit ſei. Jamboli tft von den Muffen genommen, und 
in diefem Augenblick marfhirt Osman Pafcha mit 6000 Mann 
auf die Straße nad Kirkiliſſa, um wo möglich diefe Stadt zu 
retten. Mörianmpek wird von Abdurahman Paſcha verteidigt, 
und «8 ſollen ihm einige Ingenieuroffiziere zugeſchickt werden, 
um die Arbeiten dort zu keiten, 

* in 29. Juli fuhr der Kontreadmiral Roſamel auf dem 
Linienfchiffe Zeident, in Begleitung der Goeletten Fauvette und 
Eſtafette vom Smytna ab, um fidy nad Aegina und von da 
nach Napoli zu begeben. Admiral Malcolm fol in wenigen Tagen 
mit feiner ganzen Eskadre nad) Vurla unter Segel gehen. 


Ein Yugenzeuge gibt von der türfifchen Reiterei und ihrer 
MWaffenführung folgende Befchreibung: Kühnes, verwegenes 
Reiten ift dem Türken zur Gewohnheit geworden. Die Kavalle⸗ 
zig fprengt im Galopp einen !Berg hinauf und jagt im ſchnellſten 
Laufe, über Felfen und Gebüſch wegfehend, wieder hinunter, 
Sie paffirt Stellen, die man für ungugangbar Hält ; plötzlich wird 
fie der Feind im Rüden oder in der Flanke gewahr, erfi wenige 
Dann, doch im Augenblick werden fie zu Hunderten, und wehe 
den Gegnern, die dann nicht vorbereitet find. Bon allen Waf⸗ 
fengattungen verftcht der Türke am Beten den Frummen Säbel 
zu gebrauchen ; dich liegt theild am guten Material der Klinge, 
theild aber audy an der ganz befondern Fertigkeit in der Handha⸗ 
bung derfelben. 


In Mac» Farlane's Werfe: „Konftantinopel und die Tür⸗ 
kei“, findet fich folgendes Portrait des Sultans Mahmud: 
„Es war gegen Mittag, ald die Kanone von Topchana ver 
kündigte, daß der Sultan ſich mad) der Moſchee begeben werde, 
Ein Pferd, reich. geſchirrt, erwartete ihn am Ufer, Er beflieg 
dieſen fhönen Renner, mit einem Gattel von Sammer und 
Goldſtoff, einem mit edein Steinen gefhmüdten Zügel, und 
großen Steigbügeln von maffivem Golde. Er hatte ein Gcfolge 
von Offizieren feined Haufes, alle in prachtvollem Koftüme, 
und von andern Würdeträgern. So lange bicfe Progeffion 
dauerte, an deren Spitze der Souverain ritt, beobacdhtite die 
Menge die tieffte Stille, Der Sultan blickte gerade vor ſich Hin, 
ohne feine ihn umgebenden Sklaven eines Blicks zu würdigen, 
Ein Mann feined Gefolges aber, der EaftansAghaffi, hielt 
einen kaiſerlichen Zurban in feinen Händen, und ſchien, ihn 
zur Linken und Rechten wendend,, damit im Namen des Heren 
dad Volk zu begrüßen, Im den Bügen ded Sultans lag 
Feſtigkeit, Stolz und Sidyerheit, zugleich aber ließ ſich ein Aus— 
deud von Graufamfeit darin nicht verfennen. Seine Augen⸗ 
braunen find hochgewölbt, wie fafl bei allen Drientalen ; in feis 
nen großen ſchwarzen Augen liegt Keine befondere Tiefe; ihre 
Lebhaftigkeit aber, fein dichter Bart und die ſtolze Haltung 
feines Haupts müffen nothwendig der Imagination imponis 
een, und entfprechen vollfommen den Ideen, die wir und von 
einem orientalifhen Despoten bilden, Er ift nicht fehr groß, 
bat aber ſchöne Schultern, eine Hohe Bruſt, ſchön proportios 
nitte Arme, die große Kraft verrathen. Ehe er ſich ausfchlich« 
lich der Kriegöfunft widmete, fehte er feinen ganzen Stolz 
darein, eim gefchidterer Bogenfchlige zu fein, ald irgend ein 
Dann feines Reichs. Der untere Theil feines Körpers ift 
weniger zu feinem Vortheil; wie faft bei allen Großen in der 
Türkei Haben feine Beine etwas fehr Ungraziöſes, mad wohl der 


Gewohnheit, ſtets ſich darauf zu feken und fie auf dem Boden 
über einander zu kreuzen, zugefchrieben werden muß.“ 
Dänemark. 

Bon der aud Kronftadt längft erwarteten, nach den Dars 
banellen und dem griechifchen Archipalagus beflimmten ruſſi⸗ 
ſchen Flotte find im Sunde nur einige kleinere Kriegsihiffe 
angefommen, Es verlautet jetzt, daß die zu jener Flotte ger 
hörigen Schiffe Gegenbefehl erhalten Haben und demnach nicht 
zu ihrer früheren Beflimmung abgeben, Weber den Grund 
diefer neuen Befehle find verfhiedene Gerüchte im Umlauf, 
Nach einigen dürfte man ernſte Verwidelungen Rußlands mit 
England hinſichtlich der orientalifchen Frage befürdten, die, 
wenn fie nicht in Güte beigelegt würden, möglicherweife die 
Anhaltungjened Gechſwaders im Kanale zur Folge haben könnten, 

Am 18. Auguft um 2%, Uhe Nachmittags wurde in Kopen⸗ 
Bagen ein ziemlich ftarfer Stoß, angeblich in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung ‚ verfpürt, welcher einige Sekunden währte, Die Meiften 
glaubten ein hohles Donnern, wie dad Rollen eines Wagens durch 
ein Thor, zu vernehmen, worauf unmittelbar ein Beben erfolgte, 
als wenn ein ſchwerer Gegenftand umfiele, An mehrern Stellen 
wanften die Mauern, und die Möbel in den Zimmern zitterten 
merklich, Fenſter Happerten, Bücher fielen vomden Geftellen ıc, 
Anfangs verbreitete ſich das durchaus ungegründete Gerücht, 
ein Pulverthurm ſei zur Frederiksvark, ſieben Meilen von da, 
in die Luft gefprungen: höchſt wahrfcheinlicd war es die Mach: 
wirkung eines entfernten Erdbebend, Seit dem Erdbeben in 
Liſſabon, welches ebenfalls hier verfpürt wurde (den 1. Movens 
ber 4755), hat an dieſem Orte fein ähnliches Naturereigniß 
Statt gefunden, Das Barometer, welches gegen zwölf Uhr 
um drei Linien gefliegen war, änderte feinen Stand im Augen⸗ 
blicke des Stoßes nicht im Mindeſten. 

Preuffen . 

Der Nürnberger Korrefpondent von und für Deutichland 
ſchreibt aus Berlin vom 27, Aug. : „Seit gefteen Abend durch⸗ 
freuzen ſich hier eine Menge Gerüchte , die ſchon deshalb nicht 
alle gegründet fein fönnen, weil fie fi zum Theil direft wis 
derſprechen. Dan wartet auf Mittheilung dur die Staats: 
zeitung. Nicht weniger als eilf Stafetten und ein Kurier find 
in der legten Nacht eingetroffen. Die ruffifche Flotte fol vor 
Konftantinopel liegen, nach Andern follen Friedensunterhand⸗ 
lungen im raffiihen Hauptquartier angefnüpft fein sc, Bor Ab- 
gang der Poft war nichts Beſtimmtes zu erfahren Aus Et. 
Meteröburg find mit der gewöhnlichen Poſt Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz bis zum 7. Auguſt angelangt, denen zufolge 
bie ruffifche Armee ſtark im Fortſchreiten begriffen war, und 
ihre Avantgarde nach der Belegung mehrerer Städte nicht weit 
von Adrianopel fand, in welcher Stadt ſich ein zuſammenge⸗ 
flüchteted Herr von 25,000. Mann befinden fol, das nur auf 
eine ſchickliche Gelegenheit wartet, um fidy abermals zu: zer- 
firenen. 

England. 

Die Ausrüftung von Kriegefhiffen nah dem miltelländis 
fen Meer, die in unfern minifierielen Blättern fo beftimmt 
widerfprochen wurde, hat ſich wenigfiens zum Theil beftätigt, 
Aus Portdmouth wird nämlich unterm 22. Auguſt gemeldet, 
daß die Linienfhiffe Ganges, Kent, Glouceſter und Melvile 
auf der Rhede von Spithead fegelfertig fein müffen,, um ihre 
weitere Beſtimmung abzuwarten , welche, wie gar nicht bezwei— 
felt wird, die Verſtärkung unferer Flotte in der Levante iſt. 
Indeſſen hat dieſe Nachricht auf den Kurs der Staatspapiere 
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nicht eingewirft, die vielmehr ſich im Steigen behaupten, — 
In Portsmouth Tiegt die brafllianifche Fregatte Maria Jfabella 
fortwährend vor Anfer, um die Kaiferin von Brafllien an Bord 
zu nehmen, zu deren Mbholung dad Dampfſchiff Superb bereitd 
nach Oftende abgegangen iſt. 

Der Herzog von Wellington beſichtigte am 12, d., in Be 
gleitung vieler Herren und Damen, den neuen Dampfwagen 
des Herrn Gurney. Zungachſt ließ der Herzog feinen eigenen 
Wagen, im welchem er mit mehren andern Perfonen ſaß, an 
den Dampfwagen befeftigen und eine große Gtrede herum⸗ 
fahren. Alsdann wurde an die Dampftquipage ein Wagen bes 
feftiget, der auffer Heren Gurney und zwei bei der Maſchine 
befhäftigten Leuten noch 27 Soldaten aufnahm. Wiewohl die 
Fahrſiraße ſehr fandig und uneben war, fo wurde dod die 
Karavane von der Maſchine fo gezogen , daß er ꝰ bis 10 (ingr 
liſche) Meilen in einer Stunde zurüdlegte. Bei diefen Erpes 
rimenten ließ Here Gurney den Dampf immer nur auf ein 
Rad wirken, damit die Gefelfchaft einen voDfländigen Begriff 
von der Kraft und Wirkſamkeit der Maſchine erhalte. Nachdem 
fie auf diefe Weife eine Menge von Evolutionen gemacht, fehte 
er alle Räder in Bewegung, und gab dadurch einen Beweis 
von ihrer Rapidität, indem fie 16 bis 17 Meilen in einer 
Stunde zurüdlegte. Das Vergnügen und die Ueberraſchung 
der Geſellſchaft bei diefen Experimenten waren gleid; groß; 
der Herzog von Wellington bemerfte, daß man die Wortheile , 
die aus der allgemeinen Einführung dieſer Erfindung entfprin- 
gen dürften, faum berechnen könne. 

Ttranfreid. 

Daf die Zurückberufung der Garden aus dem Urlaub nus 
bie Berfiärkung der Parifer Befagung an Gars 
den, aber keineswegs die Wervollländigung der Armee zum 
Zwecke Hat, erhellt daraus, daf im allen Linienregimentern in 
den Departementen eine Menge Urlaube ertheilt werden. 

Ein Schreiben aud Parid vom 28, Auguſt fagt: Die 
Progeffe gegen die Journale vermehren fid) immer mehr und 
mehr. Der Konflitutionel ift vorgeladen worden in Folge einer 
Beleidigung , die er ſich gegen den fpanifhen Agenten, Hrn, 
Aguado, fhuldig gemacht haben fol. Das Journal du Eoms 
merce ift mit einer ähnlihen Anklage bedroht. Der Fürſt von 
Gafteleicala hat feine gerichtlichen Schritte gegen den Eonflis 
tutionel ebenfold noch nicht aufgegeben. Heute wird dad Urs 
theil über den Figaro erfolgen. Die Sache des Apoſtolique ift 
verfihoben worden, In Marfeille ift der dort erfcheinende Meſ⸗ 
fager belangt worden ; man befhuldigte ihn, gefagt zu haben, 
der Atheismus fei eine nothwendige Folge der Wilfenfchaft und 
gereiche zur Werbefferung der Wohlfahrt der Völker, Der Her 
ausgeber, He, Guiraud, vertpeidigte ſich felbft und behauptete, 
ohme ſich über feinen Glauben zu erflären, er habe das echt, 
dies zu fagen , fobald er es thue, ohne einen Kultus zu des 
leidigen. — Hr, von Epateaubriand Hat troß der an ihn gerich⸗ 
teten dringenden Bitten ſeine Entlaſſung als Geſandter in 
Rom genommen; i 

Spaniem 


Die Gefängniffe von Barcelona find mit Ungküdlichen Übers 
füllt, die nur die Galeeren und dad Schaffot erwarten, und 
deren Familien und Freunde fich in der ſchrecklichſten Angſt ber 
finden, In den Straßen wagt man ſich nicht anzublicken, aud 
Furcht, der Blick möchte ald Zeichen Verſchworner gedeutet wer⸗ 
den, Der GeneralsKapitän von Arragonien, dem cd leid iſt, 


in der Provinz, deren Kommando ihm anvertraut wurde, die 
von din Shirren des Grafen d’Eipagna gemachten Aeretirums 
gen geduldet zu haben, will nicht mehr geflatten, daß Gefan⸗ 
gene aus dem Gebiet feiner Gerichtsbarkeit nad) Barcelona ger 
fihleppt werden und es fiheint, daß der General» Kapitän von 
Balencia daſſelbe Syſtem angenommen hat. 

Ytalien, 


Ein deutſches Blatt meldet aus Rom vom 31. Juli: Es 
find num die vier Gehilfen ded neuen Jefuiten = @enerald P, 
Roothaan für die vier Ordensprovinzen Gallien, Spanien, Gere 
manien und Italien ernannt worden: alle in dem Sinne ber 
Partei, welche Über die Wahl Roothaans felbft gewaltet hat, 
Der Kardinal Staatsſekretär Albani hat dazu eben fo tHätig „ 
wie zu jener mitgewirft, und feine Dazwiſchenkunft ift ein 
Strahl, der für Kenner Vieled von dem, was in der Papft⸗ 
wahl des Kardinals Eaftiglione noch dunfel war, enthüllt; fie 
deutet Mar genug, daß die unverzügliche Wiederbeſehung des 
Jeſuiten⸗ Beneralatd den Kardinälen der Partei Albani’ vers 
fprochen worden war, um fle zu jener Papfiwahl zu bewegen, 
und daf diefed Verſprechen, welches die Parteien der mächtigen 
Mitbewerber Eaftiglione'd , der Kardinäle Gregorio und Pacca , 
verweigerten, allein die Wahl Pius VIII entfchied, Leo XIL 
hatte ein Jahr lang die Wiedererfegung des P, Fortis vertueis 
gert, — Aſſiſtent ded Jefuiten: Generals für Frankreich it P. 
Rofaven (der felbft Hoffnung Hatte, General zu werden) geblies 
ben ; für Deutſchland ift, was in dem Orden nicht ſehr gewöhnlich, 
ein neuer in der Perſon des P. Landez ernannt worden, Yu 
ber Sigung der Kongregation de Riti am 18. Juli hielt Kare 
dinal della Somaglia einen Vortrag, in Folge deffen der Hein 
lige Bernhard, Abt von Clairvaur, förmlich und einftimmig 
als Kiechenvater (Doktor der allgemeinen Kirche) erflärt ward, 

Der Diario di Roma meldet aus Ancona vom 19. Auguſt: 
Es ift Heute ein Dampfichiff in 44 Tagen von Konftantinopel 
kommend Hier eingelaufen, welches Depeſchen für London bringt. 
Vermittelſt deffelden Hat man erfahren, daß die Ruſſen ſich 
Schumla’d (3) bemädtigt Haben und auf Konftantinopel mare 
fhiren. Die Zürfen flohen ihrer Hauptftadt zu, 


In der Nacht vom 26. v. M., ungefähr 12 %% une, wurde 
in Parma von vielen Perfonen cine ungeheure Feuerfugel ir 
der Richtung von Südweſt nad; Nordoft beobachtet, Das Licht, 
das fe bei ihrem Erfcheinen verbreitete, war fo blendend, daf 
es eine plönliche Feuersbrunft zu fein ſchien, und alle Häufer 
und Felder davon, wie am hellen Tage, beleuchtet wurden. 
Die Feuermaffe, welcher ein fhlangenförmiger, blutfärbiger , 
90 ®rad langer Schweif vorherging, fuhr mit einem gewilfen 
Bifhen in dab ſchwarze Gewölke hinein, das jedoch ein fo 
fhimmerndes Licht nicht ganz zu verdunfeln vermochte, Die 
Höpe dieſes Meteord war 50 Grade; feine Farbe war wie die 
eined brennenden Schtwefeld, und die Dauer 6 Sekunden; doch 
blieb die Lichtſchnur noch 10 Minuten am Himmel fichtbar, 

Palermo befigt gegenwärtig eines jener Wunderkinder, bie, 
ob fie gleich wicht auſſerordentlich felten find, doch immer fehr 
intereffante Erſcheinungen bleiben. Der fiebenjährige Vinyeny 
Buccaro Töfet zum großen Erftaunen der Gelehrten und Laien 
die fchwierigften aritgmetifchen Mufgaben auf der Stelle. m 
30. Januar d. J. befland er im Pallaft der Alademie des gu⸗ 
ten Geſchmacks eine Prüfung vor einer ſehr zahlreichen Ver⸗ 
fammlung ; zwei Profefforen führten das Protokoll dabei. Des 
Kleine löſete eine Menge der ſchwerſten Fragen. 
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Am Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Kriegsfhauplap. 

Der Obrift Govoroff, Kommandant der Beſatzung von Ma- 
gura hatam 13. (25.) Juli das feindlühe Lager am Fluffe Osma 
(der ſich bei Nikopoli in die Donau ergiefr) überfalin, und 
felbiges volftändig zerſtört. 160 Freiwillige, unter Kommando 
des Hauptmanns Askenoff, haben, nahdem fie vor Tages— 
onbruch über die Donau gefept, und das fleile ufer dieſes 
Stromes erflettert hatten, das feindliche Lager umringt, und 
ſtürzten ſich, ohne einen Schuß zu thun, mit gefälltem Bas 
jonnet auf daffelbe. Die Türfen, 400 an der Zahl, unver: 
ſehens angegriffen, feäten Anfangs einen hartnätigen Wider: 
fland entgegen; allein von den Ruſſen geworfen, muften 
fie, mit Hinterlaffung von mehr als hundert Zodten auf dem 
Schlachtfelde, bald die Flucht ergreifen, Zwei Fahnen und 40 
Gefangene find die Trophäen dieſer Waffenthat. 

Das Schreiben eins ruſſiſchen Offiziers aus Adrianopel 
vom 21. Auguſt ſagt: Geſtern früh hat die Armee von dieſer 
Stadt, der zweiten ded Reihe, Beſitz genommen, Vorher hats 
ten die wenigen türfifhen Truppen, wilde zur Vertheidigung 
zurüdgelaffen worden, Adrianopel verlaffen, und ſich zerfireut; 
es wurden ihnen Kofaken nachgeſchickt. Die größte Ruhe herrſchte 
bei unferm Einzuge, den das ſchönſte Wetter begünftigte, Viele 
Einwohner waren und weit entgegen gefommen; beim Einzuge 
firömte die ganze Bevölferung herbei, um die Truppen zu ſehen. 
Eine Abtheilung Uhlanen bildete den Vortrab, ihnen folgte 
"eine Disifion Jäger zu Fuß mit zwei Batterien, endlich die 
ganze Armee, an deren Spike der Obergeneral ritt. Die 
Mufifbanden jedes Regiments fpielten das ruſſiſche Nationals 
lied, und als der Obergeneraf ſich bei dem alten Serail aufge⸗ 
ſtellt hatte, um die Armee difiliren zu laſſen, rief ihm die 
Mannſchaft ein lautes Hurrah zu. Allgemeines Erſtaunen 
ergeiff die Türken bei dem Anblicke unſerer Truppen, die mit 
einer ihnen unbefannten Ordnung durch ihre Reihen ſchritten 
Auch wir waren von dem feltfamen Schaufpiele, viele taufend 
Menſchen in orientalifcher Tracht in den Strafen gedrängt zu 
fehen , betroffen. Nachdem die Armee defilirt war, ſtellten ſich 
mehrere Bataillons auf verfhiedenen Märkten und Plägen im 
Janern der Stadt auf; der Obergeneral bezog dad alte Serail. 
Eine Deputation von Notablen, unter Anführung des erften 
Mollah’6 , fo wie alle hier refidirenden Konfuld, machten dem 
General die Aufwartung. Erfiere bat um feinen Schuß, danfte 
im Namen ihrer Mitbürger für die ihnen gelaffene rihferfiche 
Gewalt, und verſprach ihre Fräftige Mitwirfung zur Erhaltung 
der Ruhe, Wir genieſſen die feeundlihfie Aufnahme, umd fins 
den überall größere Fortfbeitte in der Sivilifation , ald man 
gewöhnlid, bei Türken erwartet, Der frühere fanatifche Eifer 
der Moslim iſt kaum mehr bemerkbar, und nur die niedere 


Klaffe verachtet noch die Befenner eined andern Glaubens, 
Tr vornehme Mufelmann ſcheint den ſchwer auf der Nation 
laftenden Despotismus zu fühlen, und wünfdt herzlih, davon 
befreit zu fein. Im Innern feines Haufes berrfcht freier Ders 
kehr; die Abſcheidung des weiblichen Geſchlecht s nach Auſſen iſt 
wohl noch gebräuchlich, doch die ſchmähliche Bewachung durch 
Verſchnittene durchgehends adgefommen. Der Türke ſpricht 
jetzt von ſeiner Frau, und iſt nicht mehr beleidigt, wenn man 
ſich nach ihr erkundigt. Seltene Goftfreiheit zeichnet den orienta= 
lifhen Zürfen aus; er faßt eine unbegrenzte Buneigung zu dem, 
der ihm Vertrauen ſchenkt. Aeuſſerſt befremdend ift und eine 
jeßt faft allgemeine Verbrüderung der Mufelmänner , die dur) 
gebeime Geſellſchaften, nah Art der Freimaurer, bewirkt wird. 
Dieſe Verbrüderung, welche feit dem Sturze der Janitfcharen 
befichen foll, ſcheint durch einen Freimaurer geftiftet zu fein, 
da die Mitglieder fih unter einander an den Zeichen der euros 
pöifchen Maurer erfennen, und ein ähnliches Stillſchweigen 
über die Ocfeifhaft und ihre Zwecke beobachten. Die ottomanie 
ſche Regierung ſcheint nicht binlänglihe Kenntnif von diefer 
Berbrüderung zu haben, die ihrem Despotismuß nicht gefähr« 
lich werden kann. Adrianopels Lage ift äufferft reizend; die 
Ufer der Mariga, welche hier die Zundfche und Arda aufnimmt, 
find mit Rofenfträuben bedeckt. Die Stadt ift mit Mauern 
umgeben, aus welchen eilf Thore führen; fie hat eine vier⸗ 
edige Zitadelle mit vier runden und zwölf andern Thürmen, 
in diefer ein Zeughaus, und die verfchiedenen Stadtviertel find 
durch dreizehn Brücken über die Tundſchẽ und Arda unter ins 
ander verbunden. 

Bon der ferbifhen Grenze vom 30. Aug. wird geſchrieben: 
Briefe von achtbaren Handeldhäufern zu Sophia milden, daß 
die ruffifche Armee Mörianopel verfaffen, und eine Kolonne die 
Straße nad) Fery am Meerbaſen von Enoß eingefchlagen habe, 
die Hauptarmee aber auf Konftantinopel marſchire. Man ver 
muthet, daß die gegen Fery beorderten Truppen die Verbin⸗ 
dung mit der ruffifchen Eskadre vor den Dardanellen herſtellen 
follen, und hegt in Sophia große Beforgniffe über died Mas 
növre. Es ift gewiß, daß die Erfcheinung der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen an der Küfte des Mechipeld die Schlöffer an den Dardanck 
Ien.unmittelbar in Gefahr fegt, und daß die Hauptfiadt bei der 
Nachricht von diefer zweiſachen drohenden Annäherung des 
Feindes leicht in Gahrung gerathen könnte. Bei einem Volls⸗ 
aufſtande aber würde ſelbſt das Leben des Sultans, an das 
allein die Fortdauer des osmanniſchen Hauſes und Reichs ge⸗ 
knupft iſt, gefährdet fein. Die Raſchheit der Operationen des 
Generals Diebitfch zeigt deutfid feine Wbficht, den Frieden ſchnell 
zu erzwingen, und das Miftrauen, welches er in die Gefinnume 
gen des hirkifchen Dinifteriums ſetzt, da er ſonſt bei dem auf Bes 
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gehren der Tiefen einzuleitenden Unterhandlungen feinen Trup⸗ 
pen nach fo viel Überftandenen Mühfeligkeiten gewiß einige 
Nuhe gegönnt Hätte. Die Türken in Belgrad find feit den letzten 
Nahrichten vom Kriegsſchauplatze ſehr niedergefihlagen,, hin: 
gegen künmen die Griechen und befonderd die Serbier ihre 
Freude nicht verbergen. Ein Handelshaus aus Konftantinopel 
trägt feinem biefigen Kommifionär auf, *ie für daffelbe bes 
ſtellten Wanren bis auf weitere Anweiſung zurlidzubepalten, 
Durch dieſelbe Gelegenheit erfährt man, daß, nabdem der 
preußifche General Müfling der Pforte eine Note überreicht 
bat, er von Konftantinopel wieder abzureifen gedenfe. Der 
niederfündifche Geſandte Baron van Zuylen foll bereitd abs 
gereist fein. 

Bon der Grenze der Wallachei vom 17, Auguſt wird ge⸗ 
meldet: Dan ift dee Meinung, daß dicfer Tagen vor Blur: 
gewo etwas vworgefallen fein müffe; auf offiziellem Wege ift 
jedoch nod nichts befannt geworden. — In Buchareſt zirfus 
lirt ſeit zwei Tagen das Gerücht, daf der Paſcha von Scutari 
mit einer fehe bedeutenden Macht (Einige fagen mit 20,000 
Mann) Über die Donau gegangen und in die fleine Wallachei 
eingefallen fei. General Geismar befindet fid mit feinem 
Hauptquartier in Ereroy. Die Zahl der täglichen Peftfähe in 
Buchareſt beträgt täglich 20 bis 25, — Die Ausdefferungen 
on den Feſtungswerken von Gilifiria wird mit vieler Thätige 
keit betrieben, Die Geſammtmacht der Ruſſen vor Schumla 
wird, einſchließlich der lehten aus Rußland angelangten Res 
ferven von 11,000 Mann, auf 32,000 Mann angegeben, 

Bon der moldauifhen Grenze, vom 29, Auguft berichtet 
man: Graf Pahlen, ehemaliger Gouverneur von Ddelfa, 
ift von feinem Hofe beauftragt, über den Frieden mit der Pforte 
zu unterhandeln. Nah abgeſchloſſenem Peicden fol Graf 
Pahlen ald ruſſiſcher Botfchafter in Konftantinopel bleiben, 
und da cr befonderd genaue Kenntniffe von den Bedürfniſſen 
des Handels der füdlicdyen ruffifhen Provinzen befist , fo hält 
man die Wahl feiner Perfon zu diefem Poften für ſehr glücklich. 

In der Nacht vom 4. auf den 2. (13. auf den 44.) Auguſt 
ift die Befakung von Nifopoli, durdy Truppen cud Eiflow vers 
flärft, auf das linfe Donauufer hinübergegangen, in der Ab: 
fiht, fih Turnu's durdy einen Weberfall zu bemeifteen. Die fer 
Rligfeit and gute Dispofition des Oberſten Govoroff vereitelten 
das Unternehmen des Feindes, welcher ih, nachdem er ohne 
Erfolg verfucht Hatte, fidy eines vorgefchobenen Werkes zu bes 
mächtigen , begnügte, Zurnu einzufchlieffen, Der General 
Stegmann , von der Gefahr, welche diefer Feſtung droßte, 
benachrichtigt, detafchirte von Magura einige Treoppin; allein 
der Feind Hielt nicht für rathfam, ſie zu erwarten, und ging eiligfl 
über die Donau zurück, nachdem er ein kleines Detafchement 
zu Kalé gelaffen hatte, welches im Nu von den Yägern des 
fiedenten Regiments, trog dem Feuer von Nikopoli, delogirt 
wurde. Man ficht aus der Zahl der Werwundeten und Todten, 
welche der Feind auf dem von ihm occupirten Zerrain gelaffen 
bat, daß fein Werluft ſehr bedeutend gemwefen fein mußte. 

Briefe aus Buchareſt vom 26, Auguſt melden: Dem Mer 
nehmen nad) hat am 18, Auguſt ein hikiged Gefecht unter den 


Drauern von Schumla Statt gefunden, in deſſen Folge die - 


Aufienwerfe des Platzes von dem General Kraffowäli genommen 
worden find, Diefer würde feinen Sieg noch weiter verfolgt has 
ben, hätte ihm nicht der Grofiweflir angezeigt, daß ihm der Bes 
fehl zu unterhandeln zugefomusen fei, und daß er zu diefem Ende 
anden General Diebitſch gefchrieben habe, um den Drt zu ers 
fahren, two die Bevollmächtigten zufammenfommen folen, Nach 





diefer Mittheilung ſcheint eine Waffenruhe bei Schumla einge⸗ 
treten zu fein. Es heißt, der Brofweffir werde ſelbſt die Frier 
deneunterhandlungen von türkiſchet Eeite leiten, und Holib Ef- 
fendi werde ipn nad) dem Orte der Konferenzen begleitin, Einige 
wollen ſchon wiffen, daß die Bevollmächtigten in einer unfern 
Adrianopel gelegenen Meierei zufommenfommen werden. 

Privatbricfe aus St. Petersburg, wilde am 31, Auguft 
mit dem Dampfbcot zu Hamburg angefommen waren, mel 
den, es fei dafelbit, furz vor dem Abgange des Dampfbootes, 
auf offiziellem Wege die Nachricht eingegangen, daß Graf 
Paskewitih in Trapezunt eing-rüdt fei. Da übrigens der bis 
zum 22. v. M. reichende Bericht des Grafen Paskewitſch 
noch nicht von Operationen gegen Tropezunt redet, 4 fo bedarf 
jene Angabe fehr der Beflätigung, 

Die Details der Einnahme Erzerums von Seite der Rufen 
find auffallend genug, und zeigen, mit welcher Leichtigkeit 
fi eine große türfifche Beröfferung fammt einem Heere dem 
Feinde unterwirft, ES ift bemerkenswerth, daß der von dem 
zuffiichen Eeneral zur Unterhandlung mit den Einwohnern gu 
brauchte Agent ein ehemaliger Janitſchatenchef war, 


Stalien, 


Die engliſchen Blätter theilen dad enchkliſche Schreiben des 
Papſtes mit; nach denfelben lauter <5 unter Anderm: An die 
Brüder, die Patriarchen, Primaten, Erzbifchöfe und Biſchöfe, 
Pius VIII, Popft. Ehrwürdige Brüder, Gruß und Segen, 
Mir (proben zu euch von Uebeln, die euch befannt find, die vor 
aller Welt Augen liegen, die und gemeinfame Thränen außprefs 
fen, und deswegen auch unfre gemeinfamen Anſtrengungen fors 
dern, um fie zu heilen, zu befämpfen, auszurotten, Wir ſprechen 
zu euch von jenen zahllofen Irrthümern, von jenen falfd;en und 
verkehrten Lehren, die, nicht mehr geheim und im Dunfeln, ſon⸗ 
dern offen und gewaltſam, den Fatholifhen Glauben angreifen, 
hr wißt, wie firafbare Menfchen der Religion den Krieg erflärt 
haben, mit Hülfe einer falfhen Pbilofopkie, deren Doftoren fie 
fid) nennen, und mittelft Trugbildern, von weltlicden Gedanken 
erzeugt. Beſonders ift diefer hl. Sig, diefer Stuhl, auf den Je— 
fus Cprifius feine Kirche gegründet , der Gegenſtand ihrer Ane 
griffe. Ehrwürdige Brüder, dad Wolf muß kefefliget werden 
gegen dieſe Lehre des Trugs ; es muß erfennen, daß der fatho: 
lifche @laube der einzig wahre ift, nad) den Worten des Vpoſtels: 
„Ein Gott, Ein Gloube, Eine Taufe!“ Ein anderer Gegen— 
ſtand unferer Wachſamkeit find jene Gelellſchaften, welche neue 
Ueberfegungen der hl. Bücher in ollen Zungen befonnt madıen, 
Ueberſet ungen, die gemacht werden im Miderfpruche mit den 
heilſamſſen Ordnungen der Kirche. Es iſt ferner cure Pflicht, 
ehrwürdige Brüder, eure Aufmerffamfeit auf jene geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften aufrührerifcher Menften au richten, der erklörten 
Feinde Gotted und der Könige, deren ganzes Dichten und 
Trachten ift, die Kirche zu veröden, die Staaten zu zerflüren, 
und die Welt in Verwirrung zu fegen, und die, den Zügel des 
wahren Olaubens löſend, jeder Art von Verbrechen Thür und 
Thor öffnen, Inter diefen geheimen Geſellſchaften wollen wie 
euch befonderd auf eine aufmerffam machen, die neuerlich gebils 
det wurde, und deren Zweck ift, die Jugend, die in Kellegien 
und Schulen erzogen wird, zu verderben. Da «8 wohl belannt 
ift, af die Lehren der Meifier aDmädtigen Einflug üben auf 
dad Herz und den Geiſt ihrer unmündigen Böglinge, fo wendet 
man alle Arten von Mühen und Kunflgriffenen, um ber Ju« 
gend entariete Führer zu geben, die ffe durd Lehren, die nicht 
des Herrn find, in die Fußtapſen Baals leiten. Noch iſt in Be- 
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zug auf die Umſtände, unter die wir geftellt find, ein anderer 
Gegenfland, den wir der ganzen Wärme euerd Eifers für dad 
Seelenheil der Menſchen empfohlen haben wollen, nemlich daf 
ihr, voll Befümmerni für die Heiligfeit ded Eheverlöbniſſes, 
euern Heerden diefelde Achtung vor diefem geheiligten Bande 
einfhärft, damit nichts vorfomme, was die Heiligkeit dieſes Hl. 
Sakraments verminderte, die Reinheit des Ehebettes verletzte, 
oder den mindeften Sweifel an der Unlüsbarfeit der chelichen 
Vereinigung auffemmen ließe, Das einzige Mittel, diefed glück⸗ 
liche Biel zu erreichen, beſteht in der forgfal:igen Belchrung der 
Ehriftenheit, daß dad Ehebündniß nicht allein den menſchlichen, 
fondern auch den göttligen Geſetzen unterworfen ift, und daf 
ed nicht zu den weltlichen , fondern zu den heiligen Dingen ger 
rechnet werden follte, daß «6 folglicdy ganz allein der Kirche zus 
ſteht, darüber zu befiimmen. 
Portugal, 

Man bat jeht rähere Berichte über den unglüdlihen Ers 
ſolg der Migucliftifchen Erpebition nach Zerceira: Die Miguelis 
flen haben 1200 Mann an Todten, Verwundeten und Gefans 
genen, und 1500 Mann an Ertrunfinen verloren, Unter den Ges 
tödteten befindet fid) der zweite Kommandant des Migueliftifdhen 
Heeres. Die meiflen Gefangenen fohlugen fi) zu den Konftis 
tutionellen, die fomit durch den zu ihrer Unterwerfung gemach⸗ 
ten Verſuch verflärft wurden, Einige Privatbriefe fhreiben die 
Niederlage der erften Abteilung den Bauern zu, die nad) der 
Landung der Migueliſten und ihrer Bewegung gegen die im 
Innern verſteckten Konflitutionellen zwiſchen den Feind und 
das Meer eindrangen, fid der Boote bemächtigt, und fo die 
Fluht der Migueliften gehindert haben folen. Auch heift «5, 
man babe duch die Gefangenen erfahren, daf Don Mi: 
guel eine Kommiffion von Defembargabdord oder Richtern, aud 
den Heftigften Köpfen feiner Partei ausgefucht, mit dem Der 
ſeble, unvergügli nicht nur den tapfern Wilfaflor und feine 
Dffiziere, fündern auch die gemeinen Eoldaten richten und hins 
richten zu laſſen, und daf eine an die Einwohner der Infel ger 
richtete Proflamation dieſen ganz befonderd empfohlen hätte, ſie 
nicht entwifchen gu laſſen. 

Ein anderes Schreiben fagt: Die Migueliftifhen Truppen 
babın am 11, Aug. in der Bucht von Wille de Praya gelan— 
det, und erlitten eine gänzliche Niederlage, Won 1200 Dann, 
die gewagt hatten, auf die treuen Portugiefen zu feuern, ents 
fam fein einziger, Fünfpundert Digueliftifhe Soldaten find 
bereits in die Meihen der treuen Unterthanen der Iegitimen Kös 
nigin von Portugal übergegangen. Der Obrifllieutenant Aza⸗ 
redo und Don Bilis Anna da Eofla, Bruder des Grafen Mes— 
auitello, find unter din Migueliſtiſchen Todten. 

Die Anhänger der Königin Mutter machen in mehrern Pros 
vimen Untriebe. Zu Elvad hat ein Haufe von 200 dieſe Kö: 
nigin zur Regentin ded Reichs ausgerufen, Mehrere in Liffas 
bon aus dem Geflingniſſe entlaffene un) nad Haufe zurüdger 
kehtte Portugisfen jourden zum Theil ſchon das Opfer ihrer 
Wuth. Da diefe Partei das ſchärfſte Verfolgungsſyftem beab⸗ 
fihtigt,, fo bofft fie, Don Miguel durh Drohungen mit 
ber Königin Dutter und dem Don Scehaftian von der Bahn 
der Milde, die er einzufchlagen geneigt ſcheint, abzulenfen, 


England. 

Das Linienfbiff „Ihe Melville“ fol, wie verfautet, die 
brafilienifchen Freaatten, an deren Bord ſich die Kaiferin und 
Dong Maria befinden, fo lange Eegleiten, bis fle nichts mehr 
von dem Migucliftifchen Geſchwader auf der Höhe von Zerceira 


zu befürchten Haben, Manche glauben Übrigens, dies ſei nur 
ein Vorwand, um Gelegenpeit zu bekommen, diefe Fregatten 
beobachten zu fünnen, und Dona Maria zu verhindern, auf 
Terceira zu landen, wo ihre Anweſenheit, wäre fie auch auf 
einige Tage befchränft, gewiß erfreuliche Folgen haben würde, 
indem dadurch die Begeiflerung der Truppen und Einwohner 
für fie fehe gefteigert werden müßte. 

Das Eourt»Jornal fagt: Wir können aus einer Quelle, 
die Wertrauen verdient, verfihern, daß die Nachrichten, die in 
einigen öffentlichen Blätteen erfchienen, über die behartliche Weiz 
gerung des Sultans, fih mit Rußland in Friedensunterhand- 
lungen einzulaffen, ungegründet find. Die bei der Regierung 
eingegangenen offiziellen Berichte verfichern, daß er feine Ges 
neigtheit zu Unterhandlungen erflärt Habe, daf aber die Größe 
der Geldforderungen Rußlands zur Entfhädigung der Kriegs: 
foften ein Haupthinderniß dabei bilde. Diefe Forderungen kom⸗ 
men den zehnjährigen Einfünften des Gultand aleih. Wir 
fönnen indeffen auf Autorität hinzufügen, daß Rußland ſich 
bereit erflärt hat, für eine bedeutende Summe jener Forderun: 
gen die Bürgfchaft Franfreidys und Englands anzunehmen , 
und dad türkifche Gebiet zu räumen, wenn jene Mächte die 
Erfüllung der Briedensbedingungen von Geite der Türkei ga- 
rantir.n, Da in dem feanzöfifchen und englifchen Kabinet große - 
Abneigung herefht, der Türkei wegen Krieg mit Rufland an. 
zufangen, fo nimmt man an, daß wenn «6 ausführbar iſt, 
etwas dieſer Art ausgemacht werden wird. Indeſſen erfahren 
wir auß derfelden offiziellen Quelle, daß der Sultan allen Trup⸗ 
pen in feiner Hauptfiadt Befehl ertheilt Hat, fich bereit zu haf- 
ten, und daf er im Ginne Hat, fi) ſelbſt an deren Spike zu 
fielen und gegen den Feind zu marfchiren. Unfer Gefandter 
verfpricht fi aber wenig Erfolg von dem Verſuche, den Forte 
fehritten der Ruſſen zu widerfichen, da faft ale neuen Trup⸗ 
pen bloße Kinder ſind. 

Das kürzlich in London erſchienene Werk des Hrn. Madden 
enthält folgende Beſchreibung der Befeftigungen Konftantinos 
peld auf der Landfeite: „Die Wälle an diefer Seite befinden 
fi) in einem überaus mangelhaften Zuftande ; der Graben ift 
an vielen Stellen ganz und gar mit Schutt angefült, Hinter ° 
diefem Graben befinden fih im kurzen Zwiſchenräumen drei 
verfhicdene MWälle, von denen der Ichte mit Themen an den 
Seiten verfehen iſt. Die Wälle find jedoch ſämmtlich ſchon fo 
morſch, daß einige Kugeln hinreichen würden, fie vollends ums 
zuftürgen, Auf der Seite nad Adrianopel find fie auch bereits 
zufammengefallen, und man bat einen einzigen neuen Wall 
dafür gebaut, der jedoch ſehr ſchwach iſt. Nicht eine zchntägige 
Belagerung wirds Konftantinopel von dieſer Seite her aus hal⸗ 
ten fünnen, Dazu fommt, daß das Trinkwaſſer der Stadt 
von Punften zufommt, die aufferhald der Wälle liegen; und 
die ganze Lage und Bauart Konftantinopeld ift fo befchaffen , 
daß ſchwerlich mehr als ein Dutzend Bomben und Raketen nach 
den hölzernen Vorſtädten abgeſchoſſen zu werden brauchen, um 
eine allgemeine Feuersbrunſt hervorzubringen. 

— H. Neilſon in Glasgow, einer der geſchickteſten Ver—⸗ 
fertiger von Dampfboten, erbaut jetzt ein dergleichen Eilſchiff, 
und zwar aus Eiſen. Die Länge auf dem Verdecke wird 100 
Buß, die Breite 15 Fuß betragen, der Kiel 90 Fuß lang fein, 


Frankrelch. 


Auf der Pariſer Vörfe ging dad Gerlicht um, im Moniteur 
werde am 4. oder 5. Sept. eine von Hrn, de la Bourdonnoye 
contrafignirte Ordonnany erſcheinen, durch welche fünfundzwan: 
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zig Präfelte auf einmal abgefept werden, Dan fleht alle, welche 
auf das franzöflfche Rundſchreiben mit Kälte und Zurüfpaltung 
geantwortet haben, für Leute an, auf die mon nicht zählen 
fann. Die Fonds Hat diefe Nachricht faft um einen Fr, herab: 
gedrüdt, 

Man hat von der nahen Auflöfung der Deputirtentammer 
gefprochen, und «6 verlautete, daß die Ordonnanz, durch welche 
die neuen Wahltollegien einberufen werden follen, in din erfien 
Zagen des Oktobers erfheinen, und die neue Kammer zufin: 
fang des Jahres 1830 zufammentreten folle, Bei der Unent- 
fchloffengeit und den Spaltungen im Miniflerium fann man 
indeffen nicht wiffen, ob diefe Mafregeln auch ausgeführt wer« 
den; es ift nichts defto weniger wahr, daß fie befchloffen feinen, 

Bu Lyon wird ber General Lafayette erwartet, Seine Freunde 
bereiten ihm einen feftlihen Empfang; der Maire von Lyon 
ſcheint aber gefonnen, ihre Freude zu ſtören, weil er eine Or⸗ 
donnanz wieder aufmwärmte, durch welche die Serenaden, Cha: 
eivarid und jeder Auflauf auf der Straße aufs Strengſte ver 
boten werden. \ - 

Der jehige Minifter des öffentlichen Unterrichts, Hr. v. 
Montbel, ift in feiner Jugend von der Aufnahmspräfung zur 
polytehnifhen Schule ausgefhloffen worden, weil er nicht 
genug unterridtet war, 

Dpreuffen 

Die preußiſche Staatöyeitung zeigt an, fie fei ermähtigt, 
zu erflären, daß am der durd) mehrere Blätter verbreiteten 
Nachricht von dem zwiſchen dem Herzoge von Wellington und 
dem preufifdhen Gefandten in London flatt gefundenen leb⸗ 
haften Erörterungen aud) fein wahres Wort fei und dad Ganze 
der Erzählung fo wie die Einzelnheiten eine Erdichtung if, 
Bei den freundfchaftlihen und ungetrübten Verhältniffen zwi— 
fdyen Preußen und England, fügt das genannte Blatt bei, 
feien dergleichen Reibungen nit einmal denkbar, 


Die Ruffen haben das ottomannifche Reich auf drei Punk: 
ten angegriffen ; rechtd auf der Seite von Widdin, in der Mitte 
und in gerader Linie von Konftantinopel, zur Linken über den 
Kaukaſus in den öſtlichen Beſitzungen des Sultans. Man 
würde fib täufben, wern man in diefem Operationsplan nur 
eine firategetifhe Gombination erblidte, um den Feind durdy 
die Theilung feiner Kräfte und feiner Aufmerffamfeit zu ſchwä⸗ 
den. Diefe Abſicht bat in der That beftanden, allein die Uns» 
terfuhung muß tiefer cingreifen, Als Rußland fhnurgerade 
auf Konftantinopel losging, da dachte es an feinen letzten End- 
zweck. Bei feiner defenſiven St:llung gegen Widdin hatte «6 
Deſlerreich im Auge, dem es für feinen Theil von den großen 
Trümmern der Beſitzungen des Sultans unberührte Provinzen 
anzubisten haben wird. Hätte es die Operationen auf diefer 
Geite lebhafter betrichen, fo würde bei einer Beſitznahme von 
Seite Oeſterreichs duch den Aufſtand der Servier und anderer 
chriſtlicher Volkerſchaften Schwicrigfeiten entiianden fein. Die 
Befegung der öfllichen Provinzen gewährt eine Entſchädigung 
für England. Rußland wird eines Tages die Eroberung dies 
fer Provinz geltend machen, um die Zuſtimmung der letztern 
Macht zu feiner Feſtſetung am Bosphorus zu erhalten. Es 
lädt ſich nicht verbergen, daß England beunruhigt werden muß, 
wenn es den ruffiihen Adler im Stande firht, fi auf feine 
Befigungen in Indien berabzuftürzen, . 

— Wenig Städte find in fo furzer Zeit zu foldyem Rufe, 
ſolcher Größe und Wohlhabenpeit gelangt, ald Odeffa. Odeſſa 
war vor etwa 50 Jahren ein Tarrarendorfchen, dad aber eine 


gute Rhede Hatte, und darum lich Kalharina II, nch dem 
Brieden von Jaſſy 1792, der ihr die Küfte bier ficherte, eine 
Stadt anlegen, welcher der alte Name Odeffa beigelegt wurde. 
Alerander I nahm ſich ihres Planes noch lebhafter an, Er 
fandte den verfiorbenen fränzöſiſchen Minifter Richelieu, dee 
damals in ruffiihen Dienften fand, 1803 als Gouverneur 
dahin, und billig folte die Stadt nach diefem genannt wer⸗ 
den; denn er fand 400 Hütten und hinterlich bei feinem Ab— 
gange 1844 gegen 2000 fieinerne Gebäude, auf breiten, 
regelmäßigen, ſchönen, nur noch nicht gepflafterten und darum 
oft ſeht ſchmutzigen Strafen, Jetzt beträgt die Bevölkerung 
vielleicht 50,000 Menfchen ; 40,000 zäpfte fie [hon 1821. Der 
Hafen iſt zu allen Jahreszeiten fiher, 1812 und 1813 hatte 
ſich die Pet eingefhliden und gegen 2000 Menfhen getddtet. 
Richelieu hatte Mühe, bei dem Widerwillen der Mufelmännee 
gegen alle Vorſichtsmaßregeln, in der Umgegend eine Quaran- 
taineanftalt einzuführen ; indeffen, er brachte den Mufti der 
Tartaren auf feine Seite, und dieſer fand bald eine Stelle 
im Koram, melde er, dim Willen ded Herzogs gemäß, zu 
deuten wußte, Die frommen Mufelmärner beobachteten nun, 
gleich den Epriften, alle Mafregeln, die der Werbreitung der 
Peft entgegen wirken. — Haupthandel in Odeffa ift Getreide, 
In mandem Jahre laden 600 bis 700 Schiffe daffelbe ein; 
im Ducdfdnitte aber werden 4150 Schiffe, jedes zu 3000 
Scheffeln, damit beladen, alfo: 4,350,000 Scheffel! Nicht 
geringer ift die Ausfı-he von andern rohen Naturproducten J 
wofür nun eine Menge italieniſcher und franzöſiſcher Weine, 
Tücher, Porzellane, Manufacturwaaren uw, f. f eingeführt 
werden, Mit jedem Jahre, daß die Kultur im Süden Rußlands 
fieigt, muß aud), bei einiger Beglinfligung des Handels, der 

felbe dort zunehmen, und die neuen Verhältniſſe im Kaufofus, 

die Verbindungen, welche num dirft mit Anapa, Poti und 

Varna angifnüpft werden dürfen, müffen die reichften Früchte 

tragen, 

— Auf Martinique ift kürzlich ein arihofratifdher Aufftand 
ausgebrochen, Die Koloniiten deflarirten'die Ordonnanz, durdy 
welche eine neue Gerichtöordnung gefchaffen und den farbis 
gen freien Männern der Schuß des Geſetzes bewilligt würde, 
für abgeſchafft. Die frühern Richter wurden wieder einges 
fert und das alte Gerichtsſyſtem it wieder gültig ; die Kolos 
niften erflärten, fie wollten feine Magiflratöperfonen mehr, 
die aus Franfreih fommen, Es fheint nicht, als wenn die 
fönigl. Behörden der Faction zu widerſtehen geſucht hätten. 
Alles was Herr Hyde de Neuville durch reiflich überdachte 
und klug combinirte Ordonnanzen in der Kolonieverwaltung 
Gutes zu bewirken ſuchte, iſt dur eine Empörung vernich⸗ 
tet, die wahrſcheinlich von feinem Nachfolger gebilligt wers 
den wird. 

— Zu Santa FE in Amerifa Hat fih gegenwärtig eine 
Shönpeitöverfiberungsanftalt für Damen gebildet. Die Star 
tuten find dem Hauptumeiffe nad) folgende : Jede Dome, welche 
ihre Schönpeit verfihern will, muß in der Bluthenperiode ihres 
Alters fichen,, fie muß den Werth ihrer Reize felbft beftimmen, 
und nad diefem Schägungswertbe eine feſtgeſegte Summe eins 
legen, Es ift feicht einyufeben, duß durch die Schägmeifterinnen 
Eitelkeit nnd Komp, das Grundfapital einen ungeheuern Zue 
wachs erhält. Dom fünfzehnten bis zum dreifigften Johre wird 
für die Schönpeit Sicherheit geleiftet. Wenn alfo innerhalb dies 
fer Zeit durch ſchüdliche Einwirkungen die fürperlihen Reize 
zerſtört werden, fo erhält die MWerficherte aus den Fonds den 
betreffenden Schadenerſatz. Eine Einlage von 200 Pf. St. 
bringt 2000 Pf, St. ein, 
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Kriegöfhauplag, 

Bon der wallachiſchen Grenze vom 4, Gept. wird geſchrie⸗ 
ben: Bor einigen Tagen hat die Befagung von Widdin unter 
Anführung des Paſcha's von Scutari einen Streifzug gegen 
Eforojul in der Meinen Wallachei unternommen, der vollfommen 
gelungen fein würde, wenn nicht die Albanefer mit andern 
Truppen in Steit gerathen, und handgemein worden wären, 
Die ruſſiſche Beſatzung von Kalefat, zwar ſehr unbedeutend, 
benügte dieſen Umſtand, und einige hundert Panduren reich 
fen Hin, um das ganze Unternehmen des Paſcha's zu vereiteln, 
der ſich ſchnell nach Widdin zurüdzog, und eine Kommiflon 
niederfehte, um die Meuterer zu richten, Mehrere Soldaten der 
türfifhen Miliz folen bereits hingerichtet fein. Seit diefem 
mißlungenen Verſuche haben ficy die Ruſſen mehr konzentrirt, 
und feinen nad Kalafat Verftärfungen zu ſchicken. General 
Seismar foll 10,000 Mann Anfanterie verlangt haben, um 
die türkifchen Befagungen an der Donau völlig im Zaume zu 
balten, und im Nothfalle auf dem rechten Donau:Ufer zu Gun: 
fien der Hauptarmee eine Diverfion zu machen. Dice ſcheint je⸗ 
doc) im gegenwärtigen Augendlick überflüffig geworden zu fein, 
— Mehrere Bojaren follen bei der Nachriht von den Erwars 
tungen eines nahen Friedensſchluſſes dem ruſſiſchen General: 
gouverneur der Fürſtenthümer den Wunfd) zu erfennen gegeben 
baben, eine Deputation nad Petersburg zu ſchicken, um den 
Kaifer zu bitten, ihnen bei dem Friedenefhluffe volle Unabhäns 
gigkeit von der Pforte aus zubedingen; die Antwort foll darauf 
binausgegangen fein: Es fiche den Bojaren allerdings frei, 
fid) bittend an den Monarchen zu wenden, fie fünnten jedoch 
auch ohne das aller jener Berükfihtigung, die fid) mit den euro: 
päifchen und Rofalverhäftniffen vereinbaren faffen, von ruſſiſcher 
Seite verfichert fein. Auf diefe Antwort, behaupten einige 
Privatbriefe, dürfte die vorgehadte Abfindung von Deputirten 
nad Peteröburg unterbleiden, — Die Freude über die Borts 
ſchritte der Ruffen ift in dem Fürftenthlimern allgemein; aber 
noch bemerfeneiwerther ift, daß viele türfifche Handelshäuſer 
von Adrianopel und Sophia mit Wohlgefallen von dem Erſolge 
des Feldzugs ſprechen, und Kommiffion.n geben, als ob der 
tieffte Friede herrfchte. . 

Don der ferbifhen Grenze vom 4, Sept, meldet man: 
Nach Heute in Belgrad zirfulirenden Nachrichten haben bie 
MRuſſen die ganze Linie von Nörianopel bis Rodofto beſetzt, und 
6 iſt deswegen zu vermuthen, daß die meuefte Poft aus Kon: 
Rantinopel vom 25. Auguft entweder ganz ausbleißer oder ihren 
gewöhnlichen Weg liber Adrianopel durch die ruffifche Armee 


machen wird, — In Semlin will man durd Kuriere Nachricht ' 


baben , daß leichte ruſſiſche T i 
—— — — ren ſich wenig; Stunden vor 


Aus Buchareft vom 4, Sept, wird geſchrieben: Hiefige 
Handelshäufer haben aus Adrianopel Briefe vom 26. Auguſt, 
welche melden, daß General Diebitih gefonnen gewefen, am 
28, Auguft fid, mit feinem Hauptquartier auf den Marſch nach 
Konftantinopel zu begeben, Seine Avantgarde war bereits bis 
Tſchotli, 30 Stunden von dirfer Hauptſtadt, vorgerüdt, Man 
behauptet hier, es wären früher Unterhandlungen gepflogen 
worden, General Diebitfh habe aber für nöthig erachtet, fie 
abzubredyen, 

Ein Schreiben aus Buchareſt vom 1. September enthält 
Folgendes: Die Ereigniffe folgen rafd) auf einander. General 
Diebitſch, von welchem alle ruſſiſchen Militärs jegt aus jener 
on Idolatrie grenzenden Verehrung ſprechen, die zu einer ans 
dern Epoche der franzöfifche Soldat nur immerhin feinem ſieg⸗ 
gefrönten Heerführer zollte, hat nach einem kurzen Aufenthalte 
die zweite Hauptſtadt des türkiſchen Reichs verlaffen und ift 
von dort nad) Konflanticopel aufgebrodben. Auf unzweiſelhaf— 
ten Angaben gegründeten Berechnungen zu Folge, beläuft fich 
die numerifche Stärke feiner Armee auf circa 80,000 Etreitir, 
mworon ee 5000 zur Beſatzung von Adrianopel zurüdgclaffen 
haben fol, So unzureichend diefe Heeresmacht unter andern 
Umftänden viel + icht erſcheinen möchte, um damit auf cine Haupt: 
ftadt, deren Bevölkerung bei weitem eine halbe Milion Men— 
ſchen überſteigt, loszugehen, fo verdoppelt doch das Vertrauen, 
wovon diefelbe befzelt iſt, ihre moralifche Kraft, in demſelben 
Grade ald Entmuthigung die des Gezners zu vermindern fires 
ben. ,„. Un ale auf dem Marfche nach dem Kamtfchid zu 
befindlichen Truppen ift der Befehl ergangen, ihre Bewegungen 
zu beſchleunigen; der Vereinigungepunft it Adrianopel, Achn: 
liche Befehle find mittel eilenden Feldjägern an die nod in 
Beſſarabien fantonirenden Neferven erlaffen worden; auch rüden 
fortwährend aus dem innern Rußlands, wie man hier wiſſen 
wid, feifhe Truppen nach, um jeden Ausgang zu erſetzen. 
Dan kann die Motive diefer Anordnungen leicht errathen. — 
Muthmaßlich werden in dieſem Wugendlide die ruſſiſchen 
Truppen bereit vor den Thoren der osmannifhen Haupt— 
fiadt ſtehen, vielleicht wohl gar fdyon innerhalb deren Mauern 
eingelaffen fein, und fi dort von den feitherigen Mühfelig« 
feiten eines thatenreihen Feldzugs ausruhen. 

Don Udrianopel hier cingetroffene Griechen erzählen viel von 
der bewunderungswürdigen Mannszucht und Unterordnung, 
welche die ruſſiſchen Soldaten in den eroberten Ländern beob— 


achten, und von der vollfemmenftien Ruhe und Ergebung, 


die unter den Einwohner berrfht, Ein neuer Armechefchl 
enthält die naddrüdfihften Vorfhriften, um jedem Uebermaß 
in dem Genuß geiftiiger Getränke vorzubeugen; auch wird häu⸗ 
figed Baden im flieffenden Waſſer darin angeorönst, Durch 
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dieſe Maßregeln bezweckt der Obergeneral den Geſundheitszu⸗ 
ſtand unter den Truppen auf das Beſte zu erhalten, und ſo 
viel als möglich den nachtheiligen Einfluß des heißen Klima's 
auf dieſelben abzuwenden. — Nach den Aeuſſerungen ruſſi⸗ 
ſcher Militärs dürften alle jene Friedensvorſchlage der Pforte, 
die nicht definitiv find, und wodurch diefelben neue Zeit zu 
gewinnen bezwecken möchte, wenig feuchten. Dieruhmbededte 
Armee wird ſich durd diplomatische Vorfpiegelungen nicht abs 
Halten laffen, Konftantinopel in Befik zunehmen. Die Diplo: 
matie vermag nicht mehr eine Kataftrophe zu hintertreiben , die 
der Gefchichte angehört! .... 

In Odeſſa ift am 28, Auguft die offizielle Anzeige vom 
Admiral Greith eingegangen , daf Inada am 19, Auguft in 
die Gewalt der Rufen gefallen ſei. Man hat daſelbſt 26 
Kanonen, einige Mörfer, und fehr viele Mundvorräthe vor 
gefunden, 

Rußland. 

Der Kalfer von Rufland hat an den General » Gouverneur 
von Neu: Rußland und Beffarabien, Grafen Worongoff, fol: 
genden Ufas erlaffen: „In Betracht, daß in Folge der Siege 
unferer Truppen im gegenwärtigen Kriege gegen die ottomaniſche 
Pforte, der General: Adjutant Graf Diebitſch ſich ſo entfernt 
von den Gränzen des Reiches befindet, daf eine jede Verfügung 
feiner Seits zur Hemmung des Umfidhgreifend der Peft weder 
zur rechten Beit, noch mit gehöriger Kraft ausgeführt werden 
fonn, babe Ich es fir nothwendig gehalten, alle, fowohl am 
Dniefter, als am Pruth und der Donau gelegenen Duarantaines 
Anftalten unter Jhren unmittelbaren Befehl zu ftelen, wobei 
Ahnen dad unbefchränfte Richt vorbehalten ift, fi unter allen 
Umfländen nach dem Allerhöchft unterm 21. Auguſt (2. Septbr.) 
Quarantaine = Reglement zu richten, ohne in Betreff der von 
Ihnen zu nehmenden Maßregeln weitere Entfcheidungen einzu⸗ 
holen. Ich befehle daher: 1)Daß man mit der größten Strenge 
darauf fehe, daß in den Quarantaine - Anftalten am Dniefter, 
om Pruth und an der Donau, alle vom Ausſand fommenden 
Perfonen , die Kuriere nidyt ausgenommen , zweimal der voll: 
ftändigen Quarantaing » Reinigung unterworfen werden, näme 
lich einmal an der Donau und am Pruth, und einmal am Dnie⸗ 
ſter. Die an Mic, adreffirten Depeſchen, fo wie alle andere an 
meinen Generalftab oder an irgend eine andere Behörde, find, 
nachdem fie gehörig gereinigt, durch Eftafetten oder andere Er- 
preffen,, die ſich zu diefem Behuf in Satunoff oder in Duboffar 
befinden werden, ihrer Beftimmung zuzufenden. 2) Alle, welche 
dad Duarantaine = Reglement übertreten, follen nicht, wie «6 
im flebenten Kapitel des befagten Reglements vorgefchrieben ift, 
von den Eriminal-Bchörden gerichtet werden, fondern nach den 
Grundfägen der Kriminal ⸗ Geſetzbuches der großen Armee, theils 
wegen der Größe des Verbrechens und theild um ald Beiſpiel 
zu dienen. * — In Folge diefed Allerhöchſten Befehls find ber 
zeit zwei Perfonen militärifh gerichtet und erfchoffen worden; 
bie eine war ein Bewohner des Dorfes Kujalnik, und hatte den 
Tod eines in feinem Haufe geflorbenen Mädchens verſchwiegen; 
bie andere cin polnifcher Iſraelit, der ſich heimlich aus der Stadt 
und durd) den Geſundheits-Cordon gefchlichen Hatte. 

Es follen im ganzen Reiche, Grufien und Beffarabien aus: 
genommen, von fünfpundert Seelen drei Rekruten erhoben werden. 

Die Fortfchritte der ruffifchen Armee im Orient fönnen in 
Peteröburg nicht mehr Freude verbreiten, als über die Nach⸗ 
zit davon in Warſchau geäuffert wird, wo man ſich ſchmei⸗ 

It, den Kaifer Nikolaus dieſes Jahr noch wieder perſönlich 


verchren zu fünnen, und der Erfcheinung eines Ukaſes zur 
Bufammenbderufung eines Reichstags entgegenfieht. Obgleich 
die Türken nirgends ernfllihen Widerftand feiften, und man 
den Frieden zuverfihtlic etwartet, fo werden doch im Innern 
Rußland die Kriegsrüftungen mit verdoppelter Thätigfeit be= 
trieben, und eine anfehnliche Rekrutirung ift ausgefchrieben. 
Diefe Maßregel gibt den unberufenen Politikern Stoff zu aller» 
lei Kombinationen, während die Befferunterrichteten und von 
den friedliebenden Gefinnungen des zuffifhen Kaiferd Ueber» 
zeugten darin nur eine Vorſichtsmaßregel gegen unerwartete 
Ereigniffe fehen, Auch der Handelsſtand laßt ſich dadurch im 
feiner Thätigkeit night irren, und die Geſchäfte, welche feit dem 
freieen Zollſyſteme bedeutend zugenommen haben, gehen Iche 
haft fort. 
Drenffen. 

Aus Berlin vom 8. Sept. wird Nachſtehendes gemeldet: Die 
unzähligen Gerüchte, woelche Hier feit mehreren Wochen über 
die öſtliche Frage herrfchten, find nun verfhwunden, und haben 
der gewiffen Ausficht auf den Frieden Platz gemacht. Man hat 
bier fehe beſtimmte und offizielle Nachrichten aus Konftontinopel, 
die von großem Intereffe find. Schon vor längerer Seit meldete 
der Koreefpondent von und fir Deutftland, daß der fönigl, 
preuffifhe Generalv, Dü ffling, bevollmächtigter aufferordente 
licher Geſandter des Berliner Hofes, mit einem Ultimatum nach 
Konftantinopel abgegangen fei, Der General nahm feinen Weg 
Über Smyrna. Als er dort angelangt war, herrfchten die um 
diefe Zeit im griechifchen Archipel gewöhnlichen Nordwinde, und 
ſchienen die Weiterreife des Bevollmächtigten zu verzögern. Bon 
der Wichtigkeit feiner Sendung Überzeugt, ließ fid) der General 
v. Müffling daher die nöthigen Pferde verabfolgen, und ritt, 
ohne einen Aufenthalt, trog den beften Zartaren, von Smyena 
liber Burfa rafdyen Flugs nad Scutari, weder auf fein Alter 
noch auf feine flarfe Leibedfonftitution und die übermäfige, 
dem deutſchen Nordländer ganz ungewöhnliche Hige achtend. So 
traf denn der General gerade zur rechten Zeit in der türfifchen 
Hauptftadt ein, und erlangte aud) ſogleich die Audienz beim 
Reis» Effendi. Dir große Anflrengung auf der Reife hatte ins 
deffen doch ihre Wirkung nicht verfehlt, und mitten in den Ver—⸗ 
bandlungen ſank der Abgefandte vor den Augen des Reis:-Effendi 
von einem Schwindel befallen nieder. Ganz erfhöpft und dem 
Tode nahe wurde der General v. Müffling befinnungslos auf 
Kiffen aus dem Audienzfaal getragen, erholte ſich jedoch bald 
wieder, fo daf er ſchon in den nächſten Tagen Beſuche von dem 
übrigen Diplomaten empfangen und ſechs Tage darauf eine Au⸗ 
dienz bei dem Großheren felbft annehmen Fonnte. Der Sultan 
nahm den Abgefandten ſehr wohlwollend auf, hörte die Bor 
fhläge mit Aufmerffamfeit an und fand fih bewogen, in dies 
felben einzugehen, fo daß jegt die Ausſicht auf den Frieden er— 
öffnet ift. Der Großherr hat dem Vernehmen nad bereits Abe 
geordnete in dad Hauptquartier des Grafen Diebitſch gefandt , 
und ihnen die nöthigen Inftruftionen ertpeilt, um den Frieden 
fo bald ald möglich abzufchliegen, Der General von Müffling aber, 
welcher bereitd am 6. d. feine Rückreiſe antreten wollte, befim⸗ 
det ſich nach der glücklichen Erledigung feiner Vollmachten wie» 
der auf dem Wege nad) Berlin, und wird auch mit Sehnſucht 
erwartet. — Der Sultan, jeßt bis zum Meufferften gebracht, 
will dief num doch vermeiden und fidyert fi Krone und Leben. 
Die Schnelligkeit, mit welcher die ruffifchen Armeen vorgegans 
gen find, bat den allgemeinen Frieden erhalten, und man darf 
aun verficheen, daß wenigftertd der Türkenktieg die Ruhe Euro⸗ 
pa's nicht mehr gefährden werde, 
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England. 

Die preußiſche Staats zeitung enthält nachſtehendes Schreis 
ben aus London vom 29. Aug.: „Alle Blicke ſind gegen Oſten 
gewendet, und ob man gleich nicht mehr, wie vor einigen 
Tagen, glaubt, daß die Nuffen ſich der türfifhen Haupt: 
ſtadt Hemächtigt, oder doch vor derſelben erfchienen fein, fo 
fiept man doqh täglich diefer Nachricht entgegen, indem man 
diefen Aufteitt jet al6 den nothwendigen Schluß des Kriegss 
drama’d anficht, und dann ein neues Shaufpiel von Wer⸗ 
Handlungen erwartet, welche über das künſtige Schickſal Thra: 
ziens entfcheiden follen. Unfere Börſen- und Kafferhauspolitis 
fer find wie aus den Wolfen gefallen; die Saphis, welche 
die ruſſiſchen Vierecke barniederreiten, und die Taktidos, welche 
allen Kofakenangriffen Trotz bieten follten, find ihnen wie Mes 
bel zerronnen, und man fannfih gar nicht von feinem Erflaus 
nen erholen, auf einmal die Ruffen fo fühn, und den alten 
und natürlihen Werbündeten fo ohnmächtig zu fehen. Es leuch⸗ 
tet den Leuten jegt ein, dag wenn fie die Ruffen aus Thra⸗ 
zien treiben wollen, fie felbft die Bürde davon tragen müffen, 
und fie finden es daher doch ratbfam, daß man ſich in feinen 
Krieg einlaffe, welcher die fo drüdende Staatsſchuld um einige 
hundert Millionen-vermepren fünnte, während alle etwanigen 
Vortheile nur negativer Art fein würden, Bei allem Verdruß 
ift daher bier auch feine ernfllibe Mede vom Kriege, — Die 
Königin von Portugal ift zu Portömouth, wo fie ihre er: 
laute Stiefmutter erwartet, mit der fie fih nah Brafilien 
einfhiffen wird, Man weiß aus ſichern Quellen , daß ihre 
Zuruckberufung von ihrem kaiſerl. Water aus freiem Antriebe 
geſchah, wahrfcheinlih weil er für jeht feine Ausſichten für 
das Aufkommen ihrer Partei in Portugal fieht, und es der 
Zeit überlaffen will, daß die Portugiefen, ihres jehigen Herr: 
ſchers müde, fid) nad einer mildern Hand zur Führung des 
Scepters ſehnen.“ 

Der Scotsman ſagt: Man verſichert, daß Vorbereitungen 
getroffen werden, um mittelft Dampfbooten eine Verbindung 
mir Judien durch Aegypten herzuſtellen. Die Reife von Dur 
blin nach Bordeaur ward bicher regelmäßig von einem Dampf⸗ 
ſchiffe zurüdgelegt, das zehn (engliſche) Meilen in einer Stunde 
machte. Kann diefed Verhaltniß befländig eingehalten werden, 
fo würde man die Reife nah Indien, zu der man gegenwär— 
tig im Durchſchnitt vier Monate braucht, Fünftig mit Hülfe 
des Dampfs in dreifig Tagen vollenden fünnen, nımlid) nach 
Riffabon vier Tage, Malta fünf, Alerandrien fünf, zu Band 
durch die Wüfte nah Surz zwei, Bombai vierzehn. 

Die Londoner Journale vom 9, und 10, Sept, enthalten 
einen Brief aus Neu⸗ Orleans, datirt vom 2%, Juli, welcher 
meldet, daß ein zu der fpanifhen Expedition gegen Merifo 
gehöriged Transporiſchiff, der Bingham, im Hafen von Or⸗ 
fand, mit 500 Dann Zruppen am Bord, angefommen if, 
Der Brief fagt ferner: die fpanifche Expedition fei durch einen 
Windſtoß zerfireut worden, 


Portugal, 


Der am il d. Monats auf Terceira von den Gonftitus 
tionellen erfodhtene Sieg ift bereits in Liſſabon allgemein ber 
fannt, Diefe Kunde bat die Abfolutiften mit Schreden , ihre 
Gegner aber mit Freude und Hoffnung erfüllt, Der Polizeie 
fommandant der Hauptftadt hat firenge Befehle gegen ale 
„versächtigen‘“ Perfonen erlaffen, und man fängt an eine Reac ⸗ 
tion zu befürchten, Die Polizei hat auch ein fehr aufmerffa- 
med Auge auf die aus dem Inneen kommenden Yadividuen. 


Don Miguel fiheint mit dem Herzog van Wellington, der 
ihm viel verfprochen, aber durchaus nicht Wort gehalten hat, 
fehe ungufrieden zu fein, E 

Ein Theil der Beſatzung von Funchal Hat ſich empört, 
Das zweite Bataillon wolte den neuen Kommandanten, einen 
mwüthenden Migueliften, den der Gouverneur flatt des bishe⸗ 
rigen Kommandanten, der für einen Eonftitutionnel-Gefinn: 
tee galt, ernannt hatte, nit anerfennen, Hierauf empörte 
es fih, und umeingte die Wohnung des Gouverneurs, laute 
PBerwünfhungen gegen denfelden vernehmen laſſend. Der 
Gouverneur fand indeffen Gelegenheit, dem 13, Bataillon 
den Befehl zu übermachen, eiligſt herbeizukommen und auf die 
Empörer zu feuern; aber weit entfernt zu gehorchen, vereinigte 
ſich auch dieſe Truppenabtheilung mit den letzteren, und in 
dem Augenblick, wo died geſchrieben ward, ward die Lage des 
Gouverneurs wirklich bedenklich. 


Granfgreid. 


Ein am 5. Sept, bei dem Fürften Polignac gehaltener Mini: 
ſterrath, der fich bis nad Mitternacht erſtreckte, fol, wie in Paris 
allgemein verlautete, durch eine wichtige Note des St. Peters: 
burger Kabinets veranlaft worden fein, Man wollte wiffen, der 
Kaifer Nifolaus Habe in digfer Note erflären laffen, daß er fein 
Verſprechen, keine Gebietsvergrößerung in der Zürfei gewinnen 
zu wollen, nur unter der Bedingung erfüllen fünne, wenn Frank: 
reih und England ihm die freie Schiffahrt in dem Bosphorus 
und die Erflattung der Kriegsfoften garantiren wollten. 

Die fhon längere Zeit erwartete Anfunft des Hrn. v, La⸗ 
fayette zu Zyon erfolgte am 5. Sept. Dreidundert junge Män- 
ner zu Pferde waren dem General zwei Stunden weit entge— 
gengeritten, und viele Kutfchen hatten fidy feinem Reiſewagen 
angefbloffen. Faft die ganze Bevölkerung der Stadt foll ſich 
auf den Strafen befanden und den General mit einem Ledbe⸗ 
Hoc) begrüßt haben, Alle WBertflätten, erzählen die Journale, 
feien wie an einem Fefttage gefchloffen gewefen, Der General 
fei nad feiner Unfunft in dem Gafihaufe dreimal, durch den 
allgemeinen Beifallsruf aufgefordert, am Fenfler erſchienen. 
Uebrigens fei feine Unordnung vorgefallen. 

Der Öenerallieutenant und Pair Graf Darü, ehemaliger 
General: Jatendant der großen Armee, dann Napoleons Ges 
fandter in Berlin, ift am 6. Sept. in feinem 62. Jahre am 
Schlagfluß geftorben, 

Ein franzöfifcdyes Blatt meldet aus Mien vom 4, Sept.: 
Die Nachricht von der Beſetzung Adrianopeld durch die Ruf: 
fen hat alle Diplomaten in Bewegung gebracht, Der englifche 
Gefandte Hat Feine Ruhe; jeden Tag iſt er entweder bei den 
fremden Gefandten oder bei dem Fürſten von Metternich. Er 
erhält von allen Seiten aufferordentliche Kuriere, und erpedirt 
deren jeden Augenblick nah Rußland und England. — Dan 
fpriht von einem neuen Kongreß, weldyer Anfangs Oftobers 
Statt finden werde; es fiheint, daß die heilige Aliany nad 
folidern Grundfägen wiederhergeftellt werden fol. — Die Nady: 
richten aus Jtalien find nicht ſehr günflig. Die Italiener 
warten nur auf einen gelegenen Augenblick, um ihr Joch abs 
aumwerfen. Die Truppen, welche die illyrifchen Provinzen vers 
laffen follten, um fi nad Siebenbürgen zu begeben, haben 
Gegenbefehl erhalten. Auch fpriht man davon, daf zwei uns 
garifhe Regimenter nah Eremona und Pavia gehen follen, 

Der Dey von Algier, der bereits in einen Krieg mit Franfs 
reich verwickelt ift, hat nun auch gegen Rufiland Feindfeligfeiten 
begonnen. Der frangöfifhe Vizekonſul zu Tanger meldet unterm 
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14. Auguft an die Handeldfammer zu Marfeille , daß eine algie⸗ 
riſche Korfarens Miftik in den Gewäffern von zılfabon nach hart 
nadigem Kampfe ein zufjifches, mit Kranken, Pulver und Zaus 
werk beladenes Transportfchiff weggenommen habe, 

Nachrichten aus Griechenland zufolge hatten die daſelbſt 
nod befindlichen franzöfifchen Truppen Patras und das Schloß 
von Morea geräumt, und fi fammtlid in Koron und Modon 
verfommelt, von wo fie binnen Kurzem nad Franfreid eins 
geſchifft werden folltın, 

Deutſchland. 

In der vielbeſprochenen Unterſuchungsſache gegen den Com⸗ 
mercicnrath Ernſt Emil Hofmann zu Darmfladt, wegen Ein: 
miſchung in die Wahlen der Atgeordniten zu dem Landtage 
vom Jahre 1826, und in dieſer Beziehung angefhuldigten 
Majeſtäts Beleidigung, fodann wegen Propalirung eines Mi« 
nifteriaf:Itefcripts iſt jegt zu Recht erfannt worden: „daß der 
Angeſchuldigte ſowohl rückſſichtlich des Verbrechens der beleis 
digten Majeſtät, als auch der Theilnahme an ſtrafbarer Pro: 
palitung eines Miniſterial-Reſcripts, ſo mie auch von ber 
ee zum Erfag der Unterfuchungsfoften freizufpres 

en fei, 

Don der Donau vom 12. Sept. fihreibt man: Die Siege der 
Hufen uber die Türken werden immer allgemeiner ald ein er: 
wünfcptes Mittel anerkannt, dem Handel des europäifchen Feſt⸗ 
landes, durch den Verkehr mit Affen, einen geofen Marft zu er: 
öffnen, welcher gegen die Willkühr der britiſchen Aleinherrfhaft 
geſichert werden f.nn und fol. Daher die lebhafte Theilnahme, 
die ungeduldige Neugierde auf Nadrichten von dem weitern Vor: 
dringen des Generals Diebitfh auf feinem Marſche nah Kons 
ſtaminopel. Es iſt merfwürdig, daf in Deutfchland ein fremder 
Feldherr durch Siege in entfernten Gegenden fid eine jo große 
Popularität erwerben fonnte, aus feiner andern Urſache, als 
weil dieſe Siege zugleich eine Micderlage der englifchen Pelitif zu 
fein ſcheinen, von welcher man nun einmal überzeugt ift, daß fle 
der Entwidlung des Handels und der Induſtrie auf dem Konti⸗ 
nente ſich fiindlih entgegen flelt. Darum ift man ängftlidy be: 
forgt, 8 möchte General Diebiiſch dur irgend ein diplomati: 
ſches Hinderniß ſich veranlaßt fehen, feinen Triumphzug nad 
Byzanz plöplich zu unterbrechen. Dieſe Aengſtlichkeit wird denn 
aud von denjenigen unterhalten, welche einfehen, daß für ir abs 
geſondertes Intereffe nus dann noch etwas. zu hoffen it, wenn 
es ihnen gelänge, Beit zu gewinnen. Sie verbreiten alfo bie 
Sage, es hätte der zuffifhe Feldhert einen Waffenſtillſtand auf 
16 Inge geldloffen. Die Türken könnten aber in dieſer kurzen 
Beit von der gänzlichen Auflöfung ihrer Militärmacht ſich nicht 
wieder erholen; daher der Waffenftilltand keinen andern Zweck 
haben würde, ald den Engländern Beit zu laffen, ihrem alten 
Freunde in Konftentinopel zu Hülfe zu fommen. Dof General 
Diebitfh gar feinen Grund hat, den britiſchen Schiffen freie 
Bahn zu machen, überfehen, als eine Kleinigkeit, die Freunde 
Englands und der Tütken. Die Londoner Zeitungen haben ins 
deſſen ſelbſt darauf aufmerffam gemacht, daß das Kabinet von 
St. James nicht abgeneigt wäre, Schiffe ind ſchwarze Meer zu 
fenden , um die ruſſiſchen Etabliffemente zu verbrennen, Die 
‚Ruffen müßten alfo von aller Vorausſicht und Vorficht entblößt 
fein, wenn fie die einzige Gelegenheit verfäumten, ſich gegen 
foldye Drohung für immer zu ſichern. Wo fid die Gelegenheit 
zeigt, unflerblien Ruhm zu erwerben, darf man da wohl ans 
nehmen, man werde aus Gefäligfeit gegen England oder aus 
Furcht vor Drohungen der Monopoliften, diefe nie wicderfehrende 
Gelegenheit Isichtfinnig oder einfältig von der Hand weifen ? 


Man flcht, wie anmaßend geroiffe Leute die erhabene Geflanung 
des Kaiferd Nikolaus Herabzumürdigen ſich bemühen. 


Griedenlanb. 


Ein in ficben Tagen von Korfu in Zriefl eingelaufenes 
Schiff überbringe die Nachricht, daß de englifche Regierung 
ihre ausgefprochene Nicht⸗ Anerfennung der durch Capo d’Yfiria 
geordneten Ausdehnung der griechifhen Blofaden zurüdges 
nommen hat, und daß alfo der Handhabung diefer Blokaden 
durch die Griechen nichts mehe im Wege ſteht. 

Süd» Amerifa, 

Die Georgia⸗Zeitungen wollen behaupten, daß die dortigen 
Ereef-Indianer, in Verbindung mit andern Stämmen, einen 
Anſchlag gemacht hätten, fi auf ihrem Gebiete, von welchem 
man fie verdrängen will, mit bewaffneter Hand zu behaupten , 
einen Ausrottungskrieg wider alle Weißen auf ihrer Grenze zu 
führen, und, im Fall Truppen wider fie gefyidt würden , ſich 
in ihre Gümpfe zurückzuziehen und, für den Boden ihrer 
Väter fechtend, bis auf den lekten Dann umzufommen, Die 
Genauigkeit diefer Angaben möchte vielleicht zu bezweifeln fein, 
wenn man bedenkt, da die Georgianer nichts fehnlicher wüns 
fhen würden, um nur ihrerfeits die „AUußrottung‘“ jener ums 
glüflichen, ihnen fo läftigen Ur-Einwohner zu Stande zu brins 
gen, Inzwiſchen meldet jet auch der NMational:Intelligencer : 
„Oberft Crowley, Agent der Vereinigten Staaten bei der Creek⸗ 
Nation, iſt gezwungen worden, feinen Aufentpalt bei den Ins 
dianern zu verlaffen, und Sicherheits halber nah Columbus 
(einer erft eben von den Georgianern auf dem Gebiete der Creeks 
angelegten Stadt) zu flüchten ; da6 Militär ift beordert worden, 
den Pla zu bewahren ; Alle, die ſich auf der (Indianer) Grenze 
angeflebelt , ziehen fort ; die Friegerifchen Anflalten der Indianer 
Haben grofie Unruhe erregt, und eö werden angemeſſen Anftals 
ten zus Wertheidigung getroffen.‘ 

Der Hamburger Korrefpondent meldet: Aus Havannah ift 
und eine Reihe von Proflamationen des Generals Barradas 
zugefommen; eine derfelben ift an die merifanifdyen Offiziere 
und Goldaten gerichtet, und fordert diefelben auf, fidy mit 
ihren Waffengefährten zu vereinigen. Die Ober» und Unters 
offiziere follen in ihrem gegenwärtigen Range beftätigt und den 
Soldaten ihre Dienfizeit angercchnet werden. Jeder, der fih 
mit feinem Gewehre einftelt, erhält eine Halbe Unze Golded 
ald Belohnung. — Ueber New, Mork wird aus Havanna vom 
27. Zuli gemeldet, es werde dort eine neue Expedition, aus 
einem Linienfchiffe von 74 Kanonen, zwei Fregatten und meh⸗ 
rern Kanonenbooten, nebfl 4000 Dann Landtruppen beftchend, 
ausgerüftet. Bu Zrinidab de Cuba und Puerto» Mico fanden 
ähnliche Rüſtungen Statt, und das geſammte Geſchwader 
folte binnen 14 Tagen nah Merifo unter Segel gepen, 


— Dem aus einer Fregatte, wel Korvetten und einer Brigg 
beſtehenden öfterreichifchen Geſchwader fol ein Landungsverſuch 
bei Safe an der maroffanifchen Küfte mißlungen fein, und 
daffelde dabei Hundert Mann an Zobten und Verwundeten 


verloren haben. 


Die Männer Chöre von Olten, Solotburn und Bofingen 
werden Sonntag den 20. Sept. in der Kirche zu Bofingen , 
Nahmittaas um balb drei Uhr, eine öffentliche Belangauf- 
übrung geben. Gedrudte Texte zu 6 fr. , welche augleid, als 
intrittsfarten dienen, fann man erbalten se Schul⸗ 
safe No, 334, 
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ufrihtigen und wohlerfahbrnen Schweizerboten. 


Nro, 39, Den 26. Sept. 1829. 





Am Verlag bei Heinrih Remtgius Sauerländer in Aarau. 





r Türfei, 

Nahrichten aus Konftantinopel vom 27. Aug. lauten alfo: 
Um 20, ii die ruſſiſche Armee in Adrianopel eingerückt, und 
bat fih, wie man hört , bald- wieder in drei Kolonnen gegen 
Konfantinopel in Bewegung geſetzt. Die Kolonne des rechten 
Flügels zieht auf Nodotto , und ſcheint zu Lande die Darbda: 
nellen, mas nicht ſchwer halten dürfte, nehmen zu follen, 
Die Kolonne des linken Flugels fommt längs der Küfte dei 
fhwargen Meerd, und fol ſich vermuthlich des Bosphorus bes 
mächtigen, werauf fodann von beiden Seiten die ruffifhen 
Eskadren vor Konflantinopel erſcheinen könnten, gegen wels 
ches zugleich die mittfere Kolonne auf-dir Hauptfiraße herans 
rücken wird, Nah den legten Berichten ftand dieſelbe bei 
Dfiatals Burgad. Allein fo nahe uns auch die Ruſſen bedro⸗ 
bin, fo fpricht man doch feit zwei Tagen mit Zuverſicht von 
ein. m Waffenfliliftande, ja vom Frieden. So viel it gewiß, 
dag vor eiwa 14 Tagen dee preuſſiſche Geſandtſchaftsſekretär 
mit; einem Pforten = Dragoman in das ruffifhe Hauptquartier 
abging, um, wie man fagte, einen Waffenſtillſtand auszuwir⸗ 
ken. Seit Kurzem: find diefe zurüd, und follen beruhigende 
Nachrichten mitgebracht haben, was ſich auch dadurd) zu bes 
ſtatigen ſcheint, daß feit drei Tagen die Muffen wicht weiter 
vorrucken. Ein Aufgebot zufte alle Moslim unter 60 Jahren 
zur heiligen Fahne, die, wie man fagte, Heute im daß Lager 
bei Ramis » Tfhtiflif gebracht werden follte ;: dies ift aber neh 
nicht geſchehen. Kurz, Alles ſcheint dem allgemeinen Wunſche 
nah Waffenſtillſtand und Frieden günflig. Die ruſſiſche Armee 
fol nur etwa 50,000 Mann ſtark fein, in welchem Yale es 
für le nicht ohne Gefahr fein dürfte, in eine Hauptfladt eins 
zuziehen, deren Bevölferung ahtmal zahlreicher, und von einem 
energiſchen Fürften fanatifiet if. Als man-übeigend dem Suls 
tan die Gefaht vorſtellte, daß die Nuffen nach Konftantinopel 
kommen fönnten, fol ee geantwortet -Habensz „Was iſt daß 
weiter! Waren denn nicht ſchon fait alle Hauptſtadde der euros 
pällhen Staaten von feindlichen Truppen befegt ? Ih führe 
ben Krieg bis auf den fchten Mann fort , che ich einen ſchänd⸗ 
lichen Frieden ſchlieſſe.“ — Worgeliern fol auf feinen Befehl 
«in Pılda, der am Bosphorus kommandirte, wegen Verraths 
ardroſſelt worden fein, Hier und in der Umgebung herrſcht 
bie größte Rabe, Die wenigen ſtreitharen Tuͤrken, die noch 
in der Stadt find — die andern ſtehen im Lager — patrouils 
liren die ganze Nacht, und ſchützen die Einwopner gegin Feuer 
and Erz fe. . " 

Die Port aus Kontantinopel vom 29. Auguſt iſt am 16. 
Sept. in Wien angefommen, Sic bringt, wie ſich wohl vers 
muthen lief, wenig Neues. In Konſtantinopel war nur ein 
Wunfh, mus eine Stimme: die für den Frieden, und 


‚feln opne Unterlaf Couriere. 


man erwartete täglich die Anzeige aud Adrinnopel von erfolg: 
ter Unterzeichnung der Friedenspräliminarien, Uebrigens hertſchte 
in Konftantinopel, trotz dir Nähe des Feindes, die tieffte 
Rube. — Auf der Börſe zu Wien wollte man willen, daß 
Fricdenspräliminarien zwiſchen Rußland und der Pforte bereitd 
unterzeichnet und zur Ratifilation nad) Konftantinopel abge 
ſchickt worden feien; die Bankaktien gingen daher bedeutend 
in- die Höhe, Auf offiziellem Wege ift indeffen hierüber nichts 
vorhanden. 

Folgendes find die neueften Nachrichten aus Konftantinopel 
vom 5, Sept.: Seitdem der Sultan dur feine Nachgiebigfeit 
zum. Feicden mit Rußland, und zur Erfüllung der Wünſche 
ber verbündeten Mächte hinfihtlid der Pacififation Griechen⸗ 
dands von den äuffern Gefahren, die feine Hauptftadt und 
fein Reich bedrohen, befreit. zu fein fcheint, wendet er feine 
gonze Aufmerffamkeit auf Erhaltung und Ruhe im Innern und 
auf die Fraftvolle Dämpfung der aufrührerifchen Umtriebe, die 
&b in den Tagen der wachlenden Gefahr von Geite dir Un: 
bänger der Sanitfharen und der Feinde der neun, von Sul« 
ton Mahmud-eingeführten Ordnung der Dinge ‚gezeigt hatten, 
Um feinen feften Willen zu beurfunden , die neuen Einridhtuns 
gen aufrecht zu erhalten, hat er den Seraskier Chosrew Par 
ſcha, der fich ſtets ald Hauptftüge der im Jahr 1826 einges 
führten Beränderungen bewiefen, und dafür din Haß der Gig: 
ner diefee Neuerungen auf ſich gezogen hatte, zum Dewlet⸗ 
Naſite, d. h. oberſten Muffcher der Regierung, 
ernannt, dafür zu wachen, daß die neuen von dem regierenden 
Sultan eingefliyten Inflitutionen im Sivils fowopl, ald im 
Militärfahe, befonderd aber in diefem lehtern Zweige, unver: 
brüchlich erhalten tberden. — Trotz der Nähe der Nuffen, deren 


Vorpoſten in Ezurli, ungsfähe 45 Meilen von Konſtantinopel, 


fiehen, berricht die vollfommmenfie Nuße in der Hauptfladf „ des 


‚sin Bewohner ſich der frohen Hoffnung überl iffen, daß in werf- 


gen Tagen der Friede im Adrianopel unterzeichnet fein wirde. 

Die Friedensunterbandlüngen find im ruſſiſchen Hauptquare 
Her eröffnet, und zwiſchen Adrianopel und d:r Hauptitadt wech⸗ 
Die Pforte ift allein von den 
Bedingungen unterrichtet, auf wel hen der ruſſiſche Heerführer 
beſteht; gegen die fremden Botichafter ſcheint Ie ein Geheimniß 
dataus zu machen, fo wie fie überhaupt feit der letzten Zeit die 
andern Mächte mit großem Mißtrauen anſteht, und gegen Rufe 
land weniger Abneigung zeigt. Wir find von Rußland (jagen 
die Türken) hart, aber aufrihtig behandelt worden. Der 
preufifhe General v, Müffling dürfte allein von den ruffifcden 
Borderungen genauere Kenutniß haben; allein dieſer Nicht im 
Degeiff, ſich nach Genua einyufhiffen. Es heißt, die Friedends 


‚ untsehandlungen follten auf dad von dem Grafen Neffelrode bei 
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Ausbruche der Feindſeligkeiten an den damaligen Großweſſler 
erlaffene Schreiben baflet, die Summen der Entſchädigung für 
Kriegskoſten in Peteröburg aufgefprochen, und die Gnrantien 
für die Aufrechthaltung des Frudensvertragd von der Pforte 
fogleich geleifter werden, Daß dem Abſchluſſe des Friedens 
wenig mehr im Wege ficht,, überzeugt man ſich, wenn man die 
Niedergefchlagenpeit der türfifhen Minifter fieht, und fie ihre 
große Ergevenheit und Hochachtung für den Kaifer von Rufe 
land in ſchwülſtigen Worten ausdruden hört, Man verſichert, 
die Feindfeligkeiten feien bis zur Matififation des Friedens eins 
geſtellt. Inzwiſchen wird thätig an der Befelligung von Ejub, 
unter Leitung eines englifhen Genie Offiziirs, gearbeitet ; der 
Sultan verläßt fein Lager von Ramis-VTſchiftlik nicht. - -Die 
gutgefinnten Bewohner der Hauptſtadt werden unaudgefegt aufs 
gemuntert , ihre Waffen nicht abzulegen, theils um ihre unyus 
friedenen Mitbürger im Zaume zu haften , theiid um im äuffers 
fien Falle bie Hauptfladt vertheidigen zu helfen. Dies und 
Die Erſcheinung feindliber Truppen zu Karaburnu am ſchwar⸗ 
zen Meere, und bei Eziurli, auf der Straße von Adrianopel 
Genes zehn, dieſes zwanzig Stunden von hier entfernt) ſcheint 
jedoch deutlich gu beweifen, dag ®eneral Diebitfch die Operationen 
bis zum Abſchluſſe des Friedens fortzuführen denft, 
Aus Mörionopel vom 2, Sept. heißt ed: Die türfifchen 
-Bevollmäditigten find hier angefommen, und haben eine Aus 
dienz bei dem Grafen Diebitſch gehabt ; dem Vernehmen nad 
find die Unterhandlungen fhon geftern eröffnet worden. Man 
verſichert, der ruffifche Obergeneral habe den Abgeordneten er⸗ 
Märt, daß bis zum 15, Sept. ber Friede unterzeichnet fein 
müffe, Diss fcheint wenigen Schwierigkeiten -ı unterliegen, 
wenn man erwägt, daß die Turken Alles eingehen müffen, was 
man von ihnen verlangt, und der Sultan bei einem fruchtlo— 
fen Ausgeng der Unterhandlungen in eine höchſt gefahrvolle 
Lage füme. Die Einwohner Rumeliens empfangen die Ruffen 
überall mit offenen Armen, und leben mit ihnen im beften 
Einverfländniffe, Vor einigen Tagen wurde von den hier 
fichenden euffifben Truppen ein oͤffentlicher Gottes dienſt gehal- 
ten, und dabei ein Te Deum gefungen. Die ganze Bevölkerung 
Adrianopels ſtrömte herbei, und felbft die Muhamedaner ſchie⸗ 
nen Wohfgefallen an der Feierlichkeit zu finden, Die Munizipa: 
Kität der Stadt hat ſich erboten, die für die Truppen nötyigen 
Lebensmittel unentgeldfich zu liefern, Graf Diebitſch Hat es aber 
autgeihlagen; nur die Fourrage fir die Pferde fol requirirt 
werben, Uebrigens fbeinen, ungeachtet der eingeleiteten Unters 
bandlungen , die militärifhen Operation.n fortzudauern. 
Adrionopl, 8 Sept. Die am 1 d. M. eröfneten Konferens 
zen find am 3, d. M. fntpendirt worden, nachdem die türfifdyen 
Unterhändfler erffärt harten, über Einen Punft der ruſſiſcher 
Seits gemachten Vorſchläge nad) Konſtaminopel berichten zu 
müffen, was ihnen von Seite des ruſſiſchen Oberbefehlshabers 
untır der Bedingung beroflligt wurde, daß binnen zehn Tagen 
die Ruckantwort eintreffen und der definitive Friedenstraftat 
fpäteftend am 44 Gept. unterzeichnet fein müffe. Man glaubt, 
das obiger Punft ſich auf die ruffifhen Entſchädigungs for de⸗ 
zungen für die Kriegskoſten beziche, welche Forderungen dem 
Bernehmen zufolge auf die Summe von 25 Millionen Silber: 
zubel belaufen follen, Anapa, Poti und Akhalzik wird die Pfor'e 
wohl abtreten müffen; in Europa werden feine Gebietszeſſtonen 
verlangt werden, 
Adrionopel, 9 Sept. Die Friedendunterhandlungen were 
den mit größter Thätigfeit betrieben, und ein von hier adgefers 
tigter Kurier fol den volfländigen Traktats-Entwurf dapin ges 
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bracht haben. Man behauptet, General Graf Diebitf Habe 
der Pforte den 44. Sept. ald peremtorifihen Termin zur Une 
terzeichnung und Ratififation des Friedens beflimmt. Die Mir 
Ktäroprrätionen dauern indeffen fort. Bis zum 13. bfeibt der 
Ddergeneraf hier, wird aber der Armee ſogleich folgen, falls 
der Oroßherr nicht genau den Tag einhält. Man errichtet hier 
große Magazine für die ruffifche Armee, 

Es weichen die Angaben der nähern Umftände, in Abſicht 
auf die friedliche Seſinnung ded Divans, ſehr von einander ab. 
Nach einigen fol Mahmud, erſchrocken über die ihm perfönlich 
drohende Befahr, bei der innern Unzufriedenheit feiner Wöls« 
fer, fi unbedingt dem ruſſiſchen Schuge anvertraut haben, 


- und zwar, wie man hinzuſetzt, ſo unbedingt , daß er zugleich 


die von England und Frankreich angebotene Bermittelung abs 
gelehnt habe, weil er einzig fein Heil von der Grofmuth des 
Kaiferd Nikolaus erwarten wolle. Nach andern Berichten 
wäre wieflic ein Waffenftilitand von bem Bental Die 
biti bewilligt worden, weil die Erfiäeungen des engliihen 
Botſchaſters von der Art geweſen, daß der General, im Falle 
er weiter vorrüde, einen Krieg mit England auf feine Ver 
antwortung hätte wagen müffen; er Habe alfo einige: ihm 
angebotene ziemlich vorteilhafte Bedingungen, dem In der Folge 
vielleicht gefährlichen Ruhme, Konftantinspel zw defegen , vor⸗ 
gezogen, — Augenfheinlich ſprechen ſich in dieſen verfehiedenen 
Angaben zwei entgegerigefehte Hoffnungen auß, die entweder 
den Muffen oder den Engländern die Ehre der Entfheibung in 
der großen Kataflophe zuwenden möchten, Den wahren gegen« 
märtigen Stand der Dinge fennt man noch nicht; man darf 
fogar annehmen, daß felbft die Diplomaten in Konfontinopel 
diber die Urfachen, die bier in lepter Inſtanz entſchieden wer⸗ 
den, noch nicht gründlich unterrichtet fein können. Wie wäre 
ed ſonſt möglich gewwefen ‚ über dem Karafter Mabmuds , über 
die ihm zu Gebot flehende Kriegsmacht, und fiber die Stim ⸗ 
mung feiner Unterthanen ſich fo lange zu täufchen 7 Oder bar 
ben die Berichte der Botſchafter ſchon Tange Ihren Kabinetten 
den jümmerlihen Zuftend der Türkel gefchildert, und glaub⸗ 
ten nur die Pirigieenden Miniſter in Europa, ſich dadurch 
aus der Werlegenpeit zu ziehen, daß fie bie öffentliche 
Treinung irrefüheten, und die Muflen als ſchwach, bie 
Zürfen ald ſtark durch die Seitangen ſchildern lieſſen Damm 
Hätte fich die Geſchicklichkeit dieſer Minifter in Erfindung von 
Hülfsmittelm ats höchſt unbebeutend ausgewiefen, fo daß wohl 
taum eine plößlihe genialifhe Infpiration von’ ihnen zu erwar⸗ 
ten fohre ; vielmehr müßte alle Hoffnung auf eine haltbare Ent 
ſcheidung der orientafifhen Frage ſich einzig nach Rußland rich⸗ 
ten , welche Macht durch die That gereigt hat, daß fle die Mit- 
tel kannte, die allein zum Zweck führen. — Die größten Fein« 
beiten in der Dipfomatie find nicht im Stande‘, die Datſache 
aufzuheben, daß es Feine türkifche Macht gibt, ſich dem Brarfihe 
des Generals Diebitfdy zu widerſetzen, und’dap, wenn Eriglarıb 
wirffih Rußland bedrohen ſollte, das einfadinie Mittıl, der Se⸗ 
fahr zuvorzufommen,, darin beftände, daß der Tuffiine Feldhere 
fi) in Befig derjenigen Pfäge feht, von denen aus er dit Urıgeiffe 
der Engländer am fiherfien zuräfweilen fann, — Ueberdem if 
bon dem Schreden, der offenbar die Zlirfen ergriffen hat, eher zu 
erwarten , daß fie ſich auf Onade den Bruffen unterwerfen, als 
daß fic den engliſchen Wertröftungen, bie fie in daB geginmwäns 
tige Verderben geflürgt Haben, ferner blinden Slauben fornfen. 
Die Nachticht vom der Beſetzung der Dardanellen durch 
Engländer und Franzofen, die allgemein verbreitet war, ſcheim 
ſich nicht zu beftätigen , da die lehten Briefe aus Corfu davon 
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ſchweigen. Aus Griechenland erfährt man, daß Graf Capo⸗ 
diſtrias feinen frühern Entſchluß, ſich von den Geſchäften zus 
efzuzichen , aufgegeben habe, und vielmehr darauf bedacht 
ſcheine, ſich der oberſten Leitung der Angelegenheiten für immer 
zu verfichern; die meuen griedhifchen Drüngen ind mit feinem 
Bildniſſe ausgepräg’. — Dee Glaube, daß der Paſcha von 
Aegypten die Abfibt habe, ſich von der Pforte unabhängig zu 
machen, erneuert fidh, und ed waren in diefer Beziehung zu 
Mlerandria miancherlei ®erlichte im Umlauf: unter Anderm 
wurde behauptet, daß der vom Sultan mit dem Befehle zum 
Auslaufen der äguptifhen Flotte nah Eairo geſchickte Kom: 
miffäe dafelbft erdroffelt worden fei, ‚Die jchnelle Befeſtigung 
bon Mlerandria wird mit diefen Wermuthungen in Berbindun 
gebracht. . 
Die Peſt, von welcher ſich feit 2i Tagen feine Spur in Yaffy 
gereigt, ift am 30, Auguft pföklich in dem Haufe des Banquiers 
Iwan Iwanowitz wieder zum Vorſchein gefommen , drei fiiner 
Eommid und zulegt er felbfl find derin Opfer geworden, 


Defterreid. 


Aus Wien vom 16. Sept. meldit man: Die Poft aud Kon: 
flontinopel ift heute eingetroffen. Gie hat ihren Weg über Adria- 
nopel genommen und ift mitten durch die zuffifche Arme: paſſirt; 
Dagegen find die Briefe nicht, wie man glaubte, vom 25. Auguſt, 
fondern vom 31, Auguft und erſten Sept. ; daher das fpäte Ein- 
treffen. In Folge der durch Eflafitte aud Adrianopel in Wien 
eingetroffenen und durch Kurier-Nachrichten aus Obeffa beflätig- 
ten Friedensnachtichten find die Effekten wieder bedeutend gefties 
gen, Zu Ndrianopel it nämlich, jenen Nachrichten zufolge, ein 
vorläufiger Waffenftiliftand von zehn Tagen abgefchloffen worden, 
om dem Sultan zur Erflärung über die von dem General Die: 
birfch vorgeſchlagenen und von den türfifcyen Unterhändfern bereits 
genehmigten Friebensbedingungen Zeit zu laffen. Dan glaubt 
um fo zuverfichtlicher, daf der Sultan die Friedensbedingungen 
zotifizicen wird, als ihm, nach allen Berichten, Feine hinlänglichen 
EStreitfräfte zu Gebote fiehen, um dem Vorrücken des feindlichen 
‚Heerführers gegen feine Hauptfladt Einhalt zu thun. Mahmuds 
Lu ge wor fehr kritiſch, indem nach den neucften Briefen dem äuf: 
fern Feind noch der innere Auffland zu Hülfe gelommen war, und 
eine möchtige Partei Mifvergnügter, die ehemaligen Fonitfcharen 
an der Spitze, bei längerer Fortdauer des Krieges dem Throne 
und Leben des Sultans felbft Gefahr drohte. — Bon dem ans 
. Einlaufen der englifdyen und franzöfifchen Geſchwader 
‚in den Helefpont, und von der Befehung der Dardanellenfhlöffer 
durch diefelden, wird in den Berichten aus Konftantinopel nichis 
erwähnt. 

Dänemark. - 


Aus Kopenhagen vom 14, Sept. wird gemeldet: Das rufs 
ſiſche Geſchwader, welches diefer Tage vor Sturm und widrle 
gem Winde im äuffern Tief vor Anker gelegen, fommt aus 
Birchangel, und ift unter dem Befehl des Eontre» Admirald 
Steffels nah Kronfladt beſtimmt, wo die neugebauten Schiffe 
derkupfert werden follen. Die beiden Linienfhiffe, 2ısnoi,, 
‚Kapitän Adam, und Narva, Kapitän Kiſchkin, führen jedes 
74 Kanonen und 600 Mann ; die Fregarte Divine, Kapiflm 
Weisfeld, bat 36 Kanonen und 350 Mann. — In der Thisteds 
Avis Iefen wir: „Nachdem wir einige Tage vorher eine Flotte 
von 14 oder 16 Eegeln die Küfte vorbei fahren geſehen, hörten 
wir am 30. Auguſt Nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr eine 
deftige Kanonade von der Ser her, die faſt ununterbroihen an: 


hielt und fo ſtark war, daß die Schlffe einige Meilen weit im 
Lande gehört wurden, Schiffe waren nicht im Geſicht.“ Die 
Aalborgs Avis meldet: „Um Ladeplap Lölfen hat fid das 
Seltfame zugetragen,, daß man am 31, Auguſt eine Ranonade 
im Weflen von der Ser her gehört haben will, welche zwei 
Stunden: ununterdrodyen fortgewährt. Als Beweis, bafi.ed 
nicht die Phantafle eined Einzelnen: gergfen,, wird ‚angeführt, 
daß Mehrere, worunter einige norwegische Schiffer, die Kann 
nade gehört haben, und darin einig waren, daß «sb ſcharft 
Schrüffe gewafen fein müßten, da ſie ſich gut von blind unser 
ſcheiden laſſen, und daß die Unzagelmößigfeit, in der die Schiffe 
gefallen, bezeuge, daß es eine Schlacht geweſen fein muſſe. 


et 4 ri om 
' England. SM: nom 


er) sd 

Man bemerkt, daß der Fürſt Lienen, ruſſiſcher Botſchaſter, 
oft verkleidet auf der Börfe erfheint, um die Megungen der 
Öffentlichen Meinung zu beobachten. Auch den Grafın Aberdeen 
beſucht er fleifig. Ihrer Seitd beflürmen die Dirsctoren der 
oftindifhen Kompagnie, durd die Fortſchritte der Ruſſen ip 
Aſien beunruhigt, den Herzog von Wellington, damit .er 
fih endlih gegen die nordifhen Barbaren erflären ‚mochte, 
Sie wollen bedeutende Summen vorſchießen und Transport 
ſchiffe unentgeldlich zur Werfiigung der Regierung flellen. Ueber⸗ 
dich folen andere Kapitaliften der Regierung zum Kriegführen 
außerordentlich beträchtliche Kapitalien angeboten haben, 

Aus London vom 14, September wird geſchrieben: Die 
Grand Jury der Grafihaft Middlefer Hat vor einigen, Tagen 
eine Klage des Herzogs von Wellington gegen die Herqusgeber 
des Ultratory: Blattes the Morning Journal wegen Diffamation 
ald gegründet gefunden, und die Sache fommt nun vor: eine 
Zury im gewöhnlichen Verfahren. Daß einem Premierminifter 
fo gut wie jedem andern Privatmanne das Recht zuficht, das 
Geſetz gegen wirklich boshafte und lügneriſche Angriffe auf feis 
nen Karafter, gegen die Anfhuldigung verbrecheriſcher Anfiche 
ten, zu Hilfe zu rufen, wird wohl von Niemandem in. Abrede 
geitellt werden, und eine Anfhuldigung , welche unfere Ultras 
tory: Partei, die in ihren wilden von einem Heiligenſchein ums 
gebenen Aufwallungen dem Jeſuitismus fo ähnlich iſt, mit ge⸗ 
fliſſentlicher Bos heit zu werbreiten ſucht, als vb den Herzog wirk⸗ 
lich die Abſicht Habe, die Krone an ſich zu reiſſen, verdient ; fo 
höchſt abgeſchmackt fie auch ift, die Aufmerkfamkeit des Geſethes, 
weil hier dem Diinifter eime verbrecherifche Abſicht beigelegt wird, 
die weder durch irgand cine Handlung noch eine Rebe von feiner 
Seite bewicfen werden fann. Der gerade Sinn der Engländer in 
ſolchen Dingen fest fih nun zwar über alle Ausbrüche politifcher 


@alleweg, ımd Ganning mußte eben fo gut dem „profligate 


Minister“ im Oberhaufe , wie Peel zu dem „infamous Rene- 
gado* gute Miene machen. Man glaubt aber hier, daß der nad) 
Ueberlegung mit feinen Kollegen gefafite Entſchluß des Herzogs 
von Wellington, jene Miethlinge einer galfüchtigen Elique vor 
ein? Jury zu bringen, noch beſonders als ein Schugmittel der Mi⸗ 
nifter gegem die Umtriche einer Ultratorg:Hofpaztei dienen folle, 
wilde eine hohe Aufmunterung zur Durchſetzung ihres Worha⸗ 
bens erhält. Die.gegenwärtigen Minifter,, fo kleinlich und in 
infonfequent ihre auswärtige, gany nach dem Geiſte ber Uftea’ 6 
gemodelte Politik auch ift, find diefen dennod in: der Innern 
Benwaltung des Dreichd noch zu liberal, Die Ultra's wollen 
wieder aus ſchließlich ans Ruder, fie verlangen ein mach Eldon⸗ 
ſchen Brundfügen gebildetes Kabinet, damit die guten Wie 
fungen, welche aus der Emanzipationsbill erfolgen müſſen, 
paralifirt werden. Dieſes Worpaben dürfte eben fo fiheitern,, 
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wohe jenes der, mit der Kongregation in Verbindung ſtehenden 
ofpartei des Feudal⸗ Adels in Frankreich , die Freiheiten der 
anzöfifhen Mation untergeaben und zerflören zu wollen. — 
Durch die neueſſen Berichten aus Nordbamerifa «hat ſich endlich 
das Gerücht von dem Unglück der fpanifdien’Landungserpedition 
gegen Merifo vollfommen beflätigt. Ein Transportſchiff mit 
500 Mann wurde nach Ne r Orkeand verfhlagen und erhielt 
Erlauonit, feine Mantiſchaft and Land zu feßen und fi ausgu⸗ 
Beffeen. Tindere Schiffe erreichten Perifäcola und fanden dafeldft 
Schuth. Von den groͤßeren Kriegsſchiffen hatte man noch feine 
Nachricht. Hoffentlich werden die Häupter der Republik die: 
ſen · Wint der Vorſehung nicht fruchtios vorüber gehen laſſen, 
und in ihrem Lande die Einigkeit wieder herzuſtellen fuchen, 
Erfreulich lauten im diefee Hinſicht ſchon feit längerer Zeit die 
Nachrichten aus Eniti ; diefe ſelbſt von Großbritannien noch nicht 
anerkannte Hepuiblif genießt dad Glück einer weifen Regierung, 
Und geht dem Biele einer allgemeinen Wohlfahrt mit raſchen 
Schritten entgegen. Der Aderbau wie der Handel Haben fich 
Mnerflich gehoben, und ein nach richtigen Grundfägen fidh ents 
wickelndes Zollſyftem verfhafft dem Lande eine fletö wachfende 
Mictigkeit in dem Handel Sübamerifa’d. Dagegen dauert bie 
Fehde zwiſchen Eofumbien und Peru zum Nachtpeile beider Lander 
fort, und erzeugt einen Nationalhaß, der auf diefe jugendlichen 
Wölfer, denen noch fo viel zu thun übrig iſt, und die nur bei 
gegenfeitiger Befreundung ſich ausbilden fünnen, einen fehe 
Thädfihen Einfluf übt. Guayaquil war im Juni noch in den 
Händen der Peruaner. Bolivar ſchien aber felbft gegen dieſe 
Stadt ind Feld rücken zu wollen, und verlegte fein Haupfquars 
tier von Quito nach Riobambo. — Da die römiſch-katholiſche 
Kirche in Brafilien nach der Deicdyeverfaffung nicht mehr die 
alleinherrfchende ift, To wurde in den Kammern der Antrag ger 
macht, die Ehe in Zufunft ald einen Bioilvertrag zu betrach⸗ 
ten, damit die Heirathen evangeliſcher Epriften mit den Einge: 
bornen von Seite der Geiſtlichkeit fein Hinderniß im den Weg 
‚gelegt werden Fünne, Man vermuthet, daß diefer Antrag Ge: 
feheöfraft erhalten würde, 
wind F Bi b R n 


Herr Fauche⸗ Vote, eheraliger geheimer Agent der fran⸗ 
Wonkberl:Musaewandertin, deffen Leben ſo bewegt und fo voll 
rigen Wechfels war, hatte ſich ſchon ſeit längerer Beit phan- 
faltifchen Beforgniffen hingegeben. Es if defannt, mit weldrer 
Beſtandigkeit welchen Eifer, welcher unerfhhitterlidren Fertigkeit 
er der Sache der Bourbone gedient, für die er fein Wermdgen 
aufgeopfirt ımd feine Freiheit und fein Leben Preis gegeben 
Bat, Die fürylich von ihm erſchienenen Denfwürdigkeiten zeich⸗ 
ren’ die vielfachnen Gelegenheiten auf, in der er fih in der 
Bade, der er ſich gewidmet, berühmt gemadıt. Vor einiger 
Zeit begäbier fih von Paris nah England, um den Herzog 
von. Eumberlarıd für die Reclamalion, die er bei dem König 
von Franfreih gemacht, zu intereffiren ; aber fhon damals ge= 
ſtattete ihm die⸗ fünfbare Berrüttung ſeiner Geifteöfräfte nicht, 
Biete Sad mit der erforderlichen Meife zu behandeln; er befam 
Tan den Priäzen , zu dem er ſich begab, zu Geſichte, und 
vertied eilig England. — Bald nady feiner Ruͤckkehr behauptete 
er, daß ſeine Feinde ihm eine Falle gelegt , indem fie ihn mit 
einer" Miſſton nach Enaland beauftragt , die feine Treue gegen 
den König von Preuffen, feirren Souverain, fompromittiren 
kennte. Dieſe fhrt ondufhörlicdh verfolgende Idee und der üble 
Zufland ſeiner Angele genheiten waren die Urſachen feines Todes, 
Er wicdschoite öfters: „Der Zweck meiner Feinde war , fagen 


zu fünnen: Fauche iſt vom ber geraden Linie abgewichen; aber 
feiiher oder fpäter wird man meine Unfhuld erfennen.* Er 
iſt demnach geftorben wie er gelebt, ald Opfer einer überfpanns 
ten Zreue für die Sache, der er ſich bingegeben. Man hat 
einen Brief bei ihm gefunden an feine einzige Tochter, bie 
Frau von Goumeied, die er ald Mutt;e von ſechs Kindern 
und in.faft dürftigen Umfländen hinterläßt. Es ſchildert alle 
Empfindungen, die ihn beſtelten. — „Ich empfehle, fagt er 


* darin, Gott meine Stele und bitte ihn um Vergebung meines 


Sünden. Ich erfläre mich unfduldig an dem, was meine Feinde 
mir aufbürden wollten in Betreff meiner Treue gegen ‚meinen 
König, den ich in meinem Herzen trage; id) bin dab Opfer 
einse Intrigue, die von mächtigen Feinden geleitet ward, welche 
mir eine Falle legten; aber mein erlauchter Herr wird mit 
Oerechtigkeit widerfahren zu laſſen wiſſen; ich fordere fie. von 
der Güte, die ee mir zu Thell werden lief, Ich empfiähfe meine 
Tochter und feine treffliche Familie Sr. Maj. dem König von 
Preuffen, meinem edelmüthigen Souverain, Gr. britifdhen 
Moj. und Sr. Maj, Karl X. Ich bitte IY. MM. dieſe eins 
nihmende Mutter unterftügen und fie in Stand fegen zu wollen, 
für die Erziehung: ihrer ſechs Kinder genügend forgen zu ‚Fünn 
nen. Ih wage Se, Maj. Karl X zu bitten, die Rente von 
5000 Fr., die er mir auf feine Kaffe bewilligt, auf meing 
Tochter übergehen zu laſſen. Ich bitte das britiſche Miniſterium, 
fein Wohlwollen meiner Familie zu ſchenken und mir feine 
Theilnahme zu erhalten. Als guter Chriſt vergebe ich allen 
meinen Feinden, Meinen Gläubigern empfehle ih Nachſicht, 
id) glaube, daß fie alle gebedt werden fünnen; wenn es abır 
nicht der Fall fein follte, bitte ih fie, mih nidyt zu verdammen. 
— Bon der Untermofei [hreidt man unterm 14. Sept.: Die 
Yusfihten auf einen auch nur mittelmäfigen Herbſt find gänzlich 
verſchwunden. (So wie in ganz Peutfdyland, in der Schweiz und 
in Frankreich.) Die rothen Trauden find felbft in der befien Lage 
kaum zur Hälfte geröthet, und nit leiht findet man eine genleß⸗ 
bare Traube, 

— Einem Schreiben aus Hamburg zufolge Tagern in dieſer 
Stadt 23 Millionen Pfund Kaffee. u 

— Der bekannte Reifende, Sir Robert Kerr Pirter hat wäße 
rend feines Aufenthaltes in NMordamerifa au den Graf 
Sürvilliers (Joſeph Bonaparte) beſucht, und verfichert, da 
derſelbe jetzt, nachdem er alle bisher über Napoleon erfhienenen 
Memoiren gelefen hat, damit befäyäftigt fei, ein fommentirendeB 
Werk zu ſchreiben, worin er Wahred vom Falfchen fondern, und 


der Nadıwelt cin getreues Bild feines Bruders übergeben will, 


— Göthe's Schriften werden gegenwärtig, wie die Wiener 
Theaterzeitung berichtet, ind Polnifche überigt. In Warfhau 
erſcheint eine wahrhafte Prachtaus gabe. ‚Sie wurde einem tes 
habenen Herren gewidmet, und derſelbe ſchickte 50,000 fl. nicht 
an den Ueberſetzer, fondern an Göthe ſelbſt, nebſt einem auſſer⸗ 
ordentlich, verbindlichen Schreiben. @öthe hat -das Geld nicht 
angenommen , fondern daffelbe zu Gunſien des Ueberſetzers zu⸗ 
rückgeſchickt, dad Schreiben aber mit.den verbindlichſten Worten 
beantwortet. 2 
— — ln — — — — — — 

Bei H. R. Sauerländer im Aarau ii folgendes em» 
pichlenswertbe Geſellſchaftsbuch zu haben: 

Sammlung vom achtundzwangig intereffanten ‚ ernflbaften 
und launigen Stüden zum Dellamıren in Geſellſchaften; 
dreifiig unterbaltenden Ecerg- und Bränderfpielen; —* 
undſiebenzig arithmetiſchen, oͤhyſtkaliſchen und Kartenkunſt · 
ſtucken, nebſt beluſtigenden Pfänderausloſungen. Sauber 
beofchiet. Preis 18 Bab. 
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Im Verlag bei Heinrich Memigius Sauerlander in Aarau. 





Kriegsfhauplag. 

Nah der Einnahme der Stadt Erzerum erließ der Ober: 
befehlshaber folgenden Tagesbefehl an die altiven Truppen des 
abgefonderten faufafifhen Korps: 

»Waffendrüder! Eure Anftrengungen, eure herrlichen 
Siege am 19. und 20. (31. Juli und 4. Auguſt) find auf die 
glänzendfte Weife gefrönt worden. Keine Raft, fein Befinnen 
gönntet ihe dem gefchlagenen Feinde; ihm raſch verfolgend, er: 
fhienet ihe am vierten Tage vor der Feſtung Haffanı Kale, 
einft Roms Bollwerk, und der Feind erfühnte ſich nicht, fein 
euhmlofes Schwert zu erheben; er lief erfchroden,, und übers 
ließ euch die Feſtung mit allen Waffen und Borrätfen. Noch 
zwei Tage, da ftandet ihr vor den Mauern Etzerums, und 
die ſtolze Königin der Städte des türfifhen Aſtens fiel demü⸗ 
thig euch zu Fügen, Den denfwürdigen Tag der Pultawafchen 
Schlacht bezeichnet in den Annalen dir vaterländifhen Ger 
fchichte ein neues ruhmvolles Ereignif, — Eure grengenlofe 
Ergebenheit für Kaiſer und Vaterland ſpricht aus eurer Tapfer⸗ 
keit; eurer Tapferkeit Zeugen find die Hohen Gefangenen , und 
die Trophäen eurer glänzenden Siege: der Seraskier, das 
Haupt diefed Landes und Kricgsvolfs, mit vier feiner Pafcha’s, 
den Xelteften, den MWBürdenträgern, find in euern Händen; 
über anderthalbhundert Feuerfhlünde, und alle die zanfreichen 
Borräthe des Kriegs Habt ihe erbeutet. — Freuet euch eures 
Waffenglanzes, tapfere Gefährten! Mein Danfgefühl gegen 
euch überfteigt jeden Ausdrud! 

Das Journal von Odeffa meldet, daß die vom Kapitän: 
lieutenant Ragoule befehligte Kriegefregatte „ Mingrelien “, 
von Iniada fommend, am 8. Sept, in Obeffa eingelaufen ift, 
und die Schlüſſel der von den Ruffen eingenommenen Feſte 
Midia mitgebracht hat, Midia wurde, den mit der Bregatte 
gekommenen Nachrichten zufolge, von fünf Kanonier + cha: 
luppen genommen, die von der Flotte zur Rekognoszirung 
der Küſten abgefertigt worden waren. Die Türken hatten fie 
während der Nacht angegriffen und vier Matrofen getödtet, 
fit) aber bei Tagesanbruch, als fie die ruſſiſchen Schiffe näher 
fommen fahen, wieder zurüdgezogen. Den zuffiihen Matros 
fen, die ihnen nachſetzten, gelang «6 darauf, ſich des Platzes 
zu bemeiſtern, in weldem fie neun Kanonen fanden , und einige 
Otfangene machten. 


Türfei, 

Aus Wien wird unterm 25. Sept. gemeldet: Bei Abgang 
eines engliſchen Kuriers, wilder Ronftantinopel am 10. 
d. M, verlaffen hat, und geſtern Abend Üser Seres eingetrofs 
fen iſt, war das Friedens Inſtrument noch nit unter: 
jtihnet; man erwartete aber deffen Unterzeichnung mit jedem 


Zage, da der von dem General Diebitich hierzu anberaumte 
Termin mit dem 13. Sept. ablief, und gedachter Oberbefehld- 
haber erklärt haben fol, daß er, wenn der Friede bis dahin 
nicht gefchloffen fei, mit feiner ganzen Hrereömadıt gegen Kon: 
ftantinopel fi in Marſch fegen werde. Die ruffifchen Vortrup⸗ 
pen fleeiften bdis Silivria. — Ueber die Bedingungen des Fritz 
dens waren zu Konftantinopel verfhiedene Gerüchte verbreitet, 
Das glaubwürdigfte ſcheint zu fein: die Pforte fol an Kriegs⸗ 
foften: Entfhädigung 29 (nah einer andern Berfion 30) Mile 
llonen Silberrubel an Rußland entrichten, wozu ihr ein zwan- 
Jigiähriger Termin gelaffen wird, während deffen die Fürs 
ſtenthumer und die Feſtung Siliſtria im Befig von Rußland 
bleiben ſollen. Die bereits in der Akjermaner Konvention, 
zu deren volfländiger Erfüllung die Pforte ſich meuerdings ver— 
pflichtet, ftipuliete Schadlodhaltung zuffifcdyer Unterthanen, der 
ren Summe fih auf 48 Millionen türkiſcher Piaſter beläuft, 
poll in drei Terminen entrichtet werden; nach Bezahlung der 
erſten Rate ziehen fich die ruffifhen Heere an den Balken, 
nach Bezahlung der zweiten über den Balfan, und nad Ent: 
richtung der deitten über die Donau zurück. Die Feftungen 
Akhalzik und Akhalkalaki, wie auch Poti und Anapa 
in Aflen, werden an Rußland abgetreten. In Europa follen 
die Feſtungen Zurnu, Kale, Giurgewo und Braila 
(am linfen Donaunfer) gefihleift, und nicht wieder aufgebaut 
werden, Die fünf bisher von Serbien getrennten Difteifte 
ſollen mit diefer Provinz vereinigt werden , und gleihe Mor: 
rechte, wie dieſe, genieffen. Endlich Heißt es, wiewohl ums 
verkürgt, Rußland Habe virlangt, daf in einem Artifel des 
Friedenstraktats die im Protofoll vom 22. März d. J. 
ausgefprodhene Delimitation von Griechenland 
(durch eine Linie von Volo nah Arta) von der Pforte anger 
nommen werde, 

Aus Jaffy vom 16. Sept. wird gemeldet: Diefen Morgen 
war hier allgemein das Gerücht verbreitet , daf ein Kurier aus 
dem ruſſiſchen Haupquartier dem Hrn. v. Minziafi den mit der 
Pforte abgeſchloſſenen Friedenstraktat überbract habe. Dis 
jet ift indeffen weder offtziel noch indireft etwas Sicheres da⸗ 
über befannt geworden, Das Gerücht fegte hinzu, der Friedene- 
vertrag fei fehr weitläufig und enthalte viele bemerken swerthe 
Klaufeln. Sollte etwas Wahred an der Sache fein, fo werden 
wir hövſt vermuthlic bis Morgen durch den Druck davon her 
nadprichtigt werden, — General Geismar foll auf die Nach— 
reiht, daß der Paſcha von Scutari mit 30,000 Mann auf &os 
phia marſchire, ſchnell aus feinen Kantonnieungennufgebroten, 
und bei Uritz, zwifchen Lom und Zibru⸗Palanka, über die Do: 
nau gegangen fein, um den Pafcha auf feinem Wege nah dem 
Balkan hin zu verfolgen. 
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Aus Odeſſa vom 15. Sept, wird Folgendes berichtet: Won 
der Armee haben wir feine Neuigkeiten, fie marſchirte bisher ohne 
zu ſchlagen, und fand nicht das geringſte Hinderniß in ihrem 
Triumphzuge. Der Sultan ſcheint zur Nachgiebigkeit geneigt zu 
fein ; er hat mit der Freilaffung aller ruffifcyen Gefangenen , die 
ihre Gefangenſchaft in einem mitl«idöwürdigen Zuſtande zubrach ⸗ 
ten, den Anfang zu einer Annäherung gemacht. Er fol laut, und 
zu wiederholten Malen vrflärt haben: er ſehe ein, daß erfein In⸗ 
tereffe verfannt, umd fid) über den Geift feiner Nation geirrt babe, 
daß cr es für Pflicht Halte, den Frieden um jeden Preis zu erfaus 
fen, und des größte Vertrauen in die Gefinnungen des meifen 
Königs (fo nennen die Türken den Kaifervon Rußland) ſetze, 
der bei den ihm von Gott verlichinen ‚Biegen mit fo großer Scho— 
hung verfahre, und feinen waffenlofen Mufelmann verfolgen faffe, 
Befonders foll er ſich in diefer Hinficht mit befonderer Offenpeit 
gegen den Genetal Müffling bei deffen Abſchiedsaudienz geöufs 
fert, ihm mit Ueberreichung einer reihen Tabafsdofe fr die ges 
Teifteten guten Dienfle gedankt, und die Geſchicklichkeit gelobt 
haben, mit der er ſeine ehrenvolle Miſſton vollgogen, Dan zweifelt 
„daher Hier feinen Augenblick, daß der Friede bald zu Etande 
fommen werde, und der Handelsſtand ſchickt ſich bereits am, die 
freie Schiffohrt ind mitteländifhe Meer zu benutzen. Die Türs 
fen folen oDgemein den Frieden und eine engere Verbindung 
mit Rußland wünfchen, weil fie, und wohl mit Recht, die Weber: 
zeugung erhalten haben, daß ihnen nur von diefer Seite wahre 
Gefahr drohe. In Folge der bei ihnen eingewurzelten Vorur⸗ 
theile verbinden fie mit diefen politifchen Betradytungen über die 
Rathlichkeit einer Annäherung an Rufland, auch eine religiöfe 
Verpflichtung dazu. Sie fagen fi : wir waren gewiß zu fliegen, 
und find beſiegt worden, wir müffen alfo dem Schickſale ge 
horchen, und aus dem Feinde einen Freund machen; ift der 
Sultan im Stande, fein wahres Intereffe cinzufshen, und diefem 
gemäß-zu handeln, fo wird er Alles aufbieten, um mit Ruf. 
land in die engſte Verdindung zu fommen, fo wie es denn auch 
der Politif Rußlands angemeifen ift, die Zuneigung der türkis 
ſchen und perſiſchen Regierungen auf alle Art zu gewinnen, 
om feine Handelsverbindungen zu erweitern, 

Ein Schreiben aus Konftantinopel vom 10. Septembre fagt 
Folgendes: Seit dem 5. d. herrſcht hier die Iebhaftefte Thätig— 
feit in den Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Schatzes. Der Meid:Effendi arbeitet täglich mit den frems 
den Botſchaftern, und ſcheint ihred Rathes bei Löfung der 
großen Frage fehr zu bedürfen ; der Defterdar verläßt fein Bus 
reau nicht, und hält alle feine Gehilfen um ſich verfammelt, 
um ſich über die Anfhaffung der Mittel zu beraten, die dad 
ruſſiſche Ultimatum in Anfpeuch nimmt, Der Friebe ift fo gut 
ald geſchloſſen, aber die Ruffen verfolgen noch immer ihre ers 
zungenen Bortheile, und dieſes Vorrücken fegt hier Alles in 
Unruhe, denn die Gemüther find höchſt aufgereigt, und die 
Unzufeisdenen, obwohl mit größter Strenge verfolgt, geben die 
Hoffnung nicht auf, an ihren Verfolgern blutige Rache zu neh— 
men, fobald das feindliche Heer vor den Mauern der Haupt: 
fradt erſcheint. Diefer Umftand hat es felbft den fremden Ge: 
fandten zur Pflicht gemacht, fih ind Mittel zu legen, und den 
General Diebitfch zur Einſtellung dir Feindfeligkeiten bis zur 
Ratifikation des Friedenstraktats zu vermögen. Dan verfichert, 
daf vorzüglid von Seite der preuffifchen Geſandtſchaft dahin 
gearbeitet wird, und hofft um fo mehr dad Gelingen ihrer Bes 
mühungen, ald die jehige ganz veränderte Denkungsart des 
Sultans bekannt if. Er hat unummunden erflärt: ex wolle 
den Frieden, vertrauend auf die Grofmuth des zuffifchen Kai⸗ 


feed, umd werde jedem Zraftate, welche Klauſeln er auch ent- 
halten möge, feine Ratififatiom nicht verweigern, Auch ſol der 
Sulton den Bevolmädhtigten zu Adrianopel den Befehl zuge 
ſchickt haben, ohne Verzug alle Fricdensbedingungen anzunch« 
men, und ſich um bie verlangten Entfhädigungsfummen nicht 
zu fümmern. Es heift, man habe in diefer Bezichung «in Aus⸗ 
funftömittel gefunden, und die Pforte wolle bei ihrem fo fehr 
entblößten Schage Erfag in Waareı geben. Ein Erpreffer iſt nach 

Swmyrna gefhidt worden, um ein Werzeichnif von der dafelbr? 

lagernden, der Regierung gehörigen rohen Baumwolle und 

Garn zu holen, Auch ſollen an den Paſcha von Aegypten fehr 

energifche Befehle ergangen fein, Man ift Hier der Meinung, 

daß bid zum 12., längftend bis zum 1%. Sept., der Friede uns: 

terzeichnet fein werde, 

Die Hinrihtungen zu Konftantinopel haben begonnen, und 
dausen mit furchtbarer Härte gegen Alle fort, die dem Sultan 
verdächtig find. Man verhaftet jeden, der zur Janiiſcharen⸗ 
partei gehört. Bereits wurden viele erdroffelt, andere enthaup« 
tet; die Straßen find voll von Leichnamen. Auch der Sera 
fiee ließ eine große Zahl Perfonen heimlich erdroffeln. ran 
fhögt die Zahl der Opfer bereits für größer, als fie im Jahr 
1826 bei der Vernichtung des Sanitfharenforps war, Man 
verfichert, viele Perfonen von Auszeichnung werden das Loos 
theilen, das der Gulton denen vorbehält, die das Unglüd has 
ben, ihm Verdacht einzuflößen. Die Kaffechäufer, in denen 
ſich die Dritglieder der Partei verfammelten, wurden zerflört, — 
Mit der Ichhaftefien Ungeduld erwartet man im Konſtantinopel 
die Nachricht von der Unterzeichnung der Fricdenspräliminarien. 
Die freie Einfahrt in das fhwarze Meer wurde noch nicht bee 
fannt gemacht, aber einige Schiffe erhielten re für @eld. Viche 
ar Gefangene wurden zur Gee in ihr Vaterland zurüd« 
geſchickt. 

Der Vicekönig von Negypten, der bisher den Handel ſei⸗ 
ned Landes ald Monopol trieb, fol den freien Kauf und Um: 
foß aller Waren erlaubt Haben, Einige Zriefter Handelöhäufer, 
die bei dem frühen Syſteme grofen Gewinn hatten, ſcheinen 
mit der neuen Anordnung Mehemed Ali's nicht fehr zufeicden, 


Rußland. 


Aus St. Petersburg vom 16. Sept. beift es: Se. Mai, 
der Kaifer Haben an den Oberbefihlöhaber der zweiten Armee, 
Generaladjutanten Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, folgendes 
MNeſcript zu erlaffen gerubt: 

„Graf Iwan Iwanowitſch! Sie haben den denkwürdigen 
Uchergang über die Balfangebirge vollbracht, und unfere Fah⸗ 
nen in Gegenden verpflanzt , wo fie bisher noch nicht geweht 
hatten; von Gieg zu Siegen eilend, zerfireuten Sie überall 
die Feinde, wo nur ihre Streitfräfte fi fommelten , und ärns 
teten zugleich einen neuen Ruhm, indem Sie der ganzen Belt 
Berwiefen, wie großmüthig das rufſiſche Heer mit friedlichen Lan⸗ 
desbewohnern verfährt. Die doige dieſer Ihret Vaßnahmen 
war die freiwillige Unterwerfung Adrianopels, der zweiten 
Hauptfiadt der ottomannifchen Pforte. — Diele wichtigen 
Dienfie, die Sie mie und dem Materlande erwieſen haben, 
wenden Ahnen meine vollfommene Erfenntlihfeit und Wohl: 
getwogenheit zu, und old gerechte Belohnung derfelben vers 
leihe ich Ihnen allergnädigft Hiebei die diamantenen Ordens⸗ 
infignien des heiligen Andreas des Erſtberufenen. — Befonderd 
ongenehm ift es mir, Ihnen meinen Herzlichen Danf für bie 
Prdnung, die Stile und dad gute Benehmen unferer Truppen 
gegen die Einwohner der unfern Waffen unterworfenen &e 
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end zu bezeugen. Ich Habe immer gewlnfcht, die ruſſiſchen 
Ei möchten eben fo furchtbar für den bewehrten ‚Feind f 
old mild gegen den friedlichen Bewohner des Landes fein, und 
Sie rechtfernigen daher im vollem Maße meine Erwartungen, 
indem Sie in diefer Beziehung fogar dad Zutrauen und bie 
Dankbarkeit des Feindes felbft ſich zu erwerben gewußt har 
ben. — BVerbleide Ihnen für immer wahrhaft geneigt und 
wohlgewogen. Zarslkoje⸗Gelo, den 28. Aug. (9. Sept.) 1829. 

Nikolas.“ 

Preuſſen. 

Aus Berlin vom 22. Sept. wird gemeldet: Vom Kriegs⸗ 
ſchaupiatze weiß man hier nichts Neueres. Wahrſcheinlich ift 
in diefem Augenblick der Friede ſchon feſtgeſtellt. Rußland hat 
feine Propofitionen den Höfen von Parid, London und Berlin 
vorgelegt, und aud das öſterreichiſche Kabinet damit bekannt 
gemacht; fie find im Weſentlichen übereinftlimmend mit der 
Kriesserflärung vom vorigen Jahre. Diefer ruſſiſche Krieg 
wird im der Weltgefchichte Epoche machen; noch nie wurde 
ein Krieg mit gerechten Forderungen eröffnet, und fein ganzer 
Werlauf fo offen der gebildeten Wilt mit möglichſter Schnelle 
vorgelegt. Auch der glüdlichfte Ausgang hat den Sieger nicht 
von feinem einmal gegebenen Worte abbringen fönnen ; er ver« 
langt nichts, ald wozu er im Voraus berechtigt war, Nach 
langen Jahren wird man die Größe, welche der ruſſiſche Mor 
narch in diefem Kampf bewieſen hat, erfi ganz zu würdigen 
wiſſen, und nicht ohne rühmenden Beifag wird ber Name 
Nikolaus in den Geſchichtsbuchern der Nachwelt genannt werden. 


Defterreid. 

Nachrichten aud Wien vom 23, Sept. lauten alfo: Mit 
größter Spannung ficht man hier den nächſten Berichten vom 
Kriegsſchauplahe und Konftantinopsl entgegen, mo bie Ereigs 
niffe von Tag zu Tag wichtiger für das Schickſal des Orients 
und für die fünftige Stellung der europäifhen Staaten werden. 
Man hatte allgemein geglaubt, daf der Friedenstraktat, deſſen 
Abſchluß unbezweifelt ſchien, bis zum 22, befannt fein würde; 
allein bis heute Mittag ift auf offiziellem Wege nichts einges 
gangen. Man weiß, daß General Diebitſch Adrianopel am 10. 
verlaffen,, und der Armee auf der Strafe nad) Konftantinopel 
folgen wollte, und ift der Meinung, daß die Verlegung des 
zuffiihen Hauptquartierd einige Verzögerung in der Erpedis 
tion der Depefhen von Konftantinopel gebracht haben kann. 
Mebrigend muß auch die gewöhnliche türkifche Poft ftündlich eins 
treffen; fie it zwar nur vom 10, d,, diirfte aber demungeachtet 
wichtige Nachrichten bringen. Dit der letzten Poft aus Semlin 
vom 13, d. ward gemeldet, daf ein Korps türkifcher Reiterei, 
welches aud Macedonien gegen Sophia marfhirt war, fich aufs 
gelöfet Habe, und große Ausfchweifungen verübe. 

An Wien hat ſich am 26, Sept. Vormittags durch Handels: 
brieft aus Buchareſt dad Gerücht verbreitet, daß der Friede am 
44. unterzeichnet worden fei, 


Stalien, 

Aus Florenz vom 15. Sept. wird in franzöfifchen Blättern 
gemeldet: Seitdem bie firengen Heildmittel in den päpftlichen 
und Iongobardifchen Staaten in Vollziehung gebracht werden, 
fieht ſich unſer Land, und beſonders unfere Stadt, mit Jtalie- 
nern aus den benachbarten Staaten bevölkert, welche ein Aſyl 
gen den geifllichen Despotismus da fuchen, Der päpftliche 

tuntius und der öferreichifche Geſandte Haben bei unferem Dis 
nifter des Innern desfalls Schritte gethan, um,diefe politifche 


Saftfeenndfchaft zu befchränfen. Allein da derfilbe dem Groß⸗ 
herzog diefen Gegenftand vorbrachte, fo habe cr ihm erwwiedert : 
Sagen Sie den Geſandten von Rom und von Wien, daß der 
heilige Vater wie der Kaifer ihre Staaten nach Wohlgefallen re: 
gieren könnten, daß ich aber die meinigen nicht nach Gutdün- 
fen.regiere, fendern aud wie es gerecht, und göttlichen und 
menſchlichen Geſetzen gemäß fei, Diefe im Publikum verbreitete 
Antwort hat den angenchmfien Eindrück erregt, und gereicht 
dem Megenten zur hoͤchſten Ehre, der dadurch offenbart, daf 
er fein Zeitalter richtig erfennt und der römifhen Zwangherr⸗ 
ſchaft nit unterthan feln will. 


Niederlande) 


He. Fontan , vormaliger Redackur ded alten Albums in 
Maris, wurde wegen ber Netifel: „Balotti und Portalis‘ dann 
„ber geweihte und aufgehängte Efel“ zu einer feinen Gefäng⸗ 
nißfteafe, bald darauf aber wegen des vielbeſprochenen „wü— 
thenden Schaafes * zu fünfjähriger Gefängnipftrafe und 5000 
Franken Geldbuße verurtheilt. Da er nit Luft hatte, ſich ein: 
fpeeren zu laffen oder Geldbußen zu zahlen, fo floh er ſchnell 
nady den Niederlanden. Es fcheint, daß er, ſogleich nady ſei⸗ 
ner Anfunft in der Hauptftadt der gaſtfreundſchaftlichen Nies 
derlande, vor die Polizei geladen wurde dort Befehl cr 
bielt, das Königreich zu verlaffen, Er reklamirte dagegen in 
einer Bittfcheift und befam darauf eine von dem Hrn. v, 
Maanen unterzeichnete Antwort, worin es im offnen Wider⸗ 
fprudye mit der Verfaſſung heißt, und er fünne nur dann die 
Niederlande und zwar eine Stadt der nördlichen Provinz be— 
wohnen, wenn er einen oder mehrere Bilrgen für fein Wohlver⸗ 
halten flelle, Hr. Fontan reflamirte wieder, aber Herr v. 
Maanen iſt bekanntlich nicht nachgiebig, er zeigte dem Briefe 
ſteller an: Se. Maj. habe beſohlen, daß es bei dem vorigen 
Beſchluſſe fein Verbleiben Haben ſolle. Da nun Herr Fontan 
die nördlichen Provinzen, wo die niederländiſche Sprache vor⸗ 
berefbend iſt, und er von allen Verbindungen mit den gro— 
gen Buchhändlern Brüffeld abgefchnitten wäre, nu das Klima 
feinee Geſundheit fhädlich werden fonnte u, f, w., nicht be— 
wohnen will, fo erflärt er, in Brüffel bleiben und mit jiöm 
geſchehen Taffen zu wollen, wad Hr. v. Maanen beſchließt. 
Die Polizei wendet gegen ihn ein, er fei ohne Paß nad Brüffel 
gefommen, Darauf antwortet er: Daß ich feinen Paß Habe! 
Wo fol ich einen hernehmen! Ein Mann, der fih durch bie 
Flucht zu retten fucht, kann ja doch nicht von dem, der ihn vers 
folgt , die Ermädhtigung verlangen, die Flucht zu ergreifen. 
Uebrigens verfpriht er dem Minifterium, an feiner politiſchen 
oder politifirenden Beitfhrift Theil zu nehmen, denn fagt er, 
wenn ich fhreide, befindet fid immer eine Werurtheilung an 
der Spike meiner Feder. Ich babe ein befonderes Olück in die— 
fer Beziehung, * — Man ift nun begierig, was Hr von 
Maanen mit dem thun wird, der Kraft der Werfaffung, ihm 
zum Trotze, Brüſſel bewohnen will. 


Dänemark. 


Aus Kopenhagen von 19, Sept, wird gemeldet: Man 
bat bis jent feinen beftimmten Aufſchluß über die Kanonade, 
welche an der Weſtküſte Jütlands am 30, und 31.9 M.an 
mehreren Orten gehört wurde, erhalten; doch follen einige 
norwegifche Schiffer außgefagt haben, daß diefe Kanonade von 
zwei ruffifchen, aus der Nordſee gelommenen Linienfhiffen here 
gerührt Habe, welche bei einer ſehr meblichten und diden Luft 
fortwährend fanonirt hätten, um nicht von einander getrennt 
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zu werden, Bringt man diefe Hudfage damit in Werbintung, 
daß am 3, d. M. auf der hiefigen Rhede drei ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe von Archangel eingetroffen find, fo gewinnt diefelde 
einige Wahrſcheinlichkeit. 

Spanien 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 4. Sept, enthält 
folgende füge Hoffnungen: Man fpricht Heute in unfern Salons 
viel von einem Mertrage, der zwiſchen den großen Mächten 
Europa’d, Spanien und Braſilien fit abgeſchloſſen worden, 
Derfelbe fol erft in Wollzug gefegt werden, wenn dit —* 
legenheiten der Türkei definitiv beendigt find. Wenn man die: 
fer Sage Glauben beimeffen darf, fo wäre befchloffen worden, 
dag Don Miguel von allen Mächten ald Gouverain von Pors 
tugal anerfannt werden, und Spanien feine Rechte über die 
aufrühriſchen Länder am Rio de la Plata an die Prinyeffin Dona 
Maria da Eloria abtreten folle. Diefe würde dann einen Prin⸗ 
gen aud dem Haufe Drfterreich heirathen. Demnach wird Oeſter⸗ 
reich, mebft Portugal, den Ruhm und Vortheil Haben, zuerft 
einen Sprößling feines Regentenhaufes auf dem amerifanifchen 
Kontinent ald Souvetain eingefegt zu fehen. Man fügt Hinzu, 
der Kaifer Don Pedro habe in dieſen Wergleih, deifen Ents 
wurf dem Herzog von Wellington zugefchrieben wird, einge: 
willig. Wenn bdiefer Vertrag wirklich exiſtirt, fo ift Rein 
Zweifel, daß früher oder fpäter Amerika in mehrere König und 
Kaiferreiche wird getheilt fein, regiert von Fürften, die aus 
den Regentenhäuſern Europa’d entfproffen find. Die Micders 
eroberung Mexiko's hat, wie man verfichert, auch zum Zwei, 
in diefem Lande für einen Prinzen aus unferer Dynaftie einen 
Thron zu errichten, 

Branfreid, 

In Nachrichten aus Paris Heißt cd unter Anderm; Es ift 
viel von einer Denkſchrift die Rede, die die Herren v, Portal 
und Mounier verfoßt und dem Könige, der liber die Lage der 
Umflände —— zu werden anfängt, eingereicht hätten. 
Dir Hof iſt, wie dad Journal des Debats ſehr richtig geſagt 
hat, traurig; aber ein auſſerordentlicher Umſtand iſt, daß der 
Hr. Dauphin, den man bisher unter die Vertheidiger der libe⸗ 
realen Doftrinen gerechnet hatte, jegt zu den glühenfiden Wer: 
theidigern der entgegengeſetzten Lehren gehören fol, Dan fprady 
vor einigen Tagen im Saale von St. Cloud von dem traurigen 
Eindrud, den die Beförderung des Hrn. v. Bourmont zum 
Kriegsminiſter gemacht hätte. Der Hr. Dauphin unterbrach 
den Sprecher mit der Aeuferung: „Bourmont wäre einer von 
den Männern, die mit mir zu Pferde jteigen würden, wenn ein 
entſcheidender Schlag geführt werden müſſe.“ Es ift eine unter 
den gegenwärtigen Umftänden fehr wichtige Broſchüre erſchienen, 
dis folgende Frage behandelt: JA die Armee ihren Chefs Ges 
horſam ſchuldig, wenn es fid) davon handelt, gegen die Geſetze 
das Landes und die Bürger zu ziehn ? Sie ift angeblich) von einem 
Offizier des Generalſtabs, und die Frage ift darin verneinend 
entfhieden; es wird gefagt, die Armee könne nicht gegen die 

Bürger, und befonders nicht gegen die Geſetze und die Inſtitu⸗ 
tionen handeln. Es läßt ſich leicht ermeffen, welche Folgen dies 
ſes Prinzip haben müßte ; fie dürften die Negierung zittern mas 
hen. Die Sache der bretagnifchen Subfcription gewinnt Wid: 
tigkeit; dieſes Prinzip des Widerſtandes durch die Kraft der 
Tragheit, d. h. durch die Werweigerung der Auflagen , ift jet 
zur allgemeinen Geflnnung geworden; man ſpricht von einer 
ahnlichen Subfcription in allın Departementen von Frankreich. 
— Dan fpriht von einer wichtigen Veränderung in unferer 


Diplomatie, In der That ift Hr. v. Polignac der erfie u erer 
Miniſter, der als der Äusdruck des ** Syſtems he 
‚den wird. Unſere ganze Diplomatie hatte bis her in einem dem 
ruſſiſchen Syſteme günftigen Sinne gehandelt, und aus diefer 
neuen Lage müflen Yenderungen im Perfonal der Geſandſchaf⸗· 
ten folgen. 
J England. 

Aus London vom 25. Sept. heißt es, das Gerücht vers 
breite ſich allgemein, daß der Herzog von Wellington Pr Ent: 
laffung verfangen werde. Wohl unterrichtete Perfonen ‚die 
näher wiffen, was bei Hofe vorgeht, verfichern, daß diesmal 
dad Gericht eined Minifierwechfels nicht ungegründet fei, Dan 
fpriht nicht mehr von dem Angelegenheiten des Orientd. Die 
DMinifter wiffen alled, was in und um Konftantinopel vorgeht, 
allein es wird nichts befannt gemacht; die Briefe aus Konftan- 
tinopel gehen bis zum 7. Sept, es iſt jedoch verboten, etwas 
von deren Inhalt befannt zu machen, Man fagt, daß bie 
engliſche Flotte dermalen im Hafen von Konflantinopel ſich 
befinden werde, und daß dem Admiral Malcolm desfalls die 
nötpigen Befehle übermacht worden ſeien. Uebrigens lauten 
die Klagen Über den Zuftand des Handels und der engliſchen 
Manufakturen fepr beunruhigend, und man ift in großen Bes 
forgniffen für die Bufunft. 

Auch dad Morning: Journal macht jubelnd befannt, das 
Minifterium fei im Begriff, geändert, und von einem neuen, 
duch Achte Tory⸗ Grundfäge ausgezeihneten, und feft an der 
Sache der Protefianten und den Intereffen der Kirche baltenden 
erſetzt zu werden. Es fei dem Lande zu der Ausficht, die ihm 
nun geöffnet wird, Glück zu wünſchen, weil nur allein Ruds 
kehr zu den alten Prinzipien England retten Fönnte, 

Die Morning: CHroniche fagt: Wir vernehmen, daß der 
Herzog von Wellington direft an den Kailer Nikolaus eine 
Mittheilung gerichtet Hat, in mwelder das engliſche Miniſte— 
rium die Grundfäre vorgeichnet, die irrigen Meinungen rec=. 
tificitt, und mit Einfachheit und Geradbeit die Werträge zitiert, 
In diefem bemerfendwertben Dokumente vertreten Präziflon 
und Klarheit die disher in der Diplomatie gangbaren Phrafen, 
verfehlen aber nicht bei aller Verbindlichkeit im Ausdrucke und 
Sinn einige falſche Ideen zu berichtigen, die S, M, über den 
allgemeinen Buftand in England gerügt harten, noch din Kai— 
fer an die Dispofltionen zu erinnern, mit weldyen er den jetzi— 
gen Krieg im der Türkei begonnen hat. Zuletzt erflärt cd Groß: 
britanniens und feiner Alliierten Anfichten über die ſchicklichen 
Grundlagen einer allgemeinen Pacififation, und fündigt mit 
Möfigung aber Feftigkeit ihren Entihluß an, bei den Prinzis 
pien und Bedingungen zu verharren, welche von den contra= 
hirenden Parteien vor dem Beginnen der Feindfeligfeiten fefte 
geftellt wurden. Wenn alles, was mir berichten, wie toir 
Urfache Haben zu glauben, wahr ift, fo fünnen wir die Ge— 
rechtigkeit der Behauptungen, welche dem engliſchen Kabinct 
Apathie und Mangel an umfaffender Urtheilsfraft zuſchreibt, 
nicht zugeben. 


— Der König von Würtenberg hat genchmigt, daf zur Be⸗ 
förderung der Fabrikation dir fogenannten englifhen Schwefels 
fäure demjenigen eine Belohnung von 5000 fl, ausgeſetzt werde, 
welcher bid zum 1. Jan, 1831 die Bereitung derfelben in Wür- 
tenderg im Großen eingerichtet und nachgewieſen habın wird , 
daß cr diefelbe zw denfelden Preifen bei gleicher Reinheit und 
Stärke nachhaltig zu liefern im Stande fei, wie fir ohne Ein- 
gangszoll aus dem Auslande bezogen werden kann. 
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ten Mächten gebilligten Vorſchläge an; gab ſie den Griechen 
die zweideutige Freiheit, fo konnte der Vertrag vom 6. Juli als 
vollzogen angefeyen mirden; die griebifche Frage war fodann 
von die türkisch» euffif,ben getrenne, un) fein Vertrag hinderte 
ferner England, fib zu Gunſten des Sultans zu erfläcen, Die 
Wermiſchung beider Fragen, der ariechiſchen und ruſſiſchen, hatte 
Eugland in die lähmende Nothwendigfeit gelegt, zugleich der 
Fliiete Rußands und der Pforte zu fein, Aus diefer Klemme 
zwiſchen entgegen zeſetzten Interefkn fih berauszuminden, war 
das erſte Bedürſniß des Kabinets von St. Jamıd, Das Pro: 
tofoll vom 22. März gad hiezu einen erwunf,ten Anlaß. Die 
öffentliche Meinung war zwar durch das Reſultat eined Schein- 
ftaatis in Griechenland nicht befriedigt, fie verlor aber ihren 
Nachdrack, da Rufla ıd und Frankreich dieſes Reſultat gebil: 
ligt hatten. Schr auch Rußland den Krieg für eigene Rechnung 
fort, fo fonnte England die alten lagen gegen Eroberungs⸗ 
fucht der Rufjen wieder vorbringen , und durfte hoffen, Gehör 
zu firden. So lange dagegen der Zweck der Allianz vom 6. Juli 
nivt reiht war, konnte Englond nicht mit Anftand und 
Ehre den ruſſiſchen öffentlichen Auiirten,, aus Vorliebe für den 
geheimen torfifhen,, angreifen; «6 hätte die Allianz mit dem 
Kaiſer Nikolous ohne völkerrechtlichen Grund einfeitig aufgeben, 
den Krieg Rußlands gegen die Pforte, den es öffentlich als 
legitim anetkannt hatte, plötzlich für ungerecht erklaren, und 
indem es die verhaßte Sache des Sultans zu der ſeinigen 
machte, ſich in den ſchneidendſten Widerſpruch mit der Sache 
der Ziviliſation und Hamanität ſetzen müſſen. Das mehr: 
erwähnte Protokoll vom 22. März zeigte die Möglichkeit, 
aus dieſem Gewebe von Berwilelungen und Schwierigkeiten 
fidy mit einem Schein von Recht und Ehre herauszuwirren. 
Dabii aber war die Ann.zine dir Vorſchläge von Seite des 
Stand die unerläßliche Bedingung des Gelingens, denn die 
Nidtannahme machte das Protofoll zu einem Papier ohne Wirth 
und Folge, beſreite die Unterzeichner von der Verbindlichkeit, 
ſich mit dieſen Bugefländniffen zu begnügen, und gab die Wahl 
neuer Stipulationen ihrem Gutbefinden zurüd, Die Annahme 
dir Vorſchläge alfo zu bewirken, war den Minifteen durh das 
engliſche Intereffe unverweigerlich geboten, wenn niht alle Vor⸗ 
theile des Protofolld wieder verloren werden follten, Sie muf: 
tem ſich daher entſchließen, der Hartnädigfeit Mahmuds, in Ab- 
fidyt auf die fogenannte Befreiung der Grichen, ſchlechthin ein 
Ende zu madıen ; fie mußten ihm die Vorſchläge des Protokolls 
ols ein Ultimatum überreichen, und erflären, daf die ver- 
bünderen Mächte die Nidtannahme als eine Kriegderflärung 
anſehen würden, Solchen Droßungen hätte dir Divan nicht 
widerſtanden ; er würde fidy gefügt haben, befonders wenn man 
ihm vorgefisltt Hätte, daß dad zum Schein frei gegebene Gries 
chenland in einigen Jahren, wenn die Umftände fid) ändern, 
eine leichte Eroberung und Beute des Sultans werden fönnte, 
während er gegenwärtig, durch die Annahme, England von 
der Allianz mit Rußland befreite, und in den Stand ſetzte, ohne 
Bruch der Vorträge fiir ibn mit Macht in die Schranfen zu 
triten, Sollte auch, wider Vermuthen, Mahmud fortwährend 
die Annahme der Vorſchläge zurückgewieſen haben, fo war, 
felon im dieſem Fall, noch nicht Alles verloren. Denn England 
und FramTreid traten dann mit Rußland in gleihe Linie, fle 
konnten gemeinfihaftlich die Bedingungen des Friedens verab: 
seem, wahrend Mupland, fs fange es allein den Krieg führe, 
sub allein, im Falle des Sieges, din Frieden au diktiren das 
Mit Hat. Es ſcheint, die Dorfäpriften ciner bellfchenden, 
energiſchen Politik find hier unverkennbar durch din Stand der 
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Dinge rorgezeihnet, Zu welchem Betragen nahm man dagegen 
feine Zuflugt ? Man ſchmeichelte dem Stolze des Sultans ; die 
Gefandten kehrten zu ihm zurück, ohne daß man feiner fried⸗ 
lichen Geſinnung gegen die Griechen gewiß war. Die Minifter wol 
ten dad Protokoll vom 22. März nicht als ein Ultimatum, geltend 
maden, fondern legten ihm nur den Werth eines erfien Bor 
ſchlags bei, den die Pforte annehmen oder verwerfen könne, 
Dies war ein Fehler, den die Sephifleret ſelbſt nicht zu entſchul⸗ 
digen vermöchte, Keine Spur ift zu endeten, daß die Minifter 
das unverdiente GOluck des Protofols für England anerfennt 
hätten; der miniflerielle Kurier von London fpottcte über die 
darin ausgefprohene „ Ausdehnung der griehifhen Monarz 
hie. — „Sir fei bloß votirt,“ fagte er, „So large die 
Pforte niht ihre Zuſtimmung gibt, fünne dieſes Botum ſchwer⸗ 
li in Geſetzes Kraft übergehen. Einige alte Mitglieder des 
Divand würden über diefe Mummerei unterm Barte lachen.“ 
Nun, die Mummerei ift den Vrrmummten übel befommen ; 
weder fie nod) die alten Mitglicder des Divand dürften heutiges 
Tages zum Laden geneigt fin, — Franzöſiſche Blätter mad 
ten in ihrer Keitit des Protofols darauf aufmerffam daß 
es ſelbſt im engliſchen Intereſſe nur dann einen Werth haben 
fünne, wenn es als Ultimatum, mit militäriſchem Nahdruck, 
dim Sultan vorgelegt wiirde; in der franzöfifchen Kammer 
wurde die gleiche Anſtcht ausgefprochen. Dagegen ereiferte ſich 
der Kurise von London, der feine Infpirationen aus dem Ka. 
binet erhält, und feagte: „Sollen in einer Unterhandlung übee 
„die Trennung eines fo bedeutenden Gebiets der Pforte feine 
„andern Vorſchlage geboten werden, als die der unbedings 
„ten Unterw.rfung unter die Vermittler ? Eol die Wechfel« 
„ſeitigkeit eine bloße Einfeitigfeit werden? Anſtatt 

„einer Unterhandlung wäre did cin Gebot.“ — Wie aber? 

begreift man nicht, daß hier dad Gebot die einzige Bedins 
gung war — der Mettung des alten Freundes am Bosphorus 7 
Der Gang des vorjährigen Feldzugs lich ihm noch einen Schim⸗ 
mer von Kraft; follte auch diefer, auf den Wurf einer Schlacht, 
verloren geben, damit der große Sultan, in aller Nacktheit 
der Barbarei, feine eigene Hilflofigfeit, und mit ige zugleich 
die Ungefchielicykeit feiner Freunde, der Welt offendare ? — 
Mir möchten nicht gern die Kurzfichtigfeit des Kuriers den Mir 
nijtern aufbürden ; leider aber hat di: Frage verrathen, daß fie 
die letzte Gunſt des Gelhiks, die ihnen duch dad Protokoll 
vom 22. März zu Theil wurde, niht zu würdigen, nicht zus 
benußen verflanden. Sie wußten fo wenig fih den Feffeln des 
Vertrags vom 6. Juli zu entwinden, als dem Unglüd des Sul: 
tans rathend und helfend vorzubeugen. Und wenn er ihnen 
jest vorwirfen follte, daß fie, durch die falfche Sicherheit, in 
welche fie, unbefannt mit dem wahren Stand der Dinge, ihn 
wiegten, feinen Sturz befchleunigt, feine Lage rettungslos ges 
macht haben : wiirde diefer Worwurf nicht gerecht fein? Einfam, 
verlaffen, und nirgends Vertrauen erweckend, wie der unglüds 
liche Mahmud in fziner bedrohten Hauptftadt jest daſteht, nur 
noch frei im Nachſinnen über die Folgen der Unvorfichligfeit , 
der Anmafung und einer grumMofen Zuverſicht: droht nicht 
feinen Freunden ein aͤhnliches Schickſal, nadıdem fie, durch eine 
Politik, deren Unhaltbarkeit keinem denfenden Staatsmanne 
tin Ocheimnig fein fonnte, fid) von den Geſinnungen losſag⸗ 
ten , die in acıtberer Offenbarung dir Moralität des Jchrhun« 
derts, eine Wiedergeburt der Grichen, cine Wubreitung dir 
Zirilifation über den durch die erhabenſten Erinnerungen 
geheiligten Orient ferterten ? Die öffentliche Politif kann 
jener Politif um fo weniger günftig-fein, als fir deren Getech⸗ 
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tigkeit und Humanität nach dem Betragen in der portugieftfchen 
Bingelegenpeit zu beurtheilen Anlaß und Aufforderung findet, 
erden die Kabinette, größeres Vertrauen in diefe Politif 
fegen 1 Werden fie, um die Fehler der britifchen Minifter 
zu verbeffern, den fiegenden Ruſſen den Krieg erklären? Wer— 
den die chriſtlichen Mächte einen Kreuzzug unternehmen zur 
Reftauration der Barbarei — für das Heil der Fahne des Pro: 
pbeten? Die Ehre und der Ruhm des Japrhunderts wers 
den diefe Frage beantworten! — Die Ereigniſſe haben den 
Schleier zerriſſen, hinter welchen britifhe Politik dem Belt: 
lande feine eigenen höhften Intereffen. biöher verborgen hatte, 
Niemand läßt ſich ferner täufchen ; jeder begreift, daß Kup: 
lands Sirge dem Handel Freiheit, der Unabhängigkeit des 
Feftlandes eine fang erfehnte Burgſchaft erfohten haben, und 
daß dagegen alle Hinderniffe, welde England dem volfländigen 
Gelingen der großen Un ernehmung des Kaiſers Nifolaus ent 
gegen ſetzen möchte, nur im Jütereffe des britiſchen Alleinhans 
deis und der britiſchen Uebermacht berechnet fein fünnen, — 
Man wehrt ſich fo lange als möglich, einen neuen Zuſtand, 
der unfer Behagen flört, anzuerkennen; endlich aber ift die 
Evidenz nicht zu läugnen. Das türfifhe Reich iſt nicht nur 
in feinen Grundfeften erfhättert, ale feine Bande find gelöfet, 
feine Stügen gefallen, feine Macht ift zerirummert, und das 
Blendwerk, das feine Gebirge, den Fanatismus feiner. Ber 
mwohner, den Stolz und die Energie feined Beherrſchers als 
zuverläffige Wertheidigungsmittel darfiellte, hat ſich als die 
gröhfte Täufhung geoffindart, Keine Macht der Melt fann 
diefe Thatſache aus der Reihe der Urſachen verbannen, wilde 
verhängnißvol auf eine neue Geftaltung der Welt einwirken 
müffen, -Die Borfehung bat den Ruffen, duch den ruhmvoll⸗ 
fien Sieg, die Entſcheidung in die Hand gegeben — Über das 
Schickſal von Ländern ‚melde die Natur mit ihren fchönften 
®aben gefegnet , die Geſchichte durch unſterbliche Thaten ges 
weiht hat, welche nur au lange ein Raub waren der Barbar 
zen , die den Sarten der Erde verwüfteten, den Geiſt der Völ⸗ 
ker in Sklaverei herabwürdigten, und nur in den Brudergwis 
fien der chriſtlichen Staaten die Bürgſchaft ihred Dafeins fandın. 
Mögen ſich die Engländer mit der Möglichkeit eines Friedens 
ſchmeicheln, der noch einmal der Barbarei Rechte des Beftandes 
in dem olten Gebiet der Zivilifation einräumt, und die Siege 
der Ruffen verdunfeln foll: «6 iſt undenkbar, daß der durch 
Eharafterfiärke, Geiſt, Bildung und hohe Yumanität ausge⸗ 
zeichnete, in der Blüthe die Männlichkeit kräftige Fürft auf 
dem Throne der Ezare, feine erhabıne Aufgabe verfennen und 
den Ruhm zurüdweifen könnte, der Schöpfer eines großartigen 
Lebens in den Ländern zu werden, die der Schauplag waren 
der Thaten eines Alexanders, Ariftided, Pompejus, Eäfar, 
Die Siege der rischen über die Barbaren des Terxes haben 
fie unfterblich gemacht ; ein newer, in Abſicht auf das Schickſal 
der ganzen zivilifirten Welt größerer Sieg liber die Barbaren 
Mahmuds reiche den fhönften Kranz der Unſterblichkeit dem 
jungen Kaifer, deſſen erſte Megierunasjahre durch eines der 
entſcheidenſten mweltpiftorifhen Ereigniffe bezeichnet werden. 
Wer wagt es zu Hoffen, daß der Kaifer den Kranz zerreiſſen 
werde, um den Engländerr ein Bırgnügın zu machen! Wo 
bie Vorfchung geſprochen, künnen-die Kabincte den alten, in 
Trummer zerfallenen Zufand der Dinge nicht wieder berflellen ; 
ihre Weisheit befkcht in Werfüpnung mit dem, was ift, und 
In Leitung deffelden für Recht, Sitte, Bildung und Humaz 
niföter Die ward ihnen eine Rhönere Geleginseit, ihre Weis⸗ 
beit zu beurfunden. Nicht Halopeit der Einſicht und des Wils 


lens, nicht morſche Stüßen des Gefunfenen,, nur Entihiedin- 
heit und ſchöpferiſche Kraft können auf dem befreiten Boden 
eine haltbare Ordnung errichten, und dadurch din Frieden dar 
Welt ſichern. Ein verfeuppelter Fricde würde die Beſtimmung 
Nußlands fo wenig aufpalten, als frühere Friedensſchluſſe dir 
Büge der franzöſiſchen Hecre durd; Europa zu verhindern im 
Stande war. Pur die Nachtheile der alıın Verhältniſſe fon: 
nen noch erhalten werden, wenn es gelingen follte, den Ruf— 
fen die letzte Aernte des Sieges zu verderben; alle Vortheile 
fünftiger Yernten würden ihnen dadurch nur als ausiglief- 
fender Gewinn gefldis;: fein. 
Türtei. 


Bon der ſerbiſchen Grenze, vom 20. Sept. wird gemeldst.: 
An Belgrad weiß man feit drei Tagen, daß der Friede zwiſchen 
Rußland und der Pforte abgelichloffen it; man weiß ober auıd,, 
daß der Paſcha von Witdin, der den ganzen Sommer mit ſei— 
nen Albaneſern unthätig war, jegt mit einemmale aufgebrochen 
und gegen den Balfan marſchirt ift, um, wie er ſich ausge- 
druckt hat, den Rufen die Kommunifation abzuſchneiden. Mit 
Ungeduld erwartit man Nachrichten über dirfes Unternehmen, 
und fürdtetnody ein unnüges Plutvergisfen, da General Geit— 
mar dem Pafta von Wıddin auf dam Fuße gefolgt fein fol. Un: 
ter den Serbiern herrſcht ſeit dem Friedensſchluſſe große Freude, da 
fie jegt in den Genuf jener Begünftigungen treten werds, 
welche für fie in dem Traktate von Aljermon flipulirt waren, 
deren wirflidye Geſtattung bis jeht aber die Pforte vermuigerte, 
Graf Diebitfä) hot den Grafen Milofd) ſchriftlich von der Unter— 
Zeichnung des Friedens, und den Stipulationen zu Sunſten 
Serbiens benachrichtigt, mit dem Erſuchen, dieſe Kunde fei: 
nen Landsleuten mitzuibeilen, Der Pafıha von Belgrad wird, 
wie man fagt, in Kurzem nah Konftantinopel berufen werden, 
um einen größern Wirkungskreis zu erhalten ; auch wird davon 
geſprochen, daß der Eultan fih nad Adrianopel begeben woile, 
fobald diefie Platz von der ruffifhen Armee geräumt it, Es 
ſcheint, daf er über diejenigen Gericht halten will, die in din 
letzten Zeiten ſich Schwädhen zu Schulden fommin liefen, und 
daf er mit großen Planen zu Reformen umgeht, Es iſt ſehr zu 
befürchten, daß nah dem Abmarſche der ruſſiſchen Armee 
ſchreckliche Blutfcenen in denjenigen Provinzen eintreten dürften, 
die nadı der Meinung des Großhertrn dem Feinde nicht genüg— 
famen MWiderftond geleiftet Haven, Man faat, der chemalige 
Grofweflier, Yazet Mehemed Pofhe, der ald Kapudan Paſcha 
mit fo großer Zapferfeit Varna vertheidigte, aber nachher in 
Ungnade fiel, folle wieder zu jenem Poften ernannt werden. 

Aus Buchareſt vom 11. Sept, heißt ed: Während men ung 
von Adrianopel dte Einnahme dieſer Stadr und dl: Anfunft dir 
türfifhen Bevollmächtigten im großen ruſſiſchen Hauptquartiere 
meldet, bören wir von einer geofen Bewegung, die in den 
Fürflenthümern vorgeht, Der General Kiffeleff, Adiutant des 
Kaiſers, Oberbefeplspaber der Truppen auf dem linken Donatız 
Ufer, bat ſchnell Bucyergn verlaffen, um fein Atmeekorps zu 
verfammiln, und wie man fagt, madı Turkulay oder Rachora 
zu marfwiren, Der Generalfiab diefed Korps verlich heute 
unfere Stadt ebenfalls, in Begleitung eines großen Trans— 
ports von Kriegsmunition and Lebensmitteln. Dice Dewegung 
foll dur den Dafdya von Ecutari viranfaßt wurden fein, dir 
plöglich mit 35,000 Dann Widdin verlaffen hat, um ſich cnl- 
weder nah Schumla oder nad; Adrianopel zu wenden, — Com 
413. Sept. : eeſe aus Arajova melden, daf die Stadt Rachova 
wider von din Ruſſen eingenommen wosden, und dafi eine 
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Farfe Aptheilung derfelben auf der Strafe gegen Sophia vor⸗ 
gerüdt fei. Der Kaimakam Hat von dem General Kiffeleff fehr 
firenge Befehle erhalten, Lebensmittel und Fourrage auf den 
Etappenplägen für 20,000 Mann und 5000 Pferde bereit zu 
halten. Die Zruppen fommen von allen Seiten herbei, und 
wir fahen Ruffen durpzichen, die zu dem Seneral Beismar 
fiefen follen , der die Avantgarde dieſes Armeekorps befehligt. 
Man fagt, diefe Bewegung habe auf einmal den Marſch der 
Albanefer aufgehalten. „Wenn der Friede nicht den Feindſelig⸗ 
feiten ein Ende macht, fo dürften wichtige Ereigniffe auf diefer 
Gcite zu erwarten fein, m 

Bon der moldauifhen Grenze vom 24. Sept: wird gemel: 
det: Die Friedensnachricht hat in den Fürftenthümern große 
Freude erregt ; die Einwohner diefer von der Pforte fo fehr ber 
drüdten Provinzen wiffen jetzt, daß eine beffere Zukunft fie ers 
wartet, und veranftalten Feſte, um dem erhabenen Herrfcher, 
der ihre bedrängte Lage beherzigte, ihre Dankbarkeit auszus 
drüden. So fehr die Fürſtenthümer in der Ichten Zeit gelitten 
Haben , fo werden fie fidy bei einer wohlgeordneten Verwaltung 
doch leicht erholen, da fie faft alle übrigen Provingen der euros 
pöifchen Aurkei an Fruchtbarkeit übertreffen, und ihre geog:a: 
phiſche Lage den Handel, welchem ſchon die Herbeifhaffung der 
verſchiedenen Bedürfniffe der ruſſiſchen Armee manchen Induſtrie⸗ 
zweig eröffnet hat, und den Umtauſch europälfder und aſiati⸗ 
ſcher Produfte ungemein begünſtigt. 

Eine cufferordentlihe Beilage des Journald von Peters⸗ 
Burg vom 24, Sept. enthält Nachſtehendes: Da Se, Majeftät 
der Kaiſer vorausfahen, daf dad Ucberfieigen des Balfan durch 
unfere fiegreichen Truppen alsbald eine direfte Verbindung zu 
Lande mit der unter dem Befehl des Wize-Admirald Heyden im 
Archipel ftatipnieten Flotte Er. Maj. möglich machen würde ; 
fo hatten Sie fhon im Voraus dem Letztern befohlen, feine 
Macht im Golf ven Saros zu fonzentriren und einige leichte 
Fahrzeuge vor Enos Freugen zu laſſen, damit die Flotte beim 
Erblicken gewiffer Signale ſich mit den Landtruppen, fobald 
dieſe ſich am Ufer zeigen würden, fegfeich in Verbindung fegen 
konnte. Dat Tagebuch der militärifhen Operationen vom 22, 
bis zum 30. Auguft (3. bis 141. Sept.), und der Bericht des 
Oberbefehls habers der zweiten Armee, Grafen Diebifch:-Sabals 
Fandfy , beweifen, daß dieſe Verfügungen des Kaiferd von dem 
beften Erfolge gefrönt worden find, — Gegenwärtig fleht die 
Flotte des Wize-Admirald Grafen Heyden in direkter Verbin: 
dung mit dem rechten Flügel der Armee, während Admiral 
Greigh mit dem linken fommunizirt, und alle Operationen 
unferer Seemacht unter die allgemeinen Anordnungen des Obers 
befehlshabers Grafen Diebitfch-Sabalfanefy geſtellt find. Beim 
Abgange diefer Depefhen waren die Kräfte der Operationds 
Armee folgendergeftalt vertheilt: das zweite Korps , unter dem 
Befehl des Berleral:Adjutanten Grafen Pahlen, beſetzte bie 
Stadt Bifn, und hatte feine Avant-Garde bis Sarai vorge 
rüft, und das ſechſte Korps, deffen Vorpoften ſich im Dorfe 
Kaliftran und in Tſchurlu befanden, beſetzte LZuld:Burgas. 

Der Courier de Smyrne vom 23, Aug. meldet aus Candia 
vom 6, Aug. : „Nach einiger Ruhe von einigen Wochen haben 
di: Griechen von Sfalia uud den Gebirgen von Scitia auf ein: 
nraf in den erfien Tagen des Julius gegen 2000 Mann verſam⸗ 
meft und die Dörfer Arcaned, Elidi, Aſeus und den Weiler, 
der man das Meine Scylof nennt, die alle an dem ſüdöſtlichen 
Bbhange der Berge bei diefer Stadt, in einer Entfernung von 
2 bis 3 Etunden firgen, überfollen. Die Infurgenten griffen 
die türkiſchen Häufer an, plünderten fie und tödteten zehn Mus 


felmänner, nachdem fie einige verwundet hatten. Auf die Nach⸗ 
richt von diefem Einfalle fammelten ſich die Türken der Stadt in 
großer Zahl und forderten Rache, fo daß der Seraskier Sulei⸗ 
man Paſcha ſich genöthigt fah, zu erlauben, daß etwa 3000 
Mann gegen diefe Dörfer aufbrachen, um die Griechen daraus 
zu vertreiben, Diefe ergriffen nah Erſcheinung dieſes Korps 
bie Flucht; fie wurden aber verfolgt, und verloren dabei einige 
Leute. Nachdem die Türken erfahren, daß die arcaniotiſchen Gries 
hen ihren auswärtigen Religiondgenoffen geholfen hatten, zehn 
Dufelmänner zu ermorden, tödeten fle zur Vergeltung eine 
gleiche Zahl derfelben, und plünderten mehrere Häufer. Gie 
kehrten dann wieder in die Stadt zurüd. Da der Serasfier von 
der unter dem Volke Herrfchenden Bährung weitere nachtheilige 
Folgen beforgte,, fo gab er der ganzen griechiſchen Bevölkerung 
der Stadt Zuflucht in feinem Palafte, fo dag man nur den Wer: 
fuft eines einzigen Menfhen zu bedauern bat, Die Griechen 
blieben unter diefem Schuße, bid die Gemüther wirder beruhigt 
waren, und Ffehrten dann ungefränft nad Haufe zurüd; 
400 Türken find von Candia zur Verflärfung der Befakung 
von Retimo aufgebrochen, 


Dreuffem 


Mus Berlin vom 28, Sept. wird gemeldet: Die türkiſch⸗ 
euffifchen Angelegenheiten find hier nur noch infofern ein ®er 
genftand der Neugierde, ald man bie Briedensbedingungen 
zu erfahren wünſcht. Wahrſcheinlich wird zuerft die Befannts 
machung des Friedenstraktats darüber das allein Richtige mel⸗ 
den, Noch nie hat wohl ein Ereignif den ollgemeinen Wüns 
ſchen der Nationen von ganz Europa fo fehr entfproden, al 
dieſer Sieg Rußlands Über die Pforte. Im vorigen Jahre 
börte man hier Einzelne, welche mit einer gefuchteu Bedenk⸗ 
lichkeit über die Erfolge Rußlands »e Achſeln zuckten ; auch 
fie find jegt verflummt, oder ſprechen eine andre Meinung 
aus. Durch den Sieg über die Türkei Bat der Kaifır Nifor 
laus, wenn er aud) auf alle Eroberungen großmüthig verzichtet, 
doch eine Eroberung gemacht, die er nicht zurüdweifen wird: 
er hat die Herzen aller Wölfer Europa’s gewonnen, die gute 
Meinung feines Jahrhundertd und einen unfterblichen Ruhm 
in den Annalen der Geſchichte. Es herrſcht bier für den Kate 
fer nur Eine Meinung, und die ift die günfligfie, deren 
ſich je eim Herrſcher zu erfreuen hatte. Es ift gewiß, er fann 
in feinem Waterlande nicht höher geehrt, nicht mehr geliebt 
werden, ald es in Preuffen der Fall if. Den beten Beweis 
gab feine Ichte Anwefenheit in Berlin. — Aus Konftantinos 
pel hat man hier Privatbriefe des Generallieutenants v. Müfe 
ling. Als er die türfifche Hauptſtadt verließ, war er vollfoms 
men hergefiellt und fein Auftrag auf dad Beſte ausgerichtet. 
In Konflontinopel aber fah es fürdterlih aus, als er von 
dort abging; die Hinrihtungen nahmen kein Ende, überall 
glaubten der Sultan und der ſchreckliche Huſſein Verräther zu 
ſehen, und ohne Prozeß mußten die Unglüdtihen um bloßen 
Verdachts willen zum Henfertode wandern. Mag es auch die 
notwendige Aufgabe des jegigen Beherricherd der Ottomonen 
fein , die Parteien von Grund aus zu vertilgen; nie wird ein 
Mann, auf welchem fo viel Blutfhuld faftet, fein Volk wahr- 
haft bilden, nie wird er demfelben, wie «8 der Regtnt fol, 
zum Mufter dienen fünnen. Erſt feinem ſchuldloſen Sohn wird 
died möglich fein; dcr Water fann ihm nur einen empfäng⸗ 
lichen Boden bereiten; erft bei dem Sohn wird die Furcht, 
welche der Mater einflöfte, in Liche und" Verehrung gegen dem 
Monarchen übergehen Fönnen. ‘ . 
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Türkei. 


Don der Grenze der Wallahei vom 21. Sept. heißt es: 
Geſtern wurde in Buchareft der am 14. d. DM. zu Nörianopel 
unterzeichnete Friede offiziel befannt gemacht, und zur Feier 
diefes Ereigniffes ein Te Deum in der Metropolitankirche gefun: 
gen, 104 Kanonenfhüffe gelöfet, fo wie des Abends die Stadt 
allgemein erleuchtet. Unmittelbar nach Empfang der Depefche des 
Grafen Diebitfch fertigte der Präfident Kuriere an die verſchie⸗ 
denen Corps :» Commandanten in der Moldau und Wallachei ab, 
fo wie an den General Kiffelem , der einer am folgenden Tage 
eingegangenen Meldung zu Folge, bid in die Nähe von Sophia 
vorgedrungen fein fol. — In dem Friedens-Traktat fol ſich 
unter andern auch die Bedingung befinden, daß Rufiland bis 
zur völligen Abtragung der geforderten Entſchädigung die beis 
den Fürftenthüm.r militärifch befegt Halte und da der Pforte zu 
Bezahlung biefer Entihädigung ein zehnjähriger Termin ber 
willigt ift, fo fcheinen diefe Provinzen, eben fo wie in allen früs 
deren Feldzügen gegen die Pforte, auch in dem gegenwärtigen 
die Laften des Krieges und deffen unmittelbare Folgen am här⸗ 
teften empfinden zu müffen und der fo fehnlich gehofften beſſern 
Zulunft, unter dem Einfluffe einer felbftfiändigen Verwaltung, 


nicht fo bald entgegenfehen zu dürfen, 


Die Agramır Zeitung vom 3, Oft. enthält Folgendes von 
der bosnifchen Grenze, vom 24. Sept.: Der Weffier von Boss 
nien hat von dem mit feinen Truppen bereit ausmarſchitten 
Paſcha von Scutari in Albanien die Weifung erhalten , fich 
mit der Macht in Bosnien nad) Adrianopel zu begeben, wohin 
auch der Paſcha von Scutari beftimmt if. Der boeniſche Weffier 
wird den Marfdy am 28, d. antreten, und hat hiezu die bes 
waffnete Mannſchaft berufen, welche ihm aber die Folgeleiftung 
verweigerte. Demnach bricht der Weſſier am beflimmten Tage 
mit feinen Garden und Haustruppen, welche fi) auf 300 Mann 
belaufen, auf. Seinen Stellvertreter (Kaimakam) hat er bereits 
ernannt. £ 

Aus Buchareſt vom 25. Sept. meldet man: Nach Beiefen 
aus Krajova waren die Truppen des Generals Geismar (ver: 
muthlich in Verfolgung des Paſchas von Scutari) bis im die 
Gegend von Sophia vorgedrungen,. Bon dem weiten Marſche 
des Paſcha von Scutari weiß man noch nichts Sicheres. 

Bon der ſerbiſchen Grenze vom 1. Oft. wird gemeldet: Die 
meiften griechiſchen und ifraelitiſchen Handelshäufer haben zum 
Ankaufe von Dufaten Aufträge gegeben, um fie der türkiſchen 
Regierung zur Zahlung der Kriegöfontribution anbieten zu 
können. Die Geſchäfte gewinnen feit dem gefchloffenen Frieden 
wieder Leben ; ein bedeutender Handels zweig find Waffen und 
Kriegömunition geworden, welche die Kaufleute jetzt, wo diefe 
Artitel ſehr im Preife gefunfen find, an ſich faufen . indem fie 


hoffen, daß dieſelben in einiger Zeit ſich wieder auf ihren wah⸗ 
ren Wirth heben werden, 
Rußland. 

Das Journal VOdeffa fielt folgende Betrachtungen an: 
„Der Friede von Adrianopel ift die legte und befle Antwort 
ouf die Diatriben gewilfer fremder Journale, Noch vor unge: 
fähe ſechs Wochen zweifelten jene tiefen Polirite“ an unfern 
Siegen und dem Ausgang des Krisgs. Diefe Herren ſchrieben, 
unfere tapfern Truppen marſchitten. Erzerum fiel, und feine 
Befagung ergab ſich Friegögefangen ohne Schwertfireich. Adria⸗ 
nopel empfing uns mehr wie Freunde, ald wie Feinde. Je» 
der Hafen, den unfere Flotte angeiff, ergab fid. Endlich 
wehten unfere Fahnen fat unter den Mauern Konflantino: 
pels, als auf die dringenden Bitten des Feindes die Truppen 
Befchl erhielten, Halt zu machen. Der Sultan überließ ſich 
der Grofmurh des Kaiſers, und nach zehntägigen Unterhands 
lungen machte der Friede unfern Anfirengungen, unfern Sie: 
gen ein Ende. Europa wird ſich erinnern, daß die. Pforte die« 
ſem Augenblik der Mäfigung unferd großmüthigen Souve— 
rains ihre Dafein verdanft, Es King blof von unferm Heere 
ab, noch vier Tage weiter zu marfdiren — denn zu fechten 
brauchte man nicht mehr — und dann zu fagen: „Daß oito: 
manifche Reich hat aufgehört zu erifiiren.“ In zehn Tagen 
werden wir wahrfcheinlih von Petersburg die Bedingungen 
diefes feſten und ruhmvollen Friedens erfahren, der befons 
ders den Eden Rußlands wegen der vollfommenen Handels⸗ 
freigeit intereſſirt, die cr ihm verfhaffen muß. Wir haben 
über diefen Punkt bereits die offizielle Zuſicherung des Obers 
defehlshabers. Das ſchwatze Meer wird in feinen Handels: 
vcrdindungen, nicht mehr den Meglements und Launen der 
Pforte unterworfen fein, als ob es cin türfifches Meer wäre, wie 
im 17. Jahrhundert, Des fübliche Rußland wird in der Auss 
fuhr der verfchiedenen Ergeugniffe feined reichen außgebreiteten 
Bodens Feine Hinderniffe mehr finden, und ale Häfen der 
azomw’jchen See und des ſchwarzen Meeres werden die glück⸗ 
liche Veränderung fühlen, die man dent Ruhme umfrer Heere 
verdanft, Der Don, die Wolga und der Driepr werden mit 
geößerm Vertrauen die Produfte der entfernteften Provinzen 
des Reichs führen, und die Höfen von Roſtov, Taganrog, 
Mordoupol, Nogaist, wie die von Kertſch, Theodoſia, Koz⸗ 
loff, Odeſſa, Kherfon und Ismail werden neue Thätigkeit, 
neue Eriftenz gewinnen. 

Bon der Weichfel vom 1. Oft. wird gemeldet: Es wirb 
von guter Hand verfichert, daß nur allein der vorjährige Feld⸗ 
zug gegen die Pforte Rußland bei 104 Millionen Rubel (Pas 
pier) gefofiet habe. Iſt dem fo, wie wir feinen Grund zu be 
zweiſeln haben, fo muß man um fo mehr die Grofmuth des 
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Kaiferd Nikolaus bei Diftirung d:6 jüngft mit der Pforte ab: 
geſchloſſenen Friedensvertrags bewundern, als die flipulicten 
Gelpentfhädigungen nicht viel mehr ald die Koftenfumme jenes 
erften Feldzuges betragen, Allein der erhabene Monarch wollte 
der Welt einen Beweis feiner Mäfigung geben, und da über- 
Died die Bedingungen jenes Friedens dem zufflfchen Handel 
neue und fihhere Wege, mithin audy dem Produzenten neue 
und erafehigere Orrellen der Versicherung eröffnen; fo find, 
in Folge der Michfelwirfung, demnoch die finonzicllen Inte 
reifen des Stants durd jenen Vertrag volfommen ſicher geftellt. 


Preufien 

Ein Schreiben aus Berlin vom 8, Oft. meldet Folgendes : 
Dierafche, wirkfame Wermittelung, zu wilder Preuffen jüngft 
in den orientalifchen Angelegenheiten berufen worden, und 
durch welche der Friedensfhlup zwiſchen Rußland und der Tür— 
kei fo glückliche Beſchleunigung erfahren hat, gereiht unferse 
politiſchen Rolle gewiß zur hohen Ehre „und das perfönliche 
Verdienſt, welches der Hr, General v. Müffling bei diefer Sen⸗ 
dung gezeigt, erfcheint im helliten Lichte. Die Umftände hatten 
die Sache fo gewendet , daß ihm, dem preuffifben Bevollmäch⸗ 
tigten, ganz allein die Kınntnif und zum Theil die Ausführ 
zung der Schritte übertragen wurde, durch welche der Stand 
der Angelegenhiiten zur Entfheidung fam, indem die Pforte 
die Bevollmächtigten anderer Höfe, deren Jnfiruftionen wenis 
ger raſchen Erfolg verheißen mochten, als die Lage der Türken 
erforderte, gar nicht erft mit heranzog. Doch wie immer die 
Sache geſchehen fei, dad Reſultat wird in ganz Europa will: 
fommen fein, Webrigend wied für die diplomatifche Thätigfeit 
auf allen Seiten nody genug Spieltaum eröffnet bleiben ;_ denn 
der Friedensſchluß führt eine Menge der wichrigften, zum Theil 
fehe verwidelten Anordnungen in feinem Gefolge, zu denen 
die Hauptmächte Europa's fürmlic berufen find, mitzuwirken. 
Nach den bereits näher befannt gewordenen Bedingungen des 
Friedens muß man mit hoher Bewunderung die großartige, 
fefle und Mare Handlungsweife des ruſſiſchen Kaifers preifen, 
der ald Sieger alle die Mäfigung zu bewahren weiß, die er 
voraus verfündigt hat, und dabei doch die Stärfe nicht ver- 
läugnet, welche feiner mächtigen, ruhmvollen Stellung gebührt. 
An der That ſichert der Frieden fir Rußland jeden Vortheil, 
der ihm weſentlich nöthig erſcheint, und trägt Garantien in 
ſich, die zwar in größerer Ausdehnung hätten verlangt werden 
dürfen, aber auch fo ſchon genügen fünnen. Die Fürforge für 
die Griechen wird jeder Menfhenferund dem Kaifer befonders 
hoch anrehnen; die Bedingung eines an die Pforte zu bezah⸗ 
Ienden Tributs, an weldhe der künftige Zuſtand des griechifchen 
Staats und die Fürſtenthümer Moldau und Wallachei nody ge» 
knüpft bleiben foll, bat zwar etwas Herabſtimmendes, allein 
wer weiß, welche Aenderung ſich darin durch Unterhandlungen 
und zu Hilfe fommende Ereigniffe no erzielen läßt! 

Deutfhland. 

Bon der Iſar vom 12. Oft. wied gemeldet: Wir find noch 
immer in der Ungetwißheit, ob der Sultan den am 14. Sept. ger 
fchloffenen Frieden von Adrianopel ratifiziert habe oder nicht. 
Dan pält ſich fat für berschtigt, das letters angunehmen, weil 
ſonſt unfehlbar dis suropäifhen Geſandten nicht ermangelt haben 
würden, die Ratifikation, ols eins der wichtigften Ereigniffe im 
gegenwärtigen Augendlick, ihren reſpektiven Höfen zu melden, 
Oder Fünnte irgend ein unbefannter Grund obwalten, die aus⸗ 
führlichen und befiimmten Nachrichten aus der Hauptftadt des 
Wirkifhen Reiche fo fpät ald möglich befannt zu machen ? Allers 


dings wäre bied nicht unmöglich; und wirklich ſcheint die herr⸗ 
ſchende Stille über die Begebenheiten nah dem Frier 
dendfchluffe nit ohne Bedeutung zu fein. Seit ſechs Tas 
gen, wo wir durch aufferordentliche Gelegenheit die Nachrichten 
vom 418. und 19. Sept, aus Konftantinopel erhielten, haben wir 
weder durch Privatbricfe noch auf andere Weife dad Geringſte 
erfahren, was Licht Über die nody dunfeln Stellen des Fries 
densfhluffes verbreiten könnte; nur aus einer kurzen Meldung 
des offiziellen Moniteurs erficht man, daß die Dardanclien und 
der Bosphorus den gegen Rußland oder die Türkei Fünftig 
friegführenden Mächten nit geöffnet werden follen, — eine 
wichtige Beſtimmung, die wir früher als über Frankreich hät⸗ 
ten erfahren fünnen, — Einige franzöfifche Blätter finden die 
von Rußland vorgefhriebenen Bedingungen nicht gemäfigf, weil 
die Türkei dadurd) in Unabhängigfeit von Rufland geratben fei; 
fie fagen aber nit, wie Rußland dem ottomannifden Reiche 
hätte ein felbfiftändiges Gewicht in der Wagſchale Europa’s 
geben fonnen, nachdem alle feine Stüßen, der Fanatismus, der 
Balkan, die militäriihen Reformen des Sultans ıc. ſich als 
Täuſchungen ausgewiefen hatten, Eben dieſe Blätter beflagen 
fih, daß Franfreidy bei dem Frieden wäre auffer Acht gelaffen 
worden, redynen es aber ihrer eigenen Regierung ald Schuld an, 
dag fie die nähere Verbindung mit Hufland verlaff:n und fig 
England angefhloffen habe. Sollten fie hierin nicht irren , wie 
ihnen in Beurtheilung der orientaliſchen Frage biswerlen ge— 
ſchehen ift, fo wäre wenigftens fein Grund vorhenden, Nufland 
deshalb Vorwürfe zu machen, Da die Entfcheidung offenbar den 
ruſſiſchen Armeen allein überlaffin wurde, und die Allianz zu 
Gunſten der Griechen Fein Refultat geben wollte, fo fonnte Ruß⸗ 
land unmöglich für Intereſſen, die nicht die feinigen waren, 
gleihfam ald ungebetener Vormund Frankreichs fid) verwenden. — 
Uebrigens muß die Politif der Kabinete nad) Verträgen und 
Handlungen, nit nad gewagten Vermuthungen beurtbeilt 
werden, Man muß das aufführliche Aktenſtück des Friedens— 
ſchluſſes erwarten; man wird «8 denn mit der Keiegserflärung 
vergleichen, und daraus abnehmen fünnen, inwiefern Rußlond 
ſich treu geblicden und feinen Zweck erreicht habe, Nur ein Mes 
fultat ſcheint ſchon jegt über allen Zweifel erhoben zu fein: der 
Zuftand der Türkei wird in den nächſten Jahren 
den allgemeinenfriedenin@uropa nidt flören, 
Schwierigkeiten, die fih etwa zeigen möchten, können durch 
feeundfchaftliche Unterhandlungen befritigt werden. Ein blofer 
Heid über den Ruhm der ruſſiſchen Waffen würde dieſe Macht in 
ihrem befonnenen Gange nicht irre machen. 
England, 

Es ſcheint, daß der Frieden auf Grundlagen unterzeichnet 
worden ift, die unfern Intereffen keineswegs aufagen, und 
wenn es wahr ift, daß unfer Handel im Bosphorus und ſchwar⸗ 
zen Meere unter ruffifdye Konteofe geftellt würde, fo wäre der 
Krieg mit diefer Macht unvermeidlich, Lord Aberdeen hat, als 
man ihn über die Grundlagen und Bedingungen ded Friedens: 
Vertrags fragte, geantwortet: „Der Frieden iſt gefchloffen, aber 
er ift noch nicht ratifiziet, weder vom Kaifer Nikolaus, noch von 
Großbritannien.“ Am 4. und 5, Oft, war Kabinctörath; alle 
Mitglieder des Minifteriumd wohnten demfelben bei. Die lange 
Dauer der Deliderarionen umd der dichte Schleier, der ihren 
Anhalt einhüllt, geben zu taufend Wermuthungen Anlaß. Man 
behauptet. daß am 4. nach dem Kabinetdrath zwei Kuriere nach 
Konftantinopel und Peterdburg abgegangen find, bie beide das 
Nefultat der Berathſchlagungen unferee Miniſter und eine 
Kriegderflärung auf den Fall, daf man Feine Aenderungen in 
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den Friedendbebingungen erlangen Fonnte, Die Minifter hoffen 
ohne Krieg zu ihrem Biele fommen zu können; dies iſt aber 
nicht die algemeine Meinung. Der Herzog von Wellington 
erhielt die Nachricht von den Fricdensbedingungen auf dem 
Sande ; er fonnte ſich nicht enthalten zu fagen: „Diefer Schlag 
fehlte noch, um unfere Verlegenheit volfommen zu machen.“ 

Nad) Berichten aus London vom 9. Oktober ſollen im Con⸗ 
feil der Miniſter verfchiedene Anſichten odwalten, was in den 
gegenwärtigen Verhältniffen zu thun fei. Der Herzog von Wels 
lington widerfegte fi) den Meinungen Anderer, die feinen poli 
tiſchen Maßnahmen entgegen waren ; Andere, die für den Krieg 
gefiimmt, wurden zu friedlicher Stimmung gebracht, da «in uns 
defonnener Krieg gegen Rußland die trautigſten Folgen für Eng: 
land haben dürfte. Dir Herzog von Wellington, der jedoch auch 
zue Kriegs: Partpei ſich neigt, trachtet in der öffentlichen Meis 
nung sine Stüge zu finden. 

Aus London vom 2. Oft, wird gemeldit: Die Vereine der 
Arbeiter greifen immer weiter um ſich, und dürften mit der 
Zeit ſehr gefährlich werden , befonders da die Fabrifperren ſich 
in faft allen Zweigen durdy die Noth bewogen fehen, den Lohn 
Bis auf einen Punft herabzuſetzen, wobei die Arbeiter nicht 
leben können. Zu Naneaten bei Conventri brach vor Kurzem 
ein Aufftand unter dep Bandfabrifanten aus, der zwar bald 
gedämpft wurde, aber doch zeigt, was äufferfien Falls zu bes 
fürchten ſteht. Es find für diefe Wodye mehrere Arbeiter-Ver⸗ 
fammfungen in den nördlichen Gegenden angefündigt, und zu 
Dublin hat man eine Verſammlung der bemittelten Einwohner 
zum Vortheil der Menge unbeihäftigter Fabrifarbeiter der 
Stadt gehalten. Alle Partei» Anfihten wurden bei Scite ges 
fegt, und Spiel, gleich dam Orangiften Moore, rieth jeder von 
feiner Seite, was ihn fir die armen Leute dad Beſte dünkte. 
Dod) war es unmöglich, mehr zu thun, ald eine Subfcription 
zu seoffnen, um ihnen für den Augenblick Brod zu verfhaf- 
fen. Allein die Notbwendigkeit, eine geſetzliche Armenſteuer 
einzuführen, ſchien Manchem einzuleuchten, und bei der näch⸗ 
ſten Seſſion wird wohl etwas im diefer Hinficht geſchehen. — 
Im Uebrigen iſt es aufferordentlich Hill im Lande; denn obgleich 
man hier und da einige Beſſerung im Handel und Fabrifwefen 
wahrzunchmen wähnt, fo ill doh im Allgemeinen nichts davon 
zu bemerfen. — Bei dem ganzlichen Mangel an politifyen Ber 
gebenpeiten macht die Einfuhrung einer neuen Polizei in diefer 
Hauptſtadt gewiſſermaßen Epodye. Die alten Nachtwächter find 
in zehn Kiechfpielen abgeſchafft, und an ihre Stelle ein Korps 
von ungefähe 900 rüfigen Männern getreten, weldyen die 
Öffentliche Ruhe bei Tag und Nacht anvertraut it. Es bedarf 
feines Beweiſes, daf eine ſolche Anftalt in ihrem größern Ganz 
zen weit wirffamer fein muß, ald das alte vereinzelte Weſen, 
und wie dürfen uns nitt befhwsren, wenn und diefe beffere 
Bewachung etwas mehr koſlen follte. Doch wird «6 einige Zeit 
und Mühe erfordern, das Wolf, welches fid überall ungern 
vom Aiten und Hergebrachten trennt, an die Neuerung zu ges 
wöhnen, beſonders entbehrt es fehr ungern des heiſern Rufes, 
wel chet ihm des Nachts die Stunden zu verfünden pflegte, 
für die Diebe aber din Vottheil Hatte, da fir immer den Wäkh- 
ter fommen hörten, dem man noch, um «6 den Dieben recht 
bequem zu machen, gewöhnlich einen weißen Noyuslaur an: 
309. Auch die neue Polizei fheint manches Fehlerhafte zu 
haden, und befonderd weder zahlreich genug , noch hinfäugtich 
beſoldet zu fein; beidem aber läßt ſich leicht abhelfen. 

Zu Corf, in Jrland, ift jüngft eine Verſammlung gehal⸗ 
ten worden, wobei eine Gaite berührt ward, deren Antaftung 


im ganzen Lande empfunden werden wird. Es haben ſich naͤm⸗ 
Tich viele der ausgezeichnetften anglifanifhen Geiſtlichen vor: 
fammelt, die in der Kirche beftchenden Mißbräuche beſprochen, 
und die Nothwendigkeit einer Neformation derfelden anerfannt, 
Lord Mountcafife leitete diefe Werfammlung wahrer Freunde 
der Kirche, welche unter anderm darüber einig ward, daß 
durchaus eine gleichere Vertheilung des Einkommens der ir 
ländifhen Kirche erforderlic, wäre, damit nicht mehr dienſt⸗ 
feitende Prediger im Elende feufjen, während nichtsthuende 
Prälaten im Ucberfluffe fhmwelgen ; die Bifhöfe aufhören, ein 
Dutzend Pfarreien zu Gunften eines Sohnes oder Schüplings 
zu vereinigen ; diefelben ihre Erhebung der Frömmigkeit und 
geifllihen Tugenden und Kenntniffen, nicht aber ihren Ins 
triguen verdanfen, und endlich damit fie genöthigt werden, 
fi auf die Ausübung ihrer Pflichten zu befhränten, dagegen 
aber aufjuhören, ein weltliched fcandalöfes Leben zu führen. 
Man zweifelt nicht, daß es dieſen Meformatoren gelingen 
werde, Weränderungen in der irländifchen Kirche zu bewirken, 
welche Bürgſchaften für dad fernere Beftchen derfelben darböten. 


Frankreich. 


Der Conflitutionel enthält folgenden Artikel über die Folgen, 
welche der Friedenstraftat haben dürfte: „Der Friede, welcher 
unter den Zelten des Generald Diebitſch geſchloſſen wurde, 
gleichviel, ob er buch ſtäblich vollzogen werde, oder neue 
Stipulationen feine Klauſeln zu Gunſten der Ruſſen modifizi— 
ren, bat die beiden Meerengen zur Verfügung des Petersburs 
ger Kabinets geſtellt. In Englands Intereſſe lag «6 augen» 
ſcheinlich, ein Ereigniß zu hinterteeiben, welches zur Einmis 
ſchung einer neuen, das mittelländifdye Meer befahrenden See⸗ 
macht Anlaß geben und die Gefahren erhöhen kann, die früher 
oder fpäter feine Befigungen in Hindoftan bedrohen, Wo ſolch 
mächtige Erwägungen vorhanden waren, durfte man erwarten, 
daß fein Kabinet alle Springfedern ſpielen laffen würde, durch 
welche der Kataſtrophhe Mahmud's vorgebeugt werden fonnte, 
Man würde fih niht wundern, wie verſchwenderiſch England 
immer mit feinen flotten, feinen Armeen, feinen Schägen 
umgeben wiirde, um dad wanfende Ottomanenreih zu ſtützen; 
diefe Opfer würden die Nähe der Gefahr rechtfertigen, Allein 
welche Beweggründe fonnte Franfreih Haben, um ſich gegen 
Rußland, von dem es nichts zu fürchten hatte, mit dem «6 
noch eine nügliche Allianz eingehen fonnte, feindielig zu zeigen ? 
Diefer Fehlgriff feiner Regierung kann die gefäbelichften Folgen 
haben, ob es nun nad der Linie, die Mylord Herzog ihm vor: 
gezeichnet Hat, Theil am Kampfe nehme, den England im 
Begriff ficht, mit Rußland zu beginnen, oder ob es, Neur 
tealität wagend, aus din Umfländen Vortheil zu ziehen ſuche, 
mwelce die Zerſtückelung der Staaten des Sultans herbeiführen 
fünnen. Bis zu diefer Stunde hat es bloß die Schande ge 
theilt, welche aus einer, gemeinfdhaftlic mit den Engländern 
bewerfftelligten Einmiſchung bervorgeht, deren Wirkung fid 
darauf befihränft Hat, die Gefandten beider Staaten zu Zeus 
gen von Ereigniffen zu machen, die zu verhindern fie be- 
aufteagt waren, Iſt aber damit Alles zu Ende, und find dir 
Bedingungen, die Rußland fih erfochten hat, das Ziel der 
Vortheile, die ihm zufielen? Ein Blick auf die Lage der 
Parteien wird hinreichen, um die Urſachen darzulegen, welche 
die Ruffen zu neuen Forderungen bewegen und neue Konzeffior 
nen von Seite Mahmuds herbeiführen fünnen. Als General 
Diebitſch Bedingungen vorſchrieb, wie ed Here war, fie zu 
deflimmen, durfte er erwarten, daß fie nach ihrem ganzen 
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Umfange gehalten werden durften? Mahmud fonnte fich feiner 
Herrſchaft gefibert genug halten, als er fie annahm, um fich 
zu ſchmeicheln, daß er Gehorfam finde, Die Ruffen haben 
St. Etephano inne, mo das größte Pulvermagazin des türkis 
ſchen Reiches ift, und das nicht weiter als eine Stunde von den 
fieben Thürmen entfirnt liegt. Sie befchäftigen fih mit der 
Befeſſigung der Unpöhen, welche die Hauptftadt umgeben ; 
vielleicht find fie in Pera, wo fie den Hafen, die Lands und 
Errarfenäle und dad Serail beherrſchen. Findet nun eine 
Meigerung, ein Hinderniß, eine Bögerung Statt: werden fie 
dann Anftand nehmen, eines neuen Unterpfandes ſich zu bes 
mädhtigen? Dan fennt die Lage des Großveziers, der zu 
Sopbia Nand. Seitdem erfuhe man, daß der berühmte Paſcha 
von Scutari fih mit feiner Armee nach diefer Stadt begeben 
habe; fein Heer ift das zahlreichſte von allen türkifhen Korps, 
und die Neuerungen find noch nicht bis zu ihm gedrungen. 

„» Wenn der Großvezier ſich weigert, einem Sebieter zu ge⸗ 
horchen, der ihm nicht freier Here feiner Handlungen zu fein 
und Vorwurf zu verdienen dünft, weil er fein Reich durch 
Neuerungen gefchwächt hat, kann dann, der Vertrag von Adria- 
nopel ald Beendigung des Krieges angefehen wirden? Es ift 
augenfdeinlih, daß Gineral Diebitſch unfer foldyen Umfländen 
dem Bedürfniffe nicht wird widerfichen können, fidy mit allen 
Hilföquellen der Hauptftadt zu umgeben, und fi einen Hafen 
zu verfchaffen, wo feine Eonvois und BVerftärfungen landen fürn: 
nen, Diefe Betrachtungen , und andere nicht minder beträcht= 
liche, leihen der Dietbmafung ein großes Gewicht, daß die 
Hauptftadt, wenn fie auch nicht in den Gtipulationen mitbe: 
griffen war, ohne Verzug befegt werden wird. Was diefer Wahre 
fcheinlichfeit cine Grundlage gibt, find die bedeutenden Rüflun: 
gen, die in England flatt finden, Dan ſpricht von 18 bis 20 
Linienfhiffen, weldye nach dem mittelländifhen Meere abgefandt 
werden follen. Nach Konftantinopel geht ihre Beflimmung wahr: 
ſcheinlich nicht, wo eine Hilfe dringende Flotte jegtohne Nutzen 
if. Wanrfcheinlicher möchte fein, daß diefe Rüftungen den Zweck 
haben. din Widerftand, den ungihorfame Generäle leiſten möch⸗ 
ten, zu unterfiüßen, Salonichi wird dann der Mittelpunkt wer: 
den, wo die Engländer den Unzufriedenen die Mittel liefern 
werden, din Krieg fortzufegen. Und was thut Frankreich, indeß 
fo große Erzigniffe unter feinen Augen vorgehen? Es ruft feine 
Truppen aus Morea zurüd! Das Minifterium Polignac hat 
während feiner furgen Dauer fon mehr folder Beweife von 
Nihtahtung der National: Intereffen geliefert, Es ift zu bes 
fangen, um fie zu begreifen.“ 


Nord-Amerikfae, 


Eine New-Norker Zeitung vom 10, Sept., die durch das 
Paketboot Formoſa nach Havre gebracht ward, dad am 10, 
Sept. von New: Mor abfegelte, enthielt folgende Nachrichten 
über die von der Havannah abgeſegelte fpanifhe Erpedition : 
„Der Kapitän Brothers, vom Spartan, der vorgeſtern nad) 
einer zwoolftägigen Ueberfahrt von der Havannah zu Baltimore 
eingelaufen ift, meldet, daß einige Tage vor feiner Abfahrt 
all Trangportfchiffe, die zu der Erpedition gedient hatten, 
mit Augnahme von Bingham , der zu New-Orleans eingelau⸗ 
fen ift, in den Hafen zurudgefchrt waren. Die Kapitäne dies 
fer Transportſchiffe, die faft alle Amerifaner find, ſtimmten 
in folgender Erzählung , die fie dem Kapitän Brotherd über 
die Landung der Truppen machten, überein. Die 3300 Dann, 
welhe die Erpedition bildeten, wurden zum Theil an der 
Barr: von Tampico, zum Theil ſechs Meilen unterhalb der 


Stadt and Land gefegt. Gleich nach erfolgter Landung ber 
Truppen am ®eflade rüdte ein 400 Mann flarfed merifanis 
ſches Kavallerieforps unter den Fahnen der Mepublif ihnen 
entgegen ; fo wie fie aber den fpanifhen Regimentern nahe ger 
fommen waren , hoben ſte die ſpaniſche Fahne in die Höhe, und 
vereinigten fidy mit denen, zu deren Befümpfung fie audges 
fondt waren, Jeder Reiter erhielt von dem fpanifchen Kom⸗ 
mandanten eine Doublone und den rüdftändigen Gold, den er 
von der merifanifchen Regierung zu fordern hatte, Bei der Abs 
fahrt des Kapitänd Brothers waren dieſelben Transportſchiffe 
ſchon wieder gemiethet, um neue Truppen nad) den mexikani⸗ 
fhen Küften zu bringen, Ein Schiff lief eben von Oma mit 
Padres (Geiſtlichen) ein, die fi) in der traurigfien Lage bes 
finden.“ 

Die Journale der vereinigten Staaten von Nordamerifa ent: 
halten einige Details iiber einen Vertrag, den die Regierung 
der Republik mit den indianifhen Stämmen (den Winneba: 
goern oder Schipiwäern, den Potawataniern und den Utawaern) 
abgefchloffen hat, und wonach diefe großen Landſtriche, weldye 
fie befigen, am jene abtreten. Die abgetretenen Gebiete liegen 
am Miffiffippi und dem See Miſchigan, und enthalten ſechs 
bis ſieben Mil, Morgen Landes, 


— Geit der am 14. Sept, erfolgten Unterzeichnung des 
Friedens zu Adrianopel find bereits vier Wochen verfloffen, 
ohne daf die Nachricht von der Ratififation von Seite des Guls 
tan® bis jegt eingegangen ift; ob fie von Beite des Kaiſers von 
Bufland erfolgen wird, kann fidy in wenigen Tagen fand thun ; 
die Freudenſchuſſe in Peterdburg find wenigfiend eine gute Vor⸗ 
bedeutung, daß die Matififation feinen Anftand finden werde, 
Allein die Beforgniffe, daß der Sultan wieder neue Hinderniffe 
eintreten laſſe, oder daß feine Befehlshaber ihm nicht gehora en, 
und die Waffen nicht niederfegen wollen, und daß der Krieg 
neuerdingd begonnen habe, find nicht zu verwerfen. Man 
ficht daher mit gefpannter Erwartung den weitern Nachrichten 
vom Kriegsfchauplag entgegen, wo ganz unerwartete Ereig« 
niffe Statt gefunden haben, 

— Aus Frutigen, 8, Bern, vom 9. Oftobir wird Folgen» 
deö gemeldet: In der Nacht vom 7, auf den 8. Oft. wüthete 
ein furchtbarer Orkan, der mancherlei Werbeerungen anrichtete 
und in wenigen Stunden die ganze Landfhaft mit Schnee ein« 
deckte. Seit bald 48 Stunden fihneite es fat unaufhörlidy fort; 
die Obfibäume erlieger unter ihrer Schneclaft ; abgeriffene, mit 
Früchten behangene Zweige liegen in zahlloſer Menge am Boden; 
die Lawinen drohen Gefahr für Menfben und Vieh. — Der 
heute hier angefommene Bote von Adelboden mußte von dorti— 
ger Kirche hinab bis auf die Landſtraße im Thalgrunde in wer 
nigftend 4 Schuh tiefem Schnee waten , und fonnte nur durch 
Hilfe mitgenommener Mannfhaft und mit großer Anftrengung 
das hiefige Pfarrdorf errrihen; Krämer, welche den Adelbodem 
Markt befuchten und von da Über das Hahnenmoos nach der 
Lenk reifen wollten, mußten, troz allem Kroftaufwande, die & 
bis 5 Klafter tiefen Schneewellen (Gwächti) zu brechen, wieder 
an den Rüdyug denken, ehe fie die Hälfte ded Gebirgspaſſes 
erfliegen hatten, In Frutigen ift der Schnee bei 2 Schuß tief. 
— Im Gafternthale,, fo wie am Thierberge und auf Satilen 
bei Adelboden, befinden ſich noch ganze Heerden von Schafen 
und Biegen, die verhungern oder erfeieren müffen, wenn bie 
fchre@liche Witterung nicht bald ein erwünſchtes Ende nimmt, 
Die ölteften Thalbewohner wilfen fidy nicht zu erinnern, in fo 
feiner Japrözeit dergleichen erlebt zu haben, 





Der Nachlaͤufer 


sum 


aufrichtigen und wohlerfabenen Schmweizerboten. 


; Nro. 43. Den 24. Okt. 1829. 





Im Berlag bei Heinrih Remtgius Sauerländer in Aarau. 





Rußland. 

Aus St. Prterdburg vom 7. Oft. wird Folgendes gemeldet : 
« Heute wurde auf dem Marsfelde dem Geber alles Guten, der 
die Reihe glänzender Waffentpaten der zuffifhen Truppen, 
während des Ichten Krieges mit ber Pforte, nunmeht mit 
einem glorreihen Frieden fegnend gefrönt hat, ein feierliched 
Danfgibit dargebracht. Um zehn Uhr MWormitrags hatten ſich 
26 Bataillone Infanterie, 29 Eskadtons Kavallerie und 32 
Kanonen Artillerie auf dem Marsfelde in Kolonnen aufgeſtellt. 
Es bildeten die Bataillone und Etkadrons ein Quarrd um die 
mit Scharlach bifleidete hohe Eflrade mitten auf dem Plate. 
Auf den Stufen derfelben flanden die Pallaft= Örenadiere in 
der Parade» Uniform, und bildeten ein Spalier bid auf die 
obere Flaͤche der Efirade, wofelbft, in Anwefenkeit Sr, Mas 
jeflät, Sr. Faiferl. Hoheit des Thronfolgers, des Hofes, der 
angefshenften Reichsbeamten und des diplomatifhen Korps, der 
Gottesdienſt Statt fand, Die Trompeten gaben das Signal 
sum Gebet, und die Schaar der Krieger kniete mit entblößten 
Häuptern nieder, Bei dem Geſange des „Herr Gott, Did) 
loben wir!“ ertönte der Donner der Kanonen der Feitung, der 
Metillerie und der adıt Dachten, die zu beiden Seiten der 
großen Newa- Brüde, vor dem Sumwaroms- Plage, vor Anfer 
lageh , und alle Flaggen aufgezogen hatten. Ale Strafien und 
Fenſter wimmelten von Menfhen, ſelbſt auf Dächer und Zäune 
fa man Zuſchauer emporflimmen, wirwohl Regenmwelter eins 
getreten war, das aber, gegen Ende der Feierlichkeit, heiterm 
Sonnenſcheine Plaß machte. Sämmtliche Schiffe auf der Ncwa 
floggten, Abends war die Reſidenz erleuchtet. — Ein am 4. 
dieſes Monats erlaffener Tagsbefehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
enthält unter andern folgende Verfügungen: „Baur Anerken— 
nung der ewig denfwürdigen Thaten des Oberbeſehlshabers dir 
zweiten Armes, Genercladjutanten und Generals der Infans 
terie, Grafen Diebitſch-Sabalkansky, und des Oberbefehls— 
habers des abgefonderten Faufafifhen Atmeekorps, Generals 
adjutanten und Generald dir Infanterie, Grafen Paskewitſch⸗ 
Erivansky, fo wie megen der, während des jegt glüdlich been: 
digten Krieges mit der ottomannifhen Pforte, von ihnen gelei— 
fleten ausgezeichneten Dienfie, find diefe Generale zur Feld» 
marfdhalld» Niirde erhoben worden.“ 

Bu St. Petersburg ift ein kaiſerliches Manifeft erſchienen, 
worin ſich ſolgende Stellen befinden: „Die ganze Welt kennt 
hinlanglich die unwiderflehliche Nothwendigkeit, welche allein 
Uns zwingen fonnte, zu den Waffen zu greifen. In dieſem 
‚rechtmäßigen Kriege, unternommen zur Mertheidigung der 
echte Unfered Reiches, Haben Unfere getreuen Unterthenen , 
ohne Unterlaß von einer glübenden Ergebenheit für ben Thron 
und dad Vaterland belebt, fich beeilt, Und den Tribut ihrer 


Güter darzubringen, und Uns mit ihren Anfirengungen zu uns 
terflügen, und ®ott Hat Unfere Sache geſegnet. Unfere uner: 
fhrofenen Krieger haben in Europa und in Afien, zu Land 
und zur See, neue Proben ihrer heldenmüthigen Tapferkeit 
gegeben, Sie Haben zu gleicher Beit Über die. Hinderniffe, 
welche die Natur in den Weg legte, und über den Widerftand 
eines verzweifelnden Feindes triumphiert, Sich von Sieg auf 
Sieg flürzend, haben fie die DBergfette von Saganbuh übers 
fliegen, haben fie den Gipfel des Balfangebirges ſich vor ihnen 
veniedrigen geſehen, und haben micht eher Halt gemacht, als 
vor den Thoren von Konftantinopel felöft, Nur dem bewaffne— 
ten Feinde ſchredlich, waren fie für den ruhigen Einwohner 
vol Großmuth, Menſchlichkeit und Sanftmuth. In diefen Zar 
gen der Schlachten und des Ruhms haben Mir, beharrlic) 
fremd bleibend jedem Wunſche von Erobcrung „jeder Ausſicht 
auf Vergrößerung, nie aufgehört die Pforte einzuladen, zu 
Wiederherſtellung des guten Einverftändniffed zwifchen den bei⸗ 
den Reihen fidy berbeizulaffen. Die Befehlshaber Unferee Ars 
meen beeilten fih, nah Unfern Befehlen, nach jedem Siege 


"der Türkei Friede und Freundfchaft anzubieten. Unfere Anftren: 


gungen blieben jedoch immer fruchtlos. Nur nachdem cr Unfere 
Fahnen nicht fern von feiner Hauptftadt wehen fah, erfannte 
endlih der Sultan durch Unfer Betragen, daß Unfer Zweck 
nicht war, feinen Thron umzuſtürzen, fondern die Erfüllung 
der Verträge'zu erhalten. Meberführt von da an von der Rein: 
heit Unſerer Abfichten , bot cr die Hand, um den Frieden zu 
erlangen, der ihm fo oft angeboten war. Diefer Frieden ver- 
ſpricht Rußland glückliche und günftige Erfolge.“ U, f, w, 


Preuffen, 


Die Staatszeitung vom 14. Oft. enthält nähere Mitthei⸗ 
lungen über ded General v. Mifflingd Sendung nach Kon: 
flantinopel, folgenden wefentlihen Inhalts : „In den Unter: 
redungen, welche der König mit feinem erhabenen Schwieger: 
fohne über die orientalifhen Angelegenheiten hatte, erflärte 
der Kaifer ſich bereit, zur Beendigung ded Krieges Alles, was 
mit feiner Würde und den unabweidfichen Imereſſen ſeines 
Reichs irgend vereinbar fei, eifrig beizutragen, fobald die 
Pforte ernfifidh den Frieden nachſuchen und Unterhandlungen 
hiezu anfnüpfen würde. Ge. Majeflät faben ſich dadurch, urit 
völliger Webereinfiimmung des Kaiferd, bewogen, diefe Ihre 
fo glülidy Gefräftigte Uebergeugung auf entſchie dene Weiſe gegen 


die Pforte auszuſprechen, und zugleid nebſt dieſem Vorhaben 


den andern Höfen fund zu thun. Es erſchien unter den mals 
tenden Umfländen angemeffen, von Seite Preuffens für diefen 
Zweck eine eigene Sendung nach Konflantinopel unverzüglich 
zu veranlaffen, Die Wahl traf den Generallieutenant v. Müff⸗ 
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fing. Als derſelbe am 4. Auguſt in Konftantinopel singetrof: 
fen war, hatte der ruſſiſche Oberbefehlöhaber, Graf v, Dies 
bitſch, mittlerweile flegreidy den Balkan überftiegen, und drang 
ungehemmt gegen die Hauptfladt des türkiſchen Reichs vor, 
Die Pforte erfannte die Gefahr ihrer Lage, und die ihre uners 
wartet auf Neue dargebotenen Friedenswotte mußten entſchie ⸗ 
denen Eindrud mahen. Wirklich fand der General v. Müff- 
ling bei die Pforte, welche ſchon in gleihem Siune dur. die 
vereinten Vorſteliungen der Botfdyafter der großen europäiſchen 
Mächte ermehnt worden war, aldbald Gehör, und der Nadh: 
ruf und die Beſtimmtheit, mir welchen der General in die 
Miniſter dee Pforte drang, fonnten unter folgen Umftänden 
den vorgefehten Zweck nicht verfihlen. Die Pforte fandte zwei 
Bevollmachtigte in das ruſſiſche Haupfquartier, welche ange 
wiefen wurden, in Hinficht der Friedensbedingungen und Ent» 
Ihäbdigungen, die Rußland zu fordern hatte, Alles der Groß⸗ 
muth des Kaiſers völlig anheim zu fielen. Der General v, 
Müffling gas den türfiihen Bevollmächtigten den Legations— 
rath v, Küfter zur Begleitung, damit derfelbe dem ruſſiſchen 
Oberbefehlshaber die furttbare Volksgährung in der Haupt: 
ſtadt und die unmittelbare Gefahr, in welche dadurch die ganze 
chriſtliche Bevölferung derfelben verſetzt fei, ſchildern und ihn 
bewegen mochte, die Feindfeligfeiten einfiweilen einzuſtellen. 
Der Graf v. Diebitſch, eingeben? der Grundfäge feines Herrn, 
und den Gefügten der Menſchlichkeit jede andere Betrachtung 
unterordnend, entſprach diefem Wunſch ſogleich, und mit dem 
Beginn der Friedensuntergandlungen hörten alle Kriegs bewe⸗ 
gungen des ruffifhen Heeres auf. In diefem Stande der Dinge 
war der Zweck der Sendung des Generald v. Müffling nun, 
mehr erfüllt; das ihm aufgetragene Geſchäft war chrenvoll und 
erfolgreich ausgeführt, und er felbit bereitete ſich zur MBieders 
abecife. Der Grofberr jedoch, hievon benachrichtigt, wünſchte 
ihn vor feiner Abreiſe noch perfönlih zu fehen, Er empfing 
auf einem feiner Landhäuſer den preuffifhen General in einer 
Privataudieny — eine Auszeichnung, der faum ein gleiches 
Beifpicl an die Seite zu ſtellen fein dürfte — und ließ ihn 
förmlich durdy den Reis: Effendi aureden, um feine Danfbar: 
keit für den erfprießlihen Dienft , weldyen der König ihm ge⸗ 
leiſtet, auf das Feierlichſte zu bezeugen, wobei er die Rede 
des Reis = Effendi mehrmals unterbrah , um die von demfelben 
gewäpften Ausdrüde durch eigine Zufäge zu befräftigen. us 
zwifchen waren die Unterbandlungen im ruſſiſchen Hauptquars 
tiere fo weıt gediehen, daß nur der Nrtifel wegen der Entſchä— 
digungen noch Schwierigkeit fand. Die türfifchen Bevollmäch— 
tigten, obwohl durch ihre Infiruftionen auch in diefem Betreff 
hinreichend ermächtigt, wollten erfi neue Befehle einholen, 
Der ruflifche Oberbefehlshaber bewilligte ihnen hiezu vom 8, 
Sept. an eine fünftägige Frift, ließ aber zugleich für den Fall, 
daß diefe fruchtlos verfteihe, und die Peindfeligfeiten wieder 
beginnen müßten, feine Aoantgarde einige Bewegungen machen. 
In der Beſtürzung, welche diefe Mafiregel aufs Neue duch 
die Hauptſtadt verbreitete , fah die Pforte das Meufferfte ihrer 
Rage drohend vor ſich. Im Drange der firigenden Gefahr lief 
der Otoßherr felbft den preuff. Geſandten v. Royer ſchriftlich 
noch insbefondere auffordern, die gewinfhte Sendung in das 
zuffifhe Hauptguartier zu übernehmen, und nun glaubte ders 
filbe endlib um fo mehr nachgeben zu müffen, als audy die 
beiden Borfchafter ihre Bitten mit denen der Pforte wiederholt 
vereinigten. Er fchiffte fich daher ohne Säumnif am 9, nad 
MRodoflo cin, und fam, den. Weg von dort nach Adrianopel zu 
Pferd zurücklegend, am 11. Abends in letzterer Stadt on, Der 


ruffifche Oberbefehls haber empfing ihn mit Zuvorkommenheit und 
Offenheit, In der Buverficht, daß in Gemaßheit der neuen Ber: 
ſicherungen die türfiihen Bevollmächtigten nunmehr ihre Be 
denklichkeiten aufgeben, und den Frieden abſchlieffen würden, 
ließ er nochmals das Heer feine Bewegungen einftellen. Mache 
dem hierauf der Geſandte v, Royer den türfifchen Bevollmäch⸗ 
tigten bie Nothwendigfeit vorgeſtellt, alles in ihrer Befugniß 
Liegende einzugehen, und dem Bebote ihred Herrn gemäß, ſich 
in den Willen ded Kaiferd zu fügen, entfagten diefe zuletzt 
ihrer. Weigerung, und am 14. wurde der Frieden zwiſchen Ruf⸗ 
land und der Pforte unterzeichnet. Dies ift der Hergang der 
Sache, deren erwünſchtes Refultat nunmehr eine Menge von 
Deforgniffen , welche fi jenen langwierigen und blutigen Wer 
wickelungen des Orients verfnüpft hatten, in ihren weſentlich⸗ 
ſten Beziehungen als gehoben betrachten läßt.“ 


Türfei, 


Der öflerreichifche Beobachter bringt Folgendes aus Konftan: 
finopel vom 25. Sipt.: „Die vor einigen Wochen angefanger 
nen Befeftigangsarbeiten bei Bujuk⸗Tſchekmedſche und 
Kutſchut-Tſchekmedſche find nunmehr vollflommen eins 
geftelt und die Arbeiter entlaffen worden, Die an biefen beis 
den Punften aufgeftellten Truppenabtheilungen find wenig zafl« 
reich, dir größte Theil der regulairen Truppen ift in dem Las 
ger. von Namistfhiftlif und in den beiden Kaſernen, die 
daffelbe begrenzen, verfammelt, wo in Gegenwart des Sul⸗ 
tans häufige Uebungen vorgenommen werden, Die legten tür x 
kiſchen Vorpoſten auf der Strafe von Mörianopel befinden ſich 
zwiſchen Tſchotlu und Eilivria, an welchem letztern Orte ein 
Korps von zweitaufend Mann die Avantgarde bildet, Rodoſto 
war fletd von den Türken befegt geblieben, dagegen ift eine 
Abtheilung von 1500 Mann rufflicher Truppen in Enos ein: 
gerüdt, von wo die Verbindung zwiſchen dem Hauptquartier 
und der ruffifchen Flotte unter Admiral Heyden, welche achtzehn 
Segel ſtark in der Nähe von Tenedos freuzf, unterhalten 
wird. Weſtlich von Adrianopel auf der Strafe nach Philippopel 
erſtreckten ſich die ruffifcdhen Polten nur bis Muftapha: Par 
ſcha⸗Palanka, ſechs Meilen von jener Stadt. Zwiſchen 
Philippopel und Sophia hatte das von der Donau hers 
beigezogene Armeıforps des Paſcha von Scutari Pofition ges 
nommen. Bei Shumla ſind noch Fur, vor Unterzeihnung 
des Friedens in den erfien Tagen des Septembers ziemlich 
bartnädige Gefechte geliefert worden, aber nunmehr ift auch 
dort Waffenruhe eingetreten. Der Großweſſter befindet ſich 
fortwährend im diefem Plage, wo auch Huffein » Palkha aus 
Rufifchuf eingetroffen if. Won dem Kriegsſchauplatze in Affen 
verlautet ſchon feit längerer Zeit nichts mehr, doch dürften die 
Beindfeligkeiten daſelbſt noch nicht eingeftelt fein, da der als 
Ucherbringer der Freirdensnachricht dahin beſtimmte rufflfche 
Drift, Hr. v. Dubamel, der vor mehrern Tagen aus Adria⸗ 
nopel bier eingetroffen ift, noch immer die Hauptftadt nicht here 
falten hat, und die Abfendung des Matififationsinftruments 
nach Adrianopel abwartet, um nad Erzerum abzugeben. Als 
eine erſte Wirkung des abgefchlofenen Friedens find die hier 
theild im Bagno, theils auf der Inſel Halfi Befindlihen ruf 
fiidyen Kriegögefangenen,, ungefähr 1200 an der Zahl, in Frei: 
heit gefeht worden; fic werden unverzüglich auf Öfterreichifchen 
und fardinifcdhen Schiffen nah Burgas und Sizebolis oder nach 
Odeſſa gefbidt werden. Die Mannſchaft und die Offiziere der 
euffiichen Fregatte Raphael, welche im Laufe dieſes Feldzuges 
in die Gewalt der Tiefen fiel, war ſchon früher frei gelaſſen 


N 
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und nach Burgos geführt worden, wo der Kommandent dieſes 
Schiffes vor ein Kriegsgericht geflellt werden follte.“ 

Nachtichten aus Konftantinopel vom 25. Sept. und 4. Oft. 
tauten alfo: Die Wforte war feit einigen Tagen in der größten 
Beftürzung uber die durd, Eilboten ander gebrachte Nachricht, 
daß der Paſcha von Sfurari gegen Sophia marſchirt fei, umd 
den Krieg auf eigene Hand fortzuiegen gedenfe. Es ſcheint 
jedoch, daß er diefen Entſchluß aufgegeben, und fidy für jest 
damit degnügt hat, eine feſte Stellung unfern von Sophia 
gu beziehen. Die Einwohner diefer Stadt find über eine 
folche Nachbarſchaft wenig erfreut, denn der Pafcha iſt ald ein 
fehe harter Mann befannt, und feine Truppen ſind an alle Ars 
ten von Ausſchweifungen gewöhnt. Es heißt auch, daf ihn 
der Sultan von der Armee abberufen werde. Ob der Paſcha 
aber Folge leiftet, und der Sultan im Falle des Ungehorſams 
nod; Mittel-defigt, fein Unfehen geltend zu maden, iſt eime 
andere Frage, Die großnerrlihe Gewalt ſcheint ſich jet 
auf die Hauptfladt zu befchränfen , in den Provinzen ift fie 
faft gänzlich erlofhen, und wenn bier nicht Überall der Gehor⸗ 
fam aufgefündigt wird, fo liegt dies nur in der Perfönlichkeit 
der verfchiedenen Pafcha’d. Die Berlegenheit der Pforte ift 
daher aufs Höchſte geftisgen, und die fonft nicht übertrichenen 
Forderungen Rußlands erſcheinen ihr bei reiflicher Ueberlegung 
unerſchwinglich, wenn fie nicht auf fremde Unterſtüßung rechnen, 
oder einen Nachlaß von dir Großmuth des ruſſiſchen Kaifers 
erwarten darf. Um letztere zu bewirken, it Halil« Pafıha bes 
auftragt, fih nach Petersburg zu begeben, und eine freue 
Schilderung von der mißlidyen Lage der Pforte zu machen, die 
nur dann die von ihr übernommenen Verpflichtungen erfüllen 
Fönne, wenn fle eine Milderung der Bedingungen, und die uns 
verzüglihe Räumung ihred Territoriums von der ruſſiſchen 
Zeuppen erhalte, Die offupirten Provinzen find nämlich ger 
rade die wohlhabendflen des Reihe, und der Sultan hofft Hier, 
trotz der gelobten Amneftie, unter allerlei Vorwand fein Schref: 
kensſyſtem einführen, und ſich des Eigenthums feiner Untertha: 
nen bemädhtigen zu fönnen, um Rußland zu befriedigen. Keine 
erfreuliche Ausſicht für die unglücklichen Bulgaren und Rumes 
fioten. Die vermauerten Gewölber der verflorbenen Sultane 
find ſchon vor längerer Beit unterſucht, und bei der Errichtung 
des regulären Militärs ie.xd Inhalts beraubt worden. Ein 
angefehener ottomanniſcher Beamter, der von einem fränfifchen 
Agenten darauf aufmerffam gemacht wurde, daß man nur 
die vermanerten Schötze benutzen dürfe, um ſich aus der 
augenblicklichen Werlegenheit zu ziehen, gab zur Antwort: Hät 
ten wie uns feinen Eingriff gegen die Heiligften Vorſchriften zu 
Schulden fommen laffen, fo bedürften wir eures Rathes nicht. 
Inzwiſchen find Halil· Paſcha und Redſchib⸗ Effendi, der erſtern 
bei feiner Botſchaft nach Petersburg begleitet, am 22. mit Ehren: 
pelzen beffeidet worden, und die Botſchaft, die fehr glängend 
fein fol, wird bis Ende d. M. ihre Reife antreten, Die Haupt: 
ſtadt it ruhig, und die Hinrihtungen werden feltener, auch 
füngt der Handel an einiges Leben zu gewinnen , und die Schiffs: 
Rheder erwarten mit Ungeduld die Fermans, welche bereits 
auegefertigt werden, um in dad ſchwarze Meer fegeln zu Fün« 
nen. Die Befehung von Enos durch rufſiſche Truppen foll zu 
häufigen Konferengen zwiſchen den Borfchaftern von England 
und Sranfreid) Anlaß gegeben haben. Es ſcheint, daß diefe 
Herren die Räumung von Enos vorzüglich wünfhen. Der 
Grofhere iſt noch immer in feinem Lager bei Ramis-Tſchiſtlit, 
und fcheint den Winter daſelbſt zubringen zu tollen, 

In Folge eines großen, am 27, v. M. bei dem Seraskler 


Choo rew⸗·Paſcha gehaltenen Konſeils, welchem auffer ben Pforte⸗ 
Miniſtern auch der Muſtinund der Sultan ſelbſt beſwohnten, 
find die Ratififationen des am 14. v. M. zu Abrlanopel 
unterzeichneten Friebendinfirumentd ausgefertigt, und noch am 
nämlichen Tage abgeſchickt worden. — General Diebitfch foll auf 
dad an ihn geftellte Begehren der erforderlichen Päffe zur Reife 
der aufferordentlihen tuͤrkiſchen Botſchaft nah St, Peterdburg 
erwiederr haben, daß er ſich ohme vorhergehende Anfrage bei 
feinem Hofe zu deren Ertösilung nicht fiir ermächtigt halte, ob 
er gleid) keines wegs zweiſte, daf fein erhabener Gebieter tn die: 
ſem Schritte der Pforte einen neuen Beweis ihres aufrihtigen 
Wunſches, ihre Friedens» und Freundfehaftswerhäftniffe mit 
Rupland zu befefligen,, fehen werde, — Die Blofade der Dar: 
danellen von Seite der ruſſiſchen Flotte ift nun aufgehoben, und 
Handelsſchiffe aller Nationen pafflren frei und ohne Wifltation 
durch den Helleſpont. - 
Dir Courrier de Smyrne enthält folgendes Privatfihreisen 
aus Mierandrien vom 14, Auguft: In der Politif des MWizer 
königd haben befländig zwei Yauptpunfte vorgeherefht: das 
Streben, die Militärs und Scemacht auf den höhften Grad der 
Yusdepnung und Energie au bringen, und zu gleicher Zeit alle 
Mittel zur Vermehrung der Staatdeinfunfte zu benugen, um 
die Ausgaben zu decken, welche feine umfaffenden Entwürfe 
nöthig machen. Der Krieg von Morea zog ihn einen Augenblid 
davon ab, indem er feine Gedanken auf die Illuſion friegeris 
ſcher Erfolge richtete, die blos dad Dazwiſchentreten der chrifl: 
lichen Mächte ihm entreiffen fonnten; bald aber kehrte ee auf 
ſich ſelbſt zurüd, und fcheint nun entfhloffen, feine alten Plane 
mit neuer Kraft zu verfolgen. Sein Sohn Ibrahim unterftügt 
ithn dabei aufs Thätigfie: Heer, Seemacht, Finanzen, Polizei, 
Erziehung, Juftiz, Alles ift für Ibrahim Paſcha der Gegent 
ſtand der genaueſten Nachforſchungen geworden. Unſere Kiü- 
ſten wimmeln von gut disziplinirten, gut gekleideten, gut 
genäprten Truppen; die Lage der Soldaten ward ſehr verbeſſert. 
Die Grenzen wirden immer mehr befeftigt, die Flotte wird jeden 
Tag zahlericher, unterrichteter, disziplinirter; die türkiſchen 
Golbdaten find alle verabſchiedet, entwaffnet oder abgereifet, Die 
biefige Beſatzung fünnte an Thätigfeit, Genauigkeit und Orb: 
nung des Dienſtes vielen europälfchen Staaten zum Mufter die: 
nen. Eine aufferordentlihe Bewegung thut fi) fund. Gegen 
wen will man fih durch dieſe Vorbereitungen ſicher ſtellen, die 
weit größer find, ald die gegenwärtige Lage des Landes zu ers 
fordern fcheint ? gegen die Feinde oder gegen die Freunde. 


Delerreid, 


Der Osservatore Triestino vom 13. Oft. meldet auß Trieft 
vom 9. Oft.: Nachdem wir uber einen Momat lang mit faſt tägli« 
dem Regen heimgefucht worden, wüthete geftern auf unferer 
Rhede einer der Heftigften Stürme, der dem Handel und der 
Schiffahrt bedeutenden Schaden zufügte, Beim Anbruch des 
Tages zeigte der fehr fehnelle Zug der Wolken gegen Nordweſt, 
daß der Sirocco heftig wehte, indeffen lieh die Lage unferer Rhede 
fein Unglüd ahnen, Bald aber drehte fih der Wind immer flär- 
fer nach Südweft, wodurch wir dem ganzen Ungeſtüm ded Meeres 
und der Wuth des Windes ausgefeht wurden, der die Waſſer 
gegen dad Ufer trich, fo daf die ganye am Meere liegende untere 
Stadt überſchwemmt wurde, bis zu einer Höhe, von der man feit 
Menfhengedenfen fein Beifpiel fennt, Gluͤcklicherweiſe trat 
gerade zur Beit des Sturmes die Ebbe ein, wo dann, nachdem die 
erfte Wuth mit Mühe gebrochen war, die Waffer fich zurüdfzogen, 
nachdem fie eine bedeutende Dienge Warzen in den Magazinen 
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und Bagerhänfern befchäbigt Hatten, welche aufs Heftigfte und- 


unvermuthet umfluthet worden waren. Nicht fo fchnell fahen wie 
die Furcht der Hier geanferten Schiffe verfchwinden, da von Mors 
gen acht Uhr bis Abends vier Uhr das Dieer fortwährend heftig bes 
wegt und ungeftlimer Wind war. Die erlittenen Hauptoerlufte 
reduzieren ſich auf die der amerifanifchen Brigantine Bamor, die 
an der Mündung des Kanals vor Anker lag, deren Ankerketten 
riſſen, worauf fie auf ein Plartfchiff ftieß, und die englifche Bri- 
gantine Gambia, der die Kette rißg, und die dann vom Winde 
auf das Squero Panfili getrieben wurde, und dort noch ein klei⸗ 
nes Haus befchädigte, gegen das fie ſtieß. Alle Ufer waren fehe 
beſchadigt. Im Lazareth von S. Terefa wurden mehrere Bruſt⸗ 
wehrenaufteitte loßgeriffen , und der Leuchtthurm beim Lazareth 
ward aus dem Grunde gehoben und auf die nahen Felſen gewors 
fen, Bei fo vielen Gefahren ift es noch ein Glück, daß fein Menfch 
dad Leben verlor. — Aus Fiume ſchreibt man vom 8. Oft: Heute 
hatten wir einen furdtbaren Sturm; bis jetzt weiß man bereits 
von fünf Booten, theils beladen, theild neu, die verunglüdt 
find; auch zwei Schiffe wurden auf Land geworfen. Noc weiß 
man nicht, wie viel Menfchen das Leben verloren, 
talien, 


In Folge der firengen Bücherverbote in eineng Theil von 
Italien foll in dem Herzogtfum Parma und Piacenza eine Aſſe⸗ 
kuranzgeſellſchaft gebildet worden fein, die alle verbotenen Bücher 
gegen eine Prämie von 10 bis 15 Pry. einzuführen übernimmt, 
Die römifchen Buchhändfer zahlten bisher 10, die piemontefifchen 
15 Prz. Dan erzählt, daß bei der Rückreiſe des Künigs von 
Sardinien von feinem legten Beſuch bei der Hgzogin von Parma, 
41500 Eremplare der fireng verbotenen „Geſchichte Staliens von 
1789 bis 181% , von Karl Botta,“ heimlich in die Hofwagen 
gebracht und nad) Piemont eingeſchwärzt wurden , wo man auf 
diefes Werk äufferft begierig war, 


— Die englifhe Regierung bat zu Neapel einen Kontraft 
für 20,000 Hektoliter Weizen und 5000 Heftoliter Hafer adge- 
fhloffen. Stellt man dies mit den großen Lieferungs ⸗Kontrak⸗ 
ten für Rum, Eacao, Tabaf und Stiffdgeräthe in London feldft, 
und mit den anfehnlihen Seerüftungen Englands zufammen, 
fo leidet ed einen Bweifel, daß dieſer Staat eine impofante 
Stellung im Mittelmeer anzunehmen entſchloſſen ift, 

— Die BrightonsGazette vom 12. Oft. fagt: Es heißt: die 
Geſundheit des Königs Habe durdy das unbeftändige Better 
fehr gelitten, Perfonen aus der Umgegend Er. Mai, benserfen 
feit einiger Beit bei dem Könige eine äufferft reizbare Gemüthsart. 

— Einengl. Journal theilt, angeblich aus einem Privatichrei- 
ben aus Smyrna, die Nachricht mit, daß fich der Baron Roth— 
ſchild erboten habe, dem Sultan eine Anleipe von 350 Mils 
lionen Piaftern zinslos und in 3 Terminen zu machen, wenn 
diefer den Herren von Rothſchild und ihren Nachfolgern die 
Souveränität fiber Yerufalem und das alte Paläflina, wie «6 
im Befige der zwölf Stämme Iſtaels war, auf ewig überlaffen 
wolle. Es wird hinzugefügt, daß der Baron v. Rothſchild die 
Ränbdereien von Paläftinn feinen Glaubens genoſſen zu überfafs 
fen gedenke, damit diefe in ihr altıd EigentHum wieder einge- 
fegt werden, und der Tempel Salomo's ſich aufs neue in fei- 
nem ehemaligen Glanze erheke. 

— Ueber den Diamanten Diebfiahl verbreiten ſich jeßt die 
feltfamften Gerichte. Auffallend bleibt es immer, daß auffer den 


Diamanten verfchiedeng Familien: Papiere und unter andern das 
Teftament der Kaifgrin- Mutter gefloplen worden find. Man 
feagt ſich daher: Welches Intereffe konnten die Diebe haben, 
diefe Urfunden mitzunehmen I Man verfichert, die Fenſterſcheibe, 
durd) welche man anfänglidy) vermuthete, daß der Dich Hereins 
gedrungen wäre, fei von Innen, nicht von Auſſen zerfchnitten 
gewefen , ſonach ift ed wahrſcheinlich, daß der Dieb durch diefe 
Deffnung den Palaft, worin ex ſich wahrſcheinlich eingefchlichen, 
mit feiner Beute verlaffen hat. Anfänglich Harte man Verdacht 
auf die Dienfileute im Schloffe, allein die Unterfuhungen in 
diefer Beziehung führten zu feinem Reſultate. Die geftohlenen 
Diamanten, deren Werth über 3,000,000 fl. betragen, bildeten 
drei Biertheile des Pregiofen:Schages der Prinzeffin, J. k. 9. 
befigt deren jest nur noch um 1 Zuillion Bulden, 

— Aus Frankfurt vom 16, Oftober wird gemeldet: So traurig 
es mit der Weinleſe Hier und in der Umgegend auch ausfiept, 
fo ergiebig ift die Aepfelernte ausgefallen. Auch find unfre Ey 
derbrauereien diefen Herbft mehr als je in Thätigkeit. Bis Ende 
der werfioffenen Woche allein wurden an den hiefigen Stadttäes 
en 45,000 Bentner Aepfel zur Verzollung angegeben, was 
zirka 22,000 Malter beträgt. Dan darf aber annehmen, daß 
dies vielleicht nur die Hälfte des ganzen Quantums ift , dad wie 
diefed Jahr überhaupt zu erwarten Haben, Das Obft ift fche 
faftig und fommt billig im Preife zu fichen, dad Malter etwa 
2 fl. 24 fe. im Durch ſchnitt. Rechnet man nun 22 Malter auf 
das Stückfaß, fo würden unfere Brauereien in diefem Herbſte 
zirka 2000 Stückfaß Cyder produziren, die denn wohl größten⸗ 
theils in den einheimiſchen Konſumo übergehen dürften. 

— Ein Kölniſches Blatt meldet in einem Schreiben vom 
Siebengebirge von 9, Oft, : „Die Aus ſichten zu einer günfigen 
Meinlefe find ganz verfhwunden. Wenn aud) die heißen Tage 
in legtvergangener Woche fehr vortheilhaft auf das Reifen der 
Trauben eingewirft Haben, fo find diefe dod im Allgemeinen 
fo fehr zurlick, daß bei den kutzen Tagen der weit vorgerüdten 
Sahreszeit, und die Näffe des Bodens, felbft bei der beften 
Mitterung, ein ſehr mittelmäßiger Wein gewonnen werden 
wird. — In dieſen Tagen haben wir eine Zierde unferer Berge 
verloren, indem die Ruine der Löwenburg zufammengeftürzt iſt. 
Weſſen Augen fhon oft auf unferer ſchönen Gebirgsgruppe 
Mweilten, wird der Verluſt fogleih entdecken, und die fchöne 
Kuppe mit Bedauern betrachten. Auch die Ruine des Drachen: 
felſes ficht auf ſchwachen Fufen, Daß fie nicht fchon eingeftürzt 
ift, haben wir der Vorſorge der höhern Verwaltung zu danfen, 
die dem Steindrehen an dieſem Berge Einhalt that, 

— Man liefet mit großen Buchſtaben in dem Drapeau blanc : 
„Geſtern hat man einen Hauflrer verhaftet, „bei dem man eine 
geofe Anzahl Eremplare eines Kupferſtiches mit Beſchlag belegt 
bat. Dieſer Kupferſtich fiellt den erlauchten und theuern Für 
ſten, den Gegenftand unferer Ziche und MWerehrung, Karl ben 
Vielgeliebten, den ritterlihen König mit einer Bikbofsmüge 
auf-dem Haupte, einem Biſchofsſtab in der Hand und in eine 
Möndsfutte gehüllt dar; vor ihm lirgt Frankreich, dreifarbig be⸗ 
malt, und ihm in einem Becken das blutige Haupt Ludwigs XVI 
bietend. Wir haben es geſehen, dieſes fhretlihe Manifeft der 
dattion.“ Die Oppofitiondbfätter feinen diefer Sache indeffen 
nicht recht Glauben beizumeffen; dad Journal du Eommerce 
fragt, woher diefer aufrühreriſche Kupferſtich in die Bureaux des 
Drapcau komme, und meint, da man den Haufirer verhaftet, 
fo werde man auch erfahren, aus welcher Werkſtätte der 
Kupferſtich hervorgegangen, 
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Betanfreid. . 

Die preuffliihe Staatszeitung enthält aus Parid vom 11, 
Oft, folgende intereffante Anfidten: Das Minifterium bes 
baret bei feiner Unthätigfeit; diefe Unthätigfeit iſt indeß nur 
ſcheinbar, und man würde gar fehr irren, wenn man glauben 
wollte, daß die Minifter die Zeit, die ihnen bis zur Zufammen: 
berufung der Kammern noch übrig bleidt, ganz ungenügt verſirei⸗ 
chen laffen ; fie rüften ſich wielmehe ernfllich zu dem Kampfe, den 
ihnen die Deputirten⸗ Hammer bereitet, und den ſie aud) zu beſte⸗ 
ben hoffen, falls fie bi8 zur Eröffnung derfelben eine aud) nur 
geringe Mojorität erlangen. Läßt id nun gleich von der einen 
Seite nicht in Abrede ſtellen, daß es in der Wahl Kammer mehr 
als einen vinflußreichen Deputirten gibt, der auf die eine oder bie 
ondere Weife zu gewinnen fein wiirde, fo fann man doch bei der 
großen Minorität, welche die Minifter jept in diefer Kammer 
Haben (man glaubt nämlich, daß fiernur auf hundert und einige 
zwanzig Stimmen rechnen fönnen) faum annehmen, daß es ihnen 
möglich fein follte, in der ihnen noch zu Gebote fiehenden Feift 
ihre Partei in der Kammer dergeftalt zu verftärken, daß fie «6 mit 
der Oppofition aufnehmen fönnten, Man fann ſonach in diefem 
Yugenblide nod gar nicht fagen, ob dad Miniſterium in feiner 
gegenwärtigen Geſtalt fid} haften wird oder niht, und erft etwa 
in zwei Monaten dürfte fich hlerüber mit einiger Beſtimmthe it 
ein Urteil abgeben laffen ; fühlt es fi bis dahin ſtark genug, 
ben Kampf mit der Deputirtenfammer zu wagen, fo wird «6 bieir 
ben; wo nicht, fo wird ed zwar niht ganz verändert, ober doch 
auf eine Weiſe modifiziet werden, wodurch man ſich namentlich 
einen Theil des linken Zentrums diefer Kammer geneigt madıt ; 
denn an eine Aufloſung diefer Kammer ift unter den jehtgen Unts 
fländen gar nicht zu denken. Die ſchwierige Lage dad Miniftı- 
riumd muß natürlich auf das erſte Entflchen deffelden zurüde 
füpren. Als der König im Monat Yugufr diefed Jahres die vor 
rigen Minifter entlieh, und Männer an deren Stelle traten, wo: 
von man dem einen vorwarf, daf er in den: Rufe eines entſchiede⸗ 
nen Arirlofraten, und iberdies eines eifrigen Anhängers der eng: 
liſchen Politik iche, dem Andern, daß er ſich durch feine Leidens 
ſchaftlichkeit und feine Kategorien in Mißfredit geſetzt habe, dem 
Deitten, daf er vor der Schlacht von Waterloo zum Feinde über: 
gegangen fei, dem Vierten und Fünften, daß fie fid) als Ber: 
tHeidiger des Jeſuitismus gezeigt Hätten, fonnten Viele ſich ein 
ſoͤlches Phaͤmomen gar nicht erklaren. Und doch, ſollte man mei⸗ 
nen, bedurfte es dazu eben Feiner grofen Divinationsgabe. Nies 
mand wird Iäugnen wollen, daß bie jetzigen Minifter, was die 
Oppofitionspartei ihnen im Uebrigen audy zum Borwurfe machen 
möge, ſich ftetd al der Perfon des Königs treu ergebene Männer 
Bewiefen haben. Dad Martignac'ſche Minifterium war zwar 
ebenfold von den beflen Gefinnungen befeelt, und Hatte fid) 


zugleich durdy mehrere, dem Lande gemachte Zugeſtändniſſe, 
gewiſſermaßen popular zu machen gewußt; es war von der lüb: 
ſichen Abſicht geleitet worden, durch ein Verſchmelzungs-Syſtem 
ale Partheien mit einander auszuföhnen; nur ha'te es dabei 
völlig auffer Acht gelaffen, daß eine ſolche Ausfohnung , dir 
en ſich ſchon durch ein Nachgeben von beiden Scitin bedingt 
toird, gerade an der Hartnädigkeit der liberalen Parthei ſcheitern 
müffe. Zum Beweife deffen braucht man ſich nur des Betra— 
gens der linken Seite der Kammer in den vorjübrigen Birae 
thangen tiber das Munizipal-Geſetz zu erinnern, ohne welhes, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, Herr von Martignac und feine 
damaligen Kollegen noch jetzt am Ruder ſein wirden, Das 
Miniſterium hat dem Lande ein neues Wahl⸗Geſetz gegeben, 
die liberale Parthei war damit nicht zufrieden; es hatte dem⸗ 


felben ein neues Preß⸗Geſeh gegeben‘, und die liberale Pure 


thei war nicht damit zufrieden ; jetzt legte es der Kammer cin 
neues Munizipal⸗Geſetz vor, dad viel Treffliches enthielt, und 
wodurd einem längft gefühlten Brdürfniffe abgeholfen werden‘ 
follte, aber die liberale Parthei war auch damit nicht zufrie 
den; fie fleigerte vielmehr ihre Forderungen dergiflalt, daß 
dad Minifterium fih gendthigt ſah, dab Geſetz gang wieder 
zuriick zunehmen. Während nun einerfeitd die linke Seite der 
Kammer großentheild ihren Fehler ſelbſt einſah, und fih fante, 
daß fie zu weit gegangen fei, mußte auch anderfeirö d.r Mo— 
nach ſich Überzeugen, daß bei allen, mir dir Existenz der Mor 
narchie nur immer zu vereinigenden Zugefländniffen,, gegen 
die Schroffheit der liberalen Parthei doch nichts auszuzichten 
feiz; er entfchloß fich daher, es mit einem Minifterium aus 
lauter Mitgliedern der rechten Seite und ihnen verwandten 


“ Männern zu verſuchen, fei ed auch nur, um die entgegenges 


feßte Parthei fühlen zu laffen, was ſie an der vorigen Wir: 
waltung verloren habe, Denn, daß es cinem folden Mini: 
fterium ſchwierig, ja vieleicht unmöglih fein wide, bei der 
gegenwärtigen Stimmung des Landes dad Stanteruder zu fihr 
ren, fol, wie Wohlunterrichtete wenigfiend mit ziemlicher Be, 
Nimmtpeit wilfen wollen, der Monardy-fofort jelöft erfannt und 
kas ietige Minifteriam demnach glei von Haufe aus in der 
Abſicht gewäßlt haben, ſpäterhin duch Hinzuſügung einiger 
populairer Namen wieder einen Theil der Deputirtenfommer 
zu gewinnen, Angenommen aber auch, daß diefe Vorausfcgung 
richtig wäre, fo bliebe nach den bisher gemachten Erfahrungen 
dod) immer fehe zu bezweiſeln, daß dir linken Seite der Kants 
ser, die nur ein aus lauter Mitgliedern. ihrer Paribii,.nahunfs 
lich eingm Schaftiani, Eafimie Perier u. A. zufammengefehtes 
BWiniflerium verlangt, mit einer fogenannten gemifbten, Wervals 
tung gedient fein würde, Unter diefen Umfländen befindet ih 
dir Regierung in der That in einer höchſt mißlſchen Lage, Die 
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Majorität in der Deputirtenfammer wird dad jekige Minifle 
rium, alır Wahrſcheinlichkeit nad, nicht erlangen, und will es 
ohne eine foldye die Kammern eröffnen, fo mug es gemwärtig fein, 
daß dad Budget verworfen wird. Die Kammer aufzulöfen, geht 
eben fo wenig an, da ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausſe⸗ 
hen läßt, daß eine neue Deputirtenwahl die Oppofitiond-Parthei 
nur nod) verftärfen wiirde. Ein gemifchtes Minifterium zu er⸗ 
nennen , ift in mehr ald einer Hinficht nicht rathſam, und der 
Erfolg würde mindeftend zweifelhaft fein. Noch viel weniger 
aber laßt fid) annehmen, daß man fi jemald zur Ernennung 
eines durchweg liberalen Miniſſeriums entfcheiden fünne, Wire 
wird die Regierung fi aus diefem Labyrinthe herauswinden ? 
Gewiß Hat fie ſich noch nie in einer fo fhwierigen Lage befun: 
den, und leicht dürfte ihe zulegt doch Fein anderes Mittel übrig 
bleiben, als das einzige, wogegen die Minifter zur Zeit noch laut 
proteftiren , nämlich den gordifhen Knoten durch einen Staats⸗ 
fireich zu zerbauen, 

Ein Journal will wiffen , der oft erwähnte Wicomte von 
Queluz fei weder im Gefangniß, noch todr, fondern er fei 
nad ®enua abgelegelt, um fir Don Miguel zu Zurin um 
die Hand einer fardinifhben Prinzeffin, und wenn diefe Unter 
handlung mißlingen follte, zu Neapel um die Hand einer fizilis 
fhen Yeinzeffin anzuh Iten, 

Dir liberalen franzöſiſchen Blätter erwähnen als Gerücht, 
daft nächſtens eine von Hrn. v. Bourment entworfene Ordons 
nanz erſcheinen werde, durch welche der Sold der Schweizer⸗ 
regimenter auf den Sold der franzöſiſchen reduüzirt würde. 

Die in den legten Tagen bekannt gewotdenen Verfligungen 
des Minifteriumsd werden folgender Kritif unterworfen :. die 
Birminderung dee Dienftzeitjahre von 25 auf 20, nach welchen 
man fähig wird, das militärtfche Ehrenlegionbkteußz zu erhal: 
ten, habe zur Abfiht, ſich mehr Freunde in der Armee zu 
maden; die Herabfegung der Zahl der Fleiſcher in Paris auf 
400, die feit einigen Jahren je um 200 vermehrt, und fo nach 
und nad; zu endlicyer volltommener Freigebung dieſes Gewerbe 
getrieben werden konnte, folle die Wiederherſtellung der Bünfte 
als erſten Verfuch zur Abſicht haben; die befohlene Depdttätion 
der portugieſiſchen Gerllichteten fei Im Einverftändnig mit Eng: 
land befhloffen worden, und einige liberale Blätter gehen in 
ihrem blinden Haffe fo weit, daß fie die Urheber diefes Ent> 
ſchluſſes für fähig haften, die armen Leute auf diefe Art an Don 
Miguel aus zuliefern ; endlich die Bewilligung eines proteſtan⸗ 
tiihen männlihen Erziehungshaufes in Paris fei nur der Vors 
wang, welchen die Jeſuiten bei eirier neuen allgemeinen Auffor⸗ 
derung an die Regierung um die Freiheit des Unterrichts auch 
für fie benugen woliten, 


England. 


Ein englifches Blatt entHält Folgendes: „Wenn Rußland 
fid) nur gegen wenig bewohnte Gegenden hin vergrößtet, wie z. B. 
Sibirien, würde «6 fih nur fhwädhen; ein Anderes ift «6, 
wenn es fein Territorium gegen Süden hin vermehrt, Nicht 
nur befeftigt ed dadurch feine Maht, es läßt fie auch auf eine 
bid dahin undefannte Weiſe fühlen. Die füblichen Provinzen 
Ruflands waren bis auf diefen Augenblick fir daffelbe mehr 
eine Quelle von Berluften,, als von Gewinn, weil ed das noch 
nicht befoß, was es jeßt erlangt bat. Died ift das Geheim⸗ 
niß feiner Kraft. Der Durchgang durch die Dardanellen öffnet 
den Kerfer,, im welchem blöher die Energie diefes Reiches ges 
tahnt ſchmachtete. Eine neue Melt öffnet ſich feinem Ehrgeise, 
ond es wird eine Seemacht im Gliden und Norden Europa’ 


werden, Es ift erwiefen, dof ihm nur Wachsſsthum im Eübden 
fehlte, um Leben in feine Provinzen auf diefer Seite zu brins 
gen, und daß die Oeffnung der Dardanellen der Editein 
des Gebäudes if, an welchem «8 feit einem Jahrhun— 
dert arbeitet, und ohme welchen alle feine Mühe vergeblich ges 
weſen fein würde, Dad große Werk it nun vollendet, und 
Europa wird die wichtigen Folgen davon bald einfehen. Ohne 
Zugang ins mittelländffcdhe Meer könnte Rußland uns niemals 
ſchaden; jegt aber fonn «6 uns nidyt nur ſchaden, fondern 
uns feldft nöthigen,, eine bedeutende Flotte im Mittelmerre zu 
unterhalten, wenn wir dafelbft unfer Ucbergewicht zur See 
bewahren wollen. So lange das Mittelmeer für Rußland. ger 
fhloffen war, war diefe Macht nur ein Schatten, während fie 
jegt eine folgenreiche Zufunft in ihrem Schoofe trägt.“ 


Dreuffen. 


Dom Niederrhein werden unterm 17 Oft, folgende Betrach⸗ 
kungen mitgetheilt: Die von fo vielen Seiten gehegte Erwad⸗ 
tung auf den fiegreichen Einzug der Ruffen in Konſtantinopel 
— dem unläugbar fein materielles Hinderniß mehr entgegen« 
fland — ift durch dem erfolgten Friedensfchlug getäufht wor 
den; dagegen haben wir um fo mehr den Kaifer Nifolaus jegt 
als großmürhigen Friedensgewährer zu bewundern. Es wäre 
lädyerlich, die Großmuth des Kaifers fo weit ausgedehnt zu ver- 
fangen, daß er einen unvortheilhaften Frieden bätıe fchliefen 
follen ; nein, vortheilpaft für Rußland ift der Frieden und mufg 
er fein, das Gegentheil könnte nur zum Vorwurf werden. Aber 
ſelbſt nad) dem ruffifgen Manifefte und andern politifgen Em 
klarungen des ruſſiſchen Hofs im Beginn und im Verlauf Bes 
Kriegs Hätten die Forderungen jegt höher geſpannt fein konnen. 
Betrachtet man den eben geendigten Krieg in feinem Bufammens 
bange, welche Verhandlungen ihm jahrelang vorhergegangen, 
welche Beleidigungen gegen Rußland ausgeübt, welde Des 
fhädigungen ihm zugefügt waren, wie felbft ein fürmlicher Tral⸗ 
tat, der von Aljerman, der alle Zwidligkeiten ausgleichen follte, 
durch treulofen Nichtvolzug nur die gerechten Beſchwerden Ruß⸗ 
landö-vermepten mußte, wie endlich ein türfifhes Manifeſt je 
den Anſchein, ald dürfte noch ein friedliches Abkommen mit 
der Pforte zu hoffen fein, ohne Scheu vernichtete: betrachten 
wir ferner, wie diefer Krieg von Seite Rußlands geführt wurde, 
mit welchen ungeheuern Anftrengungen und Koften , mit wel⸗ 
her Schonung und Rückſicht, endlich mit welchen tiberrafchend 
großen Erfolgen — fo muf man geftchen, daß es wenige Beir 
fpiele eines fo rechtlichen, gleichförmig fraftvollen und gemäßig ⸗ 
ten Benchmens gibt, als Rußland in diefer ganzen Folge per 
litiſch⸗ militärifher Handlungen gezeigt hat. Man weile uns 
einen Friedensſchluß aus den jüngft verfloffenen 50 Jabren 
nad, wo der Sieger kei ſolchen Vortheilen und in folder Gtel« 
lung eine gleidbe Möfigung bewielen hätte! Wenn gar die fean« 
zöſtſchen Politiker in ihren Blättern die Stimme erheben, um 
von Uebermacht der Gewalt, von Mißbrauch des Sieges u, f. 
w. zu ſprechen, fo ift das der Gipfel der Ungebühr, Wie, die 
ruſſiſchen Herre find im Beſitz der wichtigſten Provinzen des 
türfiichen Reichs, vor den Thoren der Hauptfiadt , in geredw 
tem gutem Kriege durch blutige Waffenthaten dahin gelenat, 
und nicht die kleinſte Frucht follte aus ſolchen Eroberungen für 
ihe Vaterland hervorgehen, fle follten abyichen , ald wären ihre 
Waffen nicht ſtegreich geweſen ? R 

Bon ebendaher wird unterm 19. Oft. gefchrichen: Dat Bw 
fehrei, welches framzſiſche und englifche Journaliſten gegen den 
ruffiſchetur kifchen Frieden, und gegen den angeblich en Miybrauch 
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des Siiges von Seite Rußlands erheben, #ft wahrlich fehr kartt 
teiftifh. Dergleihen Beſchuldigungen brimgen Franzoſen dor , 
fie, die mcht aufyöven , jagt, int ticflen Friaben den fie nach 
zwelmaliger Anweſenhen der verbinden Heere in Paris, noch 
mtrier in Befig ihrer hen Grenzen, gemichen, naqh morichter 
Wiedereroberung des linken Rheinufers gu ſchreien 7 Oder wol · 
len Engfänder fo ſprechen, die im ihren Verhaltniſſen mit din 
Nationen Aflens die Uebermacht der Waffen vom jehet bie zum 
Yeufferfien getrieben haben, wie ihr ungeheures Raich im Dfts 
indien klar beweifet 3 Dergieichen ift in der That nur lädyerlicy, 
und feiner ernſthaften Beſtreitung werth. Die Stellung Rufs 
lands iſt Übrigend von der Art, daf ihm dergleichen Geſchtei 
nichts anhaben kann. Auffallend iſt es, wie beſon ders in Deutſch⸗ 
land während der letzten Zeit die öffentliche Meinung ſich auf 
die euffiiche Seite gewendet Hat. Sonft fanden bei uns alle 
fremden politifgen Partelen und Inteteſſen ihren Wider hall; 
jeht wird die franzöſiſche und engliſche Politif nur wenige Wort: 
fuprer noch bei und finden. 


Defterreid. 


Der öfterreichifihe Beobachter enthält folgenden Artikel: 
„Wien, 22 Oft. Der Friede zwiſchen Rußland and der 
Spforte ift gefbloffen, und von beiden Seiten ratifigiet. Das 
Ende des Krieges im Drient bezeichnet einen wichtigen Mb: 
ſchnitt in der Beitgefhichte. — Dir Eindrud, den die Brendi- 
gung ded ruſſiſch turkiſchen Krieges auf die verſchiedenen Parı 
teien, welche die Herefchafe über die öffintliche Meinung thels 
len, gemacht hat, ift nicht nur für den Charakter diefer Par 
teien entfheidend, fordern gibt auch den ſicherſten Maßſtab 
für ihre ferneen Beſtrebungen ab. Die, welche die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe, die Eintracht unter den Staaten, bin 
regelmäßigen Fortſchritt ded allgemeinen Wohlftandes, das ui: 
geftörte Gedeihen aller Geſchäfte und Künfte des Ftiedens, als 
die höchſten geſellſchaftlichen Güter verehren, — die Regierun⸗ 
gen , die ihre heiligen Pflihten und ihr wahres Intereſſe 
nicht verfennen, die Mehrzahl der aufgeflärten Stactsbürger, 
die große Maſſe der Völker, die nur von Ordnung und Gertech⸗ 
tigkeit febt, — diefe alle vernahmen die Friedensbotſchaft mit 
eben dein fropen Gefühl, weldies fie in und erweckt hatte, 
Gary aniderd wirkte fie auf jene, die in der öffentlihen Ruhe 
nur den Stillſtand ihrer ausſchweifenden Hoffnungen, in der 
Bufeisdenheit ihrer Mitblirger die Keitif ihrer ungeflümen Kla⸗ 
gen , und in dem Kampfe zwiſchen den Mächten die günftige 
Selegenheit, ihre ehrgeigigen Wünſche und hochfliegenden Plane 
geltend zu machen, fehen. — Die Anhänger diefer Partei, die 
ihren Yanptfig in Frankreich, ihre Beiftesvertvandten in ganz 
Eutopa hat, haben in der legten Zeit ihre Orundfäge und Ab⸗ 
fihten fo Mar und vernehmlich am den Tag gelegt, daß man 
gewiß fein Unrecht an ihnen begeht, wenn man fie ald erflärte 
Feinde des Friedens bezeichnet. Sic haben Alles aufgeboten, 
um durch gleifnerifhe Argumente, deklamatotiſche Kunſtgriffe, 
geſchickte Benuhung der edelſten, wie der firafbarfien Leiden“ 
ſchaften, die Verwickelungen im Oriente zu verlängern, und 
im offenen Wibderfpruche mit den ausgeſprochenen Gefinnum ⸗ 
gen des ruſſiſchen Monarchen, atı den Ausgang dieſes Krier 
ges eine unabfenlihe Meine neuer Umwälzungen und neuer 
Kriege zu Anpfen, Sie haben mit merfwürdiger Merwe: 
genheir bald unrer den Vorwande, auf Koften ded Rechts 
und der Gerechtigkeit, auf Koſten des Unterginges ganzer Böls 
ger und Meiche, die Bivflifätten der Welt au befördern, bald 
ald unverftellte Lobredner dee Eroberungsfgfiemd, mit lockenden 


von „Nationalcher‘ unb „uatielichen Greng ent· 
bewaffnet, Mrojette gefehmirdet, die nichts Geringeres als die 
Aufldfung aller beſtehen den Werträge, eine weit ous gedehnte 
xLaondertheilung, und den Muffiand des ainen Halfte Europa’s. 
gegen die andere zum Begenfiande hatten, Ihre Redner und 
Schriftſteller find nicht mude geworden, durch die beshafteflam 
Erfindungen, die feindfeligften Berunglimpfungen , dam Somen 
des Mißtrauens, der Ciferſucht, der Zwietraͤcht unter den 
Machthabern auszufirenen, und hasten gern, wenn ihre Kunft 
und Keaft nicht befpränfter geweſen wäre, als ihr Wille, die 
Flamme, die auf einem für ihre Wünfche viel zu engen Schau— 
plage brannte, über den beiten Theil der Erde verbreitet. — 
Es konnte uns nit unerwartet kin ‚ daß eine von felhen Ger 
finnungen befschte Partei die Nachricht vom Aufhoren der Feind: 
filigfeiten mit bitterm Unmuth empfing, und daß fie den lau'en 
Ausbtuch diefes Unmuths mit zuverfigtlicen Antundigungen 
neuer Fehden und neuer Revolutionen zu verfüßen fuchte, Eben 
fo wenig befremdet es uns, daß, wenn ſich der tägliche Strom, 
ihrer Unflagen und Läflerungen iiber ale fremden Regierungen, 
wie über ihre eigene, ergießt, Oeſterreich fiets im der erſten 
Linie ficht. Die während der Dauer des nun Lrendigten Krieges 
nie verlaugnete rupige Stellung dieſes Hofes, ſeine auf Erpals 
tung des Friidend und der gefeglicen Ordnung unverwandt 
gerichtete Politik, feine Entferntpeit von allen Bergröferungs: 
entwurfen, feine gewiffenpafte Achtung aller befſehenden Ver⸗ 
tröge, der Unabpangigfeit aller Staaren, aller rehtmäfigen 
Berfoffu:e:n und aller gegründeren Freiheiten — find in 
Augen eine nad Verwirrung und Umfiusz dürſtenden Faktion 
unverzeihliche Verbrechen. Ihre Wortführer werden auch in uns 
fern heutigen Bemerfungen Stoff genug zu giftigen Auslegun— 
gen finden. Dieſes Spiel, das Lebensprinzip ihres Syſtems, 
müffen wir-ihnen gönnen. Ihre funftigen Dintriben werden, 
wie die vergangenen, nichts als Belege zu den hier ausgefpro: 
chenen Wahrheiten fein.‘ 

Bon der Niederdonau vom 14. Oft, wird gemeldet: In 
Folge der dem Feiedeusvertrage von Adrianopal beigefügten und 
das künftige politifche Werhältniß der Moldau und Walladyei 
beflimmenden Alte, dürfen allerdings die Bewohner diefer Für⸗ 
ſtenthumer einer beffern Zukunft entgegeuſehen. Indeſſen fellt ' 
in diefem Augenblick ſelbſt ein zweifacher Uebelſtand in jenen 
Gegenden auf, deſſen möglichſt ſchleunige Abpilfe von der Fiir: 
forge der Behörden erwartet wird. Es find di,f die während des 
Kriegs gänzlid unbraudbar gewordenen Heerſtraßen, und der 
faſt abfolur Mangel an Pferden, Zugochſen, Kühen und Scafs - 
vieh, welche durch Kriegspräſtazionen, die Futternoth und Seu: 
chen aufgeteieben wurden. Um diejen Uebeln wirffam abzubelfen, 
reichen die vorhandenen ®eldmitrel diefer Provinzen ſelbſt nicht 
bin. Es iſt daher von Anleihen die Rede, welche für disfelben 
unterhandelt werben follen, und die um fo leichtet zu Stande 
fommen-dürften, da die kaiſerl. tuſſiſche Regierung die Bürg⸗ 
ſchaft dafür gu übernehmen fin bireit erflärt babın fol, Dem 
Vernehmen nach würde ein zu Wien etat lirtes griechiſches Haus 
ſich diefim Gefchäfte unterziehen. Man will wiſſen, die Anleihe 
für die Moldau würde fi auf 800,000, bie für die Wallachei 
auf 1,000,000 Dufsten belaufen, dad Kapital mit 5 vom Hun: 
dert ver zinſet und mitselft Verloſung innerhalb 10. Jahren wir: 
der zurückgezahlt werden. In Buchareſt felbft befinden ſAch viel 
geldreiche Leute, die zwar mit ihren Kapitalien bisher zurück- 
bigkten, unter den gegenwärtigen Umfländen aber wohl kein Be⸗ 
denfen trogen dürften, f-Iche der Regierung anzuvertrauen. 

Mit dem Ende dirfed Monats wied der zwiſchen dom Arv: 
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nen Oeſterreich und Preuſſen alle fünf Jahre alternirende Wed: 
fel des Poftens eines Gouverneurs der Bundesfeſtung Mainz 
wirflidy eintreten, fo daß der Prinz Friedrich von Preuſſen, 
feitheriger Gouverneur, aufhören wird , diefen wichtigen Poften 
zu befleiden, der fofort dem Bernehmen nad) durch den Prinzen 
von Würtemberg, öfterreihifchen Feldmarfchalllieutenant , exfegt 
werden wird. 
Rußland. 

Aus einem in Petersburger Blättern aus zugsweiſe mitge⸗ 
theilten Schreiben aus dem Lager bei Schumla vom 10. (22.) 
Sept. entlehnen wir Nadftehendes: Eeit dem Anbeginn der 
Fricdensunterhandlungen in Abrianopel fuchte unfer General 
(GeneralsLieutenant Kraſſoosky, Kommandeur des dritten Ins 
fanterieforp6), der unnüges Blutvergieffen zu erſparen wünſchte, 
ſich den türfifchen Befehlöhabern in Schumla zu nähern, und 
hatte deshalb mit ihnen verfahiedene Zufammenfünfte, zwar 
von Wichtigkeit, ollein geeignet, ein auted Vernehmen zu ber 

ründen , wiewohl Übrigend mit Beobachtung gegenfeitiger Bor: 
fiht. Ploͤtzlich fchidte am 4. (13.) Sept. Huffein ſelbſt einen 
Parlamentair, um in Auftrag des Wefirs um eine Zuſammen⸗ 
funft mit dem Geinral zu bitten, der fie mit Vergnügen bewil: 
Tigte. Nach einigen Stunden begaben ſich Alle an die beflimms 
ten Platze. Hier erflärte Huffein nach mehrern Bewillkommnun—⸗ 
gen ſowohl in feinem eigenen Namen als von Seiten ded Groß: 
Weſirs, zugleich mit dem ihn begleitenden Bevollmächtigten des 
Weſirs, Raſchid-Bey: der Gegenſtand ihres Beſuches beſtehe 
darin, daß der Weſir, der gar feine Nachrichten von jeher Seite 
des Dalfan erhalte, und ſich in völliger Unfunde über das Fort: 
fhreiten der Friedensunterhandlungen in Adrianopel befinde, 
die Hoffnung hege, von dem General ſelbſt bie lautere Wahr⸗ 
heit zu erfahren, daher ce fich vertrauensvoll an ihn wende, 
Der General erflärte, eine umſtändliche Nachricht über die 
Unterfandfungen fünne er nicht geben, daß fie aber im der 
That freundfdaftlid mit den, unmittelbar vom Sultan aus 
Konftantinopel adgefandten Bevollmächtigten gepflogen wür— 
den; daf in Kurzem entweder dor Friede unterzeichnet, oder 
unfere Armee nah Konftantinopel vorgerückt fein müffe; 
daß Alles zu diefem Unternehmen bereit ſei, daß unfere Truppen 
die Feſtung Enos qenemmen hätten, Wifa, Ljule- Burgas, 
Sarai und Tſchorla defekten, und ſich dabei mit dem linfen 
Flügel on Midia und an unfere Flotte des ſchwarzen Meere, 
mit dem rechten an unſere Flotte, die bei den Dardanellen und 
im Archipel ſtationirt ift, anlehnten. Huſſein antwortete: bei 
der gegenwortigen Lage der Dinge traue er vollfommen dieſen 
Ungaben, und zweifle keineswegs an unfern weltern Fortſchrit⸗ 
ten; denn wir hätten dad Wolf und Heer der Mufelmänner 
durch unfere Großmuth glänzender als durd die Waffen ber 
fiegt. — Darauf fragte er beſonders dringend, worin unfere 
Feicdenshedingungen beſtanden, da fie dem MWelfice felbft un- 
befannt feien, Hierauf erwirdirte des General; wiemohl der 
eigentliche Inhalt der Friedenspunkte ihm nicht befannt fei, fo 
form: dennoch der anerfannte Edelmuth des Kaifers zur Bilrg- 
ſchaft dienen, daß Ge. Majeflüt weder bie Würde des fürki— 
ſchen Reiches herabzufegen, noch deffen Ehre au verlegen mwins 
fche; daß der Kaiſer, mitten unter den hartnädigfien Kriegb« 
operationen , nicht unterlaffen Habe, Annäherung und Friede 
zu wünſchen, und ſtets befohlen hätte, die mildefle Begegnung 


gegen die Einwohner und die Unbewaffneten gu brobachten. — . 


Aledann dankte Huffein aufs verbindlichſte für die Aufrichtige 
feit und Offenheit unferer Mittbeilungen, und bat dringen», 
den Weſter bavon in Kenrtnif zu feen ‚wenn die Friedens: 


botſchaft einginge. — Am 5. (17.) erhielten wir die Nachricht 
von der Abſclieſſung des Friedens, und der General ritt for 
gleich ſelbſt nach Schumla hinein, um fie dem Großweſſier zu 
eröffnen, Unfere Ankunft in diefer Feflung verbreitete eine un: 
befchreibliche Freude unter den Truppen und Einwohnern, Der 
Meffier und Huffein erbaten fi auf der Stelle von dem Gene 
tal die Dofe mit dem Bildniffe des Kaiſers, auf das fir Blicke 
vol inniger Verehrung Hefteten. 

Unfere Blätter enthalten ferner folgenden Auszug aus einem 
Schreiben an die Herausgeber der Ziflifer Zeitung , dat. aus 
dem Rager beim Dorfe Poffus, vom 19, (31.) Augufi: Ich 
theile Ihnen eine fo. aufferordentlidye als wichtige Nachricht 
mit: Vorgeſtern erfchien in unferm Lager ein Detafcdyement der 
türkifchen Reiterei der Dehli ⸗Baſchis und Hayıid, Freiwilliger 
aus dem Pafchalif Erzerum, die zu unfern Fahnen eilten. Die 
Dehli⸗ Baſchi's und Hayti’s find eingesorne Zürfen und des 
Sultans beſte Kavallerie. Sic ſtanden früher im Rufe , daß fie 
ſich nie kriegsgefangen ergäben. Ed war ein eigner Anblid, 
diefe Meiterei on dem Oberbefchlöhaber vorbeidefiliren zu fehen, 
ziel Baſchi's am der Spike. Der ®raf machte ipnen Geſchenke. 
Heute ftellten fie in feiner Gegenwart Lufigefechte mit einer Par» 
thei Kurden an, und ihre ausgezeichnete Gewandtheit und 
Schnelligkeit im Zummeln der Hoffe und Handhaben der Klinge 
erweckte algemeing Bewunderung. Unfer Muffenlager in Aften 
liefert ein Gemälde voll Leben und Mannicfaltigkeit, Eis ſeben 
bier mufelmännifche Regimenter aus den Provinzen des Kaus 
kaſus, die Kavallerie der Kengerly, eines Friegerifhen Stammes 
aus Namitfcherwan, armenifche Krieger aus Kars, Muftlmän 
nifche aus Bajazed, freie Kurden, die noch im vergangenca 
Jahre gegen und zu Felde zogen, und jest ferimillig ſich unten 
unfere Fahnen verfammelt haben, Zfetihenen vom Kaufafus , 
und endlich, um dad Gewühl noch bunter zu machen, die Dehlis 
und Hapti’d! _ 

Bon der Bronze der Wallahei vom 5. Oft. heißt es: Es 
haben bis jetzt noch feine Zruppenbewegungen ſtattgefunden, 
doch verſichert man fortwährend, daß dad Korps des Srafen 
Pahlen zur Beſehung der Wallachei und jenes des Grafen Kiße⸗ 
Tem fir die Moldau beſtimmt ſei. — Die Proviant-Kommiſſien 
in Buchareſt befchäftigt ſich bereits mit Anordnung zu deren Were 
forgung. Auch foll nach einer bei dem Divan eingegangenen 
Meldung bis 1. (13.) Oft. noch ein Referve: Korps von 4000 
Dann über Rimnit aus Rußland anfangen, fo wie hberbaupt 
das fortwährende Eintreffen von Kriegövorräthen aus diefem 
Lande hinlänglicdy beweifet, daß Rußland ſich den Beſitz des 
PFürftentyümer auf lange Beit hinaus zu fihern beabfichtiget. 
Die euffifhen Ingenieure find feit einigen Tagen mit einer all: 
gemeinen Landesvermeſſung, der Aufzeichnang der Einwohner 
und ihres Beſitzthumes beihäftigt, und fänmtliche vom Rußland 
in der neueften Zeit erlaffene Verordnungen ſchienen auf oben 
berubrten Zweck binzudsuten, — Ueber unſere fünftigen Bir» 
Hältniffe zu: der Pforte befinden wir und dagegen fortwährend 
in völliger Ungewifipeit , doch verfichert man, daß der Divan 
ſich defpald zu einer geheimen Vorſtellung an den Greafın Dies 
bitſch gewendet habe, — Nachrichten von Kesjova zufolge, ſoll 
nah Bekanntmachung des erfolgten Friedens-Abſchluſſes zu 
Adrianopel, noch ein Haufe Türken in der Gegend zwifden 
Drfosa und Widdin über die Donau gefegt, und auf dem dicd« 
feitigen Ufer geobe Ereffe und Räubereien verübt haben; — In 
unferer Begend werden die Pefifäle täglich feltener, in Kra: 
jova aber fol die Verheerung noch immer fehr groß fein, 
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Portugal, 

Die Lifaboner Seitung vom ih. Oft, enthält in ihrem 
offiziellen Theile folgenden Artikel: Miniſterlum der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten. Durch eine Depeſche aus Madrid vom 
8. b. M. berichtet Graf von Figueira dieſem Miniſterium, 
daß von Sr. kathol. Maj. der 11. dieſes Monats ihm beſtimmt 
worben fei, um im Palafte Esfurial im die königlichen Hände 
fein Beglaubigungsſchreiben ald auſſerordentlicher Geſandter 
und bevollmüchtigter Miniſter Gr. Allergetreueſten Majeftüt , 
unferd erlauchten Monardyen, zu Segen, An demfelben Tage 
mwurden die Wappen Portugals über der Pforte des Gefandts 
ſchaftshotels aufgefielt, — So Hat fih denn das Gerücht 
beftötiget , und Don Migael ift von Ferdinand VILald König 
von Portugaf anerfannt. Als Erwiederung wird morgen der 
Ritter Acoſta im Palafle von Quelez in die Hände Sr. Aller 
getreueſten Majeftät Don Miguels I die Beglaubigungsbriefe 
Tegen , die ihn zum aufferordentlihen Botſchafter und bevoll: 
mädtigten Minifter Spaniend am portugleſiſchen Hofe ernens 
nen, Es frägt fih nun, wad Don Pedro dayu fagen wird, 
daß man auf dieſe Welfe liber die Rechte feiner Tochter ver: 
fügt, — Der Marquis von Quelez kömmt almäplig bei Hof 
und in der Stadt in Vergeſſenheit; einige glauben ihn aus 
Portugal abwefend, andere fagen, er fei im Alfeite eingefperrt. 
Nod einem andern Gunſtling fheint das Hofglück den Rüden 
kehren zu wollen. Don Miguel fol dem Marquis von Ehaves 
nicht vergeffen können, daß er vor einigen Jahren ald Manue / 
1 proflamirt wurde, und fo bürfte er nädhftend abermals 
nad) dem Verbannungsorte (Bajonne ) zurückkehren, wo er 
vor Don Migueld Ankunft ſich befand, 


England, 

Dad Morning: Ehroniche enthält folgende Erläuterungen 
fiber die in dem bengafifchen Here herrſchende Unzuftleden⸗ 
heit: Die Offiziere in Indien erhalten denfelben Seld , wie 
bie Offiziere, die in England dienen. Auch genieffen fie einen 
. Bulhuß, die fogenannte Batta, neben freier Wohnung oder 
einem Geldequtsalent, Seit die Kempagnie eine regeimäfige 

Dilitöemacht hatt, galt es ſtets ald Grundfag , daß die Offi« 
ziere im Feld die fogemannte volle Batta , im Friedendzeit aber 
nur die halbe Batta erhielten. Nur in Bezug auf einen Theil 
des bengafifhen Heeres beftand hierin cine Ausnahme, indem 
dieſes, im Folge einer vor vielen Jahren genommenen irrigen 
Mafregel, gleich große Zuſchußgelder für den Garnifond r , toie 
für den Feldbdienft erhielt, Indeſſen berührte dieſe Maßregel 
von den 2000 Offtzierrn ber englifh:oftindifchen Armee nur 
ungefähr 270, und biefe Maßregel ift ed, welche bie Ungu: 
feiedenpeit im bengalifhen Heere erregte. Die Gleichſtellung 


ber Zuſchüſſe für die Offiziere in ſämmtlichen Präſidentſchaf— 
ten Indiens ift gewiß ein wünſchenswerther Gegenſtand. Man 
bat behauptet, dies Laffe fich mur fo bewerffielligen, daß man 
alle miedern Gehalte auf die Höhe der höhern erhebe; «6 it 
aber unglücklicher Weife nur za wahr, daß die Finanzuoth, 
bie aus den langen und foftipieligen Kriegen mit den Birmaz 
nen entfprang, feine Erhöhung des Truppenſoldes geftatter, 

An einem Schreiben aus Gawnpore vom 28. Febr. heißt 
ed: Gie wiffen, daf bloß die vom Ganges bemäfferten Ge— 
biete eine Bevblkerung von dreifig Millionen umfaſſen, d. h. 
doppelt fo viel ald Großbritannien zählt. Die Geſchichte lies 
fert fein Seiſpiel, daß einz fo ausgedehnte und zahlreiche 
Mation fange einer andern unterworfen geblieben wäre, die 
auf eine fo ungeheure Entfernung von ihe geſchieden ift, und 
ein fo viel geringere Bevölkerung hat. Die Regierung kann 
fih hier nicht auf den Grundſatz flügen, daß fie phyfiſch ſtark 
genug fei, Gehorſam zu erzwingen. Die Entfernung, das 
Klima, und die Meine Zahl Europäer in diefem Lande hindern, 
eine zureichende Militärmacht auf din Beinen zu halten, um 
fih den Eingebornen zu widerfegen, falls fid) dicke alle in 
Maffe erheben. Die eingebornen Truppen, obgleich fie für 
unfere Sache gefochten und geblutet haben, find aus der Maffe 
der Einwohner genommen, mit denfelben Boruetheilen erfüllt, 
mit denfelben Geſinnungen belebt, und allen den Eindeüfen 
offen, bie unerwartet ein allgemeines ®efühl des Mißoergnü— 
gend aufregen fünnen; und bied Gefühl hat ſich bereits an 
den Tag gelegt Mir famen im diefes Land mit der vollen 
Weberseugung,, daß unfer Sol) und unfere Bufchüffe nie und 
in feinem Falle angetaflet werden würden, als eine chrens 
volle Entihyädigung dafür, da wir und von unſern Freun— 
d:n und Verwandten verbannten, um in den brennenden 
Ebenen Hindoftand ein einſames trauriges Leben hinzuſchlep⸗ 
gen. Dad gange Heer tritt in Maſſe vor, und proteflirt gegen 
die an ihm geübte Ungerechtigkeit und Graufamfeit, und wird 
«6 nicht erhört, noch ehe Sie diefen Brief in Händen halten, 


ſo wird ſehr wahrfcheinlich dad Land in offene Empörung aude 


bredyen ; denn was fann man in einem Lande wir dirfed aus- 
sichten ohne das Militär ? 

Ein Schreiben aus London enthält unter Underm Folgendes: 
Aus Brafilien lauten die Nachrichten wieder beſſer. Der 
Friede mit Buenos: Ayres, die allgemeine Ruhe im Innern, 
die Thätigkeit Don Pedro's und de Wachſamkeit und der fon: 
ftitutionede Sinn der Kammern, welche die Miniſter zu weis 
fen tnd nüglihen Maßregeln gleibfam zwingen, verurſachen 
ein ſchnelles Aufblühen des Landes, und das öffentliche Zu— 
frauen gewinnt mit jedem Tage, Die Regierung begann den 
von den Kammern ige bewiliigten Werkauf vichr Klöfter und 
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geifificher Güter. Mon dem unglücklichen, unter einem eiſer⸗ 
nın Joche erliegenden, vormaligen Mutterlande Braſiliens, 
Porsugal, im welches der Ufurpator den Jeſuitis mus öffents 
lich zu feinem Schutze wieder einführt, vernimmt man hinge⸗ 
gen nur Trauriges. Ungeachtet d:6 Land blos unter einem 
diplomatifchen Interdikte liegt, hat doch der innere Verkeht 
und Handel faſt gänzlich oufgehört. Niemand hegt Butrauen 
zu dem gegenwärtigen Buftand der Dinge, und die Kapita: 
liften und Gefdhäftsmänner ziehen, wie in den Despotien 
Afiens, die Zuruckgezogenheit vor, 


Preuffen. 


Aus Berlin vom 24, Oft. Heißt es: Die endlich von Seite 
des Sultans erfolgte Matififation ded Friedens mit Rußland 
ſchlagt nun die gegentHeiligen ®erüchte nieder , die hier im Um⸗ 
lauf waren, und nur zu gern geglaubt wurden, weil das 
Publikum fi) nicht entſchlieſſen konnte, von «einer Hoffnung 
zu laffen, bie ſchon zur Gewißheit wurde. Wenn je die öffent⸗ 
liche Meinung einig wer, jo war fie es hier in der froben 
Ausſicht, ein tapfered chriftlicyes Hecr in die Hauptſtadt der 
Osmannen einrüdın und dad Beihen des Kreuzes wieder auf 
der Sophienkirche zu feben. Der allgemeine Eindruck, den die 
beſtimmte Friedensnachticht Hervorbringt, iſt daher ein zweifacher, 
‚ein ſich widerſtreitender. Einerſeits wünſcht man bezweifeln zu 
können, was doch gewiß iſt; man will ſich nicht Überzeugen , 
daß ſich die nothwendig neuen Seſtaltungen der politiſchen 
und kommerziellen Werhältniſſe ohne allen Anfloß werden ins 
Werk ſetzen laffen; man will Hierin den Keim künftiger Ents 
zweiung feben ; man läßt die Engländer, mon läßt das frans 
zoͤſiſche Minifterium Seerüſtungen, die Orfterreicher die Errich⸗ 
tung einer Landwehr, mach preuffifcher Weiſe, betreiben ; kurz 
man legt in jedes Ereignig Beziehungen, man finnt ſich, für diefe 
Beziehungen, Ereigniffe aus. Won der andern Seite erfreut 
man ſich de6 Friedens, und zwar nicht. nur weil er lberhaupt 
eine ruhige, geſicherte Zukunft verſpricht, fondern weil die do: 
fumentiete Gefinnung des Koiferd von Rußland ein erhabenes 
Diufter grofartiger Maßigung gibt, die an den Pforten des 
Nuhms zugefagt , und auf dem Gipfel des Sieges «rfüllt wurde, 
auf einer Slanzhöhe, wo Enthaltfamfeit von größter Kraft 
der Weisheit zeugt. Man erfreutfich hier diefed Friedens, weil 
wir und mit gerechtem Stolze fagen dürfen, daß ohne Zweifel 
unfer Kabinet, ja daß wahrſcheinlich die edle Perfönlichkeit ums 
ferd Königs mitgewirkt Haben zu diefem überaus wichtigen Mes 
fultate, deffen gewiß wohltpätige Folgen über alle Vorausſicht 
erhaben find. Ganz in der gewohnten Weiſe unferer Regierung, 
blendendes Auffehn zu verfhmäpen und mit fliller energifcher 
Kraft zu wirken, war früher in feiner umferer Zeitungen von 
der Sendung ded Generals Müffling die Rede, und aud) dann 
ſelbſt, als auswärtige Blätter bereitd von dem emininten Ers 
folge diefer Milfion geſprochen hatten, und unfere Gtaatözeis 
tung nicht umbin konnte, näheren Auffchluß hierüber zu geben, 
fehnt fie gewilfermofen den Danf Europa’d ab, und verhüllt 
Preußens Antheil an dem großen Friedenswerle in den Schleier 
einer beſcheidenen Dis kretion. 


Jtalien, 
Die Sturmfluthen, welche am 8. Oft. fo großen Schaden 
zu Trieſt antichteten, fdheinen in jenen Tagen längs allen Küs 


fien der italieniſchen Halbinfel gewüthet zu haben. So weit bis 
jet die Nachrichten reichen, find aud Genua und Livorno von 


ihnen und zwar beinahe zu gleicher Zeit Heimgefucht worden. Der 
fürterlidye Orkan, welcher ſich in der Nacht vom 7. auf den 8, 
Okt. erhob, und von 11 bis 3 Uhr nach Mitternacht 'wüthete, 
entwurzelte und zerfämetterte in der Riviera von Genua die 
ftärfften Bäume, und führte die unreifen Früchte der Dlivens 
und Kaflaniendbäume meilenweit mit ſich hinweg, Im Hafen ges 
dachter Stadt litt eine franzöfifhe Tartana, welde eben im 
Begriff war, nach Morfeille abzufegeln, und eine riidhe, un⸗ 
gefahr 200,000 Fr. gefhöpte Ladung am Leder, Seide, Kaffe, 
Dianna u. f. w. am Bord hatre, Sciffbrub. Die in Schreden 
geſetzten Einwohner befüurchten ähnliche Unglücksſeenen, wie am 
24, Dez. 1821, die aber durch den Widerſtand, welchen die 
feit mehreren Jahren angelegten maſiven Dämme und Kais den 
Fluthen entgegen ſetzten, fo wie durch dic kafllofen Anftrengunes 
gen der Behörden und Hafenarbeiter abgelenft wurden. Bu Lis 
vorno herefchte der Orkan ununterbrochen bis zum 8, Oktober 
gegen 9 Uhr Vormittags; mehrere Fahrzeuge wurden von 
ihren Anfern geriffen, und an die Felfen von Marzocco gewors 
fen. Undere Schiffe, welche in gleicher Gefahr ſchwebten, er⸗ 
hielten noch bei Zeiten Beiftand und Rettung, In der Stadt 
und den Vorſtadten wurden viele Dächer abgemworfen ; umges 
fommen ift aber, fo viel mon weiß, Niemond. 

- Aus Zrieft vom 21 Dftober wird gemeldet: Durch «in von 
Rorfu Hier angelangted Dampfſchiff wurde die Nachticht ver- 
breitet, Graf Eapo d' Iſtrias treffe Anſtalten zur einer mit Betr 
Rimmung der Minifter von England und Frankteich beſchloſſe⸗ 
nen Reife ins ruffifhe Hauptquartier nad) Adrianopel, Er wird, 
wie es heißt, bei Enos landen und von da die Meife zu Land 
fortfegen, Dan hofft nun, daß Graf Capo d'Iſtrias an der 
Spige der griechiſchen Regierung bleiben und in diefer Eigen: 
ſchaſt an den definitiven Verhandlungen über die Angelegenpels 
ten Griechenlands Theil nehmen werde, 

Aus Florenz vom 26. Oft, heißt es: Der ruffiibe Bot. 
ſchaſter bei der Pforte, Graf Ribenupierre, kehrt unverzüglich 
nach Konflantinopel zutück; Here von Rüdmann, welcher die 
ganze Beit bei der ruffifchen Miffion fand , wird ipn aud) dapin 
in der Eigenſchaft eines Botfchafterath begleiten. Man glaubt, 
der Hr. Sotſchafter werde auf feiner Hinreife zu Aegina oder 
Poros verweilen, um ſich mit dem Präfidenten von Griechen⸗ 
land und mit dem Admiral Heiden, welcher lehtere nach Ratifi⸗ 
fation des Friedenstraktats nad Poros fegeln, und daſelbſt 
liberwintern folte , zu befprachen, — Bei din engliſchen Eska⸗ 
dern im mittelländifhen Dieere, welche von Zeit zu Beit Wir 
flärfungen erhalten , bemerft man große Thätigkeit. 


Dänemark. 


Bei Grabung eines Eiskellers in einer der Straßen Kopem- 
hagens ift man auf wine Menge von Gärgen gefloßen, die in 
mehreren Stapeln aufgeſtellt find, und woheſcheinlich Jahrhuns 
derte lang dort gefianden haben. Die Särge fowohl wie die Reis 
hen find wohl erhalten.‘ Im älterer Zeit fol auf dem Plage, wo 
die Grabung vorgenommen worden, «in it ch hof vorhanden ge⸗ 
weſen fein: doch iſt man darüber noch nicht aanz einig. 

Der heftige Sturm am 44. und 15, d. MR., der mit Froft 
und einem fiarfen Schneegeſtöber endigte , bat faft allee Orten 
{m Lande große Verwüflungen angerichtet. In Jütland lag der 
gefallene Schnee an einigen Stellen fo hoc, daß es Mühe to» 
flete, die Wege zu paffiren, Einen befonders traurigen Anblick 
gewährte das Hin und wieder noch ouf dem Felbe befindtiche Koen, 

welches mitten im Echnes land. Das fpäter eingetretene hef⸗ 
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tige Regentwatter hat an vielen Orten, beſonders in Jütland und 
auf der Inſel Laaland, Ueberſchwemmungen herbeigeführt, und 
durch hopen Wafferfiand find an Bollwerken, Schleuffen, Wis 
gen ıc, bedeutende Beſchadigungen verurſacht worden, 


Deutſchland. 


Im Frankfurter Abendblatt findet ſich der Hirtenbrief des 

hochw. Biſchoſs von Fulda, aus dem folgende Stelle hier wit: 
gerheilt wird: „Wenn ein Ganzes g-t fein fol, jo müffen alle 
feine Theile gut fein; darum, Geliebte in dem Herrn! ermahne 
ih Euch alle: Wandelt würdig in Euerm Berufe, le Eure 
Handlungen, alle Eure Werke müffen den Beweis dir uner: 
fhütterligden Anhangigkeit an Gott, an feinen heiligen Willen 
fein. . Meder Gluck, hoch Unglück, weder Furcht, noch Hoff 
nung, weder Freude, noch Leid, darf euch ſcheiden von der 
Ziebe Gottes und von Eurer Pflicht gegen Gott, Fürdtet Gott 
und halter feine Gebote. Zeiget allen Menſchen cin 
liebevolles Herz, auch gegen die, deren Glaube 
verſchieden von dem Eurigen iſt. Diefe Liebe, die 
Jeſus will, umfoßt brüderlich alle Menfhen, fie fennt feinen 
Untetſchied. Mit aller Demuth und Sanftmuth, mit fhonender 
Nachſicht ertrage Einer den Anderen in Liebe! Laſſet Euch recht 
angelegen fein, das Land des Friedens zu erhalten. — Das find 
Worte dir wahren Religion und der evangelifchen Lehre, wie fie 
allentpalbin verfündigt werden folte. Möge Pater Quardian 
Jucundus dieſe Worte eincs beifllichen Bifchofs vernehmen, dir 
feine Zeit und feine Amtspflicht richtig erfennt, und Chtiſti 
Lehre würdig verfündigt; er wird zurüdfommen von dem Unfinn, 
Undere zu verdammen , die nicht in derfelben Kirche geboren 
und erzogen worden find, und das blinde Borurtheil von Alltins 
feligmadyung wird aufpören, das in diefer Beit nicht mehr vers 
nommen werden folte, 
Dom Mittelrhein vom 29, Oft. wird gemeldet: Wir erfah: 
zen fo chen, daf dad Großherzogthum Baden dem zwiſchen der 
Krone Preuffen und dem Großherzogthum Helfen beftchenden 
Han dels verein beigetreten if. Die nähern Bedingungen find 
zwar noch nicht bekannt, allein auffer Zweifel fieht «8, dag mit 
dem 1. November der preuffifhe Zolltarif bereitd in Anwen» 
bung gefeät werdin wird, 

Sr. Maj, der König von Bayern Hat die Erbauung einge 
gweiten Werbindungsbrude zwiſchen der Stadt Minden und 
dem obern Theile der Vorſtadt Au zu ‚genehmigen und dar 
bei zu verordnen geruht, daß die Straße, welche zu biefer 
Brücke führen wird, die Frauenhofer-Strafe und die Brüde 
feld die Reihenbachs-Brüde genannt werden foll. 

Zu Megendburg erfolgte am 28. Oft, die feierliche Einfüh— 


zung des nunmehrigen dortigen Biſchoſs, vorherigen Koadju⸗ 


tor, Hrn. v. Sailer, 

Duck eine fünigl. würtembergiſche Werordnung vom 20, 
Dt, find die Stände des Königreich6 auf den 15, Jan. 1830 
in die Haupt » und Reſidenzſtadt Stuttgart einberufen. 

Unter dan Reſultaten, welche der letzte zu Kaffel gepflogene 
Congreß der mitteldeutfchen Wereinftaaten geliefert bat, nennt 
man auch eine projektirte Uebereinkunft, wegen Einführung 
eines gleichförmigen Münzfüßes in den reipeltiven Bändern. Wie 
96 heißt, fo ſollte der Entwurf im Wefſentlichen dahin geben, 
das preußiſche Münzſyſtem als Grundlage amunehmen. 

Es foll zu Frankfurt a. M. ein neuer Hofenbau unterhalb 
der Mainbeike veranſtaltet werden, Einige gewahren darin 
eine Vorbertitungs⸗ Anſtalt zu einem dereinfligen Freihaßen, fiir 


ben Fall, daß fi Frankſurt an ein ſchon organifirtes Zollfy 
ſtem anfchliegen möchte, Audere meinen dagegen, man beab⸗ 
fihtige durch dieſen Meubau lediglich, unferm Spebitionshan: 
del befördernd unter die Arme zu greifen, 

Der baieriſche Volksſreund enthält Folgendes : Lekthin ge: 
ſchah hier, was man in Münden am winigften, aber auch felbft 
in Meinen Otten faum glaublid, finden mödte, Ein Prieſter 
wollte einer Beamten Wittwe, die, um das Saframent des Al: 
ters gu genicffen, an der Kommunionbanf fniete, das Abend- 
mahl aus dem Grunde nicht reichen, weil fie (nach der jehigen 
Mode) geofe Locken trug. Diefes ließ er ihre durch den 
Mefner zu wiſſen machen. 

Türkel. 


Aus Buchareſt vom 16. Dft. heißt es: Seit einigen Ta— 
gen werden hier von den tuſſiſchen Behörden wieder Quartiere 
gemierhet, und ed ift fein Zweifel, daß Bencrol Geidmar mit 
einem Theil feines Korps bald hieher zurückkehren wird, — Der 
Paſcha von Scutari hat angefemgen, feine Truppen in ihre Hei: 
math zu entlaffen, weldhe fih nun nad allen Gegenden zers 
ſtreuen. — Die jur Uebernahme non Giurgewo ernannten Koms 
miſſarien find von hier abgegangen. — In fünf Bogen hatten 
wir feinen neuen Peftfall mehr gehabt, und bereits fingen wir 
an, freier zu athmen, als ſich die Peſt auf einmal wicder. in 
zwei verfhont gebliebenen Häufern zeigte. Nach Briefen aus 
Jaſſy vom 11. d ſolen au dort wieder Spuren der Pet zum 
Borfchein gekommen fein, 5 

Bon dir ferbifhen Grenze wird gemeldet : Unter den Tür— 
ten foll feit Befanntwerdung des Friedens eine große Gäprung 
berefhen, und mehrere Pafcha’s follen entſchloſſen fein, dem 
Sultan allen Gehorfam zu verſagen Died wird wenigſtens 
in Handelöbriefen aus Sophia gemetdet , die noch hinzufligen, 
daf die Fortdauer der Eriftenz des Sultans äufferft unſicher 
geworden fei, welche Windung auch die Ereigniffe nehmen 
mögen. Der zum aufierordentlihen Botfchafter nad Peters: 
burg beftimmte Halil⸗Paſcha fol bereits feine Päle erhalten 
haben, und dürfte in Kurzem ſeine Reife antreten. Man glaubt, 
daß die Räumung von Wörianopel um dir Mitte Fünftigen 
Monats beginnen werde. Der Handel fängt an ſehr Lebpaft 
zu werden, doch ift es fonderbar, daß das ‚Gold, befonders 
die Dufaten, im Preife fallen, ſtatt zu fteigen, wie man nad 
den Zahlungen, welche die Pforte in Gold zu leiten hat, hätte 
vermuthen follen. 

Ein Journal macht folgende Betrahtungen ; „In deöpo- 
tifhen Ländern, wie die Türkei, fonnen Maſſen von Menſchen 
zufammengebracht werden, fo lange die Regierung Fräftig ift. 
Furcht, und nidt Anhänglichkeit oder Unterthanentreue ift daß 
Prinzip ded Handelns. Sobald diefes bewegende Prinzip nicht 
mehr da iſt, verhält fich die Bevölkerung paffiv. Wie oft fa: 
hen wir in Indien mächtige Regierungen im Nu verſchwinden, 
mwäprend die Unterthanen zum Sieger übergingen, wie eine 
Sache, die fid) von ſelbſt verſteht! Kfeinaflen it die Region, 
wilde die Türken als ihre eigentliche Heimath betrachten, und 
wo ſich noch am meiften Fanatidmus erwarten lich, Und doch, 
während die Ruffen eine Stadt nady der andern nahmen, blieb 
dad Wolf entweder paffiv , ober neigte ſich auf die Seite der Er- 
oberer. Burkhardt, der gewiß ein guter Beurtheiler ded Orients 
ift, behauptet, daß zeligiöfer Indifferentismus unter den Tür— 
fen ſehr ollgemein lei; und Mac Farlane fagt im Anhange 
zut zwailen Ausgabe feines Meefflicen Reiſewerls, daß ber 
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Alam Im Allgemeinen als eins ber großen Meligionsfufteme 
der Erde ſich in Verfall befinde, Im entfegenen Oſtindien 
hat England Ihm die Flügel befchnitten ; in bee Türkei ift der 
hohe heimathlihe Stolz von ihm gewichen, es iſt daher feicht 
möglich, daß fein gänsficher Verfall eben fo ſchnell fein wird, 
als feine Entitehung und Merbreitung es waren, und nicht zu 
fühn iſt die Borausfegung,, baß in ein paar Jahrhunderten der 
ausſchließliche Glaube Mecia's in-dod Innere Afrika's oder in 
die Wiften Arobiens verbannt fein wird, 


Rußlenb. ‘ 

Aus Peteröburg vom 19, Dft, Heißt ed: Der Kurlerwechſel 
zwiſchen unferm Kabinette und ben Höfen von London und 
Maris ift fortdauernd fehr lebhaft, vornämlich aber während 
der jlingft verfloffenen acht Tage. Es müffen wichtige Dinge 
verhandelt werben, Die grübelnde Meubegier gibt biefelben 
verfhleden an, Mach den Einen nämlich bezwecken die ietzi⸗ 
gen Verhandlungen unter den reſpektiven Mächten lediglich 
die neue Seſtaltung und Werfaſſung Griechenlands. Eing« 
fand , fagen fie, habe ſich entſchleden gegen die Ausdehnung 
der Grenzen biefed Staates erflärt; auch vırlange es katego⸗ 
riſch Die Entfernung des Grafen Johann Gapobifiriad von 
der Präfidentur und eine wahrhaft republikaniſche Regierungs⸗ 
formt. Andere, die ſich für beſſer unterrichtet Halten, meinen 
dagegen, tie britliche und frangöfliche Staatskunſt bieten ihrer 
ſeits noch ale Hilfsmittel bir Diplomatie auf, um eine Mos 
Bififation der Friedens bedingungen zu Bunften bir Pforte, 
vornämlic aber bie Räumung ber offupisten Landſtriche und 
feften Pläge, ſelbſt noch vor Abtragung berjenigen eldſum⸗ 
ten a erlangen, woran ſich dieſe Rüumung, nach dem Wort⸗ 
inpifte des Fttebensinſtrumentes, knüpft. — Unſete noch im⸗ 
ter in der Gegend von Tulczyn fantennirenden Barden bdiirf 
ten, wie eo heißt, noch in biefem Jahre wieder Hierher zurück⸗ 
fommen, 

Det der ruffiihen Armee glaubt man, bie Pforte babe 
einen Nachlaß von vier Millionen Dufaten on der Kriegskon— 
tribution zu erwarten, unb ber Kalfer Nikolaus fel geſonnen, 
in Folge hlevon die Räumung bed türfifchen Gebletes auch 
bier Yahre früher anordnen, als gu Adrianopel ftipufiet 
morben iſt. — An Polen werben viele Pferde angekauft, um 
Dig leichte Kavalletle zu sempntisen, 

Drafiliem 

In einem vom Hamburger Korrefpondenten mitgetheilten 
Artifel über bie innere Lage Braſiliens und die Beſtrebungen 
feiner Regierung, Heißt es unter Anderm: „Jedermann Fennt 
Die Schiwfertgfelten und Hinderniffe, Bir ſich der Organifation 
eines neuen Gtantöförgers In den Weg fielen, Brafilien bat 
—nberdles noch die virfen und eingewurzelten Mißbräucht zu 
befämpfin, Die ihm feine fange Abhängigkelt von Portugal 
hinterlaſſen. Der Umfing feines Gebietes, die Verſchiedenar ⸗ 
Igkeit der Anfihten als unzertrennliche Folge einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge, bilden eben fo viele Hinberniffe, die noch be: 
fiegt werden miſſen, Unter ſolchen Umſtänden iſt es gany nor 
irlich, daß dem Verfott der Finanzen, oder ſogar der Beſtech— 
lichkeit dinger bffentlichen Beamten nicht fo ſchnell Abhülfe ger 
Setfiet werden kann. Das Begentbeil behaupten, hieße das 
Unmöglihe verlangen, ‘Mit Gottes Hüffe wird indeffen Bras 
fifien, durch feine geographiſche Loge, durch die Vortreffllchteit 
feines Bodens, durch fine Negierungsform, durch den Patrios 
tiömuf und die Einfihrten ſeiner Mepräfentanten und ganz 
nesefondere durch Die Weisheit und Karakterfeſtigkeit feines 


Monarchen, zuletzt alle Schwierigkeiten überwinden und unter 
ben Nationen der Erbe den Rang einnehmen, den jene Vor⸗ 
‚süge ihm verheißen. — In Brafilien, wie überall anderswo, 
muß man arbeiten, um ſich Unterhalt zus verfchaffen, Der Wapıı, 
old ob es binreihe, den Fuß auf dieſes Goldland (Donrado) 
zu fesen, um in Scyäßen zu mwühlen, ift almäplig verfhwuns 
den: und wenn hie und da noch Einzelne mit folhen Gedanken 
ſich dorthin begeben, fo liegt bie Schuld wahrlicd nicht an ber 
MRegierung, wenn fie fpäter mit vereltelten Hoffnungen in ihr 
Vaterland zurücktehren wollen. Die Regierung ift unermiid⸗ 
lich: allein eine zahliofe Menge von ®egenftänden Heifcht ihre 
Yufmerffomkeit, Dennoch wird fie ihrem Ziele fehlt entgegen« 
ſchreiten, ohne fich durch die Deflamationen der Mißvergnüg⸗ 
ten Irre machen zu laſſen. Es wäre eine weitumfaffende Auf⸗ 
gabe, Alles aufzäpfen zu wollen, was fle feit der Unabhäns 
gigkeits⸗ Erflärung Braſiliens bis auf den heutigen Tag ge 
feiftet, Erſt fünf Jahre find verfloffen, ſeit ed von der porti 
gieſiſchen Unterdrüfung befreit worden, und feitdbem, Dant 
ſei's dem Kalfer und feinen Miniftern, bat fi der Wohlſtand 
des Bandes mit jedem Tage gehoben, Viele Erziehungs und 
Unterrichtd « Anftalten find gegründet , bequeme Zandfteager 
und Kanäle angelegt worden ; die Induſtrie hat Aufmurites 
zung gefunden, die See « und Landmacht find gut organifiet, 
und mac) dem Berfauf einiger Jahre wird die Anerfennung der 
Welt die Beftrebungen des unflerblihen Monarchen von Bras 
filien belohnen, 
Branfreid. ® 

In einem Schrefben des Hrn. Eynard in Paris an den Eon 
Ritutionnel beftätigt derfelbe, daf er nach Paris nıit Vollmach ten 
der grichhifchen Megierung gefommen fei, um eine Unterflügung 
von 1,500,000 Fr, zu erlangen, ald ein Vorſchuß auf dad von 
Muflond und Frankreich verſprochenermaßen zu unterſtützende 
Darleinen , daß ihm aber das Anſuchen verweigert worden fei ; 
daß er fofort fi anerboten, bie Hälfte vorzuſchieſſen, wenn 
die franzöftfhe Megierung die andere Hälfte darleihen wolle‘, 
daß ihm jedoch vom Finanzminifter geantwortet wurde: man 
konne ſich in diefem Augenblick mit feinem Anliegen nicht bes 
Ihöftigen, Indeſſen hege er dennoch die Hoffnung, daß bie 
Hilfe erfolgen werde, aber bei der Deinglichkeit des Präflden: 
ten, und da Griechenland neuen Gefahren audgefeht werden 
Fönnte, Babe er fich entfchloffen , 700,000 Franken abzufens 
den, und den Seeminiſter um cin Schiff erfucht, diefe Fonds 
zu transportiren, was Ihm audy bewilligt worden, fo daß er 
hoffe, dieſe Summe fei am 2, Nov. von Toulon abgegangen, 
und werde bis zum 40. oder 12, in Griechenland anfangen‘; 
Diefe Sendung werde einswellen fie die dringendften Aus gaben 
hinreichen , und die Unruhen beſchwichtigen, melde der Präffs 
bent beſorgte, wenn die Fonds nicht eintreffen würden. Welches 
auch das Fünftige Schickſal Griechenlands fein werd! — fo 
endet das Schreiben des Hrn. Eynard — fo id) dadurch 
biefem ungfüdfihen Lande und dem Prinzen, der eines Tages 
dort zu regieren berufen werden wird, einen Dienſt geltifiet 
su Haben , indem ich diefen Worfhuf Mächte, und wedurch, 
wie ich Hoffe, verhindert werde, daß nicht neue Unzupen die 
Loge Griechenlands verwickeln, und die Menſchheit bettäben, 

% einer Note des Eonftitutionnel ward bemerkt, daß Dr. 
Eynard nur allein mit Vollmachten Griechenlands werfehen fei, 
und daß der Prinz Souzzo, eben fo ausgezeichnet durch feinen 
GSeiſt als durch feine Ergebenpeit für fein Vaterland, nichts 
mit diefer Sendung gemein habe, fondern Hrn, Eynard, durch 
Freundſchaft verbunden, nur begfeitet habe, | 
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Portugal 


Aus Liſſabon vom 21. Oft, wird Folgendes gemeldet: 
Der Bicomte v. Queluz ift noch zu Alfeite. Man erzähle in 
Wetreff diefed Gunſtlings Folgendes: Die Infantin Maria 
Mabella hatte trog der Abneigung, bie fie gegen den Gunſt · 
ling Don Migueis hegt, eine Unterredung mit ihm, worin 
fle ſich bitter über die wenigen Rüdfidyren beſchwerte, die 
man gegen ‘fie beobachte, vorzüglich abir über die Tirannei , 
die ihe Bruder gegen Taufende von achtungswerthen Bürgern 
verühe, Sie forderte dann diefen Freund ihred Bruders auf, 
Mies anzuwenden, denfclben zu einem gemäßigtern und menfdhs 
lichern Syſteme zurückzubringen. Der Vicomte v. Queluz er⸗ 
füllte dieſen, feinem Gebieter ſelbſt nur heilſamen Auftrag. 
Der Verſuch mißlang ihm aber nicht nur, ſondern ward auch 
im Gegentheil die Urſache feiner Ungnade; um die Beweg ⸗ 
grunde derſelben zu verbergen, verbreitete man das Gerucht, 
der Vicomte von Queluz habe Jutriguen mit der Prinzeſſin 
gehabt. Den Miguel widerfprad wenigfiens biefer gehäfftgen 
Berläumdung nicht, und der Wicointe Santaram, der den 
Einfluß jenes Günftlings auf Don Miguel gefürdhtet Hatte, 
äufferte, es fei weniger gefährlich den Ruf der Prinzeffin ans 
zutaften, als den Staat in Unruhe zu verfeßen. Uebrigens iſt 
die Prinzeſſin zu ſehr beliebt, als daß man unter verſtändi⸗ 
gen Leuten dieſer Beſchuldigung Glauben beimäße. Sie iſt 
im Palaſte die Gefangene ihres Bruders und ihrer Mutter, 
und jeder ihrer Schritte ift bewacht, — Man fpricht jept nur 
von der bevorfiehenden Krönung Don Migneld, Dieſes Feſt 
fol ein Doppelfet werden. Am Abend deffelben Zaged fol 
nämlich die Wermählung mit der Prinzeffin von Neapel, Marie 
Antoinette, geboten den 49. Dez. 184%, Statt finden. Auch 
fagt man, ber hl. Water werde Don Miguel ald König ans 
erfennen , fobald dieſer feiner Geſandtſchaft zu Rom Beſehl 
zufchiden würde, Echeitte in dieſer Hinficht zu thun, Der 
aufferordentliche fpantfche Gefandte foll mit feinem beim Könige ger 
fundenen Empfange nicht ganz zufrieden fein. Er hatte in einis 
gen Birfeln feinen Bemühungen das Werdienft der Anerken⸗ 
nung Don Migueld aufbreiben wollen; Don Miguel erfuhr 
dieß, und fagte deßwegen zu Hrn. Dacofia bei der Audienz: 
Die Beglaubigungsfhreiben, die Sie mir überreichen, fenne ich 
ſchon lange, und Sie find nur die Puppe, die fie mir abliefert. 

Tranfreid. , 

Swifhen Frankreich und Preuffen ift ein Mertrag abge 
fäloffen worden, wodurd die Grenzen der beiden Gtaaten 
definitiv feſtgeſetzt und geordnet werden. Die Kommiffarien 
waren, von Seite Faankreichs, Hr. Stephan Nikolaus Rouf- 


ſeau, Obrift im Cotps royal der Angenieurdsgeograpfed, und 
won Geite Preuffend, Hr. Delius, Pröfident der Regierung 
von Köln, 

Aus Paris, vom 2. Nov. heißt ed: Mitgrofem Bedauern wil 
man in der ®efundpeit des Könige einige Abnahme beobachtet has 
ben. Mille Wechſel im Befinden Sr, Majeſtät find natürlich der 
Gegenſtand ganz befonderer Aufmerffamfeit. Der Konig foll 
zweis oder dreimal feine vertrauteften Freunde nicht erkannt, 
auch foll fid) die gewöhnlich im höhern Alter eintretende Schwers 
hörigkeit feit ciniger Zeit bedeutend vermehrt haben. Karl X ift 
jert 72 Jahre alt und einer der älteflen Könige der Dynaſtie der 
Bourbond. Dicke Lage veranlapt Beforgnif im Echloffe, wo die 
Entwürfe des Minifleriumd Labourdonnaye fortwährend eint- 
gen Schreden verbreiten. Ale alte Hofleute, die ihre Vermögen 
nicht zu fehr aufs Spiel fegen und fid einer neuen Auswande: 
zung nicht aus ſetzen wollen, arbeiten am einer Aus gleichung der 
gegenwärtigen gefpannten Werpältnifie. Man wagt es nicht, die 
Deputirtinfammer aufzulöfen und die Wahlfolegien zufammen 
zu rufen, weil die Kammer, die fie ſchicken würden, für das La: 
‘Hourdonnay’fche Syſtem noch nachtheiliger- außfallen dürfte, Es 
Bleibt alfo nur noch dad Mittel der Staatöftreiche tdrig; aber 
hier ſteht dann drohend bie allgemeine Bermweigerung der Aufla⸗ 
gen vor der Thüre. Das Minifterium Labourdonnaye möcht: 
demnach frliher, als man vermutbete, feinen Untergang finden. 
Das Minifterkonfeil zeigt nichts ald Spaltungen und Schrecken. 


England, 


Die oflindifhe Kompagnie hat Depeſchen duch drei be, 
fondere Kuriere abgeſchickt, welche drei verſchledene Wege eins 
ſchlagen und fi mit möglichſter Eile nah Indien begeben 
ſollen. Der Inhalt der Depeſchen ift nicht befamnt gemwor: 
den; man vermuthet aber mit Wahrfcheinlichkeit, daß fie auf 


„die Aufregung Bezug haben, die in der indiſchen Armee durch 


Die legten machtheiligen Gofdbeftimmungen veranfaft wurde. 

Aus London wird unterm 1. Nov. geſchrieben: Mir haben 
Bier Feine andere Neuigkeit, ald daß fi zu Norwicd ein Die: 
formationsverein unter dein eifrigften Mitgliedern der Kirche ger 
bildet Hat. Dad Mort ift gefprechen, und wenn alle Bifchöfe, 
ja afle Pfarrer, wie der Biſchof von Fernd, Briefe ſchreiben 
wollten, um zu betweifen , daß die ungleiche Vertheilung und 
die drückende Erhebungstoeife ded Kirdienvermögend zum Mor- 
theil der Kirche fei, und daß jene Venderung nothwendig zur 
Revolution und Bnarchie führen müßte, fo würde die Refors 
mction im Beitfichen der Kirche fich nicht meht abwenden taffen. 
Zange zwar hatte man dad Bebürfnif davon empfunden, aber 
die Freunde der Kirche ſchwiegen ſchüchtern Ai, aud Furcht, deu 
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Kat holiken in ihren Forderungen Vorſchub zu leiften. echt 
aber, wo die Katholiken Alles erhalten haben, was fir zu ers 
balten hoffen fonnten, hört diefe Furcht auf, und, wie gefagt, 
das Wort ift geſprochen, die Sache muß ihren Gang gehen, 
und wird allem Widerſtand zum Zroge, fliegen, — Seit einigen 
Zagın haben ſich unfere Zeitungen über dad Bufammenterfs 
fen des Herzogs v. Wellington und Hrn. Huskiſſon, zum 
Befuch bei einem gemeinfhaftlihen Freunde, in Muthmaßun—⸗ 
gen erfhöpft, die aber durchaus grundlos ſcheinen. Es ift 
nicht wahrfcheinlih , daß Hr. Huskiſſon je. wieder in ein Mi: 
nifterium trete, woson der Herzog das Haupt ift, und der Er» 
minifter muß ſich damit teöften , daß feine Grundfäge doch im: 
mer im Kabinette herrfchend Bleiben, 


Türfet, 


Nahrichten aus Jaſſy vom 24, Oft, zufolge, hat leider dit 
Peſtſeuche daſelbſt und in einigen andern Diftriften der Moldau 
wicder fehr um ſich gegriffen. Die Bahl der täglich von diefer 
Seuche duhingerafften Perfonen wechſelt zwiſchen dreifig und 
fünfzig. Da die von der zur Peftaufficht tingefegten Kommifs 
fion in den verſchiedenen Quartieren der Stadt aufgeftellten Auf⸗ 
feher theild von der Peft hingerafft worden find, iheils von 
derſelben ergeiffen , krank darnicder liegen fo bifinder ſich die 
befagte Sonirärsbepörde ſelbſt auffer Stande, zu einer gar 
genauen Angabe und Ueberſicht aller durch dad Perübel ers 
zeugten Todes- und Kranfpeitsfülle zu gelangen. Ben Seite 
der Behörden find jedoch die ſtrengſten Maaßregeln etgriffen 
worden, um den Fortftritten des Uebels Einhalt zu thun. — 
In der Naht vom 22 auf din 23 Oft. war zu Jaſſy ein ſtar⸗ 
fir Froſt eingetreten, und fo viel Schnee gefallen, daß man 
in Schlitten fahren fonnte. Man hoffte allgemein, daß der 
ungewohnlich fruhe Eintritt einer fo raufen Witterärg die 
Anſieckungskraft und Bösortigfeit dis Peſtſtoffes dämpfen, 
und-in den Verheerungen diefer Seuche einen Abſchnitt ces 
zeugen werde. — Ferner heißt es aus Buchateſt vom 23, 
Dft.: Der Divand-Präfident General.Lieutenant Zeltuſchin ift 
plotzlich an einem higigen Fieber geftorben; der General Kiſ⸗ 
felew, den man ſchon feüher al feinen Nachfolger bezeichnete, 
bat in diefem Augenblick feine Ernennung erhalten. Geftern 
erii ging die Nachricht Hier ein, daß die Auswehfelung der 
Matififntionen des friedelötraftatd zu Adrianopel ftatt ges 
funden hat, und daß auf ale Punkte dee Befehl ergangen 
iſt, die Feindſeligkeiten einzuflellen. Giurgewo wird unverzüg: 
lid geräumt, und die. Fürſtenthümer werden die in dem Frie⸗ 
denstraftate fkipuliete Beſatzung erhalten, wozu man bereits 
Anftalsen bemerkt. Inzwiſchen wüthet hier die Peſt fort, und 
täglich ſterben an 30 Menſchen. Geflern Abend if einiger 
Frof eingetreten, was den Geſundheits zuſtand vielleicht beffern 
wird. : 
Bon der ferbifchen Grenze vom 29. Oft. lauten die Nach⸗ 
richten alſo: Nah Briefen aus Adrianopel hat der Feldmar: 
ſchall @raf Diebitſch dem Beneral Kraſſowsky aufgetragen, 
ſich in Bereitfhaft zu halten, um den Paſcha von ®cutari 
anzugeeifen , fobald er den Befehlen des Sultans nicht nach⸗ 
tommen, und den eingetretenen Friedenszuſtand achten wollte, 
Der Pafcha ſcheint vom diefen Verfügungen Nachricht erhalten 
zu haben, denn feitdem halt er fidy nicht nur mit feinen 2: 
banzfern ruhig, ſondern fol auch den größten Theil derſel⸗ 
ben nach Sophia zurüd verlegt haben, und nur mit einigen 


taufjend Dann zu Philippopel ſtehn geblichen fiin, um damit 


⸗ 


Adrlanopel zu beſetzen, ſobald es von den Ruſſen geräumt 
fein wird. Dem Vernehmen nach hat die Pforte wirklich dem 
Paſcha zu dieſer Beſetzung befliimmt, denn ein Schreiben aus 
dem ottomanifhen Miniflerium. an den Grafen Diebiefch , 
worin fid; die Pforte über das Betragen des Paſcha's von 
Scurari zu entſchuldigen fucht, gibt zu erfennen, deffen Marfchy 
bis zu Philippopel fei hauptſächlich dadurch veranlaft wordin, 
daß er beſtimmt fei, nad dem Abmarſche der ruſiſchen Armee 
in Adrianopel die MRegitrungsgefcjäfte zu Übernehmen. Auf 
diefe Nachricht Haben die angefehenften Einwohner von Adria⸗ 
nopel eine Deputation an den ruffifchen Obergeneral geſchickt, 
um deſſen Fürwort bei der Pforte wegen Abänderung jener 
Verfügung nachzuſuchen, da der Paſcha von Ecutari feiner 
©raufamkiit wegen allgemein gefurdptet fei, und men mit 
Nicht beforge, er werde, trotz der vom Großbere audgefpro: 
Genen Amneſtie, die graufamften Verfolgungin ausüben. O6 
Braf Diebitſch diefen Bitten der Einwohner von Adrianopel 
Gehor ſchenlen, und ſich im dieſer Hinficht bei dem Groß: 
beren verwenden wolle, wird nicht gemeldet, allein. nick -ome 
geſehene chriſtliche und mahomedanifhe, Familien ſchicken ſich 
an, die Stadt mit der ruſſiſchen Armee zu virlaffen; auch 
ſellen bei den Ruſſen nod immer Anſtalten bemarfhar fein 
‚die auf fein fees Zutrouen in die friedlichen Gefinntngen 
dis VPaſcha's von Scutari ſchließen laffen; er dürfte gezich⸗ 
tigt werden, falls er ſich Treuloſigkeiten zu Schulden fommın 
ließe, und die zuffiften Truppen binterlifiig beunrupigte, 
Graf Diebitſch fcheint feine Gegner zu kennen, und die Ders 
ſchmitztheit des fo gefuͤrchte en Pafcha’s künnte demſelben übel 
befommen; | j 
Undere Berichte vom der ferbifdyen Grenze von 29, Oft, 
melden Folgendis: Während man vom der einen &eite bört, 
der Paſcha von Scutari Habe feine Truppen entlafien, erſah⸗ 
zen wir von einer andern Seite aus achtbarer Quelle, daß der⸗ 
felbe noch immer. in Philipopolis und der Umgegend mit <inex 
Armee von 40,000 Mann ficpt, einen grofen Theil feiner 
Truppen in Philipopolts felbft einquattiert hat, und fid) durch 


Auſtaufe und Requifitionen mit Lebensmitteln und Fourage 


reichlich verſieht daß ihm fogar noch täglich Berftärfungen, 
‚Bamentlid, aus Bosnicu, zufliefen, und Alles darauf hindeu⸗ 
sit, deß er den Winter über in diefer Stellung zu bleiben 
gedenft, Meber den Grund dieſes Benehmens geben die wir 
fhiedenfien Grrüdte; Einige wollen wiſſen, ee hate hiezu 
Ordre von der Pforte, amdere behaupten dagegen, er habe 
gegen die Pforte ſelbſt zu kriegen beſchloſſen, und wolle nur 
den. Mbzug der Rufen abwarten, um.gegen die Hauptfladt 
zu marfdiren. Man ſucht diefe Behauptung namentlich. dur 
den Umftand zu erflären, daf die Bosnier, welche zum Kampf 
gegen die Ruffen gezwungen werden mußten, nun freiwillig 
unter des Paſcha's Fahnen eilen, — General Geidmar ſegt 
mit feinem Korps bei Gophia, «in anderes ruſſiſches Korps 
von 5000 Dann bei Slibnik. 

Aus Konfiantinopil vom 10 Oft, heißt d: Der Kurie- 
Wechſel zwiſchen dem ruffifben Hauptquartier und dem preufi- 
ſchen Geſandten hierſelbſt iſt ziemlich leb in dieſem Augen⸗ 
blick befinden ſich zwei Adjutanten des * en Diebitſch bier, 
v. Narifhfin und v. Kruſenſtern, woron der erſte vor fünf 
Tagen , der letztere aber geſtern früh bier einteäf. — Die Part 


- mwiithet um ung ber, und bis jet ift Konſtantinodel noch das 


mif’verfchont geblieben, viele Perfonen find jedoch der Meinung, 
daß, wo nicht in diefem Winter, doch ficher am nachſten Früb- 
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jahe die Hauptſtadt davon werde heimgefucht werden, — Ein 
Fahrzeug, von den aflatifben Kliſtenſdes Schwarzen Meered kom⸗ 
wiend, hatte drei Peflfranfe am Bord, wovon zwei in der Bucht 
von Thecapia ftarben und dort ind Waffer geworfen wurden, — 
Eine diplomatifche Perfon , vor deffen Fenflern das Schiff lag, 
verfangte kategoriſch deffen Entfernung; — dad Fahrzeug ſe⸗ 
gelte mit dem dritten Kranken ungehindert in den Hafen von 
Konflantinopel, wo es ſich unter dee Menge verloren hat, — 
Es iſt fehe zu fürchten, das die Krankheit ſich hier mitgetheilt 
und plöglic in ihrer ganzen Stärfe ımter den Einwohnern er 
fdyeint ; denn von Quarantaine oder Geſundheits⸗Polizei iſt hier 
noc keine Ride , wenn gleich die Negierung ſich ſchon einmal 
geneigt gezeigt hat, wenigftens im Hafen, einige heilſame Maß⸗ 
regeln anzuordnen, 


Rußland. 


Bon der ruffifhen Grenze vom 25. Oft. lauten die Nadp 
eichten folgendermaßen: Im auswärtigen Departement zu St, 
Petersburg herrfcht große Thätigkeit ; der Vicekanzler Graf Nefs 
felrode arbeitet fat täglicd mit den auswärtigen Botſchaftern, 
und erflattet Er. Majeftät dann über Alles genauen Bericht; 
denn der Kaifer wacht mit ſeltener Sorgfalt über die innern 
und äuffern Angelegenheiten feines Reiches, md jede das Al: 
gemeine betreffende Verfiigung wird erft vom Monarchen ſelbſt 
genau geprüft, bevor fie ousgeführt wird. Die häufigen Kom 
ferengen,, welche im Departement des Meuffern gehalten wer— 
den, follen durch verfchiedene von den Höfen Englands umd 
Frankreichhs im AIntereffe der Pforte gemachte freundſchaftliche 
Borflellungen veranlaft worden fein, und man vermuthet , 
daß die Bemühungen genannter Höfe Se. Mai. den Kaifez 
nicht nur zu einem Nadlaffe an der Kriegskoſtenzahlung, Tons 
dern auch zu einer Mobdiftfation in der flipulisten militärifchen 
Dftupation des tlielifchen Gebiets gu vermögen, nicht feuchte 
106 fein werden; obgleich in dem Zraftate von Adrianopel dig 
militärifche Beſeyjung der Moldau und Wallachel bedungen iſt, 
fo fünnte dob, wie man verfichert, hierin vielleicht eine Ub⸗ 
änderung getroffen, und eine andere Garantie für die zu zah⸗ 
Tenden Kontributionen von der Pforte angenommen werben, 
Das ruffifche Kabinet wil in jeder Beziehung den Beweis ges 
ben, daß die bei Eröffnung bed Krieged mit der Pforte aus» 
geiprohenen Mäfigungsgeundfüge ihm Ernfi waren, und 
bleiben werden, fo lange es die feiner Handlungsweife gebüh⸗ 
rende Achtung und Feine neue Veranlaffung zu Klagen erhält, 
Es ift daher nicht unmöglich, daß die Offupation der Fürftens 
thäümer unterbliche, und ftatt deſſen ein fefter Play am ſchwarzen 
Meere (man glaubt Trebiſonde) fo lange den ruffifchen Truppen 
eingeräumt würde, bis die Pforte ihre Schuld abgetragen Kat. 
Zür den Sultan würde diefe Uebereinfunft, wenn fie zu Stande 
täme, von aufferordentlihem Nutzen fein, denn er würde früher 
den ihm zugeficherten Tribut von den Fürftenthümeen ‚beziehen, 
und dadurch leichter die an Rußland ſtipulirten Zahlungẽter⸗ 
mine einhalten fünnen. ber auch Rußland erhielte dadurch 
eine wichtigere Garantie für die Aufrechthaltung der mit de 
Pforte geichloffenen Verträge, denn der Beſitz des Hafens von 
Trapezunt iſt für die Schifffahrt auf deim’ Fchtwarzen Meere 
von großer Wichtigkeit, und dir Platz ſelbſt von bedeuten⸗ 
dem militärifchem Intereſſe, da er die Komtmunifation mit 
den aſiatiſchen Provinzen erleichtern oder erſchweren Tann, 
und feine Gtärfe im Laufe dieſes Feldzugs erprobt wor: 
den ift, wohingegen durch die Beſetzung der. WFürftentpümer 


‘ 


für Rußland wenig gewonnen iſt, und dieſe ſchnell und ohne 
Mühe wicder bewirkt werden kann, werin die Pforte die ci 

gegangenen Berbindlichkeiten nicht erfüllen ſolte. — Das Schi: 
fal Beichenlands, das gegenwärtig in den Londoner Konferenzen 
entfchieden werden fol, ift auch ein Gegenftand der Berathungen 
zu St, Peteröburg , und man darf hoffen, daß das griechiſche 
Bolt in Kurzem feine Regeneration feiern, und der neue Stant 
ſolche Grenzen erhalten wird, wie fle für feine Sicherheit nott« 
wendig, und der Entwillung feiner Kraͤfte förderlih find, 
Denn der Kaiſer und die ganze Failerfihe Familie intereffiren 
fich ſehr für die Griechen, und es wird von diefer Seite nichts 
unterlaffen werden, was benfelden eine glüdlihe Zukunft berrir 
ten kann. — Aus dem Innern von Rußland lauten die Nad- 
richten über die diesjährige Erndte erfreulih, und da in den 
weltlichen Gegenden Europa’s der Sommer und die Erndte ſehr 
ſchlecht gewefen fein ſollen, fo verfpeicht man ſich für die füdlis 
hen Provinzen Rußlands bei d:m nun eingetretenen Frieden 
einen bedeutenden Abſatz von Getreide. — In verfchiedenen 
franzöſiſchen Blättern wird über die augenblidliche Entfernung 
des Großfürften Konftontin von Warfchau, die lediglich durch 
die gefhwächte Geſundheit ſeiner Gemadlin veranlaft wurde, 
auf eine hochſt auffollende Weife geſprochen, und fie durd) ans 
dere Grlinde motiviert ; Sie fünnen aber überzeugt fein, daß an 
Allem, was die franzöſiſchen Journale über die Stellung dirfis 
Fürften zu fagen ſich erlauben, Feine Silbe wahr if. 

Die legten zu St. Peteröburg eingegangenen Nachrichten 
von der aftiven Armee vom 6. Oft. enthalten Folgendes : Unfire 
Zeuppen in Rumelien genieffen fortwährend der vollfommenften 
Ruhe. Ihre Stellungen find dicfelden , einige geringe Veran⸗ 
derungen abgerechnet, die für nothwendig erachtet wurden, um 
die albaneſiſchen Truppen beſſer beobachten zu können, die noch 
vor dem Abfchluffe des Friedens von Widdin nach Sophia ge-⸗ 
gangen waren, Dem Anführer diefer Truppen, Muſtapha, Pa-' 
ſcha von Scuteri, der während des ganzen Kriegs durchaus 
nichtẽ gegen uns unternommen, und ſich auch fogar nach feiner 
Ankunft in Sophia im Monate Auguſt ruhig verhalten Hatte, 
fiel es plöglich in der Mitte des Septemibers ein, feine Teuppen 
der bequemern Proviantirung wegen in die Nähe der von den“ 
Unfrigen befegten Orte zu verlegen; demzufolge ſchob er feine 
Asantgarde unter Emir Pafdya bid nady Philippopel vor, wäh⸗ 
rend Keyſſe · Mehemed Paſcha, der zwifchen Mdrianopel und Phi: 
lippopel in Haßkioi ſtand, Luft zu haben ſchien, ſich durch 
die von unfern Truppen befegte Stadt Demotifo nah dem 
Flecken Usjun: Küpry zu begeben, der fie ihn zum Winters 
quartier beftimmt war, aber in unferm Rayon lag. Der Ober- 
befehlshaber, der aus diefen Bewegungen erfah, wie wenig die 
türfifchen Heerſührer die Pflichten kannten, die der Fricdend: 
ſchluß ihnen gegen unfere Truppen auferlegte, erflärte ſogleich, 
um jidem Mifverftändniffe, daß die wiederhergeſtellten freund⸗ 
fhaftlihen Berhältniffe Hätte flören können, vorzubeugen, dem 
Pafta von Scutari und den übrigen Paſcha's, daß Ihre Trup⸗ 
pen nicht nur dad von und beſetzte Gebiet nicht betreten dürften, 
fondern daß fie auch den Artikeln des Friedendtraftats gemäß, 
in denjenigen Orten bleiben müßten, wo.die Nachricht von dem 
Abichiug des Friedens fie erreicht Habe, und daß mithin jede 
Bewegung der türkiſchen Zruppen fogleih müſſe eingeftellt 
werden, mwidrigenfalls er, der Oberbefehlshaber, fich genöthigt 
ſehen würde, Mafregeln zu ergreifen, um jeden fernern Ope— 
rationen ihrerfeitö zuvorzukommen. Bu gleicher Zeit begab fich, 
der größern Vorſicht wegen, Generallitutenant Müdiger mit 
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fiinem Korps von Abrionopel nad) dem Flecken Muftophas 
Paſcha (Dihrfair), und befegte das rechte Ufer der Marika, 
während Generalmajor Scheremetjew mit der Uhlanenbrigade 
ton Srepolis nad) Demetifo ging, Die Erfiärung des Ober: 
beſehlshabers war den türkiſchen Anführern am 26. Sept. zus 
gifendt worden, und ſchon am 28. fam die Antwort, daß auf 
obiges Werlangen ber Pafha von Scutari dir Verfegung feiner 
Truppen eingeſtellt habe ; er entſchuldigte fi damit, daß die 
Derproviantirung feiner Truppen, wenn fie fange an einem und 
demſelben Orte blieben, mit großen Schwierig keiten verknüpft 
ſei. Am folgenden Tage, am 29., zeigten die türfifhen Be: 
vollmädtigten an, daß fle die Roatififarion des Fricdenstraftats 
aud Konftantinppel erhalten hätten. Am 4, Oft. fehrte Gene: 
ral:Lieutenant Rüdiger mit feinem Korps wicder nad) Adriano- 
pel zurück ; am 2. traf dafılbft aud) der größte Theil der Trup⸗ 
pen aud Demstifo ein, wo nur ein kleines Detafchement zus 
rüdgeblieben war. 

Privatbriefe aus Warſchau vom 28, Oft. reden von ber 
bevoifichenden Ankunft des Kaiſers als zuverläfig, 


Stalien, 


Der um die Hellenen vielfach verdiente Herr Obrifl von 
Heidegger iſt nun aus Griechenland zu Rom angekemmen, 
und wird einige Zeit zur Stärfung feine Gefundheit dort 
verweilen, 

Aus Ancona vom 26. Okt. wird gemeldet; Man ift in 
diefem Augenblid in Griechenland fehr gefhäftig, dem Graz 
fin Capo d'Iſſttias den fortdausenden Befig der Präfidentfhaft 
der Regierung zu fihern; und mehrere Mgenten fuchen dazu 
die Einleitung ſowohl im Innern des Landes, ale bei den gro: 
fen Höfen zu treffen, Der Peäfident weiß ſehr wohl, daß grofe 
Kabaten im Werke find, um ihn aus Griechenland zu entfers 
nen, und einem Andern die Früchte der von ihm mühfam ge« 
pflegten Saat zuzuwenden; er fennt aber auch die Geſinnun⸗ 
gen feiner Landsleute, die nur mit Widerwillen einen Fremden 
Gcherfem leiſten würden. Er fürchtet alfo jene Umtriebe wenig; 
verfäumt aber dennoh nichts, um fie ganz zu vereiteln, und 
durdy Auge Leitung der Regierung feiner Nation eine glüdliche 
Bufunft zu bereiten. Er ſcheint auch bereit die Zuflcherung der 
Douer ſeines jegigen Wirfungdfreifes von mehreren grofien Hör 
fen erhalten zu haben , welche auch in Kurzem ihre Mepräfen: 
tar.ton bei der griechiſchen Regierung ernennen werden, 


Deutſchland. 


Ein vor einigen Tagen in Frankfurt verfiorbener ſehr rei: 
der Kaufmann, Dr, Schwendel, bat dur teftamentarl: 
ſche Birfüg ıng dim Collegium pauperum der fatholifchen 
Gemtinde ein Vermächtniß von 80,000 fl. Hinterlaffen. Auch 
die übrigen milden Stiftungen wurden jede mit 4000 fl, bes 
dacht. Dir Angabe nad) fibirfteigt das von Heren Schwendel 
nahgelaffıne Bermögen zwei Milionen Gulden., welche Scis 
tenverwandten zufalen, da derfilbe feine direkten Leibederben 
hintgeläst. — Die von dem Chef des befannten Wechſelhauſes 
Jakob Feicdeiih Bontard hinterlaffene Vermögens maſſe wird 
auf 1,700,000 fl. ang:geben, Dad Geſchaͤft fol von den Eiben 
fortgefegt werden. «u 

Dis geopberr. badifhe Minifterinm des Inntrn hat in 
Folge, bögfien Gtaatöminifterial : Reffeipt6 vom 22, Sept. 
das großherz Dreiſamkreis-Direktorium unter'm 22, Oft. ber 
auſtragt den fümmtlihen Behörden und Einwohnern reis 


burgs, beſonders aber der Fatholifchen Geiſtlichkeit daſelbſt, 
wegen ihres bei Legung des Grundfteins zur neuen evange⸗ 
liſchen Kirche bewieſenen ſchönen Benehmens, das höchſle 
Wohlgefallen des Großherzogs zu bezeigen. 


Niederlande. 


Aus Brüffel vom 5. Nov, wird gemeldet: Wir haben bier 
Nachrichten von der franzöflfchen Grenze erhalten, die bei uns, 
wenn aud) niht gerade Beforgniffe , fo do einiges Befremden 
ertcgen. Ihnen zufolge nämlich wären auf der ganzen nördlichen 
Seftungslinie Frankreichs Ingenieure eingetroffen , bie mit der 
genaueften Unterfuchung dereiner Reparatur bedürftigen Dertheis 
digungswerke beauftragt fein follen. Auch das Feſtungs-Geſchütz 
fol in gutin Stand gefeht,, und die Pulver: und Kugel: Bore 
säthe follen aufs neue ergänzt werden, Ja man ſpricht fogar von 
Magazinen für Mundbeblirfniffe, Lie unverzüglich zu Zille, 
Valenciennes, Eonde ze. errichtet tverden würden. Was diefe 
Maßregeln im tiefften Frieden und zu einer Seit bedeuten follen, 
wo Frankreich feine Kriegsmarine entwaffnet , darüber äuffert 
man fich hier in ſehr unterſchiedlichen, freilich fehr gewagten 
Muthmafungen. 





— Die Pflanzentunde wird durch die Meife des Barond 
Mlerander von Humboldt nad dem aflatiiben Rußland ſehr 
gewinnen. Im nördlichen Ural hat man 500 Pflanzenarten 
Hefammelt und beobachtet. In der chineſiſchen Songarei wurs 
ben in der kurzen Zeit an 100 Gewächſe eingelegt. Das ganze 
Herbarium dürfte beim Abſchluß 1500 Pflanzen enthalten. 














Bel 9.R. Sauerländer in Aarau if zu haben: 
Wintergrün für 1830. Bon G. Kob. 8. 36 Bad. 
"rufe, ®., das Wiederfeben. Bruchſtücke aus dem Tage» 

buche eines Küfters. Die Pringefün mit, den Rofen und 
die Runfireiterfamilie. 8. Velindruckpap. 27 Bab. 
— — Dentwärdirfeiten eines jungen Adintanten Napoleons 
Bonaparte ; niedergefihrieben von deſſen Kammerdiener. geel 
Bände. 8. Velindrudpap. 63 Bab. 

Krufe's lichenswürdiges Talent, den undanfbarden u | 
angichend und poetifch für den «ifrigen Leſer zu Schaffen, t 
nme anerfannt, daß es nur der Amzjeige eines neuen 

erfes bedarf, um'die Freunde derſelden darauf aufmerkſam 
er! lin £ V, und ihre u 
aria Keszinsfa, Gemahlin Ludwizs XV, und ihre Im.» 
. ebungen —* und nach ibrer Erbebung auf den franiöfle 
Ihe Ehron, und einiges Frühere. Bon Garoline 
Stille. 8. Belindrudyap. , 27 rs 

Caroline Stile, duch eine Therefe Huber yuerfi als 
Schrifcdellerin eingeführt, it dem Bublitum durch ihren Jar 
ten weiblichen Sinn ruͤhmlichſt befannt geworden, den man 
auch in dem BVorliegenden nicht verfennen kann. 


Der Mächer, von Lewald. Novelle aus dem Winter 
grün. 8. 27 Bab. 
Telemad, in's Deutfche Überfcht nach Fenelon. Dritte 
Auflage. . Bas. 
s von Minnemutb, ein fatnrifch- biograpbifches Ge» 
na: von ***r “en Theile. . 36%, Bah. 
Münd, Dr. Ernſt, vermiſchte hiſtoriſche Schriften Eriler 
Ders Auf —* Ba —— 2 a. 
en an Dru . 
(Beide Theile Infanımen ‚ vd. Bapier 8 Fr. 7 Bah., meiß 
Medianpapier 9 Er. 7%. Bas.) 


Der Nahläufer 


sum. 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nro. 47. Den 21. Rov. 1829. 





Dm Verlag bei Heinrih KRemigius Sauerländer in Aarau. 





Deutfhbland, 

In der Beilage zur allgemeinen Zeitung finden ſich einige 
vonder Iſar datirte Artikel iiber den Frieder von Adrianopel 
und die Beitungen, wovon folgende Schlufftellen hier mitges 
theilt werden: Die Türkei ift ohne allen Zweifel in unpeil: 
bare Schwäde verfunfen ; von ihr ift Feine Wiedergeburt zu 
erwarten, Wird dagegen der Orient durh den Donauhandel 
und durdy eine neue Schöpfung in Griechenland belebt; Fehr 
zen Fleiß, Ordnung, Reichthum in diefe von. der Matur ges 
fegneten Ränder zuruck, fo müffen fie jeder handeloaden Natiom. 
früher nie gefannten Gewinn bringen, dem Frieden neue 
Bürgfchaft geben und zugleich ald neue Organe des europäl 
fhen Lebens die Wiedergeburt des Gleichgewichts befördern. 
Alle Staaten des Welttheild werden Theil am dem neuen 2er 
ben des Mittelmeeres nehmen: und ſelbſt die nordafrikaniſchen 
Küften mit Aegypten, fo wie Syrien und Kleinafien, werden 
bei geößerm Umſchwung eines geficherten Handels in ben Kreis 
der Ziviliſation gezogen werden, Alfo fann ein großes Refule 
tat für das Glück, den Meichtpum, die Macht und den Ruhe 
des Jahrhunderts gewonnen werden, — ein Mefultat, das 
alle Leiden, welche bie ‚Beitgenoffen in blutigen Kriegen und 
Revolutionen erduldeten, vergeffen machen, und der politis 
ſchen Welt ein erſreuliches, großartiged Anſehen geben würde, 
— Died ſcheinen und die Bedingungen eines dauerhaften 
Briedend, einer wahren Herfielung des Gleichgewichts der 
Mächte zu fein: 4. Innerer Friede in Franfreih, Reſtaura⸗ 
tion im edelſten GSeiſte der Zeit, nah ihren höchſten Antereffenz 
2. Befreiung der pirenälfhen Halbinfel von dem Joche der 
Mönde, Einführung einer verflandigen Werwaltung und pos 
litiſche Wiedergeburt ; 3. Hamdelövereine der mittlern Staaten 
zur gemeinfihafrlihen Belebung des Erwerbö, zur Erhöhung 
ipeer Macht und zum Schug gegen die Yolirungsfpheme dee 
großen Mächte, 4. Verbindung Ruflands mit England, 
Deſterreich und Frankreich für die Unsbhängigfelt Griechen 
lands, und zugleich im der Abſicht, durch gemeinfchoftlichen 
Einfluß auf die Pforte diefe dahin zu befiimmen, daß fle jedem 
Handil Sicherheit gebe. Nur mit wenigen Worten, und 
ohne über «in unbegreiflihed Verſäumniß zu Magen, indem 
wir UNS, mas wie Worwurf flingt, zu vermeiderr wünfchen, 
bemerken wir noh, daß ein entjhiebener Wille ber großen 
Mächte zu erwarten ift, um die Pforte zu zwingen, daß fie 
zur Wusrottung der Peft die nöthigen Wnflalten treffe. Ya 
dieſem Yugenblide mahnt die Einführung der Seuche in Kons 
Rantinopsl unter dem Augen der europäifchen Dipfomaten, an 
eine foldye unerlaßliche Mafregel, Diefe Bedingungen zu ers 
fölen, if der Diplomatie ein fo großes als rupmwolld Feld 


eröffnet; dies ift die Wufgabe der Beit, ihre Löfung wird 
nicht nur den Frieden unter den großen Mächten fidhern, ſon⸗ 
dern audy jenen der Beifter, durdy Befriedigung der matericlen, 
wie der moralifhen Bedürfniffe der europälfhen Geſellſchaft. 
— Für ſolche Zwecke follten in den öffentlihen Blättern die 
zeinen Stimmen aller guten Menſchen fidy erheben ; nur das 
durch if Achtung bei aufgeflürten, wohlwollenden Staats- 
männern, nur dadurch eine wohlthätige Wirffamkfeit zu erwer⸗ 
ben. Selbſt der Vorwurf der Unbefheibenheit, dem fi ein 
einfamer Schriftfteller ausfegt, wenn er über öffentliche Anger 
legenheiten mit der Zuverſicht der Ueberzeugung ſpricht, wird 
nicht zu fürchten fein, fald nur Achtung für die höchſten 
Intereſſen der Inhalt feiner Rede if. Im Mittelalter fonnte 
die Rede eines begeifterten Mönchs die Welt zu einem Kreuze 
zuge beflimmen ; im neunzehnten Jahrhundert kann ruhige 
Befonnenpeit ſich günfliges Gehör verſprechen. 2 

Dan verfichert nunmehe mit Bellimmtheit, daf im jeden 
Falle mit dem Anfange ded neuen Zahres eine neue Zollords 
nung in dem Greßherzogthum Baden eintreten werde. Zwar 
wird von mehrern Geiten der feühern Angabe, daf dieſes 
Großherzogthum dem preuffifch: darmflädtifhen Mauth: und 
Dandelöverbande beitreten werde, widerfprochen ; dagegen aber . 
behauptet man, dadfelbe Habe einen Vertrag fomohl mit dem 
genannten, ald auch mit dem baierifchmwürtembergifchen Were 
bande abgefchloffen, wodurd den Natur⸗ und Kunfterzeug- 
niffen Badens dieſelben Begiünftigungen in den refp. Ländern 
zu Theil werden würden, die ſich jene beiden Werbande gegens 
feitig zugeflanden Haben. 


Das Morning» Ehroniche bemerkt: Wie hörten aus guter 
Quelle, das Geitifche Kabinet fei entfchloffen, ſich fortwährend 
jeder direlten Einmiſchung in die inneren Streitigkeiten Portus 
gald zus enthalten, Man hat gefunden, daß fremde Erpeditior 
nen zu kofiipielig in der Ausräftung und zu ungewig rüdficht 
lich des Erfolgs find, um ſich bei dem gegenwärtigen Zuftandg 
bes Nationalhülfsquellen darauf einlaffen zu fönnen. Wir müf 
fen auf bie lüchtige und gefährliche Popularität eines glänzens 
den Feldzugs verzichten, um der gemeinen und arithmetifchen 
Betrahtung der Pfunde, Schillinge und Pence willen, die se 
neigibendig koften würde. Die are Bahn der Politik, nach der 
wir. und zu richten haben, ifk diefelbe, die wir ſchon feit länge 
zer Beit einſchlugen — dem Lauf der Ereigniffe zu folgen, es 
der portugiefiichen Mation zu Üiberloffen,, Über ihren Souverain 
zu entſchelden, und, fobald eine entfcyiedene Mehrheit der Na 
tion ungweidsutig ipre Anhängligfiu an den König de ſaelo 
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ausſpricht, und nicht Tänger. mit abftraften metaphuflfchen Sub⸗ 
tilitaten zu plagen, fondern mit einemmal die Dinge wiedsr 
auf ipren alten Zuf herzufteilen, Die große Schwierigkeit liegt 
in dern vorkeyenden- Falle mur darin „zu enıfheiden, welcher 
heil der Bevölkerung berechtigt fein fol, feine ausgedrüdte 
Meinung als allgemeine Meinung der Nation geltend zu mas 
chen. Dof der, der gegenwärtig den pottugieſiſchen Thron ofs 
Eupirt, eine geoße numeriſche Mehrheit der Einwohner im Als 
gemeinen für ſich hat, kalten wir für unbeftreitbar; dieſe Mehr: 
beit begreift aber den größern Theil der gebildeten Klaffen nicht 
in fi. Diefer Stand der Dinge, das unvermeidliche Refultat 
der geifilihen Herrſchaft, unter weldyer Portugal und Spanien 
ſtch fo lange frümmten, madıt die Schwierigkeiten bedeutend 
rößer, die jene Mächte finden, welche ängſtlich bemüht find, 
* Schein einer zudringlichen Einmiſchung in die innern Ans 
gelrgenbeiten eines unabhängigen Staates zu vermeiden, 
Aus London vom 10. Nov, heißt «6: Unfere Journalifien 
find nod) immer mit der Reſultaten des letzten Krieges zwiſchen 


NRußland und der Türkei unzufrisden ; fogar gemilderte Bedin⸗ 


gungen, zu welchen die fiegende Macht fi verſtehen möchte „ wols 
fen den Times, die in iprem mürrifchen Karakter ſich bisweilen 
ziemlich lächerlich machen, nicht bebageng fie erbliden in allem 
diefem nur geheime Abfiten , und ihr Egoismus kann fi nicht 


mit der Idee befreunden, daß die Welt die freie ungehinderte 


Fahrt vom mittelländifhen nah dem ſchwarzen Meere erſt 
den Siegen Rußlands verdanken mußte, während die große 
Seemacht ſich eigentlich niemald um wahre Freiheit des See⸗ 
handels Fümmerte. Wie leicht 3. B. hätte Lord Ermouth den 
Sceränbersien der Barbareöfen, Staaten auch für andere civi« 
fifiete Nationen Europa’s ein Ende machen fünnen, hätte er 
bei den Friedensuntsrhandlungen mit Algier Jnfteuftionen zu 
dicfem Behufe vom feiner Megierung gehabt. Mir fennen, im 
Grunde genommen, der Melt gegenüber, nur dad eigene Ins 
tereffe. — Der Name des als Gefchäftöträger des Don Miguel 
von den Wereinigten Staaten onerfannten portugieſiſchen Dis 
plomaten it Torlade d’Alambriza, Derſelbe wurde ſchon von 
dir Fonftitutionellen Regierung Portugald unter der Regent 
ſchaft der Infantin in jener Eigenfhaft nach Wafhington ges 
fandt, übergab aber fein Beglaubigungsicpreiben eeft, als Don 
Miguel ſich ſelbſt ſchon zum Könige aufgeworfen hatte; da num 
bie Vereinigten Stoaten ſich in iprer auswärtigen Politik un 
die Stelung der Regierung de jure nicht fümmern, und nur 
die faftifhe ind Auge faffen, fo verweigerte die vorige Mer» 
mwoltung unter dem Pröfidenten Adams die Annahme des Ges 
Ihöftströgerd mit dem Kreditbeief der Regentſchaft; die gegens 
waͤrtige zeigte dagegen weniger Bebdentlicfeit, als Hr. d’Alanız 
briza feine Beglaubigung von Seite der Diiguelfhen Regies 
zung. vorzeigte, und fomit haben die Bercinigten Staaten das 
Verdienſt, die erfien getvefen zu fein, die aus Grundfägen 
mit einem wuropäifden Ufurpater einen ſreundſchaftlichen diplos 
matifdien Verkehr anfnüpften, . 

Der engliſche Kurier äuffert: Dem Waffenſtillſtonde zwi⸗ 
ſchen den Republifen Eolumbien und Peru wird mwasefheinlich 
ein definitiver Friedensvertrag folgen. In der Tpat',inichte 
kann thögichter ſein, als dag die Regierungen zweier‘ 
die beide nicht für den zwanzigften Theil ihres Gebiets eine 
zureihende Bevölkerung beſitzen, um des Beſitzes eine Pros 
bin; mehr oder weniger, oder gar um der Nufrechthaltung 
eines Parteicinflufes willen, fi in das Elend und die Bears 
beerungen eines Krieges ſtürzen. Die Houptartifil- des 


Vertrags betreffen die Abtretung der Provinz Guakayuil an 


die columbifche Regierung, und die Aufhebung der peruani⸗ 


ſchen Blofade der Südkuſte von Columbien. Obgleich letztere 
toegen der. dayu verwendeten unbedeutendch Seemacht cine Pas 
pietbtokade genannt wurde, fo brachte fie doch dem Handel 
große Nachtheile, indem fie der Seeräuberei und andern Ei— 
geuthumseingriffen Thür und Thor öffnete, - Es if eine nie 
derſchlagende Thatfache, daß die Offupation eined Handeide 
platzes im ſpaniſchen Amerika von den Kaufleuten weniger wegen 
dee Feindſeligkeiten der angreifenden Truppen, ale wegern 
des Plünderungsgeified der niedern Klaſſen gefürchtet wird, 
Solcher Att iſt der Karakter der Einwohner in verſchiedenen 
Küſtengegenden,, wo ohnedies dad den Europäern fo naci⸗ 
theilige heiße Klima die Ausbreitung der Sitten des ziviliſte 
ten Lebens hindert. In dem Innern begünſtigt eine reinere 
Luft dad Anſiedeln von Fremden und die Werbreitung der In— 
dufteie; es muß jedod noch eine lange Beit des Friedens 
und der Ruhe vorübergehen, che die Sitten der dortigen 
Bevölferungen fo werden, daß jene Mächte eine Stele unfes 
den zivilifteten Nationen einnehmen fünnen, 


Granfreik 


aus Paris vom 11. November enthält fohs 


Ein Schreiben 
gende Anfibten in Bezug auf den gegenwärtigen‘ Gtreit der 
Zideralen mit den Moyalifien ; Das Vorhandenſein fonflituw 
tioneller Regierungen wird für die andern Staaten jedesmaf 
bedenflih, wenn dad Miniſterium nicht royaliſtiſch gefinne 
if. Als Pitt am der Spige der Werwaltung in England ſtand, 
war der Wohlſtand diefes Macht hinreichend groß, um überall 
uqch Willtühr Unordnung zu fliften , und doc faßte Niemand 
deöwegen Argwohn, weil man wußte, daß England durch 
monarchifdye Grundfäge regiert ward, während Eanningd Mis 


nifterium in feiner furgen Dauer Schrecken verbreitete, Ein ein⸗ 


ziges Wort aus feinem Munde hatte die Revolutionärd aller 
Länder wieder in Aufregung gebracht. Diefed Beflreben der 
Woig und liberalen Dinifterien, Unordnung zu verbreitin und 
ben Keim der Revolution bei den andern Völkern fortzupflan« 
gen, ift eine Folge der falſchen Stellung, in der fie fi bee 
finden ; es ift eine der Bedingungen ihres gebrechlichen Dos 
ſeins. Ein ropaliftifches Minifterium zieht feine Kraft aus den 
Iuftitutionen: in England erhält es dabei den Beiftand der 
Ariſtottatie; in Frankreich flüge es ſich auf den Thron; überall 
bat es den befonnenen Theil der Bevölkerung für ſich. Ein It 
berales Minifterium aber, dad immer durch Forderungen gebil⸗ 
det wird, die din Intereſſen des Monardyen wwiderfireben, 
fühlt dad Bedürfniß, fid) eine von ihm unabhängige Erifteng 
zu verfchaffen, ſich nothwendig zu mahen, ſich eine Partei im In⸗ 
nern zu werben, und nad auffen Unruhen zu nöhren, Es 
nimmt das Gepräge des Faftiongmefens on, umd verliert jend 
tmpofante Stellung, jenen Reflex der Kraft, den nur das Wohl⸗ 
wollen des Monardyen und der Beifall zedlidher Männer cm 
theilen Fönnen. Zuerſt ſtiftet es Revolutionen an, bald aber 
wird es von ihnen beherrfcht, und cin Spiclboll dar Revolu⸗ 
tiondre, die «8 anfgemuntert hatte, Sein Geſchick iſt, Jedem 
mann in Schreeden zu ſehen, und doc Niemandem zu fmpoe 
niren, England, Frankreich, Baiern liegt wenig daran, wer 
die Minifter in Ocfterreich, Preußen, Rußland find, weil die forw 
ſtitutionellen Regierungen nicht beforgt fein dirfen, daß die 
obfoluten Regierungen ctiwad gegen ihre Inffitutionen untem 
nehmen. Aber es liegt dem letztern fehr viel daran, daß > DB, 
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Fronkreich ein rohaliſtiſches Miniſterlum Habe ; denn «6 Handelt 
fich hier um ihre eigene Sicherheit: Diefe Wahrheit läpt ſich 


noch beffer durch Thatſachen als durch Wernunftgründe erweis 


fen, Im Jahre 1821 war das franyöfifche Minifterium- libe⸗ 
ral ; Piemont, Neapel und Spanien geriethen in Brand ; Defl« 
reich mußte für feine italienifhen Provinzen in Sorgen fein. 
Im Jahr 1822 ward das Miniſterium ropaliſtiſch und überall 
fiellte ſich auch wieder die Drdnung her. Später gelangte 
Hr, Canning ind englifche Minifterium, und ſogleich Brady «ine 
Revolution in Portugal aus, in Italien zeigten fih Spuren der 
@ährung, Spanien ward von Neuem bedroht, die franzöfifchen Lis 
berufen faßten neuen Muth. Hr. Canning lard, und — man hörte 
nidtd mehe von Camiſados, von Garbonaris fprechen; die Uns 
zuhen im Portugal hörten auf, und Europa fam wieder in Ge⸗ 


nuf der Ruhe. Bald darauf ward aber das franzöſiſche Minis. 


ſterium wieder liberal, und mit ihm erfhienen die Krieger von 
Överto , die Unruhen in Eatalonien und alle die Mordfcenen, 
durch die Amerika verwüſtet wird, .. Geſetzt ein liberale Mi: 
rifterlum dauere fo lang, als es gewoͤhnlich furz dauert, fo 
würde man in Norwegen, in den Niederlanden ıc, kurz überall, 
wo Elemente zu Epannungen vorhanden find, dieſe neu aufges 
zegt erbliden, und überall würden ſich wieder Stürme einftellen, 
nicht durch die Gewalt der Dinge, denn Europa firebt nady 
Ruhe, fondern weil das franzöfifhe Gold und die Geheimniffe 
feiner Diplomatie zur Auffiiftung beitragen würden, Aus Al⸗ 
lem diefem gebt der Schluß hervor, daf das Intereſſe der 
Eouveraime eben fo fehr wie das Intereſſe der Völker erheifcht, 
daß die konſtitutienellen Monarchien royaliftifche Minifter has 
ben ; zwar feine folde, die durch eine verwerfliche Hebertreibung 
bie Inftitutionen des Landes unterdbrüden würden, fondern 


folde, die wie die gegenwärtigen Minifter Franfreidys und Eng⸗ 


lands laut den Willen außfprechen , durdy die Prärogative des 
Monarchen die Inftitutionen zu befefigen, . 


Rußland. 


Ein Schreiben aus Odeffa vom 30. Of. im dfterreichts 
ſchen Beobachter meldet: Der wirkliche Staatsrath Butenieff, 
Seftiorschef im Departement der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, zu St. Petersburg, ift am 28. d. bier angefommen. 
Derfelde bat die Ratifilation des Friedenstraktats ins 
- Sauptquortier zu überbringen, von wo er fi fodann nad) 
Konftantinopel verfügen wird, um ald Geſchäftsträger zu funs 
giren. Hr. v. Butenieff gedenkt eheſter Tage zur See abzus 
reifen, Graf Orloff, einer der Friedensunterhändler, verfügt 
ſich zu gleicher Zeit in aufferordentlicher Sendung nach Kon 
ftantinopel. Sämmtlic,e Mitglieder der Faiferlichruffifchen Miſ⸗ 
fion bei der hoben Pforte Haben den Befehl erhalten, ſich uns 
geſaumt auf ihren Poften zu begeben, — Die ald Kriegsge⸗ 
fangene bier befindlichen Paſcha's von Siliſtria und Ahioli und 
der Seradfier der Donau, find im Begriffe, nad) der Tür⸗ 
fei zurückzukehren. 
zum MPaſcha von Aegypten, Mohamebd:Ali, zu reifen, welcher 
ehemals in feined Vaters, des Paſcha's von Seres, Diene 
fien geflanden hat. — Leider iſt am 26. d. M. die Peft 
neuerdingd, und zwar biefesmal mitten in der: Stadt, unter 
den Juden ausgebrochen, Am 28, ift die Stadt cerniert wor« 
den; am 29. wurden alle öffentlichen Orte gefchloffen, und 
morgen den. 31,, werden: bie Innern Kommurifationen auf 
gehoben werden. Durch dieſes traurige Ereigniß wird der durch 
den Frieden kaum wieder belebte Handel abermals geflört. 


Juſſuff Paſcha von Varna ift Willens ‚- 


Die Duarantaine am Dntefker ſcheint feinen» Binlängkidyen 
Schug zu gewähren, und von daher biefte die Peſt nach 
Ddeffa gefommen fein , wie ſie ſchon Dubeffary am Linken 
Ufer des Dnieſters ergriffen Hat, Much in Sebaſtoptl iſt die 
Det, Der General der Kavallerie, v. Witt, ift vor einigen 
Zagen von einer wegen dieſet Krankheit auf: Befehl des Kai- 
ſers dahin unternommenen Kommiffionsreife zurück gekehrt. (Es 
würde die Verbreitung der Peſt bei anhaltend regneriſcher 
Witterung viele Beſorgniſſe erregt haben, die nun aber bei 
eingetretener Kälte, welche für dieſe Jahres zeit eine beiſpiel⸗ 
loſe Strenge von 8% fchon erreichte, weniger begründet find.) 

Bon der Orenze der Wallachei wird unterm 26, Dft. ges 
meldet: Geſtern um 413% Uhe fand zu Buchareft das feiers 
lihe Leichenbegängniß des daſelbſt verftorbenen Präfidenten der 
Fürftenthiimer, General - Lieutenant Seltuhin, ftatt, Die 
entfcelte Hülle wurde mit militärifhem Pompe zu Grabe gelei⸗ 
tet und unter dreimaligen Gefchüg: und Kleingewehr-Solven 
in der dortigen Metropolitan = Kieche beigelegt. Wenige Stuns 
den vor feinem Ende langte von St, Peterdburg feine, mer 
gen Kränflihkeit wiederholt nachgeſuchte, Emlaffung und die 
Ernennung ded General Kiſſelew zum fünftigen Präfidenten 
der Moldau und Wallachei an. Derfelte wird ſtündlich in 
Buchareſt erwartet. — Bor Giurgewo hat ſich in den legten. 
Tagen nichts verändert; der Paſcha verweigert die Uebergabe 
des Platzes, und General Laszkaroff iſt ohne neue Jaſtruk⸗ 
tionen auf feinen an den Feldmarſchall Diebitſch erflatteten Be— 
richt. Die vor der Feſtung fichende ruffifhe Macht wird auf 
9000 Mann angegeben, wovon aber ein Deittheil durch Fie⸗ 


ber und andere Krankheiten dienftuntauglid iſt. 


Privambriefe aus St. Peterdburg zeigen an, daß der ruf: 
ſiſche Staatsrat Butenieff in aufferordentlichen Aufträgen nah 
Konftantinopel gefhidt worden fei, und daß Graf Drloff, 
welcher in Adrianopel den Frieden unterhandelte, ſich eben⸗ 
falls dahin begeben fol, um vereint mit Hrn. v. Butenicff 
der Pforte Borfhläge über die Abtretung der Feſtung und 
des Gebiets von Kars in Aflen zu machen. Es hieß in Per 
terdburg, St. Mai. der Kaifer fehe die Schwicrigfeiten ein , 
mit welchen die Pforte bei Abtragung der Kriegöfontridutionen 
zu fämpfen babe, und wolle abermals einen Beweis fein:r ge: 
mäßigten und feiedliebenden Geflnnungen durch Verzichtlei⸗ 
flung auf den größten Theil diefer Kontributionen geben , wor 
gegen Kard mit dem dazu gehörigen Difteifte file immer an Ruf: 
land abgetreten werden folle. Die Beſetzung der Fürſtenthümer 
ald Pfand würde, wenn die Pforte den WBorfchlag annimmt, 
gänzlih unterbleiben, ober höchſtens zwei Fahre dauern. Dan 
glaubte zu Peteröburg, daf eine Uebereinfunft diefer Art, auf 
melde man vielen Werth zu fegen ſchien, gu Stande fommen , 
und daß der Worfhlag dazu dem Sultan um fo willkommener 
fein werde, meil er durch deffen Annahme niht alein ſchnell in 
den Beſitz aller Hilfsquellen feines Staats gelangen, fondern ' 
auch von einem großen Theile der Armenier , der Mißvergnüg⸗ 
teften unter feinen UntertHanen , befreit würde. 


Türfei, 


Aus Belgrad vom 2. Nov. wird gemeldet: Durch Zartaren 
ift Heute an unfern Paſcha die Nachricht gefommen, daf Ma— 
ftapha Paſcha von Gcutari feine Stellung bei Phifippopolis 
verlaffen hat. Man weiß nicht ſicher, wohin er ſich gewendet; 
da indefien das ruffifche Korps ebenfalls von Sophia aufgehro: 
en fein fol und in Rachova zurüderwartet wird, fo darf mat 
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vermuthen, daß Erfſerer endlich den Befehlen dab Sultans , fo 
tie der Stimme der Vernunft gefolgt fein und den Weg mac 
feiner Heimat eingefihlagen haben wird, Andrerſeitd geht bad 
unmwahrfcheinlice Gerücht, daf 6000 Bosnier zu feiner Ver⸗ 
flärfung heranzichen. 

Yus Wien vom 43, Nov, wird gemeldet: Briafen aus 
Sewlin zufolge follen die Ruſſen am 1. d. M., nachdem die 
Pforte die erfie Mate ber im Traktat vom 14. Sept. flipulirten 
Entfhädigungtfumme für die ruffifcdhen Unterthanen und Kaufs 
leute mit 500,000 hollandiſchen Dufatın bezahlt Hatte, Giur⸗ 
gewo geräumt, und der Friedensartilkel wegen Serbien voll 
zogen war, Adrianopel verkaffen, und den zu deffen Uebernahme 
beftimmten türfifhen Behörden übergeben haben. Muflapha 
Paſcha's von Ecutari Korpd, weiches bisher Hei Ppilippopel 
ſtand, foll beſtimmt feyn, Adrianopel zu befegen. — Die Poft 
aus Konftantinopel vom 26, v. M. ift heute hier eingetroffen, 
beingt aber wenig Neues, auffer der erfreulichen Nachricht, daf 
die Pforte den nach dem Ausbruchc der griechiſchen Inſurrek⸗ 
tion nach Kleinafien verwiefenen Fomilien aus dem Fanar die 
Rüdfche nach Komflantinopel geftattet habe, auch fich geneigt 
zeige, die gegen die katholiſchen Memenier zu Anfang des vos 
zigen Jahres angeordneten Mafregeln der Strenge zu mildern. 
— Halli Pafıha befindet fih noch in Konflantinopel , flieht aber 
im Begriffe, fobald er die erforderlichen Meifepäffe erhalten 
wird, über Odeffa nad) Petersburg abzugehen. 


Schweden 


Aus Sto@polm vom 4, Nov, wird folgendes gemeldet: Se. 
Königl. Mojeflät, Höchſtwelche wieder vollig hergefielt find, 


geruheten geflern einer großen Deputation fömumtlicher Reichs⸗ 


ftände,, von dem Landmarſchall und den übrigen Sprechern ange- 
führt, Audienz zu ertheilen. Nachdem die Stände in die große 
Gallerie auf dem Schloſſe eingetreten waren, woſelbſt fi Se. 
Maj. und der Kronprinz, umgeben von den Reichsherrn, den 
höchſten Gtaatdbeamten und Höchſtderen Hofitaaten, bir 
fanden, ricktefe der Landmarſchall, Graf de Geer, eine Glück⸗ 
wunſch⸗ Mede an ben König, 

Der König erhob fich darauf, und Hielt in franzöſiſcher 
Spradye eine Erwicherumgärede, melde von dem Hoffanzler, 
Hen, von Schulzenheim, dann in ſchwediſcher Sprache verleſen 
wurde, und folgendermaßen lautet : „Edle Herzen und Schwer 
diſche Männer! Ich empfange wit Ichhafter Mührung die 
Gluckwonſche der Meichsflände bei Gelegenheit Meiner wicher: 
her geſtellten Geſundheit. Die Theilnahme, welche Sie Mir 
während Meiner Krankheit gezeigt haben, hat Mein Herz mit 
der aufrichtigſten Erkenntlichteit erfüllt, — Die Gewißpeit, 
geliebt zu werden , iſt für dem Megenten eine große Befrice 
diqung, aber diefed Glück wird mod mehr durch die innere 
Ueberzeugung vergrößert, Alles gethan zu haben, um ſich die 
Liebe zu erwerben, — Die Borfehung hat die Grenzen unferes 
Lebens beſtimmt. Der äcte Ehrift fiebt dem Ende deſſelben 


mit Ruhe und Zuverflcht entgegen, ohne es weder zu fürchten, 


noch «8 zu wünfdyen, aber wann er den Tod fich näheren fuhlt, 
fieht ee erſt die gange Größe der menſchlichen Vergänglichkeit. 
— Mach toiedererlangter Gefundheit werden die Tage, welche 
der Almächtige Mir noch zu Theil werden läßt, fortbauernd 
dem Wohl des Molkes gewidmet fein, Derfelbe warme Eifer 
für das allgemeine Wohl, dieſelben beharrlichen Bemlihungen 
jur Aufredirhaltung der linverlchlichfeit dee Geſetze, dieſelbe 
Achtung für Freipeit und Eigentpumsrecht werden auch Künftig, 


wie biaher, Meine Handlungen leiten, und Ich Hoffe, 
Vorſehung meine Bemäpungen fegnen werde, — Ich 
edle Herren und Schwediſche Männer, Ihnen mit Kö 
Guade und Huld ſtets wohlgewogen. « 









— Folgende Bekanntmachung ift in Zürich erſchienen: Der 
Kleine Rath, welcher feit Anfang der letztverfloſſenen Woche 
fein verehrtes und hochverdientes Mitglied, den Hgchn. Herren 
Staatsrath Joh. Jakob Hirzel in den Regierungẽverfſammlun⸗-⸗ 
gen vermißt, und amtlich berichtet ift, daß, nachdem Wohls 
derfelbe fi Montags den 9, d. Nachmittags von Haufe ents 
fernt, und nach drei Uhr zuleht auf dem zum « Schloße Mancgg 
führenden Fußſteige gefehen worden, alle feither, ſowohl von 
der bekümmerten Familie ded Abweſenden, ald von der Polizei 
veranflafteten angefirengten Nachforfihungen zu Feiner weitern 
Spur geführt Haben, muß aus dem unerflärlichen Ausbleiben 
diefeß , im fleter Pflichttreue erprobten Regierungsmitglicdes 
ſchinerzhafte Beforgniffe in Bezug auf das Schickfal feiner Pers 
fon fhöpfen, und fieht ſich dadurch werarfaft, mittelſt gegen: 
woärtiger öffentlicher Anzeige Jedermann, der ferner oder näher 
fih im Falle befinden fünnte, irgend etwas zur Entdedung did 
Vermißten beizutragen oder zu berichten, mit‘ Angelegenheit 
aufzufordern, daf er die unverweilte Anzeige bavon dem w, 
Praſidio der 2. Kantons: Polizei: Commiffion machen möchte p 
welche mit beſonderm Danf angenommen werden wird, 

Zürich, den 19. Winfermonat 1829, 

In Namen und aus Auftrag des Kleinen Rathes des 
Standes Bürih: 
Der erfte Staatöfchreiber, Hottinger, 


Folgende Safchenbücer für das Yabe 1830 And um bei · 
Hefeßte Breife bei 9.R. Sauerländer im Aarau zu haben: 


Almanach dramati iele. 28 . 
dh drama as Spiele e Qabrgang, 82 








ausgegeben von C. Lebrün. 
Alvenrofen. Ein Schmeiser-Tafhenbub für 1830. Her» 
gras von Kuhn, Woß u. A. Ordin. Bay. 334 
— a » 
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Hernudgegeben von van! — An Bab. 


ornelta, von Schreiber, 60 Bah. 
rauentafhenbuc. 54 Bab. 
ortfchalts gencalogifhes Taſchenbuch 45 Bab, 
Hofltalender, getbaifcher genealogifcher. 7 Bub. 
Duldigung der Franen. von Cafelli. Da 
Müchters Anekdoten Almanach, 84 
Drpben. 4,.Baß. 
Benelope, von S. Hell, 5 Baß, 
4 von Mt. Eu, 2 3* 
en. u. 
Schicäler, Earnevals» Almanach. Bap, 
Gelitba, Babrbub hrilliher Andacht. a 
Kalhenbud, der Liche und Freunticaft. “0 
** — 53 
— — rheiniſches 
— — für Damen. — Sk 
— — für Die Zugend, von Mothe. 8 
be 9 atia. hrbuch für häusliche Wadadt. 2 Bab, 
ania. Beh. 
Bergißmelinnicht, von Clauren. 63 Wa. 
— — pa Spindier. Bei 
Vaters Jakrbuc der häuslichen Andacht. 8 
Biellieſchen, von Tromliß FA Ba 
Waiblinger, Taſchenduch aus Btafien und Griechenland. 
Mendt, Muſen · Almanach. 40 Bas. 
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Bm Verlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Marau. 
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England. 

Aus London vom 13, Nov, wird gemeldet: Es wird elrie 
große Thatigkeit im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten bemerkt, was auch leicht erklärlich it, da der Friede 
von Adrianopel im dem bisherigen Syſtem ded eutopälfcden 
Gleichgewichts eine bedeutende Lũcke offenbarf hat. Es muß 
ſonach algemein gewinfht werden, daß eine entfcheidende 
Maßregel von den vereinigten Kabinetten ergeiffen werden 
möchte, um einen Erfag für die Störangen der feühern Ver⸗ 
hältniffe zu erhalten. Soviel aber von den bisherigen Unter: 
Handlungen verfauten will, ſcheint ihr Hauptinhalt fih auf 


ragen zu beziehen, die ficher nicht zu den wefentlichen in ' 


diefer Sache gehören, Ein Nachlaß der Kriegskontribution und 
ein kleines, wenn auch unabhängiges Griechenland mit grös 
Hem Titel, werden England feine Bürgſchaft für die Zukunft 
geben. Eine drofende Stellung gegen Rußland könnte im ges 
genwärtiger Augenblike nody weniger helfen: denn der bedenk⸗ 
Ude Zuftand in Oftindien, die fortwährende Gährung in 
Zeland, die Werarmung unferer Pächter, die wachfende In⸗ 
dufteie auf dem Fefllande, welche dei wohlfeilem Arbeitd« 
lohn unſern Fabriken den Markt verengt, die Stokung des 
Handels, dieſe und ahnliche Widerwärtigkeiten erlauben uns 
ferer Regierung nicht, den Drohungen Nachdruck zu geben, 
Scheuen wir doch die Koften einer Herſtellung der Ordnung 
In Portugal: wie folten wie und zu einem Kriege gegen 
Rußland entſchließen / möbel wie den legten Reſt unferer Pos 
pularität in Europa verlieren Mnnten. Es ſcheint vielmehr, 
baß die Holle, welche "die Natur der Dinge und die Sorge 
fie Sicherheit der Zufdnft und anweifen, eine durchaus ums 


eigennühige fein müfe, Wir folten nemfid, gerade jept, für 


bie Wiedergeburt Grichenfands in möglihfter Yusdchnung 


und erklaren, die allgemeine Handelsfreiheit im mitteländie “ 
fen und ſchwarzen Meere in Schuß nehmen, die Türken zu” 


Sicher heits maßregeln fir den Handel und gegen bie MWerbreis 
tung der Peſt möthigen, und endlich, nicht wie Hr. Canning 
mit Proteftion der Revolutionäre draden, fondern und über» 
all als die entfchloffenen und mächtigen Freunde der Ordnung, 
der Gerechtigkeit und‘ der" Herefchaft der Geſetze ausweiſen. In 
Porfugal, in Spanien, in Frankreich, überall wiirde unfer guter 
Rath Gehör den; gut aber könnte fein Dat fein, der die Uns 
ordnung beglinftigt, die Gerechtigkeit verlegt und mit hoch⸗ 
Mingendem Namen ſich über gemeine Wirklichkeit zu teöften 
Anlag gibt. Die gegenwärtige Periode it in hohem Grade 
wichtig: überall fünbigen fi WBeränderungen am, werden 
Werdefferungen nothwendig; es kann nicht genligen, fid init 
Begriffen der Routine fortwährend zu täufchen; man muß die 


neuen Werpältniffe, wie fie Ach nun einmal geflalten, mit Un«“ 


befangengeit auffaffen, und mit Weisheit dahin leiten, daß 
fie die allgemeine Wohlfahrt befördern, Es kann jegt feine 

blos englifche Politik Macht und Ruhm befördern, wohl aber 

iſt eine europkifche möglich, die aber damit atıfangen muß, 

die Krankheiten der Beit im der‘ piirenliifhen Halbinfel und 

im Orient gründlich zu heilen. Der Mißbrauch des monarchi⸗ 

ſchen Prinzips Hat dad Elend diefer Länder erzeugt; die Me 

volutionen waren ein falfched Heilmittel, nicht aber die Lim 

fache des Uebels. 

Der Beritifhs Traveller ſagt: Es iſt keineswegs umwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Monarchen⸗ oder Präfidentenwürde von 
Griecheniond dem Prinzen Leopold (vor Sachſen⸗ Koburg)- ans 
geboten werden dürfte. Wenn man die Frage von allen Sch; 
ten betrachtet, möchte es wielleicht ſchwer fein‘, einen’ zu dies 
fer hohen Stelle mehr geeigneten Fürften zu finden, als Se— 
königl. Hoheit. Sein erfter Vorzug beftcht ‘darin, daß er die‘ 
Wohlthaten einer freien Regierung feit feiner erſten Ankunft 
in England gefehen und‘ erfannt hat; zweitens würde die 
anfehnlidye Appanage, die er aus diefem Lande bezieht, die 
Nothwendigtit beſeſtigen, die Finanzen’ Griechenfands zu feh 
nem Unterhalt zu befaften; und drittens’ ift fein Eharafter 
allen großen Mächten Europa’s hinlänglich befannt, um feine ' 
Befähigung ſowohl ald Militär wie ald Staatsmann, zus 
Erfüllung der tw chtigen Pflichten, zu deren Ausũubung er 
berufen werden wiirde, zu verbürgen, 

Im Court Journal hingegen heißt ed: Priny Leopold 
wird auf den 21 Mov, in London zurüd erwartet. Die Des 
wegungen &e, Fönigl. Hoheit Haben feit feiner Antunft in 
Paris einiges Intereſſe erregt, da er einer der Kandidaten 
fie den neuen Thron Fein fol, den’ die Werblindeten in Grie 
chenland auftichten wollen. Dir Prinz nimmt bie Diene an, 
als verlache er dieſes Gerücht, und ſucht es zu diskreditiren. 

Aus London wird vom 16. Nov. geſchrieben: Hier hertſcht 
die geſpannteſne Neugierde auf das Reſultaät ber neuen ſparit⸗ 
ſchen Invaſion in Mexico. Die Freunde der amerikaniſchen Frei⸗ 
heit find unbeſorgt, ſo gering auch gegenwärtig die Geldmittel 
der mericantfchihh Reglerung fein mögen,‘ Gänmitfihe Staaten“ 
der Union rüfleten ſich tenfihaft, bie Unabhängtgfeit ihres Lanı 
des za vertheidigen. Die bem Präfidentert Gutrerto’ativertrautg ' 
aufferordentlidhe Gewalt ift darauf berechnet, planmäßige Ein« 
heit in die Operationen def gegen die Spanier hufgeforderten 
Streitkräfte zu bringen, Diefe Gewalt ift unbeſchrünkt, mit 
Ausnahme der Verfuͤgung über das Leben oder die Berbannumg 
aus dem Gebiete der Union; fle hört mit der Eröffnung des 
erften ordentlichen Sitzung des Generalkongreſſes wieder auf. 
ule Männer vom 18. bid zum 50, Jahre müſſen fi zur 
Wertpeidigung des Landes ftellen. Die Truppen und Miligen 


. W » w 
erhalten während des Felbzugs —* Sold. Die erſte 
ſpaniſche Invaflonsabtpe unte Bartadas ſcheint aber 
auch ſchon durch die Eiferſucht der Behörden in Havannah am 
Landungsufer von Tampico paralyſitt zu liegen. Mehrere 
Briefe gut unterricpteter Perfonen auf Euba verfihern einſtim⸗ 
mig, daß die Lofaleegierung nicht die Abſicht zu Haben fheine, 
eine neue Erpedition mit Unterflügungdtruppen nach der mexi⸗ 
caniſchen Küfe zu fenden, Man muß in der That fih wun ⸗ 
dern, wie die feit mehrern Jahren fo groß gefhilderten Hülfe- - 
mittel der fpanifhen Monarchie auf der Infel Euba, wo 
15,000 Mann Kernteuppen und zableeihe Kriegsfchiffe zur 
Eroberung von Mexiko bereit: liegen follten‘, endlich zu einer 
fhwädligen Erpedition von wenig taufend Mann zufammen» 
geihmwunden find, die es nicht wagt, einige Meilen ins In» 
nere vorzurüden, und in einem unrühmlichen Kampfe mit 
dam mörderifchen Küftenflima ihre Neipen täglich ſich verdün⸗ 
nan fieht, Alle Proflamationen des Barradas an die Einwohs 
ner, das Heer u. ſ. w, erſcheinen fogleih in den mexikaniſchen 
Beitungen,, aber mit Noten begleitet, in welden fie Satz für 
Sag fommentirt und widerlegt werden, Höchſt lafonifc wird 
die den Mexikanern angerühmte Vorliebe des Königs Ferdis 
nond für Vergeſſenheit und Gnade abgefertigt. 


Sranfreid. 


Ein franz, Blatt enthält unter der Ucherfhrift: „Mon 
der Meifiofeatie, der Demokratie und der Prieſterpartei“, 
Folgendes :, 

Wer find denn diefe Menſchen, die überall und befäntig 
ausdrufen: „Nur wir find Moyaliften; nur wir fünnen den 
durch eine von allen Seiten hereinbrechende Demokratie . ber 
drohten Thron vertheidigen ; wie wollen diefin Steom in feis 
nem Laufe hemmen; wir wollen dim Thron eine feſte und 
ſtatrke MWriflofratie und den Einfluß des Klerus zur Grüße 
geben.“ Unterfuchen. ‚wie dieſen Plan näher, und fehen wir, 
ob er cifrigen Anhängern. dir foniglihen Gewalt angehören 
fann, . 

Edhemals bezeichnete man durch den Ausdruck Demokratie 
eine Regierung, die aud zohlreichen Mitgliedern, von dem 
Wolfe und in deffen Intereffe gewäpft, beſtand. Aber ift diefe 
Bezeichnung noch anwendbar auf unſer Gouvernement, wie.cd 
jetzt beſteht? 

Gibt es da. eine Demokratie, wo in erſter Linie eine erb⸗ 
liche Königewürde erſcheint, die, reich, ſtark, mächtig, über 
dic bewaffnete Macht verfügt, alle Aemter und Plöge vergibt, 
und ſich auf eine Pairsfammer fiügt, die erblich ift wie fie, 
und im der Mehrzahl aus alen alten und neuen Notabeln 
sufommengefept iſt — Gibt, «8 eine Demokratie in einem 
Lande, wo bei.einer Bevölkerung von 32 Milionen Seelen, . 
bios 500,000 Bürger alle ſieben Zahre einmal an der Ergänzung 
eines Meinen Tpeild der ‚gelihgebenden Gewalt dur „die 
Deputirtenwohlen Theil nehmen? — Gibt es eine Demokratie . 
in einem Lande, wo bei einer Bepölkerung von 32 Milios 
nen Seelen blos 3000 bis 3000 Bürger fähig find, in daß , 
Wahlkollegium einzutreten, welches auf dieſe Art aus den 
Angeſehenſten dir. Magifiraten , des Handels- und Bewerb: . 
ſtandes und .denjenigen  zufammengefegt iſt, die durch ihre 
geſellſchaftliche Srelung und ihr Vermögen alle wünſchbare 
Garantie für die Yufrchtbaltung der befichenden Drönung 
und der Öffentlichen Ruhe darbieten ? . 

Ihr feid Movaliften, fagt ihr, und wollet das Königs , 
thum ‚im die, Feſſeln siner ſtarken uud feſten Ariftofratie fchla: 
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gen? Habet Äpe denn nicht die Gefchläfe gelefen? Erinnert 


„ige euch denn nicht mehr, was eine farke und fefle Mriftor 


kratie aus dem Königthum gemacht hat, zu deffen einzigen 
Vertheidigern ihr euch aufwerfet?_ Habt ihr denn vergeffen 
welche Kämpfe es zu, befichen Hatte, um fich aus. den , 
fen zu winden, welche die Ariflofratie um dasſelbe geſchlagen 
hatte? Sind denn die Kriege und Aufrühre euerm Gedach 
nig entſchwunden, welche dieſe Ariſtokratie angeregt hat, um 
ihren widertechtlichen Einfluß auf die Krone zu bewahren ? 
Habt ihr denn die Gewaltſtreiche vergeffen, zu welchen Ludwig 
Al gezwungen ward, um diefer dem Königthum fo furdptbaren 
Hyder den Kopf zu, zerireten ?° Habt ihr vergeffen, daß, une 
geachtet fo großer Anſtrengungen und der allmäligen Wen 
größerung der koniglichen Gewalt, der Kampf nody unter Lud⸗ 
wig XIII fortdauerte, daß es nichts weniger als eines Riche 
lieu, feined Genies, feiner Karokterftärfe. und ſelbſt feiner Blut⸗ 
gerufle bedurfte, um das Königthum frei zu mahen? — 
Habet ihr endlich vergeffen, daß die Ariflofratic unter der Ftonde 
wieder ine Haupt erheben wollte, und daß die ganze Geſchick 
lichteit Mazarins, der Glanz der erſten Siege Ludwigs XIV, 
und cine zweiundfehszigiährige Regierung nötig war, um fie 
zu befeitigen ? 

Jor mennt euch einzige WertHeidiger der Königlichen Vor⸗ 
rechte, und wollet doch erbliche Wahlmänner, ja fogar die altı 
Binennung wieder, und verlanget Wapfperen:Lehen, Allein 
was wird alsdann aus dem Recht der Krone, das Wadlkolle⸗ 
gium aufzulofen? Was wird es dem Oberhaupt des Staatd 
nüsen, an die Meinung des Volkes zu appellizen, wenn 8 die 
gleichen Männer, den gleichen Geiſt, die gleidyen Grundfage 
oder dir gleichen Irrthümer wiederfinden I? — Liegt es nid 
in den Intereſſen des Throns und feiner Vorrechte, daß das 
Wohlkorps nothwendig abwechſelnd, erneuert und auf eine Art 
zuſammengeſetzt fei, die ihm geflatiet, dem König die Wün« 
ſche und Bedürfniffe jeder Epocht vorzutragen. Wenn dicke 
Wunſche voreilig, die verlangten Veränderungen nicht der Zeit 
ahgemeffen wären, fo iſt der Endpunkt in der Pairskammer zu 
finden, Aber dir Erblichkiit des Wahlrecht if zugleich ein dam 
Lande zugefugter Schimpf und ein Angriff auf. die koͤniglichen 
Vorrechte. 

Zeigt ihr euch als beſſere Royaliſten, indem ihr den Eine. 
fluß des Clerus begünſtigt? — Gewiß nicht. Wir verweiſen 
euch noch einmal auf die Geſchichte. Habet ihr die Anmaß ungen 
des Biſchoſs von Rom vergeſſen, die von dem ſrommflen unſerer 
Könige, dem Heiligen Ludwig, beſtritten wurden, der in feines 
tiefen Srömmigfeit fo gut die Religion von dem Ehrgeiz ihrer 
Diener zu ſcheiden wußte? — Hadet ihr vergeffen , daß feit, des 
Epoche diefes Fürften der Kampf nie aufgehört hat , daf es in 
verfbirdenen Beiträumen dir Deklaration der Stände „ der be⸗ 
Kändigen Wachſamkeit und Kraftanfirengung ‚der Regierung 
und des Parlaments bedurfte, um die Krone und das Land... 
dem Joche Roms und der'Inquifition zu entzehen d — Habet | 
iht endlich die Kämpfe und die Verbrechen diefer Partei vergeſe 
fen, die zur Zeit der Ligue Statt fanden, um dem, Zepter dem ı 
Haufe Bourbon zu entwenden, dad Rom “38 * ge· 
nug fand? — Habet ihr vergeſſen, daß Ludwig XIV, ungtach⸗ 
tet der Dienſte Richelieus und Mazarins, während feiner lan) 
gen Regierung niemals einen Pricfter in feinen Rath aufmeß- _ 
men wollte? Man fieht in den Memoired von Saint Simon, - 
daß er in dem Kardinal von Janfon die größten Talente und 
alle Eigenfhaften eines Staatsmannes erfannte; er ſprach eines 
Tags davon mit Hr. Lory, feinem Minifter, und als diefer .. 
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bemerkte, duß ar nichts kenne, was dem König hindern würde, 


"ihm in feinem Rath aufzunehmen, werfehte der König: „Mein, 


mein Entſchluß ift unerſchutterlich, niemals wird ein Geifllicher 


in meinen Rath treten,“ 

Haltet euch demnach nicht für ausſchließliche Royaliſten, 
weil ine von einer kompalten, dem Einfluß der Priefterpartei 
angetrauten Ariftofratie träumt. Mir haben für und dad Bench 


mien’unferer Könige, die Erfahrung, und die Meinung des 
auf felne Rechte und die Prärogatioe feiner Krone wachſam⸗ 


ſten Fürſten. 
Spamien. 
Aud Corunna vom 3, Nov. werden noch folgende neue 
Umftände über die Erploflon einer Höllenmafchine in den Hün« 


den des General⸗Kopttaäns Eguia gemeldet: Gr, Erz. wurden ı 


die Finger zum Theil weageriffen, und der Daumen der red: 
ten Hand blieb an der Zimmerdecke kleben; fein Reiſerock und 
feine Pantalond wurden ganz durchlöchert, und auffer vier 
Löchern im die Schenkel erhicht der General auch noch ver 
ſchiedene Wunden in den Bauch und im Seſichte. Dir Wund- 
arzt Ladfaro nahm demfelden um 3 Uhr die rechte Hand ab, 
nm 7 Uhr föfete man ihm 3 Finger der linfen Hand ab und 
machte ibm Einfchnitte in die Schenkel, aus melden man 
Stuͤcke Silberdratd, Glas u. f, w. herauszog. Die Wunds 
dezte jagen, daß fie noch nichts GSchredfichered fahen, als den 
Bufland und die Leiden des Generald, und «8 bleibt ihnen, 
bei der Beſchaffenheit der Wunden, feine Hoffnung, ihn zu 
retten. 

Nachrichten aus Madrid vom 4. Nov. lauten alſo: Die 
Vorbereitungen zum Empfange ded Hofes von Neapel und zur 
Vermäplung des Königs geben unf.en Etaatömännern und Höfr 
lingen den Anſchein einer freudigen Thärigkeit, welche gegen die 
bisgerigen finftern und drofenden Intriguen ald eine Net aus 
genblicklichen Schußes anzufchen it. Wir find fo gewöhnt an 
Verfolgungen, Konfisfationen und Feſte fliegenden Aberglaus 
bend , dap die gegenwärtige Erholung und ſchon als eine Ber: 
befferung erfcheint, Wir glauben on Ruckkehr der Gerechtigkeit, 
wenn nicht täglich ſich die Gefängniſſe füllen, und die Schaus 
foiele der Hinrichtungen ‚feltener werden, Wir fpredyen von 
Drdnung .in den Finanzen, wenn die Privatfaffen nicht 
gepkündert werden, fondern unfer Kredit durch Operationen 
gehoben wird, deren Natur zu unterfuchen freilich ald Staats⸗ 
verbrechen ‚ausgelegt mwerdin würde. Mir hören yon Wie 
bergeburt unfers Anfchend in Europa, weil die Auftfennung 
Don Migiueld von unfrer Seite Nachahmer finden dutfte, In 
dieſer Ichten Beziehung würden wir nun wirklich mit Unrecht 
getadelt werden, denn wir find dieſem Prinzen viel Dank ſchul⸗ 
big, da feine Art zu regiereg die unfrige ald milde, weife und 
gerecht in’ Huf bringen könnte. Wenigſtens find wir ihm 
dafür verbunden , daß die liberalen franzöfifchen Blätter nicht 
alle ihre Galle gegen uns ergießen, fondern einen würdigern 
Gegenfland in Portugal erbliden, Bon einer, andern Geite, 
allerdings, mag es nicht fehe tröſilich fein, daß die europäifche 
Diplomatie und wenig Aufmerffamfeit ſchenkt; denn beachtete 


fie den traurigen Buftand, in welchem wir und bei dem Kampfe 


unferer opoflolifchen ,. verfchledenen Faftionen befinden, fo 
würde fie vieleicht Anlaß nehmen , und mit nachdrücklichem 
guten Rath und zu Hülfe zu kommen; denn unfere Parteien 
(von einer konſtitutionellen ift langs nicht mehr die Rede) ers 
halten fi nur dadurch am Leben, daf fie wiffen, mie feine 
auswärtige Macht ihnen Hinderniffe au fchaffen geneigt if, 


Wir find durchaus Hülflos unſerm Schickſal überlaffen, zum : 
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Lohn dafür, daß wir die Cortas tight untaeſtutt ſondern uns 
für den abſoluten König. erklärt haben, Der Großtürke erregt 
Theilnahme; wir — wir find vergefin, wahrſcheinlich -weil 
man ung für glücklich und äufrieden hält, - Doch gehören. wir 
zur chriſtlichen Familie Europas ‚und Haben ſonach Anfpruch 
auf Gerechtigkeit; es war nicht genug, und von den Libe⸗ 
ralen zu beſteien, man ſollte uns auch Schutz gegen den Un: 
verſtand der Monche augefichen: War die Großmuth erlahmt, 
als fie auf halbem Wege Half machte? / Wahrlich es iſt Zeit, 
daß Europa Mitleiden zeige bei dem Jammer unſrer Halb⸗ 
JInſel. 


“.. y 
u) 


Ytalien - 


D. Emanuel Godoy Hat das Patent ald Friedensfärft nicht 
dem fpanijchen DBotfchafter , ader in die Hände Sr, Heiligkeit ' 
Übergeben, Der heilige Vater geruhte ihm ein anderes dafür 
zu verleihen, wodurd er ihn zum römifhen Fürſten ernannte; 
eine Onade, welde die väterlihe Milde Er. Heiligkeit in ein 
um fo helleres Licht feht, wenn man ſich erinnert, von wem 
einmal der Plan ausging, aus den päpftlihen Staaten eine 
Entfdjädigung für einen ſpaniſchen Prinzen zu bilden. D. Emas 
nuel Godoy foll nun für 70,000 Piafler eine römifche Hert- 
fhaft, man jagt Baccono, gefauff haben, wovon er fünftig 
den Titel führen wird, j 


Preuffen 

Nachrichten aus Berlin vom 17. Nov. melden Folgendes: 
Der Generallicutinant von Müffling ift von feiner aufferer« 
dentlihen Sendung nad; der Türkei geftern hier wieder einge: 
troffen. Wie man hört, hat der Kaifer von Rußland den ruhm⸗ 
vollen Eifer und Erfolg des Generals durch die Werleipung 
des Mlerander - Newskyordens und ein Geſchentk von hundert: 
taufend Silberrabeln belohnt, Won Seite unferd Königs fol 
dem General der ſchwarze Adlerorden Beftimmt fein, — Das 
Geſchick von Griechenland muf nun baldigft zu einer entfcheis 
denden Wendung fommen, und viele Griehenfreunde find 
nit ohne Beſorgniß, daß das kaum twiedergeborne Wolf in 
feinee nationalen Entwickelung zu fräh gehemmt werden fönnte; 
fie winfhen ihm vor allem die Fortdauer der Präfidentfchaft 
des Grafen Eapodiftriad ; ein europäjfcher Prinz, meinen fie, 
der jeht, nachdem Alles beigelegt iſt, einen noch erft zu errich⸗ 
tenden griechiſchen Thron befticge, würde doch Hei feinen neuen 
Unterthanen nicht den rechten Auftritt haben, während früher 
bin jeder, der gefommen wäre, um fid) fämpfend an ihre Spite 
zu ſtellen, mit Leichtigkeit und allgemeiner Buftimmung fidy die 
griechiſche Krone hörte erwerben fünnen. Die Kabinette, denen 
in dieſer Säche ein näheres Einwirken zuflcht, werden gewiß 
nad) reiflühfter Erwägung hierin nar das für alle Werhältniffe 
Angemeffenfte verfügen. — Ei geht dir Säge, unſerm Hofe 
mären von einer gewiſſen Seite Eröffnungen gemaͤcht worden, 
die deffen eingreifendere Theilnahme an der Werbandlung einer 
großen politifchen Frage bezwecken follen; indeß will man 
willen, Preußen werde fein biöheriges politifihes Syſtem, bei 
welchem fein Anſehen und feine Würde fo wie fein reafer Ein: 
fluß nin geſtiegen find, audy ferner treu befolgen, und daher 
feine Einmifhung nur nach den Rückſichten abmeffen , die in 
feiner Lage und den fonftigen fein Intereſſe unmittelbar be: 
rührenden Berhältniffen notwendig geboten find, 

Die Vortheile der Preffreipeit finden. in neuerer Zeit auch 
in Preuffen immer größere Würdigung, Ein Berliner Blatt 
äuffert darüber: „, Befäme doch auch Preuffen bald Preffreineit! 
Mir find überzeugt, daß wenn diefer Staat, der am wenig · 
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em vor biefer Ferihtit zu befürchten hat, das Gignal dazu 


gäbe, alle übrigen ’euwropälfdren Staaten dem ſchönen Beifpiel 
folgen wiltden. Könnte Friedrih Wilhelm III feinem treuen 
Volte einen geöfern Beweis‘ feines Vertrauens geben, als 
durch dĩeſes nutzliche Sefchent I“ 

Don der Miederelbe wird Folgendes berichtet: Dir wieder- 
her geſtellte Friede im Orient hat offenbar eine ſehr bemerklicht 
Lüde in den politiſchen Tagsgefprächen entſtehen laffen, Wahr⸗ 
ſcheinlich um dieſelbe auszufüllen, unterhält man ſich jetzt 
viel von Allianzen, die zwiſchen dieſen und jenen Höfen in 
Unterhandlung begriffen, oder wohl gar ſchon abgeſchloſſen 
ſein ſollen. unter dieſem Geſichtspunkte dürfte man auch 
wohl die Angabe betrachten, es liege gegenwärtig zur Rati: 
fikation zwiſchen England und den ſtandinaviſchen Königs 
reichen ein Vertrag vor, der nicht blos die Regulierung ge- 
wiſſer Handeldintereffem betreffe. Die dermalige Anweſenheit 
des A. ſchwediſchen Geſandten am Londoner Hofe zu Stock⸗ 
polm, und der allerdings etwas Ichhafte Kurierwechſel, der 
in. ben letzten Wochen zwiſchen Stockholm, Kopenhagen und 
London Statt fand, werden ald eben fo viele Thatſachen zur 
Uuterflügung jener. Angaben angeführt, Mir mafen und 
nit am, in dergleichen Dingen ſchärfer als andere zu fehen, 
indeffen dürfte doch wohl die Frage: wilde Zwecke die gedach⸗ 
ten Mächte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen durch ein 
Spezialbündniß etwa zu erreichen beabfichtigen ? — nicht ganz 
zu den müßigen gehören. 

Türfei. 


Don der ferbiihen Grenze vom 12. Nov. werden folgende 
Nocrichten gemeldet: Direften Nachricht m aus Philipopoli 
vom 18. (30.) Oft. zufolge hat der Paſcha von Gfutari ‚wel 
cher Ordre Hatte, in feine Heimatp zu ziefen, Segenbefehl 
erhalten, und «6 ii num beftimmt, daß er nach dem Abzug 
der Ruffen Adrianopel befegen wird. Die Dislofation feiner 
Truppen nad Jenibazat und andern Orten wurde durd) ver: 
ſchledene Umftände, namentlich durch Mangel an Lebensmits 
teln, geboten. — Dan ſpricht mit Beflimmtpeit davon, daß 
ber Oroßvezier, der Rumely Waleſſy (Vezier von Rumelien) 
und der Paſcha von Skutari eine Zuſammenkunft in Adtias 
nopel veraberdet Haben, über deren Zweck jedoch nichts Si— 
cheres befannt if. 





— Doß bei allem Unglüd, welches fchon fo oft umb vick 
fach durch in Wohnhäuſer und Wohnzimmer von der Jagd oder 
fonfi geladen zurlikgebrachtes Schießgewehr entflanden ift, 


dennoch immer neue Unglücksfälle fid) ereignen, dürfte wohl zu. 
unausgefzäter BVorfiht auffordern, Ein höchſt bedauerlihes - 


unglück diefer Art Hat [Ih am erſten November in Marklvip⸗ 
pab, einem drei Stunden von Weimar gelegenen Dorfe, zu: 
getragen, Am Bormittage dieſes Tages gept nämlich der das 
fige Einwohner und Kirchvorſteher Ellinger, ein im Orte 
wegen feiner Rechtſchaffenheit allgemein geachteter Dann, zum 
Verwalter des dafigen Mitterguted, um mit dieſem etwas zu 
befprechen, Sein Sohn, ein Knabe von eilf Jahren, beglei⸗ 
tet ihn, Im Fenſter der Wohnftube lehnt die geladene, mit 
Perkuffionsfchloß verfehene Flinte des Verwalters; er mochte 
vieleicht an demfelben Tage oder am Tag vorher auf der Jagd 
geweſen fein. Während die beiden Männer mit einander fpras 
hen, nimmt, von beiden unbemerkt, Ellingers Knabe die Flinte 
und befiept fie vonallen Seiten. In demfelhen Mugenblide, 
wo er fie wieder hinlehnen will, geht fie 09 und der Shuf 


nimmt eine fo unglüdliche Richtung, daß er dem alten 'Etiins 
ger durch den Hinterfopf hineinfährt, und derſelbe auf der 
Stelle tobt bleibt Man ſtelle ſich den Schreden des Berwal⸗ 
ters und des Meinen Unglücklichen vor, der hierdurch zum en⸗ 
ſchuldigen Mörder feines eigenen Vaters geworden wirt 
zu —— 
Don achtungsmertver Hand find folgende Bemerkungen 
a  enttichen RBtätterk’witd’ adgeieiat, wie VäR klalb! 
n öffentlichen ern wird angeze e da 
ehe Ordinariar' die 2 Boldenen xt A 
verboten babe. Es Fan kein anderer Swed bei diefer amt 
lichen Maßnahme fein, als: daß das keberifche Buch von den 
Katholiken nicht gelefen werde. — Wird nun diefer Smed, 
oder defien Gegentbeil erreicht? Hierber gehören folgende 
Rubriten: a) Unfer indufriofes Kand, und Nabrbundert, 
vielfach gequält, und eben nicot fo reich, wird mit Sehne 
ſucht nach Ermas, mas, goldene Früchte verbeißt, greifen; 
b) das unmiderfprechliche Zebensmwort: „Nitimur in velitem » 














wird Die Frage aufregen: „ Was ift denn die goldene Legende? 


Do fann man fie baben? Warum bat man fie verboten 
u.f.m.? c) Die Klugen werden de fin: „Am einem freiem 
Staat if, wie Gedantenfreibert, alfo au Medefreibert; und, 
mie Breßfreibeit, alfo auch Xefe reıbeit* d) Diefe — 
aufbeben, if fchwierig, da Gott ſelbſt freien Willen gab — 
zum guten und böfen Gebrauch. Sein beiliges geoffenbartes 
Wort ih Bedem offen, und dennoch mifbraut von He 
Eeltirern und Schwärmern. e) Die Karboliten, famme 
fonders, baben tbre firchliche Mutoritat; fie follen — in 
ger Zeit mebr als je — den Kern von der &preu zu fo 
wifen. Wird fie die goldene Kegende verführen? — tes 
man das: welche Selditanllage! Und wer liefer am Ende? 
Der Bauer? der Handrerter? der Händler? — Fafı ausfchlieh- 
lich der Beißlihe — und der rubigere Gebildete, fon Bier 
mand. Wäre min die goldene Lernende bei weıtem nicht aus 
Bold allein , fondern aus Eifen. Bler, und fogar aus Holz 
ſtoff sufammengeseßt: dürfte man den Lefern nidhe vertrauen, 
daß ie von aller Apoftaie weit entferne feien? — 36 erin- 
nere mich bier ber „Stunden der Andacht." Diele Habre 
fhlummerten die Wächter Sions, bis eine füddeutihe Brie- 
— bar originele Buch „als ein Wert des Sutang* 
argefiellt bat. 

on jener Zeit an famen ortbodore Eenfuren, als wie 
wenn früberbin eine Ignoranz der tbeolontichen * ;55 ei 
oberbirzlichen Dpkaferien fc) a ch bätte, Späterbin 
ward oft-in Schritten und auf Kanjelm gegen jenes Merk 
losgedonnert an Drt und Enden wo ntemals ein — 
plar vorbanden war. Was mar nun von Allem dag Reiulr 
tat? a) Die wißbegterige Menge warb aufgewedt b) ante 
obne Gein Ürchten Erwas an, dem man fo fchredbares 
Hntereffe gab; Keure mit Gel. ermuntert von Fennern, 
molten es NMäbern ih erfundiaen; e) daber die pielrach em 
neuerten'Yuflagen des origineßen Buches feit feiner Were 
dammung sid) und ein weitiäufiges Forſchen in den B 
tungen deflelber von Katboliten und Afatholifen. — 
fann num mit größerm Recht fragen: „Ob nicht De 
chen Refultate audy bei der goldenen Legende Statt 


werden: zumal wenn: die geiieigerte Eivilifation umd d ae⸗ 


lauterten Kenntniſſe von Religion und Kirchenkbum 
ſcher Landen troh aller Re Beni eines, leider! 
murzelnden Phartfäismus in Betracht gezogen wid. — 
Eingeſendet vom einem Katholiken, 
Da mir in mebrern Briefen die Bemertun 
roordem; daß fich in den goldenen: Legenden irlorifbe un— 
—* F Pe 
rm 

















richtigkeiten befinden, fo wird der Ber 
mie “ bereits vorläufig bemerkte, bi —* 
es wird Fein Exemplar mebr verabfolat, e 
tere wieder jurudigejogen wurden. 
kritiſchen wu N pi a. —— 
en, von denen ein unbefangenes.lirtbeil zu erwarten ı 
and mas barim nicht als biſtoriſch begrundet dargetbai 
fol meggelaffen, umgeändert und an gedrud 
Ah werde nicht ermangeln, feiner die weite 
jgiee zu machen, und das Werk bleidt fo lange I: 
iegen, 9 8%. Sauerlän 
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Granfreih 

Die feit einigen Tagen in Parid verbreiteten ſchlimmen 
©erlichte von Yuflöfung der Kammern und Mbänderung der 
Eharte Haben große Senfation dafelbft erregt, Im Eonflitus 
tionnel wird verfichert , daß dich Fein blinder Lärm fei, und 
daß man fidy allentHalben mit tiefem Unwillen darüber aus» 
ſpreche. — Dasfelbe Blatt gibt durch einen Korrefpondenzs 
Artikel aus Wien vom 16, Nov. die Nachricht, daß in dem Sys 
ſtem des Fürften von Metternich eine Veranderung bemerkt werde 
und daß es liberale werden wolle. Der öfterreichifche Beobach⸗ 
ter wird auf diefe wie auf die weiter darin enthaltenen Nach⸗ 
richten, daß der Prinz Leopold, Herzog von Salerno, endlich 
Erlaubniß Habe, den Herzonsvon Reichsſtadt zu beſuchen, fo 
tie daß Don Miguel um HR Hand der jungen Fürflin von 
Eaunig, die er in Wien gejsgen habe, ſich bewerbe, wohl 
faum etwas erwiedern. 

Ein Blatt, dad zu Parid unter dem Titel: „Der Apo⸗ 
ftolifche , refigiöfed und kirchliches Journal, unter der Leitung 
des Fatholifhen Wereind vom hl. Herzen herausgegeben, ers 
ſcheint, enthält folgende erbauliche Strafpredigt: Die Geiſtlich⸗ 
Reit ift entzweit durd) den Sallikanismus, der den Mod Jefu 
Eprifti zerriffen hatz der Gallikanismus Herrfcht gewaltig vor; 
am feiner Spitze ficht Hr. Frapſſinous, der den Mertheis 
bigern der Kirche Berfolgungen bereitet, und den Böfen, Schwa⸗ 
hen und Unmwiffenden Pfründen gibt; der Gallitanidmus 
Bringt den gerechten Born Gottes liber Geiſtlichkeit, König, 
Große und Bolt. Die Königswürde ift ohne Macht, ges 
hemmt , gehindert durch eine Menge von gottlofen, atheiftts 
fihen , ungereimten Seſetzen und Inftitutionen, Der größte 
Theil der Großen und des Volkes fennen Gott nicht, befols 
gen die Gebote Gottes und der Kirche micht, leben völlig 
tie dad Wied, können nicht einmal die Worte des Herrn 
verſtehen: Thuet Buße, oder ihr werdet allefammt umfommen; 
fliegen im jeder Minute, in jeder Sekunde fchnarenweife in 
die Hölle, wie dumme Schafe, am darin mit den Zeufeln 
in vergehrenden Flammen ewig zu brennen. Dich ift Franf- 
reichs jegiger Zuſtand. Die Verbrechen wider Bott, wider die 
Kirche, mider die Bifchöfe, Prieſter und Möndyes' bie Ver⸗ 
brechen wider die Könige, die Werbrechen wider den Auch⸗ 
fien und wider fidy felhft, dad Sittenwerderben und die Häus 
fihe Zügellofigkeit, die allenthalben herrſchen, ſchreien Rüde 
dis gen Himmel. Die göttliche Gerechtigkeit it unerbittlich. 
Rde Öffentliche oder Privatfünde, weldyer Met fie fei, ſchwer 
oder leicht, muß in dieſer oder im der andern Welt gebüßt 
werden... .. Nun, die Seit der Teübſal naht; Blut wird 
allenthalben fließen; Krieg, Peſt und Hungerönotp werben 
bie Erde verwüflen, . . . „ Umd die ſchrecklichſte Plage, welche 


Eltern und Kinder und deren Nachkommen trifft, die ſchwere 
Plage, die Berlaffenheit von Gott, wird kirchliche Spaltung 
und Ketzerei gebären, und alödann wird Alles vollendet fein, 
Welches find die Mittel, welche die Kirche von Frankreich, 
die Geiftlichkeit, die Fürften , die Großen und das Wolf noch 
retten könnten? 4. Deffentliche, allgemeine Buße; 2. Dim 
nichtung des Gallifanismus ; 3, Auſhebung aller gottlofen, 
atheiftifchen und ungereimten Gefehe und Jnflitutionen; 4. 
eremplarifche Beflrafung der Räuber und Rottirer, die unter 
dee Benennung Liberale befannt find, Aufferdem gibt es 
feine Rettung für Frankreich, feine Rettung weder für die 
Seiftlichkeit noch für den König, nod für die Grofen, noch 
flr das Moll, Wehe den Bilhöfen! ehe den Prieftern ! 
Wehe den Mönchen! Wehe den Nonnen! Wehe dem König! 
Wehe den Fürften! Wehe den Reichen? Wehe den Armen! 
"Wehe Allen.... Das Kreuz von Migné iſt nicht vers 
geblich erſchtenen, und noch andere Zeichen hat der erzlirnte 
Himmel gegeben, Die Belt nahttt 

England. 

Ein Schreiben aus Londen vom 25, Mov, enthält Folgen⸗ 
bed: Die neueften Nachrichten aus Sincapore vom 24. Juni 
lauten fir den Verbrauch der eurapäifdyen Gewerbserzeugniſſe 
ſehr günflig, Aus mepteren Gegenden Aſiens, die mit die 
‚fem Freihafen im Hanbelöverfehre chen, waren beträchtliche 
Einkäufe in britifhen Baumwollenwaaren, wollenen Tüchern, 
Zwiften und Metallwaaren , befonders in Eifen gemacht wor⸗ 
den, und der Begehr für Ehina, Siam u, f. m. nahm im 
Sincapore täglich zu, Dies ift ein neuer Beleg für den günfti 
gen Erfo'g der Anſtrengungen derjenigen Männer, die nur 
in der unermädeten Unterhaltung eines thätigen Handelsver⸗ 
kehrs mit dem entfernteflen G®egenden Aflend eine dauernde 
Gründung wecfelfeitiger Wohlfahrt finden, und nicht vor 
einer biemweilen eintretenden ungünftigen Sandelöfonjunftur 
zurüdfcheeden, Eine merfwürbdige Huswanderung von 400 
aus Ehina in’ Sincapore eingetroffenen Ehinefen fand nad 
‚der Yafel Maukitius flatt; fie Begaben ſich dahin als freie 
Arbeiter auf den Buderpflanzungen, Dieſe erſte Abfendung 
iſt nur ein Werfuch, und es iſt kaum ya bezweifeln, daf im 

“Falleıde6  Selingend die Meifigen und betriebfamen chineſt⸗ 
— auch mehr nach Weſten ziehen, und man 
Y wit Defondern Werglinftigungen auch in Weſtindien als 
freie Unfiedfer für den Kaffees und Zockerbau gern fehen wlirde, 
— In Brafilien hört num ebenfolld mit dem 10, Februar 
fünftigen Jahres in Gemäßheit der Werträge mit Grofbrits 
tanien, die Einfuhe der Negerſtlaven gänzlich auf; eine Maß⸗ 
zegel , weit cher beilfam als ſchädlich, umd die auf die Fünftige 
innere Entwitehung Brafiliens einen großen Einfluß ‚Haben 


wird. Die Anzahl der Sflaven in diefem Lande ift jeht ſchon 
grofi genug, um Argwohn gegen dereinſtige Konvulfionen zu 
erregen. Die Briefe aus Mio-Janeiro erwähnen fein Wort von 
einem feit einigen Tagen hier) im Umlauf, gaWeſenen Gerlichte, 


daf man auf Don Pedro gefhoffen Habe, vbtlhes feine Wir⸗ 


fung auf den Preis der brafilifhen Staatspapiere nicht „vers 
fenfte; es ift aber auch mwahrfheinlic zu diefem Zwecke von 
einigen Börfenfpielern auögeftrrut worden ; denen kein Mittel 
au verächtlich ift, fobald «6 ihnen nur Gewinn bringen kann. — 
Die Nachrichten aus Lima vom 12, Aug. gebın fur die Ab⸗ 
ſchließung eines definitiven Friedens mit Kolumbien gegründete 
Hoffnung ; General Fuentes ſtand an der Spike der Regie⸗ 
zung, fo wie Santa Cruz in Bolivia. Beide find mit Bolis 
var in gutem Vernehmen, und der Präfident von Bolivia ers 
ließ om 10, Juli zu 2a Paz eine Proflamation, in welcher 
er den Boliviern zu den Statt gehabten MWeränderungen in 
Peru Glück wünfht, und ihnen feine Hoffnung ausdrüdt, 
den Frieden, zwifchen den verfchiedenen Republiten bald Her: 
geſtellt zu ſehen. * 
Niederlande, 


Es werden aus allen Provinzen der ‚Niederlande, ‚unzäßs 
lige Bittfcriften an die Generalſtagten gerichtet. Folgendes 
find die Gegenſtände, welche die, Bittfleller befonderd ihren 
Mepräfentanten zur Beachtung rorfichen: Die volle Freiheit 
im Unterricht und in der Sprache; die Geſchwornen und die 
ſchnelle Organiſation der Gerilhte; die Erklärung der minis 
fieriellen Werantwortlichfeitz die Unverletzlichkeit der indivi— 
duellen Freiheit; die Beſchränkung der Eteusen; die Aufhe⸗ 
bung der verhaßten Maplfieuer, ohne daß man andere ſchwere 
Steuern an ihre Stelle. ſetzez Amneſſie für, die Opfer. einer 
aufgehebenen Geſetzgebung (dp, Potter und Ducpetiau, bie noch 
immer im Gefängniß figen, obgleich das Preßgeſetz von 181%, 
nach welchem fie verurtheilt werden, gufgehoben if) ; Gleich⸗ 
heit in der MWertheilung der Anfkflungen und der Ounft; 
Deffentlichkeit der Akten, welche die. Nation inteteſſiren; Gets 
fegbücher,, welche mit den Gittern und Bedürfniffeh der Nation 
übereinfiimmen; Die freje Vollziehung des Grüundvertrags ; 
Beſeitigung der Hinderniffe, weldye han der Mushbung der 
tatholiſchen Religion in din Weg legt, a 

Spanien. 

Aus Barcelona wird unterm 13, Nov, gemeldet: Webers 
morgen foll unfere, fünftige Königin hier einteeffen. Die Per: 
fonen ‚ welche fie gefehen haben, rühmen ihr fanftmüthiges 
und. liebenswürdiged Benehmen. Ihe Geſicht ift voll Aus⸗ 
druck, und ihre, Eigenfhaften laſſen vermuthen, daß fle mit 
leichter Drühe, ſich des Herzens des. Königs bemächtigen wird, 
Auf ihrer. Reife durch Frankreich Hat Fe die ausgewanderten 
‚ panier, von denen mehrer ihr Bittſchriftzn um -Milderung 
der gegen fie verhängten Strafen, oder am- dic Erlaubniß 
zur Rückkehr in ihr Vaterland Überreichten ,„ fchr, alitig aufs 
. genommen, — Seit einiger Zeit brarfcht in. anſezn Mau 

eine Art Katharr, Ber micht. durch die Jahreszeit, und Fa 
‚milde Klima veranlaßt ſcheint. Diefe - Krankhgik,; ‚hie - mehr 
ald 20,000 Perfonen befallen bat, wird von einigen Aerrhen 
für epidemiſch, von andern für fontagiös gehalten, _ 4 

Briefe aus Madrid vom 14. d. melden, daß das Amneflie- 
dekret Sr. f. Maj. bereit®redigiet war, und unverzüglich würde 
“publiziert werden. Soll man diefen Briefen,glauben, fo wären 
von der Amneſtie nur wenige Verbrecher audgefchloffen, wie bie 
SHäupter dee Empörung der Armee von Egon, am 4. Januar 


. 
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1820, deren Refultate die Befanntmahung der Konftitution 

war, die, welche den 7. März gleichen Jahres Gr. Mai. zu 
Madrid die Konftitution zu befhmwören zwangen; und endlich 
die, welche an den Cottes zu Sevilla ipren Souverän abfegten. 

i 2 Süd. Amerifa, : 

Der. Inbdicateur von Bordeaux bringt folgende mit dem 
neueſten franzöftfchen Poketboote angefommene Nachrichten aus 
Veractuz vom 48. Gept.: Der Kongreß wurde in Merifo 
am 27, Auguſt geſchloſſen, nachdem er vorberfden Präfidenten 
Guerrero mit unbeſchränkter Gewalt beffeidet Hatte, um die 
Breipeit und Unabhängigkeit des Landes zu vertheidigen. Ge« 
neral Teran, ein Mann von großem Berdienft, war zum zwei⸗ 
fen Befehlshaber des Operationdforps unter Santa imma’s 
Befehlen ernannt worden. Meprere andere Chefs waren in 
Bewegung , und General Buftamente, Wizepräfident der Re— 
publif, hatte fih an die Spite eines Reſervekorps geſtellt. 
‚Der Kongreß hat eine gezwungene Anleihe defretirt, und man 
traf die Fräftigffen Maßregeln gegen dad weitere Vorriſcken 
der Sponier, Das Einentyum der in Feindesland befindlichen 
Perſonen war mit Sequefier belegt, fo wie auch die Hälfte 
des Einkommens der Epanier, die während des Kriegs In 
„irgend einem andern Lande anwefend find. Um 11. Sept. 
‚war ein Konvoi mit 600,000 Piaſtern von Meritd nady 
Verattuz abgegangen. Wan erwartet in Meracrug den Gene⸗ 
‚tal Bravo und die andern Chefs, die verbaunt in den Wer 
einigten Staaten (?) lebten, und die Erfaubnif zur Rüde 
kehr nachgeſucht und erhalten hatten, um in die Reifen der 
Vertheidiger der Unabhängigkeit des Landes zu treten, 

Rußland 
Aus Et. Veteröburg vom. 6, (18.) Nov. wird gemeldet: 
Sit ‚einigen Tagen leidet der Kalfer an einer Unpäßlichkeit, 
‚bie jedoch durchaus nichts Beunruhigendes bat, da aus dem 
Bulletins der faiferlicdyen Leib: Merpte hervorgeht, daß er ſich ber 
reits auf dem Wege der Befferung befindet, 

Das Journal von St. Petersburg enthäl folgende Nachrich⸗ 
ten vom detafchirten Faufafifchen Atmeekorps: Gleich nad) dem 
Abſchluſſe des Friedens in Adrianopel Hatte der Feldmarſchall 

Graf, Diebisih:Sabalfansfy zwei Kuriere, einen zu Lande, 
‚den andern übers Meer abgefertigt, um die Nachricht davon dem 
Oberbeſehlshaber des detafchirten Faufafiften Armeekorps zu 
Gberbringen. Der eine dieſer Kuriere, der Garde: Lieutenant 
Moguifdyy , Adiutant des Grafen Diebitfd » Sabalfansfy, war 
am 20. Sept, (2. Oft.) zur See vor dem Hafen von Trapezumt 
. angefommen ; da die türfifhen Befehlshaber ihn aber nicht lan⸗ 
„den liefen, fo war er genöthigt , die Anker zu lichten und einen 
andern Hafen zu fuhen, Diefed unzeitige Hinderniß ,. welches 
dig türfifhen Behörden der Landung unferd Kurierd enigegen- 
fegten,, bat ein für die ottomannifchen Truppen fehr unglüdli« 
‚ches Ereigniß zur Folge gehabt, das, obgleich. die Unfeigen ſich 
dabei durch neue Siege ausgezeichnet Haben, dennoch deflagens⸗ 
werth iſt, infofern es zu einer Zeit, wo das De Kriegis 
Aſchon gersicht war, neues Blutvergießen verurſacht hat. 
it Nachdem der Feldmarſchall Graf Pastewitid : Erivanskn 
„Feine rückgangige Bewegung auf denn Wege von Trapezunt nad) 
Erzerum bewirft hatte, war cr eben. mit der Wahl guter Mine 
te» Quartiere für die feinem Kommando anvertrauten Truppen 
beſchaftigt, ald er die unerwartete Nachricht erhielt, daß ums 
geachtet der fchlechten: Jahrszeit der neue Seraskier fortfahre,, 
Teuppen zufammenzuzichen, fi zu einem Angriff auf Erze⸗ 
. zum rüfte und zu diefem Zweck bereitd nahe an 48,000 Wann 
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Ravalletie und Anfanterfe Im der von und werlaffenin Stadt 
Beiburt umd deren Umgegend verfammelt Habe. Selbft wenn 
die Anweſenheit einer fo bedeutenden Kriegsmacht in der Nähe 
unferd Hauptquartiers nicht gefährlich gewefen wäre, fo lange 
fie fonyentrirt blieb, fo fonnte fie doch die Bewohner der be: 
zeitd unterworfenen Paſchaliks in Aufrufe bringen und unſern 
Truppen dadurch die Beſchwerden eines Winterfeldzuges ver⸗ 
urſachen. Durch dieſe Betrachtung bewogen, faßte der Graf 
Pas kewitſch· Erivansky den Beſchluß, eine allgemeine Bewe⸗ 
gung gegen den Seraskier zu unternehmen und allen Folgen 
feines Unternehmens mit einem Schlage vorzubeugen. 

Hierauf folgt ein ausfünrlicher Bericht über die Nattgefuns 
denen Gefechte, am deffen Schluß gemeldet wird: Am 29. Sept. 
11.) Oft. ald am 3. Tage nad) der Einnahme von Beiburt, 
ſchickte der Serasfier, der auf Privatwegen die Nachricht von 
dem Abſchluß des Friedens zwiſchen Nufland und der Pforte 
empfangen hatte, einen Dffisier an den Grafen Paskewitſch 
mit dem Geſuch um Bewilligung eines Waffenflillſtandes. 
um fi von der Michtigkeit diefer Nachtichten zu überzeugen 
und den Maffenftilftand abzufchlieffen, fertigte der @&raf 
Paskewitſch den bei feiner Perfon ſtehen den wirflihen Staats⸗ 
rath Wlangali an den Seraskier ab; in deffen Lager anges 
kommen, fand der Staatsrath den Kapitän vom Eeneralftaabe 
Duhamel vor, der ‚vom Mörianopel aus zu Lande als Kurier 
abgefendet worden war, Der Graf Paskewitſch von Eriman 
erließ fogleih den Befehl, die Feindfeligleiten auf allen, Punfe 
ten einzuftellen , und fette fi mit dem Gerasfier in Berüh⸗ 
rung, um die im Vertrage wegen der progesffiven Räumung 
der dee Pforte zuriitgegebenen. Pafhalits feſtgeſetzten Artikel 
in Ausführung zu bringen, 

Aus Peteröburg vom 17. Nov, wird gemeldet : Bier wiffene 
fchaftlihe Expeditionen find in diefem Augenbli@ in Rufland 
in voller Thatigkeit, und bald dürfıen die wichtigen Refultate, 
bie man von ihnen zu erwarten hat, beweiſen, daß aud in 
Rußland die Künfte des ‚Friedens den Waffen des Kriegs fol 
gen und deren Siege verediln, Während Alerander v. Hum— 
bofdt mif feinen gelehrten Freunden im, öfllien Rußland bis 
nach Sibirien für daß Feld der Naturwiſſe nſchaften neue Schäge 
fammelt, wendete fid sine zioeite Erpedition nach der Kette des 
Kaukaſus. General Emanuel, der auf der Linie des Kaukaſus 
befehligt, durchſorſcht, von mehrern Gelehrten begleitet, das 
Rand, namentlich in der Richtung des Elborn. Die dritte 
Erpedition ſchloß fih den fiegreihen Fahnen des Marſchalls 
Paskewitſch an. Nah Durchforſchung der durdy den Wire: 
trag von Turfmanffchai von Perfien neuerworbenen Provinzen, 
unterſuchten die Gelehrten die im den zwei letzten Feldzugen 
von der ruſſiſchen Armee in Afien nad) einander offupirten Län- 
derſtrecken. Endlich wurde im Monate Sipt, ein Bibliothefar 
des Kaiſers mit mehrern Zeihnern und einem Naturforfcher in 
bie von dem ruſſiſchen Heere in dir europäifihen Türkei eroberten 
Länder gefchidt, um die merfwürdigfien Inſchriften und Dinf: 
mäler, die ſich hier vorfinden, zu. fammeln und zu fopiren. 
Schon im verfloffinen Winter war tin Alterthums forſcher von 
Ddeffa bit worden, um auf dem ganzen Littoral von der 
Dpnar Zigehofi:die Alterkplimer zu anterſuchen. 

ER wfhau vom 17. Nov, Heißt es: Die Pforte babe 


einger die Moldau ‚und Wallachei an Ruflarid. abzus 
treten :gen diefed auf den ganzen Betrag der durch den 
Erler Adrianopel ſtipulirten Kricgeföften + Enfchädigun« 
gen ı würde. Mllein Rußland fei ‚keineswegs gefon« 
nen rovinzen für ſich zu behalten; es werde daſſelbe 


- bereitet, und man glaubt, "General 


‚twaf-er olle Vorkehrungen zu vi 
rer plöglich begadrrichtigt wurde, 


vlelmehr ſeint datauftrteorbench Ba: tr Deſterreich ser: 
feagen, für welches diefe Länder‘ in wielfacher politiſcher und 
commerzieller Beziehung von der geößten Wichtigkeit wären. 
Dagegen würde nun diefe Macht ihre polniſchen Provinzen, 
‚wenn nicht Mus, ſo doch theilweife, zur Werfügung des Mais 
ferd und Könige Nikolaus fielen, der dieſelbe dem Rönigreiche 
Polen incorporiren werde, —- - RB 

Dan gewahrt erften BIRERS , wie ſeht die Mußfühenng des 
hier in Kürze gezeichneten "Taufchprojeftd den Strebniffen und 


"Winfchen unferer patriotifben Politiker entfprechen möchte. 


Auch bedarf es Peiner weitläufigen Eröfterımg, um darzuthun, 
bafı dieſe Gebietserweiterung des heatigen Polens den nation: 
len Inter. ffen nur zufagen könnte, fo wie man denn ebenfalls 
aus Rüdfiht auf die algemeinen europtifcherr Intereſſen Pils 
nerlei Einwand von einiger Erheblichkeit dagegen vorzußrin: 
gen im Stande fein würde, Denn offerſbar Fönmte Oeſterreich 
durch Erwerbung der Moldau und Wallachei feine militirifhe 


Moſition gegen Often hin nur verftärken, indeſſen dach die 


Abtretung Galligiend feine Nerdgrenien in keinrlei Weiſe ſich 
entsfößt befänden, Bei dem Allem kann min jedoch nicht note 
ſichern, daß dns ganze Projekt viel mehr, ald eine fener patrio⸗ 
tiſchen Utopien iſt, womit man ſich hier ſeit dem Anfange des 
letztern Krieges und während ſeiner Dauer im Intereſſe Polens 


"häufig herumtrug, und die ſodann / entſprechenden Gerüchten 
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über angebliche Thatſachen Ahr Entfichen gaben. 

Nach Beiefen aus Yary haben die rufflfen Garden ſchon 
feit mehreren Wochen Tultſchin verlaffen; und find Auf dem 
Marfche nad Peteröburg. Der beffern“ Unmerkunft wegen iſt 
dieſes Korps in vier Kolonnen getheilt, ind Beften' Matt: 
route dergeſtalt Heftimmt , daß ed erſt gegen Ende Jonudts 
in Piterdburg eintreffen wird. Beikhuitr onnen Bier tphriihs 


thümer nur durch · Truppen der zweiten Armee beſent beeden. 


In Jaſſy und Bachareſt wird Alles zu ihrem Empfange wet: 
raf Pahlen werde "fie 
befehligen. Giurgewo ſoll am 4° d. den rufſiſchen · Trurpen 
üdergeben und Adriatwpel am 11, Dgänglidygerkutnt vhr⸗ 

yet, 1ER rn 5 


den ſein. 


29°. . Yo.pns u 

Süefalan.. BETWEEN ET) 
Die legten Nachrichte n aus Alerandrien mike ‚daß ein 
Stillſtand in Betreibung der Müftungenfihföde gerieben Äff, 
und daß Mehemed Aly die beabſichtigle Expedition adfzırgehen 
fdreine, Man will diefe Aenderung nicht den Inn ßWerälie- 
siiffen des Landes, oder det politifchen Einwitto e Pfotſe 
Jufchreiben,, fondeen' gibt dakthr eirtäm. andern und ar, 
Mehemed Uly fol früher von Seite" eftier gro ENG 
Macht die Zuſicherung der Anerfdhming feiner ImasAtingigkeit 
erhalten haben, fo bald eſihm ıgefingen würde, die Barbares—⸗ 
ken· Staaten zu bezwingen, und diefe gigellofen: Wölkerfhaften 
feiner Hereſchaft zu unterwerfen. Mufrdied.Derfpreihen bauend, 
ſolchen Unternehmen; als 
Fdie Loge.den Wings fich 
geändert hab, und daß jeng Macht nicht oll ein ihr · gegebenes 


Verſprechen zurüdachme, ſondern quch von her ſganzen zun⸗ 


ternehmung abzufichen rathe) weil dadurch bie igten In— 
tereſſen Europas beeinträchtigt würden, Arena 
med Aly diefen ihm gewiß nicht wilfonmenen.  Nathı'beinigen 
zu, wollen ; alkin mon hält es nicht für we hmicheintich, sdafder 
das mit fo vielem Eifer aufgefaßte Projch ganz aufgebe n w erda 
Er iſt vorfichtig aber behartlich, und läßt ſich nicht leicht von 
einem einmaf genommenen Entſchluſſe abwendig machen. 
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Von der Grenze der Bulowina vom 18. Mey. verminmt 
mar Folgendes: Dad Peftübel, welches in den Füͤrſtenthü⸗ 
mern fo viel Unheil angerichtet. Hat, verbreitet ſich jetzt auch 
in Podolien. Der dichfeitige Sanitätölosdon wird verflärft, 
und die Zeit der Quarantaizie fir Reiſende it feit dem 16, d, 
auf vierzehn Tage fefigefent. Man darf Hoffen, daß durch die 
eingetretene. Kälte der Orfundgeitdzuftand fidy verbeffern, und 
durch die kräftigen Mafrogeln der ruſſiſchen, fo wie der öfters 
relchiſchen Regierung der weiteren Werbreitung des Uebels vor⸗ 
gebeugt wird, Unfern Kaminiez follen einige Bauern ein Opfer 
der Peft geworden fein; leider wird die dortige Gegend auch 
von der Wichfeudye heimgefuht, und ganze Ortfhaften find 
durch den Verluſt ihres Viehſtandes verarmt. Aus dem Ins 
‚neenvon Rußland lauten die Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand befriedigend, . 

Nah Briefen aus Semlin waren bie zuffiihen Bevollmäch. 
tigten Graf Orloff und v. Butanicff in Konftantinopel anges 
kommen, und ihre Erfcheinung hatte daſelbſt große Freude 
erregt, weil man fid) ſchmeichelt, daß fie der Pforte einen Nach⸗ 
Lof an der Kriegäkoftenentfhädigung verkünden würden, Zwi⸗ 
fen dem Grafen Diebitſch und dem preuffischen Gefandten 
Hrn. v, Royer fanden noch immer lebhaſte fchriftliche Kommus 
nifationen Statt, 

. Bon der ferbifchen Grenze vom 20. Nov, wird gemeldet: 
Ein öfterreichifcger Kourier ik durch Semlin nach Konftantinopel 
geeilt, ein franzöflfcper von daher kommender liegt in der Qua⸗ 
‚zantaine. Won Konftantinopel lauten die Nachrichten in Hinz 
ficht auf die öffentliche Ruhe befriedigend, allein in den Pro⸗ 
vinzen ſcheint fat algemeine Gährung zu herrſchen. Wöriano« 
pel fol am 44. d, von der ruffifchen Armer, mit Ausnahme 
der. Krankın und der zu deren Sicherheit zurückbleibenden 
Truppen, verlaffen worden ſezu. Muſtapha Pafdıa von Scu⸗ 
@ari hatte am 10, Nov, angefangen fich Adrianopel zu nähern, 
um nach dem Mbmarfche der Ruffen davon Befis zu nehmen, 
Er ſoll eine Proflamation erlaffen haben, worin er alle Diufels 
männer zu ruhigem Betragen auffordert, und zugleich den: 
fenigen UntertHanen des Großperen , welche im Laufe des letz⸗ 
ten Krieges ſich auf irgend cine Weiſe in die politiihen Ans 
gelegenpeiten gemifcht haben, dad Verſprechen einer noch zu 
erlaffenden Hmmeflie gibt. In Mörianopel foll man indeffen 
der Ankunft diefes Paſcha's mit Angſt entgegen fehen, denn 
er hat ſich bisher überall durch Gruufamkeit ausgezeichnet. — 
In Semlin und Belgrad zeigt fih im Handelöverfehe wieder 
etwas mehr Beben; befonders werden Dianufakturartifel ges 
fügt, Der, feit dem Friedensabſchluſſe zu Adrianopel, in 
des Hauptfiabt beſtehende lebhaftere Handelsverlehr hat diefe 
auch für Semlin günftige Konjunktur herbeigeführt. 

Deutfdland, 

Dom Necar befindet fi Folgendes im der Niedargeitung : 
„Unter viekglei Träumen ift meir auch der merfwürdig, daß fich 
vielleicht das neue Babel gegen dab Wort Gottes zum Keiege 
‚eüfte: Wahrſcheinlich ift er durch die angeordnete Ausräflung 
ber framzoſtſchen Grenz» Feltungen und durch dad Geſchrei 
mehrerer Öffentlichen Blätter, über die erwachende Revolution 
erregt werben. Ich fehe Ichtere zwar nirgends, und nament⸗ 
lich in feinem proteftantifhen Meihe — denn wo feine ns 
terdrückung iſt, da iſt auch Feine Empörung. Aber das fran- 
defiſche Reich wird auf die äufferfte Spitze geſtellt, auf der «6 
ſich wicht Halten kann, und der König ſchien den Ausſpruch 
gethan guihaben, das Aegenwärtige, im Sinne der Congre⸗ 





gation handelnde Drinifierium nun und mimmermehe fallen zu 
laffen, während die Mehrzahl und mit ie der Kern des MWolz 
tes die conflitutionnelle Freipeit gegen daffelbe zu behaupten 
entſchloſſet war, 

„Nun fah ich England feine merkantiliſchen MWortheile im 
Drient verfechten, Preußen mit Rußland die Heiligkeit ber Ders 
teöge fchligen , Oeſterreich die Uebermacht abwenden, und bie 
Jefuiten diefen vorteilhaften Beitpunft zum Kampfe gegen 
das wahre Epriftentyum benugen, fo daß ganz Europa im 
Flammen fand. Beim Erwachen glaubte ich mir diefe Mer: 
widelung der Dinge dadurdy erflären. zu können, weil die 
Werfinfterer ganz ſicher berechnen, daß fie aus Barbaren eher 
iheed Oleichen herausbringen können. Nicht, fehien mir, 
werde dad Unglül aufbelten, al& eine entſcheidende Aendes 
zung der Dinge in Frankreich auf friedlihem Wege. Borläus 
fig babe ich diefen Zraum unter diejenigen geſchrieben, die 
ich micht wieder fobald vergeffen möchte,‘ 


Das in Würzburg erfcheinende baieriſche Volksblatt enthält 
Folgendes: Nah Briefen aus Münden erhält fid, das Ge: 
rüdt von einem bevorfiehenden Miniſterwechſel. Der hochver⸗ 
diente Veteran unferer Stantdmänner, Frhr, v. Bentner, will 
fih aus dem Geſchäſtsleben zurüdziehen,, und feinen Platz 
Hrn. v. Schenk einräumen. Für das Minifterium des In: 
nern, welches durch diefe Ucberfiedelung erledigt würde, nennt 
man verfihiedene Kandidaten — den Fürſten 2. v. Wallerſt ein, 
Hrn. v. Hormayr und Hrn. v. Grandaur . . „.. Uebrigens 
winfhen wir, auf diefem Poften einen Dann "zu fchen, 
welcher mit glängenden Eigenſchaften des Geifted und Reich: 
thum am Kenntniffen aud) die Kraft, den Muth, bie Ko: 
zafterfeftigfeit verbindet, melde es zu Betbätigen gilt, wenn 
z. B. die Sache der Gerechtigkeit gegen das Webermand der 
Erfparungsfucht zu vertheidigen ift, und welche es verfchmäht, 
den Befig des Portefenille auf Koften der Grundfäge durch 
Gefchmeidigkeit und Nachgiebigkeit zu erfaufen. Darum wen: 
den fi, wenn von Erledigung des Minifteriumd ded In⸗ 
nern geſprochen wird, die Augen aller Patrioten auf bewährte 
Männer, wie Mieg und Stürmer, 





— Die Rerne de Paris, dieſe feit Kurzem gegründete ſehr 
gehaltreiche Beitfchrift,, hat einen Preis von 2050 Fres. auf 
die beſte Rede lin Profa) über die Frage gefeht: „ Melden 
Einfluß Hat die Mepräfentativ » Regierung feit 15 Jahren auf 
unfere Literatur und unfere Sitten ausgeübt 7“ — Die Reden 
müffen bis zum 1. März 1830 an dad Bureau der Menue von 
Paris eingefandt, und mit einem Motto, nebſt einem verſie⸗ 
gelten Zettel, der daflelbe Motto und den Namen bes Ber: 
faſſers enthält, verfehen fein. Die Buerfennung des Preiſes 
geſchieht fpäteftend am 30. April 1830, Die, Preid+ Juri bes 
ficht aus dem Deputirten v. Laborde, Benjamin Gonfiant, 
Etienne und Keratry, den Paird Herzog von ‚Eheifeul und 
Picomte Laind, den Herren Gafimie Delayigmt, Seribe, 
Thiers, Wiltor Hugo, Willemain, midand and andern Lite 
ratoren. * * 


i tuttgart it fo eben erfchie» 
nen * 2 3 8 one Kein in Aarau zu haben: 


Le fils de /homme, par Barthelemy ei Merz. 8, broch.. so Bam. 
Me&moires de Mr. — ministee d'Aat, sur n, 
leg. brochs 2* i2 Fr. 


8 vol. Velinp. } 5a, 
Mimoires d'une femme de qualit€ sur Louis XVIII, aa cour et 
son zegne. 4 vol, broch or. 9 Fı. 
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zum 





Nro. 50. Den 12. Dez. 1829. 





Bm Berlag bei Heinrih Remigins Sauerländer in Yaran. 





Sub. Amerifa, 

Yus London vom 30, Nov. wird gemeldet: Was die eins 
ſichts vollſten, mit der Lage der Dinge in Mexico vertrauten Mäns 
ner, mit Einfluß des Benerallapitänd von Havannah, Gene 
xals Wives, langſt vorhirgefagt, und nur tine intriguirende 
Partei im fpanifhen Kaninette niht einfehen wollte, ift nach 


lurzen ſchwächlichen Operationen des Generals Barts das auf | 


gine für die ameritanifhen Waffın glorriihe Weife endli eins 

etroffen. Das ganze Heer dieſes ſpaniſchen Oberbefchlötcherh, 
er nach feinen prahlenden Proflamationen fihon ganz Mexicy 
gu erobeen wähnte, aber nady feiner Landung faum zehn Leguas 
ind Innere des Landes vorzudringen wagte , Fapitulirte in der 
Macht vom 40. auf den 44. Gept.; fein Heer legte in den 
Darauf folgenden beiden Zagen feine Waffen nieder (blod den 
Difizieren wurde aus Bergüunfligung ihre Seitengewehr geſtat⸗ 
tet), und übergab afle Munition, um, unter der Werpflihtung, 
‚mie wicder gegen Mexico zu dienen, auf Eronsperifchiffen nad) 
Havannah zurüfgebracht zu werden. Edyon am 24, Kltober 
erhielt man zu News Mork die erſte Kunde von der abgeſchloſſe⸗ 
‚nen Kapitulation, die aber noch viel Ungläubige fand, bis am 
2. Nov. das Eintreffen des Kopitulationdvertrags ſelbſt jeden 
Zweiſel hob. Die Ke,- ulation ift in zehn Artikeln und in zwei 
Nebenartikeln abgefaft, und wurde gleid nach dem Abichluffe 
von beiden Oberbefehlshabern zatifisiet, Den entwaffneten 
Spanien wurde bis zu ihrer Einfhiffung der Flecken Victeria 
sum Aufenthalte angewieſen, und Barradas felbft ſegelte am 
21. nah New: Drliand zur Anſchaffung von Transporiſchiffen 
ab. Santa Anna begab fih am 19, Sept, von Tampito nah Bo 
xactuʒ zurüd, Mehrere Tage vor der Kapitulation, Hauptfäcdlid 
om 7.und 8. Sept. , waren hitzige Gefechte orgefallen, wobei die 
Spanier den Kürzern zogen ; beinahe 4500 Dann wurden durch 
biefe Geſfechte und Krankpeiten zum Dienfte unfählg gemacht, 
und während die Spaniet rathlos am der Küfte gelagert blie⸗ 
den, und ihre Meinen durd daB gelbe Fieber verdünnt fahen, 
firömtin ben Dierifanern oud dem Innern Truppen aller 
Waffengattungen zu, fo daf Santa Anna ſchon über 8000 
Mann zu ‚verfügen hatte. Die Erbitterung der meuangıfoms 
menen Bruppen war ſo groß, daß die einzige Furcht mandyee 
Freunde Merilo’d, vor dem Meige des fpartichen Goldes, ſich 
ebenfalls als ungegründet bewies. Mehrere Hiefige Mexikanet 
find, ob fie ſich gleich her zlich Gluck wünſchen, mit der Kapi⸗ 
tulation nicht ganz zuftleden, und meinen, die Spanier hät» 
ten ald Rriegögefangene in Merifo zuriilbebalten werden müfs 
‚Yen. ıSonta Anna fcheint aber weifer gehandelt zu haten, diefe 
‚Bäfte, doch fo daß ſie mie wieder ſchaden fönnen, nach Euba zurück 
gu idbiden, ſtatt fie bei ber Fofifpiefigen Haushaltung für einen 
lhöpfien Nationalſchatz zu einem neuen Hoffnungsanter für 


die außgewanderten panier zu mahen, Diefe Wendung dir 

Dinge if unftreitig eines der wiztigflen Ereigniffe in dem Uns 

abhängigfritöfriege der vormaligen fpanifhen Kolonien, und 

zeigt, von weldiem Erfolge die ohne alle Sadjfenntnif entwor⸗ 

fenen Plane der Camarilla von Madrid fortwährend begleitet find. 
Sranfreid,. 

Ya franz. Blättern findet man folgenden Auszug eine 
Berichts des Admirald Mofamel, Befedlshaber einer Abthe 
lung der Esfadre in der Levante, an St. Erz. den Minifter 
d:6 Seeweſens und der Kolonien: 

„Ich beeile mich, Ew. Exz. Nachricht von einem fchred; 
lichen Ereigniß zu geben, welches unfere Memee in Mor 
in tiefe Trauer verfeht hat, Ein fürdpterliched Gewitter, w 
man dergleichen zum Güde felten erlebt, erhob ſich pergan* 
gene Nacht um halb zwölf Uhr über Mavarin. Ein auf die 
Zitadelle gefsllener Bigfiranl drang in das darin befindliche 
Yulvermagazin, und alles was ſich von Gebäuden und Maucn 
wert im Umfang derfelben befand, flog in die Luft, Die 
Belhädigungen find noch weir aufferhalb bedeutend, beſonders 
in der Stadt, wo nicht eins der elenden Häufer, welche 
biefe Hilden, bewohnbar if. Hundert und einige K 
und Genicfoldaten, die in den Kaſematten wohnten, find 
die Opfer dieſer Zerſtörung geworden. Die Nachſuchungen 
haben bis jetzt 17 Todte, 78 Werwundete, unter welchen 
ein Metillerieoffizier, gereigtz 9 fehlen, die man unter de 
Schatte begraben glaubt, oder die ſich vielleicht nach der Er⸗ 
plofion zerfircut haben, 

„Die Erfhütterung in der Rhede war fo ſtark, daß 
jedes Schiff fich felbft vom Blitz getroffen glaubte, und von 
innen und auffen Nahforfhungen anftellte, um darüber ber 
zubigt zu fein. Bald hernach wurde ich von dem Unglüd der 
nachrichtigt, und ich begab mid mit FropmMannfhaft von 
all en Schiffen (ungefähr 800 Mann), zahlreichen Laternen 
end allen Hilfemitteln, welche die Eskadte darbieten konnte, 
auf die Stile des Unglücks. Es iſt fchwer, fih einen Ber 
griff von dem ſchrecktichen Schauſpiel zu maden, das ſich 


‚und hier darbot. Die’ Unglücklichen, die unter den Trüme 


mern der Mauern und der aufgeflogenen Kafemasten Ingen, 
wurden hervorgezogen und die noch Lebenden der Sorge der 
erste von der Armee und der Eskadre übergeben. Die Fin» 
fteenig erſchwerte diefe Arbeit im höchſten Grade. Gie war 
ſelbſt —* wegen einigen Tauſend Bomben und 
Sranaten, die mit aufgeflogen waren, und noch gefüllt den 
Plag bebeiten, und zwifdyen denen man unvsrfichtiger Weiſe, 
um zu feuchten, Feuer angezündet hatte, Bum Sluck Haste 
«in Mlarfee Wegen die Zunten benäßt; «ine davon fing 


indey Feuer und brannte, ohne jedoch zu zerfpringen. 
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und verurſachte unter dee Menge einen paniſchen Schreden, 
Es wurde ſogleich Befehl gegeben, alle Feuer auszulöſchen 
und nur die Laternen beizubehalten. 

„Die Yilfe, ——* 
laß geleiſtet, waren der Garniſon von Navarin unentbehr⸗ 
lich, denn obgleich der Eifer und der Muth derſelben über 
alles Lob erhaben ift, fo wäre fie einerfeits bei weiten nicht 
binreihend gewefen, die ungeheuern Mauerftüide hinweg zu 
ſchaffen, und anderfeitd hätte es ihr an nötigen Materia- 
lien gefehlt, beſonders an Laternen, ohne weldhe es durchaus 
unmöglich gemefen wäre, mit Erfolg zu arbeiten, 

„uUnfere Wundärgte haben fid) hiebei beſonders nützlich ges 
getat, indem fie ſich den vier oder fünf Geſundheitsoffizieren ans 
ſchloſſen, die zur Garniſon achörten, Die Herren Levicaire, 
Dberwundarzt auf dem Trident, Sergent, fein zweiter Wunds 
arzt, und Lefeore, Oberwundarzt auf der Atalante, haben fi 
beſonders ausgezeichnet durch die Wichtigkeit der Operationen; 
die fie vornahmen, und die umfichtigen Anordnungen zur Pflege 
und Heilung der Werwundeten In meinem Bericht an den 
Admiral Rigny werde ich dieſe drei Individuen befonders aufs 
führen, und ihn bitten, daß er für diefelben die Belohnungen 
zu erhalten fuche, die fie nach meiner Anficht verdient zu haben 
feinen, i 

Ueberhaupt Hat fih dad Schiffsvolk Hei diefem Mäglihen 
Ereignif gezeigt, wie Immer: dienſtſertig, hingebend, große 
mütbig fir das Wohl der Menſchheit. Id kann nicht genug 
den Eifer und den Muth losen, welchen Offigiere und Soldaten 


‚unter meinen Augen entwidelten, 
England. 


Ueber bie finmefifhen Zwillinge, die wirflih zu London 
find , berichten die englifchen Journale Folgendes: Sobald 
ihre Ankunft befannt war, wurde. dad Haus, wo fie ihre 
"Wohnung genommen, von Schauluſtigen gleichfam belagert. 
"Da fie aber von der Reife ermüdet waren, fo wurde es blos 
wenigen Perſonen vergönnt, fle zu beſuchen. Man fünnte 
glauben, daß in dem Anblick von zwei fo aneinander gewach ⸗ 
fenen Menſchen etwad Unangenehmed liege; im Gegentheil 
entſteht daraus nur ein angenchmer Eindruck für diejenigen, 
"die Wergnügen daran finden fünnen, dad vollfommene Bild 
der Unfhuld und des Glücks zu fehen: denn dieß ift das 
Ausſehen, dns die beiden Zwillinge gewähren. Der Körper 
‘von’ Heiden iſt wohlgeſtaltet, und in allen feinen Theilen 
"solfländig, Die Hände und Füße find infonderpeit von bes 
wundernswiirdigem Ebenmaß. Wer fie ficht, fie mögen num 
"geben, oder ſtehen bleiben, oder ſich ſethen, ftellt fid vor, 
nichts Anderes zu fehen ald zwei glückliche und liebevolle Briüi- 
der mit imeinandergefhlungenen Armen.; Nicht als hätten fie 
biefe Stelung immer; fie iſt ihnen aber mtehr zur Gewohn⸗ 
heit geworden, als jede andere, Nach dem Gutachten des 
beruhmten Arztes Eroper, fol das Band, das fie vereinigt, 
leicht gefrennt werden förinen, da ſich in demfelben feine bes 
deutende Ader befinde, 

. Wahrend unſere Mintfter ausruhen, beißt es in einer 
"gondener Zeitung ‚und ſich mit der Jagd die Zeit vertreiben, 
beſchaftigt ſich die Oppofition damit, alle ihre Kräfte zu ver— 
einigen‘; um fie “aus dem Kabinet hinaus zuſchaffen. Der 
Herzog won Suffer ; dem es nicht am Talenten, noch an Ans 
nee fehlt che an der Spitze einer flarfen Partei gegen 
"Sen Herzog von Wellington; Einflußreihe Mitglieder des 
‚Hohen Adels,  Prälaten und beſonders viele reiche Kaufleute 


u 


Esladre bei diefem traurigen An, 


Pd 


haben ſich mit Se. f. Hoh. verbunden, Andererſeits weiß 
nun der Herzog von Wellington, daß der Doktor O'Connel 
die kotholiſche Affociation wieder hergefiellt Hat; ch if dieß 
und muß natlirlidh jest ned, ein Geheimniß fein, aber daß 
der Zweck der O Connell'ſchen Intriguen die Trennung Irlands 
von England iſt, weiß bereits ale Welt. Unter andern Um 
fänden wide O'Connell als ein Narr, der es verdient, in 
Zyburn zu figuriren,, erfcheinen, aber jegt dient er allen Uns 
zufriedenen zum Stükpunft, welche mit Schmerz die Herab« 
würdigung Englands in der Meinung der Mitwelt gewahren 
und die alle Mittel zu gebrauchen bereit find, um fi an dems 
jenigen zu rächen, der durch feine kleinliche, antiliberale Por 
Kitit die Würde des englifhen Volles "gefährdet - Hat. Es 
handelt ſich jegt bloß darum, mit Erfolg gegen ihn zu füms 
pfen und darum findet O’Connell überall Verbündete, 


Portugal. 


Der Meſſager des Chambres erzählt Folgendes aud Liſſabon 
vom 15. Nov.: Don Miguels Lieblingsbeſchäftigung beftcht 
darin, in dem Teichen der Garten von Queluz zu angeln; um 
aber in feine Unterhaltungen Abwechslung gu bringen, Rei es 
ihm eined Tages ein, zu verfuchen, ob er wohl ein Schwein. 
tödten und zerlegen fünne. Das fettefte und größte Schwein, 
das man auftreiben konnte, wurd: demnach in den. Parf ges 
bracht; Don Miguel durchbohtte ihm auf einen einzigen Stich 
da6 Herz mit einem großen Küdyenmeffer, ließ ihm das Blut 
06, Half ihm die Borſten augreifen, und lief es alsdenn in 
die Schloßküche bringen, wo er in der Gegenwart des ſtaunen⸗ 
den Hofed dad Thier mit bewundernswerthem Talent zerlegte. 
Ganz mit Blut und Fett bedeckt, Fam er auf den Einfall‘, 
feiner Amme, der adhtungswürdigen Dona Francisca Badre, 
einen Streich zu fpielen, Er ließ ihr fagen, daß er ihr Dasje 
nige, um was fie am Morgen gebeten, bewillige, und fie das 
her auffordere, zum Handkuß zu ihm zu fommen, Die arme 
Frau eilte faft athemlos Kerbeiz; aber wie groß war ihre Ueber⸗ 
tafchyng, als fie ihren fönigl. Eäugling 'gleid dem eckelhaſteſten 
Metzger erblidte! Sie erlaubte ſich im ihrer Eigenfrhaft als 
Amme einige Bemerkungen, aber vergebind : fle war genäthigt, 
die blutige Hand zu füffen, mit welcher &e, Majeflät ihr das 
ganze Geſicht befchmierfe, und um den artigen Streich zu krö⸗ 
nen, ſchloß ex fie feft in feine Arme und verfehte fie in einen 
jämmerliben Zuſtand. Die Thrönen der armen Dame wurden 
von Er. Majeftät, Ihren Kammerherren, Lafaien, Köcen 


und Küchenjungen mit furdtbarem Gelächter erwiedert. 


Spanien. 


An einem der letzten Tage vorigen Monats begab fid der 
Generalfopitän von Navarra in großem Koftüm, mit allen 
feinen Orden geziert, mit zwei Kompagnien Grenadieren in 
den Audienzſaal des oberſten Zribunald diefer Provinz zu 
Pampeluna. Die Richter waren gerade verfammelt und fehr 
von diefer Erfdyeinung betroffen, „VFurchtet euch nicht, fagte 
der Wicckfönig, es foll euch Fein "Leid geſchehen; ich erklüre 
euch nur, daß ibe auf Befehl des Königs ald Richter abge» 
ſetzt ſeid. Geht alfo auseinander, * Die Herren Richter Hepen 
fich died nicht zweimal fagen, und der Vicekönig feste darauf 
die neu ernannten Richter ein. Die Gründe au diefem in 
den Annalen von Navarra unerhörten Berfahren fennt man 
noch nicht. Die Bevölkerung von Pampeluna bat darliber 
weder Erflaunen, noch Bedauern bezeugt, — Briefen aus 
Zarragona und andern Punkten von Eotalonien zufolge hat 
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ſich wieder eine Bande ſchlechter Leute in dieſer Provinz ger 
zeigt, die wahrſcheinlich nur räubetiſche Abſichten hat. Der 
Generaltapitän wendet Alles an, ihre Zahl zu übertreiben, 
und vorzitglic den fizifianifchen Majeſtäten glauben zu machen, 
daß es ein Heer Konftitutioneller und Carbonari's fei, Man 
will dadurch Schrefen einflößen ‚„ um den König von der Am⸗ 
neſtie abzuhalten, Man geht fo weit in Katalonien, zu behaups 
ten, daß die Erſcheinung dieſer Bande mit der Frewelthat 


gegen den General Eguia in GSalizien in der Beit zuſam— 


menfalle, 
Niederlande. 

Die Unterzeichnung von Bittfhriften an die Generalftaaten 
um Abſtellung der Nationalbefhwerden dauert in allen Thei⸗ 
Ion Belgiens lebhaſt fort, und ein öffentliches Blatt ſchlägt 
die Zahl der Unterfchriften auf 240,000 an, Dagegen ift in 
Gent folgende Gegenbittfhrift in Umlauf gefegt und nad 
Verſicherung einer dortigen Zeitung mit zahlreichen Unter 
ſchriften verſehen worden: Edle und hochmögende Herren! 
Eine Parıhei, die durd) ihre unermuidete Thätigkeit zahlrei⸗ 
her und mächtiger zu werden fcheint, und deren Hauptfaxafs 
ter der knechtiſche Gehorſam gegen Fanatiker iſt, welche fie 
lenken, bittet Euch um mehrere neue Geſetze, unter andern 
um unbefchränfte Freihelt im Unterricht. Wir find übers 
zeugt, edle und Hochmögende Heren, daß eine foldye Freiheit 
zu eine Beit, wo die Bewohner unferer Gefilde noch zu uns 
aufgelärt find, um ſich nicht nach Unterricht zu ſehnen, zu 
nichts führt, als daf fie den Pfarrern und ihren Wifarten 
wieder dns ausſchließliche Recht auf die Erziehung des Vols 
kes übergebe. Gefchichte und Grinnerungen machen und des 
immerwähtenden Mißbrauchs bewußt, den die Prieſter von 
Biefem Mechte gemacht Haben, und ſeſt überzeugt, daß die geiſt⸗ 
Tiche Erzichung im nmeunzehnten Jahrhundert nicht mehr für 
unfere Rinder paffe, die alle für eine wiſſenſchaftliche oder 
induftriele Laufbahn befiimnit find, miderfegen wir und laut 
diefem vorgeblichen Mechte der Erziehung, welches in unfern 
Fleinen Gemeinden, wo die Macht der Geiflicher unverhält: 
nißmäßig it, die Errihtung eines Monopols in den Händen 
ſtellvertretender Pricfter wäre, Eine Beſchwerde ausgenommen, 
bie über die Mahlſteuer, wovon Se. Maj. weiß, daß fie ihm 
in Folge allgemeinen Volkswunſches vorgelegt worden , widers 
ſehen wir und ebenfals, nit allen andern Bitten, aber der 
Gefinnung ihrer Urheber und der unehrerbietigen Form, welche 
fie durch eine Partei erhalten, die fletd bereit ift, das zu 
Ihrem Mortheil zu ufurpiren, was fie zu befteeiten ſcheint, 
und die übetall Zwietiacht und Untuhe fliftet, (Folgen die 
Unterfheiften,) 

-. Preuffem * 

Aus Berlin vom 3. Dec, fchreibt man: Die Nachrichten 
von dem Befinden des ruſſiſchen Kaiferd lauten jeht fehe erfreu- 
lid), . Die fpätere Erkältung Se, Majeftät, die dem Bulletin 
sufolge die Dauer des Unwohlſeins nad fi 309 , wurde durch 
eine anfdieinende und glücklich überſtandene Gefahr verurfadht, 
in welcher ber junge Sohn: ded Kaiferd, der Großfürft Kons 
fiantin, zu ſchweben fchien. Eine Porphir-Wofe war mit gro: 
Fim Geräufh von ihrem Geſtelle gefallen, und «5 wurde zu 
gleich er Zeit um Hülfe gerufen. Der beiorgte kaiſerliche Vater 
verließ erſchreckt fein Aranfenlager und fand den jungen Prin⸗ 
zen zwar wunderbar unbefchädigt, leidet nun aber feldft an den 
Folgen eines Zuſalls, der das Herz eines licbenden Waters. bes 
Nürmte, Alſo erzäpft man ſich hier in din höhern Kreiſen, obs 


gleich dieſes Ereigniß nicht im den Zeitungen bekannt gemacht, 
wurde, - Dr 
Türkei, . 

Aus Konftantinopel vom 10 Nov. wird gemeldet: Aus 
dem Hauptquartier ded Grafen Dieditfh find in der letzten 
Belt keine Nach ichten eingegangen, da der Graf Orlöff, weils 
cher mit der Pforte unterhandeln fpll, vor einigen Tagen 
hier angefommen ift. Sraf Diebitſch befand fi vor Kurgem 
noch in Adrianopel und dürfte erft in der Ichten Hälfte dı6 
Monats aufbrechen. Giurgewo ift indeffen den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen übergeben worden, und die Fermans wegen Serbien fols 
fen beriitd ausgefertigt und abgefhidt fein. Der Pafıha von” 
Scutari läßt feine Truppen in der Umgebung von Philipo: 
poli fantonniren. Die Noth ift im jener Gegend aufs Höchſte 
geflisgen, und mehrere Dörfer find mit den Abaneſern, die 
fidy die größten Ausſchweifungen erlaubten, handgemein gt= 
worden, In Aſien iſt nachträglih ein Gefecht zwifhen dem 
Grafen Pasfewitid und dem Seraskier von Erztrum vorge: 
fallen, wobei des Letztern Streitkräfte beinahe völlig aufges 
rieben worden find. Dieſe Nadericht foll einen großen Ein: . 
druck auf den Sultan gemacht haben, deffen Gemüthsſtim⸗ 
mung Überhaupt große Beforgniffe erregt, Bor einigen Tagen 
hatte man bice das ſeltſame Schaufpich, mehrere griechiſche 
Kauffahrer, mit aufgezogener grichifher Flagge, durch den 
geoßfen Kanal ins fhwarge Meer fegeln zu fehen; fie waren 
meiftens mit Oel und Wein befradhtet. 

Aus Buchareſt wird unterm 16. Nov. gemeldet; Ge⸗ 
ſtern ift endlich die Feſtung Giurgewo won den Türken ges 
räumt und den Ruffen übergeben werden. Das zur interimis 
flifhen Befagung beſtimmte Derafhement rufüfcer Truppen 
zog an diefem Tage, nadydem die Türken die Stadt verlaffen 
und die ihnen vorläufig in den Vorſtädten angewiefenen Quar⸗ 
tiere bezogen hatten, in fchönfteer Ordnung mit Mingendens 
Spiele ein, und wurde von den Einwohnern .mit Enthuflaße 
mus empfangen, Am 27. d. wird die türfifhe Befagung mit 
Munition, Mundvorratd und al’ ihrer Habe nah Rutſchuk 
übergefchift, — General Kißelew wird no immer von Stunde 
zu Stunde bier erwartet... Die Anordnung von Quartieren 
zur Aufnahme der- Truppen ded Generald Geismar auf dem 
diöfeitigen Donau⸗ Ufer von Karafal bis Hierher, machte feine 
Gegenwart in der dortigen Gegend notäwendig. — Die Meft 
gibt feinen Anlaß zu Beforgniffen mehr; 

Am 4. (16.) d. M. gab der englifche Botſchafter in Konftans 
tinopel an Bord der Fregatte Blonde ein fehr glänzendes Feſt, 
dem die auswärtigen Geſandten und viele türfifiwe Große nebft 
allen Adjutanten des Sultans beiwohnten. Dad Gouper fand 
um 10 Uhr flatt; nachdem jeder der türfifchen Großen eine Po—⸗ 
lonaife getanzt hatten, reichten fie den Frauen der fremden Ge= 
fandten den Arm, führten fie zur Tafel, fehten ſich an ihre Seite 
und afen und tranfen wie die übrigen Gäſte. Das Ganze war 
-fo nea als auſſerordentlich. Dan trennte fh um & Uhr 
Morgens. . 

Dir Seraskier von Erzerum und der Pafcha von Skutari, 
welche noch in der,legten Zeit ihe Kriegsglück verfuchen wollten, 
und mit großem Verluſte geſchlagen wurden, haben nun ihre 
Winterquartiere bezogen. Geit diefer Zeit ift der Großweifler 
geſchmeidiger, und ſcheint ih den Befehlen des Sultans nicht 
mehr wiherfegen zu wollen, Daraus ſcheint hervorzugehen, 
daß zwiſchen ipm und dem Vaſcha von Skutari Einverftänöniffe 
ſehr zweideutiger Art ſtatt gefunden haben, Weber die griechi⸗ 


200 





fhen Angelegenheit en fährt man hier nichls die Unterhahbs 
lungen zu London müffen das Schickſal der griechiſchen Nation 
entſcheiden. 

Rußland. 

Briefe aus St, Peteröburg vom 25. Nos, enthalten die 
höchſt erfreuliche Nachricht, daß S. Mai, der Kalfer ſich In 
voller Genefüng befinden. Am 22, ging sine wohlthätige Kriſe 
in dem Zuftande des erhabenen Kranken vor, und ein flars 
ker Schwaiß Hatte die Heilfamfte Wirkung. Das Fieber hatte 
Er. Maj. feit dem Abend. des 21. gänzlih verlaffen, und 
Alterhöhftdiefelten hüten fogar dad Bett nit mehr. — Der 
Koifer par von dem rafen Diebitſch die Anzeige erhalten, 
da; die &'.swechfelung der Ratifitationen des om 2. (14.) Sept. 
zu Mdrisnopel abgeihloffenen Friedens-Traktates am 16, 
(28 ) Oft. zwiſchen den Bevollmächtigten der hohen contrahl⸗ 
renden Mächte erfolgt iſt, und da der Kaifer die Ratifltatios 
nen won Seiten ded Sultans bereitd erhalten bat, fo beeilen 
wir und, den genannten Friedens-Traktat zur öffentlihen Kennts 
ni zu dringen. Indem dieſer Wertrag, durch welchen der 
glerreih geführte Kampf auf eine glückliche und ehrenvolle 
Art beendigt if, die Brängen Rußlands in Europa und Afien 
feflfegt, verfhafft er dem Handel Ruflands und dem der gan« 
zen Welt diejenige Shifffahris » Freiheit, welche die Bedurf⸗ 
niffe aller Völfer feit fo langer Zeit erheifchten; er eröffnet 
der Landwirthſa aft und Induſtrie aller Länder neue Quellen 
dee Wohlfahrt, indem er ipnen neue Mittel zum Ablay ihrer 
Peodukte darbietet, und gibt unferm Baterlande durch bie 
glücklich wieder hergeſtellte allgemeine Ruhe eine ehrenvolle 
Entigädigung für deſſen Anflengungen und vielfache Opfer, 


— Dad newe kurheſſiſche Geſey gegen den Büchernachdruck 
Hat nun gleichſals wine Uebereinkunft zwifchen Preuffen und 
Kurheffen zur Sicherſtellung der Rechte der Schrififtellee und 
Werleger in den beiderfeitigen Stacten wider den Büchernach⸗ 
druck herbeigeführt, welche ſich auch auf die nicht zum deutſchen 
Bunde gehörigen preufſiſchen Gebietstheile erfiredt. In beiden 
Staaten find fortan Mühe und Koflen für befortdere Privile⸗ 

ten, um literariſches Eigenthum gegen jeden Eingriff zu 

bern, ganz überflüffig. Auch in Oeſterrtich ift wieder mehr 
Hoffnung, daß der Büchernachdruck verboten werde. 

— Man will wiſſen, daf die Bundesrerfammlung zu Fraofs 
furt am M. noch vor dem Eintritt der Weihnadytd - Feiertage 
einen Höhft wichtigen Grgenfland in Berathung ziehen, und 
zu dem Ende ihre für mehrere Monate unterbrochenen Siz⸗ 
zungen ganz in der Kürge wieder eröffnen wird, 

— Aus Leipzig vom 3. Dez. heißt ed: Die Rinderpeſt oder 
MWickfendye aus Böhmen hat fidy ſchnell bis Bautzen verbeciter, 
und freilich noch nicht Über hundert Städt Hornvich getödtet, 
indeß ſind viele krank, und der Schreden ift ungeaditet der 
tointerlihen Jahrerzeit allgemein, obgleich die Sterblichteit 
ſelbſt in Böhmen diesmal weniger arg fein fol. Die kandes⸗ 
regierung hatte wahrgenommen, daf daß Unglüd bei allen bis⸗ 
berigen Sperren in feine Quelle ertidt wurde, weil die zu 
wenig von dem traurigen Folgen durchdrungenen Imbdisiduen 
durch vermeidliche Kommunikation mit dem kranken Wich der 
Seuche Vorſchub thaten. 

— Der Figaro enthalt die Erzaͤhlung eines der fonderbarfien 
Worfälle , Der ſich vor kurzer Beit zupetragen haben fol. Der 
Bruder einer jungen Dame , welde fid) vor Kurzem mit einem 


fehe angeſehenen und reichen Dann, der bereits zwei Frauen 
verloren, verheirathet hatte, fam von einer Meile zurüd, Seine 
Schweſler konnte ipm nit genug dos Slück ſchildern, deſſen 
fle genöffe, und wie unermudet ihr Gemahl in feiner Aufmerk⸗ 
famfeit gegen fie fii, dod) habe cr sine eigenthümliche fire Idee, 
darauf zu beſtehen, daß fir ſich — einnänen laffe. Der Bruder 
wer uber dieſen fonderbaren Einfall erfiount, Hr. v. — bes 
twilligte je doch feiner Frau alles was fie nur wünfhte, und fie 
glaubte ſich daher auch in feine Laune fügen zu müffen, Am je» 
doch vor jedse möglichen Ueberireibung eines ſolchen Einfall 
fidyer zu fein, verbarg Frau v. — ihren Bruder in einem klei⸗ 
nen Toiletten: Kabinett ncben ihrem Schlafjimmer, Kaum ift ee 
dort, fo beginnt das Einnähen. Es herrfcht ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen, während deffen Frau v. S — nur außruft: „wie, 
auch die Arme?“ und nun nimmt dad Drama feinen Fotte 
gang. Frau v, S — füngt allmäplig an zu laden, und der 
Bruder ebenfalls, jcdoch ganz heimlich, um die lächerliche 
Szene nicht zu ſiören, da die Frau v. ©, eine fehr muntere 
Frau ift; das Lachen wird jedoch ſtärker, und fo flarf, dap, 
wern das fo fortgeht, fie vor Freude umfommen muß, 
ein.zıal iſt jedoch alles fill; es vergehen zwei, drei, fünf Minus 
ten — jetzt ſtürzt der Bruder der Frau v. ©. in das Zimmer, 
aus dem ihr Gemahl mit dem Schrei des Schreckens entflieht. — 
Frau v. ©. iſt todt, iſt unter dem entfeglihften Krämpfen wer. 
ſchieden! Ihr Gemahl hatte fie an dem Fußſohlen gefigelt, bis 
fie ihren Geift aufgegeben Hatte, Eben fo follen auch die bel» 
den Gemaehlinnen des Hrn. v. — umgefommieh fein! 

— Die neue Schwelzer:-Beitung enthält Folgendes aus Bern 
Som 10. Dez.: Es ift feiner Beit in diefen Blättern des trau— 
rigen Ereigniffes Erwähnung geſchehen, da nämlich am 1. Juni 
d. 5. in der im Amtsbezirk Nydau gelegenen Ortfhaff Dias 
dretſch ein Haus im Feuer aufgegangen, in welchem fid Die 
drei Kinder des Fabelfarbriterd Rudolph Bloer, von Leutwyl, 
Kantons Yargau, von denen das Ältefte vier Jahre alt mar, 
in Abweſenheit der Eltern, in einer Stube eingefhloffen befan⸗ 
den, und auf elende Weife verbrannt wurden. Schon damalp 
moltete Werdaht, ed möge die Sufanna Eliſabeth Wepen; 
geb, Irlet, von Madretſch, 27 Jahre alt, die mit Iprem Ehe⸗ 
mern und feinem Water die andere Hälfte des abgebraunten 
Hauſes bewohnte, diefem Ereigniß nicht fremde ſeyn, und 
ergab ſich aus der Prozedur, daf fle eingeftund, von Rache und 
Feindſchaft gegen die Eheleute Sleot und ihre Kinder erfüllt, 
jenes Haus, in welchem fle die drei Kinder Sloor eingeſchloſſen 
wußte, in Brand geſtekt zu haben; Infolge deſſin dieſelde am 
5. dieſes durch hochinſtanzlichen Spruch verurtheilt worden ft, 
auf der öffenttiben Richtſſätte auf einem Gcheiterhaufen an 
einen Pfahl gebunden, zuerft erdroffelt und dann verdtannt zu 
werden. Jener ſchauerliche Verdacht, welchen die Wepenitd 
durch liebloſe Heufferungen während-ded Brandes gegeiı die 
Eheleute @loor ſich ſelbn zuge ſogen, hat ſich alſo nur ollgu ge · 
geündet bewieſen ; dad Urtheil fol Haute zu Nydau an der Wars 
bescherin vollgogen werden, * 

— Dad Turnen gehört in ganz Dänemark wit zum 
Öffentlichen :Untereicht der Jugend, und der Süngling muß 
dieſe förperlidien Uebungen fo regelmäßig und geſetzlich mit» 
machen, als das Lefen, Rechnen, Schreiben u.f.w, - 

— Bon den 50 Hammeln, wilde der Ralfır von’ Maroces zur 
Gpeifung der Löwin, die er dem König von Schweden mach 
Stockholm überfandt hat ‚mitgegeben , hat dieſe unterwegs 48 


verzehrt. Ein Mraber und ain ſchwarzer Jude waren ihre Führer. 
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ÄAufrihtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Bm Verblag bei Heinrich Hemigius Sauerländer in Aarau. 





Griedentanb. 

Ueber die Lage von Griechenland nah dem Frieden von 
Mörianopel enthält Me Allg. Ztg. einen erſten Artikel, aus 
welchem Folgendes mitgetheilt wird: Ein aufmerffamer und er⸗ 
kaheener Beobachter der öffentlichen Begebenpeiten und ein aufs 
eichtiger Freund der rufüfchrgrichifhen Eahe verficherre neu⸗ 
lich dem Schreiber diefee Bemerkungen: ihm fel beim Frieden 
von Mdrianopel der VWerftand flille geffanden, und noch 
fei ihm nicht gelungen, denfelben wicder in Bewegung zu 
bringen. Wahrſcheinlich wird es ihm auch nicht eber gelingen, 
bid man die wahren Gründe erfährt, welche den im Feld und 
Kabinet gliih hervorragenden Heldin Gaballansiy zu dem 
beftimmt haben, was er gethan "hat. Tenn daß es Furcht 
ver Konflantinopef, oder, wie die melodromatifche Gentimem 
talität gewiffer reifender Diplomaten fagt, Beforgnif vor den 
Unfällen gewefen , welche die Annäherung des fiegreichen Fein» 
des uber die Bevölkerung von Konftantinopel hätte bringen 
tönnen, wird kinem ernfihaften Manne fünnen aufgebunden 
werden, zumal mit Höchfler Wahsfheinlichfeit änzunchmen war, 
daf der Tag von Ndrianepel fih vor den Thoren der Haupts 
fladt wicdirhoft, und fie din Sieger zugleich ald din Ordner, 
Beſchützer und Gewahrer gefeglidher Ordnung begrüßt hätte, 
nad der nun auch der Tütfe begierig geworden ift. Doch fagt 
ein alte Spruch, daß man das GSegenwürtige gut ordnen 
müffe, und fo wollen wir denn von den vielen Fragen, die 
uns bedrängen , diejenigen, welche ſich auf Griechenland bes 
ziehen, wenn auch nicht die wichtigſten, doch die’ der menfchlie 
hen Theilnahme zunädft liegenden, hervorheben und nad) dem 
©egebenen zu löfen fuhen: Was alfo wird das Shit: 
falvon ®richenland fein, nahdem der Friede 
von Adrianopel ibm dab Protofol von London 
aufgelegt hat? Mir ſetzen Hierbei voraus, was in den 
früheren Artikeln, welche die Löfang der gricchifchen Frage bes 
handelten, Über die Werhäftniffe der drei Möchte zu Griechens 
land gefagt wo.den ift, überzeugt, daß allıd was feitdem von 
Merten per gefchehen, zur Befräftigung jener Anfichten gedient 
dat, eben fo, daß Rußland fammt feinen Werbündeten «6 
aufrichtig mit der griechiſchen Sache auch fegt.noch meint, und 
den feindfeligen Abſichten der Gegner nur in fo weit nachgab, 
als es bei die Schwierigkeit feiner Lage vor der Kataflrophe 
der türfifchen Macht, und der Spannung alter diplomatiſcher 
Verhälimiſſe zu thun ſich gedrungen fand, und beantworten 
bie Fragen, wie fie fid) in den letzten Beiten dargebo:en haben, 
4, Sol man Griechenland auf din Peloponncs und die Eye 
Haden befhränfin, und in diefer Belhränfung ganz frei me 
den? Der. Borfchlag, fagt man, ift von, Franfreich aus ge⸗ 
gangen, und da ihm der · Beſehl voranging, welcher die fran⸗ 


zoſiſchen Schaaren, auf welchen die Hoffnung und Dauer der 
eben erſt gegründeten Einrichtungen in Griechenland beruhte, 
aud Morca zurüd rief, und den neuen Timolcon mit dem 
»Bagabundenzelt“ feiner Genoſſenſchaft, feiner Mitteofigfeit, 
und feinem Schickſale Preis gab, fo ift wopl nicht ſchwer zu 
begreifen, wie es mit jenem Borfchlag gemeint war, oder, war 
es nicht, was aud ihm folgen würde. Griechenland in einem 
Augenblide höchſter Noth wieder allein an den großen Einn 
des edlen Bürgerd von Genf gewiefen, welcher helfend dazwi— 
fen tet, old das mächtige Reid, des allerchrifilichfien Mo: 


narchen ihm feine Hand entzog, ift von dorther befiimmt, in 
Ohnmacht, ous ihr in Anarchie zu verfallen, und dadurch in 
die Lage zu kommen, in der es jebes Loos, das ihm geboten 


wird, geduldig annıhmen muß, Sein weitered Schickſal wäre 
dann auch dem-Blinden Mar. Kraftlos im Innern, ohne Adh 
tung nad Wuffen, wäre ed bald von Nenem feinen Perwürf: 
niffen und den hölifchen Ränfen fremder Unterhändler, Par: 


teimanner, Kandfchafter und Abentheurer Preis gegeben. Die 


Dazwiſchenkunſt des Lordoberlommiſſairs oder eines Paſcha's 
von drei Roßſchweſſen würde fodann nicht fehlen, und fein 
Schickſal wäre unmicderbringlich entfchieden. Die erfie, die 
unerläftichfie Bedingung feined Daſeins iſt, daß ed nicht ein 
Stich feiner ſelbſt, fondern daß es ganz fei, und verwehrt ihm 
jened Geheiß, welches nur Theilnahme der chriſtlichen Zivi⸗ 
fifation für die heidnifche Barbarei und ein Herz für die Herz: 
lofigkelt geftattet,, ſich bis an feine natürlichen Erenzen aus⸗ 
zudehnen, Theſſalien, den Schlußſtein ſeines Gebäudes, Joan⸗ 
nina feine Burg gegen Norden, und Kreta feine Vormauer 
gegen Aegypten und Afien in feinen Bereich einzufchlieften, 
fo wäre flirwahr es die größte, die Faltblütigfie Graufamteit, 
ihm auch nody die Gunft zu rauben, welche fogar das abflof: 
fende Protofoll von Londen ihm gewährt, und es von der 
@inie zwiſchen Volo und Arta in eine Enge einzufeilen, in 


"welcher es ſich weder bewegen noch aufredyt halten fann, Man 


bat vorgefchäigt, daf die Ausdehnung von Griechenland dir 
Sicherheit der Engländer in den jonifdhen Inſeln bedrohe, 
und daß England fi) dem furdtbaren Uebergewicht der nor 
biſchen Macht am jenen Küſten entgegenfegen müffe. Seltſame 
Berblendung, nicht der Diplomatie, fondern der Affen dere 
felben, die idee ©efichter ſchnelden, ohne ihren Geift zu fennen 
oder zu achten ! Gerade jenen Einfluf gu brechen, muß Grie⸗ 
chenland frei und Hark fein. Schwache und ihred Heiles erft 
gewärtige Möller find dem Einfluffe der Fremden, weil fie 
von ihnen die Hüffe fchen , zugänglich und offen, nicht welche 
frei und fiarf find, und von jenem @influffe allein au fürch⸗ 
ten haben. Was aber ſoll man von der Furcht Englands fagın ? 
Die durch ihes Flotte und iid erlegene Kriegserfahrung hesrors 
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ragendfie, unzerſiörbarſte Macht, deren Flaggen ale Theile des 
Ozeans und alle Yinnenmeere gebicterifch uberwehen, follte 
von der derriebfamen Handelsmarine jener Künen und einım 
Staate, der auch in größter Ausdehnung nur sin Seeſtaat zwel⸗ 
ten oder driiken Manged, wit Holland ode Dänemark werden 
wird, Defaht für ihre ihm nahen Befigungen furdten? Die 
Macht, welche Gidroltar gegen Spanien, Zirfey und Buer« 
nefey gegen Frankreich, Maita gegen Europa ſchirmt, könnte 
en Grievenland Eorfa oder Zante verlieren? Sollte es dahin 
mit England fommen, fo härte es aufgehört, als entſcheidende 
Macht zu zählen, und jene Furcht, auf einen Rufland der 
Dinge begründet, der nicht if, fh durch feine Symptome 
anfundige, und ganz aus allen Kreisen politifher Berechnung 
liegt, iſt eben defhald ganz und gar ols cine chimäriſche und 
thorichte zu beztichnen. Dinn nur Thoreun plagen fich mit 
Möoglichkeiten, dem Staatömanne mahen fon die Wahrſchein⸗ 
lichkeiten zu ſchaffen genug, und was hier wahrſcheinlich if, 
konnen mur diejenigen yerfennen, welge Napoleon in feiner 
fhneisenden Sprache die Perüfen gu nennen gewohnt wer, 
Mir werden in einem zweiten Mrtifel den Tridut und die 
Bofallenfhaft in Erwägang zichn , zu wilder man Griechen⸗ 
land zu mö.higen gemeint war. 


Rußland. 


Obgleich die neueſſen Bulletins über das Befinden Sr. Maj. 
des Kaiiers Nilolaus die erfreuliche Wiedergeneſung dieſes Mo⸗ 
narchen nicht mehr in Zweifel laſſen, durfte die Zuſammenſtel⸗ 
lung einiger, durch die erſte Nachricht ſeines Uebelbefindens 
veronlaßter Betrachtungen auswaͤrtiger Blatter nicht ohne Ja⸗ 
treffe erfheinen — Die Zins vom 4. Dez. ſagen unter Ans 
berm: Es gibt unftreitig fein Land in Europa, wo eine, wenn 
auch noch fo entfernte, Möglicyfeit einer MWerändirung in ber 
Perſon des Monarchen, der politifdyen Welt ein fo weites Feld 
der Vermuthungen fiber die möglichen Folgen eines folchen Fal⸗ 
les darbietet, als in Rußland in den letzten 70 — 80 Jahren, 
Es gereicht gewiß der Freipeit zu nicht geringem Lobe, und iſt 
durch Erfahrung erwiefen, daf eine freie fonftitwrionelle Re: 
‚giezung bie defie , oder eigentlich die einzige fühere Schuhweht 
gegen dir Hofintriguen il, deren Tendenz es immer bleibt, 
Zulungen und gewaitfame Revolutionen zu veranlaſſen, die 
nichts, am allerwenigfien das Leben der Monarchen, heilig 
halten. In einem Lande, wo das monarchiſche Prinsip in ſol⸗ 
der Bliuhe der Bolltommenheit ſteht, daß es die Stellt der an» 
deewärtd anerfannten Rechte, Geſehe und Inſtitutionen vers 
teitt, wird 06 von großer Mihtigfeit, zu unterſuchen, wen 
‚eine fo furchtbate Rolle zufollen wird, und nah welchem Theil 
des politifichen Horizonts feine Kraft fih zu wenden ſcheint. — 
Im Journal des Debats heißt es: Es iſt das Loos der-abfolus 
sen Monarchlen, daß die Ruhe der Völker und die Kraft der 
Meiche dort umaufhörlich der Wollziehung der unveränberlichen 
Geſetze der Natur preitgegeben find. Da wo der Wille eines 
Mannes während feines Lebens Alles gilt, käßt dieſer Mann 
eine ungeheuere Rüde zutiuck im welcher die Bivalitäten und 
Inter eſfen ſich bewegen und befimpfen,. Es ſcheint immer, als 
ob die Monarchie ſich mir dem Monarchen auflöfen würde, falls 
nicht der Zufall einen Erben neben den Thron geftellt hut, den 
fein Alter und feine Rechte zum friedlichen Antritt der Thron⸗ 
folge berufen. Glucklich die Völker, welde durch weile Inflitus 
tionen gegen fo traurige Zufälle geſichert find !... Würden 
wir noch einmal eine fo aufrichtige Werzihtung Konſtantins auf 
feine Geburlsrechte erblifen 1 Würde cr einem Kinde das Rei 
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abtesten, das er einem neunundywan;igiährigen Bruder abteat 7 
Die Kaiferin Mutter in ihrem Sohn ins Grab nahgefolgt , 
und men finnt die Macht dirfer Frau über «ine Ihrem Willen 
ehrerbletig ergebene Familie. Jederaann weiß, wel Ein: 
fluß fie auf Alexanders Entfgliefung hinfiptlid der Werän- 
derung der Thronfolzeordnung, und auf die Unterwerfung des 
Groffurften Konftantin unter viefe Entfhliefung ausubte. — 
Das Zournal des Dedats verbreitet fih fodann lider die Schwie⸗ 
zigfeiten, welte, mac) feinee Meinung, die Frage der Re— 
gentſchaft darbieten fünnte, und ſchließt mit den Worten: „Möge 
Sort von Rußland und der Melt diefir Keim neuer Unglüds- 
fälle abwenden! Mir wohen hoffen, daß der Kaifer Nikolaus 
nicht bloß feinen Völfeen- gezeigt worden it, um ihrer Ruhe 
und ihrer Liebe fo bald entrijjen zu werden, und, daf die 
Triumphgeſange von Adrianopel fit nicht mit den Trauerges 
füngen von Et. Peteröburg verimifchen werden. 
Ein Schreiben aus Moskau vom 22, Dft. fagt: ‚Das 
glükliche Ereigniß des ruhmvoll erfümpften Sieges biz tape 
fern ruſſiſchen Truppen über ihre zahlreichen Feinde, , Dim 
wir den langſt erſehnten Frieden virdanfen, wurde, unſeim 
Stadtbewopnern ganz unverhofft auf das Feierlichſte verllin« 
det. Mus dem Kreml von Iwan Wiliti herab artonten 
großen Glocke mädjtige Schläge, neben 35. fie ne 
kleinern Gloden, von dem SKanonendonner begleitet, . 
darauf vernapm man dad Geläute von taufend. Gioden. w 
Glöcklein alles unferer zahleeihen Stadtkirchen, welches 3 
volle Tage fefigefegt wurde; Durch das Bedränge der vielen 
Equipagen wogte die Volkamenge durch ale Sirafın zu den 
Kirchen. Im diefen dret Feiertagen wurden die Schäufpiele 
häufer von frohgefinnten Menſchen übervoll befegt, und die 
Stadt cuf dad prachtvollſte erleuchter. Die Nachticht, daß 
unfre ollergnädigiie Kaiferfamilie mit dem Eintrist des kom 
menden Frühlings unfee Stadtbewohner mit Ahrem Beſuch 


beglücken werde, verbreitet allgemein? Freude, 


Spanien 


Aus Madrid vom 30, Nov. wird Folgendes gemildet : 
Dir Graf Espanng wird heute bier erwartet. Dir Infant 
Don Francisco und deſſen Demaplin follen Öffentlich ihte Unzu⸗ 
feiedenpeit über denfelben bei ihrem Aufenthalt zu Barcelona 
ausgedrudt haben. Die Graf wagt fih nie auf die Strafen 
bon Barcelona, ohne näher oder entfernter flarfe Begleitung 
zu haben. Er fol dem Infanten bafjelde gerathen, dieſer ipm 
aber geantwortet haben: „Ich bin nicht der Generalkapitan 
pon Eatalonien, und babe nichts zu fürhten.“ Dir Graf 
fuchte auch durh einen Offizier Jedermann von dem Inſanten 
abzuhalten. Mor einigen Donatın verlangte er von der Mur 
nizipalitat von Saragoſſa bie Auslieſerung mehrerer DOffigiere 
und Bürger, die feiner Angabe nah in eine Werfbwörang 
verwideht feien, Sie war ſchwach genug ‚:um. einzuwilligen, 
und dieſe Mnzlüdfihen wurden hingerichtet, Keuerlich ver 
langte er daffelde von dem General Zonga zu Walensias Dies 
for kieg aber felbh die Angeſchuldigten unterfuchen, die darauf 
in Feeiheit gefeht wurden. — Der Mitte v. Metin Hinanye 
minifter Sr. fisifionifken Majeſtät, wird hier erwartet, und 
ſoll (ich mit dem Könige Ferdinend über «ine Plan - zur Wer 
{dmelsung der Parteien und zu umfs finden innnzbrfimmuns 
gen beſprechen. Man dofft nicht viel Quted daron, weil-man 
bier zu fehe der Gewohnheit ſfröhnt. — Unſere Saſthoͤft unb 
Privatkäufer find mit Fremden gefüllt, welcht bei den beror⸗ 
fiehenden Gehen zugegen fein wollen... — r* 
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FSrankrelqd.'. 

In einem Schreiben aus Paris vom 9. Dez. Heißt es un⸗ 
“ber anderm: Das Miniflerium flönt jehzt ine Furcht mehr ein, 
fondern cher andere Empfindungen, die wir nicht näher ber 

eichnen wollen. Die Ueberzeugung von der Unmacht deſſelben 
ih fo groß, fo einytimmig, daß die Staatsfonds fortväprend 
fieigen, Es muß früher oder Später der öffentlichen Meinung 
weichen, Wollte man Staatöltreihe mahen, fo mußte man 
Winner von anderm Zuſchnitie an die Spitze des Konfeild 
ſtellen. Am meiften Unwillen erregte die Wahl ded Hrn, u, 
Ransile. Er iſt wigen Mangels an Takt das Geſpött der 
Hofleute. Duch feine tiefen Komplimente vor niedern Hofe 
beamten beim legten Hofzirkel hat er fid) bei denn, die auf 
Etikette Halten, laͤcherlich gemacht. Die Journale ergäglen dies 
ſeht umftändlid, Selbſt im Privatzirfel ded Königs foll died 
zu einigen lufligen Aeuſſerungen Beranlaffung gegeben haben. 
Bekanntlich wird eine Ungeſchicklichkeit bei Hofe micht leicht ver⸗ 
ätehen, Eine ſehr Hohe Perfon fol inzwiſchen noch immer ſehr 
für das Miniſterium eingenommen fein, der Hr. Dauphin aber 
feit Kurzem weniger. Dan hat Werten gemacht, das M.nilie 
rium werde im Januar nicht mehr vorhanden fein, Der Termin 
iſt ee was nahe; man glaubt aber nicht, daß ed möglich ift, das 
Minifterium no vor die Kammern zu bringen, Mn Staats⸗ 
ſtreiche denkt fein Menſch mehr. 

Aus Mu:j.ille vom 2. Dez. wird gemeldet: Wir Haben Urſache 
zu glauben, daß Alles, was feitper Über die chrgeizigen Plane 
Mehemed: Ali’, Paſchas von Wegypten, verbreitet wurde, 
6106 auf Erdichtungen berupt, Der Vizekönig — foverfichert eine 
Perfon, Me kürzlich von Blerandrien Hier eingetroffen it, und 

ufolge ihrer Stellung Oelegenhelt hatte, die wahre Gefinnung 

eſes aufferordentligen Mannes kennen zu lernen — ift weit 
entfernt, die Banden trennen zu wollen, die ihm jeiiher mit ber 
Pforte verfnüpfen. Er kennt zu gut die europäifche Politik, 
um nicht zu wiſſen, welches Intereffe fle an der Erhaltung des 
osmanifhen Reiches nimmt, und ziehet hieraus den Schluß, 
daß er durch jeben Emanzipationsverfuch, follte dirfelbe auch 
mit augendlicklichem Erfolge gekrönt fein, dod nur feine eigene 
Eriftenz nüf das Spiel fegen würde. Der engliſche Einfluß ift 
Im gegenwärtigen Augendlicke der überwiegende im Divan zu 
Kaito; wären aber die Intereſſen Fraukreichs geſchicktern Häns 
den, als denen des Hrn, Drovetti, anvertraut, fo dürfte man 
um fo gewiſſer annehmen, daß fih Mehemet und wicder zu: 
wenden würde, da er eine perfönfiche Vorliebe für die Frans 
zoſen Hat, auch der größte Theil der in frinen Dienflen fie 
henden Fremden diefer Nation angehört, 


England. 


Ein Schrtiben aus London vom A. Dez. enthült Folgendes: 
Bu verfihiedenen Malen hatte ih Gelegenheit, von den Mor 
Ichlögen 846 franyofifden Minifteriums hinfichtlich der engern 
Begrenzung, aber völligen Unabhängigkeit Griechenlands zu 
fprehen. Heute fann ich Ihnen mit Gewißheit melden, baf 
biefer Morfchlag angenommen, und das Protokoll der Konfes 
renzen darüber unterzeichnet werden if, Griechenland wirb 
demnach unter den felhfthändigen Staaten Europa’s feinen 
Plag erhalten. Ston find Auriere nach Konftantinopel abge: 
fertige worden, um die Pforte con dem Belhluffe der Mächte 
in Kenntniß zu ſetzen, und ihr das Konferenzprotofoll zu übers 
beingen , worin die neue Grenze des unabhängigen und tributs 
freien Grichenfands- feftgefegt wird. Miele fängt auf dem 
feiten Lande wefilich am Ausfluſſe des Aspropotamos an, geht 


bis Weadjori, und von da In gerader Birie bis 
gamı Golfe von Beituni, Die große Ynfel Megropente wird Dim 
neuen. Staate cinverleibt, Dice ‚andern Beltiimmungen tind- in 
dem Protokolle vom 22. Mörz felrgefegt. Da indeffen die Müchte 
der Pforte keinen Zwang anthun,, und nur mit ihrer Einwil⸗ 
kigung jeden Oriech niand betreffenden Beſchluß in MWollyieyung 
fegen wollen, fo ift es natürlich, daß die Pforte erſt beſtagt 
werden, und bad Protokoll annehmen muß, bevor eine Deklir 
sation von Seite der Mächte erfolgt, wilde die Löfang dir 
großen griechifhen Frage der Welt fund thut. Man zweifelt 
indeffen keineswegs, daf der Sultan nicht vorziehen ſollte, a «f 
bie zu Mörlanopel erfolgte Genehmigung des Protobells vum 
22, März Verzicht zu leiſen, und dafir das neue Londoner 
Protofoli anzunchmen, Diefem it auch der ruffifche Hof bei⸗ 
getreten, da ihm durch die engere Begrenzung aber Unabhär+ 
gigkeit des griechiſchen Staates größere Vortheike zugugehen 
ſcheinen, als ex bei einer Suzerainetäts · Anerkennung und 
Tributpflichtigkeit deſſelben gegen die Pforte erwarten könnte. 
Graf Matuczeiwig, welter ſich längere Beit hier aufgehalten , 
und an ben Unterhandlangen Theil genommen hat, in nach 
Piteröburg zuriid gefehrt, um Gr. Moj. dem Keiſer Bericht 
zu erflatten, und dad Trotofol vorzulegen, Sein Aufenthalt 
in Paris wurde durch die nämlichen unterhandlungen veran: 
laßt, indem cr mir dem Fürſten Polignac tiber einige Punkte 
Rüdfpradye zu nehmen hatte. 

Dentfdland. 


Man fihreist aus Bonn: Claubwürbigen Behauptungen 
zuſolge foll der waprheitölichende Schweizer, welcher in Kom: 
miffton der hieſigen Buchhandlung von Eduard Wiber eine 
su Köln gebrudte Schrift: die Freiheit des Unterrichtö, mit be⸗ 
fonderer Rüdfidyt auf dab Königreich dir Niederlande und die 
gegenwärtige Oppofition in demfelben, kürzlich herausgegeben 
bat, niemand anders fein, old der vormalige Profeifor und 
nunmehrige Gtaatsbibliotäefer Dr. Mimch, im Haag. Man 
fügt hinzu, es feien dem Erſcheinen dieſes Werks von ciner 
rheiniſchen Benfurbepdrde mancherlei unbegreifliche Sigdernifte 
in den Weg gelegt worden, bis dieſelben höherer Seils geho⸗ 
ben und dadurch aufs Neue dir Brweis geliefert wurde, duf 
in unferm Rönigreiche der Geiſt der Regierung Unordnungen 
jeder Art kräftig zu begegnen weiß. 

In Pamburg if das daſelbſt herauſsgekommene politiſche 
Taſchenbuch von Witt von Döring konfiszirt und verbo 
sen worden. 

. ‚ Ein Scheeiben von ber Donau vom 13. Dei. enthäft Folgen, 
des: Die Beforgniffe,- welche die Machricht von der Krankheit 
des Kaiſers Nikolaus überall verbrsitet batte, find glüdlicers 
weile gehoben ; Se, Mäjeftät befinden ſich in vollfommener Ge⸗ 
nefung, Indeſſen haben diefe Beforgniffe bewiefen, wie leb⸗ 
haft «6 gefühlt wird, daß die Ruhe Europa’s von einer großen 
Peefönlickeit abpängt, Wei den verwickelten, zum Theil wis 
derſprechenden Intereſſen, die fich in den innern Angelegen · 
heiten und äuffern Verhaltniſſen der Völker bemerffich machen, 
bei der unabweslichen Nothwendigkeit einer geordneten, fort« 
ſchreitenden Bewegung milder Beit, um ſich die £ eitung ber: 
ſelb · n zu ſichern, iſt die Wirkſamkeit eines durch Geift und 
Eharakrerſtarke ausgezeichn eten, durch weife Mafigung im Ger 
brauche des Sieges habe fFürften von der höchſten Be⸗ 
deutung für das nach ſte Sahic ſal des Welttheils Die Buͤrgſchaft, 
wilde daß Daſein und die Thatigkeit eines ſolchen Hürften ge: 
wäheen, wird dadurch no ch erhöht, daß berfelke, im der Bluhe 
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ber Männligfeit, nicht durch eigene Erinnerungen - einer Zeit 
angehört, in welcher die Kämpfe politifcher Parteien, durch Auf⸗ 
zegung der unverföhnlichfien Leidenfchaften, Alle in Verwirrung 
brachten, theils blöbfinnig hemmend, theils rafend vorauseilend, 
die ruhige Entwidelung der ſich Täuternden bürgerlichen Gefell- 
ſchaft unmöglich madıten, und einen Zuftand erzeugten, der im 
feiner Beziehung dauernd ſeyn fonnte., Der Kaifer Nikolaus 
kennt diefe Zeit nur hiſtoriſch; er Hat den Wahnflnn, fie im feis 
nem Reiche erneuern zu wollen, in feiner ganyen Schwäche und 
Hoheit kennen gelernt; ihm kann das Spiel ber Parteien nicht 
als dauernd oder ernfihaft gefährlich erſcheinen. Erhaben über 
diefelben , gehört er einer neuen Periode an, die mit ihm 
beginnt, und. bereitd die Möglicpkeit ‚Fräftiger Einſchreitung 
für die Sache der Zivilifation audgewicfen hat, ohne dabei die 


nur im Raufche ſcheinbaren Kräfte der Revolutionen zu Hülfe, 


zu rufen, Doß die geoßen Intereſſen Europa's fi des 
. energifhen Schutzes einer rechtmäßigen Gewalt erfreuen, dies ift 
cd, was die Anerfennung der wohltpätigen Wirkſamkeit des 
ruſſiſchen Kaiſers begründet Hat, Nicht die Hoffnungen der Pars 
seien, dad feſte Vertrauen ded aufgeflärten, ruhigen, befonnes 
nen Europa’s ift auf ihm gerichtet. Keine zweideutige Einmis 
fhung in die innere Verwaltung der Staaten, zum Vortheil 
einer Parthei, ift von ihm zu beforgen; weife berechnete, krüf⸗ 
tig geführte Zeitung der großen Uingelegenheiten wird mit Bus 
verficht vorausgefehen, darum wird die Ruhe des Welttheils 
als von ihm abhängig erkannt, Wie verfhieden die Wirfun: 
gen find feiner fo ſelbſtſtandigen ald menfhenfreundfichen 
Politit von jener, die ohne Müdficht auf die fortfchreitende 
Zeit, nur in den Erinnerungen abflerbender Parteien ſich abs 
müht, dies zeigt fich leider in den Ländern, deren ganz neueſte 
Geſchichte fih auf Kämpfe gegen die Minifter beſchränkt, wähe 
zend die Bebürfniffe des Jahrhunderts verwaifet der Gewalt 
der Dinge überlaffen werden. ine Weränderung folder Di: 
niflerien würde der Melt feine Beforgniffe einflögen, 

Vor einiger Zeit wurde in öffen’lihen Blättern gemeldet, 
daß man zu Darmftadt einer Knabentäuberbande auf die Spur 
gekommen fei, und Teider nicht wenige verdächtige zehn- bid 
fünfzehnjährige Knaben gefänglich eingezogen habe. Die Kris 
minalunterfuhung, welche fiber diefelben verhängt wurde, und 
aus welcher die moralifche MWerfunfenheit diefer jugendlichen 
Verbrecher auf eine Schauder erregende Weiſe erhellte, ift nun 
beendigt, und mehrere diefer Unglücklichen find als des Dieb⸗ 
ſtahls, des Straßenraubd, der Brandftiftung und eines inten- 
tieten Meuchelmords überführt, zu mehrjähriger Zuchthaus⸗ 
firafe nach Marienfchloß  verurtheift worden, wohin am 12. 
Diz. fürs Erfte die fünf Hauptanfügrer, ſchöne, kräftige, 
» viergehnjährige Knaben, an eine Kette gefhloffen, abgeführt 
wurden. 

Defterreid. 


Handelebricfe aus Lemberg fpreshen mit Aengſtlichkeit vom 
dem Eindringen der Peſt aus den Fürſtenthümern nad Gal⸗ 
lizien, wovon fogar fd;on in der Umgebung von Lemberg ſich 
Spuren gezeigt haben follen. Auf offtziellem Wege it jedoch 
hierüber nichts befannt geworden, und daher erfi die Beſtäti⸗ 
gung zu erwarten, ” 

Aus Wien vom 10. Dez. heißt es: Eftaffetten: Nachrichten 
aus Parma zufolge Haben ſich die Befundgeitdumitände der 
Frau Herzogin Marie Lonife von Parma, weiche ſchon feit läns 
grrer Zeit ongegeiffen war, ſeht verſchlimmert, ſo daß man für 
ihr gabs auſſerſt beſotgt iſht. 


En üü⏑— 


Niederlande‘ 


Bon der Maas vom 8. Dez, wirb Folgendes gemeldet: Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß wit und am Borabende wichti⸗ 
ger Ereigniffe befindin. Die Wuth der jefwitifcheliberalen Bein 
tungen achtet feine Schranfen mehr. Nicht zufrieden, über bie 
Minifter alle Schmöhungen zu häufen, wagen fie es nun auch, 
den König umd feine Söhne zu verunglimpfen. Die Regierung 
iſt genöthigt , auf energifche Weife durchzugreifen. Ein Blatt, 
das für offiziell gift, Hat diefer Tage unumwunden erflärt, daf, 
im Falle der Nichtannahme des Budgets, fein tranfitoriſcheb 
Srfeg mehr gegeben werde, Der Knoten wird damit durchhauen, 
und diefe Befahrungsweife ift einer Regierung würdig, bie ſich 
achtet, und deren Schildhalter Gerechtigkeit und Vernunft find, 
GSefahr iſt nicht viel dabei, auffer etwa indirefte, wenn das fran: 
zöſiſche Dinifterium dadurd) veranlaft werben follte, ebenfalls 
einen Stantöfteeidy zu wagen. 


Nachrichten aus Brüffel vom 19. Des. enthalten Folgendes : 
Darf man den Gerüchten glauben, die und aus dem Haag zufon 
men, fagt der jefuitifche Kourrier ded Pays: Bas, dem die Des 
putirten viel zu fau’find, fo wird nichts umverfucht gefaffen, 
um die Generalftaaten über die Stimmung der Gemüther in 
Belgien zu täufchen. Es if eine offizielle Gaukelei, zu. welcher 
man unfere Deputirten heranteommelt, und ed i* zum Stau— 
nen, wenn man hört, unter wilden finſtern Farber die minifte: 
riellen Erzähler die Geſtalt unferer Provinzen alddann ſchildern. 
Belgien, fagt der eine, ift ein Land vol Earbonari , die man 
Hiederfäbeln muß. Undankbare find es, fügt der Andere, man 
muß fie ihrem-unglüdliben Schickſal überlaffen ; es find ja Ja⸗ 
Pobiner, fagt Hr. von Maanen; nein, Jeſuiten, fagt Hr. Mes 
telercanıp ; alles ift in feindfefiger Bewegung, behauptet man 
in dem Bürcau der Juſtiz, man braucht einen Yrm von Eifen, 
um die Rebellen niederzupalten, Dann fommen die Einfdläfe 
zer, und ſprechen: „Ei was Bewegung! iftja doch alles in apa= 
tifcher Ruhe, Nur die Oberfläche des Waſſers iſt ein winig ges 
furcht.“ Und mitten unter dieſen widerfprechenden Berichten 
bet diefer Fünfifihen Komödie, um die Aufmerkſamkeit der Zus 
(Hauer abzulenfen, naht der entfhridende Augendlid, wo das 
sehnjährige Budjet den Bersthungen der Kammer vorgelegt 
werden fol, und dad Miniflerium endlich fein letztes Wort aus⸗ 
fprehen fann, wo die Prüfung deb Werkes ded Hrn von Tets 
ihren Anfang nehmen wird. (Der Kourrier des Pays: Bas gibt 
fi nun Muhe, zu beweifen, daß die Belgier feine Earbonari 
find, was man ihm aufs Wort glaubt, und feine Jefuiten, was 
wir dahin geflelit feyn laffen,) 
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Aus Dredden vom 16. Dez. heißt ed: Auch in der Näfe 
von Dredden ift num leider die Minderpeft ausgebrodyen, und 
der Fleten Kötfchenbroda nebft Fürftenhain, zwei Stunden von 
bier, wo fie zum Ausbruch gefommen, feit voriger Woche cer= 
nirt, und alle Kommunitation fireng unterbrochen ; ſelbſt bier 
find Unterfuhungen angeftelt worden. Der Preid ded Minds 
fleifche® iſt bereits im Folge diefed Ereigniſſes geftiegen. 

Das blinde Glüͤck Hat einen armen Mann plöglicy reich 
gemacht. Die fo lange verfhobene und zu vielen Disfufjlonen 
veranlaffende Ausſpielung des berühmten Kahler Glad» und 
Induſtriewerkes ift endlich erfolgt, und ein armer Poſtillon 
aus Hanan ift der Eigenthfimer diefer auf mehrere Handerttau: 
fende abgefhägten Befigung geworden, . 


GSreranfreid. 


Wie glücklich it Spanien! — fagt der Eonftitutionel — wie 
glüktih Portugal! In Spanien präludirt Kön’g Ferdinand 
feiner vierten Wermählung durch große Promotionen in feinem 
Meinen Heere, und, nicht weniger mitleidig als geofmüthig — 
wie die Quotidienne fagt — ertheil ee Amneftie. ,. wem? den 
Madrider Stadträtken ! — Portugald Glück ift wo möglich noch 
größer, ald dad Glück Spaniend. Dort foll nad) der Quoti— 
dienne die vollfommenfte Ruhe in der Hauptfladt, wie in den 
Provinzen, berefhen. Die Truppen follen mufterhafte Diss 
ziplin beobachten, vielleicht mit alleiniger Ausnahme derer, 
die verabfchiedet worden find, Wenn jedesmal, fo oft Don Mi- 
guel eine Kleine Reife macht, in Liſſabon das Gerücht geht, 
der würdige Monarch wolle nach Spanien flühten, fo iſt «6 
weite Niemand, als die Liberalen zu London und Paris, die 
ſolche Gerüchte in Umlauf bringen. Am Hofe zu Madrid wird 
getanzt, in Lifabon gejagt. In Spanien nimmt die Zahl 
der Soldaten täglih ab, und die der Generale zu. als 
len vor Don Miguel die Rebellen von Terceita nicht, fo bes 
Priegt er doch mit Erfolg die Hirfche von Alenteio. Es find 
zwei vorteeiflich regierte Länder, Spanien und Portugal! 

Neulich fand in Paris ein intereffanter Ball Statt, Es 
durfte fein Mann dabei erſcheinen, der nicht wenigſtens 70, 
und feine Frau, die nicht wenigftend 60 Jahre alt war, Die 
Perfammlung wuchs troß diefer Befchränfung auf 120 Per: 
fonen an. Um adıt Uhe Abends war großed Souper; 36 Bee 
dienten waren zugegen, wovon feiner weniger ald 50 Jahre 
alt war, Um zehn Uhr begann eine Polonaffe, und 40 Paare 
führten diefelbe mit alle Grayie und Eleganz aus, Um zwölf 
une erſt trennte fih die Verſammlung, bei welcher 250 Bow 
telffen Champagner, 60 Bouteillen Bordeaur und 100 Bous 
teilen Margaur und andere Sorten Weine getrunfen wurden. 
Man bemerkte, daf zwei Drittel der Gefelfchaft wieder ganz 
jung wurde ; befonders die Weiber, die fchäferten und waren 
fo Iuflig, twie Anno 1770. Die eine, eine Wittwe, 76 Jahre 
aft, wollte durchaus einen Walzer tanzen; aber den alten Her: 
ren war der Hein fihon fo fehr in den Kopf geſtiegen, daß die 
Beine den Dienft verfagten. Die Wittwe tanıte deshalb mit 

einem ziemlich rüfigen Kammerdiener de6 Grafen, D. zur all 
gemeinen Verwunderung. Um Halb ein Uhe wurden Fadeln 
ausgetheilt, und die „reſpektable Geſellſchaft“ ging zu Fuß 
nah Haufe, wobei dad Orchefter » Perfonal, das allein aus 
jungen Leuten beftand , fie mit heiterer Muflf begleiten mußte. 
(Vorfichender Scherz if ein neues Fabrikat Bäuerl e's, die 
dem deutfben Publikum ſchon mehr ald einen Bären aufge⸗ 
bunden Bat ) = 

An jedem GSilterthore des Zuilcrien = Gartens zu Paris 
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ſtehen zwei Schildwachen, ein Schweizer und ein Franzoſe, 
die ſich wechfelfeitig bewachen, und an Treue mit einander wett: 
eifern. Es machte, mir — fagt der Mittheiler diefer Nachricht — 
dad größte Vergnugen, zwifchen beiden ſtehend, mein Taſchen⸗ 
tuch herauszuziehen und wehen zu laffen, und ſo mit Hilfe des 
blauen Franzoſen und des rothen Schweizers ein aufrühreris 
ſches Farben⸗Trio öffentlich zu ſpielen, ohne daß mir ein 
koniglicher Prokurator etwas darum anhaben konnte. Dieſe 
armen Schildwachen find ſehr geplagt. Gewiß hatten fie in 
den Stlahten von Marengo und Aufterlig ihre Flinten nit 
fo viel handthirt, als fie es Hier thun. Sie müffen nämlich 
vor Jedem, der ein Ordensdand teägt, das Bewehr präfentie 
zen, Das endet nicht. Es iſt erquidend, zu ſehen, wit viele 
Berdienfte in die Tuil rien eintreten. Ich ließ es mir angele» 
gen fein, eine Wiertelſtunde lang alle die zu zählen, die Ors 
denebänder tragen, Ich zäpfte zehnmalhundert Vorübergehende, 
und unter jedem Hundert waren neunyehn bis zweiundzwanzig 
Bebänderte; .alfo je der fünfte Mann war ein Wohlthäter feines 
Deterlandes! Und dazu rechne man noch die Wielen, die ich 
im ©edränge überſehen, oder die befcheiden ihren Ruhm unter 
dem Node trugen. Dann zäplte ich aber au die vielen jum» 
gen, nod) blühenden Männer, auf welche der Schlachtentod 
ſchlecht gezielt, und die nur einen Arm oder ein Bein vers 
Ioren. Ich erflaunte, und fragte: Wofür Haben fie gefämpfe? 


Berichte ous London vom 8. Dez. enthalten Folgendes: 
Auffer dem regelmäßigen Pafctboote von Verzeruz ift auch das 
Kriegsſchiff Galathea von der merifanifhen Küfte gekommen. 
Es bringt Briefe vom 30. Sept, aus der Hauptitadt und vom 
6. Dt. aus Beracrug, welche alle die große Freude befchreiben, 
die der Yusgang der fpanifchen Invaflon im Lande erregt hate 
Die Feſtlichkeinen in der Hauprftadt dauerten drei Tage; in 
Deracruz betäubten Kanonendonner, Glofengeläute und Bira’s 
Die felöft erſtaunten Einwohner, die ein fo ſchnelles Ende 
nicht erzssetet, und mitunter. fogar eine zweite Landung von 
der Havannah aus in der eigenen Nähe befürchtet Hatten, Rum 
aber dachte Nixmand mehr daran, und der Ungrund des an 
ſich ſchon unwehrfbeinlihen Gerüchte, Faß ſpaniſche Truppen 
an der Weſtküſte Mexico's von den Philippinen her gelandet 
hätten, erwies ſich ſchnell. Da man fi nun von der guten 
Stimmung des Volks in Betreff feindlicher Einfälle überzeugt, 
und die eigenen Kräfte praktiſſch fennen gelsent hat, fo kalt 
man ſich gegen jeden Augriff von Auffen vollfommen geſichert. 


‚ Andeffen fehlt es nicht an furchtſamen Gemüthern, welche eine 


Spannung zwiſchen Santa: Anna und der Reg’erung heranna⸗ 


"ben fehen, einen Miniftermechfel und die Wiedererhebung der 


ahtungewerthen, aber im Banıen niht populären Escoceſes⸗ 
Partei prophegien, und daraus neue Unruhen fürchten. Wahr- 
ſcheinlich irren fle ſich jedoch), indem die Bifferunterrichteten be⸗ 
zweifeln, daß Santa» Anna, ungeach'et der großen Dienfte , 
twelde er nun wicder in Tampico geleiftet hat, ungeachtet des 
merkwürdigen Slüds, welches ihn überall degfeiter, ungeach⸗ 
ter feines großen Anhanges un’ din Truppen und im Volke, 
und ungeachtet aller Nıbenumitinde, welche ihn begünfligen 
mögen, dergleihen Plane würde durchſühten können. — Die 
Regierung ift übrigens doch beforgt, und man ſprach von Zur 
fammenberufung dir Kammern. Daß die Erbitterung gegen 
Altfpanien duch den Wiedereroberungsverſunh in Merico fehr 
geſtelgert worden. ift, läßt fi denken, und die Regierung finnt 
vermuthlich ſchon jest auf Nepreffalien , die nur an den Fir 
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nanzen bee Republik ſcheitern dürften, Man will Hieraus gu⸗ 
tee Quelle wiſſen, daß es bereits zwiſchen unferm Kabinette und 
dem mexikaniſchen Geſandten Hen. v. Goroſtiza (einem ſehr ge 
bildeten , ſelbſt old Dichter und Schriftſteller berühmten Manne, 
von guter altfpanifcher Herkunft, aber in Weracrug geboren 
und mit ganzer Seele Meritaner) zu Erplitationen gelommen 
fei, die von unferm Kabinet nit fehr gut aufgenoaumen wor: 
den wären. Indeſſen ift Hr. v. Goroſtiza ganz der Mann , der 
die Rechte feiner Nation mit Energie und Wärme zu. vertheis 
digen, und fich troß feines Republikanis mus (verbunden aller 
dings mit viel Zeinpeit und Ziebenswürdigfeit des Karafters) 
bei unſerm Hochtory⸗Kabinette in Achtung zw fegen verſteht, 
ob ihm died glei am dem Hofe von Brüffel, wo er früher 
beglaubigt und fehe beliebt war, leichter geworden fein mag. 
Es frägt fidy num, ob er es bei dem Herzog von Wellington 
dahin bringt, daß man in Altfpanien darauf dringt, die Un— 
sbhängigkeit Mexito's anzuerfennen , oder ob er wenigſtens 
bewirtt, daß England den Merifanern und Eolumbiern freie 

‘ Hand bei einem Angriffe auf Euba läßt. Das Erftere wäre dann 
freilich für alle Theile, Spanien nit ausgenommen, dad Nuͤtz ⸗ 
fi r 


e. 
Die Nachrichten ans Havannah reichen bis zum 26. Oltober. 
Die Erpedirionstruppen waren an diefem Tage noch nicht von 
Mexiko zurüdgelchet. Der fhlimme Ausgang der Expedilion 
bat in Havannap die größte Beflürzung erregt, — General 
Barradas befand fi, Ende Oftobers noch in NeusOrlcand, wo 
er Schiffe, um feine Truppen von Tampico nah Havannah zu: 
züdzuführen, aufzutreiven fuchte, Die Nachricht, daß er ſich 
ericheien habe, wor demnach ungegrundet. — Der General 
Santa:Yuna ift zum Divifiondgeneral befördert worden. 


Rußlanb. 


Aus Tiflis vom 9. Nov. wird Folgendes gemeldet: Am 
45. d. ward hier der mit der ottomanniſchen Pforte abgefchlof- 
fene glorreiche Fricde gefeiert. Mach beendigtem Gottesdienfie 
in der Et. Eeorgskirche, begab ſich Se. Eminenz der Exarch 
von Gruften, Metropolit Jona, mit der ganzen Geiftlichkeit 
auf den großen Play. Der Prozeffion folgten der Ober:-Be- 
fehlshaber, der Militär-Gouverneur von Tiflis, der Bivif: 
Gouverneur von Gruflen, der Adelsmarſchall von Gruſien, 
die fämmtlichen Hier anwefenden Senerale, und alle Militärs 
und Bivilbeamten. Auf dem Plane bildeten die vom Feld: 
zuge zurüdgefehrten Truppen ein Qunere, innerhalb deifen ein 
ſeierlichets Danfgelet gehalten wurde, Nach beendigtem Got: 
teödienfie ertünte der Donner der Kanonen von dee Feſtungs⸗ 
und, Feld-Artilerie. Ge. Emineny hieit hierauf eine dem Tage 
angemeſſene Dede und befpringte mit Weihwaſſer die heim: 
gekehrten Truppen, — An demfelben Tage war Tafel bei 
dem Ober: Befehlöhaber, "zu welcher auch der hier anmwefende 
Seraskier und die türkiſchen Paſcha's eingeladen wurden, 

Nähftens werden die türfifhen Kriegsgeſangenen, der 
Seraskier von Erzerum, deffen Defterdar, Hapki:Pafcha und 
funf andere Paſcha's, Ziflis verlaffen, Unter ihnen find bes 
fonderd der Defterdor und HahkiePaſcha Fuge und erfahrne 
Männer, — Erfterer ift foger mit dre europäifchen Bildung 
vertraut, Während ihtzs beinahe viermonatlihen Aufenthaltes 
in Tiflis haben die türkifchen Offiziere Gefallen an mandıen 
europäifhen Gewohnheiten gefunden, unter Andern gefislen 
- Ihnen am meiften unfere Bauart und die bequeme Einrichtung 
unferer Häufer, dad Ungezwungene unſers gefellfchaftlicyen 
Lebens und unger Tiſch, beſonders der Gebrauch des Thees; 


aber die Aleidung der Manne leute konnte ihnen nicht zuſa⸗ 
gen; das Auge des Aſieten iſt an die weiten Kleider gewöhnt, 
und unfereenganfd liegenden Kleidungsflüde entſprechen durchaus 
nicht ihren Begriffen von GSittfamteit. Sie loben dagegen 
die tſcherkeſſiſche Tracht, nach der fich der. Defterdar- einen 
volltommenen Anzug hat machen laffen ‚den er auch dann und 
wann trägt. Er verſichert, daß er fie beftändig tragen möchte; 
eine Neuerung, die ihm jedoch die übrigen Paſcha's Übel neh⸗ 
men. An unfere Droſchken und Kalefhen haben fie fi fo 
gewöhnt, daß fie ſich dergleichen mit dem vollftändigen Pfers 
degeſchirt angefchafft haben, um fie mit ſich zu nehmen. 

Bon der ruffifchen Grenze vom 10 Dez. wird gemeldet: 
Die letzten Briefe aus St. Peteröburg laſſen über die völlige 
MWicdergenefung Sr, Maj. des Kaiferö durchaus feinen Zwei: 
fel mehr zu. Uebrigens verfichern diefe Briefe, daß, fo ſehr 
auch ein virlängerteö Unwohlfcin des hochverehrten Monarchen 
feinen ihm über Alles ergebenen Unterthanen ſchmerzlich gewe⸗ 
fen wäre, und ſelbſt auf die politiſchen Angelegenheiten einen 
merklichen Einfluß hätte äuffern müffen, dad feinen Augen⸗ 
bli zu ernſtlichen Beforgniffen für dad Leben des Kaiſers ein 
Anloß vorhanden giwefen fei. — Dan fah in St. Preteröburg 
der Ankunft der tuͤrkiſchen aufferordentlihen Geſandtſchaft mit 
Nächftem entgegen, glaubte aber nicht, daß ihre Eendung das 
gewünfhte Nefulrat haben würde, indem ale Ruffen innig 


‚überzeugt find, daß der Kaifer ſowohl durch die Friedensbedin- 


gungen felbit, als durdy die fpäter zugelfandenen Mildirungen 
im Vollzug derfelben, jede, mit dem Zweck des Krieges, der 
Würde feiner Krone und dem Preis des vergoffenen Blutes nur 
immer vereinbarlihe Schonung und Mäfigung bewiefen habe, 
und eine weitere Nachgiebigfeit des ruſſiſchen Kabinets Gefahr 
liefe, für unrühmliche Schwäche ausgelegt zu werden. — In 
den erften Monaten ded Jahres 1830 ertvartet der kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſche Hof einen Befuch mehrerer lieder des anverwandten für 
nigl, peeuffifhen Hauſes, mit welchem er im Frühjahr eine Reife 
nah Moskau auzuteeten gefonnen fein fol, — Ein unverbürgs 
tes Gerlicht behauptet, Graf Diebitſch habe mit Neidern feines 
NRuhmes zu fümpfen, und der fieggikrönte Feldhert wolle, um 
diefen MWiderwärtigfeitem zu entgehen, die zuffiihen Militäre 
dienfie verlaffen und ſich nach feinem Baterlande Schlefien zu 
rüfzichen, Noch if indeffen Feine Thatſache bekannt, die dies 
fem Gerücht einige Wahrfcheinlichfeit verleihen könnte. 

Mon der wallachifhen Grenze vom 7. Dez. heift ed: Sidyern 
Nachrichten zufolge ift nun die Räumung Ndriomopeld durch 
die Ruſſen erfolgt; Nur eine Abtheilung von 1500 Mann wurde 
bei den Spitälcen, welche vorläufig noch in Adrianopel blieben, 
zurüdgelaffen, Bald nah dem Nbzuge der Ruffen rückten hier 
auf 3000 Mann regufärer türkiſcher Truppen, welche von Kon: 
ftantinopel dazu beordert waren , dafeldft ein. Dagegen iſt der 
Paſcha von Efutari mit feinen Altanefern endlich von Philip: 
popolid aufgebrohen, und hat den Weg nady feiner Heimath 
eingefchlagen. Die gräuliben Ausſchweifungen, die diefe Trups 
pen in Philippopolis und der Umgegend begingen, müſſen den 
Sultan delchet haben, daß es nicht gut gethan wäre, ihnen 
Adrianopil zu überlaffen ; indeffen ift die Verwendung des rufs 
ſiſchen Obergenerals bei diefen Maßtegeln der Pforte nicht zu 
verfennen, . 

Bon der pofnifchen Grenze vom 42. Dez. wird gemielder : 
Die legten Briefe aus Warfchau melden die Ankunft des Groß⸗ 
fürften Konftantin und deffen Gemahlin... Es hieß, er werde 
ſich nächſtens nad) Petersburg begeben, um dem Kaifer einen 
Beſuch zu machen. — Der perſiſche Prinz Chosörew Mirza ift 


— — 


auf ſeiner Müdtreife von Pelersburg burch Modta ı geko amen, 
wo er einige Tage verweilie, und ſich ſehr gut gu unterhalten 
ſchien, da ĩhm zu Ehren mehrere Seite veranſtaltet wurden, bei 
welchen ce ſich ſehr zuvorkommend gegen die Damen bezeigte. 
Man erzählt, er habe ſich nach orientaliſcher Meife um die Hand 
dreier Fraulein zu gleicher Beit angehalten, die er als feine ©e- 
maplinnen nach Prefien zu fahren gedachte. Nach dem man ihm 
jtboch erläutert hatte , daß die Erfüllung dieſes Wunſches mit 
den Sitten der Europäer nicht vereinbar fei, ließ er ſich wegen 
ſeines Mifgriffs entfipuldigen. Er made in Moskau viele 
Einfäufe, befomiderd an Jagdgewehren. — Aus den Fürſten⸗ 
thümmeen iauten die N ıcheichten über die Peſt weniger ungünftig, 
und man darf Hoffen, das bei der foridauernden firengen Kälte 
dad Nebel gang gehoben werden wird, Im dem polniſchen und 
galizifhen Orinzftädten liegt der Handel fehr darnieder, da bie 
firengen Sanitbtsmoßregehn eine lange Quarantaine der einge 
penden Guter erfordern, deren Spedition dadurch verfpätet wird, 
Yreuffem 

Aus Berlin vom 17, Dezember vernimmt man Folgendes : 
Das Unweſen der Liberalen in Frankeeich und die Mipbräugye 
und Abwege, zu denen bie dortige Oppofition ſich hinreißen laßt, 
erweten bier im Publifüm nur entſchiedenes Miffallen und 
Lauten Tadel. Es ift merkwürdig , wie in politiſcher Hinficht die 
effentliche Meinung bier aus allen Klaſſen ſich immer einftimmis 
ger geftaftet, und während bie Parteifarben mehr und mehr vers 
ſawinden, ein allgemeines geſundes Urteil zunimmt. Der ges 
mößigte Gang unferer fo wohlwollenden als gun Regierung, 
unter deren Schuß jede wahre Freiheit gedeiht, hat unftreitig 
den bebeutendftien Antheil an jenem erfreulichen Mefultate. — 
Dem Generallicutenant v. Müffling, an deffen Stelle ald Chef 
des Generalftabd der Urmee bersitd der Benerallieutenant von 
Kraufenet ernannt worden, beflimmen einige Berüchte, deren 
Slaudhaftigkeit wir doch nicht verbürgen, anſtatt der ihm er⸗ 
theilien Anflelung aldtommandirender General in Weſtphalen, 
einen andern hohen Poften, wobei dieſer hochverdiente Mititafe 
und Staa smann in unſerer Mitt: verbleiben würde. Der Major 
x. Echarndorft ift hier angelangt, und in fein frühere Dienft« 
verhäftnif wieder eingetreten. Bekannilich hat diefer aus gezeich ⸗ 
nete Offizier eine Reife nach Gtiechenland ausgeführt, wo ihm 
überall die höchſte Achtung zu Theil geworden. — Diefer Tage 
fand hier zwifhen zwei der fremden Diplomatie angehörigen 
Perfon:n ein Duell ſtett; der Anlaß des Streits war eine Mei: 
nungsderſchiedenheit, nicht über pofitifbe Gegenftände, ſondern 
über eine hiſtoriſche Angabe; die Aoſtimmung durch gemedhfelte 
Kugeln hat diesmal zu &unften des Kontinents entſchieden, 
yum Oft ohue bedeutende Folgen für den Gegenpatt. — Die 
neufid;e Raqricht wegen dreier bei der hiefigen Univerfität ans 
geſtellten Profefforen , die von der evangelifchen zur fathofifchen 
Kirche nächftens fibergetreten ſeyn werden. (allerdings ein fen 
derbar geftellter Ausdrack!) iſt dahin zu berichten, daß zwei 
derſelben ſchon vor Jahren dieſen Schritt gethan, und nur ein 
dritter igm nachens zu thun beubflhtigt. Die Sache gilt hier 


für gang undebeutend, und mag in der Tot nurflatifiifch merke _ 


wardig fepn, 
PpPortugal. 
Sıı 30. Nov, kam Don Miguel von feinem Landhauſe Als 
faite zweit, wo ex einen Tag und eine Nacht zugebracht hatte, 
As er in dem maleriſchen Golf Cara de Vadate mehrere Zilher- 
wachen bemerkte. Die Luft kam ihm on, fiſchen zu wollen, Er 


miſchte ſich untet bie Fiſcher, und warf dab Mag ſelbſt oft aus. 
Inz wiſchen erhob ſich ein fehe ſcharfer Wind, und Don Migud, 
den es anfing zu feieren , ließ ſich zurlikrudern. So fchnell die 
fed auch geſcha h, erfültete ex ſich koch. Im Polaſte angefommen, 
ergriff ihm ein heftiges Fleber, fo daß er die ganze Nacht im 
Delirlum lag. Noch am erſten und zweiten Dezember war fein 
Buftand fer beumuhigend. Der Hof ſchwieg, nur nad) Mas 
deid foll ein. Kurier abgegangen fein. um der Pririzeffin ven 
Beira dieſe Nachricht zu überbringen. Min beftäftigt fich viel, 
wie es fiheint, mit der Frage, wem die portugleſiſche Krore 
zufallen würde, wenn Don Miguel fHlirbe. Einige nennen die 
Prinyeffin von Beira, andere den Eohn derfelben, din Prins 
gen Schafttan, da ein altes Haudgefig ‚die Frauen von det 
Theronfolge andfdlichen ſoll. (N) 





Eine Yamaila « Zeitung meldet aus achtbarer Quelle, die 
Regierung habe die Möglichfeit eines allgsmeinen Anfaufs 
fäwmtlicher Sklaven in den weftiadifh.n Kolonien n Er— 
wägung gezogen, um die Yufbebung der Sklaverei gu bes 
ſchlaunigen, zu weldhem Zwecke die Einkünfte aller Kolonien 
auf 6 Jahre als Fonds dienen follten, 

— Nad einem ollgemein werbreiteten Geriicht fell die Ab⸗ 
kunft ded Kaspar Haufer in Nürnberg nun wirklich eatdeckt, 
und diefer, angeblich aus einer der angeſehenſten baieriſchen Far 
milien , nämlid der Sohn eines im franzbſiſchen Kriege gefal . 
Jenen Grafen von Zattenbad) fein, i 

— Man will wiſſen, das peachtwolle amerifanifche Schiff , 
bie Bereinigten Staaten, das ſchon mehrere Fahrten nad Havre 
gemacht babe, fei von dem Kaifer von Rufland als ein Muſter 
der Shiffsbaufunft gekauft worden, 

— ud Mon wirb gemeldet, buß bie Hetligſprechung der 
verſtorbenen Königin Elotilde von Garbinien, Schweſter des 
jekigen Königs von Frankreich, näbflend Statt finden fol, Die 
Summe von 100,000 romiſchen Thalern zur Beſtreitung bex 
Koften diefer Feierlichkeit will der Turiner Hof erlegen, 

— Dad amerifaniidhe Paketboot Edward Bonniafe hat bie 
Ueberfahrt von New⸗ Dorf nad Havze in ſechs zehn Tagen ger 
macht; dieß ift die ſchnellſte Reife, welche die feit fieben Jahreh 
regelmäßig zwiſchen Havre und der vereinigten Etanten fahren« 
den Pafetboote bisher wachen fonnten. Die vereinigten Staaten 
wollen jegt auch eine Dampfſchiffahrt nad Indien anlegen, 
wodurch die Fahrt dahin, die gewhnlich vier Monate dauert, in 
dreifig Tagen zurädgelegt werden Fonnte. 

— 6 Hat ſich ned nicht beftätigt , daß der Glückliche, dem 
dad berühmte Kahler Glad« und Indufiriew:rf zufallen,, ein 
Pofillon aud Hanau if, Man weiß nur fo viel mit Beſtimm 
heit, daß der Hauptgewinnft auf Nummer 60,030 fiel; über 
den Inhaber diefer Nummer lauten die Angaben verſchieden. 
Einige wollen fogar wiſſen, es fei diefe Nummer unter denjeni- 
gen Ldooſen mirbegriffen, die bei dem Bankierhauſe Chiron 
Saraffin za Frankfurt unverfauft liegen geblieben, und deren 


Betrag mon auf 20,000 Stüd angibt. 














Mit der beutigen Mummer 52 if dieſer Zahrgang des 
Nactäufers für 18.9 beendigt. Es erfbeint fünftigen Sım- 
flag den 2. Ranuar 1850 No. 1 des_neuen Babrsangs, file 
meicben das Monnencnt mit 12%, Baben balvjährli, Tee 

isher ; feſtgeſeht bleibt. 
9. 8. Sauerlänber. 
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